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Vorwort 

Im  Oktober  1881  schloß  Karl  Goedeke  die  erste  Auflage  seines 
Grundrisses  ab.  Noch  drei  Bände  der  zweiten  zu  bearbeiten  war 
ihm  vergönnt.  Gerade  zwei  Monate  nachdem  die  letzte  Korrelrtur 
des  dritten  Bandes  von  Göttingen  einging,  starb  er:  am  28.  Oktober 
1887.  Die  Vorarbeiten  zum  vierten  Bande  hatten  ihn  bis  zum 
Abende,  bis  wenige  Stunden  vor  seinem  Tode  beschäftigt. 

Nachdem  die  Verlagshandlung  Goedekes  sämtliche  Vorarbeiten 
zu  den  späteren  Bänden  des  Grundrisses  erworben  hatte,  ließ  sie  es 
sich  angelegen  sein,  geeignete  Kräfte  zur  Portsetzung  zu  gewinnen. 
Denn  sie  erachtete  es  als  Ehrenpflicht,  das  Werk,  wodurch  der  Ver- 
fasser über  ein  Menschenalter  mit  ihr  in  innigen  Beziehungen  ge- 
standen hat,  die  nur  vorübergehend  getrübt  wurden,  das  Werk, 
dem  er  seine  besten  Kräfte  gewidmet  hatte,  als  ein  teures  Vermächtnis 
möglichst  gut  fortzuftihren.  Aber  sie  sah,  daß  sich  schwerlich  eine 
Kraft  so  uneingeschränkt  der  Aufgabe  unterziehen  würde,  wie  Goedeke 
gethan  hatte  und  wie  zu  ihrer  Bewältigung  nötig  gewesen  wäre. 
Dem  Unterzeichneten,  der  von  dem  8.  Bogen  des  ersten  Bandes 
an  für  das  Werk  als  Korrektor  thätig  gewesen  war,  wurde  unter 
Zustimmung  der  gewonnenen  Mitarbeiter  der  ehrenvolle  Auftrag  zu- 
teil, als  Leiter  und  Herausgeber  des  ganzen  Werkes  einzutreten. 

Goedekes  Vorarbeiten  für  die  neue  Auflage  waren  ganz  ver- 
schiedenartig. Einige  wenige  kleinere  Namen,  die  neu  hinzugefügt 
werden  sollten,  waren  fertig  bearbeitet  —  ein  verschwindend  kleiner 
Teil  gegenüber  der  großen  Masse  von  Dichtemamen,  zu  denen  das 
Material  durchgeprüft  oder  vollständig  erst  herbeigeschaffl  werden 
mußte.  Sehr  häufig  stand  außer  der  Paragraphziffer  nur  der  Name 
auf  einem  Zettel,  ohne  jeden  Hinweis  auf  die  Quelle,  wo  man  nach- 
spüren konnte.  Ebensowenig  hatte  Goedeke  notwendige,  an  einer 
anderen  Stelle  schon  von  ihm  veröffentlichte  Änderungen  an  der 
ersten  Stelle  für  den  Druck  vorgemerkt,  gewiß  weil  sein  erstaunliches 
Gedächtnis  im  gegebenen  Augenblicke  die  Verbesserung  gegenwärtig 
gehabt  hätte.  Ich  führe  nur  einen  derartigen  Fall  an:  der  Nach- 
trag zu  S.  442   ist  aus  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  vom  J.  1858 


Vi  Vorwort. 

S.  X  eniaiommen,  während  sich  auf  S.  730  der  ersten  Auflage  in 
dem  Handexemplare  Goedekes  nicht  der  geringste  Hinweis  auf  die 
eben  erwähnte  Berichtigung  vorfand.  Erst  in  der  allerletzten  Zeit 
hatte  eine  andere  Hand,  sicherlich  auf  des  Verfassers  Anordnung, 
begonnen,  einzelne  Nachträge  an  dem  gehörigen  Orte  anzubringen. 
Druckfertig  aber  war,  um  das  hier  ausdrücklich  auszusprechen,  nicht 
ein  einziger,  auch  noch  so  kleiner  Paragraph.  Wohl  versprach  die 
Masse  der  Zettel  viel,  sie  schrumpfte  indes  schon  bei  der  ersten  ge- 
nauen Sichtung  sehr  zusammen,  weil  nicht  wenige  Bemerkungen 
d.  h.  Zettel  viermal,  ja  ftinfinal  vorhanden  waren.  Insofern  jedoch 
wartn  sie  wertvoll,  als  sie  den  Weg,  wiesen,  den  Goedeke  gehen 
wollte,  sie  zeigten  beispielsweise,  wie  ausführlich  er  jetzt  die  An- 
gaben über  den  Inhalt  der  Sammelwerke  geben  wollte.  Femer  hatte 
der  Meister  selbst  in  der  Vorrede  zum  letzten  Bande  der  ersten 
Auflage,  S.  IX  ausgesprochen,  daß  er  in  einer  Neubearbeitung 
Klopstock,  Lessing  und  Wieland  mehr  Raum  gönnen  würde.  Diesem 
Vorhaben  ist  jetzt  entsprochen  worden.  Dagegen  tritt  in  Goethes 
Leben  mehr  der  dichterische  Entwickelungsgang  hervor,  ohne  daß 
er  von  Inhaltsangaben  seiner  Werke  unterbrochen  wird. 

Hat  in  dieser  Beziehung  der  Grundriß  große  Umänderungen  er- 
fahren und  ist  er  in  dem  bibliographischen  Teile  stark  erweitert 
worden,  weil  man  neuerdings  gerade  dem  Zeiträume,  den  dieser 
Band  behandelt,  erfreulicherweise  erhöhte  Teilnahme  zugewendet 
hat,  so  ist  dagegen  die  Gliederung  des  Stoffes  unverändert  geblieben. 
Vollständigkeit  und  größtmögliche  Genauigkeit  in  den  Angaben  war 
das  Ziel  Goedekes,  und  dieses  Ideal  zu  erreichen,  haben  sich  sämt- 
liche Mitarbeiter  angelegen  sein  lassen.  Von  ihnen  hat  Franz 
Muncker  in  München  das  dritte  Kapitel,  aus  dem  vierten  Lessing 
ganz  und  aus  dem  fünften  den  biographischen  Teil  Wielands  mit 
der  Charakteristik  S.  185  bis  188  bearbeitet.  Das  Biographische 
Winckelmanns  und  seine  Charakterisierung  in  §  220  steuerte  Karl 
Justi  in  Bonn  bei.  Die  Biographie  Herders  lieferte  Bernhard 
Suphan  in  Weimar,  während  die  Bibliographie  dazu,  mit  Be- 
nutzung von  Suphans  Sammlungen  und  Vorarbeiten,  Karl  Chn. 
Redlich  in  Hamburg  gab.  Dieser  erneuerte  auch  die  §§  281  und 
232  und  ebenso  im  §  204  Nr.  2  Friedrich  von  Hagedom.  August 
Sauer  in  Prag  bearbeitete  §  230,  Daniel  Jacoby  in  Berlin  die 
Popularphilosophen  in  §  222  und  Karl  Müller -Fraureuth  in 
Dresden  §  224.  Die  Neubearbeitung  von  Goethe  endlich  (§  233  bis 
246)  stanmit  von  Max  Koch  in  Breslau,  das  übrige  vom  Heraus- 
geber.   Besonders   zu  erwähnen  drängt  es  mich,   daß  ich  bei  der 
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Bibliographie  Wielands  eine  Zusammenstellung  Redlichs  und  einen 
großen  Teil  der  Eollektaneen  Bernhard  Seufferts  in  Graz  benutzen 
durfte.  Im  einzelnen  aber  hat  fast  jeder  der  Genannten  teil  an  der 
Neubearbeitung  des  Ganzen.  Wir  sendeten  die  erste  Korrektur  an 
die  Mitarbeiter  und  erhielten  von  jedem,  was  er  zur  Vervollstän- 
digung oder  Berichtigung  beizusteuern  hatte.  Da  ist  viele  Mühe 
selbstlos  aufgewendet  worden;  denn  während  sich  infolge  der  Druck- 
einrichtung  f&r  das  achte  Hefb  noch  längere  Nachträge  nötig  machten, 
konnten  von  da  ab  die  Verbesserungen  bereits  im  Reindruck  auf- 
genommen werden,  ohne  daß  ich  ihre  Urheber  im  einzelnen  zu  nennen 
vermochte,  wie  ich  es  in  den  Nachträgen  gethan  habe.  So  sind  auch 
dem  Werke  die  ausführlichen  Beantwortungen  zu  gute  gekommen, 
die  auf  Anfragen  die  Egl.  Bibliothek  in  Berlin  und  die  E.  E. 
Hofbibliothek  in  Wien  gaben,  trotzdem  daß  die  Beamten  durch  ihre 
Dienstgeschäfbe  genugsam  in  Anspruch  genommen  sind.  Wenn  mir 
etwas  die  Freude  an  der  Arbeit  noch  erhöhen  konnte,  so  war  es  die 
Möglichkeit,  aus  nächster  Nähe  tagtäglich  zu  sehen,  wie  viele  dazu 
beitrugen,  ein  Werk,  das  ihnen  in  seiner  ersten  Gestalt  Nutzen  ge- 
bracht hatte,  jetzt  zum  Danke  dafür  so  gut  wie  möglich  auszu- 
gestalten. Denn  zu  den  Mitarbeitern  gesellten  sich  auch  andere,  die 
ihren  Anteil  durch  Zusendung  von  Programmen,  Dissertationen,  Be- 
richtigungen oder  Ratschlägen  kundgaben.  Zu  Danke  haben  mich 
verpflichtet  die  Herren  R.  Steig  in  Berlin;  Heinr.  Hahn  in  Birken- 
feld; Hermann  Ullrich  in  Chemnitz;  Woldemar  Preih.  v.  Bieder- 
mann, H.  A.  Lier,  Otto  Lyon,  Reinhard  Eade,  Franz  Schnorr 
von  Carolsfeld  und  E.  0.  Snell  in  Dresden;  0.  Heuer  imd 
Veit  Valentin  in  Frankfurt  a.  M.;  G.  Er  aus  e  in  Eönigsberg  i.  Pr.; 
Gustav  Wust  mann  in  Leipzig;  Rudolf  Baumbach  in  Meiningen; 
Anton  Englert  und  Aug.  Hartmann  in  München;  Franz  Brummer 
in  Nauen;  Joh.  Rentsch  in  Plauen  i.  V.;  Reinhold  Bechstein  in 
Rostock;  Anselm  Salz  er  in  Seitenstetten  (N-Oesterr.);  E.  F.  Eoss- 
mann in  Tiel  (Holland);  Alfred  Rosenbaum  in  Wien  und  Otto 
Weddigen  in  Wiesbaden.  Mehrere  von  ihnen  haben  mir  auch  weiter- 
hin ihre  Hilfe  versprochen.  Auch  die  kleinste  Ergänzung  oder  Berich- 
tigung ist  willkommen.  Denn  trotz  der  genauen  Durchsicht  des 
Herrn  Louis  Ehlermann,  der  seine  Liebe  zum  Grundriß  dadurch  be- 
thätigte,  daß  er  mit  außerordentlicher  Hingabe  die  Eorrektur  der 
ersten  Auflage  selbst  las,  hatte  sich  erklärlicherweise  gar  mancher 
Fehler  eingeschlichen.  Nun  hat  ihn  die  Vergleichung  mit  den 
Originaldrucken  oder  das  scharfe  Auge  eines  Arbeitsgenossen  ent- 
deckt.   So  sind  alle  Zahlen  durchgeprüft  worden,  wobei  die  Fest- 
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stellang  einer  einzigen  Ziffer  manchmal  recht  große  Mühe  bean- 
spruchte. Auch  daß  hie  und  da  etwas  weggeblieben,  ein  früherer 
Hinweis  ausgelassen  ist,  wird  die  bessernde  Hand  des  Bearbeiters 
erkennen  lassen.  Den  geographischen  Namen  ist  große  Sorgfalt  ge- 
widmet worden,  damit  auch  darin  dem  Grundrisse  das  Zeugnis  der 
Zuverlässigkeit  erhalten  bleibe.  Mit  der  Aufzählung  von  Briefen, 
deren  Wichtigkeit  für  die  Forschung  man  mehr  und  mehr  erkannt 
hat,  ist  der  Anfang  gemacht,  aber  doch  erst  der  Anfang,  da  manche 
von  den  erst  später  herbeigezogenen  Briefsammlungen  auch  Beiträge 
zu  früheren  Nummern  enthalten.  Ferner  ist  es  gelungen,  eine  er- 
kleckliche Reihe  anonym  erschienener  Werke  unter  den  Autornamen 
unterzubringen.  Endlich  haben  wir  nach  Kräften  darnach  getrachtet, 
daß  unter  dem  gedrängten  Stile,  den  der  Grundriß  fordert,  die  Durch- 
sichtigkeit der  Darstellung  nicht  leide.  Das  alles  flihre  ich  an  nicht 
um  Rühmens  willen,  sondern  um  Rechenschaft  abzulegen;  erfahren 
wir  doch  an  jedem  Tage,  daß  unser  Wissen  nur  Stückwerk  ist. 

Die  einem  jeden  Bande  angehängten  Register  sind  als  unzu- 
länglich bezeichnet  worden.  Dieser  Vorwurf  triflft  zum  großen  Teile 
den  Verfasser.  Von  ihm  wurde  als  Grundsatz  aufgestellt,  nur  die 
fett  gedruckten  Namen  und  Wörter  sollten  aufgenommen  werden. 
Er  legte  sich  diese  Beschränkung  auf,  weil  er  wohl  wußte,  daß  ein 
vollständig  genügendes  Register  doch  erst  am  Ende  des  ganzen 
Werkes  erscheinen  könnte.  Das  ist  in  Auftrag  gegeben  und  wird, 
wie  ich  zuversichtlich  aussprechen  darf,  alle  berechtigten  Wünsche 
befriedigen. 

Die  ersten  neun  Bogen  dieses  Bandes  wurden  gerade  jetzt  vor 
zwei  Jahren  ausgegeben.  Da  aber  damals  ebensowenig  wie  beim 
neunten  und  zehnten  Hefte  die  Neubearbeitung  schon  so  weit  ge- 
diehen war,  daß  das  ganze  Manuskript  bis  zum  §  246  vorlag,  führten 
wir  bei  Hinweisen  auf  spätere  Paragraphen,  wie  es  selbst  von  Goedeke 
früher  geschehen  ist,  die  erste  Auflage  an.  Wenn  ich  nun  auch  die 
Verbesserunpf  in  den  Nachträgen  gebracht  habe,  so  muß  ich  doch 
ein-  für  allemal  auf  das  Bandregister  verweisen,  nach  dem  sicherlich 
jedes  solcher  falschen  Citate  leicht  berichtigt  werden  kann. 

Fortlaufend  unterstützten  mich  bei  der  Korrektur  der  unermüd- 
liche K.  Ghn.  Redlich  und  mein  lieber  Kollege  Joh.  Höser  Ihnen 
ebenso  wie  dem  Herrn  Verleger  für  sein  stetes  Entgegenkommen  in 
allem,  was  dem  Grundriß  frommte,  und  der  Druckerei  für  die  Sorg- 
samkeit bei  ihrer  mühevollen  Arbeit  Dank  zu  sagen  ist  mir  Herzens- 
bedürfnis. 

Zuletzt  möchte  ich  noch  auf  zwei  Punkte  die  Aufmerksamkeit 
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richten.  Neuerdings  ist  es  in  Programmen  Mode  geworden,  die 
Vornamen  der  Verfasser  wegzulassen.  Wohl  möglich,  daß  höhere 
Verordnungen  dazu  den  AnlaS  gegeben  haben,  wonach  in  Staats- 
handbüchem  und  Eanglisten  die  Vornamen  ganz  fehlen.  Ich  halte 
das  för  einen  großen  Nachteil ;  bei  Studien,  fttr  die  ich  hier  spreche, 
giebt  häufig  erst  der  Vorname  den  Ausschlag,  wem  eine  Schrift  zu- 
zuteilen ist;  denn  Zunamen  wiederholen  sich.  Wer  Bibliotheks- 
Eataloge  nachzuschlagen  hat,  in  denen  ja  auch  die  Namen  anderer 
Fachgelehrten  alphabetisch  eingeordnet  sind,  muß  jetzt  schon  unver- 
hältnismäßig lange  suchen,  um  die  Verfasser  zu  finden,  deren  Vor- 
namen nicht  angegeben  sind.  Für  die  Studien  späterer  Zeiten  aber, 
und  zwar  nicht  bloß  für  die  über  die  Geschichte  der  Dichtung, 
steigert  man  durch  jene  Weglassung  die  Schwierigkeiten  ins  Unend- 
liche. Es  ist  nicht  die  Sucht,  mit  Hinzufügung  der  Vornamen 
prunken  zu  wollen,  es  ist  der  Notschrei  geplagter  Forscher,  der  die 
Bitte  aussprechen  läßt,  man  möge  wenigstens  auf  den  Titelblättern 
die  Vornamen  hinzufügen.  Der  zweite  Punkt  betrifil  das  ,fehlt  bei 
Goedeke*,  den  Zusatz,  wodurch  manche  junge  Forscher  in  ihren 
Dissertationen  oder  Antiquare  in  ihren  Katalogen  ein  Werk  als  ein 
sehr  seltenes  bezeichne^.  Ich  habe  ihn  nie  als  ernsten  Tadel  betrachtet. 
Niemand  kann  alles  sehen  und  prüfen.  Aber  bei  der  Fortführung 
der  neuen  Auflage  durften  und  wollten  wir  uns  nicht  auf  den  von 
Goedeke  betonten  Standpunkt  stellen,  alles  abzuweisen,  was  wir  nicht 
gesehen  hatten.  Wenn  mir  ein  guter  Antiquariatskatalog  eine  noch 
nicht  verzeichnete  Ausgabe  bringt,  trage  ich  sie  unverzüglich  in 
mein  Exemplar  mit  dem  Verweise  auf  die  Quelle  ein.  Wer  den 
erwähnten  Zusatz  auch  nur  an  einer  Stelle  machen  kann,  ver- 
pflichtet mich  durch  Übersendung  der  betr.  Schrift,  des  Aufsatzes 
oder  Kataloges  zu  großem  Danke.  Wir  befinden  uns  solchen  ver- 
bürgten Angaben  gegenüber  in  demselben  Falle,  wie  wenn  uns  die 
Lesarten  einer  Handschrift  vorgeführt  werden.  Nur  selten  können 
wir  an  deren  Aufbewahrungsort  reisen  oder  sie  uns  schicken  lassen, 
um  nachzuprüfen,  wir  müssen  vielmehr  die  Angaben  auf  Treu  und 
Glauben  hinnehmen. 


Dresden-Neustadt,  im  Oktober  1891. 

Edmund  Goetze. 
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Vom  siebenjährigen  bis  zum  Weltkrieg^ 

Nationale  Diehtung. 
§  201. 

Kein  Abschnitt  in  der  Entwickelungsgeschichte  der  deutschen  Dichtung 
ist  reicher  an  großen  Individualitäten  und  künstlerischer  Herausbildung 
derselben  als  der  gegenwärtige ,  der  die  Zeit  vom  Erlöschen  der  gott- 
schedischen Herrschaft  bis  zu  Schillers  Tode  umfaßt,  die  Zeit  vom  Wa£fen- 
glück  Friedrichs  H.  bis  zum  Untergange  des  deutschen  Reichs.  Der  fran- 
zösische Geschmack  wurde  gebrochen.  Mit  unbefangenerem  Blick  lernte 
man  die  Kunstschöpfongen  der  Griechen  und  die  dramatischen  Dichtungen 
Shakespeares,  bald  auch  die  volkstümlichen  Dichtungen  der  Heimat  und 
fremder  Völker  aus  alter  und  neuer  Zeit  erkennen.  Der  Einklang  zwischen 
Geist  und  Charakter  der  Völker  und  den  Dichtungen,  die  sie  selbst  als 
reinsten  Ausdruck  beider  anerkannten,  erschien  bei  den  Griechen  und  in 
Shakespeare  am  vollendetsten.  Indem  man  den  Bedingungen  nachforschte, 
unter  denen  er  entstanden,  kam  man  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  aus  dem 
klassischen  Altertum  und  den  Werken  des  englischen  Dramatikers  abzu- 
nehmenden Regeln  der  Kunst,  welche  die  Darstellung  der  schönen  Natur 
der  Menschheit  überhaupt  zu  erschöpfen  schienen,  die  ewigen  Gesetze  seien, 
auf  denen  alle  Kunst  beruhe.  Die  anfänglich  fast  unbemerkten  und  leicht 
vermittelten  Gegensätze  zwischen  den  beiden  Seiten  der  Mustergültigkeit, 
dort  die  maßvolle  Ausgleichung  des  Individuums  mit  der  Gesamtheit  des 
Volks,  die  stille  Größe,  hier  die  Vollendung  des  Volks  in  kräftigen  und 
großen  Individuen,  der  mächtige  Wille,  traten  bald  schärfer  hervor,  und 
ihr  Zusammenstoß  erzeugte  in  Einzelnen  und  im  Ganzen  die  fortschrei- 
tende Bewegung,  die  nur  in  zwei  großen  Individuen,  in  beiden  sehr  ver- 
schiedenartig, zur  gesammelten  Ruhe  kam.  Beider  Schöpfungen  sind  die 
maßgebenden  geblieben  bis  auf  die  Gegenwart  und  werden  es  so  lange 
bleiben,  bis  ähnlich  begabte  Naturen,  frei  von  dem  Glauben,  als  seien  die 
von  den  Griechen  und  dem  Briten  abgenommenen  Kunstgesetze  die  ewigen 
€resetze  der  Kirnst,  die  Dichtung  wieder  mit  ihrem  Volke  in  Einklang 
bringen  und  die  Poesie  der  Gebildeten  mit  einer  Dichtung  der  Volksge- 
samtheit überwinden.  Die  Literatur  dieses  Zeitraums  hatte  die  Namen 
der  fremden  Herrschaft  gewechselt,  fremde  Herrschaft  blieb.  Die  großen 
Persönlichkeiten,  durch  welche  die  neue  Fremdherrschaft  so  durchgreifend 
zur  Geltung  gebracht  wurde,  daß  eine  Zeitlang  alles,  Stoff  und  Form,  vom 
leeren  Namen  bis  zum  Umriß  des  Körpers,   nur  dann  galt,  wenn  es  dem 
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Altertame  entsprach,  wo  alles  Eigne  des  deutschen  Volks  durch  fremde 
Bildung  ausgetilgt  zu  werden  drohte,  täuschten  durch  den  Reichtum  ihrer 
in  xmd  hinter  der  einzelnen  Eunstschöpfung  hervortretenden  Natur  über 
die  Bichtigkeit  der  gezogenen  Grenzen.  Sie,  die  ihren  unübertroffenen 
dichterischen  Gehalt  in  unübertroffener  Form  herausgebildet  hatten,  be- 
herrschten die  Erkenntnis  der  Übrigen,  denen  fortan  Dichtung  nur  unter 
den  gegebenen  Gesetzen  galt  und  die  mit  dem  Maße,  das  aus  den  ge- 
schaffenen Kunstwerken  entlehnt  war,  nicht  nur  die  späteren,  sondern  jene 
selbst  maßen.  Die  herrschenden  Genien  rangen  alle  nach  der  griechischen 
Formvollendung,  aber  nicht  alle  gelangten  dazu,  und  die  es  erreichten, 
erreichten  es  nicht  immer.  Dem  ganzen  Leben  mußte  Gewalt  angethan 
werden,  wenn  es  dem  Altertume  sich  fugen  sollte;  manche  Stoffe,  und 
die  aus  der  neuen  christlichen  Welt  fast  sämtlich,  ertrugen  diese  Gewalt 
nicht:  das  Einzelne  wollte  nicht  immer  heiter  aufgehn  in  der  schönen 
Gesamtheit ;  man  räumte  der  widerstrebenden  Erafb  den  Weg  und  faßte 
die  Gesamtheit  im  mächtigen  Willen  des  Einzelnen.  Nach  dieser  Richtung 
hin  wurden  die  großen  Werke  geschaffen,  welche  (mehr  als  Blüte)  reife 
Frucht  imserer  Dichtung  sind,  Frucht  höchster  individueller  Durchbildung, 
genießbar  für  alle  nach  den  Stufen  persönlicher  Bildung.  Gerade  diese 
Schöpfungen  entziehen  sich  den  Gesetzen  des  klassischen  Altertums  und 
den  außer  ihnen  selbst  liegenden  Gesetzen  überhaupt  und  liefern  den  Be- 
weis, daß  Gesetz  und  Regel  das  Exmstwerk  nicht  schaffen,  sondern  von 
ihm  geschaffen  werden  und  so  lange  dauern,  bis  mächtigere  Schöpfungen 
neue  an  die  Stelle  setzen.  —  Die  einzelnen  Stufen,  die  unsere  im  ganzen 
gezeichnete  dichterische  Entwickelungsgeschichte  innerhalb  dieses  Zeitraumes 
betrat,  waren  folgende:  Zunächst  Auflehnung  gegen  die  Regelmäßigkeit 
des  französischen  Geschmacks  auf  verschiedenen  positiven  Grundlagen,  teUs 
auf  dem  Grundsatze:  die  Natur,  nicht  die  Wirklichkeit  nachzuahmen,  wie 
es  Haller  versuchte;  dann  auf  dem  Grundsatze  der  Korrektheit  des  ge- 
formten Stoffes;  dann  auf  Grundlagen  des  Altertums  xmd  der  Engländer 
durch  Nachbildung  der  äußeren  Form  (Hagedom,  Bremer  Beiträge).  Ent- 
scheidend wurde  die  französische  Herrschaft  gebrochen,  da  die  dichterische 
Persönlichkeit  sich  mächtiger  erwies,  als  die  Regel  (Klopstock).  Gleich- 
zeitig breitete  sich  die  Erkenntnis  des  Altertums  an  sich  aus  und  strebte 
darnach,  Gesetz  für  uns  zu  werden  (Lessing,  Winckelmann).  Ein  Rück- 
fall in  französischen  Geschmack,  nur  in  älteren,  kam  durch  Wieland,  dem 
Herder  universale  Anschauungen  entgegensetzte,  womit  die  kaum  ge- 
wonnene Regel  erschüttert  und  der  ungebimdenen  Entfaltung  der  Indi- 
vidualität die  Wege  gebahnt  wurden.  Aus  dieser  Entfesselung  gingen  Goethe 
xmd  Schiller  hervor,  die  beide  bald  zum  Maße  zurückkehrten  und  ihre 
genialischen  Naturen  an  den  gefundenen  Gesetzen  herausbildeten  und  mit 
sich  ihr  Zeitalter;  jener  zur  reinen  Kunst,  die  ihre  Befriedigung  in  sich 
selbst  findet;  dieser  zur  Kirnst,  welche  den  sittlichen  Zug  des  Volkes  zur 
Freiheit  erfaßt  und  mit  der  vollen  Inbrunst  eines  großen  Herzens  kräftigt; 
ihre  Geschichte  ist  die  Geschichte  ihres  Zeitalters  geworden. 

1.  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften  und  der  freyen  Künste. 
Leipzig  1757—65.  XH  u.  Beg.-Bd.  8.  (1—4  von  Nicolai  und  Mendelssohn; 
5— 12  von  Chr.  Fei.  Weifie;  mit  Beitragen  von  Winckelmann,  Hagedorn  U.A.). 

2.  Neue  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften  und  der  freyen  Künste. 
Leipzig  1765—1806.  LXXH  u.  5  Bde.  Beg.  8.    (Von  Chr.  Fei  Weifie). 
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3.  Briefe  die  neueste  Literatur  betreffend.  Berlin  1759— 66.  24Theile. 
8.  (Hrsg.  T.  Lessing,  Mendelssohn,  Nicolai,  Abbt,  Besewitz,  Grillo  u.  Sulzer). 

4.  Allgemeine  deutsche  Bibliothek.  Berlin  u.  Stettin  1765— 92.  CYL  8. 
Kiel  1792—98.  CVII— CXVUI.  und  XXI  Bde.  Anhänge  8.  (von  Nicolai). 

5.  Neue  allgemeine  deutsche  Bibliothek.  Kiel  1793  —  1800.  LY.  8. 
Berlin  und  Stettin  1801—1806.  LYI-CYU  und  X  Bde.  Anh&nge.  8.  —  Die  Mit- 
arbeiter an  Fr.  Nicolai's  allg.  deut.  BibL  (Nr.  4  u.  5)  nach  ihren  Namen  und  Zeichen 
in  zwei  Begistem  geordnet.    (Von  G.  F,  E.  Parthey).    Berlin  1842.  4. 

6.  Der  deutsche  Merkur.  Weimar  1773—89.  LXYm.  8.  —  Neuer  deutscher 
Merkur.  Weimar  1790—1810.  LXXXIV.  8.  (Von  Wieland,  Beinhold  und  K.  A. 
Böttiger). 

7.  Deutsches  Museum.  Leipzig  1776—88.  XXVL  8.  {Exsg.  von  Dohmund 
Boie).  —  Neues  deutsches  Museum.    Leipzig  1789—91.  IV.  8. 

Allgemeines  Sachregister  über  die  wichtigsten  deutschen  Zeit- und  Wochen- 
Bchiifian.  Voran  als  Einleitung  ein  nusonnierendes  literarisches  Verzeichnis  aller  in 
diesem  Jahrh.  bis  jetzt  erschienenen  period.  Bl&tter,  nach  Dezennien  gearbeitet  und 
mit  einem  NamenverzeichniB  aller  dabei  befindlichen  Mitarbeiter.  Leipzig  1790.  360 
tt.  573  S.   8. 

8.  Chn.  Heinr.  Schmid,  Nekrolog  oder  Nachrichten  von  dem  Leben  und 
den  Schriften  der  vornehmsten  verstorbenen  teutsdien  Diditer.  Berlin  1785.  IL  8. 
—  Znsätze  und  Berichtigungen,  im  Journal  von  und  f&r  Deutschland  1791  St.  12. 
S.  1008—1023. 

9.  Johann  Greorg  Mensel,  Lexikon  der  von  1750  bis  1800  verstorbenen 
teatschen  Schriftsteller.    Leipzig  1802—16.  XV.  8. 

10.  J.  G.  Mensel,  Das  gelehrte  Deutschland,  oder  Lexikon  der  jetzt  leben- 
den deutschen  Schriftsteller.    5.  Ausg.    Lemgo  1796-1806.  Xu.  8. 

11.  X.  H.  Jördens,  Lexicon  deutscher  Dichter  und  Prosaisten.  Leipzig 
1806—1811.  VL  8. 

12.  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften.  Zuerst  hn^.  v.  Theod. 
Christ.  Friedr.  Enslin.  Gänzlich  umgeaib.  und  neu  herausg.  von  Wiih.  Engel- 
mann.   Zw.  Aufl.    Leipzig  1837.  8. 

13.  Heinrich  Geiz  er.  Die  deutsche  poetische  Literatur  seit  Elopstock  und 
Lessin^.  Leipzif^  1841.  8.;  Zweite  AufL:  Die  neuere  Deutsche  National  -  Literatur 
nach  ihren  ethischen  und  religiösen  Gesichtspunkten.  Leipzig  1847  —  49.  IL  8.; 
Dritte  Aufl.  1.  Bd.  1858.  8. 

14.  Jos.  Hillebrand,  Die  deutsche  Nationalliteratur  seit  dem  An&nge  des 
achtzehnten  Jahrhunderts,  besonders  seit  Lessing,  bis  auf  die  Gegenwart.  Hamburg 
u.  Gotha  1845-46.  HL  8. 

15.  J.  W.  Loebell,  Die  Entwicklung  der  deutschen  Poesie  von  Elopstocks 
erstem  Auftreten  bis  zu  Goethes  Tode.    Braunschweig  1856 — 1865.  HL  8. 

16.  Johann  Caspar  Mörikofer,  Die  Schweizerische  Literatur  des  achtzehnten 
Jahrhunderts.  Leipzig,  S.HirzeL  1861.  XIV  und  586  S.  8.  Vgl.  dazu  Adolf  Frej, 
Über  Stand  und  Ziel  schweizerischer  literatuigeschiohte  (Neue  Zürcher-Zeitung  1882, 
Nr.  207—212). 

17.  Joseph  Bayer,  Von  Grottsdhed  bis  Schiller.  Vorträge  über  die  dassische 
Zeit  d^  deutsäien  Drama*s.    Prag  1863.  HI.  8.;  1869.  HL  8. 

18.  Julian  Schmidt,  Geschichte  der  Deutschen  litteratur  von  Leibniz  bis 
auf  unsere  Zeit  Berlin  1886-87.  HI.  8.  (Eigentlich  auf  fünf  Bftnde  beabsichtigte 
sechste  Auflage  der  Geschichte  des  geistigen  Lebens  von  Leibnitz  bis  auf  Lessings 
Tod.  Berlin  1862  —  64.  H.  8.  und  der  Geschichte  der  Deutschen  litteratur  von 
Leasings  Tod  bis  auf  unsre  Zeit    2.  AufL    Berlin  1855.  HL  8.). 

19.  Hennann  Hettner,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  achtzehnten 
Jahrhundert  (3.  Teil  seiner  üteraturgeschichte  des  18.  Jahrh.).  Dritte  umgearbeitete 
Auflage.    Braunschweig  1879.  HI.  8. 

20.  Karl  Biedermann,  Deutschland  im  Achtzehnten  Jahrhundert  Leipzig 
1864—1880.  IV.  8. 

21.  Geschichte  der  deutschen  Literatur  des  achtzehnten  Jh.  Li  übersicht- 
lichan  Umrissen  und  biograpluschen  Schilderungen  von  J.  W.  Schaefer.     Zweite, 
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yennehrte  and  vollständig  unigearbeitete  Auflage,  herauag.  von  Franz  Muncker. 
Leipzig,  T.  0.  Weigel.    1881.   XVI  u.  782  S.   8. 

22.  Max  Koch,  Über  die  Beziehungen  der  englischen  Literatur  zur  deutschen 
im  18.  Jahrhundert    Leipzig  1883.   40  S.   8. 

23.  Theodor  Thiemann,  Deutsche  Kultur >md  Litteratur  des  18.  Jh.  im  Lichte 
der  zeitgenössischen  italienischen  Kritik.  Oppeln  1886.  IV  u.  151  8.  8.  (Vorher 
als  zwei  Progr.    Dresden  1884  und  1885.   4.). 

24.  GotÜieb  Krause,  Friedrich  der  Große  und  die  deutsche  Poesie.  Halle 
a.  S.  1884.  IV  und  120  8.  8.  (Vorher  erschien  ein  Teil  davon  als  Progr.  unter  dem 
Titel :  IViedrichs  des  Grofien  Stellung  zur  deutschen  Litteratur  und  zu  den  deutscJien 
Dichtem.    Königsberg  1884.   16  8.  4.). 

25.  Verzeichnis  der  auf  dem  Grebiete  der  neueren  deutschen  Litteratur 
erschienenen  wissenschaftlichen  Publicationen  von  Philipp  Strauch.  Erscheint  seit 
1885  alljährlich  im  Anzeiger  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche  Litteratur,  hrsg. 
von  Elias  Steinmeyer.    Berlin,  Weidmannsche  Buchhandlung.  8. 

§  202. 

Der  Entwickelungsgang  der  künstlerischen  Erkenntnis  wird  durch  eine 
Folge  theoretischer  Werke  bezeichnet,  deren  Bedeutung  eine  geschichtliche 
ist.  Sie  fassen  zusammen,  was  die  heimische  und  fremde  Dichtung  (und 
bildende  Kunst)  in  ihrer  Allgemeinheit  als  durchgebende  Begel  aufzuweisen 
schien. 

1.  (Charles  Batteux,  geb.  1713  f  1780  zu  Paris).  Les  beaux  arts 
r^duits  a  un  m^me  principe,  raiis  1743.  12.  —  Gours  de  helles  lettres  ouPrindpes 
de  hl  litteratnre.  Paris  1747-50.  IV.  12.;  rep.  1755.  IV.  12.;  1764.  IV.  12.)  —  Vgl 
§  199, 2, 33.  —  Einschränkung  der  schönen  Künste  auf  Einen  einzigen  Grundsatz,  übers, 
und  m.  einem  Anhange  einiger  eignen  Abhandlungen  versehen  von  Joh.  Ad.  Sehlegel 
(§  206).  Leipzig  1751.  8.  —  Leipzig  1759.  8.  —  Leipzig  1770.  IL  8.  —  Einleitung 
in  die  Schönen  Wissenschaften.  Nach  dem  Franz.  d.  Hrn.  Batteux,  mit  Zusätzen 
vermehret  von  C.  W.  Ramler  (§  217).  Leipzig  1756-58.  IV.  8.  -  wiederh.  1762 
bis  63.  IV.  8.  —  1769.  IV.  8.  —  1774.  IV.  8.  —  1785.  IV.  8.  —  1802.  IV.  8. 

2.  Jean  Baptiste  Dubos  (geb.  1670  zu  Beauvais,  f  zu  P&ris  1742).  Boflexions 
critiques  sur  la  poesie,  la  peinture  et  la  musique.    Paris  1719.  m.;  6.  Aufl.  1755. 

3.  Alexander  Gottlieb  Baumgarten ,  geb.  am  17.  Juli  1714  zu  Berlin, 
t  als  Prof.  der  Phiios.  zu  Frkf.  a.  0.  am  26.  Mai  1762.  G.  F.  Meier,  Leben  des  Prof. 
A.  G.  Baumgarten.  Halle  1763.  8.  —  1)  Meditationes  philosophicaB  de  nonnullia  ad 
poema  pertinentibus.  Hai»  1735.  20  BI.  4.  (Vgl.  Greifsw.  Grit  Versuche  1742. 
1,  573—604).  —  2)  Aesthetica.  Pars  L  Trajecti  eis  Viadr.  1750.  8.  Pars  11. 
Francof.  ds  Viadr.  1758.  8.  (Vgl.  Bibl.  d.  seh.  Wissensch.  4,  438  flf.).  Vgl.  Georg 
Conr.  Winckelmann,  Rect.  scnol.  Soranae,  de  »sthetica  nuper  inventa.  Sorav. 
1752.    8  Bl.   4. 

4.  Georg  Friedrieh  Meier,  geb.  am  29.  März  1718  zu  Ammendorf,  Schüler 
Baumgartens,  t  als  ^^f-  d.  Phiios.  zu  Halle  am  21.  Juni  1777.  —  1)  Anfangsgründe 
der  sfiönen  Wissenschaften  und  Künste.  HaUe  1748—50.  IH.  8.;  1754—59.  lU. 
8.  —  2)  Auszug  aus  den  Anfangsgründen  aller  sdiönen  Künste  und  Wissenschaften. 
Halle  1757.  8.  (Vgl.  Bibl.  d.  seh.  Wissensch.  3,  130  ff.);  1768.  8.  —  3)  Betrach- 
tungen über  den  ersten  Grundsatz  aller  schönen  Künste.  Halle  1757.  8.  —  Vgl. 
§§  199,  2,  38;  203,  7,  und  216,  L  1). 

5.  (Henry  Home,  Elements  of  criticism.  London  1760.  HI.  8.)  Homes 
Grundsätze  der  Kritik,  a.  d.  Engl,  übers,  (v.  J.  Nik.  Meinhard).  Leipzig  1763 
bis  66.  lU.  8.  —  Nach  der  vierten  Engl,  verbesserten  Ausgabe.  Leipzig  1772.  IL  8. 
(besorgt  von  Christian  Garve  und  J.  J.  Engel).  —  3.  Aufl.  (nut  deutschen  Bei- 
spielen und  Anmerk.  v.  G.  Schatz).    Leipz.  1790—93.  HI.  8. 

6.  Friedrieh  Just  Riedel,  geb.  zu  Vieselbach  bei  Erfurt  am  10.  Juli  1742, 
wahnsinnig  im  Markushospital  zu  Wien  gest.  am  2.  März  1785.  —  Theorie  der 
schönen  Künste  und  Wissenschaften.  Erster  Äeil.  Jena  1767.  8.;  1774.  8.  —  Vgl  §  205. 

7.  Johann  Gotthelf  Lindner,  geb.  zu  Schmolsin  in  Pommern  am  11.  Sept. 
1729,  t  als  Prof.  der  Poesie  zu  Königsberg  am  29.  März  1776.  —  1)  Lehrbuch  der 


Theoretische  Werke.  —  Joh.  Jakob  Bodmer.  o 

schönen  WissenschafiPten.    Königsb.  1767—8.  11.  8.  —  2)  Kurzer  Inbegriff  der  Aest- 
hetik,  BedeknnBt  und  Dichtkunst.    Eönigsb.  1771—72.  II.  8. 

8  Johttim  Georg  Salzer,  geb.  zuWinterthur  am  16.  Okt.  1720,  t  als  ^^' 
rektor  der  phil.  Klasse  der  Berliner  Akademie  am  27.  Febr.  1779.  —  Al^meine 
Theorie  der  schönen  Künste,  nach  alphab.  Ordnung.  Leipzig  1771—74.  II.  8.  — 
mit  Uterar.  Znsätzen  (von  Chrstn.  Fr.  v.  Blankenburg.  1744  f  1796).  Leipzig 
1786-87.  IV.  8.  —  wiederh.  1792-94.  IV.  8.  Die  Zusätze:  Leipzig  1796—98.  III.  8. 
—  Nachträge  (von  G.  Schatz  und  Joh.  Gottfr.  Dyk).    Leipzig  1792—1808.  VIII.  8. 

9.  Johann  Joachim  Esehenbnrg,  geb.  zu  Hamburg  am  7.  Dec.  1743,  t  ^^ 
Direktor  des  Coli.  Carolin,  zu  Braunschweig  am  29.  Febr.  1820.  —  1)  Entwurf  einer 
Theorie  und  Litteratur  der  schönen  Wissenschaften.  Berlin  u.  Stettin  1783.  8.; 
BerL  u.  Stettin  1789.  8.;  abgeänderte  und  verm.  Aufl.:  Entwurf  einer  Theorie  und 
litteratnr  der  schönen  Bedekünste.  Berlin  u.  Stettin  1805.  426  S.  8.;  1817.  8.; 
1836.  8.  —  2)  Beispielsammlung  zur  Theorie.    Berlin  u.  Stettin  1788-95.  Vm.   8. 

10.  Christoph  Meiners,  geb.  zu  Ottemdorf  am  81.  Juli  1747,  f  ^^  Pi^^-  ^^^ 
FhiloB.  zu  Göttingen  am  1.  Mai  1810.  —  Grundriß  der  Theorie  und  Geschichte  der 
schönen  Wissenschaften.    Lemgo  1787.    8. 

11.  Karl  Heinrieh  Heydenreich,  geb.  1764  zu  Stolpen,  Prof.  der  Phil,  in 
Leipzig  (1789—98),  f  am  26.  April  1801  zu  Burgwerben  bei  Weißenfels.  —  System 
der  Aesthetik.  Erster  Bd.  Leipzig  1790.  8.  —  Aesthetisches  Wörterbuch  über  die 
büdenden  Künste.    Leipz.  1793—95.  IV.  8. 

Heinrich  v.  Stein,  Die  Entstehung  der  neueren  Ästhetik.    Stuttgart  1886.  8. 

Friedrich  Braitmaier,  Geschichte  der  poetischen  Theorie  und  Kritik  von  den 

Diskarsen  der  Maler  bis  auf  Lessing.    Frauenfeld  1888-89.  H.  312  und  287  S.   8. 


Erstes  Kapitel. 

Auf  der  Grenze  zwischen  .alter  und  neuer  Zeit,  jener  durch  ihren 
Charakter  angehörig,  dieser  in  ihren  Bestrebungen  Wege  bahnend,  stehen 
die  Schweizer  Bodmer  und  Breitinger  und  ihre  Freunde  in  der  Hei- 
mat und  ihr  jüngerer  Anhang  in  Deutschland  wie  Bost  und  Pyra.  Das 
Band,  das  sie  vorübergehend  vereinigte,  war  die  Polemik  gegen  Gottsched ; 
ihre  Bedeutung  ist,  wie  sehr  sie  sich  auch  bemühten,  dichterische  Werke 
zu  scha£fen,  fast  nur  eine  verneinende.  Unabhängig  und  um  die  Partei- 
kämpfe wenig  bekümmert  hielten  sich  andere:  Haller  gab  der  Dichtung 
neue  Anschauungen,  Gedrungenheit  des  Ausdrucks  und  Tiefe  der  Gedanken ; 
Hagedorn  Leichtigkeit  der  Form  und  heitere  Anmut ;  Kästners  lachen- 
der Witz  spielte  unbefangen  mit  dem  Lächerlichen  in  beiden  Lagern  und 
blieb  ohne  Verbitterung  fast  ein  Jahrhundert  frisch.  Harmlos  verspottete 
eine  Beihe  von  Satirikern  allgemeine  moralische  und  gesellige  Gebrechen 
der  Zeit  so  allgemein  und  schonend  wie  möglich;  an  ihrer  Spitze  Babener, 
der  mit  schärferem  und  weiterem  Blick  auch  das  literarische  Gebiet  in 
den  Bereich  seiner  Satiren  zog.  Mit  schneidender  Schärfe  und  scheinbar 
doch  kindlich  unschuldig  griff  Liscow,  ein  vollendeter  Meister  der  Form, 
in  nichtigen  Persönlichkeiten  die  Nichtigkeit  der  Zeit  an. 

§  203. 

1.  Jahann  Jakob  Bodmer,  geb.  zu  Gieifensee  bei  Zürich  am  19.  JuU  1698, 
seit  1725  Prof.  der  helvet.  Gesch.  in  Zürich,  1735  Mitglied  des  großen  Rates,  f  am 
2.  Janoar  1783.  —  Über  Miltons  Dichtungen  geriet  er,  nachdem  er  eine  Beihe  kntuch- 
theoretlscher  und  polemischer  Schriften  gegen  den  französischen  Geschmack  ver- 
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öffontlicht,  mit  Gottsched  in  einen  theoretischen  Streit,  in  dem  die  Autorität  in 
Sachen  der  Dichtung  beseitigt  und  Grundsätze  angestellt  wurden,  nach  denen  das 
Wesen  der  Diditung  in  der  Empfindung  und  Einbildungskraft  beruhte  (Nr.  18  ff.). 
Um  den  fruchtbaren  Untersuchungen  Nachdruck  zu  geben,  lieferte  Bodmer,  neben 
zahlreichen  Pasquillen,  eine  Beihe  von  Dichtungen,  denen  dichterische  Persönlichkeit 
fehlte  und  die  meistens  aus  dem  Eifer  hervorgingen,  die  Schöpfungen  mitlebender 
Diditer  zu  überbieten  oder  zu  parodieren.  Was  er  an  Ruhm  und  Beüall  durch 
glüddiche  Forschungen  gewonnen,  bOfite  er  durch  dichterische  Anstrengung  wieder 
ein.  Seine  Bemühungen  um  Wiedererweckung  der  mittelalterlichen  Dichtungen,  nament- 
lich der  Nibelungen,  der  Lyriker  und  Boners  wurden  erst  im  19.  Jahrhundert  fruchtbar. 

Briefe  Bodmers  vom  J.  1745  ff.  im  Archiv  f.  litt-Gesch.  4,  292  ff.  —  Bodmer 
an  J.  El.  Schlegel,  d.  2.  Sept.  1747,  im  Morgenbl.  1810.  Nr.  185.  —  Aus  Briefen 
Bodmers  an  Laurenz  Zellweger  in  Trogen  1748.  1750,  im  Morgenbl.  1814.  Nr.  275. 
276.  —  Briefe  der  Schweizer  Bodmer,  Sulzer,  Geßner.  hrs^.  v.  W.  Körte.  Zürich 
1804.  8.  —  Josephine  Zehnder,  geb.  Stadiin,  Pestalozzi  Gotha  1875.  S.  318  bis 
578.  ~  Leonhard  Meister  über  Bodmem,  nebst  Fragmenten  aus  seinen  Briefen.  Zürich 
1783.  8.  —  J.  Jac.  Hot  tinger,  Acroama  de  J.  Jac.  Bodmero.  Turid  1783.  8.  - 
Chr.  H.  Schmids  Nekrol.  2,  811  ff.  —  Briefe  berühmter  und  edler  Deutschen  an 
Bodmer.  Hrsg.  v.  Gotthold  Friedrich  Stäudlin.  Stuttgart  1794.  8.  (Sehr  fehler- 
haft gedruckt).  —  Johannes  Crüger,  Briefe  von  Schöpf lin  und  andern  Straßb.  Ge- 
lehrtoL  an  Bodmer  und  Breitinger.  Strafiburger  Studien  H,  4.  1884.  —  Job.  Crüper, 
Bodmer,  Stadtvogt  Benner  in  Bremen,  Wiedebnrg  in  Jena  (Zschr.  f.  deutsch.  Fhüol. 
16,  197-222).  —  Mensel,  Lex.  1,  418—456.  —  Jördens  1,  119-160.  5,  756.  -  Möri- 
kofer,  S.  72  bis  247.  —  Allg.  D.  Biogr.  8,  19-23. 

Gottlieb  Schlegels  Entwurf  einer  Greschichte  der  Streitigkeiten,  welche 
zwischen  einigen  Leidigem  und  Schweizern  über  die  Dichtkunst  geführt  worden. 
KönijKsberff  1764.  —  Friedrich  Braitmaier,  Die  poetische  Theorie  Gottsched's  und 
der  Schw^zer.  Progr.  Tübingen  1879.  51  S.  4.  —  Jakob  Minor,  Christian  Felix 
Weifie  und  seine  Beziehungen  zur  deutschen  Literatur  des  achtzehnten  Jahrb.  Inns- 
bruck 1880.  8.  S.  263— 297.  —  E.  Grucker,  Histoire  des  doctrines  litteraires  et 
esthetiques  en  Allemagne.  Opitz.  Leibniz.  Gottsched,  les  Suisses.  Paris  et  Nancy 
1888.  aX  u.  526  S.  8.  —  Johannes  Crüger,  Job.  Christoph  Gottsched  und  die 
Schweizer  J.  J.  Bodmer  und  J.  J.  Breitinger.  Berlin  u.  StuttfpGut.  o.  J.  (1886).  CI 
und  885  S.  8.  —  Franz  Servaes,  Die  Poetik  Gottscheds  und  der  Schweizer.  Straß- 
burg 1887.  VDI  u.  178  S.   8.  (—  QF60). 

1)  Die  Discourse  der  Mahlern.  Erster  Theil  Zürch  1721.  Voran  steht 
(wie  bei  Theü  H):  An  den  Erlauchten  Zuschauer  der  Engel&ndischen  Nation.  12  Bg. 
u.  Eeffister.  8.  Tbl.  U:  ebend.  1722.  206  S.  8.  Tbl.  IH:  1722.  200  S.  Tbl.  IV:  172d. 
Die  Mahler.  Oder:  Disconrse  Von  den  Sitten  Der  Menschen.  (Teilnehmer  waren  außer 
Bodmer  (ps.  Rubeen):  Breitinger  (j^.  Caracdo),  Zellweger,  Zollikofer,  Heinr. 
Meister,  Keller  von  Muri,  die  sich  zu  moralisch -literarischen  Besprechungen 
wöchentlich  versammelten  und  in  Folp;e  ihrer  Gesprftche  einzelne  Gegenstände  für  die 
Wochenschiift  ausarbeiteten.  Muster  ist  durchgängig  noch  Opitz);  2.  Aufl.  Nr.  22.  — 
Theodor  Vetter,  Der  Spectator  als  Quelle  der  „Discurse  der  Maler'*.  Frauenfeld 
1887.  34  S.  4.  —  Theodor  Vetter,  Chronick  der  (Gesellschaft  der  Mahler  1721—22. 
(—  BibL  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz  11,  1)  Frauenfeld,  J.  Huber. 
1887.  8.  —  VgL  Ernst  Milberg,  die  deutschen  moralischen  Wochenscfariften  des 
18.  Jahrh.    Leipz.  Dissert    Meißen  o.  J. 

2)  Der  gestäupte  Leipziger  Diogenes  oder  kritische  ürtheile  über  die  erste 
Speeulation  des  Leipziger  Spectateurs.  Zürich  1723.  8.  (Wiederholt  in  Crottscheds 
Beytr.  4,  222—244.    Das  moral.  Wochenbl.  Diogenes  erschien  Leipz.  1723.  4.). 

8)  Von  der  Natur  der  Beredtsamkeit.    Zürich  1725.  8. 

4)  Von  dem  Einfluß  und  Gebrauche  der  Einbildungs-Krafft;  Zur  Ausbesse- 
rung des  Greschmackes:  oder  Gfenaue  Untersuchung  Aller  Arten  Beschreibungen, 
Worinne  die  außerlesenste  Stellen  der  berühmtesten  Poeten  dieser  Zeit  mit  gründ- 
licher Freiheit  beurtheilt  werden.  (Mit  Breitinger).  Franckf.  u.  Leipz.  1727.  Vorr. 
und  246  S.  8. 

5)  Anklagung  des  verderbten  Geschmackes,  oder  Anmerkungen  über 
den  Hainbnrn8che&  Patrioten  und  die  Hallischen  Tadlerinnen.  (Mit  Breitinger).  Frkf. 
u.  Ldpz.  1728.  8.  (Manchmal  als  Antipatriot  bCTeidbnet).  Vgl.  Karl  Jacob y, 
Die  ersten  moralischen  Wochenschriften  Hamburgs.  Progr.   Hamb.  1888.  4. 
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6)  Johann  Miltons  Verlast  des  Paradieses,  ein  Helden -Gedicht  in  un- 
gebundener Bede  übersetzet  Zürich  1732.  8.  (V^.  Gottsch.,  Beytr.  1,  290—303). 
—  wiederh.  durchgehende  mit  Anmerkungen  über  die  Kunst  des  Poeten  begleitet  Zttricn 
1742.  8.  —  Johann  Milton's  verlorenes  Paradies.  Ein  episches  Gedicht  in  12  Ge- 
s&ngen.  Neu  Überarbeitet  u.  mit  Anmerkungen  y.  d.  Ueoersetzer  u.  Terschiedenen 
andern  Verfassern.  Zürich  1764.  8.  —  Ganz  neu  verb.  Auf  L  Zürich  1769.  8.  — 
Zürich  1780.  8.  —  Vgl.  §  191,  10. 

7)  Euerget».  Die  Wohlth&ter  des  Standes  Zürich.  Tigur.  1734.  6  El.  Fol. 
fflaüer,  BibL  der  Schweizer  Gesch.,  4,  580.)  Wiederholt  in  den  Schriften  der  deut. 
GeeelL  in  Leipz.  3,  66 — 1b  und  in  Bodmers  Lobgedichten. 

8)  Gharacter  Der  Teutschen  Gedichte,  o.  0.  u.  J.  [Zürich  1734]. 
2  Boeen.  8.  (Wiederholt  in  Gottscheds  Beyiac.  5,  624—659;  in  den  Lobgedichten  1747 

Sr.  271;  in  den  Gedichten  1754;  Vetterleins  Handbuch  1800.  S.  219-262).  Hrsg.  von 
kob  Baechtold  mit  der  Drollingerischen  Muse  1742  (s.  Drollingers  Gedichte 
S.  383  bis  391),  dem  Untergang  der  berühmten  Namen  (Nr.  107,  S.  178  bis  195)  und 
Bodmer  nicht  verkannt  (Anhang  8.  311  bis  337  in  Stäudlins  Briefsammlung).  (D. 
Dtter.-Denkm.  Nr.  12.  Heübionn  1883).    Dazu  Archiv  f.  LLtt.-Ge8ch.  12,  5^— 592. 

9)  Helvetische  Bibliothek,  bestehend  in  historischen,  poUtischen  und 
kritischen  Beiträgen  zu  den  Geschichten  des  Schweizerlandes.  (Mit  Breitinger). 
Zürich  1735—41.  VL  8.    (Vgl  HaUer  2,  288). 

10)  Brief-Wechsel  von  der  Natur  des  Poetischen  Geschmackes; 
dazu  könmit  eine  Untersuchung,  wie  ferne  das  Erhabene  im  Trauerspiel  Statt  und 
Platz  haben  könnte;  Wie  auch  von  der  Poetischen  Gerechtigkeit  Züiich  1736.  Vorr. 
u.  115  S.   8. 

11)  Versuch  einer  deutschen  Uebersetzung  von  Sam.  Butlers  Hudibras, 
einem  satyrischen  Gredichte  wider  die  Schwärmer  und  Independenten  zur  Zeit  Karls  L 
Prirf.  n.  Lpz.  1737.  8.    (Nur  der  1.  u.  2.  Gesang.  Vgl.  Gottsch.,  Beytr.  5,  167—76). 

12)  Historische  und  critische  Beyträge  zur  Historie  der  EidgenoAen, 
bestehend  in  Urkunden,  Zeugnissen  und  Untersuchungen,  auch  ganzen  mstorischen 
Werluen,  gröfitentheils  aus  authentischen  Handschriften  genommen.  (Mit  Breitinger). 
Zürich  1739.  IV.  8.    (Haller  2,  290). 

13)  Critische  Abhandlung  von  dem  Wunderbaren  in  der  Poesie  und  dessen 
Verbindung  mit  dem  Wahrsdheinlichen  In  einer  Vertheidigung  des  Gedichtes  Job. 
Miltons  von  dem  verlohmen  Paradiese;  Der  beygefüget  ist  Joseph  Addisons  Abhand- 
lung von  den  Schönheiten  in  demselben  Gedichte.  Zürich  1740.  440  S.  8.  (Gotteoh., 
Be^.  6,  652—668.  Beginn  des  erklärten  Streites  zwischen  den  Leipzigern  und 
Schwdzem).  —  Vgl.  §  203,  2.  1). 

14)  Nothwendiges  ErgSntzungs •  Stücke  zu  der  Schutz-Vorrede  Hm.  Dr. 
Trillers  vor  seinem  neuen  Aesopischen  Fabel  werke,  (§  198,  22.  2)  Durch  einen 
I^Ücklidien  Zu£ül  mitten  aus  dem  Verderben  errettet.  Und  den  Verehrern  der  Tril- 
leriscfauBin  Muse  Mitgetheilet  von  einem  ihrer  Schweitzerischen  Zunftgenossen.   Zürich 

1740.  8.    Auch  in  Nr.  19,  2,  2-55. 

15)  Ablehnung  des  Verdachtes,  datt  die  Schweizerische  Nation  sich  habe 
überreden  lassen,  an  Miltons  verlornem  raradiese  einen  Geschmack  zu  finden.  Zürich 

1741.  8.    Auch  in  Nr.  14,  78—80. 

16)  Critische  Betrachtungen  über  die  Poetischen  G'emählde  Der  Dichter. 
Mit  einer  Vorrede  von  Johann  Jacob  Breitinger.   Zürich  1741.  624  S.  8. 

17)  Das  Complot  der  herrschenden  Poeten  und  Kunstrichter.  Zürich  1741. 
8.    Auch  in  Nr.  19,  8,  161—219. 

18)  Echo  des  deutschen  Witzes.  Zürich  1741.  8.  ((jegen  Triller  und 
über  Nr.  14;  auch  in  Nr.  19). 

19)  Sammlung  Critischer,  Poetischer  und  anderer  geistvoller 
Schriften  zur  Verbesserung  des  Urtheils  und  des  Witzes  in  den  Werken  der  Wohl- 
redenheit  und  der  Poesie.  Zürich  1741—44.  12  Stücke.  8.  (Greiiswalder  Versuche 
1,  510  ff.)  Im  4.  St  1742,  S.  1—17:  Grundriß  eines  epischen  (jedichtes  von  dem  ge- 
retteten Noah.  Im  7.  St  1743,  S.  25-53:  Von  den  vortnff liehen  Umständen  für 
die  Poesie  unter  den  Kaisem  aus  dem  schwäb.  Hause.  —  wiederh.:  Sammlung  der 
Züreherischen  Streitschriften  zur  Verbesserung  des  deutschen  Geschmacks  wider  die 
GottM^hedische  Schule.    (Hrsg.  v.  Wlelaad).    Zürich  1753.  HL  8.    VgL  Über  das 
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Publikum.     Briefe   an   einige  Glieder  desselben.     Von  F.  J.  Biedel   (§  202,  6). 
Jena  1768.   8. 

20)  Gottscheds  Seltsame  Vorrede  Zu  seinem  eignen  Dreymahl  wieder- 
holten Versuche  Einer  Gritischen  Dichtkunst  für  die  Deutschen  .  .  mit  gründlichen 
Anmerkungen  über  die  Kunstmittel  des  Vorredners  versehen  von  Wolfgang  Erlen- 
bach, Gonrect.  (d.  i.  Bodmer).    Zürich  1742.   8.    Auch  in  Nr.  19,  6,  93—137. 

21)  Gritische  Betrachtungen  und  freye  Untersuchungen  zum  Aufnehmen  und 
zur  Verbesserung  der  deutschen  Schau-Bühne.  Jiut  einer  Zuschrift  an  die 
Frau  Neuberin.  Bern  1743.  4.  und  1743.  8.  Inhalt:  1)  Schreiben  an  die  Fnm 
Neuberin ,  als  die  Prindpalin  der  Neubeiischen  Gesellschaft.  2)  Das  Vorspiel  Ein 
Episches  Gedichte  (von  Rost).  Mit  des  Verfassers  eigenen  und  etlichen  neuen  An- 
merkungen. Die  vierte  Auflage.  Vorrede  dazu.  3)  Gritische  Betrachtungen  über 
Einige  Auftritte  der  v. . .  Gottscheden  übersetzten  Iphigenia  des  Badne  mit  histo- 
rischem Vorbericht.  4)  Lob  der  angenehmen  Nachlässigkeit,  und  der  glücklich  auf- 
fahrenden Hoheit  in  Herrn  Gottscheds  übersetzten  Iphigenia.  5)  Durchgängige  Gritik, 
über  den  Fünften  Aufzug  der  Iphigenia,  nach  Hr.  Gottscheds  Ueberse&ung.  6)  Von 
der  innerlichen  Beschaffenheit  des  mechanischen  Original-Stückes  von  dem  deut- 
schen Gato. 

22)  Der  Mahl  er  der  Sitten.  Von  Neuem  übersehen  und  stark  vermehret. 
Zürich  1746.  IL  8.  Bd.  I:  Vorrede,  Inhalt  und  611  S.  Bd.  U:  Inhalt  u.  674  S. 
Neue  vermehrte  Auflage  von  Nr.  1.. 

23)  Vom  Natürlichen  in  Schäfer^edichten,  wider  die  Verfasser  der 
Bremischen  neuen  Be^'träge  verfertiget  vom  Nisus  einem  Schäfer  in  den  Kohlgärten 
einem  Dorfe  vor  Leipzig.  Zweite  Auflage,  besorgt  und  mit  Anmerkungen  vermehrt 
von  Hanns  Görgon  gleichfalls  einem  Schäfer  daselbst.  Zürich  1746.  8.  (NLsus  war 
Johann  Adolf  Schlegel;  vgl.  Eschenburgs  Hagedom  5,  203.  Hanns  Göroe  ist 
Bodmer.  Gegen  diese  Annahme  G.  Ghr.  ^dlich,  Lessings  Werke  (Hempel)  Th.  9, 
S.  78  A.    Görge  war  auch  J.  A.  Schlegel). 

24)  Gritische  Briefe.    (Mit  Breitinger).    Zürich  1746.   8. 

25)  B'eurtheilung  der  Panthea,  eines  sogenannten  Trauerspiels  (von  der 
Gottschedin);  nebst  einer  Vorlesung  für  die  Nachkommen  und  einer  Ode  auf  den 
Nahmen  Gottsched.    Zürich  1746.   8.;    Halle  1749.   8. 

26)  Pygmalion  und  Elise.  Frankf.  u.  Leipz.  1747.  8.  (angehängt:  Erzäh- 
lungen verschiedener  Verfasser,  und:  der  geplagte  Pegasus);  Benin  1749.  8.  (ohne 
die  Anhänge). 

27)  Gritische  Lobgedichte  und  Elegien.  Von  J.  G.  S.  [Johann  Geoig 
Schuldheiss]  besorgt  Zürich  1747. 8.  —  wiederh.:  (jedichtein  gereimten  Versen.  Zweyte 
Auflage.  Mit  J.  G.  Schuldheissen  Anmerkungen;  Dazu  kommen  etliche  Briefe. 
Zürich  1754.  164  S.  8.  Vgl.  CJötting.  geL  Anz.  1754.  S.  270.  (Die  Briefe  geben 
eingehende  Nachrichten  über  den  alten  Druck  vom  Parzival  und  Titurel). 

28)  Alexander  Popens  Dunoias,  ein  Heldengedicht,  mit  Histor.  Noten  und 
einem  Schreiben  des  üebersezers  an  die  Obotriten.    Zürich  1747.   8. 

29)  Der  gemißhandelte  Opitz  in  der  Tiillerischen  Ausfertigung  seiner  €re- 
dichte  (§  179,  1.  100).    Zürich  1747.   8. 

80)  Proben  der  alten  schwäbischen  Poesie  des  Dreyzehnten  Jahrhunderts. 
Aus  der  Manefiischen  Sammlung.    Zürich  1748.   8.    Vgl.  Nr^  50. 

81)  Neue  kritische  Briefe  [79]  über  ganz  verschiedene  Sachen  von  ver- 
sdüedenen  Verfassern.  (Mit  Breitinger).  Zürich  1749.  8.  —  Neue  mit  einigen  Cro- 
sprädien  im  Elysium  und  am  Acheron  vermehrte  Auflage.    Zürich  1763.   8. 

82)  Noah.  Frankf.  u.  Leipzig  1750.  8  (2  (resänge).  Noah  Dritter  Gesang. 
Frkf.  u.  Lpz.  1750.  8.  Vorr.  datiert  von  Berlin;  Der  Noah.  In  12  Gesängen. 
Zürich  1752.  414  S.  4.  (Abhandlung  von  den  Schönheiten  des  epischen  Gedichtes 
,^er  Noah."  Von  dem  Verf.  des  Lehigedichts  ,Ueber  die  Natur  der  Dinge*  [Wie- 
IftB«].  Zürich  1753.  704  8.  8.  Vj^l.  G^tting.  sei.  Anz.  1753.  1.  Nov.  S.  1184).  — 
Vermehrungen  und  Veränderungen  in  dem  epischen  Werke:  Der  Noah.  o.  0.  u.  J. 
56  S.  4.  —  Die  Noachide.  Berl  1765.  8.  --  Zürich  1772.  8.  —  Die  Noachide  in 
Zwölf  Gesängen  ganz  umgearbeitet  und  aufs  neue  verbessert    Basel  1781.  8. 

88)  Die  Synd-Flut.    Ein  Credicht.    Erster  und  zweyter  GesaM,    Zyrich  1751. 
20  BL   4.    [Anmerkung  1)  in  der  Hempel- Ausgabe  von  Lessings  Werken-,  Theil  8, 
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S.59  ist  falsch].  —  Zürich  1753.   108  S.  4.    Gott  gel.  A.  1753.    S.  1188 f.;  Zürich 

1755.  4.  (fünf  Gesänge;  auch  in  der  Calliope,  Nr.  63). 

34)  Crito.    Eine  Monatsschrift.    Zürich  1751.    6  St.   8. 

35)  Jakob  und  Joseph.    Zürich  1751.  4.    (Auch  in  der  Calliope). 

36)  Jacob  und  Rachel.    Zyrch  1752.   4.    (Auch  in  der  Calliope). 

37)  Dina  und  Sichern.  Trosberg  (Zürich)  1753.  48  S.  4.  Gott,  gel  A.  1754. 
S.  112.    (Auch  in  der  CaUiope). 

38)  Joseph  und  Zulika.  Zürich  1753.  52  S.  4.  Gott.  gel.  A.  1753.  3.Nov. 
S.  11S9.    (Auch  in  der  Calliope).    Vgl.  Nr.  44. 

39)  Die  Colombona.  Ein  Gedicht  in  fynf  Gesaengen.  Zyrich,  1753.  44  Bl. 
4    (Auch  in  d.  CJalliope). 

40)  Die  geraubte  Europa,  von  Moschus.  Dieselbe  von  Nonnus.  o.  0.  u.  J. 
8  BL  4.    (Im  2.  Bande  der  Calliope). 

40a)  Die  geraubte  Helena  von  CJoluthus.  .  .  .  Zyrich.  1753.  12  Bl.  4.  (Im 
2.  Band^  der  Calliope). 

41)  Der  Eremit,  nach  Parnel.    Hamburg  1753.   4. 

42)  Der  Parcival,  ein  Gedicht  in  Wolframs  von  Eschilbach  Denkart,  eines 
Poeten  aus  den  Zeiten  Kaiser  Heinrichs  des  VI.    Zürich  1753.    24  Bl.  4. 

43)  Fragmente  in  der  erzählenden  Dichtart  von  verschiedenem  Inhalt,  nebst 
einigen  andern  (xedichten.    Zürich  1754.   4.    (Darin  auch  Gedidbte  von  Wieland). 

44)  Der  erkannte  Joseph,  und  der  keusche  Joseph.  Zwei  tragische  Styke  in 
fmf  Aufeygen.  Samt  Briefen  yber  Joseph  und  Zulika.  Zyrich  1754.  Vorher,  und 
132  S.  4. 

45)  Die  gefallene  Zilla.  Amsterdam  1755  52  8.  4.  (3  Gesänge;  auch 
in  d.  Calliope). 

46)  Edward  Grandisons  Geschichte  in  Görlitz.  Berlin  1755.  8.  (Gegen 
Schönaich). 

47)  Arminius  Schönaich,  ein  episches  Gedicht  von  Hermanfried,    o.  0. 

1756.  8.    (Verhöhnung  des  Hermann  von  Freih.  v.  Schönaich). 

48)  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnesinger.  Zürich  1757.  8  Bl.  u.  350  S.  8. 
(Mit  Bieitinger).    (Bon er  §  84,  1). 

49)  Chriemhilden  Rache,  und  die  Klage;  zwey  Heldengedichte  Aus  dem 
schwäbischen  Zeitpuncte.  Samt  Fn^menten  aus  dem  Gedichte  von  den  Nibelungen 
trnd  ans  dem  Josaphat  [§  63].    Zyrich  1757.   4. 

50)  Sammlune  von  Minnesingern  aus  dem  Schwäbischen  Zeitpuncte, 
140  Dichter  enthaltend;  durch  Ruediger  Maneßen  [§  27].  Zürich  1758—59.  H.  4. 
(Mit  Breitinger). 

51)  Das  Banket  der  Dunsen.  o.  0.  1758.  8.  (Satire  gegen  die  Anhänger 
Gottscheds). 

52)  Die  Larve,  ein  comisches  Gedicht.    (Mit  Breitinger)    o.  0.    1758.   8. 

53)  Lessingische  unäsopische  Fabeln.  Enthaltend  die  sinnreichen  Ein- 
&Ue  und  weisen  Sprüche  der  Thiere.  Nebst  damit/ einschlagender  Untersuchung  der 
Abhandlung  Herrn  Lessings  von  der  Kunst  Fabeln'  zu  verfertigen.  Zürich  1760.  8. 
(Vgl.  Lesaing-Maltzahn  6,  252  flf);  Titelauf L  1767.  8. 

54)  Ulysses,  Telemaclis  Sohn,  ein  Trauerspiel  nach  einer  neuen  Ausbildung. 
Zürich  1760.  8. 

55)  Elektra  oder  die  gerächte  Uebelthat,  nach  einem  neuen  Grundrisse. 
Zürich  1760.   8. 

56)  Polytimet.  Ein  Trauerspiel.  Durch  Lessings  Philotas,  oder  ungerathenen 
Helden  veranlasset.    Zürich  1760.   8. 

57)  Patroklus,  ein  Trauerspiel.    Zürich  1761.  8.;    1778.   8. 

58)  Die  Cherusken.    Augsburg  1761.   8. 

59)  Drey  neue  Traoerspiele;  Johanna  Gray,  Friedrich  von  Tockenburg, 
and  Oedipus.    Zürich  1761.   8. 

60)  Julius  Cssar,  ein  politisches  Drama.    Leipzig  1763.  8. 
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61)  MarlniB  Tnllios  Cicero,  ein  Ttauerapiel.    Zfiridi  1764.  8. 

62)  Gottsched  ein  Tranerspiel  in  Versen  oder  der  parodirte  Cato.  Zürich 
1765.    47  8.  8.    VgL  Bd.  UI  8.  360.    Abgedr.  bei  Joh.  Crüger  8. 127  bis  152. 

63)  Calliope.  Zfirich  1767.  U.  508  8.  8.  (Darin  außer  der  8Qndflat  nnd 
den  Patriarchaden  Jacob,  Baehel,  Joseph,  Jacobe  Wiederkunft  von  Haran  tind  Dina, 
die  Colombona;  Colnthos  Helena;  Moschos  Europa;  dsgL  von  Nonnus;  Pardval  von 
Eschilbach;  Zilla*.  Bias  1—6;  die  Bache  der  Schwester  [Chriemhilde] ;  Inkel  und 
Tariko,  nach  Geliert;  Monima). 

64)  Neue  theatralische  Werke.  Erster  Band.  lindau  1768.  8.  (Der 
Vierte  Hdnrich  fijiyser.  —  Cato,  der  Aeltere,  oder  der  Aufstand  der  rom.  Frauen. 
—  Atrens  und  Thyest,  ein  Trauerspiel  in  5  Akten  von  Weifte,  jetzo  zum  Besten  der 
Logen  nnd  des  Parterre  charaktensirt ,  humanistrt,  dialogirt  —  Eindrücke  der  Be- 
freyung  von  Theben,  eines  Leipzigischen  Trauerspiels,  auf  einen  Kenner  der  Griechen. 
V^  motz,  Bibl.  d.  seh  W.  2,  5,  90—107). 

65)  Politische  Schauspiele:  Marcus  Brutus;  Tarquinius  Snperbus;  Italus; 
Timoleon;  Pelopidas.  Zürich  1768.  8.  —  wiederh.  Politische  Schauspiele. . .  Von  Ter- 
schiedenen  Verfassern  (Bodmer)  Erstes  Bftndgen.  Lindau  und  Chur  1768.  8.  — 
Zweytes  Bdgen.  Aus  den  Zeiten  der  Qesare.  Lindau  und  Chur  1769.  8.  (Octayius 
Cäsar.  Nero.  Thrasea  Pätus).  —  Drittes  Bd^en.  lindau  u.  Chur  1769.  8.  (Die 
Tegeaten.   Die  Kettung  in  den  Mauern  von  Holz.    Aristomenes  Ton  Messenien). 

66)  Die  Tochter  des  Paradieses.    Zürich  1768.  8. 

67)  Archiv  der  schweizerischen  Ejritik,  von  der  Mitte  des  Jahrhunderts  bis 
auf  gegenwärtige  Zeiten.  Erstes  Bändchen.  (Erster  Abschnitt.  Dokumente  zur 
Epoi^).    Züridi  1768.   8. 

68)  Die  Grundsatze  der  deutschen  Sprache  oder  von  den  Bestandtheilen  der- 
selben und  von  dem  Be des  atze.    Zürich  1768.   8. 

69)  Von  den  Grazien  des  Kleinen  (im  Nahmen  und  zum  Besten  der 
Anakreontchen).     In  der  Schweiz.    1769.  8.    (Gegen  Gletm,  J.  G.  Jaeobi  u.  a.) 

70)  Der  Hungerthurm  in  Pisa.  Lindau  und  Chur  1769.  8.  (Gegen  Gersten- 
l^ergg  Ugolino). 

71)  Der  neue  Bomeo.  Eine  Tragikomödie.  Frkf.  u.  Leipz.  1769.  8.  (Gegen 
Welftes  Bomeo). 

72)  Historische  Erzählungen  die  Denkungsart  und  Sitten  der  Alten  zu 
entdecken.    Zürich  1769.    XXIV  u.  262  8.  8.    (Hallor  4,  506). 

78)  Die  Botschaft  des  Lebens,  in  einem  Aufzuge,  der  zärtlicben  Unschuld 
gewidmet.    Zürich  1771.  8.  (biblisches  Kinderschauspiel). 

74)  Eonradin  von  Schwaben.    Karlsr.  1771.   8.   (hezam.  Erzählung). 

75)  Die  Gräfin  Hedwig  von  Gleichen.  Karlsr.  1771.   8.  (Erzähl,  in  Hex.). 

76)  Karl  Ton  Burgund.  (Schauspiel;  im  Schweizer-Journal  1771.)  Hrsg. 
Ton  Bemh.  Seuffert.    Heilbronn  1883.   8.    (D.  litter.-Denkm.  Nr.  9). 

77)  Der  Fuß  fall  vor  dem  Bruder,  ein  Traursp.  in  3  Aufz.,  der  blühenden 
Jugend  gewidmet    Zürich  1773.  8.  (bibL  Kinderschauspiel). 

78)  Cajus  Gracchus,  ein  polit  Schauspiel.    Zürich  1773.  8. 

79)  Cimon,  ein  Sdiäferspiel,  (in  Schirachs  Magazin  1773.  IL,  2,  101-123). 

80)  Anleitung  zur  Erlernung  der  deutschen  Sprache.    Zürich  1773.  8. 

81)  Biegungen  und  Ausbildungen  der  deutschen  Wörter  für  die  Bealschulen. 
Zürich  1773.   8. 

82)  Sittliche  und  gefOhlxeiche  Erzählungen  für  die  Realschulen.  Zürich 
1773    8. 

"83)  Geschichte  der  Stadt  Zürich.    Für  die  Bealschulen.  Zürich  1773.  8.; 
1776.   8.    (Haller  4,  588). 

84)  Wilhelm  Ton  Oranse.    In  zwei  Gesängen.    Frankf.  u.  Loipz.  1774.  4. 

85)  Arnold  von  Brescia  in  Zfirich,  ein  religiöses  Schauspiel    Frankf. 

1775.  47  8.  8.   (Schreiben  an  den  Verf.  des  leL  Schausp.  Arnold  in  Zürich.  Zürich 

1776.  15  8.   8.  von  Joh.  Heinr.  Meister). 

86)  Wilhelm  Teil;  oder  der  gefährUche  Schuft.  (Schausp.)  o.O.  1775.  15  8.  8. 
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87)  Der  Haß  der  Tjrannej  und  nicht  der  Person;  oder  Samen  durch  list 
eingenommen.    1775.  24  S.   8.   (Schausp.). 

88)  Der  alte  Heinrich  von  Melchthal,  im  Land  ünterwalden;  oder  die 
ausgetretenen  Augen.    1775.    18  S.  8.    (Schausp.) 

89)  GeßlerB  Tod;  oder  das  erlegte  Baubthier.  (Schausp.)  1775.    14  S.   8. 

90)  Das  Begräbnis  und  die  Auferstehung  des  Messias.  Fragmente  mitVor- 
beiidit  und  Anmerlningen  des  Herausgebers.  Frkf.  u.  Lpz.  1775.  8.  (Umschreibung 
einiger  Gesfinge  des  Sllopstockschen  Messias  in  bodmerischen  Stil). 

91)  Der  Tod  des  Ersten  Menschen;  und  die  Thorheiten  des  weisen  Königs. 
Zwej  religiöse  Dramen.  ZQrich  1776.  7  Bogen.  8.  (Gegen  Klopstoeks  Adamund 
Salomo). 

92)  Arnold  von  Brescia  in  Bora.    o.  0.    1776.    62  S.   8.    (Schausp.). 

93)  Hildebold  undWibrade.  Maria  von  Brabant.  Chur  1776.  8.  (Zwei 
hex.  Erzähl.). 

94)  Makarin,  Sigowin  und  Adelbert.    Zürich  1776.   8.    (Erz.  in  Versen). 

95)  Telemach  und  Nausikaa.  Evadne  und  Ereusa.  Zürich  1776.  8.  (Erzähl, 
in  Hexam.). 

96)  Der  Täter  der  Gläubigen.  Zürich  1778.  8.  (Bei.  Drama,  Isaacs 
Opferung). 

97)  Odoardo  Galotti,  Vater  der  Emilia.  Ein  Pendant  zu  Emilia.  In  einem 
An&uge:  und  Epilogus  zur  Emilia  Galotti.    Augsburg  1778.  8.    (Gegen  Lefislng). 

98)  Homers  Werke  aus  dem  Griechischen  [metrisch]  übersetzt.  Zürich  1778. 
IL  8.  Dieser  Übersetzung  bediente  sich  Schiller.  Vgl  A.  Schroeter,  Geschichte 
der  deutschen  Homer-Üebersetznng  im  18.  Jh.    Jena  1882.    860  S.   8. 

99)  Denkrede  auf  den  sei.  Bürgermeister  Heidegger,  den  27.  Juni  1778  ge- 
halten. (Im  Schweiz.  Museum  1784.  Jan.  653—668  und  im  Deut.  Museum  1784. 1, 1—11). 

100)  Denkmal  dem  üebersetzer  Butlers,  Swifts  und  Luzians  errichtet  von 
J.  J.  Bodmer.  (im  Deut.  Mus.  1784.  1,  511—527.  Anekdoten  über  den  Zustand  der 
lit  in  der  Schweiz  zur  Zeit  des  1777  gestorbenen  Diak.  Heinr.  Waser  zu  Winterthur). 

101)  Die  Argonauten  des  Apollonius.    Zürich  1779.   8.   (Übers,  in  Hex«). 

102)  Literarische  Denkmale  von  verschiedenen  Verfassern.  Zürich  1779.  8. 
(Alles  von  Bodmer). 

108)  Der  gerechte  Momus.  1780.  4.  (Satire  gegen  Herder,  Tofi,  Bttrger, 
Sioll^erg  und  die  deutsche  Homerbegeisterung). 

104)  Jacob  beim  Brunnen,  ein  Schäferspiel  (aus  d.  Ital.  des  Lemene).  Zürich 
1780.   8. 

105)  Altenglische  Balladen.  Fabel  von  Laudine.  Siegeslied  der  Franken. 
Zürich  u.  Winterthur  1780.    VI  und  192  S.   8. 

106)  Altenglische  und  altschwäbische  Balladen.  In  Eschilbachs  Versart. 
Zogabe  von  Fra^enten  aus  dem  altschwäb.  Zeitalter,  und  Gedichten.  Zweytes 
Bändcben.    Zürich  1781.    254  S.   8. 

107)  litteraiische  Pamphlete.  Aus  der  Schweiz.  Nebst  Briefen  an  Bodmem. 
Zürich,  1781.  204  S.  8.  (Die  Briefe,  S.  27—146,  sind  von  Brockes,  J.  Ulr.  Könie, 
Sam.  König,  Chr.  Wolf ,  Best,  Fpra,  Hagedom,  Gärtner,  Giseke,  Elias  Schlegel, 
Babener,  Glehn,  Dilthey,  Gdlert  u.  a.  voll  sehr  beachtenswerter  Nachlichten.  Vgl. 
Götting.  gel.  Anz.  1782,  884). 

108)  Brutus  und  Cassius  Tod.  Basel  1782.  8.   (Schausp.). 

109)  Der  Levit  von  Ephraim  aus  dem  Franz.  des  B.  Bousseau  in  dem  Plane 
verändert  von  Bodmer.  Züridi  1782.  8.  (S.  85:  Menelaus  bej  David  nebst  zwo 
kritischen  Abhandlungen). 

110)  Bodmers  Apollinarien.  Hrsg.  v.  Gotthold  Frdr.  Stäudlin.  Tübingen 
1783.  8.    (Vermischte  Aufsätze,  Gedichte  und  Übersetzungen). 

111)  Gesdbdchte  des  Burgermeisters  Schono,  vorgestellt  in  einem  Drama.  Hs. 
82  8.  4.  (vgL  Haller  5,  149). 

112)  Die  Schweizer  über  dir  Zürich.  Ein  politisches  Trauerspiel.  Hs. 
158  8.  8.  (vgl.  HaUer  5,  171). 
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118)  Die  gerechte  Zusammenschwörang;  in  5  AuJz.  Hs.  96  S.  4.  (vgl. 
Haller  5,  61). 

114)  Radolph  Braun y  ein  polit.  TrauerspieL  Hs.  118  8.  4.  (ygL  Haller  5, 
98).  —  Außerdem  Ausgaben  von  Opitz,  Canitz,  Wamecke  u.  a.  Vgl.  Jörd^is  1, 156  ff. 

Johann  Christoph  Gottsched  an  Herrn  Johann  Jakob  Bodmer  in  Zürch.  Aus 
den  Elysäischen  Feldern,  o.  0.  1770.  8.;  Bremen  1771.  8.  (Satire  gegm  Bodmer). 
Nach  Jördens  5,  821  von  W.  J.  C.  Casparson. 

2.  Johann  Jakob  Breitinger,  geb.  zu  Zürich  am  1.  M&rz  1701,  stad.  TheoL 
und  klass.  lit.,  1731  Profi  am  Gymnasium  zu  Zürich,  f  <un  15.  Dec.  1776.  —  Teil- 
nehmer an  Bodmers  theoretischen  Untersuchungen;  bescheiden  nur  auf  die  Sachen 
selbst  sich  besdiränkend,  ohne  Ehrgeiz  und  ohne  Bodmers  Sucht,  durch  dichterische 
Leistungen  sich  auszuzeichnen.  —  Vgl.  Jördens  1,  209—214.  5,  774.  Meusel,  Lex. 
1,  578  ff.  —  A.  D.  Biogr.  3,  295. 

1)  Cri tische  Dichtkunst  Worinnen  die  Poetische  Mahlerej  in  Absicht  auf 
die  Erfindung  Im  Grunde  untersuchet  und  mit  Beyspielen  aus  den  berühmtesten 
Alten  und  Neuem  erläutert  wird.    M,  Vorr.  v.  Bodemer.    Zürich  1740.    519  8.   8. 

—  Fortsetzung  Der*  Critischen  Dichtkunst  Worinnen  die  Poetische  Mahlerey  In  Ab- 
sicht auf  den  Ausdruck  und  die  Farben  abgehandelt  wird.  M.  Vorr.  v.  Bodmer. 
Zürich  1740.  472  S.  8.  (Effinger  [Bodmer],  Vergleichung  zwischen  Gottscheds  und 
Breitingers  Dichtkunst.  Zürich  1741.  8.).  —  2)  Critische  Abhandlung  Von  der  Natur 
den  Absichten  und  dem  Gebrauche  der  Gleichnisse.  Durch  Bodmer  besorget. 
Zürich  1740.  506  S.  u.  Eeg.  8.  —  8)  Vertheidigung  der  Schweitzerischen  Muse 
Dr.  Albr.  Hallers.    Zürich  1744.   8. 

3.  Karl  Friedrich  Drollinger,  geb.  am  26.  Dec.  1688  zu  Durlach,  studierte 
in  Basel,  Geh.  Archivhalter  in  Durlach,  Mitglied  der  Begierung  in  Basel,  wo  er  am 
I.Juni  1742  starb.   —   Schmid,  Nekrol.  1,  217.     Jördens  1,  392  bis  896.   6,  26. 

—  K.  Fr.  Drollinger.  Academische  Festrede  von  W.  Wackernagel.  Basel  1841. 
40  S.  8.;  auch  in  Wackemagels  Kl.  Schriften.  Bd.  2,  428  ff.  —  DD.  1,  507.  Möri- 
kofer,  S.  67  bis  69.  Theod.  Löhlein,  C.  Fr.  Dr.  Progr.  Karlsruhe  1873.  40  S.  8. 
Karl  Trost,  K.  Fr.  Dr.,  ein  Vorläufer  Hallers  (Zsch.  f.  allg.  Gesch.  1887,  379).  Allg. 
D.  Biogr.  —  1)  Alezander  Popen  Versuch  Von  den  Eigenschaften  Eines  Kunstrichters 
übers,  im  Iten  Stück  von  Bodmers  Critischen  Schriften  1741.  (Nr.  1,  19).  —  2)  Ge- 
dichte .  .  .  .  Ausgefertiget  von  J.  J.  Sprengen.  Basel  1743.  8.;  Franckfurt  1745. 
60  u.  397  S.   8.  —  3)  Vgl.  Archiv  f.  Litt.-Ge8ch.  9,  436. 

4.  Johann  Jakob  Spreng,  geb.  am  31.  Dec.  1699  zu  Basel,  Prediger  zu 
Ludweüer  im  Nassau -Saarbrückischen,  1743  Prof.  in  Basel,  f  am  27.  Mai  1768.  — 
1)  Neue  Uebersetzung  der  Psalmen  Davids  auf  die  ge wohnlichen  Singweisen  ge- 
richtet. Basel  1741.  12  Bl.,  376  S.,  4  BL;  Cöthen  1764;  Basel  1766.  —  2)  Geistüdie 
und  weltliche  Gedichte.  Erster  Teil  Zürich  1748.  510  S.  8.  Der  zweite  Teil  ist  nicht 
gedruckt  worden.  —  3)  Der  neue  EydsgenoBs,  eine  moralische  Wochenschrift. 
Basel  1750.  8.  —  4)  JoL  Jac.  Sprengs'ldioticon  Rauracum.  Von  A.  Sodn.  (Bir- 
lingers  Alemannia  15,  185  ff.).    Vgl.  Meusel,  Lex.  13,  248—51. 

5.  Jakob  Friedrieh  Lampreeht,  geb.  zu  Hamburg  am  1.  Olct  1707,  stu- 
dierte in  Leipzig  Philosonhie  und  Bechte,  Mitglied  der  dortigen  deutschen  (jesell- 
schaft.  Geh.  Sekrot&r  im  Ministerium  des  Auswärtigen  zu  Berlin,  t  un  8.  Dec.  1744. 
Er  gab  moralische  Wochenschriften  und  Borcks  Shakespeaieübersetzung  (§  200, 1.  45) 
heraus;  auch  Bacheis  Satiren  (§  190,  14).  —  Jördens  6,  460  f.   Schröder  4,  296-299. 

—  1)  Sammlung  der  Schriften  und  Gedichte  welche  auf  die  Poetiache  Sliönung 
Der  .  .  .  Chr.  M.  von  Zieeler  (Bd.  lU  §  196  Nr.  66)  verfertiget  worden.  Mit  einer 
Vorrede  [und  einem  Gedichte]  von  Laniprecht.  Leipzig  1734.  8.  —  2)  Der  Men- 
schenfreund von  Ostern  MDCCXXXVU.  bis  Ostern  MDGC^XXXIX.  Hamburg, 
Bey  Georg  Christian  Grund.  4.  (Nr.  1—104.)  Aus  s  Hinterlassenen  Schriften  ver- 
mehrt und  verbessert  (von  J.  M.  Dreyer).  Hamb.  1749.  8.  —  3)  Der  Stunden- 
rufer zu  Ternate,  aus  dem  Französ.  des  Julien-Scopon  übersezt  (ui  VerseJ.  Bam- 
berg 1739.  8.;  Herrenhut  1739.  8.  —  4)  Der  Weltbürger  Wöchentlich  an  das  licht 
gestellet.  In  Berlin.  Bey  Ambrosius  Haude.  4.  (Nr.  1—52.  Vom  2.  Febr.  1741  bis 
25.  Jan.  1742).  —  5)  Nr.  6, 8)  S.  91.  —  6)  Gedichte  in  Weichmann,  Poesie  der  Nieder- 
Sachsen. 

6.  Johann  Cbristoph  Rost,  geb.  am  7.  April  1717  zu  Leipzig,  wo  er  die 
Bechte  und  unter  Gottsched,  auf  den  er  liobgedichte  schrieb  und  von  dem  er  Wohl- 
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thaten  emp&ngen  haben  soll,  die  schönen  Wissenschaften  studierte.  Sein  ntjfleißiger, 
den  Yergnügongen  ergebner  Wandel  ließ  Kastner,  dessen  Umgang  er  suchte,  ihn  ab- 
lehnen. Nach  knrzem  Aufenthalt  in  Berlin«  wo  er  seine  üppigen  Schäfererzählungen 
heiaosgab,  erschien  er  wieder  in  Leipzig.  Die  undankbare  ]h:«chheit  der  Neuberin 
gesen  Gottsched  brachte  er  auf  Antrieb  des  Grafen  Brühl  und  einer  Gräfin  Mozinska. 
den  auf  die  Seite  der  Neuberin  schlagend,  in  ein  s.  g.  satirisch -episches  Gedicht 
'Das  YoTspielS  für  das  ihm  Beförderung  versprochen,  aber  nicht  gewährt  wurde.  Er 
ging  \neder  nach  Berlin,  arbeitete  an  der  Spenerschen  Zeitung,  wurde  1744  Sekretär 
und  Bibliothekar  des  Grafen  Brühl  in  Dresden  und  gab  vermutlich  Eoenigs  Gedichte 
(§  198,  5,  24)  heraus;  heiratete  eine  Schwester  Gärtners;  schrieb  wieder  gegen  Gott- 
sched eine  Satire  (Brief  eines  Teufels),  die  dem  Verhöhnten  auf  einer  Beise  in  jedem 
Poethaase  eingehändigt  wurde;  verMte  unzüchtige  Gedichte.  1760  wurde  er  Ober- 
steueisekretär,  verfertigte  geistliche  Lieder,  bereute  seine  Pasquille  auf  Gottsched  und 
t  am  19.  Juü  1765.  —  Sishmid,  NekroL  2,  485—468.  Meusel,  Lex.  11,  433  —  36. 
Jördens  4,  898—408).  —  1)  Die  Tänzerinn.  In  Berlin  1741.  36  S.  8.  (In  Prosa. 
Wiederholt  in  (Christian  Heinrich  Schmids  Anthologie  2,  1—32).  Grottscheds  Beytr. 
7,  518.  Vgl.  Nr.  1,  107)  Rost  an  Bodmer  4.  Dec.  1743.  —  2)  Schäfererz ä- 
lungen.  o.  0.  [Berlin,  b.  Ambros.  Haude]  1742.  70  S.  8.  Euth.:  1:  Die  eilfertige 
Schäferin.  —  2:  Die  bezauberte  Phyllis.  —  3:  Der  blöde  Schäfer,  —  4:  Die  ge- 
prüften Mutterleren.  —  5:  Das  Zeisignest.  —  6:  Die  Schäferstunde.  —  7:  Die  ge- 
wissenhafte Schäferin.  —  8:  Die  verliebte  Alte);  wiederh.  o.  0.  1744.  70  S.  8.; 
wiederh.  mit  d.  T.:  Versuch  von  Schäfer -Gedichten  und  andern  poetischen 
Ausarbeitungen,  o.  0.  [Dresden,  Walther J  1744.  230  S.  8.;  1748.  222  S.  8.;  1751. 
222  S.  8.;  1756.  176  S.'8.;  1760.  176  S.  8.;  1764.  72  S.  8.  (nur  die  8  Erz.  von 
1742);  Prankf.  u.  Leipzig  1767.  72  S.  8.;  Neue  verm.  Aufl.  o.  0.  1768.  152  S.  8.; 
1778.  151  S.  und  1  Bl.  Inh.  8.  —  3)  Die  gelernte  Liebe.  Ein  Schäferspiel. 
Von  Einer  Handlung,  o.  0.  1742.  24  S.  4.;  wiederh.  Der  versteckte  Hammel, 
oder  die  gelernte  liebe,  Schäferspiel,  o.  0.  1748.  4.;  Zwei  Schäferspiele :  Doris  oder 
die  zärtUdie  Schäferin.  Der  versteckte  Hammel.  Von  B.  Neue  veroesserte  Auflage. 
Kempten,  Frankfurt  und  Leipzig.  1775.  8.  —  4)  Das  Vorsjpiel.  Ein  Satirisch- 
Episches  Gedicht,  in  fünf  Büchern,  o.  0.  [Dresden].  1742.  44  8.  8.;  Das  Vorspiel. 
ESn  Episches  Gedicht.  BERN,  1742.  48  S.  4.  (Mit  ausführlichen  Anmerkungen 
Eosts);  Bern,  1743.  46  S.  4.  (Ebenso).  Wiederholt  in  Bodmers  Grit  Betrach- 
tungen §  203,  1.  21)  und  in  den  Vermischten  Gedichten ,  S.  1 — 90.  Aber  mit  einer 
Vorrede,  Bo&fiCQiofittan^  unterzeichnet,  und  einer  Anmerkung  gegen  den  Unsinn  des 
hnmanarisirenden  Bodmer  in  seinen  politischen  Schauspielen.  (Man  erzählte,  sogar 
auf  den  Kathedern,  daß  am  Tage  des  Erscheinens  des  Vorspiels  in  Dresden  2000  Ex. 
verkauft  worden  seien).  —  5)  Die  Nachtigall.  Berlin  1744.  4.;  wiederh.  o.  0.  [Berlin, 
Klüter]  1755.  XVI  S.  4.;  zusammen  mit  Lampreclits  Ode:  Der  muntre  Jüngling,  o.  0. 
[Berlin,  Klüter]  1756.  31  S.  4.;  wiederh.  in  Nr.  8)  S.  94-109.  Gedichtet  nach  U 
Fontaines  (?)  Toiseau  dans  la  cage;  derselbe  Stoff  schon  Decamerone  5,  4  und  GA. 
Nr.  25.  —  6)  Der  Teufel.  An  Herrn  G.  Kunstrichter  der  Leipziger  Schaubühne. 
Utopien  1755.  4.  (Wiederholt  in  Schmids  Anthologie,  Leipz.  1770.  1,213  f.  und  DD. 
1,  545;  besser  in  der  Neuen  BerL  Monatsschr.  1805.  1,  31).  Vgl.  Voß  Musenalm. 
1783,117.  —  7)  Die  schöne  Nacht.  o.O.  u.  J.  [1754].  (Kupferstich  mit  Vignetten). 
14  8.  8.;  wiederholt  Berlin  1763.  8.;  wiederholt  in  den  Verm.  Ged.  S.  110—120.  — 
b)  Vermischte  Gedichte.  Herausgegeben  [von  Christian  Heinrich  Schmid,  Johann 
Beigamin  Midiaelis  und  Johann  Gk)tt&ied  Dyk],  o.  0.  [Leipzig,  Seh  Wickert]  1769. 
(Dann  das  Gedicht  Lamprechts  S.  91 :  Der  fröhliche  Jüngling.  In  der  Vorrede 
€U»etheB  Gedicht  an  Herrn  Händehi);  Zweite  Auflage,  o.  0.  [Frankf.,  Hechtel]  1770. 
120  S.  8.  —  9)  Zwei  Geistliche  Lieder.  1765.  2  Bl.  4.  Wiederholt  in  Schmids 
BiogT^hie  der  Dichter.   Bd.  2. 

7.  Samuel  Gotthold  Lange,  geb.  zu  Halle  1711,  studierte  dort,  gründete 
die  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  deutschen  Sprache,  Poesie  und  Beredsamkeit,  in 
die  er  F^  emführte.  Seit  1737  Prediger  zu  Laublingen,  f  am  25.  Juni  1781.  — 
Schmid,  NekroL  2,  792  f.  Meusel,  Lex.  8,  58  f.  Jördens  3,  141—149.  Allg.  D. 
Biogr.  17,  651.  Rieh.  Fisch,  Generahnaj.  v.  Stille  u.  Friedr.  d.  Gr.  contra  Lessing. 
Benin  1885.  8.  —  1)  a)  Thirsis  und  Dämons  freundschaftliche  Lieder.  Zürich 
1745.  4  Bl.  und  88  S.  8.  (Pyras  und  Langes  Lieder,  hrsff.  ohne  Langes 
Wissen  von  Bodmer.  Die  Vorrede  ebenso  wie  der  Anhang:  ,^Erzehlungen  aus 
Thomsons  Englischem"  stammen  vom  Herausgeber).  —  b)  Zweyte  vielvermehrte 
Auflage  hrsg.  von  Langen.    Halle  [1749].    8  Bl.  und  208  S.  8.    Neuherausg.  von 
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AaguBt  Sauer  mit  der  Nachlese  zu  den  Gedichten  des  sei.  Pyra.  Heilbronn  1885. 
L  und  167  8.  8.  (D.  litt-Denkm.  Nr.  22).  —  2)  Freundschaftliche  Briefe.  Berlin 
1746.  8.  (Prosa).;  wiederh.  1760.  8.  ^  8)  Eine  wunderschöne  Historie  von  dem  ge- 
hörnten Siegfried  dem  Zweyten.  o.O.  1747.  8.  (Satire  gegen  die Hermhuter;. — 
4)  Horatzische  Oden  [33]  nebst  Georg  Friedrich  Meiers  (§  202,  4)  Vorrede  vom 
Werthe  der  Reime.  Halle  1747.  24  u.  174  S.  8.  (Die  Siege  Friedrichs,  8.  4  bis 
21,  mit  französischer  Obersetzung.  S.  159  bis  174:  Anhang  Hoiatascher  €fe- 
dichte,  Yon  Anna  Dorothea  Lang  in  gebomen  Gnügin).  —  5)  Quinti  Horatii 
Flaoci  Odarum  libri  Y.  et  de  artepoetica  Über  unus  cum  traductione  poetica  8.  G. 
Langii.  Des  Quintus  Horaüus  Flaccus  Oden  fünf  BQcher  und  von  der  Dicht- 
kunst ein  Buch  poetisch  übersetzt  von  Samuel  Grotthold  Landen.  Halle  1752.  8. 
Vgl.  Lessings  Kritik  in  seinen  Werken  (Maltzahn)  3,  357—362.  Ein  Vade  Mecom 
für  den  Hm  Sam.  Gotth.  Lange  Pastor  in  Laublingen  in  diesem  Taschenfonnate 
ansgefertiget  von  Gotth.  Ephr.  Lessing.  1754.  Berlin  1754.  96  S.  12.  Werke  3, 
409—448.  4,  490  f.  —  6)  Gedichte  von  ihm  in  den  Schriften  der  Teutschen  €fe- 
sellschaft  zu  Jena,  hrsg.  von  C.  GK)tthelf  Müller.  Jena  1754.  S.  271.  326.  327.  — 
7)  Poet  Betrachtungen  über  die  sieben  Worte  des  sterbenden  Erlösers.  Halle 
1757.  8.  —  8)  Die  Besiegten  Heere,  eine  Ode,  nebst  dem  Jubelgesanse  der 
Preußen.  Halle  1758.  47  S.  8.  —  9)  Die  Oden  Davids,  oder  poetisehe  Ueber- 
setzune  der  Psalmen,  herausgegeben  von  S.  G.  Lange.  Halle  1760.  IV.  8.  —  10) 
Der  glorreiche  Friede  im  JT  1763.  Halle.  8.  —  11)  Denkmal  ehelicher  und 
T&terucher  liebe,  seiner  Gattin  [Amia  Dorothea,  geb.  Gnügin]  und  seinem  Sohne 
gesetzt  Ton  S.  G.  Langen.  Halle  1765.  8.  —  12)  Sammlung  gelehrter  und  freund- 
schaftlicher Briefe.  Halle  1769—70.  U.  8.  (Die  Briefe  sind  vom  General  ?.  Stille, 
Gleim,  Bodmer,  Meier,  Breitinger,  y.  Hagedom,  Waser,  Wiedebur;pf,  Sulzer,  Ewald 
y.  Kleist,  der  Earschin  u.  a.  und  enthalten  wichtige  litter.  Nachweise).  —  13)  Der 
Komet,  mem  letztes  Gredioht.  Halle  1769.  8.  —  14)  Einer  Gesellschaft  auf  dem  Lande 
poetische,  moralische,  ökonomische  und  kritische  Beschäftigungen.  Halle  1777.  8. 

8.  Immansel  Jakob  Pyra,  geb.  zu  Cottbus  am  25.  Juli  1715,  studierte 
1734  bis  1738  in  Halle  Theologie,  wo  er  mit  Sam.  (rotth.  Lange  Freundschaft  schloss, 
t  als  Konrektor  am  KöUnischen  Gymnasium  in  Berlin  am  14.  Juli  1744,  wie  es  hiefi, 
aus  Gram  über  Satiren  gegen  ihn.  —  Vgl.  Schmid,  Nekrol.  1,  201  flg.  —  Jördens 
4,  219.  —  VoUeingeschancktes  Tmtenfäfil  (Bd.  IH,  S.  375)  Porüo  m.  Von  Job. 
Matth.  Dreyer  (?).  —  Heinrich  Nathusius,  Jacob  Immanuel  Pyra.  Prep.  Halber- 
stadt  1874.  18  S.  4.  —  Gustav  Waniek,  Immanuel  Pyra  und  sein  Emfluss  auf 
die  deutsche  litteratur  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Leipzig,  1882.  180  S.  8. 
Vgl.  H.  Holstein  im  Archiv  f.  litt.-Cresch.  12,  149—154.  B.  Seuffert  im  Anzeiger 
L  d.  A.  10  (1884),  253-262.   -  Allg.  D.  Biogr.  26,  784—787. 

1)  Probe  einer  üebersetzung  der  Aeneis  des  P.  Virgilius  Marc  in  deutsche 
Verse.  (Achtf&fiige  reimlose  Jamben.  Ohne  Namen,  der  auch  Gottsched  unbekannt 
war),  (jottsch.,  Beytr.  5,  89  flg.  —  2)  Der  Tempel  Der  Wahren  Dichtkunst  Ein 
Gedicht  in  reimfreyen  Versen  von  Einem  Mitgliede  der  Deutschen  Gresellsehaft  in 
Halle.  Halle  1737.  32  S.  4.  (Auch  in  Nr.  6).  -  3)  Wochenblatt:  CMancken  der 
unsichtbaren  (resellschaft.  Halle  1741.  (Parteinahme  für  die  Schweizer).  Darin 
Anfang  des  komischen  Heldengedichtes  in  Alexandrinern:  Bibliotartarus.  (Auch 
in  ^  203,  7.  1,  b).  —  4)  Erweis,  daß  die  G*ttsch*dianische  Secte  den  Geschmack 
yerderbe.  Ueber  die  Hällischen  Bemühungen  zur  Aufnahme  der  Oritik.  Hamborff 
u.  Leipzig  1743.  8.  —  5)  Fortsetzung  des  Erweises  .  .  .  Berlin  1744.  8.  —  6) 
Thirsis  (Pyras)  u.  Dämons  Lieder.    Vgl.  §  203,  7.  1). 

9.  Der  Tod  Moses.  Ein  (Jedicht.  Zürich,  bey  Püeßlin  u.  Comp.,  1767. 
35  S.  8.    Vgl.  Klotz.  BibL  1.  2,  158  f. 

§  204. 

1.  Albreeht  Ton  Haller,  geb.  zu  Bern  8.  (16.  Hirzel)  Okt  1708,  stud.  von 
1723  an  in  Tübingen  Naturwissensohaftea,  1723  in  Leyden  unter  Hermann  Boerfaaave; 
machte  Beisen;  die  Eindrücke  seiner  SchweiierreiBe  sprach  er  aus  in  den  „Alpen**; 
1729  Arzt  in  Bern;  1736  Professor  in  CJöttingen;  1753  Bathaus-Ammann  in  Bern; 
zuletzt  stand  er  an  der  Spitze  des  gesamten  Sanitfttswesens  der  Schweiz.  Er  starb 
in  Bern  am  12.  Dezember  1777.  —  In  seinen  Gedichten  suchte  er  die  Aufmerksam- 
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keit  der  Leeev  dorch  gediftngte  Darstellang  kräftiger  Yorstellcmgen  wach  zn  er- 
halten; er  gab  Anschaunngen  einer  großartigen  Natur  und  hatte  eine  Wirkung,  die 
er  seiner  die  wenigen  Gedichte  weit  aberragenden  Persönlichkeit  yerdankte. 

J.  G.  Zimmermann,  Das  Leben  des  Herrn  von  Haller.  Zürich  1755.  430  S. 
8.  —  Mörikofer,  8.  19  bis  66.  —  DD.  1,  523  fF.  —  Allg.  D.  Biogr.  10,  420  bis 
427  ^koil  Bio  seh).  —  N.  Lissauer,  Albreoht  yon  HaUer  und  seine  Bedeutung 
för  die  deutsche  Gultur.  Vortrag.  Berlin  1873.  8.  —  Albrecht  von  Haller.  Denk- 
schrift hrsg.  von  der  damit  beauftragten  Comm&sion.  Bern  1877.  YHl  und  120  S. 
4.  (Lebenslauf.  Yon  £.  Blösch.  S.  1  bis  40.  H.*s  Bedeutung  als  Dichter. 
Yon  L.  Hirzel.  8.  41  bis  62).  —  Albrecht  von  Haller  und  seine  Bedeutung  für 
die  deutsche  Literatur.  Yon  Ad.  Frey.  Leipz.  1879.  HI  und  214  8.  8.  —  H. 
Yierordt,  Albrecht  von  Haller.  Tübingen  1883.  8.  —  Er.  Schmidt,  Gharaktieristiken. 
Berlin  1886.   S.  Ulf. 

Emü  Franz  Bössler,  Die  Gründung  der  Universität  Göttingen.  Göttingen 
1855.  8.  enth.  Briefe  Hallers  an  den  Lanavoet  Sinner  von  Sauen  (in  Bern)  u.  Georff 
T.  Asch  in  Leiden.  S.  315  bis  350w  —  Briefe  von  J.  G  v.  Zimmermann.  Wieland 
und  A.  T.  Haller  an  Y.  B.  v.  Tscharner.  Hrsg,  von  B.  Hamel.  Bestock  1881. 
83  8.  8.  —  Albrecht  Hallen  Tagebücher  seiner  Beisen  nach  Deutschland,  Holland 
und  England  1723—1727.  Hrsg.  von  Ludwig  Hirzel  Anhang:  Ein  bisher  unbek. 
CMicht  Hallers  aus  d.  J.  1721.  Leipzig  1883.  146  S.  8.  —  Yon  und  über  Albrecht 
von  Haller.  Ungedruckte  Briefe  und  (jedichte  Hallers,  sowie  ungedruckte  Briefe 
und  Notizen  über  denselben.  Hrsg.  von  Eduard  Bodemann.  Hannover  1885. 
XY  und  223  S.  8.  —  1)  a)  Yersuch  Schweizerischer  Gedichten.  Bern,  Bej 
NidauB  Emanuel  Haller,  MDCCXXXH.  2  Bl.  u.  103  S.  8.  Ygl.  Crottscheda  Bey- 
trige  3,  366  f.  —  b)  Dr.  Albrecht  Hallers  Yersuch  Yon  Schweizerischen  Gedichten. 
Zwejte,  vermehrte  und  veränderte  Auflage.  Bern  MDCOXXXIY.  4  Bl.  u.  138  8. 
8.  Gottsdi.  4,  168.  —  c)  Dr.  Albrecht  Hallers  Yersuch  Schweizerischer  (jedichte. 
Bern  MDCXJXLin.  2  Bl  u,  153  S.  8.  —  d)  Göttingen  MD(X:;XXXXYm.  232  S. 
8.  —  e)  Göttingen  MDCCXXXXIX.  208  S.  8.  —  f)  (Jöttingen  1751.  280  S.  8.  — 
g)  Göttingen  1751.  230  S.  u.  1  Bl.  8.  -  h)  Göttingen  1753.  230  S.  u.  1  BL  8. 
—  i)  Göttingen  1762.  8  Bl,  284  S.  u.  1  Bl.  8.  —  k)  (}öttingen  1768.  5  Bl  u. 
211  a  8.  —  1)  Bern  1772.  2  Bl  u.  228  8.  12.  —  m)  Bern  1777.  7  Bl  u.  343  S. 
8.  —  n)  Bern  1828.  LXXX  u.  287  S.  8.  Darin  Lebensbeschreibung  Hallers  von 
Gnvier,  vom  Hrsg.  J.  B.  Wjbs  übersetzt  und  mit  zahlreichen  Zusätzen  vermdbort.  — 
Die  Alpen  in  b)  8.  1  bis  21.  (1729).  Mehrfach  einzehi  gedr.:  z.  B.  Bern  1795.  4. 
Über  den  Ursprung  des  Übels  in  b)  S.  115  bis  134.  (1734).  —  o)  Albrecht 
von  Hallers  Ciedichte.  Herausgegeben  und  eu^leitet  von  Ludwig  Hirzel  Frauen- 
feld. 1882.  6  Bl,  DXXXYI  (Hauers  Leben  u.  Dichtungen)  u.  423  8.  8.  B.  Seuff ert 
im  Anz.  f.  d.  A.  10,  239—253  und  D.  Jacoby  im  Archiv  f.  Litt.-G.  13,  120—144.  — 
Die  schweizerischen  Gedichte  wurden  mehräich  ins  FranzösLsdie  übersetzt  und  viele 
Male  nachgedruckt  —  2)  Usong.  Eine  Morgenländische  Gesdüchte,  in  vier  Büchern 
(Bonum.  Despotie).  Bern  1771.  4  Bl  Yorr.  und  406  S.  8.;  Leipzig  1771.  8.;  Bern 
1772.  1774.  1778.  316  S.  gr.  8.  —  3)  Alfred  König  der  Angel-Sachsen.  (Be- 
schränkte Monarchie).  Göttingen  und  Bern  1773.  8  Bl  u.  277  S.  8.  —  4)  Fabius 
und  Cato,  ein  Stück  derBöm.  (leschichte  (Aristokratie).  Bern  und  Göttingen  1774. 
XVI  und  288  S.  8.  —  5)  Tagebuch  seiner  Beobachtungen  über  Schriftsteller  und 
üb«  sich  selbst.  (Hrsg.  von  J.  G.  Heinzmann).  Bern  1787.  H.  8.  —  Ygl  §  203, 
2,  3)  und  §  204,  12,  3)  und  4). 

Adalbert  Schröter,  Der  Entwicklungsgang  der  deutschen  Lyrik  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jh.    Leipziger  Dissert    Wohnirstedt  1879.    107  S.    8. 

2.  Friedrieh  Ton  Uagedern,  geb.  zu  Hamburg  am  23.  April  1708,  studierte 
in  Jena  die  Bechte,  1729  Privatsekretär  des  dänischen  Gesandten  in  London.  Der 
Aufenthalt  in  England  war  für  ihn  ^  von  grofiem  Einfluü.  1733  Sekretär  der  engl 
Handelsgesellschaft  in  Hamburg,  wo  er  am  28.  Okt.  1754  starb.  Er  bildete  sich 
am  Charakter  der  horazischen  leichteren  Poesie  und  gab  in  heitrer  Form  eine  ge- 
fiUige  Weisheit  des  Lebensgenufies,  die  bei  ihm  Wahrheit  war,  aber  eine  Menge 
wafatiinkender  und  auf  dem  Papier  verliebter  Anakreontiker  hervorriel  —  Schmid, 
Nekrd.  S.  278—321.  Schrdder  3,  53-64.  Briefe  von  Anna  Maria  v.  Hagedom  an 
ihren  jüngeren  Sohn  Christian  Ludwig  1731  —  1732.  Hrsg.  von  Berth.  Litzmann 
üi  Koppmann,  Aus  Hamburffs  Yergangenheit  Hamb.  1885.  S.  79—178.  ADB.  10, 
325— jj27    (W.  Creizenach).    —  Briefe,  s.  Schröder  S.  63  und  an  Joh.  Elias 
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Schlegel.  Hmbg,,  26.  Aug.  1743  im  Morgenblatt  1810,  Nr.  193.  —  Fr.  v.  Hago- 
dom,  nach  seiner  poetischen  und  liteiargeBchiehtlichen  Bedeutung  dargestellt.  Von 
Karl  Schmitt  (in  Hennebergers  Jahrb.  f.  deutsche  lit-Gsdi.  1,  62 ff).  —  Herm. 
Schuster,  F.  v.  Hagedom  und  seine  Bedeutung  f.  d.  deutsche  Literatur.  Dissert. 
Leipzig  1882.  8.  W.  Eigen bro dt,  Hagedom  und  die  Erzählung  in  Beimversen. 
Berlin  1884.  139  S.  b.  Seuffert  im  Anz.  f.  d.  A.  12,  68  —  97.  —  1)  Poetische 
Unterredung  zwischen  deq^  Marti,  dem  Gott  des  Krieges,  und  der  Irene,  der 
Göttin  des  Friedens,  abgefasset  von  Friederich  von  Hagedom  im  Titen  Jahr  seines 
Alters.  Altona,  1720.  1  Bg.  4.  (Auf  dem  letzten  Blatt :  Frolockende  Zeilen,  welche 
wegen  des  Friedens  .  .  .  den  14.  Novemb.  1720  in  schuldigster  Pflicht  sind  abge- 
fasset worden  von  dem  Acht-Jährigen  Clirist.  Ludw.  von  Hagedorn).  —  2)  Des  Zwölff- 
Jährigen  Friederichs  von  Hagedorn  Gedancken  über  den  jetzigen  Nordischen  Frieden 
bey  Gelegenheit  des  am  14.  Nov.  1720  celebrirten  Danckfestes  .  .  .  Altona.  2  Bl. 
kl.  4.  —  3)  Als  der  Wohl-Ehrwürdige  Hoch-Achtbahre  und  Hochgelahrte  Herr,  Herr 
Johann  Jacob  Wetken,  Hechtmäßig  erwählter  Pastor  an  der  Kirche  zum  heil.  Geist 
in  Hamburg  am  25.  April  1721  ordiniret  und  introduciret  wurde,  wolte  in  nachfol- 
genden Keimen  seine  Schuldigkeit  beobachten  des  Herrn  Pastoris  Ergebenster  Diener 
Friderich  von  Hi^gedom.  Altona.  1  Bg.  Fol.  —  4)  Glückwünschender  Zumff  bey 
Ihr  Königl.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Cron-Printzens  Christians  zu  Dännemark, 
Norwegen  etc.  höchst  beglückter  Ankunfft  zu  Altona  am  7.  Juli  1721  von  seiner 
Königl.  Hoheit  unterthänigst-getreuestem  Knecht  Fr.  v.  Hagedom.  Altona.  1  Bg. 
Fol.  —  5)  Das  sein  Glück  vorhersehende  Dännemark  in  der  höchsten  Vermählung 
des  Cron-Printzens  Christian  VI  mit  .  .  .  Sophien  Magdalenon  Mary  Gräfinn  zu 
Brandenbnrg-Bareuth-Culmbach  so  am  7.  Aug.  1721  in  Sachsen  fererlichst  vollen- 
zogen  wurde  bei  S.  Königl.  Hoheit  und  Gemahlin  Passirnng  durch  Altona.  Altena. 
1  Bg.  Fol.  —  6)  Das  durch  Ehr -Furcht  unterbrochene  «Jauchzen  der  frolockenden 
Cimbrier  wolte  Sr.  Königl.  Hoheit  . .  .  Christian  dem  VI  Cron-  und  Erb-Printzen  zu 
Dännemark,  Nonvegen  etc.  bei  der  allerhöchsten  Geburt  eines  durchlauchtigsten 
Printzen  am  31.  Martii  1723  in  einem  Gedicht  zum  Zeichen  seiner  unterthänigsten 
Devotion  vorstellen  Dero  unterthänigst-gehorsamster  Knecht  und  getreuester  Imter- 
than  Friedrich  von  Hagedorn.  H^umburg.  1  Bg.  Fol.  —  7)  Frolockender  Zuruf  an 
....  Herm  Jo.  Albertum  Fajbricium,  ftof.  Thcologiae,  bei  der  glücklichen  Vermäh- 
lung Seiner  Jungfer  Tochter  .  .  .  .  Jf.  Catharine  Dorothea  Fabricius  mit  .  .  .  Herm 
Joacb.  Diederich  Evers,  J.  U.  D.,  am  11.  Nov.  1723.  Von  des  Herm  Professoris  ge- 
horsamst-vcrpflichtestem  Knecht  Frid.  v.  Hagedom,  Civ.  Gymn.    Hamb.  1  Bg.  R)L 

—  8)  Als  der  Hoch-Edle  imd  Hochgelahrte  Herr,  Herr  Johann  Christian  Wou  zum 
Professore  Physices  et  Poeseos  in  Hamburg  Anno  1725  den  24.  May  introduciret  ward, 
weiten  Ihm  hiemit  von  Hertzen  gratuliren  drey  Gymnasii  Gves  [D.  Heins,  Fr.  von 
Hagedorn,  C.  F.  Schnelll.  Hamb.  1  Bg.  Fol.  —  9)  Zwei  Briefe  (in  Prosa)  über 
die  Thorheiten  der  vomenmen  Jugend  unter  dem  Namen  Philaretus  und  über  die 
gewöhnlichen  franz.  Bücher  zur  Galanterie  und  zum  Zeitvertreibe  unter  dem  Namen 
Charles  de  Sotenville  (im  Patrioten  Nr.  111  vom  14.  Febr.  1726).  —  10)  Eine 
Abhandlung  über  die  Natur  der  Seelenkräfte  und  eine  Vergleichung  derselben 
mit  den  sinnlichen  Erscheinungen  (in  der  Hamb.  Wochenschrift  J.  G.  Ha- 
manns: Die  Matrone  I,  378.   Nr.  48  vom  25.  Nov.  1728  u.  d.  Namen  Philaretus). 

—  11)  Satyre  von  dem  unvemünftigen  Bewnndem  (in  der  Matrone  I,  393  ff.  Nr.  50 
vom  29.  Decb.  1728,  nnterz.:  Amsterdam  6.  Nov.  1728  L'indifferent).  Wiederholt  in 
Nr.  12)  8.  52 — 60.  Ein  Teil  daraus  später  ganz  umgearbeitet  in  dem  „Schreiben  an 
einen  Freund"  (Nr.  36).  —  12)  F.  von  H.  Versuch  einiger  Gedichte,  oder  Erlesene  Proben 
Poetischer  Neben-Stunden.  Hamburg  1729.  XXII  und  120  S.  8.  Hrsg.  von  August 
Sauer.  Heilbronn  1883.  XI  und  99  S.  8.  (D.  Litter. -Denkmale  Nr.  10).  —  13) 
Bey  dem  am  4.  Jan.  1730  in  Hamburg  feyerlichst  zu  vollziehenden  Lastrop-Besele- 
rischen  Ehe-Verbündniß  wollte  folgende  eilige  Zeilen  zum  Zeichen  seiner  aulrichtigen 
Ergebenheit  einsenden  Beyder  Verlobten  Pflichtschuldigster  Diener  und  Vetter,  Friede- 
rich von  Hagedom.  1  Bg.  Fol.;  wiederholt  Poesie  der  Niedersachsen  IV,  139.  — 
14)  Poetische  Gedancken  über  Sr.  Hoch-Weish.  des  Herrn  Lic.  Brockes,  Rahtfr-fierm 
in  Hamburg,  Gedichte,  bey  der  zweyten  Ausgabe  des  dritten  Theils  des  Irdischen 
Vergnügens  in  Gott.  London  13/24  Febmar  1730.  Abgedruckt  vor  Brockes  Ird. 
Vergn.  Bd.  HI.  3.  Aufl.  1736.  —  15)  In  den  Niedersächsischen  Nachrichten  1731 
St.  87  S.  712  Der  Berg  und  der  Poet,  St.  88  S.  720  Auf  eine  sehr  lange  und  ton- 
richtige Predigt.  —  16)  In  Weichmanns  Poesie  der  Niedersachsen ,  fortgesetzt  von 
J  P.  Kohl:  IV  (1732)  S.  139  Nr.  13;  S.  354  Eine  sehr  seltne  Sache  (Nr.  38b  S.264; 
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Nr.  41,  I,  137  ;  8.  354  Selbst-gewehltes  Lob  (fehlt  Nr.  41);  8.  365  Auf  den  Gothilad 

Sr.  38b  S.  206;  Nr.  41,  I,  138);  8.  355  Auf  den  Thrax  (Nr.  41,  IV,  139);  8.  356 
T  Berg  und  der  Poet  (Nr.  15.  Nr.  20  8.  92);  8.  362  Poetischer  8chert2  zum  Theil 
nach  einer  FrantzoaiBdien  8inn-Schrift  (Nr.  41,  lY,  139);  8.  392  Glegeneinanderhal- 
tang  eines  weisen  Armen  und  reichen  Thoren  (Nr.  20  8.  109);  8.  395  Ode  an  einen 
gaten  Freund  (ygL  Nr.  41,  IV,  47);  8.  399  Winter-Vergnügen  in  einer  Ode  an  seinen 
wehitesten  Freund,  Herrn  M.  A.  Wilkens  (8  8trophen;  Str.  2,  5  u.  6  in  Telemanns  Oden, 
Hamb.  1741  u.  Nr.  41,  IV,  128);  8.  401  Phillis:  8chfifer^6edicht  (Nr.  20  8.  135); 
8.  408  Aurelius  und  Beelzebub  (Nr.  20  8.  121);  8.  411  Paulus  Pnrgantt  und  Agnese 
(Nr.  20  8.  185).  V  (1738)  8.  244  öusanna  nach  Anleitung  zweyer  Gredichte  von 
Prior  und  Cobb  (Nr.  38b  8.  265;  Nr.  41,  L  138);  8.  245  Thrax  (fehlt  Nr.  41);  8.  315 
Der  neue  Stertinius  (vgl.  Nr.  41,  IV,  48);  8.  317  Der  schlechte  Wein  (Nr.  35  8. 48); 
8.  325  An  EpheUen  1730  (ygl.  Nr.  41,  IV,  49);  8.  327  An  den  Schlaf  (Nr.  35  8.  168); 
8.  328  Ode  (Nr.  35  8.  126);  8.  355  Eheetandfr-Fodrung  (Nr.  41,  IV,  140):  8.  364 
Nush  Martial  und  Bussj  diei  Epigramme  (Nr.  41,  IV,  140.  141).  VI  (1738)  8.  270 
üeber  das  Absterben  Ton  Johann  Bernhard  Brockes  (vgl.  Nr.  41.  IV,  50);  8.  279 
Auf  ein  übel  gerathenee  Bildniß  (Nr.  41,  IV,  141);  8.  378  üeber  des  Herrn  Brockes 
Irdisches  Vergnügen  in  Gott  (Nr.  14);  8.  386  Buhige  Lebens -Art  (Umgearbeitet  zu 
Wünsche  Nr.  26).  —  17)  Versuch  einer  Nachahmung  [der  Manier  von  S.  H.  Brockes 
1735],  zuerst  in  Voss  Musenalmanach  1789  8.  3 — 6.  —  18)  Versuch  einer  Abhand- 
lung über  die  Gesundheiten  und  TrinkgeüUSe  der  Alten  in  den  Hamb.  Anzeigen 
1737.  —  19)  An  Herrn  Michael  Bichey,  öffentUchen  Lehrer  am  Gymnasio  über  den 
höcfastschmcarzlichen  Hintritt  Seines  geliebten  Sohnes,  Herrn  Johann  Bichejs,  der 
Stadt  Hamburg  gerollmächtigten  Svnmci  am  Böm.  Kaiserl.  Hofe  [gest  Wien,  9.  Febr. 
17381.  Hamb.  1  Bg.  Fol.  [21.  Mai  1738.1  Abgedruckt  in  Bicheys  Gedichten  1766. 
in,  373 ff.  —  20)  Versuch  in  poetischen  Fabeln  undErzehlungen.  Hamb.  1738. 
4  BL  Vorr.,  210  8.  und  7  BL  Inh.  8.  Nachgedruckt  Frankf.  a.  M  1753.  Vgl. 
Albert  Pick,  Über  Bamlers  Änderungen  Hagedomseher  Fabeln  (Herrigs  Archiv, 
Bd.  LXXm  8.  241  f.).  —  21)  Der  Gelehrte,  o.  0.  1740.  4  BL  4.;  wiederholt 
Hamb.  Gonesp.  1743  St  116.  —  22)  Der  Weise.  [Umarbeitung  Ton  Nr.  12  a  38 
bis  44]  Hamb.  1741.  1  Bg.  4.  Ohne  Erlaubnis  abgedruckt  in  Schwabes  Belustig- 
ungen 1741  Septbr.  8.  262—5.  —  23)  Sammlung  Neuer  Oden  und  Lieder.  [Mit 
Musik  Yon  G«mer].  Hamburg  1742.  1744.  1752.  1756.  56  8.  gr.  8.  Zweiter  TheiL 
Hamb.  1744.  1752.  1756.  40  und  72  8.  gr.  8.  [8.  1-40  Eberte  Obersetzung  von  De 
la  Nanze  Abhandlungen  von  den  liedem  der  alten  Griechen].  Dritter  TheU.  Ham- 
burg 1752.  1757.  32  8.  gr.  8.  -»  24)  Allgemeines  Gebeth,  in  einer  freien  üeber- 
setiang  ans  dem  Pope,  in  Zinks  Wochenschrift  Der  Bewunderer  1742,  St  46,  11.  Okt, 
dann  im  Hamb.  Correep.  1743  St  60.    —    25)  Die  Glückseligkeit    Hsmburg 

1743.  82  8.  8.  ~  26)  Die  Wünsche  [vri.  Nr.  16].  Hamb.  1743.  1  Bg.  4.  -  27) 
Die  Glückseligkeit,  die  Wünsche  und  der  Weise  (Nr.  25.  26  und  22).  Andere  u. 
yerfo.  Aofl.  Hamb.  1743.  24  8.  4.;  Dritte  u.  verb.  Aufl.  Hamb.  1745.  4.  —  2b) 
Sduiftmisoge  Betrachtungen  über  eim'ge  Eigenschaften  Gottes  in  einer  Ode  von 
F.  y.  H.    Hamb.  1744.   1  %.  4.  —  29)  Der  Schwätzer.    Aus  dem  Horaz.    Hamb. 

1744.  1  Bg.  4.  Wiederh.  Hamb.  Corresp.  1744  Nr.  106.  [Verschieden  von  Nr.  12 
8.  45-481  —  30)  Der  Wein.  Hamb.  1745.  24  8.  4.  [Umiu-beitung  Ton  Nr.  12 
8.  18-29]  Nr.  35  8.  180.  —  31)  Bey  der  Lake-  und  Gampbellschen  in  Hamburg 
^ücklieh  rollzcgenen  Ehe -Verbindung  reimte  folgendes  ein  dem  Herrn  Bräutigam 
wdUbekannter  Verwalter,  unweit  SiUc.  Aumühlen  und  Hamb.  o.  J.  [21.  Januar 
1745].  2  BL  kL  FoL  —  32)  Sdureiben  einer  Hamburgischen,  unyerheiratheten  Frauen- 
Kimmep-GeeeDschaft  an  MademoiseUe  Mariane  Brockes,  über  Ihre  hoehzeitliohe  Ver^ 
bindnng.  Im  Jahre  1745.  den  27.  ApriL  o.  0.  2  Bl.  kL  Fol.  —  33)  Harystehude. 
Hamb.  1746.   1  Bg.  4.;   wiederh.  Hamb.  Corresp.  1746  Nr.  156  (Nr.  35  8.  176).  — 

34)  Adelheid  und  Henrich,  oder  die  neue  Eya  und  der  neue  Adam.  Hamb. 
1747.    24  8.  4.    [Umarbeitung  yon  Nr.  20  8.  193—201].  (Nr.  38  8.  208—223).  - 

35)  Oden  und  Lieder  in  fünf  Büchern.  Hamb.  1747.  1754.  XU,  3  und  276  8.  8. 
—  36)  Schreiben  an  einen  Freund.  Hamb.  1747.  8  S.  4.  [VgL  Nr.  11].  — 
87)  Die  Freundschaft  Hamb.  1748.  30  6.  4.  —  38)  Moralische  Gedichte. 
Hamb.  1750.  12  BL  Vorb.  u.  Inhalt  und  208  8.  8.  pSnthält  8.  1—103:  Nr.  24. 
2a  22.  25.  26.  36.  37.  21.  29  und  8. 104-208  das  zweite  Buch  der  Fabehi  und  Er- 
zehlnngen].  Zwe^,  yermehrte  Ausg.  Hamb.  1753.  XXXTT,  334  und  10  8.  8.  [Neu 
hinzugekommen  8.  XI— XXXH  Schreiben  an  einen  Freund  1752.  8.  106—126  Horaz 
(Nr.  di9)  nnd  8.  235—334  Epignunmatische  Gedichte  (99)].  —  39)  Horaz.    Hamb. 
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1751.  16  S.  4.  —  40)  Poetische  Werke.  Hamb.  1767.  m.  gr.8.;  1769.  HL  gr.8. 
(I:  Moralische  und  epigrammatische  Gedichte  XL  u.  212  S.  u.  2  BL  Inh.  U:  Fabeln 
und  Erzehlungen.  304  S.  u.  5  BL  Inh.  Xu:  XLTV  u.  276  S.).  Kleinere  Aus- 
gabe: Sämmtliche  Poetische  Werke  Hamb.  1757.  m.  8.;  1760.  HI.  8.;  1764.  lEL  8.; 
1771.  m.  8.;  1777.  ÜI.  8.  (I:  XXVÜI  u.  180  S.  n.  1  BL  Inh.  U:  178  8.  u.  öBL 
Inh.  m:  180  S.  u.  1  BL  Inh.).  Nachdrucke:  Bern  1766—1771.  V.  8.  Carlsruhe 
1777.  m.  8.  Wien  1790-91.  V.  8.  —  41)  Poetische  Werke.  Mit  seiner  Lebensbe- 
schreibung und  Charakteristik  und  mit  Auszügen  sdnes  Briefwechsels  begleitet  yon 
Johann  Joachim  Eschenburg.  Hamb.  1800.  Y.  8.  (I:  Leto^edichte  und  Epigramme. 
H:  Fabeln  und  Erzählungen.  IH:  Oden  und  Lieder.  lY:  Leben.  Naditrag  von 
Gedichten.  V:  Briefe.  Die  Briefe  an  Hagedom,  S.  158  bis  806,  sind  von  Bodmer, 
Gärtner,  Geliert,  Babener,  Ebert,  Giseke,  J.  E.  Schlegel,  Jerusalem). 

3.  Lvdwig  Heinrich  Frhr.  Bachoff  t.  Echt,  geb.  zu  Gotha  am  16.  März 
1725,  d&n.  Gesandter  in  Madrid,  Dresden  und  Begensbnrg,  f  am  16.  Mai  1792  auf 
seinem  Gute  Dobitschen  bei  Altenburg.  —  1)  Versuch  einiger  Gedichte.   1746.  8. 

—  2)  Der  Herbst  1748.  8.  —  3)  Die  Landlust.  o.  0.  1748.  8.  —  4)  Bey 
Bernstorffs  Grabe.  1772.  —  5)  Versuch  in  geistlichen  Oden  und  Liedern. 
Altenburg  1774.  8. 

4.  Christian  Joseph  Sncro,  geb.  am  4.  Dez.  1708  zu  Königsberg  in  der 
Neumark,  t  ^  Prof,  der  Beredsamkeit  und  griech.  Sprache  am  Gymnasium  zu  Ko- 
burg  am  8.  Juni  1756.  —  VgL  Schmid,  NefcoL  1,  321.  —  1)  Versuche  in  Lehr- 
gedichten und  Fabeln  (o.  NamOTi).  Halle  1747.  88  S.  8.  --  2)  Der  Druide. 
Eine  Wochenschrift.  Berlin  1749.  U.  4.  —  3)  Die  Wissenschaften  ein  Lehr- 
gedicht 1752  (in  Biederm.,  Altes  und  Neues  von  Schulsachen.  Halle  1753.  3,  181  ff.; 
auch  in  Nr.  4).  —  4)  Kleine  deutsche  Schriften,  hrsfi^.  v.  Gottl.  Christoph  Harl es. 
Eobuig  1770.  8.    Qtfeistens  Lehrgedichte  und  Gelegenheitspoesien). 

5.  Johann  Josias  Sncro,  jüngerer  Bruder  des  vorigen,  f  als  Eadetten- 
nrediger  zu  Berlin  1760.  —  1)  Die  beste  Welt,  Lehrgedicht.  Halle  1746.  4.  — 
2)  Simmilung  auserlesener  Gedichte.    Halle  1747.    4. 

6.  Balthasar  Ludwig  Tralles,  geb.  zu  Breslau  1708,  f  als  Arzt  in  seiner 
Vateistadt  1797.  —  1)  Versuch  eines  Gedichtes  über  das  Schlesische  Biesen- 
Gebürge.  Brefilau  und  Leipzig  1750.  8.  —  2)  Das  Kaiser  Carlsbad  in  Böhmen 
in  einer  Ode  entwoifen.    Bresbiu  1756.   8. 

7.  Christian  Bcidamin  Schubert  aus  BresUu  (§  213, 39).  —  Lehrgedichte. 
Breßlau  und  Leipzig  1751.   8. 

8.  Friedrich  Karl  Kasimir  Frhr.  t.  Crcutz,  geb.  zu  Homburg  vor  der 
Höhe  am  24.  Nov.  1724,  Beichshofirat,  f  als  Geh.-B.  zu  Homburg  am  6.  Sept.  1770. 

—  Meusel  2,  228—30.  —  1)  Ode  zum  Lob  der  Gottheit  in  den  Wericen  der 
Schöpfung.  Frankfurt  am  Mayn  1749.  8.  —  2)  Oden  und  andere  Gedichte.  Fnmkf. 
und  Majnz  1750.  64  S.  8.;  Frkf.  a.  M.  1752.  136  8.  8.;  Nene  und  yermehrte 
Aufl.  Frkf.  a.  M.  1753.  8  Bl.  und  136  S.  8.  —  3)  Versuch  über  die  Seele.  Erster 
TheU.  Frankfurt  u.  Leipzig  1753.  64  8.  Vorr.  und  263  S.  8.  Zweiter  Theü.  1754. 
8.  —  4)  Der  sterbende  Seneca.  Trauerspiel.  Frankfurt  a.  Mayn  1754.  8.  —  5) 
Die  Gräber,  ein  Philosophisches  Gedicht  m  Sechs  Gesängen;  nebst  einem  Anhange 
neuer  Oden  und  philosophischer  Gedanken.  Frankfurt  und  Maynz  1760.  8.  —  6) 
Oden  und  andere  Gedichte,  auch  kleine prosaisdie  Aufsätze.  Frankfurt a.  Mayn 
1769.  n.  8.    (Darin  Nr.  1—5,  aber  umgeändert). 

9.  Jol&ann  Philipp  Lorenz  Withof,  geb.  1725  zu  Duisburg,  Arzt,  Milvlied 
der  königl.  deutschen  Gesellschaft  in  Gottingen.  Professor  auf  der  hohen  Schule  zu 
Hamm,  machte  yiele  Eeisen,  besonders  nach  Holland,  f  zu  Duisburg  als  Prof.  der 
Moral  und  Beredsamkeit  an  der  dortigen  ünirersität  und  Leibarzt  1789.  —  K.  L. 
Kannegiesser,  Erinnerung  an  den  deutschen  Dichter  Withof.  Progr.  Breslau  1840. 
16  S.  4.  —  1)  Gedichte.  Bremen  1751.  8  Bl.  Zuschr.  u.  Vorr.,  166  S.  8.  (Daraus 
Nr.  8  und  4  Neubearbeitungen).  Gott.  gel.  Anz.  1751  S.  825.  —  2)  Aufmunter- 
ungen in  Moralischen  Gedichten.  Dortmund  1755.  8  Bl  Widmung  und  Vorr.,  134  S. 
und  4  Bl.  Inh.  8.  (VgL  Bibl.  der  seh.  Wissensch.  1, 861).  —  3)  Die  Moralischen 
Ketzer.  Duisburg  1760.  4.;  Zwote  Aufl.  Dortmund  1760.  4.  —  4)  Die  Bedlich- 
keit.  Ein  Gedicht  in  5  Büchern.  Halberstadt  1770.  8.  —  5)  Academische 
Gedichte.  (Umarbeitung  von  einem  Gedichte  in  Nr.  1  =  Nr.  4,  von  Nr.  3  und 
von  mehreren  in  Nr.  2  nebst  emigen  neuen).    Leipzig  I:    1782.    8  BL  Widmung 
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und  Yoirede,  Tom  29.  Dez.  1774  datiert,  292  S.  11:  1788.  2  Bl.  Erinnenmg,  1  Bl. 
InlL,  1  BL  Verb,  and  220  8.  8.  —  Herder  überarbeitete  die  Gedichte  Withofs:  Das 
Grab  des  Heilaades,  Sokrates  und  die  Entschlüsse;  s.  Werke  (Saphan)  10,  178.  299. 
23,  95;  YgL  29,  626. 

10.  Jolfanii  Henrleh  Oest,  geb.  1727  za  Kassel,  Eirchenrat  und  Ober- 
insiwktor  zn  BonkeL  —  Schröder  5,  578  f.:  fehlt  in  ADB.  —  1)  Ode  aaf  das  K. 
d&usche  Jabelfest  1749.  —  2)  Bremische  Gedichte  (reimlos).  Hambarg,  bej  Carl 
Samuel  GeiBler.  1751.  5  Bl.  Yorr.  and  134  S.  8.  ((^öttinsen,  P.  8815).  unter  der 
Widmung:  Hamburg,  Johann  Henrich  Oest.  —  3)  Das  Siechbett.  Ein  Gesang. 
Hamb.  u.  Leipi.  1752.  Der  Traum.  Des  Siechbetts  Zweiter  Gesang.  Hamb.  u. 
Leipz.  1752.  8.  —  4)  Gresammelte  Arbeiten  zum  Nutzen  und  Vergnügen,  prosaisch 
und  metrisch.  Bremen  1758.  8  St.  8.  (Wochenschr.  tou  materiaustiscner  Ten- 
denz). —  5)  Herrn  Johann  Henrich  Gests,  der  Bremischen  Deutschen  Gesellschaft 
ehemalen  ersten  Stifters,  Mitglieds  und  Secretairs,  Versuch  einer  Kritischen  Prosodie, 
oder  Anmerkungen  und  Begeln  Über  das  SyllbenmaaE  der  Alten,  vornehmlich  Griedien 
und  Lateiner,  nebst  einer  Beurtheilung  des  neueren  Deutschen  Hexameters  und  der 
vermischten  feineren  Syllben-Grüssen  bey  einigen  unserer  jüngeren  Dichter;  herausge- 
eeben  von  Johann  Peter  Müller,  d.  z.  Pfiarrem  zu  Wolfenhausen  in  der  Grafsdhaft 
med-Bunkel.  rhmkfdrt  am  Mayn,  bey  Johann  August  Raspe,  1765.  10  Bl.  u.  324  S. 
8.  (Göttangen,  P.  1633).  Die  „ältere  Vorrede"  ist  von  1755,  die  „neuere*'  von  1768. 

11.  Florens  Arnold  Gonsbraeh,  geb.  am  8.  Juli  1729  za  Bielefeld,  Justizrat 
in  Bielefeld,  f  das.  im  Dez.  1784.  —  1)  Poetische  Eriählungen.  Frkf.  1750.  8. 
(ohne  Namen).  —  2)  Versuche  in  Westphälischen  Gedichten,  von  E.  G.  Prkf. 
1751.  4  Bl.  und  186  S.  8.  Lessing  (Hempel)  12,  466.  —  3)  Scherze  und  Lie- 
der. Frkf.  u.  Leipz.  1752.  8.  rniit  Namen).  —  4)  Versuch  m  Westph&lischen  €re- 
dichten,  von  F.  A.  C.   Zweyte  Sammlung.    Frankfurt  1756.   8. 

12.  yineenz  Bernhard  t.  Tsehamer,  geb.  1728  zu  Bern,  f  ^  Landvogt 
zu  Aubonne  im  Bemer  Biet  1778.  —  1)  FreundsohafPtUches  Greschenke.  Göttingen 
1750.  23  S.  8.  —  2)  Die  Wässerung  der  Aecker,  ein  Lehrgedicht.  Zürich  1754. 
8.  —  8)  Poesies  choisies  de  Mr.  de  Haller,  trad.  en  prose.    Gottingue  1750.   8.; 

1753.  8.;  Paria  1760.  8.;  Bern  1775.  8.  -^  4)  Die  Alpen.  Von  Albrecht  v.  Haller. 
Bern  1795.  4.    (Mit  der  französ.  Übersetzung  Tschamers). 

18.    lieber  die  felschen  Begriffe  von  der  Gottheit.  (Lehrgedicht).  Berlin 

1754.  4  BL  4. 

14.  Friedrieh  Daniel  Behn,  geb.  1784  za  Lübeck,  Konrektor,  dann  Sektor 
am  dortigen  Gymnasium,  (fehlt  in  ADB).  —  1)  Versuch  eines  (xedichtes  über  die 
Landlust  Lübeck  1754.  26  BL  4.  —  2)  Gedanken  von  dem  Geheimnisse  der 
Dreydnigkeit    Jena  1758.   8.;    Lübeck  1781.    8. 

15.  Michael  Kovrad  Curtins,  geb.  am  28.  Aug.  1724  zu  Techentin  im 
Keeklenbnrgiscfaen,  studierte  in  Rostock  Theologie,  Fiot  an  d.  Bitterakademie  zu 
Lüneburg,  f  ^  ^^f*  z^  Marburg  am  22.  Aug.  1802.  —  1)  Übersetzung  von  Ari- 
stoteles Dichtkunst  Hannov.  1758.  8.  —  2)  Die  Schicksale  der  Seele  nach 
dem  Tode.  Ein  philosophisches  Lehrgedicht.  Hannover  1754.  24  BL  8.  —  8)  Die 
Weser,  ein  Gedicht.  Hannover  1760.  8.  —  4)  Kritische  Abhaadlangen  und  Ge- 
dichte.   Hannover  1760.    279  S.  8.    Darin  Nr.  2)  und  8). 

16.  Just  Friedrieh  Erdmann  Fabrieins,  geb.  zu  Diesdorf  bei  Magdeburg 
1718,  Lehrer  am  Paedagogium  zu  KL-Beorgen,  f  ak  Prediger  zu  Neuhaldenslebea 
1784.  (fehlt  in  ADB).  -  Vermischte  Gedichte.  Halle  1754-68.  H.  8.  —  2) 
Moralisches  Lehrgedicht  über  den  Frieden.    Magdeburg  1762.  8. 

17.  Johann  Georg  Seiler,  geb.  zu  Kreussen  bei  Baireutli  1788,  t  ^  ^roL 
(1770)  der  TheoL  zu  Erlangen  1807.  —  1)  Baireuth,  der  Künste  Sitz.  ErL  1757. 
4.  —  2)  Die  wichtigste  Sache  des  geistL  Bedners,  Lehrged.  Koburg  1767.  4. 
—  3)  Die  Religion  in  Liedern.    ErL  1789.    8. 

18.  Panl  Gottlieb  Werlhof,  geb.  zu  Helmstedt  am  24.M&rz  1699,  Ehren- 
mitdied  der  deut  CreseUsch.  in  Gottmgen,  Leibarzt  in  Hannover,  f  daselbst  am 
26.  Juli  1767.  —  (H.  Joh.  Carstens)  Lebensbeschreibung  des  Hm.  Honaths  Werlhof 
(in  Brucker's  Bflder-sal,  Dec.  7.)  —  D.  Paul  Gottlieb  WerlhofiB  Gedichte  herausge- 
geben von  der  deutschen  Gesellschaft  in  Gföttingen  mit  einer  Vorrede  Herrn  D.  Albrecht 
HaUen.    Hannover,  in  Verlag  sei.  Nicolai  Försters  und  Sohns  Erben  Hof-Buchhand- 
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long  1749.  14  und  157  S.  a.  Seg.  8.;  Zweite  Auflage.   Hannover  1756.   14  u.  171  & 
uTBeg.  8.    Briefe  an  HaUer  m  HaUers  Nachlafi  (§  204,  1.  1)  o)  Einltg.  195). 

19.  Die  deutsche  Gesellschaft  in  Göttingen  wurde  1789  gmründet 
und  1740  best&tigt;  sie  hielt  wöchentliche  Zusammenkünfte,  worin  Mitglieder  J&heiten 
vorlasen  und  heurtailten.   Ehrenmitdieder  hiefien  anfann  alle,  die  einen  Titel  hatten, 

SAter  nur  von  'hoher  Gehurt  u.  Würde'.  YgL  Budolph  Wedekind  (geh.  1718  zu 
erst  hei  Hannover,  gest.  als  Ftof.  und  Prediger  an  der  Marienkirche  in  Göttingen 
am  12.  Januar  1778),  Von  gelehrten  Kaufleuten,  und  Nachricht  von  dem  Zustand  der 
deutschen  Gesellschaft  in  uötting^.  Göttingen  1749.  4.  ~  Sendschreihen  an  Joh. 
Qir.  Cuno  zu  Amsterdam,  worm  von  dem  ffef;anwärtigen  Zustande  der  königL 
deutschen  Gesellschaft  zu  Göttizigen  fBrnere  Nacbnoht  eriheilt  wird  (von  Isaak  Golom 
du  (^os).  Gröttingen  1749.  4.  Vgl.  auch  Wedekinds  Vorrede  zu  Seh  malin  gsDfelds 
Leid  u.  Freude.    Göttingen  1748.  4. 

20.  Michael  Dietrieh  Blohm.  —  1)  An  die  Königin,  Gde.  Altona  1752. 
4  BL  4.  —  2)  Gde  an  die  Fr.  Joh.  Charl.  Unzerin.  Hamh.  1758.  4  Bl.  4.  -> 
8)  Dämon  und  DamoBtas.  Ekloge.  Altona  1754.  8  Bl.  4.  —  4)  Vermischte 
Gedichte.    Von  Michael  Dieterich  Blohm.    Altona  1756.   8. 

20a.  Die  Dichterinn  LESBIA.  Altona  1754.  8.  (Die  unhekannte  Verfasserin 
war  eine  Freundin  Mich.  Dietr.  Blohms). 

21.  Beruh,  t.  Hohorst,  Kamtän  in  Holstein,  Mitgl  der  deut  Geeellsch.  in 
Göttingen.  —  1)  Die  Grösse  des  Weisen,  eine  Ode.  Hamh.  1751.  12  Bl.  4.  — 
2)  Des  Königs  [v.  Dänem.]  zweite  Vermählung,  besungen.  Hamh  1752.  6  BL  4. 

22.  Christian  Ootthold  Thienenann,  aus  Eisenberg  im  Altenb.,  MitgL  der 
Göttinger  deut  Geeellsch.  —  Die  Vorsehung  ein  Credichte.   Altenb.  (1753).  6B1.  4. 

28.  Adolf  Friedrieh  Reinhard,  geb.  am  19.  Januar  1726  zu  Altstrelitz;  auf 
der  Schule  zu  Thorn;  studierte  in  Halle  die  Bechte;  Sekretär  der  Justizkanzlei  zu 
Keustarelitz:  1759  stielitzischer  Justizrat;  1771  Gonsnlent  der  mecklenbumschen  Bittei^ 
Schaft  in  Kostock;  1778  Konsistorialrat  daselbst  und  Flrofessor  in  Bfltzow;  1780 
Beichskammeigerichtsassessor  in  Wetzlar;  gest  am  6.  Aug.  1788.  Er  war  Mit^ed 
der  deutschen  (Tesellschaft  in  Gföttingen.  —  Meusel,  Lex.  11,  151—156.  —  1)  Ver- 
nünftige Gedanken  über  die  Lehre  von  der  Unendlichkeit  der  Wdt  in  Ansehung  der 
Zeit  und  des  Raumes.  Leipzig,  1758.  8.  —  2)  Sammlung  einiger  [10]  Gedichte, 
(^ttingen  1758.  28  Bl.  8.  —  Zwevte  Auflage.  Rostock  und  Wismar  1760.  8.  — 
8)  Freundschaftliche  (ledichte  und  Briefe.    Bfltzow  1762.   8. 

24.  Johanne  Marie  Elisabeth  Merk,  geb.  Neubauer,  Frau  des  Amtsphysikus 
Merk  zu  Alsfeld,  Ehrenmitglied  der  deutschen  Gesellschaft  zu  Göttingen,  gestorben 
am  18.  Nov.  1778.  —  Meusel,  Lex,  9,  84.  —  (Jedichte.  Frankfurt  1760.   8. 

25.  a)  Der  Sammler,  1786.  CH^ttinsen.  St  1—48  (hrsg.  von  Friedr.  (Jhrph. 
Neubnr).  8.;  Zweyter  Druck.  Göttingen  1786.  8.  —  b)  Der  Zerstreuer  (hrsg. 
V.  fiollmann).  Göttingen  1740.  St.  1—40.  8.  —  c)  Gemeinnützige  Briefe 
oder  Moralischer,  Bürgerlicher  und  Gritischer  Brief-Wechsel  der  Gemeinnützumn  Cre- 
sellschaft.  Gröttingen  1739.  8.  —  d)  Minerva  oder  Zufällige  Gredanken,  Setrach- 
tungen und  Anmerkungen.  Göttingen  1741.  St  1—49.  8.  —  e)  Vermischte  Bei- 
träge zum  Nutzen  und  Vergnügen  (hrsg.  v.  R.  Wedekind).  Gröttmgen  1746.  Bl.  1 
bis  37.  8.  —  f)  Geschmack  und  Sitten  (hrsg.  von  K.  Fr.  Meisner  u.  J.  Fr. 
Camerer).  Göttingen  1752— 53.  8.  —  g)  Die  Freunde.  Eine  Wochenschrift  (hrsg. 
V.  Heinr.  Eilh.  Schröder  aus  Lübeck,  f  am  8.  Febr.  1753,  u.  J.  F.  Rauchfus  aus 
Mühlhausen).  Göttingen  1753.  8.  —  h)  Niemand.  Eine  Wochenschrift  Gröttingen 
1757.  8.  —  i)  Göttingische  Unterhaltungen  1769—1771.  IE.   8. 

26.  BUas  KMpar  Beiehard,  geb.  am  4.  Nov.  1714  zu  Quedlinburg,  Sohn 
eines  Damastwebers,  Lehrling  und  GmcU,  wanderte,  kam  1733  in  das  hallische 
Waisenhaus,  studierte  seit  Okt  1736  in  Leipzig,  1738  Lehrer  am  hall.  Waisenhauee, 
1739  zu  Klosterbergen,  1740  Prof.  in  Altona,  1745  am  Garolinum  zu  Braunschweig^ 
1754  Rektor  in  Magdeburg,  1784  emeritiert,  gestorben  am  18.  Sept  1791.  —  Meusel, 
Lex.  11,  98—107.  —  1)  DasWachsthum  und  der  Flor  der  Wissenschaften,  als  ein 
Grund  der  Glückseligkeit  der  Länder,  eine  Rede  in  deutschen  Versen  beim  Antritt 
seines  Lehramts  in  Altona.  Hamburg,  1740.  4.-2)  Ode  auf  die  Geburt  (Christi, 
nebst  der  Priorschen  EUoga  Messias:  aus  dem  Englischen  übersetzt  Hamburg, 
1740.   4.  —  3)  Flroben  deutscher  Gedichte,  nebst  einigen  Uebersetzungsn.    Altena» 
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0.  J.  [1744].  8.  —  4)  Don  Banado  de  Colibrados,  oder  Annuth  und  Hoffahrt,  ein 
Logtspiel,  auB  der  dänischen  Hs.  Herrn  Holbergs,  und  auf  dessen  Verlangen  Über- 
setet    Gopenhagen  und  Leipzig  1746.   8.    Vgl  §  200,  42,  6. 

27.  WUhelm  Adolph  Panlli,  GroßfÜrstl.  Holstein.  Sekretär,  geb.  1719  zu 
Bramstedt,  gest  am  21.  Aug.  1772  zu  Hamburg.  —  1)  Versuche  in  verschiedenen 
Arten  der  Dichtkunst  Hamburg  1750.  8.  —  2)  Poetische  Gedanken  von  Politischen 
und  Gelehrten  Neuigkeiten.  Hamburg  1750—1754.  VI.  8.;  Zweite  Auf L  1762.  Eine 
Fortseteung  von  Adam  Gottfried  ühlichs  Poetischen  Zeitungen  12.  Nov.  1746  bis 
29.  Juli  1747,  Poetischen  Gedanken  über  die  neuesten  und  merkwürdigsten  Begeben- 
heiten der  Erde  1747  und  Poetischen  Neuigkeiten  auf  das  1748ste  Jahr).  —  3)  Ge- 
danken und  WQnsche  beim  Trünke.  Hamburg  1750.  1754.  —  4)  Poesie  und  Prose, 
zom  Nutzen  und  Veranügen.  Hamb.  1755.  H.  —  5)  Beitrag  zum  Nachtische  für 
muntere  und  emsthatte  Gesellschaften.  Eine  Wochenschr.  8.  May  1766—25.  Ootober 
1766.  Neuer  Beytrag  1.  November  1766—25.  April  1767  (später  hwg.  von  Dreyer). 
Hamburg  bey  Gottfried  Dalen^on.  —  6)  Gemeinnützige  Gorrespondenz.   Hamb.  1766. 

1.  TheiL  —  7)  Die  Muse  an  der  Niederelbe.  Mne  Wochenschrift.  26  Stücke. 
Hamb.  1769. 

28.  Jungfrau  Salomon  in  Danzig  gab  1755—60  mehrere  Erzählungen  und 
Übersetzungen  heraus,  wofür  die  deutsche  Gesdlschaft  in  Jena  sie  zum  Ehrenmit- 
gliede  aufiiahm  (G.  Löschin,  Gesch.  Danzigs  1823.  2,  298). 

29.  Charlotte  Elisabeth  Nebel,  geb.  Bämbach,  geb.  am  15.  Juni  1727  in 
Halle,  veih.eiratet  1746  mit  dem  Prediger  Heinr.  Chph.  Nebel  in  Worms,  f  ^m  8.  Sept 
1761.  —  Meusel  10,  25,  Lappenberg,  Klettenberg  S.  202  f.  Allg.  D.  Biogr.  23,  347. 
—  1)  (reistliche  Gedichte,  teils  einzeln,  teils  in  einer  kleinen  Ssmimlung,  die  gegen 
ihren  Willen  vor  ihrem  Tod  erschien.  —  2)  Der  große  VersShnungstag  zum  heil- 
samen Gebrauch  des  Leidens  und  Sterbens  Jesu  Christi,  auf  die  24  Stunden  eines 
JQglichen  Tages  angewendet,  nebet  einem  poet.  Anhang;  mit  einem  scholdigen  Denk- 
mal der  liebe  dieser  seiner  herzlich  beliebtesten  Ehegattin  u.  einer  Vorrede  begleitet 
von  H.  C.  Nebel.  Speyer  1761.  8.;  J'rankf.  u.  Leipz.  1763.  8.  u.  oft  (Basel  1835. 
Basel  1866).  —  3)  Sämtliche  Poesien ;  mit  einer  Vorrede  von  der  geistliohen  Dicht- 
kunsl   Fruikfnrt  und  Leipzig  1763.   8. 

30.  Gedichte  von  A.  W«.  Zürich,  bey  Pueßlin  und  Comp.  1706.  75  S.  8. 
Klotz,  BibL  d.  seh.  W.  1768.  I,  4,  162  f. 

31.  Die  vertheidigte  Themis.    Von  Warneke.    Osnabrück  1767.    24  S.   4. 

§  205. 

1.  Christian  Ludwig  Liseow,  geb.  am  29.  April  1701  zuWittenbuiff  in 
Meddanburg- Schwerin,  Sohn  eines  Predigers,  studierte  in  Rostock  (27.  Juni  1718 
immatrienÜert)  und  Jena  (3.  Mai  1721)  die  Bechte,  dann  in  Halle,  wo  er  Thomasius 
hörte,  wurde  Mh  mit  den  Schriften  Leckes,  Swifts,  Montaignee  und  B^les  und 
grihkUidi  mit  den  röm.  Elassikem  bekannt  Er  verlachte  mit  treffendem  Spott  die 
gescfamaoklose  hochmütige  Schulweisheit  der  Gelehrten,  die  fanatische  Orthoooxie  der 
Geiatliehkeit  und  die  knechende  Schmeichelei  der  Fürstendiener.  Eine  Zeit  lebte  er 
als  Hefineister  zu  Lübeck  im  Hause  des  Domdechanten  und  Geh  R.  von  Thienen; 
1734  in  Diensten  des  sohleewig -holsteinischen  Geh.  R.  Matthias  v.  Claosenhefm  zu 
flbmborg  und  auf  dessen  Gute  Körchow  in  Mecklenburg,  seit  Oktober  1735  in  Diensten 
dse  Herzogs  Karl  Leopold  von  MecUenbnrg  in  Wismar  als  Geh.  Legationssekretftr, 
niste  am  11.  April  1736  nach  Paris,  wurde  Übel  behandelt,  kehrte  1737  nach  Ham- 
burg zurück,  nahm  seine  Entlaßunff,  trat  dann  um  1738  in  Dienste  beim  Geh.  R. 
V.  Blome  in  Preetz:  1740  prealiliB(£er  Legationssekret&r ,  1741  Prhstsekret&r  des 
Grafen  Brühl  in  Dresden,  im  Sept  kOnigl.  polnischer  Sekret&r,  1745  Kriegsrat,  vet^ 
bfliratete  sieh  mit  der  Witwe  des  Kammerrats  Buch,  g^h.  Mylius,  mit  der  er  das  Gut 
Be^g  bei  Eiknburg  erhielt.  Weoen  freimütiger  Auierangen  über  die  verderbliche 
Finaiiswhrtschaft  des  Grafen  Brühl  wurde  er  1749  in  einen  Criminalprooess  vwwiokeLt, 
eingeknrkmrt  und  ohne  gestattete  Verteidigung  seines  Dienstes  entsetzt.  Er  zoff  sich 
auf  das  Gut  seiner  Frau  zurück,  wo  er  am  30.  Okt.  1760  starb.  (Hamburger  Corre- 
spondent  1760.  Nr.  204).  ^  Scharfer  Verstand,  geistvolle  Ironie,  tüchtige  Ueeinnnn^ 
und  klare  und  konekte  Sprache  bilden  den  Charakter  seiner  Satire.  Gewandtheit 
der  Gedankenentwicklung,  Sicherheit  des  Ausdrucks,  Kürze  des  lichtvollen  Satsbaues 
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zeichnen  seine  Schriften  yor  allen  zeitgleichen  aus.  Mit  Becht  nennt  ihn  Heibig 
einen  Vorläufer  LessingB.  —  Jördens  3,  392-^16.  —  6.  Ph.  Schmidt  von  Lübeck, 
Histor.  Studien,  Altena  1827.  S.  121—194.  —  Christian  Ludwig  liscow.  Ein  Bei- 
trag zur  Literatur-  und  Kulturgeschidite  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Nach  Liscows 
Papieren  im  K.  Sachs.  Haupt -Staats -Archive  u.  a.  MittheiL  hrsg.  von  Karl  Gustav 
Heibig.  Dresden  u.  Leipz.  1844.  8.  —  Liscows  Leben,  hrsg.  v.  G.  C.  F.  Lisch. 
Schwerin  1845.    (Besonderer  Abdruck  aus  den  MeUenb.  Jahrb.    Bd.  10  S.  97—179). 

—  Zur  Lebensffeschichte  IIscovs.  Von  J.  W.  Petersen.  Besuch  beim  pr.  Cres.  B. 
V.  Bielefeld  in  Uanover  1740.  Aus  Bielefelds  Freundschaftlichen  Briefen.  Aus  dem 
Französischen.  Darmstadt  1765.  Th.  1.  Nr.  19.   S.  238  f.  (Morgenbl.  1812.  Nr.  228.) 

—  Neue  Irene  (Monatschrift)  Oldenburg  1806,  April,  S.  241—293,  und  Juny, 
8.  109  —  146.  —  Hamburger  Literarische  und  Kritische  Blätter.  1845.  4. 
Nr.  7—13:  Der  größte  ironische  Schriftsteller  Deutschlands.  —  H.  Schröder  ver- 
suchte zu  zeigen,  daß  der  jüngere  Bruder  Liscows,  Joachim  Friedrich,  der  Satiriker 
sei.  Vgl.  Schlesw.  holst,  lauenb.  Provinzialblätter  1821.  5,  1  IT.  1824,  155  f.  1825, 
730f.  1827,  682f.  1828,  1,  14f.  2,  730fF.  344ff.  —  Johannes  Classen,  Ueber  Chr. 
L.  Liscows  Leben  und  Schriften.  Lfibeck  1846.  24  S.  4.  —  Berthold  Litzmann, 
Chm.  L.  liscow  in  seiner  litterarischen  Laufbahn.  Hamburg  u.  Leipzig  1883.  XH 
und  155  S.  8.  (verspricht  eine  kritische  Ausgabe  der  Schrien  Liscows).  —  Erich 
Schmidt  in  der  Allg.  D.  Biogr.  18,  755—57.  —  Paul  Richter,  Raboner  und  Liscow. 
Progr.   Dresden  1884.    24  S.   4.    . 

1)  Sammlung  Satyrischer  und  Ernsthafter  Schriften.  Franckfiirt  und  Leipzig 
[Hamburg  bei  Herold]  1739.  8.  (Vorrede  und  815  S.).  —  2)  Samlung  Satyrischer 
und  Ernsthafter  Schriften.  FranckfUrt  und  Leipzig,  1739.  8.  (Vorrede  84  S.,  2  S. 
Lihalt,  903  S.  Text,  die  von  897  an  unrichtig  paginiert  sind,  so  daß  die  letzte  875 
zeigt;  auf  der  Rückseite  Errata). 

Entfa.:  Vorrede.  I:  Kurtze,  aber  dabey  deutliche  und  erbauliche  Anmerck- 
ungen,  über  die  KlägUdie  Geschidite,  von  der  Jämmerlichen  Zerstöhrun^  der  Stadt 
Jerusalem;  nach  dem  Geschmack  des  (S.  T.)  Hn.  M.  Hen.  Jac.  Sievers  ver- 
fertiget, und  als  eine  Zugabe  zu  dessen  Anmerckungen  über  die  Paßion,  ans  Licht 
r (teilet,  von  X.  Y.  Z.  Bev.  Minist.  Cand.  Franckfiirt  und  lioipzig,  1732.  (24  Bl.  8.) 
1—44.  —  II:  Vitrea  fracta,  Oder  des  Ritters  Robert  Cliiton  Schreiben  an  einen 
gelehrten  Samojeden,  betre£fend  die  seltsamen  und  nachdencklichen  Figuren,  welche 
Derselbe  den  13.  Jan.  st  v.  An.  1732.  auf  einer  gefromen  Fenster- Scheibe  wahrge- 
nommen; Aus  dem  Englischen  ins  Deutsche  übersetzet.  Franckfurt  u.  Lpzg.  1722. 
(24  Bl.  8.)  S.  45—90.  —  ÜI:  Der  sich  selbst  entdeckende  X.  Y.  Z,  Oder 
L[u]c(a)s  H(e)rm(a)n  B(a)ckm(eiBte)r8  Rev.  Minist  Cand.  Aufrichtige  Anzeige . .  Leipz., 
1733.  (24  Bl.  B^  S.  91—134.  —  IV:  Briontes  der  jüngere,  oder  Lob-Rede,  auf  den 
Herrn  D.  Joh.  Ernst  Philippi,  öffentlichen  Professoren  der  deutschen  Beredsamkeit 
auf  der  Universität  Halle . .  1732.  (64  S.  8.)  S.  135-196.  —  V:  Unpartheyische 
Untersnchunff  der  Frage:  Ob  die  bekannte  Satyre,  Briontes  der  Jüngere,  .  .  mit 
entsetzlichen  Reügions-Spötterejen  angefüllet,  und  eine  strafbare  Schnft  sey?  .  . 
Leipz.,  1733.  (141  S.  8.)  S.  197-336.  —  VI:  Stand-  oder  Antritts-ftede, 
wdche  der  (S.  T.)  Herr  D.  Joh.  Ernst  Philippi . .  den  21.  Deoember  1732.  in  der  (Ge- 
sellschaft der  kleinen  (Geister  gehalten,  .  .  1733.  (72  S.  8.)  S.  337  -422.  —  VH: 
Sottises  CSiampetres  oder  Schäfer-Gedicht  des  (Tit.)  Herrn  Prof.  Philippi,  seiner 
Seltenheit  weeen  zum  Druck  befördert . .  Leipzig,  1733.  (8  Bl.  8.)  8.  423—436.  — 
Vni:  Eines  berühmten  Medid  Glaubwürdiger  Bericht  von  dem  Zustande,  in 
welchem  Er  den  (S.  T.)  Herrn  Prof.  Philippi  den  20ten  Junii  1734.  angetroffen. 
Merseburg,  1734.  (16  Bl.  8.)  S.  437— 450.  —  IX:  Bescheidene  Beantwortung 
der  Einwürffe,  welche  einige  Freunde  des . .  Philippi  .  .,  wieder  die  Nachricht  von 
Dessen  Tode  gemacht  haben . .  HaUe,  1735.  (16  Bl.  ».)  S.  451—472.  —  X:  Die  Vor- 
treflichkeit,  und  Nohtwendigkeit  der  elenden  Scribenten  gründlich  erwiesen  .  . 
1736.  (1734,  wiederholt  1736.  56  Bl.  8.)  S.  473-574.  —  XI:  Anmerckungen  in  Form 
einee  Briefes  über  den  Abritt  eines  neuen  Rechts  der  Natur,  weläien  der  (8. 
T.)  Hr.  Prof.  Mantzel  zu  Rostode  in  einer  kleinen  Sdnrift,  die  den  Titnl  fiihiet: 
Primae  lineae  Juris  Natorae  vere  talis  secundum  sanae  rationis  prindpia  ductae. 
der  Welt  mitgetheaet  Kiel  1785.  (88  Bl.  8.)  S.  575—804.  —  XU:  Anhang 
einiger  Auszüge  ans  den  Neuen  Zdtungen  von  gelehrten  Sachen,  dem  Hamburgischen 
Corntpondenton,  den  Hamburgischen  fierichten,  und  Niedersächsischen  Nachrichten. 
8.  805-875  (d.  L  903). 
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S)  Lob  der  schlechten  Schriftsteller,  (ümarbeitang  von  2)  X;  von  J.  J.  Stolz). 
Hannover  1794.  8.  —  4)  Über  die  Unnöthigkeit  der  gaton  Werke  znr  Seligkeit  Eine 
bescheidene  und  wohlgemeinte  Epistel  an  Herrn  M.  (Carl  Heinrich)  L(aDge,  seit 
1728  Subrektor  in  Lübeck).  Hrsg.  aus  L's  hinterlassenen  Papieren  (von  Deginhard 
Pott).  Datum:  22.  Juni  1730.  Leipzig  1803.  XXXH  u.  102  8.  8.  —  5)  Sc&iften.  * 
Hrsg.  T.  Cari  Müchler.  Beri.  1806.  HI.  8.  —  6)  Vorrede  zu  Cari  Heinrich  Hein- 
eekes  Übersetzung  des  Dionysius  Longin,  zw.  Ausg.  Dresden  1742.  8.  —  7)  Parodie 
eines  Avertissements  zur  Herausgabe  eines  Gelehrten  Lübeck  von  Sivers  in  den  Fa- 
pieren  des  Kleeblatts  oder  Ecksteiniana  (von  Sanders).  Meldorf  u.  Leipzig  1787. 
».  238  ff.  [Wohl  unecht].  —  8)  Auszug  eines  Schreibens  von  der  Glücksäi^eit  der 
Wortforscher.  Eine  .  .  Satire  von  Liscow.  M.  Einl.  von  H.  Schröder  (in  Winfrieds 
Ruinen  und  Blüthen.  Altena  1826.  S.  29—65.  Aus  Gottscheds  Beyträgen  1).  [Wohl 
unecht].  —  9)  Einzelne  Aufsätze  litterarischer  Kritik  in  den  Dreßdnisdien  Nachrichten 
von  Staats-  und  gelehrten  Sachen.    Dreßden  1743. 

1  a.  Henrich  Jaeob  Sivers  aus  Lübeck  war  zum  Mitgliede  der  Berliner  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ernannt  worden;  fand  später  in  Schweden  eine  Anstellung. 
Seine  kindische  Gelahrtheit,  die  in  Lübeck,  namentlich  an  Heinr.  v.  Seelen,  Gönner 
fand,  reizte  Lisoows  Spott,  ohne  den  Sivers  nie  über  seine  Zeit  hinaus  genannt  wäre. 

—  1)  Vermischte  und  Satyrische   Gedichte.     Altena   1730.    188  S.  u.  1  Bl.    8. 

—  2}   Opuscula  Academica  Yarno-Balthica.    Alton,  et  Lubec  1730.   172  S.  8.  — 

3)  Die  (jidschichte  des  Leidens  und  Sterbens,  der  Aufferstehung  und  Himmelfahrt 
Jesu  Christi  aus  den  vier  Evangelisten  mit  kurtzen  execetischen  Anmerckungen. 
Labeck  1732.  12  Bgn.  8.  —  4)  Kurtze  Geistliche  Andachten  in  ^bundener  "Rede 
über  einige  Stücke  aus  der  Paßion  .  .  Lübeck.  8  Bl.  4.  (Drei  Oratorien).  — 
5)  Curiosorum  Niendorpiensium  specimen  primum  sistens  lapldis  musicalis,  echinitae 
Gurdsti  et  stellae  marinae  descriptionem  etc.  Lübeck  1732.  16  S.  8.  Spec.  secun- 
dum  sistens  lapidum  stellarium  descriptionem  etc.  Lüb.  1732.  32  S.  8.  (Auf 
S.  31  f.  Au&ählung  der  26  Schriften  des  Autors  von  1726—1732). 

1  b.  Job  Ann  Ernst  Phillppi  aus  Merseburg,  ^b.  1701,  wegen  einer  Schrift 
gegen  die  sächs.  Lotterie  eingekerkert;  1729  Advokat  in  Merseburg;  1731  Prof.  der 
Beredsamkeit  in  Halle,  1735  ging  er  nach  Göttingen,  ausgewiesen;  nach  Jena,  aus- 
gewiesen; im  Irrenhause;  f  üi  Alteuburg  um  1750.  Liscows  Satiren  brachten  ihn 
um  Kuf  und  Brot ;  Liscow  selbst  soll  ihn  dann  unterhalten  haben.  —  Vgl.  Hirsdiing, 
Historischlitterarisches  Handbuch YH  (1805),  S.  204-221.  —  1)  Sechs  deutsche 
Reden  über  allerhand  auserlesene  Fälle  nadi  den  Kegeln  einer  natürlichen,  männ- 
lidhen  und  heroischen  Beredsamkeit.  Leipzig  1732.  152  S.  8.  —  2)  Kurtzer  Abriss 
Einer  gründlich  gefasten  Thüringischen  Historie,  sonderlich  vm  denen  Hertzogen 
zu  Sachsen,  ....  Aus  eines  ehmaligen  Sächsischen  Ministers  Handschrift  herausge- 
geben, u.  mit  Ausserlesenen  Anmerkungen,  ans  Licht  gestellet.  Halle,  1732. 
298  8.  u.  Register.  8.  —  3)  Der  erdfiiete  Tempel  der  Ehren  und  Vorsehung,  und  die 
im  Pallaste  der  Glückseeligkeit  abgelegte  Wünsche  vor  dem  höchst  beglückten  An- 
tritt des  Hohen  63ten  Stufen- Jahres  Ihro  Königl.  Maj.  in  Pohlen  und  Chur-Fürstl. 
Durehl.  zu  Sachsen,   Friedrichs  Augusti  des  Grossen.    Halle  1732.    8  Bl.  Fol.  — 

4)  Wunderscltzames  Fündel-Kind,  welches  mit  einem  gewissen  Sendschreiben  au 
den  Verfasser  des  mathematischen  Versuchs  von  der  ünmö^chkeit  einer  ewigen  Welt, 
in  geheim  abschicket,  nunmehro  aber  mit  einem  Geburts-Sdiein  und  F^j- Brief, 
darinne  die  eigentliche  Meynung  Hm.  Hof  Rath  Wolfen  von  der  Ewigkeit  der  Welt, 
wie  auch  der  verdorbene  Geschmack  der  kleinen  Geister  lebendig  fürgestellt,  nach 
seiner  Hejmath  wieder  abgefertiget  worden.  1733.  20  Bl.  8.  —  5)  Mathematischer 
Versuch  von  der  Unmöglichkeit  einer  ewigen  Welt,  sammt  einem  kurtzen  Auszug  der 
allemeuesten  Schrififten,  so  in  der  bekannten  Wolffischen  Controvers  darüber  gewechselt 
worden;  mit  unpartheyischer  Critic  beurtheilet.  Leipzig  1733.  —  6)  Sieben  neue 
Versuche  in  der  deutschen  Beredsamkeit.  Handschriftlich.  Aus  dem  Manusloript 
ließ  Liscow  die  Bede  vom  Charakter  der  kleinen  Geister  als  Stand-  oder  Antritts- 
Rede  drucken,  s.  Nr.  1.  2)  VI.  —  7)  Der  Marquisin  von  Sable  Hundert  vemünflFti^ 
Maximen.  Mit  366  moralischen  Bildnüssen  erläutert . .  a.  d.  Frz.  übersetzet  Leipzig 
1734.  288  8.  u.  18  Bl.  8.  —  8)  Cicero,  Ein  grosser  Wind-Beutel,  Rabulist,  und 
Chadetan;  Zur  Probe  aus  Dessen  Übersetzter  Schutz -Rede,  Die  er  Vor  den  Quintius 
gegen  den  Nervius  (lies  Nävius)  gehalten.  Klar  erwiesen.  Samt  einem  doppelten  An- 
hange, 1.  Der  gleichen  Brüder,  gleicher  KM)pen,  2.  Von  acht  Vertheidigung&Schrifiten 
gegen  eben  so  viel  Chartequen.    Halle  1735.    586  S.   8.   —   9)  Der  Frejdenker. 
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(Wochenechr.)  Gottingen  1734.  4.  Nr.  1—9.  —  10)  Eegeln  und  Maximen  der  edlen 
Reimschmiede-Kn  nst,  auch  kriechender  Poeeie;  samt  bOndigem  Erweis  dee  hohen 
Vorzugs  derselben  vor  der  heut  zu  Tage  gerühmten  natürlichen,  männlichen  und  er- 
,  habenen  Dichterey,  ans  Licht  gestellt  von  einem  ehrbaren  Mitgliede  der  Hans-Sachsen- 
und  Froschmftusler-GeseUschaft,  Johann  Ernst' PhilippL    Altenburg  1743.   8. 

2.  JohABU  Christian  TrSmer,  geb.  1698,  schrieb  unter  dem  Namen  Jean 
Crfttien  (Chretien)  Toucement  oder  die  Deusch-Fran^os  in  deutsoh-iransösi- 
Bchem  Kauderwelsch,  einer  Sprache,  die  durch  Leasings  Riocaut  de  la  Marliniere  für 
die  Bühne  benutzt  und  mehrmch  nachgeahmt  wurde.  Trömer  (unrichtig  auch  Trömel 
genannt)  hat  die  Kaufmannschaft  erlernt,  spater  in  Wittenberg  und  Lnpzig  studiert 
und  kam  nach  einem  sehr  bewegten  Leben,  das  ihn  nach  Wien,  Breslau,  Peters- 
burg, Dauzig,  Potsdam  führte,  nach  Dresden.  Er  soll  die  Funktion  eines  sog.  lusti- 
gen Rates  am  Hofe  des  Königs  von  Polen,  Augusts  HL,  gehabt  haben;  f  un  1-  ^^ 
1756  als  KgL  Poln.  und  Churf.  Sachs.  öbei^Post-Commissar  (seit  1738  auch  Straften- 
und  Alleen-Bau-AufBeher)  zu  Dresden  .  —  Drefidner  Anzeiger  1756  Nr.  XIX.  Diens- 
tag 11.  Mai.  —  Vgl.  Der  Teutsch-Franzoß  Jean  Chretien  Toucement  über  Potsdam 
in  den  Mittheilungen  des  Vereins  für  die  Gesch.  Potsdams.  ThL  5.  1872,  S.  34  bis 
41  (enthält  Nr.  5).  —  1)  ^n  Curieuse  Brief  von  Lustbarkeit  in  Dress  Als  Krosae 
Potentat  an  diese  Orth  kewess  Ehrr  Frideric  Wilhelm,  der  Könlgk,  Mit  Ihre  Eronen- 
Prinss  komm  von  Berlin  kereiss.  Wittenberg,  bei  Johann  Christian  Trümer,  1728. 
Bsu  Leipssick  —  bey  Monsieur  Boetius.  34  S.  4.  Auch  in  Nr.  9)  und  11).  ^  2) 
a)  An  Kroße  Jupiter  werd  diese  klehn  Snplique  in  Unterthänikeit  von  Teusch  Francoß 
keschick.  Die  Curieuse  Et,  Sie  aht  Ihm  was  kemauß.  Er  bitt,  man  laß  Sie  steck 
in  der  Keftngkniß  Auhß.    Iß  ßu  bekomm  bev  Marchant  von  Curieuse  Brief,   1728. 

1  Bog.  4.  (äage  über  den  Nachdruck  von  Nr.  1..  —  b)  Wittenberg  bey  Johann 
Christian  Tromer,  1728.  ßu  Leipßik  bey  Monsieur  Boetius.  1  Bog.  4,  rot  gedruckt 
(Auch  in  Nr.  9  und  11  .  —  3)  Ehn  lustigk  Leben-Lauff  und  artigk  Avantur,  Die 
ebne  Deusch  Fran9oß  aht  in  der  Welt  passir.  Iste  TheiL  Wittenberg,  bey  Johann 
Christian  TroBmer,  1728.    2  Bl.,  32  S.;  11^  Theil.   Francoesch  Deuschbmden.   o.  J. 

2  BL,  24  S.;  Hlto  Theil.  Leipßick.  o.  J.  40  S.  4.  (Auch  in  Nr.  9  und  11).  — 
4)  Adjeeu  aus  krosse  Campemont,  die  iss  kewess  in  Sackse  Land  —  ssu  Ehr  —  vor 
Koenigk  aus  der  Preuss.  —  Dresden  u.  Leipzig  1730.  24  S.  4.  (Auch  in  Nr.  9  und 
11).  —  5)  Ehn  Brief  an  Ehn  Kroß  Ehrr  von  Potsdam,  und  Berlin;  was  vor  schön 
Rarite  in  diese  Ort  seyn  drin.  Dresden  n.  Leipzis  1730.  48  S.  4.  Datiert  Berlin 
d.  8.  Dec.  1730.  (Auch  in  Nr.  9  und  11).  —  6)  Ehn  Parentation  uff  ebne  Pauckei^ 
Mohr ...  Die  sick  ssu  tod  keetorb,  und  ihre  Leb  verlohr;  1731.  28  &  4.  S.  5—12 
Geschichte  vom  Schmied  zu  Jüterbogk;  darnach:  Aventures  von  ßwe  kute  Freund, 
das  iß  die  Monsieur  Tod  und  die  Monsieur  Teuf,  wie  die  ßzwe  beed  ßind  word  be- 
trogk  von  fromme  Schmidt  ßu  üttjerbock.  Keschrieb  uff  die  Manier  von  Deutsch- 
Franioß...  o.  0.  u.  J.  [1857].  16  S.  8.  Unterz.:  Ernst  Frederic  Le  Mang 
(Lehmann?).  —  7)  Yoyages  Ite  Partie  Oder  Description  von  Paris,  was  man  da  kan 
observir  von  Rarite  und  Magnifioence.  Leipzig  1733.  40  S.  4.;  Hte  Partie  Oder 
Continuation  Von  die  Description  von  Paris  Leipz.  1733.  4.  80  S.  4.  (Auch  in 
Nr.  9  und  11).  —  8)  Adieu  von  alle  Raritees  was  ßu  St  Peterburg  (in  Abondance) 
ßu  seh.  Dabey  ehn  unterth&nigk  Suplique  an  Aeolus . .  ,  St.  Peterbourg  (Leipzig?) 
den  30.  November  1735.  40  S.  4.;  Leypasigk  1736.  52  S.  4.  (Auch  in  Nr.  %  und 
11).  —  9)  Jean  Chretien  Toucement  des  Deutsch  Fran90s  Schrifften  mit  viel  schön 
Kuffer  Stick,  Kanß  Complett,  mehr  besser  und  Kanß  viel  vermehrt  ßu  Leipßigck 
Bey  die  Auteur  und  ock  bey  Johann  Christian  Troemer.  1736  (rebusartig).  4  BL, 
534  S.  1  Bl.  Yerzeichniß.  8.  —  10)  Die  Avantures  Von  Deutsch  Francos.  mit  aU 
sein  Scriptures  und  mit  viel  schoen  Kuffer -Blatt  viel  lustigk  ßu  leT  uff  kroß  kroß 
Allerknä4l.  Comentement  es  iß  kedruck  1745.    Dreß.    Leipßick.    5  BL.  568  S.  und 

3  BL  Register.  4.  —  11)  J.  C.  T.  des  Deutsch  Fraukes  Schnfften . .  Kanß  Complett 
mit  den  zweiten  Theil  vermehrt,  ßu  Nümbergk  Bey  Gabriel  Nicolas  Raspe.  1772. 
n.  3  Bl.  408  S.  und  310  S.  8.  —  Zahlreiche  Geleffenheitsgedichte,  die  Festlich- 
keiten am  Sächsischen  Hofe  an  hohen  Geburts-  und  Namensti^n  oder  heitere  Vor- 
kommniste behandelten,  oder  die  bei  fesüichen  Anlässen  als  Glückwünsche  überreicht 
wurden,  die  femer  die  Opern  la  demenza  di  Tito,  Soliman  und  Ezio  beschrieben, 
sind  abffedruckt  in  der  Neu-eröffiieten  Historischen  Correspondenz  von  Curiosis  Saxo- 
nids.  Dresden,  Zu  finden  bey  Petro  George  Mohrenthaien.  8.  März  1746  ff.  Vorher 
flraren  alle  wahrscheinlich  einzeln  erschienen.   Eine  größere  Reihe  solcher  Einzeldrucke 
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in  Folio,  benizt  die  Dresdner  Bibliothek.    Dort  auch  zwei  Bittschreiben  des  Dich- 
ters, handschriftlich,  die  ebenfalls  seine  Eigenart  zeigen. 

2a.  Nachahmungen:  1.  Belation  vom  Kriek  in  kute  Deutscheland  die  swar 
sdion  albe  Welt  ifi  fort  bien  bekannt  Doch  ats  da  Teuf  iß  kahr  mit  helle  Lüge  los 
nach  Wahtmt  propK>nir  ein  arme  Deutschfransos.  Dresden,  1757.  40  8.  4.  —  2.  Mack- 
rickt  von  ohne  Krieg,  die  in  die  Sommerfieit  sein  Ankefang  kenomm,  solks  man  nenn 
Russisch  Szeit.    Kedruckt  1760.    96  8.    8. 

3.  Oottlieb  Wilhelm  Kabener.  ^b.  zu  Wachau  bei  Leipzig  am  17.  Sept. 
1714,  wurde  auf  der  Schule  zu  Meißen  mit  Gärtner  und  Qellert  oekannt,  studierte 
in  Leipzig;  Mitarbeiter  an  Schwabes  Belustigungen  des  Verstandes  und  Witzes,  und 
«p&ter  an  den  Bremer  Beiträgen,  1741  Stenerrevisor  in  Leipzig,  f  ^  sächsischer 
Obersteuerrat  zu  Dresden  am  22.  März  1771.  Im  letzten  Teile  seiner  satirischen 
Schriften  (1755)  hatte  er  gesagt,  daß  er  wohl  noch  schreiben  wolle,  daß  aber  nichts 
mehr  yon  ihm  bei  seinen  Lebzeiten  erscheinen  solle.  Alle  seine  Aufsätze  und 
Manuskripte  indes,  die  nach  seinem  Tode  sollten  gedruckt  werden,  verbrannten  bei 
^em  Bombardement  von  Dresden  i.  J.  1760.  Vgl.  Nr.  5)  VI  8.  242.  —  Seine 
witzigen  Satiren,  die  sich  nicht  auf  bestimmte  Kreise  der  bümrlichen  Gesellschaft 
beschränken,  zeichnen  sich  durch  einfache  Leichtigkeit  des  Stiis  und  feinen  Humor 
aus.  Er  geißelt  bestimmte  Zeitthorheiten ,  namentiich  die  literarische;  auch  die 
Modethorhdten,  Mängel  der  Jnstizpflege  u.  ä.,  ohne  daß  er  seine  ürbUder  nennt. 
Dadurch  erscheinen  lUbeners  Satiren  zahm.  £r  wollte  keine  Pasquille  schreiben.  — 
Jördens  4,  232—253     Mensel  11,  6— i). 

Beiträge  zur  Charakteristik  des  Satyrikers  G.  W.  Rabener.  Von  Richard  Roos 
(Abendzeitung  1818.  Nr.  159—160.  167.  258.  290).  -  Rabener  (und  Rost).  Abdztg. 
1825.  S.  655.  —  Vier  Briefe,  von  C.  F.  Geliert  und  G.  W.  Rabener.  Frankfurt 
und  Lnpng  1761.  Fünfter  und  Sechster  Brief.  .  Lpz.  u.  Dresd.  1761.  8  —  Vgl. 
9  207,  Nr.  20)  a.  —  An  Rabeners  Schatten.  Von  G.  G.  von  Murr.  Frankfurt 
und  Leipzig  1771.  8.  —  N.  Henneberger,  G.  W.  Rabener  in  Herrigs  Archiv  11 
(1847),  181  bis  146.  —  Paul  Richter,  Rabener  undLiscow.  Progr.  Dresden  1884. 
24  S.  4.  (beweist,  daß  Rabener  in  der  literar.  Satire  nicht  hinter  Liscow  zurücksteht 
und  ihn  an  nationaler  Gesinnung  weit  überragt).  —  AUg.  D.  Biogr.  27,  78—85 
(Daniel  Jacob y).  —  1)  Das  Märgen  vom  ersten  Aprile,  ausm  hoUänd.  ins  hoch- 
teutsdie  übers.  Dritte  und  mit  zwey  Büchern  vermehrte  Auflage.  Buttstädt.  1755. 
168  8.  12.  (}ött  gel  Anz.  1755.  S.  426.  Wieder  gedruckt  in  Nr.  3)  IV,  S.  457-564.; 
Leipz.  1756.  8.  —  2)  Dnß  die  Begierde,  üebels  von  andern  zu  reden,  weder  vom 
Stolze,  noch  von  der  Bosheit  des  Herzens,  sondern  von  einer  wahren  Menschenliebe, 
herrühre.  Eine  Abhandlung,  welche  den  von  der  Königlichen  Academie  zu  Pau  in 
Beam,  aufgesetzten  Preis  sewiß  erhalten  wird.  o.  0.  1754.  b^L  Bogen  8.  (Mit 
mtodienem  Titelblatt).  Wieder  gedruckt  in  Nr.  »)  IV,  S.  389-460.  -  3) 
Sammlung  satyriscJier  (vom  rierten  Theile  an:  satirischer)  Schriften.  Leipzig 
1751—^.  IV.  8.  —  Satiren.  Sechste  Aufl.  Leipz.  1761.  IV.  8.  —  Siebente 
AufL  Leipz.  1763.  IV.  8.  —  Achte  Aufl.  Leipz.  1764.  IV.  8.  —  Neunte  Aufl. 
Leipi.  1766  IV.  8.  —  Zehnte  Aufl.  Leipz.  1771.  IV.  8.  —  4)  Briefe,  von  ihm 
seihet  gesammlet  und  nach  seinem  Tode,  nebst  einer  Nachricht  von  seinem  Leben 
und  Siäriften,  herausg.  von  C.  F.  Weiße.  I^zig  1772.  LXXXVI  u.  304  S  8. 
Nadidrucke  bei  Trattner  in  Wien  1773.  LKVIU  und  318  S.  8.;  Wien  1780.  8.  -- 
5)  SAmmtliche  Schriften,  Leipzig  1777.  VI  8.;  Sämmtliche  Werke  hrg.  von 
Ernst  GrÜepp.    Stuttgart  1839.  IV.  8.  Enth.  auch  den  Briefwechsel. 

4.  Johann  (i^ottlob  Kritger,  geb.  1715  zu  Halle,  f  als  Prof.  der  Arzney- 
gelahrtheit  zu  Hehnstädt  1759.  -  Vgl  Jördens  3,  124—129.  —  1)  Dichterkranz 
ertheQet  Frauen  Johanne  Gharlotte  ünzerin  geb.  Zieglerin  (§  196,  73).  Halle  1753. 
8.  —  2)  Träume.  Halle  1754.  8.;  wiederh.  1758  1764.  —  Hrsg.  v.  J.  A.  Eberhard. 
Halle  1785.  8.  (von  166  Träumen  nur  140  und  diese  nicht  in  ursprünglicher  Form). 
—  3)  GManken  von  Gott    Hehnstädt  1757.    4. 

5.  Heinrieh  Ladwlg  Ton  Heß,  geb.  am  27.  Nov.  1719  »irgendwo  in 
Schwedisch-Pommem« ;  unstetes  Leben;  Riegiorungsrat  in  Stralsund;  seit  1771  in 
Hamburg,  f  am  11.  April  1784  zu  Berlm.  —  Mensel  5,  438—441.  Schröder  8,  220 
bis  2S2.  Allg.  D.  Biogr.  12,  277  1  —  1)  Scherz-  und  ernsthafte  Schriften.  Wismar 
1745.  8.  —  2)  Die  (Glückseligkeit  der  ungerechten  Richter,  nach  mathemati- 
sdier  Lehrart  bewiesen.  Wismar  1746.  54  S.  H. ;  wiederh.  Wismar  o.  J.  8.  (geg 
den  Stralsunder  Magistrat    Vgl.  Pommersche  Nachrichten  von  GeL  Sachen  174 
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Nr.  12.  Hambujpg.  Nachr.  ron  gel.  Sachen  1746.  Nr.  15  und  24).  —  3)  Juno  abor- 
tane,  das  ist:  Mn  Brief  an  das  Publicum,  worin  nach  mathem.  Lehrart  bewiesen 
wird,  dafi  ein  Frauenzimmer,  welches  durch  Westwind  schwanger  geworden  ist,  durch 
den  Ostwind  abortiren  könne.  Möln  1760.  8.  —  4)  Crater  Helenae,  das  ist:  Eine 
freudige  Botschaft  an  das  Publicum.  —  5)  Satyrische  Schriften.  Hamburg  1767. 
10  und  462  S.    2  S.  Inhalt,  2  S.  Druckf.  8.    (Darin  auch  Nr.  3  und  4). 

6.  Abraham  Gotthelf  Kttstner,  geb.  zu  Leipzig  am  27.  Sept  1719,  wurde 
1756  Prof.  der  Mathematik  in  Göttingen,  wo  er  am  20.  «luni  1800  starb,  (xottscheds 
Geschmack  zugethan;  Epigrammatiker;  seinen  Einfallen  auch  die  Freunde  opfernd, 
in  späteren  Janren  den  jüngeren  Dichtem  freundlich  gewogen.  —  E.  G.  Baidinger, 
Biographien  jetztlebender  Aerzte.  Jena  1772.  I,  46  f.  —  K.  und  Gottsched,  Viertel- 
jahnschr.  f.  litt-Gesch.  1,  488  f.  —  A.  Bock:  Abr.  Gotth.  Kästner  in  Prutz,  Literar- 
histor.  Taschenbuch.  6.  Jahrg.  (1848)  S.  309-332.  Allg.  D.  Biogr.  15,446—461  (J. 
Minor).  -  Briefe:  Göttingen  1776  April  19  Morgenbl.  1820.  Nr.  279.  S.  1119;  G. 
1776  Sept.  8  Morgenbl.  1820.  Nr.  283.  S.  1134  (es  gefäUt  K.  nicht,  „daß  Gk>ethe 
(im  Götz)  viel  aus  den  Sitten  neuerer  Zeit  eingemengt  und  ohne  großen  Nutzen  die 
Wahrheit  sehr  geändert  hat,  selbst  den  Auszug"');  G.  1788  April  2  MorgenbL 
1808.  Nr.  36.  S.  143;  1789  März  2  Kinds  Harfe  5,  249.  —  Dreißig  Briefe  und 
mehrere  SLungedichte  Von  A.  G.  Kästner.  Hrsg.  von  A.  v.  Gehren,  geb.  Bai- 
dmger.  Darmstadt  1810.  8.  Vgl.  Laukhards  Novellen,  Leipzig  1800.  2,  220  f. 
und  Morgenbl.  1812.  Nr.  154.  S.  615.  —  1)  Vermischte  Schriften.  Altenburg, 
n.  8.  (I:  1755;  1773;  1783.  D:  1772;  1783).  -  2)  Zwo  Elegien.  (Jöttingen 
17Ö8.  16  S.  8.  —  3)  Gesammelte  Poetische  und  Prosaische  Schönwissenschaftliche 
Werke.  Berlin  1841.  IV.  8.  —  4)  Neueste  großentheils  noch  ungedruckte  Sinn- 
gedichte und  Einfälle  Qirsg.  von  Höpfher,  ohne  S[ästners  Willen),  o.  0.  1781. 
136  S.  8.;  neue  Aufl.  o.  0.  1782.  143  S.  8.  —  5)  Zum  Theil  noch  ungedruckte  Sinn- 
gedichte und  Einfälle.  Hrsg.  von  K.  W.  Justi.  Frankfdrt  and  Leipzig  L  1800.  IL  1800.; 
1820.   8.    Vgl.  dazu  Archiv  för  litt-Gesch.  9,  582  f.  —  Vgl  DD.  1,  550. 

7.  Jnstas  MSser,  geb.  am  14.  Dez.  1720  zu  Osnabrück,  studierte  in  Jena 
und  Göttingen  die  Rechte,  1747  Advokat  und  Sekretär  der  osnabr.  Ritterschaft, 
1768  Regierungsassessor,  1783  geh.  Justizrat,  f  ^^i^  3-  J^*  1794. 

Fr.  Nicolai,  Leben  J.  Mosers.  Berl.  u.  Stettin  1797.  8.  —  Reliquien  von  J. 
Moser  und  in  Bezug  auf  ihn  lirsg.  von  B.  R.  Abeken.  Berlin  1837.  8.  J.  Krevßig, 
Justus  Moser.  Berlin  1857.  3  BT.  u.  154  S.  8.  — Briefe:  Osnabrück  1779  Febr.  20 
Morgenbl.  1807.  Nr.  110;  0.  1779  Dec.  19  ebda;  1783  Nov.  2  Morgenbl.  1807. 
Nr.  112;   0.  D.  ebda. 

1)  Versuch  eiuiger  Gemähide  von  den  Sitten  unsrer  Zeit  Vormahls  zu  Han- 
nover als  ein  Wochenblatt  ausgetheilet:  von  J.  M[öBer]  8.  D.  H.  R.  S.  0.  (Sekretär 
der  hohen  Ritterschaft  Stifts  Osnabrück^  Hannover,  bey  Johann  Wilhelm  Schmid. 
1747.  8.  (Ein  Wochenblatt  Erstes  Stück.  5.  Januar  1746.  —  Fünfzigstes  Stück. 
27.  Dec.  1746).  —  2)  Arminins.  Trauerspiel.  Hannover  und  Gröttingen  1749.  8. 
—  3)  Der  Wehrt  wohlgewogener  Neigungen  und  Leidenschaften.  Hannover 
1756.  8.;  neue  verbesserte  Aufl.  Bremen  1777.  8.  —  4)  Harlekin,  oder  Vertheidig- 
ung  des  Groteske-Komischen.  Anche  io  son  Fittore.  1761.  80  S.  8.;  wiederh.  Bremen 
1777.  8.  —  5)  Schreiben  an  den  Herrn  Vicar  in  Savoven,  abzugeben  bei  dem 
Herrn  J.  J.  Rousseau.  Hamb.  und  Leipz.  1765.  8.;  wiederh.  Bremen  1777.  8.  — 
6)  üeber  die  deutsche  Sprache  und  Litteratur.  An  einen  Freund.  Zuerst 
in  den  Westphälischen  BeyMgen  zum  Nutzen  und  Vergnügen  1781 ;  dann  einzeln 
Hamburg  1781.  47  8.  8.  und  Nebst  einer  Nachschrift  die  National- Erziehung  der 
alten  Deutschen  betr.  Osnabrück  1781.  55  S.  8.  —  7)  Die  Tugend  auf  der  Schau- 
bühne oder  Harlekins  Heirath.  Ein  Nachspiel  in  Einem  Aufzuge.  Berlin  u. 
Stettin  1798.  38  S.  8.  -  8)  Sämmtliche  Werke.  Beri.  u.  Stettin  1798.  VHI. 
8.  —  neu  geordnet  u.  gemehrt  von  B.  R.  Abeken.  Berl.  1842  —  43.  X.  8.  (I— IV: 
Patriot.  Phantasieu.  V:  Kleine  vermischte  Stücke.  VI— VIU:  Osnabr.  Geschichte. 
IX:   Kleine  Verm.  Schriften  aus  frühester  Periode.    X:  Leben  und  Briefwechsel). 

7  a.  Johanne  (Jennv)  Wilhelmine  Juliane  v.  Voigts,  geb.  Moser,  geb. 
1752  in  Osnabrück,  einzice  lichter  Justus  Mosers  und  Witwe  des  im  J.  1794  verstorben 
nen  Geh.  Justizrats  v.  Voigts.  Sie  widmete  sich  nach  dem  Tode  der  Mutter  (1787) 
ganz  dem  Vater,  dessen  Aufsätze  im  Osnabrücker  Intelligenzblatte  sie  sammelte  und 
herausgab  unter  dem  Titel:  Patriotische  Phantasien.   Berlin  1774—78.  IV.  8.;   1778 
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biB  1786.   IV.  8.;  Frankf.  u  Leipz.  1780—87.    lY.  8.    Sie  starb  zu  Melle  bei  Osna- 
bräck  am  29.  Dez.  1814. 

8.  Karl  Ferdinand  Uommel,  geb.  zu  Leipzig  am  6.  Jan.  1722,  Des  Königl. 
Polnischen  und  CharfÜrsÜ.  Sächsischen  Oberhofgerichts  zu  Leipzig  Adrocat,  f  ^^' 
selbst  als  Prof.  der  Eechte  am  16.  Mai  1781.  —  AUg.  Deutsche  Biogr.  13,  58  f.  — 
1)  Das  Meisterspiel  im  Lomber  (komisches  Credicht  in  Prosa),  in  den  Belustunmgen 
Ton  Schwabe,  Bd.  2.  —  2)  Einfaelle  und  Begebenheiten.  1760.  184S.  imd 
6  S.  Inhaitsverz.  —  8)  Erklärung  des  goldenen  Hornes  aus  der  Nordischen 
Theolope.  Leipzig  1769.  54  S.  8.  —  4)  Kleine  Plappereyen.  Leipzig  1778. 
560  S.  8.  —  5)  Brutalia  juris  für  alle  Menschenkinder.    Köhi  1779.    8. 

9.  Hermann  Jaeob  Lasius,  geb.  am  15.  Nov.  1715  in  Greifewald;  Bektor 
der  Stadtschule  daselbst;  Prof.  der  griech.  Literatur  in  Bestock,  1771—1788  zugleich 
Bektor  der  dortigen  Stadtschule;  t  &m  4*  Aug.  1803.  —  Allg.  D.  Biogr.  17,  734  f. 
VgL  auch  Jöcher-Botermund  8,  1818 f.  Satyrische  Abbildungen.  Ausgefertiget 
Durch  ein  Mitglied  der  Deut.  Gesellscha£ft  m  Greififswald.    1746.    8. 

10.  Johann  Friedrieh  LSwen,  geb.  zu  Clausthal  1729,  studierte  in  Göt- 
tingen die  Bechte,  kam  1751  nach  Hamburg,  Mitglied  der  Göttingischen  und  Helm- 
städtischen  deutschen  Gesellschaft,  1757  Sekretär  in  Schwerin;  1767  Leiter  des 
National-Theaters  in  Hamburg,  selbst  Schauspieler;  nach  dem  Scheitern  des  Unter- 
nehmens 1768  Begistrator  zu  Bestock,  wo  er  am  23.  Dez.  1771  starb.  Löwens 
dünnes  Talent  mußte  zur  Bearbeitung  dos  Lehrgedichtes,  der  Erzählung,  des  Epi- 
gramms, der  Ode,  des  Trauerspiels  und  der  Komödie  dienen.  Sein  Grundzug  ist 
eine  gezwungene  Lustigkeit,  die  sich  für  Satire  hielt.  —  Vgl.  Schmids  Nekrolog  2, 
551-570.  Jördens  3,  416-480.  Mensel  8,  33.5-837.  Schröder  4,  531-584.  Allg. 
D.  Biogr.  19,  312  f.  —  1)  Die  Spröde.  SchäferspieL  Helmstaedt  1748.  4.  —  2) 
Zärtliche  Lieder  und  Anakreontische  Schorze.  Hamburg  1751.  8  Bl.  Empfehlungs- 
schreiben an  das  schöne  Geschlecht,  Vorher,  und  Inh.,  78  S.  8.;  wiederh.  1752.  8.  —  3) 
Poetische  Nebenstunden  in  Hamburg.  Mit  einer  Vorrede  des  Johann  David  Michaelis 
Ton  dem  Geschmack  der  morgenländischen  Dichtkunst.  Leipzig  1752.  XLVIH,  174  S. 
und  1  BL  Inh.  8.  —  4)  Der  Christ  bey  denGräbern  in  vierundz  wanzig  Poetischen 
Betrachtongen.  Hamburg  1753.  192  S.  8.  Anonym  erschienen,  doch  nennt  sich 
der  Verf.  unter  der  Widmung:  Johann  Friedrich  Löwen ;  Zwote,  verb.  und  vermehrte 
Auflage:  in  acht  und  zwanzig  poetischen  Betrachtungen.  Hamb.  1760.  188  S.  8. 
—  5)  Knrz^faßte  Grundsätze  von  der  Beredsamkeit  des  Leibes.  Hamburg  1755. 
8.  —  6)  Em  halbes  Hundert  Prophezeihnngen  auf  das  Jahr  1756.  Deutschland 
(Hamburg)  1755.  8.  (VgL  Bibl.  d.  seh.  Wissensch.  I,  156  f.).  —  7)  Das  Orakel. 
Bostock  1756.  8.  —  8)  Der  Schöpfer.  Ein  Gedicht  Hamburg  1756.  4.  —  9)  Die 
Walpurgis  Nacht.  Ein  Gedicht  in  drey  Gesäncen.  Hamburg  und  Leipzig  1756. 
4  BL  und  70  S.  4.;   1759.  8.  —  10)  Oden  und  Lieder.    Leipzig  1757.  8.  -  11) 


Der  Bill  Werder.    Hamburg  und  Leipzig  1757.    4.    (Vgl.  Bibl  d.  seh.  Wissensch. 
3  (1758),  78  l  und  Löwens  Antwort  das   4,  592).   —    12)  Götter-  und  Helden- 

O räche.  Hamburg  und  Leipzig  1759.  8.  —  13)  Satyrische  Versuche. 
xae  und  Leipzig  1759.  8.;  wiederh.  Frkf.  u.  Lpz.  1764.  4  und  92  S.  8.;  Ham- 
burg und  Leipzig  1766.  16  und  184  S.  8.  —  14)  Poetische  Werke.  Hamburg 
und  Leidig  1760.  IL  8.  —  15)  Bomanzen  mit  Melodien,  und  einem  Schreiben 
an  den  Verfasser  derselben.  Hamburg  u.  Leipz.  1762.  82  Bl.  8.  (Erzwungener 
Bänkelsängerton).;  Zweyte  Aufl.  Hamburg  1768.  8.  —  16)  Mifttrauen  aus  Zärt- 
lichkeit, Lstsp.  in  3  Aufz.  Hamburg  1763.  8.  —  17)  Schriften.  Hamburg  1765 
bis  1766.  IV.  8.  ~  (1 :  Lehrgedichte.  Erzählungen.  Auf  den  Tod  des  Herzogs  von 
Mdcklenbui^g.  Epigramme.  —  U :  Fünf  Bücher  Oden  und  Lieder.  Musikal.  Poesien. 
—  XU:  Eomiscne  Gedichte.  [1.  Die  Walpurgisnacht.  2.  Die  Marquise.  8.  Bo- 
manzen]. Scherzhafte  Briefe.  —  IV:  Gesch.  des  deutsch.  Theaters.  Hermes  und 
Kestan,  od.  das  Orakel,  prosaisch.  Trsn.  in  zween  Aufz.  Mistrauen  aus  Zärtlichkeit. 
Ich  habe  es  beschlossen,  Lstsp.  in  3  A.  Der  Liebhaber  von  Ohngefähr,  od.  die 
Bfickkehr  zur  Tugend,  Lstsp.  in  1  A.  Das  Bäthsel  od.  Was  dem  Frauenzinmier  am 
meisten  geftllt,  Lstsp.  in  1  A).  —  18)  Die  Komödie  im  Tempel  der  Tugend. 
Hamburg  1766.  8.  —  19)  Schreiben  an  einen  Freund  über  die  Ackermanns  che 
Gesellflchaft.  Hamburg  1766.  8.  —  Schreiben  des  Ackermannschen  lichtpatzers 
an  einen  Marionettenspieler,  als  eine  Abfertigung  des  Schreibens  an  einen  Frennd. 
Hamburg  1766.  8.  —  20)  Die  neue  Agnese.  Ein  Nachspiel  (in  den  Hamburgi« 
sehen  Unterhaltungen  Bd.  6  (1768),  364—893).  —   21)  Bomanzen,  nebst  einigen 
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andern  Poesien.  Hamburg  und  Bremen  1769.  8  —  Neue  verb.  Aufl.  Nebst  an* 
dem  Comischen  Gedichten.  Leipzig  1771.  8.  —  22)  Geistliche  Lieder  (16) 
nebst  einigen  (8)  veränderten  Kirchen-Ges&ngen.  GreiÄwalde  1770.  8.  —  Übersetzte 
Voltaires  Semiramia  (1756),  Mahomet  und  die  Scythen  (1768). 

11.  Georf  Heinrleh  Behr,  geb.  1708  zu  Strasburg,  Arzt  und  Folizeiriditer 
daselbst,  hohenlcmischer  Leibarzt,  f  1761.  (fehlt  in  der  Allg.  D.  Biogr.)  —  1)  Die 
Schwache  Wissenschaft  der  Heutigen  Aerzte:  Eine  Satyre  (in  Alexandrinern). 
Strasburg  1753.  126  S.  8.  —  2)  Der  sich  selbst  Betrügende,  Oder:  Der  Verwirrte 
Mißtrau  er.  Ein  Nachspiel,  Aus  dem  Französischen  des  Herrn  J.  B.  Rousseau  in 
deutsdie  Verse  Übersetzt.    Frankfurt  und  Leipzig  1754.    8. 

12.  Johann  Friedrich  Camerer,  Auditeur  des  Leib-Begiments-Dragoner 
Ihre  E.  M.  zu  Dännemaric,  Correspondent  der  Königl.  Societftt  der  Wissenschalten 
zu  (jöttingen.  —  Das  allemeueste  Heldengedicht,  benalmiset  die  Hexe  zu  Endor, 
in  hundert  Büchern.  Gfedr.  zu  Calicut  (Göttingen)  1753.  4  Bl.  8.  (Hexameter).  Vgl 
Gott.  gel.  Anz.  1753.    16.  April.    S.  484  f. 

13.  Die  Bibergailiade.  (Spott 4iuf  Elatschgesellschaften ;  in  Alexandrinern). 
0.  0.  1758.    32  S.    8. 

14.  Odilo  Sehreger,  geb.  am  2.  Nov.  1697  zu  Schwandorf  im  Bistum  Be^ena- 
burg,  studierte  in  München  und  Ingolstadt,  trat  1720  zu  Ensdorf  in  den  Benediktmer- 
orden  und  f  ^^'  ^  Pt^or  am  21.  Sept.  1774.  —  Lustiger  und  nützlicher  Zeitver- 
treiber zum  Nutzen  eines  melancholischen  und  langweihgen  Gemüths,  welcher  die 
Erklärung  fremder  und  juristischer  Wörter,  schöne  Sprüchwörter,  nützliche  und 
lustige  Fräsen,  Erfindungen  weltlicher  und  geistlicher  Sachen,  gemeine  Bauernregeln, . . 
unterschiecuiche  Kunststücke  und  lächerliäie  Begebenheiten  enthält  Stadt  am  Hof 
1753.  8.;  1754.  8.;  München  1755.  8.;  München  1764.  8  ;  Stadt  am  Hof  1769.  8.; 
Augsburg  1777.  8.;  Achte  Aufl.  Augsb.  1788.  8. ..  Neue  Aufl.  Augsb.  1794.  8.  .. 
Eime  AufL  Augsb.  1802.    8.    öfter  nachgedruckt.    Vgl.  Baader  1,  2,  224. 

15.  Johann  Jakob  Uertel.  —  Jonas  Lostwaters  eines  Holländischen 
Schiffsbarbiers  Beise  nach  Mikroskopenropien  einem  neuerer  Zeit  entdeckten  Welt- 
körper.   Glückstadt  1758.    ISi»  S.    ». 

16.  Fabeln  und  Erzählungen  von  Thieren  und  sehr  alten  längst  verrosteten 
Zeiten,  bey  deren  Lesung  man  ganz  sanft  und  sü8  wird  einschlafen  können.  (Satiren 
in  Prosa).    CöUn  am  Rhein  1759.    8  Bl.  und  168  S.    8. 

17.  Johann  Friedrteh  Hlni,  geb.  zu  Neidenburg  (Ostpreufien),  Buchhändler 
zu  Mitau,  dann  Stadtsekretftr  zu  Peman  in  liefland,  gest  1791.  —  Mensel  5,  322 
—  Makulatur  zum  bewußten  Gebrauch.    Königsberg  1763.    8. 

18.  Die  Maskeraden.    1764.    22  S.    8. 

19.  Johann  Friedrieh  Lebereeht  Renpseh  (§  213,  47).  ~  Wer  hat  Lust 
und  Belieben?  Eine  Einladungsschrift  an  alle  Herren  Buchhändlere  in  ganz 
Deutschland,  wegen  des  öffentlichen  Verkaufs  meiner  in  alle  Arten  der  Gelehrsam- 
keit einschlagenden  Handschriften.    Frankfurt  und  Leipzig  1764.    61  S.    8. 

20.  Friedrieh  Jnst  Riedel,  geb.  am  10.  Juli  1742  zu  Vieselbach  im  Er- 
furtischen; studierte  in  Jena,  Leipzig  und  Halle  Jurisprudenz  und  Philosophie;  1768 
Professor  der  Philosophie  in  Erfurt;  1772  in  Wien  Ehrenmitglied  der  Akademie  der 
Künste  und  Professor.  Nachdem  er  seiner  Ämter  für  verlustig  erklärt  war,  lebte  er 
in  dürftigen  Umständen.  Später  Vorleser  des  Fürsten  Kaunitz.  Er  starb  wahn- 
sinnig im  Markushospitale  zu  Wien  am  2.  März  1785.  —  Meusel,  Lex.  10,  305—309. 

1)  Der  Trappenschüzze  ein  komisches  Heldengedicht  in  drej  Gesängen  von 
Herrn  Humphnr  Polesworth  Esq.  Aus  dem  Englischen  übersetzt  Halle  1765.  24  Bl.  8. 
(Prosa;  keine  Übersetzung).  —  2)  Sieben  Satvren,  nebst  drei  Anhängen.  (Jena). 
1765.  8.  —  3)  Briontes  der  Dritte,  oder  Lobrede  aof  einen  aus  hocfafürsü. 
Waldeekiachen  Diensten  um  der  Wahrheit  willen  Terabschiedeten  Sergeanten.  (Jena) 
1765.  a  Vgl.  §  205,  1.  2)  IV.  —  4)  Epistel  an  Herrn  Baidinger.  Erfurt  1771.  Fol. 
•—  5)  Epistel  an  Herrn  Oeser.  Erfurt  1771.  4.  —  6)  Launen  an  meinen  Satyr. 
Erftirt  1772.  56  S.  8.  —  7)  Sämmtliche  Schriften.  Wien  1785—87.  V.  8.  (I:  Zehen 
Satyren,  nebst  drei  Anhän^n.  H:  Sabrren.  HI:  Philosophische  Sduinen.  FV: 
Verschiedene  Briefe.  V:  Vermischte  Aufsätze).  —  Gab  heraus:  Der  Einsiedler, 
eine  Wochenschrift.    Wien  1773.    8.  -  Vgl   §  202,  6.    2L»3,  1.  19). 
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21.  Johann  Friedrieh  Herel,  geb.  1745  zu  Nürnberg,  Prof.  in  Erfurt  1769 
biB  1771;  privatLaierte  und  starb  daselbst  1800.  (fehlt  Allg.  D.  Biogr.). 

1)  Saiärae  tres.  Altenb.  1766.  8.  —  2)  Epiatola  critica  ad  J.  G.  Meuselium. ' 
Altenb.  1767.  8.  —  8)  Johann  Friedrich  Hereis  Drej  Satiren  aus  dem  Lateinischen 
übersetzt  Altenburg  1767.  135  S.  8.  (Obersetzer  war  C.  F.  D.  Schubart).  — 
Nene  und  warhaftige  Historia  von  dem,  was  in  diesen  Tagen  zu  Nürnberg  ge- 
schehen ist.  1767.  16  S.  8.  —  4)  Auszug  aus  Herrn  Hereis  kritischen  Send- 
schreiben an  Herrn  Meusel  in  Halle  die  Aufnahme  seiner  Satiren  in  Moropolis 
betreffend.    Aus  dem  Lateinischen  übersetzt.    Altenburg  1768.    16  S.    8. 

22.  a)  Das  Mo  de- Buch.  Grünfeld  in  der  Frühlings -Druckerey.  (Braun- 
Bchweig  1768.  grün  gedruckt).  8.  —  b^  Blauer  Dunst  in  Gedichten.  Erstes, 
Zwdtes,  Drittes  Bändchen.  Colin  bey  Peter  Marteau,  1772.  260  S  8.  (auf  blauem 
Papier).   Vgl.  Frankf.  gel  Anz.  1772  Nr.  59  =  D.  litt-Denkm.  Nr.  7  und  8,  S.  390. 

28.  Joaehim  Ueinrieh  Campe,  geb.  zu  Deensen  in  Braunschweig  am  29.  Juni 
1746,  studierte  in  Helmstädt  und  Halle  Theologie,  Hauslehrer  in  der  Familie  Hum- 
boldt zu  Tegel  bei  Berlin,  1778  Feld^rediger  in  Potsdam,  1776  Dessauischer  Educa- 
tionsrat  und  Direktor  des  Philanthropms ;  1777  widmete  er  sich  der  Famüienendehung 
einiger  Hamburger  Kauimannssöhne  bei  Hamburg;  1786  Schulrat  in  Braunschweig, 
t  am  22.  Okt.  1818.  —  Jördens  1,  279-293.  Schröder  1,  494—497.  K.  Schiller, 
Brannschw.  lit  S.  161.  Allg.  D.  Biogr.  —  1)  Satyr en.  Helmstadt  und  Magde- 
bmg  1768.    8.  —  2)  Das  Testament,  eine  Satyre.    1769.  8. 

Viele  pädagogische  Schriften,  darunter  auch  die  Erneuerung  des  Bobinson 
(§  192,  n.)  Hambuii^  1779—1780.  U.  8.,  die  in  fast  alle  neueren  Sprachen  über- 
setzt, und  bis  in  die  neueste  Zeit  neu  auflegt  wurde  (1885:  108.  Auflage). 
Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.    Braunschweig  1807—1811.    V.    4. 

24.  Beda  Mayr,  geh  am  15.  Jan.  1742  zu  Daiting  bei  Friedberg  in  Ober- 
bajem,  wurde  im  Kloster  Scheyem,  auf  dem  Gymn.  zu  Augsburg  und  dem  Lyceum 
xa  München  gebildet,  tarat  in  den  Benediktinerorden  1762,  stud.  dann  in  Benedikt- 
beuem  bis  1765  Theol.  und  Kirchenrecht,  1766  Priester,  1767  Professor  zu  Donau- 
wörth, dann  zu  Mündling,  zuletzt  Prior  im  Kloster  heil.  Kreuz  zu  Donauwörth,  wo 
er  am  28.  April  1794  starb.  —  Baader  1,  2,  12.  Lindner,  Schriftsteller  des  Bene- 
diktinerordens  1880.  H,  137.  Allg.  D.  Biogr.  21, 1341  —  1)  Ein  Päckchen  Satyren 
aus  Oberdeutscbland.  München  Tl 769].  136  S  8.  (Die  erste  und  letzte  ist  nicht 
Toa  ihm;  Heinr.  Braun  gab  das  Buch  ohne  sein  Wissen  heraus.  V^.  Allg.  teut.  Bibl. 
18,  1,  234).  —  2)  Der  Spat  zierstock  in  seinem  Glänze,  d.  i.  Dank-  und  Ehren- 
rede auf  die  Spatzierstöcke  von  Seb.  Leo,  Stadtgratulant  in  München.  1769. 
16  8.  4.  (Koch  1,  200).  —  3)  Des  wohlerwürdigen  Predigers  zu  Sangersdorf  Straff- 
und  Sit  tonpredigt  auf  seine  Bauern,  nach  dem  Beyspiele  des  Bruders  (jerundio 
von  Compazes,  sonst  Zotes.  (Berlin)  1775.  8.  —  4)  Ein  seltener  und  ein  gewöhnlicher 
Narr,  Lstsp.  Donauwörth  1779.  8  ;  1791.  8.  —  5)  Der  Schatz  und  die  Rarität; 
Lustsp.  Donauw.  1781.  8  —  6)  Die  gebeßerten  Yerschwender  und  der  bestrafte 
Geiz;  Lstsp.  Donauwörth  1781.  8.  —  7;  Ludwig  der  Strenge,  oder  die  blinde 
EÜBfnucht^  ö  Aufz.  Donauw.  1782.  8.  —  8)  Konradin,  Herzog  aus  Schwaben, 
5  A.  Donauw.  1783.  —  9)  Die  guten  Söhne,  Schsp.  Donauw.  1783.  —  1(») 
Ludwig  der  Höcker,  oder  der  bestrafte  Undank  der  Kinder  gegen  die  Eltern. 
Donauw.  1784.  8.  —  11)  Der  Eremit  auf  der  Schlangeninsel;  Singspiel  (nach 
Kotzebue).   Donauw.  1785.  8.;  1789.  —  12)  Der  junge  Freygeist,  3  Aufe.  Donauw. 

1785.  —  13)  Die  belohnte  Mildthätigkeit,  in  3  Aufz.  Donauw.  1786.  8.  - 
14)  Die  Jagd  der  sieben  Schwaben  auf  einen  Haasen;  Singspiel.    Donauwörth 

1786.  8.  —  15)  Die  partheyische  und  unpartheyische  Kinderliebe,  Schsp. 
4  Au&.  Donauwörth  1787.  8.  —  16)  Die  Mode,  ein  Singspiel  nach  der  Mode. 
Donauw.  1787.  8.  —  17)  Der  Lügner,  Theaterstück.  Donauw.  1789.  8.  —  18)  Mit 
Sehaden  wird  man  klug,  in  3  Au&.  Donauw.  1789.  8.  —  19)  Der  Comöden- 
fehler,  3  Aufs.  Donauw.  1790.  8.  —  20)^Der  bUnde Harfner,  Schsp.  (nach  einem 
Gedicht);  5  Aufz.  Donauw.  1790.  8.  —  21) Die  Erde  steht,  Lstsp.  Donauw.  1792.  8. 
—  22)  Die  belohnte  Ehrlichkeit,  Lustsp.  Donauw.  1792.  8.  —  23)  Alles  und 
nichts  thun,  Lstsp.  Donauw.  1793.  8.  —  24)  Pyramus  und  Thisbe,  SingspieL 
Donanw.  1794.  8. 

25.  Albreeht  Friedrieh  GnstaT  Bantenberg,  Kriegesekret&r  zu  Hannover, 
t  1780.  —  Moralische  und  satirische  Versuche.    ZeDe  1771.    9. 
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26.  Friedrich  Karl  Freiherr  toh  der  Luhe,  geb.  1752  zu  Schwerin, 
Eammerherr  zu  Kopenhagen,   (fehlt  Allg.  D.  Biogr.)   —    1)  Deutsche  Dunciade. 

-  Enter  Theü.    Leipzig  und  Helmst&dt  1773.    8.    (Prosa  mit  eingestreutm  Versen. 
Vgl.  Flögel  3,  &55).  ~  2)  An  Flora  und  Ceres.    Wien  (1797).  4.;  Wien  1803.  4. 

27.  Calender  Grillen,    o.  0.  1777.    8. 

28.  Satiren  nach  dem  Geschmacke  des  Babeners.  Wien  1778.  8  und  200  S.  8. 

29.  Joseph  Anton  Ton  Bändel,  geb.  zu  Villingen  im  Schwarzwald;  un- 
ruhiges Leben,  bald  Schreiber,  bald  Prinzenerzieher;  Mi^lied  der  GeseUschaft  der 
Wissenschaften  in  Born,  vom  Papst  mit  dem  Petersorden  dekoriert;  f  9m  1.  Juni 
1771  in  Gonstanz.  Unflätige  polemische  Satire  gegen  Protestantismus.  —  Vg^ 
Flögel  5,  517  f.   F.  W.  Ebefing,  Kom.  Literatur  1, 1.  S.  448.   Allg.  D.  Biogr.  2,  39  f. 

Grottfr.  Schütze,  Historische  Nachricht  von  dem  Herrn  Bitter  Joseph  Anton 
y.  Bändel,  einem  possierlichen  Gegner  einiger  Holsteinischen  Gelehrten  (Schlesw.- 
Holst.  Anzeigen  1761.    S.  305  ff.    1762.    S.  289  ff.). 

1)  Gatholisches  Krie^srecht  über  den  Kloster-  und  Glaubens-Deserteur 
P.  Gregprius  Bothfischer,  welcher  mit  Zurücklassung  der  geisÜ.  Uniform  1752  von 
dem  Exiegsheer  der  streitenden  GathoL  Kirche  zum  Feinde  übergegangen.  Gonstanz 
1752.  41  S.  4.  —  2)  Polemische  Leichenrede  über  den  so  genannten  Erlanser, 
Hm.  J.  Gottfr.  Grofi,  welcher  zu  Christian  Erlang  durch  einen  F^reuß.  SchlagfluB 
getroffen  worden.  Gonstanz  1753.  4.  —  3)  Strafschul,  d.  i.  geistliches  Zucht- 
haus für  einen  Projectanten  des  Entwurfs,  dafi  man  die  ^istl.  Ordensh&user  Ter- 
mindem  soll.  Straßbuig  1756.  8.  —  4)  Auf  eine  Lügen  eine  Maultasche,  oder 
der  bey  Erstürmung  der  Herzogl.  Wfirttemb.  Ehre  zurückgescUagene  Feind.  Sal- 
mannsweü  1766.  8.  —  5)  Der  stummgewesene  Adrocat  in  seinem  Sonn-  und 
FeyertagsHumor.  Ein  Wochenblatt.  0)stnitz  1761—66.  8.  Ports,:  Der  Procuiator 
ohne  Hände. 


Zweites  Kapitel. 

Die  theoretischen  Streitigkeiten  hatten  der  Dichtung  keinen  neuen 
Lfihalt  geben  können;  sie  machten  den  Blick  nur  etwas  freier  und  unbe- 
fangener. Große  Talente  und  Muster,  die  man  daheim  nicht  fand,  da 
Haller  und  Hagedom  so  wenig  als  Bodmer  befriedigen  konnten,  suchte  man 
im  Altertume  und  bei  den  englischen  Empfindsamkeitsdichtem.  Von  diesen 
Mustern  suchten  die  Dichter  eine  gewisse  Korrektheit  der  Form  zu  er- 
lernen, und  im  Lernen  ahmten  sie  nach,  so  daß  der  kaum  überwundenen 
Herrschaft  des  französischen  Geschmacks,  der  überdies  fast  nur  dem  Namen 
nach  verleugnet  wurde,  die  Herrschaft  der  geringeren  Alten  und  der  dürf- 
tigeren Engländer  zu  folgen  drohte.  Man  versuchte  sich  in  allen  Gebieten 
der  Dichtung,  vom  hohen  Trauerspiel  bis  zum  leichten  anakreontischen 
Getändel;  nur  das  Epos  blieb  unversucht.  Was  der  Zeit  am  besten  glückte, 
glückte  Geliert:  die  Fabel  und  das  geistliche  Lied.  Ohne  seine  dauern- 
den und  noch  heute  beim  ganzen  Volke  frischen  Dichtungen  in  diesen 
Gattungen  und  ohne  Kleists  Naturschilderungen,  die  niemals  so  einge- 
drungen sind,  würde  dieser  Zeitabschnitt  nur  Schul  versuche  aufweisen. 
Was  sich  erhalten  hat,  ist  durch  Geliert  angeregt.  Die  Idyllendichter,  die 
Sänger  der  Liebe  und  des  Weins,  die  hohen  Odenpoeten  sind,  weil  sie 
nicht  kräftig  genug  waren,  ihre  Natur  ohne  Ziererei  zu  geben,  veraltet 
und  verschollen;  Gellerts  Fabeln,  GeUerts  erbauliche  Lieder  sind  geblieben, 
weil  sie  in  einer  seine  freundlich -fromme  Natur  vollendet  auspi^enden 
Form  Charaktereigenheiten    des    deutschen  Volkes   rein  wiedergaben,   die 
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sich  niclit  leicht  verlieren  werden.  Seine  Schauspiele,  die  seine  Kraft  über- 
stiegen und  zu  sehr  von  fi-emden  (französischen)  Mustern  abhängig  waren, 
sind  mit  den  übrigen  theatralischen  Ausarbeitungen  der  Zeit  veraltet;  sie 
boten  nichts,  was  aus  der  Gesamtheit  des  Volks  genommen  zur  höheren 
Vollendung  erhoben  wäre. 

§  206. 

Aus  dem  persönlichen  Freundschafkskreise  strebsamer  Jünglinge  in 
Leipzig  ging  eine  Zeitschrift,  die  Bremer  BeytrflBge^  hervor,  die  durch 
innere  Einrichtung  und  dargebotene  Leistungen  der  Literatur  eine  neue 
Wendung  zu  geben  bestimmt  war.  Gärtner,  Raben  er  und  Gramer, 
die  sich  auf  der  Schule  befreundet,  trafen  in  Leipzig  wieder  zusammen 
und  arbeiteten  an  Schwabes  Belustigungen.  Die  Abhängigkeit  derselben 
von  Gottsched  sowohl  als  die  wahllose  Leitung  erweckte  bei  ihnen  Unzu- 
friedenheit. Ihre  Versuche,  sie  zu  beseitigen,  mißlangen;  sie  entschlossen 
sich,  selbst  eine  Zeitschrift  herauszugeben,  die,  abweichend  von  der  bis- 
herigen Art  der  Leitung,  nicht  von  Einem,  sondern  von  der  nach  Stim- 
menmehrheit entscheidenden  Gesellschafb  redigiert  werden  sollte.  Den 
Freunden  verbanden  sich  Adolf  Schlegel,  Arnold  Schmid,  Ebertund 
Zaoharisß,  anfangs  auch  Mylius,  der  sich  aber  der  Ordnung  nicht  fügen 
konnte  oder  wollte.  Diese  hatten  die  Leitung,  Gärtner  nur  die  Geschäfte 
mit  dem  Verleger.  Von  Auswärtigen  schlössen  sich  Straube  in  Breslau 
und  Elias  Schlegel  an.  Außerdem  hatten  F u c h s ,  Giseke,  Eühnert, 
Olde,  Bothe,  Kleist,  Gleim,  Bamler  und  Klopstock  Anteil  oder 
doch  unmittelbare  Beziehxmgen  zu  dem  Bunde,  dem  auch  Geliert  ange- 
hörte. Sie  suchten  die  Teilnahme  der  Frauen  für  die  Dichtung  zu  wecken, 
munter  zu  schreiben,  aber  auch  dui'ch  ernste  Stücke  zu  beweisen,  daß  sie 
nicht  immer  lachten.  Ihr  Augenmerk  war  Korrektheit,  saubere  Darstellung 
der  landesüblichen  Stoffe ;  französische  Muster  blieben  noch  die  Begel ;  die 
Stimmungen  waren  erkünstelte,  im  Scherz  wie  im  Ernst;  weil  sie  nicht 
wirklich,  nur  erdichtet  waren,  meinte  man,  sie  könnten  Dichtungen  her- 
vorbringen. Als  Klopstock  mit  den  ersten  Gesängen  des  Messias  sich  an- 
bot, war  die  Gesellschaft  in* Verlegenheit;  die  gewaltig  hervortretende  In- 
dividualität paßte  nicht  in  die  Einrichtung;  fast  wäre  eine  Abweisung  er- 
folgt, und  vom  Standpunkte  der  'Beyträge'  hätte  sie  erfolgen  müssen. 
Bald  nach  dem  Messias  schlössen  die  Beyträge;  die  Fortsetzung  ging 
iimerlich  und  äußerlich,  imter  Dreyers  leichtfertiger  Hand,  auf  andere 
Bahnen.  Die  ursprünglichen  Genossen  zerstreuten  sich,  dichteten  in  der 
alten  Weise  lange  fort,  aber  blieben  ohne  weiteren  Einfluß. 

Vgl.  Babeners  Briefe  (§  205,  3.  4)  S.  XXX  ff,  die  Vorrede  zu  den  BeytrsBgen, 
die  Biographien  Eberts  und  Gisekes,  und  Cramers  Werk  über  Klopstock.  —  DD.  1, 
5581  —  Carl  G.  W.  Schiller,  Braunschweigs  schöne  Literatur  in  den  Jahren  1745 
luB  1800.  Wolfenbüttel  1845.  8.  —  Paul  Döring,  Der  nordische  Dichterkreis  und 
die  Schleswiger  litteiaturbriefe.  Progr.  Sonderbuig  1880.  60  S.  8.  —  Charak- 
teristik der  Bremer  Beiträger  im  'Jüngling*  in  QF.  39,  S.  50  bis  78. 

I)  a)  Neue  Beiträge  zum  Vergnügen  des  Yerstandes  und  Witzes.  Bremen  und 
Leipzig,  Yerlegts  Nathanael  Saurmann.  Yl.  jeder  6  St&cke  8.  (I.  1744—45;  1746—48; 
1750-51.  n.  1745;  1749-50;  1750.  HI.  1746-47;  1750.  IV.  1747-48;  im  vierten 
und  ftnften  Stack  die  3  ersten  Ges&Dge  des  Messias;  1750.  —  V,  1:  1748.  2—5:  1749. 
6;  1750.  VI,  1—2:  1751.  3:  1755.  4—6: 1759;  diese  beiden  letzten  Bände  gab  Dreyer 
heraus).   —   b)  Neue  Beytrfige  zum  Vergnügen  des  Verstandes  und  Witzes.    Neue 
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Auflage  in  zween  Bänden.  Braanachweig  1768.  ü.  8.  (nnr  Auswahl  aua  den  vier 
ersten  B&nden).  —  II)  Sammlung  Vermiachter  Schriften,  von  den  Verfassern  der 
Bremischen  neuen  BeytrSge  .  .  Leipzig  1748—57.  m.  (jeder  6  StQclr).  8. 

Christiam  Kttbnert  trat  bald  nahe,  bald  yon  den  Genossen  zurück.  Die 
Nachricht  Cramers,  daA  Kühnert  seit  1780  in  dem  Städtchen  Artem  im  Mansfel- 
dischen  und  zwar  als  Bürgermeister  gelebt  habe,  ist  falsch.  Johann  Heinrieh 
Olde  starb  1759  als  Arzt  zu  Hamburg  (Schioder  5,  588),  HeinHeh  Gottlleb 
Reihe  f  am  28.  Aug.  180S  als  sächs.  geh.  Finanz-Sekretär  und  Archivar  zu  Dresden 
(vgL  AUg.  literatur-Ztg.  1808,  311).  Diese  und  andere  Freunde  feiert  Elopstock  im 
Wingolf  1747;  vgl.  DD.  1,  658  f. 

1.  Karl  Christian  GIrtner,  geb.  zu  Freiberg  am  24.  Nov.  1712;  auf  der 
Schule  in  Meißen;  studierte  in  Leipzig;  Herausgeber  der  Bremer  Beyträge;  1745 
Hofmeister  zweier  Grafen  Schönburg;  1748  Prof.  am  Coli.  Carolinum  in  Braun- 
schweig, t  daselbst  am  14.  Febr.  1791.  —  Vgl.  Jördens  2,  8.  6,  127.   Mensel,  Lex. 

4,  11.    Boose,   Schmids   und   Gärtners  Verdienste.    Helmstädt  1792.   8.     Schiller 

5.  42  ff.  DD.  1,  559  f.  —  1)  Die  geprüfte  Treue,  Schäferspiel  (Br.  Beytr.  1,  9-38); 
0.  0.  1744.  8.  (G.  1,  319);  Braunschw.  1768.  8.  —  2)  LinguetB  Beyträge  zum  Spa- 
nischen Tlieater.  (übers,  mit  Zachari»).  Braimschw.  1769.  U.  8.  —  S)  Die  schöne 
Rosette,  I^tsp.  in  1  Akt  nach  le  Grand.    Lpz.  1782.   8. 

2.  Konrad  Arnold  Sehmid,  geb.  zu  Lüneburg  am  23.  Febr.  1716,  studierte 
in  Kiel,  Göttingen  und  Leipzig  Theolc^e,  1746  Bektor  in  Lüneburg,  1760  Prof.  am 
Carolinum  zu  Braunschweig,  1786  Konsistorialrat.  f  <^i^  ^^-  ^^^-  I^^^*  ~  ^^^• 
Jördens  4,  573.  Meusel  12,  293.  Schiller  75 ff.  .DD.  1,  561  f.  -—  Boose,  Schmids 
und  Gärtners  Verdienste.  Heimst  1792.  8.  —  1)  Gedichte  an  die  Kunstrichter,  (in 
Gottsch.,  Beytr.  1743.  8,  323  ff.).  —  2)  Erklärungen  der  Gemüthabewegungen  nach 
den  Sätzen  der  Stoischen  Weltweisen,  a.  d.  Griech.  Lüneb.  1751.  8.  --  3)  Lieder 
auf  die  Geburt  des  Erlösers.  Lüneb.  1761.  8.  (vgl.  Deut  Museum  1783,  2,  384). 
—  4)  Anians  indische  Merkw.  und  Hannons  Seereisen.  Brschw.  u.  Wolfenb.  1764. 
8.  (Erneuerung  der  Übers.  ▼.  Baphelins.  Hamb.  1710.  8.).  —  5)  Des  heil.  Blasius 
Jugendgeechichte  und  Visionen.  Berlin  u.  Stettin  1786.  8.  (vorher  im  deut.  Mus. 
1784.  2,  97-136). 

3.  Johann  Ellas  Sehlegel,  ^b.  am  17.  Januar  1719  zu  MeiAen;  auf  der 
Schule  zu  Fforta;  studierte  in  Leipzig,  Schüler  Grottscheds  und  sein  Mitarbeiter; 
1743  Privatsekretär  beim  sächsischen  Gesandten  von  Spener  in  Kopenhagen;  1748 
Prof.  an  der  Bitterakademie  in  Soröe,  f  am  13.  August  1749.  —  Vgl.  Jördens  4, 
521.  Meusel  12,  191.  DD.  1,  563  ff.  Leben  J.  El.  Schlegels  .  .  durdi  Job.  Heinr. 
Schlegdn.  Kopenh.  u.  Leipz.  1770.  8.  Das  Geburtsdatum,  entgegen  der  Angabe 
des  eignen  Bruders,  findet  sich  in  Hübschii  Ck>llectanea  vol.  IV  Clerus  Portensis 
(Mscr.  B  13);  getauft  wurde  Elias  18.  Januar  1719  (Meüiner  Kirchenbuch).  Mit- 
teilung K.  See^rs.  —  Johann  Daniel  Janozki.  Kritische  Briefe,  an  vertraute 
Freunde  geschrieben  und  den  Liebhabern  der  Cfelehrtengeschichte  zu  (gefallen  heraus- 
gegeben.  Dresden  1745.  8.  —  Franz  Mayer,  Ein  Voriäufer  Lessings.  Progr.  Ober- 
hoUabrunn  1869.  8.  —  Oscar  Walzel,  Beiträge  zur  Kenntnis  J.  £.  Schlegels 
(Vierteljahrsschr.  f.  Litt.-Gesch.  1,212—225).  —  Eugen  Wolf  f,  Johann  Elias  Schl^. 
Berlin  1889.  IV  und  219  S.  8.  --  Briefe:  In  Stäudlins  Briefsammlung  §  208, 
1.;  Archiv  für  litt-Cresch.  14,  48—62.  -  1)  Theatralische  Werke.  Cop- 
penhagen  1747.  8.  (Enth.:  (Tanut,  Ein  Trauerspiel.  Gooenhagen  1748.  —  Der 
Geheimniüvolle,  Ein  Lustspiel.  —  Die  Trojanerinnen,  Ein  Trauerspiel  (urrorünglich 
Hekuba  genannt,  1737  gedichtet).  —  Des  Sophodes  Mektra  übers.).  —  2)  Werke. 
Erster--Fünfter  Theil  hrag.  v.  Joh.  H.  Schlegeln.  Komnhagen  u.  Leipz.  1761  —  70. 
V.  8.  Enth.  I:  Orest  und  Pylades,  Trauersp.  —  Dido,  Trap.  Vgl.  §  199,  2. 17)  28.  — 
Trojanerinnen.  —  CSanut.  —  Hermann,  Trauersp.  Vgl.  §  199,  2.  17)  20.  (Auch  ge- 
druckt in:  Nachricht  von  der  Eröfiiung  des  neuen  Tneaters  in  Leipzig  1766).  — 
Elektra.  —  ü:  Lukretia,  Ein  Trauerspei  (in  Prosa).  —  Der  gescbäfftige  Müßig- 
gänger, Lustsp.  Vgl.  §  199,  2.  17)  23.  —  Der  Geheimniftvolle.  —  Der  Triumph  der 
guten  Frauen,  Lustspiel  in  5  Aufz.  —  Der  gute  Bath,  Lustsp.  in  1  Aufz.  —  Die 
stumme  Schönheit,  Lustsp.  in  1  Aufz.  (Kopenhagen  1748.  8.;  o.  0.  1752.  8).  — 
Die  Langeweile,  Vorspiel.  —  Fragmente  und  Entwürfe  (Königin  Gothrika,  Trsp.  — 
Die  Braut  in  Trauer.  IVsp.  nach  Congieve.  —  Die  drey  Philosophen,  Lustsp.  —  Die 
entführte  Dose,  Nachspiel.  —  Der  Gärtnerkönig,  Nachsp.).  —  HI:  Abhandlunfi;en 
über  Klaj  (§  184,  57.  9),  Shakespeare  (§  200,  45)  und  Übersetzungen.  —  IV:  Hein- 
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rieh  der  Löwe,  Heldengedicht,  Buch  1  u.  2.  —  Kleine  Gedichte.  —  Y:  Leben  yon 
J.  H.  Schlegel  (auch  besonders:  s.  oben).  —  Der  Fremde.  £ine  moraUsche  Wochen- 
BchiifL  [froher  Copenh.  1745—1746.  8.1.  —  Johann  Elias  Schlegels  aesthetisehe 
imd  dramatargisdie  Schriften  hrsg.  von  Johann  ron  Antoniewicz(D.  Litt.-I>enlan. 
Nr.  26).    Heübronn  1887.    CTiXXX  und  226  S.  8. 

4.  Johann  Adolf  8«hlerel,  Brader  des  J.  Elias,  geb.  zu  Meißen  am  18.  Sept 
1721;  anf  der  Schnlpforta;  studierte  in  Leipzig  Theologie,  1754  Prediger  in  Zerbst, 
1759  an  der  Marktkirche  in  Hannover,  Eonsistorialrat,  f  ^m  16.  Sept.  1793;  Vater 
der  Romantiker  A.  Wilhelm  u.  Friedr.  Schlegel.  —  Vgl.  Jördens  4,  328.  Meusel  12, 
186.  Heerwagen  2,  180.  A.  G.  Schmidt  361  f.  DD.  1,  565  ff.  —  1)  §  203,  1.  28). 
VgL  Yierteljaihrschr.  f.  Litt.-Gesch.  2,  31  f.  —  2)  Erste  Sammlung  Geistlicher 
Gesänge  zur  Beförderung  der  Erbauung.  Leipzig  1766.  8.;  Zwejte  yerb.  Asg. 
1772.  8.  —  Zweyte  Sammlung.    Lpz.  1769.  8.  —  Dritte  Sammlung.  Lpz.   1772.  8. 

—  8)  Fabeln  und  Erzählungen.  %um  Druck  befördert  yon  C.  C.  Gärtner.  Leipz. 
1769.  8.  —  4)  Vermischte  Gedichte.  Hannover  1787—89.  IL  8.  —  Der  Unzu- 
friedene, ein  episches  Lehrgedichte  in  acht  Gesängen  (Bremer  Beylar.  1.  u.  2.;  auch 
in  Nr.  4.  2,  95—358).   —  Predigten;  theol.  Lehrbücher  u.  s.  w. 

5.  Johann  Andreas  Cramer,  geb.  zu  Jöhstadt  im  sächs.  Erzgebirge  am 
27.  Jan.  1723;  auf  der  Schule  in  Grinuna;  studierte  in  Leipzig,  1748  Prediger  zu 
Crellwitz  bei  Halle,  1750  Obeihofprediger  in  Quedlinbur;^,  1754  Ho^rediger  in  Kopen- 
haeen,  1771  rerbannt;  Superintendent  zu  Lübeck,  1774  Prof.  in  Kiel,  178^  Prokanzler, 
t  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  Juni  1788.  —  Vgl.  Jordens  1,  328.  Meusel  2,  188. 
DD.  1,  568  ff.  W.  £.  Christiani,  Gedächtniflrede  auf  J.  A.  Cramer.   Kiel  1788.  8. 

—  Viele  theolog.  Bücher  und  Übersetzungen  (Bossuet!).  —  1)  Zeitschriften:  a^  Be- 
mühungen zur  Beförderung  der  Oitik  und  des  guten  Geschmacks.  Halle  1748  bis 
1747.  8.  (mit  Mylius).  —  b)  Der  Schutzgeist.  Ein  moral.  u.  satyrisches  Wochen- 
blatt Hamburg  1746.  8.  (12.  Mai  1746—6.  April  1747.  52  Stück).  —  c)  Der 
Jüngling.  Leipzig  1747.  8.  (mit  Giseke,  Babener  und  Ebert);  wiederh.  1764.  8. 
(72  Stück).  —  d)  Der  Nordische  Aufseher.  Kopenhagen  u.  Leipz.  1758.  HL  4.; 
wiederh.  1759--60.  HI.  4.;  wiederh.  1762—70.  HI.  8.  (Inhalt  bei  Jördens  1,  337  bis 
342).  VgL  Lessing  6,  117  ff.  u.  213  ff.  (Hempel  9, 177  bis  201  und  287  bis  328).  —  2) 
Die  Auferstehung.  Eine  Ode.  Leipzig  1748.  8.  Nachdr.  Zürich  1768.  8.  —  3)  Ver- 
mischte Schriften.  Kopenhagen  u.  I^ipz.  1757.  8.  —  4)  Poetische  Uebersetzung  der 
Psalmen  mit  Abhandlungen  über  dieselben.  Leipz.  IV.  8.  (1: 1755;  1763.  U:  1762; 
1764.  HI:  1763.  IV:  1764).  —  5)  Neue  geistliche  Oden  und  Lieder.  Lübeck 
1766 — 75.  —  6)  Evangelische  Nachahmungen  der  Psabnen  Davids  und  andere  geist- 
liche Lieder.  Kopenhagen  1769.  8.  —  7)  Luther,  eine  Ode.  Kopenhagen  1771.  4.  — 
8)  Melanchthon.  Eine  Ode.  Lübeck  1772.  4.  —  9)  Sänmitliche  Gedichte.  Leipzig 
1782—83.  m.  8.  (Vgl  Deut  Museum  1783.  2,  384).  —  10)  Hinterlassene  (Ge- 
dichte hrsg.  V.  C.  P.  Cramer.  Leipzig  1791.  3  St.  8.  —  VgL  Archiv  l  litt- 
Gesch.  6,  329  ff. 

6.  Jolumn  Arnold  Ebert,  geb.  zu  Hamburg  am  8.  Febraar  1723;  auf  dem 
dortigen  Johannenm  fmit  Giseke  und  Basedow) ;  studierte  in  Leipzig  Theologie,  dann 
Humaniora,  1748  Lenrer  am  CJarolinum  zu  Braunschweig,  1758  Professor,  f  am 
19.  März  1795.  —  Jördens  1,  431-444.   Meusel  3,  15—17.    Schröder  2, 107  bis  111. 

Schiller,  63  ff.  DD.  1,  572  ff.  —  Briefe:  Neue  Jahrbb.  f.  PhüoL  und  Päda- 
gogik, Bd.  114,  8.  210.  360.  VgL  Im  neuen  BeicJi  1875  I  S.  342.  —  1)  Christliche 
Gedanken  über  das  Leiden  des  Mosers.  Hamb.  1742.  8.  —  2)  Uebersetzung  der 
Abhandlung  von  de  la  Nauze  über  die  griech.  Trinklieder,  (in  Hagedoms  poet 
Werken  Bd.  3).  —  3)  Das  Vergnügen,  eine  Serenate,  welche  1743.  21.  Apr.  im 
Hamb.  Drillhause  von  Görner  musikal.  aufgeführt  wurde.  Hamb.  1743.  4.  (auch 
in  Nr.  12;  vgL  das.  2,  Xff.).  —  4)  Glovers  Leonidas.  Aus  dem  Engl.  (Sammlung 
vennischter  Schriften  1  (1748),  1).  Hamburg  1749.  8.  Nachdr.  Zürich  1766. 
8.;  wiederh.  Hamburg  1778.  120  und  376  S.  8.  (in  Prosa).  —  5)  Klagen,  oder 
Kachtgedanken  über  Leben,  Tod  und  Unsterblichkeit,  in  4  Abschnitten  oder 
Näehtsn  von  Dr.  Eduard  Young.  A.  d.  Engl.  Braunschweig  1751.  10  Bogen. 
8.;  neue  Ausg.:  Dr.  Ed.  Youngs  Klagen  oder  Nachlsedanken  ...  in  9  Nächten. 
Nebst  dessen  sieben  Satiren  auf  me  Buhmbegierde.  Braunschweig  1760  bis 
1771.  V.  8.;  wiederh,  Leipzig  1790—1795.  V.  8.  —  6)  Übersetzungen  eini^  poe- 
tischen und  prosaischen  Werke  der  besten  engL  Schriftsteller.  Braunschwei^  1754 
bis  1756.  n.  8-  (darin  Youngs  Nachtgedanken).  —   7)  Die  Gelassenheit  im  Leiden. 

Goedeke,  Qnmdrias.  IV.  2.  Aufl.  3 
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Ein  Gedicht,  von  Young.  Braunachweig  1763.  8.;  wiederh.  1766.  8.;  1776.  8.  —  8) 
Dr.  Joh.  Jortins  Abhiuidlungen  Über  die  Wahrheiten  der  christlichen  Religion. 
A.  d.  Engl.  Hamburg  1769.  8.  —  9)  An  den  Herrn  Conrad  Arnold  Schmid  (poet. 
Epistel).  1772.  im  Maj,  BrBchvr.  8.  —  10)  Der  Achtzehnte  May  1774.  Meiner  ge- 
liebten Ehegattinn,  Louise  G.  Antoinette  Henriette,  eeb.  Gräfe  gewidmet.  Braun- 
schweig 1774.  82  8.  8.  (auch  in  Nr.  12,  wo  der  Hoäizeitstaf  durch  fast  j&hrliche 
Gedichte  gefeiert  wird).  —  11)  Einige  Werke  yon  Dr.  Ed.  loung.  Brannschweig 
1777.  HL  8.;  wiederh.  Leipzig  1791— 1805.  m.  8.  —  12)  Episteln  und  vermischte 
Gedichte.  Hamburg  1789.  LXXH  und  374  S.  8.  Zweiter  Theil  nach  des  Verfassers 
Tode,  mit  einem  Grundrisse  seines  Lebens  und  Charakters,  hrsg.  von  J.  Joach. 
Eschenburg.    Hamburg  1795.    8. 

Reicher  handschriftlicher  Nachlaß  im  Besitz  der  Buchh&ndlerfamilie  Vieweg- 
Westermann  in  Braunschweig. 

7.  Nikolas  Bietrieh  Giseke,  geb.  zu  Nemes-Csoo  bei  Gfins  in  Ungarn  am 
2.  April  1724,  früh  verwaist,  lebte  in  Hamburg,  studierte  seit  1745  in  Leipzig;  1748 
Erzieher  in  Hannover,  dann  in  Braunschweig  beim  jungen  Jerusalem  (vffl.  Goethe, 
§  236,  15);  1758  Prediger  zu  Trautenstein  auf  dem  Harze,  1754  Cramers  Nachfolger 
m  Quedlinburg,  1760  Superintendent  zu  Sondershausen,  wo  er  am  23.  Februar  17G5 
starb.  —  Vgl.  Jördens  2, 184.  6,  188.  Meusel  4,  186.  Günther  Giseke,  Nachrichten 
von  der  Familie  Giseke.  Eisleben  1843.  26  S.  8.  und  daraus  Guhrauer  in  den  BL  t 
Ht.  Unterh.  1846,  Nr.  308.  DD.  1,  575  f.  Schröder  2,493—496.  —  Briefe  in  §  204, 

—Nr.  2,  20)  V.  —  1)  Poetische  Werke,  hrsg.  v.  C.  Chr.  Gärtner  (Enth.  Lebenslauf; 
moralische  Credichte;  geistliche  Lieder;  Oden  undlieder;  Geschenk  fÜrDaphne; 
Cantaten;  Fabeln  und  Erzählungen;  Epistebi).  Braunschw.  1767.  XXYI  u.  420  S. 
8.  —  2)  Das  Glück  der  Liebe,  in  drey  Gesängen.  Brsch.  1769.  48  S.  8.  —  S. 
Nr.  5.  1)  c). 

8.  Just  Friedrieh  Wilhelm  Zaehuiie,  geb.  zu  Frankenhausen  am  1.  Mai 
1726,  studierte  seit  1743  in  Leipzig  und  Gottingen  die  Rechte,  1748  Lehrer  am 
Carolinum  in  Braunschweig,  1761  ^fessor,  f  30.  Januar  1777.  Vgl.  Jördens  5, 
875.  Meusel  15,  336.  DD.  1,  577  ff.  Schiller,  8.  49  ff.  —  Briefe:  1748  Aug. 
17  (N.  Jahrb.  f.  Phüol.  u.  Paed.  Bd.  114,  8.  52);  1756  Febr.  14  (ebda  58);  März  5 
(ebda  54);  April  19  (54);  Juni  8  (55);  JuH  1  (56);  Dec.  24  (56);  1757  Febr.  20 
(58);  Mai  2  (59);  Mai  7  (207);  Nov.  23  (207);  1758  Sept.  2  (209);  1759  April  9 
(262);  1760  Jan.  6  (262);  Febr.  5  (359);  März  21  (361);  Juni  5  (362);  Ende  Juni 
(362);  JuU  8  (408);  Aug.  17  (408);  Nov.  2  (409);  Nov.  18  (409);  1761  Jan.  6  (410); 
1761  März  2  (Bd.  116,  S.  115);  1766  Febr.  24  (117).  —  1)  Der  Renommiste. 
Ein  komisches  Heldengedicht  (m  Schwabes  Belustigungen,  Bd.  1  (1744);  in 
Nr.  2,  Bd.  1;  Nr.  13,  Bd.  1.  Sämmtl.  Sehr.  Bd.  1).  —  2)  Scherzhafte  Epische 
Poesien,  nebst  einigen  Oden  und  Liedern.  Brschw.  u.  Hildesh.  o.  J.  Yorr.  dat.  vom 
1.  Mai  1754.  446  S.  8.;  Scherzhafte  epische  und  lyrische  (jedichtB.  Neue,  durch- 
aus verb.  Aufl.  Braunschweig  1761.  U.  8.  (I:  Benommist.  Verwandlungen.  Das 
Schnupftuch.  Der  Phaeton.  Lagosiade.  H:  Oden  und  Lieder).  —  8)  Gedicht,  dem 
Gedächtnisse  Hagedoms  gewidmet.  Braunschweig  (1754).  19  S.  4.  —  4)  Die 
Tageszeiten,  ein  Gedicht  in  4  Büchern.  Bostock  1755.  4.;  wiederh.  1757.  4.  —  5) 
Der  Tempel  des  Friedens.  Braunschw.  1756.  8.;  Zweyte  Aufl.  1762.  8.  —  6) 
Die  Pilgnme  auf  Golgatha,  em  musicalisches  Drama.  1756.  4.;  wiederh.  Braunschw. 
1762.  8.  —  7)  Mumer  in  der  Hölle.  Ein  scherzhaftes  Heldengedicht  On  5  Ge- 
sängen). Bostock  1757.  4.;  wiederh.  1767.  4.  —  8)  Die  vier  Stußn  des  Weiblichen 
Alters.   Ein  malerisches  Gredicht  in  4  Gresän^n.   Bostock  1757.  4.;  wiederh.  1767.  4. 

—  9)  Li^siade,  oder  Jagd  ohne  Jagd,  em  scherzhaftes  Heldengedicht  (in  Prosa). 
Leipz.  1757.  8.  —  10)  Das  verlorne  Paradies,  a.  d.  Engl,  des  John  Milton  in  reim- 
freie  Verse  (Hexameter)  Qbers.  Altena  1760.  H.  8.;  wiederh.  1762.  H.  8.  —  11) 
Die  Schöpfung  der  Hölle.  Altenb.  1760.  4.;  1767.  4.  —  12)  Sammlung  einiger 
musicalischen  Versuche  (Gompositionen  seiner  Gedichte).  1760.  H.  Fol.  —  13)Poetische 
Schriften.  (Brsdiw.  1763-65).  IX.  12.  (I:  enth.  Nr.  1.;  Verwandlungen.  Der 
Phaeton.  Lagosiade.  —  H:  Das  Schnupftuch;  Nr.  7;  Hercjnia,  scherzh.  Helden- 
ged.  in  5  €res.   —  HI:  Oden  und  Lieder;  Musikal.  Gedichte.  —  IV:  Nr.  4;  Nr.  5. 

—  V:  Nr.  8;  Nr.  11;  Die  Unterwerfung  gefallner  Eneel;  Die  Vergnügungen  der 
Melancholey;  Unterhaltungen  mit  seiner  Seele.  —  VT— IX:  Das  verl.  Paradies); 
Neue,  rechtmäßige  von  dem  Verf.  selbst  durchgesehne  Aufl.  Brschw.  1772.  H.  8.; 
1777.  U.  8.  —  14)  Ck>rtee.  Ein  Heldengedicht.  Erster  Bd.  Brschw.  1766.  17  Bog.  8. 
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—  15)  Die  fliegenden  Menschen  oder  wunderbare  Abenthener  Peter  Wilkens,  a.  d. 
£ngL  Brschw.  1767.  8.  —  16)  Fabeln  und  Erzählungen  in  Burkard  Waldis  (8  157) 
Manier.  Brschw.  1771.  8.;  wiederh.  1777.  8.  —  17)  Zwey  schöne  Nene  Mährlein. 
als  L  Von  der  schönen  Melusinen;  einer  Meerfej.  11.  Von  einer  untreuen  Braut, 
die  der  Teufel  hohlen  sollen.  Leipzig  1772.  8.  (die  erste  Wiederbearbeitung  deut- 
scher Märchen).  —  18)  Tajti,  oder  £e  glfickliche  Insel.  Brschw.  1777.  8.  -~  19) 
Hinterlassene  Schriften,  am,  u.  m.  einer  Nachricht  von  des  Verf.  Leben  und 
Schriften  begleitet  von  J.  f.  Eschenburg  (besonders  gedr.  Braunschweig  1788). 
Bischw.  1781.  8.  (darin  auch  Nr.  17).  —  20)  Auserlesene  Stücke  der  besten  deut- 
^en  Dichter  von  Opitz  bis  auf  die  gegenwärtigen  Zeiten.  Braunschw.  1766—71. 
IL  8.  (fortges.  y.  Eschenburg.    1777.   8.). 

9.  ChrlBtlob  Myllas,  geb.  am  11.  Nov.  1722  zu  Reichenbadh  in  der  Lausitz, 
studierte  Medizin  zu  Leipzig,  wo  er  von  Gottsched  angezogen  wurde;  1746  lernte  er 
in  Leipzig  seinen  Vetter  Lessing  kennen,  den  er  1748  naä  Berlin  zog;  f  auf  einer 
wissensdiaftlichen  Beise  in  London  am  7.  März  1754.  —  Jördens  8,  770.  Mensel 
9,  486.  M.  J.  C.  Mylius,  Historia  Myliana.  Jena  1752.  F.  L  §  14  p.  105.  Abr.  Gottl. 
Xastner,  Dem  Andenken  seines  Freundes  Christi.  M.  gewidmet  Leipzig  o.  J.  8.  §  205, 
€.  3)  Bd.  3  S.156f.  DD.  1,546  f.  —  l)DieAerzte,Lust8p.in5Aufz.u.Pro6a.  Leipz. 

1745.  8.  (Nachahmung  von  §  215,  5. 1).  —  2)  Der  Unerträgliche,  Lustsp.  Hamb. 

1746.  8.  —  3)  Der  Kuß,  oder  Das  ganz  neu  musikalische  Schäfer -SpieL  Frkf.  u. 
Loipz.  1748.  8.  —  4)  Die  Schäferinsel,  Lustsp.  in  3  Aah,  (in  der  Wiener  Schaub. 
Bd.  1.  1749).  —  5)  Beyträge  zur  Historie  und  Aufiiahme  des  Theaters  (§  221,  11; 
darin  seine  Übers,  von  Macchiavells  Glitia).  1750.  8.  —  6)  Vermischte  Schriften, 
gesammelt  von  Gotth.  Ephr.  Lessing.   Berlin  1754.  8.  (Es  fehlen  darin  Nr.  1—3). 

—  7)  Gab  heraus:  Der  Freygeist  (Wochenblatt)  Leipzig,  bei  Crull  1745.  8.  — 
Der  Naturforscher,  eine  physikalische  Wochenschrift  auf  die  Jahre  1747  und 
1748.  Leipzig,  bey  Joh.  Gottheb  CJrull.  8.  —  Ermunterungen  zum  Vergnügen 
de«  Gremütüs.  Hamburg,  bey  Joh.  Ad.  Martini,  1747— 1748.  9  Stücke.  8.  —  Der 
Wahrsager.  Berlin  1748.  20  Stücke.  Mit  J.  A.  Gramer:  Bemühungen  zur  Be- 
ioidemng  der  Kritik  und  des  guten  Geschmacks.  Halle  b.  Hemmerdfo  1743 — 47. 
16  Stücke.     8.  (gegen  Haller). 

10.  Christian  Friedrleh  Zernitz,  geb.  am  11.  Januar  1717  zu  Tanger- 
münde,  studierte  Jurisprudenz  in  Leipzig,  1738  Gerichtshalter  zu  Elostemeu<u>rf, 
t  am  1.  Februar  1745  zu  Tangermünde  an  Hypochondrie.  -V^l.  Jördens  5,  602. 
DD.  1,  547.  —  Er  neigte  mehr  schon  zu  Haller  als  zu  Gottsched;  kurze  Lebens- 
dauer gestattete  keine  Entwickelung.  —  Versuch  in  Moralischen  und  Schäfer- 
Gedichten,  Nebst  dessen  Gedanken  von  der  Natur  und  Kunst  in  dieser  Art  der 
Poesie.  Hamb.  u.  Leipz.  bey  C.  Sam.  Geißler.  1748.  8.  (hrsg.  v.  Adam  (xottf.  ü[hlich]). 

§  207. 

Christian  Fflrchtegott  Geliert,  geb.  am  4.  Juli  1715  zu  Hainichen,  zwischen 
Freiberg  und  Ghemnitz  im  Erzgebirge,  oem  Herrn  y.  Schönberg  gehörig.  Hier  war 
sein  Vater  länger  als  50  Jahre  Diakonus  und  nachher  Obeinpfarrer  und  starb  1746 
in  einem  Alter  von  76  Jahren,  nadidem  er  13  Kinder  von  sich  gesehen  und  gröfiten- 
teils  erzogen  hatte.  Geliert  genoß  den  ersten  Unterricht  in  der  öffentlichen  Schule 
seines  Geburtsortes  und  wurde  dann  einige  Jahre  durch  Privatunterweisung  geschickt 
gemacht,  daß  er  in  seinem  13.  Jahre  die  Fürstenschule  Meißen  beziehen  konnte. 
Bier  errichtete  er  die  vertraute  Freundschaft  mit  Gärtner  und  Rabener.  Nachdem 
er  in  Meißen  5  Jahre  die  Humaniora  erlernt  und  ein  Jahr  in  dem  Hause  seines 
Vaters  sidi  zur  Akademie  vorzubereiten  gesucht,  ging  er  1734  nach  Jjeipzig  und 
trieb  daselbst  die  Philosophie  (bei  Dr.  A.  F.  Hofmanu)  und  Theologie  (unter 
Klausing  und  Weise),  nebst  der  Literatur  (unter  Jöcher,  Christ  und  Kapp).  Nach 
4  Jahren  rief  ihn  sein  Vater  nach  Hause  zurück.  Bald  darauf  bekam  er  auf  dem 
Laude  die  Aufsicht  über  einen  jungen  Herrn  v.  Lüttichau,  und  nachher  unterwies  er 
ein  Jahr  lang  zu  Hause  einen  Schwestersohn,  welchen  er  1741  auf  die  Akademie 
nach  Leipzig  begleitete.  Er  hörte  hier  zum  zweiten  Male  die  Philosophie  bei  Hofinann, 
den  er  sehr  hoä  hielt,  führte  die  Aufsicht  über  die  Studien  seines  Vetters  und  ^b 
etlichen  jungen  Leuten  von  Adel  einen  Privatunterricht  im  deutschen  StUe.  Um 
diese  Zeit  studierte  J.  E.  Schlegel  in  Leipzig,  mit  welchem  Geliert,  durch  gleiche 
Neigungen  und  Liebe  zu  den  schönen  Wissenschaften  veremt,  einen  genauen  und  täg- 
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liehen  Ununing  pflog.  Im  J.  1748  ward  er  in  Leipzig  Magister  der  Philosophie,  und 
das  Jalur  aarauf  erwarb  er  sich  auf  dem  philosophischen  Katheder  dorch  eine  Dis- 
putation de  poesi  apologorum  eoramque  scriptoribns  das  Becfat,  Gollegia 
zu  lesen.  J.  A.  Gramer  disputierte  damals  unter  ilun.  Von  dieser  Zeit  an  las  er 
über  Poesie  und  Beiedsamkeit,  sehrieb  verschiedene  seiner  Schriften  nieder  und  gab 
darauf  174tf  den  ersten  Teil  seiner  Fabdn  und  Erzählungen,  1747  den  ersten  Teil 
der  schwedischen  Gräfin,  1748  den  zweiten  Teil  der  Fabeln  und  Erzählungen  nnd 
die  Trostgründe  wider  ein  sieches  Leben  (er  selbst  litt  an  der  Hypochondrie),  femer 
1747  die  Lustspiele,  1751  die  Briefe,  1754  die  Lehrgedidite,  1756  die  fiammlnng  yeraisch- 
ter  Sdniften  und  1757  die  ffeistUchen  Lieder  heraus.  Geliert  erhielt  das  Amt  eines 
auJierord.  Professors  der  Philosophie  1751  und  trat  es  mit  einer  Bede  von  dem  £än- 
flufie  der  schönen  Wissenschaften  in  das  Herz  und  die  Sitten  an,  die  in  der  Samm- 
lung  vermischter  Schriften,  von  Heyer  übersetzt,  eine  Stelle  üsuid,  und  lud  zu  dieser 
Beck  durch  ein  Programm  de  comoedia  commovente  ein,  das  Lessing  in  seiner 
theatralischen  Bibliothek  übersetzt  hat    Er  starb  am  13.  Dezember  1769. 

Bis  auf  den  letzten  Satz  Selbstbiographie  Gelierte,  die  er  1760  auf  Nioolai's 
Wunsch  diesem  mit  dem  Zusatz  einsandte,  daß  er  die  Jahrszahlen  der  Schriften 
selbst  niclit  genau  wisse  (Schriften.  Leipz.  1839.  8,  287  f.).  In  dem  Curricndum 
Vit»,  das  er  zur  Magisterpromotion  einreichte,  gibt  er  1716  als  sein  (reburtsjahr  an ; 
vgl.  Nüteliche  Nachrichtcai  von  den  Bemühungen  derer  Gelehrten  in  Leipzig.  1743. 
S.  81.  J.  Andreas  Gramer,  Gelierte  Leben.  Leipzig  1774.  8.  Schmids  NekroL  2, 
481^632.  Hubers  Lobschzift  auf  GeUert,  a.  d.  Franz.  Leipzig  und  Schleiz  1771. 
8.  —  Jördens  2,  54-88.  —  Mensel  4,  73—77.  ~  H.  Doerinj,  GeUerts  Leben. 
Greiz  1833.  IL  12.  Vollständige  Sammlung  der  Gedichte,  welche  der  Tod  des  Herrn 
Prof.  Geliert  veranlaßt  hat.  Leipzig  1770.  IL  8.  —  Yc^.  das  Verzeichnis  von  44 
Schriften  bei  Gelierte  Tode  in  Schmids  NekroL  2,  529  f.  Vcd.  Ohm.  Garve,  Verm. 
Jlüunerkungen  über  G.'s  Moral,  dessen  Schriften  Überh.,  u.  Charakter  (Neue  BibL  d. 
seh.  W.  12  ri770])^  Alman.  der  deutschen  Musen.  Leipzig  1771,  46—64.  —  Das 
eigentliche  treburtsjahr  GeUerts  gegen  des  sei.  Mannes  Widersprücäie  festgestellt  von 
J.W.Treiber.  Arnstadt  1777.  —  Bichard  Treitschke,  Literarische  Stoflvügel. 
Leipzig  1882.  S.  95 fl    VgL  Allg.  D.  Biogr.  8,  544  Er.  Schmidt. 

Ferdinand  Naumann,  Crellertbuch.  Dresden  1854.  8.;  1865.  8.  —  A.  Bucher, 
Über  G.'s  Stellung  in  der  deutschen  Literatur.  Progr.  der  Berl.  Louisenschule.  1870.  4. 
—  Paul  Beinthal^,  G.  als  Moralphüosoph  und  geistlicher  liederdichter.  Progr. 
Cöslin  1870.  29  S.  4.  —  G.  als  Fabeldichter  S.  53  bis  72  in  Gustav  Diestels  Progr.: 
Bausteine  zur  Gesch.  der  deutschen  Fabel.  Dresden  1871.  8.  —  Herm.  Schuller, 
Über  (jellerts  erzieherischen  Einfluß.  Leipz.  Dias.  Leipzig  1880.  39  S.  8.  (»  N. 
Jhbb.  für  PhiL  u.  Pädagogik.    Bd.  122.    S.  87  bis  131). 

1)  (Zwölf)  Lieder.  Leipzig  1743.  24  S.  4.  (nur  12  Ezempl.  gedr.  Vgl.  Nr.  23). 

2)  Das  Band,  ein  Schäferspiel  in  1  Aufz  Leipzig  1744.  8.  (früher  in  den  Be- 
lustigungen, Bd.  6,  191 ;   später  m  Nr.  14). 

3)  De  poesi  apologorvm  eorvm^ue  scriptoribvs.  Lipsiae  [1744].  26  Bl.  4.  (für 
den  30.  Dec.  1744  gedr.  VgL  Nützhche  Nachrichten  von  den  Bemühungen  derer 
Gelehrten  in  Lpz.  1743.    S.  86). 

4)  Sylvia,  ein  Schäferspiel  (Belustigungen,  Bd.  8,  291).    Leipzig  1745.    8. 

5)  Die  Betschwester,  Ein  Lustspiel  in  3  Aufzügen.  (Brem.  Beytr.  Bd.  2, 
St.  2,  Leipzig  und  Biemen  1745.    8.). 

6)  Das  Loos  in  der  Lotterie,  Lustsp.  von  5  A.  (Brem.  Bejtr.  Bd.  3,  St.  5 
und  6,  Leipzig  und  Bremen  1746.    8.). 

7)  Falbeln  und  Erslhlangen.  Leipzig  1746.  24  Bl.  u.  116  S.  8.;  Zweyter 
Theil.  Leijp.  1748.  4  BL  u.  166  S.  8.;  wiecterh.  1748—51.  H.  8.  und  fast  unzäh- 
lige Male,  übersetzt  ins  Französische,  Italienische,  Dänische,  Bussische,  Holländische, 
Polnische,  Hebräische,  Lateinische  u.  s.  w.  VgL  Jördens  2,  69  f.  Die  Fabeln  waren 
das  einzige  wirklich  allgemein  in  aUen  Ständen  gelesene  poetische  Buch  des  ganzen 
Jahrhunderts.  Der  Bucnhändler  Breitkopf  hatte  Bedenken  gegen  die  Übernahme  des 
Verlags,  so  dafi  Geliert  seine  Fabeln  an  Johann  Wendler  gab,  der  an  GeUerts 
Schriften  reich  wurde. 

8)  Leben  der  Schwedischen  Gräfinn  von  G""**.  Zwei  Theile.  Leipzig  1747 
bis  1748.  8.;  1750.  8.;  Frankfurt  1769.  8.;  Leipz.  1770.  8.;  1783.  8.  (Boman).  VgL 
Er.  Schmidt,  Bichardson,  Kousseau  und  Goethe.    Jena  1875. 
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9)  Von  den  Trostgründen  wider  ein  sieches  Leben.  (Prosa).  Leipzig  1747. 
47  S.  8.;    1748.   8;    1763.   8.;   1767.  8. 

10)  Lustspiele.  Leipzig  1747.  8.;  1750.  8.;  1763.  8.;  1774.  8.  (Die 
zärtlichen  Schwestern,  Lustsp.  von  SA.  —  Das  Orakel,  Operette  von  2  A.  —  Nr.  5. 

—  Nr.  6.  —  Nr.  4.  —  Die  kranke  Frau). 

11)  Briefe,  nebst  einer  Praktischen  Abhandlung  von  dem  guten  Oeschmacke 
in  Briefen.    Leipzig  1751.   8.;    1763.   8.;    1779.   8. 

12)  Pro  oomoedia  oommovente.  Lipsiae  1751.  4.  (Deutsch  von  Lessing  in  der 
ÜieatralisGhen  Biblioth.  1,  47  bis  78  [Hempelausg.  11,  t  S.  213  bis  280];  vom  Ver- 
fasser selbst  in  Nr.  14). 

13)  Lehrgedichte  und  Erzfthlungen.  Leipzig  1754.  140  S.  8.  Odtt.  gel.  Anz. 
1754.    S.  875;    1758.   8.;    1768,   8.;    1770.   8. 

14)  Sammlung  vermischter  Schriften.    Leipzig  1756.    11.    8.;    1760.    11.   8.; 

1765.  n.    8. 

15)  GeistUehe  Oden  und  Lieder.    Leipzig,  1757.  8.;  1759.  8.;   1763.  8.; 

1766.  8.;    1767.    8.  ^.  o. 

16)  Anhang  zu  der  Sammlung  venmschter  Schriften.  Leipzig  1769.   68  S.  8. 

17)  Betrachtungen  über  die  Beligidn.    Leipzig  1760.    8. 

18)  Jacob  Saurins  Glaubens-  und  Sittenlehre,  in  Form  eines  Katechismus 
A  d.  Franz.    Chemnitz  1763.    8. 

19)  Von  der  Beschaffenheit,  dem  ümfenge  und  dem  Nutzen  der  Moral;  Eine 
Vorlesung.    Leipzig  1766.    8. 

20)  Moralische  Vorlesungen,  nach  des  Verfassers  Tode  hrsg.  von  Johann 
Adolf  Schlegeln  und  Gottlieb  Leberecht  Heyem.  Leipzig  1770.  II.  fXXVUI  und 
650  S.    1774.    8. 

21)  Briefe.  Leipzig  1774.  IIL  8.  (a:  Sechs  Briefe  von  Geliert  und  Babener. 
Frankfurt  u.  Leipz.  1761.  8.;  o.  0.  (Leipzig  u.  Dresd.)  1762.  8.  DD.  1,  584.  — 
b:  Siebenter  bis  achtzehnter  Brief.  Berlin  1770.  8.  ^  c:  Freundschaftliche  Briefe. 
Leipziff  1770.  40  S.  8.  —  d:  Anhang.  Leipzig  1770.  76  S.  8.  —  e:  Nachtrag 
zu  c,  hrsg.  von  J.  P.  Bambei^ger.  BerHn  178o->81.  IL  8.  —  f :  Br.  an  den  Freih. 
Ton  Craussen  im  Wittenbergischen  Magazin  1781.  St.  1.  — •  g:  Briefwechsel  mit 
Frhm.  t.  Widmann.    Nürnberg  1788.    8.  —  h:  §  203,  1  StaucQins  Briefeammlung. 

—  i:  §  204,  2.  Nr.  20,  V.  —  k:  Aufgefundene  Famüienbriefe.  Exs^,  von  Aug. 
Theodor  Leuchte.  Freyberg  1819.  8.  —  1:  Briefwechsel  mit  Demoiselle  Lucius 
(t  1883;  sieh  m:  S.  134).  Hrsg.  von  Friedrich  Adolf  Ebert  Leipris  1823.  8.  —  m: 
Br.  an  FräuL  Erdmnth  von  S<mönfeld.  Leipzig  1861.  8.  —  n:  Br.  an  die  Fürstin 
Johanna  Elisabeth  von  Anhalt-Zerbst  (f  1760)  in  den  Mittheilungen  des  Vereins  f. 
Anhalt  Greschichte  IV  (1885),  S.  268 f.).  —  Briefe  (Merte:  2.  April  1745.  (Grenz- 
boten 25  [1866]  L  S.  20);  1757?  über  Elopstock  (Wissensch.  Beilage  d.  Leipz.  Zei- 
tung 1885,  S.  471);  19.  April  1758  (Naumann,  S.  289);  18.  Jan.  1762  (Archiv  f. 
Litt.-G.  12,  289);  18.  Juni  1762  (Morgenbl.  1810,  Nr.  186);  drei  Br.  aus  1764  (Kinds 
Harfe  5,  245—248);  4.  Aprü  1764  (Archiv  f.  litt-G.  12,  290);  1.  JuH  1766  ßfau- 
mann,  S.  290);  12.  Sept.  1766  (Archiv  f.  litt-Gesch.  9,  480);  23.  Okt.  1767  (Ends 
Harfe  1815.  2,  177);  17.  Juni  1768  (Naumann  293);  27.  Juni  1768  (Harfe  a.  a. 
0.);  29.  Decbr.  1768  (Naum.  294);  9.  Mai  1769  ((JartenLiube  1873,  S.  765);  25.  Aug. 
1769  (Naum.  295);  9.  Okt.  1769  (Harfe  a.  a.  0.);  23.  Nov.  1769  (Naum.  296i;  2  Br. 
0.  D.  (Qodius  verm.  Sehr.  3,  113—116).  —  Tagebuch  a.  d.  J.  1761.  Leipzig  1862. 
8.;   2.  Aufl.  1863.    8. 

22)  Sämmtliche  Sehrifton.  Leipzig  1769—74.  X.  8.  (I:  Fabeln  u.  Erzähl.  — 
H:  Moralische  (Sedichte  und  Oden  «  Nr.  13  u.  15.  —  HI:  Nr.  10.  —  IV:  Nr.  11 
u.  8.  —  V:  Abhandlungen  und  Heden;  darunter  Nr.  9;  17;  19.  —  VI  u.  VEI: 
Nr.  20.  —  Vm  u,  IX:  Nr.  21.  —  X:  Der  Christ;  (Sellerts  Leben  von  Gramer); 
wiederh.  1775.  X.  8.;  1783—84.  X.  8.;  Hrsg.  von  Julius  Ludwig  Klee  1839. 
X,  16.;   1840.  VI.  16.;   1856,  X.  16.;   Berlin  1867.  X.  16. 

23)  Vermischte  Gredichte.    Leipzig  1770.  8.  (darin  auch  Nr.  1). 

24)  GreUerts  letzte  Vorlesungen,  hrsg.  von  einem  seiner  Zuhörer.  Die  Vorrede 
ist  nnterz.:  N.  G.  D.  Leipzig  1770.  8. 
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25)  SämmÜiche  Fabeln  und  Erzählungen.  Mit  Kupfern  von  ChodowiecM  u. 
Meü.    Berlin  1806.    8. 

26)  Poetische  Werke.  2  Theile.  Berlin,  Hempel.  o.  J.  8.  I:  Fabeln  und 
Erz&hlungen.  (EnthSlt  auch  die  in  Neuffers  Taschenbuch  von  der  Donau  f.  1824 
S.  61  bis  74  mitgeteilten  8  Fabeln).  II :  Geistliche  Oden  und  Lieder.  Moralische 
Gfedichte. 

§  208. 

1.  Ewald  Christian  tob  Kleist,  geb.  zu  Zeblin  in  Pommern  am  7.  M&rz 
1715,  studierte  in  Königsberg  Rechte  und  Mathematik;  widmete  sich  dem  Militär- 
dienste; 1786  dänischer  Offizier,  1740  preußischer  Lieutenant,  1749  Haupfanann, 
1756  Obristwachtmeister,  in  der  Schlacht  bei  Eunersdorf  12.  August  1759  tödlich 
verwundet,  f  ^"^  ^-  August  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  —  DD.  1,  609  ff.  Neue  Berliner 
Monatsschr.  1805,  2,  27.  1808,  2,  272.  Jördens  2,  641-696.  Ehreneedächtnifi 
Herrn  E.  Chr.  v.  Kleist  (von  Friedr.  Nicolai)  Berlin  1760.  4.; .  zweite  Aufl.  o.  J.  4. 
H.  Pröhle,  Friedrich  d.  Gr.  und  die  deutsche  Literatur.  Berlin  1872.  8.;  1878.  8. 
—  A.  Chuquet,  De  Ewaldi  Kleistii  vita  et  scriptis.    Parigiis  1887.    108  S.    8. 

1}  Beiträge  zu  den  Belustigungen  von  Schwabe.  1744,  S.  8—7;  1745,  S.  94. 
120.    478. 

2)  Gedichte  in  den  Bremer  Beyträgen  1748,  5,  1,  75;  1749,  5,  2,  112.  143; 
5,  4,  287.    848;  1751,  6,  2,  141.    144;  1759,  6,  282  =  Nr.  5. 

8)  Der  Frühline.  Ein  Gedicht  Berlin  1749.  40  S.  4.;  Zvrich  1750. 
4  Bl.  und  16  S.  4.;  Nebst  einem  Anhang.  Berlin  1750.  44  S.  8.;  Nebst  Einem 
Anhang  einiger  anderer  Gedichte.  Zyrich  1751«  4  Bl.  und  47  S;  4.;  Frankfurt  u. 
Leipz.,  1752.  44  S.  8.;  Zürich,  1754.  99  8.  4.;  Frankfurt  an  der  Oder,  1754.  64  S. 
8.;  Frankf.  &.  d.  0.  1756.  64  S.  8.;  Frkf.  a.  d.  0.  1761.  64  S.  8.;  Ewald  Christian 
von  Kleist  Frühling.  Kritisch  bearbeitet  Berlin  1804.  186  S.  8.  (Verf.:  Graf 
F.  L.  K.  Y.  Finkenstein);  Frankfurt  &.  d.  Oder  1821.  64  8.  8.  —  auch  in  Nr.  4 
und  8.  —  Das  Landleben  von  Kleist,  nach  einer  eigenhändigen  Urschrift  desselben 
(mitgeteilt  von  S.  G.  Lange  (§  203,  7)  in  Schirachs  Magazin  der  deutsch.  Critik, 
HaUe  1778,  2,  2,  18-52). 

4)  Gedichte  von  dem  Verfasser  des  Frühlings.  Berlin  1756.  8.  (Frühling; 
kleinere  Cfedichte). 

5)  Ode  an  die  Preufiische  Armee.  Verfertiget  von  dem  Herrn  v.  K.,  dem 
Vf.  des  Frühlings,  im  böhmischen  Lager.    April  1757.    o.  0.    2  Bl.    4. 

6)  Neue  Gedichte  vom  Verfasser  des  Frühlings.  Berlin  1758.  128  &  8. 
(Lieder;  Idyllen;  Seneka,  ein  Traurspiel). 

7)  CMdes  und  Faches  in  drey  Creftängen  von  dem  Verfasser  des  Frühlings. 
Berlin  1759.    58  S.    8.    Vgl  Lessmg-Maltzahn  6,  85  f.  -==  Hempelausg.  9,  137. 

8)  Sämtliche  Werke  (herauss^.  von  Baader).  Berlin  1760.  II.  gr.  8.  VgL 
Aug.  Sauer,  üeber  die  Bamlerscne  Bearbeitung  der  Gedichte  E.  C.  von  Kleists. 
Eine  textkritische  Untersuchung  (Wien  SB.  1880)  Wien  1880.  35  S.  8  ;  Berlin  1761. 
n.  8.  (mit  lateinischen  Lettern);  Berlin  1766.  ü.  8.  (m.  lat  L);  Berlin  1771.  11.  8. 
(m.  1.  L.):  Berlin  1778.  ü.  8.  (m.  L  L.);  Berlin  1782.  ü.  8.  (m.  L  L.).  —  Sämmt- 
Üche  Werke  nebst  des  Dichters  Leben  aus  seinen  Briefen  an  Gleim.  Herausg.  von 
Wilhehn  Körte.  Berlin  1803.  H.  8.;  Berlin  1827.  n.  8.;  Berlin  1830.  U.  8.; 
Berlin  1840.  IL  16. ;  Berlin  1853.  II.  16.  —  Nachdrucke  in  Wien,  Amsterdam, 
Reutlingen  und  Carlsruhe. 

9)  Ewald  von  Kleist's  Werke.  Bisg.  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von 
August  Sauer.  Berlin  o.  J.  (1881— 82)  DI.  8.  (I:  CIVund384S.  Kleists 
Leben.  Gedichte.  Seneca.  Prosaische  Schriften.  —  II:  VI  und  576  S.  Briefe 
von  Kleist  —  DI:  Vn  und  383  S.  Briefe  an  Kleist  von  Ewald,  Gefiner,  Gleim, 
Krause,  Lessing,  Bamler,  Job.  Chph.  Schmidt,  Job.  Jos.  Sucro,  Sulzer).  VgL  B. 
Seuffert  im  Anzeiger  f.  d.  A.  10  (1884),  8.  262—267.  —  A.  Sauer  tri^  ein  Cre- 
dicht  nach,  das  gedruckt  ist  in  dem  Buche:  Einer  GreseUschaft  auf  dem  Lande  poe- 
tische, moralische,  ökonomische  und  kritische  Beschäftigungen.  Zweytes  Stück. 
Halle  1777.  (§  208,  7.  14).  8.  203  „Aufgefunden  früheres  Gedicht  von  dem  Herrn 
Ewald  V.  Kleist  Filinde.**  beginnend:  „Filinde  lag  am  Strauche.*'  —  Briefe  Kleists, 
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nachträglich  belcannt  geworden:  An  Geßner,  Potsdam  1755  Okt.  19  (Katalog  einer 
AatogT.-Sammlong  von  Alex.  Meyer -Cohn,  Berlin  1886,  S.  8);  an  Geßner,  Leipzig 
1758  April  15  (Cätalogne  de  lettres  autographes  composant  le  cabinet  de  M.  Allrea 
Bovet,  Series  V  et  VI.  Paris  1884  Nr.  1001);  an  Gleim,  Zwickau  1759  Jan.  13 
(Archiv  f.  liti-Cjesdi.  14,  248);  an  Glodius,  Zwickau  1759  Juni  15  (Christian  August 
aodius,  Vermischte  Schriften  [%  200,  113,  7]  2,  Leipzig,  1780,  S.  105—108)  und 
an  denselben  Briefi&agment  o.  D.  (ebenda  S.  10&— 110). 

Briefe  über  den  Tod  Ewald  von  Kleists  im  Archiv  f.  Litt.-(7e8ch.  11,  457  bis 
485.    Vgl.  dazu  auch  9,  560—567. 

2.  Salomon  GeSner,  geb.  zu  Zürich  am  1.  April  1730,  verliefi  den  Buchhandel, 
den  er  in  Berlin  erlernen  sollte  und  widmete  eim  ganz  der  Kunst.  Mitglied  des 
großen  Kats  in  Zürich;  f  am  2.  März  1788.  Dem  Zuge  der  Nachahmung  (fes  Alter- 
tums folgend  wählte  er  sich  das  beschränkte  Feld  der  idyllischen  Kleinmalerei 
und  strebte  nach  der  Einfalt  der  Alten.  Sein  Streben  galt  den  Zeitgenossen  als 
Erreichen.  Aber  nicht  das  Altertum,  nur  ein  erträumtes  Bild  des  Altertums  hatte 
ihn  gereizt,  und  die  Einfachheit,   die  er  suchte,  verlor  sich  unter  süßem  Getäadel. 

—  VgL  DD.  1,  593.  J.  J.  Hottinger,  Sal.  Greßner.  Zürich  1796.  8.  Jördens  2,  HO  flf. 
Mörikofer  S.  283—298.  Archiv  t  litt-Gesch.  11,  3.  Bich.  Hamel,  Mittheilungen 
aus  Briefen  der  J.  1748—68  an  V.  B.  v.  Tschamer.  Rostock  1881.  Briefe  s.  Ed. 
Bodemann  §  204,  1.  Allg.  D.  Bioj^.  9,  122—126.  W.  Creizenach.  —  1)  lied  eines 
Schweizers  an  sein  bewa&etes  Mädchen  (1751,  in  Bodmers  Crito,  §  203,  1.  34,  auch 
in  Nr  7).  —  2)  Die  Nacht.  Zürich  1753.  8.  —  8)  Daphnis.  Me Juvet  in  Gremio 
docts  legisse  PueUaB,  Auribus  et  puris  Scripta  probasse  mea  .  .  .  Zürich,  1754.  8. ; 
Zürich  1760.  8.;  Leipzig  1760.  8.;  Zürich  1765.  8.  —  4)  Idyllen  von  dem  Verfasser 
des  Daphnis.    Zürich  1756.  8.;  Zürich  1760.  8.;  Leipz.  1760.  8.;  Zürich  1765.  8.  — 

5)  Inkel  und  Yariko  (Fortsetzung  von  Bodmers   §  203 j  1.  63).    Zürich   1756.   — 

6)  Der  Tod  Abels.  Zürich  1758.  8.  (ins  Franzos.  übersetzt  von  Huber  1759);  Zürich 
1760.  8.;  Leipz.  1760.  8.;  Zürich  1765.  8.;  Leipz.  1767.  8.;  Zürich  1773.  8.  —  7) 
Schriften.  Zürich  1762.  IV.  8.  (im  4.  Bde.  der  erste  Schiffer,  und  die  Schäferspiele: 
Evander  und  Erast);  1765—72.  IV.  8.;  1767.  IV.  8.;  1770.  IV.  8.  Nachdr.  Carls- 
ruhe  1775.  —  8)  W.  CoUin's  Orientalische  Eklogen  und  andere  Gedichte,  aus  dem 
Engl.  Zürich  1770.  8.  —  9)  Moralische  Erzählungen  und  Idyllen  von  Diderot  und 
STüefiner.    Zürich  1772.    273  S.    8.    Sal.  Greßners  neue  Idyllen.    Zürich  1772.    8. 

—  10)  Idyllen.  Zürich  1772.  V.  8.  (im  5.  der  Brief  über  Landschaftsmalerei  an 
Fneflli:  vorher  in  dessen  Berühmten  Schweizer  Malern  Bd.  3  und  in  der  Neuen 
BibL  d-  seh.  Wissensch.  11,  1,  75  ff.);  Idyllen  (mit  deutscher  Schrift).  Zürich  1772. 
V.  8.;  1774.  V.  8.;  1782.  V.  8.  —  11)  Schriften.    Zürich  1777—78.  H.  4.;   Zürich 

1788.  n.  8.;  Schriften  (m.  deutscher  Schrift).   Zürich  1788.  IL  8.;  Schriften.    Zürich 

1789.  im  16.  -  1795.  EI.  16.  —  1801.  IIL  16.;  1810.  HL  16.;  1818.  HL  16.; 
1825.  HL  16.;  1827.  H.  16.;  1841  (von  J.L.  Klee).  11.  16.  (I:Nr.6;  Nr. 3;  der  erste 
Schiffer;  II:  Idyllen;  verm.  Ged.;  Evander  und  Alcimna;  Erast;  Brief  über  Land- 
schaftsmalerei; Briefe).  —  12)  Briefwechsel  mit  seinem  Sohne  während  dem  Aufent- 
halte des  Letztem  in  Dresden  und  Bom  1784-85  und  1787—88.  Bern  und  Zürich 
1801.    332  S.    8. 

8.  Gtoßners  sämmtliche  radierte  Blätter.  Zürich  1828.  IL  FoL  —  Die  Über- 
setzungen geßnerseher  IdyUen  in  alle  modernen  Sprachen  bei  Jördens  2,  125  bis 
129.  V^  Theod.  Süpfle,  (jesch.  des  deutsch.  Kultureinflusses  auf  Frankreich.  L 
S.  187  l,  192  f.,  197  f. 

3.  JeremiaB  HHalin,  geb.  am  18.  Mai  1722  zu  Wippingen,  studierte  zu  TJhn« 
Blaubeuren,  Bebenhausen  und  Tübingen,  war  hernach  Vikar  bei  verschiedenen  würt- 
tembergischen Geistlichen,  1752  Pfarrer  zu  Suppingen,  1759  zu  Böringen,  f  ft°^ 
2.  Mai  1789.  —  Beedireibung  des  Bötheibades  bei  Geißlingen  unter  Helfenstein  (in 
Versen).    Tübingen  1749.    8. 

4.  Leopold  Friedrich  AngoBt  Dilthey,  geb.  um  1725  zu  Köthen,  war 
Adjunkt  des  reformierten  Predigers  zu  Nümbery,  1752  französischer  Prediger  in 
Schwabach  und  seit  1760  Prediger  einer  vereinigten  deutschen  und  französischen 
reformiarten  Cremeinde  in  Petersburg,  wo  er  am  8.  April  1767  starb.  —  Meusel, 
Lex.  2,  367.  VTill-Nopitsch  1,  277  f.;  5,  230 f.  -  1)  Der  Christ  eine  Wochenschrift 
Schwabach  1754.  8.  —  2)  Poetische  Vorstellung  der  Zerstörung  Lissabons  zum  Zeng- 
niß  über  uns.    Schwabach  1756.    4. 
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§  209. 

1.  Johann  Wilhelm  Lndwi;  Gleim,  geb.  zu  Ennaleben  bei  Halbentadt 
am  2.  April  1719,  studierte  in  Halle  1738—40  die  Rechte;  Hauilehrer  in  Potsdam, 
Stabssekretär  des  Prinzen  Wilhelm  von  Schwedt  zu  Berlin;  Privatsekretär  des  Fürsten 
Leopold  von  Dessau;  1747  Sekretär  des  Domkapitels  zu  Halberstadt,  Canonicus  des 
Stifts  Walbeck,  f  am  18.  Febr.  1803.  Unermüdlicher  Beschützer  junger  Dichter;  in 
den  eignen  Dichtungen,  selbst  in  den  ernstesten,  spielend,  keinen  Gegenstand  tief 
im  Innersten  erfassend,  von  keinem  wahrhaft  ergriffen,  schuf  er  eine  Dichtweise,  die 
bloß  äußerlich  blieb  und  zwischen  dem  Dichter  und  seiner  Leistung  einen  Unter- 
schied wie  zwischen  ganz  unabhängigen  Dingen  ließ.  —  VgL  DD.  1,  594  ff.  Jördois 
2,  139.  —  Neue  Beri.  Monatsschr.  1803.  2,  401  ff  1804.  1,  52.  236.  —  Gleims 
Leben  von  W.  Körte.  Halberstadt  1811.  8.  S.  479  —  537  Verzeichnis  der  Gleim- 
schen  Werke. 

Hallen  sieben,  Zur  Geschichte  des  patriotischen  liedes.  L  Prosr.  Arnstadt 
1855.  26  S.  4.  —  n.  Arnst.  1862.  32  S.  4.  —  Heinrich  Pröhle,  Kriegsdichter 
des  7 jährigen  Krieges  und  der  Freiheitskriege.  Leipzig  1857.  8.  —  H.  rröhle, 
Friedrich  der  Große  und  die  deutsche  Literatur.  Berhn  1872.  8.;  2.  Auflage  1878.  8. 
--  H.  Pröhle,  Gleim  auf  der  Schule.  Progr.  Berlin  1857.  4.  Allg.  D.  Biogr. 
9,  228—233  (W.  Creizenach). 

Ausgedehnter  Briefwechsel:  a)  Sechzig  freundschaftliche  Briefe.  Berlin  1760. 
8.;  Berlin  und  Stralsund  1765.  8.  —  b)  Gleim  und  Jacobi,  Briefe.  Berlin  1768.  8. 
(Nr.  21).  Vgl.  Aus  dem  Briefwechsel  zwischen  Gleim  und  Jacobi.  Von  H.  Pröhle; 
(Zeitschr.  für  preuß.  Gesch.  1881,  8.  485— 540J.  —  c)  §  203.  7.  7).  —  d)  Briefwrechsel 
zwischen  Gleim,  Wilh.  Heinse  und  Job.  y.  MOUer.  hrsg.  von  W.  Körte.  Zürich  1804 
bis  6.  in.  8.;  Briefe  zwischen  .  .  .  Zürich  1806.  IL  8.  —  e)  Briefe  an  Uz  im 
Morgenbl.  1808  Nr.  231—232;  zwei  andere  im  MorgenbL  1810  Nr.  192.  —  f)  an  Job. 
Wilh.  y.  Archenholtz  im  Morgenbl.  1828,  Nr.  2—20.  —  g)  Die  Büchse,  das  Bundes- 
buch des  Halberstädtischen  Dichterkieises.  Von  Heinrich  Pröhle  im  Axchiy  f.  liU.- 
Gesch.  4,  (1875)  323—371.  Vgl.  H.  Pröhle,  Lessing  Wieland  Heinse.  Nach  den 
handschriftl.  Quellen  in  Gleims  Nachlasse.  Berlin  1877.  8.  —  h)  aus  G.  Kestners 
Briefisammlnng:  Archiy  f.  Litt. -Gesch.  4,  9 — 21.  —  i)  Mehrere  Br.:  Neue  Jahrbb. 
f.  Philol.  und  Pädagogik  Bd.  114  und  116.  —  k)  an  Bertuch:  Grenzboten  40  H  (1881) 
S.  442—448.  —  1)  Gleims  Briefwechsel  mit  Lessing  (Berlin  1795  und  1816),  jetzt 
mustergültig  hrsg.  durch  Carl  Chr.  Redlich  in  der  Hempelausg.  Lessin^  Bd.  20  I 
u.  H;  Nachträge  und  Berichtigungen,  Berlin  1886.  8.  —  m)  ebenso  der  mit  Kleist  yon 
Aug.  Sauer  (§208,  L  9). 

1)  Versuch  in  Scherzhaften  Liedern.  Erster  TheiL  Berlin  o.  J.  (1744). 
4  Bl.  u.  88  S.  Zweeter  Theil.  Berlin,  1745.  XXIV  und  80  S.  8.  —  Berlin  1753. 
n.  8.  —  Dritter  Theü.  o.  0.  (Berün).  1758.  78  S.  8.  —  2)  a)  lieder.  Zürich 
(Halberstadt)  1745.  8.;  b)  1749.  16  S.  8.;  c£  Amsterdam  (Halberstadt)  1749.  64  S. 
8.;  d)  Zürich  und  Frckf.  1758.  8.  —  3)  Der  Blöde  Schäfer,  ein  Lustsp.  Berlin  1745. 
-4^  Berlin  1746.  8.;  BerUn  1752.  4.;  Zürich  1763.  8.;  Zürich  1767.  8.;  ygl.  §215,  1. 
Nr.  83.  —  4)  Freundschaftliche  Briefe.  Berlin  1746.  8.;  1760.  8.  —  5)  Der  Ursprung 
des  Berlinischen  Labyrinths.  Berlin  1747.  4.  —  6)  Fabehi.  Berlin  1756.  8.;  Zweites 
Buch.  Berlin  1757.  8.;  Fabeln.  Berlin  1786.  4  Bücher  und  Erzähl.  266  S.  u.  3  BL 
Inh.  8.  —  7)  Romanzen.  Berlin  u.  Leipzig  1756.  48  S.  8.  —  8)  Lieder,  Fabeln  und 
Romanzen.  Leipzig  1758.  16  Bgn.  8.  «»  neue  Aufl.  yon  Nr.  2,  c;  dazu  S.  65—78. 
Lieder.  ZweytesBuch;  dann  Fabeln.  Berlin,  1758;  Zwejtes  Buch.  Berl.  1757;  Nr.  7 
mit  der  J.  1758.  —  9)  Schriften.  Leipzig  1758.  IV.  8.  (nicht  yon  Gleim  besorgte 
Sammlung).  —  10)  a)  Kriegs-  und  Siegeslieder  der  Preussen  yon  einem  Preussischen 
Grenadier.  Nebst  einem  Anhang  einiger  an  des  Königs  yon  Plreussen  Majestät  ge- 
richteter Credichte.  Berlin.  1758.  16  Bl  8.  Fortsetzung  der  Krim-  und  Sieges- 
lieder  der  Preussen  über  die  Sie^e  bey  Lowositz  und  lissa.  Berlin,  1758.  20  BL  8. 
—  b)  Preussische  Kriegslieder  in  den  Feldzügen  1756  und  1757  yon  einem 
Grenadier.  Mit  Melodieen.  Berlin  o.  J.  (1758).  134  und  2  S.  Inh.  16.  Mit  Leasings 
Vorbericht  (Hrsg.  yon  Aug.  Sauer.  HeUbronn  1882.  XXXVI  und  44  S.  8.  »  D. 
litt-Denkm.  Nr.  4).  —  Berlin  1758.  8.;  Berlin  1760.  48  S.  8.;  Frankf.  u.  Leipz.  1770. 
80  S.  8.;  Berlin  1778.  8.  —  11)  Der  Grenadier  an  die  Kriegesmuse  nach  dem  Siege  bey 
Zomdorf.  o.  0.  1759.  52  S.  16.  —  Abdruck  yon  Greßner  in  Zürich  besorgt  24  S.  8. 
f Zürich,  Stadtbibliothek).  —  12)  Philotas.  Ein  Trauerspiel  (yon  Lessing).  Von  dem  Vf. 
der  preußischen  Kriegslieder  yersificirt.  Berlm  1760.  48  S.  8.  VgL  N.  Jahrb.  f.  Philol 
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nnd  F&d.  Bd.  114,  8.  210.  —  12b)  Klagen.  Berlin  1762.  8.  —  13)  Petrarchische 
Gedieht«.  Berlin  1764.  32  8.  8.  —  14)  Lob  des  Landlebens.  Berlin  1764.  8.; 
0.  0.  1769.  14  8.  8.  —  15)  Sieben  Kleine  Gedichte  nach  Anacreons  Manier. 
Beriin  1764.  28  8.  8.;  o.  0.  1769.  16  8.  8.  —  16)  Gesraftche  mit  der  deutschen 
Muse.  Berlin  1764.  12  8.  8.  —  17)  8ämmtliobe  Poetische  Werke  1765.  n.  8.  (nicht 
Ton  Gleim  besorgt);  Frankfurth  und  Leipsig,  Yerlegts  Georg  Erdmann  Hechtel.  1767. 
n.  8.  —  18)  lieder  nach  dem  Anakreon  yon  dem  Verf.  des  Versuchs  in  scherzhaften 
Liedem.  Berlin  und  Braunschweig  1766.  8.;  mit  Melodien  (ron  Telemann).  Hamburg 
1767.  q.8.;  mit  Musik  von  Bolle.  Berlin  1775.  —  19)  Der  Tod  Adam's,  ein  Trauer- 
spiel von  Herrn  Klopstock.  in  Verse  gesetzt  von  dem  Vi.  der  preuB.  Kriegslieder.  Berlin 
1766.  8.  Wieder  gedruckt  in  C.  F.  Gramer,  Klopstock.  V.  8.  849  f.  —  20)  Neue 
Lieder.  Von  dem  Verf.  der  Lieder  nach  dem  Anakreon.  Berün  1767.  64  8.  8.  — 
21)  Briefe  von  Gleim  und  Jacobi.  Berlin  1768.  Vm  u.  866  8.  8.;  Halberstadt  1772. 
8.  —  22)  Zwej  Lieder.  (—  Nr.  83,  1,  296  und  297).  Halberstadt,  den  7  den  Jenner 
1769.  4  BL  ».  —  23)  Oden  nach  dem  Horatz.  Berlin  1769.  8.  —  24)  An  den 
Herrn  Can.  Jacobi,  als  ein  Criticus  wünschte,  dafi  er  aus  seinen  (redichten  den  Amor 
herauslassen  möchte.  Berlin  1769.  8.  —  25)  Der  Vater,  Nebenbuhler  seines  8ohns, 
und  Magdalis,  die  eine  8tifts-Dame  ward,  Zwey  Gedichte  Nach  dem  Franz.  des  Banobin 
und  des  Moncrif.  Als  Mscpt.  für  Freunde,  o.  0.  u.  J.  (1769)  32  8.  8.  —  26)  8inn- 
gedichte.  Berlin  1769.  64  8.  8.  —  27)  8ämmtliche  8chriften.  Neue  rerm.  Auflage. 
Amsterdam  (BerUn)  1770—71.  IV.  8.  —  28)  Der  Apfeldieb.  Ein  dramat.  8inn- 
gedicht  Berlin  1770.  8  Bl  8.  —  29)  An  die  Musen,  o.  0.  (Berlin)  1771.  4  Bl. 
8.;  1772.  8  8.  8.  —  80)  Zwei  Lieder  eines  Arbeitsmannes.  (Haiberstadt)  1771. 
8.  —  31)  Der  reiche  Mann,  und  Lazarus,  Eine  Erzählung...  Halberstadt  1771.   8. 

—  82)  Alexis  und  Elise.  Drej  Gesänge.  Bedin  1771.  48  8.  8.  —  33)  Die  beste 
Welt,,  yon  Gleim  und  Jacobi.  Halberstadt  1772.  40  8.  8.  —  34)  Lieder  für  das 
Volk.  Halberstadt  1772.  8.  -  35)  Lobschrift  auf  Hm.  NoSL  nach  dem  Französ.  des 
Kaisers  yon  China.  Berlin  1772.  29  8.  8.  —  86)  Gedichte  nach  den  Minne- 
singern. Dem  Kaiser  Heinrich,  dem  König  Wenzel  yon  Beheim,  dem  Marggrafen 
Otto  yon  Brandenburg  mit  dem  Pfile  .  .  .  Berlin  1773.  114  8.  8.  —  37)  Slmmt- 
Udie  Sdiiiften.  o.  0.  1773.  VI.  8.;  Neue  AufL  1775.  VL  8.;  Reutlingen  1779.  VL 
8.;  Karlsruhe  1780.  VI.  8.  (wie  Nr.  9  und  17).  —  38)  Halladat  oder  Das  rothe  Buch. 
[Zum  Vorlesen  in  den  8chulen.]  Hamburg  1774.  Erster  und  zwejter  TheiL  93  8.  4. 
Frankfurt  und  Leipzig  1775.  Erster  und  zweyter  Th.  93  8.  8.  Dritter  Th.  (Halberstadt 
1781).  4.  —  39)  Der  gute  Mann  Als  dem  Vater  des  Vaterlandes  wegen  eines  Ge- 
sdienks  yon  dreißig  tausend  Thaler  ein  Fest  gefejret  wurde.    Halberstadt  1775.   8. 

—  40)  Sinngedichte.  DreyAig  Exemplare  für  IVeunde.  o.  0.  1776.  32  8.  8.  (Berlin). 

—  41)  Bomanzen.  o.  0.  1777.  8.  —  42)  Preußische  Kriegeslieder  im  März  und  April 
1778.  Von  einem  Grenadier.  Leipzig  (1778).  38  8.  8.  —  43)  Kriegeslieder  im  Maj, 
Jnnias,  und  Julius  1778.  yon  Einem  Grenadier.  Berlin  1778.  8.  —  44)  Kriegeslieder 
im  August  1778.  yon  einem  Grenadier.  Berlin  1778.  8.  —  45)  Friedensgestfng.  Am 
Ftiedansfest,  zu  Halberstadt  1779.  8.  —  46)  Gedichte  nach  Walter  yon  der 
Tegel  weide,  o.  0.  1779.  56  8.  8.  —  47)  lied,  zu  singen  auf  den  Spiegel-Bergen,  bej 
dem  GrfininsiBchen  Weinfasse  1781.  8.  —  48)  An  Herrn  Dohmdechant  Freyherm  Spiegel 
zum  Biesenbeig,  yon  H.  B.  Oppennann  und  J.  W.  L.  Gleim  o.  0.  1781.  8.  —  49) 
An  den  Herrn  Spiegel.  Halberstadt  1781.  2  BL  4.  —  50)  Epistehi.  Leipzig  1783. 
1  BL  An  die  Leeer,  108  S.  und  2  Bl.  Inhalt  8.  —  51)  Erzaehlungen.  Halberstadt 
1788.  8.  —  52)  Trostgesang  am  Grabe  seines  Bruders.  Halberstadt  1783.  2  Bl. 
4.  —  53)  Beis^esprädn  des  Königs  im  Jahre  1779.  .  .  .  yom  Vf.  der  preußischen 
Kriegeslieder  am  Geburtstage  des  Cuidesyaters  i.  J.  1784.  Halberstadt.  56  8.  8.  — 
54)  Als  mein  geliebtester  Bruder  zur  Erde  bestattet  wurde.  1785.  8.  —  55)  Blumen 
aaf  Leopolds  Grab.  Haiberstadt  1785.  8.  —  56)  Blumen  auf  Spiegels  Grab.  Berlin, 
bey  Friedrich  Maurer,  1786.  98  S.  und  1  BL  Inh.  8.  Enth.  auch  Gedichte  yon 
Anna  Lmsa  Karschin,  J.  W.  L.  Gldm  d.  j.,  Gottlieb  Fritze,  Heimbert  Hinze,  Ernst 
Kiol  Wilhelm  Hennecke,  Klamer  Schmidt.  —  57)  Freudenlied.  Gesungen  im  Lande 
der  Pieussen  den  24.  Jenner  1786  yom  Vf.  der  Kriegslieder.  Berlin  1786.  8.  — 
58)  Giabgesang  als  Ziethen  zur  Ruhe  gieng.  Berlin  den  27.  Jenner  1786.  8.  —  59) 
Grabgesang  Fnediichs  U.  Berlin  1786.  8.  —  60)  An  unsre  Dichter  (beim  Grabe 
Friedricii  des  Einoffen).  Berlin  1786.  4  8. 8.  —  61)  Friederich  der  Zweyte  nach  Seinem 
ixdisefaen  Leb«Du  (irasungen  yon  dem  Verf.  der  Kriegslieder.  Berlin  1786.  12  8.  8.  — 
62)  Smst  MÖring.  Halberstadt  1786.  8.  —  63)  Die  goldnen  Spräche  des  Fythagoras 
WOB  dem  Griechischen,  nebst  Anhang.  Halberstadt  1786.  86  8.  8.  —  64)  Oden.  Berlin 
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1787.  8.  —  65)  Der  beste  König.  Halberatadt,  den  4ten  Juny  1788.  Berlin.   14  S.  8. 

—  66)  Einige  Gedidite  für  einige  Leser  auf  dem  Gongrefi  zu  Beichenbach  und  anf  der 
Eaisenrahl  zu  Frankfurth.  Beilin  1790.  8.  —  67)  Preussische  Soldatenlieder  in  den 
Jahren  von  1778  bis  1790.  Berlin  1790.  8.  —  68)  lieder,  gesunken  im  J.  1792.  o.  0. 
1792.  64  S.  8.  —  69)  Zeitgedichte  vom  alten  Gleim.  Als  Handschrift  für  Freunde. 
0.  0.   1792.   96  S.  8.  —  70)  Sinngedichte,  yon  Gleim.    Als  Hs.  f.  Freunde,  o.  0. 

1792.  96  S.  8.  —  71)  Epoden.  o.  0.  1785.  8.;  Satir.  Gedichte.  Halberstadt  1795. 
8.   ^   72)  Zeitgedichte  vor  und  nach  dem  Tode  des  heil.  Ludwigs  XVL    (Leipzig) 

1793.  96  S.  8.;  1799.  8.  —  78)  Kriegslieder  im  J.  1798.   Gedruckt  in  Deutschland 

1794.  8.  —  74)  Das  Hüttchen.  Halberstadt  1794.  64  S.  8.  —  75)  Fabeln  für  das  J. 

1795.  Gedr.  im  Febr.  1795.  o.  0.  8.  —  76)  Nesseln  auf  Gräber.  1795.  32  S.  8.  — 
77)  Amor  und  Psyche  (68  anakreont.  lieder).  1796.  80  S.  8.  —  78)  Kraft  und  Schnelle 
des  alten  Peleus.  Im  Jahr  1797.  29  S.  8.  (gegen  die  Xenien).  —  79)  Preußische  Volks- 
lieder in  den  Jahren  1772  bis  1800.  Halberstadt  1800.  8.;  Vennehrte  Auflage,  o.  0. 
1800.  110  S.  u.  1  BL  —  80)  Zeitgedichte  für  wenige  Leser.  Im  Jänner  1801.  o.  0. 
78  S.  u.  1  Bl.  8.  —  81)  SämtUche  Schriften.  Altena  1798—1800.  HI.  8.;  Leipzig 
1802-3.  lY.  8.  (wie  Nr.  9,  17  und  37).  —  82)  Nachtgedichte  vom  alten  Gleim.  Im 
Frühjahr  1802.  8.  —  88)  Sämmtliche  Werke.  Hrsg.  durch  W.  Körte.  Halberst 
1811  —  13.  YH.  8.  —  84)  Achter  TheU:  Zeitgedichte  von  1789—1803  aus  des 
Dichters  Handschriften  durch  W.  Körte.   Leipzig  1841.   XXIT  u.  161  S.  8. 

Briefe  von  Hm.  Spalding  an  Hm.  Gleim.  Frankfurt  u.  Leipzig  1771.  8.  —  Briefe 
deutscher  Gelehrten  aus  Gleims  Nachlaß  hrsg.  v.  W.  Körte.    Zürich  (1804)  1805.  8. 

2.  Johann  Peter  Uz,  geb.  am  3.  Okt.  1720  zu  Ansbach,  Sohn  eines  Crold- 
Schmiedes,  früh  verwaist,  aber  sorgfältig  erzogen,  studierte  seit  1739  in  Halle  Rechte 
und  hörte  zugleich  Vorlesungen  über  Philosophie  und  Geschichte.  Hier  schloß  er 
sich  an  Gleim,  Götz  und  Eudnick.  Im  J.  1743  verließ  er  die  Universität  und  lehrte 
nach  Ansbach  zurück,  wo  er  1748  die  Sekretärsstelle  beim  Justizkollegium  erhielt. 
Diesen  Posten  versah  er  12  Jahre  lang  ohne  irgendwelchen  Gehalt,  vor  Mangel  ge- 
schützt durch  sein  kleines  Vermögen  und  seine  'große  (renügsamkeit,  in  geringem 
Verkehr  mit  seinen  Umgebungen,  im  desto  lebhafteren  mit  seinem  (rleim,  der  die 
erste  Sammlung  seiner  lyrischen  Gedichte  zum  Drucke  beförderte.  Die  Jahre  1752 
und  1753  brachte  er  als  Sekretär  bei  der  ansbachischen  Subdelegation  in  dem  ange- 
nehm gelegenen  hennebergischen  Städtchen  Bomhild  zu  und  dichtete  hier  seine 
schönsten  Lieder.  1763  wurde  er  Assessor  des  kaiserlichen  Landgerichts  des  Bun^ 
grafentums  Nümberg  und  der  Markgrafen  von  Ansbach  und  Culmbach  gemeinschaft- 
ucher  Bat.  In  Amt^eschäften  verstummte  er  als  Dichter,  nur  eine  prosaische  Über- 
setzung des  Horaz  unternahm  er  in  Gremeüischaft  mit  dem  Generalsuperintendenten 
Junkheim  und  dem  Hof  kammerrat  Hirsch.  Das  mit  Junkheim  ausgearbeitete  neue 
ansbachisdie  Gesangbuch  gehörte  zu  seinen  Dienstleistungen,  da  der  Markgraf  beide 
dazu  beauftragt  hatte.  Fast  ungekannt  lebte  er  in  Ansbach,  und  als  Dichter  wurde 
er  dem  Markgrafen  erst  durch  Erwähnung  von  außen  her  bekannt.  1790  Übertrag 
der  Markgraf  Alexander  ihm  die  burggräf liehe  Direktorstelle  und  erteilte  ihm  den 
Titel  eines  geheimen  Bats,  den  Uz  bescheiden  verbat.  Als  die  ansbachischen  Länder 
an  Preußen  fielen,  wurde  Uz  zum  wirkl.  Justizrat  und  Landrichter  zu  Ansbach  er- 
nannt, aber  wenige  Stunden  nach  Überreichung  des  Patents  starb  er  am  12.  Mai 

1796.  Die  anfänglich  ergriffne  leichte  Weise  Gleims  verließ  er  bald  und  wandte 
sich  dem  erasten  Odenstile  Elo^tocks  zu,  ohne  Nachahmer  zu  werden.  Sein  Lehr- 
gedicht gab  zum  ersten  Male  wieder  neben  der  liohre  auch  der  Dichtung  ihr  Recht. 

—  Vgl.  C.  H.  Schmid,  Biogr.  der  Dichter  2,  287—318.  Fränkisches  Archiv  2, 
244—272.  Degen,  Beiträge  zu  Uzens  Leben,  in  Wielands  Merkur  1797.  3, 109—123. 
SchUchtegroU,  Nekrolog  1796.  I,  65—153.  Jördens  5,  130—153.  Meusel  14, 217  bis 
221.  Nicolai,  Beise  1,  191.  Baader  1,  2,  288  bis  291.  Archiv  f.  Oberfranken  5,  2, 
93.  DD.  1,  602.  —  VergL  außerdem:  Allg.  lit  Ans.  1796,  S.  54  und  Gesellsch. 
1838,  Nr.  28.  Bemerker  Nr.  4.  —  Henriette  Feuerbach,  Uz  und  Cronegk.  Leipzig 
1866.  8.  Briefe  von  Uz  an  Gleim  und  von  Gleim  an  Uz  im  MorgenbL  18MD8 
Nr.  231—232;  von  Uz  an  Weiße  und  von  Weiße  an  Uz  ebda.  1840  Nr.  282  bis  801, 
vgl  dazu  Weißes  Vorrede  zur  Ausg.  Wien  1804  und  Archiv  f.  litt-Gesch.  9,  458 f.; 
Briefe  von  Johann  Peter  Uz  an  einen  Freund  [Grötzner  in  Bömhlldjaus  den  Jahren 
1753—82.  Herausgegeben  von  August  Henneberger.  Leipzig  1866.  VI  und  146  S.  8.; 
vgl.  Joh.  P.  Uz.  Saummlong  von  zum  theil  noch  un gedruckten  Dichtungen  des 
Ansbacher  Dichters  über  Hömhild,  und  dessen  Briefen  an  J.  P,  Grötzner.  Hng.  von 
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Hennann  Trapp.  Bömhild  1866.  56  S.  8.;  1759  Okt  1  an  Gleim  (Archiv  f.  litt.- 
Geech.  11,  481);  1767  Febr.  6  (§  203,  7.  12)  H,  186);  1767  Aug.  3  an  Ciamer 
(Catalogne  de  lettres  aatographes  composant  le  cabinet  de  Bovet,  8.  V  et  VI.  Paris 
1884  Nr.  1006);  1770  Juli  31  (§  208,  7.  12)  H,  188);  1770  Sept.  10  an  Weiße 
(Antiquaiiatskatalog  von  Cohn  CXCIX);  1787  Juni  12  an  ALdnger  (Hoffinann  y. 
fWersL,  Findlinge);  17H5  Juni  2  an  Herder  (Haym,  Herder  II,  400  A.). 

1)  Anakreon.  Vgl  Nr.  3.  1).  —  2)  Lyrißche  Gedichte.  Berlin  1749.  56  S.  8. 
(Vgl.  Kritische  Nachnchten  aus  dem  Eeiche  der  Gelehrsamkeit  1750.  S.  3.  10. 
29.  37).  —  Lyrische  und  andere  Gedichte.  Neue  und  um  die  Hälfte  verm.  Auflage. 
Anspach  1755.  1  Bl.  Vorr.,  2  Bl.  Inh.,  248  S.  8.  (Theodicee,  S.  157);  Lyris^e 
und  andere  Gedichte.  Dritte  verb.  Auflage.  Leipzig  1756.  2  Bl.  Vorr.,  1  BL  Inh. 
und  248  8.  8.  (Vgl.  Gottsched,  Anmuthige  Gelehrsamkeit  1757  8.  888 ff.};  Lyrische 
und  andere  Gedichte.  Vierte  Auflage.  Leipzig  1765.  2  Bl.  Vorr.,  1  Bl,  Inh.  und 
248  8.  8.;  Lyrische  und  andere  Gedichte.  Neue  und  rechtmäßige  Auflage.  Anspach 
u.  Leipz,  1767.  1  Bl.  Vorr.,  2  Bl.  Inh.  u.  262  8.  8.  —  Aug.  Sauer  wird  die  Ge- 
dichte in  den  Deutschen  lütter. -Denkm.  herausgeben.  —  3)  Der  Sieg  des  Liebes- 
gottes.' Eine  Nachahmung  des  Popischen  Lockenraubes.  Stralsund,  Greifswald  u. 
Leip25ig  1753.  30  8.  8.  (Vgl.  Anmuthige  Gelehrsamkeit  1753,  8.  239  £).  —  4)  Ode 
an  die  Weisheit  Aus  d.  Engl.  Berlin  [Ansbach]  1757.  8.  —  5)  Schreiben  des 
Verfassers  der  Lyrischen  Gedichte  an  emen  Freund,  o.  0.  1757.  6  Bl.  8.  — 
6)  VoBuch  über  die  Kunst  fröhlich  zu  seyn.  Leipz.  1760.  8  Bl.  Vorr.,  70  8.  8. 
Französisch  in  Mich.  Hubers  Choix  de  jK)esies  allemandes.  Paris  1766,  und  in 
Cäioiz  vari^  de  poesies  philosophiques.  ATignon  1770.  Holländisch  von  P.  J. 
Kastelyn.  Amsterd.  1780.  8  Spanisch  von  Ph.  Maria  Calzada.  Madrid 
1787.  8.-7)  Sämtliche  Poetische  Werke  von  J.  P.  üz  [1:  Lyr.  Ged.  1—6.  Buch. 
—  11:  Nr.  6;  Nr.  3;  Nr.  5;  Briefe  in  Prosa  mit  Versen  wechselnd].  Mit  Vignetten 
nach  Oeser  von  Geyser.  Leipz.  1768.  H.  8.  Wohlfeilere  Handausgabe  mit  4  Vig- 
netten. Leipz.  1768.  II.  8.  Wien,  Trattner  1769.  IL  8.  —  Neue  Aufl.  Leipzig 
1772.  n.  8.  Biei  1772.  H.  8.  Wien,  Schrämbl  1790.  8.  —  Poetische  Werke 
von  Johann  Peter  üz;  nach  seinen  eigenhändigen  Verbesserungen  herausgegeben  von 
dum.  Felix  Weisse.  Wien,  Degen  1804.  H.  4.  (Prachtausgabe  mit  Biographie  und 
Kupfern;  auch  geringere  Ausgaben;  auch  eine  mit  deutschen  Buchstaben).  Nach- 
geuuckt  in  Tübingen,  Carlsruhe,  BeutUngen,  Augsburg.  —  Wien  und  Prag 
bei  Haas  1805.  m.  8.  184,  212  und  220  8.  —  Vgl  Neue  BibL  d.  seh.  W. 
Bd.  7.  St.  2.  8.  243.  —  AUg.  deut.  Bibl.  11,  I,  79.  Klotz,  deutsche  Bibl.  d. 
sdu  W.  Bd.  2.  St.  6.  S.  266.  -~  8)  Biograplüe  Cronegks  vor  dessen  Schriften. 
Leipz.  1760.  —  9)  Die  Werke  des  Horaz,  aus  dem  Lat.  übers,  (mit  Junkheim  und 
Hirsch).  Ansbach  1773-75.  IH.  8.  —  Neue  verb.  Aufl.  Ansb.  1785.  H.  8.  —  Neue 
verb.  Aufl.  Ansb.  1797.  H.  8.  (Vgl.  Degen,  Eömer  1,  165  flf.).  —  10)  Neues  Ans- 
padüscfaes  Gesangbuch,  auf  Landesfürstlicmen  Befehl  herausgegeben  (mit  Junkheim). 
Ansb.  1781.  8.;  wiederh.  1782.  1786.  1800.  Vgl.  Jen.  Lit.-Ztg.  1796.  Intell.-BL 
Nr.  87.    Allg.  deut.  Bibl.  59,  2,  384. 

3.  Johann  Nikolaus  GStz,  geb.  zu  Worms  am  9.  Juli  1721,  studierte  zu 
Hallo  1789—42  Theologie;  Hauslehrer  und  Privatsekretär  in  Emden;  1744  Hofmeister 
und  Schlofiprediger  in  Forbach;  1748  Feldprediger  eines  französ.  Begiments;  Prediger 
zu  Hombach;  1y54  Oberpfarrer  zu  Meisenheim;  1761  Konsistcriabrat  zu  Winterburg ; 
1776  Superintendent;  f  am  4.  Nov.  1781  zu  Winterburg.  —  Vgl.  Knebel,  Andenken 
an  einen  Besuch  bei  G.  (Herder,  Adrastea  V,  2,  254  f.  Suphan  24,  255  f.),  J.  H.  Vo6, 
Ober  Götz  und  Bamler.  Mannheim  1809.  8.  DD.  1 ,  607.  Schmid,  Nekr.  2,  799 
bis  810.  Neue  BerL  Monatsschr.  1809.  1,  321.  AUg.  D.  Biogr.  10,  252  f.  —  1)  Die 
Oden  Anakreons  in  reimlosen  Versen.  Nebst  einigen  andern  Gedichten.  Franckf.  u. 
Leipz.  1746.  4  BL  u.  128  8.  8.  (mit  Uz).  Cailsruhe  1760.  8.  —  2)  Gedichte  eines 
Wormsere.  1750.  8.  —  3)  Paperie  (Vertrvert  v.  Gresset).  Karlsruhe  1752.  8.;  Frckf. 
n.  Lpz.  1760.  8.  —  4)  Der  Tempel  zu  Gnidos  (nach  Montesquieu,  in  Prosa).  Karlsr. 
1759.  8.  —  5)  Die  Gedichte  Anakreons  und  der  Sappho  Oden.  A.  d.  Griech.  übers, 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  Garlsruhe  1760.  8.  —  6)  Zerstreute  Credichte  in 
Bamlers  Batteux,  Liedem  der  Deutschen  und  lyrischer  Blumenlese,  in  (}ockings  und 
in  Vofi  Musenalmanach,  in  Schmids  Anthologie,  Taschenb.  f.  Dichter  und  Ahnanach; 
in  der  Mannheimer  Schreibtafel.  —  7)  Die  Maedchen-Insel,  eme  Elegie,  o.  0.  1773. 
15  8.  8.  (Der  von  Knebel  in  Potsdam  veranstaltete  Abdruck).  Vgl.  Archiv  t  litt.- 
G.  11,  352  f.  und  §  200,  80.  —  8)  Vermischte  Gedichte.  Hrsg.  v.  K.  W.  Ramler.  (Die 
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mdaten  Gedichte  bearbeitet).  Mannheim  1785.  m.  8.  (mit  der  vom  Sohn  beechloft- 
nen  Autobiographie);  1807.  m.  8.  —  9)  Kleine  Gedichte,  welche  sich  nicht  in  der 
Bamlerschen  Ausgabe  befinden,  imMorgenbL  1809,  Nr.  35;  Nr.  43.  8.  171;  Nr.  52; 
1810,  Nr.  156;  Nr.  802,  S.  1207. 

4.  Bndniek  aus  Danzi^,  studierte  in  Jena,  besonders  unter  dem  Philosophen 
Heinr.  Köhler.  Nach  seines  Alters  Tode  nahm  ihm  sein  Bruder  fast  alles  Vermögen 
weg;  er  konnte  nun  nicht  mehr  auf  dem  vorigen  Fuße  leben,  machte  Schulden  und 
flüditete  aus  Jena  nach  Halle,  wo  ihn  Uz  und  Gleim  beinahe  ganz  unterhielten  und 
Unterricht  im  Fechten  bei  ihm  nahmen.  Hier  schrieb  Budnik  ein  Gedicht  über 
die  Fechtkunst.  Er  starb  in  Halle  und  vermachte  seine  Manuskripte  an  Gleim, 
aber  ein  gewisser  Zinmiermann  verbrannte  sie,  ehe  sie  in  Gleims  Hände  kamen.  — 
Eine  in  Irosa  geschriebene  *Ode  über  die  abgebrannte  Kirche  zu  Glaucha  bev  Halle. 
1740  d.  6.  Jenner"  steht  in  Uzens  Anakreon  1746  S.  84  f.;  wiederholt  durdfi  Bein- 
hold Köhler  im  Weim.  Jhb  3, 476  f.  —  Papiere  von  Budnick  in  Halberstadt  erhalten. 

§  210. 

Die  Fabcl^  deren  im  vorigen  Zeitraum  fast  gar  nicht  gedacht  wurde,  fand 
sehr  viele  Bearbeiter,  die  teils  nach  Äsop  sich  richteten,  teils  nach  den  neueren 
französischen  Fabeldichtem  (La  Fontaine);  nur  wenige  gingen  auf  ältere 
deutsche  Muster  zurück.  Durch  Geliert  wurde  die  kleine  komische  Erzäh- 
lung unter  den  Begriff  der  Fabel  gestellt,  worin  ihm  die  meisten  und  besten 
Fabeldichter  folgten.    Kaum  hierher  zu  ziehen  sind  die  s.  g.  Fabeln  Lessings. 

Biederer  §  198,  30;  Babener  §  194,  19;  Stoppe  §  198,  20;  Triller  §  198,  22; 
Haller  §  204,  9;  Hagedom  §  204,  10;  die  Verfasser  der  Belustigungen  und  der 
Bremer  Beiträge;  GeUert  §207,  8;  Kleist  §  208;  Gleim  8  209,  1.  6).  —  Vgl. 
Koch  1,  254  ff.  —  Einige  Versuche  nacsh  den  sdiönen  Vorscniiften  des  berühmten 
Herrn  Professor  Gellerts  in  Leipzig  schreiben  zu  lernen.  Leipzig  1755.  64  S.  8. 
Vgl  Erläuterungen  über  die  ganze  Aesthetik  in  einer  Nufi.  Frey-Singen,  1755. 
8.  94 — 101.  —  Gustav  Diestel,  Bausteine  zur  Geschichte  der  deutschen  Fabel. 
Frogr.  Dresden  1871.  81  S.  8.  —  Wolrad  Eigenbrodt,  Hagedorn  und  die  Er- 
zählung in  Beimversen.  Berlin  1884.  8.  Bemh.  Se  uff  ort,  Anz.  f.  d.  A.  12,  68 
bis  97.  —  F.  Stein,  Lafontaines  Einfluss  auf  die  deutsche  Fabeldichtung  d«  18.  Jh. 
Leipzig  1889.   4. 

1.  Der  deutsche  Aesop,  bestehend  in  dreyhundertvier  und  zwanzig  Lehr- 
reichen Fabeln  (in  Keimen).  Königsberg  1743.  8  Bl.  Inh.  und  416  S.  4.  Verf.  war 
nach  Eschenburgs  Hagedorn  5,  185:  Johanm  George  Bock  in  Königsberg;  ^1. 
§  198,  48,  sowie  Friedrich  H.  und  der  Dichter  J.  G.  Bock  (1752--d)  in  den  N.  Pr. 
Frov.  Bll.  1846.  2,  121  —  125.  —  In  der  Vorrede  („Sendschreiben  an  den  Verf.") 
zu  seinen  Gedichten  verwahrt  sich  Bock  dagegen,  dafi  man  ihm  den  deutschen 
Aesop  zugeschrieben  h&tte.  —  VgL  auch  §  198,  I.  7,  2). 

Cregen  den  deutschen  Aesop:  Aufrichtiger  Unterriont  von  den  geheimsten  Ebnd- 
griffen  in  der  Kunst,  Fabeln  zu  verfertigen,  dem  Hm.  Johann  Wursten  von  KOniga- 
Berg  mitgetheilt  von  Hm.  Daniel  Stoppen.  Breslau  bei  Kom  [d.  i.  Zürich]  1745.  8. 
Hödist  wahrscheinlich  ist  Bodmer  der  Verfasser;  vgl.  Lessmgs  Werke  (Hempel) 
Th.  9,8.330  A. 

2.  Ein  halbes  Hundert  Neuer  Fabeln.  Durch  L.  M.  v.  K.  Mit  einer  critischen 
Vorrede  von  Bodmer.  Zürich  1744.  7  Bl.  Vorr.,  1  BL  Inh.  u.  126  S.  8.;  Zürich 
1754.  8.;  1757.  8.  (enthält  auch  eine  Abhandlung:  ein  Stück  in  die  Geschichtm  der 
deutschen  Fabehi);  1767.  8.;  1771.  8.;  1773.  8.  (Verf.  war  der  Züricher  'Landedel- 
mann' Johann  Ladwig  Meier  von  Knonan.  vgl.  Eschenburgs  Hagedom  5, 185. 
Mörikofer  S.  280  bis  282). 

3.  Die  Thorheit  der  verderbten  Welt  in  [20]  Neuen  Fabeln  vorgestellt,  von 
J.  L.  F.    Sorau  1745.    48  S.  8. 

4.  Christian  Wahrmunds  [158]  Poetische  zur  Tugend  und  Vorsichtigkeit  lei- 
tende Fabeln,  o.  0.  1748.  232  S.  8.  (Von  Johann  Kikolaas  Funk,  Prof.  in 
Bintehi). 

5.  Magnus  GottMed  Lichtwer,  geb.  zu  Würzen  am  80.  Januar  1719,  stu- 
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dierte  in  Leipzig  und  Wittenberg  die  Bechte;  Privatdooent  in  Wittenberg;  1752  Re- 
giemngs-  und  KonsiBtorialrat  zu  Halberstadt;  f  üi  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  Juli 
1783.  —  Schmidß  Biogr.  d.  D.  2,  474  f.  Jördens  3,  865-392.  Friedr.  Wilh.  Eich- 
holz, lichtwers  Leben  and  Verdienste.  Halberstadt  1784.  8.  DD.  K  590.  —  Allg. 
D.  Biogr.  18,  558—61  (Franz  Muncker).  —  Georg  Ellinger,  Über  LLchtwers 
Fabeln  mit  einer  vergleichenden  Betrachtang  der  Fabeln  Gleims  und  Pfeffels. 
Zeitsohr.  f.  d.  FhÜol.  17  (1885),  S.  314-840.  —  Fabeldichter,  Satiriker  und  Popular- 
phflosophen  des  18.  Jahrb.  Hrag.  von  J.  Minor  (D.  National-Litt  Bd.  73).  S.  1--43. 
1)  Vier  Bflcher  Aesopischer  Fabeln  in  gebandener  Schreib-Art  .  .  lisipzig, 
beyWolffirang  Deer,  1748.  174  S.  8.  (ohne  Namen);  wiederholt  nebst  einem  An- 
haufie  (Oaen  and  Lieder).  Berlin  1758.  8.  (mit  Namen);  von  demYert  sdbst  hrsg. 
Berfin  1762.  8.;  Berlin  und  Stralsund  1775.  8.;  1782.  8.  —  Herrn  M.  G.  Lichtwers 
aoserleeene,  verbesserte  Fabeln  und  ErziShlungen,  in  zweven  Büchern.  Grei&walde 
und  Leipzig,  1761.  8.,  von  Bamler  verstümmelter  und  elend  verunstalteter  Nachdruck. 
Vgl.  auäi  Literaturbriefe  14,  268  f.  »  Lessing-Maltzahn  6, 268  f.  »  Hempel  9,  843  f.). 

—  2)  Das  Becht  der  Vernunft,  in  fünf  Büchern.    (Lehrgedicht).    Leipzig  1758.   8. 

—  Si  Schriften.  Hrsg.  von  Ernst  Ludwig  Magnus  von  Pott.  Mit  einer  Vorrede 
und  Biographie  L.'s  von  Friedrich  Gramer.    Halberstadt  1828.    128  S.  8. 

Leesing  §  221.  —  Bodmer  §  203,  1.  53).  —  W.  A.  Paulü  §  204,  27. 

6.  Neue  Fabehd  und  Erzehlungen  in  gebundener  Schreibart  Hamburg  1749. 
8  Bl.  Gnt,  Vorr.  und  Lih.,   176  S.  8. 

7.  Moralische  Fabeln  mit  beygefügten  Erklärungen  einer  jeden  Fabel.  Aus 
dem  D&niscben  des  Herrn  Barons  Yon  Holbein^  übersetzt  durch  J.  A.  S.  K.  D.  C. 
Leipzig  1751.  256  S.  8.  (Die  Vorrede  des  Übersetzers  ist  aus  Sonderburg  auf  der 
Insel  Alsen  13.  März  1751  datiert.    Es  sind  232  Fabeln  und  Schwanke). 

8.  Johann  Christian  Uelek,  Professor  der  Moral  beim  Kadettenkorps  zu 
Dresden,  dami  Prof.  der  Mathematik  in  Warschau,  f  1770.  —  Fabeln.  Dresden  und 
Leipzig  1751.  8.;  vermehrte  und  verbesserte  A.  1755.   112  S.   8. 

9.  Neue  Fabeln  und  Erzählungen,  nebst  einer  Vorrede,  Herrn  Dan.  Wilh. 
Trilkrs.    Leipzig  und  Bremen  1752.    7  Bl.  Vorr.,  458  S.  und  5  Bl.  Verzeidmis.  8. 

10.  Die  Sitten  in  Credichten  und  Liedern.   Braunschweig  1753.  7  Bl  56  S.  8. 

11.  Sylvani  aus  Philyrea  Fabeln  und  Erzehlungen,  oder  Altes  und  Neues  in 
Mode-Tracht  in  deutschen  Versen.    Frankfurt  a.  d.  0.   1753.    96  BL   8. 

12.  Poetische  Ausarbeitungen.    Sorau  1754.   48  S.   8.  12a.   Nachträge. 
18.    Karl  Maximilian  Wilhelm  Petermann,  geb.  am  8.  Sept.  1722  zu 

Bayreuth,  studierte  in  Jena  die  Bechte ;  1774  Konsistorial-Vicepräsident  m  Bayreuth, 
wo  er  am  27.  Sept.  1794  starb.  —  Meusel,  Lex.  10,  830.  —  1)  Fäbehi  und  Erzeh- 
lungen von  P.  Coburg  1754.  6  BL  Titel,  Widm.,  Vorr.  und  Inh.,  114  S.  8.  —  2) 
Neue  Fabeln  und  Erzehlungen  von  P.  Goburg  1756.  4  BL  und  120  S.  8.  —  Außei^ 
dem:  3)  Trauerode  bey  dem  Grabmal  des  Markgrafen  Friedrich  des  Gütigen.  Bay- 
reutii  1768.  4.  —  4)  Der  Gleichgültige.  Bayreuth  1773.  8.  —  5)  Der  Müchtopf, 
ein  altes  Gedicht,  o.  0.  und  J.  (1775).    82  S.   8. 

14.  Erzählungen.  Hannover  und  Lüneburg,  bey  Johann  Wilhelm  Schmidt. 
1756.    2  BL  and  66  S.  8.  14a.   Nachträge. 

15.  Johann  Oottloh  Benjamin  Pfeil,  geb.  1782  in  Bammelburg  bei  Ein- 
leben; Goethes  Tischgenoss  in  Leipzig;  1768  Doctor  juris;  später  Justizamtmann  in 
seinem  Geburtsorte,  f  1800.  —  ArcMv  f .  Litt.-Gesch.  7,  524—528  und  8,  228-224. 

—  VßL  §  215, 12  und  224, 16.  —  Moralische  Eizählungeu.  Leipzig  1757.  80  S.  8.; 
mehrach,  aber  sehr  fehlerhaft  wiederholt. 

16.  Johann  Friedrieh  Renpseh  (§  205,  19  u.  213).  —  Fabeln  aus  dem 
Alterthume,  in  vier  Büchern.    Von  J.  F.  B.    Breßlau  bey  Meier.    1760.    176  S.   8. 

17.  Wilhelm  Ehrenfried  Nengehaner,  Mitglied  der  Teutschen  Gesellschaft 
zu  Danzig,  starb  in  Wien  176?.  —  Die  Fabeln  des  Fuchses;  flehst  einem  Versuche 
in  Todtei^prächen.    Glogau  1761.   8. 

18.  Nachahmungen  in  Fabeln  und  Erzählungen.    Dresden  1761.  8. 

19.  J.  W.  EisBfeld.  —  FabeLoi  und  Erzählungen.    Quedlinburg  1761.   8. 

20.  Friedrieh  Karl  Freiherr  Ton  Moser.  (§  219).  —  1)  Der  Hof  in  [50] 
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Fabeln.  Leipzig  1761.  8.;  wiederh.  Mannheim  [72  Fab.]  1786.  8.  —  2)  Neue  Fabehi. 
Mannheim  1790.  8. 

21.  Gottfried  Sehrenkendorf,  f  1782,  Begistrator  in  Dresden.  —  1)  Fabehi 
und  Erzählungen.  Dresden  u.  Warschau  1762.  8.  —  2)  Versuch  in  moralischen  Ge- 
dichten in  Tier  Büchern.    Dresden  u.  Leipzig  1752.  8. 

22.  Johann  Heinrich  Westphalen,  geb.  zu  Hamburg  am  31.  Jan.  1724, 
Notar  daselbst,  dann  däu.  Kanzleirat  zu  Tönningen,  f  im  Dec  1799.  —  Schröder 
7,  637.  —  Fabehi  und  Erzählungen.    Leipzig  1763.   8. 

28.    Philipp  Konrad  Blanke,  geb .'  gest.  am  16.  Decbr.  1803.  —  Fabehi 

und  Erzählungen,  o.  0.   (Hannover)  1764.   8. 

24.  Fabeln  und  Erzählungen  mit  derselben  Figuren.    Berlin  1764.  8. 

25.  Fabehi  Erzählungen  und  Schertze,  zur  Ergetzung  des  Verstandes  und  des 
Hertzens.   o.  0.   1764.   8. 

Job.  Gottlieb  WUlamov  vgl.  §  217.    Johann  Benjamin  IGchaelis  ygl.  §  212. 

26.  Johann  Dieterieh  Lejding,  geb.  am  5.  April  1721  zu  Verden;  Vor- 
steher einer  Erziehungsanstalt  in  Hamburg;  f  am  10.  Febr.  1781.  —  Schröder  4, 
469—471.  —  Vgl.  §  212,  24.  —  1)  Fabeln,  Erzählungen,  epigrammatische  und  andere 
kleme  Credichte.  Hamburg  1765.  H.  8.  —  2)  Zwei  Fabeln  im  Hamb.  Gorrespond. 
1765.  Nr.  36. 

27.  G.  Christoph  Weitzier,  Lehrer  in  Thom.  —  Nachrichten  von  den 
Sitten  der  Thiere  und  Menschen,  nebst  einem  Fabelspiel.    Berlin  1766.  8. 

28.  Gottloh  Wilhelm  Bnrmann,  geb.  zu  Lauban  am  18.  Mai  1787,  studierte 
die  Bechte  zu  Frankfurt  a.  d.  0.,  lebte  ohne  Amt  in  Berlin,  wo  er  am  5.  Januar  1805 
starb.  —  Jördens  1,  278  f.  Otto,  Supplementband  1821  S.  498.  —  Fabeln.  Dresden 
1768.  8.;  (Frankfurt  a.  d.  0.  1772);  Fabeln  und  Erzählungen.  Erstes  und  sweytes 
Buch.  Frankfurt  a.  d.  0.  1771.  8.;  Fabeln  und  Erzählungen  in  vier  Büchern.  Berlin 
1773.  92  Bl.  8.  —  Außerdem:  1)  Etliche  Gedichte.  Hirsehberg  1764.  8.  —  2)  Spazier- 
l^ge  bei  Frkf.  a.  d.  0.  Frankfurt  1764.  8.  —  3)  Briefe  und  Oden  auf  den  Tod  eines 
Kaiuirienvogels.  Frkf.  1764.  8.  —  4)  Neue  Lieder  mit  Melodien.  1766.  8.  —  5)  Kleine 
Lieder  fOr  kleine  Mädgen.  Berl.  1772.  4.;  Fünfte  Aufl.  Amsterdam.  (BetL).  1775. 
62  S.  a  —  6)  Kleine  Lieder  für  kleine  Jünglinge.  Berlin  1773.  4.  —  7)  Kl.  Lieder 
f.  kl  M.  u.  Jünglinge.  Berlin  1777.  8.  —  8)  Lieder  in  drei  Büchern.  Berlin  1774.  8. 
—  9)  Poetischer  Mißwachs  fßr  1774—76.  Berlin  III.  16.  —  10)  Geschenke  für  die 
Herzen  der  Kinder.  Berlin  1780.  8.  —  11)  Auswahl  einiger  vermischter  Gedichte. 
Berlin  u.  Leipzig  1788.  8.  —  12)  Friedrichs  Urne.  Berlin  1786.  8.  —  13)  Ziethen. 
Berlin  1786.  2  Bl.  4.  —  14)  Fünf  Huldigungslieder  am  2.  Oct.  zu  singen.  Berlin 
1786.  8.-15)  liederbuch  für  das  Jahr  1787.  Berün  1787.  8.  —  16)  Gedichte 
ohne  den  Buchstaben  B.  Berlin  1788.  8.;  wiederh.  1796.  8.  —  17)  Badiiuigen,  oder 
Beweis  der  Flexibilität  der  deutschen  Sprache.  Berlin  1794.  8.  —  An  meine  Qua- 
teme  so  gut  als  g^ewonnen  (in  Nr.  11  und  in  Schirachs  Magazin  1^  2,  134  ff.). 

29.  Reinhard.  —  Christiane  Auguste  Beinhardin.  Meines  Vaters  Fabeln, 
und  Erzehlungen.    In  zwey  Büchern  zu  meinem  Gebrauche.    Glogau  1768.    8. 

30.  Schenk.  —  Fabeln  und  Fabuletten.    Breßlau  1770.    8. 

31.  Carl  Gottlieh  Book,  Kammersekretär  in  Königsberg.  —  Erstlinge  meiner 
Muse.  (Meist  Fabeln  und  Erzählungen).    Leipzig  1770.    12  Bgn.    8. 

32.  Hedwig  Lonise  Ton  Pemet,  geb.  Freiin  von  Kemmete.  ^  Versuch  in 
Fabeln  und  Erzählungen,  nebst  einem  komisäen  Trauerspiel  in  Versen.  Grätz  1770.  8. 

33.  Johann  Lorenz  Benzler,  geb.  1747  zu  Lemgo,  1783  Bibliothekar  zu 
Wernigerode,  gest  daselbst  am  3.  Aprü  1817.  —  Fabeln  für  Kinder  (gesammelt). 
Lemgo  1770.    8.;    1773.    8. 

34.  J.  C.  G.  —  Fünfzehn  Fabehi  von  J.  C.  G.  o.  0.  1771.  15  S.  8.  (Ber- 
lin Tm  386). 

35.  J.  W.  Stute.  --  Erzählungen  und  Fabehi.    Minden  1772.    8. 

36.  Otto  Lndwif  Fuhrmann,  Polizeisenator  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  —  Ver- 
such in  einigen  Gredichten.    (Fabeln  m  Prosa).    Frankfurt  1773.    8. 

37.  Johann  Friedrich  August  Kazner,  geb.  am  27.  Mai  1732  zu  Stutt- 
gart, württemb.  Hofgerichts-  und  Kanzlei-Advokat  und  Gräflich  Degenfeldscher  Hofrat 
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za  Stattgart,  f  am  28.  Dez.  1798  in  Frankfurt  a.  M.  —  Schwab.  Magazin  1777. 
8.  774.  --  1)  Nene  Fabeln.  Berlin  (Stuttgart?)  1775.  8.  —  2)  Fabeln,  Epigrammen 
and  Erzählungen.  Frankfurt  a.  M.  1786.  8.  —  Außerdem:  Die  Kriegskunst,  ein 
Gedicht  a.  d.  Franz.  des  Königs  t.  FreußeiL    Berlin  1760.    8. 

88.  Zaeharlas  Haniiold,  geb.  zu  Wien  1744,  Lehrer  am  Josephstädt  Gym- 
nasium zu  Wien.  —  Einige  Fabeln  und  kleinere  Gredichte.    Grätz  1775.    8. 

39.  Christian  Karl  Plato,  geb.  am  28.  Febr.  1760  zu  öbisfelde  im  Magde- 
burgischen ;  Kantor  zu  Groppendorf  im  Holzkreise  des  Herzogtums  Magdeburg,  (umn 
seit  1786  Kantor  zu  Meseberg  im  Magdeburgischen,  f  daselbst  am  18.  März  1799. 
—  Allg.  literar.  Anz.  1800.  Nr.  72.  Sp.  717.  —  1)  Fabeln  und  Erzählungen. 
Halberstadt  1776.  —  2)  Morallsohe  Fabeln  und  Erzählungen  für  Kinder  und  junge 
Leute.    Helmstadt  1785.;  Verb.  u.  venu.  Aufl.  1787. 

40.  Christian  Gottlleb  Goez,  geb.  am  26.  Aug.  1746,  f  sJs  Prof.  in  .  .  . 
1803.  —  Belusiagung  für  die  Jugend  in  Fabeln  und  Erzählungen.  Stuttgart  1779. 
283  BL    8.    (Verse  und  Prosa). 

41.  Johann  Heinrieh  Friedrieh  Meineke,  geb.  1745  zu  Quedlinburg, 
t  daselbst  als  Konsistorialrat  1825.  —  Drey  Bücher  in  Fabeln  für  allerley  Leeer. 
Berlin  1779.  12.;    1785.  12. 

42.  Fabeln  und  Erzählungen  zum  Gebrauch  für  Kinder.    Biga  1780.    8. 

43.  Friedrieh  Sehmit,  geb.  am  7.  Juli  1744  zu  Nürnberg,  lebte  1771  ohne 
Amt  beim  Pastor  Lange  in  LaubHngen  (§  208,  7),  von  1772—74  Lehrer  in  Kloster- 
beigen,  legte  sein  Amt  nieder,  ward  1775  Prof.  an  der  Bitterakademie  in  Liegnitz, 
wo  er  am  6.  Nov.  1814  starb.  —  WiU-Nopitsch  8,  103  f.  Knebels  Nachl.  2,  110. 
Bedlich,  Wandsbecker  Bote  1871,  17.  —  l)  Gedichte.  Nürnberg  1779.  8.  —  2) 
Erzählungen,  Fabeln  und  Bomanzen.  Leipzig  1781.  —  3)  Übersetzte  den  Fortin- 
guerra.  —  4)  Viele  Beitrage  zum  Wandsbecker  Boten  n.  den  Musenalmanachen. 

44.  Christinn  Angnst  Bnrehardi,  geb.  1752  zu  Sonderburg  auf  Alsen, 
t  als  Kirchenprobst  und  Pastor  in  Ketting  auf  Alsen  am  13.  Mai  1839.  —  Nekro- 
log 17,  470.  ->  1)  Versuch  in  Fabeln  und  andern  Gedichten.  Kiel  1781.  —  2) 
Geidichte  für  die  Musik  über  Gegenstände  der  Beligion.    Kopenhagen  1782. 

45.  Heinrieh  Gottfried  Ton  Bretsehneider  (§  281).  —  Fabeb,  Romanzen 
und  Sinngedichte.    Leipzig  1781.    8. 

46.  Lndwig  Chm.  Anton  Wiegnnd,  geb.  am  7.  Dez.  1747  zu  Wernigerode, 
1775  Bektor  zu  Wegeleben,  1784  Prediger  zu  Groningen  bei  Halberstadt,  gest.  am 
2.  Sept.  1790.  —  Mensel,  Lex.  15,  115.  —  Fabeln,  nebst  einigen  untenniscliten 
Sinngedichten.    Halberstadt  1782.   8. 

47.  Johann  Ferdinand  Sehlez,  geb.  am  27.  Juni  1759  zu  Ippesheim  in 
Franken,  t  ^  heesendarmst.  Kirchenrat  zu  Schlitz  bei  Fulda  am  7.  Sept.  1839.  — 
Ludw.  Qir.  Dieffenbach,  Job.  Fd.  Sehlez  nach  seinem  Leben  und  Wirken.  Gießen 
1840.  8.  Nekrol.  17,  776—784.  —  1)  Fabeln  und  Sinngedichte.  1.  Sammlung. 
Marktbreit  1787.  8.  -  Außerdem:  2)  Gedichte.  Anspa<£  1784.  8.  ~  3)  Ver- 
mischte, grostenteils  lyrische  Gedichte.  Nürnberg  1793.  8.  —  4)  Parabeln.  Nürn- 
berg 1822;  Gießen  1835.  16.  —  5)  Kinderfreund,  Volksfreund,  Hausfreund  und  an- 
dere pädagog.  Schriften. 

48.  Johann  Christian  Benmelbnrg,  geb.  1729  zu  Gotha,  gest.  als  luther. 
Prediger  zu  Genf  am  1.  Juni  1799.  —  Allg.  lit.  Anz.  1800  S.  733;  Mensel,  Lex.  1, 
881.  —  1)  Schilderung  der  vier  Jahreszeiten.  Lausanne  1777.  8.  —  2)  Der  Mensch 
in  den  yerschiedenen  Auftritten  des  Lebens,  des  Todes  und  der  Ewigkeit  Li  13 
Lehigedichten.  Basel  1782.  8.  —  3)  Sammlung  einiger  Gelegenheits^dichte,  ver- 
mischter  Aufsätze,  Erzählungen  und  Fabeln.    Basel  1790.    4. 

49.  Sophie  Am.  Charl.  Gräfin  Castell-Remllngen,  geb.  Gräfin  Lowenstein- 
Wertheim,  geb.  am  2.  April  1771;  gest  am  21.  Juli  1797.  —  Allg.  lit  Anzeiger 
1798,  8p.  604.  (Nach  Mensel  11,  134  geb.  am  23.  Febr.  1729).  —  Fabeln  und  an- 
dere Gedichte  einer  Dame  von  Stande,  hr^.  von  J.  F.  Sehlez.    Würzburg  1792. 

50.  Chr.  Ang.  Fiieher.  —  Politische  FabehL  Königsberg  1796.  8.  (poli- 
tische Wahrhiüten  in  bildlicher  Einkleidung). 

51.  Johann  Joseph  Praeht,  geb.  am  25.  Dez.  1765  in  Schongau  (Ober- 
bajem),  Sohn  eines  Tischlers,  der  zugleich  Bürgermeister  war,  wurde  auf  dem  Gym- 
nasiam  und  Lyoeum  zu  München  gebUdet,  mufite,  weil  er  keine  Neigung  zum  Kloster- 
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lehen  zeigte,  das  Handwerk  seines  Yatars  ergrauen  und  nährte  sich  kümmerlich 
damit,  Ms  die  EinqnartierangBlasten  seine  Anstrengungen  überstiegen.  1803  wurde 
er,  der  sich  unbeschadet  seiner  Handwerksth&tigkeit  fortgebildet  hatte,  zom  Aktuar 
bcom  Oberscholkommissaiiat  in  Stranbingen,  und  nach  Aufhebung  dieser  Stelle  zum 
Unterprim&rlehrer  an  der  Stadienschule  zu  Straubingen  ernannt.  Er  starb,  nachdem 
er  diese  Stelle  kaum  sechs  Monate  verwaltet  hatte,  am  4.  Juni  1811.  —  Baader  1, 
2,  149 — 152.  —  1)  Aug.  üb.  Pluddri  fabul»  aesopicffi,  nebst  einer  Üebersetzung  in 
deutschen  Keimen.  Nürnberg  1798.  288  S.  8.  (Vgl.  Allg.  lit-Ztg.  1798.  4,  657. 
Neue  allg.  deut.  Bibl.  46.  1,  245).  —  2)  Fr.  Jos.  DesbiUons  £Eibulie  lesopic»  in 
teutsche  Keime  übersetzt  München  1800.  309  S.  8.  (Allg.  Lit.-Ztg.  1802.  2,  668). 
—  3)  Maroelli  Palingenii  Stellati  poet»  zodiacus  vit»,  oder  Thierkreis  des  Lebens, 
in  teutsche  Keime  übersetzt.  Bd.  L  Schongau  1803.  217  S.  Bd.  IL  München 
1804.    337  S.    Bd.  IH— IV.    München  1813—15.    8.  Pfeffel  §  226. 

§  211. 

In  der  Idylle  waren  Kleist  und  Geßner,  in  der  idyllischen  Schilderang 
letzterer  allein  Muster.  Die  Faune  und  Satyrn,  der  ziegenfußige  Pan  und 
die  lämmertauschenden  Hirtinnen  und  dergleichen  nachgeäfiFte  £infalt  ge- 
fielen, weil  sie  ,AItertum  atmeten*.  Die  Versenkung  in  die  Reize  der 
blühenden  Frühlingsnatur  fand  bei  den  Kunstrichtem  weniger  Gnade,  weil 
sie  Buhe  statt  der  Handlung  zeigte. 

Zemitz  §  206,  10;  Kost  §208,  6;  Gärtner  §  206,  1.  1);  Zachariae  §  206, 
8.  4);  Geliert  §  207,  2)  u.  4);  KleiBt  §  208,  1;  Gefiner  §  208,  2.  7);  Gleim  §  209, 

1.  3).  —  Idyllen  der  Deutschen  (hrsg.  v.  Kl  am.  Schmidt).  Frankfurt  u.  Leipzig 
(Münster)  1774  —  78.  IL  8.  —  Ländliche  Gresänge  deutscher  Dichter  (hrsg.  v.  Fr. 
Bramigk).    Leipzig  1790.    8.  —  Blankeuburgs  Sulzer  1786.    2,  454—490. 

1.  Hinr.  Jansens,  eines  Bauern,  in  Versen  besungenes  Landgut  des  Herrn 
y.  Stöcken  unter  der  Überschrift:  das  angenehme  Hahn.  Bremen  1744.  8.  —  Sämt- 
liche Gedichte.  Stade  1768.  8.  (Koch  2,  211).  Vgl.  Weichmann -Kohl,  Poesie  der 
Nieder-Sachsen,  Bd.  VI. 

2.  Christoph  Easebias  Snpplas  in  Gtotha  (§  198,  29).  —  1)  Der  Inselsberg 
besungen  den  10.  Aug.  1745.  von  einem  Meistersänger  daselbst  Nebst  einem  An- 
hang. Gotha.  4.  Vgl  Koch  2,  212.  —  2)  Menalk  in  der  Schäferstunde.  1763.  8. 
Vgl.  Blankenburg  486. 

3.  Johann  Bernhard  t.  Fischer,  ^eb.  am  28.  Juli  1685  zu  Lübeck,  kam 
im  2.  Lebensjahre  mit  seinem  Vater  nach  Kiga,  verlor  denselben  1695,  erhielt  einen 
Stiefvater  an  Konr.  Kud.  Herz  aus  Erfurt,  der  ihn  bis  1703  in  Medizin  und 
Gürurgie  unterrichtete.  Er  studierte  seit  1704  in  Halle  und  Jena,  reiste  1708  nach 
HoUand,  1709  nach  England  und  Frankreich,  trat  1710  in  Kiga  die  Praxis  an  und 
wurde  1783  zweiter  Sttätphysikus,  1784  Leibarzt  der  Kaiserin  Anna  und  Direktor 
des  Medisdnal Wesens  in  ganz  KuiUand.  Seit  1742  lebte  er  auf  seinem  Gute  Hinter- 
bergen bei  Kiga,  wo  er  19.  Juni  1772  starb.  —  Recke-Napiersky  1,  577—80.  —  Hinter- 
Borgens  allgemeine  und  eigene  Winter-  und  Sommerlust,  mit  untermischten  physi- 
kalischen und  moralischen  Betrachtungen,  in  Versen  beschrieben  von  daselbst  In 
Beruhigung  Tnd  Friede  wohnenden  Montan.  Kiga  1745.  215  S.  8.  Vgl.  §  198,  40. 

4.  Empfindungen  des  Frühlings,    o.  0.  1750.    4  Bl.    4. 

5.  Hirtenlieder  und  Gedichte.    Halle  1753.    8. 

6.  Daphnis  an  Silen.    Zweiter  DrucL    Halle  1754.    8. 

7.  Jakoh  Friedrich  Schmidt,  geb.  zu  Bhisienzell  bei  Gotha  am  2.  April 
1730,  studierte  in  Jena  Theologie;  Hofmeister  im  Holsteinschen,  1765  Prediger  in 
seiner  Vaterstadt,  1772  in  Goiks.;  f  &m  2.  März  1796.  —  Meusel  12,  269.  —  Biblische 
Idyllen.  —  1)  Gfedanken  über  den  Zustand  der  alten  und  neuen  deutschen  Dichtkunst. 
Jena  1754.  8.  —  2)  Sammlung  vermischter  Gedichte.  Jena  1758.  8.;  Altena  u. 
Lübeck  1765.  8.  —  3)  Poetische  Gemälde  und  Empfindungen  aus  der  heil.  Schrift 
Altena  1759.  8.  —  4)  Idyllen,  nebst  einem  Anhange  einiger  Oden  aus  dem  Französ. 
übers.   Jena  1761.    8.  —  5)  Anteil  an  der  Wochenschr.:  Der  Hypochondrist  §  218, 

2.  10).   —    6)  Kleine  poetische  Schriften.    Altena  1766.    8.   —   7)  Wiegenlieder 
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Gotha  1770.  8. 


(Nadiahmmig  Yon  Weiies  Kinderliedern).  -<  8)  Sammlone  einiger 
Eirehenlieder.  Gotha  1779.  8.  (13  neue  und  41  Teränderte;  worden  in  das  nene 
Gotbaer  GB.  eingerfickt).  —  9)  Gedichte.  Leipzig  1786.  8.  (Auch  metrische  Übers, 
▼on  Horaz  Oden). 

8.  Paul  Angnst  Sohrader,  geb.  in  Braonschwei^  1782,  Justizamtmann  zu 
Biddagshaasen,  starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Febr.  1780.  —  1)  Die  Bitter  and 
Biesen,  ein  Bitteigeeang.  Braunschweig  nnd  Leipzig  1756.  8.  —  2)  Das  Ochsenfest 
Brannaohweig  1759.  (Auch  in  Nr.  8).  —  8)  Scherze.  Helmstfidt  nnd  Leipzig  1762. 
n.  86  Bg.  8.    Vgl.  literaturbr.  224—26. 

8  b.  Die  Liebe  oder  Thyrsis  und  Doris.  Ein  Schfifer-Gedicht  in  drey  Gesungen. 
Zweite  Anfl.    iSsenach,  bey  Michael  GotUieb  Griessbach,  1750.   4. 

9.  Der  Morgen  in  prosaischer  Schreibart,  nebst  etlichen  [anakr.]  Gedichten. 
0.  0.  1762.   64  S.  8.    Unter  dem  Vorwort:  S^^l  den  20sten  des  Winterm.  1760.  H. 

10.  Johann  Slgmimd  Manao,  geb.  am  29.  Joni  1781  zu  Zerbst,  starb  als 
Bektor  des  Gymnasinms  zu  Oldenburg  am  9.  Mai  1796.  —  A.  G.  Schmidt  229  f. 
1)  Damoet  und  Phillis.  Eine  Schäfererzählung.  Bielefeld  1762.  8.  —  2)  Amor  und 
der  Dichter.    Bielefeld  1773.  8. 

11.  Johann  Christian  Lossina,  geb.  1736;  Prediger  in  GroA-Sömmerda  im 
Eifbrtiadien;  f  am  6.  Februar  1790.  —  Mensel  8,  868.  —  Vgi  §  218,  51.  —  Moses 
in  Midian,  ein  poetisches  Gemälde.    Erfurt  1768.    8. 

12.  Georg  August  Ton  Breltenhaueb»  geb.  am  28.  Ai«.  1731  zu  Wils- 
drnff  bei  Dresden;  mit  Lessing  und  Mendelssohn  befreundet;  1782  Weimar.  Eanmier- 
rat  zu  Bucha  in  Thüringen,  t  am  15.  Sept  1817.  —  1)  BukoHsche  Erzählunsen  und 
vermischte  Gedichte,  mnkmrt  und  Leipzig  1763.  346  S.  8.  —  2)  Schil<terungen 
berühmter  Gegenden  des  Alterthums  und  neuerer  Zeiten.  Leipzig  1763.  232  S.  und 
6  Bl.  8.  —  ^  JQdische  Schäfeigedichte.  Leipzig  1765.  8.  —  4)  Neue  Sammlung 
▼ermischter  Gedichte.  Altenburg  1767.  8.  —  Übersetzte  Horaz.  (§  350).  — 
Vierteljahrachr.  f.  litt-Gesch.  2,  271  f. 

Johann  Daniel  Glummert  §  213,  45. 

13.  Graf  Alexander  Christian!.  —  Der  Sommertag  in  yier  poetischen  Be- 
trachtungen.   Wien  1764.    8. 

14.  Kar!  Heinrich  HSffer,  Kaufinann  zu  Plauen  im  Vogtlande.  —  1)  Idyllen, 
oder  Klagen  über  die  flüchtige  Zeit.  Leipzig  1764.  8.  —  2)  Gantate  auf  die  Hohe 
Anherokunft  der  Durchl.  Churfürstinn.  Plauen  1769.  4  Bl.  4.  —  8)  Idyllen  und 
Erzählungen,  yerehrungswürdigen  Freunden  gewidmet    Leipzig  1777.    8. 

15.  AbwechseluDgen  wider  die  Langeweile  von  H.  A.  J.  Jena  und  Leipzig  1765. 8. 

16.  Lob  des  Landlebens,    o.  0.  1765.    8. 

17.  Karl  Christian  Keekert  (§  218,  4).  —  1)  Kleinigkeiten.  Berlin  1765. 
12.  —  2)  Vermischte  Schriften.  Münster  und  Hamm  1770—73.  III.  8.  —  3)  Idyllen. 
Münster  und  Hanmi  1771.  8.  (Auch  in  Nr.  2).  —  4)  Der  Kranz  an  den  Herrn 
Canonikus  Gleim  Tom  Legatlons-Bath  und  Residenten  Beckert.  Berlin  1786.  8.  — 
5)  Damöt  und  Phylüs.  Eine  Idylle.  Berlin  1787.  8.  —  6)  Daphnie  und  Klo8, 
Idylle  mit  Geeang.    Berlin  1791.    8. 

18.  Johannes  Tohler,  geb.  1782  zu  St.  Margaretha  im  Bheinthale,  f  1308 
als  Azchidiakonus  in  Zürich.  —  Thomsons  Jahreszeiten.  Zürich  1766.  8.  (d^bei  ron 
ihm:   Gemähide  von  der  Weinlese);   wiederh.  Zürich  1774.   8.   (ohne  die  Weinlese). 

19.  Friedrieh  GrlUo,  geb.  am  11.  Juli  1737  zu  Wettin,  Professor  beim 
Kadettenkorps  in  Berlin,  starb  am  16.  Juni  1802.  —  Mensel,  GeL  T.  2,  659.  —  1) 
Idyllen  aus  dem  Griech.  des  Bion  und  Moschus.  Berlin  1767.  332  8.  12.  —  2) 
Idyllen  aus  d.  Gr.  des  Theokritus.    Halberstadt  1771.    12. 

20.  Christoph  Ludwig  Pfeiffer  (§  212,  7).  —  Der  Wartbeig  bey  Heilbronn 
am  Neckar  mit  semen  umliegenden  Prospecten,  zwölf  GesSn^e,  nebst  einem  Anhange 
historisch-geographischer  Naäirichten  von  G.  L.  Pfeiffem.   Heilbronn  1767.  188  S.  8. 

2L  Johann  Gottfried  Christian  Könne.  —  1)  Vermischte  Gedichte. 
Jena  1770.  8.  (Darin  einige  Idyllen  neben  liedem  an  Lorchen,  Trinkliedern, 
FUieln,  Grenadierliedern  und  dem  büigerlicfaen  Trauerspiele  Don  Pedro  und  An- 
tonia).  —  2)  Amors  Beise  nadi  Fockzana  zum  Friedens-CongreS.    Jena  1773.    8. 

Ooedeke,  OrandiiB.  IV.  S.  Aufl.  4 
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22.  Karl  Samuel  SleTOft,  Pfarrer  zu  Domdorf;  t  un  19.  Febr.  1809.  ~ 
Meoael,  Gel  T.  7,  519.  —  Yersach  eines  poetiachen  Gemftldee  vom  Herbste.  Eisenach 
1771.    8. 

28.  Hektor  Wilhelm  Freyherr  Ton  Oflnderode,  geb.  am  16.  Juli  1755 
za  Hanan;  badischer  Befi^erangsrat;  starb  am  16.  Mai  1786  zu  Karlsrahe.  Yon  dem 
16jfilff.  Knaben  gab  Pro!  Böckmann  heraus:  Yersnche  in  Idyllen.  Karlsrahe  1771.  8. 

24.  Johann  Ueinrieh  Weifmann  in  Rudolstadt.  —  Mensel,  Gel.  T.  8,  429. 

—  1)  Idyllen.  Leipzig  1772—78.  11.  8.  —  Anflerdem:  2)  Paris  auf  Ida,  ein 
heroisches  Pastorale.  Sadolstadt  1769.  4.  —  3)  Lieder  auf  die  Gebart  Jesu.  Rn- 
dolstadt  1774.  8.  —  Selinde,  ein  Singspiel.  Budolst.  1783.  8.;  Leipzig  1786.  8. 

25.  Joaehlm  Christoph  Blnm,  geb.  zu  Batenaa  in  der  Mittelmark  am 
19.  NoTbr.  1739,  t  daselbst  am  28.  Aög.  1790.  —  1)  Zwey  Gedichte.  QdTllen: 
die  Hüsel  bei  Batenaa  und  Bosalia).  Berlin  1771.  8.  —  2)  Yermischte  Gedichte 
(darin  me  Idyllen  Amyntas  und  Bosalia).  Berlin  1771.  8.  —  8)  Idyllen.  Berlin 
1773.  8.  Auch  in  Nr.  8.  —  Auilerdem:  4)  Lyrische  Gedichte.  Biga  1765.  8. 
1769.  8.;  1771.  8.;  1779.  8.  -  6)  SpaziergÄnge.  Stendal  1774.  8.;  Leipzig  1776.  8. 
1785.  8.   —   6)  Das  befreyte  Batenau.    Schauspiel  in  f&nf  A.    Lcopzig  1775.  8. , 

.8  215,  1.  109.  —  7)  Neaere  Gedichte.    ZülUchaa  1775.  8.  —  8)  Pfcmntlifthe  Ge- 
dichte.   Leipzig  1776.   II.   8.;    Carlsrahe  1781.   11.    8.   —   9)  Neae  Spazieigfinge. 
Stendal  1784.  8.;  1790.  8.  —  10)  Teutsches  Sprachwörterbach.  Leipzig  1780—82.  IL  8. 
Friedrich  Müller  (Maler)  §  230.     Friedrich  August  Clemens  Werthes  §  227. 

26.  Andreas  Grader,  geb.  zu  Beval  am  28.  Nov.  1753,  Sohn  eines  Hand- 
schuhmachers, auf  der  Bitterschaftsschule  yorgebildet,  stud.  1771—74  in  Leipzig, 
nach  seiner  Bückkehr  Hofineister  auf  dem  Lande,  ging  daim  nach  Petersburg,  wurde 
beim  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  angestellt,  stieg  bis  zum  Bange 
eines  wirklichen  Etatsrats  und  erhielt  yon  Katharina  U,  ein  Lanc^t  in  livland  zum 
Geschenk.    Er  scheint  um  1830  noch  gelebt  zu  haben.  —  Becke-Napiersky  2,  84. 

—  IdyUen.    Biga  1773.  Ym  u.  112  S.  8. 

27.  Die  Abendzeiten,  in  rier  Meister^Gesängen.  Quedlinburg  1766.  8.;  wiederh. 

1773.  8. 

28.  Helnrleh  Angnst  Ottekar  Belehard.  (§  227).  —  1)  Der  Hügel  bey 
Kindlehen.    Gotha  1773.    4.-2)  Die  Promenade  in  den  grossen  Garten.    Gotha 

1774.  8. 

29.  Johannes  Krans,  Professor  der  Legik  zu  Landshut.  ~  Yersnche  yon 
Schäfergedichten.    Maynz  1773.    8. 

30.  Johann  Ueinrieh  Bflcking,  geb.  zu  Marburg  am  30.  Sept.  1748; 
Begierungsprokurator  zu  Offenbach  a.  Main;  Advokat  und  Proknrator  des  Samthof- 
gerichts zu  Marburg  seit  1780.  —  Idyllen,  erste  Sammlung.  Frankfurt  a.  M.  1775.   8. 

31.  Christian  Cai  Lorenz  Hlrsehfeld,  geb.  zu  Nüchel  bei  Eutin  am 
16.  Febr.  1742;  1769  Prof.  der  Philosophie  in  Kiel,  f  am  20.  Febr.  1792.  —  Natuiv 
schilderungen,  die  in  der  Kleinmalerei  untergehen.  —  Mensel  5, 535.  —  1)  Das  Land- 
leben.  Bern  1767.  8.;  Leipzig  1768.  8.;  Leipzig  1771.  8.;  1776.  8.;   1828.  8.  —  2) 


Der  Winter.  Eine  moralische  Wochenschrift.  Leipzig  1769.  8.;  1775.  8.  —  3)  Yon 
der  Gastfreundschaft.  Eine  Apoloeie  für  die  Menschheit  Leipzig  1777.  8.  — 
4)  Theorie  der  Gartenkunst    Leip^  1779-85.   Y.    4. 

82.    P.  £.  Blrkner.  —  Eine  ländliche  ErzShlung.    Hehnstädt  1777.    8. 

32a.  Johann  Georg  Emannel  Bosner,  geb.  am  3.  März  1730  in  Bayreuth; 
Arzt;  gest.  zu  Augsburg  am  4.  Novbr.  1784.  ~  Fikenscher  7,  244.  —  Sammlung 
einiger  G^chte  von  J.  G.  £.  B.  Herausgegeben  von  J.  C.  Krauseneck.  Bayreuth 
1775.   8. 

33.  Johann  Christoph  Kranseneck,  geb.  am  16.  Juni  1738  zu  Zell  im 
BayreuthiBchen,  besuchte  das  Gymnasium,  studierte  seit  1756  in  Erlangen  Theologie, 
TenieB  aber  dies  Studium  und  wurde  beim  bayreutL  Obeijägermeister  v.  Scfaimdmg 
Hauslehrer,  zugleich  auch  Sekretär  in  Forstangelegenheiten,  1783  Sjunmerregistrator, 
1792  Kammersekretär;  f  am  7.  Juni  1799  in  Bayreuth.  —  Mensel  7,  834.  Jördens 
6,  439—443.    Baader  1,  1,  300  f.  —   1)  Gedichte.    Bayreuth  1776-85.  U.  8.  — 
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2)  IHe  Ifindliehe  Feier  dee  Ffirstentagee,  ein  Dorfgemalde  in  einer  Handlang.  Bay- 
reath  1791.  8.  —  Anierdem:  3)  Die  Saloppe,  ein  kom.  Heldengedicht  Bayreuäi  1765. 
&;  Bayienth  1767.  8.  —  4)  Fatime  oder  das  Tributmädchen.  Ein  Schauapiel.  Bav- 
xenth  1770.  8.  —  5)  Zama,  oder  die  junge  Marokkanerin.  Letsp.  in  1  A.  Bayreuth 
1770.  8.  —  6)  Die  Goldmacher.  Latsp.  in  1  Handlang.  Bayreuth  1772.  8.  —  7) 
Die  Werbung  f&r  England.  Ländliches  Lstsp.  in  1  A.  Bayreuth  1776.  8.;  Augs- 
burg 1777.   8.    — -    8)  Die  Fürstenreise.    Ein  ländliches  Lustsp.  m  1  A.    Bayreuth 

1777.  8.    ~    9)  Feldgesang  eines  teutschen  Grenadiers  in  Nordamerika.    Bayreuth 

1778.  8.  —  10)  Wett»Mang  Yor  und  in  Gibraltar.  Bayreuth  1782.  8.  —  11)  Burs- 
giiif  Albrecht  der  8<3iöne  und  Eaiintha  Ton  Orlamünde,  eine  dialogisirte  Ges(£. 
a.  d.  14.  Jahrh.  (im  fränk.  Archiy  Ton  Büttner,  Eeerl  und  Fischer.  Ansbach  1790. 
Bd.  1,  Nr.  1).  —  12)  Idylle;  die  glückliche  Wiedereenesunff  des  Cammerpräsidenten 
Yon  Flotow.  Bayreuth  1790.  8.  —  13}  Albrecht  AcMles,  Markgraf  zu  Brandenburg, 
ein  TaterL  Schausp.  in  5  Au&.  Bayreuth  1790.  8.  —  14)  Volkslied.  Bayreuth  1792.  8. 

34.  Ernst  Lebereeht  Semper.  (§  212,  82).  —  Das  Steingebürge  bei 
Adersbach  in  Böhmen.    Ein  Gedicht    Anft  neue  abgedr.  Bunzlau  1778.    8. 

85.    Neue  Idyllen  eines  Schweizers.    1780.    8. 

36.  Erleh  Christian  Heinrieh  Dannenberg,  Prediger  zu  St.  Andreasberg 
im  Forstentume  Grubenhagen.  —  1)  Vermischte  Gedichte.  GCttingen  1781.  8.  — 
2)  Der  Harz,  ein  Gedicht  in  sieben  Gesangen.    Göttingen  1782.    8. 

37.  Frans  XaTer  Bronner,  geb.  zu  Höchstädt  an  der  Donau  am  23.  Dez. 
1758,  Benediktiner,  yerließ  sein  EJoster;  wechselvollee  Leben;  in  Zürich,  Aarau; 
Prof.  in  Kasan  und  wieder  in  Aarau,  wo  er  am  17.  Aug.  1850  starb.  —  Leben  Yon 
ihm  selbst  beschrieben.  Zürich  1795—97.  m.  8.;  1810.  m.  8.  —  1)  Fischergedichte' 
und  Eizfthlungen.  Zürich  1787.  8.  —  2)  Neue  Fischergedichte.  Zürich  1794.  IL 
8.  (Nr.  1  u.  2  auch  in:  Schriften,  hrs^.  Yon  GeBner  1794.  H.  8).  ~  3)  Der  erste 
Krieg,  oder  60  metrische  Dichtangen.  Aarau  1810.  IL  8«  —  4)  Lustfahrten  ins 
Idyllenland.  Gemüthliche  Erzählungen  und  neue  Fischergedichte.  Aarau  1833.  H.  12. 
—  HandschiifÜicher  Nachlaß  in  der  Bibliothek  zu  Aarau. 

Joseph  Freyherr  von  Penkler.  Abhandlung  Yom  Schäferaedichte.  Augsburg 
1767.  191  S.  8.  (1:  Von  den  Yorschiedenen  Namen  des  Schälergedichts.  2:  Von 
dem  TJntersdiiede  zwischen  Ekloge  und  Idylle.  3:  Vom  Ursprünge  des  Schäfer- 
gediciits.  4:  Von  der  Definition  des  Schäfergedichts.  5:  Von  dem  eigentlichen  Stoffe 
des  Schäfergedichts.  6:  Von  der  Gestalt  des  Schäfergedichts.  7:  Von  dem  Charakter 
der  Sdiäfer.  8:  Von  der  Schreibart  in  den  Schäfexgedichten.  9:  Von  den  Yerschie- 
denen  Gattungen  der  Ekloge.    10:  Die  Yortrefflichsten  Schäfergedichte  aller  Nationen). 

Schäferspiele  s.  §  215.  H. 

§  212. 

Bisher  waren  anakreontlsche  Gedichte  wenig  beachtet  Den  ersten 
Versach  einer  Verdeutschung  des  ganzen  Anakreon  machte  der  Bfelder 
Rektor  Kaspar  Ernst  Triller.  Yon  Sachsen  verbreitete  sich  dann  die 
anakreontische  Poesie,  die  eine  fast  notwendige  Entwickelongsstofe  der 
Lyrik,  im  Individuum  wie  in  den  Volksindividuen  zu  sein  scheint,  durch 
die  literstar.  Mencke,  Hudemann,  Gottsched,  D.  W.  Triller  und  andere 
übersetzten  einzelne  Lieder  Anakreons,  ihnen  folgten  einige  Dichter  der 
Bremer  Beytrüge,  übersetzend  wie  nachbildend.  Zur  Modedichtung  wurde 
diese  Art  der  Lyrik  durch  die  hallischen  Freunde  Gleim,  Uz,  Götz,  denen 
eine  zahllose  Schar  jüngerer  Dichter  folgte,  bis  die  Form  eintönig  wurde 
und  dem  wirklichen  Liede  Platz  machte. 

Opitz  übersetzte  das  siebennndYierzigste  lied  (BresL  1625),  Mher  vielleicht 
schon  Weckherlin  (Amst.  1641.  2,249.  DD.  1,  238)  das  zweite;  einzehies  Übertrag 
]f  enoke  in  den  sdierzh.  ond  in  den  galanten  GredicJiten,  Hudemann  in  der  Probe 
1732;  Gottsched  in  den  Beyträgen  2, 152  ff.;  D.  W.  Triller  in  den  poet  Betrach- 
tangen.   Die  Übersetzong  0.  £.  Trillers  erschien  bei  dessen  griech.-lat.  Ausgabe 
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des  Anakreon  (Nordhaosen  1702);  Göts-Üs  Tgl  §  209,  3.  1).  — 

"'  J.  Fr.  üei         " 


Ton  Meinecke  (Leipz.  1777.  8.),  von  J.  Fr.  Degen  (Ansp.  1782.  8.),  Ton  Jbh. 
Heinr.  Brumlea  (Deesan  1783),  Ton  Fr.  Sam.  Günther  Wahl  (Erf.  1783.  8.)  a.  s.  w. 

—  Dichter  in  Anakreons  Manier:  Joh.  An. Ebert  §206,  6.  2);  Giseke  206,  7.  1); 
Zachari»  206,  8.  2);  Gleim  209,  1.  2.  15.  etc.;  Uz  209,  2.  2);  Götz 209,  3.  5). 
6).  8).  —  210,  10.  —  Dann  Bamler  f  217;  Leasing  §  221;  Blum  211,  25.  4h 
Krauseneck  211,  88.  1)  u.  s.  w.  und  die  nachfolgenden  §§.    VgL  Koch  2,  118 ff. 

Hugo  Hajn,  Bibliotheca  Germanorum  erotica.  Zweite  yerm.  Aufl.  Leipzig 
1885.  8. 

1.  Heinrleh  Hoehgesang.  —  Poetischer  Lust-Garten.  Hamburg,  Boy  C.  Liebe- 
zeit,  1717.  190  8.  8.;  wiederh.  in  Sammlung  Allerhand  Sinn-reicher  Gedidite  t<»i 
G**  (Geländer)  und  H**  (Hochgesang).  Stockhohn,  Bey  Gabriel  Neunhertz.  1721. 
472  und  190  S.  8. 

2.  J.  Chr.  MfUdener  (§  200,  50).  —  1)  Geanders  Ton  der  Ober-Elbe  poe- 
tische Kleinigkeiten.  DreAden  und  Leipmg  1729.  8.;  Zweyte  AufL  Dresd.  u.  Leipz. 
1753.  46  Bl  8.  —  2)  Geandrina  d.  i.  J.  Chr.  MOldeners  gesammelte  Schriften. 
Dresden  1729.  8.    Vgl.  Gottsched,  Anmuthige  Gelehrsamk.  17Ö8,  S.  289  f. 

3.  F.  —  Versuch  in  z&rtlichen  Gedichten  von  F.    Rostock  1746.  8. 

4.  Johanii  ^Wilhelm  Heekar,  geb.  zu  Bückebui^  am  23.  Mai  1724;  Prof. 
am  Gymnasium  zu  Stettin;  gest.  am  8.  Juni  1793.  —  Meusel  5,  273.  —  Gedichte. 
Beyal  1748.  4. 

5.  Johann  Franz  Ton  Palthen,  geb.  1724  zu  .  .  .,  Licentiat  der  Hechte, 
'k.  schwedischer  Justizrat  und  ehemaliger  Advocatus  Fisd  bei  dem  E.  Oberappella- 

tionsgericht  zu  Wismar,  starb  am  11.  April  1804.  —  Neuer  Liter.  Anz..l807  S.  687. 

—  1)  Anakreontische  Versuche.  Stralsund  1750.  8.;  wiederh.  Sjtrals.  1751.  72  S.  8. 
Zweyter  Theü.  Stralsund  1751.  80  S.  8.  Wird  von  Koch  2,  119  dem  Grafen  von 
Putbus  irrig  zugeschrieben.  —  2)  Versuche  zu  vergnügen.  Bostock  u.  Wismar.  1758 
bis  1759.  IL  8.  (literaturbriefe  [Hempel]  9,  45).  —  3)  Die  Briefe  des  Seneca,  aus 
dem  Lateinischen.  Bostock  1765-67.  U.  8.  —  Übersetzte  aufierdem  üiomsons 
Jahreszeiten  (Bostock  1758.  4.),  Joh.  Gay*s  Fabehi  (Hamburg  1758.  8.)  und  Black- 
more*s  Creation. 

6.  Johann  Matthias  Dreyer,  geb.  zu  Hamburg  1716,  t  daselbst  am  20.  Juni 
1769.  —  Jördens,  Lex.  6,  22—26.  Scübröder  2,  73—77.  —  1)  Der  Herr  im  Feuer 
(Ode)  Hamburg  1750.  1  Bog.  4.  (auch  in  4)  und  5).  —  2)  Bremer  Beyträge  1754 
und  1755,  Bd.  5  und  6;  Tgl.  §  206,  I)  a).  —  8)  Schöne  Spielwerke  beym  Wein, 
Punsch,  Bischof  und  Crambambnli.  Hamburg  und  Leipzig  1763.  72  S.  8.  —  4) 
Zehn  auserlesene  geiBtliche  Gedichte,   o.  0.  u.  J.  (1769).   1  Bogen.  8.   (auch  in  5). 

—  5)  Vorzüglichste  deutsche  Gfedichte.  Altena  1771.  XVI  un<r3;<K)  S.  8.  (Hersg. 
Sekr.  W.  A.  Paulli).  Darin  auch  Gedichte  anderer.  Moralische  €Michte;  Dramat 
Gedichte;  Oden  und  Lieder;  Sinngedichte.  ~-  6)  Neuer  Beytrag  zum  Nachtische  für 
muntere  und  fßr  ernsthafte  Gesellschaften.  27.-52.  Stack  (1.  Novbr.  1766  bis 
25.  April  1767).  Die  Torhergehenden  und  die  folgenden  Stacke  von  W.  A.  Paulli 
(§197,  48  und  204,  27).  —  7)  Unterhaltungen  Bd.  9  und  10.  Hamburg  1770  (nach 
Wandsbecker  Bothe  1771,  Nr.  135).  Vgl.  C.  Chr.  Bedlich,  Die  poetischen  Beiträge 
zum  Wandsb.  Boten.    8.  18  Anm. 

7.  Christoph  Ladirig  Pfeiffer  (8  211,  20).  —  1).  Scherzhaftes  Lobgedioht 
auf  den  Caffee.  Jena  1752.  4.  —  2)  S^erzhaftes  Lobgedicht  auf  den  Theo.  Jena 
1753.  4.  —  3)  Versuch  in  Poetischen  Erz&hlnngen  Yon  C.  L.  P(feiffer).  Frankfurt 
u.  Leipz.  1756.  96  S.  8.  Vorwort  aus  Leipzig  6.  März  1756.  Enth.:  1:  Der  Theo- 
logische Student.  —  2:  Das  TheologiBcbe  Gewissen.  —  3:  Der  Advocat.  —  4:  Der 
gross  Mogul  in  der  Einbildung.  —  5:  Der  Bauer  in  der  Oper.  —  6:  Der  geputzte 
AJBTe.  —  7:  Der  Astrologe.  —  8:  Die  bestrafte  SprSdigkeit  eines  Frauenzimmers.  — 
9:  Die  unter  der  Last  &  Brautputzes  seuftende  Lucinde.  —  lÖ:  Die  Flöluagd.  — 
11:  Das  Tobackrauchen  des  Frauenzimmers.  —  12:  Der  bey  den  Egyptiem  bestrafte 
Ehebruch.  —  4)  Dar  Buhm  der  Deutschen  in  dem  achtzehnten  Jahrhunderte:  Jo- 
seph nnd  Friedrich.  Versuch  zweier  Lobgedichte  mit  Anekdoten  u.  Anmerkungen. 
Von  C.  L.  Pfeiffer.    Mannheim  1781.   8. 

8.  Sammlung  scherzhafter  Versuche.    Leipzig  1752.    68  BL  8. 
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9.  Scherz  und  Ernst  beim  Tranke.    (Hambnig)  1753.    16  Bl.  8. 

10.  Jugendliche  Gedichte.    Hamburg  1753.    20  BL  8. 

11.  Christian  Tobias  Ephraim  Reinhard,  geb.  zu  Kamenz  am  26.  Mai 
1719;  Arzt;  starb  am  27.  Febr.  1792.  —  1)  Wein  nnd  Liebe.  Eine  Sammlung  ana- 
kraontischer  Gedichte.  1753.  8.  —  2)  Beweis,  datt  der  Mann  filter  als  das  Wetb 
seyn  solle.    Ein  Gedicht.    Glogau  1766.  8.    YgL  Otto  8,  1,  22. 

12.  Kurze  und  lange  Lieder,  iedes  in  seiner  eigenen  Melodie.  DreBden  und 
Ldpiig  1754.    24  BL   8. 

18.  Johann  Samnel  Patzke  (§  200,  87).  Mitglied  der  deutschen  Gesell- 
schaft zu  Frankfurt  an  der  Oder.  —  Meusel  10,  286.  Aiig.  D.  Biogr.  25,  288—240. 
—  Lieder  und  Erzählungen.  Halle  im  Magdeburgischen,  verlegt  yon  Carl  Hermann 
Hemmerde.  1752.  64  S.  8.  Zweytes  Buch,  ebenda  1752.  112  S.  8.  Drittes  Buch, 
ebenda  1754.   103  S    8. 

14.  Der  Orden  der  grünen  Drey.  Besungen  in  [5]  liedem.  Dresden  1754. 
8  BL   8. 

15.  J.  T.  T.  B.  —  Wein  und  liebe.    Sorau  1754.    24  Bl  8. 

16.  Christian  Gottlieb  Lieherkiihn,  geb.  in  Potsdam,  1757  Feldprediger 
im  Bc^gimente  Prinz  Heinrich.  Vgl.  Au^st  Sauers  Auggabe  der  Werke  von  Ewald 
Ton  Kleist.  —  1)  Zum  Vergnügen,  o.  0.  1754.  12  Bl.  4.;  Dritte  vermehrte  Aufl. 
Leipzig  1756.  —  2)  Lieder,  Erzählungen,  Sinngedichte  und  Ernsthafte  Stücke. 
Leipzig  1755.  6  Bog.  8.  (VgL  Lessing- Hempel  12,  602}.  —  3)  Die  Jagd,  ein 
Lehrgeididit  Oppian*s,  in  deutsche  Verse  übersetzt.  Leipzig  1755.  —  4)  Des 
Heim  G.  L.  von  Bar  poetische  Werke  aus  dem  Franz.  Berhn  1756.  HL  8.  — 
5)  Zwei  Kriegslieder  an  die  Unterthanen  des  Königs  von  einem  preuss.  Officier. 
Mit  Melodien.  Berlin  1757  bey  Winter.  VgL  BibL  d.  seh.  Wissensch.  Bd.  L  2 
(1757)  S.  404.  —  6)  Die  Idyllen  Theokrifs,  Moschus*  und  Bion's,  aus  dem  Griech. 
übersetzt  Berlin  1757.  10  Bog.  8.  VjfL  BibL  d.  sch.W.  Bd.  H.  1  (1758)  S.366f. 
»  Lessinff- Hempel  18,  1711  —  7)  Die  Hirtengedichte  des  Publius  VirsiUns  Maro, 
aus  dem  LateiniBchen  übersetzt.  Berlin  1758.  8.  —  8)  Sittliche  Gedichte  zur  Er- 
munterung des  Gemüths.  Berlin,  bei  Winter.  1758.  XVI  u.  247  S.  12.  Lessing- 
Hempel  20.  I,  186.  —  9)  Die  Lissaboner,  ein  büigerL  Trauerspiel  in  1  Acte.  Breslau 
1758.  —  10)  Arzeneyen,  Berlin  1759.  Vgl.  Herder-Hempel  22,  107.  —  11)  Die 
Insel  der  Bucklichten,  Lustspiel  (§  215,  1.  Nr.  26). 

17.  Ernst  Christoph  Dressler,  geb.  zu  Greuiien  in  Thüringen  1734,  stu- 
dierte zu  Halle  und  Jena;  Eapelldirektor  des  Fürsten  y.  Fürstenberg;  1774  Kammer- 
musikus zu  Kassel.  Er  starb  am  6.  April  1779.  —  Meusel  2,  424.  —  1)  Meine  Lieder. 
Leipzig  1755.  8.  —  2)  Melodische  Lieder.  Frankfurt  a.  M.  1771.  4.  —  3)  Die 
Driefinitz  bey  Jena  besungen.  Jena  1772.  8.  —  4)  Freundschaft  und  liebe  in 
melodischen  Liedem.    Nürnberg  1774.  4.;  Fortsetzung  Cassel  1777.  8. 

18.  C.  F.  Wilhelmi.  —  Versuch  in  freundschaftlichen  Gedichten  von  C.  F. 
Wi  d.  W.  M.    Dreßden  1755.  8. 

19.  Johann  Joaehim  Eirald,  geb.  zu  Spandau  am  3.  Sept.  1727,  studierte 
1748  zu  Halle  die  Bechte,  1749  Hofmeister  in  Potsdam,  1750  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder; 
1752  Anditeur  beim  Regiment  des  Prinzen  Heinridi  in  Potsdam;  Umgang  mit  Kleist; 
1757  Grouvemeur- Auditor  in  Dresden,  dankte  ab,  gin^  nach  England;  im  Herbst 
Hofmeister  beim  Erbprinzen  von  Hessen -Darmstadt  bis  Anfang  1759;  ging  nadi 
Italien,  trat  zur  katholischen  Kirche  über;  wiederholte  AnfäUe  von  Wahnsinn;  schiffte 
sich  mit  erschwindelten  Mitteln  1762  auf  einem  Schiffe  nach  Tunis  oder  Algier  ein 
nnd  ist  seitdem  verschollen.  —  Neue  Berl.  Monatsschr.  1808.  2,  257  f.  ADB.  6,  442.  — 
Briefe  in  Aug.  Sauer,  Kleists  Werke,  3.  Th.;  Archiv  t  litt-Gesch.  13,  448  f.  14,  250 
bis  289.  —  Ij  Sinn  Gedichte,  in  zwey  Büchern  (von  Kleist  heranisg.)  Berlin,  1755. 
64  S.  8.  Vgl.  Aug.  Sauer,  Kleist  1,  12  f.  —  2)  Lieder  und  Sinngedidite.  In  zweyen 
Büchern,  (von  Ewald  heransg.)  o.  0.  (Dresden)  1757.  128  S.  8.  Vgl.  A.  Sauer, 
Klnst  1,  13.  —  3)  Sinngedichte  und  Lieder  von  Friedrich  Ewald.  Neue,  verb.  Ausg. 
(herausg.  von  K.  H.  Jördens  mit  falschem  Vornamen).  Berlin  1791.  48  S.  8.; 
Dresden  1808.   8.    In  allen  3  Sammlungen  Kleistsche  Gedichte. 

20.  Johann  Angnst  von  Beyer,  geb.  am  3.  Febr.  1732  zu  Halberstadt, 
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Geh.  Oberfinanzrat  zu  Berlin,  f  1B14.  —  1)  Kleine  Lieder.    Berlin  nnd  Magdeboig 
1756.  8.  —  2)  VermiBchte  Poesien.    Frankfurt  nnd  Leipzig  1756.  8. 

21.  Yersnche  in  angenehmen  nnd  emethaften  Gedichten.  Halle  und  Heimst. 
1756.  8. 

22.  Johann  Dleterleh  Lejdlng  (§  210,  26).  —  1)  Lieder  und  Sdierzge- 
dichte.  Altona  und  Leipzig,  be^  David  Iversen.  1757.  128  S.  8.  —  2)  Oden  und 
Lieder  mit  ihren  eigenen  Melodien.    Altona  1757.  52  S.  8. 

28.    Johanne  Charlotte  Unzerin  §  196,  78.    S.  Naohtrftge. 

24.  Johann  Adolf  Friedrich  von  Oentzkow,  herzogl.  Mecklenburg -Stre- 
litzischer  Oberkammerjunker.  —  Mensel  4,  89.  —  Vgl.  §  213,  68.  —  1)  Versuch  in 
kleinen  Gedichten.  Leipzig  1758.  8.  —  2)  Sammlung  yermischter  Gedichte.  Leipzig 
1759—61.  HL  8.;  zweite  Auflage:  Oden  und  yermischte  Gedichte.  Greifswald  1771. 12. 

25.  Scherzhafte  lieder.   Berlin,  J.  H.  Büdiger.   1758.  8.  (ygL  §  215,  6.  1). 

26.  Ernsthafte  und  scherzhafte  Gedichte.  Berlin  und  Leipzig,  J.  H.  Badiger. 
1759.    64  BL  8. 

27.  Gottloh  yanmann,  geb.  am  6.  Jan.  1718  zu  Bautzen,  gestorben  als 
Begiments(}uartiermeister  zu  Berlm  am  15.  August  1798.  —  Mensel,  Lex.  10,  24.  — 
Gedichte  emes  Bautzners.    o.  0.    1759.    8. 

28.  Scherze  der  lyrischen  Muse.    Leipzig  1760.  8. 

29.  G.  A.  H.  Kettemheil.  —  Lieder.  Gotha  1760.  56  Bl.  8. 
80.    Schexze  und  Erzählungen  beym  Puntsch.    1760.    8. 

31.  Johann  Georg  Gessler,  geb.  am  25.  Juni  1734  z\i  Memmingen.  Anfangs 
Strumpfwirkergesell,  dann  Student;  Korrektor  zu  Lindau  am  Bodensee.  Wegen  Nr.  4 
muAte  er  flü<£ten;  ging  nach  der  Schweiz  und  Frankreich  und  f  in  der  N&he  von 
Paris  1789.  Seine  Schriften  erschienen  anonym.  —  Mensel  4,  177.  Baader  1, 1, 192. 
Weyermann  15.  —  1)  Verse  und  Erzehlungen  von  G.  J.  G.  Angspurg  1761.  8.  — 
2)  Moralisches-Satyrisches  Allerley,  voller  anmuthiger  Erzählungen  nnd  Gedichte. 
Undau  1764.  8.  —  3)  Der  Bechtschaffene,  eine  Satyrisch-moralische  Wochenschrift 
in  gebundener  und  ungebundener  Schreibart.  Lindau  1765 — 67.  HI.  8.  ~  4)  Spa- 
nisä-Jesuitische  Anekdoten,  oder  aufgefangene  Briefe  einer  spanischen  Privatperson 
an  seine  Freundin  die  Frau  v.  L.  in  T.  fibers.  von  M.  J.  H.  Media  Doct.  Strasbui|^ 
1767.  8.  (Vffl.  Litterarische  Blätter  1802  S.  159).  Bei  Fleischmann  in  NQmberg 
gedruckt  und  bei  Bartholomäi  in  Ulm  verlegt  Das  Buch-  wurde  zu  Mainz,  Frank- 
fiirt  und  Ulm  5£fentUch  verbrannt,  Drucker  und  Verleger  arretiert.  J.  J.  Moser» 
Abhandlungen  verschied.  Rechtsmaterien.    Ulm  1775.    St  6.    S.  354—375. 

32.  Ernst  Leherecht  Semper,  geb.  zu  Heidewilxen  bei  Öls  in  Schlesien  am 
1.  Juni  1722,  studierte  zu  Breslau  und  Jena,  1747  Pastor  zu  Obemigk,  1749  DiiJronus 
zu  Landshut  in  Schlesien,  f  &ni  8.  März  1758.  —  Mensel  (falsch:  Semler)  13,  107. 
—  Gedichte.  Zum  Druck  befordert  von  Job.  Gottlieb  Jachraann.  Breslau  und  Leipzig 
1761.  8.    Vgl.  §  211,  34. 

33.  Paul  Aug.  Schrader;  vgl  §  211,  8,  3). 

84.    Neue  Lieder  zum  Smgen,  entworfen  von  G.   1764. 

35.  Georg  Heinrieh  Augnst  Koch,  Sekretär  zu  Braunschweig,  gest  am 
14.  Dec.  1773.  —  1)  Lyrische  Gedichte.  Braunschweig  1765.  8.  —  2)  Kleine  Ge- 
dichte. Braunschweig  1766.  ü.  8.  —  3)  Der  Guelph  un  Schlachtfelde  bei  Minden. 
Ein  episches  Gedicht    Braunschweig  1768.  8.   —  4)  Oden.  Braunschw.  1769.  8 

86.  Daniel  Heinrieh  Thomas,  geb.  zu  Wismar  am  24.  Novbr.  1739.  — 
Anakreontische  Erzählungen.    Rostock  und  Greifswalde  1765.  8. 

37.  Peter  Pastor,  geb.  1738  zu  Burtscheid  bei  Aachen.  —  1)  Sammlung 
vermischter  Gedichte  (eines  Kaufmanns).  Frankfurt  a/M.,  bey  Garbe.  1765.  104  S. 
8.  —  2)  Sämmtliche  Gedichte.  Frankfurt  1768.  8.  —  3)  Versuch  in  moralischen 
Briefen.    Frankfurt  1769.  8. 

38.  Johann  Benjamin  Miehaelis,  geb.  am  31.  Dec  1746  zu  Zittau,  stnr 
dierte  1764—70  in  Leipzig,   von   Gleim  unterstatzt;   Redakteur  des  Hamburger 
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GoireBpondenten;  durch  Lesamg  Theaterdichter  der  Sejlerschen  Trappe;  Gleinu 
Hanagenofi;  t  am  80.  Sept.  1772.  —  Schmids  Nekrolog,  S.  570  f.  —  Meoael  9,  189 
Hb  Ul.  —  DD.  1,  621.  —  Schröder  5,  286—287.  —  Dea  Zittauer  Dichters  Joh. 
Bern.  Michaelis  Autobiographie,  von  £.  G.  Wilisdi  (Neues  LauaitziBcheB  Magazin  56 
(1880),  291—885).  —  E.  Gf.  Wilisch,  Zur  Charakteristik  von  Joh.  Beni.  mchadis: 
feaiachr.  zur  800jfihr.  Jubelfeier  des  Gymn.  in  Zittau  1886.  20  S.  4.  ADB.  21, 
683.  —  1)  Fabeln,  Lieder  und  Satyren.  Leipzig  und  Aurich  1766.  125  S.  u.  Inh. 
8.  —  2)  iSnzele  Gedichte.  Erste  Sammlung.  Leipzig,  bej  S.  L.  Crusius  1769.  8  Bl. 
u.  884  S.  8.  (darin  auch  zwei  Operetten:  a)  Waimir  und  Gertraud,  b)  Je  vnnatür- 
licher,  ie  besser).  —  8)  Die  Schatten.  Auf  dem  Theater  zu  Leipzig  am  Friedrichs- 
tage  nach  dem  Kodrus  aufgeftihrt.  1770.  8.  —  4)  An  Herrn  Jakobi  (Epistel). 
Halberstadt  1771.  8.  —  5)  An  Herrn  Gleim  (Epistel).  Halberstadt  1771.  8.  —  6) 
Der  Einspruch.  Operette.  Leipzig  1772.  8.  —  7)  Amors  Guckkasten.  Operette. 
Leipzig  1772.  8.  —  8)  Herkules  auf  dem  Oeta.  Operette.  Leipzig  1772.  8.  —  9) 
Operetten  (Nr.  7.  6.  8).  Leipzig  1772.  8.  —  10)  Poetische  Briefe.  Halberstadt  1772. 
Januar-Juni  6  St.  8.  —  11)  Poetische  Werke.  I.  Band.  Giesen  1780.  LYl  u. 
288  8.  8.  (mit  Biogr.  von  Chr.  H.  Schmid;  ein  zweiter  Band  erschien  nicht;  doch 
wurde  Nr.  2  als  zweiter  Teil  mit  neuem  Titel  ausgegeben).  —  12)  Sämmtliche 
Poetisdie  Werke.    Wien  1791.  1794.  IV.    8. 

89.    Lyrische  und  andere  Credichte  von  T***.    Hamburg  1766.  8. 

40.  Scherzhafte  Gedichte.  München,  bey  J.  A.  C.  Crfitz.   1768.  8.  (M  HI,  1016). 
J.  G.  Jaoobi  vgl.  §  227. 

41.  Jakob  Christian  Walther.  —  Vermischte  Gredichte.    Jena  1768.  8. 

42.  Klamer  Eberhard  Karl  Schmidt,  geb.  am  29.  Dec  1746  zu  Halber- 
stadt, t  daselbst  als  Domoommissär  am  8.  Jan.  1824.  —  Elamer  Schmidts  Diditer- 
JubiläuDL  Mscr.  L  Freunde.  Halberst  1820.  40  S.  8.  —  Vel.  DD.  1,  689.  —  1)  Fröh- 
liche Credichte.  Halberstadt  1769.  8.  —  2)  Vermischte  Gredichte.  Erste  Sammlung. 
Halberstadt  u.  Lemcro  1772.  94  S.  u.  1  Bl.  Inh.  8.  —  3)  Phantasien  Nach  Petrarka^s 
Manier.  Halberstadt  und  Lemgo  1772.  140  S.  u.  2  BL  Inh.  8.  —  4)  An  meine 
Minna  nach  der  26ten  Canzone  des  Petrarca.  Lemgo  1772.  8.  —  5)  Hendecasyllaben. 
Amsterdam  1773.   16  S.  8.  —  6)  Elegien  an  memo  Minna.   Lemgo  1773.   98  S.  u. 

LBL  Inh.  8.  —  7)  Gesänge  für  Christen.  Lemgo  1773.  8.  -  8)  Eatullische  Ge- 
shte.  Berlin  1774.  102  S.  8.  ^  9)  Vernuschte  Gedichte.  Zwote  Sammlung.  Halber- 
stadt nnd  Lemgo.  1774.  8.  —  10)  Fabeln  und  Erzählungen  Nebst  einem  Anhange 
von  Idyllen  (9  versificierte  GeBners).  Leipzig  1776.  8.  —  11)  Poetische  Briefe.  Dessau 
1782.  8.  —  12)  Neue  poetische  Briefe.  BerUn  1790.  8.;  Leipzig  1794.  8.  —  13)  Ko- 
mische und  humoristische  Dichtungen.  Berlin  1802.  8.  —  14)  Leben  und  auser- 
lesene Werke.  Hrsg.  von  dessen  Sohne  W.  W.  J.  Schmidt  und  Fr.  Lantech.  Stutt- 
gart 1826—28.  ni.  8.  —  Von  ihm  das  lied:  Da  lieg  ich  auf  Rosen,  ((xöttinger 
kuaenalm.  1790.  S.  213.  DD.  1,  640). 


48.    Lieder  einer  jungen  Muse.    Bremen  1769.    24  Bl.  8. 

44.  Abraham  Jacob  Peiizel,  geb.  am  17.  Nov.  1749  zu  Torten  in  Anh.- 
Dessau,  f  ^  Frof.  der  engl.  Lit.  zu  Jena  am  17.  März  1819.  —  1)  Sieben  kleine 
Gedichte,  der  Venus  Erycina,  dem  Scherz  und  der  Freude  gesungen.  Berlin  1769. 
101  S.  und  1  Bl.  Inh.  8.  (Nänien,  Idvllen,  Hymnen,  Amöb&en,  Dithyramben!).  — 
2)  Probe  einer  Uebers.  der  Pucelle  d'Grleans  (in  Wielands  Teutschem  Merkur  1797. 
St.  4.  S.  330—854).  —  8)  Schiltberger  aus  MQuchen.  Beise  in  den  Grient  Aus 
einer  alten  Hdschr.  übers.    München  1814.   8. 

45.  Ludwig  Fronhof  er,  geb.  zu  Ingolstadt  am  24.  Aug.  1746,  Prof.  in 
München;  1782  bair.  Bat  und  Bektor  der  deutschen  Schulen;  f  als  Schnlrat  am 
9.  Novbr.  1800.  (§  261).  —  1)  Erster  Versuch  in  Gedichten.  München  1770.  8.  — 
2)  Mathilde.    Schausp.  in  3  A.    München  1774.  8. 

46.  Gredichte  der  Freundschaft,  der  liebe  und  dem  Scherze  gesungen.  (Dem 
Baron  von  Schimmelmann  gewidmet).    Helmstädt  und  Magdeburg  1770.   104  S.  8. 

47.  Johann  Wilhelm  Bernhard  von  Hymmen,  geb.  1 725 ;  Kammen;erichtsrat 
in  Berlin;  gest  am  9.  April  1787.  —  Mensel  6, 192.  ~-  Vgl.  Goeckingk,  fr.  Nicolais 
LebMi  S.  126f.   —   1)  Poetische  Nebenstunden.    Bei*lin,  bey  J.  G.  Bosse,  1770.  8. 
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—  2)  Gedichte  ron  dem  Verf.  der  poet  Nebenstunden.  Berlin  1771.  12  BL,  224  S. 
8.  —  8)  Briefe  kritiachen  Inhalta,  mit  untermischten  Gedichten.  Berlin  o.  J.  (1778) 
X  nnd  277  S.  8.  —  4)  Poeaien  nach  yerachiedenem  Maas  and  Gewicht  Mit  an- 
gehaengten critiachen  Urkonden.    Berlin  nnd  Leipzig  1775.  8. 

48.  Philindsen  in  Yersen  besungen,  o.  0.  1771.  (latein.  Druck).  32  S.  8. 
Darin:  An  Philindxeii.  —  Die  Geburt  der  Philinde.  —  Die  Hofhung.  —  Der  Vor- 
satz. —  Der  PrühEng,  unten.  C.  —  Der  Wiedenruf.  —  Der  Ball.  —  Ein  Traum. 

—  Die  Verzweiflung.  C.  —  Wünsche.  —  An  Philindgen.  —  Philindgen.  C.  —  Die 
Thrfine.  —  Die  Beue.  C.  —  Das  Brautgedicht. 

49.  Johann  George  Selieffner,  geb  zu  Königsberg  am  8.  August  1786,  stu- 
dierte dort  Jurisprudenz;  1761  trat  er  in  das  preußische  Heer  und  nahm  als  Offizier 
an  mehreren  Ereignissen  der  letzten  Jahre  des  siebenjährigen  Krieges  teil;  1767 
Kriegs-  und  Steuerrat  zu  Gumbinnen;  1775  dankte  er  ab;  lebte  auf  seinem  Gute 
Sprintlack  bei  Labiau  und  dann  auf  Ebertswalde,  f  >J^  1^«  -^^g.  1820  in  Königs- 
berg. —  Über  die  ron  ihm  bei  seinem  Begr&bnis  bestimmten  Gesänge  YgL  Abend- 
zeitung 1820.  Nr.  252.  Bud.  Beicke,  Aus  dem  Leben  Scheffners  (Altpreufi.  Monatssobr. 
I,  81  u.  706).  Vgl.  auch  Gottlieb  Krause,  Ein  yeigessener  Sänger  und  üit- 
kämpfer  des  7 jähr.  Krieges  in:  Friedrich  der  Grotte  u.  d.  deutsche  Poesie  r§  201, 
24),  S.  44 f.  —  1)  Jugendliche  Gedidite.  Königsberg  bei  Johann  Jakob  Kanter 
1761.  8.  —  2)  Gampangen  -  Gedichte  zum  Zeitvertreib  im  Lager.  Dresden,  1761. 
68  S.  8.  (ohne  Wissen  des  Verfassers  vom  Berliner  Buchhändler  Büdiger  herausge- 
geben mit  vielen  groben  sinnentstellenden  Fehlern).  —  8)  Freundschaft&che  Poesieen 
eines  Soldaten.  Berlin  und  Leipzig,  bej  Friedrich  Wilh.  Bimstiel.  Kön.  privil. 
Buchdrucker,  o.  J.  (1764).  230  S.  8.  (enth.  6  Gedichte  aus  Nr.  2);  Berlin  bei  F.  T. 
Lagarde.  1798.  206  S.  8.  Cyom  Verf.  sehr  veränderte  Ausgabe).  —  4)  Gedichte  im 
Geschmack  des  Grecourt.    Frankfiirtjond  Leipzig,  bey  Dodsley  u.  Co.  [Königsbeig, 


Kanter].  1771.  160  S.  8.;  wiederh.  Frankf.  u.  Leipz.  [das.]  1773.  216  S.  8.;  Neue 
vermehrte  Aufl.  London  [Danzig,  Flörkel  1780.  8.;  Neue  Aufl.  Schaffhausen  [Ber- 
lin, Himbuig]  1788.  244  S.  8.  —  5)  (jedichte  von  dem  Uebersetzer  des  treuen 
Schäfers.  Mitau  1773.  8.  —  6)  Gedichte  nach  dem  Leben.  Vierte,  revidirte  Ausg. 
London  1786,  bei  Alexander  Donaldson  (Berlin,  Himburgj.  XVI  und  240  S.  8.  Neue 
Auflage  von  Nr.  4);  5.  Aufl.  11.  Paris  [Berlin,  Himburg]  1792.    128  und  125  S.  8. 

—  7)  Natürlichkeiten  der  sinnlichen  una  empfindsamen  Liebe.  Bd.  1.  o.  0.  [Königs- 
berg] 1798.  8.  (ist  eine  vennehrte  Auflage  von  Nr.  4).  ~  8)  Etwas  fiber  Gedichte 
nach  dem  Leben.  (Dem  Becensenten  der  NatOrlichkeiten  im  47.  Bd.  der  N.  Allg. 
Deutsch.  Bibl.  gewidmet),   o.  0.  u.  J.   72  S.  6.  —  9)  Spätlinge.   Königsberg  1803.  8. 

—  10)  Episteln  zu  den  Spätlingen  gehörig.  Königsbeig  1804.  8.  —  11)  Ein  Vier- 
blatt, gewachsen  unter  Sdmee  und  Eis.  1813.  8.  —  12)  Mein  Leben,  wie  ich  Jo- 
hann George  Scheffher  es  selbst  beschrieben.  Hrsg.  von  J.  Voigt.  Leipzig  1821 
bis  23.  n.  8.  Nachlieferungen  zu  meinem  Leben  nach  bestem  Wissen  und  (to wissen, 
stets  mit  kräftigem  Wollen,  oft  mit  schwachem  Können.  Von  Job.  (ve.  Scheffiier. 
Leipzig  1884.  8.  —  Sein  erstes  (jedicht:  Die  Wissenschalten . .  besungen  von  Johann 
(jeorge  Scheffner,  beyder  Bechte  Beflissenen,  aus  Königsberg.  Den  13ten  Junü,  1758. 
(S.  128  bis  132  in  der  pars  posterior  der  acta  jvbilaä  secundi  gymnasii  (ledanensis 
1758.  FoL).   -  Vgl.  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  10,  426. 

50.  Lustiger  Zeitvertreib  eines  Offiders  beym  schönen  Geschlechte,  Wein, 
Punsch  und  Bischoff.    o.  0.  (Berlin,  Himburg)  1770.  8.;   wiederh.  1771.   8. 

51.  Ludwig  August  Unser,  geb.  am  22.  Nov.  1748  zu  Wernigerode,  t  ^Is 
Kandidat  der  Bechte  1775.  —  1)  Versuche  in  kleinen  Gedichten.  Halberstadt  1772. 
30  S.  8.  —  2)  Vou-ti  bei  Tsin-nas  Grabe.  Eine  chinesische  Nänie.  Braunschweig 
1772.  8.  (auch  im  GKStt  Musenalm.  1773  S.  57—66).  —  3)  Naivetaeten  und  Eiu- 
faelle.  Göttingen  1773.  8.  —  4)  Neue  Naivetaeten  und  Einfaelle.  Ctöttingen  1773. 
8.  —  5)  Zehn  geistliche  Gesänge.  Leipzig  1773.  8.  —  Außerdem :  6)  Devisen  auf 
Teutsche  Gelehrte,  Dichter  und  Künstler;  aus  Teutschen  Dichtem  gezogen.  Lemgo 
1772.  8.  (Nachlese  und  Pendant  dazu  sind  von  H.  A.  0.  Beichard  §  227)  —  7) 
üeber  die  schönen  Greister  und  Dichter  des  18.  Jahrhunderts.  Lemgo  1771.  8.  — 
8)  Ueber  den  Werth  einiger  Teutschen  Dichter,  und  über  andere  (jegenstände,  den 
(jeschmack  und  die  schöne  litteratur  betreffend.  Ein  Briefwechsel.  1.  St  1771. 
2  St.  1772.  (mit  Jakob  Mauvillon). 

52.  ChriBtoph  Friedrieh  SangerliauBen,  geb.  1740  bei  WeiAenfels,  t  ^ 


Anakreontiker.    Odendiehter.  57 

Bektor  sa  Weifienfols  am  22.  Dez.  1802.  —  ühl,  zur  Erinneranff  an  Sangerhaiuea. 
Progr.  Aachenleben  1852.  4.  —  1)  Briefe  in  Versen.  Halberstadt  1771-72.  2  St 
8.  —  2)  Gesamiete  Gedichte.  Leipzig  1782.  8.  —  3)  Gedichte  (naish  s.  Tode  hrsg.). 
HaUe  1808.    8. 

53.  Karl  Gottfried  Kflttner,  geb.  zu  Pleissa  am  21.  Febr.  1739,  studierte 
in  Leipzig;  Pastor  in  Ottendoif  bei  Pirna;  spater  Saperintendent  in  Pirna,  wo  er 
am  18.  März  1789  starb.  —  Mensel  7,  420.  —  Sinngedichte  und  Lieder,,  gesungen 
an  der  Böhmischen  Grenze.    Leipzig  1776.    8. 

54.  ChriBtian  Gottlob  Hempel,  eeb.  1748  zu  Horburg  bei  Merseburg.  — 
Meusel  3,  197.  —  l\  Epigrammatische  Gedichte  von  M.  C.  G.  H.  Leipzig  1776. 
XX  und  8i6  8.  u.  Inh.  8.  —  2)  Versuche  in  Sinngedichten.  Erste  Sammlung.  BQtzow 
und  Wismar  1777.  XX  nnd  154  8.  8.  (Verb.  Ausgabe  von  1).  Zweyte  Sammlung. 
1777.    XXXrV,  184  nnd  3  S.   8. 

&5.  Trangott  Benjamin  Berger,  geb.  zu  Wehlen  in  der  Sachs.  Schweiz 
am  18.  Juli  17&4;  Obersteuersekretftr  in  Dresden.  Vgl.  8  215,  38.  —  liederchen  und 
Gedidhte.   Leipzig  1777.    96  S.   8.   (Bomansen,  Schftferdrama,  anakreont  Versuche). 

56.  L.  C.  H.  Bisehoff.  —  1)  Heder.  Göttingen  1778.  8.  —  2)  Wölheim 
oder  die  Freuden  in  der  Nacht  Lustsp.  in  1  A.  Stendal  1779.  8.  —  Sf  Julie  von 
Panna  od.  Noch  wars  Zeit!  Lnstp.  in  2  A.  Stendal  1779.  8.  ^  4)  Der  Juden- 
ÜBind.    Trauersp.  in  1  A.    Stendal  1780,   8. 

57.  Johann  Nleolans  Bisehoff,  geb.  zu  Weimar  am  8.  Aucnist  1756,  ge- 
storben als  Hof-  nnd  Justizrat  in  Dresden  am  25.  Okt.  1833.  —  N.  Nekiol  XI, 
708  1  —  Lieder  auf  dem  Lande.    Stendal  17»0.   8. 

58.  Alhreeht  Wittenberg,  geb.  zu  Hamburg  am  5.  Decbr.  1728,  gestorben 
daselbst  am  13.  Febr.  1807.  Ucentiat  der  Beeilte;  literarischer  Klopffechter;  als 
Zeitungsschreiber  nnd  Übersetzer  mannigfach  thätig.  —  Epigrammen  und  andere 
Gedidite.  Altena  1779.  8  Bl.  und  111  S.  8.  ~  Auilerdem:  Sendschreiben  an  den 
Herrn  Hofrath  Lessing.    o.  0   1778.    48  S.   8. 

59.  Kleine  Gedichte.    Wien  1780.    8. 

60.  Launenhafte,  zärüiche  und  moralische  Gedichte.    Stettin  1782.    8. 

61.  Nuditäten.    Padna  bei  P.  Tarone.    1791.    264  S.    12. 

62.  Gedichte  im  Geschmack  des  Ghaulieu.  Hamburg  und  Leipzig  1772.  8. 
(Verspottung  der  anakreontlBch-petrarchischen  Manier). 

§  213. 

Die  Oden  und  moralischen  Gedichte  wurden  teilweise  noch  durch 
Brockes'  Naturbetrachtungen  angeregt  und  durch  Gramer,  Uz  und  Geliert 
weiter  gefördert  Bei  einigen  Dichtem  wirkten  Kleist  und  Klopstock  schon 
ein.  Die  Nachahmer  des  letzteren  und  seines  Nachahmers  Bamler  sind 
erst  bei  diesen  zu  erwähnen.  Unter  Oden  verstanden  die  Theoretiker 
Gedichte  von  m&ßigem  Umfange,  die  sich  durch  lebhaftere  Bilder,  unge- 
wöhnlichere Wendungen  und  feurigere  Empfindung  über  den  Ton  der  an- 
deren Gedichte  erhoben,  nicht  durch  Wahl  des  Stoffes.  Hierin  waren  die 
Dichter  nicht  allzu  wählerisch.  Vom  Lobe  Gottes  bis  zu  dem  des  Schnupf- 
tabaks eignete  sich  alles  für  die  Ode  und  ihr  breites  ausgesponnenes 
Seitenstäck,  das  s.  g.  moraliBche  Gedicht 

y^  Blankenbuigs  Sulzer  3,  436  ff.  und  §  216.  217. 

1.  Gottfried  Ephraim  Mflller,  aus  Wolkenstein  in  Sachsen,  Pastor  zu  Pirna, 
Eibenstock,  gestorben  am  12.  Mai  1752.  —  Meusel,  Lex.  9,  397.  —  Gedichte. 
Leipzig,  in  Teubners  Buchladen.    1736.    8. 

2.  Johami  Friedrieb  Grftfe,  braunschweigischer  Kammer-  und  Postrat,  gest 
am  7.  Febr.  1787.  --  Meusel  4,  317.  —  1)  Sammlung  yon  Oden.    Halle  1787.    IV. 
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4.;  3.  Anfl.  1743.  4.  —  2)  Oden  und  Schäfergedichte.  Leipzig  1744.  Fol.  —  3) 
FCLnfzig  Psalmen,  Oden  und  geistliche  Lieder.  Brannschweig  1760.  Fol.  —  4)  Sechs 
geistliäie  Oden  und  Lieder.    Leipzig  1762.    Fol. 

8.  Gottfried  Sehnster,  geb.  zu  Elbing  am  16.  Jan.  1719,  studierte  in  Eöniga- 
beig,  wurde  1744  Prorektor  zu  Rastenburg,  1748  Bektor  zu  Marienburg,  1752  Bektor 
zu  Tilse  in  Ostpreufien.  —  Pisanski  481.  —  Ode  auf  das  dritte  Jubeljahr  der  er- 
fundenen Buchdruokerey.    Eönigsbeig  17^.    4. 

4.  Ludwig  Friedrieh  Lenz,  geb.  zu  Altenburg  1717,  f  dort  als  Hofrat  und 
Amtmann  8.  Juli  1780.  —  1)  Ueber  die  Liebe,  in  zwey  Ges&ngen  (Lehrgedicht). 
Altenburg  1743.  4.  —  2)  Frevmäurerlieder.  Altenb.  1746.  8.;  wiederh.  1760.  8.  — 
3)  Ode  auf  den  Wein  1748  (im  Taschenb.  ftlr  Dichter  und  Dichterfreunde  5,  130. 
Von  Tieck  mit  Angabe  der  Jahreszahl  1748  als  ein  Gedicht  von  J.  M.  B.  Lenz  in 
dessen  Schriften  3 ,  268  au4;enommen!).  —  4)  Mahomet  der  Andere,  Trsp.  Gotha 
1751.  8.  —  5)  (jedichte  yerschiedenen  Inhalts.  Altenburg  1781.  8.  (Vermischte, 
religiöse  und  Freymäurerlieder.    Darin  audi  Nr.  2). 

ö.  Abraham  Gottlieb  Rosenberr,  Pastor  und  Senior  zu  Mertschütz  und 
der  Königl.  Deutschen  Gresellschaft  in  Königsberg  Mit^ed.  —  Die  Nacht  zum 
Buhme  des  Schöpfers  und  zur  Erweckung  des  Gemüthes  betrachtet.  Brefilau  1744. 
4.;   1750.   12  Bl.  4. 

6.  Johann  Tobias  Koeler  (KSbler),  geb.  am  17.  Jan.  1720  zu  Altdorf; 
studierte  in  (röttingen,  wo  er  seit  1759  Professor  der  Philosophie  war;  er  starb  am 
26.  Dez.  1768.  -  Vgl.  Band  lü,  S.  360.  —  WiU,  Nümb.  gel.  Lex.  2,  314.  No- 
pitsch  2,  230.  Meusel  7,  193.  —  1)  Des  musikalischen  Zeitvertreibs  zweiter  TheiL 
Nürnberg  1746.  4.;  dritter  Theü.  1751  (darin  von  ihm  6  Oden:  1.  2.  8.  9.  10.  12.). 
2)  Die  Glückseligkeit  Greorg  des  11.  in  der  gedämpften  Bebellion,  in  der  Wahl  seines 
Schwiegersohns  zum  Statthalter  und  in  der  Eroberung  der  Französischen  Flotte.  Ein 
(Jedicht.    Göttmgen  1747.    4  Bog.    FoL 

7.  Matthias  Andreas  Alardns,  geb.  am  9.  Sept.  1715  zu  Neuenkirchen  in 
Norderditmarschen,  studierte  die  Bechte,  (jfeh.  Kabinetssekretär  des  Bischofs  von 
Lübeck  in  Eutin;  f  »n  29.  Mai  1772  zu  Hamburg.  —  Schröder  1,  24  f.  —  1)  Ge- 
dichte auf  die  Wahl  Franz  I.  zum  röm.  Kaiser.  Im  Namen  der  I^imäurer.  Ham- 
burg 1746.  Fol.  (auch  in  Nr.  3).  —  2)  Der  Ehestand.  Hamburg  1746.  2  Bog.  4. 
(auch  in  Nr.  3).  —  3)  Gedichte,  Beden  und  Übersetzungen.  Hamburg  1747.  262  S. 
8.;  wiederh.  1754.    324  S.  8. 

8.  Johann  Daniel  Tietz.  —  Das  Erhabene  eines  Bechtsgelehrten  ein  Cre- 
dicht  (Alexandriner).    Danzig  1748.    6  Bl.  4. 

9.  Johanii  Daniel  Dense,  geb.  am  24.  Dez.  1708  in  Neustettin,  Konrektor 
der  Stadtschule  zu  Stargard  in  Pommern,  1751  Professor  der  Beredsamkeit  und 
Dichtkunst  am  Gjrmnaaium  zu  Stettin;  dann  Bektor  an  der  Stadtschule  zu  Wismar. 
Er  starb  am  4.  Jan.  1795.  —  Meusel  2,  330.  ->  Allg.  D.  Biogr.  5,  ö7  f.  —  Beweis 
der  Gottheit  aus  dem  Grase,  eine  Ode  in:  Johann  Christian  Gnno*s  (%  219)  Ode 
über  seinen  Garten :  Nadimals  besser.  Zweite  Auflage.  Amsterdam  1750.  S.  173—201. 

10.  DaTid  Andreas  Sehneller,  geb.  zu  Strafiburg  am  21.  Febr.  1728;  an- 
fangs in  französ.,  dann  in  braunschweigischen  Diensten ;  zuletzt  Direktor  der  Artillerie- 
Schule  zu  Braunschweig,  wo  er  am  5.  Novemb.  1790  starb.  —  Meusel  12,  344.  — 
Ode  auf  den  Marschall  von  Sachsen.    Straßburg  1750.    4. 

11.  Georg  Christian  Bemhardi,  geb.  zu  Dresden  1722,  KönigL  Pöbln. 
Churfürstl.  S&chfil.  Sekretär  bei  der  geb.  Kriegskanzlei  in  Dresden,  dann  könü;^!. 
preuA.  Kommissionsrat  und  erster  Kanmiersekretär  zu  Hamm ;  starb  am  4.  Jan.  1789. 
—  Meusel  1,  353.  —  1)  Versuche  im  Singen  und  Dichten.  (36  Lieder  n.  Erz.)  o.  O. 
1750.  8.;  Magdeburg,  HechteL  1765.  104  S.  8.  (21  lieder  und  Erzählungen  der 
ersten  Auflage  sind  hier  durch  ebensoviel  neue  ersetzt.  Es  sind  21  Lieder  und 
15  Erzählungen  in  Versen).  —  2)  Oden,  Lieder  und  Erzählungen,  in  Zwer  Büchern. 
0.  0.  1750.  4  Bl.  nnd  104  S.  8.;  (viele  Stücke  aus  Nr.  1);  Oden,  Lieder,  Erzäh- 
lungen und  Briefe.  Dresden.  1751.  3  Bl.  u.  152  S.  8.;  Dresden  1758.  8.  —  3) 
Sechs  Kleine  Aufsätze.  DreAden  1753.  15  S.  8.  —  4)  Ausgesuchte  Poesien.  Dres- 
den) 1755.   33  S.   8.    Die  meisten  aus  Nr.  2  genommen.  —  5)  Authentische  Nach- 
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lidit  Ton  denen  Schickeaalen  des  VerfaaBers,  im  letzteren  Kriege,  und  besondera  im 
J.  1759.    Von  ihm  selbst  aufgezeichnet.    Magdeburg  1764.    16  S.    8. 

12.  Eberhard  Friedrich  Freiherr  Ton  Gemmingen,  geb.  zu  Heilbronn 
am  5.  NoTbr.  1726,  t  ^b  württembergischer  Geh.  Bat  und  Begierungspräsident  am 
19.  Jan.  1791  in  Stuttgart.  —  Materialien  zu  einem  Denkmal  Herrn  Eberh.  Frie- 
dericha  von  Gemmingen  (von  Joh.  Fr.  Aug.  Kazner).  Frankfurt  a.  M.  1791.  8.  — 
Mensel  4,  82.  —  AUg.  D.  Biogr.  8,  557.  —  1)  Lieder,  Oden  und  Frzählungen,  in 
2  Bfichem.  o.  0. 1750.  8.  —  2)  Poetische  Blicke  ins  Landleben  (hrsg.  von  Bodmer). 
ZQrich  1752.  4.  —  3)  Briefe,  nebst  andern  poetischen  und  prosaischen  Stucken. 
Frankfurt  und  Leipzig  1753.  72  BL  8.;  Poetische  und  Prosaische  Stücke  Ton  dem 
Freyherm  von  G***,  neue,  sehr  yermehrte  und  verbesserte  Auflage,  herausg.  von 
Zachariae.    Braunschweig  1769.    5  Bl.  Yorberichte  und  Inhalt,  164  S.    8. 

13.  Johann  Lndwig  Unber,  geb.  am  21.  März  1723  zu  Grofi-Heppach  im 
WfirttembeigiBchen,  t  m  Stuttgart  am  30.  Sept.  1860.  •—  Meusel  6,  149.  —  AUg. 
D.  Biogr.  13,  232-34.  —  Vgl.  §  270.  —  Oden,  Lieder  und  Erzehlungen.  Frank- 
furt nnd  Leipzig  1751.  XXYIU  S.,  1  Bl.  Innhalt  u.  144  S.  8.  Vgl  Anz.  f.  d.  A.  12, 89. 

14.  Cliristian  Gottlieb  Istrieh,  geb.  am  30.  Aug.  1724  in  Beichenbach  bei 
KSnigsbrfick,  studierte  in  Leipzig  Theologie:  Diakonus,  s^ter  Superintendent  in 
BocUitz;  t  im  November  1782.  —  Lausitz.  Magazm  1770,  B.  304.  Otto  2,  1,  243. 
Meusel  6,  306.  —  Geheiligte  Gedanken.    Dresden  1751.    4. 

15.  Balthasar  Mttnter,  geb.  zu  Lübeck  am  24.  März  1735,  studierte  in  Jena 
Thodogie,  Hofdiakonus  in  Gotha;  f  als  Pastor  an  der  Deutschen  Petrikirche  zu 
Kopenhagen  am  5.  Okt  1793.  Vater  der  Dichterin  Friederike  Brun.  §  257.  — 
Balthasar  Münters  Leben  und  Charakter.  Von  seinem  Sohn  D.  Friedrich  iL  Kopen- 
hagen. 0.  J.  44  S.  und  Verzeichnis  von  B.  M.'8  Schriften.  8.  —  Meusel  9,  450. 
—  Allg.  D.  Biogr.  23,  33—35.  —  1)  Ode  zum  Lobe  der  Gottheit.  Erster  Gesang. 
Lfibeck  1751.  12  Bl.  4.  Zweiter  Gesang.  L&beck  1753.  12  Bl.  4.  —  2)  Can- 
taten  über  die  Evangelien.  Gotha  1761.  —  3)  Cantaten  über  die  Episteb.  Budol- 
Stadt  1762.  —  4)  Geistliche  Cantaten.  Koi)enhagen  1769.  8.  —  5)  Geistliche 
Lieder  (50).  Kopenhagen  1772.  5  Bl.  Zuschrift  an  Klopstock  und  Gramer,  195  S. 
nnd  4  Bl.  Register.  8.;  wiederh.  Leipzig  1773.  8.  Zwote  Sammlung  (50).  Leip- 
lig  1775.    8. 

16.  Des  Grafen  von  .  .  .  Vermischte  Gedichte,    o.  0.  1752.    176  S.    8. 

17.  M.  8.  z.  S.  Das  glückliche  gesellschaftliche  Leben  der  alten  und  neuen 
Zeiten,  in  zwey  Gesängen  abgeschildert  von  M.  S.  zu  S.  einem  Mitgliede  der  k.  deut- 
schen Gesellscbaft  zu  Göttingen.  Frankfurt  1752.  28  Bl.  8.  (anapästische  Hexa- 
meter, nach  Kleist). 

18.  Georg  Joachim  Hark  (Marck),  geb.  am  1.  März  1726  zu  Schwerin, 
studierte  in  Kiel,  1752  Bibliothekar  des  Prinzen  Ludwig  von  Mecklenburg-Schwerin, 
1758  Prof.  der  Theologie  in  Kiel;  starb  am  5.  März  1774.  —  Meusel  8,  481  f.  — 
1)  Der  Winter.  Ein  moralisches  Gedicht  von  M  *  *  *.  Rostock  und  Wißmar  1752. 
24  S.  4.  —  2)  Das  Lob  der  Gottheit.  Schwerin  1753.  8.;  1767.  8.  —  8)  Versuche 
in  heiligen  Liedern.    Altena  u.  Leipzig  1766.    8. 

19.  Heinrich  Christian  tob  Brocke,  geb.  am  6.  Februar  1713,  gest.  als 
Begiemngsrat  zu  Braunach weig  am  2.  Juli  1778.  —  Meusel  1,  599.  —  Se^s  Oden 
von  Silvandem.    o.  0.  (Hamburg)  1752.    24  S.    4. 

20.  Der  Schnupftoback.  Eine  Ode  von  S.  Hamburg  1753.  4  Bl.  4.  (keine 
Satire). 

21.  Johann  Gottlieh  Faber,  geb.  am  8.  März  1717  zu  Stuttgart,  studierte 
in  Tübingen  Theologie,  Greistlicher,  dann  Professor  der  Beredsamkeit  und  Dichtkunst 
in  Tübingen,  f  ^  Oberhofpredifier  in  Stuttgart  am  18.  März  1779.  —  AU^.  D. 
Biogr.  6,  496.  —  Gedichte  und  Abhandlungen  in  ungebundener  Schreibart.  Tübmgen 
1753.    104  Bl.    8. 

22.  Klage  bei  dem  Tode  der  Geliebten.  Altenburg  1753.  12  Bl.  8.  (Alezandr.). 

23.  Heinrich  Aagnst  Ossenfelder,  geb.  zu  Dresden  am  28.  Aug.  1725, 
besnofate  die  Fürstenschiüe  zu  St.  A&a  zugleich  mit  Lessiug,  lebte  in  Leipzig  um 
1750  im  Verkehr  mit  ChrisÜob  Mylius,  auch  mit  Lessing,  der  ihn  geringschätzte; 


60  Buch  VL    Nationale  Dichtang.    §  213. 

,ein  B.M  in  Venös  Reich*.  Später  in  Dresden  Hof-  und  Justizkanzleisekretftr ;  Mit- 
glied der  deutschen  Gesellschaft  in  Jena.  Er  starb  zu  Frankfurt  a.  M.  am  6.  Mai 
1801.  (Vgl.  §  200,  81.  88.  Lessings  Werke  (Hempel)  1,  149;  12,  480  t).  —  Allg. 
D.  Biogr.  24,  498  f.  —  1)  Beiträge  in  Mylius'  Ztschr.  Der  Naturfbrsdher  und  in 
den  ErmuDterungen.  In  der  letzteren:  An  Herrn  Lessingen  in  Gamenz;  wieder  gedr 
Lessings  Werke  (Hempel)  20.  IL  8.  3  bis  7.  —  2)  Oden  und  Lieder.  Dreed^  und 
Leipzig  1753.  bey  Job:  Wilh:  Harpetem.  1  Bl.,  152  8.  u.  2  BL  Bqgister.  8.  Vgl. 
Lessing  (Hempel)  12,  530  f. 

24.  Hermanii  Adolf  Hille,  geb.  in  Egesdorf  (Friedrichsbuie)  bei  Rintaln 
am  29.  Juni  1720;  Begierungsadyokat;  starb  am  10.  März  1777.  —  Meusel  5,  510. 

—  1)  Pjrrmont,  ein  Gedicht  von  H  *  *.  1752.  4.  —  2)  WUhelmsthal,  in  einer  Ode 
besungen.    Gassei  1756.    4. 

25.  Carl  Frmnz  Anton  Jagemmnn,  Inspektor  des  Waisenhauses  zu  Halle. 

—  1)  Die  Wunderrolle  und  Heilbringende  Greburt  des  Sohnes  Gottes,  besungen  in 
einer  Ode  von  G.  F.  A.  J.  HaUe  1758.  8.  —  2)  Abhandlung  der  göttlichen  Herr- 
lichkeit Jesu,  wie  solche  besonders  in  seinem  Leiden  geoffenbsfaiet  worden.  Nebet 
einer  Ode  Ton  eben  demselben  Inhalte.   Von  Garl  Franz  Anton  Jagemann.  Halle  1755.  8. 

26.  G.  C.  Tr**  in  M  »  =.  —  Oden  Lieder  und  Erzählungen  Hildbuighauaen 
verlegte  Johann  Gottfried  Hanisch  1753.    52  Bl.    8. 

27.  Christian  Gottfried  Derling,  Rektor  des  Johanneums  zu  Hslberstadt. 

—  1)  Nachahmungen  Edler  Dichter,  samt  einigen  Termischten  Schriften.  Erster  bis 
Sechster  Versuch.  Halberstadt  1753  —  57.  8.  —  2)  Schriften  zum  Vergnügen. 
Leipzig  1757.    8. 

28.  Philipp  Ernst  Kern,  geb.   zu   Niedemhall  im  Hohenlohischen   1716, 

Lals  Hüdburghäuser  Konsistorialrat  1777.  —  Die  Alhnacht  Gottes  in  den  Werken 
r  Schöpfung.    Frankfurt  a.  M.  1754.    112  Bl.   8.    (Alezandr.). 

29.  Friedrieli  Klein.  —  Das  befrejte  Preußen  an  dem  dritten  Jubelfeste 
welches  die  Stadt  Danzig  zum  erneuerten  Andenken  dieser  Befreyung  fajerte. 
[Alexandriner]  besungen  von  Friedrich  Klein,  E.  E.  Minist.  Cand.  Danzig  1754  den 
27sten  Februar.  8.  57 — 70  in  der  Jubelschrift:  Oratio  saecularis  in  memoriam 
Prvssiae  ante  CCG.  annos,  excTSsa  ordinis  Teytonici  dominatione,  a  rege  Poloniae 
Gasimiro  in  fidem  reoeptae  ac  regno  spontaneo  acoessT  jvnctae.  FoL  —  Vgl.  G. 
L5schin,  Geschichte  Danzigs.     1823.    2,  298. 

30.  OottfHed  Lebereeht  Weber,  geb.  zu  Sablath  unweit  Sorau  am  81.  Okt. 
1724:  1775  Kantor  zu  Christianstadt  bei  Sorau ;  gest.  18  .  .  —  Poetische  Versuche 
von  G.  L.  Weber,  rey.  minist  cand.    Leipzig  un<f  Lauban  1754.    40  BL    8. 

31.  C.  W.  C.  Fr.  T.  C.  —  Betrachtungen  über  Leib,  Seele,  Tod  und  Leben. 
Brefilau  1754.    104  Bl.   8.    (gereimte  troch.  Tetram.). 

32.  Georg  Lnis,  geb.  am  7.  Sept.  1714  zu  Hamburg;  Kaufmann;  f  <^ni 
15.  Jan.  1792.  —  Schioder  4,  607.  —  1)  Der  für  die  Sünden  der  Welt  Leidende 
und  am  Grenze  sterbende  Erlöser,  in  gebundener  Bede  (gereimten  Strophen)  besungen. 
Hamburg  1754.  8  Bl.  4.  —  2)  (jedichte  von  ihm  m  Mich.  Bichejs  (§  197,  45) 
deutschen  Gedichten,  Bd.  3. 

33.  Sechs  Oden  an  die  Braut.    Halle  1754.   8  Bl.   4.   (gereimte  Strophen). 

34.  Ode  zum  Lobe  der  Gottheit  in  den  Werken  der  Schöpfung,  nebst  dem 
Lobgesange  des  heil.  Geistes.    Frankf.  a.  M.  1754.    24  Bl.   8.   (gereimte  Strophen). 

85.    Die  wahre  Ehre,  eine  Ode.    Frankf.  1754.    16  Bl.   4.  (ger.  Str.). 

36.  Früchte  müssiger  Stunden,  angesetzt  und  zusammengezogen  von  Aminth, 
Mitglied  der  Hirtengesellsdiaft  an  der  Aue.    Lübeck  1755.    8. 

37.  Jmkob  Sehnltes,  geb.  am  27.  Dez.  1727  zu  Ulm,  studierte  in  Hehnst&dt, 
1761  P&rrvikar  in  Neenstetten,  1762  Diakonus  zu  Leipheim,  starb  am  20.  NoTbr. 
1771.  —  Weyermanii  1,  476  1  —  Meusel,  Lex.  12,  520  f.  —  1)  Lobgesang  auf  die 
Einsamkeii  Helmst&dt  1755.  8.  —  2)  Poljhymnia.  Ulm  1769.  8.  —  3)  Helden- 
gedicht auf  den  Fürsten  GeorR  Martin  Lubomirsky.  Ulm  1770.  8.  —  4)  Ode,  dem 
groften  Palowsky,  Verfechter  der  polnischen  Freyheit  gewidmet    Ulm  1770.    8. 
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38.  Kmrl  Wilkelm  Mttller,  geb.  am  15.  Sept.  1728  in  Knauthain  bei  Leipzig, 
t  als  BQiBexmeister  zu  Leipzig  am  28.  Febr.  1801.  Vgl  Schlichtegrolls  Nekrolog 
18Q3,  28öf.  und  Herder  (Hempel)  18,  855.  —  G.  Wustmann,  Ans  Leimdge  Vei^ 
niUKenheit.  Leipng  1885. 8.  S.  848—883.  All«.  D.  Bio^.  22,  642.  —  1)  Yersuch  in 
Gemehten.  Leipzig  bei  Wendler  1755.  82  BL  8.  —  2)  Einige  anonyme  Epigramme 
unter  **  im  G5tt  Mnaenalm.  1788.  —  Über  ein  M.  zageechriebeneB  Gedicht  auf 
den  Tod  Karl  Andreas  Bels  Tgl.  Abendzeitung  auf  das  J.  1888.  S.  781.  —  Gab  die 
brittiache  Bibliothek  1756—1767  in  6  Bfinden  heraus. 

89.  Ckrlstian  Benjamin  8ehabert  (§  204,  7).  —  Meusel  12,  485  nennt 
ihn  Schuber.  —  Gottliche  Oden.    Breslau  1755.    8. 

40.  Matthias  Ettenhaber,  geb.  am  8.  Febr.  1722  zu  München,  besuchte  das 
Gymnasium  und  Lyceum  und  erregte  früh  mit  seinen  Versen  Aufsehen,  durch  die 
er  sich  nach  Tollendeten  Stadien  zu  em&hren  suchte;  sein  Buf  breitete  sidi  rasch 
ans,  Maria  Theresia  beschenkte  ihn,  der  Kurfürst  ernannte  ihn  zum  baierischen  Hof- 
poeten.  Lob  und  Erwerb  standen  jedoch  nicht  im  richtigen  Verhältnis,  und  als 
seine  Vene  den  Beiz  der  Neuheit  verloren  hatten,  wurde  er  vemachlSssigt  und  Ter- 
rasen.  Wegen  seiner  Ode  Ton  1778  muAte  er  eine  Zeit  ins  Gef&ngnis;  er  yerlor  das 
Ungst  gesunkene  Selbstvertrauen  g&nzlich,  darbte  bis  zum  äußersten  und  starb  im 
Elende  bei  den  barmherzigen  Brüdern  am  24.  Aug.  1782.  Er  verfertigte  22  Jahre 
hindurch  zu  den  sedruckten  Todesurteilen  der  armen  Sünder  einige  Seiten  Beime 
unter  der  Auftchnft  Moral,  die  {gesammelt  6  Quartbände  ausmachten.  Probe  seiner 
Poesie  in  NioolaiB  Beise  6,  768  ff.  Ein  Verzeichnis  eines  Teils  seiner  Arbeiten  giebt 
Baader  1,  1,  153 — 155,  daraus  nur  einige:  1)  Trauervolles  Todtenlied  über  das  mn- 
sdbeiden  Mwiae  Amaliae,  Caroli  VII.  Gemahlin.  München  1756.  —  2)  Poetisches 
Wodienblatt,  worinne  die  Neuigkeiten  des  Sjriegs-,  Finanz-  und  Polizeywesens  in 
Keimen  vorgetragen  werden.  M.  Kpfm.  München  im  Wasserburgerlädl.  Jahrg. 
1759—1779.  4.  —  8)  Supplik  um  6  Klafter  ilofiholz  für  den  anruckenden  Herrn 
von  Winterfeld  (in  Versen).  München  1765—76.  8.  —  4)  Ode  auf  den  Corsischen 
General  Pasquale  de  Paoli  München  1769.  8.  —  5)  Der  grosmüthige  und  hochst- 
eibauliche,  den  6.  Aug.  1770  erfolgte  Hintritt  des  Herzogs  in  Baiem  Clemens  Fran- 
ddnis.  Mfindien  1770.  4.  —  6)  Lobgedicht  in  einem  Mftrzerkeller.  München  1777. 
8.  —  7)  Das  sich  beschwerende  Baiem  in  einer  Ode  (München)  1778.  8.  —  8)  Born 
in  München  oder  die  Ankunft  Pius  VI.  in  München,  geschildert  den  26.  April. 
Mfindien  1782.    FoL 

41.  Gedichte  eines  Schwaben.    Ulm  1756.    8. 

42.  Abraham  Groddeek.  —  Moralisches  Gedicht  [in  Alexandrinern]  von 
Aljraham  Groddeck  (dem  M.  Benjamin  Groddeck  bei  der  Geburt  eines  Sohnes). 
Danzig  17Ö8.    4  Bl.    4. 

48.  Johann  Adam  Lehmns,  geb.  am  2.  Januar  1707  zu  Bothenburg  ob  der 
Tauber;  Hospitalprediger  und  1762  Superintendent  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  am 
13.  Febr.  1788  starb.  —  Eichter  194.  —  1)  Der  Gottesacker,  eine  Ode.  1758.  4. 
—  2)  Mehr  als  hundert  Jesuslieder  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  Jahres  1766.  — 
3)  Jesus  in  365  Oden  und  liedem  besungen  und  angebetet    Bothenbuig  1771.    8.  ' 

44.  Avgnst  Ernst  Renthe,  geb.  am  30.  Mai  1731  zu  Köthen:  Bektor  in 
seiner  Vaterstadt;  dann  Pfarrer;  f  zu  Drose  in  Anlialt-K.  1797.  —  Ode  auf  die 
Feuersbrunst  in  Köthen.    Frankfurt  a.  d.  0.  1758.    4. 

44a.  Johann  Henrieh  Smid,  geb.  1732  zu  Hage  in  Ostfriesland,  gestorben 
als  Konsistorialrat  in  Aurich  am  15.  Sept.  1784.  —  1)  Der  KBIEG,  ein  heiliger 
Gesang,  o.  0.  1758.  22  S.  4.  Vgl.  Herder  (Suphan)  12,  278  f.  -  2)  Jakob 
von  Keith,  ebne  Ode  von  dem  VI  des  heiligen  Cresanges  der  Krieg.  Aurich  1759. 
Titel  u«,7  Bl.  4.  —  8)  WeJBsagungen  der  Sibyllen,  nebst  den  Hirtenliedem  des 
ViigOs  und  Pope.    Aurich  1762.   4. 

45.  Johann  Daniel  Glvmmert,  geb.  zu  Danzig  am  10.  April  1784;  1758 
SekretSr  des  Grafen  Stanislaus  v.  Poniatowski;  später  Amtsschreiber  in  Danzig,  wo 
er  am  8.  Okt  1788  sUrb.  —  Meusel  4,  229.  —  1)  Ode  auf  den  Tod  der  GasteUanin 
von  Krakau,  geb.  Fürstin  Czartoriska.  Warschau  1759.  FoL  —  2)  Ehnire  und 
Ernst,  eine  Idylle.  Danzig  1768.  4.  —  8)  Ode  auf  den  Geburtstag  des  Königs  in 
Pdfin.    Danzig  1766.    4.   -^  4)  Das  bestimmte  Paar,  Lustsp.  in  5  A.    Danzig  u^ 
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1766.  8.  —  5)  Lycas  od.  der  erhörte  Scfa&fer,  eine  Idrlle.  Danzig  1766.  4.  — 
Die  Macht  der  Schönheit,  ein  Sinsgedicht  Danzig  1766.  4.-7)  Die  afite 
enstbarkeit,  ein  ländliches  Singgedicht.  Danzig  1766.  4.  —  8)  Daa  Fest  dar 
Trane  und  Zärtlichkeit.  Danzig  1767.  4.  —  9)  Der  dritte  November,  eine  Ode. 
Danzig  1771.  4.  —  10)  Gesang  auf  den  Geburtstag  des  Königs.  Warschau  1778.  4. 

46.  Balthasar  Uaa|,  geb.  am  4.  Juli  1781  zu  Stammheim  bei  Calw  (Würt- 
temberg}, studierte  in  Tübmgen,  dann  Pfarrer,  1776  Prof.  der  Philosophie  an  dar 
MiUtärakademie  zu  Stuttgart;  gest.  am  3.  Januar  1792.  —  Meusel  5,^25.  —  1) 
Ode  auf  den  Krieg.  Aus  d.  Fnnz.  Leipzig  1759.  8.  —  2)  Gedicht  auf  die  Kai- 
serin Königin  Mana  Theresia.  Ulm  1760.  gr.  8.  —  8)  MtUiige  Stunden  in  Stutt- 
«rt,  TübiiLsen  und  auf  dem  Lande,  in  gebundener  Schreibart.  Ulm  1761.  8.  —  4) 
Poetisdies  Sendschreiben  oder  Lehrgedidit,  von  einem  Vater  an  seinen  studirenden. 
Sohn,  bey  dessen  Eintritt  in  ein  Kloster.    Piankf.  u.  Lpz.  1765.    8. 

47.  Johann  Friderleh  Lebereeht  Renpseh,  geb.  am  3.  Febr.  1727  zu 
Bemburg,  studierte  seit  1746  in  Helmstedt,  wurde  1748  ord.  AdTokat  in  Bembuig, 
1751  Gerichtsyerwalter  des  Amtes  Plötzkau,  1752  Gerichtsamtmann  zu  Gemrode, 
1760  Begierungs-  und  Konsistorialsekretär  in  Bemburg,  wo  er  am  11.  April  1787 
starb.  —  A.  6.  Schmidt,  S.  326;  vgl  §  205,  19  und  210,  16.  —  1)  Schildemngon. 
Frankfurt  und  Leipzig  1759—60.  IL  8.  •—  2)  Die  Auferstehung  der  Todten.  £ine 
Ode.  Quedlinburg:  1760.  4.  —  3)  Vermischte  Probestficke  in  gebundener  und  un- 
gebundener Schreibart    Quedlinburg  und  Leipzig  1760.   U.  8. 

48.  C.  £.  EbeUng.  —  Vermischte  Gedichte  von  C.  £.  E.    o.  0.  1760.   8. 

49.  8.  .  .  —  Gedichte  von  S  .  .  .    Göttingen  1760.    16  Bl.   8. 

50.  Daniel  Kenmann,  geb.  am  25.  Dez.  1717  zu  H^ewalde  bei  Zittau, 
gest  das.  als  Predij^r  am  1.  Aug.  1783.  —  Meusel,  Lex.  10,  70.  —  1)  Ode  an  das 
Vaterland  am  Neujahrstage.  Zittau  1761.  4.  —  2)  Ode  an  das  Vaterland  am 
Friedensfeste.  Zittau  176^.  4.  —  3)  Ode  an  das  Vaterland  am  Neujahrstage. 
Görütz  1765.    4. 

51.  Johann  Christian  Lossins  (§  211,  11).  —  1)  Die  über  den  Geitz 
triumphirende  Veignügsamkeit,  eine  Ode.  1761.  —  2)  Heine  mfiAige  Stunden. 
Erfurt  1763.  —  3)  Das  von  Gott  am  22.  März  dieses  1768  Jahies  mit  Feuer  heim- 
gesuchte Erfurt,  eine  Ode.  Erfurt  1763.  —  4)  Die  yerlohme  und  gerettete  Tugend 
oder  die  Lustwandelnde  Dina  und  die  badende  Susanna,  ein  Drama  in  etlidton  Gre- 
sängen.  Erfurt  1764.  —  5)  Amalia.   Ein  Trsp.  in  5  A.   Frkf.  und  Leipzig  1766.  8. 

52.  Sigmund  Just  Ehrhardt,  geb.  am  21.  Sept.  1733  zu  GemOnda  an  der 
Kreck  im  Würzburgischen,  studierte  seit  1748  in  Erhingen,  1750  in  Jena,  1751*  in 
Halle  Theologie,  1754  Prediger  in  Markt  Burg-Preppach.  Widrige  Vorfälle  bestimm- 
ten ihn,  Franken  zu  verlassen;  er  lebte  als  J'      ' 


auslehrer  in  Halle,  Berlin  und  auf  dem 
Lande  in  der  Neumark;  1768  Diakonus  zu  Steinau  a.  d.  Oder,  1774  Ptotor  zu 
Beschina  bei  Wohlau  in  Sdüesien;  f  Am  6.  Juni  1793.  —  Meusel  3,  49—52.  Baader 
1,  1,  130.  —  1)  Ode  auf  Ihre  K5nigL  Maj.  von  Pieulten  Ankunft  in  Leipzig.  Leipzig 
1762.  4.  —  2)  Ode  auf  den  Prinzen  Heinrich  von  PreuÄen.  Leipzig  1762.  4.  — 
3)  Ode  zum  Gedächtnis  der  aus  feindlicher  Einäscherung  vollendeten  Wiedererbauung 
der  Stadt  Hermstadt.  Glogau  1768.  4.-4)  Von  der  Feyer  des  Lätare-Sonntags 
in  Schlesien  (im  Journal  von  u.  für  Teutschland  1784.  St.  3.  S.  283).  —  5)  Bei- 
trag zu  einem  Schles.  Idiotikon  (Joum.  v.  u.  f.  TeutschL  1787.  St   8.   S.  133—137). 

58.  Peter  Hinrieh  Tesdorff,  geb.  in  Lübeck  am  6.  Mai  1712,  gestorben 
daselbst  am  7.  Juli  1778;  Kaufinann.  —  Versuch  einer  Beschreybung  vom  aller* 
schönsten  und  beynahe  aJlerkleinsten  Vogel,  der  unter  dem  Namen  CouDrit  bekannt 
ist  Lübeck  1753.  32  S.  4.  (Beschreibendes  Gedicht  in  59  Strophen).  VfL  Gott 
gel  Anz.  1754.    7.  März.    S.  239  f.  *-  *» 

54.  Poesien  und  Briefe.    Jena  (762.    48  Bl    8. 

55.  Benlamln  Friedrieh  KSUer,  geb.  zu  Döbeln  am  22.  Juni  1730.  von 
Geliert  empfohlen  1767  HofmeiBter  des  Prinzen  Albrecht  in  Dessau,  f  ^  B^e- 
rungsrat  am  4.  Mai  1796.  —  Meusel  7, 172.  Richter  172.  Heerwagen  1,  267.  A.  G. 
Schmidt  185  £  —  Geistliche,  moralische  und  scherzhafte  Oden  und  Üeder  in  vier 
Büchern,  nebst  einigen  andern  Gedichten.  Leipzig  1762.    1  BL  Innh.  und  164  S.  8. 
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56.  Christian  Wilhelm  Alers,  geb.  am  6.  Dez.  1787  zu  Hamburg,  stadierte 
in  Helmatftdt  Theologie,  Geistlieher;  f  a°^  3.  Jmii  1806  zu  Ütersen.  —  Schröder  1, 
45.  —  1)  Die  Ankmift  des  Friedens.  Ein  Singgedicht.  1768.  19  S.  4.  —  2) 
Gedichte,  der  Religion,  dem  Vaterlande  nnd  der  IVeondschaft  gesungen.  Hamburg 
1786-88.    m.    8. 

57.  Christian  Friedrieh  Christoph  Ton  Btthler,  geb.  1731  zu  Backnang, 
studierte  in  Tübingen,  1754  Magister,  ging  zu  den  Rechten  über,  Doktor  in  Efilingen, 
1764  Oheramtmann  u.  Beg.-B.  zu  Kirchheim  unter  Teck,  vom  Kaiser  geadelt.  — 
Schwab.  Kagazm  1777.  S.  865.  -948.  —  Das  Lager  bei  Osweil,  em  Gedicht 
Stattg.  1763. 

bS.  Friedrieh  Joseph  Wilhelm  SehrSder,  geb.  zu  Bielefeld  am  19.  M&rz 
1733;  Arzt;  Prof.  der  Medizin  in  Marburg,  t  am  27.  Okt.  1778.  —  Meusel  12,  446. 
—  Psalmen  und  Threnodien.  1.  Buch  1764.  2.  Buch.  Rinteln  1766.  3.  Theil. 
Gotha  1775.  8.  —  Früher  erschien  Ton  ihm:  Lyrische,  elegische  und  epische  Poesien. 
Halle  1759.    7  BL  und  746  S.  8.    Vgl.  Literaturbriefe  187—189.    . 

Johann  Joseph  Eberle  §  214,  5. 

59.  Christian  Samuel  Friedrieh  Grosser,  geb.  zu  Zittau  am  21.  Dezbr. 
1720,  studierte  in  Wittenberg  und  ward  Lehrer  am  Gymnasium  in  Grörlitz,  wo  er 
am  31.  Dezbr.  1792  starb.  —  Meusel  4,  393.  —  Eine  teutsche  Ode  bey  der  Jubel- 
fejer  des  Görlitzischen  Gymnasiums.    Görlitz  1765.    4. 

60.  Caroline  Ton  der  Luhe,  geb.  Ton  Brandenstein,  geb.  27.  M&rz  1755 
zn  En^elbeig,  Tochter  des  württemb.  O.-JftgermeiBters  v.  Brandenstein.  ■—  Schwab. 
Magazm  1777.  S.  949.  —  Einzelne  Gediäte  im  tentsch.  Merkur,  im  Alm.  d.  d. 
Musen,  in  Vossens  Musenalm.,  in  der  Schreib-Tafel  und  dem  Schwab.  Magazin. 

61.  Johann  Wilhelm  Busehmmnn,  geb.  am  24.  Febr.  1709  in  Hamburg, 
studierte  in  Jena  die  Hechte  und  f  ^  Advokat  in  Hamburg  nach  1770.  —  Schröder 
1,  485.  —  1)  Kleine  Sammlung  von  Gedichten.  Erstes  Stück.  1765.  4  Bgn.  8.  — 
2)  Abriß  der  ritzebüttelschen  Gegend  (in  Versen).    Hamburg  1770.    1  Bgn.    4. 

62.  Empfindungen  eines  Jünglings  von  seiner  Bestimmung,  und  derselben 
würdige  för  die  Zukunft  gefaSte  EntschUefiungen.  Halle,  bey  Johann  Joachim  Beyer. 
1765.    47  S.    8.    (10  zeilige  Strophen). 

63.  Immanvel  Pf  leiderer,  geb.  am  14.  Okt.  1745  zu  G&rtringen,  Diak.  zu 
Vaihingen.  —  Gedicht  von  der  (rlückseligkeit  eines  Staats  unter  der  Begierung 
eines  Weltweisen.    Tübingen  1767.    4.   Vgl  Sdiwftb.  Magazin  1777  S.  1032. 

64.  Ode  auf  den  Sterbemorgen  der  höchstseeligen  Herzogin  zu  Sachsen  (rotha 
nnd  Altenbuig.    1767.    8  S.    4.    Vgl  Klotz,  Bibl.  1,  3,  170. 

65.  Johann  Peter  Velthnsen.  —  Das  jüngste  Gericht.  Eine  Cantate. 
Hannover  1769.    8. 

66.  Johann  Philipp  Mnrray,  geb.  am  30.  Juli  1726  zu  Schleswig,  gestorben 
als  Prof.  der  Philosophie  in  Göttingen  am  12.  Jan.  1776.   —   Meusel,  Lex.  9,  468. 

—  Trauerode  auf  den  Freiherm  v.  Münchhausen,  Curator  der  Universität  zu  Göt- 
tingen,   (jöttingen  1770.    Fol. 

67.  Johann  Adam  Wels,  geb.  1748  zu  Erlangen;  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt Philosophie  und  Geschichte;  später  Postmeister  und  fürstlicher  Hofkammerat 
in  Erlangen,  wo  er  am  27.  März  1785  starb.  —  Meusel  15,  1.    Baader  1,  2,  815  f. 

—  1)  Alexander,  der  Künste  Beschützer.    Eine  Ode.    Erlangen  1770.    8.    —   2) 
Hinteriassene  Schriften.    Wien  1786.    U.    235  S.  und  224  S.    8. 

68.  Johann  Adolf  Friedrieh  von  Gentzkow;  vgl.  §  212,  24.  —  Oden 
nnd  vermisehte  Gedichte.    Zwote  AufL    Greifswald  1771.    12. 

69.  Friederike  Marie  Charlotte  ron  Sehenk,  aus  dem  Hause  Lemsell, 
Tochter  des  Obentallmeisters  Schenk  in  Dessau,  wo  sie  1742  geboren  wurde,  lebte 
zu  Walbeck  im  Halberstädtischen  bei  Hehnstedt  und  starb  am  31.  Mai  1789.  — 
Frankfurter  seL  Anzeigen  1772.    S.  767  »  D.  litter.-Denkm.  Nr.  7  u.  8.    S.  638. 

—  A.  G.  S(£midt  854.  —  Versuche  in  Gedichten.    Braunschweig  1772.    8. 

70.  Angnst  Gottloh  Friedrieh  Koltitz,  geb.  am  29.  Januar  1728  zu  Zerbst, 
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•tadierte  in  Wittenberg,  dann  in  Leipsig,  wo  er  mit  Gottsched  and  Geliert  in  freond- 
schaftliche  Verhältnisse  trat;  siüetst  Fropst  and  erster  Ftotor  in  Coswig;  f  ^^u 
8.  Juni  1799.  —  A.  G.  Sdimidt  183  £  —  1)  Elegie  an  den  Obristlieatenant  Carl 
August  ▼.  Stsngen.  Leipzig  1772.  4.  —  2)  Poetisches  Sendschreiben  an  den  Herrn 
H.  die  Heraasgabe  seiner  Poesien  betr.  im  Neuesten  aus  der  anmuthigen  Gelehr- 
ssmkeit  (1756).  Bd.  6,  8.  771  f.  —  8)  Zwo  Oden  an  den  Frieden  und  dessen  Ant- 
wort (ebenda  Bd.  12  [1762]). 

71.  Friedriek  Daniel  Beim  (§  204,  14).  —  Die  unyergefilidie  Weisheit  des 
Schöpfers,  eine  Ode.    L&beck  1774.    4. 

72.  Johann  Karl  Christoph  Faber,  geb.  zu  Sachsenberg  (Waldeck),  Pre- 
diger daselbst,  gest.  am  8.  Dezbr.  1792.  —  '^^rmischte  Oden  und  lieder.  Magde- 
borg  und  Cöthen  1775.    8. 

78.    J.  D.  Dilthej.    Oden  und  geistliche  lieder.    BreAlau  1776.    8. 

74.  Thränen  und  Wonnen.    Stralsund  1778.    8. 

75.  Johann  Lndwig  Oerieke,  geb.  am  16.  Januar  1752,  studierte  in  (i5t- 
tingen  Medizin,  Arzt  in  Hamburg,  wo  er  am  24.  Sept  1824  starb.  —  Meusel  2, 
542.  Schröder  2,  464.  -  1)  Die  Opferung  Jephtha*8.  Eine  Oantate.  Hamburg  1779. 
—  2)  Empfindungen  der  Todesstunde.  In  zwanzig  (ree&ngen.  Hamburg  1782.  — 
8)  Meiner  Therese  und  ihrem  Erwählten  am  Bundestage.  Hamburg  1828.    18  S.  8. 

76.  Joseph  Bargbolter:  Das  Hoffr&ulein,  eine  (Sesehichte  (pros.  Crod.  in 
4  Ges&ngen)  für  bayrische  Mädchen  nebst  einigen  Oden.  München,  Cgm,  4091. 
V.  J.  1779.    I^.  161  Bl.   4. 

77.  Der  Buhm  der  Deutschen  in  dem  achtzehnten  Jahrhunderte:  Joseph  und 
Friedrich.    Versuch  zweier  Lobgedichte.    Mannheim  1781.    8. 

78.  Johann  Joaehlm  Brinkmann,  Bektor  zu  Boitzenburg.  —  Oden  und 
Gesänge.    Schwerin  1787.    8. 

79.  Johann  Baptist  Premleehner,  geb.  zu  Wien  am  1.  Okt.  1781,  Priester 
und  Lehrer  der  Beredsamkeit  am  (^ymn.  zu  St.  Anna  in  Wien;  starb  daselbst  am 
14.  Jan.  1789.  —  Einige  Gredidite  in  seinen  Lucubrationes  poeticae  et  oratoriae. 
Yindobonae  1789.    8. 

§  214. 

Das  komisehe  Heldengedicht,  angeregt  durch  Popes  Lockenraub 
und  Boileaus  Pult,  wurde  von  Dusch  und  Zachari»  bearbeitet,  denen 
einige  Nachahmer  folgten.  Mitunter  wurden  diese  'Gedichte'  in  Prosa 
verfaßt,  wie  Bosts  Tänzerin,  Riedels  Trappenscbütz,  an  die  hier  erinnert 
werden  mag.  Die  Weihe  als  Modegattung  erhielt  das  prosaische  Helden- 
gedicht durch  Thümmels  Wilhelmine;  das  komische  Heldengedicht  in  Versen 
ersah  sich  Wieland  als  Hauptaufgabe. 

Pope  §  199,  3,  11.  —  Dusch  §  200,  114,  2.  —  Zachari»  §206,  8.  —  Best 

203,  6.   —  Biedel  §  205,  20.  —  Erauseneck  §  211,  33.   -  Wieland  §  223.  — 

Lfimmel  §  224. 

1.  Der  BalL    Ein  scherzhaftes  Heldengedicht    Frankfurt  1748.  4. 

2.  Der  Bing.  Eine  Erzählung  Ton  G.**  o.  0.  u.  J.  (1754).  8  BL  a  (tioch. 
Tetram.). 

8.  Der  Kobold.  Ein  scherzhaftes  Heldengedicht  in  5  Gesingen  von  einem 
Mitgliede  der  Herzoglichen  Deutschen  GeseUschau.    Helmst&dt  1758.   4. 

4.  Die  Margaretiade,  d.  i.  hohes  und  niedriges,  niedriges  und  hohes;  Ernst- 
haftes Heldengedicht  Ton  F.  L.  von  der  0****  (Osten).  Göttingen  1760.  8  und 
55  8.   8.    (Hexameter). 

5.  Johann  Joseph  Eberle,  lebte  in  Prag;  starb  im  August  1772.  ^  Meusel 
8,  14.  —  1)  Der  Terlohme  Hut,  ein  komisches  Heldengedicht  in  fttnf  (ksftngen; 
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nebst  einem  Anhange  Ton  Uebenetinngen  Horazischer  Oden.  Frae  1761.  4.  — 
2)  Oden  und  lieder  mit  Melodien  aaf  dem  Flügel.  Leipzig  1765.  Fol.  —  3)  Yer- 
sneh  in  allerlej  Gattungen  Teatscher  Gedichte.    Wien  1767.   12. 

6.  Daa  Strampf  band.  Ein  comisches  Heldengedicht  in  fünf  Gesängen.  Frank- 
furt nnd  Leipzig  1765.   80  S.   8. 

7.  Gottlob  Sebrnstian  tob  Lneke,  geb.  za  .  .  .  in  Grofioolen  1745;  stu- 
dierte In  Brannschweig,  dann  in  Leipzig;  dort  starb  er  1762.  —  Mensel  8,  881.  — 
Olint  nnd  Sophronia.  £in  Gedicht  m  drey  Gresängen;  nebst  einem  Anhange  einiger 
andern  Gedichte;  .  .  .  Zum  Druck  befördert  von  Friedr.  Wilh.  Zacharift.  Braun- 
sdiweig  1767.  8.    Vgl.  Klotz,  BibL  1,  2,  81. 

8.  Der  Candidat,  oder  die  erste  Predigt,  ein  komisch  Heldengedichte.  Ham- 
bnig  (1767).  48  S.  8.  Vgl.  Klotz,  Bibl.  1,  2,  173  (yerunglückte  ^^chahmung  der 
Wilhefanine).    HaU.  N.  gel.  Ztg.  1767  S.  16. 

9.  Karl  Ehregott  Hangelsdorf,  geb.  am  16.  Mai  1748  zu  Dresden,  stu- 
dierte zu  Leipzig  und  Halle,  wurde  1770  zu  Halle  Magister,  ging  nach  Dessau,  wo 
er  Lehrer  am  Philanthropin  wurde,  kehrte  nach  f{mf  Jahren  nach  Halle  zurCLck, 
hielt  daselbst  Vorlesungen  als  PrlTatdocent,  wurde  1782  Prof.  der  Gesdüchte  und 
Beredsamkeit  zu  Königsbeig,  1784  auch  Prof.  der  Dichtkunst  daselbst,  f  un  28.  Aug. 
1802.  -  Baczko,  S.  626-629.  A.  G.  Schmidt,  S.  225^228.  —  Hero  und  Leander. 
ESn  prosaisches  Gedicht.    Leipzig  1769.  8. 

10.  Der  Todt  des  reichen  Nabais  von  Berlin.  Ein  Gedicht.  Berlin  und  Stral- 
sund 1769.  8. 

11.  Vermischte  Schriften  des  Verfassers  der  militärischen  Briefe  (yon  U.  L. 
H.  T.  Trmutssehen;  §  226).  Chemnitz  1771.  8.  (darin:  der  Wettstreit  der  Jagd, 
koDL  Heldengedicht). 

12.  August  Chr.  Meineeke.  —  Die  Magdeburger  Heermesse;  ein  heroisch- 
komisches  Gedicht.    Magdeburg  1772.  8.;   1780.  8. 

13.  Ernst  Lorenz  Michael  Bathlef,  geb.  1742  zu  Nienburg  im  Hannoveri- 
schen; ward  Amtsschreiber  zu  Aerzen  bei  Huneln,  seit  1787  zu  Noronolz  im  Herzog- 
tum Bremen ;  gestorben  am  14.  Januar  1791.  —  Vgl.  §  264>  Nr.  774.  —  1)  Der  Schuh. 
Heroisch-komisches  Gedicht.  Hannover  1772.  70  S.  8.  —  2)  Die  letztem  Tage  der 
jöngem  DemoiseUe  M.  M.  Gh.  A***.  Aus  authentÜBchen  Quellen  zum  Druck  beför- 
dert von  K**.  Hamburg  1775.  VIH  u.  112  S.  8.  Beytrag  zu  den  Letztem  Tagen 
der  j.  Dem.  M.  M.  Ch.  A***.    Hamburg  1775.    XVI  u.  91  S.   8. 

14.  Der  Selbstmord.    Eine  Erzählung.    Leipzig  und  Zwickau  (1772).   8. 

15.  Joseph  Hllbiller,  geb.  am  5.  Okt.  1753  zu  München,  studierte  dort 
und  in  Ingolstadt,  1778  Wel^nester,  mufite  1785  München  verhissen,  weil  er  'im 
Verdacht  stand,  daß  er  mit  auswärtigen  Journalisten  und  Buchhändlern  in  Korre- 
spondenz stehe*.  Er  machte  eine  litorar.  Heise  durch  die  obere  Pfalz,  Franken, 
Dchwaben,  Sachsen  und  ins  Magdebuigische  und  hielt  sich  ein  halbes  Jahr  in  Halle 
auf,  wo  er  unter  J.  Sal.  Semlers  Leitung  sich  dem  Studium  der  Geschichte  widmete. 
1786  wurde  er  zum  Prof.  der  schönen  Wissenschaften  und  Geschichte  in  Passau  er- 
nannt, aber  1794  unter  dem  Verwände  entlassen,  der  Fürstbischof  wolle  mit  den 
Studien  eine  neue  Einrichtung  treffen.  Er  ging  nach  Wien,  wo  er  die  Bibliotheken 
benutzte  und  das  Studium  der  Geschichte  fortsetzte.  1799  wurde  er  ehrenvoll  nach 
Baiem  zurückberufen  und  eröffnete  zu  Landshut  im  Novemb.  des  Jahres  seine  Voiv 
lesungen  über  Geschichte,  die  er  bis  an  seinen  Tod  fortsetzte,  f  am  28.  Mai  1816.  — 
Baader  1,  2,  42.  Allg.  D.  Biogr.  21,  728.  —  1)  Nachrichten  von  Klostersachen  TSatire 
auf  schlechte  Prediger  u.  Asketen].  1777.  8.  —  2)  Schlittenfahrt  im  Lande  der 
Hinkenden.  München  1777.  8.  —  8)  Der  Zuschauer  in  Boiem,  eine  Monatsschrift 
(mit  Karl  Förg,  Seb.  Eittershausen  u.  Ign.  Schmidt).  München  1779—82. 
4  Jahrgänge.  8.    —    4)  Ode  auf  die  Ankunft  Pius  VL  in  München.   1782.  8.   — 

5)  Münchner  politische  und  gelehrte  Zeitung  (mit  Ign.  Schmidt)  1788^1785.  — 

6)  Der  katholische  Volkslehrer,  eme  neriodisdie  Schrift  für  das  unstudierte  Publikum. 
Nfimberg  1785.  4  Stücke.  8.  —  7)  öinoerus,  der  Beformator.  Frankfurt  u.  Leipzig 
(ZOrieh)  1787.  8.  (Gap.  9.  10  unecht).  —  8)  Pragmatische  Geschichte  des  Hildebran- 
dismus,  ans  ächten  und  zuverläütigen  Quellen  gezogen  und  zur  Beleuchtung  aller 

Ooodeke,  Gnindrisz.  IV.    2.  Anfl.  5 
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finstem  Gegenden  in  onaenn  teatachen  Yaterlande  aofgeatellt  von  einem  kathoL 
Geiatlichen.  Leipzig,  Weyraid  1787.  II.  380,  366  S.  8.  —  9)  Legenden  aus  der 
Gesch.  dee  MittelalteTB  und  der  nenem  Zeit.    Leipz.  1796.  ü.  8. 

§  215. 

Das  Schauspiel  kämpfte  mit  viel  gutem  Willen  gegen  die  Herr- 
schaft der  französischen  Regeln  der  Einheit  des  Ortes  und  der  Zeit  an. 
Der  ganze  Zuschnitt  des  gesellschaftlichen  Lebens  war  aber  so  durch  und 
durdi  im  französischen  Geschmack,  daß  der  Charakter  des  Schauspiels, 
das  ein  Abbild  des  Lebens  giebt,  kaum  ein  anderer  sein  konnte.  Was 
durch  Lessings  Vorbild  und  durch  seine  schöpferische  Kritik  in  der  Ham- 
burger Dramaturgie  geleistet  wurde,  konnte  dieser  Zeit  noch  nicht  zu  gute 
konmien;  er  selbst  stand  anf^glich  mehr  unter  der  Herrschaft  des  fran- 
zösischen Geschmacks  als  er  meinte  und  faßte  den  Shakespeare,  den  er 
empfahl,  kaum  anders  auf,  als  seine  älteren  Zeitgenossen,  so  weit  sie  ihn 
schätzten.  Der  thätigste  Schauspieldichter  war  Chr.  Fei.  Weiße;  ihm 
Yoraufgegangen  war  J.  EL  Schlegel;  neben  ihm  standen  von  Bedeutung 
nur  Brawe  und  Cronegk,  die  früher  Tod  wegriß.  Nadif olger  waren 
Brandes  und  einige  unbedeutendere.  Die  Wiener  Dichter,  die  durch  ihn 
angeregt  sein  mochten,  fallen,  die  Stephanies  etwa  ausgenommen,  in 
spätere  Zeit.  Ayrenhoff,  der  Lessing  studierte,  war  doch  kaum  über 
Gottsched  hinausgekommen. 

YgL  §  200,  1—106.  J.  £1.  Schl^  §  206,  4.  —  Lessing  §  221.  —  B 1  an  ken- 
bar gsSulzer.  Drama  1,  479 ff.;  Tragödie  4,  465 ff.;  Comödie  1,  368 ff.;  OjMietto 
3,  491  ff.  Daraus  schöpft  Koch  meistens  1,  261—316.  —  Eschenburgs  Theorie 
1789.  S.  198—266.  —  Schmidt,  Chronologie  des  dentschen  Theaters.  1775.  8. 

I.  1.  Theater  der  Deutschen.  Berlin  und  Leipzig  XYIIL  8.  Eine  reich- 
haltige Sammlung,  fdr  den  kritischen  Gebrauch  zwar  nicht  geeignet,  aber  bequem 
zum  Handgebrauch.    Die  Stucke  sind  unverkürzte  Nachdrucke,  und  zwar: 

I.  1768.    1:  Codms,  von  Cronegk.   —    2:  Eduard  der  Dritte,  von  Weifie. 

—  3:  Der  IlVeygeist,  von  Brawe.    —   4:  Der  Mann  nach  der  Uhr,  von  HippeL 

—  5:  Die  Candidaten,  von  Krüger.  —  6:  Der  Geheimnisvolle,  Lstap.  von  Schlegel. 

II.  1768.  7:  MiA  SaraSampson.  von  Leasing.  —  8:  DerBenegat,  Trsp.  von 
Breithaupt  —  9:  Canut,  von  J.  £1.  Schlegel.  —  10:  Der  Mißtrauische,  von 
Cronegk.  —  11:  Die  Poeten  nach  der  Mode,  von  Weifie.  —  12:  Das  Band,  von 
Geliert. 

m.  1766.  13:  Lucie  WoodviL  Trsp.  von  Pfeil.  —  14:  Die  Trojanerinnen, 
von  J.  £1.  SchlegeL  —  15:  Richard  m.,  von  Weifie.  —  16:  Crispin  als  Kammer- 
diener, Vater  und  Schwi^rvater,  von  Bomanus.  —  17:  Der  blinde  Ehemann, 
Lstsp.  von  Krüger.  —  18:  Der  Schatz,  Lstsp.  von  Leasing. 

IV.  1767.  19:  Bosemuude,  von  Weifie.  —  20:  Rhvnsolt  und  Sapphire,  Trsp. 
von  Martini.  —  21:  Ludewig  der  Strenge,  Trsp.  —  22:  £rast,  von  Geffner.  —  23: 
Betschwester,  von  Geliert.   —   24:  Die  stumme  Schönheit,  von  J.  El.  SchlegeL 

—  25:  Der  Teufel  ein  B&renhftuter,  von  Krüger.  —  26:  Die  Insel  der  Bucklichten, 
Lstsp.  von  Lieberkühn.   —  27:   Die  umgekehrte  Comödie,  Lstsp.  von  Martini. 

y.  1767.  28:  Philotas.  von  Lessing.  —  29:  Hermann,  von  Schlegel.  — 
30:  Olint  u.  Sophronia,  von  Cfronegk.  —  81:  Minna  von  Bamhelm,  von  Lessing. 

—  32:  Der  Triumph  der  guten  Frauen,  Lstsp.  von  Schlegel.  —  33:  Matrone  von 
Ephesus,  von  Weifie. 

VL  1768.  34:  Mustapha  und  Zeangir,  von  Weifie.  —  35:  Julie.  Trsp.  von 
Sturz.  —  36:  Erdgeist,  ein  Lstsp.  von  Lessing.  —  37:  Die  Brüder  oder  die 
Schule  der  Vftter,  Lstsp.  von  Bomanus.  —  38:  Der  Naturaliensammler,  von 
Weifie.  —  39:  Die  Schule  der  Jünglinge,  Nachsp.  von  Schiebeier. 
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Vn.  1768.  40:  Bomeo  und  Julie,  von  Weifie.  —  41:  Brutus,  von  Brawe.  — 
42:  Hennes  und  Nestan  oder  das  Orakel,  Ton  Löwen.  —  48:  Der  Schein  betrfigt, 
Itftsp.  von  Brandes.  -—  44:  Der  Misogyn,  von  Lessing.  —  45:  Die  Haushäl- 
terin, Ton  Weifie^ 

Vm.  1769.  46:  Krispus,  Trsp.  von  Weiße.  —  47:  Amalia,  Lstsp.  von 
Weifte.  —  48:  Das  Loos  in  der  Louerie,  Lstsp.  von  Geliert.  —  49:  lisuart  u. 
Dariolette,  Singsp.  von  Schiebe  1er.  —  50:  Basilio  und  Quiteria,  Singsp.  von 
Schiebeier.  —  51:  Der  Mohr,  Siagsp.  (?  8  200,  70,  3.  5).  -^  52:  Die  geprüfte 
Treue,  von  Gärtner.  —  53:  Sylvia,  von  Geliert. 

IX.  1770.  54:  Atreus  und  Thyest,  Trsp.  von  WeiEe.  —  55:  Ugolino,  Trsp. 
von  Gersten berg.  —  56:  Aurelius,  von  Ayrenhoff.  —  57:  Der  geschäftige 
MfiAigginger,  von  J.  EL  SchlegeL  —  58:  Trau,  schau  wem,  Lstsp.  von  Brandes. 

X  1771.  59:  Der  Zweykampf,  von  Sdüegel  fvielmehr  Schlosser).  —  60: 
Der  Projeotmacher,  von  Weiße.  —  61:  Der  junge  Gelehrte,  von  Lessing.  —  62: 
Der  gute  Bath,  von  Schlegel.  —  63:  Belagerung  von  Glouoester,  Lstep.  von  Pfeffel. 
64:  Die  Maskerade,  von  Schlegel  (vielmehr  Scnlosser).  —  65:  Dämon  und  Fy- 
ihias,  von  Pfeffel. 

XL    1772.    66:  Medon,  von  Clodius.  —  67:  Das  Duell,  Lstsp.  von  Jester. 

—  68:  Freundschaft  auf  der  Probe,  von  Weiße.  —  69:  Der  dankbare  Sohn,  Lstsp. 
von  Engel.  —  70:  Der  Aemdtekranz,  von  Weiße.  —  71:  Dido,  Trsp.  von  Schlegel. 

—  72:  Die  Juden,  von  Lessing. 

Xn.  1772.  78:  Emilia  Galotti,  von  Lessing.  —  74:  Die  Familie  auf  dem 
Lande,  Drama  von  Hensel.  Nr.  2,  14.  —  75:  Amors  Guckkasten,  Operette  von 
Michaelis.  —  76:  Das  Prädikat  oder  der  Adelsbrief,  Lstsp.  von  Gebier.  —  77: 
Das  Bosenfest,  Operette  von  Musäus  (vielmehr  He  ermann).  —  78:  Die  Parodie, 
Nachsp.  von  Schmid.  -—  79:  Walder,  Nachsp.  von  Weiße. 

Xm.  1773.  80:  Der  Einsiedler,  Trsp.  in  1  Aufz.  von  Pfeffel.  —  81:  Ely- 
dam,  Vorsp.  von  JacobL  —  82:  Alceste,  Singsp.  von  Wieland.  —  83:  Der 
Wöde  Schäfer,  von  Gleim.  —  84:  Der  Bankerott,  Trsp.  von  Dusch.  —  85:  Der 
Einspruch,  ()perette  von  Michaelis.  —  86:  Die  Werber,  Lstsp.  von  Stephanie 
d.  j.  —  87:  Der  geadelte  Kaufmann,  Lstsp.  von  Brandes. 

XIV.  1774.  88:  Job.  Gray,  Trsp.  von  Wieland.  —  89:  Der  Stammbaum, 
Lstsp.  von  Gebier.  —  90:  Der  Aepfeldieb  oder  der  Schatzgräber,  Lstsp.  von 
Bretsner.  —  91:  Der  Hagestolze,  Lstsp.  von  Brandes.  —  92:  Evander  imd  Al- 
dnma,  Schäfersp.  von  Geßner.   —   98:  Liebe  in  Korsika,  Drama  von  Stephanie. 

—  94:  Das  TrenÜeva,  Nachsp.  von  Heydevogel  (Mensel  5,  502). 

XV.  1776.  95:  (jötz  von  Berlichingen,  von  Goethe.  —  96:  Der  Deserteur 
aus  Kindesliebe.  Lstsp.  von  Stephanie.  —  97:  Clavigo,  von  Goethe.  —  98:  Die 
Eroberung  von  Magdeburg,  Schausp.  von  Schummel.  —  99:  Der  Edelknabe,  Lstsp. 
von  EngeL 

XVL    Königsb.  1776.    100:   Eduard  Montrose,  Trsp.  von  0.  F.  v.  Diericke. 

—  101:   Stella,  von  Goethe.  —  102:  Elfriede,  Trsp.  von  Bertuch.  —  103:  Die 
Medieeer,  Schausp.  von  Brandes.  —  104:  Der  Volontär,  Schausp.  von  Plümicke. 

—  105:  Medea,  von  Gotter.  —  106:  Ariadne  auf  Naios,  von  Brandes.  —  107: 
OUvie,  Trsp.  von  Brandes. 

XVn.  1776.  108:  Diego  und  Leonore,  Trsp.  von  Unze r.  —  109:  Das  be- 
freyte  Batenau,  von  Blum.  —  110:  Die  Reue  nach  der  That,  von  Wagner.  — 
111:  Adelheid  von  Siegmar,  Trsp.  von  Gebier.  —  112:  Erwin  und  Ebnire,  von 
Goethe. 

XVni.  1776.  113:  Die  verstorbene  Ehefrau,  Lstsp.  von  Bretzner.  —  114: 
Thamos,  heroisches  Drama  von  Gebier.  —  115:  Orest  und  Elektra,  Trsp.  von 
Gotter.  —  116:  Miß  Jennv  Warton,  Lstsp.  von  Plümicke.  —  117:  DerMmister, 
theatraL  Versuch,  von  Gebier. 

2.  Neue  Sammlung  von  Schauspielen  welche  auf  der  Kaiserlich  Köni^- 
liehen  privil.  deutschen  Schaubühne  zu  Wien  aufgeführet  worden.  Wien  1764  bis 
1769.  Zu  finden  in  dem  Kraußischen  Buchladen,  nächst  der  KaiserL  Köni|^l.  Burg. 
xn.  8.  VgL  §  200,  60.  61.  (Eine  Sammlung  von  „Ck)moedien  Büchehi**,  die  an  der 
Kasse  des  genannten  Theaters  am  Abende  der  betr.  Aufführung  einzebi  und  später 
bäadeweise  auf  buchhändlerischem  Wege  verkauft  wurden). 
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6B  Buch  VI.    Nationale  Dichtung.    §  215. 

I.  1:  Samson,  ein  Trauerspiel  des  Hei-m  Ludwig  Biccoboni;  auf  Befehl  für 
die  deutsche  Schaubühne  eingerichtet,  Ton  Friedrich  Wilhelm  Weiskern.  1762. 
86  S.  8.  (Prosa).  —  2:  Das  Caffee-Haus  oder  die  Schottländerinn.  Ein  LustspieL 
1761.  104  S.  8.  rVon  Voltaire  nach  Hume.  Prosa.  Vgl.  §  224,  31.  3).  —  8:^e 
Stärke  des  Naturdls.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Au&ügen  aus  dem  Französischen  des 
Herrn  Destouches  übersetzt.  1762.  104  S.  8.  (Prosa).  —  4:  Democrit  Ein  Lust- 
spieL Aus  dem  Französischen  des  Herrn  Begnard,  übersetzt  von  H.  G.  Koch 
1768.    104  S.    8.    (Alexandriner). 

n.  5:  Der  Benegat  ein  bürgerliches  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  1764 
80  S.  8.  (von  Breithaupt;  Alexandriner).  Vgl.  Nr.  1,  8.  —  6:  Der  Äüstrauische 
Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufeü^n.  Von  Herrn  Johann  Fridrich  Freyherm  von  Cronegk' 
Weyl.  Hodifürsü.  Anspachischer  Kammerjunker,  Hof-  und  Segierungsrath.  1762* 
111  S.  8.  (Prosa).  Nr.  1,  10.  —  7:  Burlin  der  Diener,  Vater,  und  Schwiegervater 
in  einer  Person.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  1768.  40  61.  8.  (Prosa-  von 
K.  F.  Bomanus).  Nr.  1,  16.  —  8:  Die  Stunmie  Schönheit.  Ein  Lustspiel  in 
Versen.  Von  Herrn  ProfeÄor  Joh.  Elias  Sohlegel.  1762.  62  S.  8  füexan- 
driner).    Nr.  1,  24.  "    ^ 

HL  9 :  Semiramis  ein  Trauerspiel  in  Versen  und  fünf  Aufzügen,  vom  Herrn 
Sekretär  Löwen,  aus  den  Werken  des  Hrn.  von  Voltaire  übersetzt  und  an  dem 
Glorreichen  Allerhöchsten  Namens  Feste  Ihrer  Kaiserl.  und  Königl.  Apostel.  Maje- 
stät, unserer  allergnädigst-regierenden  Landes  Fürstinn  und  Frau,  aufführet  zu 
Wienn,  auf  der  K.  K.  privileorten  Schaubühne,  den  15ten  des  Weinmonats  (Wien) 
1763.  7  Bl.  u.  80  S.  8.  (Alexandriner).  —  10:  Die  Probe  der  Zärtlichkeit  und 
Treue,  Ein  Lustspiel,  Des  Herrn  Destouches  in  Fünf  Aufzügen.  April  1768.  110  S 
8.  (Prosa).  —  11:  Die  verliebten  Philosophen,  Ein  Lustspiel  Des  Herrn  Destouches 
in  Versen  und  fünf  Aufzügen.  April  1763.  120  S.  8.  (Alexandriner;  von  dem 
Schauspieler  W*****m).  —  12:  Die  verehelichte  Pamela.  Ein  Lustspiel  in  drey  Auf- 
zügen. An  dem  Namensfeste  der  Frauen  Isabellen  Kronprinzefiinn  zu  Hungam  und 
Böheim  etc.  19.  Des  Wintermonats.  Aus  dem  Italiän.  des  C.  (joldoni  übersetzt 
von  J.  G.  V.  L(aude)s.    1768.    94  S.    8.    (Prosa).  uoerseizi; 

IV.  13:  Olint  und  Sophronia.  Ein  ChristlicheB  Trauerspiel  in  Versen  und 
fünf  Aufzügen  von  Herrn  Joh.  Fr.  Freyherm  v.  Cronegk,  weyl.  Hochförstlich- 
Anspachischen  Kammerjunker,  Hof-  und  Begierungsrath ;  Auf  der  K.  K.  priviL 
Schaubühne  zu  Wien  aufgeführet  Wien  1764.  114  S.  8.  (Alexandriner-  ergänzt). 
—  14:  Die  liebe  in  der  Grotte.  Ein  Lustspiel  von  diey  Aufzügen.  1763.*  78  S.  8 
(Aus  des  Herrn  S**  komischem  Theater.  Bresl.  1759.  I.  ProsäJ.  —  15:  Die  Brüder 
oder  die  Schule  der  Väter.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  1763.  120  S.  8. 
(Prosa,  von  Bomanus).  —  16:  Der  Mysogine,  oder  der  Feind  des  weiblichen  Ge^ 
Bchlechts.  Ein  Lustspiel  in  Zwey  Aufzügen  aus  den  beliebten  Schriften  des  berühm- 
ten Herrn  P.  Lefiings  entlehnt.    1762.    54  S.    8.    (Prosa). 

V.  17:  Der  Waise  in  C^nna,  Ein  Trauerspiel  von  fünf  Aufzügen,  Aus  dem 
Französischen  des  Herrn  von  Voltaire  in  Teutsche  Verae  übersetzt  und  eingerichtet 
von  Ludwig  Korn.  1763.  79  S.  8.  (Alexandriner).  —  18:  Das  (Gespenst  mit  der 
Trummel,  oder  der  wahrsagende  Ehemann.  Ein  Lustspiel  des  Herrn  Addisons  nach 
dem  Französischen  des  Herrn  Destouches  übersetzt  von  L.  A.  V.  Gottschedin 
0.  J.  112  S.  8.  (Prosa).  —  19:  Das  Theater.  Ein  mehrmalen  von  dem  berühmt 
ten  Sigr.  Carlo  (Joldoni  verfertigt  -  besonders  sinnreich  -  Comisches  Stück  aus  dem 
Italiänischen  übersetzt  von  J.  A.  D.  S.  1764.  100  S.  8.  (Prosa)  —  20-  Der 
Gleißner,  oder  Scheinheilige  Betrieger,  Ein  Lustspiel  des  Herrn  Moiiere  in  Versen 
und  fünf  Aufzügen.    1763.    111  S.    8.    (Alexandriner). 

^  7^\.^^'\^?P^*  der  Priedsame.  Ein  Heroisches  Schauspiel,  in  fünf  Au&üiren 
Bey  der  Feyerhchkeit  der  Krönung  Seiner  Böm.  Königl.  Majest  Joseohs  des  Zw^n 
den  23.  ApnU  1764  aufeeführet  Wien  1764.  6  BL  u.  84  S.  Ö.  (Nach  einem 
Plane  von  Sonnenfels  bearb.  von  Franz  Joseph  Bob;  Prosa).  —  22-  Pamela  als 
¥",*^*®'w?^  rundes  Lustspiel  in  drey  Aufeügen.  Nach  dem  Italiänischen  des 
Abbts  Chian.  Von  einem  Gesterreichischen  Bitter  [von  Biegger]  An  dem  (Je- 
burtefest»  Ihrer  Böm.  &is.  Kön.  Ap.  Maj.  aufgeführet.  Wien  1764.  3  BL.  126  S. 
^'  l  o  ®i^(*r^r  T,  ^'  ^*®  Verwechselung,  Oder  Wenn  wird  man  mich  verheu- 
rathen?  Em  Lustspiel  von  zwey  Aufeügen.  Aus  dem  Französischen  [von  Stioooti 
nach  Vanbrugh]   übersetzt  [von  Landes].     Nebst  einem  Vorspiele  [von  Landes] 
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Wien  1704.  50  S.  8.  (PiroBa).  —  24:  Die  Haushaltung  nach  der  Mode,  oder  Was 
BoU  man  ftr  eine  Frau  nehmen?  Ein  Lustspiel  von  drey  Aufztigen.  o.  J.  (1764). 
142  S.  8.    (Prosa.    Von  Heufeld). 

yn.  25:  Hypermnester,  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  des  Herrn  le  Mierre, 
in  deutsche  Verse  gebracht.  Im  Jahr  17&.  2  Bl.  u.  62  S.  8.  (Alexandriner).  — 
26:  Die  Torliebten  Z&nker,  An  dem  Glorreichen  Allerhöchsten  Namensfeste  Sr.  Böm. 
KaiserL  Majestät  Frandsd  in  Germanien,  und  zu  Jerusalem  König  etc.  1764.  6  BL 
u.  147  8.  8.  (Nach  Goldoni  frei  fibersetzt  von  J.  G.  t.  Landes.  Prosa).  —  27: 
Der  Verschwender,  oder  die  ehrliche  Betrfigerey.  Aus  dem  Französischen  des 
Destouches.  1765.  139  S.  8.  (Prosa).  —  28:  Die  Mfitter-Schule,  ein  Lustspiel, 
aus  dem  Französischen  des  Herrn  von  Marivauz  übersetzt  ron  Herrn  Conrad  Eckhof, 
einem  der  berühmtesten  deutschen  Schauspieler.  1764.  48  S.  u.  3  Bl.  8.  (Die 
Couplets  sind  aus  Hagedorn  entlehnt.    Prosa). 

vm.  29:  Beverley,  oder  Der  Spieler,  ein  bürgerliches  Trauerspiel  in  Versen, 
Nach  dem  Englischen  des  Herrn  Moore  von  Johann  Heinrich  Steffens.  1765.  112  S. 
8.  (Alexandriner).  §  200,  71.  —  30 :  Der  Hochzeittafi',  oder  der  Feind  des  Ehestandes. 
Ein  Lustsniel  in  mnf  Aufzügen^  nach  dem  Englisdien  des  Herrn  Henry  Fielding. 
1764.  112  8.  8.  (Prosa;  von  einem  Wiener  Sdianspieler).  —  31:  Der  (jeheimml- 
ToUe,  ein  Lustspiel  in  fünf  AuMgen,  vom  Hm.  Prof.  Joh.  Elias  Schlegel.  1765. 
112  8.  8.  ^rosa).  —  32:  Die  übelgerathene  Verkleidung,  oder  der  geprüfte  Teufel 
ISn  Lustspiel  in  Versen  von  zwey  Aufzügen  mit  Liedern  vermischt.  1765.  48  S. 
8.  (Krügers  Der  Teufel  ein  Bärenhäuter,  etwas  verändert.  Alexandriner,  mit 
liedem). 

IX.  33'-  Alzire,  oder  die  Americaner,  aus  dem  Französischen  des  Herrn  von 
Voltaire,  üebersetzt  von  Herrn  von  Stüven.  Wien  1766.  88  S.  8.  (Alexandriner). 
VgL  §  200,  8.-34:  Der  vorehlichte  Philosoph,  oder  Der  Mann,  der  sich  schämet, 
räner  zu  seyn.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  1765.  Wien.  144  S.  8.  (Alexan- 
driner; naci  Destouches,  von  einem  Ungenannten).  Nr.  5,  5).  —  35:  Die  bürgerliche 
Heurath  ein  Lustspiel  in  einem  Au&uge.  1766.  47  8.  8.  (Prosa,  von  Klemm;  von 
Kindern  von  Ö^'^— 18  Jahren  gespielt).  —  36:  Der  TJnentschlüssige,  Ein  Lustspiel  in 
f&nf  Aufzügen.  Aus  dem  Französischen  des  ***.  1767.  110  8.  8.  (Prosa;  nach 
Destouches). 

X.  37:  Aurelius  ein  Trauerspiel  in  Versen,  von  einem  Kaiserl.  Königl.  Offider. 
19.  April  1766.  Zweyte  Auflage  ^Wien).  108  8.  8.  (Alexandriner;  von  Ayrenhoff; 
nicht  nach  Qnistorp).  ~  38:  Die  Liebhaber  nach  der  Mode.  Oder:  Was  soU  man 
für  einen  Mium  nehmen?  Ein  Lustpiel  in  drey  Aufzügen.  Von  dem  Verfasser  der 
Haushaltung  nach  der  Mode.  1766.  (Wien).  128  S.  8.  (Prosa;  von  Franz 
Heu  fei  d).  —  39:  Der  Mißtrauische  gegen  sich  selbst.  Ein  Original  vom  Weise, 
dem  Autor  von  der  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften  und  frev'en  Künste.  Ein 
Lustspiel  in  drey  Aufzü^n.  1765.  88  8.  (Prosa;  von  F.  Ch.  Weisse).  —  40: 
Die  fiekreation  ein  Naäspiel  von  einem  Aufzuge.  1766.  29  8.  8.  (Prosa  und 
Vene;  dentscfa,  französisch  und  italienisch;  von  Klemm). 

XX  41:  Lucius  Pa^irins  oder  die  strenge  Herrlichkeit  der  römischen  Kriegs- 
gesetze. Ein  Trauerspiel  m  Versen  und  fünf  Aufzü^n  nebst  einigen  Veränderungen 
aus  dem  Apoetolo  Zeno.  1765.  96  8.  8.  (Alexandriner;  von  Johann  Ungar).  §  200, 
60.  28.  —  42:  Der  Spieler  ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  1766.  102  8.  8.  (Prosa, 
nach  Hegnard).  —  43:  Die  Wirkung  der  Bechtschaffenheit  ein  Lustepiel  in  einem 
Aufzuge,  aus  dem  Französischen  übersezt  1767.  82  8.  8.  (Prosa;  von  Weifikern 
übersetzt).  —  44:  Der  Leutansetzer,  oder  die  stolze  Armuth;  ein  Lustspiel  von  droy 
Auftüsen :  dem  Italienischen  des  Herrn  Goldoni  nachgeahmet,  von  Frie<mch  Wilhelm 
Weiskern;  im  Brachmonate  1760.  1765.  182  8.  8.  (Prosa;  mit  „Hannswurst, 
einem  jdumpen,  aber  doch  arglistigen  Lehnlackey"). 

Xn.  45:  Die  Christin  Gabinie.  Trsp.  §  200,  71.  4).  —  46:  Der  verlorne 
Sohn.  Lstsp.  —  47:  Der  bestrafte  Geck.  Lstep.  —  48:  lisuart  und  Darioletto. 
(^wietta.    Nr.  1,  49. 

8.  Neue  Schauspiele.  Aufgeführt  in  den  kais.  königl.  Theatern  zu  Wien. 
Pre«buig  und  Leipzig  1771-75.    m    8.  -  (Wie  bei  Nr.  2). 

L  1:  Die  Kriegsgefangenen  oder  grofie  Begebenheiten  aus  kleinen  Ursachen 
▼on  Stephanie  d.  j.  1771.  —  2:  Gräfinn  Tamow.  Drama  in  5  Aufz.  von  Joh. 
Heinr.  Aiedr.  Müller.    15.  Okt.  1771.    —    8:   Hannchen  nichte  weniger  als  ein 
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OriginalBchauspiel  in  5  Au£s.  von  Kefiler.  —  4:  Der  unge^ndete  Yerdacht,  Lstsp. 
in  1  Anüz.  von  P.  M.  von  Brahm.  9.  Dec.  1771.  —  5:  Der  Tuchmacher  zu  Lon- 
don,  Drama  in  5  Aufz.  nach  dem  Franz.  von  Joh.  Andreas  von  Wieland. 
28.  Dec  1771. 

n.  6:  Antiope.  Trauersp.  in  Yersen  von  Avrenhoff.  1772.  —  7:  Darf 
man  seine  Frau  lieben?  Lstsp.  in  5  Aufz.  aus  dem  franz.  des  Nivelle  de  la  Chaussee 
(von  Gebier).  —  8:  Karl  der  f&nfte  in  Afrilut,  heroisches  Trsp.  in  5  Au&.  Von 
Johann  von  Sterns  oh  utz.  —  9:  Die  Indianische  Wittwe.  Lstsp.  in  1  Au£e.  nacdi 
dem  Franz.  la  Veuve  de  Balsora  von  von  Fauersbach.  26.  April  1772.  —  10: 
Der  gutherzige  Murrkopf.  Freye  üebersetzung  des  Goldonischen  Lstsp.  Le  Bourru 
bienfaisant  von  Stephanie  d.  ä.  20.  Juni  1772. 

m.  11:  Sidney  und  Silier.  Drama  in  5  Aufz.  von  Freyherm  von  Gugler. 
Nach  einer  franz.  Erzählung  gleichen  Namens.  116  S.  6.  Juni  1772.  —  12:  Luoht- 
sinn  und  gutes  Herz.  Lstsp.  in  5  Aufz.  von  Gebier.  100  S.  13.  Juni  1772.  — 
13:  Der  geadelte  Kaufmann.  Lstsp.  in  3  Aufz.  von  Brandes.  94  S.  27.  Juni 
1772.  —  14:  Die  Entffihrung,  oder:  die  zärtliche  Mutter.  Drama  in  5  Aoft.  Von 
Friederike  Sophie  Hensel.  (bis  dahin  unter  d.  T.:  Die  Familie  auf  dem  Lande). 
88  S.  18.  Juli  1772.  Nr.  1,  74.  —  15:  Die  Griginalien.  Lstsp.  in  1  Aufz.  nach 
dem  Franz.  des  Hn.  Fagand.    44  S.    6.  Sept.  1772. 

IV.  1778.  16:  Die  Osmonde,  Drama  in  5  A.  von  Gebier.  —  17:  Das  lustige 
Abentheuer  an  der  Wien.   Lstsp.  in  5  A.   (the  merry  wives  ofWindsor)  vonPelzeL 

—  18:  Zwo  Königinnen,  ein  heroisches  Drama  in  5  A.  nach  Dorat  von  Fauersbach. 

—  19:  Der  unglückliche  Bräutigam  in  3  A.  von  Stephanie  d.  j.  —  20:  Das  Gre- 
spenst  auf  dem  Lande,  Lstp.  in  1  A. 

V.  1773.  21:  Macbeth,  Trsp.  in  5  A.  von  Stephanie  d.  j.  (Prosa).  127  S. 
Shakespeare  verändert.  3.  Novbr.  1772.  —  22:  Die  junge  Griechinn.  Lstsp.  in 
3  A.  aus  dem  Franz.  des  Abbe  von  Voisenon  (1756),  ersdiienen  1762,  von  Steigen- 
te seh.  76  S.  21.  Novbr.  1772.  —  23:  Die  Grafen  Hohenwald.  Ein  rührendos 
Gridnaldrama  in  fünf  Aufzügen.  Von  Freih.  von  Otter wolf.  111  S.  12.  Dec 
1772.  —  24:  Der  Freund  der  ganzen  Welt.  Freye  Uebers.  in  2  Aufz.  aus  dem  Franz. 
(Philantrope)  des  Hn.  le  Grand.  Von  Freih.  von  Otterwolf.  72  S.  26.  Sept. 
1772.  —  25:  Die  Versöhnung,  von  Gebier.  Lstsp.  in  5  Aufz.  99  S.  26.  Dec.  1772. 

VI.  1778.  26:  Die  bestrafte  Neugierde,  oder  Wo  man  sehen  soll,  sieht  man 
nicht,  von  Stephanie  d.  j.  Lstsn.  in  5  Aufz.  143  S.  1.  Jan.  1773.  —  27:  Nicht 
alles  ist  Gold  was  glänzt.  Nach  u  saggio  Amioo  des  Francesco  Albersati  Capaoelli 
von  Landes.  Lsts^.  in  5  A.  116  S.  30.  Jan.  1773.  —  28:  Der  Tadler  nach  der 
Mode,  oder  Ich  weis  es  besser.  Von  Stephanie  d.  j.  Lstsp.  in  5  A.  (zu  vergl. 
der  connoisseur  von  Marmontel).  147  S.  6.  Febr.  1773.  —  29:  Der  neue  Weiber- 
feind und  die  schöne  Jüdinn.  Von  Stephanie  d.  ä.  Lstsp.  in  ö  A.  168  S. 
13.  Febr.  1773. 

Vn.  1773.  80:  Hamlet,  Prinz  von  Dänemark.  Trauersp.  in  5  A.  nach  Shakesp. 
von  Heyfeld.  103  S.  16.  Jan.  1773.  —  31:  Die  ländlichen  Hochzeitfeste  (Shake- 
speares Sommemachtstraum)  in  5  Aufz.  —  32:  Schach  Hussein  ein  Urbild  ohne 
Kachbild,  oder  das  redende  Schooü-Hündchen  von  Fauersbach.  Dialogirtes  Mär- 
chen in  3  Aufz.  171  S.  10.  Juli  1773.  —  33:  Der  Jurist  und  der  Bauer  von  Jo- 
hann Bautenstrauch.    Lstsp.  in  zween  Aufz.    65  S.    26.  Juni  1773. 

Vin.  1773.  84:  Orest  und  Elektra.  Trsp.  in  Versen  nach  Voltaire  und  (}re- 
billon  von  Gotter.  102  S.  13.  Mai  1773.  —  35:  Der  junge  Greis,  Schausp.  in 
3  A.  (Maschinenkomödie)  von  S.  84  S.  Nach  dem  Franz.  von  I^  Sage  und  d'Omeval, 
die  den  Stoff  in  den  Oontes  Persans  fanden.  27.  Mai  1773.  —  36:  Thorheit  und 
Betrügerey,  oder  Eins  lacht  über  das  andere.   Lstsp.  in  3  A.  120  S.  24.  Juli  1773. 

—  37:  Der  Deserteur  aus  Kindesliebe.  Von  Stephanie  dem  Jüngern.  Lstsp.  in 
8  A.    94  S.    31.  Juli  1773. 

IX.  1774.  38:  Der  Schwätzer  oder  die  bösartige  Mutter.  Originallstsp.  in 
5  A.  von  Weidmann.  99  S.  28.  Aug.  1773.  —  39:  Der  betrogne  Vormund,  Lstsp. 
in  5A.  Aus  dem  Frz.  des  C^ailhava  d^tandoux  üben,  von  Joh.  Andre  Fuf endo r f. 
98  S.  11.  Sept  1773.  —  40:  Frau  Maijandel,  oder  die  natürliche  Zauberey.  Ma- 
schinenkomödie in  3  A.  von  Stephanie  d.  j.  133  S.  9.  Okt.  1773.  —  41:  Fanny 
oder  Die  glückliche  Wiedervereinigung,  Drama  in  1 A.  von  Dem.  M.  A.  Teutscherinn. 
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33  8.    Nach  Dorats  Erz.:   le  Bepentir  heoreax.    18.  Nov.  1773.    —    42:    Die  Post, 
oder  die  Fraa  als  Karier.  Lstsp.  in  2  A.  von  Lucas  Boogers.  84  S.   4.  Dec.  1773. 

X.  1774.  43:  Der  Gef&hlyoUe  oder  der  glückliche  Maler,  OriginaUstsp.  in 
5  A.  Ton  Weidmann.  100  8.  11.  Dec.  1773.  —  44:  Die  liebe  für  den  iänig. 
Drama  in  5  A.  von  8tephanie  d.  j.  128  S.  26.  Dec.  1773.  GegenstClck  von 
Colles  Jagdlust  Heinrichs  IV.  —  45:  Der  Eigensinnige,  Lstsp.  in  5  A.  von  Stephanie 
d.  j.  122  8.  Vgl  Yoriks  Tristam  Shandy.  29.  Januar  1774.  —  46:  Der  redliche 
Bauer,  und  großmüthige  Jud.  oder  der  glückliche  Jahrtag.  Lstsp.  in  3  A.  Ton 
Pauersbach.    109  8.    12.  Febr.  1774. 

XI.  1775.  47:  Die  seltsame  Eifersucht,  Lstsp.  in  5  A.  von  Stephanie  d.  j. 
112  8.  —  48:  Der  allzugeflülige  Ehemann,  Lstsp.  in  3  A.  von  Stephanie  d.i.  96  8. 
—  49:  Ehrlich  währt  am  längsten.  Lstsp.  in  5  A.  nach  dem  Engl  des  Hn.  Cumber- 
land.    122  8.  ~  50:  Der  Stolze,  OriginaUstsp.  von  5  A.    99  8. 

Xn.  1775.  51:  Der  entlarvte  Philosoph.  Lstsp.  in  5A.  von  Stephanie  d.  j. 
126  8.  ->  52:  Verwirrung  über  Verwirrung.  Lstsp.  in  8  A.  nach  dem  Spanischen 
des  Don  Pedro  Calderon  de  la  Barca.  80  8.  —  53:  Der  Ehrgeitzige.  OriginaUstsp. 
in  5  A.  92  8.  —  54:  Die  Theatraldichter,  oder  viel  Lermen  um  Nichts.  Lstsp.  m 
5  A.    124  8. 

4,  Im  XaiserL  XönigL  Nationaltheater  au&eführte  Schauspiele.  Wien 
1788.    VI    8. 

I.  1 :  Glück  bessert  Thorheit,  Lstsp.  in  5  Au&.  nach  dem  EngL  der  Miß  Lee, 
Ton  Friedr.  Ludw.  Schröder.  1781.  •—  2:  Das  Fmdelkind,  Lstsp.  in  5  Aufz.  von 
dnem  E!ayalier.  (Aloys  Eriedr.  Graf  y.  Brühl).  1781.  —  3:  Gaston  und  Bayard, 
Trap.  in  5  Au&.  nach  d.  Franz.  des  P.-L.  B.  de  Belloy  Ton  E**.  1779.  —  4: 
Die  Eroberung  yon  St.  Lude,  Schausp.  in  1  Aufz.  Frey  aus  dem  Franz.  übersetzt 
Yon  8*.  1781.  —  5:  Treue  und  Undank,  Lstsp.  in  1  Aufz.  von  M*.  1781.  —  6: 
Bekir  und  Gulroui,  Schausp.  in  1  Aufz.  yon  B**.  (J.  F.  Batschky).  1780.  Stoff 
aus  den  Mölanges  de  litterature  Orientale  par  M.  GBürdonne. 

IL  7:  Die  Vatergrille.  Lstsp.  in  3  Au£s.  nach  dem  engl.  Lustsp.:  the  maid 
of  the  oacks.  1782.  —  8:  Der  Dienstfertige.  Lstsp.  in  3  Aufz.  Aus  dem  Franz. 
yon  W*^.  1781.  —  9:  Mahomet,  der  Prophet.  Trsp.  in  5  Aufz.  Neue  üebersetzung 
in  Jamben  nach  Voltaire  yon  L**.  1778.  —  10:  Der  yerlogne  Bediente.  Lstsp.  in 
2  Aufz.  Aus  dem  EngL  des  D.  Garrick  yerdeutscht  (und  yeräftdert)  yon  J.  F. 
Batschky.  1781.  —  11:  Die  schöne  Nanette.  Lstsp.  in  1  Aufz.  nadi  d.  Franz. 
des  Maro-Antoine  Le  Grand.  1781.  -—  12:  Andromeda  und  Perseus.  Schausp.  mit 
Musik  yon  K***.    1780. 

HL  13:  Der  Hofmeister  oder  das  Muttersöhnchen.  Lstsp.  in  drey  Aufz.  Nach 
dem  Italien,  des  Carlo  Goldoni  yon  Friedr.  Ludw.  Schröder.  1780.—  14:  DasBendez- 
Tous,  oder:  Der  eifersüchtige  liebhaber.  Lstsp.  aus  dem  Franz.  übersetzt  yon  S* 
in  3  Aufz.  1779.  —  15:  Der  Dichterling,  oder:  Solche  Insekten  giebts  die  Menge. 
Original-Lstsp.  in  1  Aufz.  yon  E**.  1781.  —  16:  Die  Bechnung  ohne  den  Wirth, 
oder:  In  der  liebe  giebts  Narren  die  Menge.  Lstsp.  in  1  Aufe.  nach  dem  Franz. 
yon  8**.  1780.  —  17:  liebe  wirkt  schndL  Lstsp.  in  1  Aufe.  yon  8**.  1782.  — 
18:  Die  Gegenseitige  Probe.    Lstsp.  in  1  Aufz.    Nach  Le  Grand.    1779. 

IV.  19:  Die  Gefahren  der  Verführung.  Schausp.  in  4  Aufz.  Nach  d.  frz. 
Diama:  Jenneyal  frey  bearbeitet  yon  Friedr.  Ludw.  Schröder.  1781.  —  20:  Die 
Expedition,  oder:  Die  Hochzeit  nach  dem  Tode.  LBtsp.  in  3  Aufz.  (nach  Charles 
CoUe  yon  Anton-Wall).  1782.  —  21:  Die  Abgebrannten.  Ein  rührendes  Lustspiel 
in  zween  Aufzügen.  Von  einem  Soldaten.  1782.  —  22:  Gianetta  Montaldi.  Trsp. 
in  5  Aufz.  yon  Job.  Friedr.  Schink.  1781.  —  23:  Adelaide,  oder  die  Antipathie 
gegen  die  liebe.  Lstsp.  in  2  Aufz.  Aus  dem  Franz.  des  Dudoger  de  Gasteis  (Gerard) 
fibers.  yon  Friedr.  Luaw.  Schröder.  1781.  —  24:  Das  Portrait.  Lstsp.  in  1  Aufz. 
nach  dem  Franz.  des  Pierre -Fran^ois  (jodar  de  Beauchamps.    1779. 

V.  25:  Die  Wankehnüthige,  oder:  Der  weibliche  Betrüger.  Lstsp.  in  3  Aufs. 
nach  d.  EngL  des  CoUey  abber  yon  Friedr.  Ludw.  Schröder.  1782.  —  26:  Die 
8anfte  Frau.  Lstsp.  in  3  Aufz.  Nach  dem  Goldoni  yon  E**.  1779.  —  27:  Die 
Trojanerinnen.  Onginaltrsp.  in  Versen  yon  Joh.  Elias  Schlegel.  1782.  —  28: 
Monsieur  Fips,  oder:    Alter  schützt  yor  Thorheit  nicht.    Lstsp.  in  1  Aufz.    Nach 
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le  Dedit  yom  Charles  Rivi^re  du  Eresny.  1782.  ~  29:  Die  düifUge  Familie.  Schausp. 
in  3  Aufz.    Nach  Louis-Sebastien  Mercier.    1781. 

YI.  80:  Weder  Wittwe  noch  Jungfer.  Lßtep.  in  1  Auft.  von  8**.  1782.  — 
81 :  Der  Versdiwender.  Lstsp.  in  5  Au&.  Nach  Fhilii>pe  Neiicault  Destonches.    1779. 

—  32:  Der  Bichter.  Schausp.  in  2  Au&.  nach  Louis -Sebastien  Mercier.  1781.  — 
88:  Wie  man's  macht,  so  geht's!  Drama  in  5  Aufz.  nach  dem  Franz.  1780.  — 
34:  Der  Arrestant  Latsp.  in  2  Aufis.  Terftndert  1781.  —  85:  Der  Blinde  aus 
Leichtglftubigkeit.    Nachspiel  in  1  Aufz.    Aus  dem  Franz.    1780. 

A.  Sauer,  Üeber  den  fünffüßigen  Jambus  vor  Lessings  Nathan.  Wien. 
Gerold.    1879.    95  8.  Lex.  8. 

5.  Johann  Christian  Krüger,  geb.  zu  Berlin  1722;  studierte  Theol<M;ie; 
Schausmeier  1742;  starb  zu  Hamburg  am  23.  August  1750.  —  Jördens  3,  117. 
Meu8el7,  379.  Schröder  4,  222.  ADB.  17.  230.  —  1)  Die  Geistlichen  auf  dem 
Lande.  Lustsp.  in  drei  Handlungen,  (scnrieb  er  noch  als  Schüler).  Frankfurt  und 
Leipag  1743.  135  8.  8.;  mehrmals  gedruckt.  Nach  Molieres  Tartuffe.  Vgl.  §  206,  9. 
1)  u.  L&BBing  (Hempel),  Bd.  12,  384  f.  ~  2)  Der  blinde  Ehemann.  Auch  in  Nr.  1,  17. 

—  3)  Die  Candidaten  oder  die  Mittel  zu  einem  Amt  zu  gelangen.  Lustsp. 
in  5  Handlungen  (Prosa).  Au^f.  8.  Febr.  1748  in  Braunsdiweig.  YgL  §  200,  1. 
59,  11.  und  Nr.  1,  5.  —  4)  Sammlung  einiger  Lustspiele  ans  dem  Französischen  des 
Herrn  t.  Marivaux.  YgL  §  200,  L  21.  «-  5)  Der  verehlichte  Philosoph. 
Vgl.  §  200,  L  59,  3;  Nr.  2,  34.  -  6)  Der  Teufel  ein  B&renhäuter.  Vgl  §  200, 
L  59,  11;  Nr.  1,  25;  Nr.  2,  32.  —  7)  Herzog  Michel.  Lustsp.  (Alexandziner). 
Frankf.  1757.  8.;  1763.  8.;  1769.  8.  Vergl.  Lessings  Dramat.  St.  83.  Die  Ver- 
breitunff  des  Stoffes  bei  Oesterley  zu  Wendunmuth  1,  171.  —  8)  Poetische  und 
tfaeatraüsche  Schriften.  Hrsg.  von  J.  F.  Löwen.  Leipzu"  1763.  8.  (darin  fohlt 
Nr.  1;  dagegen  enth.  sie  versdbL  Gedichte,  die  K.  in  §  206,  U)  veröffentlicht  hatte). 

6.  Cliristian  Felix  Weifte,  peb.  zu  Annaberg  am  28.  Januar  1726,  studierte 
in  Ldpzig,  wo  er  sich  innig  an  Lessmg  anschloft;  besuchte  mit  einem  jungen  Grafen 
von  Greyersberg  Paris;   1761  Kreisstenereinnehmer  in  Leipzig;   f  un  16.  Dec.  1804. 

—  DD.  1,  628.  M.  C.  G.  Bauer,  Pastor  zu  Frohburg,  Ueber  Chr.  FeL  Weifte. 
Leipzig  1805.  114  S.  8.  Vgl.  Neue  Leipz.  Literatarztg.  1805.  Nr.  101.  Sp.  1604 
bis  1609.  K.  Iphofen,  Lebensgeschichte  Chr.  FeL  Weifies,  nach  eignen  Nachrichten 
erz&hlt  und  hrsg.  von  G.  F.  Döhner.  Freiberg  1806.  8.  —  Weiflens  Selbst- 
biographie hr4?.  von  dessen  Sohne  Christian  Fxnst  Weifte  und  dessen  SchwiM^r- 
sohne  Samuel  (jottlob  Frisch.  Leipzig  1806.  8.  —  Jakob  Minor,  Christian  i^x 
Weifte  und  seine  Beziehungen  zur  deutschen  Literatur  des  achtiehnten  Jahrh.  Inns- 
bruck 1880.    Vm  und  406  8.    8. 

Briefe:  Aus  1758—69  an  Nicolai:  Berlinische  Zsch.  f.  Wissenschaft  und 
Kunst  n  (1824),  8.  255—263.  —  1765  Mai  11  an  Hagedom:  Danzel-Guhrauer, 
Leesing  H,  1,  8.  11  Anm.  2.  —  Aus  1766—68  an  Klotz:  Briefe  deutscher  CreleluW 
an  den  Herrn  Geheimen  Bath  Klotz.  Erster  Theil  hrsg.  von  J.  J.  A.  t.  Hagen. 
HaUe  1773.  8.  8.  47—82.  —  Aus  1766—1780  an  Uz:  Morgenblatt  1840,  Nr.  282 
bis  301;  dazu  Archiv  f.  Litt-Gesch.  9,  489.  492.  —  1768  an  Lessine:  Lessing's 
Werke  (Hempel)  20  H,  S.  230.  248.  —  1768  Dec  30:  Herders  LebensbiW.  Erlangen 
1846,  I,  3,  2  8.  525-533;  1770  Mai:  ebda  m,  S.  31.  —  Aus  1770  und  1771  an 
Denis:  Michael  Denis*  literar.  Nachlaft,  hrsg.  von  Jos.  Friedr.  Frhr.  v.  Betzer. 
2.  Abthlg.  Wien  1802.  8.  140—148.  —  1772  April  16:  Zsch.  f.  d.  PhfloL  12, 
217.  —  1775  Mai  20  an  Blankenburg:  Archiv  f.  Litt.-(}esGh.  9,  487.  —  1789  Juni 
16  an  Eichhorn:  ebenda  9,  497.  —  1790  Sept  6:  Hoffmann  v.  Falleraleben.  Find- 
linge I  (Leipzig  1860)  8.  308.  —  1799  Jan.  5:  Wahrheit  aus  Jean  Paulis  Leben. 
Bresku  1826-33.  6.  Heftlein  8.  74.  —  1803  an  Böttiger:  Archiv  f.  litt.-Gesch.  9, 
503—5.  —  Vgl.  Jakob  Minor,  Briefe  aus  C;hr.  F.  Weisses  Naohlaft  im  Archiv  t 
Litt-Gesch.  9,  453-507. 

1)  Ehrenmaal,  welches  dem  weiland  . .  Ernst  Christoph  Grafen  von  Manteuffel . . 
auiS^chtet  worden  [von  CJottsdied].  Leipzig  (1750).  Darin  S.  96—112  Chr.  F. 
Weiftee  Lobrede  auf  den  Grafen.  —  2)  Scherzhafte  Lieder.  Leipzig,  Weidmann 
1758.  8.;  1759.  8.;  1763.  286  8.  8.  Darin  Nachahmungen  und  Übersetzungen  aus 
dem  Horaz  (J.  F.  Degen,  Liter,  der  deutschen  Übersetz,  der  Bömer  1,  207).  —  3) 
Beytrag  zum  deutschen  Theater.  Leipzig  1759—68.  V.  8.;  1767—71.  V.  8.; 
Erster  TheU.  8.  Aufl.  Amsterdam  1771.  8.  -  Enth.  I:  Eduard  HL  (1758).  Richard  HI. 
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(1759.  Vgl  Lessings  Diama  78).  Die  Poeten  nach  der  Mode.  —  11 :  1768.  Ma- 
stMiba  (1761).  Bosemonde  ^de  1761).  HaoBhälterin.  —  lU:  1764.  Erispus  (1760—64). 
Befmong  yon  Theben  (1764).  Weißes  erstes  Stück  in  fünffüßigen  Jamben.  Der 
Mistraoiache  gegen  sich  selbst  (1761);  Nr.  2,  39.  —  IV:  1766.  Atreus  (1766). 
Anuüia  (Lessings  Dram.  20).  Der  Projectmacher.  —  Y:  1768.  Bomeo  und  Julie 
(1767).  Freon^chaft  auf  der  Probe.  List  über  List  —  4)  Amazonenlieder  (7). 
Leipsg  1760.  8.;  wiederh.  (13)  1762.  180  S.  (im  Anhang  Kriegslieder  des  Tyrtftus) 
8.;  1763.  8.  —  5}  Kleine  Lieder  für  Kinder,  zur  Beförderung  der  Tugend, 
mit  Melodien  zum  Smgen  beim  Clayier.  Flensburg  1766—67.  n.  kl.  Fol.  (Kapell- 
meister Seheibe  in  Kopenhagen  war  der  Komponist);  yerm.  Aufl.  lieder  für  minder. 
Mit  neuen  Melodien  Ton  J.  A.  Hiller.  Leipzig  1769.  8.;  1770.  8.  —  6)  Komische 
Opern.  Leipzig  1768.  11.  8.;  1770—71.  UL  8.;  Leipzig  1777.  DI.  8.  Enth.  L 
1:  Lottchen  am  Hofe.  Kom.  Op.  3  A.  1767  April  24  angeführt.  —  2:  Die  Liebe 
auf  dem  Lande.  1768  Mai  18  au%eführt.  —  H.  3:  Die  verwandelten  Weiber,  oder: 
Der  Teufel  ist  los.  (Nach  dem  Engl  des  Coffej:  the  devil  to  pay).  Okt.  1752  zuerst 
au^gefthrt.  Der  lustige  Schuster,  oder  der  zweyte  Theil  vom  Teufel  ist  los.  1759 
Jan.  18  aufgefOhrt.  Tgl.  Bost  §  203,  6.  6.  —  4:  Der  Dorf  halbier.  (Nach  Sedaines 
Operette:  Blaise  le  sayetier).  1769.  1771.  —  m.  5:  Die  Jagd.  1770,  29.  Jan.  aufge- 
fuirt  —  6:  Der  Aemdtekranz.  1771.  —  7)  Kleine  Lyrische  Gedichte.  Leipzig 
bey  Weidmanns  Erben  u.  Beich.  1772.  III.  8.;  Wien  1793.  m.  8.  Enth.  I:  Scherzhafte 
lieder  (mit  Bamlers  Verbesserungen).  —  11:  Amazonenlieder;  Ejiegslieder  des  Tyr- 
taus;  König  Begner  Lodbrogs  Sterbegesang;  Grablied;  nach  dem  Horaz;  Bomanze; 
nach  der  Siwpho.  —  HI:  lieder  für  Kinder;  Elegie  bei  dem  Grabe  Crellerts;  Dry- 
dens  Ode:  Alexanders  Fest;  Popens  Ode  auf  die  Musik;  Gongrevs  Ode  auf  die  Har- 
monie; Die  Unsterblichkeit  der  Seele,  nach  Warton  (Lehrged.  in  Alexji;  Kleinig- 
keiten. —  8)  Das  Jahr  Zwey  tausend  vier  hundert  und  vierzig.  Ein  Traum  aller 
Trfiume.  London  (Leipzig)  1772.  8.  —  9)  Armuth  und  Tugend,  ein  kleines 
Schauspiel  in  1  A.  Leipzig  1772.  8.  (in  CSiristian  GotÜieb  Schmieders  Nachdruck 
der  Lustspiele.  Karlsruhe  1778).  —  10)  Die  Jubelhochzeit.  Eine  kom.  Oper  in 
3  A.  1773.  8.  (in  Schmieders  Nachdruck,  Karlsr.  1778).  —  11)  Gredicht  für  die 
Einweihung  der  Freimaurerschule  in  Dresden,  27.  Oct  1773  (Erschalle,  fröhlicher 
(jesang.  15  vierz.  Str.).  Abdztg.  1825  Wegweiser  Nr.  56.  —  12)  Trauerspiele. 
Leijaag  1776—80.  V.  8.  Darin  L  1:  Eduard  IQ.;  Beytr.  L  2:  BichardHI.;  Beytr. 
L  VgL  Job.  Nep.  Perchtold  und  K.  Steinberg.  —  n.  3:  Krispus;  Beytr.  HL;  Krispus 
ein  Trauersp.  in  5  A.  Leipzig  1768.  8.  4:  Mustapha  und  Zeangir;  Beytr.  U.  — 
m.  5:  Die  Befreiung  von  Theben;  Beytr.  DI.  6:  Atreus  und  Thyest;  Beytr.  IV.  — 
IV.  7:  Boaemundej  Beytr.  II.  8:  Bomeo  und  Julie;  Beytr.  V.  -  V.  9:  Die  Flucht 
(1769-70).  10.  Jean  Calas  (1774).  -  13)  Lustspiele.  Leipzig  1783.  m.  8.; 
vorher  Karlsruhe  1778.  HE.  8.  Nachdruck  nach  den  letzten  Auiiagen  des  Beylaraes. 
Dann  L  1 :  Die  Poeten  nach  der  Mode  (1751).  Zuerst  gedr.  Die  Poeten  nach  der 
Mode,  ein  Lustspiel  in  3  Aufz.  Hamburg  1756.  8.;  Beytr.  I.  (Verspottung  der 
(Sottschedianer  und  Schweizer).  2:  Alter  hOft  fÜrThorheit  nicht  (1760,  nicht  1758); 
Beytr.  H  unter  dem  T.:  Die  Haushälterin.  Nr.  1,  45.  3:  Der  Mißtrauische  gegen  sich 
selbst  (1761);  Beytr.  HI.  4:  Die  Matrone  von  Ephesus  (in  Alexandr.).  Zuerst  gedr.  in: 
Sammlung  neuer  Schauspiele,  so  wie  sie  auf  dem  Sebastianischen  Schauplatze  aufj^ 
führt  worden.  1.  Bd.  Augsburg  o.  J.  27'/,  Bog.  gr.  8.;  dann  Beytr.  H,  zweite 
Auflage).  —  n.  5:  Amalia  (1765) ;  Beytr.  II.  Nr.  1,  47.  6:  Die  unerwartete  Zusammen- 
kunft oder  der  Naturaliensammler  (1764).  Zuerst  gedr.:  Die  unerw.  Zus.  oder . . .  Ein 
LuBtsp.  in  1  A.  Leipzig  1765.  8.;  Beytr.  L,  zw.  Auf  1.  7:  Der  Proiektmacher  (1766); 
Beytr.  IV.  8:  Walder  (1769).  Zuerst  gedr.  Walder,  ein  Lustspiel  in  einem  Aufzuge 
naäi  der  komischen  Oper  Silvain  von  Herrn  Marmontel.  Leipzig  1770.  8.;  Beytr.  I, 
dritte  Aufl.  DI.  9:  Die  Freundschaft  auf  der  Probe  (1767);  Beytr.  V.  10:  Groß- 
muth  für  Großmuth  (1768);  Beytr.  HI,  zw.  AufL  11 :  list  über  List  (1767);  Beytr.  V. 
12:  Das  WeibeigeUatsche  oder  ein  Qui  pro  quo  (1767);  Beytr.  IV,  zw.  Aufl.  — 
14)  Der  Kinderfreund.  Leipzig  1775—1702.  TtxTV.  8.;  viermal  wiederholt;  dreimal 
nachgedruckt  in  BeuÜingen,  Gr&tz  imd  Wien;  ins  Holländische  übersetzt  und  drei- 
mal aufgelegt;  nachgeahmt  von  Berguin  in  seiner  Monatsschrift  L'ami  des  enfans 
et  des  adolesoens.  Paris  1782—85.  XXIV.  12.  Weiße  war  genötigt,  Meyniers  An- 
griffen gegenüber  den  Vorwurf,  er  habe  von  Berquin  entlehnt,  abzuwehren.  Sieh 
AUg.  lit  Anz.  1800.  S.  296.  581—582.  781—782.  881-883.  -  15)  Briefwechsel 
der  Familie  des  Kinderfireundes.  Leipzig  1784—92.  XH.  8.  —  Gab  auch  vom  5.  Bande 
an  die  Bibliothek  der  seh.  Wissenscoanen  (§201,  1  und  2)  heraus. 
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7.  Christian  Lebreeht  Martini,  geb.  1728  zu  Leipzig,  Sohn  eines  Bach- 
händlers, trat  1750  zar  Schönemannschen  Gesellschaft,  erblindete  später  and  starb 
in  seiner  Vaterstadt  am  23.  November  1801.  —  Mensel,  Gel.  T.  5,  51;  10,  250  f.;  11, 
511.  Schatze,  Hamb.  Theater-Gesch.  294.  Schröder  5,  53.  —  1)  Der  Liebhaber,  ein 
Schriftsteller  und  Bedienter.  Aus  d.  Frz.  Frankfurt  u.  Leipzig  1750.  8.;  1755.  8.  — 
2)  Die  Heirath  durchs  Loos,  Lustspiel  in  3  A.  1752.  (Chron.  165).  —  3)  Khynsolt 
und  Sapphira,  ein  prosaisches  Trauers}),  in  3  Handlangen.  Altona  u.  Leipzig  1755.  8.; 
Danzig  1767.  8.   (angeregt  durch  Leasings  Müi  Sara  Sampson.    Auch  m  Nr.  1,  20). 

—  4)  Teutsche  Schauspiele.  Dresden  1765.  8.  Darin:  DerYormand,  nach  Diderot; 
die  ausgekaufte  Lotterie;  die  ump^ekehrte  Komödie.  Auch  in  Nr.  1,  27.  (Chron. 
242).  —  5)  Der  Prachtsüchtige  m  Schönemanns  neuen  Sammlungen  von  Schau- 
spielen. 

8.  Johann  Friedrieh  Beichsfreiherr  Ton  Cronegk,  geb.  am  2.  Sept. 
1731  zu  Anspach,  lernte  die  neueren  Sprachen,  studierte  seit  1749  in  Halle,  seit 
1750  in  Leipzig;  stand  mit  Geliert,  Babener,  Weiße,  Gärtner,  Zachari»,  Ebert  und 
Giseke  in  Verbindung;  1752  machte  er  Beisen  nach  Bom,  Paris,  1754  anspachischer 
Hofrat,  t  in  der  Nacht  von  1757  zu  58  auf  einer  Beise  in  Nürnberg,  ehe  er  er- 
fahren ,  daß  sein  Codrus  den  von  der  Bibliothek  der  schönen  Wissensdiaften  ausge- 
setzten Preis  (50  Beichsthaler)  erhalten.  —  Jördens  1,  360.  Meusel,  Lex.  2,  238  f. 
DD.  1,  614 f.  Leben  vor  seinen  Schriften.  Henriette  Feuerbach,  üz  und  Gron^^, 
zwei  fränkische  Dichter  aus  d.  vor.  Jahrb.  Leipzig  1866.  8.  —  Briefe:  1750—1751 
aus  Halle  und  Leipzig  an  die  Eltern  (Morgenbl.  1813,  Nr.  135,  S.  539).  1754  an 
Weiße  (Archiv  f.  Litt. -Gesch.  9,  463).  —  1)  Der  Freund.  Wochenschrift.  Anspadi 
1754—56,  8.  —  2)  Der  Krieg.  Ode.  1756.  4.  —  3)  Einsamkeiten,  ein  Gedicht. 
Zürich  1757.  8.  Nach  dem  Tode  der  Mutter  (f  5.  März  1757)  entstanden.  VgL 
§  203,  1,  107  S.  143.  —  4)  Codrus  ein  Trsp.  in  5  Akten.  Berlin  1760.  8.  (zuerst 
im  Anhange  zu  der  Bibl.  der  seh.  Wissensch.  Leipzig  1758.  1—96).  Als  Yorspiel 
dazu  schrieb  Clodius  (§  200,  113)  den  Patriot.  —  5)  Schriften  (hrsg.  von  Üz). 
Leipzig  bey  Johann  Chnstoph  Posch  Buchhändl.  in  Anspach.  1760.  H.  8.;  Leipzig 
1771.  Anspach  1773.  H.  8.  (Enth.:  I:  Biographie.  Die  verfolgte  Ck)mödie.  —  Der 
Mistrauische.  Lustsp.  in  5  A.  Auch  bes.  gedr.  Wien  1762.  8.  Vgl.  Nr.  2, 15.  — 
Codrus.  —  Olint  und  Sophronia  Auch  in  Nr.  1,  30.  (Mit  diesem  Trsp.  worde  das 
Hamb.  Nationaltheater  am  '22.  April  1767  eröffiiet.  Lessings  Dramat.  St.  1—7.  Vgl. 
Boschmann.  —  Die  Klagen.  —  Les  defauts  copies.  —  Der  ehrliche  Mann.  —  H:  Ein- 
samkeiten in  6  und  2  Gesängen.  —  Lehrgedichte.  —  Oden  und  Lieder,  zwey  Bücher. 

—  Vermischte  Schriften).  —  6)  Blfithen  des  Geistes  des  Frhrn.  von  Cronegk.  In 
Zweyen  von  seinen  bisher  nie  gedruckten  Schriften.  Straßburg  1775.  8.  (Enth.: 
1:  Der  Mißvergnügte  mit  sich  selbst.  —  2:  Der  erste  April). 

9.  Joachim  Wilhelm  von  Brawe,  geb.  zu  Weißenfels  am  4.  Februar  1788; 
auf  der  Schulpforta;  studierte  die  Bechte  in  Leipzig,  wo  er  Ewald  Christian  von 
Kleists  täglicher  Gresellschafter  war;  bekannt  mit  Lessing  und  Weiße;  stand  mit 
Geliert  in  Verbindung;  zum  B^erungsrat  in  Merseburg  ernannt,  starb  er  zu  Dresden 
am  7.  April  1758.  —  DD.  1,  619  f.  —  Schmid,  Nekrolog  1.  371—384.  —  August 
Sauer,  J.  W.  v.  Brawe,  der  Schüler  Lessings.  Straßburg  1878.  148  S.  8.  »  (iF 
XXX.  —  1)  Der  Freygeist  (Mit  Cronegks  Codrus  um  den  Preis  werbend;  gedr.  im 
Anhange  zu  der  Bibl.  der  seh.  Wissensch.  Leipzig  1758.  1,  S.  97-190;  auch  in 
Nr.  1,  3);  Berlin  und  Leipzig  1767.  8.;  Danzig,  bei  Wedel  1767.  —  2)  Trauerspiele. 
Berlin,  bey  G.  L.  Winter.  1768.  VI  und  248  S.  8.  (Hrsg.  von  Karl  G.  Lessing 
und  Bamler.  Vgl.  Lessings  Werke  (Hempel)  Bd.  20  H.  S.  244).  Enth.:  1:  Brutus, 
Trsp.  in  5  A.  (in  fünffüßigen  Jamben).    Auch  in  Nr.  1,  41.    2:  Der  Freygeist. 

10.  Joliann  Friedrieh  August  t.  Brawe,  Stiefbruder  von  Nr.  9,  geb.  am 
12.  Dec.  1752  zu  Dresden,  lebte  noch  1813  als  Herzogl.  Sächsisch- (jotha- Alten- 
burgischer  Geh.  Beg.-Bat  und  Oberamtshauptmann  in  CJamburg.  —  Fleonore,  eine 
dramatische  Oper  in  zwey  Au&ügen.    Weißenfels  1773.   8. 

11.  Kmrl  Franz  Romanus,  geb.  zu  Leipzig  am  21.  Aug.  1731,  Steuersekret&r 
zu  Dresden,  Geh.  Kriegsrat,  f  sm  20.  April  1787.  —  Vgl.  Lessings  Dramaturgie, 
St  70  und  96.  —  1)  Komödien.  Dresden  und  Warschau,  bei  Groll  1761.  8.  Parin: 
1:  Die  BrOder,  wiedemdr.  Nr.  1,  37.-2:  Krispin  als  Vater.  1756;  Nr.  1,  16  u. 
u,  2,  7.  —  3:  Der  Wechselschuldner.  —  4:  Das  Tarocspiel.  —  5:  Der  Vormund). 

—  2)  Der  Verläumder.    Ein  Lustspiel  nach  dem  Franz.  des  Destouches  bearbeitet. 
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Dresden  1778.    8.   —   3)  Der  Unschlüssige.    Ein  Lustspiel  nach  dem  Franz.  des 
Deetouches.    Dresden  1778.    8. 

12.  Johann  Gottlob  Benjamin  PfeU  (§  210,  15  und  224,  16).  —  Lucio 
Woodnl,  ein  bürgerliches  Trauerspiel  in  fünf  Handlungen  in:  Neue  Erweiterungen 
des  Erkenntnisses  und  des  Vergnügens.  Leipzig.  Bd.  7  (1756) ,  S.  449—571 ;  dann 
Nr.  1,  18;  Leipzig  1787.  8.  (ohne  des  Yf.'s  AVissen  und  ganz  gegen  seinen  Willen). 
Vgl  QF  XXX,  82. 

13.  CasBian  Anton  Ton  Rosohmann -Harburg,  geb.  1739  in  Tirol,  stu- 
dierte in  Linsbruck;  Archivar  an  der  dortigen  Uniyersit&t;  später  im  geh.  k.  k. 
Hana-Hof-  und  Staatsarchir  in  Wien  thätig.  Er  ergänzte  (jronegks  Olint  und  So- 
nhronia.  f  am  6.  April  1806.  —  Wurzbach  26,  35^.  Archiv  f.  Litt.-Geech.  9,  64 
DIB  88.  —  Olint  und  Sophronia.  Ein  christliches  Trauerspiel,  in  Versen  und  ffinf 
Anfsügen,  von  Herrn  Job.  Fr.  Freyberm  y.  Cronegk;  Auf  der  Kais.  E^önigl.  privil. 
Schaubühne  zu  Wien  aufgeführet.  Wien,  Zu  finden  in  Erausens  Buchladen,  nächst 
der  KaiserL  Königl.  Burg  1764.    88  8.    4.    Vgl.  auch  Nr.  2,  13. 

14.  Toblas  Philipp  Freiherr  Ton  Gebier,  geb.  zu  Zeulenroda  im  Vogt- 
lande am  2.  Nov.  1726,  f  als  Vioekanzler  der  Hofkanzlei  zu  Wien  am  9.  Okt.  1786. 
—  Jordens  2,  32-39.  6,  135.  Meusel  4,  54--64.  Wurzbach  5,  118  f.  —  Aus  dem 
Jooephinischen  Wien.  Geblers  und  Nicolais  Briefwechsel  während  der  Jahre  1771—86, 
hng.  Yon  B.  M.  Werner.  Berlin  1888.  166  S.  8.  —  1)  Theatralische 
Werke.  Prag  und  Dresden  1772—73.  IE.  8.  Enth.  LI:  Das  Prädicat  oder  der 
Adelsbrief,  Lnstsp.  in  3  Aufz.  1770  aufgeführt;  auch  Nr.  1,  76.  —  2:  Die  abge- 
nothigte  Einwilligung,  Lustsp.  in   1  Aufe.  nach  dem  Franz.  des  Guyot  de  Merville. 

1771.  —  3:  Der  Minister,  ein  theatral.  Versuch  in  fünf  Aufz.  1771  (besonders  er- 
schienen Wien  1771.  8.;  Wien  1774.  8.;  1775.  8.);  auch  Nr.  1,  117.  Ins  Itaüeniflche 
übersetzt  von  de  Todeschi,  Boyeredo  1774;  ins  Französische  von  Junker  (Nouyeau 
theatre  allemand,  Bd.  IV).  —  4 :  Das  Bindband  oder  die  fünf  Theresen,  Lustsp.  in 
1  Aufis.  1770.  (wiederholt:  Der  Namenstag,  Frankfurt  1775).  —  5:  Die  Freunde  des 
Alten,  oder  ehedem  waren  gute  Zeiten,  Lustsp.  in  3  Aufz.  1770.  (unter  dem  Titel: 
Gertrud  von  Ohlden  oder  die  Tante  und  die  Nichte.  1775).  —  6:  Die  Uebereilung  (frei 
nach  Fagans  Tetourderie).  Lustsp.  1770.  —  U.  7:  Darf  man  seine  Frau  lieben?  (nach 
Nivelle  de  la  Chaussee.  §  200,  30).  Lustsp.  in  5  Aufz.  1772.  Nr.  3,  7.  —  8:  Die  Eabala 
oder  das  Lottoglück,  Lustsp.  in  1  Aufz.  1770.  (wiederholt:  die  Teme  oder  das  Lotto- 
glück. Wien  1775.  8.).  —  9:  Cüementine  oder  das  Testament,  Drama  in  fünf  Aufz.  1771. 
(Nene  veränd.  Ausgabe  Dresden  1774.  8.).  Ins  Französische  libersetzt  von  de  Juvignj^ 
Wien  1774,  —  10:  Die  Witwe,  Lustsp.  in  2  Aufz.  1770.  Ins  Französische  übers. 
Ton  Madame  F.  Wien  1773.  —  11:  Der  Stammbaum,  Lustsp.  in  5  Aufz.  1771.  — 
(Nene  Ausgabe:  Der  Familienstreit.  Frankfurt  1775.  8.);  Nr.  1,  89.  —  m.  12: 
Leichtsinn  und  gutes  Herz,  Lustsp.  in  5  Aufz.  1772.  Nr.  S,  12.  —  13:  Die  Osmonde 
oder  die  beiden  Statthalter,  Drama  in  5  Aufz.  1772;  Nr.  3,  16.  Ins  Ungarische  übers, 
von  Kazinczky.  Easchau  1790.  —  14:  Die  Versöhnung,  Lustsp.  in  5  Au&.  1772; 
Nr.  3,  25.  —  15:  Thamos,  König  von  Aegypten,  ein  heroisches  Drama  in  5  Aufz. 
(Neue  Ausg.  Frankfurt  a.  M.  1775.  8.);  auch  Nr.  1,  114.  Ins  Französische  übersetzt 
von  de  Juvigny.  Wien  1774.  und  in  Junkers  Theatre  allemand  —  2)  Adelheid  von 
8i^;mar,  Trauerspiel  in  5  Aufz.  Wien  und  Dresden  1774.  8.;  Frankfurt  a.  M.  1775. 
8.;  auch  Nr.  1,  111. 

15.  Cornelius  Hermann  von  AjrenholT,  geb.  am  28.  Mai  1733  zu  Wien, 
diente  ün  österr.  Heere,  1794  Feldmarschalllieutenant,  f  am  15.  Aug.  1819  in  seiner 
Vaterstadt  —  Jördens  1,  68  f.  5,  725.  Com.  H.  v.  Ayrenhoff.  Eine  literar.  Skizze 
von  Karl  Bernd,  Progr.  Wien  1852.  4.  Wurzbach  1,  98.  —  1)  Aureliu  s  oder  Wett- 
streit der  Groftmnth.    Trsp.  in  5  Aufz.    (Alexan(biner).    1766;    nicht  nach  Quistorp. 

L2Ü0,  68.  2);  Nr.  1,  56  und  2,  37.  —  2)  Der  Postzug  oder  die  nobeln  Passionen, 
istop.  in  2  Aufz.  1769;  4.  verb.  Aufl.  Frankf.  und  Leipz.  1772.  8.  D.  litt-D.  16, 
8.  Vt  f.  —  3)  Hermann  und  Thusnelde.  Trsp.  in  Versen.  (Alex.).  Wien  1768.  8. 
—  4)  Tumelicus  oder  Hermanns  Bache,  Trauersp.  in  Prosa  mit  Chören.  1770. 
Wien  1803.  8.  —  5)  Dramatische  Unterhaltungen  eines  k.  k.  Officiers.  Wien  1772.  8. 
(Darin  Nr.  1 — 4  und  Antiope,  Trauerspiel  in  4  Aufis.  in  Alexandrinern.  1772; 
auch  besonders  erschienen:   A.  Ein  Trauersp.  in  Versen.    Lessing  gewidmet.    Wien 

1772.  8.).  —  6)  Die  gelehrte  Frau.  Ein  Lustsp.  in  5  A.  Neue  verb.  Aufl. 
BresLin  1777.  8.  —  7)  CJom.  v.  Ayr.  k.  k.  Generalmajors  Sammtliche  Werke.   Wien 
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und  Lexppg  1789.  IV.  8.-8)  Corn.  y.  A.  k.  k.  Feldmarschalllieutenants  8&mmt- 
liehe  Werke.  Wien  1814.  Vi.  8.  (I:  Nr.  1)  3)  4).  —  ü:  Antiope.  Eleopatra 
und  Antonius,  Trauersp.  in  4  Aufz.  in  Alexandrinern.  Virginia,  oder  das  abgeschaffte 
Decemvirat,  Trauersp.  in  4  Au&.  in  fÜnffÜlS.  Jamben.  —  Ul:  Nr.  2)  6).  1776.  Alte 
liebe  rostet  wohl,  Lustsp.  in  2  Aufz.  1780.  Die  große  Batterie,  Lustsp.  in  1  Aufs. 
1770.  —  IV:  Die  Freundschaft  der  Weiber  nach  der  Mode,  in  2  Aufiß.  1782.  Maske- 
raden oder  der  neugriech.  Theatertanz,  eine  Posse.  Nachspiel  zur  Komödie  Erklärte 
Fehde  oder  List  gegen  List,  dem  Schatten  des  Boileau  gewiomet.  Aloeste,  ein  Lustsp. 
des  Aristophanes,  aus  d.  Griech.  fiberaetzt  (Parodie).  —  V:  Kleine  Gredichte  und 
Erzählungen.  Irene,  Skizze  eines  Trauerspiels  von  3  Aufz.  1781.  —  VI:  Briefe  Gber 
Italien.  —  9)  Kleinere  Gedichte.  Nebst  metr.  Übers,  der  Art  poetique  des  Boileau 
Despreaux.    Neue  Aufl.    Wien  1816.    164  S.    4. 

16.  Christian  Gottlob  Stephanie  d.  ä.,  geb.  zu  Breslau  1733;  1760,  Schau- 
spieler an  dem  Hof  burgtheater  in  Wien,  f  ^un  10.  April  1798.  —  Schmidt,  ChronoL 
S.  180.  de  Luca  I,  2,  193.  386.  SchlichtegroU,  Nekrolog.  1798.  1,  360  f.  Meusel  18. 
865.  Wurzbach  38,  216.  —  1)  Neue  Sammlung  zum  Vergnügen  und  Unterricht  Wien. 
Eine  Monatsschrift.  1766—68.  III.  8.  —  2)  Die  neueste  Frauenschule,  oder  was 
fesselt  uns  Männer?  Lustsp.  in  5  Aufz  A.  d.  Engl.  Wien  1770.  8.  —  3)  Die  liebe 
in  Corsica,  oder  welch  ein  Ausgang!  Drama  in  5  Auft.  Wien  1770.  8.  —  4)  Die 
Wahl,  oder  nicht  alle  lieben  alles.  Lustsp.  in  1  Aufz.  Wien  1771.  8.  —  5)  Der  gut- 
herzige Murrkopf,  nach  Goldoni,  3  Aufiß.  Wien  1773.  8.|Nr.  3,  10.  —  6)  Der  neue 
Weiberfeind  und  die  schöne  Jfidinn.    Lustsp.  5  Au&.    Wien  1773.    8.;    Nr.  3,  29. 

17.  Gottlfeb  Stephanfe  d.  j.,  Bruder  des  älteren,  geb.  zu  Breslau  am 
19.  Febr.  1741,  preufi.  Husar  1757;  geriet  in  österreichische  Ge&ngenschaft;  Ober- 
lieutnant;  1769  Schauspieler,  f  «m  23.  Januar  1800.  —  de  Luca  I,  2,  194.  387. 
Meusel  13,  366.  Wurzbach  38,  222.  —  1)  Stephanie  des  jüngeren  sämmtliche  Lust- 
spiele. Wien  1771.  8.;  sämmtliche  Schauspiele.  Erster  Band.  1775.  8.;  Zwote 
Auflage.  Wien  1777.  8.  Enth.  1 :  Die  Werber.  Lustsp.  in  5  Aufz.  nach  d.  Engl  des 
Farquhar  [1769];  Nr.  1,  86.  —  2:  Die  abgedankten  Offiziere  oder  Standhaftagkeit  und 
Verzweiflung.  Lustsp.  in  5  Aufz.  [1770].  —  3:  Die  Wohlgebohrene  oder  Heyrathen 
macht  alles  gut.  Lustsp.  in  5  Aufz.  [17701.  -—4:  Die  Wirtfascbafterinn,  oder  der 
Tambour  bezahlt  alles.  Lustsp.  in  drey  Auß.  [1770].  —  2)  Sämmtliche  Lustspiele. 
Zweyter  Band.  Wien  1774.  8.  Enth.  5:  Gräfinn  Preyenhof  od.  Vater  und  Tochter  in 
GefiÄhr;  ein  Lustspiel  in  fünf  Aufz.  [1771].  —  6:  Die  Kriegsgefangenen  oder  groBe 
B^benheiten  aus  kleinen  Ursachen.    Ein  Drama  in  f&nf  Aufz.    Am  22.  Sept.  1771 

•  angeführt,  in  wenigen  Wochen  vollendet;  auch  Nr.  3,  1.  —  7:  Der  unglückliche 
Bräutigam.  Nicht  Lust-  nicht  Trauerspiel,  Man  nenn  es,  wie  man  wül.  In  drey 
Aufzügen.  [17721;  Nr.  3,  19.  —  8:  Macbeth.  Nach  Shakespeare.  Ein  Trauer- 
spiel m  fünf  Aufzügen.  [1772];  Nr.  3,  21.  —  3)  Dritter  Band.  1776.  Enth.  9: 
Der  Tadler  nach  der  Mode,  ein  Lustsp.  [1773];  Nr.  3,  28.  —  10:  Die  bestrafte 
Neugierde,  Lustsp.  [1773];  Nr.  3,  26.  —  11:  Der  Deserteur  aus  Kindesliebe,  ein 
Schauspiel.  [1773];  Nr.  1,  96  und  3,  37.  —  12:  Die  Liebe  für  den  König, 
wiederh.  Leipz.  1795.  —  4)  Vierter  Band  1777.  Enth.  13:  Der  Spleen  oder  Einer 
hat  zu  viel,  der  andre  zu  wenig  Ein  Lustsp.  in  3  A.  Wien  1774.  8.  Vgl.  Nr.  3, 
45.  —  14:  Der  allzu  gefallige  Ehemann.  [1775].  Nr.  3,  48.  15:  Die  seltsame 
Eifersucht  1775.  Nr.  3.  47.  —  16:  Die  Wölfe  in  der  Heerde,  od.  die  beängstigten 
Liebhaber.  —  5)  Fünfter  Band.  1780.  Enth.  17:  Die  BekannUchaft  im  Bade.  — 
18:  Das  Mädchen  in  der  Irre.  (Sie  liebt  in  der  Einbildung).  Lustsp.;  wiederh. 
Leipz.  1795.  —  19:  Die  Art  eine  Bedienung  zu  erhalten.  (Ünterschieü  bei  Dienst- 
bewerbungen).  [1777].  wiederh.  Leipzig  1795.  —  20:  Die  Wildschützen.  Lustap. 
mit  Gesängen  in  3  Aufz.  [1777].  —  6)  Sechster  Band.  1786.  Enth.  21:  So  muß 
man  Füchse  fangen,  wiederh.  Leipzig  1795.  —  22:  Der  Oberamtmann  und  die  Sol- 
daten. Schausp.  in  5  A.  —  28:  Der  Ostindienfahrer,  oder  die  liebe  heilt  nichts. 
Lustsp.  in  1  A.  [1781].  —  24:  Das  Loch  in  der  Thür,  ein  ursprünglich  Teutsches 
Lustsp.  in  5  A.  [1781].  —  7)  Sänmitliche  Singspiele.  (Die  schöne  Schusterinn. 
Die  glücklichen  Jä^r.  Musik  von  Umlauf.  Der  Apotheker  und  Doktor.  Die  liebe 
im  Narrenhause.  Musik  von  Dittersdorf.  Der  Schauspieldirektor.  Musik  von  Mozart), 
liegnitz,  bey  D.  Siegert.  1792.  8.  —  8)  Gerader  Sinn  und  Hinterlist,  ein  Charakter- 
gemähide in  5  A.    Leipzig  1791.    8. 

18.  Johann  Christian  Brandes,  geb.  am  15.  Nov.  1735  zu  Stettin;  un- 
glückliche Familienverhältnisse;    modemer  Vagant:    Handlungslehrling,   Bedienter, 
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Krbnfir,  Sduuupieler.  Beliebter  Theaterdichter.  Er  starb  am  10.  Not.  1799  in 
Berlin.  —  Jördens  1,  179  f.  Mensel  1,  554.  Schröder  1,  871-875.  Lesomg 
fflempel)  20.  I,  278  A.  —  1}  Der  Zweifler.  Lostsp.  1760.  —  2)  Die  Entföhrong. 
Lostsp.  in  1  A.  1761.  —  3)  Die  Folgen  der  Grofimath  und  Bedüchkeit.  Ein  Boman. 
Breelaa  1762.  —  4)  Lustspiele.  Leipzig  1773-76.  11.  8.  Enth.  L  1:  Der  geadelte 
Kanfinann  in  5  A.  1769.  Nr.  1,  87.-2:  Graf  Olsbach.  1768.  —  S:  Der  Hage- 
stolz in  5  A.  1771;  Nr.  1,  91.  -  IL  4:  Der  Schein  betrügt  in  5  A.  1767.  —  5: 
Der  Gasthof;  oder:  Trau*,  schau*  wem!  in  5  A.  1769.  (Besonders  gedruckt:  Leipzig 
1775.  8.);  Nr.  1,  58.  —  6:  Die  Mediceer.  1775.  —  5)  Ottilie,  Trauerspiel  in 
5A.  Wien  1780.  8.  —  6}  Sämmtliche  dramatische  Schriften.  Leipzig  1790— 91. 
Vni.   8.    Enth.:  L  1:  Der  Landesvater.    Schausp.  in  5  A.    1782.   —  2:  =-  4)  1. 

—  3:  Ariadne  auf  Nazos.  Duodrama  1774.  (Einzeldr.:  Gotha,  1775.  8.);  Nr.  1, 
106.  —  n.  4:  Olivie.  Trauersp.  in  5  A.  1778.  (einzehi  gedruckt:  Leipzig  1774. 
8.;  Nr.  1,  —  5:  Der  liebreiche  Ehemann,  oder  der  Schein  betrügt  «  4)  4.  —  6: 
Conatanzie  von  Detmold  od.  Maafi  für  Maafi.  Schausp.  in  5  A.  1778.  —  III.  7: 
Der  Graf  von  Olsbach  oder  die  Belohnung  der  Bechtschaffenheit.  Schausp.  »»  4) 
2.  —  8:  Bahelj  die  schöne  Jüdin.  Trauersp.  1789.  (Nach  dem  Spanischen).  —  9: 
Die  Hochzeitsfeier  oder  Ists  ein  Mann  oder  ein  Mädchen?    Lustsp.  in  5  A.  1776. 

—  IV.  10:  Alderson.  Trauersp.  in  6  A.  1786.  —  11:  Alderson,  zweiter  Theil. 
Schaasp.  in  4  A.    1787.   —   12:   Alderson,  dritter  TheiL    Schausp.  in  5  A.    1787. 

—  y.  18:  Was  dem  Einen  recht  ist,  ist  dem  Andern  billig.    Lustsp.  in  3  A.  1782. 

—  14:  Die  Mediceer.  Schausp.  in  5  A.  =  4)  6;  Nr.  1,  103.  —  16:  Die  Erbschaft 
oder  der  junge  Geizige.  Lustsp.  in  4  A.  1780.  (Vgl.  Gemmingen  Nr.  2).  —  VI.  16 : 
«=  4)  5.  —  17:  UnMsonnenheit  und  Irrthum.  ^ausp.  in  5  A.  1789.  —  18:  Ino. 
Melodrama  in  1  A.  1777.  —  VQ.  19:  »  5).  —  20:  Der  Hagestolze  oder  wie  mans 
trdbt,  so  gehts  «-  4)  3.  —  21 :  Die  Irrthümer.  Lustsp.  in  1  A.  1786.  —  Vm. 
22:  Der  Schiffbnieh.  Trauersp.  In  5  A.  1765.  (einzeln:  Mifi  Fanny  od.  der  Schiff- 
bmcfa.  Ein  Trsp.  Berlin  176?),  nach  des  Abb6  PreTost  Histoire  du  CSievalier  des 
Grieax  et  de  Manon  Lescaut  —  23:  Der  Landjunker  in  Berlin  oder  die  Überlastigen. 
K<»n.  in  5  A.  1785.  —  24:  Die  Komödianten  in  Qnirlequitsch.  Eom.  in  3  A.  1770. 

—  7)  Meine  Lebensgeschichte.  Berlin  1799—1800.  HI.  8.;  wiederh.  Berlin 
1802-1805.   ra.   8. 

19.  Johünn  Ludwig  Schlosser,  geb.  am  18.  Okt.  1738  zu  Hamburg,  1766 
Prediger  zu  Bergedorf;  wegen  der  Schauspiele,  die  er  als  Candid.  der  Theologie  ge- 
Bchrieoen  hatte,  verklagte  ihn  der  Hauptpastor  Goeze;  der  Hamburger  Senat  un^r- 
drfickte  den  Streit.    Schlosser  f  am  9.  Januar  1815.  —  Schröder  6,  569—571. 

Der  Streit  über  die  Sittlichkeit  des  Schauspiels  im  J.  1769.  Goeze,  Schlosser, 
Nölting.   Von  J.  Geffcken  (in  der  Zeitschr.  des  Vereins  fELr  hamb.  Gesch.  3,  56—77). 

Neue  Lustspiele.  Bremen  bey  J.  H.  Gramer.  1767.  8.  (1:  Der  Zweykampf; 
auch  Nr.  1,  59.  —  2:  Die  Gomödianten,  in  5  Aufz.  —  8:  Das  MiAverst&ndnifl, 
in  1  Aufz.  —  4:  Die  Maskerade,  in  1  Aufz.;  auch  Nr.  1,  64);  Neue  Ausg.  Bremen 
1768.    8. 

Der  von  Koch  1,  273  f.  genannte  angebliche  Vicekanzler  J.  L.  Schlosser  be- 
ruht auf  einer  Vermengung  des  obigen  Namens  mit  dem  Leben  und  den  Schriften 
Geblero,  der  bei  Koch  nicht  genannt  wird. 

20.  Johann  Friedrieh  Camerer  (§  198,  38  u.  205,  12).  —  Das  Glück  der 
Bchöneoi  Wissenschaften  in  Norden,  ein  Vorspiel.  Göttingen,  Bofiiegel  1753.  16  S.  8. 
Vgl.  Gott.  gel.  Anz.  1763.    16.  April,  S.  434  f. 

21.  Friedrieh  Wilhelm  Welsker,  t  &m  23.  Dec.  1768  in  Wien.  —  1) 
Samaon,  ein  Trauersp.  des  lAidwig  Biccobini;  für  die  deutsche  Schaub.  eingerichtet. 
Wien,  0.  J.  8.  —  2)  Nr.  2,  43.  —  3)  Nr.  2,  44.  Klotz,  Hall,  gel  Ztg.  1769.  S.  72. 

22.  JohABB  Karl  Niedermayer  (ps.  Myriander)  geb.  am  28.  Okt  1708  zu 
Neuötting,  studierte  zu  Ingolstadt  Hechte,  Alosterrichter  zu  Banshofen,  Begierungs- 
und dann  Ho&erichtsadyokat  zu  Burghausen,  wo  er  1779  starb.  —  Baader  1,  2,  87. 

—  1)  Telematms  Beise  zu  seiner  Braut,  in  einer  Operette  entworfen  von  Mynander. 
Au^buTff  1747.  4.  —  Auüerdem:  2)  Claudians  Gedicht  wider  den  Bufinus,  mit 
einiger  ireyheit  in  teutsche  Verse  übersetzt,  nebst  einigen  Sinngedichten  von  Myri- 
ander. Nürnberg  1756.  8.;  Zw.  verb.  Aufl.  (ohne  die  Sinngedichte).  Nürnberg 
1760.   8.   —   3)  Sinngedichte  in  4  Büdiem.    Zweite  verm.  u.  verb.  Aufl.  (der  beim 
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daudian  angehängten).  Nümherg  1768.  8.  —  4)  Nachtrag  zu  den  Sinngedichten  in 
4  Büchern,  von  Myriander.  Erster  und  zw.  Nachtrag.  Nürnberg  1778.  8.  —  5) 
Neuere  und  letzte  Sinngedichte  von  Myriander.  Nümb.  1776.  8.  —  6)  Absonder- 
licher Bertrag  zu  den  neueren  und  letzten  Sinngedichten  von  Myriander.  Nümb. 
1776.    92  S.   8. 

23.  Ignaz  Weltenaner,  geb.  am  1.  Not.  1709  zu  Ingolstadt,  älterer  Bruder 
des  kurbair.  Kanzlers  Felix  Anton  Frhrn.  v.  Weitenauer,  studierte  zu  Ingolstadt  die 
Humaniora  und  trat  1724  in  den  Jesuitenorden,  von  welcher  Zeit  an  er  den  Frei- 
hermtitel ablegte.  Nach  den  drei  Probejahren  und  absolvierten  philosophisdien  und 
theologischen  Studien  war  er  14  Jahr  lan^  an  verschiedenen  Gymnasien  in  Baiem 
Lehrer  und  wurde  um  1753  Fro£  der  onental.  Sprachen  an  der  Universität  Ingol- 
stadt. Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  1773  oegab  er  sich  auf  Einladung  des 
Prälaten  in  die  dsterdenserabtei  Salmansweiler,  wo  er  am  4.  Febr.  1783  starb.  — 
Mensel,  Lex.  14,  489  f.  Baader  1,  2,  312  f.  —  1)  Toblas  und  Sara,  ein  Singspiel  bei 
der  Vermählung  des  Kurfürsten  von  Baiem  aufjg^eführt.  Aus  dem  Latein,  des  Franz 
Neumayer  übers.  München  1747.  8.  —  2)  Simon  justus.  Melodrama.  Eustadii 
1749.  8.  —  3)  Tri^OBdi»  autumnales,  cum  animadversionibus.   Aug.  Yindelic.  1758.  8. 

—  4)  Ego,  comoedia  seu  Philaatia  irrisa.  Aug.  Yindelic.  1758.  8.  —  5)  Thcatrum 
parthenicum  seu  dramata  Mariana  deoem.  Aug.  Y.  1759.  8.  —  6)  Ignatz  Weitenauers 
und  Karl  de  laBues:  Trauerspiele  aus  dem  Lat.  übersetzt  (von  Weitenauer:  1:  Han- 
nibal.  2:  Hermann;  von  de  la  Bue:  3:  Cyrus.  4:  Lysimachus).  Augsburg  1777.  8. 
(Ygl.  Nümb.  gel.  Ztg.  1777  S.  486). 

24.  Friedrieh  Wilhelm  Eiehholtz,  geb.  zu  Halberstadt  am  18.  Febr.  1720; 
Amtsrichter  in  Halberstadt,  später  Obersalzinspektor;  1766  Kammeijustitiarius;  1787 
Direktor  der  Kriegs-  und  Domainenkammer ;  starb  am  15.  Mai  1800  in  Halberstadt. 

—  Mensel  3,  61.  AUg.  litt.  Anz.  1800,  S.  1073  f.  —  1)  Der  Leichteinnice:  ein 
Schäferspiel.  Yon  Diymantes.  Hambui^g  1747.  30  S.  4.  —  2)  Sylla.  Ein  theatral. 
Stück  a.  d.  Frz.  Halberstadt  1753.  8.  (§  200,  32).  —  3)  Jonas  im  Fasse.  Lustsp. 
in  5  A.  Frankfurt  u.  Leipzig  1755.  8.  —  Aufierdem:  4)  Das  Glück,  in  einem  Ge- 
dichte. Halberstadt  (1742).  4.  —  5)  Ein  kleiner  Band,  voll  Allerhand.  Frankfurt 
und  Leipzig  1755.  8.   Ygl.  §  210,  5. 

25.  Jakob  Heinrieh  t.  Lflienfeld,  geb.  im  Dec.  1716  zu ,  wurde 

im  Kadettenkorj^s  zu  St.  Petersburg  erzogen  und  als  Gesandtschaftskavalier  mit  dem 
Prinzen  Kantemir  nach  Paris  gesandt,  aber  von  dort  zurückberufen,  als  seines  Bru- 
ders Frau,  geb.  Fürstin  Adujewski  bei  der  Kaiserin  Elisabeth  in  Ungnade  fiel,  und 
mit  Majorsrang  enÜassen.  fir  loste  sein  väterliches  verpföndetes  Gut  Moisama  in 
Esthland  ein,  verkaufte  es  und  kaufte  dagegen  das  Gut  Wait  bei  Beval.  Mit  seiner 
Frau,  geb.  Christina  v.  Fick  erheiratete  er  die  Güter  Neu-Oberpahlen  und  Kawershof 
in  livland,  wurde  zum  holsteinschen  Etatsrat,  später  auch  zum  holsteinschen  wirk- 
lichen Geh.  Legationsrat  ernannt  und  f  am  12.  Juli  1785  zu  Biga.  —  Becke-Napiersky 
3,  69.  —  1)  Der  Neujahrswunsch,  ein  Lustspiel  in  5  A.  (Oberpahlen).  o.  J.  (1750 
bis  1760?)  4.  —  2)  tlranie  oder  die  Yerwandtschaft  der  Liebe  und  Freundschaft, 
Lustspiel  in  3  Aufz.,  verfertigt  im  J.  1766  (in  [Crottiieb  Schlegels]  vermischten  Auf- 
sätzen und  Urtheilen  über  gelehrte  Werke  ans  licht  gestellt  von  unterschiedenen 
Yerf.  in  und  um  liefland.    (Biga  1774—83.  HI.  8.)    Bd.  1.    St  3.    S.  210—316). 

26.  Joaehlm  ChriBtlan  Grot,  geb.  am  25.  Juni  1733  zu  Ploen,  studierte 
1751—53  in  Jena,  Hauslehrer  in  der  ^ähe  von  Kiel,  1758  Sekretär  bei  dem  damali^n 
russischen  Gouverneur  von  Königsberg,  General  v.  KorfT,  1760  Hauslehrer  bei  der 
verwitweten  Generalin  v.  KorfT  in  Petersburg,  1762  bei  dem  Hofmarschall  v.  Dücker 
in  Esthland,  1764  Prediger  an  der  Katharinenkirche  auf  Wassili-Ostrow  zu  St.  Peters- 
burg, wo  er  zuletzt  Senior  der  dortigen  protestantischen  Greistlichkeit  war.  Er  starb 
am  2.  Jan.  1800.  —  Becke-Napiersky  2, 116  f.  — -  1)  Die  dankbare  Treue,  ein  Schäfer- 
spiel. Hamburg  1757.  8.  —  2)  Zeloide,  ein  Trauerspiel  in  Yersen  und  5  Aufzügen 
(nach  Saintfoix).    Königsbeig  1760.  8. 

27.  Chrfstliui  Gottlieb  Lieberkfihn  (§  212,  18).  —  1)  Die  Lissaboner. 
Breslau  1758.  —  2)  Die  Insel  der  Bucklichten  «-  Nr.  1,  26.  Ygl.  Nr.  33,  1)  2. 

28.  Georg  Wilhelm  Schmid,  Pfarrer  zu  Yorstätten.  —  CSandaules.  Trauersp. 
Karlsruhe  1758.  8. 

29.  Karl  Theodor  Breithaapt.  —  QF  XXX,  S.  88.  —  1)  Der  Ben^at, 
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ein  bfixgerliches  Tranerapiel  (Alexandriner).  Helmstädt  17&9.  8.;  überarbeitet  (d.  i. 
▼erkfiizQ  yon  Stenhanie.  Wien  1764.  8.  Vgl  Nr.  1,  8  u.  2,  5.  --  2)  Barbarossa  und 
Zaphixe  (Alezancuiner). 

30.  ChrlBtoph  Gotüleb  Ton  Murr,  geb.  am  6.  Au^.  1733  zu  Nürnberg, 
beancfate  das  Gymnawnm  und  wurde  in  neueren  und  orientalischen  Sprachen  durch 
beeondfflre  Lehrmeister  gebildet.  Seit  1751  studierte  er  in  Altdorf  Bechte,  Literatur 
and  Kunstgeschichte.  1756  ging  er  nach  Straßburg,  reiste  dann  nach  Holland  und 
London,  Ouord  und  Cambridge,  1758  nach  Wien,  1760  nach  Venedig,  Padua,  Yioenza 
und  Verona.  1761  im  Herbst  reiste  er  zum  zweiten  Mal  nach  London,  von  wo  er 
Ende  1762  übw  Hamburg  nach  Nürnberg  zurückkam.  1770  wurde  er  reichsstädtischer 
Waag-  und  Zoll-Amtmann,  ein  Amt  fast  ohne  (Geschäfte.  Er  starb  am  8.  April  1811. 
—  Baader  1,  2,  51 — 59.  —  1)  Medea,  Trsp.  aus  dem  Engl,  des  Bich.  Glovers  Übers. 
Nfimbeig  1768.  8.  —  2)  Der  Zufriedene.  Wochenschrift.   Ntirnb.  1763—64.  IV.  8.  — 

3)  Haoh  EjÖh  Taehwen^  d.  i.  die  Geschichte  des  Haoh  Kjöh,  ein  chinesischer  Ro- 
man, ans  dem  Chines.  m  das  Englische  und  aus  diesem  in  das  Teutsche  übersetzt. 
Mit  Zus&tzen  und  einem  Versuch  einer  chinesischen  Sprachlehre.   Leipz.  1766.  8.  — 

4)  Anmerkungen  über  Leasings  Laokoon,  mit  einigen  Nachrichten,  die  teutsche 
llteratur  beiz.  Erlangen  1769.  8.  —  5}  Betrachtungen  bei  dem  Absterben  Chr. 
Fürchtegott  Gellerts.  Nümb.  1770.  8.;  wiederh.  1770.  8.;  Dritte  mit  einem  Lehr- 
gedicht yerm.  Aufl.  1771.  8.  ~  6)  AnBabeners  Schatten.  Frankfurt  und  Leipzig 
1771.  8.  —  7)  Denkmal  zu  Ehren  des  sei.  Klotz.  Nebst  einigen  Briefen.  FrkL 
u.  Lpz.  1772.  120  S.  8.  —  8)  Sinngedichte.  Magdeb.  1778.  8.;  Neue  verb.  AufL 
Nebst  einem  Lehrgedichte.  Fnmkf.  u.  Leipz.  1779.  8.  —  9)  Die  jetzige  Welt,  ein 
Lehrgedicht.    Vierte  .  .  .  Auflage.    Nümb.  1804.   15  S.   8. 

31.  Christian  August  Heriog,  geb.  am  28.  Dec.  1787  in  Zittau;  studierte 
1757—61  zu  Wittenberg,  wo  er  Mitglied  der  teutschen  Gesellsciiaft  war.  Er  starb 
als  Pastor  in  Ebersbach  bei  L5bau  (seit  1767)  am  15.  Aug.  1803.  —  Otto  TL,  1, 
112.  —  1)  Cleon  und  Elrire;  zwei  Trsp.  aus  dem  En^l.  Zittau  1764.  8.  —  2)  Ge- 
schidite  der  Eliza,  aus  dem  Engl,  in  der  neuen  Bibhoth.  der  Damen.  (Zittau  und 
Görlitz)  1769.  8.  —  Gab  die  Wochenschrift:  Der  Müssiggänger  aus  dem  Engl,  übers, 
heraus.    Zittau  1764.    8. 

82.  Joseph  Freiherr  Ton  Petraseh,  geb.  am  19.  Okt.  1714  zu  Brod  in 
Slayonien,  studierte  in  Olmütz  und  Löwen  Philosophie  und  Bechte,  machte  Feldzüee 
am  Bheine  mit  Später  reiste  er  in  Griechenland  und  Italien;  1747  gründete  er  die 
gelehrte  Gesellschaft  der  »Unbekannten**  in  Olmütz,  die  erste  deutsche  gelehrte  Ge- 
sellschaft in  den  österr.  Erblanden;  f  auf  seinem  Gute  Neusdiloß  in  Mähren  am 
15.  Mai  1772.  —  Mensel  10,  387.  Herrigs  Archiv  39,  353  (L.  Hirzel).  Wurzbach 
22,  106 — 109.  —  1)  Sämtliche  Lustspiele,  hrsg.  von  der  deutschen  Gesellschaft  zu 
Altdorf.  Nürnberg  1765.  U.  944  und  684  S.  8.  Darin  L  1:  Tiefsinn,  od.  der  Ge- 
heimniflyolle.  in  5  Aufs.  -~  2 :  Das  Eiland  der  Bucklichten,  in  1  A.  (vgl.  Nr.  28,  2 ; 
auf  fallend  ähnlich).  —  3:  Der  Dichter,  in  5  A.  —  4:  Pantoffel  od.  der  übelgera- 
tiiene  Länderreiser,  in  5  A.  —  5:  Der  lächerliche  Erforsdier,  in  5  A.  —  6:  Die 
altvätterische  Erziehung,  od.  der  Mensch  allezeit  einerlev,  in  5  A.  —  7:  Der  Bed- 
liche  (in  Versen),  in  5  A.  —  11.  8:  Der  Tag  nach  der  Hochzeit,  in  5  A.  --  9:  Der 
Beruf,  in  5  A.  —  10:  Der  Hof  der  Schauspieler,  in  5  A.  —  11:  Der  Ungefällige, 
in  5  A.  Vgl.  Neue  Bibl.  der  seh.  Wissenscb.  I,  2,  Leinzig  1766.  S.  259—275.  — 
2)  Sammlung  verschiedner  deutscher  Gedichte  eines  Sdavoniers,  des  Freyherms 
Joseph  von  Petrasch.    Frankfurt  und  Leipzig  1767—68.  H.  191  und  189  S.  8. 

38.  Johann  Christoph  Sehwari,  Kurpftlzischer  Konsistorialrat  in  Mann- 
heim, 1 1783.  —  Mensel  12,  621.  —  Brigitta,  oder  der  Sieg  des  Cäiristenthums.  En 
teutsches  Original-Trauerspiel  in  Versen  und  5  Aufzügen.    Mannheim  1768.    8. 

34.  Gottl.  Ephraim  Heermann.  —  Deutscher  Merkur.  1773.  Mai.  2.  Bd.  153. 
—  1)  Das  Bosenfeet,  eine  Operette  in  3  Aufe.  nach  Favarts  Operette:  la  rosi^re  de 
SalencL  Weimar  1771.  8.;  3.  Aufl.  1773;  Nr.  1,  78.  —  2)  Die  treuen  Köhler, 
eine  Operette  in  zween  Aufz.  (der  sächsische  Prinzenraub).  Weimar  1772.  8.;  1774. 
8.;  In  Musik  gesetzt  von  L  Schubauer  der  Medizin  Doctor.  Aufführt  auf  dem 
diurfürsü.  Nationaltheater  in  München.  1786.  München.  (Heermanns  Original  etwas 
geändert).  —  3)  Die  Dorfdeputirten,  eine  komische  Oper  in  drei  Aufzügen,  aus  dem 
Italieiiischen  nach  dem  Lustsp.  des  Hn.  (joldoni  der  Lehnserbe.    Weimar  1772.   8. 
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—  4)  Der  Abend  im  Walde,  eine  Operette  in  2  Anfz.    (Fortsetzong  asn  2).   Weimar 
1774.    8. 

35.  Der  Schulze  im  Dorfe,  oder  der  verliebte  Herr  Doctor.    Eine  komische 
Oper  in  3  Anfz.    Weimar  1779.    8.    (Vf.  ahmt  Weifie  nach). 

36.  Ulrike  Sophie,  Herzogin  y.  M«eklenbiirg«Sehif eria,  geb.  1.  Joli  1723, 
älteste  Tochter  des  am  30.  Mai  1756  yerstorbenen  regierenden  Herzogs  Christian 


Ladw^,  eine  leidenschaftliche  Liebhaberin  der  dramatischen  Kunst.  Sie  lieferte  znr 
Zeit  &T  schönemannschen  HofiBchauspielgesellschaft  für  diese  Truppe  eine  Über- 
setzung des  Undankbaren  ron  Destouches.  Sie  starb  am  17.  Sept.  1818  im  91. 
Lebensjahre  —  Schindel  2,  5  f.  Knebels  Briefwechsel  mit  seiner  Schwester  Hen- 
riette. -—  Der  Undankbare.    Nach  dem  Franz.  des  Destouches. 

37.  Emit  HeydeTOgel,  geb.  am  18.  Nov.  1749  zu  Bij^,  studierte  in  Got- 
tingen; Kanzleiyerwandter  in  Riga,  starb  freiwilligen  Todes  in  Biga  am  13.  H&rz  1787. 
—  Becke-Napiersky  8,  272.  Meusel  5,  502.  —  1)  Meinen  zurückbleibenden  Freun- 
den gewidmet  Gottingen  1771.  8.  —  2)  Das  TrenÜeya,  ein  Nachspiel  Biga  1778. 
8.;  Nr.  1,  94.   —   3)  Gedichte  im  Gothaischen  Theaterkalender  1777  und  1786. 

38.  Trangott  Benjamin  Berger  (§  212,  55).  -~  1)  Achills  zfimender 
Schatten,  ein  tragisches  Singspiel  in  5  A.  Leipzig  1776.  8.  —  2)  Die  beschleunigte 
Hochzeit,  eine  kom.  Oper  in  8  A.  Leipzig  1777.  8.  —  3)  Der  Landtag,  Lustsp. 
Frankf.  u.  Lpz.  1777.  8.  —  4)  Lykon  und  Ayle,  eine  Scene  aus  d.  alten  Weit. 
Leipzig  1778.  8.  —  5)  Galora  yon  Venedig,  Trsp.  in  5  A.  Leipzig  1778.  8.;  1790.  8. 

II.  Die  Schäferpoesie  war  ihrem  Charakter  nach  noch  eine  Erbschaft  des 
vorigen  Jahrhunderts  und  dauerte  auf  der  Bühne  nur  kümmerlich  neben  Vor-  und 
Na(m8pielen  fort,  neigte  zum  Singspiel  und  wurde,  wenn  diese  Gattung  Anmut  haben 
kann,  nur  yon  Gärtner,  Geliert  und  Gleim  anmutig  behandelt. 

Friedrich  Kühle,  Das  deutsche  Schäferspiel  des  18.  Jahrh.  Dissert  Halle 
1885.  8.  Oscar  Netoliczka,  Schäferdichtung  und  Poetik  im  18.  Jh.  (Vierteljahr- 
schrift  f.  Litt-Gesch.  2,  1—89). 

Ad.  Gottfr.  ühUch  §  199,  2.  17)  31.  —  Naumann  §  200,  108.  2).  —  Bodmer 
§  203,  1.  79).  -  Myüus  §  206,  9.  3).  -  Dusch  §  200,  114.  1)  und  5)  S.  509  f. 
1).  —  Gärtner  §  206,  1.  1).  —  Geliert  §  207,  2)  und  4).  —  Gleim  §  209,  1.  3).  — 
Geßner  §  208,  2.  7).  -  Eichholtz  §  215,  24.  1).  —  Grot  §  215,  27.  1).  Vgl.  Körte, 
Gleims  Leben,  S.  43. 

39.  (Gottscheds)  Atalanta  oder  Die  bezwungene  Sprödigkeit.  1741.  8.  §  199, 
2.  17)  11;  wiederh.  Hamburg  1742.   8. 

40.  Die  gelernte  liebe.  Ein  Schäfersp.  Von  Einer  Handlung,  o.  0.  1742. 
24  S.   4.    (§  203,  6.  8). 

41.  1)  Sylyia,  oder  die  Braut  ohne  Bräutigam.  Ein  Schaferspiel  in  5  Abhand- 
lungen. Frankfurt  u.  Leipzig  1743.  8.  —  2)  Corydon,  oder  Der  Bräutijram  ohne 
Braut,  ein  Schäfersp.  in  5  Abb.  Frankfurt  u.  Leipzig  1743.  8.  —  Zusammen 
wiederh.:  Zwey  Schäferspiele,  Ck>rydon  und  Sylyia,  Jedes  m  fünf  Abhandlungen.  Die 
zweite  Auflage.  Copenhagen  und  Leipzig,  yerlegts  Gabriel  Christian  Bothe.  1746. 
158  S.  8.  Vgl  Stäudlin,  Briefe  berühmter  und  ^er  Deutschen  an  Bodmer.  Stutt- 
gart 1794.    S.  39.    NetoHczka  S.  15  Anm. 

42.  Die  beste  Wahl.    1  Aufz.    Erlangen  1746.    (G.  1,  823). 

43.  Johann  Siglsmiind  Scholze  (ps.  Sperontes),  geb.  am  20.  März  1705  in 
Lobendau  bei  liegnitz;  studierte  wahrscheinlich  in  Leipzig.  Dort  starb  er  Ende 
Septbr.  1750.  —  Vierteljahrsschrift  f.  Musikwissensch.  yon  Chrysander  1  (1885), 
S.  44  f.  —  1)  Das  Kätzgen.  1  A.  1746.  Leipzig.  18  8  4.  -  2)  Die  Kinns.  1  A. 
1746.  Leipzig.  4.  §  203,  107,  S.  91  f.  —  3)  Das  Strumpfband.  1  A.  1748. 
Leipzig.  4. 

44.  Jobann  BaTld  fferrmann.  —  Die  versöhnliche  Liebe.  —  Die  zuMedene 
liebe.    Leipzig  1746.  8.    §  203,  107,  S.  99. 

45.  Das  Fest    1  Aulz.    o.  0.  u.  J.    (G.  2,  273). 

46.  J.W.  Jolpke. —Ein  Schäferspiel  Ohne  liebe.  Braunschweig  1747.  24  S.  4. 

47.  Die  glückliche  Eifersucht.    Jena  1747.    136  S.   8. 
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48.  Galathee  und  Aleides,  miisakiH  Scbaferspiel.  Pot8da]n]1748.  8.  (§200,106. 1). 

49.  Die  Spröde.  (§  205,  10.  1).  ~  Ein  Schäferspiel  Yon  J.  F.  L&wen.  Ham- 
burg 1748.   82  S.    8. 

50.  Der  grofimüthige  EntschlnA.   3  Auiz.   Frankfurt  u.  Leipzig  1749.   46  6.   8. 

51.  'Der  Betrug  bey  der  Schäferey ;  von  Selcontes   Langensalza  1751.  (G.  2, 276). 

52.  Doris,  oder  die  z&rtliche  Schäferinn.  1  Anfe.  Dresden  1752.  20  Bl. 
8.;   3.  Anfl.    Dresden  1759.  8. 

58.    Das  Urtheü  des  Paris,  mnsicaL  Schäferspiel,  ital.  u.  deutsch.  Berlin  1752.  8. 

54.  Diene,  Ein  Schftfer- Trauerspiel,  von  Gay.  Berlin  und  Leipzig  1759.  8. 
(Job.  Gay,  1688-1782;  TgL  §  212,  5). 

55.  Paul  Georg  Uagenbraeh,  Kanfin.  in  Langensalza,  geb.  1745.  —  Die 
Ghzistnacht  unter  den  Schftfem,  eine  dramatische  Idylle.    Langensalza  1774.  8. 

56.  Moses  Dobmska,  geb.  am  12.  Juli  1753  zu  Brunn  in  Mähren.  Sohn 
eines  reichen  Juden,  durch  (jeSners  Idyllen  angeregt,  sich  den  Wissensehatten  zu 
widmen;  trat  am  17.  Dec.  1774  zum  Christentume;  mit  seinem  Bruder  am  5.  April 
1793  in  Paris  guillotiniert  —  1]  Etliche  Gedichte  zur  Probe  von  Moses  Dohruska. 
Wien  1774.    8.    —    2)  Schäferspiele  von  Moses  Dohruska.   Prag  u.  Leipz.  1774.    8. 

57.  Johann  Wolfgang  Andreas  SehSpfel.  §  224,  47.  —  1)  Palämon. 
Schäferspiel  mit  (jesängen  in  zween  Acfcen.  Frankfurt  und  Leipzig  1774.  8.  Außer- 
dem: 2)  Die  Frflhlingsnacht,  Operette.  Frankl  u.  Lpz.  1788.  —  3)  Der  Hauptmann 
von  Breisach,  Operette.    Anspach  1784.    —    4)  Die  Putzmacherin.    Bayreuth  1790. 

58.  Gottfried  Chi  ich ,  Lehrer  an  der  theresian.  Bitterakademie  in  Wien.  — 
de  Luca  1,  2,  229.  —  Apollo  unter  den  Hirten,  ein  musikalisches  Schäferspiel  in  1 
Aufe.    Wien  1775.   8. 


Drittes  Kapitel. 

Mit  Klopstocks  Erscheinen  vnirde  offenbar,  daß  die  Dichtung  auf 
einer  ursprünglichen  genialen  Begabung  beruhe  und  durch  Studium  nicht 
erlernt  werden  könne.  Die  Verfertigung  der  Gedichte  hatte  mit  einem 
Schlage  ihr  Ende  erreicht.  Die  Dichtung  wurde  schöne  edle  Herausbil- 
dung einer  gehobenen,  über  das  Spiel  erhabenen  Persönlichkeit,  die  in  der 
künstlerischen  Lösung  von  Aufgaben,  welche  die  Gesamtkraft  des  Dichters 
anspannen,  die  Erfüllung  ihres  Berufs  und  ihre  volle  Be£riedigung  findet 
Dieser  durchgehende  Grundzug  charakterisierte  von  nun  an  die  Träger 
unserer  Dichtung  und  unserer  Literatur  überhaupt,  und  nur  die  sind  groß 
geworden  und  geblieben,  welche  diesem  Zuge  folgten.  Die  kleineren  und 
kleinsten  Nachfolger,  deren  Stufe  sich  danach  ordnet,  wie  fem  oder  nahe 
sie  der  Lösung  der  Aufgabe  standen,  ahnten  ihren  Beruf,  selbst  noch  in 
Verirrung  und  bequemer  Schwäche;  aber  wenige  erfüllten  ihn,  da  sie 
wieder  zum  Spiel  und  zum  willkürlichen  Arbeiten  absanken.  Klopstocks 
freudiger,  aber  feierlicher  Natur  entsprachen  erhabene,  besonders  heilige 
und  vaterländische  Stoffe.  Sein  vielfach  verstiegenes,  auch  mitunter  ver- 
ktinsteltes  Streben  war  von  Irrtümern  und  Fehlem  nicht  frei,  am  wenigsten, 
wenn  er,  der  vorwiegend  und  ausschließend  lyrisch  begabte  Sänger,  sich 
im  Epos  oder  gar  im  Drama  versuchte;  doch  auch  im  Irrtum  verließ  ihn 
der  Glaube  an  den  Ernst  seines  Stiebens  nicht.  Anders  stand  es  um 
seine  nächsten  Nachfolger,  die  über  seine  Kleider  das  Los  warfen  und  sich 
in  die  Stücke  teilten.  Seiner  neuen  Formen  bemächtigten  sich  die  Form- 
künstler wie  einer  an  und  für  sich  wichtigen  Aufgabe.  Sie  würden  ohne  die 
Oo64e)ce    Qnindritz.  IV«  2.  Asfl.  g 
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Form  nichts  bedeuten,  und  sie  klammerten  sich  deshalb  mit  krankhafter 
Ängstlichkeit  an  sie  an.  Die  biblischen  Stoffe  ergriffen  nur  wenige,  zum 
Teil  ältere,  wie  Bodmer,  die  erst  in  Elopstocks  Vorgänge  die  Lösung 
ihres  Lebensrfttsels  zu  erkennen  wähnten.  Der  mächtige  Zug  yaterlän- 
discher  Begeisterung,  der  bei  Elopstock  auf  deutsche  Vorzeit  lenkte  und 
dort  Symbole  in  dunkeln  Schattenbildern  zu  finden  meinte,  um  Stoffe  der 
Gregenwart  mit  gestaltreichen  Namen  zu  beleben,  ergriff  die  Jüngeren,  und 
da  sie  zu  arm  waren,  um  aus  eigenem  Munde  und  ohne  IJmschweif 
Dichter  zu  ^ein,  so  wählten  sie  hohle  Scheinwesen,  unter  deren  Namen 
und  aus  deren  Person  sie  dichteten.  Dies  Geheul  der  Druiden,  Barden 
und  Skalden,  das  mit  üppigem  Oetändel  wechselte,  drang  als  feierlicher 
Ernst,  aber  nicht  weniger  unwahr,  vorzüglich  nach  Österreich  unter  eine 
Reihe  von  Dichtem,  die  zu  Nachahmern  aus  dritter,  vierter  Hand  wurden. 
Ein  großer  Teil  der  bardisch -vaterländischen  Poesie  war  eine  neuver- 
mummte Grelegenheitsdichterei  übelster  Art  Daß  die  Nachahmer  nicht 
bei  einem  Muster  stehen  blieben,  daß  sie  neben  ihren  Bardengesängen 
auch  Dragoner-,  Grrenadier-,  Amazonen-  und  sonstige  Kriegslieder  in 
Gleims  und  Weißes  Manier  anstimmten,  kann  nicht  auffallen.  Ein  Haupt- 
führer wurde  Ossian,  der  selbst  auf  Klopstock  nicht  ohne  Einfluß  blieb 
und  (neben  Shakespeare)  auf  die  Stürmer  und  Dränger  fieberisch  einwirkte. 
Elopstocks  glühendste  Verehrung  loderte,  nachdem  der  erste  Begeisterungs- 
jubel aus  den  Jahren  1748 — 1755  verrauscht  war,  bei  dem  jungen  Q^t- 
tinger  Dichterbunde,  der  auch  im  Bardentaumel  jugendlich  inhaltslos 
schwärmte. 

J.  W.  Loebell,  Die  Entwickelang  der  deutschen  Poesie  von  Klopstocks  erstem 
Auftreten  bis  zn  Goethes  Tode.  Vorlesungen.  Mit  ergänzenden  Anmerkungen  und 
Erörterungen.    Braunschweig  1856—1865.  m.  8. 

§  216. 

Friedrich  OottUeb  Klopstock,  geb.  zu  Quedlinburg  am  2.  Juli 
1724.  Sein  Vater  zog  1782  nach  Friedeburg  im  Mansfeldischen,  wo  der 
Knabe  in  freier  Luft  und  unter  verständiger  Zucht  körperlich  und  geistig 
gedieh.  Im  dreizehnten  Jahre  kehrte  Elopstock  nach  Quedlinburg  zurück, 
besuchte  das  dortige  Gymnasium  und  kam  am  6.  November  1789  nach 
Schulpforta,  wo  er  sich  zuerst  in  poetischen  Formen,  Schäfergedichten, 
Oden,  Büßliedern  und  anakreontischen  Gedichten  versuchte  und  unter  dem 
Einflüsse  der  Lektüre  Bodmers,  Breitingers  und  besonders  Miltons  schon 
den  Plan  zu  seinem  Messias  fekßte.  Am  21.  Sept  1745  hielt  er  seine 
Abschiedsrede  über  die  epische  Poesie,  und  bezog  die  Universität  Jena^ 
um  Theologie  zu  studieren.  Hier  arbeitete  er  die  ersten  drei  Gesänge 
des  Messias  in  Prosa  aus,  ivHlhlte  dafür  aber  in  Leipzig,  wohin  er  im 
Juni  1746  gegangen  war,  den  bis  dahin  zu  einem  größeren  Gedicht  noch 
niemals  angewandten  Hexameter.  Er  lernte  (im  Herbst  1746)  die  Ver- 
fasser der  Bremer  Beiträge  kennen,  denen  er  sich  anschloß,  als  ihnen  ein 
Zufall  sein  bis  dahin  streng  geheim  gehaltenes  Gedicht  hatte  bekannt 
werdeü  lassen.  Die  drei  ersten  Gesänge  erschienen  in  den  Bremer  Bei- 
trägen im  Frühling  1748  und  gaben  der  deutschen  Literatur  eine  neue 
Wendung.  Der  Dichter  verließ  im  Mai  1748  Leipzig,  von  wo  fast  alle 
seine  Freunde,  deren  er  in  den  Wingolf-Liedem  gedenkt,  geschieden  waren, 
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und  ging  als  Erzieber  zu  einem  Verwandten,  Job.  Ohm.  Weift,  nach  Langen- 
salza.   Eine  tiefe  Neigong  zu  einer  Verwandten  (Tochter  des  Bruders  seiner 
Mutter)  Marie  Sophie  Schmidt  (1731—1799),  der  Fanny  seiner  Oden,  blieb 
unerwidert  Angenehm  überraschte  ihn  die  Einladung  Bodmers  (dem  er  sein 
Herzeleid  Terraten  und  der  seinen  Messias  mit  voller  Begeisterung  aufgenom- 
men), ihn  in  Zürich  zu  besuchen.  Klopstock  folgte  der  Aufforderung  im  Juli 
1750  und  fand  in  der  Schweiz  die  begeistertste  Verehrung  und  Uebevollste 
Aufnahme.     Aber  der  um   26  Jahre   ältere  Bodmer   mit   seinen   älteren 
Freunden  konnte  sich  in  die  unschuldig  freudige,  jugendlich  unbefangene 
Erscheinung   nicht  finden,    und  bald  trennte   ihn  eia  heftiger,    lang   an- 
dauernder Zwist  von  seinem  Gaste,    der  sich   erst  bei  seinem  Abschiede 
von  Zürich  im  Februar  1751  mit  ihm  wieder  versöhnte.    Im  Begriff  sich 
eine  Professur  am  Braunschweiger  Garolinum  zu  verschaffen,  war  er  näm- 
üch  durch  den  Minister  Bemstorff  dem  Könige  Friedrich  V.  von  Dänenuürk 
empfohlen  worden,  der  ihn  nach  Kopenhagen  einlud  und  ihm  ein  Jahres- 
gehalt  von   400  Thalem    aussetzte,    damit   er   unabhängig  sich  und  der 
Vollendung  seines  Gedichtes  leben  könne.     Die  edle  Art  der  Teilnahme, 
die  zum   ersten  Male  vom  Dichter   nichts  anderes  für  ihre  Gabe  forderte, 
als   daß  er  Dichter  sei   und   sich  naturgemäß  in  sorgloser  Muße  entfalte, 
rührte  Klopstock  aufs  tie&te   und  ließ   ihn  dem  Bufe  des  fremden  Mo- 
narchen dankbar  folgen.    Er  reiste  1751  über  Quedlinburg,  Braunschweig 
und   Hamburg,  wo  er  Margareta  Moller   (geb.  am  16.  März   1728),    die 
Gidli  seiner  Oden,  kennen  lernte,  nach  Kopenhagen.    Bemstorff  nahm  ihn 
mit  Freundschaft    auf,    und    der  König   zeigte   ungeheuchelte  Teilnahme. 
Den  Winter  blieb  er  meist  in  Kopenhagen,  begleitete  den  Hof  im  Sommer 
aufs  Land,   besuchte   später  die  Eltern   in  Quedlinburg  und  Meta  Moller 
in  Hamburg,  mit  der  er  sich  am  10.  Juni   1754  verheiratete.    Sein  Glück 
war  kurz.    Schon  am  28.  Nov.  1758  entriß  sie  ihm  der  Tod.    Unter  den 
Freunden  in  Dänemark,   zum  Teil   auch  in  Deutschland  verbrachte  IQop- 
stock  die  nächsten  Jahre.    Seit   176S  hoffte  er,  Kaiser  Joseph  TL.  zur  Be- 
gründung eines  gelehrten  Instituts  zur  Beförderung  der  deutschen  Literatur 
zu  vermögen  und   an   dasselbe  nach  Wien   berufen  zu  werden.     Sein  Be- 
mühen war  ganz  erfolglos.    Inzwischen  wurde  Bemstorff  von  Friedrichs  V. 
Sohne  und  Nachfolger,  Christian  VII.,  entlassen;  mit  dem  gestürzten  Gönner 
(gest  1772)  ging  Klopstock,  ohne  sein  dänisches  Jahresgehait  einzubüßen, 
im  Oktober  1770  nach  Hamburg.     Im  Herbst  1774   folgte  er  einer  Ein- 
ladung des  Markgrafen  Karl  Friedrich  von  Baden  nach  Karlsruhe,  von  wo 
er  jedoch  schon  im  Frühling  1775,  mit  dem  Titel  eines  Hofrats  und  mit 
einem  Jahresgehalt  beschenkt,  für  immer  nach  Hamburg  zurückkehrte.    Hier 
verheiratete  er  sich  1791  mit  Metas  Nichte,  Johanne  Eüsabeth  von  Winthem, 
geb.  Dimpfel  (1747 — 1821).     Die  Anfänge    der   französischen   Revolution 
hatte  er  mit  freier  Begeisterung  begrüßt,  wurde  dafür  am  26.  August  1792 
zum  französischen  Bürger  ernannt,  goß  aber  bald  darauf  mit  voller  Leiden- 
schaft des  Schmerzes  und  des  Zornes  die  Gefahle  schrecklicher  Enttäuschung 
in  seinen  Oden  aus.    In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  beschäftigte  ihn 
neben  Übersetzungen,  grammatischen  und  metrischen  Untersuchungen  die 
Durcharbeitung  und  Herausgabe   seiner  Werke,   von  denen  er  jedoch  nur 
die   ersten  Bände   erscheinen  sah.     Er  starb   zu   Hamburg   am   14.  März 
1803.     Seine  Begräbnisfeier  am  22.  März  war  die  ehrenvollste,  die  einem 
deutschen  Dichter  jemals  zu   Teil  geworden.     Die  Hamburger  Behörden 
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und  Bürger  folgten  dem  Sarge  in  76  Wagen  und  unendlichem  Zuge.  Mit 
militärischer  Ehrenbegleitung  zu  Pferde  und  zu  Fuß  bewegte  sich  der 
Zug,  unter  vollem  Geläut  von  sechs  Türmen,  durch  die  Hauptstraßen  der 
Stadt  aus  dem  Millemthore  nach  Altona,  wo  die  Hamburger  Ehrenwache 
dui'ch  holsteinische  Husaren  abgelöst  wurde  und  sich  48  Trauerwagen 
Altonas  anschlössen.  Von  den  Schiffen  im  Hafen  wehten  Trauerflaggen. 
In  der  Kirche  zu  Ottensen  hatte  der  Domherr  Friedr.  Joh.  Lorenz  Meyer 
eine  sinnige  Feier  yeranstaltet.  Der  aufgeschlagene  Messias  wurde  auf 
den  Sarg  gelegt  und  mit  Lorbeerzweigen  bedeckt;  Klopstocksche  Lieder 
und  Chöre  aus  Mozarts  Requiem  wurden  gesungen;  Meyer  las  aus  dem 
Messias  eine  Stelle,  an  der  sich  Elopstock  noch  in  seinen  letzten  Stunden 
erhoben  hatte.  Beim  Gesänge  des  Klopstockschen  Auferstehungsliedes 
wurde  der  Sarg  unter  die  Linde  auf  dem  Friedhofe  getragen,  in  die  Gruft 
zu  Meta  gesenkt  und  von  Jünglingen  und  Mädchen  mit  den  ersten  Blumen 
des  Frühlings  bestreut 

DD.  1,  634—671. 
A.    Briefe: 

a)  Hinterlafine  Schriften  von  Margarets  Klopstock.  Hamburg  1759.  Einleitung. 

b)  Klopstocks  liebe  zu  Fanny,  11  Briefe  an  Bodmer  (1748—49)  in  der  Ins. 
Zfirich  1805.  Bd.  1.  S.  855  ff.  (Wiederholt  im  Weimar.  Jahrb.  4,  116—442  ohne 
den  10.  Brief). 

c)  Klopstocks  Correspondenz  mit  Prof.  Tetens  in  Kiel,  die  deutsche  Ortho- 
graphie betr.  (im  Journal:  Hamburg  u.  Altona.  1805.  Bd.  1,  Heft  2,  181  —  192 
und  3,  257-265). 

d)  Kloustock  und  seine  Freunde.  Briefwechsel  der  Familie  Klopstock  unter 
sich  n.  zwischen  dieser  Familie,  Gleim,  Schmidt,  Fanny,  Meta  u.  andern  Freunden. 
Aus  Gleims  brieflichem  Nachlasse  hrsg.  von  Klamer  Schmidt  Halberstadt  1810. 
n.  8.    (Ins  Engl,  übers,  y.  Miss  Benger.    London  1814.  H.  12.). 

e)  Klopstocks  Nachlafi,  oder:  Auswahl  aus  Klo]>8tocks  nachgelassenem  Brief* 
Wechsel  una  anderen  Papieren.  Ein  Denkmal  für  seine  Verehrer.  (Hrsg.  y.  Chr. 
Aug.  Heinr.  Clodius).    Leipzig  1821.  H.  8.  e')  s.  §  219,  16.  2)  H. 

f)  Klopstocks  sämmtliche  Werke.  Bd.  18  (Supplementband  6),  hrsg.  von  A.  L. 
Back  u.  A.  B.  C.  Spindler.    Leipzig  1830.   8. 

g)  J.  H.  Vofi,  Zeitmessung  der  deutschen  Sprache.  2.  Ausg.,  hrsg.  von  Abr. 
Yoft.    Königsberg  1831.   8.    (Briefwechsel  mit  Voß). 

h)  Kurzer  Briefwechsel  zwischen  Klopstock  und  Goethe  im  J.  1776.  Leipzig 
1833.   8.    (Vorher  im  Literar.  Anzeiger.    Leipzig  1799.  Nr.  48). 

i)  J.  Bisti  Schönbom  und  seine  Zeitgenossen.   Hamburg  1836.   S.  40.  47.  50. 

k)  H.  Schmidlin,  Klopstocks  sSmmtliche  Werke  ergftnzt  in  3  Bftnden.  Stutt- 
gart 1839.  Bd.  1. 

1)  Klopstocks  Briefwechsel.    HUdburghausen  1842.  H.  8. 

m)  Ein  Brief  Klopstocks  an  Asseburg  vom  29.  Febr.  1772  in  den  Denkwür- 
digkeiten des  Freiherm  y.  Asseburg.    Berlin  1842.   S.  407. 

n)  Briefe  von  und  an  Klopstock.  Ein  Beitrag  zur  Literaturgeschichte  seiner 
Zeit.    Mit  erl.  Anmerk.  hrsg.  von  J.  M.  Lappenberg.    Braunschweig  1867.   8. 

o)  Ein  Brief  Gleims  an  Klopstock  u.  Klopstocks  an  den  Herzog  Peter  Fr.  L. 
V.  Oldenburg,  hrsg.  v.  Merzdorff  in  den  Blättern  f.  literar.  TJnterh.  1869.  S.  590  ff. 

p)  Klopstocks  Briefe  an  G.  J.  (jöschen  und  an  K.  A.  Böttiger  (Archiv  für  Litt.- 
Gesch.  1872  f.  Bd.  2,  340-373;  3,  261—268.  393—415).  q)  s.  B.  17). 

r)  Franz  Muncker,  Leasings  persönliches  u.  literarisches  Verhältnis  zu  Klop- 
stock.   Frankfurt  a.  M.  1880.  8.    (Besonders  im  Anhang  S.  210—228). 

s)  Richard  Harn el,  Mittheilungen  aus  Briefen  der  Jahre  1748—68  an  Vinoons 
Bernhard  y.  Tschamer.    Rostock  1881.  8.  S.  61  f. 
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t)  Adalbert  Düning,  Ein  Brief  Klopstocks  an  Miller  (Schnorrs  Archiv  för 
litteratnrgesch.    1881.    Bd.  10,  477  f.). 

u)  Briefvrechsel  Klopstocks  und  seiner  Elltem  mit  Karl  Hermann  Hemmerde 
n.  Georg  Friedlich  Meier  (hrsg.  von  F.  Mancker  in  Schnorrs  Ardiiv  f.  litteratur- 
geech.  1884.   Bd.  li,  225-288). 

y)  Zwei  ungedraokte  Briefe  Klopstocks  an  Joh.  Heinr.  Meister  (hrsg.  v.  F. 
Mancker  in  den  Akadem.  Blättern.   1884.  Bd.  1,  162—168). 

w)  Drei  Briefe  Slopstocks  aas  seiner  Stadentenzeit  (hrsg.  v.  F.  Mancker  in 
dar  Yierteljahrschr.  f.  Htteratargesch.  1888.   Bd.  1,  255—260). 

z)  Auswahl  aus  Klopstocks  ungedruckten  Briefisn  an  Gleim  (hrsg.  von  Jaro 
Pawel,  ebenda  1889.    Bd!.  2,  121-136). 

B.    Biographisches  and  Allgemein-Literargesohichtliches: 

a)  Joh.  Dan.  Andr.  Janozki,  Kritische  Briefe,  an  vertraute  Freunde  ge- 
aehrieben  u.  den  liebhabem  der  Gelehrtengeschichte  zu  Gefallen  hrsg.  Dresden 
1745.   8. 

b)  Karl  Friedr.  Gramer,  Klopstock.  (In  Fragmenten  aus  Briefen  von  Tellow 
an  Elisa).    Hambuig  1777.  8.    Fortsetzung.    Hamburg  1778.   8. 

c)  Helferich  Peter  Sturz,  Schriften.  Erste  Sammlung.  Leipzig  1779.  8. 
S,  180    189. 

d)  Karl  Friedr.  Gramer,  Klopstock.     Er;  und  über  ihn.    Erster  Theil  (1724 

bis  47).    Hamb.  1780.   8.  —  H:  (1748--50).    Dessau  1781.  8.  —   HI:  (1751-54). 

Deeaaa  1782.  8.   —  I. — HI.  (umgedruckt  a.  vermehrt).    Ldpzig  u.  Altena  1782. 

1790.  1783.  8.  —  IV:  (1755).  Leipz.  u.  Altena  1790.   8.  —  V^  (1755—57).  Leipz. 
^     ^  .,  ,  .  g^   __   yj,      .*j^^ 


a.  Altena  1792.   8.    Beilage  u.  Nachlese.    (Leipz.  u.  Alt.  1798).   8.-71:  (nioh 
erschienen).  —  VH:  Das  menschliche  Leben.    Stück  9.    Altena  u.  Leipz.  1792. 

e)  Leonh.  Meister,  Gharakteristik  deutscher  Dichter.  Zürich  1785.  Bd.  2, 
312-338. 

f)  (G.  W.  E.  Heimbach)  Klopstocks  Feyer  in  Schulpforte.  Den  13.  April  1800. 
Grimma  1800.  8. 

g)  Am  Tage  von  Klopstocks  Todesfeyer.  Den  22.  März  1803.  —  Todtenfeyer 
an  Klopstocks  Grabe.    Den  22.  M&rz  1803. 

h)  (Friedr.  Joh.  Lor.  Meyer)  Klopstocks  Worte.  An  Seinem  Sarge  geeproch«i 
den  22.  M&rz  1803.  Hamburg  1803.  —  Klopstocks  Gedächtniü -Feier.  Hamburg 
1803.  8.  (Ancdi  in  Meyers  Sldzzen  zu  einem  Grem&lde  von  Hamburg.  1803. 
HeA  5,  120-166). 

i)  (J.  F.  Knüppeln)  Schattenriß  von  F.  G.  Klopstock.    Hamburg  1803.  B.^ 

k)  (J.  G.  H.  Seh  äffe  r)  Des  weltberühmten  Dichters  Klopstocks  Ankunft]  in 
Rlisinm.  Oder:  der  Gallatag  im  HimmeL  Nebst  einer  Bewillkonmunga-  and 
Freaden-C^tate.    Im  Frühlingsmond  1803.   8. 

1)  Die  Wallfahrt  nach  Klopstocks  Grabe.  Oder  fireymüthige  Beurtheilung  Über 
Klopstocks  Dichtung  u.  seine  Verehrung.  Von  einem  Layen.   Hamb.  u.  Altena  1803. 

m)  (J.  M.  Hudtwalker?)  Klopstock.  Er  über  ihn.  ,^in  Hauch  bleibt  doch, 
dein  hoher  dreist  der  liebe,  der  ewig  lebt  und  ewig  aufersteht."   Hambuig  1803.  8. 

n)  Joh.  Friedr.  Sachse,  Klopstock  u.  sein  Verdienst.  Eine  Vorlesung.  Ham- 
burg 1803.   8. 

o)  J.  W.  V.  Archenholz,  Klopstock  (Arohenholz,  Minerva.    1803  April.  Mai). 

p)  Klopstocks  Todtenfeier.    Hambuig  1804.   4. 

4))  Joh.  Otto  ThieA,  F.  G.  Klopstock.  Wie  er  seit  einem  halben  Jahrhundert 
als  Diditer  auf  die  Nation  u.  als  Schriftsteller  auf  die  Literatur  gewirkt  hat. 
AlixmA  1805.  8. 

r)  Lobrede  auf  Klopstock.  €rehalten  am  Jahrestage  seines  Begräbnisses  22.  Man 
1805  im  Nationalinstitut  zu  Paris  von  Dacier.  Aus  dem  Franz.  (von  F.  J.  L. 
Meyer).    Hamborg  1805.  8. 

s)  Kari  Morgenstern,  Klopstock.  Eine  Vorlesung.  Dorpat  1807.  4.  (Vgl 
Moigenblatt  1808,  Nr.  36,  v.  Böttiger). 

t)  Memoirs  of  Frederiok  and  Margaret  Klopstock.  Translated  from  the  (ler- 
maa  by  Miss  Smith.    Bath  1808.  8. 
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n)  Schreiben  der  nachgebliebenen  Gattin  Klopstocks  an  die  ErbprinMesin  yon 
Thum  a.  Taxis.    Hamburg  25.  Mai  1803  (Moigenbl  1808.  Nr.  141). 

t)  J.  W.  Petersen,  Klopstocks  Aufenthalt  in  Karlsruhe  1774.  (MorgenbL 
1810.    Nr.  54). 

w)  Giseke,  Klopstocks  u.  Metas  liebe  (Morgenbl  1818.  Nr.  9— 10). 

x)  Bodmer  an  Zellweeer  über  Klopstock  1748.  (MorgenbL  1814.  Nr.  275. 
Wiederholt  im  Weimar.  Jahrb.  8,  184  ff.). 

y)  Karl  Morgenstern,  Klopetock  ala  vaterlindiacher  Dichter.  Ebe  Vor- 
lesung.   Dorpat  u.  Leipzig  1814.   4. 

z)  K.  A.  Böttiger,  Klopstock  im  Sommer  1795  (Minerva  1814.  8.318—852)* 
—  Vgl.  auch  Minerra  1816.  S.  319-334. 

aa)  Auf  Klopstocks  Grabe,  bei  der  Herstellung  seines  Denkmals  auf  dem  Kirch- 
hofe Ton  Ottensen  an  seinem  Geburtstage  dem  2.  Juli  1815  gesprochen  von  Dr.  Meyer 
(Morgenbl.  1815.  Nr.  170). 

bb)  Aram  D.  M.  F.  G.  Klopstock  statuit  publicas  desiderii  et  pietatis  notas 
inddit  F.  L.  Moltke.  Altena  1815.  4.  (Übers,  von  Karl  Reinhard.  Altena 
1818.  4.;  Yon  Gerh.  Anton  ▼.  Halem.    Leipzig  1819.  4.). 

oc)  Die  Gräber  in  Ottensen.    (MorgenbL  1816.  Nr.  106). 

dd)  (K.  Nicolai)  Klopstocks  Leben  (im  Magazm  der  Biographien  denkwürd. 
Personen.  (^edUnburg  1816.  4,  105—155}.  —  Besonders  abgedruckt.  Quedlinb. 
1817.  8.  Fast  unverändert  wiederholt  Quedlinb.  1824.  8.:  Klopstock.  Ein  Denk- 
maL     Zur  Säcularfeier  seines  Geburtstages. 

ee)  Friedr.  Joh.  Jacobson,  Denkrede  auf  Klopstock.    Altena  1817.   8. 

ff)  K.  L.  Kahbek,  üeber  Klopstocks  Verdienste  um  die  dän.  Literatur  (Kieler 
Blätter  ftir  1819.  2,  235—242.  Ins  Dänische  übert.  im  Hesperus  1820.  Bd.  1,  Heft  1). 

gg)  Klopstock  u.  Schiller.    Eine  Vorlesung.     Ellwangen  u.  Gmünd.   1821.  8. 

hfa)  G.  H.  C.  Egestorff,  Denkschrift  auf  Klopttocks  hundertjähr.  Geburts- 
tag, 2.  Juli  1824.    Hamburg  1824.   8. 

ii)  F.  K.  J.  Schütz,  Die  Säkular-Geburtsfeyer  Klopstocks  zu  Altena  am  2.  Juli 
1824.    Hamburg  1824.   8. 

kk)  Klopstocks  hundertjähr.  EhrengedächtniA,  gefeiert  in  seiner  Vaterstadt  am 
2.  JnU  1824.    Quedlinb.  1824.   8. 

11)  (K.  C.  G.  Schmidt)  Klopstock  als  Mensch  u.  als  Dichter.  Einiges  aus  der 
Geschichte  seines  Lebens  u.  Wirkens,  zur  hundertjähr.  Feier  seines  Greburtsfeatea. 
Naumburg  1824.    16. 

mm)  Gerh.  Aug.  Dietrich,  Klopstocks  hunderijähr.  Geburtsfeier.  Eine  Er- 
zählung.   Leipzig  1824    12. 

nn)  Chr.  Th.  L.  Lucas,  üeber  Klopstocks  dichterisches  Wesen  u.  Wirken. 
Königsberg  1824.   8. 

oo)  (K.  H.  L.  Giesebrecht)  Klopstocks  Jahrhundertfeier.  Veranstaltet  yoa 
der  Berlin.  Gesellsch.  f.  dtsch.  Sprache  am  2.  Juli  1824.    Berlin  1825.   8. 

pp)  Heinrich  Döring,  Klopstocks  Leben.  Weimar  1825.  16.  ~  Dasselbe 
Jena  1853.   8. 

qq)  Klopstocks  Denkmal  im  Brühl  bei  Quedlinburg.  Eingeweiht  am  7.  Juli 
1831.    Quedlinburg  1831.  4. 

rr)  A.  Böhringer,  Zur  Feier  der  Einweihung  von  Klopstocks  Denkmal  im 
Brühl  bei  Quedlinburg  am  7.  Juli  1831.    Quedlinburg  1831.   8. 

ss)  Joh.  Gottfr.  Grub  er,  Klopstocks  Leben.  Leipzig  1832.  8.  (Sonderabdmck 
aus  seiner  Odenansgabe,  Leipzig  1831). 

tt)  Aug.  K  ob  erste  in.  Rede,  gehalten  bei  der  am  6.  Nov.  1839  zu  Pfbrta 
Tennstalteten  Säcularfeier  der  Aufnahme  Klopstocks  in  die  dasige  Landesschole. 
Leipzig  1840.   8. 

uu)  Klopstocksfeier  in  Leipzig  am  6.  Nov.  1839  durch  eine  Anzahl  ehemalig^ 
Zöglinge  (der  Schulpforte).    Leipzig  1840.   12. 

w)  Frehnuad  Pfeiffer,  Goethe  u.  Klopstock.    Leipzig  1842.  8. 

ww)  J.  C.  Mörikofer,  Klopstock  in  Zürich  im  J.  1750--51.  Zürich  u. 
Frauenfeld  1851.  8. 
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xz)  Georg  Zimmermann,  Genien  der  deutschen  Poesie.  L  Klopstock.  (Herrigs 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  n.  li^  1853.    14,  66—105). 

77)  Karl  Rosen berg,  Klopstock  über  die  Alten.    (Progr.).    Berlin  1856.    4. 
zz)  Friedr.  Ang.  Cropp  in  Hans  Schröders  Lexikon  der  Hambg.  Schriftsteller. 
Hamburg  1858.    4,  4—59. 

a)  Ludwig  Brünier,  Klopstock  u.  Meta.    (Boman).    Hamburg  1860.  8. 
ß)  Weichelt,  Versuch  einer  Geschichte  der  Einführung  der  antiken  Metra  in 
die  deutsche  Poesie.    (Progr.).    Demmin  4861.  4. 

y)  Friedrich  Breier,  Klopstock.    Eine  Vorlesung.    Lfibeck  1861.   8. 

*d)  David  Friedr.  Straufi,  Klopstock  u.  der  Markgraf  Karl  Friedrich  y.  Baden 
(Kleine  Schriften.  Leipzi?  1862.  S.  S.  28-67).  Klopstocks  Jugendgeschichte 
(Kleine  Schriften.  Neue  Folge.  Berlin  1866.  8.  S.  1—282).  Wiederholt  in  den 
Gesammelten  Schriften.    Bd.  10.    Bonn  1878.   8. 

<)  W.  L.  Bosse,  Klopstockische  Studien.    (Progr.).    Köthen  1866  ff. 

C)  Heinrich  Pröhle,  Klopstock  u.  der  raeuA.  Staat  (Westeimanns  Monatshefte 
Juli,  Aug.  1872).  Wiederholt  in:  Pr5hle,  Friedrich  der  Grofle  u.  die  dtsch.  Lite- 
rator.    Berlin  1872.   8.;   2.  Aufl.    Berlin  1878.   8. 

tl)  H.  M.  Bichter,  Geistesströmungen.  Berlin  1875.  8.;  2.  Aufl.  Berlin  1876.  8. 

^)  Karl  Du  wall.  Die  patriot  Dichtung  der  Deutschen  seit  Klopstock.  (Progr.). 
Spremberg  1878.   4. 

i)  J.  Köster,  Ueber  Klopstocks  Gleichnisse.    (Progr.).    Iserlohn  1878.  4. 

x)  Erich  Schmidt,  Ein  Höfling  über  Klopstock.  Qm  neuen  Reich.  1878* 
2,  741  ff.    Wiederholt  in  seinen  Charakteristiken.    Berlin  1886.  8.). 

X)  Loise,  ^des  sur  TAllemagne  moderne.    Brüssel  1878.    S.  85—193. 

fi)  Franz  Muncker,  Klopstocks  Verhältnis  zum  klassischen  Altertum.  (Augs- 
burg. Allg.  Zeitg.  1878.    26.  u.  29.  April,  3.  u.  4.  Mai,  BeiL). 

y)  Franz  Muncker,  Lessings  persönliches  u.  literarisches  Verhältnis  zu  Klop-' 
stock.  Frankfurt  a.  M.  1880.  8.  (VgL  Anzeiger  f.  dtsch.  Alterth.  7,  82—89,  von 
Benih.  Seuffert). 

I)  Erich  Schmidt,  Ueber  Klopstock  (Im  neuen  Beich  1881.  Nr.  2. 3.  Wieder- 
holt in  seinen  Charakteristiken.    Benin  1886.  8.). 

o)  Christoph  Würfl,  Ueber  Klopstocks  poet.  Sprache.  Braunschweig  1881.  H. 
8.  (Sonderabdruck  aus  Herrigs  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Spracnen  u.  Lite- 
raturen, Bd.  64  u.  65). 

n)  H.  M.  Bichter,  Aus  der  Messias-  u.  Wertherzeit.    Wien  1882.   8. 

q)  Otto  L7on,  Goethes  Verhältnis  zu  Klopstock.  Leipzig  1882.  8.  (Vgl.  LiteratuTbL 
f.  germ.  u.  rom.  PhiloL  1883.  Nr.  1,  von  F.  Muncker.  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  12, 
169  ff.,  von  W.  V.  Biedermann.   Anzr  f.  dtsch.  Alterth.  10,  267  ff.,  von  B  Seuffert). 

<r)  Allg.  Dtsch.  Biographie.    Bd.  16,  211—226  (von  C.  Chr.  Redlich). 

t)  Jakob  Bächtold,  Bilder  ans  Zürichs  Vergangenheit.  Nr.  2.  (in  der  Neuen 
Züricher  Zeitg.  1883,  Febr.   Vorher  z.  T.  in  der  Augsb.  Allg.  Zeitg.  1876.    31.  Juli, 

1.  Aug.:  Bodmer  u.  Klopstock). 

v)  Christoph  Würfl,  Ein  Beilarag  zur  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs  Klopstocks. 
(Progr.).    Brunn  1883—05.  HI.   8. 

<f)  Ersch.  u.  Gruber,  Allg.  Encydopädie  der  Wissensch.  u.  Künste,  2.  Sektion, 
Bd.  37,  143-150.    Leipzig  1885    (von  Max  Koch). 

X)  J.  Steinbeck,  Aus  Klopstocks  Jugendzeit  (Voss.  Zeitg.  1885.  Nr.  30,  Beil.). 

t//)  J.  Steinbeck,  Von  einem  Vielgenannten  und  Weniggekannten.  Aus  Klop- 
stocks Leben.    (Universum  1885.    Jahrg.  2,  21  ff.). 

v)  Franz  Muncker,  F.  Cr.  Klopstock.  Greschichte  seines  Lebens  u.  seiner 
Schriften.    Stuttgart  1888.  8. 

aa)  Oswald  Koller,  Klopstockstudien.  1 .  Klopstock  als  musikalischer  Ästhetiker. 

2.  Klopstocks  Beziehungen  zu  zeitgenössischen  Musikern.   (Progr.).  Kremsier  1889.  8. 

ßfi)  E.  Baillj,  Etüde  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  Klopstock.    1889.   8. 


88  Buch  VI    Nationale  Dichtung.    §  216.; 

I.  1)  Der  Messlas.  Erster  (Zweyter,  Dritter)  Gesang  (in  den  Bremer 
Beytrftgen  1748.  IV,  248—378 ;  2.  Aufl.  1750).  —  Der  Messias  ein  Helden- 
gedicht. HALLE,  bey  Carl  Herrmann  Hemmerde.  1749.  136  S.  8.  (Neudruck 
in  den  D.  Litter. -Denkm.  Nr.  11,  Heilbronn  1883,  durch  Franz  Muncker, 
und  in  Joseph  Kürschners  Deutscher  Nationallitteratur,  Bd.  46,  I,  durch 
Bichard  Hamel). 

Vgl.  Briefe  der  Schweizer  Bodmer,  Sülzer,  Geftner,  S.  111  (Beae  der  Bremer 
Beiträger,  den  Anfang  gedruckt  zu  haben).  —  Berhnische  privilegierte  Zeitung  vom 
6.  Juli  1748.  —  Göttin^,  gelehrte  Zeitungen  vom  29.  Aug.  1748  (von  Haller).  — 
Züricher  Freimütige  Nachrichten  von  neuen  Büchern  vom  25.  Sept.  1748  (von  Bod- 
mer) und  Vorrede  zum  Jahr  1749.  —  Berlin,  wöchentl.  Berichte  der  merkwürdigsten 
Be^benheiten  des  Reichs  der  Wissenschaften  und  Künste  vom  17.  Jan.  1749.  — 
Erlangisohe  gelehrte  Anzeigen,  1749,  Nr.  4  (von  Andreas  Elias  Bofimann,  geb. 
20.  Dec.  1708,  gest.  18.  Jan.  1767,  Professor  der  Rechte  za  Erlangen).  —  Erluig. 
gelehrte  Anmerkungen  und  Nachrichten  vom  4.  und  25.  Febr.  1749  (von  Bofi- 
mann). —  Vollständige  Einleitung  in  die  Monatsschriften  der  Deutschen,  Bd.  I, 
St.  6,  Erlangen  1749.  —  Nachri(£ten  von  einer  hallischen  Bibliothek,  Stück  15, 
März  1749  (von  Alex.  (jk)ttlieb  Baumgarten).  ~  Der  Qesellige,  Halle  1749,  St.  124 
(von  S.  G.  Lange).  -  Französische  Besprechung  von  Joh.  Heinr.  Meister  (vgl. 
Akadem.  Blätter  I,  162  ff.).  —  Sammlung  vermischter  Schriften  von  denVeriassem 
der  Bremer  Beiträge  I,  214 f.  (von  Giseke).  —  Gg.  Friedr.  Meier,  Beurtheüunje 
des  Heldengedichts  der  Messias.  Halle  1749.  8.;  Nene  Aufl.,  durch  ein  2.  Heft 
(über  Gresang  4  und  5)  vermehrt,  1752.  (Vgl.  Züricher  Freimüthige  Nachrichten 
vom  26.  März  1749.  Hallisdie  Zeitungen  vom  18.  Mai  1749,  von  Schröker,  und 
Meiers  Vertheidigung  seiner  Beurtheilung,  Halle  1749.  8.).  —  (Joh.  Kaspar  Heft) 
Zu&llige  Gedanken  über  das  Heldengedicht  der  Messias,  Zürich  1749.  8.  (Vgl 
Züricher  Freimüth.  Nachrichten  vom  2.  und  30.  Juli,  17.  Sept.,  29.  Oct.,  5.  Nov., 
31.  Dec.  1749,  von  Hefi  und  Vincenz  Bernhard  v.  Tscharner).  —  Briefe  zweyer 
Landpfsrrer,  die  Meßiade  betreffend,  von  Heinrich  Was  er,  1749  geschrieben,  erst 
1798  und  1794  im  Neuen  schweizerischen  Museum  gedruckt  —  Bodmer,  Nene 
kritische  Briefe,  Zürich  1749,  S.  3— 17.  388 ff.  —  (Joh.  Nathanael  Beichel)  Gritik 
üeber  den  Wohlklang  des  Sylben  Maases  In  dem  Hddenyrodichte  der  Mefiias  in  einem 
Sendschreiben  an  Herrn  J.  F.  M(erbitz)  in  Leipzig,  (jnemnitz  1749.  Fortsetzung. 
Chemnitz  1752.  8.  —  (^lehrte  Neuigkeiten  auf  das  Jahr  1750.  Hamburg.  Stüdc 
46.  47.  —  Gottsched,  (Jedichte,  2.  Aufl.    Leipzig  1751,  S.  551  ff. 

2)  Der  Messias.  Mit  Eönigl.  Pohln.  und  Ghurf.  Sachs.  Königl. 
Preußischen  und  Ghurf.  Brandenburgischen  allergiddigsten  Privilegien. 
Halle,  im  Magdeburgischen  Verlegt  von  Carl  Herrmann  Hemmerde,  1751. 
4.  4  Blätter  und  184  S.  Dasselbe  in  ^oß  8  mit  Kupfern  und  Erklä- 
rungen dazu  und  in  gewöhnl.  8  ohne  Kupfer,  als  Erster  Band  bezeichnet. 
6  Blätter  und  184  S.  (Enthält  Ges.  1  —  5  und  die  Widmungsode  an 
König  Friedrich  V.  von  Dänemark:  Welchen  König  der  Gott  über  die 
Könige  .  .  .). 

a)  Die  beiden  neuen  Gresänge  4  und  5  wurden  gleichzeitig  besonders  gedruckt, 
Halle  bei  Hemmerde,  1752.  8.  152  S.  Über  das  von  3  auf  5  Thlr.  fOr  den  Bogen 
getriebene  Honorar  vgl.  Briefe  der  Schweizer,  S.  121 ;  richtiger  Klopstocks  Briefwechsel 
mit  Hemmerde. 

b)  YgL  Poetische  Gedanken  von  politischen  und  gelehrten  Neuigkeiten,  Ham- 
burg vom  12.  Juni  1751  (von  Wilh.  Adolf  Paulli).  —  Crito,  eine  Monatschrift, 
Zürich  1751,  S.  17  ff.  45 ff.  65 ff.  (von  Bodmer).  —  Hamburgische  Berichte  von  den 
neuesten  gelehrten  Sachen  vom  20.  Juli  und  3.  Sept.  1751.  —  Joh.  Heinr.  StuB, 
rect  gymnas.  Goth.,  Prolusio  de  novo  genere  poeseos  Teutonicae  rhythmis  destitutae. 
Goth.  1751.  8  Bl.  4.  —  Stufl,  Gommentatio  de  epopoeia  ohristiana.  Goth.  1752.  4. 
Commentatio  continuata  und  Cemment.  secundnm  oontinnata.  Goth.  1752.  4.  — 
Herrn  Prof.  Joh.  Chr.  Gottscheds  besdieidenes  Gutachten,  was  von  den  bisherigen 
christlichen  Epopeen  der  Deutschen  zu  halten  sej?  (Das  Neueste  aus  der  anmuth. 
Gelehrsamkeit.    1752.    Bd.  2,  S.  55—74).    Gottscheds  Gutachten  von  der  heroi- 
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sehen  Yeisart  unserer  neuen  biblischen  Epopeen.  (Das  Neueste  aus  der  anmuth. 
GeL  1752.  2,  205—220).  -  (Sack)  Wie  weit  Erdichtungen  in  Epopeen,  welche 
Begebenheiten  in  der  Religion  zum  Gregenstande  haben,  zugelassen  seyn  können? 
§206,  U)  3,  S.  22-55.  —  Joh.  Christoph  Dommerich,  Prolusio  de  Christeidos 
Mopstockianae  praecipua  Yenere.  Wolfenbüttel  1752.  8  Bl.  4.  Übersetzt:  Dom- 
merich, Schönheiten  in  der  Meßiade  Klopstocks.  Wolfenbüttel  1752  fabgedruckt 
in  Joh.  Gh)ttl.  Biedermanns  Altem  und  Neuem  von  Schulsachen.  Halle  1758.  8, 
69—86).  Vgl.  Das  Neueste  aus  der  anmuth.  Gelehrs.  1753.  April  S.  271—277. 
—  Bemerkung  einiger  Ursachen,  warum  das  Heldengedicht  des  Messias  nicht  allge- 
meinen Beifall  erhuten  hat  (Sammlung  einiger  ausgesuchten  Stücke  der  Gesellschaft 
der  freien  Künste  zu  Leipzig.  1754.  2,  434—451).  —  (Ludw.  Friedr.  Hudemann), 
Credanken  von  denen  der  Ehre  Gottes  und  dem  Heile  der  Menschen  naditheiligen 
Wirkui^n,  die  aus  einem  Gedichte  entspringen,  das  wider  die  Grundsätze  des  gött- 
Ucfaen  Wortes  christliche  Beligionsgeheimnisse  behandelt  oder  (bedanken  über  den 
Messias  in  Absicht  auf  die  Beligion.  Rostock  und  Wismar  1754.  8.  —  Holsteinische 
Streitschriften  wegen  der  epischen  Dichter,  die  von  heiligen  Dingen  gesungen  haben. 
Hamburg  175.\  8.  (Vorher  in  den  Schleswig-holsteinischen  Anzeigen  von  1752  und 
1754,  zum  Teil  Ton  Georg  Volquarts).  —  Vgl^  197,  47;  198,  22;  199,  4.  5.  — 
Lessing,  Das  Neueste  aus  dem  Beiche  des  Witzes,  vom  Mai  und  Sept.  1751. 
Schrifften.    1753.    Bd.  2,  88-139, 

c)  Nachricht  von  des  Messias  neuer  correcter  Ausgabe.  1758,  Kopen- 
hagen, im  Maj.    8. 

Es  werden  darin  4  bis  dahin  erschienene  Ausgaben  inkorrekt  genannt  und  die 
neue  Ausgabe  (8  Gresänge)  angekündigt,  die  dem  HaUischen  Verleger  nachzudrucken 
gestattet  wird.    Der  ganze  Messias  soll  aus  5  Bänden  bestehen. 

ursprünglich  war  das  Gedicht  auf  15  Gesänge  berechnet  gewesen ;  vgl.  Bodmer 
an  Zellweger  vom  7.  Nov.  1748.  Dagegen  20  Gresänge  seit  1750;  ygl.  Bodmer  am 
5.  Sept.  1750  und  MonaÜ.  Nachrichten  einiger  Merkwürdigkeiten  in  Zürich  gesammlet 
und  herausgegeben  vom  Febr.  1751 :  „Diese  seine  (d.  h.  Klopstocks)  Arbeit,  von  welcher 
drn  Greeänger  im  Druck,  siebenzehen  aber  noch  zu  erwaiten  sind*^* 

3)  Der  Messias.  Erster  Band.  Koppenhagen  1755.  Gedruckt  bej 
Ludolph  Henrich  Lillie.  11  Bl.  und  181  S.  4.  Zweyter  Band.  1755. 
7  BL  und  159  S.  4.  (Gesang  1 — 10  mit  den  Abhandlungen  Von  der 
heiligen  Poesie  und  Von  der  Nachahmung  des  griech.  Sylbenmaßes).  — 
Wieder  abgedruckt  in:  Der  Messias.  Erster  Band.  Zweyte,  verbesserte 
Auflage.  Halle,  im  Magdeburgischen.  Verlegt  von  Carl  Herrmann 
Hemmerde,  1760.  14  Bl.  u.  184  S.  8.  Zweyter  Band.  Halle  1756. 
10  Bl.  u.  160  S.    8.     (2.  Druck  8  BL  u.   143  S.    8.). 

a)  Vgl.  Nachrichten  von  dem  Zustande  der  Wissenschaften  u.  Künste  in  den 
KgL  Dänischen  Beleben  u.  Ländern  (hrsg.  von  Anton  Friedr.  Büsching  in  Gröt- 
tingen).  175Ö.  Bd.  3,  205—243.  —  Mton.  gelehrte  Anzeigen.  1757.  S.  233  ff., 
244  ff.  —  BibL  der  schönen  Wissensch.  1,  297—381  (von  Friedr.  Nicolai).  —  Lite- 
raturbriefe  1,  107—128  (von  Lessing).  —  Journal  etranger.  1760  August  Sept., 
1761  Oct.  Nov.  —  Gerstenberg  im  Hypochondristen  1762.  St.  22,  S.  333—352; 
2.  AufL  1771.  Teil  2,  S.  520—47.  —  (Mich.  Denis)  Schreiben  an  einen  Freund  über 
Herrn  Klopstocks  Messiade.  Hamburg  1766.  4.  —  Herder,  Fragmente  über  die 
neuere  deutsche  Literatur.    Biga  1767.    2.  Sammlung  (Suphans  Ausgabe  1,  277  ff.). 

b)  Fragmente  aus  dem  zwanzigsten  Gesang  des  Messias.  Als  MS. 
für  Freunde.  1764.  -^  Wieder  abgedruckt  bei  Klotz,  Deutsch.  Bibl. 
der  schönen  Wissensch.  Halle  1769.  3,  10,  274-8 iO;  ebendas.  2,  6, 
288—292  (1768)  ein  Fragment  aus  dem  18.  Gesang;  vgL  dazu  Hamburg, 
neue  Zeitung.     1768,  Nr.  202,  203,  205;  1769,  Nr.  181  f. 

4)  Der  Messias  Dritter  Band  Eoppenhagen  1768.  6  BL  u.  251  S. 
4.    ((besang  11 — 15  mit  der  Abhandlung  Vom  deutschen  Hexameter,  aus 
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einer  Abhandlung  Yom  Sylbenmaasse).  —  Wieder  abgedruckt  Halle  1769» 
8  Bl.  u.  254  S.  8.     (2.  Druck  8  Bl.  u.  216  S.  8.). 

Vgl.  Klotz,  Deutsche  Bibl.  der  schönen  Wissensch.  Halle  1769.  Bd.  8,  12, 
577—613.  —  Hamburg,  neue  Zeitung.  1769,  Nr.  79.  —  (Fr.  Schmit)  Das  Wochen- 
blat  ohne  Titel,  Nürnberg  1770.  Bd.  2,  813  ff.  329  ff.  398  ff.  —  (Chm.  Heinr. 
Schmid)  Almanach  der  deutschen  Musen.  1770.  S.  67  ff.  —  AUgem.  deutsehe 
Bibl.  1778.  Bd.  18,  St  2,  S.  311-329. 

5)  Der  Messias.  Vierter  Band.  Mit  Eönigl.  Preußischen  und  Churf. 
Sächsischen  allergnädigsten  und  gnädigsten  Privilegien.  Halle,  im  Magde- 
burgischen. Verlegt  von  Carl  Herrmann  Hemm  erde,  1773.  208  S.  u- 
3  Bl.  8.  (Gesang  16 — 20  mit  der  Abhandlung  Vom  gleichen  Verse,  aus 
einer  Abhandlung  vom  Sjlbenmaaße  u.  der  Schlußode  An  den  Erlöser). 
2.  Druck  190  S.    8. 

Vgl.  Hambuig.  neue  Zeitung.  1773,  Nr.  78.  —  Götting.  gel.  Anz.  1773. 
8.  402.  —  Wieland,  Teutscher  Merkur.  1773,  Dez.  S.  246  ff.  —  ßchirach, 
^lagazin  der  deutschen  Kritik.  Halle  1773.  Bd.  2,  Tl.  2,  S.  179—229.  (Schmid) 
Almanach  der  deutschen  Musen.  1774.  S.  41  ff.  —  Allg.  dtsch.  Bibl  1776.  An- 
hang zum  13.-24.  Bd.,  Abt.  2,  S.  1181—1214. 

Nachdrucke  des  ganzen  Messias  bei  Trattner  in  Wien,  J.  G.  Fleischhauer  in 
Reutlingen  (2.  Aufl.  1782,  4  Bde ),  Benedict  Hurter  &  Sohn  in  Schaffhausen  (1773  t). 
Schmieder  in  Karlsruhe,  Schwetschke  in  Braunschweig  (1760 — 1773)  u.  a. 

6)  Der  Messias.  .Mit  AUergnädigster  Kaiserlicher  Preyheit.  Altena, 
Gedruckt  bej  Johann  David  Adam  Eckhardt,  1780.  (Als  Ausgabe  letzter 
Hand  angekündigt).  IL  10  BL,  743  u.  7  S.  4.  —  Dasselbe.  Altona 
1780.  n.  8  Bl.,  673  u.  7  S.  8.  (mit  der  üblichen  Schreibung);  Altona. 
1780.    n.    5  BL,  678  u.  7  S.    8.   (in  Klopstocks  neuer  Schreibung). 

Vgl.  Hamburg,  neue  Zeitung.     1781,  Nr.  120.    —    Allg.  dtsch.  Bibl.  Anhang  ' 
zum  37.-52.  Bd.,  Abt.  3,  S.  1500  ff. 

a)  Neue  Ausgaben:  Stuttgart  1876.  H.  8  Mit  erklärendem  Yerzeichnia 
der  Namen  von  A.  L.  Back.  —  Leipzig  o.  J.  8.  (Beclams  üniversalbibl.  Nr.  721 
bis  724).  -  Verkürzte  Ausgaben:  Die  kleine  Messiade,  eine  heroische  (Chresto- 
mathie aus  Klopstocks  Messias  gezogen.  Zur  allgem.  Schulencydopadie  gehörig. 
Braunschweig  1795.  8.  (Hrsg.  von  Benjamin  Weiske).  —  Die  Messiade  in  6  €lS- 
sange  zusammengedrängt.  Heilbronn  18:^1  (Etuibibl.  d.  dtsch.  Klassiker,  Nr.  55  bis 
56>.  —  Der  Messias  im  Auszuge  bearbeitet  von  M.  £hrenhaufi.  Wittenbg.  1884^ 
12.  —  Der  Messias  in  ausgewählten  Stücken  von  Eich.  Weit  brecht  (Kkssische 
deutsche  Dichtungen  mit  kurzen  Erläuterungen  für  Schule  und  Haus,  Bd.  4).  Gotha. 
18^5.  8.  —  Der  Messias  im  Auszug  als  ^ulausgabe  mit  Einleitung  und  Anmer- 
kungen  von  0.  Frick.    Berlin  1886.    8. 

b)  Übersetzungen:  Tscharners  Übertragung  der  3  ersten  Gesänge  in 
französ  Prosa.  1750.  —  Stufi,  Bruchstücke  ins  Latein.  1751  f.;  ebenso  Lessing 
1752;  vgl  obon  I,  2,  b). 

Spedmen  versionis  graeco-metricae  notissimi  et  nobüissimi  carminis  quod  ger- 
mantce  inscribitur:  Der  Messias.  Stettin  1756.  4.  ((jesang  1,  von  dem  Konrektor 
Imman.  Friedr.  Lewezow,  gest  1801). 

Forsog  tu  OversaBttelse  af  Klopstocks  Messias,  ved  Hans  Pontoppidan, 
Sogne  Prsst  i  Bonne  o.ir  St  Knuds  K.  paa  Bomholm,  Gresang  1 — 10,  nach  der  Aus- 
gabe von  1755  in  Hexametern  übersetzt,  der  Königin  Juliane  Marie  gewidmet,  also 
wohl  vor  1766  ausgearbeitet,  ungedruckt.  —  Dieselbe  Übersetzung  durchweg  ver- 
bessert u.  durch  (^ang  16 — 20  vermehrt,  pleichfalls  der  Königin  Juliane  Mane 
gewidmet,  ungedruckt  ((rrofie  kgl.  Bibliothek  m  Kopenhagen). 

The  Messiah,  by  Joseph  Collyer.  London  1765—71.  JH.  (Vgl.  BibL  der 
seh.  Wissensch.  11,  196  ff.  literaturbr.  17,  17—60,  von  Kesewitz.  Thoughts  ujfon 
some  late  Pieoes,  parücularly  the  Death  of  Abel  and  the  Messiah,  by  John  Whit- 
field.    1766).  —  The  Messiah,  the  first  16  books  by  Mrs.  Collyer  and  the  3  last 
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bT  Mt8.  Meeke  London  1811.  11.  —  Messiali,  translated  by  Tb.  Baffles.  London 
lbl4.  12.  —  Elopstock's  Mesfiiah,  translated  into  English  verse  by  G.  H.  C. 
Egestorfl    Hamburg  1821  f.   IV. 

Le  Ifesate,  poSme'  tradnit  de  rAUeroand,  Paris  1769 — 75.  IV.  (in  Prosa,  von 
Antelmy  Junker  y.  Liebault;  Yffl.  Hamburg,  neue  Zeitung  1769,  Nr.  125.  Allg. 
dtach.  BlbL  Anhang  2  zum  13.— 24.  Bd.  8.1187.  Neue  Bibl  der  schönen  Wissensch. 
Bd.  9,  132—140).  —  Le  Messie,  poeme.  IVaduction  par  feu  Mr.  Frederic  Louis 
Petit-Pierre.  Neufch&tel  1795.  (Vgl.  Hamburg,  neue  Zeitung.  1796,  Nr.  86).  - 
La  Messiade,  poeme  traduit  par  une  dame  allemande  de.  Tacademie  des  Arcades  sous 
le  nom  d'Elbanie.  Aarau  u.  Paris  1801.  lU.  8.  od.  Aachen  1803.  12.  (yonTherese  Freiin 
Y.  Kurz  rock,  Eanonissin  des  Stifts  St  Walpurgis  zu  Soest,  geb.  1751,  gest.  April 
1805  zu  Aachen).  -  Essai  de  traduction  de  la  Messiade,  poeme;  fragments  du  2. 
et  3.  chant,  traduits  par***,  professeur  de  Tuniversite.  Paris  1825.  —  Le  Messie, 
Doeme.  Traduction  nonvelle  par  Mr.  J.  d' Herr  er.  Paris  1825  f.  HI.  8.  —  La 
Meadade,  poeme  en  yers  et  en  prose  imite  de  TAUemand  par  le  Baron  Em. 
de  Lieb  hat)  er.  Paris  1828.  H.  —  La  Messiade,  traduction  nouveUe  par  Mad.  la 
baronne  A.  de  Carlowitz.  Paris  1840 — 1846.  lY.  —  Übersetzung^en  der  Emi- 
granten Charles  de  Chdnedoll^  und  de  la  Tresne  um  1795,  die  nicht  gedruckt 
wedlen  zu  sein  scheinen. 

Mors  (Hiristi  seu  Messias,  ex  illustri  poemate  Klopstockiano  Cantus  IK.  Wien 
1770.  (In  Hexametern,  von  Pater  Ludw.  Bertrand  Neamann  in  Wien).  —  Elop- 
stocks  eigne  Übersetzung  in  latein.  Prosa;  vgl.  unten  V,  40).  —  J.  B.  v.  Alxinger, 
Initium  libri  IV.  Messiados  (Sämmtl.  Gedichte.  Klagenfiirt  u.  Laibach' 1788.  2, 
420  ff.).  —  Karl  Phil.  Conz,  Museum  für  griech.  und  röm.  Literatur.  Zürich  1794. 
1,  164—181  (Bruchstacke  des  2.,  4.,  12.,  16.  Gesangs).  —  Messias  Klopstockii  Can- 
tus XV.  o.  0.  1801  (In  Hexametern,  von  dem  Emigranten  Hanquet  in  Jena). 

Freie  italienische  Übersetzung  des  1.  Gesangs  von  Karl  Belli.  Venedig  1774. 
8.  —  B  Messia  del  Signor  Klopstock,  trasportato  dal  Tedesoo  in  verso  Italiano  da 
Giaoomo  Zigno.  Vicenza  1782.  H.  8.;  Nt  Aufl.  Mailand  1838.  (Gesang  1—10, 
wovon  1 — 3  auch  schon  1776  zu  Mailand  erschienen).  —  Andrea  Maf fei,  Bruchstück 
des  2.  Gesangs  (Biblioteca  Italiana,  Bd  23).  Juli  1821.  —  II  Messia  tradotto  dal 
sacerdote  Giuseppe  Pensa.  Mailand  1839.  4.  —  La Messiadejpoema  di  Feder.  Amadeo 
Klopstock,  versione  di  G.  B.  Cereseto.  Turin  1853—58.  U.  8.  —  B  Messia,  fatto 
Italkno  da  Sebast  Baroszi.    MaUand  1858  (Gesang  1—10). 

De  Messias.  In  il}Tis  Dicht  besciireven  door  den  wydberoemden  Heer  Klop- 
stock en  na  de  twede  hoogduitse  üitgave  in  nederduits  Onrym  vertaald.  Eerste  Zang. 
Enkhuizen  1776.  4.  —  JDe  Messias,  in  20  Zangen,  vertaald  door  C.  Green eveld. 
Amsterdam  1784—91.  HI.  4.;  N.  Aufl.  Amsterdam  1793.  HI.  4.  (Vgl.  Allg.  dtsch. 
BibL  Bd.  67,  1,  115  ff.  Neue  Bibl.  der  schön.  Wissensch.  44,  1,  107  ff.).  —  De 
Messias,  door  Berend  Nieuwenhuizen.  Delft  1798.  U.  —  De  Messias  in  poetisch 
proza  vertaald.  Amsterdam  1798—1802.  V.  8.  (angeblich  von  Job.  van  Meermann). 
—  De  Messias,  op  nieuw  in  nederd.  Hexameters  vertaald  door  Job.  van  Meermann. 
Gfavenhage  1803—5.   IV.   4. 

Messia  Poema,  sotschenennaja  gospodinom'  Klopstokom'  perewod'  8*njemezkago. 

A.  K.  Moskau  1785—87.  H.  (Gesang  1—12,  in  Prosa.  Vgl.  Karamsin,  Reisen  2,  41 
und  J.  8.  Ersch,  Verzeichnis  der  anonymen  Schriften  u.  Übersetzungen  zu  Meusel 
1794.    ß.  179). 

Messias  af  Klopstock,  prosaisk  öfversatning  af  Chiistopher  Olofson  Humble. 
Stoekholm  1790-92.  IV.    (Vgl.  Allg.  lit  Zeitg.  1791.    Bd.  4,  334  ff.). 

ungarische  Übersetzung  von  Franz  v.  Kazinczy.    Kaschau  1790. 

0  Messias  Poema  em  dez  Cantos  de  Klopstock  Alemao.  Novamente  traduzido 
do  Prancez  por  F.  J.  D.  J.  B.  C.  Porto  1792.    Bd.  1  (Gesang  1—5). 

F.  G.  Kloppstokks  Messias,  einn  hetjudiktr  um  endrlausnina,  af  Thyzku  a  lälenzku 
snüinn.    Kopenhagen  1834—38.  H.  (von  Jon  Thorlaksson). 

La  Messiada,  poema  epico  en  veinte  cantos  escrita  en  aleman  por  Klopstock, 
traduddo  al  frances  por  la  senora  de  C!arlowitz,  y  de  este  idioma  al  castellano  por 

B.  Patricio  de  la  ifscosura.    Paris  1842.    H.    12.     * 

Polnische  Übersetzimg  von  Barocki  (vgl.  Ersch  a.  a.  0.).  —  Übersetzung  von 
Brachstücken  ins  Persische  u.  Arabische. 
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c)  ÜberdieMessiade.  Bibliothek  der  Philosophie  u.  Literatur.  Frankfurt  a.  0. 
1774.  Bd  1,  St.  1—- 2.  —  Chrn.  Aug.  Grohmann,  Ästhetische  Beurtheilung  des  Elop- 
stockschen  Messias.  Leipzig  1796.  8.  —  C.  F.  Benkowitz,  Der  Messias  von  Elopstock 
ästhetisch  heurtheilt  u.  yerglichen  mit  der  Iliade,  der  Aeneicle  u.  dem  verloomen 
Paradiese.  Breslau  1797.  Klopstocks  Briefe  an  C.  A.  H.  Clodius  über  den  Messias 
von  1801  (Yaterländ.  Museum.  Hamburg  1810,  Juli).  —  Joh.  Dan.  Schulze,  Ideen- 
magazin f&r  Lehrer  in  obem  Klassen  der  Gymnasien  u.  Lyceen.  WeUienfels  u. 
Leipzig  1804.  S.  240—261.  (Varianten  des  Messias).  —  (J.  H.  Brumleu)  üeber 
Klopstocks  Messias.  Erster  Theil.  Stendal  1805.  8  —  üeher  den  Einfluß  des  alten 
Testaments  auf  Klopstocks  Messias  (W.  N.  Freuden  theil  s  Siona.  Neue  Ausg. 
Hamhurg  1820.  S.  95—110).  —  Homer  und  Klopstock.  (Allg  Modenzeitung. 
Leipzig  1824.  Nr  41).  —  J.  P.  E  Greverus,  üeher  Klopstocks  Messias,  ein  kn- 
tiscner  Versuch.  Oldenburg  1832.  4.  —  AchUle  Mauri,  Di  Klopstock  e  della  Mes- 
Stade.  Mailand  1832.  12.  —  G.  E.  Guhrauer,  Zum  hundertjähr.  Ged&chtnifi  von 
Klopstocks  Messias.     1848  (Minerva,  hrsg.  v.  Friedr.  Bran.    1849.    Bd.  231,  1—55). 

—  Kicfaard  Hamel,  Zur  Textgeechichte  des  Klopstock^schen  Messias.  Rostock  1879. 
8.  Klopstock-Studien.  Zweites  u.  drittes  Heft.  Bestock  188().  8.  (Vgl  Heidelbg. 
LiteraturbL  für  germ.  u.  roman.  Philologie.  1880.  Nr.  2.  Ln  neuen  Seich.  1880, 
2.  915—920,  von  F.  Muncker.  Anzeiger  für  deutsches  Alterth.  Bd.  9,  46  -61.  von 
Bemh.  Seuffert).  —  A.  Wünsche,  Das  biblische  Epos  in  der  neueren  deutschen 
Literatur.  Dresden  1880.  8.  —  J.  Cruger,  Ein  Stück  des  Messias  in  erster  Fassung. 
(Schnorrs  Archiv  f.  Iitt.-Gesch.  13,  411  ff.  1885).  —  Klopstock  et  la  Messiade.  (La 
famille.  1885.  Jahrg.  26,  Nr.  10.  11).  —  Heinr.  Funck,  Ein  Stück  aus  Klopstocks 
Messias  in  ursprünglicher  Fassung  (Archiv  f.  Litt.-G.  15,  337—344).  —  Jaro  Pawel, 
Beiträge  zu  Klopstocks  Messias  (Zeitschr.  f.  dtsch.  Philol.  21,  190  -199).  —  J.  Pawel, 
Zur  Textgeschichte  des  Messias  (Anzeiger  f.  dtsch.  Alterth.    1888.     14,  303  f.). 

n.  7)  Odon.  Hamburg  1771.  4  BL,  290  S.  u.  1  Bl.  4.  (Drei 
Bücher  Oden  von  1747  bis  1770  und  drei  Elegien).  —  Nachdruck: 
Karlsruhe  1785. 

Vgl. Der WandsbeckerBothe  1771.  Nr.  175. 177. 179 (von  Claudius).  —Frankfurt. 

rl.  Anz.  1772.    S.  57^61  (von  Merck).  —  Almanach  der  deutschen  Musen  1772. 
103  ff.   —   Allg.  dtsch.  Bibl.  19,  1,  109—123  (von  Herder).  —  Hamburg,  neue 
Zeitung  1773.   Nr.  125  f.  —  Schirach,  Magazin  der  dtsch.  Kritik.  1,  1,  154—170. 
Einzelausgaben  und  unechte  Sammlungen: 

8)  Oden  von  Klopstock.  Zürch  im  August  1750.  8  BL  4.  (An 
Bodmer;  Der  Zürcher  See).  Übersetzt:  La  promenade  sur  le  lac  de  Zuric. 
Ode  du  Mr.  Klopstock,  traduite  de  Tallemand.  Zuric  1750.  4  BL  4. 
LateinischvonFr.  Drück,  in  Hauffs  Zeitschr.  f.  PhiloL  Stuttg.  1804.  Stück  3. 

9)  Ode  an  GOTT,  von  Herrn  Kbpstock.  1751.  8  BL  8,  —  Ham- 
burg 1751.  8  Bl.  4.  —  0.  0.  1752.  4  BL  8.  —  Ode  an  Gott  yon 
Friedrich  EQopstock.  Zweyte  und  richtige  Ausgabe  Hamburg  Bej  Johann 
Carl  Bohn.    1752.    8  Bl.    4. 

Vgl.  Sjitische  Nachrichten  aus  dem  Reiche  der  (xelehrsamkeit  1751.  Bd.  2, 
402  ff.  (von  Lessing).  —  Berlin,  privileg.  Zeitung  vom  7.  Dec.  1751  (von  Lessing). 

—  Hamburg.  Berichte  von  den  neuesten  gelehrten  Sachen  1752.  8.  73  f.  —  (^ 
lehrte  Nachrichten  auf  d.  J.  1752.  Bestock  u.  Wismar.  S.  251  f.  —  Züricher  freimftt. 
Nachrichten  I7f)2.  S.250.  —  Paulli,  Poet  GManken  1761.  S.  412 ff.  —  Büschins, 
Nachrichten  von  dem  Zustande  der  Wissensch.  u.  Künste  in  Dänemark.  1751.  Bd.  2, 
53  f.  —  Ode  an  den  Menschen,  von  Mich.  Reineken.  Kratbusch  1753.  (Das  Neueste 
aus  der  anmuth.  (xelehrsamkeit  1753.  S.  387—392.  Zusammen  mit  der  Original* 
ausgäbe  wieder  abgedruckt  bei  Paulli,  Poet.  Gedanken.    1753.    S.  241—218). 

10)  Ode  an  Ihre  Ms^estät  Friedrich  V.  König  in  Dännemark  und 
Norwegen.  Kopenhagen  1751.;  Hamburg  1752.  4  Bl.  4.  (Kritisch  wert- 
lose Sonderabdrucke  des^Widmungsgedichts  zur  Messiade  aus  der  Ausgabe 
Yon  1751.  Ebenso  Hamburg,  gelehrt  Berichte  1751.  S.  441 — 444  und 
Oldenburg,  wöchentl.  Anzeigen.   1751.     Nr.  22). 
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Dagecen  erschien  ein  Gedicht:  Abschied  vom  Parnaß.  Gegen  dieses  wieder: 
Fronning  Sleyräringsen,  Kritische  Gedanken  tiber  die  reimfreien  Verse,  auf  Anleitung 
des  in  die  gelehrten  Zeitungen  eingeröckten  Abschiedes  vom  Pamafi.  Gc;;en  Skey- 
Tfiringsen  endlich  zwei  helsingörische  Briefe  in  den  gelehrten  Zeitungen.  (Vgl.  Nach- 
richtoi  Ton  dem  Zustande  der  Wissensch.  u.  Efinste  in  Dänemark.   1754.  Bd.  1,  592). 

11)  Ode  an  den  König  von  Friedrich  Elopstock.  Kopenhagen  den  26ten 
Jenner  1752.  [Die Königin  Lnise].  Kopenhagen.  4B1.  4.;  Hamb.  1752.  6B1.  4. 

Ygl.  Gelehrte  Nachrichten  auf  d.  J.  1752.  Rostock  u.  Wismar.  S.  61  f.  — 
Paulli,  Poet  Gedanken  1752,  8.  51  f.  386  ff.  —  Züricher  freimüt.  Nachrichten 
1752.  8.  250.  Grereimte  Umschreibung  der  Ode  im  Neuesten  aus  der  anmuth. 
Gelehrsamkeit  1752.  S.  776 — 782,  „von  der  Feder  eines  geschickten  Frauenzimmers 
in  der  Mark  Brandenburg**.  —  Dänische  Parodie:  Til  bispen,  von  Träskow;  Nach- 
ahmmi|;en:  Ode  an  den  Bräutigam;  An  den  Odenmeister,  von  G.  M.  Priebst 
(Nachrichten  von  dem  Znstande  der  WissenscL  und  Künste  in  Dänemark.  1754. 
Bd.  1,  591). 

12)  Psalm.  [Für  den  König.]  Kopenhagen  1753.  4  Bl.  4.;  Zweyter 
Druck.     Hambiirg  1753.     4  BL    4. 

Vgl.  Paulli,  Poet  Gedanken.  1758.  S.  146—151.  —  Nachrichten  von  dem 
Zustande  der  Wissensch.  u.  Künste  in  Dänemark.    1754.    Bd.  1,  97  f. 

18)  Rothschilds  Graber.  1766  im  May.  Flensbuig.  4  Bl.  4.;  Frankf. 
u.  Leipzig  1766.  4  Bl.  8.  (Ins  Dänische  übersetzt  in  Ugentl.  TillsBg  til 
Adress  Cont.  Eft.  1767.     Nr.  41). 

YgL  Klotz,  deutsche  Bibl.  der  schönen  Wissensch.  Bd.  1,  2,  162  ff.  —  Lorks 
Journal  1,  531  ff. 

14)  Klopstocks  Oden  und  Elegien.  Vier  und  drejssigmal  gedmckt. 
Für  Diro  Hochfürstliche  Durchlaucht  die  Frau  Landgräfin  [Karoline]  von 
Dannstadt.  Darmstadt  1771.  160  S.  8.  (Darin  auch  Unechtes.  Vgl. 
Almanach  d.  deutschen  Musen  1772.  S.  107  ff.  —  Gramer,  Klopstock  1, 
222  ff.    Anm.  —  Briefe  an  J.  H.  Merck.   Darmstadt  1885.  S.  21  Anm.). 

15)  Klopstocks  Oden  und  Lieder  beym  Ciavier  zu  Singen  in  Musik 
gesetzt  von  Herrn  Ritter  Gluck.   Wien  o.  J.;  Berlin  o.  J.;  Dresden  1810. 

16)  Joh.  Bapt.  Pergolesi  Stabat  Mater  oder  Passionscantate  mit  der 
deutschen  Parodie  des  Hm.  Klopstocks,  im  Clavierauszug  (von  Hiller). 
Leipzig  1774.    4.;   Leipzig  1776. 

17)  Oden  von  Klopstock  mit  Melodien  von  Chm.  Gottl.  Neefe.  Flens- 
burg u.  Leipzig  1776.;   2.  Aufl.  1779.;   Neuwied  1786. 

18)  Einige  Oden  von  Klopstock.  Wetzlar  1779.  56  S.  8.  (Hrsg. 
von  dem  Darmstädt.  Begierungsrat  Karl  Gg.  v.  Zangen;  enthält  14  von 
Klopstock  in  der  Hamburger  Ausgabe  1771  übergangene  Gedichte  ans 
der  Darmstädter  Sammlung). 

19)  Ihr  Tod  [Maria  Theresias].     Altena  1780.    2  Bl.    4. 

Vgl.  Allg.  dtsch.  Bibl.  Bd.  51,  309  f.  —  Hamburg,  neue  Zeitung  1780.  Nr.  201. 
Beilaffe.  —  Mich.  Denis,  literar.  Nachlaß.  Wien  1802.  2,  62  f.:  An  Klopstock, 
fiber  Ihren  Tod. 

20)  Klopstocks  Ode  an  den  Kaiser.  Greiphswalde  1782.  4  Bl.  8. 
(Ebenso  in  den  Greifswalder  kritischen  Nachrichten  1782  gedruckt). 

21)  Oden,  als  Mskrpt  8.  (Oct  1782.  Enthält  6  Oden  aus  den  Jahren 
1781  und  1782).  Wieder  abgedruckt  von  Heinrich  Funck  in  Schnorrs 
Archiv  für  Litteraturgeschichte.    1882.    Bd.  11,  507—516. 
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22)  Die  Lehrstande  Yon  Klopstock,  in  Musik  gesetzt  Yon  Naamann. 
Dresden  1785.    2. 

28)  Oden.     Aechte  Ausgabe.     Leipzig  1787.    8. 

24)  Das  Yateninser,  ein  Psalm.  Leipzig  1790.  (Mit  Chr.  F.  Gott- 
lieb  Schwenkes  Composition) ;  2.  Aufl.  1799.  Aach  im  Klayieraoszug  der 
Oomposition  von  Naumann,  besorgt  von  J.  0.  H.  Schaum.     Leipzig  o.  J. 

25)  Spätere,  kritisch  wertlose  Gompositionen  einzelner  Oden: 
Die  frühen  €h-äber,  yon  Naumann.  Leipzig  1800.  —  Die  todte  Clarissa, 
von  Beichardt  Penig  1804.  —  Selmar  und  Selma,  yon  Andr.  Bomberg. 
Leipzig  1805.  —  Die  Prühlingsfeier,  yon  J.  R.  Zumsteeg.  Leipzig  1805. 
—  Der  Erbarmer,  yon  Bomberg.  Leipzig  1821.  —  Die  Lehrstunde,  von 
Bomberg.     Leipzig  1821. 

26)  Zerstreute  Oden  in  den  Bremer  Beiträgen  (Bd.  4,  St.  6  Die 
künft.  Oeliebte) ;  in  der  Sammlung  vermischter  Schriften  der  Bremer  Bei- 
träger 1748—53,  in  den  Züricher  freimüth.  Nachrichten  (25.  Sept.  1748 
Die  Stunden  der  Weihe);  im  Nordischen  Aufseher  1758—60  (Bd.  1, 
St  44  Dem  Allgegenwärtigen;  Bd.  2,  St  78  Das  Anschaun  Gottes; 
Bd.  2,  St  94  u.  Bd.  3,  St  157  Die  Prühlingsfeier;  Bd.  2,  St  102 
Der  Erbarmer;  St  103  Die  Glückseligkeit  Aller;  Bd.  3,  St  125  Die 
Genesung  des  Königs;  St  177  Das  neue  Jahrhundert);  in  Bosenbaums 
Liedern  fürs  Klavier  1762  (Das  Rosenband),  in  den  Königsberg,  gelehrten 
und  polit  Zeitungen  1764  (An  Done);  1770  (Der  Abschied),  in  0.  G. 
Stephanies  Gesammleten  Schriften  zum  Vergnügen  u.  Unterricht  (Wien 
1769:  Wir  und  Sie);  in  Joh.  Adam  Hillers  Musikal.  Nachrichten  u.  An- 
merkungen auf  d.  J.  1770  (Parodie  des  Stabat  Mater);  in  den  Hamburg. 
Unterhaltungen  1770  (Dem  Unendlichen,  Vaterlandslied);  in  Grerstenbergs 
Hjpochondristen,  2.  Aufl.  1771  (Braga,  Die  Krmst  Tialfs);  im  Almanach 
der  deutschen  Musen  1770  (Dem  Erlöser);  im  Göttinger  Musenalmanach 
1770.  73.  74.  75;  in  der  Hamburg,  neuen  Zeitung  1778  (Edone),  1798; 
(An  La  Bochefoucaulds  Schatten,  Das  Wort  der  Deutschen),  1794  (Die 
Denkzeiten,  Das  Denkmal,  Die  Mutter  und  die  Tochter),  1795  (Das  Ver- 
sprechen); in  K.  Fr.  Gramers  Klopstock  1777,  S.  195:  Fürstenlob;  in  den 
Fragmenten  über  Sprache  u.  Dichtkunst  1779  (Der  Kamin);  im  Vossischen 
Musenalmanach  1776.  78.  79.  82.  84.  85.  86.  88.  90.  94;  in  der  Berlin. 
Monatsschrift  1783  (Der  Unterschied);  in  der  Neuen  Berlin.  Monatsschrift 
1799  (Unsre  Sprache  an  uns),  1800  (An  die  Dichter  meiner  Zeit);  im 
Neuen  deutschen  Museum  1789  (Die  Etats  g^n^raux);  in  den  Grammat. 
Gesprächen  1794  (Das  Bündnis);  in  Archenholz'  Minerva  1793.  94.  96. 
99.  1801;  in  dem  1795  erschienenen  Taschenbuche  yon  J.  G.  Jacobi  für 
1796  (Hemis  u.  Telon);  im  Berlin.  Archiy  der  Zeit  u.  ihres  Geschmacks 
1796  (Der  Geschmack,  EQage  eines  Gedichts,  Der  Grenügsame);  im  Neuea 
teutschen  Merkur  1797  (Der  Wein  u.  das  Wasser);  in  Beckers  Taschenb. 
zum  gesell.  Vergnügen  1800  (Die  rhein.  BepubUkaner);  in  J.  G.  Jacobis 
Überflüssigem  Taschenb.  1800  (Die  Erscheinende,  Wißbegierde),  im  Taschenb. 
für  d.  J.  1802  (Der  Bund);  in  Smidts  Hanseat  Magazin  1801  (Bd.  V,  2, 
173:  Die  unbekannten  Seelen);  femer  zahlreiche  Ab-  und  Nachdrucke  in 
Zeitschriften. 

27)  Spätere  Ausgaben  der  Oden:  Aachen  1810  (nur  32  Oden).  —  Berlin 
1820,  mit  Jumierkangen  and  einer  Abhandl.  Yoa  Ferd.  Delbrück.  —  Leipzig  1827,  £. 
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m.  Mit  Anmerk.  a.  Einleit.  von  C.  F.  R.  Yetterlein;  wiederholt  Leipz.  1833.  — 
Leipzig  1831'.  ü.  8.  Mit  Anmerk.  u.  Biogr.  von  J.  G.  Gruber.  —  Zürich  1836. 
Aaswahl  mit  Anmerk.  von  Ludw.  Ettmüller.  —  Der  Lehrling  der  Griechen,  hrsg.  v. 
H.  0.  Hamann.  Gumbinnen  1843.  4.  —  Dem  Erlöser,  hrsg.  y.  W.  L.  Bosse.  Köthen 
1844.  8.  Wingolf,  hrsg.  v.  C.  A.  X.  G.  F.  Sicherer.  Leyden  1849.  4.  -  Aus- 
wahl mit  Anmerk.  u.  Biogr.  y.  Beruh.  Werne ke.  Soest  18H6.  8.  —  Auswahl  mit 
Einleit  u.  Anmerk.  y.  Heinr.  Düntzer  (BibL  d.  dtsch.  Nationalliter,  des  18.  u. 
19.  Jahrh.  Bd.  2).  Leipz.  1868.  8.  (3.  Aufl.  Leipz.  1887.  8.).  —  Auswahl.  Schul- 
ausgabe mit  erklar.  Anmerk.  y.  A.  L.  Back.    Stuttg.  1874.  8.;  1882  8.;  1885.  16. 

—  Oden,  geistl  Lieder  u.  Epigramme,  mit  erklär.  Anmerk.  y.  A.  L.  Back.  Stuttg. 
1876.  n.  8.  -:  Stuttgart,  G.  J.  Göschen,  o.  J.  16.  —  Leipzig  o.  J.  (Bedams 
TTniversalbibL  Nr.  1391—93).  —  Oden  und  Epigramme.  (Miniaturbibl.  klassischer 
Dichterwerke).  Leipz.  1880.  24.  —  Drei  Oden  aus  Klopstbcks  Jugendzeit,  hrsg.  y. 
Franz  Muncker  (Archiy  für  Litt.-GeBch.  1882.  Bd.  11,  246-276.  —  Wingolf, 
hrsg.  y.  Jaro  Pawel.  Wien  1882.  8,  —  Auswahl  mit  Emleit  u.  Anmerk.  y.  Adolf 
Lichtenheld  (Neubauers  Schulausg.  klass.  Werke,  Nr.  14).  Wien  1885.  8.  —  Aus- 
wahl y.  Christoph  Würfl  (Hölders  Klassikerausg.  f.  d.  Schulgebrauch).  Wien  1887. 
8.  —  Kritisch-historische  Ausgabe  yon  Franz  Muncker  und  Jaro  Pawel.  Stuttgart 
1889.  n.  8.  (Enth.  I,  206  noch  eme  unechte  Ode.  DaA  auch  yon  dieser  Füßli  der 
Vf.  ist,  zeigt  Bürkli^s  Schweitzerische  Blumenlese  ü.  Zürich  1781.  S.  80  yerglichen 
mit  Freimüth.  Nachrichten  17H0.    St.  28,  S.  219). 

a)  Übersetzungen:  Ode  an  Fanny,  yon  Klopstock  selbst  ins  Griechische 
nberse^  1749.  (Eine  £eliquie  yon  Klopstock«  griech.  u.  deutsch,  hrsg.  y.  H.  H.  FüBlL 
Zürich  1810.  4.).  —  De  dütsche  Deeren,  plattdtsch.  ümdichtung  des  Vaterlands- 
liedes,  1775,  yon  Klopstock  u.  Frau  y.  Winthem  (Kritisch-histor.  Ausg.  2,  185  f.). 

Mich.  Hub  er,  choix  de  poesies  allemandes.  1776.  Bd.  2.  —  Oeuyres  philos.  et 
lit^r.  de  Mr.  Meilhan.  Hamburg  1795.  Bd.  2.  —  Le  Spectateur  du  Nord.  Hamb. 
1797.  1801  (Bd.  1,  213;  2,  48;  20,  13).  -  Magazin  endyclop.  1795.  Nr.  5  und 
Almanac  des  dames  pour  Fan  XI  und  XU.  Tfibing.  1802  f.  (yon  F.  ChSnier;  ygl. 
AUg.  lit-Zeitff.  1803.  Bd.  2,  598  ff.).  —  D^cade  philoe.  lit^r.  et  polit.  Tan  IX.  — 
Omyeisationsbiatt  1822.  Nr.  275.  —  Paul  Delasalle,  Charlotte  Ck>rday.  Paris  1845. 

Bertola,  Idea  della  bella  letter.  allem.    Bd.  1.    Neapel  1779. 

Yerzameling  yan  schone  stukken  der  beste  uitlandsche  Dichters.  Amsterd.  1788. 
Bd.  1.  —  Oden  yan  Elopstock  en  Wieland  in*t  Nederduitsch  door  P.  L.  yan  Kaste ele. 
Harlem  1798. 

Benj.  Beresford,  Translation  of  Germ,  poems.  Berlm  1801.  (Edone).  —  (Clodius) 
Auswahl  ans  Klopetocks  Nachlaß.  Leipz.  1821.  1,  240  (An  Toung,  ins  Englische 
übers.).  —  Engl  gereimte  Übersetzung  der  Oden  yon  William  Nied.    1848. 

Klopetockü  15  selecta  carmina  latinis  metris  reddere  tentarit  Alb.  Knapp. 
Tübingen  1828. 

b)  Vgl.  Joh.  Jos.  Dilschneider,  Abhandlungen  über  Klopstocks  Frühlingsfeier 
u.  über  Verdeutschungen.  Köln  1836.  8.  —  Weickert,  Zur  Erklärung  Klopstock'scher 
Oden.  Teil  1.  Luckau  1840.  4.  —  J.  A.  Lehmann,  Erklärung  zu  Klopstocks  Elegie:  Die 
frühen  Graber.  Marienwerder  1843. 4.  -  Deutsche  Dichter,  erläutert  yon W. Götzinge r. 
Bd.  2.  Leipz^  1846.  —  Saint- Am  ans,  D'Horace  et  de  Klopstock.  Agen  1856.  8. 
--  Eduara  memeyer,  Klopstocks  Reyolutionsoden  (Herrigs  Archiy  1857.  Bd.  22, 
1 — 44).  —  Heinr.  Düntzer,  Klopstocks  Oden  erläutert.  6  Hefte.  Leipz.  u.  Wenigen- 
JenA  1860  £  8.  —  W.  L  Bosse,  Klopstockische  Studien.  Progr.  Köthen  1866  f.  4. 

—  G.  Liebusch,  üeber  das  Yaterländische  in  Klopstocks  Oden.  Quedlinb.  1874.  4. 
(Gymnasialprogr.).  —  Anton  Englert,  zu  Klopstocks  Ode  Wingolf.  (Ardiiv  f. 
litteratnrgesch.  1879.  8,  554  f.).  -  J.  Schumacher,  Klopstocks  patriot.  Lyrik. 
Hamm  1880.  4.  (Progr.).  —  Erich  Schmidt,  Beiträge  zur  Kennizds  der  Klop- 
stock'seheii  Jugendlmk.  Straßburg  1880.  8  (QF.  39.  Vgl.  Anzeiger  f.  dtsch. 
Alterth.  6,  343-353,  yon  F.  Muncker).  -  Jaro  Pawel,  Klopstocks  Oden.  Leip- 
ager  Periode.  Wien  1880.  8.  (YgL  Augsb.  Allg.  Zeitung  18^<0.  Nr.  195.  Beilage, 
Ton  Muncker).  —  Erich  Schmidt,  Zu  Klopstocks  Ode  an  Ebert  (Zeitschr.  f. 
dtsch.  Alterth.  1881.  Bd.  25,  232  ff.).  —  A.  y.  Weilen,  Zu  Klopstocks  Wingolf 
(Zeitsdlr.  f.  dtsch.  Alterth.  1885.  29,  370  ff.).  —  E  Naumann,  Klopstocks  Oden 
Friedrich  Y.  u.  An  Bemstorff  u.  Moltke  (Lehrproben  u.  Lehrgänge,  hrsg.  y.  0.  Friok 
IL  G.  Bichter,  Heft  6.    1885). 
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III.  28)  Geistliche  Lieder.   Erster  Theil.   Kopenhagen  u.  Leipzig 

1758.  8.;  Zürich  1758.  8.;  Kopenh.  u.  Leipz.  1778.  8.  —  Zweyter  Theil. 
Kopenh.  u.  Leipz.  1769.  8.  —  Kopenh.  1786.  II.  8.  —  Nachdruck: 
Karlsruhe  1776. 

a)  Ygl.  Alton,  gelehrte  Anzeigen  1757.  S.  658  ff.  —  Hamburg.  Nachrichteii 
aus  d.  Beiche  der  Gelehrs.  1758.    St  8,  25—30.  —  Züricher  freim&tli.  Nachrichten. 

1759.  S.  44  ff.  —  Lork,  Fortges.  Nachrichten  v.  d.  Zustande  der  Wisaensch.  u. 
Künste  in  Dänemarck.  1758.  Bd.  1,  2,  100-  107.  —  Klotz,  Dtsch.  BibL  der  schönen 
Wissensch.  3,  12,  661-078.  -  Allg.  dtsch.  Bibl.  15,  1,  134  ff.  —  Ahnanach  d. 
dtsch.  Musen.  1770.  S.  88  f.  —  Hambuiig.  neue  Zeitg.  1770.  Nr.  60.  —  Neue  Leipz. 
Iit.-Zeitg.  1806.    St.  5,  65-74. 

b)  Obersetzt  wurden  einige  ins  D&nische  von  Morton  Hammer,  Christi. 
FoBlelser  udi  hellige  Sänge.  Kopenh.  1772.  — -  Ins  Wendische  Ton  Lademann, 
Wend.  Gesangbuch.    Cottbus  1777. 

c)  Komponiert  wurden  einige  in:  Geistl.  Oden  in  Melodien  gesetzt  Ton 
eini^n  Tonkünstlem  in  Berlin.  Berün  1758.  2.  —  J.  A.  P.  Schulz,  Beh^öse  Oden 
u  Ueder  aus  den  besten  dtsch.  Dichtem  mit  Melodien  zum  Singen  bemi  Clavier. 
Hamburg  1786.  2.  -  J.  H.  Bolle,  Samml.  geistl.  Lieder  f.  Liebhaber  eines  ungekfinst. 
Gesangs.    Leipzig  1788.   4. 

IV.  (Schauspiele).  29)  Der  Tod  Adams,  ein  TrauerspieL 
Koppenhagen  und  Leipzig,  bey  Fr.  Chr.  Pelt,  1757.  72  S.  8.;  ebenda 
1758.  1765.  1773.  8  ;  Leipzig  1804.  8.    (Vgl.  Bibl.  der  schön.  Wissensch. 

1757.  Bd.  2,  212—225,  von  Moses  Mendelssohn.  —  Hamburg,  gelehrte 
Berichte.  1757.    S.  611.    —    Alton,  gelehrt«  Anzeigen.  1757.    S.  895  fiF. 

—  Fortges.   Nachrichten    v.    d.  Zustande    der  Wissensch.    in    Dänemark. 

1758.  1,  2,  95—99.  —  Allg.  dtsch.  Bibl.  10,  2,  288  ff.). 

a)  Der  Tod  Adams.  Ein  Trauerspiel  yon  Hm.  Klopstock,  in  Verse  gesetzt  Ton 
dem  Verfasser  der  PreuA.  Kriegslieder.    Berlin  1766.  8.    (§  209,  1.  19). 

b)  Übersetzungen:  Adams  Dod,  oversat  paa  Dansk  af  Barthold  Johan 
Lodde.    Kopenh.  1757. 

La  mort  d'Adam.  Danzig  1758.  8.  (tou  Casque?)  —  Übersetzung  in  üranz. 
Prosa  Yom  Abt  Arnauld.  (1762?)  —  La  mort  d'Aoam,  tragedie  en  prose,  tradoite 
de  Tallemand  de  Klopstock,  nr^cedee  de  räflexions  sur  cette  pi^  Paris  1762.  12. 
(Vorher:   Journal  ötranger,  Sept.  1761,  Tom  Abbe  Jean  Joseph  Therese  Boman). 

—  La  mort  d'Adam.  Ayoc  des  reflexions  preÜminaires  sur  cette  piece.  Paris  1762. 
8.  (yon  Poinsinet,  in  Versen).  —  La  mort  d'Adam,  tragedie  en  3  actes  en  Tors, 
imitee  de  Tallemand  de  Mr.  Klopstock.   Paris  1770.  8.  (vom  Abbe  de  Saint-Ener). 

—  La  mort  d'Adam,  imite  de  Fallem.  im  Theätre  d'education  von  Frau  v.  Genlis. 
Paris  1779  f.  (Wieder  in  ihren  Drames  sacres.  Paris  1785.  Napoleon  lieft  sich 
diese  Nachdichtung  vor  Acre  yorlesen;  vgl.  Neue  Berlin.  Monatsschr.  1802.  1,  24—42). 

—  Friedelu.Bonneville,Nouyeau  the&treaUemand.  Paris  1782  ff.  Bd.  9.  (in Prosa). 

—  La  mort  d'Adam,  poeme  dramatique  en  un  acte,  imite  de  TaUem.  de  Klopstock 
im  Almanac  des  enfants  pour  1786  (von  Francois  Jean  Willemain  d'Abancourt).  — 
Bearbeitung  eines  französ.  Dichters  1792,  die  in  Paris  mit  Bei&ll  anfg^Ührt  wurde. 

La  morte  d*Adamo.  Venedig  1761  (vom  Grafen  Gasparo  Gozzi,  in  Versen; 
▼orher  gedruckt  in:  n  mondo  monde.  Conversazioni  della  oongrega  de*  pellegiini. 
Venedig  1760.  2,  97  ff.  —  Vgl.  Bibl.  d.  schön.  Wiss.  9,  2,  322  ff.;  10,  2,  376,  Allg. 
dtsch.  Bibl.  10,  2,  240). 

The  death  of  Adam.  London  1763.  (In  Versen,  von  Bobert  Lloyd.  —  Vgl. 
The  monthly  review.  1763,  Juli.  B.  Watt,  bibl.  Brit.  2,  575.  612.  Bibl.  d.  schön. 
Wissensch.  2,  1,  192  ff.). 

Holländische  Übersetzung  von  Boelof  Arends.    Dordrecht  1774. 

30)  Salomo,  ein  Trauerspiel  von  BQopstock.  Magdeburg,  bey  Dan. 
Chm.  Hechtel.  1764.  4  Bl.,  180  u.  4  S.  8.;  ebenda  1764.  4  BL,  165 
u.  3  S.  8.;  Magdeb.  1766.  8  ;  Magdeb.  1771.  8.    (Titelaufl.).  —  Vgl.  Bibl. 
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d.  schön.  Wissensch.  12,  2,  267—284.  AUg.  dtsch.  Bibl.  8,  1,  57—66. 
Magdeb.  privil.  Zig,  5.  Mai  1764,  Beilage.  Alton,  gelehrt  Merkur  1764, 
S.  223  f.  ürtheile  über  gelehrte  Sachen.  Greifsw.  1764.  S.  378—877). 
yFfinffBagigB  Verse  wecfasehi  mit  aechaffiBi^n  ab,  doch  so,  dafi  jene  die  heir- 
schenden  bleiben.  Den  jambischen  YerB  unterbncht  bisweilen  ein  trochäischer,  der- 
jenige, den  die  Alten  Hendecasyllabus  nannten  . ."    Vorrede. 

31)  David,  ein  Trauerspiel  yon  Klopstock.  Hamburg  1772,  bey 
Bode.  2  BL  u.  140  8.  4.  (Vgl.  AUg.  dtsch.  Bibl.  20,  1,  8—12,  von 
Herder.  —  Almanach  d.  dtsch.  Musen  1778.  8.  65  f.  —  Hamburg. 
Gorrespondent  1778.     Nr.  8  und  4). 

Hambetger,  Gelehrtes  Teutsofaland,  2.  Nachtrag.  Lem^  1770.  8.  S.  762  nennt 
i  Druck  Yom  J.  1767.  8.,  was  anf  einem  Mütverständnis  beruhen  mni,  da  nach 
Klopetocks  Briefen  das  Trauerspiel  1769  noch  nicht  vollendet  war. 

32)  Hermanns  Schlacht  Ein  Bardiet  für  die  Schaubühne.  Ham- 
burg u.  Bremen  bei  Job.  Henrich  Gramer.  1769.  4  Bl.  u.  150  8.  4.  — 
Hamb.  u.  Bremen  1784.  8.  —  Leipz.  1804.  —  Nachdruck:  Karlsruhe 
1776.  8.  —  (Vgl.  Hamburg,  neue  Zeitg.  1769.  Nr.  175—179.  —  Klotz, 
Hallische  gelehrte  Zeitung  27.  Nov.  1769.  —  Das  Wochenblatt  ohne  Titel, 
Nümbg.  1770.  2,  281—296.  —  Almanach  d.  disch.  Musen  1770.  8.  70  flf. 
—  Al^.  dtsch.  Bibl.  12,  2,  24—82.  —  Klotz,  dtsch.  Bibl.  d.  schön. 
Wissensch.  1770.  4,  15,  899 — 443,  von  Chm.  Heinr.  Schmid.  —  Wielands 
teutscher  Merkur  1773  Mai,  8.  160  flF.)  —  Leipz.  1876.  8.  (Bibl.  d. 
dtsch.  Nationalliter,  des  18.  u.  19.  Jahrb.,  Bd.  40.  Mit  Einleit.  iL  Anmerk. 
V.  Heinrich  Düntzer). 

„Bardiet . .  barditus.  Der  Bardiet  nimmt  die  Charaktere  u.  die  yomehmsten 
TheQe  des  Planes  aus  der  Creschichte  unserer  Vorfahren;  seine  seltneren  Emrich- 
tongen  beziehen  sich  sehr  genau  auf  die  Sitten  der  gewählten  Zeit,  u.  er  ist  nie 
ganz  ohne  Gesang.  Der  Inhalt  mufi  aus  den  Zeiten  der  Barden  sein  u.  die  Bildung 
so  scheinen."    Anmerk.  Elopstocks. 

a)  Job.  Gottfr.  Dyk,  Hermanns  Schlacht.  Ein  heroisches  Schauspiel  in  drey 
Akten.  Das  berühmte  Bardiet  des  Herrn  Klopstock  für  die  Bühne  eingerichtet 
Leipzig  1784.   8. 

b)  Übersetzungen:  De  slag  van  Herman.  Amsterdam  1791.  8.  —  La  ba- 
tailla  d*Herman,  bardiet  traduit  par  G.  F.  Gramer.  Paris.  An  VHI  (1800).  8.;  An 
XI  (1808).  le  tableau  d'un  h^s  ou  vie  dramatisee  d'Herman.  (Vgl  C.  1^.  Gramer, 
IndiTiduaUtäten.  Amsterd.  1806.  1,  154r-176;  2,  5—54.  —  Allg.  Ztg.  1800,  Harz. 
Nr.  86.  —  Bragur  7,  2,  280  ff.). 

c)  Greizenach,  Armin  in  Poesie  u.  Lii-Gresch.  (Preufi.  Jahrb.  36,  832  ff.).  — 
J.  £.  BiffertJDie  Hermannsschlacht  in  der  deut.  lit.  (Herrigs  Archly  1880.  Bd.  63).  — 
v.Hofinann-Wellenhof,  Z.  Gesch.  desArminiua-Gultus  L  d.  deut.  lit.  3Progr.  Graz.  18B7f. 

88)  Hermann  und  die  Fürsten.  Ein  Bardiet  filr  die  Schau- 
bühne. Hamburg  1784.  8.  —  Drei  Bardengesänge  und  anderes  daraus 
▼orher  im  Göttinger  Musenalmanach  auf  1774.  (Vgl.  Oötting.  gel.  Anz» 
1774.  S.  1  ff.  —  Teutscher  Merkur  1774.  8,  178.  —  Allg.  dtsch.  BibL 
76,  2,  418.  —  Hamburg,  neue  Zeitg.  1784.  Nr.  29). 

Ghöre  u.  Gesfinge  daraus  komponiert  y.  F.  L.  A.  Kunzen,  im  Elarierauazug 
hrsg.  V.  C.  F.  Gramer.    Leipzig  1790.  2.  (VgL  Allg.  dtsch.  Bibl.  112,  2,  389-402). 

84)  Hermanns  Tod.  Ein  Bardiet  für  die^  Schaubühne.  Hamburg 
1787.  8.  (VgL  Hamburg,  neue  Zeitg.  1787.  Nr.  128  Beil.  —  Allg. 
dtsch.  BibL  Anhang  zum  53.-86.  Bd.  5,  2528.  —  Gothaer  geL  Zeii^. 
1787.  St.  71,  678  ff.  —  Allg.  Lit.-Zeitg.  1791.  4,  185—189). 

V.  (Proaaschriften).    35)  Drey  Gebete,  eines  Fr^geistes,  eines  Ghristen 
Und  eines  guten  Königs.    Hamburg  1763.  4.;   Berlin  1813.    8.    (VgL  Leasing  in 
Goedeke,  OmndriB.  IV.  s.  Aufl.  7 
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te  BeiL  privü.  Zeütg.  v.  90.  Febr.  n.  6.  Min  1758.  —  Bfisohiiig,  NidiBflhtflQ 
T.  d.  Znatande  <L  Wiuensch.  in  D&nfimark.    1754.    2,  63—65). 

(Joh.  Matthias  Dreyer}  Drey  Crebete  eines  Anti-Klopstoc&ianen,  eines  Klop- 
stockianen  n.  ernes  gaten  Gntünis.  1753.  4.  —  (Wieland)  Gebet  eines  Deisten, 
Tcnnlaast  durah  das  Gebet  eines  Ereigeistes.  B«in  (Zfiiich)  im  Jnli  1753.  — 
(Wieland)  G^bet  eines  Christen.    1758. 

86)  Im  Nordischen  Anfseher.  Bd.  1  (1758)  Stack  17:  Betrachtung  über  Mxan 
den  Abtrfinnken.  —  25:  Von  der  besten  Art  aber  Crott  za  denken.  —  26:  Von  der 
Sprache  der  Poesie.  —  28:  Von  der  Besdieidenheit.  —  42:  Von  dem  Fehler,  andna 
nach  sich  zu  beortheilen.  —  43:  Von  dem  Baiu;e  der  schönen  Künste  nnd  der 
scfaGnen  Wissensdiaften.  (ObersetKt  im  Becnefl  aes  pidoes  int^ress.  ooncem.  les 
antion.).  —  49:  Von  dem  PabükanL  —  Bd.  2  (1759)  St  95.  98:  Von  der  Fremd- 
flchut.  —  105:  €redanken  über  die  Nator  der  Pbeaie.  —  115:  £in  Greancäch  wn  der 
wahren  Hoheit  der  Seele.  —  115:  Beantwortong  eines  Briefes,  worin  nie  Errichtnag 
einer  Dänischen  GeseUsohaft  zur  Beförderung  der  seh.  Wies,  in  der  DSn.  Sprache  be- 
kannt eemacht  wird.  —  123:  Auszug  aus  dem  Protokoll  der  Unsichtbaren«  —  Bd.  8. 
(1760)  St.  129:  (respräch.  ob  ein  Soibent  ungegrOndeten,  obgleich  scheinbaren  Kri- 
tiken antworten  müBe?  (mit  J.  A.  Gramer).  —  139  ff.:  Gespräch  Ton  der  Gtüek- 
seUgkeit.  —  147:  Nachricnt  yon  önem  Dan.  in  dem  Ackerbane  sehr  erfahrenen  Land- 
manne. —  150:  Benrtheilang  der  Winkelmannschen  Gedanken  über  die  Nachahmnng 
der  ^ecL  Werke  in  den  am.  Künsten.  —  173  f :  Ürtheile  über  die  poetische  0>m- 
position  einiger  GemShlde.  —  186:  Bemtheilang  einiger  Gemähide  aas  der  heiL 
Gesdiichte.    —    (Vgl.  Leasing  in  den  literatorbriefen.    3,  74  ff.  105  ff.  6,  873  ff.). 

37)  Frafl^mente  vom  SylbenmaBe  (in  Gerstenbecgs  Merkw.  der  Ut  Fort- 
■etzong.    Hambojg  n.  Bremen  1770.    1—52). 

88)  Die  deutsche  Gelehrtenrepnblik.  Ihre  Einrichtong.  Ihre  Geseze. 
Geschidite  des  lezten  Landtags.  Aof  Befehl  der  Aldermänner  d\mh  Salogast  und 
Wlemar.  Herausgegeben  von  Klopstock.  Erster  Theil.  Hamburg  gedrukt  bey  J. 
J.  C.  Bodo.  1774.  2,  70  n.  448  S.  8.  (Das  (xesetzbuch  der  (JelehrtenTepublik  in 
Deutschland  stand  rorher  schon  in  (Serstenbergs  Hypochondiisten,  2.  Aufl.  1771. 
2,  629-667). 

Subscriptionsplan  8.  Juni  1773.  Nachricht  30.  JolL  Promemoria  30.  Juli  — 
Der  Voiberieht  nennt  3599  Subscribentan,  darmiter  die  meisten:  in  Dresden  48, 
Hadersleben  48,  Biga  48,  Karlsruhe  50,  Altena  53,  Münster  56,  Halle  59,  Breslau  66, 
Hirschbein  67,  Kfimgsberg  70,  Darmstadt  77,  Schleswig  77,  Mannheun  81,  Tübin- 
gen 81,  Wien  88,  Beriin  90,  Hildeafaeim  110,  Hamburg  183,  Ifitau  140,  €fdttingen  842: 
alle  übrigen  Grte  haben  weniger  als  48  Subscriptionen,  Frankfurt  (mit  (Goethe  und 
Schwester)  nur  22,  Weimar  {mit  Wieland)  nur  8;  über  ein  Sedwtel  aller  fallen  allein 
auf  das  spätere  Königreich  Hannover  (632,  darunter  Celle  9,  Dfeld  10,  Hameln  12, 
likneburg  16,  Münden  18,  Osnabrück  20,  Stade  26,  HannoTer  89,  SOldesheim  110, 
Gütttngen  342). 

YgL  Allg.  dtsch.  Bibl.  28,  2, 102— 116.  —  Schirach,  Magazin  d.dtsdu  Kritik 
8,  2,  113-^^.  —  GKAhBßt  gel.  Zeitg.  1774.  S.  625  ff.  —  Teutsoher  Merkur  1774 
Sept  S.  d46  ff.  Not.  S.  177.  -  Hambg.  neue  Zeitg.  1774  Nr.  80  ff.  —  Hambg. 
Oonesn.  1774.  Nr.  76.  79  f.  —  Claudius,  Asmus  3,  56  ff. 

ZufUM^  Gedanken  eines  Buchhändlers  (PhiL  Erasm.  Reich)  über  Hm.  Kbp- 
itocks  Anzeige  einer  GelehrtenrepL  Leipzig  1773.  8.  —  ESn  paar  Worte  über  Klop- 
stocks  dtsdi.  Gelehrteniepl.  in  den  Imsoellaneen  L  Paquet,  Ton  einem  der  wolit^ 
lyid  kennte.  Leipz.  1775.  8.  —  Das  poet  DeatscUand  in  seinem  höchsten  Fknr, 
wenn  ee  wiH.  An  VorseUag,  Klopstock  u.  dem  deutsdhen  Beich  gewidmet  1780. 
8.  —  (Joh.  Melch.  Grottlieb  Besecke)  Vom  Patriotismus  in  der  teutschod  GefehrtaurepL 
Dessau  u.  Leipz.  1782.   8. 

Vgl.  0.  Th.  Scheibner,  üeber  Klopstock  GelefartenrepubUk.  Jena  1874.  8.  — 
A.  Birlinger,  Klopstocks  Gelehrtenrepublik  (Alemannia  12,  99  ff.  1884). 

89)  lieber  die  deutsche  Bechtschreibunff  Ton  Klopstodk.   Leipzig  1778.  8» 
Zumt_als  BeOa^  ju  Campes  Erziehnngsafthnften^  Bd.  2.  Hunbg.  177&  fVd. 


Kieler  gel  Zeilg.  1778.  S.  89  ff.  —  €»tt.  gel  Ans.  1779.  S.  252  ff.  —  AUg.  di 
BibL  39,  1,  253—258.  -  Deutsches  Museum  1780.  2,  154-175,  Ton  J.  C.  SohmobL 
1781.  2,  472—476.  —  Teutscher  Merkur  1787.  1, 189—200,  Ton  K.  ¥.  Splitte^arb). 
An  Klopslook  über  seine  Abhandlung  ^Fon  der  deutschen  Beefatsohmbung. 
Boitod:  1779.   8.   (von  Caim.6ottfr.  Mantzel).  —  Die  alleneaeste  deutsche  Ortiio- 


Friedridi  GotÜieb  Elopstock.  99 

de  des  achtzehnten  Jahrhunderts  erfunden  von  Elopstoek,  nachgeahmt  yon  dem 
tniachen  Eniehnnggmstitate,  ausgezischt  von   der  gelehrten  Welt  und  über- 
gegangen in  die  Vergeemheit.   Frkf.  u.  Lpz.  1779.  8.  Tvon  Christn.  Wilh.  Kindleb n). 

—  ürschprung  und  Fbrtgang  des  he&üchen  wichti<men  Ferbeserongsgescheftes  der 
«LeAtsdien  BeäitschreibuBg,  fön  einem  Freunde  der  deutschen  Schprache.  Mannh. 
1780.  8.  —  Ludw.  Muggenthaler,  Klopstocks  Ortiiographiererormbestrebungen 
u«  ihre  Bedeutung  für  die  G^nwart  (Dittes,  Pädagogium,  Bd.  7.  1885). 

40)  üeber  Bpr&che  und  Dichtkunst.  Fragmente  fon  Elopstock.  Ham- 
buig,  in  der  Heroldschen  Buchhandlung  1779.  8.  Erste  Fortsezung.  Hamburg  1779. 
8.    Zweite  Fortsezuxig.    Hamburg  1780.    8. 

8.  8:  Fom  defischen  Hexameter.  (Vorher  z.  T.  im  Deutschen  Museum  1777 
MaL  8.  886-~a98  u.  1778  Juli,  S.  1—8).  —  187:  Ueber  die  defitsdie  Rechtschreibung. 
Mit  Zuseien.  —  248:  Fi»  der  D&rstellung.  —  259:  Fon  der  Wortfolge.  —  271:  Fon 
den  abveKsinden  Ferbindungen ;  und  dem  Worte:  ,,Ferstehen'^  —  277:  Zur  Qe- 
schichte  unsrer  Sprfidie.  —  283:  Nette  ^benmisse.  —  295:  N&dhlilse.  —  1.  Fort- 
setzung: 1:  Fon  der  Schreibung  der  üngehörten.  —  9:  Farn  ddlen  Ausdrukke.  — 
43:  fSn  einer  lateinischen  Üebersezung  des  Messias.  —  2.  Fortsetzung:  Nachläse 
über  di  deutsche  Bechtschreibong. 

VgL  AUg.  dtsch.  BibL  41,  2,  388—363;  42,  1,  217—224.  Dagegen  VoÄ,  Ver- 
hör 1)bflr  die  beiden  Ausrufer  Lt  u.  Lk.  (Dtsch.  Museum  1781.  1,  198—222.  327 
bis  843).    —    Hamb.  neue  Zeitg.  1779,  Beitrag  7  (zu  Nr.  167).    1780,  Nr.  77  BeiL 

—  Alton,  gd.  Merkur  1779,  Ö.  189  f.  1780,  S.  253  f.  —  Berlin,  gel.  Zeitg.  1779. 
8.  473—477. 

41)  Etymologie  und  Aussprache.  In  den  Beiträgen  yon  gelehrten  Sachen  zu 
der  Hamburg,  neuen  Zeitung  1781.    Stück  10  (zu  Nr.  175). 

42)  Grundsätze  und  Zweck  unsrer  jetzigen  Bechtschreibung.  Im  Vossis^en 
Musenalmanach  auf  1782. 

43)  Antwort  an  die  Sodete  exesetique  et  philanthrqpine  zu  Stockholm,  datiert 
Hamburg  17.  Oct  1787.    In  der  Beriin.  Monatsschrift  1788.    Bd.  11,  5,  514  £ 

44)  Schreiben  an  den  französ.  Monister  Boland  yom  19.  Nov.  1792.  In  Archen- 
holz* Mmerva  1793.  St.  1,  5—18.  (Französ.  in  Brissots  Journal  Le  patriote  fran^ais, 
Nr.  1217  Tom  10.  Dec  1792.  Vgl.  Klopstocks  Erklärung  in  der  Hamb.  neuen  Zedtg. 
1793.    Nr.  21,  Beü). 

46)  Grammatische  Gespräche  von  Elopstock.  Altena  1794.  8.  —  Zusätze 
zu  dem  Fr&mente  aus  dem  Gesprädie  Die  Verskunst,    o.  0.  u.  J.   8. 

Vgl.  Hamburg,  neue  Zeitg.  1793.  Nr.  179,  Beil.  —  Conz,  Museum  f.  d.  griech. 
u.  löm.  literator.  1794.  1,  144—163.  —  Neue  aüg.  dtsch.  Bibl.  15,  2,  487—500. 
507—517.  —  Athenäum.  BerHn  1798.  1, 1,  3-70.  (Ivlederholt  in  A.  W.  v.  Schlegels 
knt.  Sohnfteiu  Beriin  1828.  1,  17$^— 257  u.  m  seinen  sämtlicfaen  Werken.  Leipz. 
1846.  7,  197—256).  —  Jenaische  Allg.  lit-Zeitg.  1804.  1,  185—208.  305—843 
(yon  J.  ?.  VoA).  —  J.  Zaeher,  ^usätse  Klopstocks  m  seinen  grammai  Gesprächen, 
nach  J.  Pawels  Mitteüung  (Zeitschr.  f.  dtsch.  Phüol.  1885.    17,  341  ff). 

46)  Ein  Zwischengespräch  aus  den  grammatischen  Gesprächen.  Im  Genius  der 
Zeit  1795.    Bd.  5,  St.  8. 

47)  Im  Berlinischen  Arefaiy  der  Zeit  u.  ihres  Geschmacks:  1795.  1,  465:  Die 
Bedeutsamkeit  Bmchstttek  eines  (jesprächs.  —  1,  557:  Naditrag  dazu.  —  1796. 
Bd.  2,  6t.  »—11:  Der  achte  Wettstrmt. 

48)  Das  nidit  zorftckgesGiiickte  Diplom,  nebst  Klopstocks  Schreiben  an  den 
Bürger-Präsidenten.    In  der  Berlin.  Monatsschrift  1796.    Bd.  27. 

49)  An  den  Präsidenten  des  franz.  Nationalinstituts  in  Paris,  Hambg.  23.  Juli 
1802.  In  Archenholz'  Minerya  1802.  8,  193  ff.  und  im  Intelligenzblatt  der  Allg. 
lit-Zeitg.  1802,  Nr.  162. 

VL  (Sammlungen).    50)  Klopstocks  kleine  poetisohe  und  prosaische  Werke 
g.  V.  C.  F.  D.  SchubartJ.   Frankf.  u.  Leipzig  (Stuttgart  bei  Metzler)  1771.  IL  8. 
u  41  Gfedichte  und  22  Au&ätze  in  Prosa;    darunter  auch  Fremdes.    Vgl.  CLop- 
siocks  Erklärung:   Hamb.  neue  Zeitung  1771.   Nr.  57. 

51)  Klopstocks  Werke.    Wien,  Schrämbl.    1794.  VIL   12. 

52)  Klopst^eks  Werke.  Erster  —  Siebenter  Band.  Leipzig  1798-1809.  VH. 
4.   (L  H:  Ote.  —  HI— VI:  Messias.    VH:  Oden,  geistüdhe  lieder,  Epigramme). 

7* 
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£»3)  Elopstocks  Werke.  Erster  —  Zwölfter  Band.  Leipzig  1798—1817.  XII. 
8.  —  a.  II:  Oden.  —  III— VI:  Messias.  —  VII:  Oden,  gdäl.  Lieder,  Epigr.  — 
Vni:  Der  Tod  Adams.  Hermanns  Schlacht.  —  JX:  Salomo.  Hermann  und  die 
Fürsten.  —  X:  David.  Hermanns  Tod.  —  XI:  Hinterlastene  Schriften  von  Maiga- 
retha  Elopstock.  —  XU:  Gelehrtenrepublik).  Die  ersten  Bände  in  mehreren  Dopml- 
drucken.  (Vgl  Goth.  gel.  Zeitg.  1797.  2,  47S— 480.  762—706.  —  Tübing.  gel. 
Zeite.  1798,  8.  786-792.  1799,  S.  18—24.  1801,  S.  385—892.  506—511.  —  MIg. 
lit-Zeitg.  1799.  Bd.  4,  185—191.  1801.  Bd.  1,  721-726.  745-764.  —  Erfurt, 
gel.  Zeitg.  1798,  S.  401—405,  von  Herder.  —  Leipz.  Jahrb.  der  neuesten  liter. 
1800.    1,  90  ff.    2,  183  ff.  —  MoigenbL  1809,  Nr.  295  f.). 

54)  Elopstocks  sämmtliehe  Werke.  Leipz.  1823—26.  XH.  16.  Elopstooka 
sämmtliche  sprachwissenschaftliche  und  ästhetiBche  Schriften,  nebst  den  fibrigen  bia^ 

1'etzt  noch  ungesammelten  Abhandlungen,  Gediditen,  Briefen  etc.  hrsg.  von  A.  L. 
)ack  und  A.  B.  G.  Spindler.  Leipz.  1830.  VI.  16.  (auch  als  Bd.  XIH  bis  XVIH  gez.). 

55)  Klopstocks  sämmtliche  Werke  in  Einem  Bande.    Leipz.  1839.    Lez.-8. 

56)  XHoDstocks  sämmtliche  Werke.  Stereotypaasgabe.  Leipzig  1839.  DL  16. 
(1—8:  Messias.  4—5:  Oden.  6—7:  Dramat.  Werke.  8:  Gelehrtenrepublik.  9i 
Margareta  Klopstock).  Supplemente.  Leipz.  1845.  IL  16.  (Sprachwissensch.  und 
vermischte  Schriften). 

57)  Klopstocks  sämmtliche  Werke  er;^zt  in  drei  Bänden  durch  seinen  Brief- 
wechsel, lebensgeschichtliche  und  andereBeiträge  von  Hermann  Seh  midiin.  Stnttg. 
1839-40.    m.    16. 

58)  Klopstocks  sämmtliche  Werke.  Erste  vollständige  Ausgabe.  Leipz.  1844 
bis  1845.    X.    16.;   Stuttg.  u.  Tübingen  1854—55.    X.    16. 

59)  Elopstocks  Werke.  Mit  Biogr.  u.  erklärenden  Anmerk.  von  A.  L.  Back. 
Stuttg.  1876.    VI.    8. 

60)  Elopstocks  Werke,  nach  den  besten  Quellen  revidiert.  Mit  Biogr.  u.  er- 
läuternden Anmerk.  von  Robert  Boxb erger.  Berlin,  Gustav  HempeL  (1879).  VI.  8. 

61)  Elopstocks  Werke,  hrsg.  von  R.  Hamel.  Berlin  u.  Stuttg.,  W.  Spemann. 
(1884).    IV.    8.    (Joseph  Eürschners  Dtsch.  Nat-Iitt.  Bd.  46-48). 

62)  Elopstocks  gesammelte  Werke.  Mit  Einleitung  von  Franz  Muncker. 
Stuttgui^    lY.    8.    (Gotta'sche  BibL  der  Weltliteratur). 

Vn.  (Nachlese).  63)  Dedamatio,  aua  poetas  epopoeiae  auctores  recenset 
Frideric  Gottlieb  Elopstock  m  provinctali  sciiola  JPortensi.  Abschiedsrede  zu  Fforta 
21.  Sq>t  1745.  Zuerst  gedruckt  bei  Gramer,  Elopstock  1,  99—182;  dann  in  Nr.  54. 
4,  45—82  und  in  Nr.  57.  2,  113—166.  —  Elopstocks  Abschiedsrede  über  die  episch» 
Poesie,  cultur-  und  literargescfaichtlich  beleuchtet  von  Alb.  Frejbe.  Halle  18^.   8. 

64)  Bruchstücke  aus  dem  literar.  Nachlasse  von  IHopetock.  Im  Vaterland. 
Museum.    Hambg.  1810.    1,  1—5. 

65)  Elopstocks  Epigramme,  gesammelt  und  erläutert  von  G.  F.  R.  Vetter  lein. 
Leipz.  1830.    8. 

66)  Ungedrucktes  von  Elopstoek.  In  den  Hambg.  literar.  u.  krit  Blättern,  hrsg. 
von  F.  L.  Holmann.    1858,  Nr.  5. 

Hinterlassene  Werke  von  Margareta  Klopstoek,  hrsg.  von  F.  G.  Elopstock. 
Hambff.  1759.  8.  fauch  53,  11).  Ins  Holland,  übeis.  Amsterd.  1788.  Vs^  auch 
Jounuä  6tranger  1760,  März.  —  Margar.  Elopstock  an  Samuel  Richardson.  Hambg» 
14.  März  1758.  (MorgenbL  1807,  Nr.  85).  —  Heinrich  Funck,  Ein  Brief  Metas  an 
Elopstock.    (Zeitschr.  für  vergleich.  literaturgeech.    Neue  Folge  1,  441  f.). 

§  217. 

1.  Karl  Wilhelm  Ramler,  geb.  zu  Golberg  am  25.  Febr.  1725,  studierte 
seit  1736  in  dem  Waisenhause  zu  mUe,  seit  1742  als  Theologe  an  der  Universit&t 
ebenda,  ohne  dafi  üz  und  Gleim  ihn  kennen  lernten;  seit  1745  in  Berlin,  jetzt  mit 
Gleim  befreundet;  1746 — 47  Hauslehrer  bei  Gleims  Schwester  in  Lähme  bei  Wer- 
neuchen,  1747—48  Hauslehrer  in  Berlin,  1748 — 1790  Firofeesor  der  schönen  literatur 
an  der  Eadettenschule  in  Berlin;  1786  Mitglied  der  Akademie  u.  (bis  1796^  mit 
J.  J.  Engel,  Direktor  der  kgL  Schauspiele,  f  A>n  11.  April  1798.  —  Kamler  bildete 
als  Odendiditer  den  ichroffsten  Gregensatz  zu  Elopstock,  da  er  die  Formen  des  Altern 
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toniB  und  die  Form  fiberhaapt  als  etwas  eigrifp,  das  selbständige  Bedeatang  habe, 
und  die  dichterischen  Indivictualit&ten  nicht  in  der  ihnen  entsprechendsten  Form, 
▼ielmehr  in  einförmiger  Einkleidung  gelten  ließ.  Seine  änßerlidae  formelle  Korrekt- 
heit blendete  selbst  die  bedeutenderen  Zeitgenossen. 

Vgl.  DD.  1,  671.  Mensel  11,  25—31.  Jördens  jL  262  f.  Jördens  im  Berlin. 
Musenalmanach  für  1791.  S.  161  ff.  —  Heins  ins,  Yersuch  einer  biographischen 
Skizze  Bamlers.  Berlin  1798.  8.  Schlichtegrolls  Nekrolog  auf  d.  J.  1798.  1,B3  f.  Leben 
in  Nr.  60).  ü,  301—326.  Nene  Berl.  Monatsschr.  1802.  1,  356.  2,  461.  —  Voß, 
Heber  Götz  und  Bamler.  Mannh.  1809.  —  Heinr.  Pröhle,  Friedrich  der  Große  u. 
•die  deutsche  Literatur.  Berlin  1872.  8.;  BerL  1878.  8.  —  August  Sauer,  Heber 
die  Ramler'sche  Bearbeitung  der  Gedichte  £.  Chr.  y.  Kleists  (Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akademie  der  Wissensch,  Bd.  97,  8.  69  ff.  1880).  —  Herm.  Pe trieb, 
Pommer'sche  Lebens-  u.  Landesbilder.  Hambg.  1880.  1,  193  ff.  —  A.  Pick,  üeber 
Bamlers  Aenderungen  Hagedom'scher  Fabeln  (Herrigs  Archiy  f.  d.  Studium  der  neueren 
Sprachen  1885.  73,  241—272).  Karl  Schaddekopf,  K.  W.  Bamler  bis  zu  seiner 
Verbindung  mit  Lessing.  (Lpzg.  Dissert).  Wolfenbüttel  1886.  8.  —  Albert  Pick, 
lieber  Bamlers  Odentheorie.  (Programm).  Erfurt  1887.  4.  —  Allg.  D.  Biogr.  (von 
Petrich)  1888.    27,  213  ff. 

Außerdem  Briefe  von  u.  an  Ramler  in:  Denis'  literar.  Nachlaß.  1802.  2, 130  ff. 

—  MoigenbL  1807.  1808.  1809.  -  Neuer  teutscher  Merkur  1807.  S.  45  ff.  — 
Gubitz,  Gesellschafter.  1836.  —  Knebels  literar.  Nachlaß.  Leipz.  1840.  2,  29  ff.  — 
Hoffmann  ▼.  Fallersleben,  Findlinge  1,  302  ff.  —  Götz,  (reliebte  Schatten.  Mannh. 
1858.  —  Brachvogel,  Geschichte  des  kel  Theaters  zu  Berlin.  Bd.  2.  1878.  — 
Bodemann,  J.  G.  Zimmermann.  1878.  S.  69  f.  —  Bernhard  Seuffert,  Briefe  von 
Herder  und  Bamler  an  Benzler.  (Archiv  f.  Litt.-Gesch.  1880.  9,  508—528).  — 
K.  Schüddekopf,  Briefe  von  C^ir.  F.  Weiße  an  Bamler  (Herrigs  Archiv  1887.  77, 
1 — 46;  79,  149—216).   —  Ausgaben  von  Lessings  Briefwechsel. 

1)  Critische  Nachrichten  aus  dem  Beiche  der  (Mehrsamkeit.  Auf  das  Jahr 
1750.  4.  (Mit  Snlzer;  darin  Stück  6:  Auf  einen  Granatapfel).  —  2)  Ankündigung 
«ines  Collegii  der  schönen  Wissensch.  u.  eines  CJollegii  der  Rechte.    ^Berlin  1752.   4. 

—  3)  Ode  an  Herm  Gleim  u.  Mademoiselle  Maverin  am  Tage  ihrer  Vermählung. 
(1753).  4.  —  4}  Das  Schachspiel.  Ein  Heldengedicht  (in  Prosa),  o.  0.  1753.  24  S.  4.; 
Berlin  1754.  8.  (Y^.  Briefe  der  Schweizer  8.  199,  von  Sulzer  an  Bodmer  30.  März 
1753).  —  5}  Der  Tod  Jesu.  Eine  Kantate  in  die  Musik  gesetzt  von  Karl  Heinr. 
Graun.  Berlm  (1756).  8.;  Leipz.  1760.  2.  (unzäUige  Male  wiederholt).  —  6)  Die 
ffirten  bei  der  Krippe  zu  Bethlehem.    Ein  musikalisches  Gedicht.    Berlin  (1758).  8. 

—  7)  Der  MaL  Eme  musikal.  IdyUe.  BerL  1758.  4.;  Berl  1764.  4.  —  8)  Ode  an 
die  Stadt  Berlin,  den  24  Jenner  1759.  4.  —  9)  Ode  an  die  Feinde  des  Königes. 
Den  24  Jenner  1760.  4.;  wiederholt  Berlin  1761.  4.  —  10)  Die  Auferstehung  und 
Himmelfahrt  Jesu.  Hambg.  (1760).  8.  —  11)  (Geistliche  Kantaten.  Berl.  1760.  8.; 
Bari.  1768.  8.;  BerL  1770.  8.  —  12)  Ode  an  Hymen.  Dem  Herm  Ludw.  v.  Gask 
an  seinem  Yermählnngsfeste  zugeeignet.  Berl.  1760.  4.  —  13)  Ode  auf  ein  Geschütz, 
wodurch  am  Tage  der  Belagerung  Berlins  eine  Kugel  bis  mitten  in  die  Stadt  g^ 
trieben  wurde.  Berlin  den  3.  Oct.  1760.  4,  —  14)  Ode  an  den  Fabins.  Nach  der 
Schlacht  bei  Torsnu,  den  3.  Noy.  1760.  4.  -^15)  lied  der  Nymphe  Persantete. 
Kolberg  den  24.  Sept.  1760.  4.  —  16)  Ode  an  seinen  Arzt.  Berlin  24.  Jan.  1762. 
4.  —  17)  Ode  an  Herrn  C.  G.  Krause.  Berlin  3.  Juni  1762.  4.  —  18)  Ode  an  die 
Göttin  der  Eintracht  Berlin  24.  Jan.  1763.  4.  -^  19)  Ode  auf  die  Wiederkunft  des 
Königes.  Berlin  30.  März  1763.  4.  (in  mehreren  Drucken).  —  20)  Ode  an  Hymen. 
Berlin  1763.  4.  (Zu  Weißes  Hochzeit).  —  21)  Ode  an  die  Muse.  Berlin  18.  Jan. 
1764.  4.  —  22)  Ptolemäus  und  Berenice.  Berlin  15.  Juli  1765.  4.  —  23)  Glaukus 
Wahrsagung.  Als  die  französ.  Flotte  aus  dem  Hafen  yon  Brest  nach  Amerika  segelte. 
Beriin  1765.  4.  —  24)  Ino.  Eine  Kantate.  Berlin  1765.  8.  —  25)  An  den  Herm  Job. 
Joaeh.  Qaanz.  Berlin  30.  Jan.  1766.  4.  —  26)  Alexanders  Fest,  oder  die  Crewalt  der 
Musik,  eine  Kantate  auf  den  Tag  der  H.  Cädlia,  zu  der  Händelischen  Musik  aus  dem 
Eng^  des  Dryden  übeis.  Berlin  1766.  8.;  1770. 8.  —  27)  G^edichte.  (Königsberg)  1766.  8. 
(unechte  Ausgabe,  besorgt  y.  Job.  Ge.  Schefiher).  —  28)  Oden.  Berlin  1767.  8.;  wieder- 
holt Berl.  1768.  8.  (in  2  Drucken).  Vgl.  Klotz,  dtsch.  BibL  d.  schön.  Wissensch. 
1,  1,  27  ff.  —  29)  Pygmalion.  Eine  Kantate.  Berlin  1768.  8.  —  30)  Hymne  an  die 
liebe.  Breslau  im  Aug.  1768.  4.  —  31)  Oden  aus  dem  Horaz.  Beriin  1769.  8. 
(15  und  CSatnlls  Nänie.    Die  damals  bewunderte  FormyoUendung  besteht  in  einer 
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srandfalBohen  Naohbildiuig  der  richtig  erkannten  Yeramafle,  bei  der  aich  dann  dte 
^achfokeir  beqnem  beruhigten).  —  32)  Ode  an  den  Kaiser  Joseph  n.  Beriin  1769.  4^  — 
9S)  Am  den  Tod  desjorenSiechen  Prinsen  Friedrich  Heiniich  E!ail8. 1767.  Berlin  17?0. 
4.    —    34)  Ode  an  cQe  YenuB  Urania.    Berlin  2.  Nov.  1770.  4.    —   36)  Lyriaehe 
Gedichte.  Beriin  1772.  8.  (Oden;  darin  1.  8.  9.  13-23.  29.  31.  33.  84.  —  Oden 
aas  dem  Horaz.    Nr.  31.   —   Musibd.  Gedichte;   darin  7.  24.  26.  32.    —    GeistL 
Kantaten;  darin  5.  6.  10).   Nachgedruckt:  Karlsruhe  bei  Schmieder  o.  J.  8.;   Reat- 
lingen  1782.   8.;   Wien  1783.   8.    Übersetat  ins  Französ.  Berlin  u.  Paris  1777.  8. 
—   Beurtheilung  der  Bamleiisdien  Oden.    Hamburg  1773.    8.   (aus  den  Hambg» 
freiwilligen  Beiträgen,  der  s.  g.  schwarzen  Zeitung).    —   36)  Horazens  Dichtkunst 
übers.  Berlin  1777.  8.  ^  87)  Gephalus  und  Prokris.  Ein  Melodrama.  Berl.  1778.  8. 
rin  Trimetem]!.  —  38)  KriegsUeaer  für  Josephs  und  Friedrichs  Heere,    o.  0.    1778. 
4.    —    39)   Scherzreden  aus  dem  Griechiscnen  des  Hierokles.    Berl.  1782.  8.  — 
40)  Auszug  des  engl  Zuschauers  nach  einer  neuen  Uebersetzung.    Berl.  1782—86. 
Vm.  8.   (mit  Benzler).  —  41)  C;yrus  u.  Ciassandana.    Berl.  1786.    8.    (Melodnma, 
aus  der  BerL  Monatsschrift.    1784  Aug.).  —  42)  Ode  auf  die  Huldigung  des  Kdniga 
]^edrich  Wilhelm.    Berl.  1786.  8.   —  43)  Salomon  GeAners  auserlesene  Idyllen  in 
Verse  gebracht    Berl.  1787.  8.  —  44)  Oden  aus  dem  Horaz.    Nebst  einem  Anhang 
zweier  Credichte  aus  dem  Katull  u.  achtzehn  liedem  aus  dem  Anakreon.    Mit  An» 
merkungen,    o.  0.  17S7.  8.  —  45)  Dankopfer  für  den  Landesvater,  eine  Davidische 
Kantate.    Berl.  1787.    8.   —   46)  Bede  am  Geburtsfeste  des  Kronprinzen  von  Prea- 
Ben  Friedridi  Wilhelm,  gehalten  auf  dem  Nationaltheater  in  Berlin,  den  3.  Aug. 
1787.  Berlin  1787.  4.  ~  47)  Die  Krünung  dee  Königes  Friederich  Wilhelm  H.  Eüie 
Kantate,  bey  Gelegenheit  der  Jahresfeyer  des  Preufi.  Krönungsfestes  verfertigt    In 
Musik  gesetzt  von  Bernhard  Wessely.  BerL  1787.  8.  —  48)  Marcus  Yälerius  Martiaüs 
in  einem  Auszuge,  latein.  u.  deutsch.    Aus  den  poet.  TJebersetzungen  verschiedener 
Yer&sser  gesammelt    Leipz.  1787^91.  Y.  8.    Anhang  zum  1.  Theile.    Leipz.  179^ 
8.  —  49)  An  den  König  von  Fk^ufien  Friedrich  Wilhelm  IL,  als  derselbe  oie  Buch- 
dmckerei  besuchte,  die  mit  den  Werken  des  höchstseligen  Königs  besohftftigt  war. 
0.  0.  u.  J.  (BerL  1787).  2.  —  50)  Allegorische  Personen  zum  Gebrandi  der  bilden- 
den Künstier.    Beri.  1788.  4.;  Berl.  1791.  8.  —  51)  SaL  Geinera  episches  Schäfer- 
gedieht  der  Erste  Schiffer  in  Yerse  gebracht  BerL  1789.  8.  —  52)  Die  Bruderliebe, 
eine  Alcäische  Ode,  dem  KönigjB  Friedrich  Wilhelln  H.  bei  G^egenheit  des  Besudiea 
der  Frbstatthalterin  der  vereinigten  Niederlande  gewidmet    BerL  1789.   4.   —   58) 
An  die  regierende  Königin  von  PreuAen,  als  dieselbe  die  Sternwarte  der  Akademie 
der  Wissenschaften  besuchte.    Berlin  11.  Sept  1789.   4.  —  54)  KurzgefiiLSte  MyÜio- 
logie  oder  Lehre  v<a  den  fabelhaften  Göttern,  Halbgöttern  u.  Helden  des  Altertums. 
Berl.  1790.   n.    8.  —   55)  Auf  die  Zurfickkunfb  des  Königes  von  Preufien  Friedrich 
Wilhebn  II.  nach  der  Friedeosvermittelung,  voigdeeen  in  der  Akad.  der  Kfinste  o. 
roechan.  Wissensch.  den  25.  Sept  1790.    Berlin.   4.   —   56)  Bede  am  Geburtsfisste 
des  Kronprinzen  von  Pre^uAen,  gehalten  auf  dem  kgL  Nationaltheatw  zu  Berlin,  deh 
8.  Aug.  1790.  4.  —  57)  Ueber  die  Bildung  der  deutschen  NennwMer  und  Beiwörter« 
BerL  1796.  8.  —  58)  KurzgefaBte  Einleitung  in  die  schönen  Kfinste  u.  Wissenschaftm. 
Görlitz  1798.  8.;    wiederholt  Halle  1829.  8.  —  59)  Horazens  Oden  fibersetzt  u.  mit 
Anmerkungen  erläutert    Berlin  1800.  E.  8.  —  60)  Sammlung:  Poetische  Werke- 
(hisg.  V.  Goekingk).  Berlin  1800-1801.  H.  4.  -  BerL  1800—1801.  IL  8.  -  Beri« 
1825.  U.  16.  —  61)  Anakreons  auserlesene  Oden  u.  die  zwei  noch  übrigen  Oden  der 
Sappho.    Berlin  1801.  8.  —  62)  Horaz,  ein  Trauernpiel  in  5  Handlungen.    (Der  Ge- 
seUMhafter,  hreg.  v.  F.  W.  Gubitz.    Berlin  1825.    Nr.  200—208).  —  68)  £inzehi^ 
Oden  und  Aufsätze  in  Zeitsehriffcen:   Bremer  Beiträge  8,  226  f.    1746.    —    Berlin. 
Nachrichten  Ton  Staats-  u.  gelehrten  Sachen  1748.  50.  —  Zfiricher  freimfith.  Nach- 
richten.  1748.  1750.   —   (Bodmer)  Neue  kritische  Briefs.    Zürich  1749.    S.  336  ff. 

—  Berlin,  privüeg.  Zeitg.  1758-60.  1763.  1767.  1772.  1786.  —  ünterhaltongetL 
Hambg.  1766  ff.  Bd.  1.  6.  9.  10.  —  Hambg.  neue  Zeilg.  1770.  —  Götting.  Musenalm. 
für  d.  J.  1770—72.  1795-1797.  —  Yo«,  Musenalm.  1782.  85.  87.  —  Alm.  der  dtscü. 
Musen.  Leipz.  1770—73.  —  Staat»-  u.  gelehrte  Zeitg.  des  Hambg.  unpaiteüscheli 
Correspond.  1770.  1775.  —  Deutsches  Museum.  1780.  1785.  1787.  —  BerOn.  Monats- 
schrift 1788.  84.  86-  92.  —  Berlin.  Musenalmanach  ffir  1792,  hrsg.  V;  K.  H.  Jördena. 

—  Beiträge  zur  dtsch.  Sprachkunde  Berl.  1794—96  IL  8.  —  Berlin.  Archiv  d.  Zeit 
u.  ihres  Geschmackes  1796.  —  Becker,  ErhoL  1796.  —  N.  Berl.  Monatsschr.  1796. 

—  N.  Beri.  Musenahn.  1797.  —  Taschenbuch  Minerva  für  1809.  S.  141.  —  64)  YgL 
Batteux  §  202,  1.   Logau  §  190,  3.   Wamecke  §  197,  d&   liohtwer  §  210,  5.   GOtK 
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d09,  8.  Kleist  §  208,  1.  Gleim  aorfiel  mit  Bamler  über  dessen  Beasenmgssadht. 
_iiif  Vedanmi  glättete  Bamler  Weifies  Gdspns  und  Bomeo  §  215;  selbst  an  der 
AnafeiliiBg  Lessingscber  Sduiften,  gar  des  Nathan^  balf  er  anf  Lesaings  Wnnsch. 

Von  den  Sammlungen,  (fie  Bamler  veranstaltete,  hat  Iceine  personlichen  oder 
geschichtlichen  Wert,  da  sie,  em  Mischmasch  yon  fremden  Gedanken  und  Bamleri^ 
sehen  FUckereien,  weder  ihm  noch  andern  gehören:  65)  Oden  mit  Melodien.  Bcoün 
(1758.  55).  n.  2.  —  66)  Sammltmg  der  besten  Sinngedichte  der  deutschen  Poeten. 
Kga  1766.  8.  —  67)  lieder  der  Deutschen.  Berlin  1766.  8.  lieder  der  Deutsehen 
mit  Melodien.  Berlin  1767—68.  lY.  4.  (Vgl.  Klotz,  dtsch.  Bibl.  d.  schön.  Wies. 
1,  2,  108  fi.}.  —  68)  Lviische  Blnhmenlese.  Leipz.  1774—78.  U.  8.  —  69)  Fabel- 
lose.  Leipz.  1783—90.  III.  8.  Fibeln  u.  Erzählungen  aus  verschiedenen  Dichtem. 
Eine  Fortsetzung  der  Fabellese.    Berl.  1797.    8. 

2.  Johann  Friedrich  Lanson,  geb.  zu  Königsberg  am  15.  Okt.  1727,  stu- 
dierte die  Bechte,  1751 — 65  Lehrer  in  Königsberg,  dann  Privatmann,  zuletzt  nach 
einer  Beise  durch  Deutschland  Zoll-  u.  Floim)age-£iDnehmer  am  licent  zu  Königs- 
bcK,  t  am  4.  Okt  1783.  —  Ygl.  Meusel  8,  89  1  Jördens  6,  466  f.  Emil  Brenning, 
J.  F.  Lauson.  Königsberg  1873.  8.  (abgedruckt  aus  der  AltpreuA.  Monatsschrift  10, 
1,  1 — 22).  Allg.  D.  Biogr.  (von  Brenninjg).  —  1)  Gedicht  von  der  genauen  Ver- 
bindung der  BM^tsgelehrsamkeit  mit  der  Geologie.  Königsberg  1750.  8.  —  2)  Die 
Laute.  Eine  Ode.  Königsberg  1751.  8.-3)  Klaggedicht  bey  dem  Sarge  des  Hern 
Schweders  von  dem  Aehmichen,  was  ein  Bechtsgelehrter  mit  einem  Arzte  hat.  Königs- 
berg 1751.  8.  —  4)  Erster  Versuch  in  Gredichten  mit  einer  Vorrede  von  der  extem- 
noial  Poesie  und  einem  Anhange  von  Gredichten  aus  dem  Stegreife.  Königsberg  1758. 
8.  Zweeter  Versuch.  Königsbeig  1754.  8.  —  5)  Gaffoiio,  ein  Trauerspiel.  Leipzig 
17&&.  8.  —  6)  Gredächtnifirede  auf  den  großen  preuB.  Dichter  Simon  Dach.  Königs- 
berg 1759.  4.-7)  PSan,  Friedrichs  P^en  geheiliget  Kdn^berg  1768.  4.  —  8) 
Das  durchs  Feuer  geprüfte  Königsbeig.    Königsberg  1764.    8. 

8.  Johann  Gottlieb  Willamov,  geb.  zu  Mehrungen  am  15.  Jan.  1786,  stu- 
dierte seit  1752  in  K^kiigsberg  Theologie,  1758  Prol  am  Gymnasium  zu  Thom,  1767 
Inspektor  der  deutschen  Schule  in  Petersburg,  wo  er  am  21.  Mai  1777  starb.  Im 
Glauben,  daß  alle  Formen  des  Altertums  si(£  nach  Deutschland  verpflanzen  ließen, 
eigiiff  er,  eine  sanfte  Kindesnatur,  den  Dithyrambus.  Die  Kunstrichter  freilich,  nicht 
weniger  komisch  als  Willamov,  bedauerten,  daß  er  diesen  Gredichten  nicht  allemal 
genügsame  Beziehung  auf  den  Bacchus  gegeben  habe.  —  Vgl.  DD.  1,  678  ff.  Herders 
Werke  (Suphan)  1,  307  ff.  Sehmids  N^oiolog  686  ff.  Mensel  16,  178  ff.  Jördens  ö, 
487  ff.  -—  1)  Demonstrata  veritas  iudidi  Toungiani  de  logica  Pindari.  Thom  1768. 
4.  u.  Fol.  —  2)  Dithyramben.  BerUn  1768.  8.  (Literaturbriefe  21,  39-80).  — 
Berlin  1766.  8.  (drei  neue;  von  den  10  früheren  9).  —  3)  Sammlung,  oder,  nach  der 
Mode,  Magazin  von  EmflUlen.  Breslau  1763.  8.  (meistens  Satiren,  in  Vers  und  Prosa). 
—  4)  Zwo  Oden  von  dem  Verf.  der  Dithyramben.  Berl.  1765.  16  S.  8.  (gereimt). 
--  5)  Das  teutsche  Athene,  eine  Ode  an  Hemi  K***.  Berl  1765.  8.  (gereimt).  -- 
6)  Dialogisclke  Fabehi  in  zwey  Buechem.  Beorl.  1765.  93  S.  8.  (gereimt);  wiedeih. 
Berl.  1791.  8.  —  7)  De  Ethopoeia  oomica  Aristophanis  libellus.  Berol.  1766.  8.  — 
8)  yifui^ov  BaTQaj^9fiw>fittxM:  Watradiomyomachie,  oder  Krieg  der  Frösche  und  Mäuse. 
GfieiBh.  n.  deutsch.  Petersb.  1771.  8.  (in  Hexametern).  —  9)  Spaziergänge.  Petersb. 
1772.  &  (Woehenschrift).  —  10)  S&mmtliche  Poetische  Schriften.  Leipzig  1779* 
6  BL  u.  254  S.  8.  (Enkomien.  Dithyramben.  Oden.  lieder.  4  russische  Lieder.) 
Die  Sammlung  ist  unvollständig;  der  verheißne  zweite  Band  ist  nicht  erschienen. 
~  (Poetisehe  Schriften.  Karlsruhe  1783.  8.;  Wien  1793.  IL  8.  Nachdrucke  von  10 
und  6).  -  11)  Der  standhafte  Ehemann,  ein  Lustsp.  (Oberschlesische  Monatsschrift 
1789).  —  12)  Schulreden,  theolog.  Arbeiten  u.  Beiträge  zu  Zeitschriften. 

4.  Johami  Georg  Seherff.  —  Gedicht  auf  die  Zuruckkunft  der  Herzogin  von 
Weimar.    Jena  1771.    8. 

5.  Karl  August  KUtner,  geb.  zu  Görlitz  am  80.  Nov.  1749,  studierte  1767 
bis  1772  in  Leipzig,  Hofmeister  in  Bußland  bei  einem  Herrn  v.  Tatlschew,  der  auf 
sonen  Gütern  W^dino  und  Griwanova  bei  Moskau  lebte.  Nach  Jahresfrist  1774 
Konrektor  an  der  großen  mitauischen  Stadtschule  und  im  selben  Jahre  Bektor;  im 
Des.  1775  vom  Herzog  Peter  an  Koppels  Stelle  zum  Prof.  der  griech.  Sprache  am 
akademisehen  Gymnasium  zu  Mitau  ernannt:  t  am  1.  Januar  1800.  —  Jördens  6, 
4481  Beoke-Napiersky  2,  576—79.  Allg.  D.  Biogr.  17,  442  (Diederichs).  —  l)Homers 
Diadb  (in  Presa  übers.)  Leipz.  1771— 7d.  H.  8.;  Leipz.  1781.  H.  8.  —  2)  Horazan» 
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Oden,  erstes  Buch.  Leipz.  1772.  8.  (Im  YeramiiB  des  OrigmalB).  --  3)  IdyUen  des 
Theokrit,Bion,  Moschus  n.Eoluthns.  (In  Prosa).  Hitau  u.  Leipz.  1772.  8.;  Altenb.1786. 
8.  ~  4)  Hymnen.  Aus  dem  Ghciech.  des  Xallimachus.  Mitau  1773.  8.;  Altenb.  1786. 
8.  —  b)  Die  Argonauten.  Aus  dem  Griech.  des  Orpheus.  (In  Prosa).  Mitau  1773.  8.^; 
Altenbg.  1786.  8.  —  6)  Hero  und  Leander.  Aus  dem  (iriech.  des  Musaus.  Mitau 
1773.  8.;  Altenb.  1786.  8.  —  7)  Vierzehn  Oden  nebst  einem  Anhange.  Mitau  1773. 
4.  (Alm.  d.  deut  Musen  1774,  65).  —  8)  Die  Feier  des  15.  Februars.  Dem  durch- 
landitigsten  Herzoge  gesungen.  I&tau  1775.  2.  —  9)  (jesang  am  Tage  der  Einweih- 
ung des  akadem.  (xymnasinms  zu  Mitan.  Mitau  1775.  2.'  —  10)  Singi;edicht  auf  die 
Bückkehr  des  Kronprinzen  von  Pieufien  aus  BoJtland.  Mitau  1780.  4.  —  11)  Cha- 
raktere teutscher  Dichter  und  Prosaisten.  Von  Kaiser  Sjurl,  dem  GroBen,  bis 
aufs  Jahr  1780.  BerL  1781.  H.  8.  (L:  1—276.  H:  277—560).  —  12)  Singgedicht 
auf  die  feierl.  Einweihung  des  hochfärstl.  Lustschlosses  Wurzau.  Mitau  1783.  4.  — 
13)  Mitauische  Monatssdbrift  Mitau  1784—85.  18  St&cke  8.  —  14)  Kantate  auf 
die  Geburt  des  Erbprinzen  Peter  von  Kurland.  Mitau  1787.  2.  —  15)  Kantate  auf 
die  Bfickkunft  des  Herzogs  in  Kurland.  Mitau  1787.  2.  —  16)  Singgedicht  dem 
Geburtsfeste  der  Herzo@n  geweihet.  Mitau,  den  3.  Febr.  1788.  4.  —  17)  Prolog 
dem  Greburtsfeste  des  Herzogs  geweihet.  Mitau,  den  15.  Febr.  1788.  4.  —  18) 
Eberhard  y.  Monheim.  Eine  Grästermähre.  Mitau  1791.  4.  —  19)  An  Herrn  Ohristopher 
Leyin  y.  Szoge.  Ein  Credicht.  Mitau  1791.  4.  —  20)  Kuronia.  Oder:  Dichtungen 
und  Gemälde  aus  den  ältesten  kurländischen  Zeiten.  Bd.  1.  Mitau  1791.  120  S.  4.; 
Kurona  Bd.  1—2.  Leipz.  1793.  8.;  Halberst.  1810.  8.  —  21)  Mehrere  Beiträge  in 
Prosa  und  Versoi  zu  Sammelschriften. 

6.  Frani  Christoph  Jetse,  geb.  am  6.  April  1721  zu  Ziegenhagen  in  Hinter- 
pommem,  wurde  in  Star^^rd  yoraebildet  und  studierte  in  Halle;  1746—49  Hauslehrer 
m  Estland,  1753  Rektor  und  Bibliothekar  zu  Thom,  1760  Prof.  der  elegante  Lite- 
ratur in  Stargard,  1768  Rektor  in  Brandenburg,  dann  Ftof.  der  Phjmk  und  Mathe- 
matik an  der  Ritterakademie  zu  liegnitz,  f  am  7.  April  1803.  —  VgL  Hamberger- 
Meusel,  gelehrt.  Teutschl.  3,  531  S.  Recke -Napiersky  2,  386—91.  618.  —  1) 
(jedanken  eines  reisenden  Studenten  über  das  Wort  Puisch.   Frkf.  u.  Leipz.  1750.  4. 

—  2)  Die  Frau.  Eine  sittliche  Wochenschrift.  Leipz.  1756—60.  HI.  8.  —  3)  Epi- 
gramme, oe  24.  janvier.  Stamird  1761.  —  4)  Ode  auf  des  Königs  (y.  Schweden) 
Geburtstag.    Stargard  1762.    Fol    —    5)  Ode  auf  den  Frieden.    Star^urd  1762.    4. 

7.  Johaiiii  Gottlob  Ktonitz,  geb.  am  12.  Juli  1739  zu  Birnbaum Jin 
Posen,  studierte  Theol^e  in  Königsberg,  kam  nach  Kurland  und  wurde  1760 
Kantor  zu  Libau,  1771  Irediger  zu  Kruthen,  1780  zu  Lihkuppen  oder  Zelmeneeken, 
1783  zu  Grosen,  f  am  1.  Okt  1802.  -  VgL  Recke  -  Napiersky  2,  435  f.  — 
Huldignngscantate  dem  Herzoge  Peter  in  lief  land  zu  Chirland  und  SemgaUen  ge- 
widmetTMitan  1770.    4  S.  Foljl 

'^J(  8.  Friedrich  Wilhelm^GStze,  geb.  1754  zu  Netzschkau  bei  RdchenbacG 
im  VogÜande,  in  Grimma  yorgebüdet,  studierte  in  Leipzig,  Lehrer  am  Dessauer 
Philanthropin;  Führer  eines  jungen  livllindischen  Grafen  t.  iDuiteufel  auf  deutschen 
üniyersitaten,  kam  1789  mit  demselben  nach  livland  und  wurde  Rektor  der  rigischen 
Domschule,  hielt  zugleich  vor  einem  angesehenen  Privatauditorium  Aber  Mechanik 
und  Wielandsche  Creoichte  Vorlesungen,  wurde  1792  unter  dem  Titel  eines  Frof&aaon 
Rektor  am  kaiserl.  Lyceum  zu  Riga.  Kränklich,  hypochondrisch,  reizbar,  wohl  auch 
zu  jun^  brachte  er  Domschule  und  Lyceum  in  Yerniil;  er  starb  am  22.  Febr.  1801. 

—  Vgl.  Recke -l^iersky  2,  79  f.  —  1)  Leibniz,  ein  lyrischer  Cresang.  Leipzig 
1776.  4.  —  2)  Kleine  Gedichte  von  Johann  Kasseminski  in  Riga.  Riga  1796. 
20  S.  8.  —  Beylagen  zu  Kasseminski's  kleinen  Credichten.  Riga  1796.  4  BL  8. 
(Darin  sagt  er  sich  von  allem  Anteil  an  jenen  Gredichten  los). 

9.  Christian  Fr.  Begelbach,  geb.  am  28.  April  1763  zu  Erfurt,  studierte 
dort  und  in  Jena  Theologie,  1793  Pastor  Oollab.  in  Erfurt,  1794  Pro!  am  Gymna- 
sium, 1797  Lehrer  der  ^li^ion  an  der  deutsdien  Hauptschule  in  Petersburg,  1810 
Prof.  der  Kirchengeech.  in  Dorpat,  1816  KoUegienrat,  nahm  1823  seine  EntJassung 
und  ging  nach  Petersburg,  wo  er  zum  Staaterat  ernannt  privatisierte.  —  Vgl.  Recke 
u.  Napiersky  4,  177  ff.  —  1)  Die  Vaterlandsliebe.  CJantate  am  (jfeburtsfest  des  CJhur- 
fürsten  Fr.  C.  Joseph.  Erfurt  1791.  8.  —  2)  Vier  CantUenen,  zur  Stiftnnpfeier  der 
mathem.-physik.  Gresellschaft,  auf  die  Wahrheit,  das  licht,  die  Natur,  die  Scheide- 
kunst. Erfurt  1795.  8.  —  3)  Die  Vermählun^feyer  an  der  Hm,  eine  dramat.  Idylle 
mit  Musik,  bey  der  Vermählung  der  Groftfürsün  Maria  Pawlowna  mit  dem  Erbprinien 
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von  SachBen-Wdmar.    St  Petersb.  1804.    19  S.   4.   u.   19  S.  Musik.   —   4)  Zer- 
stroate  Gedichte  in  Zeitschriften  and  Sammelwerken. 

10.  Johann  Adam  Wels,  geb.  1748  zu  Erlangen,  Sohn  des  dortigen  Post- 
meistors,  wurde  zu  Neustadt  a  d.  Aisch  und  Erlangen  vorgebildet  und  stud.  seit 
1764  in  Erlangen  Philosophie  und  Geschichte,  wurde  1769  Postverwalter,  1778  Post- 
meister  und  erhielt  1783  den  Titel  eines  fÜrstUch-taxisschen  Hofcammerrats.  Er  starb 
27.  März  1785.  —  Mensel  15,  1.  Fikenscher,  Gelehrt.  FOrstent.  Baireuth.  10,  90  f. 
Baader  1,  2,  315  f.  —  1)  Alexander,  der  Künste  Beschützer.    Eine  Ode.    Erlangen 

1776.  4.  —  2)  Hinterlaßne  Schriften.    Wien  1786.  H.  235  u.  224  S.  8.  —  3)  G^ 
dichte  in  Musenalmanachen. 

11.  Johann  Gottllel)  Bnrckhardt,  geb.  am  29.  Febr.  1756  zu  Eisleben, 
Prediger  zu  Leipzig,  1781  deutscher  Prediger  zu  London,  gest  auf  einer  Boise  zu 
Bristel  am  29.  Aug.  1800.  —  Mensel  1,  730  f.  —  1)  Crusius.    Eine  Ode.    Dresden 

1777.  —   2)  Ode  an  Klopstock.    Hamburg  1779. 

12.  K.  Samuel  Wigand,  geb.  zu  Wernigerode  am  5.  März  1744,  Prof.  am 
Kadettenkorps  zu  Kassel,  gest.  1805.  —  Vgl.  Uamberjper-Meusel,  gel.  Teutechl.  8, 
521.  —  1)  Hessische  Kadettenlieder.  Kassel  1779—83.  H,  8.  —  2)  Joh.  Tob.  Dicks 
Gedichte,  nach  dessen  Tode  hrsg.  v.  Wigand.    Kassel  1789.    8. 

13.  Miehael  Tmcken1)rot,  geb.  1756  zu  Nümbeig,  Sohn  eines  Schneider- 
meisterB,  besuchte  die  dortigen  Sdimen  und  stud.  seit  1776  in  Altdorf  Philologie, 
kehrte  dbemn  als  Schulamtsk^didat  nach  Nürnberg  zurück,  ohne  sich  um  öffenthche 
Anstellnng  zu  bewerben.  Hin  und  wieder  gab  er  Privatunterricht,  verfiel  aber  in 
Bioen  trunksüchtigen  Wandel  und  starb  im  gröfiten  Elend  am  1.  Juni  1793.  —  Vgl. 
Baader  1,  2,  277  ff.  Will-Nopitsch  8,  339  f.  —  1)  Der  König  Splendid,  ein 
M&rchen.  Nümb.  1782.  H.  8.  —  2)  Ode,  den  frohen,  durch  den  glorreichen  Be- 
gierongsantritt  Leopolds  TL  dem  Yaterlande  gewährten  Aussichten  geweiht.  Nürn- 
berg 1791.  4.  —  Außerdem  allerlei  histerische  Kompilationen  und  eine  vermehrte 
Ausgabe  des  Joh.  Vogt  (Catalogus  libror.  rariorum.  Franoof.  et  Lips.  ß^ümb.]  1793. 
8.),  meistens  anonym. 

14.  Hymnen  und  Oden  von  W.  S.  W.    Breslau  1773.   8. 

15.  J.  N.  Gttmpel:  Nachruf  an  Friedrichs  Schatten.  Berlin  1786.  8.  -^  Drei 
Oden  zur  Huldignngsfeier.    Berlin  1786.  8. 

§  218. 

1.  Ossi  an.  James  Macpherson  hatte  um  1760  altg&lische  Oesänge, 
die  zmn  Teil  ans  dem  granesten  Altertum  des  keltischen  Volkes  stammten, 
in  englischer  Prosa  überarbeitet  und  als  Heldenlieder  eines  Barden  Ossian 
(eigentlich  Oisin),  des  Sohnes  Fingais,  eines  alten  irischen  Königs,  1760 
bis  1765  veröffentlicht.  In  Deutschland  fanden  seine  nebelhaften  Gebilde, 
deren  altertümlich  -  echter  Kern  durch  die  Zuthaten  des  von  Youngs 
Schwermut  angesteckten  Bearbeiters  vielfach  mit  allemeuester  Empfind- 
samkeit umhüllt  war,  begeisterte  Aufnahme  und  wirkten,  obgleich  bald 
Zweifel  an  der  Echtheit  dieser  Heldenlieder  rege  wurden,  auf  begabte  und 
unbegabte  Dichter  mit  hinreißender,  betäubender  Gewalt. 

Vgl.  die  ünechtheit  der  Lieder  Ossians  und  des  Macpherson'schen  Ossians  ins- 
besondere. Von  Talvj.  Leipzig  1840.  8.  —  H.  F.  Link,  üeber  die  Echtheit  der 
Ossian'schen  Gedichte.  Berlin  1843.  8.  —  Neue  jenaische  allgem.  literaturztg.  1843, 
Nr.  27—29.  —  Oswald,  Ueber  Oswan  (Herrigs  Archiv  1857.  22,  45—80.  296—402). 
—  A,  F.  Nicolai,  üeber  Ossian  (ebenda  1877.  58,  129—158).  —  Augsbg.  idlgem. 
Zeit^.  1869,  Nr.  29.  —  £.  Wind i seh,  die  altirische  Sa^  und  die  Ossianischen 
Gedichte.    (Verhandlungen  der  Yersammlung  deutecher  Philolo^n  zu  Gera.    1878). 

Bemains  of  andent  poetry.  Edinbg.  1760.  —  Fingal  and  Temora,  transl.  by 
J.  Macpherson.    London  1762.  4.   —   Works  of  Ossian.   1765. 

a)  Ossian,  ein  altschottischer  Barde.  Alterthum,  Werth  und  eigenthümliohe 
Schönheiten  seiner  Gedichte.   (Im  Hannov.  Magazin  1763.  S.  1457  ff.).   Auszug  und 
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Übers,  des  Fingais.  (Hannoy.  Magazin  1763.  S.  1489  ff.).  —  b)  (Joh.  Andr.  Engel- 
brecht)  Fragmente  der  alten  hochschottlftndiBchen  Dichtkunst,  nebst  einigen  andern 
Gedichten  Osaans.  A.  d.  Engl  Hamb.  1764.  &  —  c)  Albr.  Wittenberg,  Fingal, 
ein  Heldengedicht  in  sechs  Büchern,  von  Ossian.  Nebst  yersoh.  andern  Gedichten 
von  dems.  Hamb.  u.  Lpz.  1764.  8.  —  Denis  Tgl.  Nr.  11,  9)  a.  25).  —  d)  (Herder) 
Auszug  aus  einem  Bnefvrechsel  fiber  Ossian  und  die  Üeder  alter  Y5U»r.  (Von 
deuts<£er  Art  und  Kunst  1773.  L).  —  e)  Goethe  in  Werthers  Leiden  (1774.   Der 


junge  Goethe  8,  355:  Stern  der  dfimmemden  Nacht  u.  s.  w.).  —  f)  Gasian  f&rs 
rauenzimmer.  (von  Lenz  in  Jaoobis  Ins.  1775.  3,  163  ff.).  —  g)  Die  Gedichte 
Ossians  eines  alten  Geltischen  Helden  und  Barden.   Düsseid.  1775.  lU.  8.  (von  Edm. 


V.  Harold).  —  h)  Earrik-Thura,  Probe  einer  neuen  üebersetzung  von  G.  A,  Borger. 
(Im  Deut  Mus.  1779.  1,  534  ff.).  —  i)  Ueber  die  Aechtheit  Ossians.  (Im  Deut  Mus. 
1788.  1,  185  ff.).  —  Kretschmann  vgl.  Nr.  3, 19)  I).  —  k)  H.  Blair,  Abb.  über  die 
Gedichte  Ossians  des  Sohns  Fingais.  A.  d.  Engl  von  0.  A.  H.  Oelriehs.  Hannov» 
1785.  8.  —  1)  Edm.  v.  Harold,  Neu-entdeckte  Gedichte  Ossians.  Düsseid.  1787.  8. 
—  m)  (Chr.  H.  Pfaff)  Neu  aufgefundene  Gedichte  Ossians.  A.  d.  EngL  Mit  einer 
Abb.  über  die  Werke  dieses  (m  Barden.  Frkf.  u.  Leipz.  1792.  8.  —  n)  Osskana 
Gedichte.  Bhythmisch  übersetzt  von  J.  G.  Bhode.  Berlin  1800.  HL  8.  —  o)  J.  G. 
Gurlitt  s.  Nachtr.  —  p)  Die  Gredichte  von  Ossian,  dem  Sohne  Fingals.  Nacii  dam 
Engl,  des  Hm.  Macpherson  ins  Deutsche  übers,  v.  Frd.  Leop.  Grafen  zu  Stolberg. 
Hamb.  1806.  HL  8.  —  q)  Probe  einer  neuen  üebersetzung  der  Gedichte  Ossiana 
aus  dem  gSüschen  Original  v.  Chr.  Wilh.  Ahlwardt.  Oldenbg.  IWi.  4.  —  r) 
Ossians  Gedichte,  übers,  v.  Franz  Wilh.  Jung.    Frankf.  a.  M.  1808.  HI.   8. 

2.  Heinrieh  Wilhelm  v.  Gerstenberg,  geb.  zu  Tondem  am  3.  Jan.  1787, 
besuchte  das  Gymnasium  zu  Altona,  studierte  1757—59  in  Jena  die  Bechte,  diente 
im  holstein.  Militär,  1768  Bittmeister,  erhielt  1771  seinen  Abschied,  1775—88 
dänischer  Konsul  in  Lübeck,  1786  Mitdirektor  des  Lottos  in  Altona,  dankte  1812 
ab,  t  &ni  1*  Nov.  1823.  —  VgL  Kordes,  Lex.  der  schleswig-holstein.  u.  eutin.  Schriftst 
S.  182  ff.  —  G.  P.  Schmidt  v.  Lübeck  im  Freimtithigen  1808.  Nr.  210—212. 
1809,  Nr.  2.  8  (auch  bei  Jördens  6,  166  ff.).  —  MorgenbL  1810.  Nr.  186.  —  Am. 
Schoppe  in  der  Abendzeitg.  1819.  Nr.  155.  185.  —  Neuer  Nekrolog  zu  1828, 
8.  698—722.  —  Alkf.  Zt  18^,  S.  1195.  -  Allg.  Dtsch.  Biogr.  (von  Bedlich).  — 
Max  Koch,  H.  P.  Sturz  nebst  einer  Abhandlung  über  die  schleswie;.  Literaturbriefe. 
München  1879.  8.  —  Paul  Döring,  Der  nordische  Dichterkreis  und  die  Schleswigar 
Literaturbriefe.  (Progr.)  Sonderburg  1880.  8.  —  Klopstocks  Werke,  Tbl.  4.  (Hermanns 
Schlacht  u.  das  Bardenwesen  des  18.  Jahrb.  Hrsg.  v.  B.  Hamel).  Berl.  u.  Stnttff. 
(1884}.  8.  (Kürschners  Dtsch.  Nat.-Litt  Bd.  48).  —  Er  tändelte  zuerst  anakreontisdi 
wie  (jleim,  dichtete  Kriegslieder  gleich  ihm,  stimmte  dann  den  Skaldengesang  an  o. 
wies  am  entschiedensten  auf  Shakespeare,  behandelte  unter  dessen  Kinflusse  den 
Hungertod  Ugolinos   dramatisch;   später  Kantianer  —  meistens  unselbständig.  — 

1)  Tändeleven.  Leipzig  1759.  8.;  1760.  8.;  1765.  8.;  nachgedr.  Amsterd.  1765. 
8.;  Frankfurth  u.  Leipz.  1767.  16  S.  8.    (Vgl.  Literaturbr.  2,  227  ff.  9,  161  ff.).   - 

2)  Prosaische  Gedichte.  Altona  1759.  8.  —  3)  Kriegslieder  eines  königl.  däni- 
schen Grenadiers  bev  Eröffiiung  des  Feldzuges.  (Altona).  1762.  12.  —  4)  Die  Braut, 
eine  Tragcedie  von  Beaumont  und  Fletcher.  Nebst  krit  u.  biogr.  Abhandlungen  fiber 
die  vier  größten  Dichter  des  altem  brittischen  Theaters  und  einem  Schreiben  an 
Weisse.  Kopenh.  u.  Leipz.  1765.  8.  —  5)  Gedicht  eines  Skalden.  Kopenh., 
Odensee  u.  Leipz.  1766.  4.  (Vgl.  Neue  BibL  d.  schön.  Wiss.  4,  2,  290  ff.  Allg. 
dtsch.  BibL  5,  1,  210  ff.  Klotz,  dtsch.  Bibl.  1,  4,  90  ff.).  —  6)  Briefe  über 
Merkwürdigkeiten  der  Litteratur.  Erster  Bd.  in  3  Sammlungen.'  Schleaw. 
u.  Leipz.  1766—67.  UL  8.  Der  Fortsetz,  erstes  Stück.  Hamb.  u.  Brem.  1770.  8. 
(Vgl.  Neue  BibL  d.  schön.  Wiss.  3,  2,  303  f.  Klotz,  dtsch.  BibL  1,  1,  101  f.  1,  4, 
96  f.  6,  24,  697  f.  Allg.  dtsch.  BibL  22,  2,  608  f.).  Biag.  von  A.  v.  Weilen  (D. 
latt-D.  Nr.  29  u.  30.  Heilbronn  1888  f.).  —  7)  Ariadne  auf  Naxos;  eme  tragische 
Gantete.  Kopenh.  1767.  FoL;  Lemgo  1774.  8.;  Leipzig  1780.  2.  —  8)  ügolino. 
Eine  TragoBdie,  in  5  Aufe.  Hamb.  u.  Brem.  1768.  4.  vgL  Bodmer  §  208,  1.  70J.  ~ 
Lessing  an  Gerstenberg  vom  25.  Febr.  1768.  —  9)  Mino  na  oder  Die  Angelsacnaen. 
Ein  Tragisches  Melodrama  in  vier  Akten.  Hamb.  1785.  8.  —  10)  Hatte  Anteil  a& 
der  holsteinschen  Wochenschrift:  Der  Hypochondrist  von  Hm.  Zacharias  Jemstmp. 
Schlesw.  1763.  8.;  Frkf.  u.  Leipz.  1767.  8.,  deren  Zweite  verb.  u.  verm.  AufL,  Bremen 
u.  Schlesw.  1771.  IL  8.;  BerL  u.  Schlesw.  1784.  H.  8.  er  selbst  besoigte.  —  11)  Zwei 
Gedichte  (MorgenbL  1809.  Nr.  95).  — 12)  Vermischte  Schriften.  Altona  1815.  Dl  8. 
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8.  Karl  Frle^ieh  KretoehniABi,  g^.  za  Zittaa  am  4.  Dec.  1738,  stad. 
1757—02  die  Beokte  in  Witt^berg,  1764  liivokat  in  Zittau,  1774  Gerichtsaktuar, 
1797  in  Buhe  geeetzt,  t  un  16.  Jan.  1809.  Er  nannte  sich  Bbingulph  den  Barden 
und  iMffdisierte  allerlei  Plattheiten,  an  deneb  die  elenden  Eunstriclrtor  die  Theorie 
des  Bardengesanges  studierten.  Auch  Lustspiele  in  Prosa,  Sinngedichte  und  anderes 
in  Gkima  Manier.  —  Vgl  Yetterleitt  498  ff.  Jördens  8,  106  ff.  6,  444  ff.  —  Hermann 
Khotlie«  G.  F.  KretMhmann.  Ein  Beitrag  zur  Gesiäiichte  des  Bardenwesens.  (Progr.) 
2Män  1858.  82  S.  4.  (Neues  Lausitz.  Magazin  1861.  88,  314  ff.).  —  Allg.  Dtsoh. 
Biogr.  (von  Erich  Schmidt).  —  L.  Lier,  ^  Briefe  Kietsohmanns  an  C.  A.  Böttiger. 
(Smm  Laus.  Magai.  1888.  S9,  388).  —  1)  FQnf  ausgesuchte  Lustspiele  aus  dem 
Tfa^tre  itslien  des  Gherardi.  Beriin  1762.  8.  —  2)  Sammlung  komischer,  lyrischer 
a.  epüäfammatisoher  Gedichte.  Frankf.  xl  Leipz.  1764.  8.  —  3)  Bibliothek  der  Damen, 
oder  Sammlung  lehrreicher  Abhandlungen  zur  Bildung  des  schönen  Geschlechts. 
Ans  dem  Franz*  Zittau  1766.  8.  —  4}  Die  Familie  des  Antiquit&tenkr&mers,  ein 
lAstspieL  aas  dem  ItaL  des  Goldoni.  Zittau  1767.  8.  —  5)  Der  Gesang  Bhin- 
sjlUb  des  Barden.  Als  Yarus  geschlagen  war.  Leipz.  1768.  94  S.  8.  —  6)  Der 
Barde  an  dem  Grabe  des  Majors  von  Kleist.  Leipz.  1770.  8.  —  7)  Zu  Gellerts  Ge- 
dfichtniaee.  Leipz.  1770.  8.  —  8)  Scherzhafte  Gesänge.  Leipz.  1771.  8.  (Neue 
Ausgabe  Yon  Ni,  1).  —  9)  Die  Klage  Bhingnlpbs  des  Barden  (über  Hermanns  Tod). 
Ldpa.  1771.  8.  -  10)  Die  J&gerin,  ein  Gedicht  Leipz.  1771.  8.  —  11)  Geliert  und 
Rabener.  Ein  Todtengespräch.  Leipzig  1772.  8.  —  12)  Briefwechsel  der  Frau  yon 
J.  und  der  Baronesse  von  Z   (Prosa).  Leipz.  1772.  8.  —  18)  Hymnen.  Leipz.  1774.  8. 

—  14)  Kleine  Gedichte.  Erste  Sammlung.  Leipz.  1775.  8.  (Kleine  lyriwshe  Gredichte, 
Titdaufl,  von  Nr.  8*  und  mit  besonderen  Seitenzfthlungen:  Die  Jägerin;  Hymnen)« 

—  15)  FriedensUed,  gesungen  im  May  1779.  Leipz.  4.  —  16)  Epigramme.  Leipz« 
1779.  8,  —  17)  Von  den  Sitten  der  alten  Deutschen.  Aus  dem  Latein,  des  C.  Cor- 
nelius Tacitas.  Leipz.  1779.  8.  —  18)  Die  seidnen  Schuhe.  Lstsp.  Leipz.  1780.  8.  — 
19)  Sämtliche  Werke.  Leipz.  1784—99.  YL  8.  s.Nr.  23).  (L  1784:  Ueber  den  Baxdiet; 
5;  9;  10;  zwey  Fragmente  nach  Ossian:  Fingal  und  Hloda.  Der  Schild;  6.  —  IL 
1784:  Betrachtungen  aber  die  Dichtkunst;  18;  Yc^üdnar  und  Oswald,  Ein  Weinachts- 
Idyll;  7;  15;  8;  Anhang  einig;er  kleinen  Bardenlieder;  16.  —  IIL  1786:  Familie 
Ejchenkron,  Lstsp*  in  Prosa;  Die  Belagerung,  Lstsp.  in  Pr.  —  lY.  1787:  Bemerkungen 
über  das  Drama;  Der  alte  böse  Genend,  Lstsp.  in  Pr.;  Hauskabale,  Lstsp.  in  Pr.  =» 
Nr.  4).  —  Y.  1789:  Yerm.  Gredichte;  12;  Todtenffespräche ;  Hochmut  u.  Stolz,  eine  £r- 
zählung;  kleine  Erzählungen;  Apophthegmen;  üeber  Sterne  u.  Chodowiecki;  Geschwind 
eh'  8i<£*s  ändert,  eine  Erzähl.  —  YI.  1799:  Fabeln  u.  Allegorien;  Lyr.  u.  epigramm. 
Nadilese)^  ^  20)  L.  Annäus  Florus,  übers.  Leipz.  1785.  8.  —  21)  Literarischer 
Briefwechsel  an  eine  Freundin.  Erster  Theil.  (Nebentitel :  CHaudian).  Zittau  u. 
Leipz.  1797.   8.  —  22)  Kleine  Eomaue  und  Erzählungen.    Leipz.  1799-1800.  IL  8. 

—  23)  Lezte  Sinngedichte  in  acht  Büchern.  Zittau  u.  Leip.  1805.  8.  (auch  als 
Bd.  7  yon  Nr.  19).  —  24)  Beiträge  zur  Frauenzimmerbibhothek.  Aus  dem  EngL 
Hambg.  1756—61.  lY.  —  Zum  Dtsch.  Museum  1779.  80.  —  Zu  Canzlers  u.  Meißners 
Quartalschrift  für  ältere  literatur  u.  neuere  Leetüre  1783.  1784.  —  Zu  Meü2ners 
Apollo  1793.  94.  97.  —  Zur  Lausitz.  Monatsschrift  1794.  1801.  —  Zu  G.  W. 
Beckers  Taschenbuch  zum  gesell.  Yergnügen  1794—1807.  —  Zu  G.  W.  Beckers 
Eriiolungen  1796—1806.  —  2ur  Leipz.  Monatsschrift  für  Damen  1795.  —  Zum  Neuen 
teutachen  Merkur  1800—1801.  —  Zum  Morgenblatt  1807.  —  Zu  Schmids  Antho- 
logie der  Deutschen,  Almanach  d.  dtsch.  Musen,  Taschenb.  f.  Dichter  u.  Dichter- 
freunde,  G5tt.  Musenalmanach,  Bardenalmanach  der  Deutschen  1802.  —  25)  Juristische 
u.  andm  fachmännische  Schnften.  —  26)  Auswahl  seiner  Gedichte  bei  K.  Hamel, 
KlopetoekB  Werke.  Bd.  4.  BerL  u.  Stuttg.  (1884).  8.  S.  807—369  (Kürschners 
Dtsch.  Nat.-Iitt   Bd.  48). 

4.  Karl  Christian  Beekert,  geb.  zu  Minden  1739,  Stadtsekretär  in  Spandau, 
Hombuis.  u.  HohenzoB.  Legationsrat  m  Berlin,  i  am  20.  Febr.  1800.  —  YgL  §  211, 
17.  —  Mensel  11,  77  ff.  -  1)  Scherze.  Berlin  u.  Stralsund  1766.  8.  —  2)  Ama- 
zonenlieder. Munster  u.  Hamm  1770.  8.  —  3)  Der  junge  Held,  in  4  Gesängen. 
Munster  u.  Hamm  1773.  8.  —  4)  Kleine  Lieder.  Münster  1770.  8.  —  5)  Die  Er- 
scheinung, auf  Friedrich  den  unsterblichen.  Berlin  1770.  —  6)  Sinngedichte.  Münster 
u.  Hamm  1773.  8.  -  7)  Das  Grab,  ein  musik.  Stück.  1775.  —  8)  Wmtergemählde. 
BerL  1777.  8.  (2  Ausgaben).  —  9)  Lieder  meiner  Muse.  Berl.  1782.  8.  —  10)  Klag^ 
KfiBMBg  der  Urne  Leopolds  yon  Braunschweig  geweihet  den  14.  Mai  1785.  —  11) 
FaIxiotsnMed  auf  die  Genesang  Friedridis  U.  Berlin,  24.  April  1786.  —  12)  An  die 
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Patrioten  bei  Friedrichs  Tod  am  17.  Aug.  1786.  Beri.  1786.  8.  —  13)  Trauenede 
auf  Friedrich  n.  Beri.  1786.  8.  —  14)  Auf  Friedrich  Wilhelm,  ein  Gespr&ch  BerL 
1786.  8.  —  15)  Blumen,  an  den  Kronprinz  Friedrich  Wilhehn.  Beri.  1789.  —  16) 
An  den  Herzog  Friedrich  Eugen  Yon  Württemberg.  1789.  —  17)  Trostgesang,  an 
die  Fiinzesein  Ferdinand  v.  Freußen  fiber  den  Verlust  ihres  ältesten  Sohnes.    1790. 

—  18)  Opfer,  an  den  Herzog  Friedrich  Eugen  von  Württemberg.  Beri.  1791.  —  h)) 
Triumphlied  auf  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  Wiederkunft  in  Berlin  nach  dem  Feld- 
Züge  aus  Böhmen.  Beri.  1791.  —  20)  lied  an  die  regierende  Königin,  im  Bade  zu 
Freyenwalde.  1793.  —  21)  lied  an  meine  patriot.  Brüder,  nach  der  Eroberung  von 
Mainz,  den  26.  Juli  1793.  —  22)  Triumph^ang  an  Herzog  Karl  y.  Braunschweig, 
als  er  die  Franzosen  den  14.  Sept  1793  oei  Pirmasens  geschlagen.  —  23)  Die  diii 
Grazien  auf  die  Yermählungsfeier  der  Kronprinzessin  Luise  u.  Friderike  v.  Preußen. 
Strelitz  1793.  —  24)  Beitr&ge  zu  Zeitschriften  u.  a. 

5.  Christian  Gotthold  Contlas,  geb.  zu  Hauswalde  bei  Bischofewerda  am 
19.  NoY.  1750,  stud.  im  Halleschen  Waisenhause  und  zu  Leipzig,  Archidiakonus  zu 
DommÜBch  bei  Torgau,  1806  Oberp£Bunw,  f  ^u^i  8.  Nov.  1816.  —  Vgl.  Hamberger, 
gel.  Teutschl.  1,  616  f.  Otto  1,  215—217.  4,  62.  —  1)  Sammlung  von  Gedichten 
aus  Üz  u.  a.  Leipzig  1771.  8.  —  2)  Die  Dardanellen  oder  das  Gebet  Mustapha  HI., 
ein  Fragment  eines  satir.  Gedichtes.  Frankf.  u.  Leipz.  1772.  8.  —  3)  Lyrische  Ge- 
dichte und  Erz&hlunfi^en.  Breslau  1773.  8.  (Vgl.  ilmanach  d.  dtsch.  Musen  1774. 
S.  74).  —  4)  Das  M&dchen,  eine  Wochenschrift.  Bauzen  1774.  8.  —  5)  Zur  Ehre 
der  teutschen  Lecture.  Eine  Monatsschrift  Bauzen  1774.  8.  —  6)  Monatl.  Beiträge 
zur  teutschen  Litteratur.  Bauzen  1774 — 75.  H.  8.  —  7)  Wieland  und  seine  Abon- 
nenten. Ein  musikalisches  Drama,  halb  in  Beimyerslein,  halb  in  ungebundner  Bede 
gestellt  Mit  Erlaubniß  der  Obern.  Weimar,  auf  Kosten  der  Gesellschaft.  1775. 
43  S.  8.  (Satire  gegen  Wieland,  (jk)ethe,  Nicolai,  Jaoobi).  —  8)  Lieder  zum  Feld- 
zuge 1778.  Dresden  1778.  8.  —  9)  Lieder  eines  sächsischen  Dragoners  an  seine 
Brüder,  die  Preußen.  Dresden  1778.  4.  —  10)  lieber  den  Priesterstand,  ein  (Sedicht 
Dresden  1778.  4.  —  11)  Ode,  am  Tage  des  Königs  gesungen  den  24.  Jan.  1779.  4. 

—  12)  Ode  auf  den  Frieden  im  Mai  1779.  4.  —  13)  Klagen  des  jungen  Blendheim 
im  Schattenreiche.  Ein  Boman.  Dresden  1780.  8.  —  14)  Gedichte.  Dresden  1782. 
8.  —  15)  Medor  und  Angelika.  Eine  (Seechichte  aus  der  neueren  Zeit  Dresden 
1782.  8.  —  16)  Ode  bei  dem  50  jähr.  Amtsjubiläo  des  Oberhofpredigers  Herrmann. 
Dresden  1782.    4. 

6.  Christian  Le1)erecht  Heyne  (gen.  Anton« WaU),  geb.  1751  zu  Leuben 
bei  Meißen,  studierte  in  Leipzig  die  Rechtswissenschaft,  vorzüglich  Politik  und  Gre- 
schichte.  Lebte  meist  den  scnönen  Wissenschaften  ohne  Anstellung;  Hanff  zur 
Hypochondrie;  1787  in  Halle,  1788—90  in  Berlin;  später  in  völliger  Abgeschieden- 
heit von  der  literar.  Welt  in  Hirsehbe^  im  ReuMischen  Vogtlande,  wo  er  am 
13.  Januar  1821  starb.  —  §  224,  85.  —  Vgl.  Kinds  Muse,  November  1822.  S.  144 
bis  150.  —  1)  Kriegslieder  mit  Melodien.  Leipzig  1779.  8.  —  2)  Einige  Gedichte 
in  den  Sachs.  Provinzialblättem  (Altenburg  u.  Erfurt  1802—1804),  Potinprot,  in  der 
Abendzeitung  1818,  Nr.  155.  165.  170. 

7.  Gottlol)  David  Hartmann,  geb.  am  2.  Sept.  1752  zu  Boswag  bei 
Vaihingen  im  Württemb.,  stud.  Theol.  in  Tübingen,  reiste  zu  Lavater  u.  Bodmer 
nach  Zürich;  1774  durch  Sulzer  Prof.  der  Philosophie  am  akadem.  Gymnasium  zu 
Mitau,  t  am  5.  Nov.  1775.  —  Vgl.  Ahnanach  d.  deut.  Musen  1777,  S,  141  f.  Schmid, 
Nekrolog  2,  614  flf.    Recke-Napiersky  2,  194  ff.    Allg.  D.  Biogr.  (von  Wohlwill). 

—  Er  erhielt  von  Kretschmann  den  Bardennamen  Telynhard  (Gott.  Musenalm. 
1773,  S.  44,  Ode  an  Telynhard,  darauf  Hartmanns  Antwort  in  seinen  hinterl. 
Schriften  S.  132).  —  1)  Die  Feyer  des  letzten  Abends  des  J.  1772  (mit  (Gedichten 
an  Denis  und  Kretschmann).  Leipz.  1773.  8.  (Alm.  d.  deut.  Musen  1774^  65,  wo 
Denis  als  Verf.  vermutet  wurde).  —  2)  Sophron,  oder  die  Bestimmung  des  Jünglings 
für  dieses  Leben.  Mitau  1773.  8.  —  3)  Die  Feyer  des  Jahrs  1771  an  den  (j«nius 
der  Jahre.  Leipz.  1774.  8.  —  Feyer  des  Jahrs  1773.  Leipz.  1774.  8.  —  4)  Literar. 
Briefe  an  das  Publicum.  Zweytes  imd  Drittes  Paquet.  Altenb.  1774—75.  8.  —  5) 
Hinterlassene  Schriften,  gesammelt  und  mit  einer  Nachricht  von  seinem  Leben 
hrsg.  von  Chm.  Jak.  Wagenseil,  (jotha  1779.  8.  (S.  207  ist  ein  (xedicht 
Schubarts  Hartmann  untergeschoben).    Vgl  §  224,  51.  ö). 

8.  Benjamin  Christian  Heinrieh  Giesebreeht,  geb.  am  6.  Febr.  1741  zu 
Bostock,   studierte  seit  1760  in  Halle,   wurde  hier  Mitglied  der  unter  EUenberger 
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anfblfihenden  ästhetischen  Gesellschaft,  starb  als  Prediger  za  Mirow  in  MecUenburg- 
Strelitz  am  26.  April  1827.  —  Vgl.  Hamberger-Meusel  2,  561.  Neuer  Nekrolog  1827. 
1,  425  ff.  Allg.  D.  Bieg.  (v.  W.  v.  Giesebrecht).  —  1)  Empfindungen  eines 
JfinglingB  bei  dem  traurigen  Eriegsschicksale  seines  Vaterlandes.    Bestock  1760.   4. 

—  2)  Die  Schöpfung  der  mtur.    Ein  Gedicht    Halle  1762.   8. 

9.  Johaan  Adolf  Stein,  geb.  am  12.  Okt.  1738  zu  Eiga,  studierte  in  Jena 
bis  1761,  1764  Pastor  zu  Pinkenhof,  1783  in  Biga,  t  am  3.  April  1804.  —  Becke- 
Napieraky  4,  275  f.  -  Versuch  in  Gedichten.    Jena  1761.    104  S.  8. 

10.  Jftkol)  Joseph  Meergraf,  geb.  zu  Würzburg  1739,  lebte  mehrere  Jahre 
als  Arzt  in  Ufan.  —  Vgl.  Hamberger  5,  114.    Weyermann,  Fortsetz.  1829,  S.  314  f. 

—  1)  Trauelgedicht  auf  den  Fürst  Anton  Bathian.  Wien  1770.  8.  —  2)  Vermischte 
Gedichte.  Nümbg.  u.  Fürth  1776.  8.  —  3)  Originalien  von  C.  F.  D.  Schubart. 
Angab.  1780.  8.  (ohne  Schubarts  Wissen). 

Vgl.  zum  folgenden  überhaupt:  £.  S^urz,  Das  Wiederaufleben  deutscher  Dich- 
tnng  in  Oesterreidi  seit  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Krems  1864.  8.  —  Jaro 
Pawel,  Die  Hterar.  Beformen  des  18.  Jahrh.  in  Wien.  Ein  Beitrag  zur  Greschichte 
der  deutschen  Literatur.  Wien  1881.  8.  —  Wilh.  Edler  v.  Janko,  laudon  im 
Gedicht  und  liede  seiner  Zeitgenossen  [1758— 89].  Wien  1881.  8.  —  EL  M.  Bichter, 
Aus  der  Messias-  und  Wertherzeit.  Wien  1882.  8.  —  Krause,  Die  historischen 
Gedichte  und  lieder  aus  der  Zeit  des  siebenjähr.  Krieges.  Programm.  Königs- 
berg  1884. 

11.  Johann  Nepomuk  Cosmas  Mlehael  Denis,  genannt  Sined  der  Barde, 
geb.  am  27.  Sept.  1729  zu  Schärding  am  Inn,  Jesuit,  1759  Lehrer  der  Literatur  am 
Theresianum  zu  Wien,  seit  1773  auch  Aufseher  der  k.  k.  GareUisohen  Bibliothek, 
1785  Gustos  an  der  kaiserl.  Hofbibliothek,  1791  wirklicher  k.  k.  Hofirat,  f  am 
29.  Sept.  1800. 

VgL  Mensel  2,  326  ff.  —  Jördens  1,  377  ff.  6,  19  ff.  —  Wurzbach  8,  238  ff. 
~  Allg.  D.  Biogr.  (von  K.  Weifi).  ~  Histor.  polit.  Blätter  fl  d.  kathoL  Deutsch- 
land. 1846.  16,  394  ff  521  ff.  725  ff  777  ff  —  Amand  Baum^arten,  Mich. 
Denis.  (Programm).  linz  1852.  4.  —  P.  v.  Hofmann-Wellen hof.  Mich.  Denis. 
Ein  Beitrat  zur  deutsch-österreich.  literaturgesch.  des  18.  Jahrh.  Innsbruck  1881. 
8.   —   Luawig  A.  Bosenthal,  Klopstock  und  Denis  (Die  Heimath.  1883.   Nr.  8). 

Denis  übersetzte  den  Ossian  in  Hexametern  u.  spielte  die  Bolle  emes  in  antike 
Metra  gekleideten  Barden  mit  vielem  Beifall  der  Zei^nossen.  Neben  seinen  deut- 
sdien  Dichtungen  verfaßte  er  einige  lateinische  Gedichte  u.  Schauspiele  u.  zahlreiche 
bibliographische,  literargeschichtlicne,  sonstige  wissenschaftliche  u.  erbauliche  Schriften. 

—  1)  Poetische  Bilder  der  meisten  kriegerischen  Voigänge  in  Europa  seit  1756. 
Wien  1760.  8.  Fortsetzung  Wien  1761.  8.  (Nachdruck  Augsburg  1768.  8.).  —  2) 
Das  Meisterstück  der  Vorsicht  in  dem  Beflager  des  Erb-  u.  Kronprinzen  Joseph  u. 
dar  Lifantin  Elisabeth  v.  Panna.  Wien  1760.  4.  —  3)  Sanmilung  kürzerer  GecQchte 
ans  den  neuem  Dichtem  Deutschlands,  zum  Gebrauche  der  Jugend.  Wien  1762  bis 
1776.  m.  8.  (Nachdmck  Augsbe.  1766—76.  IH.  8.).  —  4)  Poetisches  Send- 
sohreiben  an  den  Herrn  Klopstock.  Wien  1764.  4.  —  5)  Der  Donaustrom  an 
Joaepha  von  Bayern  auf  ihrer  Hochzeitsreise  nach  Wien.  Wien  1765.  8.  —  6)  Der 
Helaeatempel  €>esterreichs  zum  Nachrühme  des  k.  k.  Feldmarschalls  Grafen  Leopolds 
von  Dann.  Wien  1766.  4.  —  7)  Schreiben  au  einen  Freund  über  Herm  Klopstocks 
Mesoade.  (Hambg.  1766).  4.  —  8)  Ode  auf  die  Genesung  Marien  Theresiens.  Wien 
1767.  8.  —  9)  Die  Gedichte  Ossi  ans  eines  alten  Geltischen  Dichters,  aus  d. 
EngL  übers.  Wien  1768—69.  HL  4.;  Wien  1768—69.  HL  8.  —  10)  Auf  die  Beise 
Joseph  n.,  Gesungen  im  Mayen,  in  einer  Ode.  Wien  1769.  8.  Auf  die  2.  u. 
3.  Beise  Wien  1770,  auf  die  4.  Beise  1771,  die  5.  1773,  die  6. 1777,  die  7.  Beise  1780. 

—  11)  Auf  GeUerts  Tod.  (Jesungen  im  Winter  1769.  Wien  1770.  4.  —  12)  Barden- 
ftyer  am  Tage  Theresiens.  Wien  1770.  8.  —  13)  An  H.  J.  v.  Kerens,  Vorsteher 
des  Thereeianums,  im  Namen  des  jungen  Adels.  Wien  1770.  —  14)  Die  Säule  des 
Pfiügers  besungen.  Wien  1771.  8.  —  15)  Der  Gesang  Sineds  des  Barden  an  einem 
Intern  Herbstabend.  Prag  1772.  8.  —  16)  Die  Lieder  Sineds  des  Barden 
llit  Vorbericht  und  Anmerkungen  von  M.  Denis.    Wien  1772.  8.;   Wien  1782.    8. 

—  17)  (jeistliche  Lieder  zum  Grebrauche  der  hohen  Metropolitaiüdrche  bei  St.  Stephan 
in  Wien  u.  des  ganzen  Wienerischen  Erzbisthums.  Wien  1774.  8.  —  18)  Emi^ 
Baidengesänge  u.  geistL  Lieder.  Wien  1774.  8.  —  19)  Die  Stimme  des  Volkes  nadn- 
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gesoDgea  von  Sioyed  dem  Barden.  Wien  1775.  8.  -^  20)  Der  Zwittb  der  FQraten, 
besungen  von  Sined  dem  Barden.  Wien  1778.  8.  —  21)  Zwo  Oden  auf  den  Tod 
u.  die  Geburt  Jesu.  Augsbg.  1780.  8.  —  22)  Auf  den  Tod  Marien  TJbuaresens.  Wien 
1780.  8.  —  23)  Ode,  Sr.  päpBtl.  Heiligkeit  bei  Ihrem  Hieieein  ftberreioht,  latein.  u. 
welsch.  Wien  1782.  8.  —  24)  Gibraltar,  .vom  11.— 18.  WeiAmondee.  Ein  Barden* 
gesang.  Wien  1782.  8.  —  25)  Ossians  und  Sineds  Lieder.  Wien  1784.  Y.  4. 
Nadiäse  zu  Shieds  liedem,  aufgesammelt  und  hrsg.  r.  Joseph  Frhm.  t.  Betzer. 
Wien  1784.  4.;  wiederholt  (mit  Ketzers  Nachlese)  Wien  1791-92.  TI  4.  —  26) 
An  das  feyemde  Wien  am  Brauttage  Franzens  mit  Elisabeth.  Wien  1788.  4.  — 
27)  üeber  Laudons  Tod.  Der  Barde  u.  das  Vatwland.  Wien  1790.  8.  —  28) 
Michaelis  Denisii  carvilna  quaedam.  Wien  1794.  4.  —  29)  Zur&efcerinneniQgeD. 
Wien  1794.  8.  —  30)  Dec.  Junius  Joyenalis  Ton  dem  wahren  Adel;  mit  den  n(^tig- 
sten  Erläuterungen.  Wien  1796.  4.  —  31)  An  Franz  U.,  Wiederhenateller  des  «de« 
ligen  Theresianums.  Wien  1797.  4.  —  32)  Leeefrüohte.  Wien  1797.  IL  8.  —  SB) 
r^nkschiift  für  Oesterreiehs  Patrioten.  Bei  Grelegenheit  der  Gedächtni^ei^r  des 
17.  Aprils  1797.  Wien  1798.  —  34)  Sineds  letztes  Gedicht,  hrsg.  y.  Lorenz  Leop. 
Haschka.  Wien  im  Mai  1801.  8.  —  35)  literar.  Nachlaß.  Hng.  y.  Jos.  Friedr. 
Frhm.  y.  Betzer.  Wien  1801—2.  IL  4.  —  36)  Auswahl  seiner  Gedichte  yon  K. 
Hamel,  Elqpstocks  Werke,  Bd.  4,  147—190.  Berl.  u.  Stut«^.  (1884).  8.  (Küradm«» 
Dtsch.  Nat.-Litk.    Bd.  48). 

12.  Karl  Mastaller,  geb.  zu  Wien  am  16.  Noy.  1731,  Jesuit,  Ftof.  der 
Literatur  am  Theresianum  u.  an  der  üniyersit&t  in  Wien,  t  a^  6.  Okt.  1795.  — 
VgL  Heusei  8,  523  f.  Jördens  8,  457  ff.  6,  519.  —  Wurshach  17.  90  ff .  —  Allg. 
D.  Biogr.  (yon  A.  Sohlossar).  —  1)  Hochzeitsgedichte  auf  die  YermSoiiug  Josephs  iL 
mit  Josephen  y.  Bayern.  Wien  1765.  8.  —  2)  Ode  auf  den  Tod  des  k.  k.  Fsld- 
marsch^s  Leopold  Grafen  y.  Dann.  Wien  1766.  4.  —  3)  Ode  auf  die  Wiederkunft 
des  Kaisers.  Wien  1769.  4.  Wien  1771.  —  4)  Auf  Gfellerts  Tod.  Wien  1776.  8. 
--  5)  Lied  eines  österreioh.  Kürassiers  nach  der  Musterung 'in  Ungarn.  Wien  1770. 
8.  (Almanach  d.  deut.  Musen  1771,  113).  —  6)  Auf  den  Tod  der  kaiserL  Prinaeeain 
Theresia.  Wien  1770.  8.  —  7)  Lied  eines  kaiserl.  Kürassiers  yom  Erzherzog.  Leopold« 
Begüneni  Wien  1770.  8.  —  8)  An  Deutschland,  wegen  seines  Kaisers  gesungen. 
Wien  1772.  8.  (abgedruckt  bei  Schirach,  Ha«;azin  d.  dtsch.  Kritik  1,  L  283  ff.).  — 
9)  Das  Bild  Marien  Theresiens,  dar  Mutter  der  schönen  Kl]Uiste  u.  Wissenschaften« 
Wien  1772.  —  10)  Gedichte  nebst  Oden  aus  dem  Horaz.  Wien  1774.  8.; 
Wien  1782.  8.  —  11)  Empfindungen  am  23.  Mayen,  dem  Tage  der  Friedensfeyer. 
Wien  1779.  8.  —  12)  Empfindungen  beym  Tode  M.  Theresien.  Wien  (1780). 
8  Bl.    8. 

13.  JohaBB  ChrUtopli  Reg elBpenrer,  geb.  zu  StatMiidorf  in  NiederOster- 
reich  23.  Sept  1734,  wurde  1751  Jesuit;  Lehrer  zu  Marburg  in  Stevermark.  Grac 
und  zuletzt  in  Wien,  1768  Dr.  i^.  in  Wien,  starb  am  21.  I)eo.  1797.  —  ICeaael 
11,  84  ff  De  Luca  1,  2,  42  S.  Wuizbach  25,  129  f.  Allg.  D.  Biogr.  (ycn  Otto 
Schmid).  —  1)  Hochzeitlied  auf  die  Yennfthlnng  Josephs  n.  mit  Joeepha  tob 
Bayern.  Wien  1765.  8.  —  2)  Idylle  aof  die  Abreise  Marien  Charlotten,  EizherzogiB 
in  Oesterreioh.  Wien  1768.  8.  —  3)  Gredichte  aof  die  Abwesenheit  und  AnkBaift 
Joaephs  IL  Wien  1769.  8.  —  4)  Ode  auf  die  Ankunft  Leopolds  und  Louisen.  Wiaa 
177().  8.  —  5)  Auf  (leUerts  Tod.  ErzAhlung.  Wien  177U.  8.  —  6)  Auf  Bahener« 
Tod.  TiGstungsgesattg  an  Sachsen.  Wien  1771.  8.  —  7)  Ganoina  Ch.  Begelspeissr 
redtata  a  poSseos  ainnmis.  Yindob.  1771.  8.  —  8)  Auf  den  Tod  des  Fürsten  Wenzal 
zu  liehtenstsiB.  Wien  1772.  8.  —  9)  Ode  auf  die  Anwesenheit  des  Kaisers.  Wien 
1778.  8.  —  10)  Feyerliche  Wünsche  an  Hrn.  Anton  Edlen  y.  Trattnem,  als  er  aidi 
mit  FrL  Josephen  Martschläger  yerm&hlte.  Wien  1775.  2.  —  11)  Ode  an  den  Helden 
Laudon,  den  zehnten  und  grSftten  Belagerer  Belgrads.  Wien  1789.  8.  —  12)  Hora- 
zens  Dichtkunst  in  neu  entdeckter  Ordnung,  das  yoUkomnenste  Lehrgedidit,  ein 
Meisterstück  der  Nachahmnngsknnst  und  Kürze.  (Lai  und  deutsch).  Wien  1797.  8. 

14.  Johann  Joseph  Hllarias  Eckhel,  fi»b.  zu  Enzersfeld  in  Niederosterreicli 
am  13.  Januar  1737,  Jesuit,  1767  Prof.  der  Bedekunst  an  der  üniyersität  zu  Wien. 
1774  Direktor  des  k.  k.  antiken  Münzkabinets,  1797  k.  k.  Bat,  starb  am  16.  Mai 
1798.  —  Meusel  3,  33  £  De  Luca  1,  1.  105  ff  Wurzbach  3,  423  ff  Allg.  D.  Biogr. 
(yon  Kenner).  —  1)  Gedicht  auf  die  Aoieise  Marien  (Charlotten,  Erzherzogin  y.  Oest- 
roich.  Wien  1768.  8.  —  2)  Bede  auf  die  Heise  Joaephs  IL  in  It^en.  Wien  1770.  8w 
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15.  Johann  Savtenatraucliy  geb.  zu  Erlangen  am  10.  Jan.  1746,  yerlieft 
diew  Stadt  frflhzeitig,  lebte  mehrere  Jahre  in  Straftborg,  meietens  aber  in  Wien  ak 
lioentiat  der  Bechto  o.  kaiserl.  PendoniBt,  f  am  8.  Jan.  1801  zn  Wien.  —  De  Lnca  1, 
2,  39  fL  lUenscher  7,  156  ff.  Baader  2,  2,  9  f.  Wnrzbach  25.  61  ff.  Allg.  D.  Biogr. 
(ron  A.  Sehlossar).  —  1)  Bealzeitang  Ton  Btrasborr.  1769.  U.  —  2)  Das  beglückte 
Stnsbmcg.  EarlBrahe  1769.  8.;  Gohnar  1770.  8.  —  8)  Der  glückliche  Frühling.  Ein 
Gedicht  auf  die  Ankunft  der  Madame  la  Drai^e.  Strasboig  1770.  4.  —  4)  Die 
oBTeiadhene  Wette,  Luatsp.  ans  d.  Pianz.  Wien  1771.  8.  —  5)  Der  Jurist  und 
der  Bauer,  OriginallustsDiel  in  2  Anfz.  Wien  1773.  8.;  Erankf.  u.  Lpzg.  1777.  8. 
§  215.  I.  Nr.  3,  33).  —  6)  Mejnungen  der  Babet.  Eine  Wochenschrift.  Wien  1774  bis 
1775.  n.  8.  —  7)  Vorlesungen  über  den  Fasohing.  Wien  1775  und  1782.  —  8)  Die 
Yonnundsehaft,  oder  der  Strich  durch  die  Bechnung,  Lustsp.  in  1  Au&.  Augsbg. 
1775.  8.  (imdi  de  Luca  nicht  von  Bautenstrauch;  dafür  kennt  dieser  zwei  unge- 
druckte Sdbsuspiele  Ton  ihm:  Die  Kroaten.  Mit  Gesang.  —  Das  Glück  der  Gelehr- 
ten, in  5  AufEf^senV  —  9}  Eriegslieder  für  Josephs  Heer.  Wien  1778.  8.  —  10) 
BeitrSge  zur  GosmcMe  der  mensehlichen  Thorneit.  Wien  1779.  8.  —  11)  Die 
Feyer  des  letzten  Abends  des  Jahres  1780  und  des  ersten  Morgens  im  Jahre  1781. 
Gedicht  auf  Marien  Theresiens  Tod.  —  12)  Der  Hanshahn.  Lustspiel.  1788.  — 
13)  Das  neue  Wien.  Eine  Fabel  Wien  1785.  8.  —  14)  Der  Better  in  Ge&hr. 
Kantate.  Wien  1796.  —  15)  Der  Kampf  für  den  Frieden.  KanUte.  Wien  1796. 
—  Wahrscheinlich  yerfaßte  er  auch  u.  gab  heraus:  16)  Oesterreichischer  Krim- 
almanach.  Wien  1779.  —  17)  Friedenslieder.  Wien  1779.  —  18)  Joseph  n.  £Sn 
Traum.    Wien  1781. 

16.  Mieliael  Baldermann,  öffentl.  Lehrer  der  Dichtkunst  zu  Graz.  —  1) 
Auf  den  Tod  der  Fürstin  von  lichtenstein.  Graz  1773.  8.  ~  2)  Ode  auf  die  glück- 
liche Öiibindung  der  Königin  beider  Sicilien.    Graz  1773.   8. 

17.  Josepli  Franz  t.  Batsehky,  ^b.  zu  T^en  am  21.  Aug.  1757,  Fleisch- 
anfBcfalagsmaaipwant  in  Wien,  Hofeoncipist,  GubemialsekretSar,  1796  Hofsekret&r, 
1804  Direkt»  des  k.  k.  Gameral-Lotbogefalls  und  Begiernngsrat,  1806  Hofrat,  1807 
Staatsrat,  f  «n  31.  Mai  1810.  —  Hambeiger  6,  225  f.  Wurzbach  25,  22  ff.  Allg. 
D.  Bk«r.  (von  A.  Sohlossar).  —  §  215.  L  Nr.  4.  10).  —  1)  Weift  und  Bosen- 
furb.  äigqneL  Wien.  Musahn.  1777.  —  2)Auf  die  Entzündung  des  Pulyerthurms 
zu  Wien,  gesungen  im  Braohmond  1779.  Wien  1779.  8.  —  3)  Bekir  und  Gulroui. 
Schauspiel.  Wien  1780.  8.  §  215,  L  Nr.  4.  6).  —  4)  Der  Theaterkitzel.  Liist- 
spieL  1781.  8.  —  5)  Gedichte.  Wi6iul785.  8.;  Neue  Torm.  u.  verb.  Aufl.  1791. 
8.  — '  Neuere  Gedichte.  Wien  1805.  8.  —  6)  Melchior  Striegel.  Ein  heroisöh- 
epischee  Gedicht  für  Freunde  der  Frei-  u.  Gleichheit  Gesang  1—4.  Wien  1793^94. 
8.  —  Neue  Aufl.  in  6  Gea&ngen.  Leipz.  1799.  8.-7)  Glaudians  Gedicht  wider 
den  Bufin,  übers,  und  erlJiutert.    Wien  1801.    S.  —  S)  vgl.  Musenalmanach  §  231. 

18.  Josepli  Friedrieli  Edler  t.  Retzer,  geb.  zu  Krems  25.  Juni  1754, 
stnd.  in  Wien,  seit  1783  Büoheroensor  daselbst,  f  ^  Hc^kretär  15.  Okt.  1824. 
-  YgL  Hamberger,  gelehrtes  TeatschL  6,  318  £  De  Luca  1,  2,  49  ff.  Wurzbaoh 
25,  843  ff.  Allg.  D.  Biogr.  (von  A.  Sohlossar).  Abendzeitg.  1824,  Nr.  313.  Neuer 
NdBdtog  1824,  2,  1206.  —  1)  Gediohte  aus  dem  Theresianum.  Wien  1774.  8.  — 
2)  Auf  die  YerstosbeBB  Kaiserinn  Besohfltzerinn  der  THssensch.  Wien  1780.  -—  8) 
Sieben  Gedichte.  Berlin  1806.  —  4)  Gedichte  in  Musenalmanachen  (z.  B.  Der 
Wunsch,  Ode  an  Denis,  im  Alm.  d.  dfeut.  Musen  1776,  120;  Das  geraubte  Palatin, 
das.  269  u.  s.  w.)  u.  in  den  3  Sammlui^^  Jugendfrüohte  aus  dem  k.  k.  Theresia- 
num.   YgL  Nr.  11.    Denis,  25)  u.  35). 

ft.  Ignas  Corn^Ta.  geb.  zu  Fing  am  25.  Joli  1740,  Prof  in  Prag  bis  1796, 
t  am  25.  Jidi  182a  —  Hambeiger  1,  620  f.  Wurzbach  3,  8  ff.  —  1)  Gedichte. 
Ptag  1775.  8.  (Vrf.  Alm.  d.  deut.  Musen  1777,  57).  —  2)  Auf  das  von  Joseph  H. 
geehrte  Andenken  des  k.  preufi.  Feldmarschalls  Grafen  y.  Schwerin.  Prag  1776.  -^ 
8)  Hflonette  yon  Blumenan.  Ein  Lustspiel  Png  1777.  8.  ~  4)  Die  Helden  Oester- 
•  ifiiobs  in  Kri^isliedem  besungen.  Praf  1778.  8.  —  5)  Der  junge  Menschenficeund. 
Ein  Lustspiel  Prag  1779.  8.  —  6)  Die  Mutter  schied.  [Auf  Maria  Theresias  Tod]. 
Prag  1780.  8.  —  7)  An  Böhmens  junge  Bürger.  Em  Gedicht  in  rier  GesSngen. 
Ptw  und  Wien  1788.  8.  (Auf  Kaiser  Joseph;  reimlose  fÜnffÜB.  Jamben).  —  8)  Der 
üadankban.  Em  Lustspiel  nach  Destouches.  17S4.  8.  —  9)  Die  hebreiGhe  Stief- 
mutter.   Ein  Lustspiel    Prag  1786.    8. 
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20.  Alxlifer  (§  225):  1)  Die  Friedensfeyer  besungen  im  Mayen  1779. 
T^en  4.  —  2)  Mein  Dank  an  den  Kaiser.  Wien  1782.  8.  —  8)  Bei  Laadons  Tode. 
Wien  1790.    8. 

21.  Franz  Steinlnger,  geb.  zu  linz  am  1.  Aug.  1739,  PflEuarer  zu  Ena.  — 
De  Luca  1,  2,  191  1—1)  Fnedenalieder.  Wien  1779.  8.  —  2)  Yeiachiedene 
Oden  u.  Gedichte  im  Güntherischen  Geschmack. 

22.  Joseph  Blodlg  ?on  Stemfeld.  ->  Die  Thr&xen  Josephs  am  26.  des  Brach- 
monats  besungen.    Wien  1779.   8.    VgL  Nr.  17.    Batschky,  2). 

28.  Justus  Christian  Gottlieh  K9nig,  geb.  am  22.  Aprü  1756  za  Nürn- 
berg, studierte  in  Altdoif,  wurde  1779  Advobit  in  Nümbeig,  lebte  dann  in  Wien 
um  den  Beichshofratsprozess  kennen  zu  lernen,  kehrte  1781  zurück  und  starb  am 
20.  Sept  1789.  -  VgL  WiU-Nopitsch  6,  248—251.  Mensel  7,  210  t  Baader  2, 
1,  185  f.  —  1)  Am  ersten  Tag  des  neuen  Jahrs  nach  Marien  Theresiens  Tod.  Wien 
1781.  8.  —  2)  NeujahrsHed  eines  Inyaliden  beim  Tode  der  seligen  Kayseiin.  Wien 
1781.  4.-3)  Poetische  Blumenlese  für  das  Jahr  1782.  1783.  Nümb.  IL  12.  VgL 
§  231.  —  4)  Gedichte.    Nümb.  1789.    296  8.    8. 

24.  Kaiserliches  Kürassier-  und  Grenadier-Lied  1778 — 79  (Hier  stehen  wir, 
mit  uns  ist  Gott  Und  Josef!  —  Kommt  heran).  20  vierzeiL  Str.  in:  Versuch  einer 
militairischen  Geschichte  des  baiiischen  Erbfolgekriegs  3,  348-351,  daraus  bei  K. 
Badda,  Der  bair.  Erbfolgekrieg  und  der  Friede  zu  Teschen.  Frogr.  Teschen  1879.  8. 

25.  Johann  Joseph  Kanseh,  eeb.  am  16.  Nov.  1751  zuXöwenberg,  stud.  in 
Halle,  Arzt  in  Trachenb^,  dann  in  Mlitsch,  1810  preufi.  Begierungs-  n.  Medizinalrat 
in  liegnitz,  f  am  10.  März  1825.  ^  Hamberger  4,  45  ff.  Neuer  NekroL  1825,  1> 
338-366  (Yon  Karl  Wunster).  Allg.  D.  Biogr.  (von  A.  Hirsch).  —  1)  Der  aller- 
neueste  Boman  oder  die  Frau  ohne  VorurtheiL  BresL  1785—86.  H.  8.  —  2> 
Schlesiens  Bardenopfer  fiir  1786—89,  hrsg.  v.  Kansch.  IV.  16.  VgL  §  231.  —  8) 
Kabale  im  Cirildienst;  ein  dramatisierter  Boman  in  zwei  numerierten  Theater- 
Yorstellungen,  deren  beide  sowohl  einzeln  als  mit  einander  ein  €ranzes  ausmachen. 
Grottkau  1790.  8.  -—  4)  Kauschens  Schicksale,  nebst  mannigfaltigen  Abschweifungen 
u.  einer  Beilage.    Ldpz.  1797.    8. 

26.  Gisfired  der  Barde  am  Grabe  seines  Freundes.    Leipzig  1775.    8. 

27.  Knorr,  Der  Barde  an  seinen  Fr^d  K.  (Alman.  d.  deut  Musen  1776,  94). 

28.  Der  Bard  am  Grabe  der  ThränenenÜockerin  TUly.  Prag  1775.  8.  (auf 
die  Schauspielerin  Tilly  als  Bomeo). 

29.  Karl  Theodors  Einzug  in  München,  gesungen  im  Weinmonat  1778. 
München.    8.  29a.    VgL  §  212,  7.  4). 

30.  T.  F.,  Er  ist  nicht  mehr,  Friedrich  d.  Gr.    Ein  Lied.    Berlin  1786.    8. 

81.    Bardengesang  am  Huldigungstage.    Berlin  1786.   8. 

32.  lied  auf  den  Tod  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  im  Namen  eines  Soldaten, 
Yon  Beroldingen.  Wien  1780.  (VeL  Sophie  v.  La  Beche  an  Merok  am  24.  Dec. 
1780  in  den  Briefen  an  Meiek  1,  280). 

§  219. 

Dnrch  Oellerts  xind  Elopstocks  geistliche  Lieder  wurden  fromme 
Dichter  neu  angeregt  mid  zm:  Nachfolge  veranlaßt  Meistens  waren  es 
protestantische  Geistliche,  die  auch  als  Verfesser  von  Predigten,  theologi- 
schen Abhandlungen  xmd  Erbaunngsbüchem  schriftstellerisch  hervortraten. 
Ihre  Gres&nge,  zum  Teil  in  die  Gesangbücher  aufgenommen,  waren  mei- 
stens erbaulicher  Art  und  großenteils  rationalistisch  gedacht.  Umarbeitung 
und  Verwässerung  älterer  Gesänge  ging  damit  gleichen  Schritt  Nach 
Klopstocks  Muster  wurden  auch  einige  religiöse  xmd  weltliche  Helden- 
gedichte  und  biblische  Dramen  versucht  —  Angereiht  werden  mögen  hier 
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die  Natnrdichter  Fuchs,  die  Karschin,  Dippen  und  Isaak  Maus,  von  denen 
der  erste  damals,  obwohl  er  studiert  hatte,  seiner  Herkunft  wegen  zu  den 
Natordichtem  gezählt  wurde. 

1.  Johann  Christian  Cnno,  am  8.  AprU  1708  zn  Berlin  geboren,  wurde 
1712—15  der  Mege  Günthers  (§  198,  16)  anvertraut,  kam  1715  auf  das  Gymnasium 
zum  grauen  Kloster,  1722  Hauslehrer  bei  den  Kindern  des  Philologen  J.  Leonh. 
Frisch  (1666  f  1743),  1724  unter  das  Militär  gesteckt,  1727  kurze  Zeit  Student  in 
Halle,  dann  als  Soldat  und  Werber  in  einem  abenteuerlichen  Leben,  das  ihn  durch 
die  verschiedensten  Länder  Europas  führte;  in  Bom  desertierte  er,  ging  nach  Amstei^ 
dim,  wo  er  eine  reiche  Kaufinannswitwe  heiratete,  nach  deren  Tod  er  in  Diensten 
der  holländischen  Kompagnie  in  Ostindien  lehte;  später  in  Weingarten  bei  Durlach, 
wo  er  1783  starb.  —  Meusel  2,  258.  J5rdens  5,  888  ff.  Neues  gelehrtes  Europa 
16,  980-1031.  Allg.  D.  Biogr.  (von  Kelchner).  A.  Scheler  im  Weimar.  Jahrb.  4, 
189—201.  —  1)  versuch  einiger  Moralischen  Briefe  in  gebundener  Bede  an  seinen 
Enkel  und  Pflegsohn  Job.  van  der  I^iag.  Amsterd.  1747.  8.;  Hambg.  1753.  8.; 
Hambg  1766.  8.  —  2)  Ode  über  seinen  Garten.  Amsterd.  1749.  8.;  Zweite  Auf  läge. 
Nebst  Zugaben  (z.  B.  §  213,  9)  Amsterd.  1750.  34  und  260  S.  8.  —  3)  Kreuztriumph 
oder  besungener  Sieg  des  gekreuzigten  Ueberwinders,  nach  dem  holländ.  J.  Yollenhove 
Kmistriumph.  Amsterd.  1748.  8.;  Hamb.  1760.  8.  —  4)  Geistliche  Lieder.  Hambg. 
1758—64.  IV.  8.  —  5)  Messiade.  In  zwölf  Gesängen.  Amsterd.  1762.  8.;  Der  Messiade 
in  Zwölf  Gesängen  veränderter  Erster  Gesang.    Hamb.  1767.    64  S.   8. 

2.  Johann  Gotthelf  Lindner,  geb.  zu  Schmolsin  in  Hinterponmiem  am 
11.  Sept.  1729,  studierte  zu  Königsberg,  gab  dann  mehrere  Jahre  hindurch  Unter- 
richt m  Sprachen,  Geschichte  und  verschiedenen  philosoph  Fächern,  1755  Bektor  und 
Inspektor  der  Domschule  zu  Biga,  1765  Prof.  der  Dichtkunst  zu  Königsberg  und 
Direktor  der  Deutschen  Gesellschaft,  später  auch  Hofprediger  daselbst,  1773  dr.  theol., 
1775  Kirchen-  und  Schulrat,  t  am  ^'  H&rz  1776.  ^  Meusel  8,  277  ff.  Allg. 
D.  Biogr.  18,  704.  —  1)  Daphne,  eine  moralische  Wochenschrift.  Königsb.  1750.  II. 
4.  —  2)  Lehrbuch  der  schönen  Wissenschaften,  insonderheit  der  Prosa  und  Poesie. 
Königsb.  u.  Leipz.  1767-68.  H.  8.  —  3)  Gedichte  in  den  Schriften  der  Königsb. 
Deutschen  Gesellschaft,  Bd.  1,  in  Treschos  ,3®ligion,  Freundschaft  und  Sitten** 
(Königsb.  1761.  8.),  in  den  Bigischen  Anzeigen  1763  u.  s.  w.  —  Die  von  einigen 
ihm  zugeschriebenen  Geistlichen  Lieder.  Berlin  1772.  8.  (anonym)  rühren  von  Theodor 
Gotüieb  V.  Hippel  her  (vgl.  §  228).  —  §  202,  7. 

3.  Johann  Samuel  Dltericb,  geb.  am  15.  Dez.  1721  zu  Berlin;  starb  das. 
als  Prediger  und  Oberkonsistorialrat  am  14.  Januar  1797.  —  Meusel  2,  373  ff  Koch  2, 
39.  —  1)  Lieder  für  den  öffentlichen  Gottesdienst.  Berlin  1765.  8.  und  oft.  (darin 
42  (jesänge  von  ihm  und  26  Nachbildungen  älterer).  —  2)  Einige  alte  geistliche 
lieder,  neu  verändert.  Berlin  1777.  8.  —  3)  Gesangbuch  zum  gottesdiensÜ.  Gre- 
brauch  in  den  K.  Preuß.  Landen.   Berlin  1780,  verl^ts  Aug.  Mylius.  8.    (Mitheraus- 

geber:  J.  J.  Spalding  u.  W.  A.  Teller).    Wiederh.  neu  hrsg.  bis  1829.  —  4)  (xeeang- 
ueh  für  die  häusliche  Andacht    Berlin  1787.    8. 

4.  Karl  Friedrieh  Wegener,  geb.  1734  in  Pommern,  starb  als  Professor  am 
Kadettenkorps  m  Berh'n  am  20.  Juni  1787.  —  Meusel  14,  448  f.  —  1)  Gredichte  zur 
Beförderung  des  wahren  Ghristenthums.  Berlin  1763 — 65.  8  St.  8.  ~  2)  Meine 
(lesinnungen.  Ein  Lehrgedicht.  Berlin  1768.  8.  —  3)  Der  Berlinische  Zuschauer. 
Beil.  1770  ff.  VI.  8.  -  4)  Die  Berlinische  Zuschauerin.  Berl.  1770—71.  H.  8.  — 
5)  De  Plattdütsche.  Eine  Wochenschr.  Berl.  1772.  8.  —  6)  Erich  und  Morentine, 
oder  die  geprüfte  Zärtlichkeit,  ein  Lustsp.  in  3  Au&.  Berlin  1775.  8.  —  7)  Die 
Geschichte  der  Onstantine,  oder  die  d[fickliche  Waise.  Berlin  1776.  8.  —  8)  Bari- 
täten. Ein  hinterlassenes  Werk  des  Küsters  von  Bummelsbnig.  o.  0.  1775—85. 
EL  8.  —  9)  Der  Patriot,  eine  Wochenschrift.  Berl.  1778.  8.  —  10)  Ein  Blatt  wider 
die  Langeweile,  nebst  einer  wöchentlichen  Anzeige  der  merkwürdigsten  Berlinisdien 
Neuigkaten.    Berhn  1785.   8. 

5.  George  Ernst  Sfglsmund  Hennig,  geb.  am  1.  Januar  1749  zu  Jauer  in 
Sdilesien,  studierte  in  Königsberg,  wurde  1770  Harrer  zu  Tharau,  1775  Diakonus  der 
Löbenichtschen  Kirche,  1776  zweiter  Hofprediger  bei  der  SdiloAkirGhe  in  Königsberg 
und  in  demselben  Jahre  Pfarrer  im  Löbenicht,  auch  Kirchen-  und  Schulrat,  1783  Direktor, 
1788  Präsident  der  Deutschen  (Gesellschaft.  —  Baczko,  S.  613—615.  Pisanski,  S.  659. 
—   1)  Joseph,  in  acht  Gesängen.    Ein  biblisch-episches  Gedicht  in  Prosa.    Königa- 

Ooedeke,  GrondiiB.  IV.  t.  Auf  1.  8 
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berg  u.  I>ejpzig  1772.  14  Bog.  8.  —  Grab  auch  heraus:  2)  PreofiisoheB  Wörterbudi. 
Königsberg  1785.    8. 

6.  EhrenMed  Llebieh,  geb.  zu  Propsthain  im  liegnitzischen  am  13.  Jani 
1713,  gest.  als  Pastor  zu  Lonmiä  bei  Hirschbeig  am  23.  Dez.  1780.  —  Meusel  8, 
249.  AUg.  D.  Biogr.  (von  Berthe  au).  —  1)  Klag^edichte  auf  den  Tod  Kaiser 
Karls  VI.  1740  Fol.  —  2)  Betrachtung  des  Leidens  und  Sterbens  Jesu,  ein  musika- 
lisches  Gredicht.  Breslau.  4.  (Drei  Einzeldrucke).  —  3)  Geistliche  Lieder  und  Oden, 
nebst  Gedanken  von  Kirchenliedern,  mit  Pastor  Chm.  Sam.  Ülbers  Vorrede.  Hirsch- 
berg u.  Leipz.  1768.  8.  —  4)  Empfinden  bei  Gelierte  Tode.  Hirschberg  u.  Leipz. 
1770.  8.  —  5)  Sammlung  geistlicher  Lieder  zur  Erbauung.  Neue  yermehrte  Aufl. 
(Nr.  3  auf  236  Lieder  vermehrt).    Hirschberg  u.  Leipz.  1773—74.    H.    8. 

7.  Martin  Gottlleb  Boehm,  geb.  am  11.  Nov.  1715,  Prediger  u.  Pastor  zu 
Breslau,  zugleich  Schnlaufseher,  t  &m  13.  Apr.  1793.  —  Meusel  1,  464  f.  —  1)  Der 
Freimüthige,  eine  wOchentl.  Sittenschrift  auf  das  J.  1751.  Breslau.  8.  —  2)  Der 
neue  französische  Zuschauer.  Aus  d.  Franz.  Breslau  1752—54.  H.  8.  —  3)  GeistUohe 
Poesien  und  Denksprüche.    Breslau.    8. 

Ernst  Leberecht  Semper  §  212,  32. 

8.  Ernst  Gottlieb  Woltersdorf,  geb.  am  31.  Mai  1725  zu  Friedrichsfelde 
bei  Berlin,  1748  Prediger  zu  Bunzlau,  gest  am  17.  Dez.  1761.  —  Meusel  15,  316  f. 

—  1)  Gartengedanken.  Ein  reimfreies  Gredicht  Breslau  1755.  8.  —  2)  Davids 
Weihnachtslied,  der  8.  Psalm.  Breslau  1758.  4.  —  3)  S&mmtUcfae  neue  Lieder,  oder 
evangelische  Psalmen.    Berlin  1768.   8.;    1777.    8.;   1790.   8. 

9.  Andreas  Ktthn,  geb.  zu  Winzig  in  Schlesien  am  19.  Jan.  1730, 1750  Kantor 
und  Schulkollege  in  Winzig,  t  am  5.  Sept  1793.  —  Meusel  7,  398.  —  Singgedichte 
Über  die  Sonn-  und  Festtagsevangelien,  verfertiget  und  in  Musik  gebracht.  Breslau 
1768.    8. 

10.  Friedrlcli  Benjamin  Gautzseb,  geb.  zu  Staucha  bei  Oschatz  in  Sachsen 
1731,  Superintendent  und  Pastor  zu  Hoya,  f  am  9.  Juli  1789.    —    Meusel  4,  48  f. 

—  1)  Die  Schöpfung,  ein  Gedicht.  Bremen  1769.  4.  —  2)  Die  Geburt  des  Erlösers 
besungen.    Bremen  176'J.    4. 

11.  Johann  Gottlob  Christ,  geb.  am  7.  Mirz  1722  zu  Zeitz,  gestorben  als 
Pfarrer  zu  Tharand  bei  Dresden  am  26.  Januar  1799.  —  Meusel  2,  99.  Allg.  lit. 
Anz.  1800,  S.  701.  703.  —  1)  Das  Bild  derer,  die  nichts  haben  und  doch  alles 
haben,  über  2.  Gor.  6,  10;  in  gebundener  Rede.  Dresden  1770.  Fol.  —  2)  Geist- 
liche Lieder.  Leipzig  1772.  8.  —  3)  Neue  Sammlung  geistUcher  Lieder.  Dresden 
1784.   8. 

12.  Karl  Friedrich  Mende,  geb.  am  5.  Jan.  1721  zu  Freibei;^,  studierte  su 
Leipzig,  1751  Prediger  zu  Geringswalde,  1762  zu  Altleisnig  und  Tragnitz  in  Sachsen, 
gest  Ende  1787.  —  Meusel  9,  74  f.  —  Lehrgedichte  und  Lieder  zur  Erbauunjr,  nebst 
einigen  Psalmen  Davids  in  bekannte  Kirchenmelodien  übersetzt    Leipzig  1778.  8. 

13.  Johann  Lndwijr  Konrad  Allendorf,  geb.  am  9.  Febr.  1693  su  Johbadh 
bei  Marburg,  studierte  zu  Uieien,  dajm  in  Halle,  Hauslehrer  in  Schlesien,  1724  bis 
1750  Hofprediffer  in  Göthen,  dann  Pastor  und  Eonsistorialrat  in  Wernigerode,  1759 
Pastor  und  Scäolaroh  in  Halle,  wo  er  am  3.  Juni  1773  starb.  -  VgL  Wemigeroder 
Intelligenzbl.  1823,  St  23,  BeU.  S.  54  f.  —  Albert  Frd.  Wilh.  i&cher,  Kirchen- 
liederlexikon  2,  426.  Allg.  D.  Biogr.  (von  P.  Pressel).  —  1)  Einige  Geistreiche 
lieder.  Göthen  1733.  -  2)  Einige  ganz  neue  auserlesene  Lieder.  Haue  (1733).  — 
3)  Göthnisohe  Lieder.  Cötlien  1736.  1744-1768.  HI.  .''.  (Darin  von  ihm  132  liebes- 
heder  auf  Christum). 

14.  Willielni  Ludwig  Kitzseli,  seh.  zu  Eutin  am  1.  JuU  1703,  1750 
Pfkrrer  zu  Wittenberg,  f  28.  April  1758.  —  Meusel  10,  116.  —  1)  Evangelische  Lob- 
ges&nge.  I:  Felsen  und  Honig.  H:  Thrftnensaat  Danzig  1734.  H.  8.  —  2)  Freuden- 
und  Klagetöne  in  Liedern  aus  den  Evangelien.  MOhlhausen  1740.  lY.  8.  -  3) 
Teppiche  Salomo  zum  Snlamitischen  Schmuck.  Wittenberg  1740.  8.  —  4)  Evange- 
lisoher  Nebo,  d.  i.  Chiistliche  Sterbelieder  über  alle  Evangelien.  Wittenberg  1741. 
8.  —  ö)  Evangelischer  Saron.    Leipzig  1741.    8. 

16.  Friedrich  Erdmann  Katho,  ^b.  am  18.  April  1736  su  Zerbst,  stn- 
dierte  zu  Wittenbeiv,  war  dann  an  verschiedenen  Orten  Hauslehrer,  1766  Prediger 
in  Zerbit,  1767  in  Soko,  1776  Konsistoiial-  und  Kiiehenrat  in  Zerbst,  1791  aaoh 
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DiakonoB  an  der  Bartholomäikirche  daselbst,  starb  am  31;  Ang.  1806.  —  A.  G. 
Schmidt,  S.  2Ü6  f.  —  1)  Die  abgeschiedene  Seele.  Ein  Gedicht.  Zerbst  1760.  8.  — 
2)  Der  Tod  des  Christen,  Gedicht  (Schriften  der  anhaltischen  deutschen  Gesellsdiaft 
2,  2,  139  f.). 

16.  Gottfried  Benedict  Fank,  geb.  zu  Hartenstein  im  Vogtlande  am 
29.  Nov.  1734,  stud.  in  Leipzig,  Hauslehrer  bei  Joh.  Andr.  Gramer  in  Kopenhagen, 
1769  Lehrer,  1772  Bektor  der  Domschule  zu  Magdeburg.  1785  Konsistorialrat,  1804 
dr.  theol.,  starb  zu  Magdebuig  am  18.  Juni  1814.  —  Jordens  6,  124  ff.  Allg.  D. 
Biogr.  (von  Janicke).  —  1)  Versuch  in  geistlichen  Oden  und  Liedern.  1774.  40  S. 
8.  -  2)  Schriften.  Berlin  1820— 21.  H.  8.  (hrsg.  von  seinem  Neffen  Karl  Funk  mit 
Auswahl  aus  seinem  Briefwechsel  und  biogpraph.  Skizze).  —  8)  Beiträge  zu  J.  A. 
Cramers  Nordischem  Aufseher  (auch  in  Nr.  2),  zu  den  Schleswiger  Literaturbriefen, 
zum  Wandsbecker  Boten,  zu  Zollikofers  Gesangbuch  und  anderen  Liedersammlungen. 
Tgl.  Döring,  nord.  Dichterkreis  S.  19  u.  Kawerau,  Aus  Magdeburgs  Vergangenheit. 
Halle  1886. 

17.  Erdmund  Baseh,  geb.  am  3.  Sept.  1700  zu  Juliusburg  in  Schlesien, 
Hofmeister,  dann  1730  Pastor  zu  Christianstadt,  1732  Beiseprediger  des  Grafen 
T.  Fromnitz,  1734  Archidiakonus  zu  Sorau,  1751  Oberhofprediger  u.  Generalsuperin- 
tendent zu  Hildbuighausen,  1756  Generalsaperintendent  und  Oberhofprediger  In 
Weimar,  t  am  2.  April  1771.  —  Mensel  1,  189.  A.  F.  W.  Fischer  2,  428.  Nürnbg. 
literar.  Blätter  1804,  S.  39.  —  Ein  Gesangbuch,  mit  einer  Vorrede  von  der  Sprache 
des  Herzens  im  Singen.    1754. 

18.  Johann  MatthSas  Stell,  geb.  zu  Suhl  am  13.  April  1715,  studierte  zu 
Jena,  Leipzig,  Halle  und  Wittenberg,  1741  Feldprediger  bei  einem  sächsischen  Begi- 
ment,  1744  Karrer  in  Albrechts  bei  Suhl,  t  am  2.  Juni  1793.  —  Meusel  13,  422  f. 

—  1)  Die  Psalmen  Davids,  in  teutscher  Poesie.  Hildburghausen  17(il.  8.  —  2) 
Albrechtser  und  MQhlendorfer  Hebopfer.  Hildburgh.  1762.  8.  —  3)  Albrechtser 
Schutzbofl^n   wider  die  Jena-  und  Berlinischen  Schmähbogen.    Hildburgh.  1762.    8. 

—  4)  Neue  Lieder.  Hildb.  1762.  8.  —  5)  Die  Klagelieder  Jeremiä,  nebst  zwey 
Trostliedern  aus  den  Propheten  Micha  und  Habacuc,  in  gebundener  Rede.  Hildb. 
1762.  8.  -  6)  Lieder  auf  die  vier  Tagszeiten,  nebst  einigen  andern.  Hildb.  1764. 
8.  —  7)  Sirachischer  Heldensaal  oder  Glück  Hrn.  Karl  August  zur  üebemahme  des 
fiustL  Apostolats.    Schleusing.    1775.    4. 

19.  Johann  Friedrich  Stark,  geb.  zu  Hildesheim  am  10.  Okt.  1680,  stu- 
dierte zu  Gießen;  Hauslehrer  in  Frankfurt  a.  M.,  17i)9  deuteclier  Prediger  der  evangel. 
Gemeinde  in  Genf,  reiste  1711  über  Paris  nach  Frankfurt  zurück,  wieder  Hauslehrer, 
1715  deutscher  und  franz.  Prediger  in  Sachsenhausen  bei  Frankfurt,  1723  in  Frank- 
furt selbst,  t  am  17.  Juli  1756.  —  Meusel  13,  290  f.  —  1)  Phil.  Jak.  Speners  Gott- 
geheiligte  Singschule,  oder  dessen  Katechismus-  und  Pritii  Einleltungs- Tabellen,  in 
gebundener  Bede  verfasset.    Frankf.  1733.   8.  —  2)  Neue  Lieder.    Frankf.  1750.   8. 

—  3)  Kreuz-  und  Trostschule,  in  Betrachtungen  und  Gebeten ;  nebst  Morgen-,  Abend- 
gebeten und  liedem.    Nürnbg.  1754.    8. 

19a.  Johann  Jakob  Stark,  Sohn  des  vorigen,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  am 
18.  Juni  1730,  Prediger  zu  Gutleuten,  dann  zu  Sachsenhausen,  später  zu  Frankfurt 
a.  M.  Er  gab  Lieder  seines  Vaters  heraus:  SämmtUche  noch  nie  gedruckte  Lieder, 
weldie  im  Jahr  1767  als  ein  Wochenblatt  zur  Erbauung  stückweise  nerausgekommen 
sind,  gesammelt.    Frankf.  a.  M.  1768.    8. 

20.  Johann  BaBiel  Mttller,  geb.  am  22.  Mai  1721  zu  Allendorf  an  der  Lumde, 
studierte  zu  Gieflen,  1740  Bektor,  dann  Prediger  zu  Allendorf,  1768  Prof.  der  Theo- 
logie zu  Rinteln,  t  am  30.  April  1794.  —  Ä&usel  9,  407  f.  —  1)  Vernünftige  Ge- 
dimken  Aber  die  Anrufung  der  Musen  und  anderer  heidnischen  Götter  in  der  heu- 
tigen Dichtkunst.  Heimst.  1746.  8.  —  2)  Die  wahre  Gläckseligkeit.  £in  Lehrgedicht 
in  vier  Gesängen.  Giefien  1764.  8.  —  8)  Augenscheinlicher  Beweis,  dafi  die  Abband 
long  von  dem  Zwecke  Jesu  und  seiner  Jünger  voll  ganz  offenbarer  Widersprüche 
and  Unwahrheiten  sey.  Frankf.  u.  Leipz.  (Marburg)  1778.  8.  —  4)  Gedichte  m  den 
Mntel.  Anzeigen:  1769,  St.  43  f.:  Das  Ende  der  Welt.  —  1770,  St.  22:  Die  Schön- 
heiten der  Natur,  ein  Geschenk  der  Gnade.  —  St.  30:  Das  Donnerwetter.  —  St.  46  f.: 
Die  Erde.  —  1771,  St.  7:  Die  Schätze  der  Erden. 

21.  Johana  BaTid  Mlehaelis,  geb.  am  27.  Febr.  1717  zu  Halle,  studierte 
zu  Halle,  bereiste  1741—42  Holland  und  England,  1742  Dozent  in  Halle,  1745  in 
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GSttinseii,  1746  Professor  in  Gdttingen,  f  <u^  ^-  Angnst  1791 ;  bedeutender  Oiien- 
talist,  Theologe  und  Polyhistor:  Vater  der  Caroline  SchlegeL  —  Mensel  9,  142—154. 

—  Schlichte^lls  Nekrolog,  Supplement  zu  d.  J.  1790—98.  1,  146  ff.  Allg.  D.  Biogr. 
(yon  Wagen  mann).  —  Er  Qbersetzte  die  Clarissa  (§  224,  2),  Thomsons  Agamem- 
non (§  200,  57,  1).  —  1)  Poetischer  Entwurf  der  Gedanken  des  Prediger-Buchs 
Salomons.  Gdttingen  1751.  8.;  wiederh.  Bremen  und  Leipzig  1762.  8.  —  2)  Moses. 
Ein  Heldengedicht  (in  den  Hamburgischen  BeytrSgen  1753,  St.  2).  —  8)  Leben»- 
beschreibnn^,  von  ihm  selbst  abge&fit.  Rinteln  und  Leipzig  1793.  8.  —  4)  Litera- 
rischer Briemechsel,  geordnet  und  hrsg.  von  J.  G.  Buhle    .Leipzig  1794 — ^96.  UL  8. 

22.  Friedrich  Joseph  Wilhelm  SehrSder,  geb.  zu  Bielefeld  in  der  Graf- 
schaft Rayensberg  am  19.  M&rz  1783,  studierte  zu  Halle  und  Erlangen,  1756  Brunnen- 
arzt  zu  Hofgeismar,  1764  Prof.  der  Medizin  zu  Marburg,  f  am  27.  Okt  1778.  — 
Meusel  12,  446  f.  —  1)  Triumphlied  der  getreuen  Hessen  bei  der  frohen  Wieder- 
kunft ihres  Landesvaters  gesungen.  Cassel  1758.  4.  —  2)  Gedichte  nebst  einer  kri- 
tischen Abhandlung.    Erlimgea  u.  Leipz.  1758.  8.  (ohne  Wissen  des  Verf.  gedruckt). 

—  3)  Lyrische,  Elegische  u.  Epische  Poesien,  nebst  einer  kritischen  Abhandlung  einiger 
Anmerkungen  über  das  Natörliche  in  der  Dichtkunst  und  die  Natur  des  Menschen. 
Halle  1759.  746  S.  8.  —  4)  Psalmen  und  Thronodien.  Erstes  Buch  als  Manuscript 
ffir  Freunde.  1764.  Zweites  Buch  hrsg.  von  M.  Job.  Nik.  Seip  [geb.  zu  Marburg 
am  20.  Dez.  1724,  f  das.  als  Konsistorialrat  u.  Snperint.  am  24.  Sept.  17891. 
Rinteln  1766.  12.  Dritter  Teü.  Gotha  1777.  8.  0^1.  Klotz,  dtsch.  Fibl.  1768. 
1,  4,  143;  Allg.  d.  Bibl.  V,  263;  dagegen:  Sendschreiben  an  den  Hn.  M.  Lessing, 
die  allg.  d.  BibL  betr.    Leipzig  1768). 

28.  Jakol»  Wilhelm  Feuerlein,  geb.  am  24.  März  1689  zu  Nfimbeig,  stu- 
dierte zu  Altdorf  und  Jena,  1711  Priyatdozent  in  Jena,  1712  in  Leipzig,  1718  In- 
spektor der  Alumnen  zu  Altdorf,  1715  Prof.  der  Logik  u.  Metaphysik  (spater  auch 
der  Theologie)  zu  Altdorf,  seit  1737  Prof.  der  TheoL  und  Generalsuperintendent  in 
Göttingen,  wo  er  am  10.  Mai  1766  starb.  —  Will-Nopitsch  1,  417  f.  Meusel  H, 
316  ff.  Baader  1,  1,  164—169.  Allg.  D.  Biogr.  (yon  J.  Tranck).  —  1)  Bibliotheca 
symbolica  eyangelica  Lutherana.  Gottingen  1752.  8. ;  Neue  Aufl.  t.  J.  Barth.  Biederer. 
Altd.  1766.  8.  —  2)  Wat  Plattdfidsches  (darin:  Eine  „Anteking  94  gedrficketer, 
plattdüdscher  groter  und  lütger  Bökere  uth  der  Bibl.  J.  W.  F.**).   Gottingen  1752.  8. 

24.  Georg  Friedrieh  Ludwig  MUll'er,  Prediger  zu  Odenbach.  —  (jeiBtliche 
Lieder  und  Lobgesänge  in  Nachahmung  der  Psalmen  Dayids.    Mannheim  1771.    8. 

25.  Charlotte  Elisabeth  Nebel  §  204,  29. 

26.  Martin  Cmgot,  geb.  zu  Bremen  am  5.  Jan.  1725,  1746  Oberho^rediger 
bei  der  Äbtissin  zu  Herford,  dann  Hofprediger  in  (3arolath,  f  <^°i  ^*  Beut.  1790.  — 

—  Meusel  2,  248  f.  SchUchtemlls  Nekrolog  1790,  2,  248  f.  AUg.  D.  Biogr.  K.  H. 
Manchot,  M.  C,  Der  ältere  Dichter  der  unüberwindlichen  Flotte  Schillers.  Bremen 
1886.  (ygL  D.  Litt-Ztg.  1887,  Sp.  973).  —  1)  Der  Krieg  in  Deutschland  bei  Eröff- 
nung des  Feldzugs.  1757.  8.  —  2)  Der  Christ  in  der  Einsamkeit.  Bresl.  1758.  8. 
(oft  auflegt  und  ins  Franz.  mehr&ch  üben.).  Vgl.  §  230.  Bahrdt  1)  und  unten 
Nr.  54,  Layater  2).  —  8)  Morgen-  und  Abendgedanken  auf  alle  Tage  in  der  Woche. 
ZülHchau  1777.    8. 

27.  Heinrieh  Julius  Tode,  geb.  am  81.  Mai  1788  zu  Zollenspicker  bei  Ham- 
burg, auf  der  Schule  in  Hamburg,  studierte  in  (jöttingen  Theologie,  1761  Prediger 
zu  ftizier  in  Mecklenburg,  1792  mecklenb.-schwerinscher  Kiichenrat,  Konsistorialrat, 
Superintendent  und  Hofprediger  zu  Schwerin,  gest.  am  30.  Dez.  1797.  —  Koppe, 
gel  Mecklenbg.  2,  187-197.  Allg.  Ht  Anz.  1797.  S.  757  ff.  Koch,  Comp.  2,  188. 
Meusel  14,  90  ff.  Schröder  7,  402  ff.  —  1)  Elegien.  Gottingen  1762.  8.  —  2) 
ChristUohe  Lieder.  Hamb.  u.  Lüneb.  1771.  8.  —  8)  Die  Auferstehung  (Christi.  Ein 
Singgedicht,  in  Musik  gesetzt  yon  C.  A-  F.  Westenholz.  Schwerin  1777.  8.  —  4) 
Die  Vorsehung.  Eine  Kantate.  Schwerin.  8.  —  5)  Jesus  in  Banden.  Eine  Kantate, 
in  Musik  gesetzt  yon  J.  W.  HerteL  Schwerin  1782.  8.  —  6)  Jesus  yor  (Bericht. 
Kantate.  Musik  y.  Hertel.  Schwerin  1782.  8.  —  7)  Jesus  in  Purpur.  Eine  Kan- 
tate; in  Musik  gesetzt  yon  J.  W.  HerteL  Schwerin  1783.  8.  ~  8)  unser  Vater. 
Kantate.  Musik  y.  F.  L.  Benda.  Schwerin  1788.  8.  —  9)  Die  Selbstyerleugnung. 
Kantate.  Musik  yon  J.  A.  Schmidtbauer.  Schwerin  1784.  8.  —  10)  Tranerkantate 
bei  dem  LeichenbegängniB  des  Herzogs  Friedrich.  Musik  y.  F.  L.  Benda.  Schwerin 
1785.   8.   —    11)  Das  Vertrauen  auf  Gott.    Eine  Kantate.    Musik  yon  C.  A.  F. 
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Weetenhohs.  Schwerin  1787.  8.  ~  12)  Die  Gabe  des  heil.  Geistes.  Kantate.  Musik 
Ton  J.  W.  Hertel.  Schwerin  1787.  8.  —  13)  Der  Ruf  zur  Buße.  Kantate.  Musik 
von  J.  W.  Hertel  Schwerin  1787.  8.  —  14)  Die  Himmelfahrt  Christi.  Kantate. 
Musik  von  J.  W.  Hertel.  Schwerin  1787.  8.  —  15)  Zeit  und  Ewigkeit.  Kantate. 
Musik  Ton  J.  A.  Naumann.  Schwerin  1787.  8.  —  16)  Der  Tod.  Kantate.  Musik 
von  ¥.  L.  Benda.  Schwerin  1788.  8.  —  17)  Unsere  BrQder.  Kantate.  Musik  von 
J.  A.  Naumann.  Schwerin  1789.  8.  —  18)  Osterkantate.  Musik  von  E.  W.  Wolf! 
Schwerin  1789.  8.  —  19)  Jesus  in  Gethsemane.  Kantate.  Musik  von  £.  W.  Wolf. 
Schwerin  1789.  8.  —  20)  Die  Geburt  Jesu  Christi.  Kantate.  Musik  von  J.  W. 
Hertel.  Schwerin  1789.  8.  —  21)  Der  Sieg  des  Messias.  Kantate.  Musik  von  J.  F. 
Keichardt  Schwerin  1790.  8.  —  22)  Die  Religion.  Kantate  Musik  von  F.  L. 
Benda.  Schwerin  1790.  8.  —  23)  Kantate  bei  der  akadem.  Feierlichkeit  wegen  des 
Einzugs  der  Durchl.  Herrschaften  8.  Mai  1788  (in  der  Rostock.  Monatsschrift  1791. 
B.  1).  —  24)  Sieben  neue  Lieder  (im  MeckL  Gesangb.  f.  die  Hofgemeinen  in  Schwerin 
und  Ludwigslust.  Schwerin  1794.  8.).  —  25)  HaUelaja,  eine  Kantate,  in  Musik  ge- 
setzt von  Antoine  Rosetti.    Hamburg  o.  J.   8. 

28.  Christoph  Christian  Sturm,  geb.  zu  Augsburg  am  25.  Jan.  1740,  stu- 
dierte zu  Jena  und  Halle,  Lehrer  in  Halle,  1765  Konrektor  in  Sorau  in  der  Niedei^ 
lanaiti,  1767  Diakonus  in  Halle,  1769  Prediger  in  Magdeburg,  1778  Hauptpastor  an 
der  Petrikiiche  in  Hamburg,  f  am  26.  Aug.  1786.  -  Mensel  18,  518  f;  Schröder 
7,  845  f.  —  1)  Der  Christ  am  Sonntage;  eine  moralische  WochensohrifL  Leipz. 
1764—66.  IV.  8.  —  2)  Lieder  (46)  ffir  das  Herz.  Frankf.  u.  Leipz.  (Nümbg.)  1767. 
8.;  Nümbei^  1787.  8.  —  3)  Gebete  und  Lieder  für  Kinder.  Leipz.  1771.  8.;  Leipz. 
1773.  8.;  Leipz.  1776.  8.;  Leipz.  1779.  8.  —  4)  Sammlung  geistlicher  Gesänge  Qber 
die  Werke  Gottes  in  der  Natur.  Halle  1774.  8.  —  5)  YollBtändiges  Gesangbuch 
für  Kinder  von  reiferm  Alter.  Halle  1777.  8.  —  6)  Lieder  (55)  und  Kirchengesänge. 
Hamburg  1780.  8.;  Weißenfels  1797.  —  Mit  Melodien  von  K.  Ph.  Em.  Bach.  Hamb. 
1780—81.  H.  2.;  Mit  Melodien  von  A.  Weber.  Magdeb.  1781.  4.-7)  Gesangbuch 
för  Gartenfreunde  und  Liebhaber  der  Natur.  Hamb.  1781.  8.  —  8)  Lieder  auf  die 
hohen  Fest-,  Fassions-  und  Bufitage.    Coburg  1795.    8. 

29.  Dieterich  Peter  Serliia,  studierte  Theologie  zu  Wittenberg  und  Kiel, 
1768  Prediger  in  Hambui^,  1772  abgesetzt,  stud.  dann  die  Redite  zu  Greifiswald 
und  wurde  Advokat  in  Wismar,  starb  durch  Selbstmord  am  28.  Aug.  1774  zu  Ham- 
burg. —  Mensel  12,  649.  Schröder  7,  141.  —  Versuche  in  geistlichen  Liedern; 
nebst  einigen  Gründen  zur  Beruhigung  bei  dem  Tode  geliebter  Personen.  Hambg. 
1764.    8. 

80.  Jakol)  Friedrieh  Feddersen,  geb.  zu  Schleswig  am  31.  Juli  1736, 
studierte  zu  Jena.  Kabinettisprediger  des  Herzogs  von  Holstein-Augustenburg,  dann 
P&rrer  u.  Hofprediger  zu  Ballenstedt,  1769  Prediger  zu  Magdebuig,  1777  Dom-  u. 
Hofprediger  zu  Braunschweig,  1788  Hauptpastor  und  Konsistorialrat  zu  Altona, 
t  am  31.  Dez.  1788.  -  Meusel  3,  289  flf.  A.  G.  Schmidt,  S.  91  f.  AUg.  D.  Biogr. 
(von  J.  Franck).  —  1)  Louisens  Größe.  Ein  Trauerspiel.  Fiensbg.  1765.  8.  -  2) 
Andachten  im  Leiden  uud  auf  dem  Sterbebette.  Magdeb.  1772.  8.  —  8)  Unter- 
haltungen mit  Gott  bey  beeondem  Fällen  und  Zeiten.  Halle  1774.  8.;  1777.  8.; 
1781.  8.;  1789.  8.  —  4)  Vermischte  Schriften.  Erste  Sammlung.  Frankf.  und 
Loipz.  1784.    8.    (unecht). 

31.  Christian  Friedrich  ünger,  geb.  1731  zu  Nordhausen,  Hauslehrer  in 
Hannover,  1770  Prediger  zu  Munster  bei  Soltau,  1781  zu  Bergen  bei  Olle,  wo  er 
am  1.  Nov.  1781  starb.  —  Vgl.  F.  F.  T.  Heerw^gen,  literaturgesch.  der  geistl. 
lieder  u.  Gedichte  neuerer  Zeit.  1,  303.  —  1)  £n  Vermehrten  Ldneb.  Kirchen- 
gesangbuch 1766  folgende  Lieder  von  ihm:  Grerechter  Richter  aller  Welt  (Str.  1—6); 
Gott,  dein  unsichtbaree  Wesen;  Gott,  dem  an  Vollkommenheiten ;  Gott,  der  des  Feuers 
schnelle  Kraft;  Gott,  ich  weÜ  es,  meine  Glieder;  Herr,  den  in  lauter  Chören;  Herr, 
ersdirecldieh  im  Gerichte;  Herr  (jott,  vor  deiner  Majestät;  Siegesfßrst,  wo  fährst  du 
hm.  —  2)  Versuch  einiger  poetischer  Aufs&tze.    Hannover  1770.    56  S    8. 

32.  Johann  Christoph  Eberwein,  geb.  zu  Göttingen  am  3.  Sept.  1730, 
Konsistorialasseesor  u.  Pastor  zu  Hohenasp  im  Holsteinischen,  1772  Diakonus  der 
Katharinenkirche  zu  Hambui^^,  t  am  10.  Mai  1788.  —  Meusel  3,  18.  Schröder  2. 
113.  —  Geistliche  Lieder.  Itzehoe  1768.  8.;  Itzehoe  1772.  8.  (VgL  Klctz,  Hall, 
neoe  gel.  Zeitg.  1769,  S.  566). 
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33.  Christoph  Friedrich  Keander,  geb.  am  26.  Dez.  1724  im  Pastorat 
Ekau  in  Kurland,  von  Priratlebrem  und  in  der  mitauischen  großen  Stadtschule  vor- 
gebildet, stud.  1740—43  Theologie  zu  Halle;  Hofineister  in  Kurland  auf  dem  Lande, 
SDäter  in  libau,  1750  Prediger  auf  dem  Privatgnte  KabiUen,  1756  an  der  Kirchspiels- 
lorche  zu  Grenzhof  und  1775  zugleich  Probst  des  doblenschen  Sprengeis.  1771  bis 
1775  arbeitete  er  ein  neues  Gesangbuch  fQr  Kurland  aus.  177o  gab  ihm  Herzog 
Peter  den  Auftrag,  eine  neue  Kirchenordnung  für  Kurland  anzufertigen,  die  er  auch 
entwarf;  doch  wurde  dieselbe  obrigkeitlich  niemals  bestätigt  Einen  1784  an  ihn 
erg^genen  Buf  als  Superintendent  von  Kurland  lehnte  er  aus  liebe  zu  seiner  Ge- 
meinde ab.  £r  starb  am  21.  Juli  1802.  —  Neanders  Leben  und  Schriften  von  £.  C.  C. 
von  der  Becke.  Berlin  1804.  8.  Hamberger-Meusel  5,  890  f.  11,  570.  —  Jördens 
4,  3—11.  —  Becke-Naplersky  3,  305  l  596  f.  —  1)  Größe  des  Schöpfers  in  dem 
Weltgebäude  (in  den  Belustigungen  des  Verstandes  u.  Witzes  1742.  Januar,  S.  89). 
--  Die  Buhe  (das.  Juni  554).  —  2)  Geistliche  Lieder.  Biga  u.  Leipz.  1766.  8.; 
Biga  und  Mitau  1768.  72  S.  8.;  Biga  1779.  8.  —  Neue  Sammlung  christlicher 
Gesänge.  Frankf.  u.  Leipz.  1778.  8.  ^Lieder  von  ihm.  Geliert,  Klopstock, 
Gramer,  Schlegel  u.  a.).  —  3)  Geisthche  Lieder.  Zwote  und  letzte  Sam- 
lung.  Biga  1774.  79  S.  8.  —  4)  Scipio,  ein  Singspiel;  Musik  von  Franz  Adam 
Veichtner.  Mitau  (80.)  Junii  1778.  S2  S.  8.  —  5)  Dem  ruhmwürdigen  Andenken 
der  selig  verewigten  Herzogin  von  Kurland  Benigna  Gottlieb  (Gedicht).  Mitau  (1782). 
4.  —  6)  Elisens  [v.  d.  Becke]  geistliche  Lieder,  nebst  einem  Oratorium  and  einer 
H^mne  von  C.  F.  Neander,  hrsg.  u.  componiert  von  Hill  er.  Leipz.  1783.  8.  —  7) 
Die  erste  Feyer  der  Himmelfahrt  Jesu,  ein  Oratorium.  Zum  Kirchgange  der  Her- 
zogin [v.  Kurland]  in  Musik  gesetzt  von  F.  A.  Veichtner.  Mitau  15.  April  1787.  4. 

84.  4,  B,  Al'brecht:  Der  Baub  des  Königs  Stanislai  Augusti  seines  Herrn. 
Ein  Heldengedicht  in  vier  Gesängen,  gesungen  von  einem  Grenadier  der  Littauisdien 
Garde  zu  Fuß.    Warschau  1772.    4. 

Leopold  Frd.  Aug.  Dilthey  §  208,  4. 

35.  Konrad  Stephan  Meinte!,  geb.  am  31.  Juli  1728  zu  Schwabach,  stu- 
dierte zu  Altdorf  und  Jena,  1759  Prediger  zu  St.  Petersburg,  gestorben  am  13.  Aug. 
1764.  —  Mensel  9,  50  f.  —  Vermischte  Gedichte     NümbOTg  1764.    8. 

86.  Johann  Jakoh  Mack,  geb.  zu  Crailsheim  am  15.  Nov.  1715,  studierte 
zu  Jena  und  Altdorf,  1741  Pfarrer  zu  Frankenhofen,  1748  zn  Crailsheim,  1775  De- 
chant  u.  Pfarrer  zu  Gunzenhausen  im  Ansbachischen,  f  sm  3.  Aug.  1791.  —  Meusel 
8,  426  f.  —  1)  Der  Gasthof  nach  Gott,  ein  Lehrgedicht  Schwabach  1745.  4.  — 
2)  Versuch  einer  Abhandlung  von  den  Absichten  und  Eigenschaften  der  Parabeln 
Jesu  Christi;  nebst  einem  Anhange  einiger  nachgeahmten  Parabeln  und  Gleichnisse 
Jesu  in  gebundener  Bede.   Schwäbisch  Hiul  1764.  8.  —  3)  Mehrere  einzelne  Gedichte. 

37.  Johann  Georg  Angerer,  geb.  1725  zu  Ottingen,  f  ^  öttingischer 
Superintendent,  Konsistorialrat  und  Pfarrer  zu  Markt  Harburg  im  April  1797.  — 
Meusel  1,  96.  Baader  1,  1,  21  f.  —  1)  Evangelische  Lieder.  Nürnberg  1764.  8.  — 
2)  Mehrere  Gedichte  in  den  Bemühungen  der  zu  Öttingen  im  Bios  vereinigten  Gesellschaft. 

38.  Johann  Christian  Heinrieh  Seidel,  geh  am  31.  Jan.  1743  zu  Blschwao^ 
im  Herzogtum  Sulzbach,  Sohn  des  dortigen  protestantischen  Pfaners,  wurde  auf  der 
Schule  in  Sulzbach  und  Begensburg  vo^ebildet  und  stud.  von  1761  an  in  Altdorf 
Philosophie  und  Theologie,  wurde  1765  Hauslehrer  in  Arbon  am  Bodensee  und  1769 
in  Memmingen,  1771  Pfarrer  zu  Etzelwang  in  der  Oberpfalz»  1780  Diakonus  zu 
St.  Sebald  in  Nürnberg,  wo  er  am  30.  Januar  1787  starb.  —  Vgl.  SatÜer's  Denk- 
mal der  Freundschaft  bei  dem  Grabe  Seidels.  Nümb.  1788.  4.  Will-Nopitsch  8, 
189  f.  Baader  1,  2,  233  ff.  Meusel  13,  63  f.  —  1)  Der  neue  Bechtschaffne,  eine 
Wochenschrift  (von  ihm  und  andern).  Lindau  1767—68.  8.  —  2)  Ueber  Gaßners 
Aufenthalt  und  Wesen  in  Sulzbach.  1775.  8.  —  3)  Achtzehen  lieder  statt  der  Ge- 
bete zu  den  Predigten,  welche  in  der  Fastenzeit  über  die  Hauptstücke  des  Catechia- 
mus  in  Beziehung  auf  das  Leiden  Jesu  in  der  Hauptkirche  zu  St.  Sebald  gehalten 
worden.  Nümb.  1781.  8.  —  4)  Vier  Lieder  statt  der  Gebete  zu  dfln  Predigten, 
welche  in  der  Fastenzeit  über  die  Leidensgeschichte  Jesu  in  der  Hauptkirche  zu 
St.  Sebald  gehalten  werden.  Nümb.  17^2.  b.  —  5)  Sammlung  einiger  neuen  christ- 
lichen Lieder,  zum  Gebrauch  der  Lödelischen  armen  Kinderschule,  von  J.  P.  Sattler 
vollendet.    Nürnb.  17ä8.    VI.    H. 

39.  Charlotta  Sophia  Sidonia  Seidlin,  geb.  Lange,  geb.  am  24.  Nov.  1748 


Geistliche  Dichter.  119 

la  Buig  bei  Magdeburg,  Tochter  des  Arztes  TimotheuB  Jnstiis  Lange,  Nichte  des 
Pastors  8am.  GMi.  Läge,  der  eine  Zeit  lang  ihre  Erziehung  leitete,  wurde  mit 
Joh.  Ghm.  H.  Seidel  (6.  Hai  1773)  Terheiratet  und  t  am  29.  Mai  1778.  —  Meusel 
13,  50  l  Baader  1,  2,  233  f.  -  WiU-Nopitsch  8,  192  f.  —  Hinterlassene  Schriften, 
hrsg.  ▼.  Joh.  Paul  Sattler.    Nürnberg  1793.    8. 

40.  Johann  Friedrieb  Sehlltzinger,  Diakonus  zu  Wei£enburg  am  Nord^au. 
—  Meusel  12,  520.  —  Die  Psalmen  Davids  in  Liedern,  nach  bekannten  Melodien 
yerfafit.    Erste  Probe,  Aber  die  ersten  50  Psalmen.    Weiilenburg  1775.   8. 

41.  Georg  Theedor  Strebe!,  geb.  zu  Hersbruck  am  12.  Sept.  1736,  stud. 
zu  Altdorf,  war  dann  Hofineister  in  Nürnberg,  1769  Pfarrer  zu  Basch  bei  Altdorf, 
1774  in  der  Nürnberger  Vorstadt  Wöhrd,  t  «n  14.  Dez.  1794.  —  Meusel  13,  477  ff. 
Wm-Nopitsch  8,  303  ff.  Schlichtegrolls  Nekrolog  1794.  2,  251  ff. '  -  1)  Kleine 
Sammlung  geistlicher  Gesänge.  Nümbg.  1783.  8.  —  2)  Zahlreiche  Schriften  über 
Lemnius,  Camerarius,  Luther  u.  bes.  Melanchthon. 

42.  Frani  Berg,  geb.  am  31.  Januar  1753  zu  Prickenhausen  im  Würzburgi- 
sehen,  1777  Priester,  1779  Domkaplan  in  Würzburg,  1785  aufierord.,  1789  ordentL 
IVol  der  Theol.,  1811  Prof.  der  Universalgeschichte,  f  zu  Wfirzburg  am  6.  April 
1821.  -  Baader  2,  1,  13  ff.  —  J.  B.  Schwab,  F.  Berg.  Ein  Beitr^  zur  Charak- 
teristik des  kathol.  Deutschi.,  zun&chst  des  Fürstbistums  Wfirzburg  im  Zeitalter  der 
Aufklirunff.  Würzb.  1869.  —  Allg.  D.  Biogr.  (von  J.  B.  Schwab).  —  1)  lieder 
zum  katholischen  Gottesdienste.  Ein  Versuch.  Fulda  1781.  152  S.  8.  (V|HL  Lit. 
des  kathol.  Deutschlands  4,  386).  -  2)  Lob  der  allerneuesten  Philosophie.  Würzb. 
1802.  8.  (gegen  Schelling).  —  3)  Anti-Argus,  oder  seltsame  litenunsch-poUtische 
Ph&nomene  in  Franken.  Würzb.  1803.  2  Hefte  128  u.  188  S.  8.  —  4)  Seztus,  oder 
über  die  absolute  Erkenntnifi  von  Schelling.  Ein  Gespräch.  Würzb.  1804.  154  S. 
8  (vgl.  Oberdeut  L.-Ztg.  1804.  2,  97).  —  5)  Epikritik  der  Philosophie.  Amstein 
u   Budolstadt  1805.  24  u.  681  S.  8.  (Vgl.  Oberd.  L.-Ztg.  1805.    2,  913). 

43.  Andreas  Zanpser,  geb.  am  27.  Dez.  1747  zu  München,  besuchte  1760 
bis  1768  die  lateinische  Schule  bei  den  Jesuiten,  die  seiner  Talente  wegen  ihn  für 
den  Grden  zu  gewinnen  sucht^en;  er  wählte  den  Benediktinerorden,  trat  in  das  Kloster 
Niederaltaich,  aber  nach  wenigen  Monaten  wieder  aus;  stud.  dann  in  München  pri- 
vatim bei  dem  Hofgerichtsadvokaten  Jos.  Claud.  Destouches  Zivilrecht,  wurde  1774 
Begistrator,  1778  Sekretär  beim  Hofkriegsrat.  Seine  Ode  auf  die  Inquisition,  die 
mit  dem  Imprimatur  des  Zensurkollegiums  erschienen  war  und  ihm  blitzähnlidi  einen 
berühmten  Namen  machte,  wurde  bald  darauf  in  Bayern  verboten  und  konfisziert; 
er  mufite  das  Glaubensbekenntnis  ablegen,  und  es  wurde  ihm  verboten,  ohne  ganz 
besondre  Erlaubnis  wieder  etwas  drucken  zu  lassen.  Tief  gekränkt  verlor  er  alle 
Heiterkeit  und  verfiel  in  zehrenden  Gram.  1781  wurde  er  beim  Malteserritterorden 
Sekretär  und  Expeditor,  1784  Professor  der  Logik,  Metaphysik  und  prakt.  Philo- 
sophie bei  der  damaligen  herzoglich  marianischen  Landesakademie.  In  den  letzten 
10  Jahren  seines  Lebens  kränkelte  er  immer;  er  erlag  der  Melancholie  im  48.  Lebens- 
jahre am  1.  Juni  1795.  -  Vgl.  Nicolai,  Eeise  6,  684-692.  —  Westenrieder 
Beiträge  6,  390—409.  —  Meusel  lö,  354—356.  —  Schlözers  Briefwechsel  St.  48. 
S.  371—75.  —  Wekherlin,  Chronologen  6,  301.  7,  191.  —  Schubart,  deutsche 
Chronik  1777.  St.  55,  S.  440.  —  Bänder  1,  2  354  356.  —  1)  Si^eslied  eines 
baierischen  Grenadiers  nach  der  Schlacht  bei  Prag  (im  Patrioten  in  Baiem  1769. 
Teil  2.  St.  15.  S.  225).  —  2)  Das  neue  Jahr  1777,  eine  Ode  (Münchner  Intellig-Bl. 
1777,  S.  23)  —  3)  Ode  auf  die  Inquisition.  München  bey  Vötter.  1777.  4.;  München 
1777.  8.;  München  1778.  8.;  München  1779.  8.;  München  1780.  8.;  München  1781. 
8.  (oft  nachgedruckt,  auch  in  der  Allg.  deutschen  Bibl.,  Bd.  35,  S.  155;  in  Westen- 
rieders  Beiträgen,  Bd.  6,  S.  394).  —  4)  Palinodie,  dem  Pater  Jost  gewidmet. 
München  1780.  8.:  Neue  Auflage  samt  der  Ode.  Frkf.  1780.  8.;  Frkf.  i781.  8. 
(Vgl  Allg.  deut  Bibl.,  Bd.  44,  2,  543).  —  5)  Philomele  (€[ed.  auf  die  Sängerin 
Mara,  in  Westenrieders  Beiträgen  1781.  St.  4,  S.  289).  —  6)  Auf  Karl  Friedr. 
Fnlda^s  Gbrab,  ein  Credicht.  8.  —  7)  Versuch  eines  Baierischen  und  OberpMzischen 
Idiotikons,  nebst  gramm.  Bemerkungen  über  diese  beiden  Mundarten  und  einer 
kleinen  Sammlung  von  Sprüchwörtem  und  Volksliedern.  München  1789.  128  S.  8. 
—  8)  Nachlese  zum  Bair.  Idiotikon.  Erste  Abtheilung.  Lebende  Mundart.  München 
1789.  51  S.  8.  —  9)  Andreas  Zaupsers  sämmtliche  Gedichte,  mit  des  Verf.  kurzer 
Lebensbeschreibung,  hrsg.  v.  seinem  Sohne  Ludw.  Zaupser.  München  1818.  67  S.   8. 
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44.  Joseph  Aegldius  Jais,  seb.  am  17.  März  1750  zu  Mittenwalde  in  Bayern, 
an  der  Grenze  Tirols,  kam  1762  ins  IQoster  Benediktbeuem,  setzte  in  München  seine 
Studien  fort  und  trat  hier  mit  Seb.  Sauer  (später  Bischof  y.  Kegensburg)  in  genaue 
Freundschaft  Am  11.  Noy.  1770  legte  er  in  Benediktbeuem  das  Ordensgelübde  ab 
und  kam  gleich  darauf  ins  Kloster  Emmeram  zu  Regensburg,  wo  er  1776  zum  Priester 

geweiht  wurde.  1777  Beichtvater  zu  Maria  Flain  bei  Salzburg,  1778  Prof.  in  Salz- 
nrg,  1788  Pfarrer  in  der  Jachenau,  1792  Noyizmeister  im  Benediktinerkloster  Bott 
bei  Wasserburg,  1803  zurückberufen  und  Pfarrer  zu  Heilbrunn  imd,  da  das  Kloster 
aufgehoben  wurde,  Professor  an  der  Univers.  Salzburg,  1806—1814  Prinzenlehrer 
beim  Großherzog  von  Toscana;  zurückgekehrt  lebte  er  am  Walchen-  und  Kochelsee 
und  starb  zu  Kochel  am  4.  Dez.  1822.  —  Mensel  3,  612  f.  Wurzbach  10,  50  f. 
Baader,   gel.  Bayern  1,  549.    Allg.  D.  Biogr.  13,  688.  (von  Gg.  Westermayer). 

—  1)  Das  Opfer  des  Jephthe  und  dessen  Anwendung  auf  die  Feierlichkeit  des 
zweiten  Profeß  des  Abtes  jBenno  von  Benedictbeuem.  £in  Singspiel.  Gedruckt  im 
Kloster  Tegernsee.  1778.  4.  —  2)  Schöne  Geschichten  und  lehrreidie  Erz&hlnngea 
zur  Sittenlehre  für  Kinder  und  wohl  auch  für  Erwachsene.  Salzburg  1792.  12. 
(oft  aufgelegt).  —  Zweites  Bändchen.    Salzburg  1802.     12. 

45.  Johann  Jakob  Moser,  geb.  zu  Stuttgart  am  18.  Jan.  1701,  studierte 
zu  Tübingen,  reiste  dann  nach  Wien  u.  Wetzlar,  1726  Begierungsrat  in  Stuttgart, 
1727  Prof.  der  Rechte  in  Tübingen,  1736  preufi.  geheimer  Bat,  Prof.  u.  Direktor  der 
Universität  zu  Frankfurt  a.  0.,  seit  1739  Irivatgelehrter  zu  Ebersdoif  im  Beußischen, 
dann  zu  Hanau,  1751  Landschaftskonsulent  in  Stuttgart,  1759—1764  auf  dem  Hohen- 
twiel  widerrechtlich  geftmgen  gehalten,  zuletzt  Privatgelehrter  in  Stuttgart,  t  am 
30.  Sept.  1785.  -  Mensel  9,  293-334.  —  Allg.  D.  Biogr.  (von  Herm.  Schulze).  — 
H.  Schulze,  J.  J.  Moser,  der  Vater  deutschen  Staatsrechts.  1869.  —  O.Wächter, 
J.  J.  Moser.    Stuttg.  1886.  8.  —  1)  Fünfzig  geistliche  Lieder.    Tübingen  1732.  12. 

—  2)  Sammlung  eigentlicher  Krankenlieder.  Stuttg.  1757.  8.  —  3)  Lieder  von  dem 
wahren  Ghristenthum.  Stuttg.  1765.  8.  —  4)  Lieder  gegen  das  falsche  Christen- 
thum.  Stuttg.  1765.  8.  —  5)  Lieder  über  die  gewöhnliche  Beichtformul,  für  Natür- 
liche, Erweckte  u.  Glaubige.  Stuttg.  1765.  8.  —  6)  Lieder  auf  allerlei  Personen, 
umstände  u.  Zeiten.  Stuttg.  1765.  8.  —  7)  Lieder  von  Kreuz  und  Leiden.  Stutto. 
1765.  8.  —  8)  Lieder  in  Krankheiten  wie  auch  vom  Tode,  jüngsten  Gericht,  Himmel, 
Hölle  u.  Ewigkeit  Offenbadi  1765.  8.;  Stuttg.  1765.  8.;  Stuttg.  1776.  8.  —  9) 
Lieder  über  Steinhofers  Sonn-,  Fest-  u.  Feiertagsevangelienpredigten.  Tübingen  1766. 
4.  und  8.  —  10)  Lieder  über  die  Grundwahrheiten  der  evangelischen  Religion. 
Stuttp.  1766.  8.  —  11)  Gesammlete  Lieder.  Stuttg.  1766—67.  TL,  8.  —  12)  Lebens- 
gesduchte  J.  J.  Mosers,  von  ihm  selbst  beschrieben.  Offenbach  1768.  8.;  3.  Aufl. 
Frankf.  u.  Leipz.  1777—83.  IV.  8. 

46.  Friedrich  Karl  Freiherr  y.  Hoser,  Sohn  des  vorigen,  geb.  zu  Stutt- 
gart am  18.  Dez.  1723,  studierte  in  Jena,  seit  1747  in  hessischen  Diensten,  1772 
erster  Minister  in  Daimstadt,  1780  abgesetzt,  lebte  nun  in  Mannheim  und  Ludwigs- 
burjf,  gest.  10.  Nov.  1798.  Seine  politische  Wirksamkeit  stand  mit  seinen  Schriften 
(Der  Herr  und  der  Diener.  Franlrf.  1759.  8.;  1763.  8.)  in  Widerspruch.  Er  wollte 
wirklicher  unbeschränkter  Begent  sein  und  erlaubte  sich  die  schreiendste  Willkür. 
Vgl.  Mercks  einseitige  Charakteristik  in  den  Briefen  aus  Mercks  Freundeskreise. 
Leipz.  1847.  S.  200  ff.  —  Mensel  9,  287  f.  Allg.  D.  Biogr.  (von  Heidenheimer). 
Hermann  v.  Busche,  F.  K.  v.  Moser.  Aus  seinen  Schriften  sein  Geist  an  das  19.  Jahrh. 
Stuttg.  1846.  8.  J.  Bösen  stein  in  den  PreuA.  Jahrbüchern  15,  229  ff.  475  ff. 
J.  GroBmann  in  der  Zeitschr.  f.  deut  Kultui^ch.  Neue  Folge  1875.  4,  300  ß, 
K.  Fr.  Ledderhose,  Aus  dem  Leben  und  den  Schriften  des  l^&nisters  F.  K.  v.  Moser. 
Heidelbg.  1871.  8.  —  1)  Lieder  und  Gedichte.  Tübingen  1753.  8.  —  Fabeln  §  210,  2a 

—  2)  Geistliche  Gedichte,  Psalmen  und  Lieder.  Frankf.  1763.  8.  —  3)  Daniel  in  der 
Löwen-Grube.  In  Sechs  Gesängen.  rHeldengedicht  in  Prosa).  Frankf.  a.  M.  1763.  144  S. 
8.  —  4)  Gesammelte  moralische  und  politische  Schriften.  I^nkf.  a.  M.  1763—4.  U.  8. 

47.  Christoph  Karl  Ludwig  t.  Pfeil,  geb.  zu  Grünstadt  im  Leiningischen 
am  20.  Jan.  1712,  in  Tübingen  und  Magdeburg  vorgebildet,  studierte  in  Hi£e  und 
Tübingen;  1732  württemb.  Legationsrat  in  Begensbnrg,  1737  Begierungsrat  in  Stutt- 
gart, 1752  Beichstagsgesandter,  17*^^  ^.li.  Lo^  ^'onsrat,  1759  geheimer  Bat,  dabei 
württemb.  Gesandter  in  Hannover,  Dresden,  MüncHt  *.  Mannheim  und  Köln;  verlieft 
n^j'o  den  württ?n:b.  »Staatsdienst;  ^Tcuß.  Mir.^"*«-»- '". '  '^«»«»pdter  in  Franken  und 
Schwaben;  lebte  als  solcher  meist  aui  seinem  v.,,».^" v.  ^1  1-ei  Dmi^slßblihl,  wd 
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er  auch  am  14.  Febr.  1784  starb.  —  Mensel  10,  392  ff.  —  Allg.  D.  Biogr.  —  Heinr. 
Merz,  Das  Leben  Pfeils.  Stnttg.  1863.  —  1)  Apocaljptische  Lieder  von  der  offen- 
barten Herrlichkeit  und  Zukunft  des  Herrn.  Eßlingen  1741.  8.;  Zweite  Aufl.  Hrsg. 
von  J.  F.  von  Stoll.  Memraingen  1749.  8.;  Dritte  Aufl.  1753.  8.  —  2)  Majestata- 
sprüche  der  Weisheit  Salomons  an  die  Tyrannen,  in  deutschen  Versen  vorgelegt. 
Stuttg.  1746.  8.  —  3)  Evangelischer  Liedernsalter.  Stufig.  1747.  8.  --  4)  Lieder 
über  die  Offenbahrung  Johannis,  nach  der  Bengel'schen  Erklärung  derselben.  Tü- 
bingen 1753.  8.;  Tübingen  1790.  8.  —  5)  Die  Wunder  Gottes  und  der  Natur,  neu- 
teetamentisch  besungen  IStuttg.  1756.  8.  —  6)  Evangelisches  Gesangbuch,  bestehend 
in  Psalmen  und  Lobgesängen  und  geistlichen  neuen  Liedern,  hrsg.  durch  den  Pre- 
diger und  Stadtbibliothekar  Joh.  Gg.  Schelhorn.  Memmingen  1782.  8.  —  7)  Des 
Beichsfreiherrn  Ch.  G.  L  y.  Pfeil  evangelische  Glaubens-  und  Herzensgesänge,  dem 
Herrn  gesungen  vom  J.  1763—1783,  hrsg.  von  einer  Gesellschaft  christlicher  Freunde. 
Dinkelsbühl  1783.    Anhang  dazu  Dinkelsb.  1783  (52  weiteie  Lieder). 

48.  Konrad  H5slin,  geb.  zu  Langenau  am  11.  Sept.  1684,  stud.  in  Ulm  und 
Wittenberg,  Hofmeister  in  Schlesien,  1720  Pfarrer  in  Wippmgen,  1734  in  Ennabeuem, 
t  am  3.  April  1740.  -  Weyermann,  Fortsetz.  183.  —  Geistliche  Kinderpflege.  Zweite, 
mit  erbauichen  Liedem  vermehrte  Ausg.    Memmingen  1765.    8. 

49.  Joseph  Lederer,  geb.  zu  Zimmetshausen  in  Schwaben  am  15.  Jan.  1733, 
Augustiner  im  Kloster  zu  den  Wengen  in  Ulm,  Pfarrer  und  Prof.  der  Theologie  in 
ühn,  starb  am  23.  Sept.  1796.  —  Meusel  8,  100  f.  Weyermann,  Fortsetz.  267  f.  — 
1)  Die  Standhaftigkeit  oder  Thomas  Graf  von  Aquin;  ein  Singspiel.  Ulm  1766.  4. 
—  2)  Jakob  der  jü^te  von  sieben  machabäischen  Brüdern;  em  klein  Heldenspiel, 
Toigestellt  auf  der  ifi-anerbühne  des  Freistifts  Wengen.  Ulm.  4.  —  3)  Buü-  und 
Marterkrone,  Siegmund  dem  Heiligen,  König  in  Burgund,  aufgesetzt;  in  einem  Trauer- 
spiel deutsch  in  gebundener  Bede  yorgestellt  am  der  Schaubühne  zun  Wengen. 
Ulm  1770.  4.  —  4)  Sieg  des  wahren  Christenthums  in  Mogolstan,  vorgestellt  auf 
der  Schaubühne  zun  Wengen.  Ulm  1773.  4.  —  5)  Gottes  Aug  über  den  Guten  und 
Bösen  Sprichwörter,  voigestellt  in  gebundener  Rede  auf  der  Schaubühne  zun  Wengen. 
Ulm  1774.  4.  —  6)  Der  abgedankte  Offider  oder  Joseph  der  Gute.  Kom.  Oper  von 
5  Abtheilangen.  Ulm.  4.  -  7)  Etwas  aus  China;  eine  Operette  in  3  Acten.  Ulm 
1777.  8.  —  8)  Licht  und  Schatten,  oder  Moritz  und  Ismael,  ein  ungleiches  Paar; 
zun  Wengen  aufgeführt.  Ulm  1778.  4.  —  9)  Die  jungen  Rekruten;  kom  Operette 
in  3  Aufzügen.  Ukn  1781.  8.  —  10)  Der  Ghargenverkauf,  ein  militärisches  Drama. 
Salzbp.  1781.  8.  —  11)  Opfer  des  Noah.  Ulm  1783.  8.  —  12)  Die  Standhaftigkeit 
im  Glauben;  gemacht  für  den  gemeinen  Mann.  Ulm  1784.  8.  —  13)  Das  hohe 
lied  Salomonis,  ein  Singsniel  über  den  Znstand  der  Kirche  Gottes  von  den  Zeiten 
Davids  bis  ans  Eude  der  Welt.  Burghausen  1788.  8.  —  14)  Die  vertheidigten  und 
geheiligten  Gelübde.    Eine  Kantate. 

50.  Georg  Friedrich  Gans,  geb.  zu  Ebhausen  in  Württemberg  am  21.  Dez. 
1747,  studierte  in  Tübingen,  1776  Gamisonprediger  zu  Stuttgart,  t  am  ö.  Febr. 
1777.  -  Meusel  4,  42  f.  —  1)  Gedicht  yom  Einfluß  der  Wissenschaften  und  Künste 
in  das  Wohl  des  Staats.  Tübingen  1768.  4.  —  2)  Gedicht  bei  dem  Anbruch  des 
Jahres  1774.  Frankf.  u.  Leipz.  1774.  8.  ■—  3)  Poetische  und  prosaische  Aufsätze 
im  Schwäbischen  Magazin. 

51.  Johann  Friedrich  Oberlin,  geb.  zu  Strasburg  am  31.  Aug.  1740,  stu- 
dierte zu  Straßburg,  dann  Hauslehrer,  1767  Pforrer  zu  Waldersbach  im  Steinthal  im 
Elsa«,  gest.  am  1.  Juni  1826.  -  Vgl  L.  Spach,  J.  F.  Oberün.  Paris  1866.  Fr. 
Bernard,  Yie  d*Oberlain.  Paris  1867.  Bodo  mann,  Oberlin  nach  seinem  Leben 
und  Wirken.  3.  Aufl.  Stutt^rt  1879.  Allg.  D.  Biogr.  (von  R.  Zoepffel). 
Oberlins  \ollständ.  Lebensgeschichte  u.  gesammelte  Schriften,  hrsg.  von  W.  Burck- 
hardt.    Stuttg.  1848.    IV.    8. 

52.  HIeronymuB  Annonl,  geb.  am  12.  Sept.  1697  zu  Basel,  zuerst  Hof- 
meister, dann  Privatmann,  1739  Pfarrer  zu  Waltenburg,  1747  lu  Muttenz  bei  Basel, 
starb  am  10.  Okt  1770.  —  Allg.  D.  Biogr.  (von  P.  Pressel).  Albert  F.  W.  Fischer, 
2,  427.  —  1)  Erbaulicher  Kirchenschatz.  Basel  1739.  —  2)  Heiliges  Kinderspiel. 
Basel  1747. 

53.  Johann  Sehmidli,  Pfarrer  zu  Wetzikon  und  Seegarben  in  der  Schweiz, 
gwt  1772.  —  Mensel  12^  316.  —  1)  Singendes  und  spielendes  Vergnügen  reiner 
.^.r^dail.'..    ZiziTli  1752—58.    8.    —   2)  Trr.u?:tc;r.tatR  über  das  Absterben  des  Hm. 
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Bürgermeisten  Friefi  in  ZfiridL  Zürich  1759.  Fol.  —  3)  Freudenkantate  über  die 
Wahl  des  Hm.  Bürgenndsters  Leu.  Züridi  1759.  Fol.  —  4)  Layaters  Schweitser- 
lieder,  mit  Melodien.    Bern  1770.    4. 

54.  Johann  Kaspar  Layater,  geb.  zu  Zürich  am  15.  Noy.  1741,  atadierte 
daselbst,  1762  als  Geistlicher  ordiniert,  reiste  1763—64  za  Spalding  nach  Ponmien}, 
1769  Diakon  an  der  Waisenhauskirche  in  Zürich,  1775  Pfarrer  das.,  1778  Diakon  an 
der  Feterskirche,  1786  Pfarrer  daselbst,  seit  1774  mehrf&ch  auf  Beisen  nach  dam 
nördlichen  Deutschland,  1793  nach  Kopenhagen;  anfeuigs  Anhänger  der  franz.  Beyo- 
lution,  dann  Gegner  der  ümsturzpartei  und  der  die  Sdiweizer  &chte  unterdrücken- 
den französ.  Bepublikaner,  1799  nach  Basel  deportiert;  freigelassen,  wurde  er  am 
26.  Sept.  1799  bei  der  zweiten  Schlacht  von  Zünch  tödHch  verwundet  und  starb  am 
2.  Januar  1801.  £r  gehört  mehr  der  Kulturgeschichte  an  als  der  Geschichte  der 
Dichtung,  in  welcher  er  die  religiöse  und  die  yaterl&ndische  Richtung  Klopstocka 
yeorfolgte.  Seine  physiognomiBchen,  magnetischen  und  mystischen  Bestrebungen,  nicht 
frei  yon  abenteuerlichen  Täuschungen  und  Selbsttäuschungen,  weisen  ihm  einen  Platz 
unter  den  Stürmern  und  Drängem  (§  ^30)  an. 

Hamberger- Mensel  4,  370  ff.  Jördens  3,  155  f.  6,  467  f.  Ersch.  u.  Grubers 
Encyklopädie,  Bd.  42  (von  M.  Koch).  Allg.  D.  Biogr.  (von  Fr.  Muncker).  J.  Ge. 
Schulthess,  Layater  als  Dichter.  Zürich  1801.  8.  —  H.  Meister,  Lavater.  Eine 
biogr.  Skizze.  Nach  d.  Frz.  Zürich  1802.  8.  Ge.  GeBner,  LebensbeschreibuDg 
Layaters.  Winterthur  1802—3.  lU.  8.  —  F.  Herbst,  Lavater  nach  seinem  Leben, 
Lehren  und  Wirken.  Ansbach  1832.  8.  —  Ü.  Hegner,  Beiträge  zur  Kenntnis 
Layaters.  Leipz.  1836.  8.  —  Fr.  W.  Bodemann,  Lavater  nach  seinem  Leben,  Lehren 
und  Wirken.  Gotha  1856.  8.;  Gotha  1877.  8.  —  J.  C.  Mörikofer,  S.  822  f. 
H.  W.  J.  Thiersch,  Lavater.  Ein  Vortrag.  Augsbg.  1881.  8.  —  Fr.  Muncker, 
J.  K.  Lavater.    Eine  Skizze  seines  Lebens  und  Wirkens.    Stuttg.  1883.    8.  R. 

Steck,  Goethe  und  Lavater.  Vortrag.  Basel  1884.  8.  —  W.  Hosäus,  Anhalt. 
Mitteilungen  Bd.  3,  S.  785  f.  Bd.  5,  S.  137  f.  201  f.  —  Fastenrath,  £l  teologo, 
poeta  y  nsiognomista  Lavater  (Bevista  de  Espana  1884.  Nr.  401).  —  Aug.  Sauer, 
Stürmer  und  Dränger,  Berl.  u.  Stuttg.  (1884).    Bd.  1,  EinL  S.  14  ff. 

1)  Der  ungerechte  Landvogt  oder  Klace  eines  Patrioten.  Zürich  1762.  Wieder 
ab^edr.  in:  Der  von  J.  K.  Lavater  glücklich  besiegte  Landvogt  Felix  GrebeL  Am- 
hemi  1769.  8.  —  2)  Zween  Briefe  an  Herrn  M.  Bahrdt,  betreffend  seinen  verbes- 
serten Christen  in  der  Einsamkeit.  Breslau  1763.  8.  —  3)  Auserlesene  Psalmen 
Davids  zum  allgemeinen  Gebranch  in  Reime  gebradit.  Zürich  1765—68.  H.  8.  — 
4}  Der  Erinnerer.  Monatsschrift.  Zürich  1765—67.  HL  —  5)  Schweizerlieder. 
Von  einem  Mitgliede  der  helvetischen  Gesellschaft  zu  Schinznach.  Bern  1767.  8.; 
1768.  8.;  1769.  8.;  1775.  8.;  1788.  8.  u.  oft.  (Durch  Gleim  anger^.  Vgl  Alm. 
d.  deut.  Musen  1770,  S.  92.  Klotz,  dtsch.  Bibl.  1,  8,  93  ff.  Allg.  dtsch.  Bibl.  11, 
2,  245  ff.).  —  6)  Christliches  Handbüchlein  oder  auserlesene  Stellen  der  heil.  Schrift 
mit  Versen  begleitet.  Bern  1767.  12.;  Bern  1770.  12.;  Veimehrt  mit  einem  An- 
hange erbauli<£er  Gedanken.  Hombg.  vor  der  Höhe  1775.  12.  —  7)  Das  allgemeine 
Gebet  dea  Heim  Benj.  Hoadly  in  Reime  gebracht.  Zürich  1768.  8.  —  8)  Aus- 
sichten in  die  Ewigkeit,  in  Briefen  an  Herrn  Johann  George  Zimmermann,  kgl. 
grofibrit.  Leibarzt  in  Hannover.  Bd.  1—2:  Zürich  17«i8-69.  8.;  Zürich  1773.  ^.; 
1777.  8.;  1782.  8.  Bd.  3:  Zürich  1773.  8.;  1777.  8.  Bd.  4:  Zürich  1778.  8.  — 
Gemeinnütziger  Auszug  daraus  Zürich  1781.  8.  —  9)  Herrn  K.  Bonuets  philosophische 
Palingenesie  oder  Gedanken  über  den  vergangenen  und  künftigen  Zustand  lebender 
Wesen,  aus  d.  Franz.  übers,  und  mit  Anmerk.  hrsg.  Zürich  1769—70.  H.  8.  (VgL 
Allg.  dtsch.  Bibl.  13,  2,  388  ff.).  —  10)  Ode  an  den  sei.  GeUert  Zürich  1770.  4. 
11)  Ode  an  Gott  für  geübtere  Leser.  Zürich  1770.  8.  —  12)  Christliches  Hand- 
büchlein für  Kinder.  Zürich  1771.  12.;  Frankf.  1789.  8.  —  13)  Geheimes  Tage- 
buch von  einem  Beobachter  seiner  selbst  Leipz.  1771—73.  H.  8.;  Leipz.  1772—73. 
IL  8.  —  14)  Fünfzig  christliche  Lieder.  Zürich  1771.  8.  —  Zweites  Fünfzig 
christlicher  Lieder.  Zürich  177«.  8.  —  Hundert  christliche  Lieder.  Zürich  1776.  8. 
(2.  Aufl.  der  beiden  vorigen  Sammlungen).  —  Christliche  Lieder  Zweites  Hundert, 
theils  neue,  theils  aus  des  Verfassers  kleinen  Schriften  gesammelt.  Zürich  1780.  8. 
Zwei  Hundert  christlicher  Lieder  Zürich  1806.  8.  —  Auserlesene  chrisÜ.  Lieder. 
Basel  1792.  8.;  Basel  1808.  8.  —  15)  Biblische  Erzählungen  alten  und  neuen  Testa- 
ments. Zürich  1772.  8.  —  Daraus  besonders  abgedruckt:  Beime  zu  den  biblischen 
Geschichten  des  alten  und  neuen  Testaments.   Für  die  Jugend.    Zürich  1782.  8.  — 
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16)  Lieder  zum  Gebrauche  des  Waisenhauses  zu  Zürich.  Zürich  1772.  8.  —  17) 
Christliches  Jahrbüchlein  oder  auserlesene  Stellen  der  heil.  Schrift  auf  alle  Tage  des 
Jahres,  mit  kurzen  Anmerkungen  und  Versen  begleitet.  Zürich  1772.  24.;  Frankf.  a.  M. 
1775.  24.  —  18)  Lavater  von  der  Physiognomik.  Leipz.  1772.  «.  (hrag. 
y.  J.  G.  Zimmermann,  zuvor  im  Hannover.  Magazin  1772).  —  Zweites  Stück. 
Leipz.  1772.  8.  —  19)  Ode  an  Bodmem.  Zürich  1774.  8.  —  20)  Vermischte 
Schriften.  Winterthur  1774—82.  11.  8.  (darin  u.  a.  Oden  u.  poet.  Briefe).  —  21) 
Christliche  Lieder,  der  vaterländischen  Jugend,  besonders  auf  die  Landschaft,  ge- 
widmet. Zürich  1776.  8.  —  22)  Physiognomische  Fragmente  zur  Beförderung 
der  Menschenkenntniß  und  Menschenliebe.  Leipz.  1775—78.  IV.  4.  —  Verkürzte 
Ausg.  (v.  Mich.  Armbruster)  Winterthur  1788-86.  IV.  8.  (Vgl.  Lichtenberg, 
Ueber  die  Physiognomik  wider  die  Physiognomen,  im  Götting.  Taschenkalender  auf 
1778.  Mus  aus,  Physipgn.  Reisen.  Altenb.  1778  f.  8.  u.  a.).  —  Vermischte 
physiognom.  Hegeln.  Leipz.  1802.  8.  —  23)  Die  Geißelung  Jesu;  ein  poetisches 
Gemälde  aus  der  evang.  Geschichte.  Frankf.  u.  Leipz.  1775.  8.-24)  Abraham 
und  Isaak,  ein  religiosee  Drama.  Winterthur  1776.  8.  —  25)  Zwo  rredigten  bei 
Anlaß  der  Vergiftung  des  Nachtmahl weins.  Nebst  einigen  histor.  u.  poet.  Beilagen. 
Leipz.  1777.  8.  —  26)  Sechzig  Lieder  nach  dem  Zürcherschen  Katechismus,  der 
Petrinischen  Jugend  zugeeignet.  Zürich  1780.  8.  —  27)  Die  Liebe,  gezeichnet  in 
vier  Predigten  und  einigen  Liedern.  Leipz.  1780.  8.  —  28)  Jesus  Messias  oder 
die  Zukunft  des  Herrn.  Nach  der  Offenbarung  Johannis.  (Zürich)  1780.  8.  - 
29)  Poesien.  Den  Freunden  des  Verf.  gewidmet  Leipz.  1781.  IL  8.  —  80)  Neue 
Sammlung  geistlicher  Lieder  und  Eeime.  Zürich  1782.  8.  —  31)  Pontius  Pilatus; 
oder  der  Mensch  in  allen  Gestalten;  oder  Höhe  und  Tiefe  der  Menschheit;  oder  die 
Bibel  im  Kleinen  und  der  Mensch  im  Großen;  oder  ein  Üniversal-£cce-Homo;  oder 
alles  in  Einem.  Zürich  1782-85.  IV.  8.  —  32)  Der  christliche  Dichter.  Ein 
Wochenblatt.  52  Stücke.  Zürich,  Mai  1782  bis  April  1783.  8.  (Unter  Beihilfe 
seines  Sohnes  Heinrich  und  seines  Hausgenossen  Joh.  Mich.  Armbruster  hrsg.).  — 
33)  Jesus  Messias  oder  die  Evangelien  und  Apostelgeschichte  in  Ge- 
singen. (Winterthur)  1783-86.  IV.  8.  —  34)  Vermischte  Gereimte  Gedichte 
vom  J.  1766— 85.  Für  Freunde  des  Verf.  Winterthur  1785.  8.  —  35)  Nathanael, 
oder  die  eben  so  gewisse  als  unerweisliche  Göttlichkeit  des  Christenthums.  Für 
Nathanaele,  das  ist  für  Menschen  mit  geradem,  gesundem,  ruhigem,  truglosem 
Wahrheitssinn.  Winterthur  1786.  8.  —  36)  Lieder  für  Leidende.  Tübingen  1787. 
8.  —  37)  Drey  Lobgedichte  auf  den  kathol.  Gottesdienst  und  auf  die  Kloster- 
andachten. Neu  aufgelegt.  Mit  Anmerk.  zweyer  Protestanten.  Leipz.  1787.  8. 
(von  Gegnern  Lavaters  aus  Nr.  34  abgedruckt).  -•  38)  Antworten  auf  wichtige  und 
würdige  Fragen  und  Briefe  weiser  und  guter  Menschen.  Eine  Monatsschrift.  Berlin 
1790.  IL  8.  —  39)  HandbibUothek  für  Freunde.  Zürich  1790—94.  XXIV.  12. 
Daselbst  in  Bd.  1:  Das  menschliche  Herz,  Gedicht  in  .6  Gesängen.  Selbständig 
abgedruckt.  Zürich  1798.  8.  —  40)  Lied  eines  Christen  an  Christus,  o.  0.  u.  J. 
8.  —  41)  Etwas  über  Pfenningen!.  Zürich  1792—93.  VI.  8.  —  42)  Eeise  nach 
Kopenhagen  im  Sommer  1793.  Auszug  aus  dem  Tagebuch,  bloß  fQr  Freunde.  Heft  1. 
Hambg.  1794.  8.  (Vgl.  Knigge,  Reise  nach  Fritzlar  im  Sommer  1794,  s.  §  224,  84.  13). 

—  43)  Joseph  von  Arimathia,  in  7  Gesängen.  Hambg.  1794.  8.  —  44)  Vier- 
undzwanzig Kurze  Vorlesungen  über  die  Geschichte  Josephs,  des  Sohnes  Israels. 
Zürich  1794.  8.  —  45)  Monatblatt  für  Freunde.  Zürich  1794.  —  46)  Ein  Wort 
eines  freien  Schweizers  an  die  große  Nation  über  das  Betragen  derselben  gegen  die 
^ichweiz.  (Leipz.)  1798.  8.  Vgl,  Züricher  Taschenb.  auf  1885.  —  47)  An  das  Direc- 
torium  der  franz.  Republik.  1798.  8.  —  48)  Drei  Psalmen  auf  den  bevorstehenden 
Bettag,  zum  Besten  der  Hilfsbedürftigen.  Zürich  1800.  8.  —  49)  Freimüthige 
Briefe  über  das  Deportationswesen  und  seine  eigne  Deportation  nach  Basel.  Winter- 
thur 18uü— 1801.  U.  8.  —  50)  Zürich  am  Ende  des  18.  Jahrh.  Ein  Gedicht.  1800. 
4.   —    51)  Nanhcelassene  Schriften,  hrsg.  v.  Gg.  Geßner.    Zürich  1801—2.    V.    8. 

—  52)  Sämmtlidbe  Werke.  Augsb.  1886—38.  VI.  8.  (I— V:  Jesus  Messias.  VI: 
BibL  Dichtungen  und  Gemälde). 

55.  Georg  Joachim  Zollikofer,  geb.  zu  St.  Gallen  am  5.  Aug.  1730,  in 
Zürich,  Frankfurt  a.  M.  und  Bremen  vorgebildet,  stud.  zu  Utrecht,  1754  Prediger 
zu  Murten  im  Pays  de  Vaud,  dann  zu  Monstein  in  Graubünden  u.  in  Ilsenburg, 
1758  Prediger  der  reformierten  Gemeinde  zu  Leipzig,  starb  am  22.  Jan.  178h.  — 
jleusel  15,  458  ff.  Jördens  5,  663—690.  Realen cyclopädie  f.  prot.  Theol.  u.  Kirche 
1886.    17,  552  f.   (von  Palmer).    —    1)   Neues  Gesangbuch  oder  Sammlung  der 
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besten  geistlichen  Lieder  und  Gesänge  zum  Gebrauch  bei  dem  öffentlichen  Gettae- 
dienste.  Leipz.  1766.  8.  (mit  Chrn.  Fei.  Weiße.  Von  Z.  darin  9  Gesänge);  Leipz. 
1767.  8.  u.  0.  (8.  AufL  Leipz.  1786.  8.).  —  2)  Sammlung  auserlesener  geistlicher 
Lieder  und  Gesänge  zum  Gebrauch  bei  der  häuslichen  wie  bei  der  öffentlichen 
GottesTerehrung.    Leipz.  1787.    8.    —    Er  gab  Nr.  54,  13,  Bd.  1,  heraus. 

56.  Katharina  Kitt,  lebte  in  Zürich  —  (jrebete  über  die  vier  Eyangelisten. 
Zürich  1767.  8.  —  Vgl.  AUg.  lit,  Anzeiger  1798.    S.  607. 

57.  Johann  Konrad  Pfenninger,  geb.  zu  Zürich  am  15.  Nov.  1747,  stu- 
dierte in  Zürich,  1775  Diakonus  am  Waisenhaus  neben  Lavater,  1778  erster  Prediger 
daselbst,  1786  Diakonus  an  der  Peterskirche,  starb  11.  Sept.  1792.  -  Mensel  10, 
396  ff.  Schlichtegrolls  Nekrolog  1792,  2,  153  ff.  Allg.  D.  Biogr.  Vgl.  Nr.  54,  41). 
—  Jüdische  Briefe,  Erzählungen,  Gespräche  u.  s.  w.  aus  der  Zeit  Jesus  von  Nasa- 
reth,  oder  eine  Messiade  in  Prosa.  Dessau  u.  Leipz.  1788  -  92.  XII.  8.  (Holland, 
übers.    Leiden  1786  ff.). 

58.  Johann  Jakob  Altdorf  er,  geb.  zu  Schaffhausen  im  März  1741,  studierte 
zu  Basel,  dann  Hofmeister,  1772  Pfarrer  zu  Buch,  1776  Prof.  der  Philosophie,  später 
auch  der  Theologie  zu  Schaff  hausen,  zugleich  Prediger,  gest.  am  80.  Mai  1804.  — 
Allg.  D.  Biogr.  (von  Lilien  er on).  —  Schriften,  hrsg.  von  seinem  Vetter  Job.  Jak. 
Altdorfer  mit  Biogr.    Winterthur  1806.    H.    8. 

59.  Johann  Lndwig  Am  Btthl  (vgl.  §  281,  1037)  unter  dem  Pseudonym 
Job.  Jak.  Altdorfer:   Neue  Schweizerlieder.    Bern  1776.    8. 

60.  Joseph  des  Zweiten  Beise  zum  Könige  von  Preußen,  ein  Gedicht  von 
Fiedler.    Wien  1771.    8.   (Erster  Gesang). 

61.  Karls  Sieg  [bei  Mühlberg].  Ein  Heldengedicht  in  zehn  Gesängen  [von 
Panl  Weidmann.    §  225].    Wien  1775.    8. 

62.  Judith.    Ein  Heldengedicht.  '  Leipz.  1773.     16  Bl.    8 

63.  Gesänge  [24  reimlose  moralisch-schwärmerische  Gedichte].     1776.    8. 

64.  Gottlieb  Fuchs,  geb.  zu  Lippersdorf  (Löpersdorf)  im  Erzgebirge  am 
12.  April  1720,  der  Sohn  eines  armen  Bauern;  bis  zu  seinem  18.  Jahre  selbst  Bauer, 
dann  auf  der  Schule  zu  Freiberg ;  studierte,  durch  Gottsched,  bes.  aber  durch  Hage- 
dorn, und  Jerusalem  unterstützt,  seit  1745  zu  Leipzig  Theologie;  1751  Diakonus  in 
Zehren  bei  Meißen,  1769  Pfarrer  zu  Taubenheim  bei  Freiberg;  1787  zur  Buhe  gesetzt, 
lebte  er  in  Meißen;  gest.  am  16.  April  1799.  —  DD.  1,  608  f.  ~  Hambersei^ 
Mensel  2,  455.  9,  386  f.  17,  642.  Jördens  1,  580  f.  —  1)  Die  Klägliche.  Ein 
Lustspiel.  Hambg.  1746.  8.  (vgl.  Chr.  H.  Schmids  Chronologie,  S.  126).  —  2)  Der 
Dichter  auf  der  Beise  nach  Leipzig.  (Zwei  Gedichte  ohne  Namen,  in  Gottsdieds 
Neuem  Büchersaal  2,  450  ff.  Infolge  der  Anmerk.  Gottscheds  sammelte  Hagedom 
für  Fuchs  und  brachte  700  Thlr.  zusammen.  Vgl.  Lessing:  Berl.  Zeitg.  am  9.  Jan.  1755, 
Lachmanns  Ausg.  5,  37,  Hempel  12,  589).  —  3)  Neue  Lieder  (25)  nebst  ihren  Melo- 
dien componiert  von  J.  F.  D.  z.  F.  [Jos.  Friedr.  Dolos  zu  Freiberg]  Leipz.  1750. 
Querfol.  (zum  Teil  aus  der  Sammlung  vermischter  Schriften  der  Bremer  Beiträger). 
—  4)  Gedichte  (3)  eines  Bauemsohnes.  Dresd.  1752.  8.  Gedichte  (7)  eines  ehe- 
mahls  in  Leipzig  studirenden  Bauers-Sohnes.  Dreßd.  u.  Leipz.  1771.  48  S.  8.  (hrsg. 
von  Ossenfelder,  §213,  23).  —  5)  Sendschreiben  an  den  Hrn.  Legationsraäi 
V.  Hagedom  über  das  Absterben  seines  Bruders.  Meißen  1755.  4.  -  6)  Lieder  zur 
Hausandacht.  Leipz.  1758.  8.  —  7)  Mein  Lebenslauf  bis  in  das  77.  Jahr  1796  kurz 
erzählt  zu  Gottes  Bnhm  und  zu  manches  Armen  Tröste.    Meißen   1798.    2  Bogen. 

65.  Anna  Louise  Karsehin,  Tochter  des  Bauerngastwirts  Dürbach,  geb. 
am  1.  oder  22.  Dez.  1722  auf  dem  Hammer,  einer  Meierei  an  der  Grenze  Nieder^ 
sohlesiens;  mnßte  das  Vieh  hüten;  diente  als  Magd;  im  17.  Jahre  Frau  emes  Woll- 
spinners ;  zum  zweiten  Male  mit  einem  Schneider  namens  Karsch  verheiratet,  der  sie 
verließ.  Durch  den  Baron  Kottwitz  1760  nach  Berlin  gebracht,  erre^  sie  duroh 
ihr  dichterisches  Talent  Aufmerksamkeit  Sulzer  versuchte  sie  zu  bilden.  Gleim 
veranstaltete  eine  Sammlung  ihrer  Gedichte,  die  2000  Thlr.  Reinertrag  abwarf. 
Friedrich  II.  sandte  ihr  auf  ein  ünterstützungsgesuch  2  Thlr.,  die  sie  zurückschickte. 
Friedrich  Wilhelm  U.  schenkte  ihr  ein  kleines  Haus  in  Berlin,  wo  sie  am  12.  Okt. 
1791  starb.  Vgl.  DD.  1,  623  ff.  —  Mensel  6,  431  ff.  —  SchUchtegrolls  Nekrolog, 
Supplement  zu  den  Jahren   1790—98.     1,  287  ff.    —   Berlin.  Musenalm.  für  1792, 
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hiBg.  V.  JördenB.  S.  163  ff.  -  Jördene  2,  607-640.  6,  886  ff.  —  Allg.  D.  Biogr. 
(ron  H.  Palm\  —  Wilh.  Körte,  Fragmente  aus  dem  Leben  der  Dichterin  A.  L. 
Karschin  (Morgenblatt  1808.  Nr.  240  f.).  —  Th.  Heinze,  A.  L.  Karschin,  eine 
biographiach-literarhist.  Skizze.  Progr.  Andam  1866.  4.  —  Bemh.  Seuffert,  Die 
Kancnin  und  die  Grafen  zu  Stolberg -Wernigerode.  (Zeitschr.  des  Harzvereins  13, 
189—208).  —  C.  A.  H.  Burkhardt,  A.  L.  Karechin.  (Archiv  f.  Litt.-Ge8ch.  1871. 
2,  501  ff.).  —  Augast  Eluckhohn,  Beiträge  zur  deutschen  Literaturgeschichte  des 
18.  Jahrh.  ans  handschrifti.  Quellen.  Neues  von  und  über  A.  L.  Earschin  (ebenda 
1882.  11,  484—506).  —  W.  Hosäus,  Brief  der  Karschin  an  A.  v.  Kode  (Anhalt. 
Mittfianngen  Bd.  3,  S.  783  ff.).  —  A.  Kohut,  Friedrich  der  Grofie  und  die  Frauen 
Minden  1886.  8.  —  1)  Die  gedemüthigten  Bussen.  (Triumphlied  auf  den  Sieg  bej 
Leuthen.  5.  Dez.  1757).  Glogau  1758.  —  2)  Auf  den  Sieg  des  Königs  bey  Torgau. 
Glogan  1760.  (Vgl  Literaturbriefe  9,  31).  —  3)  Ges&nge  bey  C^legenheit  der 
'"*  '       ^'^       '^    "        "^    '•      4.    -    4)    *        '  ^   -.  .. 


keiten   Berlins.    Berlin    1763.   4.    —    4)   Auserlesene   Gedichte. 

erHn  1764  (d.  i.  1763)  XL  u.  363  S.  8.  (Vpl.  Literaturbr.  17,  123-179).  —  5) 
Emige  Oden  über  verschiedene  hohe  Gegenstände.  Berlin  1764.  4.  —  6)  Poetische 
EiniUle.  Erste  Sammlung.  Berlin  1764.  64  S.  16.  —  7)  An  Ihro  Königliche 
Hoheit  die  Herzogin  von  Braunschweig  in  CSiarlottenburg.    Berlin  1764.    2  Bl.    •'^. 

-  8)  Moralische  Neujahrswünsche.  Berlin  1764.  8.  —  9)  Ein  mütterlicher  Traum. 
BerUn  1771.  8.  —  10)  Auf  Bielefelds  Tod.  Berlin  1771.  8.  —  11)  Neue  (Gedichte. 
Mietaa  u.  Leipz.  1772.  8.  —  12)  (jedichte  auf  die  Huldigung  in  Neupreufien  und 
auf  die  Anwesenheit  der  Königin  von  Schweden.  Berlin  1772.  8.  —  13)  Versificirtes 
AUerlej  zum  neuen  Jahre.  Beihn  1773.  8.  —  14)  An  die  preußische  Armee  bev 
Eröffnung  des  Feldzuges  1778.  Berlin  1778.  4.  —  15)  Auf  Leopolds  C^fertod. 
Berlin  1785.  8.  —  16)  Ueber  den  Tod  Friedrichs,  regierenden  Herzogs  von  Mecklen- 
bnig-Schwerin;  ein  Brief  in  Versen.  Jena  1785.  8.  —  17)  Auf  Friedrichs  U.  Tod. 
Berün  1786.  8.  —  18)  An  die  Sonne,  bej  dem  Leichenbegängnisse  Friedrichs  des 
Gröfiten.  Berlin  1786.  8.  —  19)  Zuruf  an  den  Wanderer  bey  dem  Marmorsaige 
Friedrichs  des  Großen.  Berlin  1786.  8.  —  20)  Zur  ersten  Geburtsfeyer  auf  dem 
Thron,  der  regierenden  Könimn  von  Preufien  gewidmet.  Berlin  1786.  8.  —  21) 
Troet^eaang  für  Neuruppin.  Berlin  1787.  8.  —  22)  Gedichte,  nach  der  Dichterin 
Tode  nebst  ihrem  Lebenslauf  hrsg.  von  ihrer  TochtOT  G.  L.  v.  El.  [Caroline  Luise 
v.  Klenke],  ceb.  Karschin.  Beriin  1792.  XXIV  u.  392  S.  8.;  Zweyte  (Titel-)Auf  1. 
Berlin  1797.  8.  (Nur  Nachlese  zu  Nr.  4)  und  11).  -  23)  Mehrere  Gedidite  in  Zeit- 
und  Sammelschriften. 

66.  Ehrengedächtniß  der  seL  Maria  Catharina  Dippen,  Joh.  Chr.  Dippens, 
Einnehmers  und  Kothsassen  in  Emmersleben,  Ehefrau.    Halberstadt  1772.   8. 

67.  Isaak  Maas,  geb.  .zu  Badenheim  bei  Kreuznach  am  8.  Sept.  1748;  Bauer, 
15  Jahre  lang  Bürgermeister  seiner  Gemeinde;  gest.  als  Bauer  in  Badenheim  am 
31.  Dez.  1833.  —  Vgl  Neuer  Nekrolog  1833.  2,  852-855.  —  1)  Gfedichte  in  der 
Mannheimer  Schreibtafel;  im  Deutschen  Museum  u.  s.  w.  —  2)  Gedichte  und  Briefe. 
Mainz  1786.  8.  —  3)  Poetisdie  Briefe.  Mainz  1819.  8.;  1821.  8.  —  4)  Lyrische 
Gedichte.  Mainz  1821.  8.  —  5)  Leben  und  NachlaB.  Hrsg.  von  Heinrich  Sander. 
Dannst  1746.   H.   8. 


Viertes  Kapitel. 

Das  reine  Eonstideal  des  klassischen  Altertums,  zu  dem  Klopstocks 
gl&ubige  yaterländische  Natur  sich  weder  herausarbeiten  wollte  noch  konnte, 
ging  Winckelmanns  schauendem  Auge  zuerst  auf.  Er  opferte  nach  schweren 
Kämpfen  Glauben  und  Vaterland,  um  zu  der  idealen  Schönheit  der  Griechen 
durchzudringen.  In  seiner  Auffassung  der  bildenden  Kunst  des  Altertums 
lag  die  Auffassung  der  gesamten  Kunst  des  Altertums.  Aber  seine  Be- 
geisterung ging  darin  fehl,  daß  sie  dem,  was  unter  griechischem  Himmel, 
im  griechischen  Glauben,  im  griechischen  Leben  das  Höchste  und  Schönste 
gewesen,  für  alle  Völker  and  alle  Zeiten  gleiche  Bedeutung  beimaß.  Die 
notwen^tige  Übereinstimmung  zwischen  Schaffendem  und  Geschaffenem,  die 
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in  Griechenland  vollendet  war,  blieb  unerwogen,  als  der  griechischen  Voll- 
endung der  Wert  absoluter  Vollendung  gegeben  wurde.  Nicht  anschauend, 
sondern  mit  forschendem  Erkennen  drang  Lessing  in  das  Altertum^  in 
dem  er,  wie  in  der  Kunst  überhaupt,  scheidende  Grenzlinien  fand,  die  bis 
dahin  unbeachtet  geblieben  waren  und  nun  mit  theoretischer  Strenge  gel- 
tend gemacht,  im  Schaffen  selbst  aber  dennoch  häufig  überschritten  wurden. 
Lessings  Natur  war  mit  dem  Altertum  allein  nicht  zu  befriedigen.  Sein 
scharfer  Verstand,  sein  ringendes  Forschen,  das  leicht  wie  ein  Spiel  er- 
schien, drang  nach  allen  Seiten  und  gab  eine  Zeitlang  der  herrschenden 
Literatur  die  strengste  Verstandesmäßigkeit,  die  von  geringeren  Geistern 
ausgebreitet  und  auf  die  Gebiete  der  Kunst,  der  Wissenschaft  und  des 
Lebens  übertragen  wurde.  Aus  dieser  Richtung  ging  dann  die  kritische 
Vemunftlehre  und  als  Gegenwirkung  die  ahnende  Schriftgläubigkeit  her- 
vor, die,  als  die  Dichtung  zu  durchgebildeten  Kunstschöpfungen  aufge- 
stiegen war,  mit  ihr  und  untereinander  neben  ihr  um  die  Herrschaft 
rangen. 

§  220. 

1.  Johann  Joaehlm  Winckelmann,  geb.  zu  Stendal  am  9.  Dezember  1717, 
Sohn  eines  armen  Schusters,  verdiente  sich  seinen  Unterhalt  als  Chorsch&Ier  und 
durch  Handreichungen  bei  dem  erblindeten  Rektor  Tappert  in  Stendal,  besuchte 
im  Jahre  17^5  das  Kölnische  Gymnasium  in  Berlin,  und  bezog  1738  die  üniTersit&t 
Halle,  um  Theologie  zu  studieren,  fand  aber  wenig  Anregung,  auch  ein  späterer 
Versuch  mit  Jena  schlug  fehl.  W.  ward  zum  Autodidakten,  unter  seinen  in  der 
Art  der  damaligen  Polynistorie  sehr  ausgedehnten,  besonders  universalhistorischen 
Studien  trat  schon  früh  die  Neigung  zur  griechischen  Sprache  und  Literatur  hervor. 
Nach  einem  unsteten  und  unbefriedigten  Dasein,  als  Hauslehrer,  Reisen  und  Reise- 
versuchen,  zuletzt  als  Konrektor  in  seehausen  (s.  1743)  kam  er  in  sein  Fahrwasser, 
als  ihm  auf  seine  Bewerbung  Graf  Bünau  nach  Nöthnitz  bei  Dresden  berief,  als 
Hilfsbibliothekar  und  Mitarbeiter  an  seiner  Deutschen  Reichsgeschichte.  Dort  ging 
ihm  im  Verkehr  mit  Dresdens  Kunstschätzen  und  mit  Malern  und  Kunstgelehrten, 
wie  Oser,  Hagedorn,  Lippert,  sein  Beruf  zur  Kunstwissenschaft  auf,  den  er  in  seiner 
Schrift  über  die  Nachahmung  beglaubigte,  um  sich  den  Weg  nach  Rom  zu  bahnen, 
trat  er  zur  katholischen  Kirche  über.  Eine  churs&chsische  Fension  ermÖgUchte  ihm 
das  Bleiben  in  Rom;  in  Verbindung  mit  Kardin&len,  wie  Archinto,  Passionei,  endlich 
(s.  1758)  als  Hausgenosse  Albani's  gebot  er  über  reichstes  Matenal  und  volle  MuAe 
zur  Ausführung  einer  Reihe  epochemachender  antiauarischer  und  kunsthistorisdier 
Arbeiten,  durch  die  er  die  Archäologie  in  Deutschland  begründete.  Er  wurde  Schopfer 
der  Kunstgeschichte,  durch  Aufstellung  von  Perioden  des  Stils,  durch  Charakteristik 
der  griechischen  Plastik  nach  den  beiden  Merkmalen  der  Idealität  und  des  Maßes  im 
Ausdruck,  zugleich  mit  scharfer  Wendung  gegen  den  modernen  Greschmack,  durch 
Erklärung  der  Denkmäler  aus  den  griechischen  Dichtem,  endlich  durch  Aufzeigung 
der  historischen  Ursachen  der  Kunstblüte.  Seine  lebendige,  anschauliche  Sprache 
machte  ihn  eu  einem  unserer  ersten  klassischen  Prosaisten.  Auf  einer  Reise  nach 
Deutschland,  durch  Sehnsucht  nach  Rom  zurückgetrieben,  fiel  er  in  Triest  durch 
Mörderhand  am  8.  Juni  1768. 

a)  Kurzgefaßte  Lebensgeschichte  und  Gharacter  des  Herrn  Präsidenten  und 
Abt  Winkelmanns  in  Rom.  (Vom  Rektor  Paalzow  in  Seehausen),  o.  0.  1764. 
16  S.  8.  —  b)  Johann  Grottfried  Gurlitt,  Biographische  und  hterarische  Notiz  von 
J.  Winkelmann.  Magdeburg  1797.  4.  Nachtrag  dazu  (mit  5  un^r.  Briefen  Winckel- 
Qumns).  Hamburg  1820.  4.  Zweiter  Nachtrag  nebst  noch  einigen  (7)  ungedruckten 
Briefen  desselben.  Hamburg  1821.  4.  —  c)  Carl  Morgenstern,  J.  Winckelmann, 
eine  Rede;  nebst  dessen  Rede  über  den  Einfluß  des  Studiums  der  Griech.  und  Rom. 
Claasiker  auf  harmonische  Bildung  zum  Menschen.  Leipzig  1805.  4.  —  d)  Dominicus 
▼•  Rosetti,  Job.  Winckelmann's  letzte  Lebenswoche.  &n  Beitrag  zu  dessen  Bio- 
graphie. Aus  den  gerichtlichen  Originalacten  des  Criminalprocesses  seines  Mörders, 
mit  einer  Vorrede  vom  Hofrath  Böttiger.    Dresden  1818.  8.;  II  Sepolcro  di  Winckel- 
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mann  in  Trieste.  Venezia  1823.  4.  —  e)  A Krech)  Erinnerungen  an  Winckel- 
mann. Abhandlung  Zur  lOOjähr.  Feier  von  Winkeknanus  Aufnahme  in  das  Eöllnische 
Gjmnaaium  18.  l&rz  1735.  Berlin  1885.  4.  —  f)  Chriatian  Petersen,  Erinnerung 
an  J.  J.  Windcelmanns  Einfiufi  auf  Literatur,  Wissenschaft  und  Kunst  Eine  Bede 
an  dessen  Geburtstage,  d.  9.  Dec.  1842.  Hamburg  1842.  8.  ~  ff)  Otto  Jahn, 
Winckelmann.  Eine  Kede.  Greifswald  1844.  8.;  umgearbeitet  in  Otto  Jahns  Bio- 
graphischen Aufsätzen.  Leipzig  1866.  8.  8.  1—69.  —  h)  0.  Jahn,  Die  Bildnisse 
Wlnckelmann's  (Allg.  Monatsschrift  1854,  S.  428  f.;  wiederh.  in  den  biographischen 

Aufsfitzen  S.  70-88).  —  i)  A Baier,  Winckelmanns  Lehre  vom  Schönen  und 

Yon  der  Kunst.  Greifswald  1862.  8.  —  k)  Carl  Friederichs,  Winckelmann. 
Ein  Vortrag.  Hamburg  1862.  8.  —  1)  Carl  Justi,  Winckelmann.  Sein  Leben, 
seine  Werke  und  seine  Zeitgenossen.  Leipzig  1866  und  1872.  L  H,  1.  u..2.  Abthlg.  8. 
Briefe  von  und  an  Winckelmann,  hrsg.  von  C.  Hartmann  in  Daub  und 
Grenzers  Studien,  Bd.  ö  und  6.  Heidelberg  1809—11.  8.  —  Drei  ungedruckte'Briefe 
Winckelmanns  in  dem  Gymn.-Progr.  von  Hamburg  1818.  4.  hrsg.  von  J.  Gurlitt 
(sind  wieder  abgedr.  in  dem  2.  f^trag  b)  Job.  Gurlitts  Notiz).  —  1759^1767  an 
Walther:  Zeitschrift  für  büdende  Kunst,  Bd.  19  (1884)  S.  201—206.  —  Karl 
Schüddekopf,  Winckelmann  und  John  Wilkes:  Zsch.  f.  bildende  Kunst,  Bd.  23 
(1888)  S.  138—142.  —  Nr.  15)  bis  18).  —  Briefe  an  Hagedom,  hrg.  y.  Baden. 

1)  Gredancken  über  die  Nachahmung  der  Griechischen  Wercke  in  der  Mahlerey 
und  Bildhauer-Kunst  o.  0.  1755.  4  BL  u.  40  S.  4.  (Neudruck  in  den  D.  litter.- 
Denkm.  Nr.  20,  Heilbronn  1885,  durch  Bemh.  Seuffert);  Zweyte  vermehrte  Aufl. 
Dresden  und  Leipzig  1756.  4  Bl.  u.  172  S.  4.,  darin  mit  eigenen  Titelblättern, 
8.  45—98:  Sendschreiben  über  die  (Jedanken  . . .  o.  0.  175tf  und  S.  99—172:  Er- 
l&atemng  der  Gedanken  . .  .  und  Beantwortung  des  Sendschreibens  über  diese  Go- 
danken,    o.  0.  1756.    (Vgl  Bibl.  d.  schön.  Wissenschaften  1,  332  f.). 

la)  Nachrichten  Ton  den  alten  herculanischen  Schriften  (Gottscheds  Anmuth. 
Gelehrsamk.  1758,  325-342  f.). 

2)  Nachrichten  von  dem  berühmten  Stofiischen  Museo  in  Florenz  (Brief  aus 
Florenz  vom  13.  Jänner  1759  an  L(egations)  B(at)  v.  Hagedom,  in  der  Bibl.  der 
schönen  Wissensch.  5,  23—33). 

8)  Description  des  pierree  gravees  du  feu  Baron  de  Stosch  dediee  a  son  ämi- 
nence  Monseigneur  le  Cardinal  Alexandre  Albani  par  M.  Tabbe  Winckelmann  biblio- 
thecaire  de  son  6minence.  A  Florence  MDCCI^.  596  S.  und  16  Bl.  table  des 
matieree  et  corrections.  4.    Vgl.  Bibl.  d.  schönen  Wissensch.  7,  250—318. 

4)  Beschreibung  des  Torso  im  Belvedere.    (In  der  Bibl.  d.  seh.  W.  5,  33--41). 

5)  Anmerkungen  über  die  Baukunst  der  alten  Tempel  zu  Girgenti  in  Sicüien. 
(In  der  BibL  d.  seh.  Wissensch.  5,  223—242). 

6)  Anmerkungen  über  die  Baukunst  der  Alten,  entworfen  von  Job.  Winkelmann. 
Leipzig  1762.  8  Bl.  Titel,  Widmung,  Vorbericht  und  Inhalt;  68  S.  und  4  Bl.  Re- 
gister. 4.    Vgl.  BibL  d.  schön.  Wissensch.  8,  21—45. 

7)  Von  der  Grazie  in  Werken  der  Kunst.  Florenz.  W.  (In  der  Bibl.  d.  seh. 
W.  5,  13-23). 

8)  Sendschreiben  von  den  Herculanischen  Entdeckungen.  Drefiden  1762.  96  S. 

4.  (VgL  Bibl.  d.  soh.  Wissensch.  9,  91—107). 

9)  Abhandlung  von  der  Fähigkeit  der  Empfindung  des  Schönen  in  der  Kunst, 
and  dem  unterrichte  in  derselben.    Dreßden  1763.    32  S.  4.;  Dreßden  1771.   8. 

10)  Nachrichten  von  den  neuesten  Herculanischen  Entdeckungen.  Dreßden 
1764.   58  S.    4. 

11)  Geschichte  der  Kunst  des  Alterthums.  Dresden  1764.  4.  (Erster  Theil: 
1— Ln  und  1-312  S.  Zweyter  Theil:  313—431  S  und  Register.  Vgl.  Bibl.  der 
adiön.  Wissensch.  11,  41—86  und  268-289);  Wien  1776.  4.   (Erster  Theil:  LXXH 

5.  Vorrede  [von  Justus  Biedel]  und  618  S.  Zwe^rter  Theil:  619—881  S.  und  Be- 
ffister).  —  Histoire  de  Tart  chez  les  andens,  tradnit  de  l'allemand  (par  Mr.  Bob  inet). 
Amsterdam  1766.  TL  8.  —  Histoire  de  Fart  de  Tantiquite  traauite  de  Tallemand 
par  M.  Huber.  Leipzig  1781.  HI.  CLXXXVm  S.  Titel,  Widmung,  pr^faoe  de  Tau- 
tenr,  pr^faoe  du  traducteur,  vie  de  W.,  table  des  artides;  212  S.;  376  S.;  368  S. 
4.  —  Storia  delle  arti  del  disegno  presse  gli  antichi  tradotta  dal  tedesoo  (per 
l'abbe  Amoretd).    Milaao  1779.   H.  4. 
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12)  VeiBUch  einer  Allegorie,  besonders  für  die  Kunst  Dresden  1766.  X  S. 
Titel  u.  Vorrede,  158  S.  und  H  fil.  Register.  4.;  Aas  des  Vf.'s  Handexemplar  mit 
viden  Zusätzen  von  seiner  Hand,  sowie  mit  inedirten  Briefen  Winckelmann*s  und 
^eichzeitigen  Aufzeichnungen  über  seine  letzten  Stunden  herausgegeben  von  Albert 
Drossel.    Mit  einer  Vorl^m.  von  Const.  Tischendorf.    Leipzig  1866.    4. 

13)  Anmerkungen  über  die  Geschichte  der  Kunst  des  Alterthums.  Dresden 
1767.  4.  (Erster  Theü:  S.  I— XXH  u.  1—84.   Zw.  Theü:  8.  85—127  u.  13  8.  Eeg.). 

14)  Monument!  antichi  inediti  spiegati  ed  illustratL  Borna  1767.  IL  FoL  (Alte 
Denlon.  d.  Kunst,  a.  d.  Ital.  y.  F.  L.  Brunn.    Berl.  1791  ff.  Fol.). 

15)  Briefe  an  seine  Freunde,  mit  einigen  Zusätzen  und  litterar.  Anmerkungan 
hrsg.  V.  Karl  Wilh.  DaÄdorl    Dresden  1777—80.   H.    8. 

16)  Briefe  an  seine  Freunde  in  der  Schweiz.  Zürich  1778.  8.;  diese  Briefe  sind 
gerichtet  an  Kaspar  FüeBli,  Heinrich  FüeBll,  Salomon  Gefiner,  L.  und  P.  üstari 
und  T.  Mechel.  —  Winckelmanns  Briefe  an  seine  Züricher  Freunde.  Nach  den  auf 
der  Züricher  Stadtbibliothek  aufbewahrten  Originalen  in  vermehrter  und  Yerbesserter 
Gestalt  neu  hrsg.  von  Hugo  Blümner.    Freü)urg  L  B.  und  Tübingen  1882.  8. 

17)  Briefe  an  Einen  seiner  yertrautesten  Freunde  in  den  Jahren  1756  bis  1768, 
nebst  einem  Anhange  von  Briefen  an  yerschiedene  andere  Personen.  Berlin  u.  Stettin 
1781.  n.  8. 

18)  Briefe  an  einen  Freund  in  Liefland.   Mit  einem  Anhang.  Coburg  1784.   8. 

19)  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert.  In  Briefen  und  Au&ätzen  herauag^. 
Ton  Goethe.  Tübingen  1805.  XVI  n.  496  S.  8.  Vgl  Goethe^s  Werke.  Berlin, 
Hempel    Theü  28,  8.  181  f. 

20)  Werke,  hrsg.  v.  C.  L.  Fernow,  H.  Meyer,  J.  Schulze  (und  C.  G. 
ßiebelis).  Dresden  1808—20.  I— IX.  8.  —  Nachtrag.  (Winckelmanns  Briefe,  hrsg. 
V.  Fr.  Förster).  Berün  1824—25.  X— XH.  8.  —  SämtHche  Werke.  Einziae  voll- 
ständige Ausgabe;  dabei  Porträt,  Facsimile  und  ausführliche  Biographie  des  Autors ; 
unter  dem  l^xte  die  frühern  und  viele  neuen  Citate  und  Noten;  oie  allerwärts  ge- 
sammelten Briefe  nadi  der  Zeitordnung,  Fragmente,  Abbildungen  und  vierfacher  Index. 
Von  Joseph  Eiselein.  Donanöschingen  1825—29.  XU  8.;  Dresden  1889  ff.  Lez.-8. 

2.  Anton  Bafael  Mengs,  seb.  am  12.  Mäft  1728  zu  Aussig.  Sein  Vater, 
limael  M.,  ein  gebomer  Däne,  war  Miniaturmaler  des  Hofes  in  Dresden.  Bafael  folgte 
dem  Vater  1740  nach  Italien  und  bildete  sich  dort  so  rasch  und  glücklich  aus,  dafi  er 
schon  1744  Hofmaler  des  Königs  von  Polen  wurde.  Er  kehrte  nach  Italien  zurück, 
wurde  1754  vom  Papste  zum  Direktor  der  Malerakademie  auf  dem  Kapitel  ernannt , 
1761  Hofoialer  des  König  Karls  HL  von  Spanien,  lebte  abwechselnd  in  Madrid  und 
Bom,  wo  er  am  29.  Juni  1779  starb.  —  Meusel  9,  76—78.  —  Er  hatte  sich  von  dem 
Modggeschmack  nicht  ganz  zu  befreien  die  Kraft  und  blieb  deshalb  weniger  wirksam 
als  Winckelmann,  dessen  Freund  er  war.  —  1)  Gedanken  über  die  Schönheit  und 
den  Geschmack  in  der  Malerei  Hrsg.  v.  J.  C.  Fueßli.  Zürich  1762.  8.;  Dritte  AufL 
1771.  8.  Vgl  Joh.  Gurlitts  Winckelmann.  S.  28  f.  —  2)  Hinterlassene  Schriften, 
nach  dem  ital.  Original  übers,  und  hrsg.  von  C.  F.  Prange.    Halle  1786.   HI.    8. 

3.  Christian  Lad  wig  v.  Hagedorn,  jüngerer  Bruder  des  Dichters,  geb.  zu  Ham- 
burg am  14.  Febr.  1712,  f  als  sächs.  Logationsrat  und  Creneraldirektor  der  Kunstakade- 
mien zu  Dresden  und  Leipzig  am  24.  Jan.  1780.  —  Schröder  3,  64  f.  Br.  über  die  Kunst 
von  u.  an  Hagedom.  Hrsg.  von  Torkel  Baden.  Leipz.  1797.  8.  —  Br.  von  Anna  Mari& 
von  Hagedom  an  ihren  jüngeren  Sohn  Ohm.  L.  1731 — 82.  Hrsg.  von  B.  Litimann 
in  K.  Koppmann:  Aus  Hamburgs  Verguigenheit  Hamb.  n.  Leipz.  1885.  8.  S.  79—178. 
~  Betrachtungen  über  die  Mahlerey.  Leipzig  1762.  H.  8.  Sie  erschienen  zuerst  stück- 
weise in  der  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften.  8,  238—259.  —  Beiträge  lu  der 
Bibl.  der  schönen  Wissensch.  über  Gegenatände  der  Kunst,  besonders  die  Anzeigen 
der  Schriften  Winckelmanns. 

4.  Christian  Gottlob  Heyne,  geb.  lu  Chemnitz  am  25.  Sept.  1729,  Sohn  eines 
armen  Leinwebers,  kämpfte  sich  unter  bittrer  Armut,  als  Privatlehrer,  Hofmeister, 
Kopist,  zur  Wissenschalt  durch  und  wurde  durch  seine  klare  Auffassung  des  Alter- 
tums in  seiner  Gesamtheit  (Glauben,  Wissen,  Leben  und  Kunst  in  Wechselwirkong) 
und  durch  unmittelbaren  Verkehr  mit  der  Jugend  der  Universität  (Göttingen)  einer 
der  einfluBreichsten  Ausbreiter  der  Klassizität.  £r  starb  als  Prof.  in  Göttinnen 
am  14.  Juli  1812.  —  Sein  Leben  von  A.  H.  L  Heeren.    Göttingen  1813.   8.    A^g. 
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r.  Biogr.  (Bursian).  Vgl.  Heyne  an  Heinrich,  bisher  angedr.  Briefe.  Von  Lacht. 
Progr.  Bendsburg  1867.  4.  —  1)  Einleitung  in  das  Stadium  der  Antike.  Göttingen 
and  Gotha  (1772).  8.  —  2)  Lobschrift  auf  Winkelmann.  Cassel  1778.  8.  —  3) 
Sammlang  antiqaarischer  Aufsätze.    Leipz.  1778'--79.   H.   8 

§  221. 
Gotthold  Ephraim  Lessing,  geb.  zu  Eamenz  am  22.  Januar  1729, 
Sohn  des  protestantischen  Predigers  Johann  Gottfried  Lessing  (1698  bis 
1770),  der  durch  mehrere  theologische  Abhandlungen,  besonders  aber  durch 
seine  Übersetzung  Tillotsons  sich  hohes  Ansehen  in  den  gelehrten  Kreisen 
erworben  hatte.  Der  gleichfalls  zum  Studium  der  Theologie  bestimmte 
Sohn  empfing  den  ersten  Unterricht  vom  Vater  und  einem  Hauslehrer, 
Namens  Mjlius,  seine  weitere  Bildung  in  der  Eamenzer  Stadtschule  und 
seit  dem  21.  Juni  1741  in  der  Fürstenschule  zu  Meißen.  Hier  schon 
entwarf  der  Jüngling  neben  anakreontischen,  lehrhaften  und  anderen  Ge- 
dichten ein  Lustspiel  „Der  junge  Gelehrte".  Am  30.  Juni  1746  hielt  er 
seine.  Abschiedsrede  „De  mathematica  barbarorum"  und  bezog  im  Sep- 
tember desselben  Jahres  die  Universität  Leipzig.  Hier  gab  er  bald  das 
theologische  Fachstudium  auf  und  beschäftigte  sich  mit  den  verschieden- 
artigsten, allgemeine  Bildung  befördernden  Wissenschaften,  besonders  mit 
Philologie  und  Literaturgeschichte,  doch  selbst  mit  Naturwissenschaft  und 
Medizin.  Durch  anakreontische  Gedichte  und  ein  später  verworfenes  Lust- 
spiel „Dämon  oder  die  wahre  Freundschaft"  beteiligte  er.  sich  an  den  Zeit- 
schriften seines  Freundes  Christlob  Mylius  (vgl.  §  206,  9);  mit  Christian 
Felix  Weiße  (vgl.  §  215,  6)  übersetzte  er  französische  Stücke,  Marivaux* 
„Hannibal",  Regnards  „Spieler"  und  andere,  für  die  Bühne  der  Neuberin, 
trat  in  innigen,  von  den  Eltern  mit  Angst  betrachteten  Verkehr  zu  den 
Schauspielern  und  schrieb,  vorzugsweise  unter  französischem  Einflüsse,  eine 
Beihe  kleiner  Lustspiele,  die  sich  zum  größeren  Teile  nicht  durch  Erfin- 
dung, aber  durch  belebteren  natürlichen  Dialog  und  durch  geschickte  Ver- 
wertung seiner  genauen  Bühnenkenntnis  vor  den  gleichzeitigen  Stücken 
auszeichneten  und  mit  Erfolg  von  der  Neuberin  aufgeführt  wurden  (zuerst 
im  Januar  1748  der  umgearbeitete  „Junge  Gelehrte").  Nach  kurzem 
Aufenthalt  an  der  Universität  Wittenberg  folgte  er  im  November  1748 
Mylius  nach  Berlin,  wo  er  durch  Übersetzungen  und  durch  Beiträge  zu 
den  von  Mylius  geleiteten  Zeitschriften  sein  Brot  verdiente,  daneben  die 
dichterische  Thätigkeit  der  letzten  Jahre  fortsetzte,  eine  dramaturgische 
und  theatergeschichtliche  Zeitschrift  begründete  und  seit  dem  Februar  1751 
an  Mylius'  Statt  den  gelehrten  Artikel  der  Vossischen  Zeitung  redigierte. 
Zu  Anfang  des  Jahres  1752  zog  er  sich  nach  Wittenberg  zurück,  wo  er 
sich  besonders  kirchengeschichtlichen  Studien  widmete  und  zum  Magister 
promovierte;  Ende  1752  war  er  wieder  in  Berlin  in  der  alten  Weise 
thätig.  Größere  kritische  Untersuchungen  erschienen  in  Einzeldrucken  oder 
zusammen  mit  den  Liedern,  Epigrammen,  lehrhaften  Gedichten,  gereimten 
Fabein  und  den  Lustspielen,  die  während  der  letzten  Jahre  vollendet 
worden  waren,  in  einer  Sammlung  seiner  „SchrifiFten".  Zahlreiche  Trauer- 
und Lustspiele  wurden  daneben  entworfen  oder  begonnen  (jetzt  vorwiegend 
auch  nach  englischen  Mustern)  und  zu  Anfang  1755,  während  eines  kurzen 
Aufenthaltes  zu  Potsdam,  das  erste  bürgerliche  Trauerspiel  in  unserer 
Literatur,  „Miß  Sara  Sampson",  vollendet  (aufgeführt  in  Lessings  Anwesen- 
Ooedtke,  OrnndriaE.  IV.    2.  Aufl.  9 
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heit  zu  Frankfurt  an  der  Oder  am  10.  Juli  1755).  Kurz  vorher  war 
Lessing  mit  Moses  Mendelssohn  und  Friedrich  Nicolai  bekannt  geworden; 
mit  ihnen  blieb  er  auch,  als  er  im  Herbst  1755  nach  Leipzig  übersiedelte, 
in  regem  Geistesverkehr.  Mit  einem  jungen  Leipziger  Kaufmann  Winkler 
trat  er  im  Mai  1756  eine  Reise  an,  die  an  drei  Jahre  dauern  und  ihn 
durch  halb  Europa  fuhren  sollte ;  aber  schon  nach  wenigen  Monaten  trieb 
der  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  die  beiden  von  Amsterdam  nach 
Leipzig  zurück,  und  das  Verhältnis  zu  Winkler  löste  sich  bald  vollständig. 
Innig  schlössen  sich  Kleist  und  Brawe  jetzt  an  Lessing  an,  den  nament- 
lich dramatische  Pläne  beschäftigten,  darunter  „Kleonnis",  aus  dem  sich 
bald  darauf  das  Trauerspiel  „Fhilotas''  entwickelte,  sowie  bereits  „Doctor 
Faust''  und  „Emilia  Galotti".  Im  Mai  1758  kehrte  Lessing  nach  Berlin 
zurück,  betrieb  hier  eingehender  das  Studium  der  älteren  deutschen  Lite- 
ratur, gab  sich  gleichzeitig  mit  der  Theorie  der  Fabel  und  mit  der  Dich- 
tung mustergiltiger  Fabeln  in  Prosa  ab,  begann  das  Leben  des  Sophokles 
zu  schreiben,  übersetzte  Diderots  Theater  und  begründete  vor  allem  mit 
Mendelssohn  und  Nicolai  die  Literaturbriefe,  die  erste  deutsche  Zeitschrift, 
die  mit  unbefangenem  Geiste  und  kraftvoller  Kritik  Veraltetes  und  Mittel- 
mäßiges, gleichviel  von  welcher  Partei  es  unterstützt  wurde,  verwarf,  der 
werdenden  Literatur  eine  freie  Bahn  brach,  auf  das  Altertum  zurückging 
und  den  Engländern,  besonders  auch  Shakespeare,  gerecht  zu  werden  suchte. 
Im  Herbst  1760  unterbrach  Lessing  diese  mannigfache  Thätigkeit  und 
ging  als  Gouvernementssekretär  des  Generals  Tauentzien  nach  Breslau. 
Hier  tauchte  er  tiefer  in  den  Strudel  des  Kriegslebens  unter,  verkehrte 
gesellig  mit  Offizieren  und  Zivilisten  aller  Stände,  begleitete  den  General 
zur  Belagerung  von  Schweidnitz,  1768  nach  Potsdam  zum  Könige  und 
bereitete  zugleich  neben  philosophischen,  religionsgeschichtlichen,  germa- 
nistischen, philologisch -klassischen,  dramatischen  Studien  aller  Art  die 
beiden  Werke  vor,  die  unmittelbar  nach  seiner  Bückkehr  von  Breslau 
nach  Berlin  (1765)  erschienen,  den  „Laokoon^',  dessen  erster  Teil  1766 
herauskam,  die  gesamte  Kunstlehre,  namentlich  die  Poetik,  neu  begrün- 
dend, die  Kenntnis  der  antiken  Dichtung  bedeutsam  vertiefend,  und  „Minna 
von  Bamhelm",  das  1763  begonnene,  1767  vollendete  erste  nationale  Lust- 
spiel unserer  Literatur,  zuerst  in  Hamburg  am  30.  September  1767  auf- 
geführt. Dorthin  war  Lessing  im  Frühling  1767  als  Kritiker  des  daselbst 
neu  eröffneten  Nationaltheaters  übergesiedelt,  das  freilich  schon  im  No- 
vember 1768  wieder  geschlossen  werden  mußte.  Als  solcher  führte  er 
in  der  „Hamburgischen  Dramaturgie"  einen  Vernichtungskrieg  gegen  die 
einseitige  Herrschaft  der  fi'anzösischen  Tragödie  und  ihrer  Nachahmungen 
auf  der  deutschen  Bühne,  wies  aus  der  neu  erklärten  Poetik  des  bisher 
meist  mißverstandenen  Aristoteles  die  echten,  ewigen  Regeln  der  drama- 
tischen Dichtkunst  nach  und  pries  warm  die  mit  diesen  Regeln  überein- 
stimmenden Meisterwerke  Shakespeares.  Mit  Bode  begründete  er,  ohne 
Erfolg,  eine  Buchdruckerei  und  Buchhandlung;  mit  Klopstock  hoffte  er 
vergebens  auf  eine  Unterstützung  der  deutschen  schönen  und  wissenschaft- 
lichen Literatur  durch  Kaiser  Joseph  H.  Die  Seichtigkeit  und  das  Cliquen- 
wesen, das  er  in  den  Schriften  des  talentvollen,  aber  oberflächlichen  und 
in  seinen  Mitteln  nicht  wählerischen  Professors  Klotz  zu  Halle  und  seiner 
Schule  wahrnahm,  trieben  ihn  zur  Abfassung  der  antiquarischen  Briefe, 
denen  sich  kleinere  Arbeiten  zur  antiken  Kunstlehre  anschlössen.  1769  erhielt 
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er  einen  Ruf  des  Erbprinzen  von  Braunschweig  als  Bibliothekar  nach  Wolfen- 
büttel; im  Mai  1770  trat  er  sein  neues  A.mt  an.  Zu  literargeschichtliohen  Ar- 
beiten der  mannigfachsten  Art  regte  ihn  die  bibliothekarische  Beschäftigung 
an;  daneben  aber  wurde  im  Winter  1771/72  das  durch  eiaheitlich-folgerich- 
tigen  Aufbau  der  Handlung,  durch  sorgsame,  natürlich- wahre  Charakterzeich- 
nuBg  und  durch  epigrammatisch  knappen  Dialog  gleichmäßig  ausgezeichnete 
Trauerspiel  „Emilia  Galotti^'  vollendet,  aufgeführt  am  13.  März  1772  zu  Braun- 
schweig.   1775  reiste  Lessing  über  Berlin  und  Dresden  nach  Wien,  begleitete 
den  Prinzen  Leopold  von  Braunschweig  auf  seine  dringende  Bitte  nach  Italien 
und  verweilte  auf  der  Bückreise  wieder  in  Wien,  Dresden  und  Berlin.    Nach 
seiner  Bückkehr  erwirkte  er  in  Braunschweig  eine  Erhöhung  seines  Gehaltes 
—  auch  der  Hofratstitel  wurde  ihm  gegeben  — ,  die  es  ihm  ermöglichte,  im 
Oktober  1776  seine  Braut,  Frau  Eva  Katharina  König,  geb.  Hahn  (geb.  1736), 
als  Gattin   heimzufuhren.     Das  Glück   seiner  Ehe  war  von  kurzer  Dauer; 
schon  am   10.  Januar  1778  starb  Eva  im  Wochenbett.    1777  hatte  Lessing 
Anträge   erhalten,   als  Dramaturg   an   das   Mannheimer  Nationaltheater  zu 
^ehen;    doch   führten   die  Verhandlungen    darüber   zu    keinem  Ziele.     In 
Wolfenbüttel  verdüsterten  die  Verdrießlichkeiten,    die   ihm   seine  Heraus- 
gabe der  religionsphilosophischen  Schriften  von  Hermann  Samuel  Reimarus 
bereitete,  und  der  leidenschaftliche  Kampf  mit  den  protestantischen  Ortho- 
doxen, besonders  mit  dem  Hamburger  Hauptpastor  Johann  Melchior  Goeze, 
der   sich   daran   knüpfte,    ihm    die   letzten   Lebensjahre.     Als   künstlerisch 
reifste ,  Frucht  erwuchs  ihm  aus  dieser  Polemik  das   1779  vollendete  dra- 
matische   Gedicht    „Nathan   der   Weise";    sein    philosophisches    Testament 
wurde    die    l^eine,    aber    tiefgedachte    Abhandlung    „Die    Erziehung    des 
Menschengeschlechts'^     Seit    dem  Winter  1780/81    litt  er  an  körperlicher 
Erschlaffung,  zu  der  sich  rasch  die  Brustwassersucht  gesellte.     Bei  einem 
Aufenthalte  in  Braunschweig  starb  er  am  Abende  des  15.  Februar  1781 
an  einem  Schlagflusse.  —  Mit  Lessings  Wirksamkeit,   die   keinen  anderen 
Mittelpunkt  kannte  als  rastlose  Forschung,  kam  das  eigentliche  bewegende 
Leben    in  die  deutsche  Literatur.     Für  ihn  gab  es  keine  Autoritäten;    er 
brach  mit  der  Schulgelehrsamkeit  und  fragte  den  Glauben,  die  Offenbarung 
selbst  nach  den  Gründen.     Es  war  ihm  einerlei,  was  er  mit  seiner  un be- 
stechlichen, nur   allzu  sehr  bestechenden  Kritik  anfaßte;    die  Kritik  selbst 
war  ihm  die  Hauptsache     Nicht  das  Ergebnis  der  Untersuchung,  die  Wahr- 
heit,   war   ihm    das    Höchste,    sondern  der   Trieb   zur  Wahrheit     In    alle 
Richtungen    der  Kunst  und  der  philosophischen  Wissenschaften,   in  Theo- 
logie  und  Ästhetik  brachte   er  befruchtende  Anregung.     Seinen  positiven 
Inhalt  verdankte  er  dem  Studium  des  Altertums,  die  Formen,  in  denen  er 
ihn   geltend  machte,   sich  selbst  und  nur  sich.     Kaum  daß  er  an  Liscow, 
den  er  nicht  einmal  gekannt  zu  haben  scheint,  einen  Vorgänger  in  dialek- 
tischer Schftrfe  hatte.    Er  zog  (im  Laokoon)  die  Scheidelinie  zwischen  der 
auf  Buhe   begründeten  Malerei,   unter  der  er  die  gesamte  bildende  Kunst 
verstand,  und  zwischen  den  redenden  Künsten,  deren  Wesen  die  Bewegung 
ist.     Die    beschreibende  Dichtung   war  fortan,  in  der  Theorie  wenigstens, 
verurteilt.     Er  beseitigte   mit  durchschlagendem  Erfolge  die  französischen 
Kegeln,  namentiich   die    Notwendigkeit  der  drei  Einheiten  des  Ortes,   der 
Zeit  und    der  Handlung  im  Schauspiel,   und  beschr&akte  mit  einer  über 
das  Ziel  hinausgehenden  Strenge  das  Drama  auf  die  Einheit  der  Handlung. 
In  der  Gewißheit,  daß  es  schon  ein  Christentum  vor  Abfassung  der  Evan- 
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gelien  gegeben,  fragte  er  die  Evangelien  selbst  anf  ihre  YoTaassetzongeny 
und  wie  Luther  über  die  Tradition  auf  die  Bibel  zurückging,  yersuchte 
er,  durch  die  Bibel  auf  das  Christentum  zn  dringen.  —  Was  er  schii^ 
schtif  er  mit  dem  Verstände  für  den  Verstand.  Der  trockenste  Nieder- 
schlag der  Fabel  galt  ihm  für  die  höchste  Blüte  derselben.  Seine  Dramen, 
unter  denen  viele  minder  bedeutende  Probearbeiten,  wirkten,  wo  sie  Wir- 
kung hatten,  durch  den  vaterländischen  Stoff  (Minna  von  Bamhelm),  durcli 
die  Psychologie  der  Fabel  (Emilia  Galotti)  oder  im  Nathan  durch  die  edle 
Hoheit  der  Toleranz.  Was  die  Edelsten  der  Zeitgenossen  im  Schleier  ge- 
heimer Bündnisse  leise  zu  deuten  wagten,  das  sprach  er  in  diesem  unver- 
gftnglichen  Drama  offen  wie  auf  der  Bühne  aus;  auf  die  Bühne  selbst 
konnte  Nathan  erst  später  geführt  werden,  um  diies  Stück  wurde  er  und 
wird  er  üast  mehr  verketzert  als  um  die  von  ihm  herausgegebenen  Frag- 
mente eines  Ungenannten  (Beimarus)  und  die  dadurch  hervorgerufenen 
Sia-eitschnften,  die  mit  dem  Vorwurfe  des  Deismus  leichter  abgefertigt 
wurden  und  weniger  unter  die  Leute  gekommen  sind.  In  allen  seinen 
Werken,  vom  Nathan  bis  zu  den  grammatischen  Silbenstechereien,  ergreift 
der  allen  gemeinsame  charakteristische  Zug  lebendiger  Bewegung  des 
Geistes,  selten  schöpferische  Einbildungskraft,  seltner  Tiefe  der.  Seele.  — 
DD.  1,  680  ff 
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witz an  Prol  lichtenbeig  (Gotting.  Magazin  d.  Wies.  u.  litt.  1781.   2,  1,  146—152). 

25)  Grossmann,  Leasings  Denkmal.  Eine  vaterlilndische  Ges(diichte;  dem 
deutschen  Publikum  zur  Urkunde  vorgelegt.    Hannover  1791.   8. 

26)  üeber  Lessings  Tod.  Ein  Brief  des  Mahler  Müller  in  Bom  an  einen 
Fieund  in  Deutschland.    Bom  den  8.  Mai  18()6.    (Morgenblatt  1820,  Nr.  48—50)* 

27)  Franz  Hörn,  Erinnerung  an  Lessing  und  ihn  betreffende  Sagen.  (GeseUsch. 
1827,  Nr.  87-89.    Vgl.  ebd."  Nr.  101  und  Nr.  160). 

28)  H.  Petri,  GedftehtniBrede  auf  Lessing.    Brannschw.  1888.    8. 

29)  G.  Biessor,  Einige  Worte  über  Lessings  Denkmal,  an  die  Israeliten  Deutach- 
lands gerichtet  Frankf.  1838.  8.  —  Neue  Ausg.  von  J.  Blosser  mit  emer  Wid- 
mung an  Berth.  Auerbach.    Frkf.  1881.    8. 

30)  L.  W.  Sachs,  Einiges  zur  Erinnerung  an  Lessing.  Vortrag  zu  Kdnigsberg.. 
Berl.  1839.   8. 

31)  E.  A.  Uiller,  Erinnerungen  an  Lessing,  Zögling  der  Landesschale  zn 
Meißen  1741—46.    Meißen  1841.    8. 

32)  G.  Mohnike,  Lessingiana.    Leipz.  1843.   8. 

33)  Karl  G.  W.  Schiller,  Ueber  Lessings  Persönlichkeit  (Henigs  Archiv  f.  d. 
Stud.  d.  neuem  Sprachen  1847.    3,  317  f.). 

33a)  Spangenberg,  Erinnerungen  an  Lessing     Bromberg  1854. 

34)  Karl  Landsteiner,  Lessing  als  Bibliothekar.    Progr.    Wien  1861. 

35)  W.  Wattenbach,  Zu  Lessing's  Andenken.  (Neues  Lausitas.  Magariw» 
Bd.  38.    GörUtz  1861.  8.    S   193—231). 

36)  August  Boden,  üeber  die  Echtheit  und  den  Werth  der  ,,Zu  Lesaiagi 
Andenken"  durch  Hm.  Prof.  Dr.  W.  Wattenbach  herausgegebenen  Briefe  von  und 
an  Elise  Beimarus.  Ein  kritischer  Beitrag  zur  Kenntnil  Lessings,  seines  Lebens 
und  Wirkens.    Leipz.  u.  Heidelb.  1863.    8. 

37)  Ludw.  Eckardt,  Lessing  und  das  erste  deutsche  Nationaltheater  in 
Hamburg.    Hamb.  1864.    8. 

38)  Lexikon  der  hamburgischen  Schriftsteller  4,  450—461.    Hambg.  1866.    8. 

39)  Jakob  Auerbach,  Lessing  und  Mendelssohn.  Progr.  Frankf.  a.  M.  1867. 

40)  Wilhelm  Petsch,  Lessing  in  Berlin.  (Westemianns  iUustr.  Monatshefte 
1871,  Oct.    S.  99-103). 

41)  Hermann  Uhde,  Lessing  und  die  Komödianten  der  Neuberin  (Hammaaa 
und  Henzen,  Dramaturgische  Blätter,  Heft  7,  8.    Leipz.  1877  f.). 
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42)  Hennann  y.  Schmid,  Lesfliiig  und  Eekhof.  Eine  theatevgeeefaichtliche 
Skizze.    Mfinchen  1879.    8. 

48)  Franz  Muncker,  Leaaiiigs  persönliches  und  litterarisches  YeihALtois  zu 
Klopstoek.    Frankf.  a.  M.  1880.   8. 

44)  H.  Frei,  Ans  Leasings  Stadenteniahren.  HiBtoriseh- novellistische  Skizze. 
Zfiiieh  1881.   8. 

44a)  Franz  Keim,  Der  Meisterschaler.  Lustsp.  in  8  Akten.   Leipzig  1881.   8. 

45)  Hennaim  Peter,  6.  £.  Leasing  in  St  Afra.  (Deutsche  Bnndsdiau  1881, 
Uta.    S.  366  f.). 

46)  W.  Schütte,  Friedrich  der  GroAe  und  Leasing.  Progr.  Braunaohw.  1881.  4. 

47)  B.  Thiele,  Eva  Lessing.    Ein  Lebensbild.    Halle  1881.   8. 

48)  Jakob  Minor,  Lessings  Jugendfreunde  (Chr.  Fei.  WeiBe,  Joh.  Fr.  v.  Gronegk, 
Joach.  W.  y.  Brawe,  Fr.  Nicolai).    Beri.  u.  Stuttg.  1888.   8. 

49)  J.  CL  G.  Schumann,  G.  £.  Lessings  Schuljahre.  Ein  Beitrag  zur 
deutschen  Cultnr-,  Litteratui^  und  Schnlgeschichte.    l^er  1884.    8. 

50)  Herrn.  Hettner,  Ein  Bild  aus  Lesaings  Enabenzeit  (Kleine  Schriften,  nach 
dessen  Tode  hrsg.    Braunschw.  1884.    S.  429  f.). 

51)  A.  Kohut,  Lessing  als  Buchhändler.    (Didaskalia  1884,  Nr.  12). 

52)  E.  Zernin,  Lessing  und  seine  Beziehungen  zum  deutschen  Buchhandel 
(Borsenbl.  f.  d.  dtsch.  Buchhandel  1884,  Nr.  164). 

53)  Erich  Schmidt,  Aus  den  letzten  Stunden  Lessings.  (Deutsche  Wochen- 
schrift 1884,  Nr.  25). 

54)  Paul  Zimmermann,  Zu  Lessings  WolfenbütÜer  Bibliothekaiiat  ( Akadem. 
Butter  1884,  S.  605-612). 

55)  Bichard  Maria  Werner,  Nicolais  Exemplar  von  „Lessings  Leben*'.  (Archiv 
i:  Litt.-(5esch.  1884.    12,  538  t). 

56)  Bichard  Fisch,  Generalmajor  v.  Stille  und  Friedrich  der  Große  contra 
Lessing.  Berl.  1885.  8.  -  Vgl.  Barth.  Litzmann,  Anz.  f.  dtsoh.  Alterth.  12, 172-178. 

57}  F.  G.  Kl  ix,  Zur  Creschichte  der  Familie  Lessing.  (Wissensch.  Beilage  der 
Leipz.  Zeitg.  1885,  Nr.  7). 

58)  £.  Pentzhorn,  Eva  Katharina  König.  (Sonntagsbeilage  zur  Voss.  Zeitg. 
1S85,  Nr.  6  und  7). 

59)  J.  Schmidt,  G.  R  Lessing.    (Der  neue  Flutarch,  hrsg.  von  Gk>ttBeliaU, 

1885.  11,  261  f ). 

60)  Aug.  Sauer,  Frauenbilder  aus  der  Blfitezeit  der  deutsches  litteratur. 
Leipz.  1885.    4.    (Darin:  Eva  Lessing). 

61)  J.  Rodenberg,  Lessing  in  Berlin.  (Nationalzeitg.  1886,  Nr.  104.  7. 18. 16). 

62)  Bemh.  Suphan,  Lessings  Totenfeier  auf  deutschen  Bühnen  (1781),  1.  Tefl. 
(Sonntagsbeil,  zur  Voss.  Ztg.  1886,  Nr.  29). 

63)  Kanthippus,  Berlin  und  Lessing,  Friedrich  der  Grofle  und  die  deutsche 
Litteratur.    Manchen  1886.   8. 

64)  B.  Wulckow,  Ein  Gedenkblatt  zum  Geburtstage  Lessings.     (Didaskalia 

1886.  Jahig.  64,  Nr.  18). 

65)  J.  H  Bitter,  Mendelssohn  und  Lessing.  2  Auf  1.  Nebst  einer  Gredftchtnis- 
xede  auf  Moses  Mendelssohn  zu  dessen  lOOjähr.  Todestage.    Berlin  1886.   8. 

66)  A.  Wohlmuth,  Lessing  in  Kamenz.  Gharakterbild  in  2  Akten.  (Neue 
BibL  f.  d.  dtsch.  Theater,  hrsg.  von  H.  Biotte.    Nr.  1).    Leipz.  1886.    8. 

67)  George,  Lessing  als  Buchh&ndler.  (Deutsche  Buchh&ndkrakademie,  Heft  4, 
a.  174  f.    1888). 

68)  F.  Weiber t,  Lessing  und  Bodo  als  Buchh&ndler.  (Deutsche  Buchh&ndlei^ 
akademie,  Heft  5,  S.  265—273.    1889). 

C.    Literargeschiohtliches  allgemeinerer  Art. 
1)  Chr.  G.  Schfitz,  lieber  Lessings  Genie  und  Schriften,  drei  Vorlesungen. 
Haue  1782.  8. 
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2)  Friedr.  Schlegel,  Lessings  Geist  aus  seinen  Sdirifben,  oder  dessen  Ge- 
danken und  Meinungen  zusammengestellt  und  erl&utert.  Leipz.  1804.  IIL  8.  — 
Leipz.  1810.    IIL    8. 

3)  August  Nodnagel,  Leasings  Dramen  und  dramatisehe  Fragmente.  Zum 
aroten  Mal  roUst&ndig  erläutert.    Darmstadt  1842.    16. 

4)  Hol  seh  er,  Lessing  als  Dramatiker.    Siegen  1848.    2  Hefte.    4. 

5)  Weidemann,  Leasings  Stellung  zur  Theologie  seiner  Zeit.  Saalfeld  1847.  4. 

6)  H.  Bitter,  üeber  Leasings  philosophische  und  reUgiöse  Grundsätze.  Gdt- 
tingen  1847.    8. 

7)  (Luise  Dittmar),  Lessing  und  Feuerbach,  oder  Aaswahl  ausLessings  theo- 
logischen Schriften  nebst  Originalbdträgen  und  Belegstellen  aus  L.  Feuerbachs 
Wesen  des  Christenthums.    Offenbach  a.  M.  1847.    8. 

8)  Ed.  Gervais,  Lessing  als  dramatischer  Dichter.  Progr.  Hohenstein  in 
PreuAen  1851.   4. 

9)  K.  Schwarz,  Lessing  als  Theolog.    Halle  1854.    8. 

10)  August  Wolfrom,  Lessing  und  das  Drama.  L  (Progr.).   Magdeb.  1860.  4. 

11)  Eberh.  Zirngiebl,  Der  Jaoobi  -  Mendelssohn'sche  Streit  über  Lessings 
Spinozismus.    M&nchen  1861.   8. 

12)  Heinrich  Dfintzer.  Lessing  als  Dramatiker  und  Dramaturg.  Wenigen- 
Jena  1862.   8. 

13)  C.  Heb  1er,  Lessing-Studien.    Bern  1862.    8. 

14)  Johann  Jacob  y,  G.  E.  Leasing,  der  Philosoph.    Berl  1863.   8. 

15)  E.  Weinhold,  Lessings  Verhältnis  zur  Wissenschaft    Bede.    Kiel  1863. 

16)  L.  Crousle,  Lessing  et  le  gout  fran9ais  en  Allemagne.    Paris  1863.  8. 

17)  Ch.  DoUfus,  Etudes  sur  1* Allemagne.  De  Vesprit  fran^ais  et  de  Tesprit 
allemand.    Paris  1864.    16. 

18)  L.  Bovenhagen,  Lessings  Verhältnis  zu  Shakespeare.  Pl»gr.  Aachen  1867. 4. 

19)  C.  Hebler,  Philosophische  Aufsätze.    Leipz.  18B9.    S.  79  f. 

20)  Co  sack,  Bilder  und  Gleichnisse  in  ihrer  Bedeutung  für  Lessings  Stil. 
Progr.    Danzig  1^69.   4. 

21)  Franz  Graul,  Lessing  als  Lustspieldichter.    Progr.    Soest  1870.   4. 

22)  0.  y.  Heinemann,  Die  Lessingischen  Autographa  in  der  herzoglichen 
Bibliothek  zu  Wolfenbfittel.    (Archiv  f.  litt-Gesch.  1870.     1,  299  f.). 

23)  Theodor  Weber,  Lessing  und  die  Kirche  seiner  Zeit.    Barmen  1871.    8. 

24)  Karl  Sendel,  Leesing -Aristoteles'  Verhältnis  zu  Shakespeare.  (Archiv  f« 
Litt-CJesch.  1871.    2,  74—93). 

25)  C  Humbert,  Lessings  Stellung  zur  französischen  litteratur  (ebd.  1871. 
2,  443-469). 

26)  Heinrich  Motz,  Lessings  Bedeutung  für  das  deutsche  Drama.  Basel  1872.  8. 

27)  Karl  Kfister,  Lessing  als  Philolog.  Eine  litterarhistor.  Studie.  Progr. 
Siegen  1874.   4. 

28)  Eduard  Niemeyer,  üeber  Lessings  Pädagogik.    Dresden  1874.  8. 

29)  Victor  Müller,  Der  Offenbarungsbegriff  Lessings.    Jena  1875.   8. 

30)  H.  M.  Bichter,  (jeistesströmungen.    Berl.  1875.   8. 

31)  August  Lehmann,  Forschungen  über  Lessmgs  Sprache.  Braunschw.  1875. 
8.  —  Vgl  Erich  Schmidt,  Anzeiger  t  dtsch.  Alterth.  2,  38—79.  —  Gtto  Apelt, 
Zeitschr.  f.  dtsch.  PhüoL  8,  118-126. 

32)  Bobert  Bozberger,  Zu  Lessing.   (Archiv  f.  Litt-(}eech.  1876.    5,  483  f.). 
83)  Dilthej  in  den  PreuB.  Jahrbüchern  19,  117 1  271  f.  (vgl  ebd.  20,  268.  439  f.). 

34)  Eduard  Zeller,  Leasing  als  Theolog  (in  seinen  Vorträgen  und  Abhand- 
lungen.   2,  283-327.    Leipz.  1877). 

35)  F.  Behorn ,  Lessings  Stellung  zur  Philosophie  des  Spinoza.  Frankf.  1877.  8. 

36)  A.  Baumgartner,  Lessings  religiöser  Entwicklungsgang.  Freiburg  1877.  8. 

37)  Alfred  Schöne,  Zu  Lessing.    (Archiv  f.  Litt-(}esch.  1877.    6,  335-342). 
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38)  Bob.  Boxberger  und  Reinhold  Köhler,  Zu  Leesings  Dichtungen  (ebd« 
1878.    7,  24—32). 

89)  P.  Haffner,  Eine  Studie  über  G.  £.  Lessing.    Köln  1878.   8. 

40)  Bob.  Boxberger,  Kleine  Beiträge  zur  Vermehrung  und  zur  Verbesserung 
des  Leesingschen  Textes  (Archiv  f.  Litt-Gesch.  1878.    7,  179—186). 

41)  Carl  Chm.  Bedlich,  Lessingbibliothek.  Verzeichnis  der  Drucke,  welche 
die  Grundlage  des  Textes  der  Lessingisdien  Werke  bilden.    Berlin  1878.   8. 

42)  Leesing-Mendelssohn-Gedenkbuch.  Zur  hundertfünfeigjährigen  Geburtsfeier 
Yon  G.  £.  Lessing  und  M.  Mendelssohn,  sowie  zur  Säcularfeier  von  Lessings  „Nathan". 
Eng.  vom  Deutsch-Israelitisdien  Gemeindebunde.    Leipz.  1879.   8. 

43)  Job.  Heinr.  Witte,  Die  Philosophie  unserer  Dichterheroen.  Bonn  1880. 
1,  25-ii34. 

44)  Bobert  Julius  Withalm,  üeber  eine  stilistische  Eigentümlichkeit  in 
Lessings  Dramen.    Graz  1880.    8. 

45)  Kuno  Fischer,  G.  E.  Lessing  als  Beformator  der  deutschen  litteratur 
daigesteUt.    Stuttg.  18sl.   U.   8. 

46)  Ench  Schmidt,  G.E.  Lessing.  Ein  Festvortrag.  (Allg.  Zeitg.  Beilage.  ISn, 
Febr.),  auch  als  Beilage  zu  Nr.  2  des  deutsch-osterr.  Lesevereins  der  Wiener  Hochschulen. 

47)  B.  A.  Wagne  r,  Lessing-Forschungen,  nebst  Beiträgen  zu  Lessings  Werken. 
Berlin  1881.    8. 

48)  A.  Biehl,  G.  £.  Lessing.  Bede,  gehalten  zur  Ermnerung  an  den  100 jähr. 
Todestag  Lessings  am  15.  Febr.  1881.    Graz  1881.   8. 

49)  J.  Bülf,  Lessing  als  Held  der  Aufklärung.    Vortrag.    Memel  1881.   8. 

50)  Alfred  Ortmann,  üeber  Lessings  Einfluß  auf  Schiller  als  Dramatiker 
Progr.    NeumOnster  18K1.   4. 

51)  C.  J.  P.  Gerhard,  Lessing  und  Christus.  Ein  Friedenswort  an  IsraeL 
Breslau  1881.   8.  * 

52)  0.  Hammann,  Zur  Bettung  Lessings.    Berl.  1881.    8. 

53)  £.  Dühring,  Die  üeberschätzung  Lessing^s  und  dessen  Anwaltschaft  für 
die  Juden.    Karlsr.  u.  Lpz.  1881.   8. 

54)  Die  Hinrichtung  des  „Judenheiligen**  G.  E.  Lessing  durch  E.  Dühring  in 
Berlin.    Ein  Echo  aus  dem  Bregenzer  Schriftstellerwinkel.    Bregenz  1881.   8. 

55)  H.  F.  Müller,  G.  E.  Lessing  und  seine  Stellung  zum  Christenthum. 
(Zeitfragen  des  chrisÜ  Volkslebens  6,  4).    Heilbr.  1881.   8. 

56)  Hermann  Dederich,  G  E.  Lessing  der  Apostel  der  Denkfreiheit. 
Leipz.  1881.   8, 

57)  E.  Cauer,  Zum  Andenken  an  G.  E.  Lessing.    BerL  1881.   8. 

58)  lAidw.  Ab  roll.  Lessing  und  der  hl.  Thomas  von  Aquin.    Passau  1881. 

59)  Job.  Ciaassen,  Lessings  Leben  und  ausgewählte  Werke  im  Lichte  der 
chrisüichen  Wahrheit.  Gütersloh  1881.  H.  8.  I:  Das  Leben.  H:  Theologie  und 
Philosophie. 

60)  Bichard  Mayr,  Beiträge  zur  Beurtheilung  G.  £.  Lessings.   Wien  1881.  8. 

61)  H.  Bö  ttig,G.E.  Lessings  Bedeutung  für  unsere  Zeit.  Vortrag.  Torgaul881.  8. 

62)  Fr.  Koldewey,  Lebens- und  Charakterbilder.  Wolfenb.  1881.  S.  105— 2(»2. 

63)  £  Melzer.  Lessings  philosophische  Grundanschauung.  Eine  historisch- 
philosophische  Abhandlong.    Neiße  1882. 

64)  Alex.  Tragi,  Ueber  Leesings  dramatische  Entwürfe,  Pläne  und  Fragmente. 
Ph)gr.    Böhmisch-Leipa  1882.    8. 

65)  Jos.  Hubert  Bein  kons,  Lessing  über  Toleranz.  Eine  erläuternde  Abhand- 
luig  in  Briefen.    Leipz.  1888.   8. 

66)  B.  A.  Wagner,  Zu  Lessings  spanischen  Studien.    Progr.    Berl.  1883.    4. 

67)  Gideon  Spicker,  Lessings  Weltanschauung  dargestellt  Leipz.  1883.  8. 
I  68i  E.  A.  Bergmann,  Hermäa.  Studien  zu  G.  E.  Lessings  theologischen  und 
i,         philosophischen  Schriften.    Leipzig  1883.  8. 

\  69)  J.  W.  Braun,  Lessing  im  urteile  seiner  Zeitgenossen.    Zeitungskritiken, 

i        Berichte  und  Notizen,  Leesing  und  seine  Werke  betreffend,   aus  den  Jahren  1747 
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bis   1781   gesammelt.    Eine  Ergfinzung  zu  allen  Ausgaben  von   LessingB  Werken. 
Berlin  1884.   H.   8. 

70)  Leesing,  Goethe  et  Schiller,  d'apres  nn  livre  reoent:  J.  Condamin,  Gro- 
quis  artistiques  et  ütt^rairea.    Paris  1884. 

71)  Ch.  Cron,  Drei  Schiüreden.  Progr.  Augsbarg  1884.  8.  (1.  Bede:  LeasiDg 
nnd  die  Sebule.    1881). 

72)  6.  ▼.  Fellen berg,  üeber  das  Verhältnis  von  Offenbanmgs- und  Temunit- 
religion  bei  Kant  und  Lessing.    Dissertation.    Erlangen  1884.    8. 

73)  H.  Fischer,  Lessings  Philosophie.  (Zdtschr.  f.  üülosophie  u.  philos. 
Kritik.    Neue  Folge  85,  29  f.  169  f.    1884). 

74)  Zur  Goethe-,  Lessing-  und  Schilleriitteratur.  (Neuer  Anseiger  f.  Biblio- 
graphie u.  Bibliothekswissenschaft  45,  63  f.    1884). 

75)  H.  A.  Lier,  Drei  unbekannte  Zeilen  Lessings  (Stammbnchvers.  Archiv  f. 
Litt  -Gesch.  13,  421.  1885). 

76)  J.  Corvej,  Ein  Zeitgenosse  Lessings  über  ihn.  (Frankf.  Zeitg.  1885, 
Nr.  121,  Morgenbl.). 

77)  H.  Mosler,  Leesing  und  die  Farbe  in  der  bildenden  Kunst  (Grenzboten 
18S5,  Nr.  52). 

78)  Wilh.  Heinr.  Riehl,  Freie  Vorträge.  2.  Sammlung.  Stuttg.  1885.  & 
(Darin  S.  481  f.:  Lessing  als  üniversit&tsfreund.    Zuvor  einzehi  München  1873.  4.). 

79)  J.  Steinschneider,  Leesing  und  Jakob  Grimm.  Eine  Parallele  zum 
Lesaingsti^  (22.  Jan.).    Litterar.  Mercur  1885.    Bd.  ö,  Nr.  8. 

80)  W.  Wu  ndt,  Essays.  Leipz.  1885.  8.  parin:  Lessing  u.  die  kritische  Methode). 

81)  C.  Cassau,  Beiträge  zur  Pädagogik  der  Gegenwart  Gesammelte  päda- 
gogische  AufB&tze.  Langensalza  1885.  11.  8.  (In  Bd.  2:  Ein  Erinnerungsblatt  an 
Leasing). 

82)  Friedr.  Latendorf,  Lessings  Name  und  der  öffentliche  Mißbrauch  de»- 
selben  im  deutschen  BeidL    München  1886.  8. 

83)  C.  Ch.  Bedlich,  Neue  Lessingiana.  (Voss.  Zeitg.  1886,  Sonntagsbeilage 
Nr.  15). 

84)  H.  V.  Treitschke,  Historische  und  politische  Aufsätze.    5.  Aufl.    Lsips» 

1886.  m,  8.    (In  Bd.  1:  Lessing). 

85»  Richard  M.  Mever,  Quellennachweise  zu  Lessing  fZeitschr.  f.  dtsch.  Altertlu 

1887.  31,  104). 

86)  Eduard  Belling,  Die  Metrik  Lessings.    Berl.  1887.   8. 

87)  Joh.  Dembowski,  Studien  über  Lessings  Stellung  zur  Philosophie.  Erster 
Theil.    Progr.    Königsb.  1888.  4. 

88)  Karl  Michel,  Lessing  und  die  heutigen  Schauspieler.    Hamb.  1888.   8. 

89)  Daniel  Jacoby,  Der  Hamletmonolog  „Sein  oder  nicht  sein"  und  LessingB 
Freunde  Mendelssohn  und  Kleist  (Voss.  Zeitg.  1889,  Sonntagsbeilage  Nr.  18). 

9ü)  Karl  Schüddekopf,  Ein  Stammbucheintrag  Lessings  (Vierteljahrschr.  f. 
litt-Gesch.  1889.    2,  136—138). 

D.  Lessings  Werke.  Litterargeschichtliche  Einzeluntersuch- 
ungen darüber. 

1)  Dämon,  oder  die  wahre  Freundschaft  Ein  Lustspiel  in  einem  Aufzuge. 
(Zuerst  in  den:  Ermunterungen  zum  Vergnügen  des  (xemüths.  [Von  Mylius  heraus^ 
gegeben].  Siebentes  Stück.  Hamburg,  bey  Joh.  Ad.  Martini,  1747.  8.  —  Daraus 
abgedruckt  in:  Chm.  Heinr.  Schmids  Anthologie  der  Deutschen.  Frankf.  u.  Leipz. 
1770.  1,  103—146;  und  in:  G.  E.  Lessings  zwey  Lustspiele.  1)  Dämon.  2)  Die 
alte  Jungfer.  Frankf.  u.  Leipz.,  bey  Joh.  Gg.  Fleischer,  1775.  8.  —  N.  Ausg. 
Elbeif.  1»84.   8.). 

2)  Der  junge  Gelehrte.  Ein  Lustspiel  in  drey  Auüsügen.  Verfertiget  im 
Jahre  1747.    (Zuerst  in  den  Schriften,  4,  1—224.    Berlin  1754).   §  215,  L  1.  61). 

3)  Hannibal.  Nach  Marivaux.  (Bruchstück  einer  metrischen  Übersetzung, 
um  1747.    Munckers  Ausgabe  3,  235  f.). 
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4)  Yersach  eines  Trauerspiels.  Giangir,  oder  der  verschmähte  Thron.  1748. 
Broehstack.    (Theatral.  Nachlafi  2,  141-154.    Berl.  1786). 

5)  Der  Leichtgl&abige.  Ein  Lostspiel  in  ffinf  Aufzögen.  (Bruchstück.  1748. 
MunckeiB  Ausg.  8,  2ö2  f.). 

6)  Die  beyderseitigeüeberredung.  Ein  Schäferspiel.  (Bruchstück.  1748. 
Munekers  Ausg.  8,  '256  f.). 

7)  Der  Misogjn.  Ein  Lustspiel  in  drey  Aufzügen.  Verfertiget  im.  Jahre 
1748.  (Zuerst  nur  in  einem  Aufzug  in  den  Schrifften  6,  217—288,  Berl.  1755.  — 
Auch  ins  Dänische  übersetzt).    §  215,  L  1.  44)  und  2.  16). 

8)  Die  Alte  Jungfer.  Ein  Lustspiel  in  drey  Auf&ügen.  Berlin  1749.  8. 
(Dann  in  Schmids  Anthologie  1770.  1,  147—212  mit  dem  Zusätze  „Verfertiget  im 
Jahre  1748"  und  in:    G.  E.  Lessings  zwey  Lustspiele.    Frankf.  u.  Leipz.  1775.    8. 

-  N.  Ausg.  Elberf.  1884.   8.). 

9)  Der  Eremite.  Eine  Erzehlung.  Kerapolis  1749.  4.  (Stuttgart,  bei  Joh. 
Beoed.  Mezler). 

10)  Die  Juden.  Ein  Lustspiel  in  eiuem  Aufzuge.  Verfertiget  im  Jahr  1749.  (Zuerst 
in  den  SchriflPten  4,  225-312.  Berlin  1754).  §  215,  1.  72).  —  Ins  Französische  über- 
setzt im  The&tre  allemand  von  Junker  und  liebault,  1,  201-302:  Les  juifs.  Paris  1772. 

11)  Catilina.  Ein  Trauerspiel  des  H.  ▼.  Crebillon.  Ans  dem  Franzos.  über- 
setzt   Berlin  1749.    (Bruchstück  einer  metrischen  Übersetzung.     Munekers  Ausg. 

3.  2.T8  f.). 

12)  DerPreygeist.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  Verfertiget  im  Jahre  1749. 
(Zuerst  in  den  Schrifften  5,  1—188.  Berl.  1755)  §  215,  1.  36).  —  Ins  Franzos.  übers, 
im  Theätre  allemand  tou  Junker  und  Liebault,  2,  1-183:  L'esprit  fort.   Paris  1772. 

-  Vgl.  Sichard  Mahrenholtz,  Lessings  Jugenddichtungen  m  ihrer  Beziehung  zu 
Meliere  (Archiv  f.  Litt.-(jesch.  lO,  85  f.  1881).  —  Adolf  Sc him her g,  üeber  den 
£infln£  üolbeigs  und  Destouches'  auf  Lessings  Jugenddramen.  Progr.  Görlitz  1883. 

4.  —  Sarrazin,  Lessing  und  die  französische  Komödie.  Progr.  Baden-Baden  1885. 

13)  Römische  Historie  Ton  Erbauung  der  Stadt  Rom,  bis  auf  die  Schlacht 
beyAetium,  oder  das  Ende  der  Republik;  aus  dem  Franzosischen  des  Herrn  Ro Hins 
ins  Deutsche  übersetzt  Vierter,  fbnfter  und  sechster  Theil.  Leipzig  1749—52.  IIL  8. 

14)  Tarantula.  Eine  Poßen  Oper,  im  neusten  italienischen  Gusto  oder  Ge- 
schmack, aufgesetzt  von  einem  reisenden  Liebhaber  der  Musik  und  Poesie,  bey  Er- 
öffnung des  Opemtheaters  in  Teltow.  Teltow  an  der  Tyber  1749.  (BruehstücL 
Theatnd.  Nachfaß  1,  181-198.    Berlin  1784). 

15)  Samuel  Henzi.  Ein  Trauerspiel.  (Bruchstück,  1749.  Zuerst  in  den 
öchrifPfcen  2,  148-214,  BerL  1753;  dann  im  Theatral.  Nachlaß  2,  81-141).  —  Joh. 
Jak.  Bäbler,  Zwei  deutsche  Gedichte  Samuel  Henzis,  gerichtet  an  Bodmer  (Archiv 
£.  Litt-(je8ch.  1881.    10,  364  f.).  —  Vgl.  L  Hirzel,  Im  neuen  Reich  1880  I,  285  f. 

16)  Weiber  sind  Weiber.  Em  Lustspiel  in  5  Aufzügen.  Berlin  1749. 
(Bruchstück.    Theatral.  Nachl.  1,  1-46). 

17)  Beyträge  zur  Historie  und  Aufnahme  des  Theaters.  Erstes  — 
Viertes  Stück.  Stuttgard,  bey  Johann  Benedict  Metzler,  1750.  8.  (Mit  Christlob 
Mylius).  —  I:  Vorrede  (von  Lessing).  —  1:  Versuch  eines  Beweises,  daß  die  Schau- 
spielkunst eine  freye  Kunst  sey  (von  Mylius).  —  14:  Abhandlung  von  dem  Leben, 
und  den  Werken  des  M.  Acdus  Plautus  (von  Lessing).  —  53 :  Abhandlung  von  dem 
Nutzen  und  den  Theilen  des  dramatischen  Gredichts,  a.  d.  Franz.  des  Peter  Gomeille 
übers.  —  96:  Des  Herrn  v.  Voltaire  Gedanken  über  die  Trauer-  und  Lustspiele  der 
Engländer,  aus  seinen  Briefen  über  die  Engländer  übersetzt  (von  Mylius).  —  UO: 
Theatr^che  Neuigkeiten  aus  Paris.  —  123:  Nachricht  von  dem  gegenwärtigen 
Zustande  des  Theaters  in  Berlin.  TL  139:  Die  Gefangen,  ein  Lustspiel.  Aus 
dem  Lateinischen  des  M.  Accius  Plautus  übersetzt  ^von  Lessing).  —  211:  Die  zweyte 
Ablumdlung  des  Peter  Gomeille,  von  den  Trauerspielen  insbesondre,  a.  d.  Franz. 
übers.  —  266:  Untersuchung,  ob  man  in  Lustspielen  die  Charaktere  übertreiben 
solle?  (von  Mylius).  —  273:  Nachricht  von  dem  gegenwärtigen  Zustande  des 
Theaters  in  Dresden  (von  Ossenfelder).  —  283:  For^^etzte  Nachricht  von  dem 
Theater  in  Berlin.  —  2nl:  Theatralische  Neuigkeiten  aus  Paris.  —  HI.  297:  Clitia, 
ein  Lnstq)iel  in  fünf  Aufzügen.  A.  d.  Italien,  des  Nicolaus  Machiavell  übers,  (von 
Mylius).    —    369:  Critik  über  die  Gefangnen .  des  Plautus  (von  Lessingi.     -    436: 
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Nachricht  von  dem  Theater  in  Paris.  —  4ri9:  Samuel  Werenfels  Rede  zur  Yerthei- 
digung  der  Schauspiele.  A.  d.  Jjatein.  ins  Deutsche  ühers.  ▼.  M.  Immanuel  Friedr. 
GregoriuB  aus  Camenz  (von  Lessing).  -  IV.  481:  Die  Schauspielkunst,  durch  den 
Herrn  Franciscus  Biccohoni,  den  jungem.  A.  d.  Franz.  übers,  (von  Lessing).  — 
545:  Die  dritte  Abhandlung  des  Peter  Corneille,  von  den  drey  Einheiten,  der  Hand- 
lung, der  Zeit,  und  des  Oits.  —  573:  Beschluß  der  Gritik  über  die  Gefangnen  des 
Plautus  (von  Lessing).  —  692:  Nachricht  von  dem  Theater  in  Stutgard.  —  596: 
Nachricht  von  einem  in  Freyberg  aufgeführten  Schulschauspiele  (von  Mylius;  ver- 
anlafite  wegen  der  von  Leesing  nicht  gebilligten  Bitterkeit  der  Kritik  den  Schluß  der 
Beyträge). 

IH)  Die  Gefangnen.  Ein  Lustspiel.  Aus  dem  Lateinischen  des  M.  Aociua 
Plautus  übersetzt.    Stuttgard,  bey  Joh.  Bened.  Metzler,  1750.   8. 

19)  Justin.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  Nach  dem  Pseudolus  des 
Plautus.    (Bruchstück.  1750.  Theatral.  Nachl.  1,  237—248). 

20)  Der  Schatz.  Ein  Lustspiel  in  einem  Aufzuge.  Verfertiget  im  Jahre  1750. 
(Nach  dem  Trinummus  des  Plautus.  Zuerst  in  den  ^hrifften  ö,  189--296.  Berlin 
1755).  Nachdrucke:  Zerbst  17H4  —  Stuttgart  1779.  —  Ins  Franz.  übers,  in  Junkers 
und  liebaultsTheätre  allemand  2,  389-5(i4:  Le  tresor.  Paris  1772.  — Vgl.  E.  Sierke, 
Lessing  als  angehender  Dramatiker,  geschildert  nach  einer  Vergleichung  seines 
„Schatzes"  mit  dem  Trinummus  des  Plautus.  Königsb.  1870.  8.  —  K.  Seidner, 
Lessings  VerhältniB  zur  altrömischen  Komödie,  nogr.  des  Realgymn.  zu  Mann- 
heim 1881.  4. 

21)  Das  Leben  ist  ein  Traum.  Aus  d.  Span,  des  Don  Pedro  Calderon 
de  la  Barca  übers.  1750.    (Bruchstück.    Munckers  Ausg.  3,  303). 

22)  Eraclio.    (Dramat  Bruchstück.    1750.   Munckers  Ausg.  3,  804  f.). 

23)  Fenix.    (Dramat.  Bruchstück.    1750.    Ebd.  3,  306  f.). 

24)  Palaion.   ()omedie  en  un  Acte,  ä  Berlin  1750    (Bruchstück.  Ebd.  3,  310  f.). 

25)  Agamemnon.  Ein  Trauerspiel  aus  dem  Englischen  des  H.  Thomson 
übersetzt    (Bruchstück,  in  Prosa,  um   1751.    Hern pel' sehe  Ausgabe  11,  2,  519  f.). 

26)  Tancred  und  Sigismunda.  Ein  Trauerspiel.  Nach  Thomson.  (Bruch- 
stück einer  Übersetzung  in  Prosa,  um  1751.    Hempersche  Ausg.  11,  2,  516  f.). 

27)  Das  Neueste  aus  dem  Reiche  des  Witzes.  (Beilage  zur  Berlinischen 
Staats-  und  gelehrten  [Vossischen]  Zeitung,  an  der  Lessing  seit  1748  mitarbeitete 
und  deren  gelehrten  Artikel  er  von  1751  bis  1755  redigierte).  Apiil  —  December 
1751.  9  Stücke.  4.  -  Vgl.  Jos.  Seemüller,  Zu  Lessing.  (Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
24,  42  f.    1880). 

28)  Kleinigkeiten.  Frankf.  u.  Leipz.  (d.  h.  Stuttgart  bei  J.  B.  Metzler) 
1751.  48  Bl.  8.  -  Frankf.  u.  Leipz.  (Stuttgart)  1757.  8.  —  Stuttg.  1762.  8.  —  Stuttg. 
1769.  8.  -  Stuttg.  1779.  8. 

Einige  dieser  Lieder  standen  vorher  in  den  Ermunterungen  zum  VeignOgen  des 
(jemüths  und  im  Naturforscher  (§  206,  9.  7). 

29)  Des  Herrn  von  Voltaire  Kleinere  Historische  Schriften.  Aus 
dem  Französischen  übersetzt.    Rostock  1752.    8. 

30)  Johann  Huarts  Prüfung  der  Köpfe  zu  den  Wissenschaften. 
Aus  dem  Spanischen  übersetzt  Zerbst  1752.  8.;  zweite  verb.  Aufl.  v.  Joh.  Jak« 
Ebert.    Wittenb.  u.  Zerbst  1785.   8. 

31)  Schreiben  an  das  Publicum.  Aus  dem  Franz.  (von  Friedrich  dem 
Großen)  Berlin  1753.  8.  —  Zweytes  Schreiben  an  das  Publicum.  A.  d.  Franz. 
Berlin  1753.  8.  —  Drittes  Schreiben  an  das  Publicum,  A.  d.  Franz.    Berlin  1753.  8. 

32)  Anmerkungen  eines  unpartheyischen  Fremden  über  die  gegen- 
wärtige Streitigkeit  zwischen  England  und  Preussen;  in  einem  Briefe  eines  Edel- 
manns in  dem  Haag  an  seinen  Freund  in  London.    Aus  d.  Engl.    Berl.  1753.   4. 

3^^)  Des  Abts  von  Marigny  Geschichte  der  Araber  unter  der  Begienuup 
der  CWifen.  Aus  d.  Franz.  Erster  Theil.  Berl.  u.  Potsd.  1753.  8.  (Vom  2.  Band 
übersetzte  Lessing  auch  noch  den  giöftten  Teil;  den  Best  desselben  und  den  3.  Band, 
1754  erschienen,  übertrug  ein  anderer). 

34)  Schrifften.  Erster  -  Sechster  Theil.  Berlin,  bey  G.  F.  Voft.  1753—55. 
VL   12.    (In   drei  Drucken,   vom  ersten  und  dritten  Bd.  l^-ö,   vom  zweiten  nur 
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Bd.  1—4).  —  I.  1763:  Vorrede.  —  Lieder,  erstes  und  zweytee  Buch  (darin  Nr.  28 
n.  mehrere  Lieder,  die  s.  T.  vorher  in  Nr.  27  u.  andern  Zeitschriften  erschienen 
waren).  —  Oden.  —  Fabeln  (darunter  Nr.  9).  —  Sinngedichte.  —  Fragmente. 
—  n  1753:  Briefe  (1—8:  Lemnius.  15—19:  Messias.  22-23:  Henzi.  24:  Lange. 
25:  Beiträge  zum  Jöcher).  —  III.  1764:  Vorrede.  —  Bettungen  des  Hoiaz.  — 
Bettung  des  Hier.  Cardanus.  —  Bettung  des  Inej^ti  Beligiosi  und  seines  ungonannten 
Verfassers.  —  Bettung  des  Cochl&us  aber  nur  m  einer  Eleinigkeit.  —  lY.  1754: 
Nr.  2.  —  10.  —  V.  1756:  Nr.  12.  —  20.  —  VI.  1755:  MiB  Sara  Sampson.  Ein 
bürgerliches  Trauerspiel,  in  fünf  Aufzügen.  —  Nr.  7. 

Vgl.  Gott,  gel  Anz.  1754,  Stück  70  (von  Mrchaelis).  —  Gegen  die  Bettung 
des  Coddäus  erschien:  J.  Fr.  Hirt,  Sendschreiben  an  Hm.  D.  £:aft  wegen  der 
Lessingischen  Vertheid^ng  des  Cochläi.  Jena  1755.  4.  —  M.  H.  A.,  Sendsdireiben 
über  (Se  Lessingische  Bettnne  des  Cochläas.  Frkf.  1755.  4.  —  Vertheidigung  des 
seligen  Luthers  und  seiner  Beformation  wider  den  Verfasser  der  Kleinigkeiten,  herausg. 
von  M.  S.  B.  H.  r.  L  z.  Frankf.  u.  Leipz.  1756.  8.  —  Haug,  (Voraus  und  Lessing 
(Neuer  teutscher  Merkur  1793.  3,  275—802).  —  August  Müller,  Zu  Lessings 
Epigrammen  (Archiv  f.  Litt-Gesch.  1870.  1,  495  f.).  —  Ph.  L.  Kraft,  Lessings 
latemische  Epigramme  (Übersetzung.  Blätter  f.  bayr.  Gvmnasialschulwesen  1883. 
19,  179  £).  —  0.  Hohenberg,  üeber  Lessings  Lehrgedichte.  Progr.  Berlin  1883.  — 
B.  Zimmermann,  Lessings  Lemnius  (Wiener  Zeitg.  1^5,  Nr.  100  f.). — Beinh  Köhler, 
Lessings  Gedicht:  Das  Muster  der  Ehen.  (Vierte^schr.  1,  492—494.  2,  275—278). 

35)  Ein  Vade  Mecum  für  den  Hm.  Sam.  Gotth.  Lange  Pastor  in  Laublingen. 
Berlin  1754.  12.  —  Vgl.  S.  G.  Langen  s  Schreiben  an  den  Verfasser  der  gelehrten 
Artikel  in  dem  Hamburgischen  Correspondenten,  wegen  der  im  178  und  179sten 
Stück  eingedmckten  Beurtheilung  der  Uebersetzung  des  Horaz.  Halle  1753.  8.  — 
M.  S.  G.  Langens  Schreiben  an  Herrn  Pr(ofe8sor)  N(icolai)  zu  Fr(ankfurt),  welches 
die  Streitigkeit  mit  dem  Herrn  Lessing  wegen  der  uebersetzung  des  Horaz  betrifft. 
Halle  1754.  8.  —  Pr.  N.  zu  Fr.  A^twortssohreiben  an  Herrn  Pastor  Lange  in 
Laublingen.  Frankf.  u.  Leipz.  1754.  8.  —  Langes  Schreiben  an  den  Herausgeber 
des  Hamburg.  Correspondenten  (in  Nr.  73  desselben,  vom  7.  Mai  1754).  —  Gott, 
gel  Anz.  vom  31.  Dec.  1753  (von  Michaelis).    Vgl.  §  203,  7. 

36)  Der  gute  Mann.  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  (Bruchstück,  um  1753. 
Munckers  Ausg.  3,  316  f.). 

37)  Der  Vater  ein  Affe,  der  Sohn  ein  Jeck.  Lustspiel  in  fünf  Au&ügen. 
(Bmchstück,  um  1753.    Munckers  Ausg.  3,  323  f.). 

38)  Die  aufgebrachte  Tugend.  (Dramat.  Bruchstück,  um  1753  oder  1754. 
Ebenda  3,  325  f.). 

39)  Die  Großmüthigen.    (Dramat.  Bmchstück,  um  1754.    Ebd.  3,  328  f.). 

40)  Der  Dorfjunker.    (Dramat.  Brachstück,  um  1754.    Ebd.  3,  330). 

41)  Ludwig  und  Aurora.    (Dramat.  Brachstück,  um  1754.  Ebd.  3,  330  f.). 

42)  Zergliederung  der  Schönheit,  die  schwankenden  Begriffe  von  dem 
Geschmack  festzusetzen,  geschrieben  von  Wilhelm  Hogarth.  Aus  d.  EngL  Übers, 
von  C.  Mylius.  Verbesserter  und  vermehrter  Abdrack.  [Vorbericht  zu  diesem  von 
Leesing].    Berlin  u.  Potsdam  1754.   4. 

43)  Geheiligte  Andachtsübungen  der  Frau  Bowe,  herausg.  v.  Watts. 
Aus  d.  Engl.  Erfurt  1754.  (Der  Anfang  von  Lessing,  der  Best  von  C.  F.  Weifte 
übersetzt). 

44)  Vermischte  Schriften  des  Herrn  Christlob  Mylius,  gesammelt 
[mit  Vorrede]  von  G.  E.  Lessing.    Berlin  1754.    8.    Vgl  §  206,  9.  6). 

45)  Theatralische  Bibliothek.  Erstes  —  Viertes  Stück.  Berlin  1754  bis 
1758.8.  —  1.1754:  Vorrede.  —  1:  Abhandlungen  von  dem  weinerlichen  oder  rühren- 
den Lustspiele.  —  86:  Leben  des  Herrn  Jacob  Thomson.  —  117:  Auszug  aus  dem 
Trauerspiele  Virginia  des  Don  Augustino  de  Montiano  y  Luyando.  -  209:  Auszug 
aus  dem  Schauspieler  des  Herrn  Bemond  von  Sainte  Albine.  —  267:  Leben  des 
Herrn  Philipp  Nericault  Destouches.  —  279:  Ueber  das  Lustspiel  die  Juden  (Nr.  10). 
—  n.  1754.  3:  Von  den  lateinischen.  Trauerspielen,  welche  unter  dem  Namen  des 
Seneca  bekannt  sind.  —  135:  Des  Hm.  Ladewig  Biccoboni  Geschichte  der  italiäni- 
sehen  Schaubühne.  —  215:  Auszug  aus  der  Sophonisba  des  Trißino  und  der  Bose- 
monda  des  Bucodai.   —   241 :   Auszug  aus  der  Calandra  des  Kardinal  Bemardo  da 
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Bibiena.  —  UL  1755.  5:  Dee  Abts  du  Bos  Ausschweifung  von  den  tiieatralischen 
Yorstellungen  der  Alten.  —  IV.  1758.  8:  Geschichte  der  englischen  Schaubühne. 
—  49:  "Von  Johann  Dryden  und  dessen  dramatischen  Werken  —  129:  Entwürfe 
angedruckter  Lustspiele  des  itali&niflchen  Theaters  (yon  dem  altem  Biocoboni,  vod 
Coypel,  Ton  de  Lisle,  von  Saint-Foix,  von  Gandini). 

46)  Pope  ein  Metaphysiker!  Danzig  1755.  8.  (Gemeinschaftlich  mit 
Mendelssohn). 

47)  Mift  Sara  Sampson.  £in  bürserliches  Trauerspiel,  in  fünf  AufEÜgen. 
Berlin  1755.  12.  (Nur  Sonderabdruck  aus  den  Schrifften,  wenn  dieser  Druck,  den  in 
neuerer  Zeit  kein  Forscher  je  zu  Gesicht  bekam,  Oberhaupt  existierte);  Berlin  1757. 
12.;  Prankf.  1764.  8.;  Berlin  1772.  8.;  Wien  1886.  8.  (von  J.  Neubauer)  u.  o.  — 
Ins  Französ.  übersetzt  z  T.  im  Journal  etranger  1761,  Dec;  vollständig  in 
Junkers  und  Liebaults  Theatre  allemand  1,  1—200.  Paris  1772;  in  Friedeis 
und  Bonnevilles  Nouveau  theätre  allemand,  Paris  1782 — 85,  Bd.  10;  femer  von 
dem  fVeiherm  v.  Bielefeld.  —  Ins  D&nische  von  Yandal  und  Zwergius, 
Kopenh.  1770.  8.  —  Ins  Engl,  übers.:  Lucy  Sampson,  or  the  nnhappy  heyress, 
transl.  by  a  Citizen  of  Philadelphia.  Philad.  1790.  8.  —Vgl.  C.  H.  Schmid,  Litte- 
ratur  des  bürgerlichen  Trauerspiels.  (Deutsche  Monatsschrift  1798,  Deoember. 
S.  282  -  314).  —  Aug.  Sauer,  J.  W.  v.  Brawe,  der  Schüler  Leasings,  QF  YYY  8.  80  f. 

48)  Die  glückliche  Erbin.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Au&ügen.  Nach  FErede 
fortunata  des  Goldoni.  (Dramat.  Bruchstück,  von  dem  1756  zwei  Bogen  gedruckt 
wurden.    Theatral.  Nachl.  1,  199—236). 

49)  Des  Herrn  Jacob  Thomson  sämmtliche  Trauerspiele.  Aus  dem 
EngL  übers.  Mit  einer  Vorrede  von  G.  E.  Leßing.  Leipz.  1756.  8.  (Die  Übersetzung 
selbst  von  einer  litterar.  Gesollschaft  in  Stralsund).  Enth.:  Sophonisbe.  Agamemnon. 
Eduard  und  Eleonora.    Tancred  und  Sigismunda.    Goriolan.    Vgl.  §  200,  57.  3). 

50)  Franz  Hutchesons  Sittenlehre  der  Vernunft,  aus  dem  EngL  fibers. 
Leipz.  1756.   TL.  8. 

51)  William  Law,  Eine  ernsthafte  Ermunterung  an  alle  Christen  zu 
einem  frommen  und  heiligen  Leben.  Aus  dem  Engl,  übers.  Lupz.  1756.  8.  (Nur 
der  Anfang  von  Lessing;  das  Übrige  von  Weifie). 

52)  Vor  diesen!  Ein  Lustspiel  in  einem  Au&uge.  1756.  (Brachst  Theatr. 
Nachl.  1,  47—70). 

53)  Das  befreyte  Bom.  (Dramat  Brachst  1756  oder  1757.  Thaatr.  Nachl 
2,  73-80). 

54)  Virginia.    (Dramat  Brachst  1757.    Munckers  Ausg.  3,  359  f). 

55)  Herrn  Samuel  Bichardsons  Sittenlehre  für  die  Jugend  in  den 
auserlesensten  Aesopischen  Fabeln  mit  dienlichen  Betrachtungen  zur  Beförderung  der 
Beligion  und  der  allgemeinen  Menschenliebe  vorgestellet  (Aus  d.  Engl.  Übers). 
Leipz.  1757.  8.;  Leipz.  1761.  8.;  Leipz.  1778.  8.;  Leipz.  1783.  8. 

56)  Preussische  Eriegslieder  in  den  Feldzfigen  1756  und  1757  von  einem 
Grenadier.  Berlin  o.  J.  (1758).  12.  (Von  Gleim;  mitvorbericht  von  Lessing).  VgL 
§  209,  1.  10). 

57)  Kleonnis.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  (Brachst  1758.  Theatr. 
Nachlas  2,  19-34). 

58)  Der  Horoscop.    Tragödie.    (Brachst.  1758.    Theatr.  Nachl.  2,  35—56). 

59)  D.  Faust  (Brachstücke,  die  z.  T.  in  das  Jahr  1758  zurückreichen;  daa 
eine  1759  in  den  Literaturbriefen  1,  108—107  gedrackt  Theatr.  Nachl.  2,  187  bis 
206.  Archenholz,  litteratur  und  Völkerkunde  5,  82  —  84.  Julius  1784.  Von 
Blankenburg).  —  Vgl  Erich  Schmidt,  Zur  Vorgeschichte  des  Goethe*schen  Faust 
{GoetheJahrb.  1881.  2,  65  t).  —  Aug.  Sauer,  Das  Phantom  in  Leesings  Faust 
(Vierte^ahrschr.  l  litt-C^esoh.  1888.     1,  13-27  und  522  f). 

60)  Briefe  die  Neueste  Litteratur  betreffend.  L-XXIV.  Theil.  Berlin 
1759-65.  Bey  Friedrich  Nicolai.  8.  (Einzebie  Teile  in  Dopp»eldracken) ,  Bert.  1761  f. 
8.;  BerL  1767.  8.  Die  Literaturbriefe  erschienen  bogenweise  alle  Donnerstage  vom 
4.  Jenner  1759  —  4.  Julii  1765.  Die  mit  A.,  E.,  Ml.,  G.,  L.  oder  0.  unterzeich- 
neten Briefe  in  Teil  1—7,  14  u.  23  sind  von  Lessing;  die  übrigen  von  Mendelssohn, 
Nicolai,  Abbt  (seit  dem  9.  Teil),  Besewits  (seit  dem  17.  Teil),  Sulzer  und  Grille. 
Lesamgs  Anteil  an  den  literaturbriefen  ist  wieder  abgedrackt  von  Nicolai  in  den 
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simmtL  Schriften,  Bd.  26,  1794;  von  Heinzmann  in  den  Analekten  (Bern  u.  Leipz. 
1785—86.  IV.  8.)  1,  147  f.;  besser  seit  Lachmann  in  den  Gesamtausgaben.  — 
Beständige  Polemik  gegen  die  literatorbriefe  in  Klotz'  Deatscher  Bibliothek  der  schönen 
Wissenschaften.  —  Vgl.  auch  Herder  §  229.  —  Übers,  ins  Französische  Ton  G. 
Cetil  er  (in  Auswahl).    Paris  1876.  16. 

61)  Fabeln.  Drey  Bücher.  Nebst  Abhandlungen  mit  dieser  Dichtungsart 
yerwandten  Inhalts.  Berlin  1759.  XII  u.  250  S.  8.  (In  zwei  Drucken).  -  Zweyte 
AufL  Berlin  1777.  XH  u.  254  S.  8.;  Berlin  1801.  8.;  Berlin  1819.  8.;  Berlin  1844. 
8.;  StraBb.  1849.  12.  (Hrsg.  t.  Haff n er);  Leipz.  1852.  8.;  Paris  1852.  12.;  Stut^. 
1885.  12.  (Ton  K.  Goedeke)  u.  o.  —  Vgl.  §  203,  1,  53).  —  literaturbr.  4,  827  bis 
348.  —  Biblioth.  d.  scbön.  Wissensch.  7,  1,  32-55.  —  Nord.  Aufseher  2,  763  bis 
781.  —  Neuestes  aus  d.  anmuth.  Gelehis,  10,  748 — 757.  —  Journal  etnnger 
1761,  NoTember. 

Übersetzungen  ins  Französische  von  Mr.  d'Antelmy ,  Paris  1764.  12.;  N.  Aufl. 
Paris  1781.  8.;  femer  zu  Strafib.  1800.  8.  (zweimal  ttbers.,  poetisch  freier  und  buch- 
stabengetreu); von  Paul  Chareau.  Paris  1840.  8.;  Ton  L.  BouttcTille.  Paris 
1861.  12.;  N.  Aufl.  Paris  1865.  12.;  von  Portalais  (in  franz.  Versen).  Paris  1877. 
12!  —  Ins  Portugies.  von  Job.  Felix  Pereira.  lisboa  1853.  8.  —  Ins  Altgriech. 
von  E.  Neifiner.  Leipz.  1883.  8.  —  Ins  Bussische  von  S.  Mindaloff.  Leip2.  1884. 
8.  —  Teilweise  fibers.  ins  Französ.  von  Alex.  Jacques  Louis  deCoudray.  Paris 
1770.  12.;  von  Claude  Joseph  Do  rat,  Allegoriee  philosophiquee.  Paris  1774.  — 
Einzelne  Fabeln  ins  Latein.  Qbers.  bei  Bened.  Christ.  Avenarius,  Aelurias,  epos 
joeosum.  Braunschw.  1771.  8.;  Job  Heinr.  Walt  her,  VorQbuneen  zu  angenehmer 
Eriemung  der  lat.  Sprache.  Berl.  1792.  —  Bröder,  Kleine  lat.  Grammatik.  Leipz. 
1795.  —  Versifiziert  z.  T.  von  Eamler,  Berl.  1797,  und  von  Soltau,  Hamb.  1800. 

Nachgeahmt:  Neue  Fabeln.  Berl.  1775.  8.  —  Ein  Päckchen  neuer  pro- 
saischer Fabeln,  nach  Lessings  Manier,  hrsg.  von  zwei  redlichen  Schweizern  im 
Bheinthale.    Lindau  1787.   8. 

Vgl  AI.  Grebel,  Darstellung  und  Kritik  von  Lessings  Fabeltheorie.  Jena  1876.  8. 

62)  Philotas.  Ein  Trauerspiel.  Berlin  1759.  64  8.  8.  §  215,  L  1.  28). 
—  Berlin  1788.  8.  (in  zwei  Drucken).  —  Bibl.  d.  schön.  Wissensch.  5,  2,  311—817. 

VgL  §  203,  1,  56).  —  Von  Gleim  versifidert;  §  209,  1.  12).  und  von  Steffens 
(§  200,  71)  in  f&nuü£igen  reimlosen  Jamben.  Zelle  1764.  8.  —  Übers,  ins  Franzö- 
siscbe  in  Friedeis  und  Bonnevilles  Nouveau  tiie&tre  allemand,  Paris  1782-  85, 
Bd.  7.  —  Ins  Dänische  von  G.  Ch.  v.  Scheel,  Kopenh.  1793.  8.  Vgl.  Eduard 
Niemeyer,  Lessings  Trauerspiel  Philotas.    (Henigs  Archiv  1856.    20,  118—162). 

63)  Friedrichs  v.  Logau  Sinngedichte.  Zwölf  Bücher.  Mit  Anmerkungen 
über  die  Sprache  des  Dichters.  Leipzig  1759.  8.  (Im  Verein  mit  Bamler).  —  Leipz. 
1791.  8.  -  VgL  §  190,  3,  2). 

64)  Fatime.    Ein  Trauerspiel.    1759.    (Brachst.    Theatr.  Nachl.  2,  1—18). 

65)  Das  Theater  des  Herrn  Diderot.  Aus  dem  Französischen.  Erster, 
Zweyter  Theil.  Berlin  1760.  H.  12.  (I:  Vorrede.  Der  natürliche  Sohn.  H:  Der 
Hausvater.  Von  der  dramatischen  Dichtkunst).  —  Zweyte,  verb.  AufL  BerL  1781. 
n.  8.  —  Vgl.  Allg.  dtsch.  BibL  51.  2,  424  f.  —  Güth,  Ueber  Diderot  und  das 
bürgerliche  Drama.  Progr.  .Stettin  1873.  4.  —  Wilh.  Scherer,  Danzel  über  Diderot 
und  Lessing.  (Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  2,  85  f.).  —  Erich  Schmidt,  Diderot  und 
Lessing.  (Die  (Jegenwart  1882,  Nr.  9—10).  —  E.  E.  Schirlitz,  Diderots  Bezieh- 
ungen sur  deutschen  litteratur  (SaL  (refiner,  dessen  französ.  Übersetzern  Huber 
nnd  H  Meister  und  Lessing).    Herrigs  Archiv  1885.    73,  235  f. 

66)  Alcibiades.    (Brachst,  um  1760.    Theatr.  NachL  2,  57—72). 

67)  Leben  des  Sophokles.  Berlin  1760.  8.  (im  Drack  erst  1790  vollendet 
und  von  J.  J.  Eschenburg  hrsg.).  —  VgL  Neue  BibL  d.  schön.  Wissensch.  44,  1, 
93  t  —  Allgem.  litteratuneitg.  1792,  1,  1-  5. 

68)  Die  Witzlinge.    (Dramat.  Brachst,  um  1763.    Munckers  Ausg.  3,  407). 

69)  Laokoou;  oder  über  die  Grenzen  der  Mahlerey  rmd  Poesie.  Mit 
beyl&ofigen  Erlänterangen  yerschiedener  Punkte  der  alten  Kunstgeschichte. 
Erster  TheiL  Berlin,  bey  Christian  Friedrich  Voß.  1766.  4BLu.298S.  8.— 
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Neue,  Teno.  Auf L  (mit  den  hinterlassenen  Vorarbeiten  für  den  zweiten  Teil).  Berlin 
1788.  8.  —  Berlin  1800  8.  -  BerL  1805.  8.  —  Berl.  1832.  8.  —  Leipz.  1854.  8.  — 
Paris  1866.  12.  (hrsg.  von  B.  Levy).  —  Berl  1869.  8  (von  W.  Co  sack);  N.  AufL 
Berl.  1875.  8.;  BerL  1880.  8.  —  Paderborn  1874.  16.  (von  J.  Buschmann).  8.  AufL 
Paderb.  1886.  8.  —  Berl.  1876.  8.  (von  Bich.  .Gosche).  —  BerL  1876.  8.  (von  Hugo 
Blümner);  2.  AufL  BerL  1880.  8.  —  Leipz.  1879.  8.  (von  R.  Boxberger  m 
der  BibL  d.  dtsch.  Nat-Iitt  Bd.  44).  —  Stulfe.  1881.  8.  —  Wien  1884.  8.  (von 
J.  Pözl).  —  Wien  1884.  8.  (in  Auswahl  von  K.  Jauker).  —  Stuttg.  1885.  8.  — 
Leipz.  1886.    16.  (von  F.  Bornmfiller)  u.  o. 

VgL  Herder  §  229.  —  AUg.  dtsch.  BibL  9,  1,  328-358  (von  Qarve).  - 
Allg.  Litteraturztg.  1789.  4,  593—598.  —  Krit  Uebersicht  der  neuesten  schon.  Litt 
der  Deutschen  2,  2,  1 — 17.  —  Ghm.  Heinr.  Schmid,  Theorie  der  Poesie  nach  den 
neuesten  Grundsätzen,  S.  41—44.  —  Hall.  Neue  gelehrte  Zeitg.  1769.  1.  Juni, 
30.  Oct.  (von  Klotz).  —  Chrph.  Gottiieb  v.  Murr,  §  215,  30.  4).  —  üeber  den 
Laokoon  des  Herrn  Lessing,  von  Friedr.  Just  Biedel  (Sänmitl.  Schriften.  Wien 
1787.  3,  20 — 76).  —  Bollmann,  üeber  das  Kunstprindp  in  Lessings  Laokoon  und 
dessen  Begründung.  BerL  1852.  4.  ^  J.  G.  Yonbank,  üeber  Lessings  Laokoon 
und  seine  Bedeutung  für  die  Aesthetik  und  für  die  deutsche  Litteratur.  Progr. 
Feldkirch  1856.  —  «Tal.  Fr.  Th.  Gravemann,  üeber  die  Gründe,  mit  denen  Lessing 
in  seinem  Laokoon  zu  beweisen  sucht,  daß  bei  den  Griechen  das  Prindp  der  Kunst 
die  Schönheit  gewesen,  und  was  von  diesem  Prindp  überhaupt  zu  halten  sei.  Rostock 
1867.  8.  —  Konrad  Le^saht,  Dubois  et  Lessing.  Beflexions  critiaues  sur  la  poesie 
et  sur  la  peinture.  Greifswald  1874.  8.  —  0.  Henke,  Tabellen  zu  Lessings  Laokoon. 
MOhlheim  1880.  4.  —  Emil  Grosse,  üeber  Lessings  Handschrift  des  Laokoon  und 
den  Nachlass  zu  demselben.  (Schnorrs  Archiv  f.  Ldtteraturgesch.  9,  144—171.  1880). 

—  W.  Brenker,  Lehrprobe  aus  dem  deutscheu  Unterricht  in  Prima.  Pn^.  Köln 
1881.  4.  ~  H.  Blümner,  Laokoonstudien.  Freiburg  L  Br.  1881—82.  fl.  8.  (I: 
üeber  den  Gebrauch  der  Allegorie  in  den  bildenden  Künsten.  TL:  üeber  den  frucht- 
baren Moment  und  das  Transitorische  in  den  bildenden  Künsten).  —  H.  Fischer, 
Zu  Lessings  Laokoon.  Bemerkungen  zu  Blümners  Laokoonstudien.  Progr.  Greifs w. 
1884.  U.  4.  —  Ducros,  Le  Laocoon  de  Lessing  et  la  critique  contemporaine  (Bulle- 
tin mensuel  de  la  facult^  des  lettres  de  Poitiers).  Poitiers  1884.  —  H.  Fechner, 
Lessings  Laokoon  und  das  Prindp  der  bildenden  Künste  (Zeitschr.  f.  bildende  Kunst 
1884.    19,  252.  283).    —   Baranek,  Progr.  des  kath.  Gymn.  zu  Gleiwitz.  1885.   4. 

—  Georg  Schilling,  Laokoonparaphrasen.  Aus  der  Schulpraxis  hervorgegangen. 
Leipzig  1887.  K.  —  Heinr.  Fischer,  Lessings  Laokoon  und  die  Gesetze  der  bilden- 
den Kunst.  Berlin  1887.  8.  VgL  ZscJi.  f.  vgl.  litt-Gesch.  1887.  I,  488.  —  R. 
Hoffmann,  Lessings  Kunstgesetz  und  die  Odysseebilder  Prellers.  Chemnitz  1889. 
4.  —  y.  Valentin,  Zwei  Ausdrücke  in  Kap.  HI  von  Lessings  Laokoon  (Berichte 
des  fr.  d.  Hochstiftes  zu  Frankfurt  a.  M.  N.  F  IV  188ö).  —  F.  Rehorn,  Ober 
das  Verhältnis  Shaftesburys  zu  Lessings  Laokoon  (ebenda  N.  F.  HL  1886/87). 

Übersetzungen:  Lis  Englische  1767.  8.  —  Ins  Französische  von  A.  Courtin, 
Paris  1866.  12.;  von  E.  Hallberg,  Paris  1875.  —  Ins  Lateinische  von  L.  W.  Hasper. 
Progr.  des  Gymn.  zu  Groft-Glogau  1874.  4.  —  Von  demselben.  GütersL  1879.  16. 
(Vgl.  litterar.  Centralbl.  1879,  Sp.  1325  f.  literaturbL  f.  german.  u.  roman.  PhiloL 
1880,  Nr.  9,  S.  331  f,  von  F.  Muncker.  Zeitschr.  t  österr.  Gymn.  1886,  Bd.  36, 
819,  von  J.  Walser).  —  Ins  Italienische:  Rom  1886.  8.  (von  V.  Turri,  Auswahl). 

70)  Lustspiele.  -BerUn  1767.  H.  8.  —  BerL  1770.  H.  8.  —  BerL  1786.  IL 
8.  —  BerL  1802.   H.  8.   (I:  Nr.  2;  10;  7.    H:  12;  20;  71), 

Vgl.  Allg.  dtsch.  BibL  11,  1,  246  f.  —  Hamburg.  Unterhaltungen  4,  3,  815  f. 

—  Klotz,  Deutsche  BibL  d.  schönen  Wissensch.  1,  2,  103-  108. 

71)  Minna  von  Bamhelm,  oder  das  Soldatenglück.  Ein  Lastspiel 
in  fünf  Aufzügen,  [Verfertiget  im  J.  1763].  Berlin  1767.  192  S.  8.  (in 
zwei  Einzeldrucken).  —  Berlin  1770.  8.  -  Berlin  1786.  8.  —  Berlin  1812. 
8.  —  Berhn  1826.  8.  -  Berl.  1838.  8.  —  Berl.  1841.  8.  —  Leipz.  1844.  8.  — 
Leipz.  1852.  8.  —  Leipz,  1856.  8.  —  Stuttg.  1866.  8.  (hrsg.  von  Tomaschek).  — 
Stutte.  1867.  16.  —  Leipz.  1868.  8.  (von  Hermann  Hettner).  —  Dresd.  1869.  8. 
(von  Gust.  Kappes).  —  BerL  1869.   8.   (von  G.  Wendt).  —  Leipz.  1870.   16.  — 
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Oxford  1873.  8.  (von  C.  A.-  Buchheim).  —  Paris  1873.  (von  B.  Levy);  N.  Aufl. 
Paris  1884.  —  Paris  1876.  (von  H.  Grimm).  -  Paderb.  1881.  8.  (von  (3.  A.  Funke). 

—  Paris  1882.  (von  0.  Briois).  —  Wien  1884.  8.  (von  J.  Neubauer).  —  Stuttg. 
1885.  8.  (von  A.  Bieling).  —  Stutte.  1886.  8.  —  Trier  1886.  8.  (von  G.  Schu- 
mann). —  Paris  1887.  8.   (von  A.  Girot)  u.  o. 

Vgl.  §  205,  2.  —  Jos.  V.  Sonnenfels,  Gesammelte  Schriften.  Wien  1788  bis 
1787.  Bd.  5,  308-329.  840—853.  —  Beri.  privileg.  Zeitg.  1767,  9.  Apr.  —  Hamb. 
Conespondent  1767,  18.  Apr.  —  Leipz.  gel.  Ztg.  1767,  11.  Juni  —  Becensionen 
zu  Nr.  70. 

Übersetzungen  ins  Französische:  Minna  de  Bamhelm  ou  les  aventures  i4 
militaires,  oomedie  trad.  par  Gust.  Ferd.  Guill.  Grossmann.  Berl.  1772.  8.  — 
Rochon  de  Chabannes,  Les  amans  j^enereuz.  Paris  1774.  8.  —  Wilhelmine 
de  Bamhelm,  ou  chanoe  de  Soldat,  comedie  imitee  par  Henry  Jouffroj.  Paris  et 
Leipz.  1839.  8.  —  Paris  1885.  12.  (von  E.  B.  Liang).  —  Ins  Englische:  Johnstone, 
The  disbanded  offioer  or  the  baroness  of  Bruchsal.  Lond.  1789.  8.  —  The  school 
for  honour  or  the  chance  of'war.  Lond.  1799.  8.  —  W.  C.  Wrankmore,  Minna 
of  Bamhelm  or  a  soldier's  fortune.  Leipz.  1858.  8.  —  Ins  Italienische:  La  donna 
riconoscente.  —  Gammera,  L'uffiziale  informato.  Napoli  1792.  -—  Ins  Schwe- 
dische: Björn,  Minna  von  Bamhelm  eller  Soldatlykan.    Stockh.  1792.  8. 

VgL  W.  A.  Passow,  Ueber  Lessings  Minna  v.  B.  Meiningen  1846.  —  Heinr. 
D  nutzer,  Lessings  Minna  v.  B.  erläutert.  Wenigen -Jena  1862;  4.  AufL  Leipz. 
1884.  12.  —  £.  Heinrichs,  Ein  Meisterstuck  Lessings  oder  Fragen  und  Anmerk- 
ungen zu  Minna  v.  B.  Berl.  1870.  —  Ed.  Niemeyer,  Lessings  Minna  v.  B.  Historisch- 
kritische Einleitung  nebst  fortlaufendem  Commentar.  Dresd.  1870.  8.;  1877.  8.  — 
Muff,  Zu  Lessings  Minna  v.  B.  (N.  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Pädag.  1871).  —  Herm. 
Wentzel,  Der  Offizier  in  der  deutschen  Dichtung.  Progr.  Glatz  1875.  —  R.  Box- 
berg er,  Die  polit.  Bedeutung  von  Lessings  Minna  v.  B.  (N.  Jahrbb.  f.  Philol.  u. 
Padag.  1878,  II).  —  Schuchardt,  Riccaut  de  la  Marliniöre,  ein  Beitrag  zur  £r- 
klärang  von  Lessings  Minna  v.  B.  Progr.  Schleiz  1879.  4.  —  R.  Noetei,  lieber 
Lessings  Minna  v.  B.,  Vortrag.  Ck>ttbus  1880.  —  C.  Th.  Michaelis,  Lessings 
Minna  v.  B.  und  Corvantos'  Don  Quixote.  Berl.  1883.  8,  —  Aug.  Althaus,  Erör- 
terungen über  Lessings  Minna  v.  B.  Progr.  Berl.  1883.  —  W.  Buchner,  Zu  Minna 
V.  B.,  IV,  2.  (Akad.  Blätter  1884.  1,  34).  —  R.  Sprenger,  Zu  Minna  v.  B. 
(ebd.  1,  168).  —  Erich  Schmidt,  Minna  v.  B.  im  Burgtheater  (Allg.  Ztg.  1884, 
Nr.  261,  Beilage).  —  Alex.  Bieling,  Textkritische  Studien  zur  Minna  v.  B. 
BerL  1888.  4.  —  Der  Offizier  in  der  Dichtung.  Neue  litterar.  Volkshefte  Nr.  1. 
Berlin  1889.    8 

72)  Der  Schlaftrunk.  Ein  Lustspiel  in  drei  Aufzügen.  (Bmchst.  1766  bis 
1768.    Theatr.  Nachl.  1,  71-132). 

Der  Schlaftrunk.  Ein  Lustspiel  in  drei  Aufzügen.  Ein  Torso  Lessings,  ergänzt 
von  D.  Eckstein  (Levin  Chra.  Sander).  Meldorf  u.  Leipz.  1787.  8.  —  Der 
Schlaftrunk  ...  zu  Ende  gebracht  vom  Verfasser  der  Jugendgeschichte  Karl  und 
Sophie.    (Job.  Jak.  Chm.v.  Reck).    Regensb.  1785.    8. 

73)  Die  Matrone  von  Ephesus.  Ein  Lustspiel  in  einem  Aufzuge.  (Bruchst. 
um  1767.    Theatr.  Nachl.  1,  133—180). 

Die  Matrone  von  Ephesus.  Lustspiel  in  1  Aufz.  von  Lessing,  ergänzt  von  E. 
L.  Rahbeck.  Mannh.  1790.  8.  —  Vgl.  Erich  Schmidt,  Ein  Jugendstück  Lessings. 
(Gegenwart  1884,  Nr.  38). 

74)  Hambnrgisehe  Dramatargie.  Erster,  Zweyter  Band.  Ham- 
burg. In  Commission  bey  Job.  Heinr.  Gramer  in  Bremen.  (415  und  410  S.). 
n.  8.  (Ankündigung,  Vg  Bogen  in  8.,  am  22.  April  1767  ausgegeben,  — 
Nr.  l  den  l.  May  1767  u.  s.  w.  wöchentlich  zwei  Stücke  bis  18.  Aug. 
1767;  dann  Nr.  32—82  vom  8.  December  1767  bis  15.  April  1768; 
der  Rest  zusammen  zu  Ostern  1769;  Nr.  101.  102.  103.  104  datiert  den 
19.  April  1768).  — Nachdr.:  o.  0.  (J.  Dodsley  u.  Co.)  1769.  (415  u.  412  S.).  U. 
8.  und  in  den  Analekten.  Bd.  3—4.  Bern  n.  Leipz.  178G.  IL  8.  —  Berl.  1805.  II. 
8.  —  Berl.  1839.  8.  —  Leipz.  1856.  8.  —  Paris  1874  (von  G.  Cottler  im  Auszug). 

—  Paris  1876  (von  Grimm).  -  Beri.  1876.  8.  (von  R.  Boxherger).  —  Halle  1877 
bis  1878.  IL   8.  (von  Priedr.  Schröter  und  Rieh.  Thiele.    Vgl.  Erich  Schmidt, 
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Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  5,  188  f.  und  £.  Neidhardt,  Zach.  f.  dtsch.  Philol.  12, 
229—242).  —  Berl.  1879.  16.  (yon  Gg.  Zimmermann).  —  Trier  1882.  8.  (Ton 
Job.  Buschmann).  —  Elherf.  1884.  8.  —  Paris  1886  (von  L.  Schmitt)  u.  o. 

Vgl.  Neue  Bihl.  d.  schön.  Wissensch.  10,  1,  117-141.  10,  2,  211-244.  —  Allg. 
dtsch.  Bibl.  10,  2, 1-8.  -  Klotz,  Dtsch.  BibL  8, 9, 41-60.  4, 18, 151-172.  — Om. 
Heinr.  Schmid,  Zusätze  zur  Theorie  der  Poesie  1,  38-45.  2,  124—182.  8,  74—95. 

Übersetzt  ins  Französische  von  Mercier  und  Junker.  Paris  1785.  IL  8.;  von 
Ed.  de  Suckau,  durchgesehen  von  L.  Crousle.  Paris  1869.  8.;  Paris  1878.  8.  — 
Auszüge  daraus:  Grenoble  1882.  12.  (2.  Aufl.  1886  mit  Einleitung  von  C.  Marie 
d^Hyer);  Paris  1885.  12.  (von  A.  Desfeuilles);  Paris  1886  (von  C,  de  Suplicy). 

Vgl.  Gervais,  Lessing  als  Dramaturg.  Progr  Hohenstein  1858.  4.  —  Gold- 
beck,  Lessings  Kampf  gegen  die  französische  Tnu;ödie.  (Herrigs  Archiv  1862.  82, 
287  f.).  —  Adolf  Schröer,  Lessings  dramaturgisdbe  Ansichten.  Progr.  Hagen  1865. 
-:-  B.  Springer,  Lessings  Kritik  der  französischen  Tragödie  in  Frankreich.  (Prutz, 
Museum  1865,  Nr.  15—16).  —  Karl  Axel  Fr.  Sunderlin,  Leasing  förh&llande  tili 
fransmännen  i  fr&ga  om  uppfattningen  af  Aristoteles  lära  om  tragedien,  üpsala  1868. 
8.  —  Jak.  WJEtlther,  Lessings  und  (joethes  charakteristische  Anschauungen  über 
die  Aristotelische  Katharsis.  J^gr.  Stockerau  1869.  8.  —  E.  Gervais,  Lessings 
Kritik  über  die  dramatische  Poesie.  Progr.  Hohenst  1871.  18  S.  4.  — Wilh.  Co  sack, 
Materialien  zu  Lessings  hamburg.  Dramaturgie.  (Herrigs  Archiv  1878.  51,  88—78.; 
wiederh.  Paderb.  1876.  8.   Vgl.  Erich  Schmidt,  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  5,  133  f.). 

—  Thumen,  Einführung  in  Leasings  hamburg.  Dramaturgie.  Erster  TheiL  Progr. 
Strals.  1878.  4.;  wiedeä.  BerL  1874.  4.  —  B.  Bollmann,  Anmerkungen  zu 
Lessings  hamb.  Dramatume.  Berl.  1874.  —  Gotschlich,  Lessings  Aristotelische 
Studien.   Berl.  1876.  —  fiaumgart,  Aristoteles,  Lessing  und  Goethe.   Leipz.  1877. 

—  0.  Weddigen,  Lessings  Theorie  der  Tragödie  mit  Bücksicht  auf  die  (üontroverae 
über  die  xd^agaig  rtoy  ti a&fifÄortoy.  BerL  1876.  8.  —  J.  Parmentier,  Etades 
sur  la  dramaturgie  de  Hambourg.  Paris  1881.  8.  —  Max  v.  Wald  borg,  Studien  zu 
Lessings  Stil  in  der  hamb.  Dramaturgie.  Berl.  1882.  8.  (Vgl.  Minor,  Ajiz.  f.  dtsch. 
Altertfi.  8,  846  f.).  —  Jos.  Egger.  Katharsisstudien.  Piogr.  Wien  1883.  8.  — 
Schmitz,  Lessin^  hamb.  Dramaturgie  als  SchuUectüre.    Ptogr.   Wehlau  1884.   4. 

—  L.  Zürn,  Die  Leetüre  der  hamb.  Dramaturgie  in  der  Oberprima.  Pir^.  Bastatt 
'  1884—85.  n.  4.  —  G.  A.  Lambeck,  Leesing  über  das  Verhältnis  der  ^mgödie  zur 

(jeschidite.  Progr.  Goblenz  1885.  4.  —  K.  Tomanetz,  Eine  Conjectur  zu  Leesinga 
Dramatuigie.  (Zsch.  f.  dtsch.  Alterth.  1885.  29,  369  f.).  —  Aspelin,  Lamottes 
af  handlingar  om  tragedin,  granskade  och  jemförda  med  Lessing.  Helsingfors  1886. 
4.  —  Feiler,  Die  tragische  Katharsis  in  der  Auffassang  Lessings.  Progr.  Duis- 
burg 1888.   4.,  besonders  erschienen  Leipzig,  Gust.  Fock  1889. 

75)  Der  Galeerensklave.  (Dramat.  Bruchst.  um  1767—68.  Munckers 
Ausg.  3,  466  f^. 

76)  [Briefe  von  Herrn  Lessing  und  Herrn  Klotz,  betreffend  des  erstem  Laokoon 
und  des  letztern  Werk  von  alten  geschnittenen  Steinen,  o.  0.  1768.  8.  (Darin  der 
Anfang  der  antiquarischen  Briefe,  aus  der  Hamburgischen  Neuen  Zeitung  1768 
abgedruckt)]. 

Briefe  antiquarischen  Inhalts.  Berlin  1768— 69.  H.  8.  (1 : 2 Blättern.  256 S. 
ü:  276  S.).  -  N.  AufL  des  1.  Teüs.  Berl.  1778.  8.  —  Vgl.  Klotz,  Deutsche  Bibl 
d.  schön.  Wissensch.  2,  7,  465—478.  —  Briefe  eines  Antiquars  und  seiner  Frau  an 
den  Herrn  Hofrath  Lessing.  o.  0.  1779.  8  —  Erich  Schmidt,  Die  Kiotzischen 
Händel.    (Allg.  Zeitg.  1886,  Nr.  131—133,  Beü.). 

77)  Briefe  über  die  Tanzkunst  imd  über  die  Ballette,  vom  Herrn  Noverre. 
Aus  d.  Französ.  übers.  Hamb.  und  Bremen  1769.  358  S.  8.  (Von  Leasing  die  Über- 
setzung der  ersten  6  Bogen,  das  Übrige  von  Job.  Joach.  Chph.  Bode). 

78)  Wie  die  AlteU  den  Tod  gebildet.  Eine  Untersuchung.  Berlin  1769. 
4  Bl  und  87  S.  4.  mit  Vignette  und  5  Kupfertafeln.  —  Berl  1800.  —  BerL  1839.  8. 

Vgl.  Allg.  dtsch.  BibL  14,  1,  73—80.  —  Kästner,  Vermischte  Schriften,  2, 
498.  -  Herder,  §  229,  35.  —  Zeibich,  De  Cultu  Mortis  et  Imagine,  Grera  1770. 
^azu  Schmidt,  rhilolog.  u.  krit  Bibliothek,  Leipz.,  u.  Zeibich,  Bescheidene 
Prüfung  der  Zweifel  Schmidts,  Leipz.  u.  Schleiz  1771.  8.).  —  Job.  Heinr.  Erdmaan 
Göbel,  (jedanken  bei  dem  Streite  über  die  Bildung  des  Todes  bei  den  Alten,  üne 
Schulsdirift   Lauban  1771.  4.  —  A.  Bartsch,  L.*s  Abhdlg.,  wie  die  Alten  den  Tod 
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seldldet.    Sorau  1876.  —  0.  Adamek,  Die  Darstellung  des  Todes  in  der  giiecfa. 
Kunst  und  Leesings  Schrift  „Wie  die  Alten  den  Tod  gebildet.^'  Ftogr.   Graz  1^.  8. 
Übersetzt  ins  Französische:  Becaeil  de  pieces  interessantes  ooncemant  les  Anti- 
qnites.    Paris  1786.   8. 

79)  Beren^arins  Taronensis:  oder  Ankündigung  eines  wichtigen  Werkes 
desselben,  wovon  in  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfonb&ttel  ein  Manuscript  be- 
findlich, welches  bisher  völlig  unerkannt  geblieben;  von  (jotthold  Ephraim  Lessing, 
Bibliothekar  daselbst.  Braunschweig  1770.  4  BL  u.  189  S.  4.  (Berengais  Werk  vom 
Abendmahl  neu  hrsg.  von  A.  F.  und  F.  Th.  Tischer,  Beri.  1884;  vgl.  H.  Sudendorf, 
Berengarius  Turonensis  oder  eine  Saomilung  ihn  betraffender  Briefe.  Hamb.  u.  Gotha 
1850.   8.).  -  Vgl  AUg.  dtsch.  Bibl.  18,  2,  B93— 409. 

80)  Spartacus.    (Bruchst  um  1770.    Theatr.  NachL  2,  S.  XXIX~XXXUL). 

81)  Gedichte  von  Andreas  Scultetus,  au^funden  von  G.  E.  Lessing. 
Braonschweig  1771.  8.  (Sonderabdruck  aus  Zachariäs  Auserlesenen  Stücken  der 
besten  deutschen  Dichter,  2,  825-424.    Braunschw.  1771).  —  Tgl.  §  179,  8. 

82)  üeber  die  sog.  Agrippine  unter  den  Alterthümem  zu  Dresden.  Neue 
Braunschw.  Zeitung  1771  Nr.  58.;  wiederh.  Allg.  dtsche  Bibl.  17,  1,  S.  28—31. 

83)  Vermischte   Schriften.    Erster  —  Vierter  TheiL    Berl.   1771—85.    8. 

geil  1  in  zwei  Drucken,  der  zweite  mit  dem  Titel:  Sftmmtliche  Schriften.  N.  Aufl. 
)rl.  1796.  8.  Teil  2—4  später  auch  durch  ein  neues  Titelbhitt  als  S&mmtliche 
Schriften  bezeichnet.  Bd.  2  teilweise  noch  1771—72  gedruckt;  Inhalt  von  Bd.  3—4 
von  Leasing  selbst  meistens  noch  bestimmt).  (L  1771.  1796:  Sinngedichte;  Epi- 
grammata;  Zerstreute  Anmerkungen  über  das  Epigramm  und  einige  der  vornehmsten 
Epigrammatisten;  lieder.  396  S.j  zweiter  Druck  372  S.  —  II.  1784:  Oden;  Fabeln 
und  Erzählungen;  Fragmente;  Nachgelassene  Gedichte,  davon  einige  schon  in  dem 
Göttingischen  Musenalmanache  [für  1770—72  u.  im  Hamburg.  Musenalm.  für  1780. 
1782—83]  gestanden;  Zur  Geschichte  der  Aesopischen  Fabel.  276  S.  —  DI.  1784; 
Bettungen,  des  Lemnius,  des  Gochläus,  des  Gardans,  des  Inepti  Beligiosi,  des  Horaz. 
275  S.  —  IV.  1785:  Briefe  aus  dem  2.  Teile  der  Schriften,  oben  Nr.  34.  308  S.). 
Nachdrucke:  Poetische  Schriften.  Keutlingen  1776.  8.  —  Beutlingen  1788. 
8.  u.  s.  w.  —  Vgl  Allg.  dtsch.  Bibl.  17,  2,  457—466.  61,  2,  419  f.  78,  2,  430.  — 
Walch,  Fhilolog.  Bibl.  1,  5,  295—329.  —  Schi  räch.  Magazin  der  dtsch.  Kritik, 
1,  1,  174-186. 

84)  Sinngedichte.  Berlin  1771.  8.  (Sonderabdruck  aus  Nr.  83,  TeQ  1).  — 
N.  Aufl.    Berlin  1807.    8. 

85)  Trauerspiele.  Berlin,  Voß,  1772.  8.  Nachdr.:  Reutlingen  1775.  8.  — 
Berlin  1788.  8.  —  Berl.  1798.  8.  —  BerL  1818.  8.  (Enthält  Miß  Sara  Sampson; 
Phflotas;  Emilia  Galotti). 

86)  Emilia  Galotti.  Ein  Tranerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Berlin, 
Voß,  1772,  152  S.  8.  (In  drei  Einzeldrucken.)  —  Berl.  1778.  8.  — 
—  Beri.  1800.  8.  —  Leipz.  1803.  164  S.  4.  —  StraÄbg.  1803.  —  BerL  1820.  8.  — 
BerL  1838.  8.  —  BerL  1841.   16.  —  Leipz.  1844.  8.  —  Leiroj.  1856.  8.  —  '  ' 


1858.  8.  (von  Otto  Fiebig).  —  Stuttg.  1871.  8.  (hrsg.  v.  J.  W.  Appell).  —  Wien 

1885.  8.  (von  A.  Rebhann).  —  Leipz.  1886.  16.  (von  F.  Bornmfiller).  —  Paderb. 

1886.  8.  (von  H.  Deiter).  —  Wien  1886.  8.  (von  B.  Dundaczek).  —  Gotha  1886. 
8.  (von  E.  B.  Gast).  —  London  1886  (von  C.  Hein).  —  Halle  1886.  8.   u.  s.  w. 

VgL  Boie  an  Knebel  am  1.  Mai  1772  (Knebels  NachL  2,  125).  —  J.  J.  Engel , 
Phüoeoph  für  die  Welt  Leipz.  1775.  1.  137  f.  (=  Schriften,  BerL  1844.  1,  68—100). 
—  (Ghm.  Heinr.  Schmid)  üeber  eimse  Schönheiten  der  Emilia  Galotti,-  an  Grotter. 
Leipz.  1773.  8.  —  Anton  v.  Klein,  I^ber  Lessings  Meinung  vom  heroischen  Traner- 
spiel und  über  Emilia  Galotti.  Frankf.  1781.  8.  —  Der  Freimüthige  1804,  Nr.  93. 
.  Übersetzt  ins  Lateinische:  G.  E.  Le8sinfi;ii  Emilia  Galotti.  Progymnasmatis  loco 
latine  reddita  et  publice  acta,'  moderante  J.  BT  Steffens  [§  200,  71],  Lyoei  GeUensis 
Bectore.  Gellis  1778.  8.  —  Ins  Französische:  Nouveau  theätre  allemand,  hrsg.  v. 
FriedeL  Paris  1782.  Bd.  1.  —  Lessing,  Emilie  Galotti.  Tragödie  en  prose,  imitee 
par  Henry  Jouffroy.  Leipz.  et  Paris  1^9.  8.  —  Emilie  Galotti.  Tragedie  en  prose 
et  en  5  actes.  Traduction  de  Fallemand  par  Charles  Liesen.  Berlin  1852.  8.  —  Ins 
Bassiache  1784.  —  Ins  Englische  von  Berrin^ton.  London  1794;  von  John  Hof- 
stetter.  Wien  (Leipzig)  1847. 12.  —  Ins  Italienische  von  Luigi  Bianchi,  Leipz.  1879. 

10* 
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Parodie:  Bodmer,  §  208,  1.  97).  —  FortBetzung:  Orsina,  Tranerspiel  in 
5  AnMgen  als  Folgestfick  Ton  Lesaings  Emilie  Galotti.  Von  G.  A.  Frhm. 
y.  8  ecken  dort    Braunschw.  1816.  8. 

Vgl.  Börne,  Gesammelte  Schriften  1829.  2,  3-12.  —  Hölscher,  Heber 
Leasings  Emilia  Galotti.  Frogr.  Herford  1851.  —  Eduard  Niemeyer,  Untersuch- 
ungen über  Lessings  Emilia  Galotti  (Herrigs  Archiv  12,  869—384).  1853.  —  Ed. 
Niemeyer,  Charakterbilder  aus  Lessings  Emilia  Galotti  (ebd.  23,  257—258).  1858. 

—  Heinr.  Dfintzer,  Emilia  Galotti  erläutert.  Wenigen -Jena  1863.  8.;  8.  AufL 
Ldpz.  1885.  12.  •—  Michael  Bernays,  üeber  den  Charakter  der  Emilia  Galotti. 
Brief  an  eine  Freundin.  (Morgenblatt  ]864,  Nr.  13—14).  —  Juhan  Schmidt, 
Emilia  Galotti   und   Grötz  von   Berlichingen   (Im   neuen  Reich   1877.     2,   281   f.). 

—  Fr.  Theodor  Nölting,  Ueber  Lessings  Emilia  Galotti.  Progr.  Wismar  1878. 
4.  —  Bornh.  Arnold,  Lessings  Emilia  Galotti  in  ihrem  Yerhältniss  zur  Poetik 
des  Aristoteles  und  zur  hamburgischen  Dramaturgie.    Progr.    Chemnitz  188i\   4. 

—  Julius  Rohlcder,  Lessin^  Emilia  Galotti  ab  Leetüre  für  Prima.  Progr. 
Staigard  1881.  4.  —  Hei  de  mann,  Ueber  Lessings  Emilia  Galotti.  Progr. 
Saarburg  1881.  4.  —  Bichard  Maria  Werner,  Die  erste  Bearbeitung  der  Emüia 
Galotti  (Zsch.  f.  dtech.  Alterth.  25,  241  f.).  1881.  —  R.  M.  Werner,  Lessings 
Emilia  Galotü.  Nebst  einem  Anhang:  die  dreiactige  Bearbeitung.  BerL  1882.  8. 
Vgl  Erich  Schmidt,  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  9,  61—66.  —  Emil  Grosse,  Zur 
Kritik  des  Textes  von  Lessings  Emilia  Galotti.  (Archiv  f.  Litt.-Gesch.  11,  367  bis 
376).  1882.  —  Ad.  Dietrich,  Ueber  den  Bau  des  Trauerspiels  Emilia  Galotti. 
Progr.  Weißenfels  1883.  4.  —  A.  Wiskemann,  Die  Katastrophe  in  Lessings  Emilia 
Galotti.  Marbg.  1883.  4.  —  D.  Jacob y,  Zu  Emilia  Galotti  und  Clavigo.  (Goethe- 
Jahrb.  5,  323).  1884.  —  Limpert,  Glosse  zu  Emilia  Galotti  II.  6  (I<>ankf.  Zeitg. 
1884,  Nr.  50).  Vgl.  Th.  Maurer,  (J^enwart  1884,  Nr.  14,  und  R.  Lindemaun, 
Magazin  f.  d.  Dtt.  des  In-  u.  Auslands  1884,  Nr.  23.  -^  E.  Petersen,  Bemerkun^n 
zu  zwei  Stellen  bei  Lessing  (Herrigs  Archiv  72,  236).  —  Ein  Schreibfehler  bei  Lessing 
(Grenzboten  18^4,  Nr.  18.22).  —  A.  Hage  mann,  Lessings  Emilia  Galotti.  Vortrag. 
Dorpat  und  Riga  1885.  8.  —  M.  Herr  mann.  Zu  Lessings  Emilia  Galotti  (Archiv 
f.  Litt-Gfesch.  14,  824).  188G.  —  L.  Volkmann,  Zu  den  Quellen  der  Emilia  Galotti. 
Düsseldorf  1888.   4. 

87)  Zur  Geschichte  und  Litteratur.  Aus  den  Schätzen  der  Herzoglichen 
Bibliothek  zu  Wolfenbuttel.  Erster  —  Sechster  Beytrag.  Braunschweig  1773  bis 
1781.  VL  8.  —  N.  Aufl.  des  1.— 4.  Beytrags  Berl.  1793.  IV,  8.  (Bd.  5  von  Lessing 
und  Eschenburg,  Bd.  6  von  Lessing  und  Leiste  herausgegeben). 

I.  1773.  Vorrede.  —  1:  Ueber  die  sogenannten  Fabeln  aus  den  Zeiten  der 
Minnesinger.  Erste  Entdeckung.  —  43:  Romulus  und  Rimidus.  —  83:  Von  dem 
Schickard  -  Marchtalerschen  Tanch  Beni  Adam.  —  103:  Die  Nachtigall.  —  135: 
Paulas  Silentiarius  auf  die  Pythischen  Bäder.  —  185:  Vermein thdie  Jyexfora 
des  Antoninus  in  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Florenz.  —  199:  Leibnitz  von 
den  ewigen  Strafen.  —  241:  Beantwortete  Anfragen..—  H.  1773.  259:  Marco 
Polo.  —  299:  Die  Flandrische  Chronike  beym  Martene  und  Durand.  —  317: 
Ehemalige  Fenstergemälde  im  Kloster  Hirschau.  —  345:  Des  Klosters  ffirschau  Ge- 
bäude, übrige  Gemälde,  Bibliothek  und  älteste  Schriftsteller.  —  371:  Des  Andreas 
Wiasowatius  Einwürfe  wider  die  Dreyeinigkeit.  —  419:  Zur  Griechischen  Anthologie. 

—  447:  Erasmus  Stella.  —  HI.  1774.  Vorrede.  —  119:  Von  Adam  Neusem,  einige 
authentische  Nachrichten.  —  195:  Von  Duldung  der  Deisten,  Fragment 
eines  Ungenannten.  —  227:  Ergänzung  des  Julius  Firmicus.  —  IV.  1777.  261: 
Ein  Mehreres  aus  den  Papieren  des  Ungenannten,  die  Offenbarung 
betreffend.  265:  Erstes  Fragment  Von  Verschreyung  der  Vernunft  auf  den  Kanzeln. 

—  288 :  Zweytes  Fragment  Unmöglichkeit  einer  Offenbarung,  die  alle  Menschen  auf 
eine  gegründete  Art  glauben  könnten.  —  3üG:  Drittes  Frs^ent  Durchgang  der 
Israeliten  durchs  rothe  Meer.  —  384:  Viertes  Fragment  Daß  die  Bücher  des  A.  T. 
nicht  geschrieben  worden,  eine  Religion  zu  offenbaren.  —  437:  Fünftes  Fragment. 
Ueber  die  Auferstehungsgeschichto.  —  494:  Gegensätze  des  Heraus^bers.  —  V. 
1781.  1:  Ueber  die  sogenannten  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnesmger.  Zweyte 
Entdeckung.  —  43:  Ueber  den  Anonymus  des  Nevelet  —  VL  1781.  289:  Theophili 
preebyteri  diversarum  artium  schedula.  —  425:  Maranjon. 

Vgl.  Allg.  dtsch.  Bihl.  Anhang  2,  Bd.  28,  1.  43  -49.  39, 1.  36—53.  —  Walch  . 
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Philolog.  Bibl.   2,  2,  158—171.    —    leipz.  allg«m.  Verzeichniß  neuer  Bücher  1778, 
S.  90  f.  —  Götting.  gel.  Anz.  1773,  Nr.  J4  (von  Heyne). 

88)  Vom  Alter  der  Oelmalerey,  aus  dem  Thecphilus  Presbyter. 
Braunschweig  1774.    8. 

Übersetzt  ins  Englische  von  R.  E.  Easpe^    London  1781.    4. 

89)  Werther  der  bessere.  (Dramat.  Bruchst.  1774  oder  1775.  Munckers 
Ausg.  3,  472  f.). 

90)  Philosophische  Aufs«atze  von  Karl  Wilh.  Jerusalem,  hrsg.  von 
G.  E.  Lessing  [mit  Vorrede  und  Zusätzen].   Braunschweig  1776.   8  Bl.  u.  116  S.  8.  ' 

Fra^mentenstreit:  Durch  die  Fragmente  wurde  eine  weitlaufigo  polemisch- 
apologetische  Litteratur  hervorgerufen.  Lessing  hat  nur  die  Antworten  gegen  Schu- 
mann, Eeß  und  Goeze  vollendet.   Bruchstücke  weiterer  geplanter  Antworten  s.  Nr.  105). 

a)  (Job.  Dan.  Schumann)  Ueber  die  Evidenz  der  Beweise  für  die  Wahrheit  der 
Christlichen  Religion.  Hannover  1778.  8.  —  b)  (Job.  Heinr.  Reß)  Die  Aufersteh- 
ungs-Geschichte Jesu  Christi  gegen  einige  im  vierten  Beytrage  zur  Geschichte  und 
Litteratur  etc.  gemachte  Einwendungen  vertheidigt.  Braunschw.  1777.  8.  —  c)  Job. 
Melchior  Goeze,  Etwas  Vorläufiges  gegen  des  Herrn  Hofraths  Lessings  mittelbare  und 
unmittelbare  feindselige  Angriffe  auf  unsre  allerheiligste  Religion  und  auf  den  einigen 
Lehrgrund  derselben,  die  heilige  Schrift.  Hautb.  1778.  8.  —  d)  Goeze,  Lessings 
Schwäi'hen.  Erstes— Drittes  Stück.  Hamb.  1778.  8.  —  e)  (Friedr.  Dan.  Behn)  Anti- 
Lesaing.  o.  0.  1778.  8. '—  f)  Epistel  an  den  Hauptpastor  Goeze  in  Hamburg  von'n 
Layen.  o.  0.  u.  J.  (1778).  8.  -—  g)  (Joh.  Chph.  Döderleiu)  Fragmente  und  Antifrag- 
mente.  Zwey  Fragmente  eines  Ungenannten  aus  Hrn.  Lessings  Beyträgen  abgedruckt 
mit  Betrachtungen  darüber.  Nümb.  1778-79.  H.  8.;  Nürnb.  17öO— 81.  II.  8.  —  h) 
Job.  Balth.  Lüderwald,  Die  Wahrheit  und  Gewisheit  der  Auferstehung  Jesu  Christi. 
Hehnst.  1778.  8.  Anhang  Heimst.  1779.  8.  —  i)  Joh.  Friedr.  Kleuker,  Einige 
Belehrungen  über  Toleranz,  Vernunft,  Offenbarung,  Theologie,  Wanderung  der  Israe- 
hten  durchs  rothe  Meer,  imd  Auferstehung  Christi  von  den  Todten,  nebst  Zusätzen, 
die  Lesßingischo  Duplik  betreffend.  Frankf.  a.  M.  1778.  8.  —  k)  G.  Chr.  Silber- 
Bchlag,  Antibarbarus  oder  Vertbeidigung  der  christlichen  Religion.  BerL  1778 
bis  1779.  n.  8.  —  1)  Friedr.  Wüh.  Masche,.  Vertbeidigung  der  geoffenbarten  christ- 
lichen Religion  wider  einige  Fragmente.  Hamb.  1778—79.  H.  8.  —  m)  Mascho, 
Beleuchtung  der  neuesten  Angriffe  auf  die  Religion  Jesu,  besonders  der  Schrift: 
Von  dem  Zwecke  Jesu  und  seiner  Jünger  [Nr.  97].  Hamb.  1778.  tS.  —  n)  Gottfr. 
Leß,  Auferstehungsgeschichte.  Gott.  1779.  8.  —  o)  M.  F.  Pitiskus,  Beurtheilung 
der  von  Lessing  herausgegebenen  Fragmente  eines  Ungenannten.  Hamb.  1779.  8. 
—  p)  G.  C.  B.  Mosche,  Beiträge  zur  Vertbeidigung  der  Auferstehungsgeschich te 
Jesu  gegen  die  neuesten  Einwürfe.  Frankf.  1779— bO.  H.  8.  —  q)  Joh.  Dan.  Heinr. 
Moldenhauer,  Ausführliche  Prüfung  der  Fragmente  aus  der  Wolfenbütteischen 
Bibliothek.  Hamb.  1779—84.  VI.  8.  —  r)  Job.  Tobler,  Gedanken  und  Antworten 
zur  Ehre  Jesu  Christi  und  seines  Reichs.  Zürich  1780.  8.  —  s)  Joh.  Mich.  Schreiter, 
Offenbare  Wahrheit  der  Evangelischen  Auferstehungsgeschichte  Jesu,  besonders  wider 
die  Lessingischen  Widersprüche  dargethan,  nebst  einem  Brief  von  Lessings  Zweck  Jesu 
und  seiner  Jünger.  Leipz.  1780.  8.  —  t)  Joh.  Dav.  Michaelis,  Erklärung  der  Be- 
gräbnis- und  Auferstehungsgeschichte  Christi,  mit  Rücksicht  auf  die  in  den  Frag- 
menten gemaditen  Einwendungen.  Halle  17ö3.  8.;  Halle  1785.  8.  —  Außerdem 
Schriften  von  Asbrandt,   Blasche,  Joach.  E.  Pfeiffer,  Schickedanz  u.  a.  m. 

91)  Ueber  den  Beweis  des  Geistes  und  der  Kraft.  An  den  Herrn 
Director  Schumann,  zu  Hannover.  Braunschweig  1777.  16  S.  8.  (Gegen  l^Vagm.-Str., 
a).  —  Zweites  Schreiben,  1778  entworfen,  im  Theolog.  Nachlaß  1784  gedruckt. 

Vgl.  Schumann,  Antwort  auf  "den  Beweis  des  Geistes  und  der  Kraft.  Han- 
nover 1778. 

92)  Das  Testament  Johannis.    Ein  Gespräch.    Braunschw.  1777.   16  S.   8. 

93)  Eine  Duplik.    Braunschweig  1778.    157  S.    8.    (Gegen  Fragm.-Str.,  b). 
Vgl.  Reß,  Die  Auferstehungs - (xeschichte  Jesu   Christi  ohne  Widersprüche. 

Gegen  eine  Duplik.    Hanno v.  177^. 

94)  Eine  ParabeL  Nebst  einer  kleinen  Bitte  und  einem  eventualen  Ab- 
eagUDgsschreiben  an  den  Herrn  Pastor  Goeze,  in  Hamburg.  Braunschw.  1778.  30  S. 
8.    (Gegen  Fragm.-Str.,  c). 
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95)  Axiom  ata,  wenn  es  deren  in  dergleichen  Dingen  giebt.  Wider  den  Herrn 
Pastor  Goeze,  in  Hamburg.    Braonschw.  1778.    80  8.  8.  (Gegen  Fragm.-Str.,  c). 

96)  Anti-Goeze.  D.  i.  Nothgedrungener  Bevträge  zu  den  freywilligen  Bey- 
tragen  des  Herrn  Pastor  Goeze  Erster  (Gott  gebe,  letzter!)  —  Eilfter.  Brannschw. 
1778.   XL,  je  16  Seiten.   8.   ((j^gen  Fragm.-Str.,  c).    S.  dazu  §  212,  58. 

YgL  (}.  B.  Böjpe,  Lessing  und  Goeze.  Ein  Beitrag  zur  Bettang  Croezena. 
Hamb.  1859.  4.  —  Kope,  J.  M.  Goeze.  Eine  ReUung.  Hamb.  1860.  —  Boden, 
Lessing  und  Goeze.  Leipz.  a.  Heidelb.  1862.  —  Lessing  und  Goeze.  Nach  neueren 
Untenuchungen  von  B.  (Geizen  Protest  Monatsblätter  1863.  Bd.  21,  379  bis 
405).  —  Karl  G.  W.  Schiller,  Lessing  im  Fragmentenstreite  nach  Form  und  In- 
halt seiner  Polemik  gewürdigt.  Leipz.  1865.  8.  —  Job.  Cropp  in  Moorbuig,  Lea- 
sings Streit  mit  Hanptpastor  Goeze.  Berl.  1881.  (Deutsche  zeit-  und  Streillragen, 
Nr.  155).  —  D.  Gott  tri  ed,  Lesaing  und  (joeze.  Dramatisches  Zeit-  und  Chararor- 
büd.    (Verding  1881.  8. 

97)  Von  dem  Zwecke  Jesu  und  seiner  Jünger.  Noch  ein  Fragment  des 
Wolfenbütteischen  üngepannten.  Herausg.  von  G.  E.  Lessing.  Braunsdiweig  1778. 
5  BL  n.  276  S.  8.  —Nachdruck:  Berlin,  Wever,  1784.  276  8.  8.  —  Berlin,  Wever, 
1788.  298  S.   8. 

Fragmente  des  Wolfenbütteischen  Ungenannten  {Hermann  Samuel  Keimarus 
§  222,  IJ.  Ein  Anhang  zu  dem  Fragmente  Tom  Zweck  Jesu  und  seiner  Jünger. 
Bekannt  gemadit  von  Lessing.  Berlin  1785.  8.  (Abdruck  der  Fragmente  aus  Bei- 
trag 8  und  4). 

Fragmente  des  Wolfeobüttelschen  Ungenannten.    Berl.  1788.  H.  8. 

—  BerL  1793.  8.  —  Berl.  1835.  —  Uebrige  nodi  ungedruckte  Werke  des  Wolfenbüttol- 
schen  Ungenannten.  Ein  Nachlaß  Ton  G.  E.  Leßing.  Hrsg.  von  C.  A.  E.  Schmidt, 
(nach  Meusel  pseudonym  für  Kanonikus  Andreas  Biem).    o.  0.  1787.   8. 

VgL  J.  D.  Müller,  Augenscheinlicher  Beweis  etc.  Frankf.  u.  Leipz.  1778.  — 
Job.  Sal.  Sem  1er,  Beantwortung  der  Fragmente  eines  Ungenannten,  insbesondere  vom 
Zweck  Jesu  und  seiner  Jünger.  Halle  1779.  8.;  Andere,  verb.  Aufl.  Halle  1780.  8. 

98)  Nöthige  Antwort  auf  eine  sehr  unnöthige  Frage  des  Hm.  Hauptpastor 
Goeze  in  Hamburg.  Wolienb.  1778.  8.  (In  zwei  Drucken,  der  eine  zu  16,  der  andere 
zu  14  Seiten).  —  Erste  Folge,    o.  0.  1778.   16  &  8.  (Gegen  Fragm.-Str.,  d). 

99)  Ankündigung  [des  Nathan].  1778.  1  BL  8.  —  Wiederholt  in  venchie- 
denen  Zeitungen. 

100)  Ernst  und  Falk.  [Drei]  Gespräche  fiir  Freymäurer.  Wolfenb.  1778.  92 
und  1  unbez.  8.  8.  (Li  zwei  Drucken).  —  Fortsetzung.  (4.  und  5.  (xesprächl.  1780. 
8.  —  Zweite  AufL  Wolfenb.  1781.  —  Göttingen  1787.  8.   (5  Gespräche). 

VgL  Goth.  gel.  Zeitg.  1778,  Stück  78,  644—647.  —  L.  Sturm  im  Theolog. 
LitteraturbL  1856,  Nr.  141.  —  J.  F.  L.  Th.  Merzdorf,  Ernst  u.  Falk  historisch- 
kritisch  erläutert.  Hannover  1855.  8.;  1881.  —  Mönckeberg,  Lessing  als  Frei- 
maurer. Hamb.  1880.  8.  —  J.  G.  Findol,  Lessings  Ansichten  über  Freimauerei. 
Eine  Studie  über  Ernst  und  Falk.    Leipz.  1881.   8. 

101)  Nathan  der  Welse.  Ein  Dramatisches  Gedicht,  in  fünf  Auf- 
zügen. 0.  0.  1779.  2  BL  u.  276  S.  8.  —  Berlin,  Voß  und  Sohn,  1779. 
2  BL  n.  240  S.  8.  (In  zwei  Drucken).  —  o.  0.  1779.  255  S.  8.  (In  drei 
Drucken;  Nachdruck).  —  Berlin  1791.  269  S.  8.;  Berlin  1806.  8.;  Berlin  1813.  8.; 
Berl.  1819.  8.;  BerL  1826.  8.;  BerL  1888.  8.;  BerL  1841.  16.;  Leipzig  1844.  16.; 
Leipz.  1858.  8.;  Leipz.  1856.  8.;  Sneek  1865.  8.  (von  F.  H.  van  Moerkerken); 
Berl.  1869.  8.  (von  Q.  Wendt);  Berlin  1881.  4.  (von  Karl  Bob.  Lessing);  London 
1883  (mit  engl.  Anmerkungen  von  C.  A.  Buchheim);  Wien  1885.  8.  (hrsg.  von  J. 
Pözl);  lieipz.  1886.  16.  (von  F.  Bornmüller);  Stuttg.  1886.  12.  (yon  H.Deiter); 
Wien  1886.   8.   (yon  F.  Frosch)  u.  s.  w.    Vgl.  a  103,  Z.  8. 

(Die  Parabel  Ton  den  drei  Bingen  nach  Boccaccio.  YgL  Berlin.  Monatsschrift 
1794,  April,  S.  340—349.  —  FSdle,  Quartalschrift  hrsg.  von  J.  F.  Facius.  Koburg 
1801.    Nr.  1.  —  Der  Freimüthige  18U9,  Nr.  68.  77). 

Übersetzt  ins  EngUsche  Ton  Bndolf  Erich  Baspe.  Lond.  1780;  Lond.  1802.  8.; 
von  Andrew  Wood.  London  n.  Edinb.  1877.  8.;  von  £.  K.  Corbett  London  1888. 

—  Ins  Holländische  1781.    —   Ins  Französische  in  Friedeis  und  Bonnovilles 
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Nouveau  theatre  allemand,  Paris  1782—85,  Bd.  7;  von  Hennann  Hirsch,  Paris 
1863.  12.  —  Ins  Dfinische  von  Kn.  Lyno  Bahbek.  Kopenb.  1799.  8.  —  Ins  Pol- 
mscbe  von  Felix  Saalsonow.  Leipz.  1867.  8.  —  Ins  Neugriechische  Yon  Alex.  Bhizos 
Bhangabis.    Athen  1879.  8.  —  Ins  Spanische  yon  N.  Uranga.    Madrid  1883. 

Parodien:  Nathan  der  Weise,  Schauspiel  von  Lessing,  travestirt  und  moder- 
nisirt  in  5  Auizfigen.  Berlin  und  Wien  (Hamburg},  bei  Nathan  und  Compagnie, 
1804.  8.  —  (Jul.  V.  Voß)  Der  traveetirte  Nathan  d6r  Weise,  Posse  in  zwei  Aktm, 
mit  Intermezzos,  Chören,  Tanz,  gelehrtem  Zweikampf,  Mord  und  Todschhig,  auch 
mit  Kupfern  verherrlicht.  Das  Nadispiel  ist  der  travestirte  Alarkos  [von  Frd.  v. 
Schlegel].  Berl.  1804.  8.*  —  Nathan  le  Sage,  ou  le  juif  pbilosophe.  Comedie 
herolque  en  trois  actes  en  prose,  ornee  de  ballets  et  de  spectades.  Par  M.  C. 
Palmezeaux.    Paris  (Frimairo  des  Jahres  14  ««  1805). 

Fortsetzungen:  (Joh.  Gg.  Pfranger)  Der  Möndi  vom  Libanon.  [Schauspiel]. 
iän  Nachtrag  zu  Nathan  der  Weise.  Dessau  1782.  8.;  Dessau  1785.  8.;  Leipz.  1817. 
8.    —  Der  Mönch  vom  Libanon.    Ein  Nachtrag  dazu  [Schauspiel].    Mainz  1789.   8. 

—  Ygl.  Th.  Ebner,  Eine  Fortsetzung  von  Leasings  Nathan  und  ihr  Yerfosser 
(Heiriga  Archiv  1886.  73,  1-84);  Eugen  Borglus,  Lofssings  Nathan  und  der 
Mönch  vom  Libanon.  Zum  lOOj&hr.  Gedächtnis  beider  Dichtungen.  Vortrag. 
Bamen  o.  J.  (1881).  —  W.  H.  v.  Dalberg,  Der  Mönch  von  Carmel.    Berlin  1787.  8. 

Bearbeitung:  von  Schiller  (Goedekes  Ausg.  15,  2,  85  f.).  —  Vgl.  Neue 
BibL  d.  schön.  Wissensch.  71,  1,  158  f. 

Vgl.  Balth.  Ludw.  Tralles  (§  204,  6),  Zufällige  altdeutsche  und  christliche 
Betrachtungen  über  Herrn  G.  E.  Lessings  neues  dramatisches  Gedicht,  Nathan  der 
Weise.  Breslau  1779.  U.  8.  —  Friedr.  Wilh.  v.  Schütz,  Apologie,  Lessings  drap 
matiachee  Gedicht,  Nathan  den  Weisen,  betreffend,  nebst  einem  Anhange  über 
einige  Vorurtheile  und  nöthige  Toleranz.  Leipz.  1781.  8.  —  F.  W.  v.  Schütz,  Briefe 
an  Madame  B**  über  Lessings  Nathan  den  Weisen  (Akademie  der  Grazien  5,  88  bis 
104.  113—192.  225-236.  353—368.  385-388).  —  Neue  Bibl.  d.  schön.  Wissensch. 
71,  2,  261  f.  —  Der  Freimüthige  1808,  Nr.  149.  —  J.  P.  Mynster,  Over  Leasing's 
Nathan  den  Vise.  Kopenh.  1814.  8.  —  Carl  Daub,  Judas  Ischarioth.  2.  Heft. 
Heidelb.  1818.  S.  34  f.  —  Lessings  Nathan  auf  der  Berliner  Bühne.  Ein  Vortrag. 
BerL  1843.  8.  —  A.  W.  Bohtz,  Lessings  Protestantismus  und  Nathan  der  Weise, 
erläutert.  Göttingen  1854.  8.  —  Riebe,  Ueber  Lesaings Nathan.  Progr.  Brandenb. 
1854.  —  Eduard  Niemeyer,  Lessings  Nathan  durch  eine  historisch-kritische  Ein- 
leitonff  erl&utert.   Leipz.  1855.  8.  —  Wilh.  Wackernagel,  Kleine  Schriften  2,  452. 

—  J.  &.  Bönne fahrt,  Lessings  dramatisches  Gedicht  Nathan  der  Weise  aua  seinem 
Inhalt  erkl&rt.  Stendal  1863.  8.  —  Heinrich  Düntzer,  Lesaings  Nathan  erläu- 
tert. Wenigen -Jena  1863.  8.  —  David  Friedr.  Strauß,  Lessmgs  Nathan  der 
Weise.  BerL  1864.  —  Kuno  Fischer,  Lessings  Nathan  der  Weise.  Die  Idee  und 
die  Oiaraktere  der  Dichtung.  Zwei  Vorträge,  g^alten  zu  Jena  am  10.  imd  17.  Febr. 
1864  (Moigenblatt  1864,  Nr.  17  1).  —  0.  Seemann,  Zum  Streit  über  Lessings  Na- 
than (Nord.  Revue  1864,  Bd.  2,  2.  Nov.).  —  Friedr.  Zarncke,  Ueber  den  fünfrafiigen 
Jambus  mit  besonderer  Bücksicht  auf  seine  Behandlung  durch  Lessing,  Schiller  und 
Goethe.    Leipz.  1865.  4.  (vgl.  A.  Ebert  in  den  Gott  geL  Anz.  1866,  S.  260—273). 

—  Fr.  Albrecht,  Moses  Mendelssohn  als  Urbild  von  Lessings  Nathan  dem  Weisen. 
Vortrag.  Ulm  1866.  8.  —  F.Naumann,  litteratur  über  Lessings  Nathan.  Aus  den 
QaeUen.  Dresd.  1867.  8.  —  Caro,  Lessing  und  Swift.  Jena  1869.  —  Boxberger 
und  Zacher,  Zu  Lessings  Nathan.  Name  und  Quelle.  (Zsch.  f.  dtsch.  Philol.  1874. 
5,  433—441).  —  Boxberger  und  Zacher,  Zur  Erklärung  von  Lessings  Nathan  (ebd. 
1875.  6,  304—829).  —  (B.  Boxberger)  Lessings  Nathan  der  Weise.  Erster  Entwurf, 
nach  dem  Mscpt.  lessings  zum  ersten  Male  wor^treu  herausgegeben.   Berlin  1876.  8. 

—  E.  Trosien,  Lessings  Nathan  der  Weise.  Berl.  1876.  8.  —  Wilh.  Scherer, 
Vorträge  und  Aufsätze,  S.  3^8  f.  —  Aug.  Sauer,  Ueber  den  fünfifQßigen  Jambus 
vor  liMsings  Nathan.  (Sitzungsberichte  der  philo6.-histor.  Klasse  der  kaiserl.  Aka^ 
demie  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  90,  625—717).  —  J.  S.  Bloch,  Quellen  und 
PkraUelen  zu  Lessings  Nathan.  Vortrag  zu  Prag  gehalten.  Wien  1880.  8.  —  B. 
Auerbach,  Die  Genesis  des  Nathan.  Geden^orte  zu  Lessings  100 jähr.  Todes- 
tage. Berl.  1881.  8.  —  Julius  Fürst,  Lessings  Nathan  der  Weise  historisch  und 
pmlosophisch  erläutert.  Leipz.  1881.  8.  —  C.  R.  Pabst,  Vorlesungen  über  Lessings 
Nathan,  hrsg.  von  Fr.  Edinger.  Bern  188L  8  —  Isaac  Levy,  Nathan  le  sage. 
Paris  1881.  12.  —  C.  R.  Lessing«  Die  Ausgaben  des  Nathan  im  Jahr  1779.  (Vos- 
flische  Zeitg.  1881,  Sonntagsbeilage  Nr.  6).  —  Nathan  Samuely,  Shylock  und  Nathan. 
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Lemberg  1881.  —  Joh.  Sternat,  Entwicklung  dor  Idee  des  Lessingischen  Dramas 
Nathan  der  Weise  und  Darlegung  des  Sinnes  der  in  eben  demsell^n  Stücke  ent- 
haltenen Parabel  von  den  drei  Bingen  in  seiner  Beziehung  auf  die  Idee.  Progr. 
Brody  1882.    8.    -     W.  Buchner,  Zu  Nathan  der  Weise  ü,  5   (Akadem.  Blätter 

1884.  1,  35.  115  f.).  Dazu  K.  Sprenger  ebd.  1,  169  und  1,  423  und  Krüger  ebd. 
1,  185).  —  C.  Kügor,  Uebcr  Glauben  und  Religion,  eestützt  auf  Nathan  der  Weise. 
Vortrag  gehalten  zu  Barmen.  Elberf.  1885.  8.  —  Goldschraidt,  Ein  Pendant  zur 
Nathan-Fabel  von  den  drei  Ringen  (Jüd.  litteraturbl.  1886,  Nr.  31).  —  H.  Heine- 
raann,  Shylocfi  und  Nathan.  Vortrag  geiialten  zu  Frankfurt  a.  M.  am  20.  Jan. 
1S86.  Frankf.  a.  M.  1886.  8.  -  Das  VorbUd  des  Nathan  (M.  Mendelssohn.  Dtech. 
Zeitg.  1886,  Nr.  5ü31,  Morgenbl.). 

102)  Noch  nähere  Berichtigung  des  Mährchens  von  1000  Dukaten 
oder  Judas  Ischarioth  dem  zweyten.  (Kegensburg).  Monath  Decembcr  1779.  8. 
(Von  Lessin^  verfaßt  im  Namen  seines  Stiefsohnes  König,  gegen  die  Angabe  des 
Wiener  Diariums,  als  ob  Lessing  von  den  Amsterdamer  Juden  ffir  die  Herausgabe 
der  Fragmente  1000  Dukaten  zum  Geschenk  erhalten  hätte). 

103)  Beschreibung  des  Portugiesischen  Amerika  von  Cudena.  Ein 
Spanisches  Manuscript  in  der  Wolfenbütteischen  Bibliothek,  hrsg.  v.  Lessing.  Iffit 
Anmerkungen  und  Zusätzen  von  Chrn.  Leiste.  Braunschw.  1780.  (Mit  Vorbericht 
Lessings). 

104)  Die  Erziehung  des  Menschengeschlechts  Berlin  1780.  90  S.  8. 
—  Berl.  1786.  8.  —  Berl.  1839.  8.  —  Zürich  1840.  8.  —  Leipz.  1855.  8.  —  Leipz. 

1885.  16.  (von  A.  Rutari)  u.  o. 

Übersetzt  ins  Französische  von  J.  Tissot     Paris  1856.    12. 

V^l.  Chrph.  Heinr.  Schobelt,  Noten  mit  Text  über  die  Erziehung  des  Menschen- 
geschlechts von  Lessing.  Stendal  1780.  8.  —  Dialog  über  die  von  Lessing  heraus- 
gegebene Erziehung  des  Menschengeschlechts.  Hamb.  1781.  8.  —  Skizze  einer  Ge- 
schichte  der  Menschonreligion  fiir  denkende  Leser,  veranlaßt  durch  die  von  Leasing 
herausgegebene  Erziehung  des  Menschengeschlechts.  Dessau  fLeipz.)  1783.  8.  — 
Guhrauer,  licssings  Erziehung  d.  M.  kritisch  und  philosoptiisch  erörtert.  Berl. 
1841.  8.  —  Martin  Maaß,  Lessings  Erziehung  d.  M.  oder  Entwickelungsgang  der 
religiösen  Idee  vom  Judenthnme  zum  Christenthume,  den  modernen  Apologeten  des 
Judenthums  gegenüber  nachgewiesen.  Borl.  1862.  8.  —  W.  Reuter,  Lessings  Er- 
ziehung d.  M.    Leipz.  1881.  8. 

Über  Albrecht  Thaer,  geb.  14  Mai  1752  zu  C^Ile,  gest.  26.  Okt.  1828,  der 
eine  Zeit  lang  als  Verfasser  der  Erziehung  d.  M.  galt,  vgl.  Neuer  Nekrolog,  Bd.  6, 
763—768  und  AVilhclm  Körte,  A.  Thaer.    Berlin  lö41. 

105)  Theologischor  Nachlaß,  hrsg.  v.  Karl  Gottholf  Lessing.  Berlin  1784. 
288  S.    8. 

Darin  u.  a.  S.  45:  Neue  Hypothese  über  die  Evangelisten  als  blos  menschliche 
Geschichtschreiber  betrachtet.  -'b3:  Bibliolatrie.  —  113:  Leßings  sogenannte  Briefe 
an  verschiedene  Gottesgelehrten,  die  an  seinen  theologischen  Streitigkeiten  auf  eine 
oder  die  andere  Weise  Thcil  zu  nehmen  beliebt  haben.  —  155:  Ueber  den  Beweis 
des  Geistes  imd  der  Kraft.  Zweytes  Schreiben.  —  163:  lieber  die  von  der  Kirche 
angenommene  Meynung,  daß  es  besser  soy,  wenn  die  Bibel  von  dem  gemeinen  Manne 
in  seiner  Spraclie  nicht  gelesen  würde.  —  191;  Von  der  Art  und  Weise  der  Fort- 
pflanzung und  Ausbreitung  der  christlichen  Religion.  —  219:  Das  Christenthum  der 
Vernunft.  —  249:  Ueber  die  Entstehung  der  geofifenbarten  Religion.  —  256:  Ge- 
danken über  die  Herrenhuter. 

106)  Theatralischer  Nachlaß.  BerUn  1784—86.  IL  8.  (Enth.  I:  Nr.  16; 
52;  72;  73;  U;  48;  19.  U:  8ü;  04;  57;  58;  66;  53;  15;  4;  Brutus,  Trsp.  in 
5  Aufz.  [von  Brawej;  59;  Der  Schauspieler,  worinn  die  Grundsätze  der  ganzen 
kör])erlichen  Beredsamkeit  entwickelt  werden;  Abhandlung  von  den  Pantomimen  der 
Alten;  Ueber  Unterbrechung  im  Dialog,  Chor,  unstudierte  Dichter,  und  Delicatesse; 
Comischo  Einfillle  und  Züge). 

107)  G.  E.  liossrngs  Kollektaneen  zur  Literatur.  Hrsg.  und  weiter  aus- 
geführt von  Joh.  Joach.  Eschenburg.    Berl.  1790.    IL   8. 

108)  Lessings  Leben  nebst  seinem  noch  übrigen  litterarischen 
Nachlasse.  Hrsg.  von  K.  G.  Lessing  u.  Gg.  Giist.  Fülleborn.  Berlin  1793 
bis  17110.   111.    N 
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Darin  u.  a.  II.  119:  lieber  die  Elpistiker.  —  164:  Spinozieterei.  —  DI.  3: 
Ueber  das  Heldeubuch.  —  76:  Zur  Geediichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur, 
von  den  Minnesängern  bis  auf  Luthem.  —  142:  Boyträge  zu  einem  Deutschen 
Glossarium.  —  177:  Grammatisch-kritische  Anmerkungen.  —  220:  Altdeutscher  Witz 
und  Verstand.  —  253:  Anmerkungen  über  alte  Schriftsteller.  —  315:  Anmerkungen 
zur  Gelehrtongeschichte. 

(LessingB  Ansicht,  als  sei  das  Heldenbuch  eine  Geschichte  Friedrichs,  hatte 
sein  Lehrer  Grabener  schon  in  seinen  Programmen,  die  kurz  im  Allg.  litter.  Anzeig. 
1801.    3,  1862  f.  aufgeführt  werden,  aufgestellt). 

109)  a)  Sämmtlicho  Schriften,  hrsg.  v.  K.  G.  Lessing,  J.  J.  Eschen- 
burg und  P.  Nicolai.  Band  5—30.  Berl.  1791—94.  XXVL  ö.  (Zusammen  mit 
Bd.  1-4  von  Nr.  83  dreißig  Bände.  Einzelne  Bände  1796—1819  in  neuer  Auflage. 
Ais  31.  Teil  erschien  Lessings  Leben,  neu  bearbeitet  von  J.  F.  Schink.  Berl.  1825. 
8.).  —  b)  Sammtl.  Schriften,  hrsg.  von  Job.  Fr.  Schink.   Beri.  1825-28.  XXXIL  12. 

—  c)  Sämmtliche  Schriften,  hrsg.  von  Kari  Lachmann.    Berl.  1838-40.   XIII.   8, 

—  d)  Gesammelte  Werke.  Leipz.  1841.  X.  16.  —  ei  Sämmtl.  Werke  in  Einem  Bande. 
Leipz.  1841.  Lex. -8.  —  f)  Sämmtl.  Scliriften,  hrsg.  v.  K.  Lachmann,  aufs  Neue 
durchgesehen  und  vermehrt  von  W.  v.  Malt  zahn.  Leipz.  18f>3  — 57.  XUI.  8. 
(12  Bände,  jedoch  Bd.  11  in  2  Abteilungen).  —  g)  Gesammelte  Werke.  Leipz.  1859. 
II.  Lex.-8.  —  Leipz.  ls64.  II.  Lex.-8.  —  h)  Ausgewählte  Werke.  Leipz  1866—67. 
X.  8.  —  Leipz.  18G7.  VI.  16.  —  i)  Werke.  Stuttg.  1867-69.  XI  16.  -  k)  Werke, 
hrsg.  von  H.  Kurz  (Bibl.  d.  dtsch.  NationalUtteratur).  Hildburgh.  1868—70.  IV. 
8.  —  1)  Werke.  Stuttg.  1869.  VL  16.  —  m)  Werke.  Berlin,  G.  Hempel.  (1868-77). 
Zwanzig  Teile  in  23  Bänden.  8.  (Hrsg.  von  Roh.  Pilger,  C.  Chrn.  Kedlich,  Alfr. 
Schöne,  Eob.  Boxb erger,  Chrn.  Groß  u.  a.).  —  n)  Werke,  hrsg.  von  Rieh. 
Gosche  (mit  Einleitungen  von  Gosche  und  Boxberger).  Berlin,  G.  Grote.  1875. 
VIII.  8.;  N.  Aufl.  Berl.  18S2.  VÜI.  8.  —  o)  Sämmtl.  Werke  in  2  Bänden.  Phila- 
delphia 1875.  IL  Lex.-8.  —  p)  Werke.    Auswahl.   Beriin,  Hempel.  1879.  XII.  16.  — 

S)  Werke.   Engere  Auswahl.   Berlin,  Hempel.  1879.  VII.  16.  —  r)  Sämmtl.  Werke. 
Llustrierte  Prachtausg.  von  Heinr.  Laube.    Wien  1881—83.  V.  Lex.-8.  —  s)  Sämmtl. 
Werke,  hrsg.  von  Hugo  Göring.     Stuttg,  Cotta  u.  Kröner.    1883—85.    XX.    8. 

—  t)  Werke,  hrsg.  von  R.  Boxberger  und  H.  Blümner.  Berl.  u.  Stuttg.,  W. 
Spemann.  (Jos.  Kürschners  Dtsch.  Nat.-Litt.,  Bd.  58  f.).  1883  bis  1890.  8.  14 
Teile  in  18  Bänden.  —  u)  Werke.  Elberi^.  Ih83— 84.  VII.  8.  —  v)  Werke,  hrsg.  von 
F.  Bornmüller.  Leipzig,  Bibliogr.  Institut.  1884.  V.  8.  —  w)  Sämtl.  Schriften, 
hrsg.  von  K.  Lachmann,  3.  Aufl.  neu  durcligesehen  u.  vermehrt  von  Franz  Muncker. 
Stuttg.,  G.  J.  Göschen.  1886  f.  XV.  8.  (Bis  jetzt  6  Bände  erschienen).  —  i)  Ge- 
sammelte Werke,  mit  einer  literarhist. -biographischen  Einleitung  von  Max  Koch. 
Stuttg.,  Otta.  18*6.  ni.  8.  —  j)  Werke,  gesammelt.  Neu  durchgesehen  von  F. 
Muncker,   mit  Einleitungen   von  K.  Goedeke.    Stuttg.,   Göschen.    1887.  VI.   8. 

—  z)  Lessings  Werke,  mit  einer  Auswahl  aus  seinen  Briefen  und  einer  Skizze  seines 
Lebens  neu  hrsg.  von  Franz  Muncker,  mit  Einleitungen  von  K.  Goedeke.  Stutt- 
gart, Göschen.     1890.  XÜ.   8. 

110)  Nachtrag:  a)  Analekten  für  die  litteratur.  Von  G.  E.  Lessing.  Hrsg. 
v«»n  Joh.  Gg.  Heinz  mann.  Bern  u.  Leipz.  1785—86.  IV.  8.  —  b)  Lessings  poe- 
tische Schriften.  Reutl.  1788.  8.  —  c)  Lessingii  observationes  criticae  in  varios 
Bcriptores  graecos  atque  latinos  ex  operibus  ejus  collectae  ab  Jo.  Fr.  Jac  Reiche n - 
bachio.  Berl.  1794.  8.  —  d)  Lessings  (jedanken  und  Meinungen  aus  dessen 
Schriften  zusammengestellt  und  erläutert  von  Friedr.  Schlegel.  Leipz.  1804.  III. 
8.  —  e)  Lessings  poetische  und  dramatische  Werke  Leipzig,  Reclam.  1867.  16.  — 
f)  Lessings  sämmtUche  lyrische,  epische  und  dramatische  Werke  und  seine  vorzüg- 
lichsten Proaaschriften.  Teschen  1868.  Lox.-8.  —  g)  Lessings  Prosa  in  Auswahl 
von  J.  W.  Schäfer.  Stuttg.  1868.  16.  —  h)  Lessings  poetische  und  dramatische 
Werke.  Stuttg.  1869.  16  —  i)  Lessings  Prosa  für  Schule  und  Haus,  Ausgewählt 
von  Aug.  Luthardt.  Nördlingen  1873.  8.  —  k)  Vierundfunfzig  zum  Teil  noch 
angedruckte  dramatische  Entwürfe  und  Pläne  G.  E.  Lessings.  Hri^.  von  R.  Box- 
berger. Berl.  1876.  8.  —  1)  I/essings  poetische  Meisterwerke,  mit  Anmerkungen 
von  A.  Hentschel  und  K.  Linke.  I^ipz.  1884.  12.  —  m)  Lessings  antiquarische 
und  epigrammatische  Abhandlungen,  hrsg.  von  Dr.  Werther.  Stut^.  1884.  12.  — 
n>  Leasings  litterarische  und  dramaturgische  Abhandlungen,  hrsg.  von  Dr.  Werther. 
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Stattg.  1884.    12.    —    o)  Lesamgs  poetische  Schriften.    Gedichte,  Fabeln,  Dramen. 
Stattg.  1886.   n.   8.    —   p)  Leesings  Meisterdiamen.    Halle  1886.   8. 

Systematisches  Yerzeichnifi  der  Lessing -litteratur  der  Bibl.  zu  Wolfenb&ttel. 
Wolfenb.  1889.   4. 

§  222. 

Allgemeines. 

1)  Immanuel  Kant,  Beantwortung  der  Frage:  was  ist  Auf klftrung?  Berlinische 
Monatsschrift,  hrsg.  von  F.  Gedike  und  J.  E.  Biester.  Berlin  1784.  4,  481—495. 
Wörtlicher  Abdruck.  Potsdam  1845.  8.  Ygl.  Kants  Werke,  hrsg.  von  G.  Harten- 
stein IV,  8.  159-168. 

2)  Moses  Mendelssohn,  Über  die  Frage:  was  heisst  aufkl&ren?  ebenda  4, 
193-200. 

8)  J.  J.  Engel,  Über  den  Werth  der  Aufklärung.  Der  Philosoph  für  die  Welt 
Berlin  1801.   U,  8.  816-333. 

4)  Bruno  Bauer,  Geschichte  der  Politik,  Cultur  und  Aufklärung  des  18.  Jahr- 
hunderts.   1.  Band.    Charlottenbuig  1843.   8. 

5)  Kuno  Fischer,  Geschichte  der  neuen  Philosophie.  U.  Band.  Zeitalter  der 
Aufklärung.    Mannheim  1855.   8.;  2.  Aufl.    1867. 

6)  Tholuck,  Geschichte  des  Rationalismus.    Berlin  1865.   8. 

7)  Erdmann,  Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie.  H.  Band.  Neuzeit. 
Berlin  1866.   8.;   3.  Aufl.  1878. 

8)  BL  M.  Richter,  Geistesströmungen.  Berlin  1875.  8.  (2.  Teil :  Auf klärungs- 
periode). 

9)  Windel  band,  Die  Geschichte  der  neueren  Philosophie  in  ihrem  Zusammen- 
hang mit  der  allgemeinen  Cultur  und  den  besonderen  Wissenschaften.  Leipzig  1878. 
1.  Band  bis  Kant. 

10)  G.  Zart,  Einfluss  der  englischen  Philosophen  seit  Bacon  auf  die  deutsche 
Philosophie  des  18.  Jahrhunderts.    Berlin  1881.    8. 

H  Hettner,  §201,19.    K.  Biedermann,  §  201,20.    H.  v.  Stein,  202,11. 

In  Osterreich.  11)  Alojs  Blumauer,  Beobachtungen  über  Oesterreichs  Auf- 
klärunfi"  und  litteratur.  Wien  1783.  8.  Vgl.  Blumauers  sämti.  Werke,  hrsg.  von 
Kistenreger.    München  1827.    8,  48—95. 

12)  de  Luca,  Wiens  gegenwärtiger  Zustand  unter  Josephs  Regierung.  Wien 
1787.    8. 

l'O  Joseph  Alex,  von  Helfe rt,  Die  Gründung  der  österreichischen  Volksschule 
durch  Maria  Theresia.    Prag  1860.   8. 

14)  Ed.  Kurz,  Das  Wiederauf  leben  deutscher  Dichtimg  in  Oesterreich  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.    Krems  1864.    8. 

15)  Sebastian  Branner,  Die  Mysterien  der  Aufklärung  in  Oesterreich.  Mainz 
1869.    8. 

16)  Jaro  Pawel,  Die  litterarischen  Reformen  des  18.  Jahrhunderts  in  Wien. 
Wien  1881.    44  8.    8. 

17)  Minor,  Zur  Bibliographie  und  Quellenkunde  der  österr.  litt-Gesch. :  Zeit- 
schrift für  österr.  Gymn.  1886.    8.  und  9.  Heft,  S.  561  f. 

18)  B.  M.  Werner,  Aus  dem  Josephinischen  Wien.  Berlin  1888.  8.  8.  1—22. 

1.  Uermanii  Sanmel  Relnams,  geb.  am  22.  Dec  1694  zu  Hamburg,  besuchte 
seit  1710  das  akademische  Gymnasium  unter  Joh.  Alb.  Fabridus,  studierte  in  Jena; 
Adjunkt  in  Wittenberg  seit  1716;  Reise  nach  Holland  und  England  1720—1721; 
Rektor  in  Wismar  1723,  seit  1728  in  Hambur|^  am  akadem.  Gymnasium  als  Prof.  der 
orientalischen  Sprachen,  der  Mathem.  und  gnech.  Spradie,  f  >^  1*  ^^  1768.  — 
a)  David  Fried.  Strauß,  Herm.  Sam.  Reimarus  und  seine  Schutzschrift  f&r  die 
vernünftigen  Verehrer  Gottes.  Leipzig  1862;  2.  Aufl.  Bonn  1877  (Ges.  Sehr.  5, 
229—409};  Tgl.  Straaß,  B.  H  Brockes  und  H.  8.  Reimarus.    Ges.  Sdir.  2,  Nr.  1. 
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—  b)  Kar]  HöndEeberg,  H.  8.  Beimarus  und  J  Chr.  Edelmann.  Hamburg  1867.  8. 
-  c)  Bedlich,  in  Mitteilg.  des  Vereins  f&r  Hamb.  Gesch.  1880,  8.  46  f.  —  d) 
Leasing  Ton  Danzel-Gohrauer.  2.  Aufl.  (1880)  II,  264.  895.  —  e)  Allg.  D.  Biogr. 
lt?88.    27,  702-704  (Prantl). 

1)  Die  vornehmsten  Wahrheiten  der  natürlichen  Beligion  in  zehn  Abhand- 
lungen auf  eine  begreifliche  Art  erldäret  und  gerettet.  Hamburg  1755.  8. ;  1756. 
8.;  8.  yb.  und  st  verm.  Aufl.  1766.  8.  (Allg.  dtsch.  BibL  vni,  2,  276—277); 
1772.  8.;  1781.  8.  (mit  Anmerkg.  Ton  J.  A.  H.  Beimarus);  1791.  8.  —  2)  Die 
VemunfUehre,  als  eine  Anweisung  zum  richtigen  Gebrauch  der  Vemunft  in  der  £r- 
k&ntnis  der  Wahrheit  aus  zween  ganz  natürlichen  Begeln,  der  Einstimmung  und 
des  Widerspruchs,  hergeleitet.  Hamburg  1756.  8.;  1758.  8.;  1766.  8.;  1768.8.;  1790. 
8.  —  8)  Alljpemeine  Betrachtungen  Über  die  Triebe  der  Thiere,  hauptsächlidi  über 
ihren  Kunsttneb,  zur  Erkenntniss  des  Zusammenhangs  zwischen  dem  Schöpfer  und 
uns  selbst.  Hambun?  1760.  8.;  1762.  8.;  1772.  8.:  4.  AuH.  1773.  8.;  1798.  8.  (die 
letzten  yon  seinem  Sohne  J.  A.  H.  B.  besorgt,  s.  Nr.  2). 

4)  DieTon  Lessing  herausgegebenen  Fragmente  des  Ungenannten  (§  221,  97) 
sind  Ton  Beimarus  venaßt  Seit  1744  war  er  damit  beschäftigt,  1767  zu  Ende;  unter 
don  Titel:  Apologie  oder  Schutzschrift  für  die  vernünftigen  Verehrer  Grottes  sollten  sie 
herausgegeben  werden,  „wenn  die  Zeiten  sich  mehr  aufklärten".  (In  neu  ausge- 
wählten jhragmenten  hrsg.  durch  Wilh.  Klose:  Niedners  Zsch.  f.  d.  nist.  Theologie» 
1850—52.  Bd.  20,  519 f.;  Bd.  21,  513 f.;  Bd.  22,  380 f.).  Der  Sohn  nannte  1814, 
da  er  die  Abschrift  des  Werkes  mit  einem  Briefe  an  die  Göttinger  Bibliothek  be- 
reitete, seinen  Vater  als  den  Verfasser.  Die  Urschrift  besitzt  die  Hamburger  Stadt- 
bibliothek; vgl.  Strauß,  Ges.  Sehr.  5,  245. 

2.  Johaan  Albert  Helnrleli  Relmams,  Sohn  des  H.  S.  Beimarus,  geb.  am 
11.  Nov.  1729  in  Hamburg,  studierte  1752  in  GrÖttingen  ein  Jahr  Medizin,  dann  in 
Leyden,  Edinburg  und  London  (Verkehr  mit  Erasmus  Darwin),   1757  in  Levden 

Sromoviert,  lebte  seit  diesem  Jahr  in  Hamburg  als  praktischer  Arzt,  seit  1796  Prof. 
er  Naturlehro  am  Gymnasium.  Er  starb  am  6.  Juni  1814.  Seine  Schwester  Elise 
stand  im  Briefwedisel  mit  Lessing.  —  Vgl.  Veit,  J.  A.  H.  Beimarus  nach  zurück- 
gelegten 50  Jahren  seiner  .mediz.  Lauf  bann.  Ein  biogr.  Beytrag.  Hamburg  1807. 
162  S.  8.  —  J.  A.  H.  Beimarus  Lebensbeschreibung,  von  ihm  selbst  aufgesetzt.  Ham- 
burg 1814.  8.  —  Meusel  11,  128  f.  und  gel.  Teutschl.  3,  121.  —  Allg.  D.  Biogr. 
1888.    27,  704-709  (K.). 

Briefe:  a)  Leasings  an  J.  A.  H.  Beimarus,  vd.  §  221 A.  8)  u.  13).  —  b)  Seine 
an  liMsing  in  Lessings  Werken  (Hempel)  20,  U,  Nr.  221.  504.  510.  —  o)  Er.  H. 
Jaoobi  1782  und  1790  an  Beimarus,  s.  Auserles.  Briefwechsel  Jacobis.  Leipzig 
1825  —  1827.  n.  8.  I.  Nr.  124.  II.  Nr.  194.  an  Frau  B.  Nr.  213.  —  d)  EUse  Bei- 
marus  an  Lessing,  Lessings  Werke  (Hempel)  20,  H.  —  e)  F.  H.  Jacobi  an  Elise, 
a.  a.  0.  1.  Bd.  Nr.  1U8.  114.  115  —  116,  128.  132.  IL  Bd.  Nr,  210.  214. 
239-241.  250—251.  254.  264—265.  274.  293.  299—300.  Elise  an  Jacobi.  1797. 
II.  Bd.  Nr.  263.  —  f)  Mendelssohns  Briefe  an  Elise,  an  J.  A.  H.  Beimarus  in  Mendels- 
sohns ges.  Schriften.  Leipzig  1844.  5.  Bd.,  687—724.  —  g)  Elisens  Briefe  an  Hennings 
8.  Watten baeh,  Zu  Lessings  Andenken.  39  S.  8.  Separatabdruck  aus  Bd.  38  des 
Neuen  Lausitzischen  Magazins;  zu  A.  Bodens  Gegenschrift  (§  221.  B.  36)  ver- 
fdeiche  Lessing^s  Werke  (Hempel)  20,  I.  S.  617  Anm.  —  h)  Briefe  von  der  Familie 
Beimarus  an  Beinhold.  s.  B.  Keil,  Wieland  und  Beinhold.  Original -Mitteilungen 
als  Beiträge  zur  Geedi.  des  deutschen  Geisteslebens.    Iieipzig  und  Berlin  1885.  8. 

1)  Von  dem  Dasein  Gottes  und  von  der  menschlichen  Seele  als  eine  Vorerinne- 
rung zu  den  adten  Auflagen  von  H.  S.  Beimarus  Wahrheiten  der  natürlichen  Beli- 
gion. Hamburg  1781.  8.  —  2)  Über  mystische  Vorstellungen  im  Gott  Magaz.,  hrsg. 
von  Forster  und  Lichtenberg,  1782,  287  f.  —  3)  Ernstliche  Betrachtungen  über  das 
Glauben.  Berliner  Monatsschr.  1786  Mai,  413  f.  —  4)  Über  die  Gründe  der  mensch- 
lichen Erkenntnis  und  der  natürlichen  Beligion.  Hamburg  1787.  172  S.  8.  —  5) 
Über  die  Bildung  des  Erdballs  und  insbesondere  über  das  Lehrgebäude  des  Herrn 
de  Luc.  Hamburg  1802.  8.  —  6)  Darstellung  der  Unmöglichkeit  bleibender,  körper- 
licher, örtlicher  GedächtniJBeindrücke  und  emes  materieUen  VorsteUungsvermÖgens. 
Hamburg  1812.  8. 

3.  ISMM  Iselin,  geb.  zu  Basel  am  17.  März  1728,  studierte  in  Göttingen 
(lie  Bechte  und  Staatswissenschaften ,  reiste  nach  Frankreich  (Bekanntschaft  mit 
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Rousseau,  Buffon),  1754  Mit^^lied  des  großen  Rats  zu  Basel,  1756  Ratssdireiber, 
t  am  15.  Juni  1782.  Mit  seinem  Freunde  U.  C.  Hirzel  Begründer  der  patriotischen 
Gesellschaft  zu  Schinznach;  1760  trat  sie  als  helvetische  Gesellschaft  ins  Leben: 
die  Mitglieder  kamen  später  in  Ölten  zusammen,  u.  a.  8.  Geßner,  Lavater,  Zimmer- 
mann (Jördens  2,  563.  6,  376).  In  Basel  begründete  er  1777  die  noch  heute  be- 
stehende Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemeiimützigen. 

a)  S.  Hirzel,  Denkmahl  Is.  Iselins.  Basel  1782.  8.  —  b)  J.  G.  Schlosser, 
Rede  auf  Is.  Iseltn,  4.  Juni  1788  in  der  holvet.  Gesellsch.  zu  Ölten.    Basel  1783.  8. 

—  c)  Becker,  s.  unten  Nr.  15).  Ephemer,  der  Mheit.  1783  Jan.,  S.  3 f.,  Febr., 
S.  129  f.  -  d»  Mensel  6,  298-301.  ~  e)  Jördens  2,  564  f.  6,  377.  —  f)  W. 
Vischer,  Erinnerung  an  Iselin.  Progr.  Basel  1841.  4.  —  g)  Mörikofer,  S.  311 
bis  321.  —  h)  Ersch  und  Gruber,  II,  24.  Bd.,  336  f.  (Escher).  —  i)  Meyer, 
Is.  Iselin.    Progr.    Berlin  1873.   4.  —  k)  Miaskowski,  is.  Iselin.    Basel  1875.   8. 

—  1)  J.  Keller,  Goethe  im  Kreise  Is.  Iselins,  mitget.  A^on  Keller:  Goethe^aiirbuch 
1885.  VI,  N4  — 94.  -  m)  J.  Keller,  Iselins  Verdienste  um  die  Verbreitung  der 
Basedowschen  Pädagogik  in  der  Schweiz.  Pädag.  Blätter  14,  2ül — 297.  —  n)  Iselins 
pädag.  Schriften  (hrsg.  von  H.  Göring).  Mit  einer  Einleitg.  von  Edm.  Meyer.  Langen- 
salza 1882.    8.    —    o)  Allg.  D.  Biogr.  1886.    23,  772—776  (Bernoulli). 

Briefe:  1)  Mendelssohn  an  Iselin  1762;  Mendelssohns  ges.  Sehr.  5,435—440. 
Mendelssohn  an  Iselin  1766,  vgl.  M.  Kayserling,  Moses  Mendelssohn.  Ungedrucktes 
und  Unbekanntes  von  ihm  und  über  ihn.  Leipzig  1883.  8.  S.  8—7.  —  2)  Briefw. 
zwischen  Iselin  und  einem  deutechen  Staatemann  (Moser)  1764—1771.  Aus  den  Ori- 
ginalien.  In  K.  F.  Mosers  patriot.  Archiv.  Frankfurt  und  Leipzig  1786.  4,  345  bis 
397.  —  3)  Ungedruckte  Briefe  Wielands  an  Is.  Iselin,  mitget.  von  J.  Keller:  Archiv 
f.  Litt.-G.  1885.  13,  188  —  219.  —  4)  IG  Briefe  Leuchsenrings  an  Iselin,  mitget. 
von  Keller:  Archiv  f.  Litt.-G.  1886.  14,  143  f.  —  Aus  dem  brieflichen  Nachlasse 
Iselins  sind  durch  Keller  mehrere  Briefe  an  Iselin  von  Salomo  Hirzel  und  J.  G. 
Zimmermann  bekannt  geworden.  —  5)  6  Rocliow -Briefe  an  Iselin,  mitget.  von 
Keller:  Pädag.  Blätter  14,  475  f.  —  6)  38  ungedruckto  Briefe  Pestalozzis  an  Iselin, 
mitget.  von  Keller:  Pädag.  Blätter  1884.     13,  72.  1.-2.  2ü8.  351. 

I)  Tentomen  Juris  Publici  Helvetici.  Basüeae  1751.  4.  —  2)  Freymüthige 
Gedanken  über  die  Entvölkerung  unserer  Vaterstedt.  o.  0.  1757.  8.;  Basel  1758. 
8.;  Zürich  1761.  8.  —  3)  Der  Patriot  und  der  Antipatriot.  Basel  1758.  8.  (Haller: 
Gött.  gel.  A.  1758.  S.  1480).  —  4)  Philosophisclie  und  patriotische  Träume  eines 
Menschenfreundes.  2.  AufL  Zürich  1758.  8.;  3.  Aufl.  1762.  IL  8.;  Basel  1776.  II. 
8.  —  5)  Versuch  über  die  Gesetzgebung.  Basel  1758.  —  Desgleichen,  von  dem  Verf. 
der  philosophischen  Träume.  Zürich  1760.  8.  (Franz.  Basle  1782.  8.).  (Vgl.  Briefe, 
die  neueste  Litter.  betr.    Th.  4.    Brief  67  von  Moses  Mendelssohn).    Zürich  1764.    8. 

—  6)  Philosophische  und  politischo  Versuche.  Zürich  1760.  8.  (Moses  Mendelssohn. 
138.  litteraturbrief).  1767.  8.-7)  Politischer  Versuch  über  die  Berathschlagung, 
samt  einem  Anhange  vermischter  Schriften.  Basel  1761.  8.  —  8)  Philosophische 
Muthmassungen  über  die  Geschichte  der  Menschheit  (ohne  Namen).  Frank- 
furt u.  liCipzig  1764.  II.  8.  (.Mendelssohn,  Allg.  dtech.  Bibl.  IV,  2.  Stück).  —  la. 
Iselin,  Über  die  Geschichte  der  Menschheit.  2.  Aufl.  Zürich,  1768.  II.  8.;  Zürich 
1770.  IL  8.;  4.  vb.  u.  vm.  Aufl.  1779.  U.  8.;  5.  Aufl.  Basel  178K.  U.  8.  (mit 
Leben  Iselins);  1791.  IL  8.  —  9)  Sammlung,  dem  Nutzen  und  Vergnügen  der 
Jugend  geheiliget.  Basel  1768.  8.;  1773.  8.  (vorm.)  —  10)  Schreiben  an  die  helve- 
tische Gesellschaft  .  .  über  Basedows  Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Unterrichte 
der  Jugend.  Basel  1769.  8.  Vgl.  einige  Briefe  von  Herrn  Iselin  und  Lavater  über 
das  Basedowsche  Elementarwerk.    Züriwi  1771.   8. 

II)  Vermischte  Schriften.  Zürich  1770.  IL  8.  —  12)  Versuch  über  die  gesellige 
Ordnung.  Basel  1772.  8.  (Frankf.  gel.  A.,  Neudruck:  D.  Litt-Denkm.  Nr.  8,  S.  465  f.). 

—  Neue  Ausgabe,  auch  unter  dem  Titel:  Träume  eines  Menschenfreundes.  Basel  1776. 
IL  8.  (nicht  mit  4  zu  verwechseln».  Karlsruhe  1784.  IL  8.  —  13)  Recension  von  Wielands 
goldenem  Spiegel:  Allg.  dtsch.  BibL  1773.  18.,  S.  329—363.  —  14)  Schreiben  an  Herrn 
Ulysses  von  Salis-Marschüns  über  die  Philantropine  in  Dessau  und  Graubünden. 
Nebst  der  Antwort  des  Herrn  von  Salis  und  einem  Entwurf  der  Ephemeriden  der 
Menschheit.  Basel  1775.  H.  —  15)  Ephemeriden  der  Menschheit  oder  Bibl.  der  Sitten- 
lehre, der  Politik  und  der  Gesetzgebung  (Monateschrift).  Basel  1776 — 1779.  8.;  Leipzig 
1780—1782.  8.  Die  letzten  Stücke  des  7.  Jahrg.  nadi  Iselins  Tode  von  W.  G. 
Becker  zu  Dresden;  8.-9.  Jahrg.    Leipzig  1783-1789,  10.  Jahrg.    Leipzig  1786. 
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4.  Johann  Heinrieh  Lambert,  ^eb.  zn  Mühlhausen  im  Elsafi  am  26.  Aug. 
1728,  Sohn  eines  Schneiders;  Jugend  voll  Not;  17  Jahre  alt  Schreiber  bei  Prof.  der 
Beehte  Joh.  Bud.  Iselin  in  Basel;  Haaslehrer  boi  Peter  von  Salis  in  Chur,  einer  der 
Zöglinge  Vater  des  Dichters  Salis-Seewis ;  begleitete  zwei  seiner  Schüler  1756  nach 
Göttingen,  besuchte  Utrecht,  Leyden,  Paris;  1758  nach  Chur  zurück.  Ein  Jahr  dar- 
auf nach  Augsburg,  Verkelur  mit  dem  gelehrten  Mechaniker  Brander,  Mitglied  der 
Akademie  der  Wiss.  in  München;  Winter  1761/1762  in  Zürich,  Sommer  1762  bis 
Herhat  1763  in  Chur,  Ende  des  Jahres  bis  Anfang  1764  in  Leipzig,  Februar  dessel- 
ben Jahres  in  Berlin;  Mitglied  der  Akademie  daselbst  und  „Oberbanrat" ;  t  ^^ 
25.  Sept  1777. 

Ygl.  a)  Leben  der  berühmtesten  vier  Gelehrten  unseres  philos.  Jhs. :  BousseauF, 
Lamberts,  Hallers  und  Voltaires.  München  1775.  8  —  b)Formey,  Eloge  de  M. 
Lambert:  Histoire  de  Tacad.  de  Berlin  1778.  p.  72.  —  c)  Lambert  in  Wielands  D. 
Merkur  1778,  Sept.  259  f.  —  d)  Joh.  Aug.  Eberhard  vor  Jjamberts  Pyrometrie  oder 
vom  Masse  des  Feuers  und  der  Wärme  lirsg.  von  Karsten.  Berlin  1779.  4.  —  e)  Fr. 
Nicolai,  Neue  Berl.  Monatsschr.  1809  Febr.  75—90.  —  f)  Mensel  8,  15  f.  —  g) 
Gedftchtnisfeier  von  J.  H.  Lambert.  Mühlhausen  1828.  8.  —  h)  Biogr.  univers. 
Paris  1829.  Bd.  23,  Art.  Lambert.  —  i)  J.  H.  L.  nach  seinem  Leben  und  Wirken, 
aus  Anlass  der  zu  seinem  Andenken  begangenen  Säcularfeier,  in  3  Abhandl.  dar- 
gestellt Hrs?.  von  Daniel  Huber.  Ba8el  1829.  8.  I.  Leben  von  Matthias  Graf. 
JL  Lamberts  Verdienste  um  die  theoret.  Philos.,  von  Simon  Erhardt,  Prof.  in  Heidel- 
berg. HL  Versuch  über  Lamberts  Verdienste  in  den  math.  und  phvs.  Wissensch , 
entw.  von  Daniel  Huber.  Mit  Verz.  der  Schriften.  —  k)  B.  Wolf,  Biographien 
zur  Kultuigesch.  der  Schweiz,  IH.  Cyklus.  Zürich  1860.  317—856.  —  1)  Bobert 
Zimmermann,  Lambert,  der  Vorgänger  Kants.  Wien  1S79.  8.  —  m)  Johannes 
Lepsins,  J.  H.  Lambert,  eine  Darst.  seiner  kosmologiBchen  und  philos.  Leistungen. 
München  1881.  8.  —  n)  Allg.  D.  Biogr.  1883.  17,  552-556.  (E.  Laas).  —  o)  A. 
Döring,  Kant,  Lambert  und  die  Laplacesche  Theorie.   Preuß.  Jahrb.  1886.  58,  128  f. 

—  p)  Ersch  n.  Gruber,  Encykl.  1887.  II,  41.  Band,  261—262  (K.  Seh  wart z). 

Briefe:  a)  Deutscher  Gelehrter  Briefwechsel,  hrsg.  von  Joh.  Bernoulli.  Berlin, 
Dessau,  Leipzig  1781-1787.  V.  8.  (IH  Bd.  Briefwechs.  mit  Brander;  auch  beson- 
ders). —  ß)  Zweijähriger  Brief w.  mit  Brander,  hrsg.  von  J.  Bemoulli.   Dessau  1783.  8. 

—  y)  Briefw.  mit  Kant,  auch  besonders  in  Kants  Werken,  hrsg.  von  Hartenstein. 
Leipzig  1868.    8,  649—670  (vgl   unter  a)  1.  Bd.). 

l)  Kosmologische  Briefe  über  die  Einrichtung  des  Weltbauos  Augsburg  17G1. 
8.  —  Lamberts  eigene  Übers,  einiger  Briefe  ins  Franz,  im  Journal  helvetique  1763 
und  1764.  —  Umwarb,  als  Systeme  du  monde,  public  par  Merian.  Berlin  1770.  8.; 
2.  AnfL  17.^^4.  —  Eme  wörtl.  Übers.:  lettres  cosmologiques  sur  Torganis.  de  Tunivers, 
par  Darquier,  pnbL  et  augm.  de  remarques  paf  J.  M.  C.  d'Utenhove.  Amsterdam 
1801.  8.  —  2)  Neues  0  rganon,  oder  Gedanken  über  die  Erforschung  und  Bezeichnung 
des  Wahren,  nnd  dessen  Unterscheidung  vom  Irrthum  und  Schein.  Leipzig  176i. 
n.  8.  —  3)  Anlage  znr  Architektonik,  oder  Theorie  des  Einfachen  und  Ersten  in  der 
philosophischen  und  mathematischen  Erkenntniß.  Biga  1771.  IL  8.  —  Lamberts 
eigene  Kecension  in  Nr.  4)  JI,  413—428.  —  4)  liOgische  und  philos.  Abhandlungen, 
zum  Druck  befördert  von  Joh.  Bernoulli.    Berlin  1782.    H.    8. 

5.  Johann  Nikoiaas  Meinhard,  seh.  am  11.  Septbr.  1727  zu  Erlangen; 
hieß  eigentlich  Gemeinhard,  besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  und  später 
das  zu  Idstein,  studierte  seit  1746  in  Helmstedt  Theologie  unter  Mosheim,  verzich- 
tete aber  ans  Unabhän^gkeitssinn  nach  zwei  Jahren  und  wurde  Hauslehrer  in  Liv- 
land,  ging  1751  nach  Kopenhagen;  im  August  desselben  Jahres  in  Gottingen,  wo  er 
zwei  ^re  studierte.  1755  ging  er  wieder  nach  livland,  bei  den  Söhnen  des  Baron 
Badberg  Hoiineister,  begleitete  sie  auf  Reisen  durch  Deutschland,  Frankreich,  Spanien, 
Italien.  Nach  Vollendung  dieser  Reise  lebte  er  1759  boi  seiner  Mutter  in  Frank- 
furt a.  M.,  konnte  aber  die  litterarische  Abgeschiedenheit  dort  nicht  lange  ertragen 
und  ging  nach  Helmstedt,  dann,  um  Zacbariä  kennen  zu  lernen,  nach  Braunschweig,* 
wo  er  auch  mit  Ebert,  Gärtner,  Schmid  verkehrte.  Hypochondrisch  wie  er  war,  litt 
es  ihn  auch  dort  nicht  lange;  er  ging  zu  Geliert,  wohnte  bei  ihm  und  trat  1763 
ab  Hofmeister  eines  Grafen  Moltke  eine  neue  Reise  an  durch  Deutschland.  Frank- 
reich, Italien,  England  1768 -- 1765.  In  Rom  wurde  er  mit  Winckelmann  näher  be- 
kannt. Er  brachte  dann  noch  einige  Zeit  in  Braunschweig  zu,  schlug  eine  gastfreie 
Einladung  Gleims  nach  Halberstadt  aus  und  ließ  sich  in  Erfurt  nieder,  lebte  dort, 
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▼on  kürzeren  Beisen  abgesehen,  verschlossen  and  menschenscheu  in  einem  Gasthof. 
Im  April  1767  ging  er  nach  Berlin,  wo  er  am  15.  Juni  1767  starb.  —  Friedr.  JoBt 
Biedel,  DenkmaU  des  Herrn  J.  N.  Meinhard.  Jena  1767.  8.  (auch  in  Biedels 
s&mÜ.  Sehr.  V,  97  £).  —  Allg.  dtsch.  Bibl.  6,  1,  310  f.  —  Mensel,  9,  39-44.  — 
Jördens  6,  725—736.  —  AUg.  D.  Biogr.  1885.  21,  232—234.  (F.  Muncker).  — 
Brief  M*s  an  Geliert  und  GeUerts  an  M.:  Gelierte  sämtL  Schriften.  Berlin  1867. 
9,  217  und  10,  46. 

1)  Versuche  über  den  Charakter  und  die  Werke  der  besten  italienischen  Dichter. 
Braunschweig  1763—1764.  IL  8.  (3.  Bd.  von  Jagemann,  1774.  8.);  Neue  AufL  mit 
Vorr.  Yon  Zachariä.  Braunschweig  1774.  III.  8.,  ygl.  Allg.  dtsch.  Bibl.,  Bd.  1,  2,  279  f. 
▼on  Heyne;  Bd.  25,  1,  221  t  über  Jagemanns  Arbeit  —  Briefe,  die  neueste  litt, 
betr.,  Teil  23,  Br.  332,  S.  75  f.  von  Lessing,  s.  Werke  (Hempel)  9,  345  f.  —  2) 
Grundsätze  der  Kritik  von  H.  Home.  A.  d.  Engl,  übers.  Leipzig  1763—1766.  m. 
8.  Vgl.  Allg.  D.  Bibl.  1766.  2.  Bd.  2,  1—36  und  4.  Bd.  188—207;  Zweite 
Aufl.  Leipzig  1772.  IL  8.  (durch  Garve  und  Engel);  3.  AufL  Vgl.  §  202,  5.  — 
3)  Theagenes  und  Chariklea,  eine  äthiopische  G^chichte.  Aus  dem  Griecb.  das 
Heliodor.  Leipzig  1767.  ü.  8.  Poetische  Zuschrift  an  Kallisten  (vgl.  Schmid,  Antho- 
logie der  Deutschen.  Frankfurt  u.Leinzig  1771.  IL  T.  311—312).  —  4)  Gaillards  Ge- 
schichte Franz  L,  Königs  in  Frankreicn.  Aus  dem  Franz.  Braunschweig  1767.  L  Teil. 
8.  (II— IV  Yon  lüttelstedt).  —  5)  Abhandlung  des  Herrn  Gesarotti  über  den  Ur- 
sprung u.  Fortgang  der  Poesie.  Aus  dem  Ital.  übers,  in  Weifies  Neuer  BibL  der 
seh.  Wiss.  Bd.  2, 1,  1—54.  —  6)  Über  Klopstocks  Salomo.  AUg.  dtsch.  Bibl.,  3.  Bd., 
1,  57—66.  Vgl.  §  216.  C.  30).  —  7)  Philemon  und  Bauds,  poet  Erzählung  aus  den 
nachgel.  Papieren,  hrsg.  von  Göcking  in  Kinds  Harfe,  1H18.  Bd.  7,  186—196. 
Ovids  Erzählung  nach  Kent  verlegt  und  mit  modernen  Zügen  komisch  gewendet. 

6.  JohADn  Georg  Zimmermann,  geb.  zu  Brugg  im  damaligen  Kanton  Bern 
als  Sohn  eines  Batsherm  am  8.  Dez.  1728,  studierte  in  Bern,  dann  in  Göttinsea 
Medizin,  wo  sich  Haller  seiner  annahm;  1751  promoviert;  machte  Reisen  durch  Hol- 
land und  Frankreich.  Kurze  Zeit  Hauslehrer,  dann  Arzt  in  Bern,  seit  Frühjahr  1754 
Stadtphysikus  in  Brugg,  1768  Leibarzt  in  Hannover;  1771  in  Berlin  einer  notwen- 
digen Operation  wegen  (erste  Unterredung  mit  Friedridi  d.  G.).  Auf  seiner  Reise  in 
die  Heimat  war  er  im  b'eptember  1775  im  Goethischen  Hause,  sah  Herder  in  Daim- 
stadt.  Im  Jahre  1786  berief  ihn  Friedrich  an  sein  Krankenbett;  zuletzt  viel  ange- 
feindet; t  am  7.  Okt.  1795  an  Hypochondrie  und  verletzter  Eitelkeit.  Seine  Kämpfe 
mit  den  Aufklärern  der  Revolutionszeit  weisen  ihm  in  der  späteren  Geschichte  einen 
Platz  an;  sein  ganzer  schriftstellerischer  Charakter  fällt  in  die  Zeit  der  beginnenden 
Aufklärer. 

a)  J.  £.  Wichmann,  J.  G.  Zimmermanns  Krankheitsgeschichte,  ein  bion. 
Fragm.  für  Ärzte.  Hannover  1796.  8.  —  b)  Marcard,  Beytrag  zur  Biographie  des 
seel.  Hofraths  und  Ritters  von  Z.  Hamburg  1796.  60  S.  8.  G^n  Wichmann.  — 
c)  Tissot,  Vie  de  Mons.  Z.  Lausanne  1797.  8.  S.  A.  D.  Tissot,  J.  G.  Zinmier- 
manns  Ijebensgeschicbte.  Aus  dem  Franz.  übers.  Zürich  1797.  178  S.  8.;  andere 
Übers.  Hannover  1797.  8.  —  d)  H.  M.  Marcard,  Zimmermanns  Verhältnisse  mit 
der  Kaiserin  Katharina  II.  und  mit  Herrn  Weikard.  Nebst  einer  Anzahl  Briefe  der 
Kaiserin  (21).  Bremen  1803.  296  S.  8.;  vgl.  Neue  Allg.  dtsch.  Bibl.  Bd.  92,  2, 
360—352.  —  e)  Goethe,  Dichtung  und  Wahrheit.  15.  Buch.  XXIT,  195—199 
(Hempel).  —  f)  H.  Döring,  Zeitgenossen.   III.  Reihe,  II.  Bd.,  S.  121—141.  (1880). 

—  ff)  Mörikofer,  8.  304  f.  —  h)  Eduard  Bodemann,  Johann  Georg  Z.  Sein  Leben 
und  bisher  ungedruckte  Briefe  an  ihn  von  Bodmer,  Breitinger,  Gessner, 
Sulzer,  Moses  Mendelssohn,  Nicolai,  der  Karschin,  Herder  und  G.  Forster. 
Hannover  1878.  8.  —  i)  Deut  Nat-Litt.  (Spcmann).  73.  Bd.  8.  333— 354  von  Minor. 

—  k)  Zimmermann  vom  Nationalstolz.  Biogr.  krit.  EinL  von  R.  Weber:  Nat-BibL 
Schweiz.  Dichter.  4.  Bd.  Aarau  1884.  8.  —  1)  Ein  Feind  der  Kleinstädter,  von  C. 
F.  Meyer:  Gegenwart  lb86,  Nr.  11. 

Zimmermanns  Silhouette  und  Charakteristik  in  Lavaters  Physiogn.  Fragm.  HI, 
338—341  (Bildnis  gegen  Ende  des  Bandes  von  Ups). 

Briefe:  1775,  20.  Okt.,  Thomas  Abbt  an  Z.  bei  Bodemann  a.  a.  0.  S.  28 
bis  29  Anm.  —  1775,  Mai  bis  Okt.,  6  Briefe  von  Gootlie  an  Z.  verzeichnet  Burk- 
hardt,  GoetheJahrb.  IX,  122  f.  —  1776,  H,  P.  Sturz  an  Z.:  Archiv  f.  litt-Gesch. 
7,  92.  —  1777,  20.  Mai,  Lavater  an  Z.:  Im  Neuen  Reich,  1878,  Nr.  4.  —  1778, 
Z.  an  Bodmer;   vgl.  Goethe-Jahrb. ,  V,  182.    —    1783,  3  Briefe  von  Z.  an  Reich  in 
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Leipzig:  Archir  f.  litt-Gesdu  9,  429  —  435.  —  1790,  22.  Juli,  Z.  an  Moser,  ygl. 
M5flers  sfimtL  Werke.    Berlin  1843.    X,  254—256. 

Sammlungen:  a)  Aasgewählte  Briefe  Ton  Wieland.  Zürich  1815—1816.  IV. 
8.  Wieland  an  Z.  in  Bd.  I— m,  1756 — 1784.  —  b)  Zimmermanns  Briefe  an  einige 
seiner  FVeunde  in  der  Sdiweiz,  hrsg.  von  Albr.  Bengger.  Aarau  1830.  8.  —  c)  Z.  an 
Lavater  in  ü.  Hegners  Beiträgen  zur  Kenntnis  Lavaters.  Leipzig  1836.  8.  —  d) 
Z.  an  Herder  1773—1779:  Ans  Herders  Nachlaß,  hrsg.  von  U.  ifüntzer.  Frankfurt 
1858.  U,  823-380.  —  e)  Briefe  der  JuUe  BondeU  an  Z.  1761—1775:  Ed.  Bode- 
mann,  Julie  von  Bondeli  und  ihr  Freundeskreis.    Hannover  1874.   8.    S.  185—320. 

—  f)  Bodemann  oben  unter  h).  —  g)  Mitteilungen  aus  Briefen  der  J.  1748—1768 
an  i,  B.  Tschamer,  hrsg.  von  B.  HameL  Bostm^  1881.  8.  Z.  an  Tschamer  über 
Bousseau,  S.  19.  —  h)  Z.  an  Iselin.  Nachlaß  Iselins  vgl.  oben  Nr.  3.  —  i)  Brief- 
wechsel Zimmermanns  mit  der  Xlaiserin  Katharina  11.  von  Bußland  in  der  k.  Bibl. 
za  Hannover;  die  Briefe  der  Kaiserin  bei  Marcard:  sieh  oben  d).  Drei  bisher  unge- 
druckte  Briefe  des  Jahres  1788  an  die  Kaiserin  bei  Bodemann  a.  a.  0.  S.  125  n.  137. 

1)  Dissertatio  physiologica  de  irritabilitate.    Göttingen  1751.    4. 

2)  Lettre  k  M.  ,  .  c61ebre  m^decin  concernant  Mr.  de  Haller  (ohne 
Namen)  im  Journal  Helvetique  (Lausanne)  Nov.  1752. 

3)  Das  Leben  des  Herrn  Haller.  Zürich  1755.  430  S.  8.  —  Lessings 
Werke  12,  609  (Hempel).  Haller  selbst  Gott.  gel.  Anz.  1755,  2.  Juni,  S.  615.  — 
Zimmermanns  Handexemplar  zur  IL  Auf  L  in  der  Stadtbibl.  zu  Zofingen  in  der  Schweiz ; 
vgl  Ludwig  Hirzel,  A.  v.  Hallers  Gedichte.    Frauenfeld  1882.   8.    S.  162  u.  279. 

4)  Die  Zerstörung  von  Lisabon,  ein  Gedicht  von  D.  Johann  Georg  Zimmer- 
mann, Stadtphysikus  inBrugg.  Zürich  1756.  4.  (Haller:  (]k>tt.  gel.  Anz.  1756.  20.  Nov.). 

5)  Betrachtungen  über  die  Einsamkeit.  Zürich  1756.  110  S.  8.  (Haller, 
Gott  gel.  Anz.  1757,  29.  Jan.)  —  Von  der  Einsamkeit.  Leipzig  1773.  96  8.  8.; 
Wien  1803.  77  S.  4.  —  Über  die  Einsamkeit  Leipzig  1784— 1785.  IV. 
kL  8  und  idem  gr.  8.  mit  Kpfrn.  Französ.  La  solitude  .  .  consider^  relativement  ä 
Tesprit  et  au  coeur  par  Mercier.  Paris  1790.  8.  (Mit  Auslassungen).  Englisch. 
Lcmdon  1791.  8.  (naßb.  Mercier).  —  Streit  Zimmermanns  mit  J.  H.  Obere! t,  vgl. 
Bodemann.    a.  a.  0.    8.  118  f. 

6)  Von  dem  Nationalstolze.  Zürich  1758.  312  S.  8.;  vgl.  Moses  Mendels- 
sohn, Bibl.  der  seh.  W.  V,  1,  551-578.  —  Zürich  1760.  226  8.  8.  Veränderung 
de«  politischen  Standp.,  vgl  Minor,  a.  a.  0.  8  338.  —  Zürich  1763.  8.  —  4.,  um 
die  Hälfte  venu,  und  durchaus  vb.  Aufl.  Zürich  1768.  396  8.  8.  —  Wien  1766. 
8.  Ohne  Wissen  Zimmermanns.  Vgl.  Vorrede  zur  4.  Aufl.  —  5.  Aufl.  Zürich  1779. 
8.  —  G.  Aufl.    Zürich  1790.   8.  —  Französ.:  De  Torgueil  national    Paris  1769.  8. 

—  Englisch:  Essay  on  national  pride.    liondon  1771.   8.    u.   1797.    8. 

7)  Von  der  Erfahrung  in  der  Arzneikunst  Zürich  1763—64.  IL  8. 
(nicht  vollständig).  —  Zürich  1774.  II.  8.  —  Zürich  1787.  8.  —  Französ.:  Paris  1774. 
IIL  12.  —  Phin  einer  Fortsetzung  bei  Tissot  a.  a.  0.  50—52.  —  8)  Von  der  Buhr 
unter  dem  Volke  im  Jahr  1765  und  denen  mit  derselben  eingedrungenen  Vorur- 
tiieilen.    Zürich  1767.    544  8.    8.   —   Französ.:  Paris  1775.    12. 

9)  Lavater  von  der  Physiognomik.  Mit  einem  Vorbericht  von  J.  G.  Zimmer- 
mann. Leipzig  1772;  vffl.  §  219,  54.  18).  —  8treit  mit  Lichtenberg  wegen  Lavaters 
Physiognomik,  vgl  Jördens  3,  201.  211.  348-351.  —  10)  Schreiben  des  Herrn  Leib 
Medicus  Zimmermann  an  einen  seiner  Freunde:  die  Unterredung  mit  Sr.  Majestät 
dCTi  König  in  Preußen  während  seines  Auffenthalts  in  Berlin  betreffend.  Amster- 
dam 1773.  16  8.  12.  —  11)  Nekrolog  Hallers:  Dtsch.  Mus.  1778,  L  191  f.  -  12) 
Versuch  in  anmuthigen  und  lehrreichen  Erzählungen,  launigten  Einfällen  und  philo- 
Bophisdien  Bonarquen  über  allerley  Gegenstände.  Zweyte,  mit  einem  Fragment  und 
dem  Sendschreiben  des  Herrn  Hofraths  Kästners  an  den  Verfasser  vermehrte  Auflage. 
Gottingen  1779.    8.;    1799.    8. 

13)  Über  Friedrich  den  Großen  und  meine  Unterredungen  mit  Ihm  kurz  vor 
seinem  Tode.  Von  dem  Bitter  von  Zimmermann.  Leipzig  1788.  8.;  Dritte  unverän- 
derte Aufl.  ebenda  1788.  301  8.  8.  —  Auch  Wien  und  Ofen  1788.  8.  —  Karls- 
rahe 1788.  8.  —  Französ.:  Entretiens  . .  Paris  1790.  12.  Eine  andere  Übers.  Lau- 
sanne 1790.  8.  —  Vgl  §  224  unter  Knigge  Nr.  16).  —  Gegen  Z.  a)  Wideriegung  der 
Schrift  des  Bitters  von  Zammermann  über  Friedr.  d.  Gr.  von  einem  Wahrheitäreunde. 
Germanien  1788.  88  8.  8.  —  b)  (J.  Chr.  Sdmüd),  Sendschreiben  an  den  Herrn 
Bitter  von  Z ,  seine  Schrift  über  Friedr.  d.  Gr.  betreffend,    o.  0.  1788.    31  8.  — 
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c)  Berliner  Monatsschrift,  Juli  1788.  —  Doctor  Luther  an  den  Ritter  von  Zimmer- 
mann. 0.  0.  1788.  22  S.  8.  (In  Versen).  —  e)  Vgl.  Brief  Gleims  an  Zimmermann. 
1788  bei  Bodemann.  a.  a.  0.  S.  134—185.  —  Dagegen  Brief  Heynes  für  Zimmer- 
mann bei  Bodemann  S.  136;  vgl.  S.  139. 

14)  Vertheidigung  Friedricis  des  Großen  gegen  den  Grafen  von  Mirabeau. 
Nebst  einigen  Anmerkungen  über  andere  Gegenstände.  Hannover  1788.  58  S.  8. 
Vgl.  §  228  unter  Hippel  Nr.  12). 

15)  Fragmente  über  Friedrich  den  Grossen  zur  Geschichte  seines  Lebens,  seiner 
Regierung  und  seines  Charakters.  Leipzig  1790.  IH.  8.  —  Streitschriften:  a) 
Nicolai,  vgl.  Nr.  14.  —  b)  Schreiben  eines  Prenssen  an  den  Herrn  Ritter  von  Z.  in 
Hann.  über  das  31.  Capitel  seiner  Fragmente  über  Fr.  den  Gr.  Frankfürt  u.  Leipzig 
1790.  72  S.  12.  —  c)  K.  Fr.  Bahrdt.  Mit  dem  Herrn  [von]  Zimmermann  . .  deutsch 
gesprochen,  o.  0.  (Berlin)  1790.  118  S.  8.  —  d)  ür.  Bahrdt  mit  der  eisernen 
Stirn  oder  die  deutsche  Union  gegen  Zimmermann,  ein  Schauspiel  in  4  Aufzügen  von 
Freyherm  von  Knigge.  Vis  unita  fortior.  o.  0.  1790.  92  8.  [Verf.  der  frechen  fc'chmäh- 
schrift  war  KotzebueJ.  —  e)  Zimmermanns  Auferstehung  von  den  Todten.  Ein  Lust- 
spiel in  einem  Aufzuge  vom  Verf.  im  strengsten  Inkognito.  Ein  Gegenstück  zu  dem 
Schauspiel  Dr.  Bahrdt  u.  s,  w.  Corvos  delusit  hiantes.  o.  0.  1791.  24  S.  —  f) 
Erklärung  des  Vf.  der  Schrift  Dr.  Bahrdt  mit  der  eisernen  Stirn.  Königsberg  1791. 
21  S.  8.    Unterschrift:  Traugott  Friedr.  Leberecht  Schlegel.    Reval,  Okt  1791. 

16)  Denimciationen  gegen  die  „Volksaufwiegler"  in  der  Wiener  Zeitschrift  des 
Leop.  Aloysius  Hofinann  in  Wien,  Bd.  2,  818  f.  Vgl.  Goedeke,  Knigge,  S.  146  f., 
163  f.    Vgl.  Bodemann.    a.  a.  0.  S.  150. 

17)  Zerstreute  Blätter  vermischten  Inhalts  von  dem  verstorbenen  Hofrath  Ritter 
V.  Zimmermann,  hrsi;.  von  einem  Freunde  des  berühmten  Mannes.  (G.  F.  Palm). 
Leipz'g  1799.    336  S.    12. 

7.  Moses  Mendelssohn,  geb.  zu- Dessau  am  26.  Sept.  1729,  Sohn  eines  iüdi- 
sehen  Schulmeisters  Mendel  in  Dessau,  lernte  früh  Bibel  und  Talmud  kennen,  kam» 
14  Jahre  alt,  nach  Berlin,  wo  er  durch  Rabbi  Fränkels  Hilfe  notdürftig  das  Leben 
fristete.  Zwei  jüdische  Ärzte,  Gumprz  und  Kisch,  führten  ihn  in  das  Studium  der 
Sprachen  ein,  im  wesentlichen  aber  bildete  er  sich  auif  eigene  Hand:  Locke  las  er  zuerst 
in  einer  lateinischen  Übersetzung.  Im  Jahre  1750  wurde  er  Erzieher  der  Söhne  des 
reichen  Seidenfabrikanten  Isaak  Bernhard,  nach  4  Jahren  Buchhalter  und  Korrespon- 
dent, nach  dem  Tode  Bernhards  trat  er  als  Gesellschafter  der  Witwe  in  das  Geschäft 
ein.  ]bYeund  Lessings  und  Nicolais.  Lessings  Bekanntschaft  machte  er  1754;  was 
er  ihm  zu  verdanken  hatte,  hat  Mendelssohn  in  der  Jugend  wie  kurz  vor  dem  Tode 
nachdrücklich  hervorgehoben.  £r  starb  am  4.  Januar  1786  in  Berlin.  Er  hat  den 
Juden  ein  Vaterland  gegeben;  auf  die  Einführung  allgemeiner  Bildung  bei  ihnen 
hatte  er  unberechenbaren  Einfluß  und  damit  große  Wirkung  auf  die  Litteratur  der 
neueren  Zeit  Deutschlands,  an  der  die  Juden  so  bedeutenden  Anteil  haben,  wie  kaum 
in  einem  anderen  Lande. 

a)  Friedr.  Nicolai  in  der  Allg.  dtsch.  Bibl.  65,  624—631.  Vgl.  Nicolai  zum 
26.  Bande  der  Schriften  Lessings.  —  b)  Über  Mendelssohns  Tod.  Von  Simon  Hoch- 
heimer.  Wien  u.  Leipzig  1786.  8.  —  c)  Morftz,  Denkwürdigkelten  zur  Beförderung 
des  Edlen  und  Schönen.  1786.  1  Stück.  —  d)  von  Schölten,  Über  M.  Mendels- 
sohn: Berlinische  Monatsschrift  1786,  May,  S.  398  f.  —  e)  Mirabeau,  Sur  M.  M., 
Sur  la  Reforme  politique  des  juifs  . .  Londres  1787.  8.  —  Über  M.  M.,  Über  die  bürger- 
liche Verbesserung  der  Juden  . .  Vom  Grafen  Mirabeau.  Aus  dem  Französ.  Berlin  1787. 
8.  —  f)  (Fr.  W.  von  Schütz)  Leben  und  Meinungen  Moses  Mendelssohns  nelst  dem 
Geiste  seiner  Schriften  in  einem  kurzen  Abrisse  dargestellt.  Hamburg  1787.  8., 
mit  Fortr.  —  g)  Friedr.  Nicolai,  Über  Damm  und  Moses  Mendelssohn:  Berl. 
Monatsschr.  180ü,  May,  S.  338  f.  -  h)  Jördens,  1808.  3,  517  f.  Vgl.  Meusel, 
180b.  9,  335  f.  —  i)  David  Friedländer,  Moses  Mendelssohn.  Fragmente  von 
ihm  und  über  ihn.  Berlin  1819.  89  S.  8.  —  k)  G.  Salomon,  Denkmal  der  Erinne- 
rung an  Moses  Mendelssohn.  Hamburg  1829.  195  S.  8.  ~  1)  J.  A.  L.  Richter,  Moses 
Mendelssohn  als  Mensch,  Gelehrter  und  Beförderer  ächter  Humanität.  Dessau  1829. 
8.  —  m)  J.  Heinemann,  Moses  Mendelssohn.  Sammlung  theils  noch  ungedruckter, 
theils  in  andren  Schriften  zerstreuter  Aufsätze  und  Briefe  von  ihm,  an  und  über  ihn. 
Leipzig  1831.  44()  S.  8.,  mit  Titelkpfr.  —  n)  Danzel,  gesammelte  Aufsätze,  hrsg. 
von  0.  Jahn.  Leipzig  1>55.  8.  85  f.  über  Mendelssohns  philos.  und  ästhet  Schriften.  — 
o)  M.  Kayserling,  M.  Mendelssohns  philosophische  und  religiöse  Grundsätze,  mit 
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Hinblick  aof  Lessing.  Nebst  einem  Anhang,  einige  bis  jetzt  nngedrackte  Briefe  Mendels- 
sohns enthaltend.  Leipzig  1856.  163  S.  8.  —  p)  J.  U.  Bitter,  Gesch.  der  j&d.  Refor- 
mation« I.  TcdL  Mendelssohn  and  Lessing.  Berlin  1858.  •—  2.  Aufl.,  nebst  Bede  aui 
Mendelssohn  zn  dessen  1 00 jUuigem Todestage.  Berlin  lb^6.  8.  —  q)  M.  Eayserling, 
Moses  Ibndelssohn,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Leinzig  1862.  8.  —  2.  Aufl.  Leipzig 
18^.  8.  —  r)  M.  Kayserling,  Zum  Siegesfeste.  Dankpredigt  und  Danklieder  von 
Moses  Mendelssohn.  Eine  Beliquie.  Berlin  1866.  8.  —  s)  Moses  Schwab,  Mendels- 
sohns Leben,  seine  Werke  und  sein  EinfluS  auf  den  heutigen  Judaismus.   Paris  1868.  8. 

—  t)  G.  Kanngiesser,  Die  Stellung  Moses  Mendelssohns  in  der  Geschichte  der 
AeslJietik.  Frankfurt  a.  M.  1868.  8.  —  u)  B.  Q.  in  Geizers  Monatsbl.  für  innere 
Zeitgeschichte  1869.  88,  82^42.  —  v)  Adler,  die  Versöhnung  von  Gott,  Beligion 
und  Menschentum  durch  Moses  Mendelssohn.  Berlin  1871.  8.  —  w)  Ludwig  Geiger, 
Geschichte  der  Juden  in  Berlin.  I.  Teü.  Berlin  1871.  8.  S.  76--84.  99—101.  — 
x)  K  D.  Bachi,  Sulla  rita  e  sulle  opere  di  Moses  M.  Torino  1872.  8.  — 
y)  T.  Cohn,  Die  Aufklärungsperiode.  Potsdam  1873.  40  S.  8.  —  z)  M.  Brasch, 
I^chtatrahlen  ans  Mendelssomis  philosophischen  Schriften  und  Briefen.  Leipzig  1875. 
8.  ^  a)  8.  Hensel,  Die  Familie  Mendelssohn  1729—1847.  Mit  8  Porträts.  Berlin 
1879.  8.  L  Band.  —  6.  Aufl.  Berlin  1888.  8.  —  ß)  Lessing-Mendeksohn-Gedenkbuch. 
Leipzig  1879.  8.  VgL  §  221.  C.  42).  —  ;^)  M.  Dessauer,  Der  deutsche  Plato.  Erinne- 
mngsschrift  zu  Moses  Mendelssohns  150jährigem  Geburteta^.   Berlin  1879.  88  S.  8. 

—  d)  M.  Brasch,  Moses  Mendelssohns  Schriften  zur  Philosophie,  Aesthetik  und 
Apologetik.  Mit  Einleitungen,  Anmerkungen  und  einer  biographisch  -  historischen 
Charakteristik  Mendelssohns.  Leipzig  1880.  U.  8.  —  f)  M.  Kayserling,  Moses 
Mendelssohn,  Üngedrucktes  und  Unbekanntes  yon  ihm  und  über  ihn.  Leipzig  1888. 
65S.  8.  —  OJft^ob  Minor,  Deutsche  Nat-Litt.  (Spemann).  o.  J.  (1884).  73.  Band. 
S. 213—252.  —  fj)  Allg.  D.BioCT.  1885.  21, 316—324  (F.  M  uncker).  —  ^)  C.  Cassau, 
Beiträge  zur  Pädagogik  der  Gegenwart.  Langensalza  1885.  U.  8.  (Band  IL  Men- 
delssomi).  —  i)L.  Goldhammer,  Die  Psychologie  Mendelssohns  aus  den  Quellen 
dargestellt  und  kritisch  beleuchtet.  Wien  1886.  8.  —  x)  Jakob  Auerbach,  Men- 
delMohn  und  das  Judentum:  Zeitschrift  für  die  Gesch.  der  Juden  in  Deutschland, 
hg.  von  L,  Geiger  1886.  I,  1,  S.  1—44.  —  X)  Franz  Muncker,  Moses  M.  und  die 
deutsche  Litteratur:  ebenda  S.  45 — 64.  —  /i)  M.  Lazarus,  Mendelssohn  in  seinem 
Yerhätnis  zu  Juden  und  Judentum.  1886.  Deutsche Bevue  XI,  1,215  f.  —  f')  L.  S  p  eidel , 
Moses  Mendelssohn.  N.  freie  Presse.  Wien  1886.  Nr.  7672  (Feuilleton).  —  ()  S.  Auer- 
bach, Moses  Mendelssohn  als  Philosoph.  Tägliche  Bundschau.  Berlin  1886.  Nr.  2 
(Feuilleton).  —  o)  Aufsätze  zur  Feier  des  4.  Januar  1886:  sieh  Strauch,  Anz.  für 
dtsch.  Alt.  u.  dtsch.  Litt.  XIII,  357.  —  n)  Dan.  Jacoby,  Der  Hamlet-Monolog  III, 
1  und  Lessings  Freunde  Mendelssohn  und  Kleist.  Shakespear^ahrbuch  1890.  S.  113 
bis  128.  §  221.  C.  89). 

Briefe:  a)  Briefe  mit  Lessing  1755—1780:  Gesammelte  Schriften  5,  5—203. 
VgL  §  221  A.  1)  3)  4)  7)  8)  13).  —  b)  mit  Thomas  Abbt:  (Jes.  Sehr.  5,  229—369, 
V^.  Mendelssohn,  Anmerkungen  zu  Abbts  freundschaftlicher  Correspondenz.  Berlin 
und  Stettin  1782.  88  S.  8.  Vgl.  auch  Abbts  Werke  m.  Teil.  Nr.  13.  —  c)  an  Nicolai 
1761.  1768.  1774.  1775.  1780.  1781.  1785:  Ges.  Schriften  5.  Übersicht  S.  XIX. 
Nicolai  an  M.  1768:  ebenda  5,  449—450.  Vgl.  Nr.  14.  —  d)  Mendelssohn  an  Herder 
1769,  2.  Mai:  Ges.  Sehr.  5,  484—491.  Herder  an  M.  1769,  1.  Dec.  aus  Paris,  Tgl. 
Herders  Lebensbild.  Erlangen  1846.  H,  1,  108—115.  —  Briefw.  zwischen  Herder  a. 
M.  1779—1784.  Vgl.  Dtintzer,  Aus  Herders  Nachlaß.  Frankf.  a.  M.  1858.  II,  217 
bis  281.  —  Dazu  M.  an  Herder  1781,  15.  März:  Ges.  Sehr.  5,  582—587.  [Vgl. 
Herder  an  Hamann  31.  Dec.  1781:  „M.  hat  mir  über  Lessings  Denkmal  einen  warmen 
herzlichen  Brief  geschrieben,  mit  dem  ich  allein  schon  sehr  belohnt  bin".  Briefe 
Herden  an  Hamann,  hg.  yon  0.  Hoff  mann.  Berlin  1889.  S.  177.]  Mendelssohn 
an  Herder  1784,  3.  August:  Ges.  Sehr.  5,  615—616.  —  e)  Hamann  an  Moses  1762: 
Ges.  Sehr.  Mendelssohns  5,  427  f.  und  432  f.  1764:  vgl.  Hoffmann,  Vierteljahr- 
schrift fOr  litt-Gesch.  1888.  I,  122  f.  —  Moses  an  Hamann  1762:  Ges.  Sehr.  Men- 
delssohns 5, 480  f.  —  Vffl.  Hamanns  Schriften  3.  330.  5,  3.  5,  252:  Briefe  an  Moses 
aus  den  Jahren  1765,  1771.  1777.  —  f)  Mendelssohns  Briefe  an  Verschiedene:  Ges. 
Sehr.  5,  409—650,  u.  a.  Michaelis,  Iselin  (Nr.  3.  Briefe  1),  Markus  Herz,  Zimmer- 
mann (Nr.  6),  David  Friedländer,  Sonnenf^ls,  Garve  (7.  November  1785).  —  g)  an 
Herz  Homberg:  ebenda  5,  651—686.  —  h)  Briefe  an  Familie  Beimarus  (Nr.  1 
Briefe  f)  und  an  F.  H.  Jacobi:  Gros,  Sehr.  5, 687—724.  —  i)  Briefw.  mit  Kant  1766  bis 
1788;  ygL  Kants  sämtL  Werke,  hg.  von  G.  Hartenstein.  Leipzig  1868.  8,  671—684.  — 
Ooedeke,  OrandrÜK.  IV.  2.  Aofl.  ]1 
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k)  Briefv^.  zwischen  Schwab  und  Mendelssohn  über  das  sittlich-  und  physisch  Gute: 
Berlinische  MonaUschrift  Berlin  1784.  4,  298—804.  —  1)  Moses  an  J.  D.  Michaelia, 
s.  dessen  Litterar.  Briefwechsel,  hg.  Yon  J.  G.  Buhle.  Leipzig  1794—1796.  L  110 
und  n,  587— 558.  —  m)  Briefe  von,  an  und  über  Mendelssohn.  1.  an  einen  Unbe- 
kannten; 2.  zur  Coiresp.  zwischen  M.  und  Hennings ,  yon  L.  Geiger.  Nicolai  und 
seine  Freunde  über  Mendelssohn,  yon  B.  M.  Werner:  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  der  Juden 
in  Deutschland.    1886.    I,  109  f. 

Über  Moses  Silhouette  s.  Layater,  Physiogn.  Fragmente.  Leipzig  u.  Winterthur 
1775.  S.  248—244  mit  Charakteristik.  Am  Schiuli:  ,,Ja,  ich  seh  ihn  den  Sohn 
Abrahams,  der  einst  noch  mit  Flato  und  Moses  —  erkennen  und  anbeten  wird  den 
gekreuzigten  Herrn  der  Herrlidikeit**.  Vgl.  physiogn.  Fragmente,  4.  Versuch.  1778. 
Beylagen  S.  887  Mendelssohns  Bildnis. 

1)  Philosophische  Gespräche.  Berlin  1755.  108  S.  8.  Vgl.  Lessings  Anzeige: 
Werke  (Hempel)  18,  280—282^  ygl  ebenda  S.  329.  Lachmann -Maltzahn  5,  48-44. 
Am  7.  Sept.  1755  Moses  an  Michaelis;  dankt  für  dessen  Beoension:  seine  „zeitiiehen 
Umstände"  erfordern  es,  „Niemanden,  aufier  sehr  wenigen  Freunden,  für  etwas  mehr 
als  ein  Buchhalter  bekannt  zu  seyn'*.  Michaelis  Briefwechsel  I,  111.  VgL  Göttin^, 
gel.  Anz.  1755,  29.  May.  St.  64.  S.  586:  „Der  Vf.  ist  zwar  nicht  gemeldet  und  wir 
haben  auch  sonst  keine  Nachricht  wer  er  sey;  allein  es  sollte  uns  sehr  wundem, 
wenn  uns  unsere  auf  die  Schreib- Art  gegründete  Vermuthung,  dafi  es  Herr  M.  Lessing 
sey,  betröge**  u.  s.  w.  —  Gott.  gel.  Anz.  1755,  2.  Okt.  St.  118:  „Nicht  yon  Lessing, 
yon  einem  Juden"  [Moses  Mendelsohn]. 

2)  Über  die  Empfindungen.  Berlin  1755.  210  S.  a  (15  Briefe  und  Beschlufi). 
Lessings  Anzeige:  Werke  (Hempel)  18,  288—290;  Lachmann -Maltzahn  5,  61—68.  — 
Französisch:  Kecherches  sur  les  sentimens  moraux.  Gen^ye  et  se  yend  k  Berlin  1764. 
56  S.  8.    Holländisch  1769.  8.  von  Petsch. 

8)  Pope,  ein  Metaphjsiker.  Danzig  (Berlin)  1755.  8.  Gemeinschaftlich  mit 
Lessing,  ygl.  §221.  D.  46). 

4)  J.  J.  Kousseaus  Abhandlung  yon  dem  Ursprung  der  Ungleichheit  unter  den 
Menschen ;  übersetzt  nebst  Betrachtungen  über  desselben  Meynung  yon  dem  Ursprung 
der  Sprache.    Berlin  1756.   8.    Dazu:  „Sendschreiben  an  den  Magister  Lessing**. 

5)  Philosophische  Schriften.  Berlin  1761.  H.  8.;  yerbesserte  Aufl.  Berlin  1771. 
n.  8.  (enthält  Nr.  2);  1)  und  Abhandlungen  aus  Zeitschriften,  z.  B.  Bhapsodie  über 
die  Empfindungen,  über  das  Erhabene  und  Naiye  in  den  schönen  Wissenschaften); 
8.  yerb.  AufL  Berlin  1777.  H.  8.  Auch  Frankfurt  und  Leipzig  1777.  IL  8.;  Reut- 
lingen 1788.   U.   8. 

6)  Dissertetion  qui  a  remporte  le  prix  propose  par  racademie  royale  des  sdenoea 
et  helles  lettres  de  Prusse,  Sur  la  nature,  les  especes,  et  les  degrfis  de  Tendenoe 
ayec  les  pieoes  qui  ont  ooncojuru.  Berlin  1764.  XX.  4.  —  Abhandlung  über  die 
Eyidenz  in  Metephysischen  Wissenschaften,  welche  den  yon  der  E.  Akad.  d.  Wisaea- 
schaften  in  Berhn  auf  das  Jahr  1768  ausgesetzten  Preis  erhalten  hat.  Berlin  1764. 
66  S.   4.  —  Neue  Auflage.  Berlin  1786.    144  S.   8. 

7)  Phädon  oder  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  in  drey  Gesprächen.  Beriin 
und  Stettin  1767.  809  S.  8.  Mit  Titelkpfr.  Bec.  yon  Garye  in  der  Leipziger 
Neuen  BibL  der  schönen  Wissensch.  1768.  VI,  80—107.  318—839.  —  Vermehrte  und 
yerb.  Aufl.  Berlin  und  Stettin  1768.  228  8.  8.  (Erläuterung  des  Beweises  för  die 
Emfaohheit  der  Seele);  Dritte  yerm.  u.  yerb.  Aufl.  Berlin  und  Stettin  1769.  224  8. 
8.  (yerb.  nach  Garyes  Einwendungen  und  Gegenbemerkungen);  Vierte  yerm.  u.  yerb. 
Aufl.  Berlin  u.  Stettin  1776.  224  S.  8.;  Fünfte  Aufl.  hg.  yon  Darid  Friedländer. 
1814.  8.;  Sechste  Aufl.  hg.  und  mit  einer  Einleitung  yon  Dayid  Friedländer. 
Berlin  1821.  246  S.  8.  (Facsimile).  Frau  yon  der  Recke  gewidmet.  —  Phädon. 
Hamburg  1880.  8.  —  Phädon  und  Jerusalem,  hg.  yon  Bodeck.  Leipzig  1869.  8.  — 
Übersetzungen  ins  Französische  yon  Abel  Buija.  Berlin  1772.  8.;  yon  Junker. 
Paris  1778.  8.  ygl.  Frankf.  gel.  Anz.  -»  D.  Litt.-Denkm.  Nr.  7  u.  8,  S.  865;  iteliemach 
yon  Ferdinandi.  Goira  (Chur)  1778.  8.  yp^L  Mendelssohn  an  Herz  Homberg,  Ges. 
Sehr.  5,  684;  ins  Lateinische  yon  J.  Grossmger  in  Mosis  Mend.  opera  phUosophica. 
Viennae  et  Lipsiae  1784.  U.  8.;  englisch  London  1789.  8.;  italienisch  in  opere  philo- 
sophiche.  Parma  1800.  H.  8.;  nolnisch  yon  J.  Tugendhold.  Warszawa  1842.  282  S.  8. 
—  Fr.  Kampe,  Der  Mendelssonnische  Phädon  in  seinem  Verhältnis  zum  FUtonischen. 
Diss.  Halle  1880.  54  S.  8.  Vgl.  Platens  Phädon,  phaosophisch  erklärt  und  durch 
die  späteren  Beweise  für  die  Unsterblichkeit  ergänzt  yon  J.  Bau  mann.  Gotha  1889.  8. 
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8)  Schreiben  an  den  Herrn  Diakonas  Lavater  zu  Zfirioh.  Berlin  und  Stettin 
1770.  32  S.  8.  Ablehnang  von  Lavaters  Aufforderung,  Bonnets  Beweise  f&r  die 
Echtheit  des  Christentums  zu  entkräften  oder  Christ  zu  werden  in  dessen :  Zueignungs- 
Schreiben  des  Herrn  Lavaters  in  Zürich  an  Herrn  Moses  Mendelssohn  in  Berlin.  1770. 
14  S.  8.  —  Antwort  an  den  Herrn  Moses  Mendelssohn  zu  Berlin,  von  J.  C.  Layater. 
Nebst  einer  Nacherinnernng  von  Moses  Mendelssohn.    Berlin  o.  Stettin  1770.   68  S.  8. 

—  a]  Gedanken  über  die  Zumuthun^  des  Herrn  Diakonus  Lavater  an  Herrn  Moses 
Menaelsohn  ein  Christ  zu  werden,  in  einem  Schreiben  eines  guten  Freundes  an 
einem  andern.  Hamburg  1770.  16  S.  8.  —  b)  Betrachtungen  eines  auswärtigen 
Katholiken  über  den  Brief  des  Herrn  Moses  Ml  an  den  Herrn  Diakonus  Lavater 
zn  Zürich.  Aus  dem  Französischen  übersetzt.  Berlin  1770.  16  S.  8.  —  o)  Frej- 
müthige  Gredanken  über  des  Herrn  Moses  M.  Sendschreiben  an  den  Herrn  Diakonus 
Larater.  An  einMi  Freund  in  Sachsen.  Leipzig  1771.  40  S.  8.  —  d)  Schreiben  an 
den  Herrn  Moses  M.  über  die  Layateiische  und  Eölbelische  Angelegenheiten  gegen 
Heirn  Mendelssohn  von  Johann  Balthasar  Kölbele.    Frankfurt  a.  M.  1770.   48  S.  8. 

—  e)  Betraditung  über  das  Schreiben  des  Herrn  Moses  Mendels  Sohn  an  den  Herrn 
Diakonus  Lavater  zu  Zürich.  Leipzig  1770.  28  S.  8.  —  f)  Schreiben  des  Herrn 
M.  M.  in  Berlin  an  den  Herrn  Diak.  Lavater  zu  Zürich,  nebst  Anmerkungen  über 
dasselbe  von  Otto  Justus  Basilins  Hesse.  Halle  1770.  112  S.  8.  •—  Mendelssohns 
Brief  an  Hesse  1770:  Ges.  Sehr,  b,  518—515.  —  g)  Zweytes  Schreiben  an  Herrn 
M.  M.,  insonderheit  über  den  ehemaligen  Mendelssohnischen  Deismus,  über  das  Men- 
ddasohniscbe  Kennzeichen  einer  Offenbarung,  und  kürzlidi  über  die  Glaubwürdigkeit 
der  Evangelischen  Geschichte  von  Job.  Balthasar  Kölbele.  Frankfurt  a.  M.  1770. 
132  S.   8.   —   h]  Kleiner  Versuch  über  die  Wunder  nach  Huttewillischem,  Bonne- 

.tischem  und  Hollmännischem  Leitfaden,  nebst  einigen  Zusätzen  Über  die  Mendel- 
sonischen  und  Kölbelischen  Religionsstreitigkeiten  von  J.  B.  Kölbele.  Frankfurt 
1772.  265  S.  8.  (Abgefertigt  in  den  Fnmkf.  gel.  Anz.  1772.  «  D.  litt-Denkm. 
Nr.  7  u.  8,  S.  207— -210).  —  i)  V.  C.  Möllers  Predigers  in  Belitz  Schreiben  an 
den  Herrn  Tic  Wittenberg  in  Hamburg,  über  den  Moses-Mendelssohnischen  Gedanken 
von  Wunderwerken.  Bestock  1771.  16  S.  8.  —  k)  Dienstfreundliches  Promemoria 
an  die,  welche  den  Herrn  M.  M.  durchaus  zum  Christen  machen  woUen,  oder  sich 
doch  wenigstens  herzlidi  wundem,  dä&  er  es  noch  nicht  geworden  ist.  o.  0.  1771. 
30  8.  8.  —  1)  Lettres  Juives  du  Celebre  Mendels-sohn,  Fhiloaophe  de  Berlin;  avec 
lea  Bemarques  et  Beponae  de  Monsieur  le  Docteur  Kölble  Et  auties  Savants  Honunes. 
Becneil  memorable  conoemant  le  Judaisme.  Francfort  et  a  la  Haye  1771.  368  S.  8. 
Enthält  Nr.  8);  8  e);  f);  d);  a);  g);  c).  S.  362-368  courte  demonstration  que  la 
religion  chretienne  est  visiblement  divine  et  Temporte  en  tous  points  sur  toutes 
les  reli^ions  du  monde.  —  m)  Johann  Caspar  Lavater,  Bede  bey  der  Taufe 
zwejer  Berlinischen  Israeliten  so  durch  Veranlassung  der  Lavater  und  Mendel- 
sohnischen  Streitschriften  zum  wahren  Christenthum  übergetreten.  Samt  einem 
kurzen  Vorberichte.  Frankfurt  u.  Leipzig  1771.  64  S.  8.  —  n)  (Lichtenberg) 
Timorus;  vgl  §  225,  33.  1). 

9)  BituaJgesetze  der  Juden.  Entworfen  von  Moses  Mendelssohn,  auf  Yeran- 
lassung  und  unter  Aufsicht  des  Babbi  Hirschel  Lewin.  Berlin  1778.  8.;  1793.  8.; 
1799.  8.;  5.  AufL  1826.  8.  —  10)  Manasseh  ben  Israel,  Bettung  der  Juden.  Aus 
dem  Englischen  übersetzt.  Nebst  einer  Vorrede  von  Moses  Mendelssohn.  Als  ein 
Anhang  zu  des  Herrn  Kriegsraths  Dohm  Abhandlung:  Über  die  bürgerliche  Ver- 
besserung der  Juden.   Berlin  u.  Stettin  1782.   64  S.   8.    Holländisch:  Haag  1782.  8. 

—  (Dagegen:  Das  Forschen  nach  Licht  und  Becht  in  einem  Schreiben  an  M.  M.  auf  Ver- 
anlassung seiner  merkwürdigen  Vorrede  zu  Manasseh  Ben  Israel.  Berlin  1782.  47  S.  8. 
nebst  Nachschrift  von  Mörschel  auf  5  ungez.  Seiten.     Dagegen  von  Mendelssohn: 

11)  Jerusalem,  oder  über  religiöse  Madit  und  Judenthum.  Berlin  1783.  96  und 
141  S.  8.  —  a)  (fl.  ühle)  Über  Herrn  M.  M.'8  Jerusalem,  politisch  religiöse  Macht, 
Judenthum  und  Qiristenthum.  Berlin  u.  Leipzig  1784.  184  S.  8.  —  b)  Über  M. 
M.*8  Jerusalem.  Von  Johann  Friedrich  Zöllner.  Berlin  1784.  186  S.  8.  Mit  e, 
Porträt.  —  c)  Offenbarung,  Judenthum  und  Christenthum.  Berlin  1785.  8.  —  d)  Ge- 
danken über  Moeis  Mendelssohns  Jerusalem,  in  so  fem  diese  Schrift  dem  Christen- 
thum entgegen  geeetiet  ist  Bremen  1786.  116  S.  8.  —  e)  (Hamann)  Golgatha 
und  Scheblimini!  vgl.  §  228,  2.  33). 

12)  Die  fßnf  Bücher  Mose,  nach  der  Übersetzung  des  Herrn  Moses  Men- 
delaaohn.  Erstes  Buch.  Berlin  1783.  8.  —  Mendelssohns  allgemeine  Einleitung  in 
die  ftinf  Bücher  Moses,  deutsch  von  H.  Jolowicz.    Cöslin  1847.    87  S.    8. 
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18)  Die  PBahnen,  fihenetzt  von  Mosee  Mendelssohn.    Berlin  1788.    854  8.  8, 

—  2.  verb.  Aofl  Berlin  1788.  &  Vgl.  M.  M.'s  Übersetzong  des  110.  Psalms,  samt 
Heim  Friedlandeis  Konmientar  darüber,  beleachtet  von  Chr.  G.  Perschke.    Berlin 

1788.  118  8.  8.    (David  Eriedl&nder  zugeeignet). 

14)  Moses  Mendelssohns  Abhandlung  von  der  ünkörperlichkeit  der  mensch- 
lichen äeele.  Zum  ersten  Mal  zum  Druck  befördert.  Wien  1785.  79  8.  8.  (nicht 
von  M.  zum  Druck  befördert).  Um  1760  etwa  entstanden;  lateinisch  in  Grossmgers 
(unter  Nr.  7)  op.  philos.  erstem  Teil;  der  zweite  Abschnitt  in  Engels  Philosoph  Air 
die  Welt  2,  172—181 ;  sieh  auch  in  kleinen  philos.  Schriften  unter  Nr.  19). 

15)  Morgenstunden  oder  Vorlesungen  über  das  Dasein  (xottes.  Erster  Theil. 
BerHn  1785.  330  8.  8.  —  Veränd.  Auflage.  BerUn  1786.  328  8.  8.  Mit  2  Vig- 
netten von  J.  W.  Meil  —  a)  Fr.  H.  Jacobi,  vgl  §  228,  5.  7).  —  b)  Briefwechsel 
zwischen  Mendelssohn  und  Elise  Beimarus,   s.  Nr.  1.  Briefe  f)  und  Nr.  7.  Briefe  g). 

—  Vgl.  Eberhard  Zirngiebl,  Der  Jacobi -Mendelssohnische  Streit.  §221.  C.  11) 
und  Eberh.  Zirngiebl,  Fr.  H.  Jacobis  Leben,  Dichten  und  Denken.  Wien  1867.  8. 
8.  52—71.  —  c)  LH.  Jacob,  Prüfung  der  Mendelssohn 'sehen  Morgenstunden,  nebst 
einer  Abhandlung  des  Heim  Prof.  Kant    Leipzig  1786.    334  S.  8. 

16)  Moses  Mendelssohn  an  die  Freunde  Lessii^.  Ein  Anhang  zu  Herrn  Jaoobi 
(so)  Briefwechsel  über  die  Lehre  des  Smnoza.  Berlin  1786.  87  8.  8.  Mit  Vorrede 
(XXH),  hrsg.  von  J.  J.  Engel.  —  a)  Fr.H.  Jacobi  §  228,  5.  8).  —  b)  (Thom.  Wizen- 
mann)  Die  Besultate  der  Jacobi'schen  und  Mendcdssohn'schen  Philosophie;  kritisch 
untersucht  von  einem  Freywilligen.  Leipzie  1786.  255  8.  8.  —  c)  (Joh.  Heinr. 
Schulz)  Der  entlarvte  Moses  Mendelssohn  oder  völlige  Aufkl&rung  des  r&thselhaften 
Todverdrusses  des  M.  Mendelssohn  über  die  Bekanntmachung  des  Lessing'schen 
Atheismus  von  Jaoobi.  Amsterdam  1786.  120  8.  8.  —  d)  Hochmuth  kommt  vor 
dem  Fall,  oder  Moses  Mendelssohn  und  Pylades.  Ein  (jeepräch  im  Beiche  der  Todten 
über  das  lUuminaten-System,  Freym&uerej  und  geheime  Gesellschaften.  München  1787. 
116  8.  8.    Mit  Kupfern. 

17)  Mendelssohns  kurze  Abhandlung  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele,  aus 
dem  Ebr&ischen  übersetzt  von  H.  J.   Berlin  1787.    34  8.  8.   [Auszug  aus  Ph&don]. 

—  18)  Abhandlung  über  das  Kommerz  zwischen  Seele  und  Körper.  Aus  dem  Heb- 
rfiischen  übersetzt  von  8.  Anschel.  Frankfurt  1788.  8.  —  19)  Aleine  philosophische 
Schriften.    Mit  einer  Skizze  seines  Lebens  und  Charakters  von  D.  Jenisch«  Berlin 

1789.  250  8.  8.    Herausgeber  ist  Johann  Georg  Müchler. 

20)  SämmtUche  Werke.  Ofen  1819—1820.  12  Bände.  8.  —  21)  Sämmüiche 
Werke.  Ausgabe  in  einem  Bande  als  Nationaldenkmal.  Wien  1838.  Lex.-8.  --  22)  Ge- 
sammedte  Schriften.  Nach  den  Originalbriefen  und  Handschriften  hg.  von  G.  B.  Men- 
delssohn; Leipzig  1848—1846.  VH.  (VEI).  8.  Enth.  I:  Leben  von  Joseph 
Mendelssohn;  Einleitung  in  die  nhflosoph.  Schriften  vonBrandis;  2);  4);  Bhap* 
Bodie  oder  Znsätze  zu  den  Briefen  üW  die  Empfindungen.  Aufsätze  aus  5).  H:  6); 
7);  14);  15).  HI:  16);  8);  10);  11);  Kleine  Schriften.  IV,  l.Abteüung:  Kleine 
Schriften  Fortsetzung  und  kleine  ungedruckte  Schriften,  Bemerkungen  und  Frag- 
mente. Anteil  an  der  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften  und  der  freyen  Künste 
(§  201,  1);  an  den  Briefen  die  neueste  litteratur  betrefifend  (§  201,  3).  IV,  2.  Ab- 
teilung: Fortsetzung  des  Anteils  an  den  litteraturbriefen ;  Anteil  an  der  Allgemeinen 
deutschen  Bibliothek  (8  201,  4).  V:  Briefwechsel  VI:  9);  13);  Gedichte  (aus  19); 
Judaica.  VII:  12)  und  Zusätze  zu  I— VH.  -  Beiträge  in  der  Berlinischen  Monats- 
schrift; in  Archenholz,  Litteratur  und  Völkerkunde;  Moritz,  Magazin  der  Erfahrun^- 
seelenkunde;  Marpurgs  historisch  kritischen  Beiträgen  zur  Aufnahme  der  Musik; 
Engels  Philosoph  für  die  Welt;  vgl.  14)  und  Proben  rabbinischer  Weisheit  im  Ph.  f. 
d.  W.  1.  Aufl.    Leipzig  1775-1777.  H,  49-65. 

8.  David  FriedlSnder,  geb.  zu  Königsberg  in  Pr.  am  6.  Dez.  1750,  kam 
21  jährig  nach  Berlin,  lebte  in  vertrautem  Umgänge  mit  Mendelssohn,  dem  er  nach- 
eiferte. Die  Juden  suchte  er  für  die  deutsche  Kultur  zu  gewinnen;  besonderen  Anteil 
hatte  er  an  der  Errichtung  der  jüdischen  Freischule;  auf  seine  Anregung  bildete 
sich  die  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Edlen  und  Guten.  Gegen  die  Beschränkt- 
heit zelotascher  Rabbiner  eifernd,  kämpfte  er  zugleich  seit  1787  för  die  bürgerliche 
Gleichstellung  der  Juden,  die  durch  das  Edikt  von  1812  ausgesprochen  wurde.  Be- 
deutungsvoll für  seine  Absichten  ist  die  Wahl  des  Mottos  aus  Herders  Ideen  zur 
Ph.  der  Geschichte  d.  Menschheit,  das  er  seiner  Schrift  Aktenstücke  (Nr.  4)  vorge- 
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setzt  bat:  yJEa  wird  eine  Zeit  kommen,  da  man  in  Europa  nicht  mehr  irag^fl  wird, 
wer  Jude  oder  Christ  sej;  denn  auch  der  Jade  wird  nach  Europäischen  Gesetzen 
leben  and  zum  Besten  der  Staaten  beytragen.  Nur  eine  barbarische  Verfassung  hat 
ihn  daran  hindern,  oder  seine  Fähigkeit  schädlich  machen  mögen".  Er  war  befreundet 
mit  den  beiden  Humboldts,  Zelter,  durch  den  er  mit  Goethe  in  Beziehung  kam,  mit 
dem  Arzte  Heim,  mit  Krug;  die  dritte  Auflage  seines  Philosophen  für  die  Welt, 
Berlin  1801 ,  hat  J.  J.  Engel  „seinem  edlen  Freunde  David  Friedländer"  gewidmet 
Friedlander  starb  am  25.  Dec.  1834  in  Berlin. 

a)  Schmidt  imd  Mehring,  Neuestes  gelehrtes  Berlin.  Berlin  1795.  I,  135  f.  — 
b)  Ersch  und  Gruber,  Encykl.  I,  49,  268  f.  (H.  Döring).  —  c)  J.  H  Bitter, 
David  Friedländer,  sein  Leben  und  Wirken.  Berlin  1861.  174  S.  8.  —  d)  Jolo- 
wicz,  Geschichte  der  Juden  in  Königsberg.    Posen  1867.  8.   S.  94.  101.  105—106. 

—  e)  Grätz,  Geschichte  der  Juden.  Leipzig  1870.  XI,  171—175.  867.  (ungerecht 
und   einsdtig).    —   f)  L.  Geiger,   Geschichte  der  Juden  in  Berlin.    Berlin  1871. 

1,  135—141.  n,  161—171;  vgl.  dazu  Alfred  Stern,  Abhandlungen  und  Aktenst&cke 
znr  Geschichte  der  Preufi.  Beformzeit.  Leipzig  1885.  8.  —  g)  Allg.  D.  Biogr.  1878. 
7,  383-397.   (L.  Geiger). 

Briefe:  Mendelssohn  an  Friedländer  1782,  April  17:  Ges.  Schriften  5,  594.  — 
6  Briefe  an  D.  Friedländer  1789  —  1799  in  L.  Geigers  Vorträgen  und  Versuchen. 
Dresden  1890.  S.  131  —  158.  —  Zelter  an  Goethe  über  F.,  ygl.  L.  Geiger,  ebenda 
S.  242  und  270. 

1)  Lesebuch  f&r  jüdische  Kinder  zum  Beeten  der  jüdischen  Freyschule.  Berlin 
1779.  8.  —  2)  Etwas  über  die  Mendelssohniscbe  Psalmenübersetzung.  Berlinische 
Monatsschrift  1786,  Dec.  —  3)  Der  Prediger.  Aus  dem  Hebräischen.  Nobst  einer 
Torangeschickten  Abhandlung  über  den  besten  GebraucJi  der  heüigen  Schrift,  in 
pädagogischer  Bücksicht.  Berlin  1788.  131  S.  8.  [Die  Übersetzung  der  Klage- 
gesänge Jeremias.  Berlin  1790.  95  S.  8.  ist  nicht  von  Friedländer,  sondern  von  Lowe 
imd  Wolfssohn].  —  4)  Akten -Stücke,  die  Beform  der  Jüdischen  Kolonien  in  den 
Preufiiaehen  Staaten  betreffend.  Berlin  1798.  188  S.  8.  —  5)  An  mein  Bildnifi, 
als  ich  es  der  Verlobten  meines  Sohnes  überschickte.  Berlinisdies  Archiv  der  Zeit 
und  ihres  Geschmackes.  Berlin  1796.  8.  S.  186—189.  —  6)  Proben  rabbinischer 
Weisheit     Fortsetzung  (sieh  Mendelssohn  am  Ende):  Engels  Philos.  für  die  Welt. 

2.  Aujigabe.  1800.  3,  132-148  und  3.  Ausg.  BerHn  1801.  1,  315-335.  -  7)  Send- 
schreiben einiger  jüdischer  Hansväter  an  den  Probst  Teller.  Berlin  1799.  8.  —  Vgl. 
L.  Geiger,  Zeitschr.  für  die  Gesch.  der  Juden  in  Deutschland  1886.  I,  266;  vgl.  UI, 
224  f.  Die  litteratur  über  Friedländers  Sendschreiben  bei  Geiger,  ebenda  1889.  IV, 
1,  57—64  und  J.  H.  Bitter  a.  a.  0.  S.  100 f.  —  8)  Beden,  der  Erbauung  gebildeter 
Israeliten  gewidmet.  Berlin  1815.  76  S.  8.  Enth.  a:  Über  Handel  und  Beichthum. 
b:  Über  den  Gebrauch  der  Zeit.  —  Erste  Folge.  Berlin  1817.  92  S.  8.  Enth. 
c:  Eeligion  und  Vernunft,  d:  Über  Aufklärung  in  der  Beligion.  —  9)  Briefe  über 
die  Mond  des  Handels  geschrieben  im  Jahre  1785.  Berlin  1817.  38  S.  8.  (ursprüng- 
lich in  Zöllners  Lesebuch  für  alle  Stände  IX.  Theil).  —  10)  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Verfolgung  der  Juden  im  19.  Jahrhundert  durch  Schriftsteller.    Berlin  1820.    8. 

—  11)  An  die  Verehrer,  Freunde  und  Schüler  Jerusalems,  Spaldings,  Tellers,  Herders 
und  Löfiflers  von  David  Friedländer  (herausgegeben  von  Professor  Krug).  Leipzig 
1823.  118*  S.  8.  (Vorrede  Krugs  IX  S.).  —  12)  sieh  Nr.  7.  i)  Über  Mendelssohn 
1819.;   Nr.  7.  7)  Phädon;  Nr.  7.  13). 

9.  Markos  Herz,  Arzt  in  Berlin,  geb.  daselbst  am  17.  Januar  1747.  Für  den 
Handel  bestimmt,  wurde  er  1762  nach  Königsberg  geschickt,  hörte  aber  neben 
medizinischen  Vorlesungen  vornehmlich  Kant,  dessen  Lieblingsschüler  und  Freund  er 
wurde.  Noch  1797  nennt  Herz  in  einem  Briefe  Kant  seinen  verehrungswürdigen 
Lehrer.  1770  kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  setzte,  durch  Friedländer  unterstützt, 
mne  Studien  in  Halle  fort.  1774  promoviert,  lieft  er  sich  in  Berlin  nieder;  Arzt 
am  Krankenhause  der  jüdischen  Gemeinde;  hielt  Vorlesungen  über  Physik  und 
Kantisdie  Philosophie,  1785  fürstlich  Waldeckischer  Hofrat,  1788  k.  pr.  Professor 
der  Philosophie.  In  der  Medizin  drang  er  auf  gründliche  Kenntnis  der  Tsychologie, 
in  der  Philoeophie  war  Kant,  in  der  Litteratur  Lessing  sein  Ideal;  auch  er  wirkte 
ftr  die  sitt^che  und  geistige  Hebung  seiner  Glaubensgenossen.  Seine  Gattin  war 
-die  bekannte  Henriette  Herz,  geb.  de  Lemos.  Befreundet  u.  a.  mit  Engel,  Göckingk, 
K.  Ph.  Moritz.  Er  starb  am  19.  Jan.  1803.  Elegie  auf  seinen  Tod  von  Göckingk  (in 
Distichen):  Gedichte.    Frankf.  a.  M.  1821.   III,  181— 191. 
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a)  Schmidt  und  Mehring,  Neuestes  gelehrtes  Berlin.  Berlin  1795.  1, 200—208. 
—  b)  Fr.  Schlichtegroll,  Nekrolog.   DI,  27—56.  —  c)  Ersch  und  Gniber.   1890.  ü, 

7,  95-96  (K.  Huschke).  —  d)  Henriette  Herz,  ihr  Leben  und  ihre  Erinnerungen, 
hg.  Ton  J.  Fürst.  Berlin  1850;  2.  A.  18öa  —  e)  H.  Jolowicz,  Geschichte  der 
Juden  in  Königsberg.  Posen  1867.  S.  92.  97.  —  f)  Allg.  D.  Biogr.  1880.  12,  260 
bis  262  (L.  Geiger). 

Briefe:  Briefw.  mit  M.  Mendelssohn  1780  —  1783:  Ges.  Sehr.  5,  555  —  562. 
587—591.  614.  —  Winkopp  an  Herz  1786:  ebenda  568— 571.  —  19  Briefe  Kants  an 
Herz  vom  Jahre  1770  an:  Kants  Werke,  hg.  von  Hartenstein  8,  684 — 722.  Herz  an 
Kant  1797:  ebenda  722—723.  —  Vgl.  Lessings  Werke  (Hempel)  20, 1,  S.  632.  664.  682. 

1)  Betrachtungen  aus  der  spekulativen  Weltweisheit    Königsberg  1771.   158  8. 

8.  —  (Erläuterungen  zu  Kants  Schrift  vom  J.  1770:  de  mundi  sensibilis  et  intelli- 

fibilis  forma  atque  prindpüs).  —  2)  Frevmüthiges  KafTegespr&ch  zwoer  jGdiscfaer 
uschauerinnen  über  den  Juden  Pinkus  oder  über  den  G^chmack  eines  gewissen 
Parterres.  Im  Weinmonat  1771.  31  S.  8.  Vgl.  Geiger,  Zeitschr.  für  die  Gesch. 
d.  Juden  in  Deutschland  1889.  IV,  1,  46  f.  —  3)  Versuch  über  den  Geschmack  und 
die  Ursachen  seiner  Verschiedenheit.  Mietau  u.  Leipzig  1776.  —  2.  venu.  u.  verb. 
Aufl.  Berlin  1790.  256  S.  8.  (Mit  Titel-  u.  Schluß-Vignetten).  —  4)  Briefe  an  Ärzte. 
2  Sammlungen.  Mietau  u.  Berlin  1774—1784.  8.  —  5)  Bericht  über  seine  schwere 
Krankheit  im  J.  1782  in  Moritz,  Magazin  för  Erfahrungsseelenkunde  1783.  I,  2,  44 
bis  73.  —  6)  Übersetzer  der  Schrift  SLanassehs.  Vorrede  von  Mendelssohn  Nr.  7.  10). 
(1782).  —  7)  Grundriß  aller  medizinischen  Wissenschaften.  Berlin  1782.  520  S.  8. 
(Diätetik  S.  450—520).  —  8)  Über  die  analogische  Schlußart:  Berlinische  Monatssohr. 
1784.  246—252.  —  9)  Über  die  frühe  Beerdigung  der  Juden.  An  die  Herausgeber 
des  hebräischen  Sammlers.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin  1788.  60  S.  8.  Vgl. 
(jeiger  a.  a.  0.  55—57. 

10.  Isasebmr  Falkensolm  Bebr,  geb.  zu  Sahmtin  in  Littauen  1746;  unter 
Halbwilden  und  dem  sdimutzigen  Haufen  seiner  Glaub^sgenossen  erzogen,  dürstete 
er  nach  Wissenschaft,  widmete  sich  seit  1768  den  Studien,  ging,  nadidem  er  der 
Handlung  wegen  anfangs  zu  Hasenpoth  in  Kurland  gelebt  hatte,  nach  Königsberg, 
studierte  daselbst  einige  Zeit,  kam  nach  Berlin,  wo  sich  Mendelssohn  seiner  annahm 
und  ihn  der  deutschen  Dichtung  zuführte,  setzte  dann  das  Studium  der  Medizin  in 
Leipzig  fort,  erhielt  1772  zu  Hule  die  Doktorwürde,  wirkte  eine  Zeitlang  als  Arzt  in 
Hasenpoth,  ging  um  1775  nach  Mohilew,  bald  auch  —  nach  Fischer  —  naä  St.  Peters- 
burg.   Er  starb  1781  zu  Hasenpoth. 

a)  Lessings  Werke  (Hempel)  20,  H,  S.  480.  —  b)  Küttner,  Charaktere  teutscfaer 
Dichter  und  Prosaisten.  Berlin  1781.  494—495.  —  c)  Mensel,  Das  gel.  Teutschl. 
I,  217  (1796);  vgl.  Fischer  in  A.  W.  Hupeis  Nordischen  MisoeU.  4.  Stück.  S.  16.  — 
d)  Jördens  5,  726.  6,  562.  —  e)  Eecke-Napiersky.  1827.  I,  92-98.  —  f)  Kayser- 
1mg,  Der  Dichter  Ephraim  Kuh.    Berlin  m64.    S.  43—47. 

1)  Animadversiones  quaedam  ad  illustrandam  phrenitidis  causam.  Diss.  inaugu- 
ralis.  Halae  1772.  4.  —  2)  Gedichte  von  einem  pohlnisohen  Juden.  Mietau  u. 
Leipzig  1772.  96  8.  8.  Vgl  Frankf.  gel.  Anz.  =^  Neudruck:  Dtsch.  Litt-Denkm. 
Nr.  8.  S.  461  f.  Dazu  Wilhehn  Scherers  Einleitung  8.  LXXXH.  —  3)  Anhang  zu 
den  €redichten  eines  pohlnischen  Juden.    Mietau  u.  Lpzg.  1772.    82  S.  8. 

11.  MOMS  Sphrftim  Kak,  geb.  1731  zu  Breslau  (Geburtstag  nicht  bekannt), 
Sohn  eines  reidien  Kaufmanns;  zum  Lernen  des  Talmud  bestimmt,  vermodite  er, 
von  der  Aufklärung  der  Zeit  beeinflußt,  nicht  auszudauem,  widmete  sich  der  Haad- 
lung,  trieb  in  den  Freistanden  Latein,  neuere  Sprachen  und  las  Dichter.  1763  kam 
er  nach  Berlin  in  das  Hans  eines  Verwandten,  des  berüehtifften  Feitel  Ed^raim.  Er 
vernachlässig  seinen  Beruf  und  widmete  sich  ganz  den  Studien  und  der  Dichtkunst; 
Umgang  mit  Mendelssohn  und  dessen  Freunden.  Durch  unvorsichtiffM  Wohlthun 
und  Bücherliebhaberei  verlor  er  sein  Vermögen  bis  auf  einen  geringen  Kest.  Diesen 
verreiste  er  seit  1768  auf  einer  zwe^ähi^en  Beise  durch  Holknd,  Frankreich, 
Italien,  immer  von  drei  großen  Bücherkisten  begleitet.  Arm  und  mit  zerrütteter 
Gesundheit  kehrte  er  nach  Breslau  zurück,  versank  in  Schwermut,  die  sieh  oft  zur 
Baaerei  steigerte.  Er  starb  am  3.  April  1790  in  Breslau.  Sein  Nachlaß  bestand  in 
4—5000  ungedruckten  Gedichten,  meistens  epigrammatischen  Charakters.  Was  bei 
Lebzeiten  erschien,  ging  durch  Bamlers  bearbeitende  Hand.  Im  Dtsch.  Museum  1784. 
1,  35-52.  2,  198—213.   1785.  1,  262-279.  827—345.    1786,  Sept.  193—213.    In 
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Berthold  Auerbachs  Boman:  Dichter  und  Eauünann.  Mannheim  1889,  ist  Kuh 
der  Held. 

a)  Schlichtegroll,  Nekrolog  auf  1790.  H,  361-863.  —.  b)  Jördens  ÜI,  129—139. 
VI.  —  c)  M.  Kays  erlin  g,  Der  Dichter  Ephraim  Kuh  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  deutschen  litteratur.  Berün  1864.  47  S.  8.  —  d)  Allg.  D.  Biogr.  1883.  17,  317  bis 
318  (J.Franck).  —  e)  Ersch  und  Graber  1887.  H.  Sect.  40.  189—191  (M.Koch). 

Hinterlassene  Gedichte  (Herausgegeben  von  Moses  Hirschel  und  Job.  Joseph 
Kausch).    Zürich  1792.  H.  16. 

12.  Leon,  später  Ludwig  OompersE,  geb.  in  Metz  in  Lothringen  im  Dzbr. 
1749,  genoft  in  den  ersten  Jalu^n  die  bei  den  Juden  damals  übliche  Erziehung; 
Schreiber  bei  einem  Notar,  arbeitete  im  K.  Bureau  der  Grundsteuern,  1768  Reise 
nadi  Deutschland;  ein  Jahr  m  Berlin  und  Breslau;  1764  in  einem  ansehnlichen 
Handlungshaus  zu  Königsberg,  in  freier  Zeit  Studium  der  Alten  und  der  Philosophie. 
Nach  der  Rückkehr  von  einer  Reise  1771  nach  Danzig,  Kopenhagen,  Hamburg,  Berlin 
führte  er  in  Königsberg  mit  einem  Gesellschafter  zwei  Jahre  lang  ein  Geschäft; 
darauf  ging  er  nach  Danzig,  lebte  später  in  der  Vorstadt  Schidlitz,  wohin  ihn  die 
Vorliebe  für  das  Theater  zog:  die  Schuchische  Gesellschaft  gab  dort  Yorstellun^n. 
Seine  Briefe  über  die  deutsche  Litteratur  fanden  bei  dem  großen  Friedrich  Beifall: 
elles  renferment  des  Observation s  justes  qui  vous  fönt  honneur  (Brief  IViedrichs  bei 
Goldbeck).  1782  trat  er  zur  lutherischen  Kirche  über;  Gomperz  verteidigte  bald 
darauf  seinen  Freund,  den  Prediger  Bobrick,  den  der  Dichter  (jöckingk  im  „Journal 
von  und  für  Deutschland'*  fälschlich  einer  Täuschung  Gomperzens  beschuldigt  hatte 
und  legte  dem  Publikum  die  zwischen  den  Beteiligten  gewechselten  Briefe  1785  vor. 
Zuletzt  lebte  er  in  Elbing,  wo  er  eine  Stelle  an  der  Bank  erbalten  hatte,  wohl  durch 
den  Präsidenten  von  Schrötter,  dem  er  die  Schrift  gegen  Göckingk  gewidmet  hatte; 
sieh  diese  B.  182.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

a)  J.  F.  Goldbeck,  Litterarische  Nachrichten  von  Preufien.  Berlin  1781.  1,  41 
bis  43.  Leipzig  u.  Dessau  1783.  2,  232—233.  Vgl.  S.  21.  259.  —  b)  Mensel,  gel.  T. 
1796.   2,619.    1801,  443.   —  c)  G.  Löschin,  Geschichte  Danzigs.    Danzig  1823.  8. 

II,  299.  —  d)  Ersch  und  Gruber.  1861.  I,  73,392  (H.  Döring).  —  e)  Bernhard 
Suphan:  Zeitschr  für  dtach.  Philologie.  1874.  V,  S.  243—244.  —  f)  Suphan,  Fried- 
richs des  Großen  Schrift  über  die  deutsche  Dtteratur.    Berlin  1808.  8.    S.  110  bis 

III.  VgL  auch  A.  Scholl,  (joethe.  Gesammelte  Abhandlungen.  Berlin  1882.  8. 
8.  508—509. 

1)  Gedanken  über  das  Theater  bey  Anwesenheit  der  Döbbelinischen  Gesell- 
schaft. Königsberg  1770.  8.  —  2)  Parallele  über  die  Döbbelinische  und  Schuchische 
Gesellschaft.  Königsberg  1772.  8.  —  3)  Billeto  der  Madame  F.  und  Mad.  X.  über 
die  Sdiuchische  Gr^ellsdiaft.  Neue  Aufl.  Danzig  1775.  8.  —  4)  Lettres  sur  la 
Langue  et  la  Litterature  AUemaude,  relatives  a  TOuvrage  De  la  Litterature  Allemande, 
dediees  ä  8.  M.  le  Roi  de  Prusse.  Danzic  1781.  84  S.  8.  (Motto  ans  Rschart). 
fine  Übersetzung  dieser  Schrift  erschien  gleichzeitig.  Danzig  1781.  8.  —  5)  Kritische 
Bemerkun^n  über  das  Theater  entworfen  bei  der  Anwesenheit  der  Schuchischen  Ge- 
seUschaft  in  Danzig  im  Jahre  1782.  Berlin  1782.  8.  —  6)  Briefwechsel  zwischen 
Herrn  Ganzeiei-Director  Göckingk,  Herrn  Inspector  Bobrick  und  Gomperz.  Marien- 
werder 1785.    140  S.  8.    (Baron  von  Schroetter  gewidmet). 

Mos.  Dobruska  §  215,  56.  —  Sal.  Maimon  §  247.  —  Lazarus  Ben  david  §  247. 

18.  Tkonas  AbM,  geb.  zu  Ulm  am  25.  Nov.  1738,  studierte  seit  1756  in 
Halle  Theologie,  Philosophie  und  Mathematik,  1758  Privatdozent;  1760  aufierordent- 
lieher  Professor  der  Philosophie  zu  Frankfurt  a.  d.  0.;  1761  Professor  der  Mathe- 
matik zu  RintelD,  lebte,  ehe'^  er  nach  Rinteln  giug>  ^^^  ^^  ^u  Berlin  im  Umgänge 
mit  Eoler,  Mendelssohn  und  Nicolai.  Die  ^fessur  in  Rinteln  war  nicht  nadi 
seinem  Gesefamacke;  er  begann  die  Rechte  zu  studieren,  machte  1763  Reisen  durch 
Oberdeatschland  und  die  Schweiz,  lernte  Moser,  Bonnet,  Iselin  u.  a.  kennen.  1765 
lud  ihn  Wilhelm  L,  Graf  zu  Lippe -Schanmburg,  nach  Bückeburg  ein  und  ernannte 
ilm  zum  Konsistoiialrat.  Er  starb  schon  am  3.  Nov.  1766.  Über  Tod  und  Leichen- 
begängnis: Hallische  N.  Gelehrte  Ztgen.  1767.  S.  129—184.  —  Die  letzte  Kritik 
Abbts  in  den  Litteratorbriefen  Teil  23,  Brief  330,  S.  59—70:  Mendelasohns  philos. 
Sehriften  1761.  Abbts  Beiträge  zu  den  Littb.  sind  mit  B.  unterzeichnet;  die  m  der 
Allg.  dtsch.  BibL  mit  $> 

a)  Fr.  Nicolai,  Ehrenged&chtniß  Herrn  Thomas  Abbt  An  Herrn  D.Johann 
George  Zimmermann.   Berlin  und  Stettin  1767.   84  S.  4.  —  b)  Herder  §  229,  25. 
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—  c)  Meusel  1,  8—5,  —  d)  Brach  und  Gruber.  1818.  I,  1,  62—53  (Wachler). 
e)  Weyermann  1,  1-12.  —  f)  Prutz,  Litterarhist.  Taschenb.  Bd.  4.  S.  871  f. 
1846. —  g)  Geisler,  Über  die  schriftstellerische  Thätigkeit  Th.  Abbts.  Progr.  Breslau 
1852.  4.  -  h)  AUg.D.Biogr.  1876.  1,2— 4 (Pres sei).  —  i)  E.  Thiele,  Thomas  Abbta 
Anteil  an  den  Briefen,  die  neueste  Litteratur  betreffend.  Eine  litterarhist.  Stndie. 
Halle  1879.  8.  —  k)  £dm.  Pentzhorn,  Th.  Abbt.  Ein  Beitrag  zu  seiner  Bio- 
graphie (Gieß.  Dias.)  Berlin  1884.  8.  —  1)  H.  Schuller,  Th.  Abbt:  N.  Jahrb.  f. 
Phil.  u.  Paed.  186,  76  f. 

1)  Vom  Tode  fars  Vaterland.  Berlin  1761.  99  8.  8.  —  2)  Vom  Verdienste. 
BerUn  1765.  4808.  8.;  Berlin  1767.  8.;  1768.  8.;  1772.  8.;  1790^8.;  Wien  1808.  4. 
und  Wien  1808.  8.  —  Französisch  von  Du  Bois.  Berlin  et  k  la  Haye  17ö0.  8.  — 
3)  Sallustius  von  der  Zusammenrottung  des  Eatilina,  fibersetzt  von  weiland  Herrn 
Th.  Abbt.  Stadthagen  1767.  8.;  Lemgo  1800.  8.  —  4)  Fragment  der  ältesten  Be- 
gebenheiten des  menschlichen  Geschlechts,  mit  Vorrede  von  Joh.  Pet.  Miller.  Halle 
1767.  8.  —  5)  Thomas  Abbts  vermischte  Werke  (hrg.  v.  Nicolai).  Erster  bis 
Sechster  Theü.  Berlin  u.  Stettin  1768—81.  VI.  8.;  1790.  VI.  8.  Enth.:  I.  1768. 
1772;  Vom  Verdienst.  —  II.  1770.  1781:  Vom  Tode  fürs  Vaterland.  Fragm.  der 
Portugiesischen  Geschichte.  —  HI.  1771.  1782 :  Freundschaftliche  Correspondenz  mit 
Mendelssohn  und  Nicolai.  1782  neue  und  mit  Anmerk.  von  Mendelssohn  venn. 
Auflage.  —  IV.  1780:  Vermischte  Aufsätze:  Über  die  Freundschaften  der  Frauen- 
zimmer. Vom  Einflüsse  des  Schönen  auf  die  strengeren  Wissenschaften  (zuerst 
Rinteln  1762).  Von  der  Gewißheit  in  sinnlichen,  theoretischen  und  moralischen 
Wahrheiten.  Über  die  Vorurteile.  Von  der  Furcht  bei  Sonnen-  und  Mondfinster- 
nissen (zuerst  Rinteln  1764).  Leben  und  Charakter  G.  A.  Baumgartens  (zuerst  1763, 
dann  1765,  „hier  sehr  umgearbeitet")*  —  V-  1780:  Vermischte  Aufsätze.  Erfreuliche 
Nachricht  von  einem  evangelisch -lutherischen  Auto  da  Fe  (1766).  Geschichte  der 
Grafen  von  Schaumburg  und  von  der  Lippe  (1767).  Einrichtung  der  ersten  Studien 
eines  jungen  Herrn  vom  Stande  (1767,  hier  sehr  vermehrt).  Briefe  an  Bl  um,  Gause, 
Gleim,  Klotz.  Nachtrag  zum  Briefwechsel  mit  Moses  und  Nicolai.  —  VL  1781: 
Briefe  an  Moser,  Segner,  Trost.  Fragmente.  —  Neue  Auf L  Berlin  1790.  8.  Vgl. 
auch  Mosers  Werke.  Berlin  1848.  X,  217—225.  Die  Briefe  an  Klotz  sieh  auch 
A.  V.  HagOQ ,  Briefe  deutscher  Gelehrten  an  den  Herrn  Geheimen  Rath  Klotz.  Halle 
1778.  I,  88—102  (1764  —  1766).  Briefwechsel  mit  Mendelssohn  sieh  auch  Mendels- 
sohns ges.  Schriften  5,  233—868. 

.14.  Gbristoph  Frledricli  l^ieoUi^geb.  zu  Berlin  am  18.  März  1783  als 
Sohn  eines  Buchhändlers,  der  das  deutsche  Wörterbuch  von  Joh.  Leonh.  Frisch  ver- 
lebe; 1749  kam  er  als  Lehrling  nach  Frankfurt  a.  d.  0.;  hier  wurde  ihm  seine 
Bildung  zur  Herzenssache  und  zur  ersten  Pflicht.  Als  er  1752  heimkehrte,  starb 
bald  darauf  sein  Vater  und  seine  Muße  wurde  beschränkt.  1754  wurde  er  mit 
Lessing  befreundet  und  durch  ihn  bald  darauf  mit  Mendelssohn.  Mit  der  Heraus- 
gabe der  Bibliothek  der  schönen  Wissenseiiaften  und  der  freyen  Künste  fseit  1757) 
verband  er  ein  Preisausschreiben  für  das  beste  Drama  (vgl.  §  215,  ä).  flfit  seiner 
„Abhandlung  vom  Trauerspiel*'  eröffnete  er  die  Zeitschrift.  Der  Tod  seines  ältesten 
Bruders  zwang  ihn,  1758  an  die  Spitze  der  Buchhandlung  zu  treten;  die  Redaktion 
der  Bibliothek  übernahm  nun  vom  5.  Bande  an  Weiße.  Nicolais  Greschäft  blühte 
bei  allen  seinen  buchhändlerischen  Unternehmungen  auf;  seine  große  schriftstellerische 
Thätigkeit  hielt  ihn  nicht  von  freier  Geselligkeit  ab ;  Mitglied  des  Berliner  Montags- 
klubs,  der  Mittwochgesellschaft.  Mit  Festigkeit,  Mut  imd  Folgerichtigkeit,  aber  oft 
mit  Einseitigkeit  führte  er,  seiner  Überzeu^ng  folgend,  den  Kampf  gegen  Aber- 
glauben und  Schwärmerei.  Durch  seine  Verbmdungen  und  buchhändlerischen  Speka- 
lationen  hatte  er  sehr  bedeutenden  Einfluß  auf  die  Litteratur,  namentlich  durch  die 
mit  liessing  und  Mendelssohn  begonnenen  Zeitschriften;  später  aber  machte  er  den 
Standpunkt  der  bloßen  Verstandesmäßigkeit  und  Nützlichkeit  g«i;en  die  künstlerische 
Freiheit  und  Selbständigkeit  zu  seinem  Schaden  geltend.  Für  die  Geschicfate  Berlins 
ist  sein  Wirken  bedeutungsvoll  gewesen.  Verfehlt  war  sein  Kampf  gegen  den  „alles 
zermalmenden"  Kant,  wie  Mendelssohn  von  Kant  sagte.  Nicolai  starb  am  8.  Januar 
1811.  Am  22.  wurde  in  der  Singakademie  eine  Totenfeier  gehalten  durch  ein  Ge- 
dicht Tiedges,  in  Musik  gesetst  von  Zelter  (Berlin.  Monatsschr.  1811,  Jan.  S.  63—64). 
a)  Ghrist.  Fr.  Nicolais  Bildnis  und  Selbstbiographie  herausgegeben  von  M.  S. 
Lowe.  Berlin  1806.  56  S.  8.  —  b)  J.  £.  Biester,  Denkschrift  auf  Nicolai  In 
der  K.  Akad.  der  Wissenschaften  vorgelesen  den  3.  Juli  1812.  —  c)  Friedrich  Nioolai's 
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Leben  und  literarischer  NachHiß.  Herausgegeben  von  L.  F.  G.v.  Göckingk.  Berlin 
1820.  201 S.  8.  [Mit  unvoUständigeDi  Verzeichnis  der  Schriften  Nicolais].  ~  d)  Jördens 

4,  32—64  —  Mensel,  gel.  Teutschl.  1797.   5,  421-425.    1803.   10,  360-361.   Vgl 

11,  579.  1810.  2,  660-663.  —  e)  Über  Nicolais  Jagendzeit.  Danzel-Guhrauer, 
G.  £.  Lessing.  2.AafL  Beriin  1880.  I.  264  f.  und  Erich  Schmidt,  Lessing.  Berlin 
1884.  I,  801—306.  Vgl.  Minor,  Chr.  Felix  Weifie.  Innsbruck  1880.  S.  26—30.  — 
f)  Gostay  Bfimelin,  Beden  und  Aufsätze.    Nene  Folge.   Freiburg  u.  Tübingen  1881. 

5.  407—442.  —  g)  Jakob  Minor,  Leasings  Jugendfi!eunde.  Dtsch.  Nat-Iitt.  Bd.  72, 
275  —  328.  (Zusammenfassende  Darstellung  Ton  Nicolais  Leben  und  Wirken).  — 
h)  Allg.  D.  Biocr.  1886.  23,  580—590  (F.Muncker).  —  1)  W.Schwarz,  Nicolais 
Wohnhaus  in  der  Bröderstrasse  (zu  Berlin).  Der  Bfir.  Berliner  Wochenschrift  1886. 
Nr.  48  8.  523—527.  —  Eine  1784  gedruckte  Satire  gegen  Nicolai:  Leben  und  Todt 
des  Dichters  Firlifimini.  0  fames  quid  non  mortalia  pectora  oogis.  Leipzig  1784. 
222  S.  8.  ist  neu  hrsg.  von  Ludwig  Geiger,  Firlifimini  und  andre  Curiosa.  Berlin  1885. 
16.   (Der  Verfasser  ist  aber  nicht  Blumauer,  sondern  Joa.  Chph.  Fr.  Schulz  §  230). 

Zum  25  jähr.  Hochzeitstag  N.*8  erschien :  Des  Herrn  und  der  Madame  Nicolai  In 

Berlin  25  jähriger  Ehe-  und  Haus-Calender  ans  licht  gestellt  am  11  .Dec.  1785.  Berlin.  8. 

Briefe:  1)  Briefw.  mit  Lessing,  vgl,  §  221.  A.  3)  4)  7)  8)  13).  —  Vgl.  auch 

R  M.  Werner,  Nicolais  Exemplar  von  „Lessings  Leben":  Ardiiv  f.  lAtt.-Ge6ch.  1884. 

12,  588—543.  —  2)  Mendelssohn  an  Nicolai:  Mendelssohns  ges.  Sehr.  5,  233.  453  f. 
529 f.  532 f.  5801  634 f.;  v^l.  Nr.  7,  Briefe.  —  3)  Briefw.  mit  Zimmermann  1765  bis 
1788 ;  vgl.  £d.  Bodemann,  Johann  Georg  Zimmermann.  Hannover  1878.  S.  292  bis 
312;  s.  Nr.  6.  —  4)  Briefw.  mit  Moser  1764—1792:  Mosers  Werke.  BerUn  1843. 
10,  137 — 201.  —  5)  Herders  Briefwechsel  mit  Nicolai.  Im  Originaltext  hrsg.  von 
Otto  Ho  ff  mann.  Mit  einem  Facsimile.  Berlin  1887.  144  S.  8.  (Vor  Hoffmann 
ungenau  in  dem  Buche  „Von  und  an  Herder"*.  Leipzig  1861.  I,  309  —  361).  — 
6)  An  Hamann  1777  Okt.  11:  Vierteljahrschr.  für  Litt.-Gesch.  I,  132  f.  —  7)  Nicolai 
an  Merck  1773  und  1775:  Briefe  an  Job.  H.  Merck,  hrsg.  von  Karl  Wagner.  Darm- 
stadt  1835.  Nr.  16.  23.  27.  29.  —  N.  an  Merck  1780:  2.  Sammlung.  Darmstadt 
1838.  Nr.  76.  -  In  der  3.  Sammlung.  Leipzig  1847:  N.  an  Höpfner  1773—1794. 
Nr.  26.  39.  43.  46.  50.  58.  59.  70.  74.  93.  128.  131.  138.  139.  N.  an  Merck  1775. 
Nr.  44.  45.  Darin  auch  viele  Briefe  Mercks  an  Nicolai.  —  8)  Briefw.  mit  Gebier 
in  Wien:  E.  M.  Werner,  Aus  dem  Josephinischen  Wien.  Berlin  1688.  8.  —  9)  Briefe 
von  Breitenbauch  an  N.  1783  —  1804:  Vierteljahrschr.  f.  litt-Gosch.  2,  273  f.  — 
10)  Geliert  an  N.:  Gelierte  sämmü.  Schriften.  Leipzig  1867.  8,  264  f.  und  309  f 
—  Einzelnes:  a)  G.  W.  Petersen  an  N. :  Scherers  Einleitung  zu  den  Frankfurter  ge- 
lehrten Anz.  1772  «  D.  Iitt.-Denkm.  Nr.  7  und  8,  S.  XXXV  f.  —  b)  Abbt  an  N.  von 
Edm.  Pentzhom  mitgeteilt,  s.  Nr.  13.  k).  —  Briefe  Nicolais  an  Iselin  noch  unge- 
druckt, 8.  Nr.  3.  vgl  J.  Keller,  Archiv  für  Litt.-Gesch.  13,  219.  —  c)  Kant  an 
N.  25.  Okt.  1778:  Kants  Werke,  hrsg.  von  Hartenstein.  Leipzig  1868.  8,  723  bis 
724.  Antwort  auf  einen  Brief  Nicolais  vom  27.  Sept.  —  d)  Briefe  von  Leisewitz 
an  N.  1777:  B.  M.  AVemer,  D.  Litt-Denkm.  Nr.  32.  S.  XXXIX  f.  —  e)  N.  an 
Ludwig  Tieck  19.  Dec.  1797  und  5.  Okt.  1803:  Briefe  an  L.  Tieck,  hrsg.  von  K. 
v.  HolteL  Breslau  1864.  HI,  5&-64.  —  f)  N.  an  Eschenburg  §  221.  A  10),  S.  159 
bis  174.  —  g)  N.  an  Langer,  ebda.  S.  175.  —  h)  G.  D.  Uartmann  an  N.:  Voss. 
Ztg.  Sonnt-Beil  1888.  Nr.  32. 

In  der  K.  Bibl.  zu  Berlin  reicher  handschriftlicher  Nachlaß  Nicolais.  Nr.  1  bis 
89  mit  Brief  Verzeichnis.  Nr.  90  Briefe  an  N.  in  Abschriften.  Nr.  95  Briefe  vom 
Pastor  Werth  und  Elisa  (von  der  Becke)  über  Stark  1783—89;  s.  unten  26.  Nr.  101 
Verz.  von  Büchern  für  Katharina  von  Rußland  1784  gesendet.  Nr.  105  Kleine  band- 
schriftlidie  Aufs&tze.  Nr.  106  Mitarbeiter  an  Nicolais  Allgem.  dtsch.  Bibliothek 
1765-1805;  vgl.  §  201,  5.  Nr.  175  Berolinensia.  —  Die  Nicolaischen  Mappen  mit 
Planen  Berlins  und  seiner  Plätze  u.  s.  w.  im  Berliner  Stadtarchiv. 

1)  Untersuchung  ob  Milton  sein  verlohmes  Paradies  aus  neueren  lateinischen 
Schriftstellern  ausgeschrieben  habe.  Nebst  einigen  Anmerkungen  über  eine  Becension 
des  Lauderischen  Buchs  von  Miltons  Nachalimung  der  neuem  Schriftstellem  (so) 
Frankfurt  u.  Leipzig  1753.  103  S.  8.  (ohne  Namen).  —  2)  Briefe  über  den  itzigen 
Zustand  der  schönen  Wissenschaften  in  Deutschland,  corrige  sodes,  boc  dicet  et  hoc. 
Mit  einer  Vc^nede  von  Grotüob  Samuel  Nicolai,  ordentlichem  Professor  der  Philosophie 
in  Frankfurt  a.;0.  Berlin  1755.  205  S.  8.  (18  Briefe).  —  3)  Bibliothek  der  schönen 
Wissenschaften  und  der  freyen  Künste.    Leipzig  1757 — 1760.    1 — 4  von  Nicolai  und 
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Mendelssohn.  §  201,  l;  2.  Ausgabe  Leipzig  1760-62.  8.  Abhandlung  vom  Trauer- 
spiele S.  17—68.  —  4)  Biiefe,  die  neueste  litteratur  betreffend.  Berlin  1759—65. 
§  201,  3.  —  Vgl.  Nicolais  Schreiben  an  Lichtenberg  GottiDgisches  Magazin  der 
Wissenschaften  und  Litt  1782.  3.  Stück.  S.  387—401.  —  5)  Sammlung  Tormischter 
Schriften  zur  Beförderung  der  schönen  Wissenschaften  und  der  freyen  Künste. 
Berlin  1759—1763.  VI.  8. 

6)  Allgemeine  dtsch.  Bibliothek.  §  201 ,  4  und  5.  Parthejs  Schrift.  Berlin 
1842.  Vgl.  §  201,  5.  Dazu  Otto  Hoffmann,  Herder-Funde  aus  Nicolais  Allg. 
dtsch.  Bibl.  Programm.  Berlin  1888.  S.  12  f.  Geschäftsverkehr  mit  Herder  S.  19 
bis  20.  Mitteilungen  über  die  Allg.  dtsch.  Bibl.  —  Vgl.  Hoffmann,  Herder  als  Mit- 
arbeiter an  der  Allg.  dtsch.  Bibl.:  Archiv  f.  litt-Gesch.  15,  238—253. 

7)  Ehrengedächtnifi  Herrn  Ewald  Christian  von  Kleist.  Berlin  1760.  22  S.  4. ; 
2.  verb.  und  verm.  Aufl.  Berlin  1760.  2  Bl,  30  S.  4.  —  8]  Ehrenged&chtniss  Herrn 
Thomas  Abbt.  An  Herrn  D.  Johann  Georg  Zimmermann.  Berlin  u.  Stettin  1767. 
34  S.  4.  —  9)  Thomas  Abbts  vermischte  Werke.  Berlin  u.  Stettin  1768(-1781).  8. 
8.  Nr.  13,  5].  —  10)  Beschreibung  der  Königlichen  Residenzstädte  Berlin  und  Potsdam 
imd  aller  aaselbst  befindlichen  Merkwürdigkeiten.  Nebet  Anzeige  der  jetztlebenden 
Gelehrten,  KünsÜer  und  Musiker.  Berlin  1769.  8.;  1779.  U.  8.  R^ter  mit  2  Plfinen ; 
1786.  IlL  8.  Mit  Grundrissen  und  einer  Karte;  Wegweiser  für  Fremde  und  Ein- 
heimisciie  durch  die  Residenzstädte  Berlin  u.  Potsdam.  1793.  8.;  1799.  8.;  6.  Auf  1. 
Berlin  1827.  i8.  —  10  a)  Nachricht  von  den  Baumeistern,  Bildhauern,  Kupferstechern, 
Malern,  Stukkaturem.  und  andren  KünsUem  welche  vom  dre^hnten  Jahrhunderte 
bis  jetzt  in  und  um  BerHn  sich  aufgehalten  haben  und  deren  Kunstwerke  zum  Theil 
daselbst  noch  vorhanden  sind.  Berlin  u.  Stettin  1786.  158  S.  8.  (Anhang  der  3.  Auf  L 
von  Nr.  10).  —  10b)  Antwort  auf  Hamanns  §  228,  2.  20):  An  den  Magum  in  Norden 
Haussäftig  am  alten  Graben  No.  758  zu  Königsberg,  in  Preufien.    8  S. 

11)  Das  Leben  und  die  Meinungen  des  Herrn  Magister  Sebaldus  Noth- 
anker.  Erster  Band.  Berlin  u.  Stettin  1773.  231  S.  8.  Mit  Titelkpfr.  von  D.  Qioda- 
wiecki.;  2.  verb.  Aufl.  1774.  226  S.  8.;  3.  verb.  Auf  1.  1776.  n.Bd.  1775.  284  8. 
m.  Bd.  1776.  201  S.  8.;  4.  Aufl.  1799.  HL  a;  1814.  UI.  8.  Mit  Kupfern.  — 
[Die  Ausgaben,  Übersetzungen,  Nachahmungen  dieses  gegen  die  heuchlerische 
Orthodoxie  geriditeten.  vom  Standpunkte  des  platten  Menschenverstandes  ausgehenden 
Romans  zeigt  die  All^.  dtsch.  Bibl.  26,  479  f.  an].  Ober  den  ersten  änd  vgl. 
Schubart,  Dtsch.  Chronik  1774.  18.  Stück  S.  142;  er  nennt  ihn  den  „besten  deutschen 
Roman**.  —  Schriften  über  den  Roman:  a)  Über  das  Leben  und  die  Meinungen 
des  Herrn  Magister  Sebaldus  Nothnnker  Halle  1774.  32  S.  8.  —  b)  Gedanken 
über  das  Leben  u.  s.  w.  Berlin  u.  Leipzig  1773.  8.  —  c)  Sendschreiben  an  den 
Verfasser  des  Lebens  u.  s.  w.  Von  dessen  weiland  untergebenen  Schulmeister.  Zur 
Bestellung  abgegeben  in  der  Michaelis-Messe  1774.  48  S.  8.  —  d)  Die  Schleuder 
eines  Hirtenknaben  gegen  den  hohnsprechenden  Philister  den  Verfasser  des  Sebaldus 
Nothanker  von  Johann  Heinrich  Jung,  Doktor  der  Arzneygelehrtheit  in  Elberfeld. 
Frankfurt  am  Mavn  1775.    104  S.   8.   —  e)  Der  verung^lfickte  Schleuderwurf.   Basel 

1776.  8.  —  f)  Die  Tbeodicee  des  Hirtenknaben  als  Berichtigung  und  Vertheidigung^ 
der  Schleuder  desselben  von  J.  H.  Jung.  Frankfurt  a.  M.  1776.  8.  —  g)  Die 
grosse  Panacee  wider  die  Krankheit  des  ReligionszweifelB  von  J.  H.  Jung.  f^nk> 
fürt  a.  M.  1776.  8.  —  h)  Neues  Wörter-Buch  auf  eine  andere  Manier  von  dem 
Nothankerischen  Schulmeister.  Zweyte  verm.  und  verb.  Aufl.  Gosmopolis  1776. 
120  S.  8.  und  1777.  169  S.  8.  mit  einem  Anhang.  —  i)  Leben  und  Abentheuer  des 
Küsters  zu  Kummersdorf  Wüibald  Schluterius.  Ein  Pendant  zu  dem  Leben  und  den 
Meinungen  des  Herrn  Sebaldus  Nothanker.  Halle  1779.  8.  (Von  Kindleben  §  230). 
—  k)  Hamanns  Gegenschrift  §  228,  2.  23). 

12)  Freuden  des  jungen  Wertbers.  Leiden  und  Freuden  Werthers  des  Mannes. 
Voran  und  zuletzt  ein  Gespräch.   Berlin  1775.   60  8.  8.  —  Holländisch  Amsterdam 

1777.  —  Vgl.  dtsch.  Merkur  1775,  März,  S.  282-284.  Garve  an  Wei«e  21.  Jan. 
1775,  Briefe  von  Garve  an  Weifle.  Breslau  1803.  I,  106;  und  Garve  in  EngelB 
Philosoph  für  die  Welt.  Berlin  1801.  I,  26-40.  —  R.  M.  Werner,  Der  Beilmer 
Werther.  Mitteilungen  über  Goethe  aus  ungedruckten  Briefen  Nicolais  und  seiner 
Frennde.  Salzbun  1878.  Als  Hs.  f^edruckt  4.  —  Die  Leiden  des  jungen  Werthor 
als  Ballet  von  H.  Becker.  Ans  Nicolais  Reisebeschreibung  1781.  (Didaskaha  64.  Jahrg. 
Nr.  81).  —  13)  Widerlegung  der  falschen  Nachricht,  als  ob  Herr  Theodor  Güldier 
in  Amsterdam  ein  Bräutigam  sey.    Berlin  1776.   12. 
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14)  Eyn  feyner  kleynei  ALMANACH  Yol  schönerr  echterr  liblicherr  Volckslieder, 
lustigerr  Reyen  vnndt  kle^licherr  Mordgeschichte,  gesungen  von  Gabriel  Wunderlich 
wejL  Benkelsengemn  zu  Dessaw,  herausgeben  von  Daniel  Seuberlich,  Schustemn 
tza  Bitzmück  ann  der  Elbe.  1.  und  2.  Jahrgang.  Berlvnn  vnndt  Stettynn  1777  und 
1778.  n.  176  und  XVI,  158  S.  16.  Mit  Titelk^fr.  von  Chodowiecki.  Vgl.  §  111,  3.  « 
BerL  Neudr.  Berlin  1888.  Band  1  n.  2  (von  G.  Ellinger).  Ohne  die  Melodien.  — 
15)  Ein  Paar  Worte»  betreffend  Johann  Bunkel  und  Christopn  Martin  Wieland.  Berlin 
u.  Stettin  1779.  32  S.  8.  Auch  in  der  AUg.  dtsch.  Bibl.  Nicolais,  Anhang  zum  25. 
bis  36.  Band,  erste  Abthlg.  [Leben,  Bemerkungen  und  Meynunj^n  Johann  Bunkels, 
nebst  dem  Leben  verschi^ener  Frauenzimmer.  Aus  dem  Enghschen  übersetzt  mit 
hinzo^fugten  Bemerkungen  und  Meynungen.  Berlin  1778.  N.  an  Gebier,  Leipzig 
9.  Mai  1778:  Das  Leben  fiunkels  ist  wirklich  fertig.  Es  ist  ganz  aus  dem  Englischen 
übersetzt,  die  Zusätze  sind  von  einem  Deutschen,  ich  selbst  habe  keinen  AnteU  weiter 
daran  als  blos  als  Verleger.  Vel.  Ludwig  Geiger:  Im  neuen  Eeich  1881.  11,  417 
bis  427.  R  M.  Werner,  Aus  dem  Joseplünischen  Wien  S.  94.  S.  161  und  Werner, 
Akademische  Blätter  1884.  I,  267—290].  —  16)  Noch  ein  paar  Worte,  betreffend 
Johann  Bunkel  und  Giristoph  Martin  Wieland  Berlin  u.  Stettin  1779.  40  S.  8. 
Anch  am  Ende  des  1.  Stücks  des  37.  Bd.  der  Allg.  dtsch.  Bibl.  (vgl.  Wielands  dtsch. 
Merkur  Juli  1778  S.  75—90.  August  165—172.  Okt.  55  —  75  und  Abcenöthigter 
Nachtrag  Wielands  ebenda  Febr.  1779.  S.  154  f.).  -  17)  Zweifel  über  die  Vemftonff 
des  Naditmahlweins,  welche  zu  Zürich  1776  geschehen  sein  soll.  Berlin  1779.  8. 
VgL  §  219,  54.  25).  —  18)  Bescheidene  und  freymtithige  Erklärung  an  das  Deutsche 
Publikum  betreffend  das  Verbot  der  allgemeinen  deutschen  Bibliothek  und  vieler 
sonst  allgemein  erlaubten  Bücher  in  den  Kaiserl.  Eönigl  Ei  blanden.  Berlin  1780. 
80  S.  8.  [Diese  Schrift  ein  Teil  der  Vorrede  zum  Anhang  des  25.-36.  Bd.  der  Allg. 
dtsch.  Bibl.].  —  19)  Erklärung  über  die  Verhöre  des  Herrn  Voß  (im  Dtsch.  Museum 
1781.  St  7.  Juli,  S.  87—95)  s.  Voß  im  dtsch.  Mus.  1781  März,  8.  198-222:  Verhör 
über  zwei  Ausrufer  in  der  Allg.  dtsch.  Bibl.  —  20)  Versuch  über  die  Beschul- 
di^n^on  welche  dem  Tempelherrenorden  gemacht  worden,  und  über  dessen  Gre- 
heunmi;  Nebst  einem  Anhange  über  das  Entstehen  der  Freymaurergesellschaft. 
Berlin  n.  Stettin  1782.  II.  215  S  und  249  S.  8.  Mit  Figuren.  Zweyte  Aufl.  in 
denselben  Jahre.    (Streit  mit  Herder  wegen  dieses  Buches). 

21)  Beschreibung  einer  Beise  durch  Deutschland  und  die  Schweiz,  im 
Jahre  1781.  Nebst  Bemerkungen  über  Gfelehrsamkeit,  Industrie,  Relidon  und  Sitten. 
Bcodin  o.  Stettin  1788.  H.  (Mit  Beilagen  und  e.  Plan  von  Wien).  Dritte  verb.  und 
verm.  AufL  1788.  m.  u.lV.  Bd.  Berlin  1784.  8.;  V.  u.  VL  1785.  8.;  VH.  1786.  8.; 
Vni.  1787.  8.;  IX.  1795.  8.;  X.  1795.  8.;  XI.  1796.  8.;  XE.  1796.  8.  —  22)  Unter- 
sucfanng  der  Beschuldigungen  des  Herrn  Professor  Garve  wider  meine  Beisebe- 
schreibang  durch  Deutschland  und  die  Schweiz.  Nebst  einigen  Erläuterungen,  die 
nütdich,  auch  wohl  gar  nöthig  seyn  möchten.  Berlin  u.  Stettin  1786.  8.  Diese 
Sdirift  ein  Stück  des  7.  Bd.  von  21).  —  Dagegen  Garve:  Schreiben  an  Herrn  Friedrich 
Nicolai  Über  einige  Äußerungen  desselben,  betitelt  Untersuchung  u.  s.  w.  BreeLan 
1786.  8.  Vgl.  Garve,  Berlinische  Monatsschrift  1785  (an  Biester)  Juli,  8.  19;  Biest« 
ebda.  68  f.  Garve  an  ihn  Dec.  488,  Biester  580  und  1786  Jan.  S.  30.  —  Streit- 
sehriften:  1)  N.  gegen  Lavater  und  Sauer  im  Anhang  zuBandVIIL  1787.  a)  Da- 
gegen J.  M.  S aller:  Das  einzige  Märchen  in  seiner  Art:  Eine  Denkschrift  an  Freunde 
der  Wahrheit  für  das  Jahr  1786.  Gegen  eine  sonderbare  Anklage  des  Herrn  Ibned. 
Nikolai.  München  1787.  200  S.  8.  —  b)  Fr.  Nicolai,  Anmerkungen  über  das  zweyte 
Blatt  von  Herrn  J.  C  Lavaters  Bechensehaft  an  seine  IVeunde»  und  über  Herrn 
P.  J.  M.  Sailers  zu  Dillingen  Märchen.  Berlin  n.  Stettin  1787.  202  S.  8.  —  c)  Etwas 
an  Herrn  Nikolai,  Buchhändlern  (so!)  in  Berlin,  und  seinen  Recensenten  in  der  all- 
gemeinen litteratnrzeitung,  für  Herrn  D.  und  Prof.  Sailer  in  Dillingen,  von  keinem 
Exjeeoiten  und  von  keinem  Proselytenmacher.  o.  0.  1786.  56  S.  (Exemplar  der 
K.  B.  zu  Berlin  mit  hslichen  Bemerkungen  Nicolais).  —  d)  Von  Dem,  was  man 
Proedytenmachen  heißt  o.  0.  1787.  16.  —  e)  Wider  den  giftigen  Bo^n:  von  Dem, 
was  Proeelitenmachen  (so!)  heißt.  Vier  Paragraphen  ohne  Bitterkeit  von  Joseph 
Weber,  der  Naturlehre  Prof.  in  Dillingen.  Ulm  1787.  15  8.  8.  —  f)  Der  unpai^ 
tbeyische  Schiedmann  zwischen  dem  Herrn  Prof.  Sailer,  dem  ersten  und  zweytoi  Bc«en- 
eeareiber.  o.  0.  u.  J.  15  S.  —  g)  Antwort  an  den  Veri^asser  des  Bogens :  von  Dem 
n.  t.  w.  unter  d).  o.  0.  1787.  81  S.  8.  —  h)  Noch  ein  Wort  zur  Vertheidigung  des 
Hanrn  Prol  Sulers  (so!)  gegen  den  Herrn  Buchhändler  Nikolai  von  einem  Welt- 
prieeter.   o.  0.   1787.  40  S.  8.  —   2)  Christian  Nikolai  Buchführers  zu  Bebenhausen 
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in  Schwaben  Wichtige  Entdeckungen  auf  einer  gelehrten  Beise  durch  Deutschlaad 
und  aus  Eifer  für  die  christliche,  Tomehmlich  eyangelische  Earche  durch  den  Druck 
bekannt  gemacht.    Anch*io  sono  pittore.   (Angeblich:)  Bebenhausen  17B8.    124  8.  8. 

—  3)  Prozess  zwischen  Herrn  Iried.  Nikolai ,  Buchhändlern  in  Berlin ,  an  einem, 
dann  denen  797  Pränumeranten ,  die  auf  besagten  Herrn  Nikolai  neuesten  Beisebe- 
Schreibung  ihr  baares  Geld  vorhinein  bezahlten,  andern  Theils,  welcher  zu  Wien  im 
Bealzeitungs-Comtoire  von  Rechts  wegen  verfOhret  wird.  Erster  Theil.  Leipziger 
Michaelismesse  1783.  48  S.  8.  Zweyter.  Leipzi&^r  Ostermesse  1784.  72  S.  8.  — 
Vgl.  auch  Alois  Blumauer  von  P.  von  Ho&nann- Wellenhof,  Wien  1885.  8.   8.  79  f. 

—  Zwej  und  vierzigste  Beylage  Zu  den  ersten  zwey  Bänden  der  Beisebeschreibung 
des  Herrn  Fr.  Nikolai.  Nebst  einem  Prologus  und  Epaogus.  1784.  o.  0.  119  8.  8. 
Der  Prolog  8.  2 — 14.  Auch  besonders:  Prolog  zu  Herrn  Nikolais  neuester  Beise- 
beschreibung  von  Obermayer  (Blumauer  ist  der  Vf.).  Wien  1788.  25  8.  8.  —  Über 
Haschkas  Angriff  gegen  N.,  vgl.  Hofmann-Wellenhof  a.  a.  0.   8.  83. 

23)  Verzeichniß  einer  Handbibliothek  der  nützlichsten  Schriften  zum  Vergnügen 
und  Unterricht,  wie  auch  brauchbarsten  klassischen  Autoren  und  der  in  Deutsch- 
land  gedruckten   ausländischen  Bücher.    1787.  8.;   4.  Aufl.  1795.  8.;    1811.  8.  — 

—  24)  Über  das  Schreiben  des  Herrn  Gfeheimen  Käthes  Schlossers  an  Herrn  Bath 
Leuchsenring  über  Lavater.  Dtsch.  Museum  1787.  8.  Stück.  —  25)  Vorbericht  za 
der  Schrift  der  Frau  Elisa  von  der  Becke:  Nachricht  von  des  berüditigten  Cagliostro 
Aufenthalte  in  Mitau  im  Jahre  1779,  und  von  dessen  dortigen  magischen  Operationen. 
Berlin  u.  SteUin  1787.  168  8.  8.  ~  26)  Öffentliche  Erklärung  über  seine  geheime 
Verbindung  mit  dem  Bluminatenorden;  Nebst  beyläufigen  Digressionen  betreffend 
Herrn  Johann  August  Stark  und  Herrn  Johann  K!aspar  Lavater.  Berlin  u.  Stettin 
1788.  176  S.  8.  —  Vgl.  die  Herausgeber  der  Berlinischen  Monatsschrift  gegen  Stark. 
9.  Band.  1787.  8.  87—98  und  S.  353  f.  895  f.  Vgl.  Nicolai,  Berl.  Monatsschr.,  an 
Gedike  1787  Okt.,  356  —  365.  Dazu  Gedike  ebenda  über  den  Starkischen  Prozefi 
gegen  die  Herausgeber  der  Berl.  Monatsschr.  365—876. 

27)  Nöthige  kurze  Erklärung  über  eine  Aufforderung  des  Herrn  Oberhofprediger 
(so!)  Stark  und  eine  denselben  betreffende  Korrespondenz.  Berlin  u.  Stettm  1789. 
24  8.  8.  —  Dazu:  Vorbericht  zu  Elisa  von  der  Becke:  Etwas  über  des  Herrn  Ober- 
hofpredigers Johann  Augast  Stark  Vertheidigungsschrift  nebst  einigen  andern  nöthigen 
Erläuterungen.  Berlin  u.  Stettin  1788.  99  S.  8.  Vgl.  Nr.  14.  Briefe  f).  —  Vgl. 
Nicolai,  Letzte  Erklärung  über  einige  nene  Unbilligkeiten  und  Zunöthigungen  in  dem 
den  Herrn  Oberhoforediger  Stark  betreffenden  Streite.  Berlin  1790.  8.  —  28)  Anek- 
doten von  König  Friedrich  U.  von  Preußen,  und  von  einigen  Personen,  die  um  ihn 
waren;  nebst  einigen  Zweifeln  und  Berichtigungen  über  scmon  gedruckte  Anekdoten. 
6  Hefte.  Berlin  u.  Stettin  1788  —  1792.  8.  (vom  1.  Heft  2.  verb.  Aufl.  1790).  — 
29)  Freymütbige  Anmerkungen  über  des  Herrn  Bitters  von  Zimmermann  Fragmente 
über  Fnedrich  den  Grotten  von  einigen  brandonburgischen  Patrioten.  Zwei  Abthei- 
lungen. Berlin  u.  Stettin  1791  —  1792.  882  8.  und  312  8.  8.  —  Vgl.  Nr.  6.  — 
Vgl.  Allg.  dtsch.  Bibl.  99.  Band.  Stück  2  und  105.  Bd.  Stück  2.  —  30)  Geschichte 
eines  dicken  Mannes  worin  drey  Heurathen  und  drey  Körbe  nebst  viel  liebe.  Mit 
Kpfrn.  von  J.  W.  Meil.  Berlin  u.  Stettin  1794.  IL  8.;  1814.  H.  8.  —  31)  Lessmgs 
sämmtliche  Schriften.  Berlin  1794.  8.  Vgl  §  221.  D.  109)  a)  3.  und  4.  Aufl. 
(Briefe).  —  32)  Anhang  zu  Friedrich  Schillers  Musen-Almanach  für  das  Jahr  1797. 
Berlin  u.  Stettin,  o.  J.  217  8.  8.  —  33)  Leben  Justus  Mosers.  Berlin  u.  Stettin 
1797.  109  8.  8.  (Mit  Mosers  Porträt).  Auch  in  „vermischte  Schriften''  von  J.  Moser. 
Berlin  1797—1798.  IL  8. 

34)  Leben  und  Meinungen  Sempronius  Gnndibert*s,  eines  deutschen 
Philosophen.  Nebst  zwey  Uännden  der  neuesten  deutschen  Philosophie.  Berlin, 
u.  Stettin  1798.  842  8.  8.  Mit  Titelkpfr.;  BerUn  1814.  8.  —  35)  Vorrede  zu: 
„Neun  Gespräche  zwischen  Christian  Wolff  und  einem  Kantianer  über  Kants  meta- 
physische Anfangsgründe  der  Rechtslehre  und  der  Tugendlehre  von  .  .  .  Berlin  u. 
Stettin  1798.  196  8.  8.  Vgl.  Eine  Beylage  zu  den  neun  Gespradien  u.  s.  w. 
Berlin  u.  Stettin  1799.  64  8.  8.  —  36)  Über  meine  gelehrte  Bildung,  über  meine 
Kenntnis  der  kritischen  Philosophie  und  meine  Schriften  dieselbe  betreffend,  und 
über  die  Herren  Kant,  J.  B.  Erhard  und  Fichte.  Berlin  u.  Stettin  1799.   266  S.  8. 

—  Gegen  Kants  Schrift  über  die  Buchmacherey.  Zwey  Briefe  an  Herrn  Friedrich 
Niooki.  Königsberg  1798.  22  S.  8.  —  Gregen  Nicolai:  Johann  Gottlieb  Fichte, 
Friedrich  Nicolais  Leben  und  sonderbare  Meinungen.    Ein  Beitrag  zur  litterar-Ge- 
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adiicbte  des  veTgangenen  und  zur  Pädagogik  des  angehenden  Jahrhunderts  hraz.  von 
A:  W.  Schlegel  mingen  180L  130  8.  8.;  Joh.  Jakoh  Wagner,  Über  iTchtes 
Nicolai.  Nümbeig  1801.  8.  —  37)  Vertraute  Briefe  Ton  Adelheid  B.  .  an  ihre 
Freundin  Julie  S.  .  Berlin  u.  Stettin  1799.  242  S.  8.  —  38)  Über  die  Art  wie 
vermittelst  des  transsoendentalen  Idealismus  ein  wirklich  existirendes  Wesen  aus 
Frinäpien  konstmirt  werden  kann.  Berlin  u.  Stettin  1801.  66  S.  8.  —  89)  Ober 
den  (jebranch  der  falschen  Haare  und  Perrucken  in  alten  und  neuem  Zeiten.  Ein» 
Uistoiisdie  Untersuchung.  Mit  66  Kupferstichen.  Berl.  u.  Stett.  1801.  179  8.  8. 
—  40)  Franz  von  Werden,  dn  Roman.  Penig  1802.  IV.  8.  Auch  u.  d.  T.;  Journal 
von  neuen  deutschen  Original-Bomanen,  dritte  liefer^.  —  41)  Sammlung  der  deutschen 
Abhandlungen,  welche  in  der  E.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vorgelesen 
wnrd«n  in  den  Jahren  1801—1802.  Berlin  1805.  4.  a)  Einise  Zweifel  tiber  die 
Gesetae,  wodurch  die  Befugnifi,  über  die  moralische  Beschaffeimeit  Anderer  zu  ur- 
theSen,  eingeechrftnkt  wird.  Von  Herrn  Nicolai.  S.  85—102.  b)  Über  Abstrac- 
tionen,  ihre  nothwendigen  XJnvollkommcnheiten ,  und  ihren  öfteren  Miübrauch. 
S.  HS— 184. 

42)  Sammlung  der  deutschen  Abh.  u.  s.  w.  Berlin  1806.  4.  a)  Ehrenge- 
däcfatniB  des  Herrn  Professor  Engel  (1803  gelesen).  S.  1 — 18.  Auch  besonders. 
Berlin  1806.  88  S.  8.  b)  Bemerkungen  über  den  logischen  Regressus,  nach  dem 
Begriffe  der  idten  Kommentatoren  des  Aristoteles.  S.  168  — 180.  —  48)  Einige 
Bemerkiuagen  über  den  Ursprung  und  die  Geschichte  der  Bosenkreutzer  und  Frey- 
maarer;  veranlafit  durch  die  sogenannten  historisch-kritischen  Untersuchungen  des 
Herrn  Hofrath  Buhle  über  diesen  Gegenstand.  Berlin  1806.  8.  mit  e.  Titelkpfr.  — 
44)  Gedächtnieschrift  auf  Dr.  Wilhelm  Abraham  Teller.  Berlin  u.  Stettin  1807. 
30  8.  8.  —  45)  Über  Eckhof  in  A.  W.  Ifflands  Almanach  für  Theater  und  Theater- 
freunde auf  das  Jahr  1807.    Berlin  1807.   S.  81-49. 

46)  Philosophische  Abhandlungen.  Gröfitentheils  vo]^esen  in  der  E. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Berlin  u.  Stettin  1808.  u.  8.  —  I.  a)  Ist 
Kants  Moralprindp  bey  der  Ausübung  in  allen  Fällen  hinreichend,  wo  uns  die  bis- 
herigen Grundsätze  zuweilen  verlassen  haben?  (zueret  in  der  dtsch.  Monatschrift 
1796,  8.  177  f.).  —  b)  Beyspiel  einer  Erscheinung  mehrerer  Phantasmen:  nebst  einigen 
erläuternden  Anmerkungen  (zuerst:  Neue  Berl.  Monatsschr.  Mai  1799).  S.  1 — 51. 
Nachschrift  8.  91—96.  —  Vgl  Goethes  Faust  I.  Teil,  Vera  3791 :  Proktophantasmist 
und  Vera  3819—3822.  -  c)  Nr.  41)  a).  —  d)  Nr.  41)  b).  —  e)  Nr.  42)  b).  — 
f)  Schreiben  an  Herrn  Biester  über  apriori  und  Kants  Sittengesetz  (zueret:  Nene  Berl. 
Monatsschr.  1799,  S.  29—46.  —  g)  tfoer  das  jetzige  verderbte  Zeitaller  (zuerst :  Neue 
Berl.  Monatsschr.  1805.  S.  92—116).  —  H.  a)  Über  Aberglauben  in  der  Philosophie.  — 
b)  Betrachtungen  über  die  Frage:  wie  der  mündliche  Vortrag  der  Philosophen  auf 
Universitäten  eingerichtet  werden  sollte,  um  gemeinnütziger  zu  werden.  —  c)  Über 
die  Anwendung  aUgemeiner  moralischer  Grundsätze  auf  einzelne  zweifelhafte  Fälle. 

47)  Johann  Georg  Sulzers  Lebensboschreibung  von  ihm  selbst  aufgesetzt;  aus 
der  Handschrift  abgedruckt  mit  Anmerkungen  von  Joh.  Bemh.  Merian  und  Fried. 
Nicolai.  Berlin  1809.  S.  —  4S)  Gedächtnisschrift  auf  Joh.  Aug  Eberhard.  Berlin 
und  Stettin  1810.    82  S.   8.    (Kupfer  von  Chodowiecki). 

Biographische  und  andre  Beiträge  Nicolais  in  Zeitschriften  seit  1783: 
10  Einige  Nachrichten  von  Nümbeig:  Berlinische  Monatsschrift  1783  Jan.  S.  79  f.; 
Febr.  199  f.  (1783  begann  die  Zeitschr.).  —  2*)  Schreiben  an  Gedike  1787  Okt. :  ebenda 
s.  Nr.  26)  oben.  —  S')  Nachricht  von  einer  Predigt  Leasings  über  2  Texte:  ebenda  1791 
Jan.  8.  äOf.  —  40  Berichtijzung  einer  Anekdote,  den  Dichter  Lenz  betreffend:  Berl. 
Archiv  der  Zeit  und  ihres  Geschmackes.  Berlm  1796.  S.  '^69—270  (gegen  Beichardt 
ebenda:  über  Lenz).  —  5^)  Über  das  Taubstummeninstitut  in  Wien  in  Moritz,  Magazin 
der  Erfahrungs-Seelenkunde.  Bd.  2.  St.  3.  S.  81—93.  —  60  Berlinische  Nachlese  in 
,^rlinische  Blätter'S  hrsg.  von  Biester  1797  Juli,  S.  65—88:  Der  Berlinische  Stadt- 
poet Peuker  (vgL  Berliner  Neudrucke  Nr.  von  EUinger).  S.  97—112:  Kartoffeln 
schon  nm  1651  in  Berlin.  —  Küster  Fritsch.  —  70  Über  gelehrte  Frauenzimmer  und 
blaue  Strümpfe:.  Berlinische  Blätter  1798  Jan.,  S.  91—96.  —  80  Etymologische  Be* 
deutnng  des  Wortes  Schmarotzer:  Neue  Berlinische  Monatsschrift  1799  April,  S.  278 
bis  281.  —  90  Beyspiel  einer  Erscheinung  mehrerer  Phantasmen:  ebenda  Mai  1799, 
S.  321—60,  vd.  auch  1800  Juni,  8.  436 f.;  Okt  241  f.  Sieh  oben  Nr.  46)  b).  — 
lOO  Eine  Bericuatigung.  Über  den  ihm  von  Chr.  H.  Schmid  zu  Giefien  zugeschriebenen 
VI  Akt  zu  Goethes  Stella:  Neue  Berl.  Monatsschr.  1799  Juni,  S.  470-471. 
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IV)  Über  das  Sittengesetz.  An  Hrn.  Biester  über  Bendavids  Aolbatz:  ebenda 
a  29-45;  vgl.  oben  Nr.  46)  f.  —  12*)  Ableitung  des  Wortes  dreiharig:  ebenda  1799 
Sept.,  8.  234—40;  vgl.  Nov.  S.  396-397  von  Baabe  und  1800  Nr.  6.  Jan.,  S.  77—80. 
—  180  ^on  dem  ältesten  Bficherdruck  in  Berlin.  Okt,  S.  290—302;  vgL  1800  Jan., 
S.  55— 59.  Die  erste  Zeitung  in  Berlin:  Berlinische  Nachlese.  Fortsetzung.  Ebenda 
S.  319—320.  Pater  Wolf.  Dankelmann.  Pater  Vota.  S.  321—377.  Sophie  Char- 
lotte. —  Grifin  von  Wartenbuig  Dez.,  S.  401-421.  —  140  Rübezahl,  Knecht  Bapp- 
recht:  ebenda  1799  Okt.,  S.  311-317;  vgl.  Febr.  1800,  S.  145-153.  —  150  Etwas 
über  den  rerstorbenen  Bektor  Damm  und  Moses  Mendelssohn:  ebenda  Mai  180O, 
S.  338—  363.  —  160  ^^  bedeutet  der  Ausdruck :  es  fehlt  ihm  an  der  Secunda  Petri? : 
ebenda  Juli,  S.  40  f .  —  170  Eine  Anekdote  aus  Amsterdam :  Das  Mennet  und  die 
geistlichen  Perrucken:  ebenda  August,  S.  113 — 120.  —  180  Berichtigung  einer  Stelle 
in  seinen  Anekdoten  von  Friedrich  II.:  ebenda  August,  S.  160;  vgL  Januar  1801, 
S.  32—43.  —  190  Damms  erste  Bibelübersetzung.  1801  Mu,  S.  371—373  (vgL 
Mai  1800,  S.  354). 

20^)  Friedrichs  (angeblicher)  Krückenstock  auf  dem  engUschen  Theater:  ebenda 
1801  Okt,  S.  280—283.  —  210  Einisre  Blumen  auf  das  Grab  Joh.  Heinr.  Wlömers, 
eines  allgemein  rerehrten  Preuft.  Gesdi&ftsmannes:  ebenda  1802  Jan.,  S.  1—23.  — 
22^)  Ober  den  Maler  Dismas  Dftgen.  Febr..  S.  101  —  111.  —  230  Pnesterkunst  im 
Alterthum  verglichen  mit  einem  neuem  Kunststück.  März,  S.  208—211.  —  240  tTber 
den  Vornamen  Dismas,  und  beiläufig:  Entdeckung  eines  Ante-Jean  Panischen  katho- 
lischen Humors,  100  Jahre  vor  dem  itztlebenden  Lutherischen  Jean  PauL  S.  364  bis 
387.  —  25^)  Ernsthafte  Untersuchung  des  Ursprungs  einer  possenhaften  Gewohnheit 
(des  Aprilschickens):  ebenda  1803  April,  S.  241—283.  —  2öO  Das  gestörte  Freund- 
schaftsverhältnis zwischen  Gleim  und  Bamler:  ebenda  1804  Jan.,  S.  52—62  (für 
Ramler);  vgl  Febr.  S.  102  —  113,  Man  S.  238—250  (gegen  Himly  für  Eamler).  — 
27*)  VermiUelung  über  Maräne ,  Moräne  und  Muräne.  An  Herrn  Biester  1804  Juli, 
S.  53 — 64.  —  2oO  Frejgebigkeit  einer  (jesellschaft  von  Crelehrten  zu  Altena  gegea 
Preußen.  August  S.  138—149.  —  29^)  Etatsrath  Schirach  und  Dieudonne  Thiebault. 
Okt.  S.  282-320;  vgl.  über  Schirach  auch  280. 

8O0  Über  einige  Nachrichten  von  dem  verstorbenen  Tonkünstler  Hiller,  in  der 
allgemeinen  Musikzeitung :  ebenda  1805  Jan.,  S.  3—31.  —  310  Grespräch  über  das 
itzige  verderbte  Zeitalter.  1805  Aug..  S.  92—116,  s.  Nr.  46)  g.  —  32*)  Über  einea 
Beitrag  zur  Biographie  Schillers  in  der  Allg.  hall.  littoraturz.  1805  Okt,  S.  286  bis 
293.  —  330  Zweifel  und  Bitte  über  eine  Stelle  in  Böttisers  Andeutungen  zu  archäo- 
logischen Vorträgen.  1806  Nov.,  Ö.  442-452.  —  340  Forteetzung  der  Berlinischea 
Nachlese:  a)  Joachim  H.  und  Johann  G^rg.  —  BanmeiBter  Kaspar  Theis  oder  Thiee. 
-  Anekdoten  aus  der  Zeit  Joachims  U.  1807  Jan.,  S.  1—36.  —  b)  Das  Zntrinkea 
im  16.  Jahrhundert  —  Paßgläser.  —  Scharfrichter  und  Chirurgen  in  Berlin.  —  Der 
blinde  Musiker  von  Erlach.  1807  Febr.,  S.  84—102.  —  c)  Anerbieten  der  Freimaurer, 
Friedrich  im  7  jährigen  Krieg  zu  helfen.  —  Berlin  der  Sittenlosigkeit  beschuldigt 
we^n  Aufklärung.  1807  April,  S.  193—226.  —  d)  Patent  für  Otto  von  Graben  zom 
Stern  als  Vizepräsidenten  der  Sozietät  der  Wiss.  —  Hofrath  Morgenstern  in  Potedam. 
Mai  S.  257—298.  -  e)  Das  alte  Schloß  in  Berlin  von  Theis.  Juli  S.  3  —  16.  — 
f)  Verbot  der  litteraturbriefe  in  Berlin  im  J.  1762.  Dez.,  S.  340—359.  —  g)  MärkiBche 
(rrammatiken.  —  Streit  zwischen  Gleim  und  Spalding  1808  Juni,  S.  345—373.  — 
h)  Beichshofraths  Konklusum  gegen  Bunkels  Leben.  Vgl.  Nr.  15).  Juü  S.  35—40.  — 
i)  Joh.  Joachim  Ewald.  —  Ewald  v.  Kleist  Nov.  S.  257—290.  —  k)  Körtes  Ausgabe 
der  Werke  Kleiste.  Dez.  S.  321-356.  —  1)  Lambert  1809  Febr.,  S.  75  — 90;  vgl. 
Nr.  4.  —  m)  Einführung  der  Akzise  in  Berlin.  März  S.  180—191.  —  n)  Akzise  in 
Kleve.  —  Wie  Herzberg  Kurator  der  Akademie  wurde.  April  S.  216-232.  —  o)Tal- 
mudisten.  Juni  S.  352—362.  -  p)  Wandernde  Talmudisten.  —  Babbi  Abba  Glosk 
(vergl.  Chamisso's  Gedicht  Abba  Glosk  Leczeka.  1832).  —  Über  die  jüdischen  Namen. 
Joli  S.  23—48.  Nachtrag  dazu  von  David  Friedländer.  Aug.  103—197.  —  q)  Heinitz 
Kurator  der  Kunstekademie.  Aug.  S.  65—89.  —  r)  Paul  Grerhardt  —  Jon.  Georg 
Ebeling.  Dez.  S.  336—356.  —  s)  Gilde -Artikel.  —  Bischöfe  in  der  Mark.  1810 
März,  S.  172-177  und  April  S.  223—242. 

350  ^b^r  <^o  Etymologie  der  Wörter  Schallmei,  Hautbois,  Viola  (Fiedel)  und 
Fagott  1807  März,  S.  129—156.  -  360  Joh.  Hübner  und  Hilmar  Curas.  —  Black 
Mondav  und  Querelle  d'Allemand.  1807  Juni,  S.  329—352.  —  370  Über  das  Deutsche 
im  Babelais.  —  t^r  die  Drechslerkunst  der  Alten.   Okt.  S.  234—249.  —  380  ^u 
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Beste  aus  zwei  schlechten  Büchern.  —  Über  Homer  und  Hörnertra^er.  Nov.  S.  289 
bisdOl.  •—  9^)  Über  einen  nnterrichteten  deutftchen  Blinden.  1808  Jan.,  S.  1--81  (vor- 
gelesen in  der  Ak.  der  Wiss.  13.  Jan.  1806).  —  4(/)  Über  das  Tarockspiel,  und  aber 
die  erste  Erfindnn^  der  Karten.  Febr.  S.  65—106;  vgl.  1809  Okt.,  8.  193 f.;  Nov. 
S.  257  f.;  1810  Juli,  S.  42 f.  —  41')  Vom  Gebrauche  des  gemeinschaftlichen  Gesanges 
in  Schulen,  und  bei  der  Erziehung  überhaupt.  März  129--148.  —  42^)  Zu  Adelungs 
und  Campes  Wörterbuch.  April  S.  198-219;  Mai  S.  257;  August  8.  65;  September 
S.  129;  Oktober  8.  193;  Tgl.  1810  Dezember,  8.  386—361;  1811  Jan.,  8.  5—38; 
Febr.  (nach  seinem  Tode)  8.  105—128;  Apiü  8.  239—256;  Juli  8.  14-34.  —  43')  Wer 
war  der  Wiizling?  (Gegen  Th.  Bernd  in  Braunschweig,  Mitarbeiter  an  Campes 
Wörterb.).  1809  Jan.,  8.  35  — 43.  —  440  Herleitung  der  Wörter  Galimafr^  und 
Gaümatias.  1809  Sept.,  8.  190-192.  —  45')  Etwas  aus  Mendelssohns  NachlaC.  1810 
Jan.,  S.  40—46;  Mai  8.  298—311  (von  der  Ijr.  Poesie  1778).  Fernere  Bruchstücke 
Juli  8.  11—17  (über  Schauspielkunst):  Aug.  8.  92-104  (Brief  an  Herder  1769,  s. 
Nr.  7.  Briefe);  Sept.  8.  168-192.  (Brief  an  Besewitz  über  den  Selbstmord  1756. 
Vgl.  jetzt  Mendelssohns  ges.  Sehr.  IV.  1.  12—24). 

15.  Johann  Georg  Philipp  Mttehler,  geb.  zu  Drecho  in  Schwedisch-Pommem 
am  28.  Sept  1724,  studierte  zu  (rieifswidd,  war  mehrere  Jahre  Hauslehrer,  hörte  Vor- 
lesungen zu  Gottingen,  lebte  in  den  fünfziger  Jahren  des  Jahrhunderts  in  Berlin, 
befreundet  mit  Leasing,  Mendelssohn,  Nicolai.  Lessing  rühmt  ihn  in  seiner  Becension 
einer  Übersetzung  aus  dem  Englischen  aus  dem  Jahre  1755  als  einen  Mann,  „auf 
dessen  (jesdiicklichkeit  und  Fleiß  man  sich  auch  in  wichtigem  Proben  zu  verlassen 
eelemt  hat''.  Im  Herbst  1759  ging  Müchler  als  Professor  Styli  et  Poeseos  am  College 
UroMiingiano  nach  Stargard.  Diese  Stelle  gab  er  1773  auf,  privatisierte  in  Berlm, 
bis  er  1785  daselbst  Lehrer  an  der  Militärakademie,  später  Inspektor,  dann  Direktor 
des  Schindlerischen  Waisenhauses  wurde.  Er  starb  am  9.  August  1819.  Sein  Sohn 
ist  der  fruchtbare  Schriftsteller  und  Dichter  Karl  Müchler,  s.  §  295,  1. 

a)  H.  Schmidt  und  Mehring,  Neuestes  gelehrtes  Berlin.  1795.  H,  43.  — 
b)  Mensel.  1797.  5,  802.  —  c)  Rotermund  zu  Jöcher.  1816.  5, 14—15.  -  d)  Erich 
Schmidt,  Ein  Brief  Lessings:  Yierteljahrschrift  für  Litt.-Gesch.    1889.    II,  272.  274. 

I)  De  religione  Christiana.  Grfpbiae  1754.  4.  —  2)  Lehrreiche  Unterredung 
eines  Vaters  mit  seinem  Sohne  über  cue  ersten  GrrÜnde  der  Beligion  und  der  Sitten- 
tehie,  Ton  Mylord  D.  Nebst  einem  Anhange:  die  Beligion  des  frauenzimmers.  Aus 
dem  Franz.  Berlin  1755.  8.  (o.  N.  des  Ühers.).  —  3)  Die  Gesch.  und  Briefe  des 
Abälard*s  und  der  Eloise  .  .  nebst  einem  Ged.:  Eloise  an  Abälard,  von  AI.  Pope. 
Aus  dem  Engl.  Berlin  u.  Potsdam  175^5.  8.  (o.  N.).  Vgl.  Lessings  Werke  (Hempel) 
12,  608.  —  4)  Beschäftigung  des  Greistes  und  Herzens.  Berlin  1755.  14  St  — 
5)  Die  Freundinnen,  eine  rührende  Cfesch.  Berlin  1756.  IL  8.  —  6)  Freundschaftl. 
Briefe  von  der  Vf.  des  David  Simple.  A.  d.  Engl.  Berlin  1756.  —  7)  Camäleou, 
eine  Wochenschrift.  Berl.  1758.  —  8)  Anfangs^ünde  der  philos.  Sittenlehre  von 
David  Fordyce.  A.  d.  Engl.  Berlin  o.  J.  (1756).  —  9)  Drej  Abhandlungen  1:  über 
die  Kunst,  2:  über  die  Music,  Mahlerey  u.  Poesie,  8:  über  die  Glückseeligkeit.  A.  dL 
Engl,  von  J.  Harris.  Danzig  1756.  8.  (o.  N.  des  Übers.).  —  10)  Zeitvertreib  bey 
dem  Nachtisch  und  Caffeetisch.    Berlin  u.  Leipzig  1757  f.  48  St.  8. 

II)  Schäfergedichte.  A.  d.  Englisch-  mnzösisch-  und  Italiänischen  übers. 
Berlin  u.  Lpz.  1759.  285  8.  8.  (o.  N.,  mit  Beitr.  von  Breitenbauch  und  dessen  Gre- 
mahlin).  —  12)  Moralische  Erzählungen  von  M.  Uncy.  Stettin  1772.  IV.  —  13)  Die 
Musterung,  eine  Pommersche  Wochenschr.  Stargard  o.  J.  (1772).  8.  Er  habe  „zu- 
ent  die  Bahn  gebrochen  durch  eine  moral.  Wochenschr.  in  unserm  Pommern"  (8.  213). 
—  14)  Sammlungen  zum  Vergnügen  unserer  Mitbürger.  Stargard  i.  P.  o.  J.  (1774?  5?) 
U.  8.  —  15)  Empfindsame  Beisen  durch  einen  Theil  der  Niederlande  von  Goriat 
junior.  A.  d.  Engl.  Bützow  u.  Wismar  1774  -  77.  IH.  8.  Dor  Vf.  des  engl.  Werkes 
Samuel  Paterson  ein  Nachahmer  Sternes,  nicht  Coriats.  Vgl  Allibone  critical  dic- 
tionary.  London  1881.  I,  431.  —  16)  Gesch.  des  Elephanten,  bey  Gelegenheit  des 
hier  in  Berlin  angekonmienen  merkw.  Thieres  beschrieben,  nebst  der  Abbildung  des- 
selben. Berlin  1777.  8.  (o.  N.).  —  17)  Becueil  de  lectures  utiles  et  agreablee  pour 
exdter  Tattention  de  la  jeunesse.  Berlin  u.  Stettin  1779.  8.;  1794.  8.  —  18)  s.  oben 
Nr.  7.  19).  —  19)  Jesus  in  seiner  Jugend.  Gredicht  in  6  Gesängen,  aus  dem  Latein, 
des  Thom.  Cerva.    Berlin  1791.  8. 

16.  Cliristian  GarTO,  geb.  am  7.  Jan.  1742  zu  Breslau.  Sein  Vater,  Besitzer 
einer  Färberei,  starb  früh,  den  schwächlichen  Knaben  erzog  die  treueste  Mutter; 
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Leasing  hat  sie  persönlich  gekannt.  Im  Jahre  17d2  bezog  Garre  die  üniirersitat 
Frankrart  a.  d.  0.,  nach  Banmgartens  Tod  aber  Halle,  wo  er  Philosophie  nnd 
Mathematik  stadierte:  1766  ging  er  nach  Leipzig,  wo  er  bei  Geliert  wohnte;  be- 
freundet war  er  mit  Weifie,  ZoDikofer,  M.  Huber,  Oeser,  dem  Philologen  Beiz.  — 
Nachdem  er  eine  Zeitlang  in  Breslau  ^lebt  hattet  wurde  er  nach  Gellerts  Tode 
außerordentlicher  Professor  der  Philosophie  in  Leipzig,  aber  schon  1772  gab  er  seine 
Stellung  wegen  Kränklichkeit  auf  und  ging  nach  seiner  Vaterstadt  zurftck,  wo  er 
frei  von  jedem  Amte  lebte,  zuweilen  £ei^  machte,  so  1781  nach  Berlin  und  Weimar. 
Der  Siserliche  Streit  mit  Biester  und  Nicolai  wurde  bald  beigelegt.    Gegen  Ende 


seines  Lebens  trat  ihm  der  juxiee  Friedrich  Crentz  nahe;  Schiller  hat  mm  seine 
Verehrung  wiederholt  bezeugt    Nach  längerem  Leiden  starb  Garre  am  1.  December 

1798.  Die  letzte  Arbeit,  die  er  selbst  nodi  bekannt  machte,  hat  er  Kant  gewidmet. 
Garve  nannte  sich  selbst  einen  „Prediger  des  allgemeinen  Menschensinnes** ;  sein 
Ehrgeiz  war,  der  deutsche  Hume  zu  sein.  Schon  in  der  Jugend  war  er  als  Über- 
setzer und  Kritiker  thätig.  Die  Klarheit  der  Darstellung  rühmten  die  Zeitgenossen. 
„Mendelssohn  und  Garve  traten  auf  und  erre|^en  allgemeine  Teilnahme  und  Be- 
wunderung'S    Goethe  in  Dichtung  und  Wahrheit  7.  Buch. 

a)  Biester:  Neue  Berlinische  Monatsschr.  1799.  Jan.,  78—80.—  b)Joh.  Casp. 
Fr.  Manso,  Christian  Garve  nach  seinem  schriftstellerischen  Charakter.     Bredau 

1799.  26  S.  4.  Auch  Schleeische  Provinzialblätter,  hrs^.  von  Streit  und  Zimmer- 
mann. März  und  Aj^ril  1799.  —  c)  EL  G.  Schelle,  Bnefe  über  Garve's  Schriften 
und  Philosophie.  Leipzig  1800.  429  S.  12.  —  d)  Notiz  über  Garve  im  Athenäum 
der  Schlegel  1800,  8.  1.  129.  —  Vgl.  Friedrich  Schlegels  Briefe  an  seinen  Bruder, 
hrsg.  von  Oskar  F.  Walzel.  Berlin  1890.  S.  424:  ,4>as  von  Schleiermacher  über 
Garve  wird  bald  fertig  sein . . ."  Vgl  S.458  Anmerkung,  und  459.  —  e)  S.  G.  D ittmar, 
Erinnerungen  aus  meinem  Ümeange  mit  Garve  nebst  einigen  Bemerkungen  über 
dessen  Leben  und  Charakter.  Berhn  1801.  240  S.  8.  (Am  Schluß  Übersicht  der 
Schriften  von  und  über  Garve,  nicht  ganz  genau).  —  f)  J.  £.  Grüner,  Adam  Smith 
und  Christian  Garve:  Neue  Berlin.  Monatschr.  1801.  6.  Band.  Juli,  38—61.  — 
g)  Schummel,  Garve  und  FüUebom.  Breslau  1804.  8.  —  h)  Nicolai  in  der  Ge- 
dächtnisschrift auf  Engel.  1806.  s.  Nr.  14)  S.  8—10  über  Garve;  S.  88:  „durch  Garve 
lernte  ich  Engeln  schon  1766  kennen  u.  s.  w."  —  i)  Jördens  1807.  2,  9—80;  tsL  6, 
180—134.  —  k)  Ersch  und  Gruber.  1852.  I,  54,90-121  (H.  Döring).  —  1)  CEd. 
Bonn  eil,  Friedrichs  des  Großen  Yerhältniß  zu  Garve  und  dessen  Übersetzung  der 
Schrift  Ciceros  von  den  Pflichten  nebst  einer  Betrachtung  über  das  Verhalten  der 
Schule  gegen  die  Übersetzungen  der  alten  Qassiker.  (Programm).  Berlin  1855. 
21  S.  4.  —  m)  Daniel  Jacoby,  Schiller  und  Garve.  Eine  Untersuchung:  Archiv 
für  Litt.-Ge8ch.  1878.  7,  95—146.  —  n)  Allg.  D.  Biogr.  1878.  8,  885—392  (Daniel 
Jacoby).  —  o)  Albert  Stern,  Über  die  Beziehungen  Garves  zu  Kant  nebst  mehreren 
bisher  ungedruckten  Briefen  Kants,  Feders  und  Garves.  Leipzig  1884.  98  S.  8.  — 
p)  Albert  Stern,  Garves  Urteil  über  den  Weimarer  Dichterkreis  in  einem  unge- 
druckten Briefe  aus  dem  J.  1781 :  Sonntagsbeilage  der  Voss.  Zeitg.  1886.  Nr.  18. 

Briefe:  a)  Christian  Garves  Vertraute  Briefe  an  eine  Freundin.  Leipzig  1801. 
266  S.  8.  (1767—1768:  37  Briefe).  —  b)  Briefe  von  Ch.  Garve  an  Christian  Felix 
Weiße  und  einige  andere  Freunde.  Breslau  1808.  H.  8.  (U,  279— 310  an  Thümmel; 
811—380  an  Manso;  381  —  392  an  y.  Paczensky,  die  Übersetzung  des  Cüoero  be- 
treffend).   Vgl.  J.  Minor,  Archiv  für  Litt-Gesch.  1880.   9,457.  494-496.  499—503. 

—  cj  Briefwechsel  zwischen  Chr.  Garve  und  Georg  Joachim  ZoUikofer  nebst  eini^ren 
Briefen  des  ersteren  an  andere  Freunde.  Breslau  1804.  466  S.  8.  —  Anhang:  Garve 
an  Thümmel  394-436.  G.  an  Lavater  437—462.  —  d)  Christian  Garves  Briefe  an 
seine  Mutter,  hrs^.  von  Karl  Adolf  Menzel.  Breslau  1830.  242  S.  8.  —  e)  Fried- 
rich von  Gentz  Bnefe  an  Chr.  Garve  1789 — 1798,  hrsg.  von  Dr.  Schönborn.  Breslau 
1857.    109  S.  8.  —  Nachlaß  Garves  auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek. 

Einzelnes:  a)  Garve  an  Geliert  1767:  Gellerts  sämmüiche  Schriften.  Berlin 
1867.  Nr.  378.  S.  45  f  —  Geliert  an  G.  1767.  Nr.  380.  S.47f.:  ebenda;  1768. 
Nr.  396.  8.  70  f.  -  Cfellert  an  Garves  Mutter.  1767,  Nr.  376.  S.  42  f.  Garves 
Mutter  an  Geliert  1768.  Nr.  397.  S.  71  f.  —  ß)  Garve  an  Klotz  21.  Juni  1768 :  J.  J.  A.  von 
Hagen,  Briefe  deutscher  Gelehrten  an  den  Herrn  Geheimen  Bath  Klotz.  Halle  1773. 
I,  122-124.    —   y)  Nicolai  an  Garve  und  G.  an  N.  unter  Nr.  14.   Briefe  Nachlaß. 

—  (f)  Briefw.  zwischen  Kant  und  Garve  s.  oben  o)  S.  26—45.  —  <)  Mendelssohn  an 
Garve  1785:   Mendelssohns  ges.  Schriften  5,  641.   —   C)  Fr.  H.  Jacobi  an  Grarvc 
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27.  April  1786:  Jieobis  auseriesaner  Briefw.  Läpsig  1825.  I,  897  —  405.  ~  if)  Bri6f 
Gtfres  an  Fraa  von  der  Beoke  in  denn  Sehr,  g^gen  Stark  Nr.  14.  27).  —  ^)  an 
Bdahold:  Kad  Leonh.  BeinholdB  Leben.  Jena  1825.  a  346  f.  —  i)  Gar?e  an 
Schüler  28.  JnH  1794  bei  Jaooby,  a.  oben  m)  8.  117.  Schiller  an  Garve  1.  Okt 
1794,  ebenda  S.  119.  YgL  Schiller  an  Garre  25.  Jan.  1795:  Schillers  Briefe.  Berlin 
0.  J.  n,  1,  111—113.  [Vffl  Goethe  an  Schiller  über  Gar?e  24.  und  25.  Nov.  1797. 
Briefwechael  zwischen  Schüler  and  Goethe.  Stattgart  1870.  3.  Aasgabe,  a  389 
bis  3921.  ~  an  Campe:  J.  Leyser,  Campe  n,  S.  259-268  (zwei  Briefe). 

1)  De  nonnollis,  qaae  pertinent  ad  lx>gicam  Probabilium,  Praeside  de  Segner  pio 
impetr.  hon.  philos.  Halae  1766.  70  S.  4.  —  2)  Über  die  Prüfung  der  Fähigkeiten: 
Neue  BibL  der  schönen  W.  8,  1.  —2.  Stück;  TgL  Nr.  18)  a);  36)  a).  —  3)  James 
Porters  Anmerkungen  über  die  Beligion,  Begierong  und  Sitten  der  Türken,  übersetst 
Leipzig  1768.  8.  —  4)  De  ratione  scribendi  historiam  Philosophiae.  Ad.  impetr. 
jnza  et  privileg.  Mag.  lips.  1768.  8.  —  5)  Über  die  Neigangen:  P^raisschrijften  von 
Cochius,  Ganre  und  Meiners.  Berlin  1769.  4.  (Ob  mau  die  natürlichen  Neigungen 
Temicfaten,  oder  Neigungen  erwecken  könne,  welche  die  Natur  nicht  erzeugt  lut? 
und  welches  die  Mittel  sind,  den  Neigungen,  wenn  sie  gut  sind,  Kräfte  zu  geben, 
oder  wenn  sie  böse  sind,  solcne  zu  schwächen?)  Vgl.  Nr.  36)  k).  —  6)  Beoension  der 
kritischen  Wftlder  Herders:  Neue  BibL  der  scfiönen  W.  1769.  9,  1,  20 --63;  1770. 
2,250—280.  —  7)  Beoension  von  Lessings  Laokoon:  AUg.  dtsch.  BibL  1769.  9,  1. 
VgL  Nr.  36)  i).  —  8)  Beoension  Ton  Lessings  Dramaturgie:  Neue  BibL  der  sdiönen  W. 
1770.  10,  1,  117—141.  2,  211  —  244.  —  9)  Betrachtung  einiger  Verschiedenheiten 
in  den  Werken  der  ältesten  und  neuem  Schriftsteller,  besonders  der  Dichter:  Neue 
BibL  der  schönen  W.    10,  1.  und  2.  Stück;  vgL  Jaooby  oben  m)  S.  109- 115. 

10)  Vermischte  Anmerkungen  über  Gellerts  Moral,  dessen  Schriften  überhaupt 
und  Charakter:  Nene  BibL  der  schönen  W.  1770.  12.  Band;  s.  Nr.  18)  c).  —  11)  Hein- 
rich Home,  Grundsätze  der  Kritik  von  Job.  Nikolaus  Meinhard.  Nach  der  vierten  Eng- 
lischen  yerbesserten  Ausgabe.  Leipzig  1772.  IL  a  (69l  S.  und  602  S.).  Besorft 
Ton  Gaire  und  Engel;  ygL  ^  202,  5.  —  12)  Adam  Fergusons  Grundsätze  der  Monu- 
^liloeophie.  Übersetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  versehen.  Leipzig  1772. 
420  8.  8.  ~  13)  ^AQ^^noUkovt  täx^i  'PtfwoQtx^g  BiflXta  r.  Ex  aliquot  editionum 
coüatione.  Lipsiae  1772.  214  S.  cum  indice.  8.  (mit  Prof.  Beiz).  —  14)  Burkee  Unter- 
suchung über  den  Ursprung  unserer  Bepiße  vom  Erhabenen  und  Schönen.  Biga 
1773.  8.  (anonym).  —  15)  Aus  einem  Bnefe  Über  die  Leiden  des  jungen  Werthers 
(ohne  Namen):  Engels  Philosoph  für  die  Welt  Leipzig  1775.  1,  21  — 34.  In  der 
1  Ausg.  Leipzig  1787.  1,  20—32  der  Name  genannt  —  16)  Das  Weynachtgeschenk: 
Engels  Philosoph  f.  d.  W.  Leipzig  1777.  2,  18—24.  Li  der  2.  Ausg.  Leipzig  1787. 
2,  18—24  der  Name  genannt 

17)  Versuch  über  das  Genie;  von  Alexander  Grerard.  Aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  Christian  Grarve.  Leipzig  1776.  424  S.  8.  —  18)  Sammlung  einiger 
Abhandlungen.  Aus  der  Neuen  Bibfiothek  der  schönen  Wissenschaften  und  der 
freyen  Künste.  Leipzig  1779.  470  S.  8.  —  EnthÜt  a:  Nr.  2);  b :  9);  c:  10);  d:  Einige 
Gedanken  über  das  Literessirende.  Aus  dem  12.  Bd.  der  Neuen  BibL  (253—439. 
Anhang  von  8.  379  an  z.  1.  Male  gedruckt);  e)  Über  den  Emflu£  einiger  beeondem  Um- 
stinde  auf  die  Bildung  unserer  Sprache  und  Litteratur.  Aus  dem  14.  Bd.  der  Neuen 
BibL  (440-~470).  —  19)  Beoension  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  Kants  in  Gröttinger 
selehxten  Anz.  19.  Januar  1782,  von  (rarve  YerfinAt,  aber  von  Feder  vor  dem  Ab- 
drucke ventOmmelt;  sp&ter  in  ursprüi^cher  Gestalt  bekannt  gemacht  im  Anhang 
zum  87.-52.  Band  der  Allg.  dtsch.  BibL,  Abt  2,  838— 862.  VgL  Garve  an  seine 
Mutter.    Leipzig  15.  Ju]il783.    A.  a.  0.  a  239—241.    VgL  Stern  a  18—26. 

20)  Cibero  von  den  menschlichen  Ffliditen.  Übersetzt  mit  Anmerkungen  und 
Abhandku^gen.  Breslau  1783.  IV.  S.;  2.  Ausg.  1787.  1788.  1792.  IV.  a  Seit  1788 
mit  einigen  Anmerkungen  und  einer  Abhandliing  über  die  Verbindung  der  Moni 
nüt  der  Folitik  vermehrte  Ausgabe.  —  Eranzösiscn  diese  u.  d.  T.:  Sur  Facoord  de 
la  morale  avec  Li  politique.  Berlin  1789.  260  S.  8.  Yfl  E.  Eerd.  Klein,  Schreiben 
an  Herrn  Prof.  Garve  über  die  Zwan»  und  Gewissenspflichten  und  den  weeentlidien 
Unterschied  des  Wohlwollens  und  der  Crerechtigkeit,  besonders  bey  Begierung  der 
Staaten.  Berlin  und  Stettin  1789.  100  S.  8.  —  V^^  J.  G.  ächloeser,  fieine 
Schriften.  Teil  6.    Frankfurt  a.  M.  1794.  S.  5—98. 

21)  Johann  Macfarlans,  Predigers  in  Edinburg,  Untersnohunmi  über  die  Axmuth. 
Ans  dem  En^Hsdien,  mit  einigen  Anmerkungen  und  Zus&tzen«  Leipziff  1785.  8.  — 
22)  Sehreiben  an  Nicolai  über  einige  Änierungen  desselben  . . .  1786,  s.  Nr.  14, 21).  — 
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2d)  M.  Paylej's  Grondaätze  der  Moral  und  Politik.  Aus  dem  Englischen  fibeiaetst 
mt  einigen  Anmerkungen  und  Zue&tzen.  Leipzig  1787.  IL  8.  (445  8.  und  584  S.).  — 
24)  Über  den  Charakter  Zollikofers.  An  Herrn  Kreissteuereinnehmer  Weiße.  Leipag 
1788.  8.  -—  2b)  Über  gelehrte  Gesellschaften :  Braunschweiger  Journal  1789.  Stück  l.~ 
26)  Gillies  Vergleichui^  zwischen  Friedrich  11.  und  Phmpp  von  Macedonien.  Aus 
dem  Engl  übersetzt    Breslau  1791.   8. 

27)  Yersuche  über  verschiedene  Gregenstände  aus  der  Moral,  der  litteratur  und 
dem  geseUschafÜichen  Leben.  Breslau  1792—1802.  Y.  8.  [Nachdruck  Wien].  Ent- 
hält 1:  a)  Über  die  Geduld;  Tgl.  Schülers  Xenion.  —  b)  Über  die  Moden.  —  c)  Über 
die  Maxime  Bochefoucaults:  das  bürgerliche  Air  verliehrt  sich  zuweilen  bey  d^ 
Armee,  niemahls  am  Hofe.  —  d)  Über  die  ünentschlossenheit  —  H:  a)  Über  zwey 
Stellen  des  Herodots.  —  b)  Einige  Gedanken  über  die  Vaterbmdsliebe  überhaupt  und 
über  die  Vorliebe  insbesondere,  weldie  . .  die  Einwohner  jeder  ProTinz  für  diese  ihre 
Provinz  haben.  —  c)  Einige  Beobachtungen  über  die  Kunst  zu  denken.  —  d)  Über 
die  Bollen  des  Wahnwitzigen  in  Shakespeare  Schauspielen,  und  über  den  Charakter 
Hamlets  insbesondere.  —  HI:  a)  Über  Gesellschaft  und  Einsamkeit  —  lY:  (180O. 
Herausgeber  Manso  und  Schneider)  Fortsetzung:  Dritter  bis  Fünfter  Abschnitt. 
lU.  und  lY.  auch  einzehi.  Über  Gesellschaft  und  Einsamkeit  Breslau  1797—1800. 
n.  8.  Mit  Garves  Bildnis.  —  Y:  (1802.  Herausgeber  dieselben)  a)  Über  das  Dasevn 
Gottes.  1  —  290.  —  b)  Über  die  öffentliche  Meinung.  291—834.  —  c)  Über  die 
Schwfirmerey.  —  d)  Über  den  Stolz.  407—515. 

28)  Einise  Züge  aus  dem  Leben  des  Herrn  von  Paczensky.  Breslau  1798.  8. 
—  29)  Adam  Smith  Untersuchung  über  die  Natur  und  Ursachen  des  Nationabneich- 
thums.  A.  d.  Engl,  der  4.  Ausg.  Breslau  1794-1796.  lY.  8.  (Mit  Dörrien); 
1799.  8.;  1810.  8.  —  30)  Beitn^^  zur  Charakterschilderung  des  Herrn  von  Klöber, 
Yerfassers  von  Schlesien  vor  und  seit  1740.    Schles.  Provinzialbl&tter  1796.    St.  1. 

31)  Yermischte  Aufsätze  welche  einzeln  oder  in  Zeitschriften  erschienen  sind. 
Neu  herausgegeben  und  verbessert.  Breslau  1796.  1800.  IL  8.  —  I:  a)  Über  den 
Charakter  der  Bauern  und  ihr  Yerh&ltnifi  gegen  die  Gutsherrn  und  gegen  die  Be- 
pierung.  Auch  einzehi:  Breslau  1786.  200  S.  8.  —  b)  Über  die  Li^  Schlesieiis 
m  verschiedenen  Zeitpunkten,  und  über  die  Yorzüge  einer  Hauptstadt  vor  Provinzial- 
stftdten.  —  c)  Über  oie  Mufie.  —  d)  Lob  der  Wissenschaften  [vgl.  Garves  Schreiben 
an  die  Heransgeber  der  Schles.  Provinzialblfitter  1792,  in  dem  er  seinen  Aufsatz 
pmifiiertl.  —  e)  Yen  der  Popularität  des  Yortrages.  —  f)  Über  den  Gebrauch  dea 
Wortes  Frankreicher  für  Franzosen.  —  g)  Bruchstücke  zu  der  Untersuchung  über 
den  Yerfall  der  kleinen  Städte  u.  s.  w.  —  h)  Übersetzung  und  Erläuterung  der  Bede 
Sleons  im  37.  Kapitel  des  3.  Buchs  des  Thucydides.  —  U:  (1800.  Herau^ber 
Manso  und  Schneider)  a)  Die  Tugend  macht  den  Menschen  glücklich.  —  b)  Emige 
Betrachtungen,  veranJaßt  durch  das  Dekret  der  Nationalversammlung  in  Frankreiäi 
über  die  Güter  der  Geistlichkeit  —  c)  Über  fehlschlagende  Erwartungen.  —  d)  Über 
einige  Schönheiten  der  Gebirgsgegenden.  —  e)  Über  die  Yeränderungen  unserer  Zeit 
in  Pädagogik,  Theologie  und  Politik.  —  f)  Das  Christenthum  als  Lehrgebäude  und 
als  Institut  betrachtet  Ein  Fragment  —  g)  Über  einen  Satz  aus  der  Ethik  dea 
Spinoza.  Ein  Fragment.  —  h)  Über  die  Grenzen  des  büigerlichen  Gehorsams  und 
den  Unterschied  von  Theorie  und  Praxis.  —  i)  Ernsthafter  Commentar  über  einen 
Scherz.  —  k)  Fragen,  die  Witterungslehre  betreffend. 

32)  Fragmente  zur  Schilderung  des  Geistes,  des  Charakters,  und  der  Begieranff 
Friederichs  des  zweyten.  Breslau  1798.  II.  345  S.  und  306  S.  8.  („zum  Theile  durch 
meine  Unterredungen  mit  ihm  veranlaßt*':  Garves  Yorrede).  —  33)  Die  Ethik  des 
Aristoteles  übersetzt  und  erläutert  Breslau  1798—1801.  H.  8.  Dazu  vgl.:  Über- 
sicht der  vornehmsten  Prindpien  der  Sittenlehre,  von  dem  Zeitalter  des  Aristotelea 
an  bis  auf  nnsre  Zeiten  von  Chr.  Garve.  Eine  zu  dem  ersten  Theile  der  übersetstan 
Ethik  des  Aristoteles  gehörende  und  ans  ihm  besonders  abgedruckte  Abhandlung; 
Breslau  1798.  394  S.  8.  —  34)  Eigene  Betrachtungen  über  die  aUgemeinsteti 
Grundsätze  der  Sittenlehre.  Ein  Anhang  zu  der  Übersicht  der  verschiedenen  Moralr- 
svsteme.  Breslau  1798.  266  S.  8.  —  35)  Die  Politik  des  Aristoteles,  überMtzt  von 
Uarve.  Hrsg.  und  mit  Anmerkungen  und  Abhandlungen  begleitet  von  G.  G.  FüUe- 
bom.    Breslau  1799—1802.  IL  8. 

36)  Sammlung  einiger  Abhandlunsen  aus  der  Neuen  Bibliothek  der  schönea 
Wissenschaften  und  der  freyen  Künste.  Ifmey  mit  sieben  Aufsätzen  vermehrte  Auflage. 
Leipzig  1802.    IL    8.    Ygl  Nr.  18).     Herausgeber:  Manso.    Enth.  L  a:  Nr.  2); 
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b:  Nr.  9);  c:  Nr.  10);  d:  Nr.  18)  d);  R  e:  Nr.  18)  e);  f:  Über  die  Laune,  das 
Sigeathfimliche  dee  Englisohen  Iramoiir  und  die  Fngb:  eb  Xenopboa  untor  die  lan- 
»wen  Sdbnflstelkr  gehaie?  (zuerst  NeueBibL  1798.  61,  1).  g:  Über  die  preaaische 
Sfllumibart  (soerst  N.  B.  62,  2).  h:  Warum  l&utert  sioli  der  Geeohmaoic  im  Emet- 
bjiflen  früher,  als  im  Komisehen?  (zuerat  N.  B.  6d,  1).  i:  Über  Lesaings  LaokooQ, 
' ,  Nr.  7).  k:  Nr.  5).  1 :  £im£e  all^^eme  Betrachtungen  fiber  Spradiverbesserungeii. 

^esm  in  dar  K.  Ak.  der  wiss.  zu  Berlin.  (YgL  auch  Bdtrfige  zur  Sprachkunde. 
1794.  8.).  m:  Discours  sur  Tutilit^  des  Aoademies.  (An  die  Ak.  d«r  Wiss. 
woL  Beriin  bei  (Gelegenheit  der  Au&ahme  (xarves). 

Johann  Jakob  Engel  §  277,  1.    Helferich  Peter  Sturz  §  226,  4. 

17.  Johmnn  Nifcolans  Tetens,  geb.  zu  TetenbüU  im  Eiderstädtsohen  in 
SeUeewig  am  16.  Sept  1736,  studierte  1755—58  in  Bestock  und  Kopenhagen,  1759 
Ptimtdozent  in  Bostock,  1760  in  Bfltzow,  1763  Prof.  der  Physik,  1765--1 770  Direktor 
des  Fidagogiums  zu  Bützow,  1776  Prof.  der  Philos.  una  Mathem.  in  Kiel,  1789 
Knanzkassendirektor  in  Kopenhagen,  1791  EtatBorat  und  Deputierter  im  linanz- 
kollegium,  f  am  19.  August  1807. 

a)  Kordes,  8.  325—382.  —  b)  Mensel  1800.  8,  26  —  80;  vgl.  11,  718.  — 
c)  Jdrdens  1810.  5,  33—87.  —  d)  Erdmann,  Grundrifi  der  Cresch.  der  Hiilosophie. 
Herlinl866.  n,  240—248.  -  e)  Ed.  Zeller,  (jesch.  d.  Philos.  Manchen  1875. 
S.  262-265.  —  f)  Pr.  Harms,  Über  die  Psychologie  von  J.N. Tetens.  Berlin  1878.  4.  — 
gO  W.  Schlegdendal,  Tetens' Erkenntnistheorie.  Th.  L  Inaug.-Diss.  Halle  1885.  8. 

1)  Gredanken  über  einige  Ursachen,  warum  in  der  Metaphysik  nur  wenige  aus- 
gpemadite  Wahrheiten  sind.  Bützow  1760.  8.  —  2)  Abhandlung  von  den  vorzüg- 
Behsten  Beweisen  dee  Daseyns  Gottes.  Bützow  und  Wismar  1761.  8.  —  3)  Von 
den  Ursachen  der  Ungleichheit  der  Menschen  iu  Absicht  ihrer  Denkungsart.  Hamb. 
IN'aohiidbiten  von  gel.  Sachen  1761.  —  4)  Beschreibung  der  auf  dem  Pftdagogio  zu 
Rt&tBow  angeführten  Lehrart,  und  übrigen  Einrichtung.  Bützow  u.  Wismar  1766.  4. 
—  5)  Über  den  Ursprung  der  Sprache  und  Schrift  (anonym).  Bützow  u. 
Wismar  1772.  8.  (I.  sucht  einen  Mittelweg  zwischen  SüAmilch  und  Herder).  — 
S)  Über  die  allgememe  speculativische  Philosophie.  Bützow  1775.  8.  —  7)  Philo- 
sophische Versuche  über  die  menschliche  Natur  und  ihre  Entwickelung. 
Lieipzig.  1777.  H.  8.  —  (Das  Gefühl  ist  dem  Verstand  und  dem  Willen  als  ein 
Graotdvenndgen  beigeordnet).  Vgl  Kant  an  Marcus  Herz  1778:  „Tetens  in  seinem 
^weitUUiügen  Werke  über  die  menschliche  Natur  hat  viel  ScharfiBinniges  gesagt;  aber 
er  hat  ohne  ZweiM,  so  wie  er  schrieb,  es  auch  drucken,  zum  wenigsten  stehen 
lassen*'  u.  s.  w.,  s.  Kants  sftmtL  Werke  von  Hartenstdn.  Leipzig  1868.  8,  704.  — 
8)  Nationalfikon.  Schriften,  s.  Mensel  a.  a.  0.  und  Schriften  d.  Uuv.  Kiel  1860.  VH,  65. 

18.  Johann  Augnst  Eberhard,  geb.  zu  Halberstadt  am  81.  August  1739, 
studierte  in  Halle  Theologie;  1759  Hauslehrer  in  Halberstadt  beim  Frem.  von  der 
Horst,  1763  Konrektor  und  Prediger  in  Halberstadt,  dann  wieder  bei  Horst  und  1768 


Fredi^r  in  Berlin,  wo  er  mit  Nicolai  und  Mendelssohn  viel  verkehrte.  1768  war 
er  bei  Lessing  in  Hamburg;  vgL  Brief  Lessings  an  Mendelssohn  5.  Nov.  1768:  Werke 
(Honpel)  20,  L  296.  303;  ^L  20,  IL  264.  Im  Jahre  1774  wurde  er  Prediger  in  Char- 
lottenburg, 1778  nach  6.  ¥.  Meiers  Tode  Prof.  der  Philosophie  zu  Halle,  1786  ausr 
w&rtiges  Mi^lied  der  Berliner  Akademie  der  Wissensch.;  f  sun  6.  Januar  1809.  Sein 
Bildnis  von  Ghodowiecki  vor  dem  37.  Bande  der  Allg.  dtsch.  Bibl.  1779. 

a)  Jördens  1,  420—430;  vgl.  6,  30—50.  —  b)  Sprengel:  Wielands  Neuer 
dtsch.  Merkur  1809.  4.  St  283—300.  —  c)  Fr.  Nicolai,  Gedächtnisschiift  auf  Joh. 
Aug.  Eberhard.  Berlin  u.  Stettin  1810.  82  S.  &;  s.  Nr.  14,  48).  —  d)  Allg.  D. 
Biogr.  1877.  5,  569-571.  (A.  Eichter). 

Briefe:  a)  Nicolais  Nachlaß:  KönkL  Bibl.  zu  Berlin,  s.  Nr.  14.  —  ß)  Eber- 
hard an  Merck,  Halle  1787:  Briefe  an  Job  H.  Merck,  hrsg.  von  K.  Wagner.  Darm- 
stadt 1835.  Nr.  256.  In  Waeners  Sammlung,  Leipzig  1847:  Nr.  79,  Brief  Eber- 
hards an  Höpfiier.  Halle  1781.  —  y)  Hamann  stand  im  Briefwechsel  mit  ihm;  vgl. 
Otto  Hoffmann,  Hamann-Briefe  aus  Nicolais  NachlaS:  Vierte]|jahrschrift  färlitt.- 
Gesch.  I,  131.  —  (T)  an  Campe:  J.  Leyser,  CJampe  H,  S.  226  f.  (zwei  Briefe). 

1)  Beoension  der  Schrift  Bonnets  Philos.  Untersuchungen  der  Beweise  für  das 
Cfaiiatenthum.  aus  dem  Fianz.  von  Lavater:  Allg.  dtsch.  Bibl.  13,  2,  370—396.  — 
2)  Nene  Apologie  des  Sokrates,  oder  Untersuchung  der  Lehre  von  der  Seli^eit  der 
finden,    ^lin  u.  Stettin  1772.   512  S.  8.;  1776.  8.;  3.  AufL  1788.  8.    U.  Band 
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1778.  528  &  8.  —  YgL  Lesaing,  Leibnitz  Yoa  dm  ewigoi  Strafian.  Werke  (Eempel) 
18,  81—100;  Brief  an  K.  Lesong  8.  April  1778.  Hempel  20.  L  352.  556.  In  der 
2.  Anag.  &  479—528  Eberhazds  Yerteidigiing  gegen  LeeongB  iSnwfiife.  Wegwerfend 
Herder  an  Hamann  2.  Januar  1778;  vgL  Herders  Briefe  an  Hamann,  hiag.  von  Otto 
Hoffinann.  Beriin  1889.  8.  71.  —  3)  Allgemeine  Theorie  dea  Denkene  und  Em- 
nfindene.  Berlin  1776.  8.;  1786.  8.  —  4)  Bie  Wiaaenachaften;  eine  Allegorie  nach 
dem  Flato  in  Engela  Fhiloe.  fllr  die  Wdt  Läpaig  1777.  2,  165—172;  in  der 
8.  Anagabe,  Leipzig  1787.  2,  148-154  der  Name  genannt  —  5)  Betaohtangen 
über  (ue  Wandergaben,  Schwirmerei,  Toleranz,  Spott  und  Ftodigtweeai.  Benin 
1777.  8.  —  6)  Von  dem  Begriffe  der  Fhiloaophie  und  ihren  Theilen.  Halle  1778.  8.  — 
7)  Sittenlehre  derVemonft.  Berlin  1781.  8.;  1786.  8.  —  8)  Amynthor.  Eine  Geechiehte 
in  Briefen.  Berlin  1782.  8.  —  9)  Theorie  der  schönen  Künste  und  Wissenschaften. 
HaUe  1783.  8.;    1786.  8.;   1790.  8.   —   10)  Yermisohte  Schriften.    Halle  1784.  8. 

11)  Geeohiohte  der  Streitigkeiten  Pabat  Paul  dea  Y.  ond  der  BepnUik  Yenediff. 
An  Herrn  Biester:  Berlin.  Monataachr.,'  hrag.  yon  Gedike  ond  Bieeter  1784.  4.  BcL 
S.  13—36.  —  12)  Ober  den  Begenbogen:  ebenda  a  180—185.  —  Im  3.  Bd.  1784, 
S.  497—507:  Über  MoaeMd.  —  13)  YorbeieLtang  zur  natürlichen  Theologie  oder 
YemnnfUehre  der  natürlichen  Theol<«ie.  Halle  1787.  8.  —  14)  Über  die  Astranomie 
dea  Thalea  nnd  der  FjrthagorSer:  Berl.  Monataachr.  1787  Joni,  510—521.  Yer^ 
mnthong  über  den  ürsprong  der  hentigen  Magie.  Ein  hiatoriacher  Yersnoh:  ebenda 
Juli,  6—^.  —  15)  Bayle  an  Shaftesbury.  Shafteabnry  an  Bayle.  In  Engeb  Philoa. 
f.  d.  Welt.  2.  Aufl.  Leipzig  1787.  1,  54—71. 

16)  Nene  Termiachte  Schriften.  Halle  1788.  8.  —  17)  Allgemeine  Geschichte 
der  Fhfloeophie  zum  Gebrauch  akademiacher  Yodeaungen.  Halle  1788.  8.;  1796.  8. 
Auazngdaraua.  Halle  1794.  8.  —  18)  Daa  Philoaophiaehe  Magazin.  Halle  1788  Ua 
1792.  lY.  8.  —  Gegan  eine  Abhandlung  Eberharde  1,  285 1  Kants  Schrift:  Über  eine 
Entdeckung,  nach  der  alle  Kritik  der  reinen  Yemunft  durch  die  ältere  entbehrüoh 
gemacht  weiden  aolL  Königabeig  1790.  8.  —  19)  Phüoaophiachea  Archiv.  Halle 
1793  —  1795.  n.  8.  —  20)  Kurzer  AhnSk  der  Metaphyaik  mit  Bfickaicht  aof  den 
segenw&rtigen  Zustand  der  Phüoaophie.  Halle  1794.  8.  —  21)  Über  Staatavefr- 
Suaungen  und.  ihre  Yerbeeaemngen.  Ein  Handbuch  für  deutsche  Bürger  und 
Bürgerinnen.    2  Hefte.    Berlin  lfa3-94.  8. 

22)  Yerauch  einer  allgemeinen  deutachen  Synonymik  in  einem  kritisch -philo- 
aophiaohen  Wörterbuche  der  ainnyerwandten  Wörter  der  hochdeutachen  Mundart. 
Halle  u.  Leipzig  1795—1802.  YL  8.  Eine  Ergänzung  dea  Werkea  Ton  Ehrenrei«^ 
Maafi.  Halle  1818—21.  —  23)  Über  den  Gott  dea  Oura  Profeaaor  Eichte  und  den 
Götzen  seiner  Gegner.  Halle  1799.  64  S.  8.  —  24)  Yenuch  einer  genauem  Be- 
stimmung des  Streitpunktes  zwischen  Herrn  Prof.  Fichte  und  seinen  Gegnern. 
Halle  1799.  8.  —  25)  Synonymiachee  Handwörterbuch  der  deutachen  Sprache.  Halle 
1802.  459  S.  8.;  2.  verm.  u.  Terb.  AufL  1806.  8.;  3.  verm.  u.  verb.  AufL  Berlin  1814. 
718  S.;  12.  AufL  besorgt  von  Fr.  Bückert;  14.  AufL  nach  der  von  Rüdkert  beaorgten 
12.  durchgangig  umgearbeitet,  yezmehrt  nnd  yerbeasert  von  Otto  Lyon.  Leipzig 
1889.  943  S.  8.  —  26)  Handbuch  der  Ästhetik  fOir  gebildete  Leser  aus  allen  Stftnden, 
in  Briefen.  Halle  1803-05.  lY.  8.;  Zweite  verb.  AufL  HaUe  1807.  1809.  1814. 
HL  8.  —  27)  Der  Geist  dea  ürchristenthuma,  ein  Handbuch  der  i^oeophiachen 
Kultur  fCLr  gebildete  Leaer  aus  allen  Standen,  in  AbendgeaprSdben.  Halle  1807  bia 
1808.  HL    416  S.,  462  S.,  386  8.  8. 

19.  Johann  Georg  Heinrieh  Feder,  geb.  am  15.  Mai  1740  im  Dorfe 
SchomweLsach  bei  Baireuth,  verlor  früh  aeinen  Yater,  einen  Prediger,  kam  1751  nach 
Neuatadt  an  der  Aiach  in  die  Schule  dea  Sektors  Oertel,  der  auf  ihn  nadihaltigen 
EinfluB  übte.  Seit  1757  atudierte  er  in  Erlangen,  wo  der  Wolfianer  Sucoow  ihn  be- 
aondera  anzog;  h&nfig  verkehrte  er  mit  dem  Dichter  Sohubart;  1760  wurde  er  Haus- 
lehrer, 1765  erhielt  er  einen  Buf  nach  Koburg  als  Professor  der  Philosophie,  1768 
nach  Göttingen,  1796  wurde  er  Direktor  dea  G^rgianuma  zu  Hannover,  Bibliothekar 
und  Direktor  der  Hofischule:  t  >m  22.  Mai  1821  in  Hannover.  Er  war  ein  unglück- 
licher Gegner  Kanta.  YgL  Kant,  Prolegomena  zn  einer  jeden  künftigen  Metwhysik. 
Biga  17rö.  S.202t    Sieh  Nr.  16.  19). 

a)  Meuael  1796.  2,  298-301;  vgL  9,  328.  —  b)  Selbatbittnanhie.  Federe 
Leben,  Natur  und  Gmndaitae.  hre^.  von  seinem  Sohne  K.  A.  L.  Feder.  Laipzig, 
Hannover  und  Darmstadt  1825.  8.  —  c)  Pütter,  Geechiehte  der  üniveraitfttGöttinigen. 
2,  §  122.  —  d)  Eraoh  und  Grober  1845.  I,  42,  210-219  (H.  Döring).  —  e)  Allg.  D. 
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Biogr.  1877.  6,595—597  ptichter).  —  f)  D.  Jacoby,  MendeUnohn  und  IMer:  ZadL 
£  d.  Gewb.  d.  Jaden  i.  Dtsehld.  1890.  lY,  S.  869f.  —  Lat  Gedichte  Inders  im  An- 
haogd  n  b)  S.  368f. 

Brief  an  Garre  7.  Mai  1782  in  Sterne  Schrift:  Beaehongen  Garvee  su  Kant 
(e.  Nr.  16.  o)  und  Nr.  16.  19).  S.  18-19.  —  Brief  Er.  H.  Jaoobie  an  Feder  18.  bia 
14.  Sept  1789  in  Jaeobis  aoserles.  Briefir.    Leipaff  1825.  I,  506-— 518.  —  von  de 


Lnca  1814  und  (10)  von  Heyne  1805—12  in  b)  B.  8061  Den  giOftten  Teil  aeinea 
Briefwechsels  hat  Feder  Teralchtet    S.  b)  S.  108. 

1^  Homo  natura  non  fsrus,  Bisa.  Erlangen  1765.  4.  —  2)  GrondriB  der  phüo- 
■ophimmen  Wissenschaften,  nebst  der  nöthigen  Geschichte.  Coburg  1767.  8.;  1769.  8.— 
3)  Tom  Werthe  des  systematischen  Denkens.  Goborg  1767.  4.  —  4)  Der  neae  Emil, 
oder  ^n  der  Erziehnng  nach  bewährten  QrandB&tsen.  1.  TheiL  Erlangan  1768. 
1771;  1774.  H.  TheU.  Göttingen  1774.  8.;  Nene  verb.  Aufl  Mflnster  1789.  8.  — 
5)  Logik  and  Metaphysik  im^rondrifi.  Gdttingen  1769.;  1771.;  1772.;  1774.;  1777; 
6.  Teim.  AofL  1786.  8.;  1790.  8.;  8.  AnfL  1794.  8.  —  6)  Lehrbuch  der  praktischen 
Phfloeophie.  Gdttangen  1770.;  1771.;  1773.;  1776.;  1778.  8.  —  7)  Über  die  Todes- 
fltmfen,  Anmerknneen  zur  Erläuterung  des  Streits  und  zur  näheren  Bestimmung  des 
Ziels  der  Unter8n<£ungen:  Dtsoh.  Mus.  Nov.  1777. 

8)  Untersuchungen  ttber  den  menschlichen  Willen,  dessen  Naturtriebe, 
Yersduedeoheiten,  Yerhältnifi  zur  Tugend  und  Glttckseligkeit  und  die  Grundregehi, 
die  menschüdien  Gemüther  zu  erkennen  und  zu  regieren.  1.  TheiL  Lemgo  1779.  8, 
IL  Th.  Lemgo  1782.  8.  EL  Th.  Lemgo  1786.  8.  lY.  Th.  Lemgo  1793.  8.;  2.  AufL 
Gdttincen  und  Lemgo  1785—93.  IV.  8.  Von  I— HI  Nachdruck:  Wien  1792.  8.  Ita- 
]ianis(£:  Bicerche  aimalitioe  sul  ouor'  umano.  Bresda  1822.  Y^  b)  S.  95.  —  9)  Grund- 
lehrsn  zur  Kenntnifi  des  menschlichen  Willens  und  der  natfirhehen  Geaetze  des  Becht- 
irerhaltens.  G6ttingenl78d.;  1785.8.;  3.  AufL  1789.  8.  —  10)  Abriß  der  wahzschein- 
Hcbfin  Geschichte  des  Ursprungs  der  Sprache :  Berlin.  Monatsschr.  1783  Nov.  —  11)  Über 
den  Unterricht  Tersehiedener  Beiigionsgenossen  in  gemeinschaftlichen  Schulen.  Göt- 
tingen 1786.  8.  —  12)  Über  Baum  und  Causalit&t,  zur  Prüfung  der  Kantiaohan 
Fluloaophie.  Göttingen  1787.  8.  —  18)  Philosophische  Bibliothek  (mit  Meinen). 
Göttin^^  1788^91.  lY.  8.  —  14)  Grunds&tze  der  Logik  und  Metaphysik.  Gdtt 
1794.   8.    —    15)  Moralischee  Yademecum  für  Soldaten.     Göttingen  1794.  8. 


16)  Gamillua,  Bild  eines  in  Glück  und  Unglück  groBen  Mannes.  Hannover  1809.  8. 
—  17)  Sophie  ChurfÜrstin  von  Hannover  im  iMriü.  Hannover  1810.  252  S.  8. 
(ELeyne  gewidmet).  —  18)  Auft&tze  in  Schlözers  Staatsanzeiger,  in  Moritzens  Magazin 
zur  Erfubrnngsseelenkunde,  im  Neuen  Hannoverschen  Magazin,  Becensionen  in  Gott, 
gelehrten  Anzeigen. 

20.  Adam  Welshaapt,  geb.  am  6.  Febr.  1748  zu  Ingolstadt,  wurde  zwanzig- 
jährig Doktor  der  Bechte,  1772  aufierordenü.  Fft>f.,  drei  Jahre  darauf  ordentL  Fkof. 
dea  Natur-  und  Kanonischen  Bechtes  zu  Ingolstadt.  Nach  Aufhebung  des  Jesuiten- 
ordens wurde  Weishaupt,  der  ehemalige  Zögling  der  Jesuiten,  ihr  heftigster  (regner. 
Sein  Buf  als  BechtBgekhrter  war  sehr  groft;  er  erzog  seine  Zuhörer  fOr  den  Kosmo- 
politismus;, 1776  stirtete  er  den  von  ihm  so  genannten  Orden  der  Bluminaten  d.  i. 
lUauchteten.  Erziehung  der  Menschheit  zu  reiner  Sittlichkeit  war  sein  Ziel;  selbst- 
denkende Menschen,  so  lauten  seine  eigenen  Worte,  aus  allen  Weltteilen,  von  allen 
Ständen  und  allen  Beligionen  sollten,  unbeschadet  ihrer  Denkfraiheit,  trotz  allen  so 
versduedepen  Meinungen  und  Leidenschaften,  durch  ein  gegebenea  höheres  Interesse 
daneriiaft  vereinigt  werden,  daS  sie  aus  eigenem  Antriebe,  ans  wahrer  Überzeugung 
von  selbst  thun,  was  keb  öffentUcher  Zwang,  seit  Welt  und  Menschen  sind,  be- 
wirken konnte.  Diese  Gesellschaft  verbreitete  sich  von  Ingolstadt  besondere  im 
katholiadien  Deutschland,  hatte  dann  aber  auch  Anhin{(er  im  protestantischen; 
IMherr  von  Knigge  (§  224,  84)  kleidete  den  Bund  in  d^  Fonn  des  Freimanrer- 
Ordens.  Die  Vetfiusung  der  Jesuiten  schwebte  Weishaupt  als  Muster  vor,  aber  zu 
guten  Zwecken  sollten  die  Mitglieder  in  öfientlichen  Angelegenhdten  Einfluß  zu  ge- 
winnen suchen,  sie  sollten  über  ihre  eigenen  Fortschritte  nicht  bloft  in  der  Sittlidi- 
keit  und  Aufkl&rung  Bericht  erstatten,  sondern  auch  über  ihre  Bundeeglieder  Be- 
obaditungen  einsencton.  Verfolgungen,  sowie  die  inneren  Gebrechen  der  Vereinigung 
zerstörten  bald  den  Orden.  1784  hob  der  Kurfttrst  Karl  Theodor  alle  geheimen  ver- 
brftderungen  auf,  ein  zweites  Yeriiot  erfolgte  ein  Jahr  darauf;  Weishaupt  verlor  seine 
lehrstelle,  üand  aber  an  Ernst  IL  in  Gotha  einen  Beschützer.  Seit  1786  lebte 
er  hier  als  Legations-,  später  als  Hofrat    Er  f  am  18.  Nov.  1880.    Nur  in 
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StMte,  der  jedes  liebt  der  Yenranft  imd  öffentliclikeit  m  fttrohten  hatte  und  alle 
FieiheitBregangeii  rntterdrückte,  wareA  Beetrebnngeii  wie  die  Weiehaopte  möglieli.  fittt 
urteilt  Nicolai  (Biief  an  Hdp&ier  1794,  8.  Nr.  14.  Briefe  7)  „Weiahaopt  ist  ein  Sehnl- 
meister  und  Knigge  .  .  ein  Braueekt^f ;  berde  waren  dirgeisig  and  beyde  hatten 
nicht  die  geringste  Weltkenntnis**.  —  Wie  Feder  war  er  ein  Gegner  Kants.  Weia- 
hanpts  Bildnis  vor  St.  4  des  Joamals  von  und  itlr  Deutsdiland  1787. 

a)  Mensel  1800.  8.  408-409.  Vgl  1812.  16,  S.  175.  1827.  21,  8.  439.  — 
b)  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Achter  Jahrgang.  1830.  Bmenau  1832.  S.  805 
bis  809.  —  c)  Asträa,  Tasehenbnoh  ffir  Freimaorer.  21.  Jahrg.  Sondershausen 
1859.  254—299  Briefw.  Ewisohen  Greve  und  Biohers  und  zw.  diesen  u.  Knigge  ans 
den  J.  1779—1783.  YgL  Hermann  Kopp,  Die  Alchemie  in  Uterer  und  neuerer  Zeit 
Heidelberg  1886.  H,  16.  —  d)  Aug.  Kluckhohn:  Belagen  Nr.  182.  185.  191  zur 
Allgem.  &itnng  1874.  —  e)  Franz  Kopetzky,  Josef  und  Franz  yon  Sonnenfels. 
Wien  1882.  S.  807.  347. 

I)  Jus  dvile  privatum  cum  determinationibus  juris  BoicL  Ingolstat.  1771. 
1773.  U.  8.  —  2)  De  lapsu  academiarum.  Diss.  Pappenneim  1775.  4.  —  3)  Apologie 
der  Bluminaten.  Frankfurt  u.  Leipzig  (Nttmbeig)  1786.  8.  —  4)  Über  die  Schrecken 
des  Todes.  Eine  philosophische  Bede.  Wien  1786.  8.  —  5)  Über  Msierialismua  und 
Idealismus.  Nttmberff  1786.  8.;  1788.  8.  —  6)  Apologie  des  MiBfergntigens  und 
Übels.  Drey  GesprSabe.  Frankfurt  und  LeiiMdg  1y87.  8.;  2.  gans  umgearbeitete 
AufL   1790.  n.  8.   —  7)  Einleitung  zu  meiner  Apolwe.    IVankfurt  u.  Leipiig 

Sümberg)  1787.  8.  —  8)  Das  yerbeaserte  System  der  ifiuminaten  mit  aUen  aemen 
«den  und  Einrichtangen.    Frankfurt  u.  Leipzig  (Nürnberg)  1787 ;  neue  yaim.  Aufl. 
ebenda  1788.  8. ;  8.  Aufl.  Leipzig  1818.  8. 

9)  Kurze  Bedhtfertigung  meiner  Absichten.  Zur  Beleuchtung  der  neuesten 
Originalschriften.  Frankfurt  u.  Leipzig  1787.  —  10)  Nachtrag  zur  Bechtfertignng. 
Ebenda  1787.  8.  —  YgL  Leon  an  Bemhold  1787 :  „Weiahanpt  schreibt . .  sdion  T^ 
und  Nacht  an  der  Bechtfertigunfi»  •  •  ^ui^  wirklich  hab  ich  säion  3  gedruckte  Bogen, 
die  Einleitung  zu  derselbwi  betreiSend,  die  man  einem  meiner  Freunde  noch  na£  yon 
der  Fresse  aberschickte,  geleeen  (y^  Nr.  7).  Nach  diesem  Wenigen  nur  auf  die  euiae 
Yertheidk^nng  selbst  zu  sdüieieu,  mag  sie  in  der  That  vortrefflich  ausfallen". 
Wiener  frwmd»  1784—1808.    Yon  Robert  Keil    Wien  1888.  S.  68. 

II)  Zweifel  über  die  Kantischen  Begriffe  von  Zeit  und  Baum.  Nflmbeig  1788. 
120  S.  8.  —  12)  Geschichte  der  Yervollkommnung  des  menschliehen  Geschlechts. 
Nümbeig  1788.  8.  —  13)  Über  die  Gründe  und  Gewisheit  (so)  der  Menschlichen 
ErkenntniB.  Zur  Prüfung  der  Kantischen  Gritik  der  reinen  Yemunft.  Nümb.  1788. 
204  S.  8.  —  14)  Über  die  Kantischen  Anschauungen  und  Erscheinungen.  Nürnberg 
1788.  8.  —  15)  Saturn,  Merkur  und  Herkules,  drev  morsenUndisohe  Allegorien ;  aus 
dem  F^anz.  des  Court  de  Gebelin.   Mit  einer  Yorrede  bebtet   BMmnsburg  1789.  8. 

—  16)  Fythagoras  oder  Betrachtungen  über  die  geheime  Welt-  und  tfegierungs-Kunst. 
1.  Band.  Frankfurt  u.  Leipzig  1790.  8.  —  17)  Über  Wahrheit  und  sittliche  Yoll- 
kommenheit.  1.-3.  Theil.  Begensbnig  1793  —  97.  8.  —  18)  Über  die  Seibet- 
erfcenntniA,  ihre  Hindenisse  und  Yortheile.  Beffensbuig  1794.  8.  —  19)  Über  den 
aU^goiisohen  Geist  des  Alterthums.  Nadi  dem  Franaös.  2.  Aufl.  Bmnsb.  1794.  8. 

—  20)  Über  geheime  Welt-  und  Beeierungskunst  Frankfurt  a.  IL  1796.  8.  — 
21)  Endlidie  &klimng:  Allgem.  Beidisanzäger  1799.  1101-1104.  --  22)  Die 
Leuchte  des  Diogenes.  Oder  Prüfunff  unserer  heutigen  Moralitftt  und  Auf kUtouog. 
Begensbuig  1804.  8.  -  23)  Materialien  zur  Bef&rdeorung  der  Welt-  und  Menaeben- 
kunde  in  zwansaloeen  H^ten.  1—3.  Gotha  1810.  8.  —  24)  Über  die  Staatsaoa- 
gaben  und  Auflaflen,  mit  Gegenbemerkungen  yon  Dr.  Karl  Frohn.  Landahut  1820.  8. 

—  25)  Über  das  Bestenerongasystem.  Ein  Naditrag  zur  Abhandlung  über  die  Staata- 
aasoaben.  Mit  Gegenbemeikunisen  yon  Dr.  Karl  Frohn.  Ijmdshut  1820.  8.  —  Ein 
Gedicfat  yon  W.  ßet  sterbende  Adam  an  seine  Kinder*:  (G.  F.  X.  Sutor)  Daa  Leben 
Adams,    o.  0.  1790.  S.  121 1 

21.  Gerhard  yaii  Swieten,  geb.  am  7.  Mai  1700  zu  Leyden,  yerlor  früh 
seine  Eltem,  kam  nach  L5wen,  studierte  dann  unter  Albinus,  beeonders  aber  unter 
Boeriiaye  in  Leyden.  Nadi  dessen  Tode  1738  blieb  er  in  Leyden  ohne  Staataamt, 
gab  1742  den  ersten  Band  seiner  Commentaria  zu  Boerhayes  Arzneilehre  herans, 
wurde  1745  als  Leibarzt  der  Kaiserin  Maria  Theresia  nach  Wien  berufen.  Hier  regte 
er  den  Geist  freier  Forsdiung  auf  allen  Gebieten  des  Wissens  an,  hob  besonders  die 
medizinischen  Studien,  trat  9  Jahre  selber  als  Lehrer  auf  und  sorgte  ftr  Berufäng 
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d<T  vecfateB  MOmmr  «n  Hehter  Stelle.  1752  wurde  die  Wkner  üolyeraität  Staate- 
MStili;  Svieten  wnideP^rtoee  der  medizinieohen  Fakalt&t,  Oberbibliothekar,  Bücher- 
eesMr.  Sr  war  ein  heftager  Gegner  Hallers,  der  seinerBeitB  die  Verdienste  Swietens 
luekt  ongevedit  TevUmtffc  bat.  Von  Maria  Theresia  wurde  Swieten  hochgeehrt; 
er  t  «m  18.  Jnni  1772.   —  Allg.  dtsch.  Bibl.  1766  Bd.  8  St.  1  sein  Büdnis. 

a)  Lobrede  auf  den  Freihenm  G.  van  Swieten,  in  der  herzogl.  dentsehen  Geeell- 
scfaaft  zu  Jena  gehalten  am  1.  Angost  1772  von  £.  G.  Baldingw.  Jena.  32  S.  4.  — 
YgL  A.  ▼.  Haller:  Gott  gel.  Anz.  1773,  552.  ~  b)  J.  G.  Zimmermann,  Das 
Leben  des  Herrn  von  HiOler.  ZOrich  1755.  221  —  225.  303—304.  (Swieten  nnd 
Ghristlob  Mylius).  —  c)  Feil,  Yersache  zur  Gründung  einer  Akademie  unter  Maria 
Thereda:  Jahrb.  f&r  vaterländ.  Geschichte.  Wien  1861.  S.  319  f.  —  d)  Fournier, 
▼an  Swieten  als  Censor:  Sitzungsberichte  der  k.  k.  Ak,  der  Wisaensch.  Wien  1877. 
Bd.  84  S.  387  f.  —  Vgl  Jaro  Pawel  (oben  Allgemeines).  Die  liU.  Beformen  . .  S.  16  f. 
—  e)  WuTzbach  1880.  41,  37  f.  —  f)  Ludwig  Hirzel,  Albrecht  von  Hallers  Ge- 
dklite,  hiBg.  nnd  eingeleitet  Frauenfeld  1882.  S.  33.  253. 461-462.  —  g)  W.  Malier, 
Qediaid  Tan  Swieten.  Biogr^hischer  Beitrag  zur  Geschichte  der  Aufklärung  in 
Oeatecreich.    Wien  1883.  8.  -  h)  Allg.  D.  Biogr.  paniel  Jacoby). 

Ein  Antograph  in  der  Badowitz- Sammlung  der  K.  Bibl  zu  Berlin  Nr.  5223: 
Beoept.  Schdnbnmn  23.  Mai  1768. 

Haaptwerk:  Gonmientaria  in  Heimanni  Boerhaa^e  Aphorismos  de  oognos- 
OAdis  et  eurandis  moibis  Lugduni  Bat  1742—1772.  Y.  4.  und  oft;  auch  deutsch. 
W.  Müller  S.  22.  —  (Tom.  lY.  lec.  in  der  Allg.  dtsch.  Bibl  1766.  H,  20-27). 

Tobias  Philipp  von  Gebier  §  215,  14.    YergL  §  222,  Nr.  14.   Briefe. 

22.  Josef  Ton  Sonnenfels,  geb.  zu  Nikolsburg  in  Mähren  1733.  Sein  Yater 
Aloys  Wiener  war  Jude,  ließ  sich  mit  seinen  beiden  Söhnen  taufen;  Josef  war  der 
ältere,  Franz  Anton  der  j&ngere.  Josef  erhielt  Unterricht  in  der  Schule  der  Piaristen 
zu  Nikolsburg,  wollte  Mönch  werden,  wählte  aber  den  Soldatenstand,  diente  seit  1749 
5  Jahre  im  DeutschmeiBterrep^iment  zu  Elagenfurt,  Ungarn  und  Wien,  wo  er  seine 
Entlassung  nahm;  erlernte  die  Rechte;  durdi  die  Briefe  über  die  neueste  Litteratur 
augefeneH.  entschloß  er  sich.  Osterreich  in  die  Litteratur  einzuftihren,  hielt  Beden, 
semrieb  Wochenblätter,  eiferte  gegen  die  Tortur  und  die  Yersunkenheit  der  Wiener 
Bühne;  1763  Lehrer  der  politischen  Wissenschaften  an  der  Wiener  Hochschule; 
Begieranssrat,  Sekretär  der  Akademie  der  Tereinigten  bildenden  Künste,  Präsident 
der  AkMfemie,  1797  Beichsfreiherr,  f  un  25.  April  1817. 

a)  Selbstbiographie  bei  de  Luca.  Wien  1778.  2,  143  f.  —  b)  Fr.  Nicolai, 
BeMdireibang  einer  Beise  durch  Deutschland  1781.  Nr.  14.  21).  Bd.  3,  368  f.  Bd.  4, 
094.  89B  —  W^,  —  e)  Josef  Feil ,  Sonnenfels  und  Maria  Theresia.  Sylvesterspende 
ftr  Freunde.  Wien  1859.  34  S.  8.  -  d)  A.  t.  Arneth,  Beaumarchais  und  Sonnen- 
IbIb.  YRen  1868.  107  S.  8.  —  e)  Sebastian  Brunner.  Wien  1869.  (Vgl.  oben 
A^emeines).  S.  54 — 95.  —  f)Boscher,  Geech.der  National-Oekonomilr  in  Deutsch- 
land. Mönchen  1874.  8.  S.  586-552.  —  f)  H.  Bolle tt,  Briefe  von  Sonnenfels. 
Als  Beitrag  zu  seiner  Biographie  mit  Einleitung  und  Anmerkungen.  Wien  1874. 
44  S.  8.  —  Dagegen  Emil  Kuh:  (Augsb.)  Allg.  Zeitung  1874.  Nr.  280  „Abermals 
«ine  Bettong*'.  -•  h)  Wurzbach  1877.  35,  317-343.  —  i)  Franz  Kopetzky,  Josef 
iumI  Franz  yon  Sonnenfels.  Das  Leben  und  Wirken  eines  edlen  Brüderpaares,  nach 
den  besten  Quellen  dargestellt  Wien  1882.  416  S.  8.  —  k)  Wilibald  Müller, 
Joeef  von  Sonnenfels.  Siocraphische  Studien  aus  dem  Zeitalter  der  AufklArung  in 
Österreich.  MitS.  Bildnis.  Wien  1882.  145  S.  8.  —  Dagegen:  J.Minor,  Neue  freie  Presse 
6.  Aogust  1882.  Nr.  6448.  —  1)  Karl  von  Görner,  Der  HanswurstStreit  in  Wien 
und  J.  Ton  Sonnenfels.  Wien  1884.  86  S.  8.  (Ygl.  Litzmann,  Anz.  für  dtsch. 
Alterth.  1886.  12,  238  f.).  —  m)  F.  Simonson,  Josef  von  Sormeofels  und  seine 
Gnndsätze  der  PolizeL  Berlin  und  Leipzig  1885.  8.  —  YgL  oben  AUgem^es 
Nr.  8)  S.204f.  und  H43f. 

Briefe:  a)  Sonnenfels  an  Mendelssohn.  Wien  16.  Dez.  1784.  M.  an  Sonnen- 
feis  21.  Jan.  1785:  Mendelssohns  ges.  Schriften  ö,  620—623.  —  ß)  Sonnenfels  an 
Kloti:  J.  J.  A.  ¥on  Hagen,  Briefe  deutscher  Gelehrten.  Halle  1773.  I,  1  —  46;  vgl. 
oben  g)  S.  1^39.  —  y)  Sonnenfels  an  Maria  Theresia:  Der  Gesellschafter.  1836, 
S.  45f.    Über  die  Eünriditung  der  Theatercensur. 

1)  Ankündigung  einer  teutschen  Gesellschaft  in  Wien.  Wien  1761.  8.  —  2)  Bede 
Yon  der  Nothwendigkeit,  seine  Mutterrorache  zu  bearbeiten.  Wien  1761.  8.  — 
3)  Bede  auf  Maria  Theresia.    Wien  1762.  8.   —   4)  Einleitungsrede  in  die  aka- 
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damiBofaen  Yoilesongen.  Wien  1763.  4.  —  5)  Vom  ZiuammeiiflaBse.  Eine  Abhand- 
lung. Wien  1764.  8.  —  6)  Betraohtongeii  über  die  neuen  politischen  Handlang 
gnmdsätze  der  Engländer.  Wien  1764.  4.-7)  Der  Yertnute.  Eine  Wochenechnft 
Wien  1764.  HL  8.  —  8)  Daa  Geeicht  des  Sohns  SeU  Haschemesch,  das  er  gesehen 
hat  über  Fransen  I.  TTien  1764.  4.  —  9)  Gedidit  auf  den  Tod  Kaisers  I^anz  L 
Wien  1765.  4. 

10)  Der  Mann  ohne  Yornrtheil.  Eine  Wochenschiift.  Wien  1766.  HL  8. 
Wien  1769.  8.;  1775.  8.  —  11)  Gesammelte  Schriften.  Erster  Band.  Wien  1765.  & 
(Mg.  dtsch.  Bibl.  1769.  9, 2, 45  f.).  --  12)  Grundsätze  der  Polizei-,  Handlungs-  und 
Finiuizwissenschaft.  Wien  1765—76.  m.;  7.  AufL  Wien  1805.  1.  Th.:  8.  Aufl. 
1819.  8.  Vgl  D.  Litt.-D6nkm.  Nr.  7  u.  8,  S.  527  und  W.  SehererB  Einleitung, 
a  T.YYYTV  _  Vgl.  Grundsätze  u.  s.  w.;  abgekflnet  und  in  Tabellen  gebracht  Ton 
Hofrath  Moshamer.  München  1786.  8.;  1801.  8.;  1820.  8.  —  13)  Auf  den  Tod  des 
Feldmarschall  Dauns.  Wien  1766.  4.  —  14)  Das  weibliche  OrakeL  Eine  Wochen- 
schrift Wien  1767.  8.  —  15)  Theresie  und  Eleonore.  Eine  Wochenschrift.  Wien 
1767.  8.;  Wien  1769.  8.;  1775.  8.  —  16)  Versuche  in  politischen  und  ökonondsdien 
Ausarbeitungen.  Wien  1768.  8.  —  17)  Das  Bäd  des  Adas.  Eine  Bede.  Wien  176a  a 

18)  Briefe  über  die  Wienerische  Schaubühne.  Wien  1768.  IV.  8.; 
1784.  8.  —  Wiener  Neudrucke  Nr.  7.  Wien  1884.  August  Sauer  hat  die  erste  Fusong 
wiedergegeben.  Vgl.  Nr.  4:  G.  G.  Klemms  Verspottung  Sonnenfels  in  dem  ,,auf  den 
FamaS  versetzten  grünen  Hut*\  —  19)  Eimnnterung  zur  Lektüre  an  junge  Künstler. 
Eine  Bede.  Wien  1768.  8.  —  20)  Von  dem  Verdienst  des  PorträtQuJers.  Eine 
Bede.  Wien  1768.  8.  —  21)  VorsteUunffen  an  den  Hof,  daA  öffentliche  Ergötzungen 
den  guten  Sitten  nicht  zuwider  laufen  dürfsn.  Wien  1769.  8.  —  22)  Abhandlung 
Ton  der  Theuerung  in  Hauptstädten,  und  dem  Mittel  derselben  abzuhelfen.  Leipzig 
1769. ;  Wien  1770.  8.  —  2B)  Freimüthige  Erinnerungen  an  die  deutsche  Schaubühne 
über  die  Vorstellnng  des  Brutus.  Wien  1770.  8.  —  24)  Über  die  Vorstellung  des 
Brutus.    Wien  1771.   8. 

25)  Über  die  liebe  des  Vaterlandes.  Wien  1771.  8.;  1785.  8.  Vgl.  Frankfj^el. 
Anz.  1772  »  D.  IiU.-Denkm.  Nr.  7  u.  8,  Heübronn  1882—1888.  S.  269—272.  Wohl 
von  Goethe;  s.  Wilhelm  Scherer  a.  a.  0.  LXXXT.  —  26)  Von  der  Urbanität  eines 
Künstlers.  Eine  Bede.  Wien  1772.  8.  —  27)  Von  der  Bescheidenheit  im  Vortrage 
semer  Memung.  Eine  Bede.  Wien  1772.  8.  —  28)  Von  der  Verwandlung  der 
Domänen  in  Bauerngüter.    Wien  1773.   8. 

29)  Ober  die  Abschaffung  der  Tortur.  Zürich  und  Wisn  1772.  8.  — 
30)  Leitfaden  in  den  Handlungswiasenschafton.  Wien  1776.  8.  —  81)  Lait£aden  in 
der  Polizeiwissenschaft  Wien  1776.  8.  —  82)  Politische  Abhandlungen.  Wien 
1777.  8.  —  83)  Selbstbiographie,  s.  oben  a).  —  34)  Ankündigung  von  neun  Pre- 
digten über  das  Vater-Ünser.  Wien  1781.  8.  —  85)  Versuch  über  die  Grundsätro 
des  Styls  in  Privat-  und  öffentlichen  Geschäften.  Wmu  1781.  H.  8.  —  86)  Erste 
Vorlesung  in  dem  akademischen  Jahrgang,  hns.  von  J.  t.  Betzer.  Wien  1782.  8.  — 
37)  Erste  Vorlesung  nach  Marien  There^ns  Tode.  Wien  1782.  8.  —  38)  Über  die 
Ankunft  Plus  des  VI.  in  Wien.  Wien  1782.  8. 

39)  Gesammelte  Schriften.  Wien  1783—87.  X.  8.  Büi  Titelkupfiar. 
(L  1 :  Einleitung  „An  mein  Herz".  Als  Selbstbiographie).  —  40)  Gesammelte  Kteöne 
Schriften.  Leipzig  1783.  8.  —  41)  Neuester  Briefsteller  auf  alle  Fälle.  Wien  1786.; 
1790.  8.  —  42)  An  die  Freunde  des  Montagsklubs  zu  Berlin:  Berlin.  Monatsschrift  1787. 
Okt  S.  350—356.  —  43)  Über  die  Au&nibe  was  ist  Wucher?  und  welches  sind  die  besten 
Mittel  demselben  ohne  Strafgesetze  Einhalt  zu  thun  ?  Wien  1789.  4.  •  44)  Ab- 
handlung über  die  Aufhebung  der  Wucfaergesetze.  Wien  1791.  8.  —  45)  Yom  Wudier 
contra  Kees.  Wien  1791.  8.  —  46)  JMtrachtungen  eines  tetervaiGfaisohen  Staats- 
büxgers KU  seinen  Freund,  veranlaSt  durch  das  Schreiben  des  Herrn  M.  an  Abbe 
Sabatier  über  die  französische  Bepublik.  Wien  1793.  8.  —  47)  Skizze  des  Feld- 
marscballs  Grafen  von  Nostiz.  Wien  1796.  8.  —  48)  Handbuch  der  mnem  Staats- 
Tcrwaltung  mit  Bücksicht  auf  die  Umstände  und  Begriffe  der  Zeit.  1.  Band.  Wien 
1798.  8.  Anhang  dazu.  Wien  1817.  8.  —  49)  Lehrreiches  Alltagsbuch  zum  Unter- 
rieht, Vergnücen  und  Nachdenken.  Wien  1800.  8.  —  50)  Mjthe  auf  die  Vermihlnng 
Louisens  mit  r^apoleon  dem  Groäen.  Wien  1810.  4.  —  51)  Über  öfientliche  Kcfaer- 
heit.    Wien  1817.   8. 
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Fünftes   Kapitel 

Die  Auffassung  des  Altertums  von  der  Seite  ideaLer  Schönheit  war 
nicht  die  Wielands:  seine  Dichtung  empfahl,  nachdem  sie  sich  von  dem 
ungesund -fremdartigen  Einflüsse  Elopstocks  und  Bodmers  frei  gemacht 
hatte,  heiteren  Lebensgenuß  und  stellte  das  Altertum  in  modemer,  halb 
und  halb  französischer  Weise  dar.  Seine  bald  moralisierenden,  bald  lüsternen, 
bald  aber  auch  sinnliche  Schönheit  ohne  Prüderie  einfach-schön  schildern- 
den Gredichte  und  Bomane  wirkten  zwar  auf  einzelne  Leser  und  Nach- 
folger ungünstig  und  drohten  eine  Zeit  lang  die  kaum  gewonnene  Hal- 
tung der  deutschen  Litteratur  wieder  zu  zerstören.  Aber  diese  Gefahr 
schwand  mit  der  zunehmenden  Reife  des  Menschen,  die  auch  den  Schrift- 
steller ein  schönes  Maß  im  Sittlichen  wie  im  Sinnlichen  als  höchsten 
Grundsatz  in  der  Philosophie  und  in  der  Kunst  erkennen  lehrte.  Indem 
Wieland  vornehmlich  die  romanischen  Litteraturen  des  Mittelalters  und 
der  letzten  Jahrhunderte  auf  sich  einwirken  ließ,  erweiterte  er  erheblich 
den  Umkreis  der  StofTe  und  Formen,  in  welchem  bis  dahin  unsere  haupt- 
sächlich durch  antike  oder  germanische  Muster  bestimmte  Dichtung  sich 
bewegte,  und  gab  unserer  poetischen  Sprache,  der  Klopstock  Würde  imd 
Kraft  verliehen  hatte,  nun  auch  Leichtigkeit  und  Anmut,  gewann  aber  vor 
allem  auch  die  französisch  gebildeten  aristokratischen  Kreise  Deutschlands 
und  die  ihnen  nachstrebenden  feineren  bürgerlichen  Kreise  für  die  deutsche 
Litteratur.  In  der  komischen  Erzählung  und  im  ritterlichen  Helden- 
gedichte hatte  er  freilich  geringe  Nachfolge.  Desto  größer  war  jedoch 
sein  Einfluß  auf  die  Entwickelung  der  deutschen  Prosa.  Im  Roman 
wurde  er  der  Begründer  einer  neuen  Gattung,  die  sich  geistig  bedeutendere 
Probleme  stellte,  anderseits  aber  auch  dem  Humor,  der  Satire  und  der 
Ironie  einen  in  Deutschland  zuvor  ungeahnten  Spielraum  eröflnete«  Die 
übrigen  zahlreichen  Bomandichter,  bei  denen  die  Unterhaltung  Hauptzweck 
und  die  künstlerische  Gestaltung  dichterischer  Ideen  Nebensache  war, 
gingen  von  dem  Familienromane  der  Engländer,  von  Bichardson,  Fielding, 
Goldsmith  und  Sterne  aus.  Die  bedeutenderen  Bomane  enthielten  meistens 
verhüllte  Lebensgeschichten  ihrer  Verfasser.  Sie  führen  lebhaft  in  die 
innere  Geschichte  der  Zeit  ein  und  suchen  dem  sittlichen  Verderben  eine 
humoristische  Seite  abzugewinnen.  Andere  gehen  von  den  vornehmeren 
Ständen  auf  die  gesunde  Natur  des  Volkes  zurück  oder  greifen  asketisch 
über  die  Wirklichkeit  zu  schwärmerischen  Begionen  hinauf.  Neben  den 
Bomandichtem,  von  denen  manche  die  geeignete  Stelle  erst  unter  den 
Stärmem  und  Drängem  finden,  und  den  Dichtem  in  Wielands  Manier 
bewegten  sich  geringe  Dichter,  deren  Charakter  keine  entschiedenen  Züge 
trägt  und  in  der  Nachahmung  bald  des  älteren,  bald  des  neueren  Stiles 
besteht. 

Chr.  Fr.  y.  Blankenburg,  Versnch  über  den  Bomaii.  Leipzig  und  liegnitz 
1774.  8.  Vgl.  Ahn.  d.  d.  Musen  1776,  8. 4  f.  —  J.  F.  Degen,  Einig©  Gedanken 
über  den  Boman.  Ansbach  1777.  8.  —  Geschichts- and  Bomanenliteratur 
der  Deutschen.  Ein  Verzeichnis  von  2866  der  vorzüglichsten  Schriften,  welche 
in  einem  ZeHoaxan  von  einem  halbMi  Jahrhundert  erschienen  sind.  Breslau  1798.  8. 
—  E.  Nicolai,  Versuch  einer  Theorie  des  Bomans.  Quedlinburg  1818.  8.  —  Joseph 
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T.  Eiohendorff,  Der  deutsche  Boman  des  18.  Jahihonderts  in  seinem  Verfailtnii 
zum  Ghristentilium.  Paderborn  1866.  ö.  —  Erich  Schmidt,  Bichardson  Bonsseaa 
Goethe.    Jena  1875.  8. 

Die  Bomane  von  Miller  §  282,  27.  Heinse  280,  18.  Jang  228,  4. 
J.  G.  Müller  230,  25.  Hippel  228,  8.  Klinger  230,  7.  Kindlebn  280,  28. 
J.  C.  Wezel  280,  22.  J.  Chr.  Er.  Schnlz  280,  24.  J.  A.  Eberhard  222,  18.  8). 
Nicolai  222,  14.  11)  f. 

§  223. 

Christoph  MariJn  Wieland,  geb.  zu  Oberholzheim  bei  Biberach 
am  5.  September  1783,  Sohn  eines  Predigers,  der  1736  nach  Biberach 
berufen  wurde  (t  1772),  in  der  pietistischen  Schule  des  Klosters  Bergen 
bei  Magdeburg  1747  —  49  erzogen,  dann  ein  Jahr  lang  bei  dem  Arzt  und 
Professor  der  Philosophie  Dr.  Johann  Wilhelm  Baumer  in  Erfurt  Nach 
kurzem  Aufenthalt  in  Biberach,  wo  er  eine  schwärmerische  Neigung  zu 
seiner  Großcousine  Marie  Sophie  v.  Gutermann  faßte,  bezog  er  im  No- 
vember 1750  als  stud.  jur.  die  Universität  Tübingen,  widmete  sich  aber 
mehr  den  schönen  Wissenschaften  und  verfaßte  als  Nachahmer  Hallers, 
Klopstocks,  Kleists,  Hagedoms  und  anderer  mehrere  Gedichte.  Im  Juni 
1752  kehlte  er  nach  Biberach  zurück  und  siedelte,  von  Bodmer  nach 
Klopstocks  Weggang  eingeladen,  im  Oktober  1762  nach  Zürich  über. 
Dort  dichtete  er  Patriarchaden,  Hymnen,  Oden  und  anderes  in  Bodmers 
Oeschmack,  beteiligte  sich  durch  Streitschriften  am  Kampfe  gegen  Gott- 
sched und  zog  bald  auch  als  popularphilosophischer  Schriftsteller  in  Prosa 
Nutzen  von  der  mannigfachen  Lektüre,  der  er  sich  ziemlich  wahllos  hin- 
gab. Er  las  asketisch  und  mystisch  schwärmende,  christlich  -  religiöse 
Autoren,  idealistische  und  rationalistische  Philosophen,  Satiriker,  Humo- 
risten, Märchenerzähler,  Historiker  und  Dichter  aller  Art  der  französischen, 
englischen,  italienischen  und  spanischen  Litteratur,  auch  griechische  Klassiker, 
unter  ihnen  besonders  Piaton  und  Xenophon,  den  er  schon  als  Schüler 
zum  Lieblingsschriftsteller  erwählt  hatte.  Im  Juni  1 764  verließ  er  Bodmers 
Haus  und  trat  eine  Hauslehrerstelle  bei  dem  Amtmann  von  Grebel  an, 
wodurch  sich  sein  gesellschaftlicher  Verkehr  bedeutend  erweiterte.  Im 
Juni  1759  siedelte  er  nach  Bern  über  und  wurde  dort  mit  Ronsseaos 
Freundin  Julie  von  Bondeli  (1731 — 78)  auf  das  innigste  befreundet.  Im 
Mai  1760  wurde  er  Ratsherr  und  Kanzleidirektor  in  Biberach,  traf  seit 
1762  auf  dem  nahen  Schlosse  Warthausen  den  früheren  kurmainzischen 
Minister  Grafen  Friedrich  von  Stadion  (1691 — 1768)  und  bei  ihm  seine 
Jugendgeliebte  Marie  Sophie  und  ihren  Gatten  Georg  Michael  Frank 
von  La  Boche.  Durch  diese  Freunde  tiefer  in  die  neuere  französische 
und  englische  Litteratur  eingeführt,  durch  die  Übersetzung  Shakespeares 
zugleich  an  eine  gesündere  und  wahrere  Auffassung  des  Weltwesens  ge- 
wöhnt, begann  er  nunmehr  eine  andere  Art  von  Schriftstellerei,  indem  er 
zunächst  in  das  seiner  ehemaligen  idealistischen  Schwärmerei  entgegen- 
gesetzte Extrem  geriet  und  in  lüsternen  sinnlichen  Schilderungen  sich  den 
früher  bekämpften  Dichtem  Rost,  Lamprecht  und  Genossen  anschloß. 
Schon  aber  führte  er  auch  in  großen  Bomanen,  die  zum  Teil  griechisches 
Leben  in  halb  und  halb  französischer  Manier  schilderten,  philosophische, 
namentlich  psychologische  Probleme  geistreich  durch  und  begann  allmäh- 
lich   die   alten   Bitterromane   halb   ironisch,    halb   ernsthaft  nachzubilden. 
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Nach  sexner  Verheiratung  mit  Anna  Dorothea  von  Hillenbrand  aus 
Augsburg  (Oktober  1765),  mebr  noch  nach  seiner  (auf  Friedrich  Just 
Biedels  Anregung  erfolgten)  Berufung  an  die  Universität  Erfurt  zum  ersten 
Professor  der  Philosophie  und  der  schönen  Wissenschaften  und  kur- 
maiBzischen  Begierungsrat  (Frühling  1769)  verbannte  er  nach  und  nach 
den  frivolen  Ton  und  die  Vorliebe  für  sinnlich  schlüpfrige  Darstellung 
aus  seiner  Dichtung,  ohne  damit  auch  den  Humor  und  den  Sinn  für  sinn- 
liche Schönheit  auszttschließen.  In  Erfurt  schrieb  er  besonders  gegen 
Rousseau  ironisierend  philosophische  Bomane,  deren  einer,  ,Der  goldne 
Spieger,  mit  seiner  leicht  versteckten  Verherrlichung  Josephs  IL,,  die 
Herzogin -Witwe  Anna  Amalia  von  Sachsen -Weimar  bewog,  ihn  als  Er- 
zieher des  fünfrehnjahrigen  Erbprinzen  Karl  August  zu  berufen.  Mit  dem 
Bang  eines  Hofrats  siedelte  Wieland  im  September  1772  nach  Weimar 
über  und  blieb  nach  beendigtem  Unterricht  (1775)  auf  den  Wunsch  Karl 
Augusts  für  immer  in  Weimar  als  ältestes  Mitglied  des  dortigen  Musen- 
hofes, litterarisch  vielfach  thätig.  Er  verfaßte  Gelegenheitsgedichte  für 
den  Hof,  Singspiele  und  einige  andere  Dramen  meist  für  das  Weimarer 
Theater,  seinen  bedeutendsten  Boman,  die  ,6eschichte  der  Abderiten',  zahl- 
reiche epische  Gedichte,  teils  Märchen,  teils  ritterliche  Anekdoten  und 
abenteuerliche  Erzählungen  nach  morgenländischen  oder  mittelalterlich - 
romanischen,  seltener  deutschen  Quellen,  unter  ihnen  sein  poetisches  Meister- 
stück, den  jOberon*.  Vor  allem  aber  begründete  er  eine  überaus  viel- 
seitige, geistig  hochstehende  Monatsschrift,  den  ,Teutschen  Merkur ^  den 
er  dreiundzwanzig  Jahre  lang  bald  allein,  bald  unterstützt  von  Mit- 
redakteuren leitete  und  zu  einem  überaus  einflußreichen  und  angesehenen 
litterarischen  Organe  machte,  das  die  ersten  Schriftsteller  Deutschlands  zu 
Mitarbeitern  und  in  den  weitesten  Kreisen  des  höher  gebildeten  deutschen 
Publikums  zahlreiche  Leser  hatte.  Die  Angriffe,  die  Wieland  besonders 
in  den  ersten  Jahren  seines  Weimarer  Aufenthaltes  von  den  Göttinger 
Dichtem  und  anderen  einseitigen  Klopstockianem ,  desgleichen  von  den 
Stürmern  und  Drängem  zu  bestehen  hatte,  hörten  bald  auf,  zumal  seit 
Goethe  und  Herder  in  Weimar  neben  ihm  als  seine  Freunde  wirkten  und 
Klopstock  selbst,  sowie  einzelne  Göttinger  Dichter  in  herzlichen  brieflichen 
Verkehr  mit  ihm  getreten  waren.  Im  Dezember  1777  reiste  Wieland  an 
den  Bhein,  besuchte  Goethes  Mutter  in  Frankfurt,  Merck  in  Darmstadt  und 
begab  sich  dann  nach  Mannheim,  um  seine  ,Bosamunde*  dort  zur  Auf- 
führung zu  bringen;  wegen  des  Todes  des  Kurfürsten  von  Bayern  mußte 
sie  jedoch  bis  1779  verschoben  werden.  In  den  letzten  Jahrzehnten  seines 
Lebens  war  Wieland  namentlich  als  Übersetzer  aus  dem  Lateinischen  und 
Griechischen  thätig.  Die  Studien,  die  mit  diesen  Arbeiten  verbunden 
waren,  führten  ihn  wieder  zur  selbständigen  litterarischen  Produktion 
zurück;  so  verfaßte  er,  besonders  durch  Lukian  angeregt,  noch  verschie- 
dene ,Gespräche*  und  philosophische  Bomane  über  Stoffe  des  späteren 
Altertums.  1796  unternahm  er  noch  eine  größere  Beise  nach  der  Schweiz. 
Im  folgenden  Jahre  kaufte  er  sich  ein  Landgut  zu  Oßmannstädt  bei 
Weimar  und  bewirtschaftete  es  selbst,  bis  er  es  1803  wieder  verkaufte. 
1801  verlor  er  seine  Gattin  durch  den  Tod;  1807  starb  seine  Gönnerin, 
die  Herzogin  Anna  Amalia.  Im  Weimarer  Litteraturleben  hielt  er  sich 
später  vornehmlich  zu  Herder  und  Böttiger  und  stand  so  einigermaßen 
abseits   von   dem  Bunde   Goethes   und    Schillers   und   im  entschiedensten 
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Gegensstae  zu  den  Bomantikeni.  Auf  dem  Füntenkongraft  zu  Erfort 
(1808)  wurde  er  gleich  Ooethe  Ton  Napoleon  und  dem  russischen  Kaiser 
ausgezeichnet  Im  Frühlinge  1809  trat  er  in  den  Freimaurerorden.  Nach 
mehreren  SchlaganfWen  starb  er  ruhig  gefaßt  am  20.  Januar  1813  zu 
Weimar.     Am  25.  Januar  wurde  er  zu  Oßmannstfidt  beerdigt 

An  dichterischer  Begabung  wurde  Wieland  von  Klopstock,  an 
g^stiger  Selbständigkeit  und  sittlicher  Kraft  von  Lessing,  an  schöpfe- 
rischer Genialit&t  von  beiden  übertroffen.  Er  g^örte  nicht,  wie  diese 
beiden  und  mit  ihnen  Herder,  Goethe  und  Schiller,  zu  den  unmittel- 
bar vorwttrts  drängenden  Greistem,  die  als  Bahnbrecher  neue  Epochen 
unserer  Litteratur  begründeten.  Aber  er  machte,  wie  keiner  von  ihnen, 
die  gesamte  Entwickelung  unseres  Geisteslebens  von  Haller  bis  auf  die 
Romantiker  durch,  wurde  von  dessen  bedeutenden  Erscheinungen  nUUdiüg 
berührt  und  war  in  allen  Stadien  desselben  positiv  oder  negativ  hervor- 
ragend thfttig,  nirgends  der  vorkämpfende  Führer,  fast  immer  aber  der 
zunächst  auf  diesen  Folgende,  dem  Ersten  Ebenbürtige.  Da  er  im  großen 
und  ganzen  seiner  Zeit  nicht  vorauseilte,  sondern  ihr  nur  in  reicher 
Genüge  gab,  was  sie  eben  jetzt  bedurfte,  so  war  sein  Einfluß  auf  diese 
seine  Zeit  ein  außerordentlicher.  Seine  Popularität  war  kaum  geringer 
als  die  Gellerts;  gemäß  seiner  größeren  dichterischen  Kraft,  seiner  höheren 
geistigen  Bedeutimg,  seiner  philosophisch  und  künstlerisch  freieren  Welt- 
anschauung wirkte  aber  Wieland  stärker  auf  die  vornehmeren  und  feiner 
gebildeten  Kreise  der  deutschen  Gesellschaft  ein.  In  den  verschiedenen 
Perioden  unserer  Litteratur,  in  denen  er  auftrat,  wechselte  auch  sein 
schriftstellerischer  Charakter  mehrfach  und  nicht  minder  das  urteil,  das 
seine  Freunde  und  Gegner  über  ihn  fldlten.  Nur  wenige  erkannten  wie 
Goethe  die  Einheit  des  Menschen  und  des  Dichters  in  Wielands  Wesen. 
So  kam  es,  daß  er  und  seine  Werke  schon  zur  Zeit  seines  höchsten 
Ruhmes  leidenschaftlichem  Tadel  ausgesetzt  waren  und  daß  selbst  die- 
jenigen, deren  Geschmacksbilduhg  und  Geistesstreben  mannigÜBich  durch 
Wieland  bestimmt  und  in  letzter  Linie  mit  von  ihm  angeregt  waren,  wie 
die  Romantiker,  ihn  mit  heftigen  Angriffen  verfolgten,  ja  daß  bald  nach 
seinem  Tode  sein  Wirken  von  der  Masse  des  deutschen  Volkes  voll- 
kommen verkannt  uud  allmählich  vergessen  wurde. 

A.  Briefe, 
1.  Sammlungen  und  Reihen. 

a)  Briefe  berühmter  uid  edler  Deutschen  an  Bodmer.   Hg.  von  Ständlin.   Statt- 

ri  1794.  S.  219—242.  Vgl.  Deatache  Bichtimg,  hg.  von  Karl  EmU  Fnnzos.  1890: 
8,  8.272  f 

b)  länige  Briefe  Ton  Bar.  y.  d.>  G.  mid  Hofrath  Wieland  (1771  Deoember  6 
bis  1774)  in  dem  Anhange  des  8.  Bandes  von  NatQrliohkeiten  der  sinnlichen  und 
empfindsamen  liebe  Ton  fnyherm  Fr.  Wilh.  y.  d.  G.  o.  0.  [Königsbeigl  1796.  8. 
S.  199—222.  Vgl.  §212,  49.  7).  Dazu  Gallisen,  medicin.  Schnftst^Iar-Lerioon 
Bd.  22,  8.  349  und  Schnorrs  Archiv  1881.   10,  S.  426  f. 

c)  Chr.  Fr.  D.  8Ghabart*B  yermischte  8chiiften.  Zweiter  TheiL  Hg.  von  Ladwis 
Schabart,  Sohn.  Zürich  1812.  8.301—338.  Enth.  3  Briefe  Wielands  an  Schabart 
von  1764  Jani  28  Biberach  bis  1766  Oktober  1  and  2  Briefe  Schabarta  an  Wieland; 
ebenso  einen  Brief  W.  1810  November  18  an  Schabart,  Sohn. 

d)  Aaswahl  denkwürdiger  Briefe  von  G.  M.  Wieland.  Hg.  von  Ludwig  Wie- 
land.  Wien  1815.  H.  8.  (120  Briefe  aas  den  J.  1763-1812  an  Grell,  Qeftner 
and  Fatti,   an  Madame  de  la  Roche,  an  Friedrich  Jast,  Biedel,  an  den  Fürsten 
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y.  Kannits,  an  diei  Kunstnoliter,  an  Gluck.  11:  an  Freiherm  ▼.  Geblor,  an  Frei- 
Imxn  y.  BetMf ,  an  Blnmaner,  an  den  Geh.  Begieorimgant  y.  Möller  ans  Wefanar» 
an  eine  de&tBche  FOiBtin),  Yodier  einige  Briefe  an  Geftner  in  Carl  Bertach,  Bn» 
-Mge  zur  Lebenageeoh.  Wielanda:  Jonrmd  f&r  üterator,  Kunst,  Luxus  und  Mode. 
September  1814.   8.  555  f. 

e)  Ausgewfthlte  Briefe  yon  C.  M.  Wieland  an  yerschiedene  Freunde  in  den 
Jahren  1751  bis  1810  sesoibrieben^und  nach  der  Zeitlotee  geordnet  (ßg,  yon 
H.  GeBnex).  Zürich  1815»- 16.  IV.  &  (An  Andrea,  Bodmer,  Julie  Bondely, 
Salomon  GeJKner  und  seine  Witwe,  Hainrioia  Gefiner  und  seine  Gattin  Qiarlotte 
rWidands  Tochter],  Gleim,  Gräter,  Herder  und  seine  Gattin,  J.  Heul,  Hejne,  Hirzd^ 
Hottmcer,  Joh.  Gg.  Jaoobi,  Jemgumer-Closter,  die  Karsohin,  Klopstock,  Künzli, 
H.  Laohar,  Layftter,  Leonhard  Meister,  Mensel,  Job.  y.  MüUer,  Schinz,  Stapfer.  Stein- 
brfiehe]^  Tschamer,  Zimmennann  und  seine  Gattin).  —  Zu  I,  90.  27  ygL  Zenndex» 
FeatalozzL  Gotha  1875.  S.  219  und  232;  zu  I,  11-17  ygL  Sohnorrs  Aichiy  1887. 
15,  S.  255.  a).  —  Alex.  Meyer  Cohn,  Katalog  einer  Aatographen-Sammlung.  Berlin 
1886.    S.  17. 

f)  C.  M.  Wieland*s  Briefe  an  Sophie  yon  La  Boche,  nebst  einem  Schreiben 
Ton  Geliert  und  Lavater.  Hg.  yon  Franz  Hörn.  Berlin  1820.  8.  Dazu  Wieland 
an  Sophie  Laroche,  W.  1779  September  21:  Aus  F.  H.  Jaoobfa  Nachlafi.  Hg.  yon 
Bad.  Zoeppritz.  Leipzig  1869.  2,  S.  175  £  Vgl.  Adalbert  Kfihn,  Findlinge  betr. 
die  Weimarische  Lit-Epoche.    Weimar  o.  J.  (1^1).   S.  32  f. 

g)  Friedr.  Heinr.  Jaoobrs  auserlesener  BriefwechseL  Leipzig  1825.  H.  8.  Enth. 
41  Briefe  Wielands  an  Jaoobi  yon  1770  Noyember  16  bis  1777  October  14  und  82 
Antworten  Jaoobis.  Yeigl.  Friedrich  Jacobi  und  C.  M.  Wieland.  Ein  literarischer 
Casus  pro  amioo:  Wagenseil,  literar.  Almanach  1829.  S.  89—61.  Mit  einer  Zu- 
albe  S.  62—64.  —  Zwei  Briefe  Wielands  an  Jacobi,  W.  1784  Oktober  80  und  1785 
Olctober  11:  Aus  F.  H.  Jacobi's  Nachlaß.  Hg.  yon  Bud.  Zoeppritz.  Leipzig  1869. 
1,  S.59f.   S.68f. 

h)  Briefe  an  Johann  Heinrich  Merck  yon  Göthe,  Herder,  Wieland  und  anderen 
bedeutenden  Zdtoenossen.  Hg.  yon  Karl  Wagner.  Dannstadt  1835.  EnthSlt 
60  Briefe  Wielands  yom  August  1778  bis  zum  11.  Oktober  1780.  Zu  S.  874  f.  und 
S.  400—404  ygl.  Schnorrs  Archiy  1887.   15,  S.  255  f.  c)  und  d). 

i)  Wielands  Briefe  (12)  an  eine  Hofdame  (Henriette  y.  Knebel),  Weimar  1803 
bis  1811:  Zeitung  f&r  die  elegante  Welt    1835.  Nr.  127.  128.  130-134. 

iO  Sechzehn  Briefe  Wielands  an  Johann  y.  Müller,  Weimar  1778  April  14  bis 
1807  Aiu^st  24:  Briefe  an  Job.  y.  MQller.  Hg.  yon  Maurer-Constant.  Vierter 
Band.    Schaffhausen  1840.   S.  160-198. 

k)  üngedruckte  Briefe  yon  Schiller,  Gtöthe  und  Wieland.  Hg.  yon  Justizrath 
Bitkow.    Bieslau  1846.  8.    S.  5^-64  Weimar  1804  Oktober  22. 

1)  4  Briefe  Wielands  an  die  Groftherzogin  Maria  Pawlowna  in  L.  Prell  er, 
ESn  fürstliches  Leben.    Weimar  1859  S.  99  f. 

m)  Johann  Gottfried  Böderer,  yon  Strasburg  und  seine  Freunde.  Nachtrag 
yon  Briefen  an  Böderer  und  Lenz:  yon  Layater,  Schlosser,  Blessig,  Pfenninger  und 
Wieland  (1),  nebst  bisher  ungedruckten  Aufeätzen  yon  Lenz.  0)lmar  1874.  8.  S.  20 
an  Lenz,  Weimar  1776  Sept  ?  Okt.  ?. 

n)  Briefe  yon  Goethe,  Schiller,  Wieland  (1),  Kant,  Böttiger,  Dyk  und  Falk  an 
Karl  Morgenstern  herausgegeben  yon  F.  Sintenis.  Dorpat  1875.  8.  S.  171 
OAmannstIdt  1798  Septenn>er  9. 

o)  üngedruckte  Briefe  Wiehinds  an  Layater.  MitgetheUt  yon  Ludwig  Hirsel: 
SchnoiTB  Arohiy  1875.  4,  S.  800—322.  Neben  Hinweisen  auf  die  bez.  yorher  gedr. 
Briefe  enthält  die  Sammlung  17  Briefe  yom  14.  September  1768  bis  3.  Noyember 
1794.  Nachtrag:  Schnorrs  Archiy  1880.  9,  S.  427  f.  —  Layater  an  Wieland,  Zürich 
1775  August  26;  Noyember  7;  August  9:  Abendzeitung,  hg.  yon  Tb.  Hell.  1825. 
Nr.  246.  247. 

p)  Briefe  yon  Wieland  an  Gleim  und  yon  Gleim  an  Wieland:  Schnorrs  Archiy 
1875.  4,  S.  324 f.;  Weimar  1780  Mai  5  facaimiliert  im  2.  Tefle  yon  H.  Pröhles  Aus- 
gabe der  Werke  Wielands  (»  G.  Nr.  158);  Halberstadt  1792  Mai  6  und  1800  Juni  15: 
Schnorrs  Aiohiy  1875.  4,  S.  16  f.  Aus  dem  Briefwechsel  zwischen  Wieland  und 
Gleim.    Ifilgetheat  yon  H.  PMhle:  ebenda  1876.  5,  S.  191-282. 
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q)  Wieland  in  Briefen  an  Götter  und  W.  H.  y.  Dalbeig.  Von  H^nnaim  ülide: 
Jülgemeine  Zeitong  1878,  Beilage  Nr.  211  f. 

r)  Briefe  Ton  Zinunennann,  WieLaad  (2)  nnd  A.  y.  Haller  an  Tsckamer.  Hg. 
yon  Bichard  Hamel.  Bostock  1881.  8.  S.  57  f.  Zürich  1756  April  26;  Biberac 
1760  Augast  13. 

b)  jBrLefwechsel  zwiachen  Wieland  und  Friedr.  Dominilcas  Bii^  in  B.  |)  S.  15 
bis  51.  Erfurt  1772  März  12  bis  Weimar  1780  Aug.  10.  Vgl  Enck  Schmidt, 
Charakteristiken.    Berlin  1887.   S.  .  .  . 

t)  üngedruckte  Briefe  Wielands  an  iBaak  Iielin.  Milgetheilt  yon  Jakob  Keller: 
Schnorrs  Azefaiy  1881  13,  S.  188 -- 219.  Enth.  8  Briefe  Wielands  yom  8.  October 
1758—1772  Mai  12  und  drei  Antworten  IseUns. 

u)  Zwei  Wieland-Briefe  (an  Breitinger).  Mitgetheilt  yon  Joh.  C  rüger:  Schnorrs 
Archiy  1884.  13,  a  220—228.  VglTs.  411.  Aus  Bern  1759  Juli  7  und  10  und 
Bern  1759  October.    Der  erste  yorher:  Zehnder,  Pestalozzi.    Gotha  1875.  S.6S2f. 

y)  Briefe  Wielands  an  Eschenbnrg.  Mitgetheilt  yon  Carl  Schüddekopf: 
Schnorrs  Archiy  1884/5.  13,  S.  498-507.  Enth.  4  Briefe  Weimar  1773  Mai  10  bis 
1784  Mai  7.    Ein  fünfter  Weimar  1784  Juli  20:  ebenda  1887.   15,  S.  261. 

w)  Wieland  an  Gdschen,  W.  1789  Noyember  12:  Alexander  Meyer  Cohn,  Katalog 
einer  Antographen-Sammlung.  Berlin  1886.  S.  16 f.;  W.  1803  Februar  24:  Sdinoira 
Archiy  1887.  15,  S.  2631;  W.  1805  Juni  6:  Die  Gogenwart  1885.  28,  S.  373.  Von 
Göschen  an  Wieland:  Schnorrs  Archiy  1882.  11,  S.  402f.;  Goethe -Jahrb.  1880.  I, 
S.  316  »-  1883.  IV,  S.  321;  Akademische  Blätter  S.  661 

x]  Zwölf  Briefe  Wielands  an  Beinhold,  W.  1794  Deoember  25  bis  1809  De- 
oember  18:  Alexander  Meyer  Cohn,  Katalog  einer  Autographen -Sammlung.  Berlin 
1886.  S.  17—27.  Vgl.  Abendzeitung,  hg.  yon  Th.HeU  1825.  Nr.  310  f.  —  W.  1789 
März  3:  Karl  Leonhard  Beinholds  Leben,  hg.  yon  Ernst  Beinhold.  Jena  1825.  S.  51  f. 
Zwei  Briefe  Wielands  an  Beinhold  yom  29.  Mai  bis  1.  Juni  1795  und  yom  16.  Septbr. 
1796:  Abendzeitung  1826  Nr.  195  f.  —  W.  1790  Juli:  Dresdner  Morgenzeitung.  Hg. 
yon  Fr.  Kind.   1827.   S.  1100  f. 

y)  Briefe  yon  Sophie  Brentano  an  Wieland  yon  1799  Okt  10  bis  1800  Juli  17 
in  B.  Nr.  ||). 

z)  Wieland  an  die  Herzog  Anna  Amalia:  1772  März  22,  April  13,  Juli  12, 
Juli  19  nach  dem  Inhalte  angeführt  yon  Beaulieu-Marconnay,  s.  B.  zz)  S.  401; 
W.  1788  Noyember  2:  Hoffinann  y.  Fallersleben,  Findlinge.  Leipzig  1860.  1,  S.  167  f.; 
Weimar  1789  Dezember  13,  1790  Januar  1,  Oftmannstädt  1800  Noyember  7:  Wei- 
mars Album  1840.  S.  93-97;  Oftmannstädt  1803  Februar  12:  Morg^blatt  1813 
S.  517  f.  »  Weimars  Album  1840.  S.  98.  Die  Herzogin  an  Wieland,  Weimar  1772 
März  29:  BeanUeu-Marconnay,  s.  B.  zz)  S.  242  f.;  Portid  1789  Juni  30,  Tiefnrt  1796 
Juli  15:  Morgenblatt  1855  S.  758  f. 

aa)  Fast  300  Briefe  Wielands  an  K.  A.  Bottiger  aus  den  J.  1794—1812  in  dar 
KgL  Bibliothek  zu  Dresden.  Einzelne  Stellen  daraus  in  K.  A.  Böttiger's  liteiarischan 
Zuständen  und  Zeitgenossen.  Leipzig  1838.  Zweites  Bändchen.  S.  153—187  und 
bei  C.  W.  Böttiger,  sieh  unten  B.  Kr.  gg).  —  Wieland  an  Böttiger,  Oßmannstädt 
1798  August  4:  Grenzboten  1867.  m.  S.  427;  0.  1798  Oktober  21:  unten  B.  Nr.  gg) 
S.  454^  0.  1801  Januar  9  bis  1802  April  11:  Goethe^ahrb.  1880.  LS.  324  f.  und 
331.  W.  1806  Dezember  21:  Deutsche  Dichtung,  hg.  yon  Karl  EmilFranzos.  1890. 
Bd.  8,  S.  274 f.  —  Böttiger  an  Wieland:  GoetheJahrb.  1883.  IV,  S.  324. 

bb)  Elf  Bände  Briefe  yon  Zei^nossen  an  Wieland  befinden  sich  ebenfells  in 
der  KgL  Bibliothek  zu  Dresden.  Darunter  ein  Band  yom  Herzoge  August  yon 
Sachsen-Cobuig-Gotha,  ein  Band  Damenbriefe,  z.  B.  yon  Sophie  la  Koche  und  Frau 
yon  Stael.    VgL  GoetheJahrb.  1880.  I,  S.  315  -  1883.  ivf  S.  317. 

oc)  Verschiedene  Briefe  eingestreut  in  Grubers  Wieland  1815^1816.  B.  Nr.  w), 
zum  Teil  andere  als  1827—8.  B.  Nr.  aa). 

2.  Einzelne  Briefe  (0.  »  Oßmannstädt    W.  »  Weimar). 

Von  Wieland  an  den  akadem.  Senat  zu  Erfurt,  Erfurt  1771  April  18:  Jahns  Jahib. 
1869.  100,  S.  172f.  (aber  Bahrdt).  Wiederiu  in  B.  yy)  S.1&1  —  Arohanhols, 
Biberadi  1761,  W.  1783.  1784  und  1786:  MorasnbL  1828  Nr.  90.  93.  103.  112.  125 
und  167.   —  Bahrdt,  Erfurt  1772  Aug.  26:  Briefe  angesehener  Gelehrten,  Staata- 
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miimer  und  aadArer,  an  Bahzdt.  Leipzig  1798.  1,  S.  202  f.  —  Bartbolomfti  in  Ulm: 
Chr.  F.  D.  Schnbart's  Term.  Schriften.  2.  theü.  Zürich  1812.  S.  388.  —  Behrisch« 
W.  1774  Janaar  24:  Dentschea  Museum.   Hg.  von  Boberi;  Pnitz.  Leipzig  1857.  S.  58f. 

—  Banaler,  erwfthnt:  Schnom  Archiv  9,  528.  —  Boaton,  W.  1784  Augast  16:  Cata^ 
logae  de  la  collection  d'autographes  composant  le  oabinet  de  M.  Alfred  Bovet. 
S&ea  y  et  VI.  Paris  1884.  S.  373  »  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes  1862. 
S.  243.  —  Bodmer,  1756:  L.  Hirzel  unten  B.  Nr.  tfcr)  S.  102 f.  —  Campe,  0.  1801 
Januar  26:  J.  Leyser,  Joachim  Heinrich  Campe.  Braunschweig  1877.  Band  2  S.  92f.; 
W.  1808  November  30:  ebenda  S.  109  t;  W.  1812  Mai  22:  ebenda  S.  110  f.  —  Ein< 
dedel,  1777  Oktober  27:  Gienzboten  1873.  HI.  S.  296  f.  —  J.  J.  Engel,  Weimar 
1782  November  24:  Fouques  Musen  1818.  8. 224  f.  —  Joh.  Falk,  0.  1800  Okt.  12: 
Holtei  n.  4,  147.  —  Freih.  v.  Gebier,  W.  1782  September  1:  Qesellschafter  1836, 
S.  21  f.  —.6.  GeSner,  Bern  1759  August  7:  Catalogue  de  la  ooUection  d'autographes 
composant  le  cabinet  de  M.  Altred  Bovet.  Series  Y  et  VI.  Paris  1884.  S.  372. ;  Biberach 
1765  November  7:  Holtei  IL  4,  142  f.  —  Heinr.  Gefiner,  1796  Januar  10:  Schnorrs 
Archiv  13,  8.  229;  1796  Deoember  5:  B.  a)  8.  122  f. 

an  Goethe,  W.  1806  April  2:  Im  neuen  Bdch  1873.  I,  8.  1026;  W.  1807 
23:  Deutsche  Bevue.  1886.  11,  Januar.  8.  62.  A.  —  Gries,  0.  1800  August: 
Campe,  geb.  Hofimann]  Aus  dem  Leben  von  Johann  Diederich  Gries.  Als 
Bchrift  gedr.  o.  0.  1855.  8.  —  Halem,  W.  1790  Nov.  30:  Gerb.  Ant  von  Halem's 
SelbstbiofiTwhie,  hg.  von  C.  F.  Strackerian.  Oldenburg  1840.  2,  8.  109  f.  —  v.  Haller, 
0.  D.  u.  Zünch  lim  April  18:  A.  v.  Hallers  Gedichte.  Hg.  von  L.  Hirzel.  Frauen- 
feld  1882.  8.  CCCLV  f.  —  Iffland.  W,  1806  Februar  24:  Hofl&nann  v.  F.,  Find- 
linge. Leipzig  1860.  1,  S.  170  f.  —  Georg  Jacobi,  W.  1773  Januar  14;  1779  Februar  1 
und  Februar  17:  Martin,  üngedruckte  Briefe  von  und  an  Jaoobi.  Strafiburg  1874.  =» 
QF  2  Nr.  9.  15.  16.  —  Kahnann,  W.  1794  Januar  1:  Im  neuen  Reich  1879.  2, 
8.  458.  —  Eayser,  W.  1776  Juli  26,  September  80:  Grenzboten  1870.  4,  8.  464  f. 
8.  500  f.  —  Anton  v.  Klein,  W.  1774  Septbr.  20:  MorgenbL  1820  8.  641  f.  W.  1775 
Dezember  10:  ebenda  S.  6461  =  Bibliolliek  der  Neuesten  Weltkunde.  Von  H.  Mr. 
Malten.  Aarau  1840.  Erster  Band,  8.  880  f.  Zu  beiden  Briefen  vgl.  Schnorrs  Archiv 
1887.  15,  S.  255.  b).  —  Klopstock,  Zürich  1753 :  Deutsche  Dichtung,  hg.  von  Karl  Emil 
Franzos.  1890.  Bd.  8,  8.  271  f.  —  Musikdirektor  Knecht  in  Biberach,  W.  1784  Februar 
14  und  August  8:  MorgenbL  1862  8.224f.  Der  2.  Brief  vorher  Morgenblatt  1834  Nr.249. 

—  B.  L.  .  s.,  1785?:  Kellers  Dreßdner  Museum,  eine  Zweymonatschrift  1786.  May 
ond  Juni  8.  56—59.  Vgl.  Magazin  f.  d.  s&chs.  Gesch.  Th.  3  S.  607  und  Alezander 
Meyer  Cohn,  Katalog  einer  Autographen-Sammlang.  Berlin  1886.  8.  16.  —  lädier, 
Belvedere  b.  W.  1808  Juni  12:  Holtei  IL  4,  148  £  -  Matthisson,  W.  1765  Juni  25: 
Friedrich  v.  Matthisson's  literar.  Nachlaß.  Berlin  1802.  Bd.  3  8.  117  f.  —  Meister, 
W.  1787  December  28:  Meisteriana  oder  über  die  Welt  und  den  Menschen,  über 
Kunst,  Greschmack  und  litteratur  von  Leonard  Meister.  St  Gallen  1811.  8.  856.  — 
Müdiler,  Zürich  1758  Juli  16:  MorgenbL  1814  S.  125  f.  =  Dorow  H,  180  f.  — 
fönst  Mündi,  W.  1780:  MorgenbL  1829  8.  511.  —  Mutter  Wielands,  1750  März  7: 
Briefe  Wielands  an  Sophie  la  Boche  S.  1  f. ;  W.  1772  Oktober  5 :  Morgenbl.  1862  8. 228  f. 

an  J.  Heinr.  Kamberg,  W.  1802  November  22:  Preufi.  Jahrb.  1870.  26,  103.  — 
Beich,  Erfurt  1771  April  6:  Joh.  Ernst  von  Grüner,  Leben  M.  A.  von  Thümmels. 
Leipzig  1819.  S.  93.  —  Beich,  Biberach  1760  August  10:  Deutsche  Dichtung,  hg. 
von  Karl  Emil  Franzos.  1890.  Bd.  8,  8.  273.  275.  —  Beinhard,  Zürich  1755  Nov.  28 
und  1756  Juli  14:  B.  |)  S.  6f.  —  Schreyvogel:  Das  Sonntagsblatt  oder  ünterhal- 
tungen  von  Thomas  West  [Schreyvogel].  Erster  Band.  Wien  1807.  Nr.  18  Juni  14. 
8. 331  f.  —  Schütz,  W.  1773  Juni  27  bis  1812  Okt.  10:  F.  K.  J.  Schütz  Bd.  2  S.  529 
bis  585.  Zu  S.  583  f.  vgl.  Sdmorrs  Archiv  1887.  15,  S.  256.  e).  —  Schwan  in 
Mannheim,  W.  1778  März  16  und  später:  Alexander  Meyer  Cohn,  Katalog  einer 
Autographen-Sammlung.  Berlin  1886.  8.  141  —  Seume,  W.  180?  Mai,  1809  April  10, 
1810  Januar  10:  MorgenbL  1833  S.  518-520.  —  Karl  Spemer,  W.  1795  Dezember 
22:  Holtei  DL  4,  145  f.  ~  Frau  v.  Stael,  W.  1804  Februar  14:  Morgenbl.  1855 
8.660.  —  Steinbruchei,  1753  Oktober  24:  Verzdchniß  der  von  Badowitz  hinter- 
lassenen  Autographen-Sammlung.  Berlin  1864.  S.  621.  —  StreckfuA,  1806  August  17: 
literar.  Coiiveraations- Blatt  1821  Nr.  106  8.423.  ~  Tischbein,  W.  1806  April  23 
(Gedicht) :  Friedrich  von  Alten,  Aus  Tischbeins  Leben  und  Briefirechsel.  Leipzig  1872. 
8. 102  £  —  Vieweg,  W.  1801  November  20:  Schnorrs  Archiv  1887.  15,  S.  261  f.  — 
Yolz,  Tübingen  1752  Juni  2  bis  1761:   Morgenbl.  1839  Nr.  96.  97.  104.  112.  119. 
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128;  Yolzin,  Erfurt  1772  Jani  5:  B.  |)  8. 19 1  —  Yososdie  Baöhhaadlnsg,  W.  1798r 
Dorow  n,  l»f.  -  WaMl,  W.  1776I^toQar  15;  1777  Mai^:  ScdmonraXdüv  1886. 
14,  &  1771  —  Lmiwig  Wielaad,  0.  1802  Jtmi  10:  Gienzboten  1870.  2,  8.  262.  — 
Fr.  Aag.  Wolf;  W.  1812  JoU  1 :  Hofimann  y.  F.,  Findlinge.   Leipzig  1860.  1,  6. 1781 

an  Fraifiran  t.  Woliogen,  W.  1807  Septtmber:  literar.  Naohla6  dar  Frau  CaioL 
y.  Wolaogea.  Leipidg  184§.  2,  S.  8851;  2.  AufL  1867.  2,  8.  8071;  La  Sevne  noof- 
Telle  d*Al8aca«Lonraia6.  2.  annee  Nr.  1.  -^  ZtUweger,  Zfliioh  1757  Augost  4  und 
1758  Fabroar  9:  Zahnder,  Ptetalesii  S.  6271  *-  ?  ,  Tübuigen  1752 

Juni  2:  Bibliotheque  loyale  zn  Brfissel  Nr.  19676;  TgL  Sdmoxrs  AroldT  14,  S.  67.  — 
?,  Erfmt  1771  Heumonat  26:  MorgenUatt  1862^.  222.  —  ?,  0  1803  Feb- 
ruar 12:  Morgenblatt  1813.  S.  5141  —  ?,  W.  1804  Apiü  10  (über  Heinr. 
▼.  EleiBt):  Orpheus,  hg.  Ton  Weiehselbaumer.  NOmberg  1824.  Heft  8  S.  155—160. 
YgL  E.  T.  Bmow,  H.  ▼.  Kleists  Leben  und  Briefe.    Berlin  1848.    S.  32— 98. 

An  Wieland  von  Campe,  Potsdam  1775  Juni  23:  Ln  neuen  Beidi  1881.  IL 
8.  420 1 ;  Braunschweig  1801  Februar  20:  J.  Leyser,  J.  H.  Campe  S.  100 1  -  Herzog 
Carl  August,  W.  1772  Juli  23  und  Carlsruh  1774  Dezember  29:  Vierteljahrschrift 
f&r  Litt.-Ge8ch.  1890.  m,  8.  611—615;  Mayntz  1788  Januar  23,  Frankfurt  a.  M. 
1793  Juni  18:  Morgenblatt  1855.  8.  7571  —  J.  J.  Engel,  Berlin  1782  Deoember  3: 
Fouques  Musen  1813.  8.  2241  -  J.  Falk,  HaUe  1796rMorgenblatt  1855  8.  8071  — 
Faust,  Botenborg  1782  Februar  28:  Moigenblatt  1855  8.  879 1  —  J.  Beinh.  Förster, 
Halle  1798  Januar  9:  Morgenblatt  1855  8.  808.  -*-  Goethe  sieii  Goethe*s  Briefe.  Hg. 
von  Fr.  8trehlke.  Berlin  1884.  H,  8.3841  -  Goethes  Mutiftr,  Frankfurt  1778 
November  24:  Mittemachtblatt  1826  Nr.  8;  1779  Mfirz  12  und  undatiert:  Moxgoi^ 
blatt  1855  8.  7591  —  Heinse,  Halberstadt  1774  Januar  2: 

von  Fr.  Jaoobi,  Eiberfeld  1773  Juli  10;  DQsseldoif  1774  Mai  8  und  Juni  4: 
Goethe-Jahrb.  1881.  H,  8.377—384.  Zum  2.  Briefe  vgl  Goethe-Jahrb.  1884.  Y„ 
8.  352.  —  Enebel,  Jena  1789  Mai  17:  Morgenblatt  1855  8.  8061  -  Lavater,  Zfiiich 
1773  Mai  6:  Briefe  Wielands  an  Sophie  la  Boche  8.  3651  —  Lenz  wegen  Götter, 
Halden  .  .  .:  Morgenblatt  1855  8.  782.  Ygl.  Erich  Schmidt,  Lern  und  Klinger 
8. 54.  —  Lessing,  Wolfenbattd  1772  SeptemW  2,  1775  Februar  8:  Lessing's  Werke 
OBEempel)  20,  I,  8.  5191  u.  8.  6021  —  Merck,  Darmstadt  1779  April  1:  Morgen- 
blatfc  1855  8.  7821;  (24)  Briefe  Mercks  an  Wialaad  1777-1784.  Mitgetiieat  von 
K.  Bflichard:  Im  neuen  Beich  1877  8.  8261  8491  8931  905.;  1786  Okt^  3:  AB^. 
Litteratur-Zeitung,  hg.  Ton  Aug.  Hettler.  1889.  1,  3,  8.  50.  —  Pestalozzi:  Goethe- 
Jahrb.  1880.  I,  8.  229.  —  Beinhard,  Karlsruhe  1755  Decbr.  15:  B.  |)  s.  71  — 
8ophie  k  Boche  o.  D.:  Yorrede  zur  Geschichte  des  FrftoL  y.  Sternheim.  1771.  1^ 
am— Y;  1772-1795:  Momnblatt  1855  8.9501  —  Schiller,  Jena  1791  M&iz  4: 
Schnorre  Archiv  1882.  11,  8.4081;  1791  Oktober  3,  1792  September  1:  Morgen- 
blatt 1855  6.  784.  -  Schwan,  Mannheim  1785  März  23:  Morgenblatt  1855  8.  783  f. 
—  Frau  T.  Stael,  Berlin  17  . .,  Mai  31:  Morgenblatt  1855  8.  952.  —  Nicolaus  Yogi. 
Maynz  1789  November  15:  Morgenblatt  1855  8.  8081  -  J.  H.  Yoß,  Ottendorf 
1779  April  26,  Eutin  1787  September  28,  1790  September  23,  1794  April  20,  Juli  17-.. 
Morgenblatt  1855  8.  8551  -  F.  A.Wolf,  Hiöfe  1795  Mai  8:  Moigenblati  1855 
8.8801 

B.  Biographisches  und  Allgemein-Litterargeschichtliches. 

Quellen  zur  Biographie  Wielands  verzeichnet  Döring,  Ch.  M.  Wieland.  SaogeE^ 
hausen  1840  8.  432—434. 

a)  Karl  Heinr.  Jördens,  Lezioon.  Band  5,  8.  345-487. 

aO  Mensel,  Das  gel  Teutschland  8,  505—509.  10,  8241  11,  744.  16,  222 
bis  225.   21,  553—555. 

b)  SchUchtegrolls  Nekrolog,  Supplem.  Abthlg.  2  8.  114.  auf  1796.  Bd.  1 
S.  100-116. 

c)  E.  A.  Schmid,  Biographien  berühmter  und  gelehrter  MSnner.   1797. 

d)  [Nicolai]  (15)  Briefe  denjetzigen  Znstand  der  schönen  Wissenschaften  betr. 
Berlin  1755.    Gegen  Bodmer  u.  Wialaad  —  §  222,  14.  2). 

e)  Joh.  Georg  Zimmermann,  Betrachtungen  über  die  ^naamkett  Dann^ 
über  Wiehmd  und  Julie  von  Bondely.    Y^  §  222,  6.  5). 

f)  Wielands  Berufung  nach  Erfort:  Klotz,  HaU.  N.  gel.  Ztg.  1769  St  22^ 
16.  M8n  8.  176. 


ChpL  M.  WieUnd.    Biographisches  und  littenrgeschiehtliches.  1^8 

g)  Angiiffe  ffegen  Wieland  s;  Elrieh  Schmidt,  SatirisdheB  ans  der  Genieseit: 
Sehnons  ÄxtMr  188Q.  9,  6. 1791  Vgl.  Xazl  Weinhold,  Gvdiehte  von  J.  M.  B. 
Leu.    Berlin  1891.  8. 

h)  THelaad  und  seine  Abonnenten  £in  nmsikaliscfaes  Drama  halb  in  Beim- 
Tsnlain,  halb  in  nngebundner  Bede  gestellt  Mit  ErlanlmiB  der  Obern.  Weimar, 
Anf  Kosten  der  GeseUsohaft  [Ton  Ghm.  Gotthold  Contius].  1775.  44  a  8.  Am 
Schlosse  des  Ayertissements  auf  der  44.  Seite:  Geschrieben  an  der  Lune,  im  Min 
177&    Vgl  Sehnorrs  Arehir  9,  188  f.  and  unten  B.  Nr.  u\ 

hO  Briefe  eines  reisendoD  IVansosen  über  Beatschland  an  seinen  Bruder  in 
Ptoü,  übersetst  (d.  h.  yerfafit)  Ton  ^[aspar]  B[isbeok].  1788.  IT.  8.  Vgl  Neue 
Zfiieher-Zeitung  1879.  7.  u.  8.  Novbr. 

i)  8.  ▼.  La  Boche,  Beise  von  Offenbach  nach  Weimar  und  Schönebeck  im 
Jahr  1799  (»  Schattenrisse  abgeschiedener  Stunden).    Leipzig  1800.    S.  42  f. 

k)  Briefe  an  ein  Frauenzimmer  über  die  wichtigsten  Produkte  der  schönen 
Literatur,  hg.  von  G.  Merkel    Berlin  1800.    Band  1,  S.  118  f.   S.  198—221. 

1)  Briefe  eines  ehrlichen  Mannes  bey  einem  wiederholten  Au&nthalt  in  Weimar. 
Deutschland  1800.    S  9~ia 

m)  A.  Wagner,  Zwei  Epochen  der  modernen  Poesie  in  Dsnte,  Petrarca, 
Boecaodo,  Goethe,  Schiller  u.  Wieland,  dargesteUt  Leipzig  1806.    S.  108—109. 

n)  Fülleborn,  Chph.  M.  Wieland.  Mit  einigen  ürtheilen  über  ihn  gesammelt. 
Brealan,  1802.    22  S.   8.  —  Museum  dtsch.  Gel.  u.  Künstler. 

o)  Wielands  Tod,  nebst  einer  Nachricht  über  seine  letzten  Augenblicke,  von 
W.  N(eumann):  Fouques  Musen.  1813.  S.  224— 237. 

p)  Goethe,  Zum  Andenken  des  edlen  Dichters,  Bruders  und  Freundes  Wie- 
land: Hempdausg.  Theü  27,  Abthlg.  2,  S.  54—78.  Vergl.  Goethe  -  Jahrb.  1888. 
IV,  a  329. 

q)  F.  W.  Ton  Schütz,  Wielands  Todtenfeier,  gehalten  in  der  Loge  Karl  zum 
Felsen  in  Altona.    Altena  1818.  8. 

r)  üeber  die  Ehren,  die  Wieland  nach  seinem  Tode  widerfuhren:  Korrespondent 
Ton  und  für  Deutschland  1818,  Nr.  41.  Allgem.  Zeitung  1818,  Nr.  32.  Wiederholt 
in  Wagenseils  Kterar.  Abnan.  1829  8. 181—182. 

s)  Letzter  Besuch  her  Wieland  auf  seinem  Lsndsitz  in  Osmanstftdt  im  Jahre 
1803:  Morgenbktt  1813.  Nr.  129—133. 

t)  üeber  öffentliche  Denkmftler  u.  von  einem  Denkmal  für  Wieland:  Moigen- 
blatt  1813.  Nr.  180-181. 

n)  Wieland  und  Voltaire:  Bheiniscbes  Archiv  hg.  von  Vogt  u.  Weitzel.  Wies- 
baden 1814.    5.  Jahrg.    S.  138-151. 

t)  J.  W.  Petersen,  Beytrige  zur  Lebens-Gesch.  Wielands:  Morgenblatt  1814 
Nr.  165  £ 

w)  Christoph  Martin  Wieland  geschildert  von  Johann  Gottfried  Gruber. 
Leipog  und  Altenburg  1815—16.  n.  8. 

x)  Wielands  Geburtsort:  Matthisson,  Bigikuhn  1822.  (Minerva  t  1828 
S.  813).    Vorher  schon  in  Grftters  Vorrede  zu  Giceros  Sämtl.  Briefen  von  WieUnd  7, 

vm— X. 

j)  l^neland's  Privatleben  von  Lütkemüller:  Der  Gesellschafter  1826.  S.  877 1 
Bespricht  1:  Wohnung.  2:  Spaziergftnge.  3:  Gemüths-  und  Arbeits-Art  4:  Merk- 
wörage  Besuche  a)  Baggesen.  b)  Voft.  c)  lüttthisson.  d)  Sophie  La  Boche,  e)  Sophie 
Brentano. 

z)  Ch.  M.  Wielands  Leben  in  Erfurt  Nebst  einigen  seiner  noch  ungedruckten 
sdirifOichen  Arbeiten:  H.  A.  Erhard,  üeberlieferungen  2.  Heft.  Magdeburg  1827. 
8.  571 

aa)  Gh.  M.  Wielands  Leben.  Neu  bearb.  von  J.  G.  Gruber.  Mit  EbschluE 
vieler  nodi  nngedruckter  Briefe  Wielands.  Leipzig  1827—28.  IV.  8.  =  C.  M.  Wie- 
lands sftmmtL  Werte  («  0.  Nr.  158)  Band  50—53. 

bb)  üebersetrangen  von  Werken  Wielands  in  fremde  Sprachen:  Wagenseil, 
Literar.  Almsn.  1828.  &  75  f. 

6oe4eke,  OnmdiiB.  IV.  S.  AvfL  13 
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cc)  'Wie  loun  Widaad  zum  MjsticiBmas  and  Pietismas?  und  wie  geecfaah  es, 
da8  er  in  dar  ¥fAm  wieder  auf  die  Gegenseite  gerietb?  Wagenaeilf  litenr.  Alm. 
1890.  S.  227-^246. 

dd)  Kotioe  sur  la  Vie  et  les  onmgee  de  GfaristoplKM.  Wieland.  Fu*  M.  Aug. 
Dutaa:  Biogtaphie  annreffSeHe  Teme  L. 

ee)  Wflfielm  E5rte,  Leben  und  Stadien  Friedr.  Aug.  Wolfs,  des  Fhflologen. 
Essen  1833.    Wieland  ttber  Wol&  Plolegomena:  1,  282.   2,  85.  220—224. 

eeO  K.  A.  Böttiger,  literarische  Zastände  and  Zeitgenossen.  Hg.  von 
K.  W.  Böttiger.    Leipzig  1888.    Erstes  Bändchen,  S.  139— 2Sl. 

ff)  P-  J*  J-  Schädelin,  Julie  Bondeli,  die  Freundin  Bousseaus  und  Wielands. 
Bern  1888. 

gg)  C.  W.  Böttiger,  Chp.  M.  Wieland  nach  seiner  Freunde  und  seinen 
eigenen  AeuJierangen:  Histor.  Taschenbudi  von  Friedr.  y.  Raumer  I,  10  (1839) 
8.  859-464. 

hh)  J.-M.  Querard,  La  France  litt^raire.    Paris  1839.    X  s.  t.  Wieland. 

ii)  Ch.  M.  Wieland.  Ein  biographisches  Denkmal  von  Heinrich  Döring.  Sanger- 
hausen 1840.  8. 

kk)  W.  Wachsmuth,  Weimars  Mosenhof  in  den  Jahren  1772—1807.  Beilin 
1844.    S.  16  f.   145  £ 

11)  David  Strauß,  Schubart  und  Wieland:  Morgenblatt  1847  Nr.  168  L 
S.  671  f.   674  f. 

nun)  E.  Niemeyer,  Jugendleben  Klopstocks,  Lessings,  Wielands  and  Herdeta* 
Dresden  o.  J.   S.  78—106. 

nn)  H.  Döring,  Chr.  M.  Wielands  Biographie.    Jena,  1853.  8. 

oo)  Lütkemüller,  Wieland:  Berühmte  Schriftsteller  der  Deutschen.  Berlin 
1854.    S.  155  f.   244  f. 

007  Otto  Jahn,  W.  A.  Mozart  Leipzig  1856.  Zweiter  Thell.  S.  135  bis  144. 
Zweite  Auflage.  Leipzig  1867.    Erster  Theil.    S.  4081 

pp|  Johann  WilheUn  Loebell,  C.  M.  Wieland.  Aus  Bonner  Vorlesungen.  Mit 
littorarmstor.  Ausführungen.  Braunschweig  1858.  8.  Auch  u.  d.  T.:  Die  Eni- 
wickelang  der  deutschen  Poesie  von  Klopstocks  erstem  Auftreten  bis  zu  Goethe^s 
!rode.    M.  2. 

qq)  L.  As  sing,  Sophie  von  La  Boche,  die  Freundin  Wielands.  Beriin  1859. 

rr)  J.  L.  Hoffmann,  Wielands  Leben  und  Wirken  geschildert:  Album  des  lit 
Vereins  in  Nürnberg  1860.    S.  3—122. 

ss)  K.  Neumann-Strela,  Sophie  La  Boche  und  Christoph  M.  Wieland.  (Neae 
belletr.  Original-Bibl.  VH.  Band).    Weimar  1862. 

tt)  B.  Springer,  Weimar's  klassische  Stätten.  Berlin  1868.  S.  9  — 38. 
Oßmanstedt  S.  44—46. 

uu)  L.  E.  Hall  borg,  Wieland  etude  littersire  suirie  d*analjBes  et  de  moroeanx 
choisiB  de  oet  autoor  tradaits  poar  la  prämiere  fois  en  francais.  Paris  1869.  XTV 
und  455  S.  8. 

Yv)  Bobert  Boxb erger,  Wielands  Beziehunsni  zu  Erfurt  Wielands  Pro- 
fessur in  Eifort.  Wieland's  letsto  Beziehungen  zu  Eifort  in  den  Jahrbflcheni  der 
Kgl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaftrai  zu  Eifort  N.  F.  H^  VL  Eifurt 
1870.    S.  88—142  und  170. 

ww)  Felix  Bobertag,  Wielands  Bomane.  Ein  Beitrag  zor  Geschichte  und 
Theorie  der  Prosadichtang.    Progr.    Bieslau  1871.    25  S.   4. 

zx)  Karl  Bu ebner,  Wieland  und  die  Weidmannsche  Buchhandlung.  Zar 
Gesch«  aeutscher  Llt  u.  deutsdien  Budihaodels.    Berlin  1871.  8. 

JT>  Ludwig  Hirzel,  Gh.  M.  Wielands  helTetisches  Bürgerrecht:  Schnotrs  Archir 
1874.  8,  S.  131-144. 

zz)  Carl  Freiherr  tou  Beaulieu-Marconnay,  Anna  Amalia,  Carl  August 
und  der  IGnister  Ton  Fritsoh.  Weimar  1874.  Wielands  Anstsliong  in  Weimar. 
S.  89  f.    Vgl.  S.242f. 


Caiph.  M.  Widnid.    Biogra^UadiM  und  litterazgetehieiitlichee.  1^5 

«^CMBaefcner.  IVieluid  .im4  Qm^  Jochim  QoiabaB.    Stattgibt  1874.   8. 

fi  Eduazd  Bodemann,  Jiüie  von  Bondoli  and  ihr  FrenndeskreiB  Wiriand, 
Boüflaeau,  Zisunennann,  Lavater,  Louchsenring,  Usteri,  Sophie  Larodie,  WoA  y.  Sandoz 
o.  A.  HannoTer  1874.  S.  48—85.  Vgl.  ScherexB  gehaitToUe  BoapnNthiuig:  Anz. 
f.  dtBch.  Alterth.  1876.  1,  24—59  luid  Beriob^Eongen  dasu  von  Gerold  Mever  von 
Knonaa  und  Scherer,  Wieland  und  Meyer  von  l^onaa:  Zsch.  f.  dtsch«  AltertL.  1876. 
20,  S.  355—366. 

y)  Wielandfl  YerhXltms  znBichardBon:  Erich  Schmidt,  BichardBon,  Bousseau 
nnd  Goethe.    Jena  1875. 

ff)  Pestalozzi.  Idee  nnd  Macht  der  menschlichen  Entwickelang.  Bearbeitet 
Ton  Josephme  Zehnder,  geb.  Stadiin.  Ootha  1875.  t)l)er  Wieland  in  den  Briefen 
Bodmers. 

e)  fieinii^  Pröhie,  Leasing  Wieland  Heiifise.  Nadh  den  handschiiftlichen 
Quellen  in  Glnms  Nachlafi.  Berlin  1876.  8.;  1879.  8.  Ygl.  Anz.  f.  dtaoh.  Alterth. 
1877.   3,  S.  22f. 

0  L.  Mezger,  Wieland:  Blätter  fßr  literar.  Unterhaltung  1877.  Nr.  25. 

ti)  Wieland's  Leben  und  Wirken  in  Scbwahen  und  in  der  Schweiz.  Von 
L.  F.  Ofterdinger.    Heilbronn  1877.    Vgl.  Im  neuen  Beich  1877.  L  S.  40. 

S)  L.  F.  Ofterdinger,  Betheilignn|:  der  Baichsatadt  Bibenuih  an  der  Ge- 
aammt- Ausgabe  der  Werke  von  G.  M.  Wieland  von  den  Jähren  1794  bis  1802: 
Württembergische  Vierteljahrshefte  1878.   S.  128-125. 

0  L.  F.  Ofterdinger,  Gh.  M.  Wielands  Entlassung  aus  den  Diensten  seiner 
VateiBtadt:  Württemberg.  Vierteljahrshefte  1878.   S.  238—240. 

x)  Jacob  Michael  Beinhold  Lenz.  Vier  Beitrage  zur  Literaturgeschichte  seiner 
Zeit  Yon  Jegor  von  Sivers.  Biga  1879.  8.  Enth.  3:  Die  Sturmnuth  gegen  Wie- 
land 1774 — 76.    (Vorher  in  der  Baltischen  Monatsschrift). 

xO  Franz  Muncker,  Lessings  persönliches  und  literarisches  VerhAltois  zu 
Elopatock.    Frankfurt  1880.   S.  67—71.   S.  129—142.  (Lesaing  über  Wiehmd). 

X)  Julian  Schmidt,  Aus  Wielands  Jugend:  Westermanns  illustrierte  Monats- 
hefte 1880.    Bd.  49.    S.  117—129. 

/i)  Bobert  Fischer,  Deutsche  Geistesheroen  in  ihrer  Wirksamkeit  auf  dem 
Gebiete  der  FreimaurereL    Leipzig  1881.    S.  99—109. 

r)  Wielandiana.  Von  L.  Geiger:  Im  neuen  Beich  1881.  ü.  S.  417—430. 
Streitigkeiten  mit  Nicolai  1775  und  1778  und  Wieland  als  Freimaurer. 

I)  HeiDrich  Funck,  Beitrüge  zur  Wieland-Biographie.  Aus  ungedruekten 
Papieren  hg.    FreiBuig  i.  Br.  und  Tübingen  1882.    55  S.   8. 

o)  A.  Bosse rt,  Goethe  ses  precurseurs  et  ses  contemporains  Elopstock,  Lessing, 
Herder,  Wieland  .  .  .  Deuxieme  edition.    Paris  1882.    S.  117—144. 

n)  H.  M.  Bichter,  Wielandiana  (Aus  Wiens  deutscher  Vergangenheit):  Neue 
Freie  Presse  1882.  Nr.  6420  f. 

q)  B.  M.  Werner,  Wieland  im  Faust:  Zsch.  f.  d.  Österreich.  Gymnasien  1882. 
aS,  S.  329-336. 

a)  Über  die  Beziehungen  Wielands  zu  Kleist  und  dessen  Schweizer  Freundes- 
kieiae:  Theophil  Zolling,  Heinrich  von  Kleist  in  der  Schweiz.  Stuttgart  1882. 
S.  118—156  und  S.  165-178.    Vgl  Vierteljahrschrift  1889.  H,  8.304-313. 

t)  Bernhard  Seuffert,  Der  junge  Goethe  und  Wieland:  Zach.  f.  dtsch.  Alterth. 
1882.  Band  26,  S.  252-287. 

tO  Der  junge  Wieland  nnd  Hallar  in  Ludwig  Hirzel,  Albiecht  y.  Hallers 
^Michte.  Frauen&ld  1882.  S.  354— 357.  —  Haller  gegen  Wieland  in  den  70ei 
Jahren:  ebenda  S.  479—480. 

«)  Hermann  Böhnke,  Wielanda  pablidatiaohe  Th&tigkeit  Progr.  Oldenburg 

.    27  &  4. 

<p)  L.  F.  Ofterdinger,  Geadnchte  dea  Theaters  in  Biberaoh:  Württemberg. 
Vierteljahiahefte  1888.  S.  86  f.  1131  229  f. 

/)  Heinrich  Pröhle,  Wieland  und  MtkemüUer :  Sonntagsbeilage  zur  VoaaiBchen 
Zeitong  1883.  Nr.  36. 
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iA)  Moses  Meaddtossthii  mid  Wieland:  M.  Eayserling,  Moses  Mendelssoiin. 
Leipilg  188S.    8.  20—22. 

Ol)  Bernhard  Seaffert,  Aas  Wielande  iFunilie:  Neue  Züicher- Zeitung  1888 
April  17.  Nr.  107. 

aa)  Bernhard  Seaffert,  Wieland  and  Johannes  von  Mfiller:  Heue  Zt&rchor- 
Zeitang  1888  Kr.  127. 

ßß)  B.  Seaffert,  Wie  Wieland  seine  erste  Brant  ▼eslor.  Nene  Ztrcher- 
Zeitang  1888.  Nr.  265.  267. 

yy)  Gespräche  nut  Chr.  M.  WieLand  in  Zöxich.  Mitgeth.  Toa  HwnrirJi  Fanek: 
Sehnorrs  Axd^v  1884/5.   18,  S.  485—497. 

<f<f)  K  M.  Werner,  Wieland  and  Nieolai:  AJcademiscbe  Blätter  1S84,  8. 267—290. 

Bä)  B.  M.  Worner,  Aas  Wiehiads  Jagrad:  Akademische  Blätter  1884,  8.  502 
hie  506. 

CO  Sophie  Becker,  Tor  handert  Jahren.  Stattgart  o.  J.  (1884)  «>  Coüectton 
Spemann  Nr.  61.    Gesprädie  Wielands  hesonders  8.  85  f. 

in)  H.  Fanok,  Ein  Anekdoton  Wielands:  Allgem.  Zeitung  1884.  Beilage 
Nr.  131. 

^^)  £.  Ranke,  Zar  Beortheilung  Wielands.  Ein  kritischer  Yersudt  (Fest- 
gahe  zum  90.  Goburtstag  Leopold  y.  Bänke  dargebracht).   Marburg  1885.   34  8.  8. 

u)  Fritz  Winter,  Wieland  und  der  lioentiat  Albreeht  Wittenberg  in  Ham- 
burg: Schnons  Archiv  1885.   13,  8.418—417. 

X7t)  Wieland  und  Beinhold.  Original -DfitÜLeQongen,  als  Beitiftge  zur  Gesoh. 
des  deatsohen  GeisteslebeiiB.  Hg.  von  Bobert  KeiL  Leipsig  and  Berlin  1885.  8. 
B.  Seaffert  in  der  Zsoh.  f.  d. ÄTterth.  1887.  N.  F.  Bd.  19,  8. 259  f.  bringt  wichtig 
Nachträge.  YgL  Heinrieh  Pröhle,  Wielands  Werke,  Erster  Teil  8.  XCIV  f.  8.  aadi 
oben  A.  x). 

XX)  Bobert  Keil,  Aas  Wielands  Leben:  Vom  Fels  zum  Meer.   1886.   ApriL 

fi(A)  Hugo  Holstein,  Geschichte  der  ehemaligen  Schale  zu  Kloster  Berge. 
Leipzig,  Teubner  1886.  «  Sonderabdruck  aus  den  N.  Jahrb.  L  FhiIoL  u.  Pkiedag. 
im  und  86.   IL  Abtlg. 

yy)  J.  Minor,  Zu  Wieland:  Zsch.  f.  dtsoh.  Phild.  1887.   19,  8.219-239. 

II)  Bemh.  Seuffert,  Beliqaien  von  Sophie  Brentano:  Dtseh.  Rondsehau  1887. 
52,  8. 199-214. 

00)  Franz  Munoker,  Euüeitung  zu  Wielands  ausgewählten  Werken  in  der 
Cotta^schen  Bibliothek  der  Weltlitteratnr.    1887. 

nn)  Th.  Süpfle,  Geschichte  des  deutschen  Kultureinflusses  auf  Frankrndi 
mit  bes.  Beröcksiclitigung  der  litterar.  Einwirkung.    Gotha  1888.   2,  84—50. 

^g)  Bemh.  Seuffert,  Wielands  Berufung  nach  Weimar:  Yiertetjahzsefar.  1889. 
I,  8.842— 435.  Nachtrag  (Die  Züricher  Absdüedsrede):  Yierte^ahrsohr.  1889.  H, 
8.  679—594. 

ac)  Wieland  und  Martin  und  Ba^püa  KümdL  üngedrackte  Briefe  and  wieder- 
aufgefondene  ActenstQcke.    Von  Ludwig  Hirzel.    Leipzig  1891.  8. 

G.  Wielands  Werke. 
Litterargeschichtliche  Einseluntersuchungen  darüber. 

1)  Lobgeeang  auf  die  Liebe.  Halle  1751.  8.  Wiederiidt  in  (Bodmais)  Grito, 
eine  Monatsschrift.  Zürich  1751.  8.  Sechstes  Stück  [§  203,  34].  ^  Zweite,  yom 
Verf.  selbst  besorgte  Auflage.    Zyrich,  Bey  David  Geßner  1753.    16  S.   8. 

3)  Die  Natur  der  Din^  in  sechs  Büchern.  Mit  einer  Yonede  Geoiic  Friedrich 
Meiers  [§  202,  41.  Halle  mi  MagdeborgiBchen,  Yerlegt  yon  Garl  Hennann  Hem- 
merde. 1752.  4  BL  Vorrede  yom  27.  September  1751,  9  Bl.  Anmerkungen  und  164  S.  8. 

3)  Der  Fryhling.    Tübingen,  bey  Johann  Christoph  L5ffler  1752.    16  a  4. 

Ins  KtansJWuscna  übersetzt:  Cantique  sur  la  beaatd  du  printenps  in  Choiz 
d'Ayignon  1770.   1,  248. 
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4)  Zw^lf  Moniiscbe  Bmb  m  Y«neiL  Cnmkfiurt  und  Lmag^  [<L  l  Heabronn] 
sa  finden  bey  FnuitE  Joaeph  Eckebrecht,  1752.  8  unbes.  Blittev,  eath.  Ode  an 
Henn  Bodmer  und  Yonede,  und  166  8.  8.;  derselbe  Draek,  nur  die  zwei  letiten 
Zeflen  dee  DteU  neu  gesetzt:  verlegts  Johann  Christoph  L6ffkr,  1752. 

5)  Anti-Orid,  oder  die  Kunst  zu  lieben.  Mit  einAm  Anhang  Lvrisoher  G«- 
dkhte  (d.  s.  6  Oden).  Motto  aus  Messias  5, 164.  Amsterdam  (d.  L  Heflbronn)  1752. 
62  8.  8.  —  Lflipsig  17S^.   8. 

Vgl  an  Tob  1752  Juni  2. 

6)  Hymne,  o.  0.  u.  J.  [Zürich  1752].  4  BL  4.  Enth.  8.  3-^  Auszug  aus 
einem  Briefe;  wiederh.  Nr.  23)  8. 115 1    8.  5—8  Hymne;  wiederii.  Nr.  23)  8. 112  f. 

Vgl  Ereymüthige  Nachrichten,  Zürich  17&3  August  15  Nr.  38  8.  259. 

7)  Schreiben  an  Herrn  ***  von  der  Würde  und  der  Bestimmung  eines  schönen 
Geistes.    Züridi  1752.    11  &  4.    WiMtorh.  Nr.  23)  8. 1181 

Gegen  Best  und  Lamprecht.  Die  Dichtung  bezwecke  nicht,  die  Sinnlichkeit 
anftureiaen,  sondern  Unschuld  und  Tagend  zu  empfehlen.  Wieland  bedauert  im 
Tentsch.  Mferk.  1775.  2,  8.  82  die  Schrift  Tsiöffentlicht  au  haben. 

8)  Erzaehlungen.  (Motto  Ton  Haller).  Tübingen,  bey  Johann  Ghiistoph  Löff  1er, 
1752.  8  BL  und  124  8.  kl.  4.  Enth.  1:  Ode  an  Herrn  8*.  [Hans  Heinrich  Schina, 
Frediger  in  Altstetten  bei  Zürich.  YgL  L.  Hirzel,  Wieland  und  Künzli  8.  49.  A]. 
—  2:  Balsora.  —  3:  Zemin  und  Gulhindy.  —  4:  Die  ün^lycklichen  [-»  Serena].  — 
5:  Der  TJnzufriedne  [=a  Zohar].  —  6:  Melinde.  —  7:  Sehm  und  Selima. 

Maltsdm,  Büehersohata,  3.  Abtheflung  Nr.  1298  verzeiehnet:  Ennhlnngen  . . . 
Hailbronn,  Bey  Franz  Joseph  Eekebracht,  1752.  124  8.  8.  So  auch  Lesong  in 
seiner  Bespreehaag:  Hempdlan^g.  12,  8.  4Sl2. 

Ina  Franaüsiscfae  übersetzt:  4  La  Yertne  maUienreuse,  oonte  poetique  par  Wie- 
land (Journal  ^tranger,  daraus  im  2.  T^e  der  von  Tsdhamer  übersetaten  Poeaies  de 
Mr.  Haller.  Bern  1760.  8.  2561);  —  2  Balsoie,  tire  des  Oontes  de  TTieland  TJoui^ 
njJ  ^transer  15,  8.  50  f.,  daraus  Tschamer,  Pönales  de  Mr.  Haller.  H,  8. 168  t);  — 
5  Le  Meoontent,  tire  des  Oontes  de  Wieland  (Joum.  etr.  1756  8.  175  f.,  daraus 
Tachamer  H,  8.  286 f.;  —  3  Zemin  et  Gulhindy  (Ohoix  litteraire  de  Creneve  1755. 
Bd.  n,  8.  182 f.  —  Joum.  etr.  1756,  8.  ölt,  daraus  Tschamer,  H,  8.  208 £);  — 

3  dramatisiert  unter  d.  T.:  Dphis  et  Julie:  M.  Huber,  Choix  de  po^sies  Allemandes 
1766.  1,  3891;  —  7  M.  Huber,  Ohoix  de  poesies  Allemandes  1766.  I,  352—388; 
par  €3. -Jos.  Dmt,  .  .  .  preo6de  de  BMexions  sur  la  poSsie  allemande.  Leipzig  et 
pBaaa  1768;  1769;  in  Beeueil  de  eontes  et  de  po§mes  par  M.  D  *  *  [Dorat].  3e  edition. 
lA  Haye.  1770.  8. 141-162. 

YeigL  über  dichterische  Behandlung  Ton  Ovida  Verwandlungen  bei  Wieland 
oben  B.  vy)  8.220f. 

9)  [Nenn]  Briefe  [in  Heiameteml  von  Terstorbenen  an  hinterlassene  Freunde. 
Zyrich  MDÖCnni.    122  8.  4.   Handsclirift  in  der  Stadtbibliothek  yon  Zürich. 

Gott,  gel  Anz.  1754.  8. 112  f.  —  Briefwechsel  zweier  Land^mer  über  Wie- 
laads  Briefe  der  Verstorbenen.  1753  geschrieben.  (Von  Heinr.  Waser):  Neues 
Sdiweitzersohes  Museum.  1793—4.  Jahrg.  1,  8.  6891  8.  7211  -  Hirzel,  Wie- 
Lud  und  EünzlL    Leipzig  1891.  8.  69.  A. 

10)  Abhandlung  von  den  Schönheiten  des  epischen  Gedichtes:   Der  Noab. 
^    1.  32].    Von  dem  Verftsser  des  Lehigedichts  ,üeber  die  Natur  der  Dinge*. 

Zyrich  1753.    104  8.   8. 
Zürch.  Freim.  Nachriditen  1754  Januar  6. 

11)  Glebet  eines  Deisten.  VeranlaSt  durch  das  Gebet  eines  Freygeistes  [in 
Klopstocb  drey  Gebetenl  Berlin,  im  Julius,  1753.  4  8.  4.  später  «-  Erstes  Selbst- 
goi^ridi  eines  tngendhalten  Heiden. 

12)  Gebet  eines  Christen.  Von  dem  Verfasser  des  Grobets  eines  Deisten. 
Beriin,  un  September,  1753.  4  8.  4.  später  *»  Zweites  Selbstgespräch  eines  tugend- 
haften Heiden. 

13)  Der  jepryfte  Abraham.     ISn  Gedicht  in  yier  Gesängen.    Zyridi  1753. 

4  unbea.  &  u.  75  8.  4. 

Vgl  Gotting.  ceL  Anz.  1754  Febr.  11.  8. 160. 

Ina  Französ.  übersetzt  von  M.  Huber  in  Choix  de  po^ies  Allemandes.  Paris 
1766.    Bd.  3,  8.  4—81.    In  englische  Prosa  übers.  London  1764. 
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14)  Torbericht  an  die  Beutachen  zu  der  Yon  Wieland  heranagegebenea  Sanun- 
long'  der  ^Zürcheciadien  Btraitjchriften  zur  Yerbaaaenuig  des  deutadiea  Gescfamackee 
wider  die  Gottachediache  Schule.    Zfirich  1753.  IE.  8.  [§  208,  1.  19]. 

15)  Vienefan  Gedichte  von  G.  M.  Wielaad.  Ifit^teUt  y<m  IXr.  P.  ▼.  Hof- 
mann-Wellenhof:  Heraus  Archiv  1881.  66,  8.49—76.  Vgl.  QF  39  8.88— 92. 
Daa  «Bvte  Gedieht:  Ode  an  SoKoa,  iat  datiert:  Zürich  den  24  September  1758.  — 
Be^roohen  Ton  Dr.  L.  R  Ofterdinger:  Heiriga  Ardm  1885.  70,  &  29-88. 

16)  Erinnemngen  an  eine  Freundin.  Zürich,  bei  Conrad  Oiel  und  Comp.  1754. 
16  8.  4.  Naehdr.:  Beilm  und  Lsipsig  1758.  8.  Handmshr.  in  der  Stadtbibliothek 
zu  Zürich. 

17)  Hymnen.  Ton  dem  Terfuaer  des  gepiyften  Abrahams.  \E,  auf  Gott, 
H.  auf  die  Sonne  und  Zwmter  Hynme  auf  Gott.  V.  1 — 54  ?on  dem  Hymnua  auf 
die  Sonne  in  Nr.  28x)  8.  42—44].    ZynGh  1754.    28  6.   4. 

18)  Ode  auf  die  Auferstehung  Jesu.   2;yrich,  Bej  Bayid  Gefiner.  1754.   14  8.  & 

19)  Ode  auf  die  Geburt  dea  Erloeaera.  Zynch,  Bey  David  Geftner,  1754. 
15  S.   3.    Handschrift  in  der  StadtMbl.  au  Z&rich. 

20)  Der  erkannte  Joaeph,  und  der  keusche  Joseph.  Zwei  tragiadie  Styke  in 
ffnf  AufEygen  Yon  dem  Vermaser  dea  Jacob  mid  Joaepha,  und  dea  Joaeph  und  ZvMkk 
A  203,  l.  44).  Samt  vecachiedflnen  Briefen  yber  die  einfyfarung  des  Oiemoa,  und 
den  Charakter  Josephs,  in  dem  Gedichte  Joaeph  und  Zulika.  Zyridi  1754.  Vorber. 
und  182  8.  4.  Torbericht,  sieben  Briefe  und  Scbreiboi  dea  Herauagebera  an 
J.  G(an»r)  H(e£)  rfihren  von  Wieland  her;  vgl.  Bodmer  an  Zellweger  1753  Nov.  11 
und  ITM  Febr.  10.    Handschrift  Wielanda  in  der  Skidtbibl.  von  Zfirich. 

21)  Plan  von  einer  neuen  Art,  von  Privat- Unterweisung,  o.  0.  u.  J.  [1753; 
vgl  L.  Hirzel,  Haller  S.  OCGLV]  8  8.  unbez.  4.;  wiederhat  in:  Die  neuesten 
Sammlungen  vermischter  Schriften.  Dritter  Band.  Erstes  Stfick  &  135  f.  Zfiridi 
1754  (datiert:  Basel  den  12.  Homung  1754);  abgedruckt  in  Schnorrs  Aidiiv  1882. 
11,  8.  378—384.    VgL  ebenda  12,  8.  597  f. 

22)  Ankfindigung  einer  Dundade  filr  die  Deutschen.  Nebst  dem  verbesserten 
Hermann  [Bd.  HL  §  199,  4.  1].    Franküurt  und  Leipzig  1755.    102  8.  8. 

Vgl  Gott.  gd.  Anz.  1755.  24.  Novbr.  8. 1296  f.  —  Landug,  Hempelauj^.  TheU  12, 
8.  6291  —  N.  Ttech.  Merk.  1797.  1,  8.  201  und  Hermann.  Aus  der  Handachrift 
in  Bodmera  Nachlafi  hg.  von  Franz  Munoker«  Heilbvonn  1882  »  Dtsch.  litt.- 
Denkm.  Nr.  6. 

Vgl.  literar.  Denkmale  von  verschiedenen  Yeriassem.    Zfirich  1779.    8.  171. 

23)  Fragmente  in  der  enaahlenden  Diohtart;  Yon  verschiedenem  Innhalte.  Mit 
enüffen  andern  Gedichten.  [§  203,  1.  431.  Zyrich,  1755.  2  Bl.  and  132  8.  4. 
Dann  von  Wieland:  1:  S.  78  Geaioht  von  dem  Weltg^chte.  (Ein  Fragment  a.  8. . . 
von  Nr.  23x).  —  2:  8.  99  Cidli.  —  3:  8.  105  Die  sterbende  Bahel.  —  4:  8.  112 
Hymne  auf  die  Groeese  und  die  Gyto  Gottes  ^  Nr.  6).  —  5:  S.  118  Schreiben  von 
der  Wyrde  and  der  Bestimmung  eines  schoeoen  Geiatea  »  Nr.  7). 

23z)  Edward  Grandisons  Geschichte  in  GKJrlitz.  Berlin,,  bey  Christian  Friedrioh 
▼oB.  1755.  124  8.  8.  VgL  §  208,  1.  46).  Bodmera  handachriftUehea  Taaebnoh 
in  Zflrieh  hat  die  Bemerkung  1754:  Jm  November  schrieb  ich  Graadiaons  Anfent- 
halt  in  (Görlitz".  Wieland  und  Geftner  (Lesaing,  Hnnpelauag.  12,  8.  610)  haben  aich 
Gleim  gegenfiber  als  die  Verfasser  ausgegeben.  Vgl.  Ludwig  Hirzel,  Wieland  und 
Martin  und  Bmila  Kfinali.  Leipaig  1891.  8.  73—92,  wo  anoh  ein  Aoazug  ana 
der  Schrift;  Carl  Schfiddekopf,  K.  W.  Bamler.    Wolfenbfittel  1886  8.  50. 

24)  Betrachtungen  fiber  den  Mensehen  (in  Pkosa),  N(^t  einer  aUegofiaoiMn 
Geachichte  der  menschlichen  Seele.  Zfirich,  bey  Daniel  (xeSner  1755.  48  8.  4.  Der 
«rate  Teil  (in  Hexametern)  hdaohr.  unter  dem  Titel:  ,DaB  B&tser  auf  der  Stadtr 
bibliothek  in  Zfirich;  vgl.  Hofinann-Wellenhof  in  Herrigs  Archiv  66,  74 f.  Der  zweite 
Teü  S.  35—48  spftter  »  (ikaicht  des  Murza. 

Freim.  Nachr.  1756  Mfirz  24. 

25)  Sympathien,  o.  0.  1756.  158  S.  8.;  Zweyte  Ana  Zfirich  1758.  139  8. 
8.;   Zfirich  1774.  8.;    1779.  a 

Vgl.  Leaainga  litteratorbrief  7  (Hempel  9,  8.  49). 
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Ins  FiaiuDScisobe  abersetzt:  La  Sympathie  des  ämes  [par  J.  P.  Fresnois}. 
PaxiB  1768. 

26)  Hymnen  auf  ük  Allgegenwart  nnd  Gerechtigkeit  GOttes.  Zfbich  17M. 
56  S.  4. 

Eraim.  Nachriditen  1^59  Aagnat  Iß. 

27)  Benrtheilung  der  Schrift,  die  im  Jahre  1765  den  Preis  Ten  der  Academie 
za  Berlin  erhalten  hat  (Herrn  Adolf  FHedridi  Beinhaids  Eiamen  de  FOptimisme]. 
Kebst  dnem  Schreiben  an  den  Ter&sser  der  Donciade  ittr  die  Deatschen.  Trankfiut 
und  Leipsig  1757.  24  S.  4.  (Die  erste  HfiUte  von  Waser,  die  zweite  von  Wieland. 
Letztere  wiederh.  von  Ludwig  Hirsel,  Wieland  und  Martin  n.  Begola  Eünzli 
Leipzig  1891.    S.  SITU). 

28)  Empfinduim  eines  Charisten.  Zfizieh  1757.  17  BL  unbez.  m^  Zoschrift 
an  den  Obetoonsistoxial-JElath  und  Hoforediger  A,  F.  W.  Saok  zu  Berlin,  and  142  S.  8. 
[sp&ter,  1769:  Psalmenl.  ^  Empfindongen  des  Christen.  Zweyte  Auflage«  Züridi 
175&  V  und  200  S.  8.  Eine  eedruckte  ^achricht  an  den  Leser",  £e  für  die 
zweite  Auflage  bestimmt  war,  auf  der  Stadtbibliothek  in  Zürich ;  wiederh.  bei  Hirzel, 
Wkland  u.  M.  u.  B.  Kfinzli  S.  125 f.;  Torher  bei  August  Sauer,  Sftmtliohe  poetische 
Werke  von  J.  P.  üz  «-  Dtsch.  Iitt.-Denkm.  Nr.  88*-d8.  S.  LHIf. 

YgL  §  209,  2.  5)i  —  Bibliothek  d.  seh.  Wissensch.  1757.  Bd,  1  St  2  S.  415  f.  — 
Lessings  lltteraturbriefe  7  und  8  (Hempel  9,  S.  49  f.). 

28^)  Eine  wohl  für  die  FreimÜthigen  Nachrichten  bestimmte  ErklArung  Wie- 
Urnds  bei  August  Sauer,  SSmtlidhe  poetische  Werke  yon  J.  P.  Uz  c=a  Dtsch.  Litt- 
Denkm.  Nr.  88—88.  S.  XLYII— L  und  Ergänzung  dazu  Deutsche  Dichtung  1890. 
Bd.  8  S.270f. 

29)  Ode  zum  dankbaren  Andenken  eines  Erlauchten  und  YerdienstroUen  Staate 
maanee  [Hans  Blaarer  t  «m  27.  Juni]  in  dar  Bepublik  Zürich.  Zürich  1757.   11  S.  4. 

YergL  Hirzel,  Bild  eines  wahren  Patrioten.    Zürich  1767. 

80)  Auf  das  Bildnift  des  Königs  von  Freussen  von  Herrn  Wille.  Ztkrioh,  bey 
David  GtSner  1758.  4  8.  4.;   wiederh.  in  Schmids  Anthologie  1770,  S.874f. 

81)  Plan  einer  Academie,  zu  Bildung  des  Terstandes  und  Herzens  junger 
Leute.  Nebst  Gedanken  über  den  patriotischen  Traum,  von  efaiem  Mittel,  die  ver^ 
altete  Eidgenoßschaft  wieder  zu  veijüngem.    o.  0.  [Zürich]  1758.    100  S.   8. 

YgL  Lesslngs  Littoratnrbriefe  9—14  (Hempel  9,  S.  53—70).  -—  Briefe  an 
Hflinfaard. 

Ins  Französische  übersetzt:  Journal  etranger  1758  Deobr.  S.  187—198. 

32)  Lady  Johanna  Gray.  Ein  Trauer-Spiel  von  C.  M.  Wieland.  Zürich  1758. 
2  BL  und  108  8.  8.;  Zürich  1776.  99  S.  8.  YgL  §215,  L  1.  8a  Am  20.  Juli 
1756  zuerst  m  Winterllinr  von  der  Ackermannschen  Gesellschait  gespielt. 

YdL  KbL  d.  seh.  Wissensoh.  lY,  St  2,  S.  785—802  (Mendelseohn  =»  Ges. 
Schriften  4,  1, 484 f)»  —  Leengs  litteiatarbriefe  63  u.  64  (Hempel  9,  8.  221—284). 
—  Berth.  Litzmann,  Wrdr,  Lndw.  Schröder,  1.  Teil.  Hamburg  und  Leipzig  1890. 
8.  15^^160.  168. 

33)  a)  Sammlung  einiger  Prosaischen  Schriften  von  C.  M.  Wieland.  Zürich 
1758.  m.  268,  288  und  197  8.  8.  Enth«  L  1:  Sympathien.  2:  Thea^,  oder 
Untöxedungen  von  Schönheit  und  Liebe,  ein  Praement.  3:  Gesicht  von  emerWelt 
unscliuldiger  Menschen.  —  H.  4:  Empfindungen  des  Christen.  Nebst  einer  Zuschrift 
afei  Herrn  Sack.  5:  Hymne  auf  die  Allgegenwart  Crottes.  6:  Betrachtui^  über  die 
Gerechtigkeit  Gottes.  —  HL  7:  Betraohtmigen  über  den  Menschen.  8:  Gesicht  des 
IGrza.  9:  Zwei  Selbstgespräche  eines  tugendhaften  Heiden,  das  erste,  da  er  dem 
licht  der  Natur  überlassen  gewesen,  das  andeore,  nachdem  ihm  die  nähere  Offen- 
baronff  mitgetbeflt  worden.  10:  Plan  einer  Academie,  zur  Bildung  des  Yerstandea 
imdHarzens  junger  Leute.  11 :  Gesprftch  des  Socrates  mit  Timodea  von  der  scheiu- 
iHoen  und  wahren  Schönheit.  Yorner  in  der  von  Bodmer  herausgegebenen  mora- 
Hsehen  Wochenschrift:  Das  Angenehme  mit  dem  Nüzlichen.  1.  BanidL  Zürich  1756. 
8.  121—186  (Aprfl  1755).  —  b)  (Zweite  Ausgabe),  fiammlung  Prosaischer  Schriften 
des  Herrn  Wiebnd.  Zürich  I:  1768.  280,  nicht  272  S.  8.  H:  1764.  348  8.  & 
Enth.  L  1:  Sys^thien.  2:  Eine  Unterredung.  Lysias  und  Eubulus.  3:  Theages. 
4:  Geaidit  von  einer  Welt  unschuldiger  Menechen.  5:  Platonische  Betraditungen 
Aber  den  Menschen.   6:  Gesicht  des  Mirza.   7:  Gespräch  des  Socrates  mit  Timodea.  — 
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n.  8:  EmpfindungBii  des  Chzisten.  9:  Hjmnoi  auf  die  Alk»g«Qwait  und  Genchüg- 
ktit  Gottes.  10:  Araspes  und  Pan&ea.  -*  c)  Prosaische  gc&ifteadss  Hera  Wie- 
laads.  Zdrich  1771.  U.  8.;  ZOrich  1779.  iL  8.  —  Naqh4r.:.SaBiiiaa]]9  prooaiadier 
Schriften.    Garlsruhe  1788.  IL  8.  ,  / 

34)  Cynis  ^Frameot  in  iünf  Geribiganl  ¥<»€.  M.  Wielauft.  2Meh  1759. 
U  S.  TubeK.  nnd  gl  O«    Nachdr.:  haqgig  Vm.    7»  S.  8.  > . . 

85)  Glementina  von  Porretta.  Ein  Trauerspiel.  Von  deiti  Verfii^ser  der  Ladj 
Johanna  6ri^.  Zürich  1760.  10  tmbes.  S.  und^S.  8.  Nachgedr.  Frank£  1761 
auf  Kosten  eines  Liebhabers  des  GFrandisons.  144  S.  8.  Nachgedr.  Frankfurt  1771.  8.; 
Nene  Auflage.  Ztuich  1772.  2288.  &;  ZQrieh  1777.  8.  Bichardsons  En^thlung 
dramatisiert 

LitteiaturixoBfe  128  und  124 -» IL  Mendeküohn,  Gesamm^te  Schriften  4, 2, 141 1 

86)  Araspes  und  Pantheä.  Sine  moralische  Geschichte  in  einer  Beyhe  von 
Unterredungen,  Ton  €.  M.  Wiehind.  Zürich  1760.  XVI  und  262  S.  8.  —  Zweyte 
Aufl2ffie  «  Utelaufl.  Zürich  1763.  XVI  und  262  S.  8.  —  Neue  Auflage.  Zünch 
1777.    192  S.  8. 

In  Cholx  de  poesies  Allemandes,  per  M.  Huber.  Paris  steht  im  1.  Bd.  (1766) 
S.  68—75  Trois  esdaves  de  Panth6e^  eme  Oriental.  Idylle  aus  Wielands  Araapes  und 
Panthea.    Klotz,  dtsoh.  Bibl.  1768.   4,  S.  67. 

37)  Poetische  Schriften  des  Herrn  Wieland.  (Mit  Einleitangen  und  Anmerk- 
ungen zu  den  emzelnen  Stücken).  Zürich  1762.  IIL  24  u.  327,  304  und  286  8.  8. 
Enth.  I.  1 :  Die  Natur,  oder  die  yaUkommenste  Welt.  2;  Lobgesang  a«f  die  liebe. 
3:  Erzählungen.  4:  Der  Frühling.  5:  Sendschreiben  an  einen  Freund,  von  der  Be- 
stimmung des  poetischen  Genie  (dafür  3.  Aufl.  »»  Nr.  26).  —  H.  6:  Moralische 
Briefe  rder  5.  und  9.  weggelassen;  in  der  3,  Aufl.  ist  auch  der  11.  Brief  wqggnJasaen). 
7:  Anü-Otid.  8:  Briefe  von  Verstorbenen,  an  hinterlassane  Freunde.  9:^den,  aof 
die  Geburt  und  Auferstehung  des  Erlösers.  —  HI.  10:  Die  Prüfung  Abrahams.  In 
Drey  Ges&ngen.  11 :  Hymnus  auf  Gott.  12 :  Erinnerung^  an  eine  Fieundin.  13 :  Ladj 
Johanna  Gray,  oder  der  Triumph  der  Beligion.  14:  Cyrus.  —  Dritte  (eigentlicn 
zweite)  verb.  AufL  Zürich  1770.  IIL  8.  Nachdr.:  Sammlung  poetischer  Schriften. 
Garlsruhe  1776.  HL   8. 

38)  Shakespear  Theatralische  Werke.  Aus  dem  Englischen  übersezt  von  Herrn 
Wieland.    Zürich  1762-66.  VÜL  8. 

Vgl.  Leasing,  Hamb.  Dramat  St  15  und  69.  —  Briefe  über  Merkwürdigkeiten 
der  litteratnr,  Brief  14  »«  Dtsch.  litt-Denkm.  29/30.  S.  109  f.  —  Bemh.Seuffert, 
Wielands,  Eschenburgs  und  Schlegds  Shakespeare •TJebersetzungen:  Sohnorrs  Arohiy 
1884.  13,   8.  229-2:32. 

39)  Der  Sieg  der  Natur  über  die  SchwSnnerey,  odor  die  Abentheuar  des  Don 
Sylrio  Ton  Bosalva,  Eme  Geschichte  worinn  alles  Wunderbaie  nattrlloh  angeht. 
Ulm,  1764.  Auf  Zosten  Albrecht  Friederich  BartholomäL  IL  7  BL,  618  S.  «ad 
2  Bl.  Druckt  8.  (Besonderer  Abdruck  daraus:  Die  Geschichte  des  Biribinkean.  Ein 
oomischer  Boman.  aus  den  Schriften  des  berühmten  Herrn  Wielands.  gezogen,  Ulm 
1769.   8.).  —  Leipzig  1772.   H.  VHI  und  414  S,,  432  S.  8. 

Les  Avantures  merveilleuses  de  Don  Sylvio  de  Bosalya,  par  TAuteur  de 
rhistoire  d'Agathon.  Traduit  de  TAUemand.  Dresde  1769.  U.  8.  Vgl  Eloti« 
Dtsch.  Bibl.  1769.  4,  S.  3131  —  Le  Nouveau  Don  Quichotte,  imite  de  l^aUamand 
rar  Madame  d*üssieuz.  Bouillon  1770.  IV.  —  Auszug  davon  ins  Franz.  übera.  in 
BibUotheque  uniyerselle  des  romans.  1778.  Sept  S.  122.  Engl.:  Beason  triumphant 
over  Fanoy.    London  (Leipzig)  1774,  IIL 

Sam.  (xottl.  Bürde,  Don  SyMo  von  Bosalva.  Konu  Oper  in  5  A.  In  Musik 
gesetzt  von  G.  Baohmann*    §  273,  964.    Vgl.  Neue  Allg.  dtsch.  BibL  47,  18. 

Moses  Mendelssohn,  Gesammelte  Schriften  5,  S.  848f.  —  Alm.  d.  dtsch. 
Mus.  1770,  70. 

40)  Comische  Erzfihlungen.  o.  0.  1765.  IV  und  227  8.  8.  Enth.  1 :  Daa 
ürtheil  des  Paris,  nach  dem  Ludan.  Vgl.  Hnr.  Martin  Gotffiied  Köster,  Das  ür- 
tfaeil  des  Paris  aus  dem  Griech.  des  Luctan  übersetzt  und  mit  der  WlelandiBclMn 
Erz&hlung  des  nemUchen  Inhalts  Teiglichen.  Giessen  1770.  —  2:  Endymion  (andli 
in  I  230,  13.  7)  Bd.  1,  S.  73-- 78;  dazu  S.  98  —  109.  Von  1775  an:  Diana  und 
Endymion).  —  3:  Juno  und  Ganymed.   In  den  späteren  Aufgaben  nicht  auijgwnommen. 
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—  4:  Ajatook  und  ZnituinB  (aneh  in  §  200,  18.  7)  Bd.  1,  8. 1—50;  daza  8.  50—72).  ~ 
0.0.  (Zttikfa>1768.  194  8.  8.;  o.  0.  177&  184  8.  8.  l^uchdr.:  BenjQmgen  1775.  8. 
NadMb;:  o.  CK  1788.  8.  e.O.  1789.  194  S.  8.  enthftlt  aaler  1.  2.  4.  noch  5:  Com- 
baboB.  —  6:  Aspaaia. 

EiMixOnnAi:  Cotttes  oomkoes  tEadoite  de  rAllemand  fiyLK*^\  (Jancker). 
Francfort  1771.  8.  — 2;  £kdymi«B|  eonto  oooiMte  Cotteidui^eV  et  M  laroiive  a 
Pteia,  ches  FetIL  177L  8.  ,  . 

AUg,  dtscb.  Bibl.  Bd.1  8t.  2  8. 215  £  —  Nene  BibL  d.  aoh.  WiBBeMCii.  Bd.  1^ 
8.8001  —  Sittenberger:  Seufferts  Viertetjahrtchr.  Ib91«  lY,  8.281-^17u 

41)  Geachichte  des  Agathen.  Erankfort  nnd  Leinog  (Züxieh),  1766-^7.  IL 
8  BL  Yoiberioht  und  392  8.,  853  8.  8.  --  Agatbon.  Leipsig  1773.  IV.  8.  ¥gl. 
D.  Idtt-Denkn.  7  n.  8.  &  173 f.;  472 f.  und  6d?.  ^  ITaohdnick:  Bern  1775.  Cai& 
rohe  bey  Chn.  GtlL  Schmieder  1777.  —  1798.  IV.   8. 

Ina  Französische  übersetzt:  Histoire  d^Acathon,  en  tableau  jphilosophiqae 
des  moeors  de  la  Qrto,  imit4  de  TAUemand,  delCWidand  [ron  Jos.-P.  Frenaysl. 
Lausanne  et  Ptois  176a  lY.  —  ...  Giece,  tradnit  de  rAllemand,  de  Mr.  WieUnd. 
Leide.  1774.  IV.  12.  —  Auszng  ins  Französ.  übers,  in  Bibliotfaeque  nnirerseUe  des 
romans.  1778.  6,  73—146.  -—  Histoire  d'on  jeone  Grec,  oonte  moraL  tnd.  (par 
Bernard).  Leyde  et  Paris.  1778.  IL  —  Histoire  d*Agathon,  tradaction  nouTelle  et 
oamplete,  faite  snr  la  demiere  edition  des  oeavres  de  M.  Wieland,  par  Taateor  de 
Rteo  d'Alby  ei?  Gianette  H  F.  D.  Pernav].  Paris  1801.  HI.  12.  -  PhUodes, 
indtation  de  TAgathon  de  Wkland  [yon  Ladoncette].  Paris,  an  X  =  1802.  II.  8.; 
3.  Aofl.  1821.  —  Worde  aoch  ins  Englische  übersetzt. 

Vgl.  Lessing,  Hamb.  Bramatorgie  8t.  69.  —  Klotz,  Dtsch.  Bibl.  1768.  1,  3, 
II — 55  nnterz.  L.  [d.  i.  Mensel]. 

42)  Idris.  Ein  Heroisch -comisohes  Gedicht.  Fünf  Gesänge  (Eine  Probe  da- 
von in  Klotz,  Dtsch.  BibL  1768.  1,  4,  S.  46-57).  Leipzig  1768.  298  8.  8.  Nach- 
gedr.:  Biel  1772.  8,;  Reuttlmgen  1775.  8.;  Carlsrahe  1777.  8.  Vgl  Zsch.  f.  dtsch. 
ftiüol.  1889.  21,  S.  236.  --Sieh  Nr.  74). 

43)  Hosarion,  oder  die  Philosophie  der  Grazien.  Ein  Gedicht,  in  drey  Büehecn. 
Leipzig  1768.  96  8.  8.;  Leipzig,  1769.  XX  und  128  S.  8.  Naehdinck:  Biel  177a  8. 
Nach^nck:  Bern  1775.  8.  Carlarohe  1777.  —  Nene  Ausgabe:  Lcdnpg  1799.  XXIV 
und  152  8.  8.  —  Prachtaaegabe :  Mnsaiion.  Von  Christ.  Hart,  wielimd.  Ein  Ge- 
dicht in  drey  Büchern.    Wien.  In  der  Deg)enschen  Buchdruckerey.    1808.    Fol. 

Vgl  Nene  Bibl  d.  adi.  Wissensch.  9,  S.  113—131.    Vgl  oben  B.  yy)  &  231. 
Mosarion  oa  la  philoso^e   des  gräces.    Poeme  en  £oia  chante  traduit  de 


raüemand  par  Mr.  Jean-Jnste  R  *  «  *  «  [Böthe,  Boehde  ?].  o.  0.  (Laiisanne]  1769.  8. 
Y^  Klotz,  Dtsch.  Bibl.  1769.  4,  8.  313 f.  —  trad.  par  M.  de  Laveanx.  Basle, 
1780.  8;;  BAIe  et  Paris  1782;  Kehl  1784;  Paris  1788;  Londres  1802;  Paris  1808.  — 
.  .  Imitation  4a  nodme  allemand  de  M.  Wieland:  Magasin  encydopedique  1801. 
1,  8i8--363w  ItfeLliemsch  von  Lingi  Henr.  Tenchero,  Leipzig  1789.  Dänisch  von 
Faating  1776. 

44)  Cailoe  1788.  In  Sohmids  Ant&ol.  1,  8. 270—272  und  Klotz,  Dtsch.  BibL 
1,  4  8.  68-60. 

45)  Endymions  Traum.  In  Klotzens  Deutscher  Bibliothek  der  seh.  Wissen- 
schaften.   Haue  1768.   2,8.422-424. 

46)  Nadine  eine  Erzählung  1769.  In  Schmids  Anthologie  1 ,  S.  265—269  und. 
§  230.  13.  7)  Bd.  2  S.  263—266. 

47)  Beyträge  zur  Geheimen  Geechichte  des  menschlichen  Verstandes  und 
Herzeaa.  Aus  den  Archiven  der  Natur  gezogen.  Leipzig  1770.  n.  272  u.  232  S.  8. 
Nachdr.:  Keutlingen  1776.    Caibruhe  1776.    Garlsrnhe  1791. 

Goethe-Jahrbuch  1880.  L   S.981 

48)  Combabus.  Eme  Erzählung.  Leipzig  1770.  63  8.  8.  -  Vgl.  Hall.  N. 
Ztg.  1770.  27.  Sept.  8.  614.  —  Dtsch.  BibL  d.  soh.  Wiasensoh.  1770.  St.  19.  - 
.  d.  d.  Mus.  177t  126. 

49>  £»xgaTtif  aatrofuyog,  oder  die  Dialogen  des  Diogenes  von  Sinope.  Ans 
^  alten  Handachnft  Leipzig  1770.  804  8.  8.  Nachdr. :  Ißt  aUerii5chst^nädigst 
Kityaerliflhem  Privüegio.  Carlsmhe  bey  Chn.  Gtll.  Schmieder,  1777.  8.  1784.  8. 
Neoeale  AnfL  Itzehoe,  Frankfurt  und  Leipzig  o.  J.     . 
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Veorgl.  Gottog.  gel  Asaeifen  177a  & Sai  f.;  Kkts,  HaU.  gel  Ziig.  1770.  St  16 
S.  121-126  nad  obMk  B.  St.  t)  S.  25&-r259. 

Ins  Pianxösiadie  abeca» :  So«n*e  en  ddlire,  oa  dialogaea  de  Diogeae  de  Sfaopey 
tradoits  de  FaUßmand  de  M.  Wieland  [Ton  Graf  Fr.  Barbe  de  Marbois}.  Draade 
1772.;  Nene  Anflage:  fiocrata  fon,  oa  lea  dialogiiea  de  Diogene  de  Siiiope  «t  aa  Be- 
foUifoe,  tire  d*nn  «ttdan  mamuceit  par  Wialaad.  Paria  1798.  *~  la  Vie,  les  amonn 
et  lee  avanturea  de  Diogene  le  <mdq«e,  aamomme  le  Socrate  foiL,  ecritea^  par  Ini- 
meme;  tiadnitea  dn  gvec  paar  Wieland,  et  de  ralWmand  par  le  baron  de  H***. 
Paiia  1819.   12. 

50)  Die  Grazien  (ein  Gedicht  in  sechs  Büchern).  Leipzie,  bey  Weidmanna 
Erben  und  BeicL  1770.  206  S.  8.  Nachdr.:  Bern  und  Annsterdam.  1775.  Carla- 
rahe, bei  Chn.  Güi  Schmieder  1777. 

Vgl.  Götting.  gel.  Anzeigen  1771  Jan.  28.  (Klalner?)  —  D.  lüt-Deakm.  7 
n.  8.   8.  480. 

Ins  Franaöftiaclie  übers.:  Les  fcrftoea  et  Psycho  entra  les  gräoes,  tradnitea  par 
M.  Junker.  Frandort  1771.  8.  (Pfosaftberaetsung).  —  Lee  Gracea.  Imitation  de 
rallemand  par  d'üasieax.    Londiea  1771.  8. 

51)  Der  Nene  Amadis.  Ein  cotnisches  Gedicht  in  Achtzehn  Gesängen.  Leipzig 
1771.  n.  264  und  236  8.  8.  —  Nachdr.:  Reutlingen  1777.  8.  Carlsmhe,  bS 
Chn.  Gtti.  Schmieder  1777.  8.  -  Y^  Ahn.  d.  dtsch.  Mus.  1772,  74. 

52)  Der  Goldne  Spiegel,  oder  die  Conige  von  Scheschian^  eine  wahre  Geschichte. 
Aus  dem  Scheschianischen  übersetzt.  Leip^  1772.  IV.  XXIV  und  226  S.,  238  S., 
XXVI  und  228  S.,  232  S.   8.    Nachdr.:  Biel  1773—74.   IV.   8. 

Vgl.  D.  litt-Denkm.  7  u.  8.  a  565f.  und  8.  649.  ~  Allg.  dtsch.  BihL  1773. 
18,  8.  329  —  363  (von  Isaak  Iselin);  vgl.  Schnorre  Archiv  1884.  13,  S.206.  ^ 
Sdireiben  eines  Landedelmanns  Über  eine  Stelle  aus  dem  dritten  Theil  der  Könige  Ton 
Scheschian:  Ttseh.  Merkur  1778.  4,  8.  47-54;  -  Die  Scheschianiache  Wittve.  Ein 
Roman  in  dramatischer  Form.  (Ans  einer  chinesischen  Handschrift).  Bondant  zu 
den  Weisen  in  Scheschian.  Leipng  17d8.  IV  und  110  S.  8.  —  B.  Seuffert  in 
aeiner  Vierteljahrscfar.  1881.  I.U351-*d60;  8.408-^30.  —  G.  Breuoker,  Wie- 
lands goldner  Spiegel:  Preufi.  Jahrb.  1888.  Bd.  62,   S.  149  f. 

Ins  FransCa.  übers.:  Le  Mhnok  d'or,  ou  las  reis  da  Qieohian  Histoiie  veritable 
tiaduite  de  l'allemand.    Francfort  sur  le  Meyn  177a  IV.  8. 

53)  Aurora  ein  Sin^piel  in  einem  Au&ug  auf  das  höchste  Geburtsfeat  der 
Durchlauchtigsten  Herzogm  Begentin  von  Sachsen -Weimar  und  Eisenach.  1772. 
20  8.   4.  —  Vgl.  Ahn.  d.  d.  Mus.  1778,  75. 

54)  Gedanken  ober  eine  alte  Aufschxiffc.  Leipzig  1772.  62  8.  8.  —  YergL 
D.  Dtt-Denkm.  7  u.  8.  8.  151. 

55)  Gedanken  bey  einem  sehlalenden  Endymion.  Ein  Fragment  1771.  Im 
Göttinser  Mnsenabnanach  f.  1773,  S.  81—06.  Vgl.  D.  Litt-Denkm.  7  u.  8.  8.  604. 
Vorbendit  zum  Anti-Cato  im  Ttsch.  Merk.  1773.   3,  8.  90—126. 

56)  Der  Teutsche  (Der  erste  Band:  Dentacb»)  Merkur  von  1773--89.  Der 
neue  Teuteche  Merkur  1790—1810.  Vgl.  §  201,  6.  Im  Merkur  erschienen  Wielaada 
Dichtonffen  und  eine  groie  Anaahl  prosaischer  AofBätie,  die  nur  mit  Auswahl  in 
die  Werke  aufgenommen  sind. 

C.  A.  H.  Burkhardt,  Bepertorium  zu  Wielands  deutschem  Merkur.  Als 
Manuscr.  gedr.  Weimar  1872.  Jena  1873.  —  Zsch.  f.  d.  Alterth.  1887.  N.  F. 
Bd.  19,  8.  260 f.  —  Dfintzer,  Lavatei  und  Wielands  Merkur:  Weimarer  Sonntags- 
blatt  1857,  8.  126. 

57)  Alceste.  Ein  Singspiel  in  fünf  Aufzügen.  Leipzig  1778.  88  8.  8.  (Znm 
ersten  Male  aufgeführt  in  Weimar  am  28.  Mai  1773  mit  der  Musik  von  Anton 
Schireitzer;   vgl.  Pasqu^,  Goethes  Theaterleitung  H,  353  f.);   in  Musik  gesetzt  Ton 

A.  Schweitzer.    Leipng  1774.    Vgl.  §  215,  I.  1.  82). 

Vgl.  a)  Briefe  an  einen  Fnnnd  [F.  H.  Jacobi]  über  des  deutsdie  ^sspieL 
Alceste:  Dtsch.  Merkur  177a  1,  8.  34 f.  und  8.  223 f.  Vri.  Goethes  Fnoe  Götter, 
Helden  und  Wieland.  Dazu  H.  Köpert,  Über  Götter,  Heldeii  und  Wieland  von 
Goethe.    Beitrag  zur  Gesdiidite  der  kom.  lit  IVogr.  EialsiMn  1864.  4.  nnd  oben 

B.  Nr.  T)  a  268  — 284w  —   b)  üeber  einige  ftltere  teutsche  Singspiele,  wdehe  den 
Nahmen  Alceste  iühren:  Ttsch.  Merk.  1773.  4,  S.  34—78.  —  c)  Gedanken,  die  Vor- 


Ghph.  M.  Widand.    W«rk«. 

«teilimgr  der  Akeste,  Em  dentsohes  ensthaftefi  SbigspMl,  betroffmd  (tob  BnutChr. 
Breftler).  Erankiort  und  Leipzig  1774.  Sl  S.  8/—  d)  Vtt:toeh  Ixber  daaTetcteehe 
SDunpiel,  nad  einige  daMn  e^cUageade  GegenMude:  Ttseh.  Merii»  1776.  3,  S.  6dl 

Bri^e  Wielands  an  Götter,  s.  oben  A.  q).  —  Ernst  Pae^tie,  Alosate  von 
Wieländ  nnd  Schweitzer.  Die  erste  dettt8<!ihe  Oper  der  neaen  Zeit:  Beoeosioneit  «ml 
Mittheilniigen  über  Theater  und  Mnaik.  Wien  1861.  Jhrg.  7.  Nr.  85. 87.  -^  Georg 
Ellin ger,  Aleeste  in  der  mopdemen  litterator.    Halle  a.  8.  1885.  8. 

58)  Chloe  an  Dämon  (nach  dem  Englischen).   Im  Ttsch.  Merk.  1773.  1,  S.  25  f. 

59)  Aspasia.  Eine  giiechiscfae  Erzählung.  Im  ttsch.  Merkur  1773.  2,  S.  120 
bis  185. 

W)  Die  Wahl  des  Herkolas.  Eine  dramatiaefae  Gantate.  Im  Ttsch.  Merkur 
1778.  3,  S.  127  —  155.  S.  156  f.:  Die  Tugend  an  den  Dnrohlauchtigstan  Herzog. 
Dann  besonders  c  Die  Wahl  des  HerkuIlB.  Ein  lyrisobso  Draaa  für  das  hohe  Ge- 
bnrtsfest  des  dordilauohtigsten  Ftursten  nnd  Herrn,  Heim  Carl  Auf;ust,  Erbprinzen 
zu  Sachsen -Weimar  und  Eisenach,  auf  dem  Sohlofitheater  zu  Weunar  aufgeführt. 
Den  4ten  Sept.  1778.  24  S.  8.  a  2d£:  Die  Tugend  an  den  durchlauchtigsten 
Herzog.  —  Die  Wahl  des  Herkules.  Ein  Lyrisches  Drama.  Von  C.  M.  Wieland. 
0.  O.    1774.   8. 

Einfluß  auf  Goethe  nachgewiesen  von  B.  Seuffert  in  seiner  Einleitung  zu 
Paust»  em  Fragment  von  Goethe  =»  Dtsch.  Litt.-Denkm.  Nr.  5. 

61)  Neujahrswunsch.    Im  Ttsch.  Merk.  1774.   1,  S.  1—6. 

62)  Die  Abderiten  Eine  sehr  wahrSi^inliche  Geschichte  vom  Herrn  Hofrath 
Wieland.  Weimar  1774.  198  S.  8.  Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1774.  1,  S.  3df..; 
S.  1451;  2,  S.  125 £;  3,  S.35£.  -  Weimar  1776.  238  S.  8.  —  Neue  umgear- 
beitete und  yenn.  Ausg.  Leipzig  1781.  U.  8.  (Vgl.  den  Brief  an  Ernst  Mfinch). 
Voihfflr  im  Ttsch.  Merk,  1778.  3,  S.26f.;  8.  128^;  S.218f.;  4,  S.37f.  8.1171 
1779:  OromeuxuttXM  oder  der  Proceß  um  des  Esels  Schatten.  Ein  Anhang  znr  Ge- 
sduchte  der  Abderiten.  1,  S.  19  f.  8.  117  f.  8.  221  f.  2,  S.  3  f.  S.  158  f.  S.  193  f. 
Das  lezte  Kapitel  der  Abderiten  1789.  3,  8.811  S.  183-21L  S.  211  f.:  Naeh- 
sdaift  des  Herausgebers  an  die  sftmmtlichen  S.  T.  Herren  Nachdrucker  im  H.  R. 
Bdch,  in  specie  die  zu  Carlsruh  und  Tübingen. 

Bemh.  Seuffert,  Wielands  Abderiten,  Vortrag.  Berlin  1878.  8.  —  Ernst 
Herrn  aB^,  Wielandi  Abderiten  und  die  Mannheimer  Theaterverhältnisse.  Vortrag, 
geh.  im  Mannh.  Altertumsverein.    Mannheim  1885. 

Weim.  Jahrb.  5,  18  f.  -^  Auszug  aus  einem  Schreiben  an  einen  Freund  in 
D  ♦•  über  die  Abderiten.  Im  Ttsch.  Merkur  1778.  3,  S.  241-259.  —  AUg.  dtsch. 
BibL  54,  1,  m. 

Auszug  daron  ins  Franzosisdie  übersetzt  in  BibUoth^ue  universelle  des 
romans.  1778.  Sept.  p.  84—106.  —  Abd^tes  (lee),  suiv»  de  1»  Salamandre  et 
de  la  Statue  (aus  Nr.  111);  trad.  de  rallemiand  par  A.-G.  Griffet  de  la  Baume. 
Ftaiis  1802.  m.  8.  [Laubaume  (Sflpfle)].  —  Vieland  Abdaritai.  Fordita  Erdelyi 
Karofy.    Elsö  kötet.    Pogsonjban,  Ffiskuti  Landeorer  Lajos  Betujivel.   1834.  H« 

63)  An  Psyche,  o.  0.  (Weimar)  1774.  24  S.  8.  Vorher  im  Ttsch.  Merk. 
1774.   2,  S.  14—33. 

64)  Zwey  Fragmente  aus  dem  Gedichte  Psyche,  oder  allegorische  Geschichte 
der  Seele.    Im  Ttsch.  Merk.  1774.  2,  S.  ll$-12a 

65)  Der  verklagte  Amor  ein  Gredicht  in  vier  Büchern  vom  Herrn  Hofrath  Wie- 
laad.  Weimar  1774.  8.  (Vorher  ein  Bruchstück  in  Hirtenlieder,  von  F.  A.  0.  W[erthes] 
(§  227,  6.  1)  xmd  der  verklagte  Amor  ein  Fragment  von  dem  Verfasser  der  Musarion. 
Leipzig  1772.  8.;  dann  vollständig  im  Ttsch.  Merkur  1774.  3,  8.47—128);  Nebst 
zwey  neuen  (jodichten:  Nadine  und  an  C!hloe.    F^rankfiirt  1781.  8. 

66)  Stapon  oder  über  die  Wahl  eines  Oberzunftmeisters  von  Megariw  Eine 
üntenednng.  Im  Ttsch.  Merkur  1774.  3,  8.295—337.  Ein  Nachdruck  erschien 
FrsnkfiiTt  und  Leipsig  1775.  62  S.  8.  —  VgL  B.  Seuffert,  Vierte^sohr.  f.  litt- 
Gesch.  1889.  U,  S^2L 

67)  Proben  einer  neuen  üebevsetznng  der  Briefe  des  Plinius.  Im  Ttsch.  MOrknr 
1774.  4,  S.  78-96. 
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67z)  Des  Hexm  Wielaad  (2.  Th«a  Wielaada)  AU^rlej.  Anf  Kotton  d«r  GeMÜ- 
schaft  Erankfort  und  Leipzig,  1774—77.  HL  8.  Das  ist  ein  Nachdrack,  dnr  dne 
Aaswahl  von  Stacken  aas  dem  Ttsch.  Merkur  1773—1776  eiebt,  und  zw9x  mehr 
Staeke  anderer  Ver&sser  als  Wielands,  —  1.  Th.  wiederh.  1780,  2.  1786. 

68)  Das  TJrtheil  des  Düdas.  Ein  komisches  Singspiel  in  einem  An&ug.  Im 
Ttioh.  Merkur  1775.   1,  8. 1—19. 

69)  Geschichte  des  Philosophen  Dauischmende.  Im  Ttach.  Merkur  1775.  1. 
8.  20  f.  S.  97f.  S.  211f.  2,  8.42  f.  8.  106  f.  S.  209f.  3,8.161  S.  UOf. 
4,  8.  115  f.  —  Leipzig  1795.  8. 

Ins  Französische  übersetzt:  Histoi^  du  sage  Danischmend,  iKvad  du  suItan 
Schah-Gebal  et  des  trois  calenders,  ou  FEgoiste  et  le  Fhilosophe.  Paris  1800.  IL  12. 

70)  Der  Mönch  und  die  Nonne  auf  dem  MitfcelBteui.  Ein  Gedksht  In  dnj  Ge- 
sängen.   Im  Ttseh.  Merkur  1775.   1«  8. 198--205.    2,  8.3—15. 

71)  üntesredungen  zwischen  W**  und  dem  Pftner  zu  *  *  *    Im  Ttsch.  Merkur 

1775.  2,  8.  70  f.  8.  243  f.  3.  8.  251  f.  4,  8.  61  f.  8.  263  f.  Terteidiffung  gegen 
die  Beschuldigung  yerführerischer  Üppigkdt,  die  die  Göttinger  hauptsScnlich  ausge- 
sprochen hatten.    8.  8.  374  f.  und  Gott.  MA.  1775  8.  209.  230. 

72)  Serafina.    Eine  Kantate.    Im  Ttsoh.  Merkur  1775.  3,  8.  108—109.    Yg 
Gustav  Eettner,  Zur  Domsoene  des  Goethischen  Faust:  Zscb.  t  dtsch.  PhiloL  18 
20,  8.  230  f. 

73)  Titanomachia,  oder  das  neue  Heldenbuch,  Ein  bfideskes  Gedieht  in  ao 
vielen  Gesängen  als  man  will.    Im  Ttsch.  Merkur  1775.  4,  8.  9-15. 

74)  Idris  und  Zenide.  Ein  heroisch- komisches  Ballet  Der  Entwurf  von 
H.  Wieland,  die  Ausführung  vom  Balletmeister  C.  Schulz  zu  Weimar  1772.  Im 
Theaterkalender,  auf  d.  J.  1776  [hg.  von  Beichard].    8.  70—76.    Sieh  Nr.  42). 

75)  An  Mademoiselle  Amaüa  Tischbein.    Im  Ttsch.  Merk.  1776.   1,  a  10  f. 

76)  An  Psyche.    Im  Ttsch.  Merk.  1776.   1,  8. 12—18. 

77)  Ein  Wintermährchen  (in  2  Theüen).  Im  Ttsch.  Merkur  1776.  1,  8.  49  bis 
70.  8.  99-122.  —  Ein  Nachdruck  erschien  Wien  1788.  8. 

78)  Liebe  um  Liebe,  in  acht  Büchern.  (Gandalin).  Im  Ttsch.  Merkur  1776. 
2,  8.  121  bis  146.  8.  217-230.  3,  8.  38 f.  8.  97 f.  4,  8.  149 f.  8.  193 f.  — 
Nr.  108)  8. 

Beinh.  Köhler,  Ein  Druckfehler  in  Wielands  Werken:  Zsch.  f.  dtsch.  PhiloL 
1871.  3,  8.  200. 

79)  Nachricht  von  Sebastian  Brand.  Sieh  §  115.  Im  Ttsch.  Merkur  1776. 
1,  8.  71—76. 

79^  Goethe  und  die  jüngste  Niobetochter:  Goethe -Jahrb.  1888.  IX,  8.  7—10. 

80)  Bonifaz  Schleicher.     Ein  Biograplusches  Fragment.     Im  Ttsch.  Merkur 

1776.  2,  8.  249  f.  3,  8.  136  f.  8.  220  £  —  Nachdr.:  Bonifaz  Schleicher,  oder  Kann 
man  ein  Heuchler  seyn,  ohne  es  selbst  zu  wissen?  Ein  biographisches  Fragm^it. 
Hanau,  Frankfurth  und  Leipzig  1777.    38  8.  8. 

81)  Geron,  der  Adelich.  Eine  Erzählung  ans  König  Artus  Zeit.  Im  Ttsch. 
Merkur  1777.    1,  8.  3—16.   8.  105  —  129.   8.  129—142  folzen  Erläuterungen  daau. 

Georg  Banschoff,  Untersuchungen  über  Wielands  ,Geron*:  SeuifertB  Viertel- 
jahrschr.  1890.  m,  8.  530—541. 

82)  Das  Sommer-Mährchen,  oder  des  Maulthiers  Zaunu  Eine  Enählung  aus 
der  TaMrunde-Zeit.    Im  Ttach.  Merkur  1777.  3,  8.  3  f.  8.  97  f. 

83)  An  Oljmpia.  Den  24sten  Ootober  1777.  Im  Ttsch.  Merkur  1777.  4, 
a  97-106. 

84)  La  Philosophie  endormie.  Eine  Conversation  en  Pot-Poupn.  Im  Ttsch. 
Merkur  1778.   1,  8.  8-30. 

85)  Hann  und  Gulpenhee,  oder  Zuviel  gesagt  ist  nichts  gesagt.  Eine  morgm- 
ländische  Erzählung.    Im  Ttsch.  Merkur  1778.   1,  8.  103—114. 

Beinhold  Köhler,  Die  Quelle  von  Wielands  Hann  und  Gnlpenheh:  Sehnorrs 
Arehiv  3,  416-421:  Biblioth^e  des  Bomans  1777.  Okt  8. 186—191  Histoire  du 
Tailleur  et  de  sa  femme.    Vgl.  Tit.  Centralbl.  1883  Nr.  38  Sp.  1155. 
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^)  Der  Vogekmg,  odef  die  drej  Lehmk.  Im  Ttioh.  Merkur  1778.  1,  8. 198 
Ins  211. 

87)  Sdoeh  Lolo  foder  da«  göttliche  Becht  der  GewalthaW.  Eine  monmn- 
lAndisehe  EnShlnng].    M  Ttsdh.  Merlnr  1778.    2,  8.  97—130. 

88)  ZergHederang  des  Buchs,  genannt:  Leben,  Bemerkangen  und  llefnnngen 
Johann  Bonkels.  Im  Ttsch.  Merk.  1778.  3,  8.  75—90;  S.  165—172;  4,  S.  &d— 75; 
&  158—178;  Ö.  248-260.  Abgenöthigter  Nachtrag  zor  Johann -Bonkliade.  1779. 
1.  a  164—172. 

YgL  §  222,  14.  15)  nnd  16).  —  Fragment  einae  Schreibens  über  den  Ton 
in  den  Streitschriften  einiger  tentschen  Gelehrten  mid  Schöngeister.  Wieland.  Der 
saratife  Boek!  Nicolai,  mii  der  garstige  Book.  o.  0.  1779.  28  8.  8.  —  Poet 
Scnptom  au  dem  Fragment  eines  SchreCbens  über  den  Ton  in  den  Streitschriften 
einiger  teutschen  Gelemrten  nnd  Sehön|;eister  1779  [Aas  Frankf.  gel  Ana.  8. 25  bis 
48]»  8.  [von  Cranz].  —  [Cransl,  Die  Nene  nnd  Tennehrte  Bookiade  in  Briefen 
über  den  Ton  in  w  litterator,  Kritik,  StreitBehriften,  Geschmack,  Meinungen  und 
Sitten  des  heutigen  Jahrhunderts.    Berlin  1781. 

89)  Die  Wünsche  oder  Penronte.  Ein  Neapolitanisches  Mährchen.  Im  Ttsch. 
Merk.  1778.  4,  8.  97-110.  S.  193—201.    1779.   1,  8.  8—18. 

90)  Boeamund  Ein  Singspiel,  in  drey  AuMgen,  von  Wieland  und  Schweizer. 
Weimar  1778.  IV  und  63  unbez.  S.  8.;  Für  die  kurpfaizische  Hof-Singbühne.  Mann- 
heim 1778.  67  S.  unbez.  8.;  Boeamund.  Ein  Sfaigspiel  in  drei  Aufe.,  in  Musik 
gesetzt  Yon  Anton  Sdiweitcer  und  i.  J.  1779  zu  Mannheim  au&eführt.   Weimar  1779.  8. 

YgL  Wodan.  2.  Band.  Hamburg  1779.  Sechstes  St.  S.  825  f. :  Ueber  Wielands 
Boaamund.  —  Ueb«r  Wielands  Bosamund,  Schweizers  Musik  und  die  Vorstdlun^ 
dieses  Singspiels  in  Mannheim.  Frankfurt  und  Leipzig  1781.  48  S.  8.  —  Briefe 
Widands  an  W.  H.  ▼.  Dalberg  s.  oben  A.  q). 

91)  Pandora.  Ein  Lustspiel  in  zwey  Aufeügen.  Im  Ttsch.  Merkur  1779.  3, 
8.  3-48. 

92)  Neueste  Gedichte  vom  J.  1770—77.  Zwei  Theile.  Neue  Terbesserte  Auf- 
lage. Weimar  1777.  m  und  220  und  252  8.  8.  Enth.  L  1:  liebe  um  liebe, 
Buch  1 — 6.  2:  Der  Mönch  und  die  Nonne,  auf  dem  Mittelstein.  8:  Asnada.  4:  An 
Psyche.  5:  Gedanken  bei  einem  schlafenden  Endymion.  —  IL  6:  liebe  um  liebe, 
Bndi  7 — 8.  7:  Ein  Wintermährehen.  8:  Geron  der  Adriich.  9:  Das  Sommer- 
Mährchen.  —  Neueste  Gedichte  vom  Jahre  1777  bis  1778.  m.  TheiL  Neue  vei> 
beaaerte  Auflage.  Weimar  1779.  246  8.  8.  Enth.  Das  Sommermährchen.  [Wieder- 
holter Abdruck].  An  Olympia.  I— HL  La  philosophie  endormie.  Der  Vogelsang. 
Sdiach  Lolo.    Der  verklagte  Amor. 

93)  Oberen,  Ein  Gedicht  in  vierzehn  Gesängen.  Im  Ttsch.  Merk.  1780.  1.  — 
Weimar  1780.  312  8.  unbez.  8.  —  Weimar  1781.  8.  —  In  12  Gesangen  in  den 
Auserlesenen  Gedichten  (Nr.  108)  Bd.  3  und  4.  —  in  Zwölf  Gesängen.  Neue  und 
verb.  Ausg.  Leipzig  1789.  8.  —  Leipzig  1792.  312  S.  8.  —  In  den  Sämmtlichen 
Schriften  Bd.  22  und  23.  —  In  den  Sämmtlichen  Werken,  he.  von  Grub  er.  Bd.  28 
und  24.  —  Lsipzig  1819.  8.  —  Leipzig  1841.  16.  —  Leip^  1844.  8.  —  Leipzig 
1844.  16.  —  Leipzig  1853.  314  S.  16.  —  Leipzig  1853.  342  S.  16.  -  Mit  £Sn- 
leitang  und  Anmerkungen  von  Reinhold  Köhler.  Leipzig  1868.  —  Mit  Einleitung 
von  G.  Wendt.  Berlin  1873.  —  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von  R.  Hanke. 
Wien  1886. 

Allff.  Litt-Ztg.  1786,  Nr.  50a.  —  Ttsch.  Merkur  178a  3.  S.  385f.  daraus  bes. 
abgMbuekt:  eine  Aademische  Rede  von  CarlLeonh.  Rein  hold.  Jena  1788.  Später 
in  dessen  Auswahl  vermischter  Schriften  1,  S.  181  f.  —  Zsch.  f.  dtsch.  Alterth.  1887. 
N.  F.  Bd.  19,  S.264f. 

Ins  Französische  übersetzt:  Oberon,  poeme  en  XIV  chants,  traduction  libre 
en  rimee  octaves  (par  P.-Fr.  de  Boaton).  Berlin  1784.  8.  —  Oberon,  poeme  en 
dofose  ehants  .  .  .  traduit  par  le  comte  de  Bor  eh.  Basle  1798.  Vgl.  Neue  Allg. 
dtsch.  BibL  44,  39  £.  >—  Ob^n.  poöme  en  quatorze  chants,  de  H^eland.  trad.  (en 
mose)  par  F.  D.  Peinay.  Paris  1799.  —  Oberon  ou  les  aventuree  de  Huon  de 
Bordeaux,  par  Wieland;  traduction  nouvelle  (par  le  baron  d'Holbaeh  fils).  Paris, 
an  Vin  a»  1800;  2.  AufL  Paris  1825.  —  Oberon  ou  un  moment  d*oubli,  traduction 
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Ulm  de  raUemand,  mt  Lodwig  de  Salmfoth  (Lmarä  d»8amte4jorette).  Pteia  1824. 
^  Ob^ron,  poeme  heroiqtie;  trad.  de  Pallemand  par  JülUeiL    Pazia  ld4& 

Ins  Englisckeübevaetst:  London  17d8.  —  Ina  Dftni sehet  Copenliafni  1792. 

Hüon  und  Amanda,  ein  Bomantiaehee  Binnoiel  in -Fünf  Anfirtpen  luoh  Wie- 
lands Oberen.  Von  Friederike  Sophie  Segler.  Elenalnirg,  Schleswig  und  Leipzig 
1789.  8.  —  Wielands  Oberon  in  fünf  Annflgen  als  Dekorations-  and  Masehinen- 
Stück  bearbeitet  yon  Gottfried  Bnseh  von  Büschen  nebst  einem  Prolog  TonCarl 
Eerdmand  Daniel  Grohmann.  Biga  1794.  XYI  und  98  S.  8.  <-  Holgo-  Danske. 
Eine  Oper.  Nach  dem  Daenischen  von  Carl  Fridrich  Gramer.  Die  Masik  Tom 
Henrn  JCnnzan.  Kiel  o.  J.  106  S.  8.  Verdeutschang  von  Basgesens,  nach  dem 
'Wielandisdien  Obeion  entirorfenen  Holger.  —  Oberon,  König  der  JSlfen,  und  H&an 
▼on  Guyenne.    Neu  erzShlt  [nach  Wieland]  von  Norbert  Harte.    Beatlingen  1876. 

Max  Koch,  Das  QaellenverhUtniß  von  Wielands  Oberon.  Marburg  1880. 
57  S.  8.  Vgl.  lit.  Gentralbl.  1880.  Sp.  56df.  Allgem.  Ztg.  188().  Beilage  Nr,  226. 
—  Wielands  Oberon.  Erläutert  yon  Heinrich  Dfintzer.  LeiDzig  o.  J.;  2.  AufL 
Leipzig  1880.  —  Heinrich  DCLntzer,  Der  Plan  in  Wielands  C/beron:  Morgenblatt 
1859.    S.  676—682. 

94)  Dialogen  (im  Elysium).  Im  Ttsch.  Merkur  1780.  4,  S.  67  f.  S.  122  f. 
1782.    1,  S.  55£ 

95)  Auszüge  aus  den  Melanges  tares  d'une  grande  Bibliothdque.  Im  Ttsch. 
Merk.  1780.  4,  S.  174  f.   S.  248  f.    1781.   1,  S.  43?.   S.  185  f.  8,  S.  541 

96)  Gredichte:  An  Olympia,  a)  lieber  eine  Handzeichnung  von  Oesem,  die 
H.  Marie  Magdalene  von  Cignani  Torstellend.  Im  Ttsch.  Merk.  1781.  1,  S.  41  f.  — 
b)  An  I.  D.  d.  v.  H.  v.  W.  u.  E.  am  Neujahrsmoigen  1782.  Im  Ttsch.  Merk.  1782. 
1,  S.  11  f.  —  c)  An  L  D.  d.  V.  H.  v.  W.  Am  24sten  October.  Im  Ttsch.  Merk. 
1782.   4,  S.  101  f. 

97)  Yerzeichnill  und  Nachrichten  von  Franz.  Schriftstellerinnen,  welche  sich 
hauptsädilich  in  Werken  des  Witzes  und  Geschmaks,  bes.  im  Bomantischen  Fache, 
hervorgethan  haben.  Im  Ttsch.  Merk.  1781.  1,  S.  193  f.  2,  S.  257  f.  3,  S.  23  f. 
1782.  3,  S.212f. 

98)  Der  alte  Kirehengesang,  Stahat  Mater,  zur  bekannten  Komposition  des 
Peigolesi,  in  gleiohartige  Heimen  abertragen  (1779).  Im  Ttsch.  Merkur  1781.  2, 
8.  97--106. 

99)  Athenion,  genannt  Aristion,  oder  das  Glttck  der  Athenienser  unter  der 
Begierong  eines  Philosophen.    Im  Ttsch.  Merk.  1781.  3,  S.  3  f.   S.  140  f. 

100)  Briefe  an  einen  jungen  Dichter.  Im  Ttsch.  Merk.  1782.  3,  S.  129  f. 
4,  S.  67  f.    1784.    I,  S.  170  f.  S.  228  f. 

101)  Horazens  Briefe  aus  dem  Lateimschen  übersezt  und  mit  histor.  Einlei- 
tungen und  andern  nöthigen  Erl&uterungen  yersehen.  Dessau  1782.  H.  8. ;  TitelaufL: 
Leipzig  1787.  IL  8.;  Leipzig  1790.  H.  8.;  1801.  U.  8.  Nachdr.:  Wien  1793.  H.  8. 
Proben  Yorher  im  Ttsch.  Merk.  1781.  2,  S.  246f.  8,  B.  97  f.  4,  8.  36 f.  S.  270. 
1782.   1,  S.  177  f. 

Horazens  Satiren  und  Episteln  aus  dem  Latein,  übersetzt  yon  C.  M.  Wieland. 
(Hg.  yon  Otto  Pohl).  Breslau  1881—1883.  IL  8.  Vgl.  Anz.  f.  dtaeh.  Alterfth.  7. 
835  und  10,  303. 

102)  üeber  die  Frage:  Was  ist  Hochtentscfa?  und  einige  damit  venraadteD 
Geraist&nde.  Im  Ttsch.  Merk.  1782.  4,  8. 145  f.  8. 198  f.  1783.  2,  8.  807  (-l)f. 
Vgl  Magazin  der  Teutschen  Sprache  Bd.  1  St  4. 

108)  Oantate  zur  Geburtsfeyer  des  DurchL  Erbprinzen  Oarl  lYiedrich.  Im 
Ttsch.  Merk.  1783.   1,  S.  177  f. 

104)  Antworten  xmd  Gegenfragen  auf  einige  Zweifel  und  Anfragen  eines  nea- 
gierigen  Weltbürgers.    Im  Ttsch.  Mei^  1783.  2,  8.  229  f.  8,  S.  87  f. 

105)  a)  Die  Aeropetomanie,  oder  die  Neuesten  Schritte  der  Franzosen  zur  Kunst 
zu  fliegen.  Im  Ttsch.  Merk.  1783.  4,  8.  69f.  —  b)  Die  Aeronauten,  oder  ForU 
gesetzte  Nachrichten  yon  den  Yeranchen  mit  der  Aerostattschen  Kugel.  Im  Ttsch. 
Sbrk.  1784.   1,  8.  69  f.   8.  140  f. 

106)  Mare-Aurel  an  die  BOmer.  Nach  dem  Engliaehen  d«r  Mss.  Knigfat.  Im 
Ttsch.  Merk.  1784.   1,  8.  198  f.    Vgl  Auswahl  denkw.  Briefe  2,  78. 
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107)  deli»  (ttd  Sinibdd.  Euke  Leeende  a«8  dnn  ewdlflwft  Jahrhundeort. 
Weifluor  1784.  182  S.  8.  Vorher  im  Ttidi.  Merkur  1788.  1.  8.  3  t  8.  971  2, 
a  121  f.  4,  8.  97  f.  a  212  f.  1784.  1,  a  341  2,  a  41  f.  a  97>*-ia5.  Nachdr.: 
Gijrlsnüie,  bei  Ghn.  Gtli.  Schmieder  1784. 

Beinhold  Köhler,  Za  Wielands  aeha  tmd  Simbald:  Schnorrs  Archiv  1875. 
5,  ß.  78-^.83. 

108)  Aaserleeene  Gedichte.  Neue  verb.  AufL  Jena  1784.  Leipzig  1784—87. 
TIL  8.;  Neue,  nochmalB  yerb.  Ausg.  Leipzig  1789— 94.  VII.  16.  Entb.  I.  l:Nr.48}; 
2:  83);  3:  Die  erste  Liebe.  An  Psyche  ^  Nr.  63);  4:  55);  5:  65);  6:  70)  - 
IL  7:  Griechische  Erzählungen  »  Nr.  40)  2;  4;  1;  5  »-  Nr.  48);  6  «-  Nr.  59); 
8:  Gandelin,  oder  Liebe  um  liebe  »  Nr.  78).  —  m.  und  lY.  9:  Nr.  98);  10:  81). 

—  y.  11:  Yennischte  Erzählungen:  Nr.  87);  77);  85);  82);  86);  89);  Der  Wett- 
streit zwischen  Mahleiey  und  Musik;  Nr.  96).  —  YL  12:  Nr.  42).  —  YIL  13: 
Nr.  107);  84). 

109)  Kleinere  prosaische  Schriften.  Neue  yerb.  AufL  Leipzig  1785  —  86.  11. 
16.  —  N.  AufL  Leipzig  1794.  U.  8.  Enth.  L  1:  üeber  das  Yeäältnil  des  An- 
genehmen zum  Nütihchen  Nr.  33)  a)  11.    2:  Bonififtz  Schleicheie  Jugend-Geschichte 

—  Nr  80).  3:  üeber  die  yorgebliche  Abnahme  des  menfichlichen  Gesdüechtes. 
Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1777.  1,  S.  209f.  4:  Gedanken  über  die  Ideale  der  Alten. 
Vorher  im  Ttsch.  Jäorkux  Uli.  3,  S.  121  f.  5:  Was  ist  Wahrheit?  Vorher  im 
Ttsch.  Merk.  1778.  2,  8.  9  f.  6:  Philosophie,  die  Kunst  zu  leben  und  die  Heilkunst 
der  Seele.  Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1778.  2,  a20f:  7:  Etwas  yon  den  älteren 
Zeitkfirzunes-Spielen.  Vorher  im  Ttsch.  MerL  1781.  1,  8.501  8:  Ein  Fragment 
über  den  Charakter  des  Erasmns  yon  Botterdam.  Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1776.  4, 
S.262f.  9:  Wie  man  liest  Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1781.  1,  S.  70  f.  10:  Aesopus 
und  Selon.  11 :  Die  sterbende  Polyzena  des  Euripides.  Vorher  im  Ttsch.  Merk. 
1775.  1,  S.  172  f.  —  n.  12:  Dialogen.  Im  Elysium  «»  Nr.  94).  13:  üeber  Lage  und 
den  (joeichtspunct  worin  wir  uns  in  Absicht  auf  Erzählungen  yon  Geistererschei- 
nungen  befinden.  Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1781.  2,  S.  226f.  14:  Briefe  an  einen 
Freund  über  die  berüchtigte  Anekdote  yon  J.  J.  Rousseau,  Marianen  und  dem  ent- 
wandten Bande.  Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1780.  2,  S.  74f:  S.  112  f.  15:  Nachtrag 
zu  den  yorst^enden  Briefen  über  J.  J.  Rousseau.    Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1780. 

3.  8. 146  f.  4,  8.  25  f.  16:  Patriotischer  Beitrag  zu  Teutschlands  hoechstem  Flor. 
Voriier  im  Ttsch.  Merk.  1780.  2,  S.  90f.  17:  Gespräche  über  einige  neueste  Welt- 
begebenheiten. Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1782.  2,  S.154f.  S.253f.  3,  S.  19f.  — 
18:  Sendsehreiben  an  einen  jungen  Dichter  «a  Nr.  100).  19:  Ursprung  der  guten 
nnd  sdüechten  Dichter  nach  der  alt&a  nordischen  Mythologie.  Vorher  im  Ttsch. 
Merk.  1775.  2,  S.  168  f.  20:  Christine  yon  Pisan.  Vorher  m  Ttsch.  Merk.  1781. 
1,  8.2001  21:  Margarite  yon  Valois,  Königin  yon.  Nayarra  als  Schriftstellerin. 
Vori»r  im  Ttsch.  Merk.  1781.  2,  S.  257  t  22:  Cardinal  du  Perron  und  Pra  Paolo 
Sarpi.    Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1777.    1,  S.  167  f. 

110)  Horazens  Sa^]rren  a.  d.  Latein,  übersezt  und  mit  Einleitungen  und  er- 
Ulutemden  Anmerkungen  yersehen.  Leipzig  1786.  IT.  8.;  1794.  11.  8.;  Horasens 
Satiren.  Neue  yerb.  Ausg.  Leipzig  1804.  U.  8.  Proben  yorher  im  Ttsch.  Merk. 
1784.  4,  S.  83  t   1785.  1.  S.  97T.  2,  S.  238  f.   3,  S.  77 1    Vgl  Nr.  101). 

111)  Dschinnistan  oder  auserlesene  Feen-  und  Geister-Mährchen,  Iheils  neu  er- 
funden, uieils  neu  übersezt  und  umgearbeitet  (yon  Wie  1  and,  Fr.  Hildebrand  yon 
Einsiedel  und  J.  A.  Liebeskind).  Wmterthur  1786—1789.  DI.  8.  —  Nachgedr. 
in  der  Bibliothek  gewählter  ünteriialtungaschriften.    Leipzig  1810.    Bd.  20—22. 

VgL  Nr.  62).  —  Zu  Alboflede  y^  Gustay  Kettner,  Wieland  und  Leasings 
Laokoon:  Zsch.  f.  dtsch.  PhüoL  1889.  21,  8.336. 

112)  Gesduchte  der  Formel:  Gott  helf  dir!  beym  Niesen.  Lindau  im  Bodensee 
1787.    46  8.  8.    Vorher  im  Ttsch.  Merk.  1785.   2,  S.  178  f. 

113)  Eine  Lustreise  in  die  Unterwelt.    Im  Ttsch.  Merk.  1787.   3,  S.  1081 

4,  8.3f. 

114)  Das  Geheimnig  des  Kosmopolitenordens.  Im  Ttsoh.  Merk.  1788.  3,  S.  97 1 
4,  S.  121  f. 

115)  Luflians  yon  Samosata  SämtUehe  Weric».  Aus  dem  Griech.  Abersetst  und 
mit  Anmerkungen  und  Erlftutenmgen  yersehen.    Leipzig  1788—89.  VI.  8. 
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116)  Gedanken  von  der  Freyheit  über  Gegenstände  des  Glaubens  zu  philoio- 

feren.    Neue,  verb.  Aasgabe.  Leipzig  1789.  8.    Nachdr.:  Ulm  1789.  8.    Voilier 
Ttseh.  Merkur  1788.   1,  S.  771  8.  195f.   2,  8.  549f.  3,  8.  3£ 

117)  Historischer  Galender  f&r  Damen  f.  d.  J.  1790  Ton  Arohenholta  und  Wie- 
land. Leipzig.  8.  S.  190—247:  Die  Fythagorischen  Frauen.  [Fnnzoaiscii:  Lob 
^rthagoridennes  in  Ardiiyea  litteraires  1805.  7,  S.  87  f.  rgL  auch  Nr.  146].  S.  248 
bu  285:  Aspasia.    8.  286—828:  Julia. 

Bemh.  Seuffert,  Üeber  Gösofaens  hiBtorisohen  Kalender:  Schnorrs  ArchiT 
1882.   11,  S.  402— 415.    Vgl  Akademisehe  Bl&tter.    Band  1.    8.  69  f. 

118)  Faustina.  Ein  Seitenstüok  zu  Aspasia  und  Julia  im  Histor.  Galend.  für 
Damen  1790.    Ln  Neuen  Ttsch.  Merk.  1790.   1,  S.  19  f. 

119)  Geheime  Geeehiehte  des  Philosophen  Peregrinus  Phytons.  Leipzig  1791. 
n.  352  und  424  8.  8.    Vorher  im  TtsoL  Merk.  1788.  3,  8.  61  f.  S.  176  f.   1789. 

1,  8.  131  f.  8.  256  f.  2,  S.  381  8.  3021  3,  8.  81  4,  8. 1791  8.  S&l  1  —  F^raeht- 
ausgabe:  Leipzig  1797.  4. 

Ins  Franaösische  übersetzt:  Peregrinus  Protee  ou  les  dangers  de  renthousiaame 
[▼on  G](iffet  de  la  Baume].    Paris  1795. 

YgL  Briefe  Ton  Ghm.  Garre  an  Fei.  Weiie.  Zweyter  TheiL  Breslau  1803. 
S.  41-43. 

120)  Neue  Gdttergespräche.  Leipzig  1791.  268  8.  8.  Vorher  im  Neuen 
Ttsch.  Merk.  1790.  3,  8.  581  8.2701 

Ins  Französ.  übers,  von  Auguste  Duvau.    Zürich  1796. 

121)  a)  lieber  die  Bechtmftftigkeit  des  Gebrauchs,  welchen  die  Franz.  Nation 
dennalen  von  ihrer  Aufklärung  und  Stärke  macht.  Im  Ttsdi.  liferk.  1789.  8, 
8.  2251  —  b)  Kosmopolitische  Addreese  an  die  frz.  Nationalyersammlung  von 
Eleutherius  Philooeltes.  Im  Ttsch.  Merk.  1789.  4,  8.241  —  c)  Die  zwey  wich- 
tigsten Ereignisse  des  vorigen  Monats  (Febr.).  Im  Neuen  Ttsch.  Merk.  1790.  1, 
8.3151  —  d)  Unparteyische  Betrachtangen  über  die  dermalige  8taate-Bevolution  in 
Frankreich.  Im  N.  Ttsch.  Merk.  1790.  2,  8.  40 1  S.  144 1  —  e]  ZutUüge  Gedanken 
über  die  Abschaffung  des  erblichen  Adels  in  Frankreich.   Im  N.  Ttsch.  Merk.  1790. 

2,  8.  3921  1791.  2,  8.  224.  3,  S.  3231  -  f)  AusfÜhrUche  DarsteUun;  dw  in  der 
frz.  Nation.-Ver8.  am  26.  und  27.  Nov.  1790  vorgefEdlenen  Debatten.  Im  N.  Ttsch. 
Merk.  1791.  1,  S.  1631  —  g)  Sendschreiben  des  Heraasgebers  des  Ttsch.  Merk,  an 
Herrn  P.**  [Prol  Eggers]  za  **♦♦  [Kid].  Ln  N.  Tt8<£. MerL  1792.  1,  8.641  — 
h)  Betrachtungen  über  des  Hrn.  Condoroet  Erklärung,  was  ein  Bauer  und  Hand- 
arbeiter in  Frankreich  sey.  Im  N.  Ttsch.  Merk.  1792.  2,  8. 191  —  i)  Die  frans. 
Bepublik.     Im  N.  Ttsch.  Merk.  1792.   3,  8.  2751   —  k)  Anmerkungen  des  Hrsg. 

1792.  3,  S.  3721  —  1)  Betrachtungen  über  die  gegenwärtige  Lage  des  Vaterlandes. 
Im  N.  Ttsch.  Merk.  1793.  1,  8.  31  -  m)  Ueber  teutschen  Patnotismus.  Betrach- 
tongen,  Fragen  und  Zweifel  Im  N.  Ttsch.  MerL  1793.  2,  8.  31  —  n)  Fragmente 
aus  Briefen  vermischten  Inhalts.  Im  N.  Ttsch.  Merk.  1793.  2,  8.  360 1  3,  S.  44 1  — 
0)  üeber  Krieg  und  Frieden.    Im  N.  Ttsch.  Merk.  1794.   2,  S.  181 1 

122)  An  Olympia.  Am  24.  Oktb.  1790.  Im  Neuen  Teutschen  Merkur  1790,  8, 
8.3021 

123)  a)  Der  olympische  Welberrath.  Em  GöttergesprSch.  Im  N.  Ttsch.  Merk. 
1790.  8,  8.  321 1  —  b)  Für  und  Wider.    Ein  Gotter^prach.    Im  N.  Ttsch.  Merk. 

1793.  1,  S.  1851 

124)  Scharlotte  Corday.  Im  N.  Ttsch.  Merk.  1793.  3,  8.  681  Vgl.  den  Nach- 
druck: Brutus  und  Corday,  eine  Unterredung,  nebst  einem  Anhang  übor  die  franaö- 
sische Bevdution  und  über  Charlotte  Corday,  von  Wieland.  Frankfurt  und  Leipsig 
1793.    78  8.  8.  ~  N.  Allg.  dtseh.  Bibl.  17,  2,  543. 

125)  a)  Sämmtliche  Werke.  Leipzig  1794—1802.  XXXTX.  a  und  Supplemente 
VL  8.  —  Auch  eine  b^  Quartausgabe  XXXVI  und  VI  Supplementbfinde,  die  sn- 

geich  c)  in  36  und  6  OktavbSnden  ausgegeben  wurde.    Alle  drei  mit  lateinisdkeD 
)ttem. 

a)  enth.  I-HI:  Nr.  41).  -  IV  und  V:  51);  65).  -  VI  und  VH:  52).  — 
Vm:  69).  -  IX:  43);  59);  Gedidite  an  Olympia  —  Nr.  83),  96)  und  122);  68); 
70);  55);  64);  46);  44);  58),   —   X:  50);  40);  48);  87).   -   XI  und  XH:  39).  — 
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Xm:  49);  54).  —  XIV:  47)  Bach  1  und  5;  47)  Baeh  4;  47)  Buch  8;  47)  Buch  6; 
üebcor  me  voxKeblidie  Abnahme  des  menecUidien  Geschlechts  »  J7t.  109)  3.  — 
XV:  47)  Buch  2;  66);  80);  109)  14;  109)  15:  109)  17;  109)  16-  -  XVIi  34);  36).  - 
XVH:  42).  —  XVni:  81);  126);  89);  77);  86);  82);  86).  —  XIX  u.  XX:  62).  —  XXI: 
78);  107).  —  XXnundXXüI:  93).  —  XXIV:  109)  18;  5;  6;  13;  7;  4;  117);  118). 
—  XXV:  120);  94).  -  XXVI;  57);  90);  60) ;  108);  68).  -  XXVH  und  XXVIH:  119); 
113);  104).  —  XXIX:  116);  121).  —  XXX:  105);  Ueber  die  Böchte  nnd  Pflichten  der 
Sciiriftsteller  in  Abdcht  ihrer  Nachrichten  und  Urtheile  fiber  Nationen,  Regierungen 
und  andern  Offientiiche  Gegeiutbiie  (röfheir  im  Ttdofa.  Merk.  1785.  8,  S.  198  f);  114}; 
Nikolas  Harnet,  Pbul  Lukas  und  der  Derwiseh  von  Brussa  (voriier  im  Tisch.  Merk. 
1788.  2,  8. 460  f.  8.  4851);  Der  Stein  der  Weisen:  Die  Salamandnn  und  die  Bild- 
säule; 71).  —  XXXI:  183).  -  XXXD:  132).  -  XXXni-XXXVI:  134).  —  XXXVH: 
Enthanasia.  Drei  Gespräche  über  das  Leben  luich  dem  Tode.  Veranlaßt  durch 
D.  J.  E.  W**r8  Gesehiehte  der  wirklichen  Erscheinung  esiner  Gattin  nach  ihrem 
Tode.  Vg^  Meiner  Gatlinn  wirkUehe  Ersdieinnng  nach  ihrem  Tode.  Eine  wahre 
unUagst  erfolgte  Gesehiehte  für  Jedermami  rar  Beherzigung  und  vonl^dich  für 
P&ychologen  zur  unpartheiischen  Irüfung  dargestellt  von  D.  J.  K.[arl]  W.ptzel]« 
Qiemnitz  1805.  8.  Drei  Ausgaben.  ^  A.H.  Schott,  Disfuisitio  aigumentorum  de 
immodAlitate  animi  inWielandi  Euthanada  expositorum.  Tubin|;ae  1807.  4.  —  Be- 
merkungen ^ber  Wiehuids  Eothanana  sor  Beruhigung  fttr  diejenigen,  welchen  die 
Hofiiung  eines  künftigen  Lebens  und  der  Vereinigung  mit  den  Ihrigen  thener  und 
widitig  ist  Leipagl810.  208  S.  8.  —  F.Richter,  Die  neue  Unsterbfichkeitslehre 
(als  ^mdement  zu  Wielands  Euthanasia).  Brsehm  1838.  —  XXXVlü;  148).  — 
XXXIX:  144);  146).  -  Suprf,  I:  2);  4).  —  D:  5);  8);  9).  -  DI:  18);  25);  28); 
DerErtÜiling  —  3);  17).  —  IV:  16):  33)  a)  8;  11;  7;  3;  2;  32).  —  V:  85);  91); 
88);  Axuaügß  aas  Jalcob  Försters  Heise  um  die  Welt  (vorher  im  Ttech.  Merk. 
1778.  3,  a  59 f.  S.  1441  4,  S.  187  f.).  -  VI:  99);  literarische  MiseeUaneoi;  100); 
102);  106);  73). 

Neue  A]]g.  dtsch.  Bibl.  71,  65  i  —  Bd.  XXXVH:  Neue  AUg.  dtseh.  Bibl. 
108,  113. 

126)  Die  Wasserkufe,  oder  der  Einsiedler  und  die  Senesehallin  von  Aquilegia. 
Im  N.  Ttsdt  Merk.  1795.  1,  S.  289  f. 

127)  Briefe  über  die  VossiBche  üebersetzung  des  Homer:  N.  Ttech.  Merkur 
1795.  2,  8. 105  f.  3,  8.400  f. 

128)  Attisches  Museum.  Hg.  von  C.  M.  Wielsnd.  Zürich  1796—1803.  IV.  8. 
Neues  Attisches  Museum.  Hg.  von  C.  M.  Wieland,  J.  J.  Hottinger  und  F.  Jacobs. 
Zürieh  1805—1809.  HI.   &    Jeder  Band  zu  drei  Heften. 

129)  Die  FtaiegTrische  Bede  des  Isokrates.  Im  Att  Mus.  1796.  1,  1,  8. 1  bis 
XL  und  1-110. 

130)  Die  Bitter  oder  die  Demagogen  des  Ansto£uies  übersetzt  Im  Att  Mus. 
1797.  2,  1,  ai-XXXn  und  1-144. 

131)  Die  Wolken  des  Aristolanes.  Übersetzt  Im  Att.  Mus.  1798.  2,  2,  8. 49 
bis  174.  2,  8,  8. 1—124.  Vgl.  Versuch  über  die  Frage:  ob  und  wiefern  Aristo&nes 
gfigaa.  den  Vorwurf  den  Sokrates  in  den  Wolken  persönlich  mühandelt  zu  haben, 
meehtfertigt,  oder  entschuldigt  werden  könne?  Im  Ait  Mus.  1799.  3,  1,  8.  57 
Ui  100. 

132)  Agathodämon.  Aus  einer  alten  Handschrift  Leipzig  1799.  8.  —  Titel- 
auflage von  Nr.  125)  Bd.  32.  Voriier  im  Attischen  Museum  1796.  1^  1,  S.  111  bis 
152;  1,  2,  8. 153—212.   1797.  1,  3,  8. 1—70. 

133)  Gespräche  unter  vier  Augen.  Leipzig  1799.  8.  »  üteiauflage  von  Nr.  125) 
Bd.  3>.  Vorher  im  N.  Ttsch.  Mokur  17^  1,  S.  105 f.  8.  2591  8.  855 f.  2,  S.  3f. 
S.  201 1  8,  8. 101  f.  —  Bemerkungen  über  die  WieLmd'schen  Gespräche  unter  vier 
Augen  in  rechtlicher  und  politiBcher  Hinsicht  Nebst  einigen  Betrachtungen,  über 
di0  wichtigsten  Gegenstände  des  Bediits  und  der  Politik.  Leipög  1799.  XVI  und 
442  8.  & 

184)  Aristipp  und  emige  seiner  Zeitgenossen.  Leipzig  1800—1802.  IV.  8. 
Titelaufl.  von  Nr.  125)  Bd.  83-36. 

V|^  oben  B.  Nr.  k)  18.  und  14.  Brief.  —  Jahrb.  der  neuestm  Literatur  1801. 
St  116.  —  GoetheJahrb.  1860.  I,  8.  3251 

Ooedeke,  Onudrin.    IV.    2.  Aufl.  18* 


208b  Buch  VI.    Nationale  Dichtang.    §  22d,^C.  185)-160). 

Ins  FranzÖB.  üben.:  Aristippe  et  qaelqoea-ans  de  ses  oontemponiiiiB,  parWie- 
laad;  trad.  par  Henri  Coiffier;  snivi  d'une  notioe  aar  la  vie  et  les  oaTragea  de 
Wieland.    Paris,  an  X  =»  1802.  V. 

135)  SokratiBohe  GesprSohe  ans  Xenofona  denkwürdigen  Nachrichten  von  Sokrates. 
Im  Att.  Mna.  1799.  8,  1,  S.  101-108.  1800.  8,  2,  S.  296-836. 

186)  Agathen  und  Hippias  ein  Gesprfich  im  Eljsiom.  In^  Att  Moa.  1800.  3, 
2,  8.  269—296. 

137)  Versuch  einer  Beantwortung  der  Preisfrage:  Wie  -sich  eine  unbescfafiftigte 
Gresellschaft  am  beeten  beschäftigen  könne?  Im  Neujahrs-Tasdienbuch  von  Weimar, 
auf  das  J.  1801.  Hg.  von  Seckendorf.  Weimar  S.  222—233.  Stammt  aus  dem 
Tiefnrter  Journal  1781,  IV.  Stück. 

138)  Xenofons  Gastmahl,  üebersetzt  von  dem  Herausg.  d.  A.  M.  Im  Att. 
Mus.  1802.  4,  1,  S.  65—148. 

139)  Versuch  über  das  Xenofontische  Gastmahl  als  Muster  einer  dialogisirten 
dramatischen  Erzählung  betrachtet  Im  Att  Mus.  1802.  4,  2,  S.  99—124.  Wieder 
abgedr.:  Xenophontis  C^nvivium  et  Socratia  Apologia  a  Xenophonte  vulgo  abiudicata. 
Reoensuit  .  .  Fr.  Aug.  Bomemann.    Lipsiae  1824.   gr.  8. 

140)  Narcissus  und  Nardssa  aus  einer  Handschrift  des  Pentameron  von  Bosen- 
hayn  betitelt    Im  Taschenbuch  für  1808.   8. 1—74. 

1400  Erzählungen  und  Dialogen  von  Ludwig  Wieland.  Hg.  von  C.  M.  Wie- 
land« Leipzig  1803.  IL  8.  Im  ersten  Bänddien  Dialogen  von  C.  M.  Wieland.  V^ 
GoetheJi£rb.  1889.  X,  S.  124. 

141)  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1804.  Hg.  von  Wieland  und  Goethe.  Tübingen 
[1803].  IV  und  152  8.  12.  Vgl.  Goethe  §  242.  Fnnmdsohaft  and  liebe  auf  der 
Probe  und  die  liebe  ohne  Leidenschaft.  Zwey  ErzShlnngoi  aus  dem  Pentameroa 
von  Rosenhayn. 

142)  An  die  Prinzessin  Caroline  von  Sachsen -Weimar  (zum  18.  Juli  1808?): 
Deutsche  Dichtung,  hg.  von  Eaii  Emil  Eranzos.   1890.  Bd.  8,  S.  256. 

143)  Anecdote  aus  dem  Olymp.  Am  1.  Januar,  im  Jahre  1804:  Dtach.  Dich- 
tung, hg.  von  Karl  Emil  Fianzos.   1890.   Bd.  8,  S.  254—256. 

144)  Taschenbuch  für  1804.  Menander;und  Gljoerion.  Tübingen  [1803].  VI 
und  146  S.  8.    Nachdr.:  Franlrfurt  und  Leipzig  1804.   8. 

Menandre  et  Gljceie,  de  Wieland;  traduit  de  Tallemand  par  M.  Valier,  pro- 
fesseur  k  Stuttgart    Esslingen  1818.    8. 

VgL  Neue  Allg.  dtsch.  Bibl.  92,  74.  —  Gott.  gel.  Anz.  1808,  1826. 

145)  Euripides  Ion  aus  dem  Griech.  übersetzt  und  erläutert.  Leipzig  1803. 
gr.  8.  Vorher  im  Attischen  Museum  1803.  4,  3,  S.  3— 166.  Vgl.  Grundrift  und 
Beurtheilung  der  Tragödie  Ion  von  Euripides.  Im  Neuen  Attisch.  Mus.  1805.  1,  1, 
S.  3-46. 

146)  Krates  und  ffipparchia.  Ein  Seitenstück  zu  Menander  und  Gljoerion. 
Zum  NeujahiB-Geschenk  auf  1805.    Tübingen  [1804].    192  S.   8. 

Ins  fVanz.  übersetzt:  Grates  et  Hipparque,  par  Wieland,  suivi  des  Pythagori- 
dennes  du  m§me  auteur.  Trad.  par  M.  Vanderbourg.  Paris  1818.  U.  Vgl.  Journal 
des  Savants  1818.  Septbr.  S.  585  f. 

Vgl.  Neue  Allg.  dtsch.  Bibl.  101,  37. 

147)  Euripides  Helena  a.  d.  Griech.  übersetzt.  Zürich  1805.  gr.8.  Vorher 
im  Neuen  Attischen  Mus.  1805.  1,  1,  S.  47—158.  Vgl.  Grundriß  und  Beurtheilung 
der  Helena  des  Euripides.    Im  Neuen  Att.  Mus.  1808.  2,  2,  S.  1—90. 

148)  Das  Hezameron  von  Bosenhavn.  Leipzig  1805.  8.  =■  Titelanflage  von 
Nr.  125)  Band  38. 

149)  Die  Vögel  des  Aristofanes.  Übersetzt  von  C.  M  Wieland.  Im  Neuen 
Att.  Mus.  1806.   1,  3,  S.  49  f.  und  2,  1,  S.  107  f. 

150)  üeber  das  Fortleben  ün  Andenken  der  Nachwelt  o.  0.  u.  J.  16  S.  8. 
Vortrag  in  der  Freimaurerloge  am  24.  Oktober  1812  gehalten. 

151)  Merlins  weissagende  Stimme  aus  seiner  Gruft  im  Walde  Brosseliand  am 
16.  Febr.  1786.    Ihre  Kais.  Hoheit  der  durchlauchtigsten  Frau  GroSf.  Maria  Pftw- 
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Jowna,  venn&hlten  Erbprinxessin  von  S.*W.  am  16.  Febuar  1810  untertb&nigst 
zu  FOien  gelegt  VeigL  Ludwig  PreUer,  Ein  f&ntliohes  Leben.  Weimar  1859.  8. 
S.  lOlf. 

152)  M.  ToUine  Goero's  S&mmtliche  Briefe  übersetzt  tmd  erläutert  yon  C.  M. 
Wieland.  VII:  Vollendet  und  zum  Dmek  befördert  von  F.  D.  Gräter.  ZOricb 
1808-21.   Vn.  gr.8.    Probe  davon  im  N.  Ttech.  Merk.  1808.   1,  S.  146  f. 

Bemerkungen  zu  Wielands  Übersetzung  und  Erläuterung  sämmtlicber  Briefe 
Gioero*s  theils  rein  philolc«ifiGhen  und  literarischen,  theils  b».  juridischen  Inhalts 
▼on  Carl  Friederidi  David  Bioser ,  d.  J.  Hg.  von  Friedr.  Leber.  Martz.  Ulm  1828.  8. 

158)  Sänmitliche  Werke.  Hg.  von  J.  G.  Grub  er.  Leipzig  1818— 28.  Lm.  8. 
und  ebendaselbst  UU.  16.  Enth.  I:  Nr.  2);  4).  -^  U:  5);  3);  8);  9).  —  HI:  18): 
17);  28);  16).  -  IV:  84);  86).  -  V  und  VI:  39).  -  VH:  46);  44);  58);  40);  64); 
59);  48);  55).  -  VEI:  42).  -  IX-XI:  41).  -  XÜ:  48);  50);  65);  Koxkox  und 
Kilapquetgei  ^  aus  Nr.  47)  JB.  1-5.  —  XÜI:  49);  54).  —  XIV  und  XV:  51).  — 
XVI  und  XVH:  52).  —  XVDI:  69).  —  XIX  und  XX:  62).  -  XXI:  63);  70);  78); 
77);  82);  81);  87).  -  XXH:  89);  86);  107);  85);  126);  Gedichte  an  Olympia  =*  88), 
96)  und  122).  —  XXTTT  und  XXIV:  98)  nebst  einer  Abhandlung  über  das  roman- 
tische Epos.  -  XXV:  32);  35);  60);  67).  -  XXVI:  90);  91);  103);  68);  Nachtrag 
zur  Geschichte  der  schönen  Bosamunde  (vorher  im  Ttsch.  Merk.  1778.  1,  S.  57  f.).  — 
iXVll:  80);  Der  Stein  der  Weisen  ^  Nr.  125)  Bd.  30;  Die  Salamandrin  und  die 
Bfldsäule  »  Nr.  125)  Band  80;  120);  94).  -  XXVHI:  144);  146).  —  XXIX:  148). 
—  XXX:  25);  33)  a)  8;  3;  7;  Was  ist  eine  schöne  Seele?  (vorher  im  Ttsch.  Merk. 
1774.  1,  S.  310f.);  109)  5;  6.  —  XXXI:  47)  Buch  4;  47)  Buch  3;  47)  Buch  2; 
47)  Buch  6;  lieber  die  vorgebliche  Abnahme  des  menschlichen  Glescmechts  ■» 
Nr.  109)  3;  Auss^  aus  Jakob  Forsters  Beise  um  die  Welt  (vgl.  Nr.  125)  Suppl. 
Bd.  V).  •-  XXXH:  116);  109)  18;  Euthanasia  »  Nr.  125)  Band  37.  —  XXxtfT 
und  XXXIV:  119);  104).  —  XXXV:  182).  —  XXXVI  — XXXIX:  134).  —  XL: 
W);  üeber  das  göttliche  Becht  der  Obrigkeit  (vorher  im  Ttsch.  Merk.  1777.  4, 
S.  119f.  vs^.  §  228,  5.  5)  und  7);  99);  109)  16;  17;  106);  113);  Drei  GK>tterge8präche 
(votlm  im  N.  Tisch.  Merk.  1790.  3,  S.  71  f.  1793.  1,  S.  185 f.  1790.  8,  S.  ^1  f.); 
BuÄm  Anlirorte  auf  seehs  Fragen  (vorher  im  Ttsch.  Merk.  1789.  2,  S.  94 f.);  üeber 
die  Bechte  und  Pflichten  der  Sdiriftoteller  ...»  Nr.  125)  Band  30;  114).  -- 
XU:  121).  -  XLH:  138).  —  XLIH;  117);  118);  Nikolas  Flamel,  Paul  Lukas  und 
der  Derwisch  von  BruBsa  »  Nr.  125)  Band  30;  üeber  Alezander  Dow's  Nachrichten 
▼<m  den  Fakim  in  Ostindien  (vorher  im  Ttsch.  Merk.  1775.  2,  S.  1521);  Anmer- 
kungen tLber  AL  Dow's  Nachrichten  von  der  Beligion  der  Braminen  (vorher  im  Ttsdi. 
Itok.  1775.  2,  8.  156 f.);  109)  14;  7;  105).  —  XUV:  33)  11;  2;  109)  1;  18;  11; 
102);  73).  —  XLV:  88);  57)  d);  die  Perspective  in  den  Werken  der  Griechischen 
SOihler  (vorher  im  Ttsch.  Merk.  1774.  2,  S.217f.);  109)  4,  —  XLVI— XLIX: 
IGscdlaneen.  —  L~T<TTT:  Wieland*s  Leben  von  J.  G.  Gruber. 

154)  SämmtUche  Werke.    Leipzig  1839—40.    XXXVI.   16. 

155)  SämmtUche  Werke.    Leipzig  1853-58.    XXXVI.   12. 

156)  Wielands  Werke  (Auswahl).    Hg.  von  Heinrich  Kurz.     Hildburghausen 

1870.  nt  8. 

157)  Wieland*s  Werke.  Nebst  der  Biographie  des  Dichters.  Herausgegeben 
von  Heinrich  Düntzer.  Berlin.  Gustav  Hempel.  o.  J.  [1879 f.]  Vierzig  Theile  8. 
Zu  Tbl.  4,  S.  200  s.  Beinh.  Köhler  bei  Nr.  78). 

158)  Wielands  Werke.  (Auswahl).  Herausgegeben  von  Heinrich  Pro  hie.  Berlin 
md  Stuttgart  o.  J.  [1887 ITVL  8.  —  Kürschners  Dtsch.  Nation. -litt.  Bd.  51—57. 
Wielands  Leben  I.~Y.  von  Heinr.  Pröble  vorher  Vossische  Zeitung  1885,  Sonntags- 
bdJage  Nr.  24—28. 

159)  Wielands  Werke  (Auswahl).  Hg.  von  F.  Muncker.   Stuttgart  1889.  VL  8. 

Wieland  gab  heraus  oder  begleitete  mit  Vorreden: 
S.  §  203,  1.  Nr.  19). 

160)  Die  Syndflut.  Ein  Gredicht.  In  fynf  Gresängen  [von  Bodmer  §203,  1.  33]. 
Zürich,  bei  Heidegger  und  Comp.  1753.  4.    Die  neue  Vorrede  S.  V— Vin,  unterz. 
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W.  .  .  stammt  yon  Wieland.    VgL  Lndvr.  Hirzel,  Widand  nnd  Kfinzli    Laipaig 
1891.   S.  70.  A.  2. 

161)  Anmerkungen  za  §  208,  1.  6)  1754  stammen  von  Wieland.  YgL  Bodmer 
an  Zellweger  1754  Januar  27. 

162)  Den  Boman  der  Frau  yon  La  Boche:  Geschichte  des  Fräuleins  von  Stem- 
heim.    [§  224,  38.  1)]  1771.   8. 

163)  Sendachreiben  an  die  Herausgeber  des  Journals  von  Tiefurt  Unterzeichnet: 
Ein  Ungenannter  (a  Wieland).  Abgect.  in  Weimars  Albom  zur  4.  Sicolarfeier  der 
Buchdruokerkunst  am  24.  Juni  1840.  Weimar.  S.  77— 82;  wiederh.:  K  Springer, 
Weimar's  klassische  St&tten.    Berlin  1868.  S.  38--42. 

164)  Allgemeine  Damenbibliothek  Eine  freye  Übersetzung  des  ftaaaösiscfaen 
Werkes  dieses  Namens  mit  zweckmäftigen  Veränderungen  nnd  Zua&tzen,  und  einer 
Vorrede  von  Herrn  Hofirath  Wieland.  1786.  l.>-8.  Band.  8.  Band  4—6  nennen 
Wielands  Namen  nicht  mehr. 

165)  Von  der  natörlichen  Moral.  Aus  dem  Franz.  des  Hm.  M**  [Meister] 
von  Hm.  Seh  *  *  [G.  Schultheftl.  Eg.  und  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet  von 
C.  M.  Wieland.  Leipzig  1789.  XXXn  und  246  S.  8.  Sieh  Hempelausg.  32,  &  149  f. 
Vgl.  Zsch.  f.  dtsoL  Alterth.  Band  19,  S.  268  f. 

166)  Theesalische  Zaubeiv  und  Geistermärchen.  Aus  dem  Franz.  der  Mdlle 
V.  Sussan  übers,  von  J.  S.  G.  S.  ZitUu  und  Lnpzig.  1792.  ü.  16.  Bogen  1  —  7 
von  Schorcht,  das  übrige  von  Sam.  Bauer.    V^.  Weyermann  1,  49  f. 

167)  Sam.  Chph.  Abrah.  Lütkem  filier,  Aimar  und  Lucine.  Mit  einer  Vor- 
rede von  C.  M.  Wieland.    Braunschweig  1802.  U.  8.    Vgl.  §  224,  103.  2), 

168)  Die  deutschen  Volksmährehen  von  Johann  August  Musäns.  Heraus- 
gegeben von  C.  M.  Wieland«  Gotha  1804 -- 1805.  V.  8.  Der  Herausgeber  hat 
allzuhäufige  entbehrliche  fr^nde  Wörter  geändert,  Anspielungen  und  Stiebe  auf 
längst  vergessene  literarische  Produkte  diuch  Anmerkungen  erläutert  VgL  §  2^, 
45.  4). 

169)  Journal  für  deutsche  Frauen  von  deutschen  Frauen  geschrieben.  Besorgt 
von  Wieland,  Schiller,  Bochlitz  und  Senme.  Leipzig  1805.  3  Bände.  Von 
Jahrgang  1806  (ohne  Schillers  Namen)  erschien  nur  ein  band. 

170)  Melusinens  Sommer-Abende  von  Sophie  von  la  Boche.  Herausgegeben  von 
C.  M.  Wiehmd.    HaUe  1806.    X  und  LVI  und  842  S.    12.    Vgl.  §  224,  ^.  24). 

171)  Dfilons,  des  blinden  Flötenspielers,  Leben  und  Meynuncen,  von  ihm 
selbst  bearbeitet  Herausgegeben  von  C.  M.  Wieland.  Zürich  1807—1808.  H.  489 
\L  451  S.  8. 

VgL  auierdem  Nr.  56);  Nr.  111);  Nr.  117);  Nr.  128);  Nr.  1400  ^d  Nr.  141). 
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§  224. 

0.  L.  B.  Wolff,  Allg.  Geschichte  des  Romans,  yon  dessen  Ursprung  bis  zur 
neuesten  Zeit  Jena  1841.  8.;  1850.  8.  —  Sammlung  der  besten  deutschen  prosaischen 
SduiftsteUer  und  Dichter.  Carlsruhe  1774—83.  Schmieder.  CXXYL  8.  Einst 
sehr  verbreitete  und  geschmähte  Nachdrucksammlung. 

1.  Johann  Mnttheson,  geb.  am  28.  Sept.  1681  zu  Hamburg,  f  am  17.  April 
1764  als  Kapellmeister  in  seiner  Vaterstadt  (§  197,  28).  —  Baftmann,  literar. 
Handwörterb.  S.  126.  Mensel  8,  588.  Er.  Schmidt,  Bichardson,  Rousseau  und 
Goethe.  Ein  Beitrag  z.  Gesch.  des  Romans  im  18.  Jh.  Jena  1875.  (Zu  S.  22  dieser 
Sduift  vgL  Gellerts  Schriften,  Leipzig  1840.  V,  131 1  Briefe  Wielands  an  S.  La 
Roche,  hg.  von  Hom.    Berlin  1820.  S.  861). 

Pamela,  oder  die  belohnte  Tugend  (aus  dem  EngL  Richardsons).  Leipziir 
1742.  IV.  8. 

2.  Antipamela,  oder  die  entdeckte  falsche  Unschuld  in  den  Begebenheiten 
der  Syrene.  Aus  dem  Engl.  (d.  i.  franz.  des  de  Mouvillon -Villaret :  L'iuati-Pamela. 
Londres  1742  u.  o.)  übers,  von  P.  G.  t.  K.  Frankfurt  und  Berlin  1748—44.  IL  8; 
Berlin  1746. 

3.  Johann  Dayld  Miehaells  (§  219,  21).  —  Clarissa.  Theü  1—4.  Aus 
dem  EngL  übers.    Gottingen  1748—1749.   8. 

4.  a.  Geschichte  der  Ciarisse,  eines  vornehmen  Frauenzimmers.  Aus 
dem  EngL  übers.  Gottingen  1748—51.  VIL  8.;  dasselbe  1749.  VIU.  8.;  1768—70. 
liegnitz  1772.  IV.  Mannheim  1790—91.  XVL  8.  von  Chr.  H.  Schmid.  Neu  ver- 
deutscht  vonEosegarten.  Leipzig  1796.  VUL  VgL  Ch.  H.  Schmid,  Über  die 
▼ersch.  Verdeutschungen  von  Ridbardsons  Elarisse:  Journ.  von  und  für  Deutschland 
1792.  Bd.  1.  S.  16—84.  —  b.  Die  neue  Ciarisse,  eme  wahrhafte  Geschichte 
a.  d.  Frz.  der  Frau  M.  le  Prince  de  Beaumont    Leipzig  o.  J.  IL 

5.  Pamela  oder  die  belohnte  Tugend  (aus  dem  EngL).  Leipzig  1750.  IV.  8. 
VgL  Allg.  dtsch.  Bibl.  1769.  Bd.  9,  1,  262 f.;  wiederh.  1763. 

6.  Creschichte  Herrn  Carl  Grandiso n.  In  Briefen  entworfen  von  dem  Ver- 
fasser der  Pamela  und  der  Clarissa.  Aus  dem  EngL  übers.  Leipzig  1754—55.  Vn.  8.; 
Leipzig  1780.  VH.  8.;  Dresden  1789-90.  IL  8.  VgL  Nr.  45.  1). 

7.  Die  Wege  der  Tugend  oder  Geschichte  der  Pamela,  der  Clarissa 
Harlowe  und  des  Ritters  Carl  Grandiso ns,  ins  Kleine  gebracht;  aus  d.  EngL 
übe».  Altenburg  1765.  II.  8.  Von  Fr.  W.  Streit,  geb.  am  24.  April  1741  zu 
Ronneburg,  f  am  25.  Februar  1793  als  Superintendent  daselbst,  —  Mensel  13,  460. 

8.  Merkwürdiges  Leben  einer  sehr  schönen  und  weit  und  breit  gereiseten 
Tyrolerinn.    (Von  Deer).    Frankfurt  u.  Leipzig  1746.   8. 

9.  a.  C.  F.  L.  —  Das  Leben  der  schönen  Engelländerin.  Franckfurt  u.  Leipzig 
1748.  7  Bogen.  8.  —  b.  Leben  und  Verrichtungen  einer  redlich  und  grofimütlugen 
HoUänderin,  im  grünen  Busche.    Frankfurt  und  Leipzig  1748.   8. 

10.  Christoph  Gottlieb  Richter,  geb.  zu  Nürnberg  am  17.  Sept.  1717 
(12.  Sept.  1716),  t  am  23.  Sept.  1774  ebenda  als  Advokat.  Verf.  vieler  Chroniken 
m  jüdischer  Schreibart.  —  Mensel  11,  280.    Rafimann  S.  132  f. 

1)  Das  Verhängniß,  der  Meister  in  der  Unordnung  des  menschlichen  Lebens, 
oder  Leben  und  Begebenheiten  des  Herrn  C.  G.  R.  J.  U.  (»»  iuris  utr.)  lic,  von 
ihm  selbst  in  Engl.  Sprache  (erdichtet)  besc^eben,  wegen  seiner  besondem  Schickr 
sale  aber  in  die  deutsche  übers.  Uffenheim  1748.  8.  —  2)  Schwachheiten  des 
menschlichen  Herzens  bej  den  Anßllen  der  liebe.  1755.  8.  Auch  unter  dem 
Tit^:  Der  erkannte  Einsiedler,  oder  Leben  eines  Malteser  lütters.    1765.   8.  — 

3)  Gespräche  im  Reiche  der  Todten.    Nürnberg  1757—63.    L  imd  V  Suppl.  4.  — 

4)  Sendschreiben  an  die  witzige  Tyrolerin.  (1765)  8.  —  5)  Der  Hofmeister 
nach  der  Mode.  1762.  8.;  Lustspiel  (Parodie  zu:  Die  Heyiath  nach  der  Mode. 
Hamburg  (Nürnberg)  1762). 

11.  Friedrich  Gotthilf  Freytag,  geb.  zu  Pforta  1723,  t  un  12.  Febr. 
1776  als  Bürgermeister  zu  Naumburg.  —  Meusel  3,  493. 

Qoedeke,  Grondrisz.  lY.  2.  Aafl.  14 
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1)  Der  beffeisterte  Bramine,  aus  dem  Franz.  des  Herrn  Leacallier.  Leipzig 
1751.  8.  Vgl.  St.  30.  2).  —  2)  Geschichte  der  Manen  Lescaut  und  despUtters 
des  Grienz,  aus  dem  Franz.  des  Herrn  Prevost    Leipzig  1756.   8. 

12.  J.  L.  Conrftdl,  geb.  zu  Marburg  am  27.  Sept  1730,  t  un  19.  Febr.  1785 
als  Prof.  der  Jurist.  Fakultät  daselbst  —  Measel  2,  173. 

M.  de  Cervantes  satyrische  und  lehrreiche  Erzählungen  aus  dem  Franzodsch«!. 
Frankfurt. und  Leipzig  17&3.  H.  8. 

13.  Johann  Hleronymns  Loehner,  geb.  zu  lichtenau  an  der  Bezat  (im 
Nümbergiflchen)  1700,  t  am  11.  April  1769.  —  Mensel  8,  306. 

Der  im  Glück  und  Unglück  wohl  versuchte  Nümbeiger.  Frankfurt  und 
Leipzig  1753.   8. 

14.  J.  G.  BnBOh,  geb.  am  3.  Jan.  1728,  t  am  5.  Aug.  1760. 

B  oder  ich  Randoms  Begebenheiten,  aus  dem  Engl,  (von  SmoUet).  Ham- 
burg 1754.  n.   8. 

15.  Hermann  Andreas  PIstorlns,  geb.  zu  Bergen  (Bügen)  am  8.  April 
1780,  t  am  10.  Nov.  1798  als  Pfarrer  zu  Poseritz.  —  Allg.  D.  Biogr.  26,  194  f.  — 
1)  Don  Quixote  im  Reifrocke  oder  die  Greschichte  ArabeUas,  ans  dem  Englischen. 
Hamburg  u.  Leipzig  1754.  8.  —  2)  Leben,  Bemerkungen  und  Meinungen  Johann 
Bunkers  nebst  den  Leben  verschiedener  merkwürdiger  Frauenzimmer.  Aus  dem 
Engl,  von  R.  von  Spieren.  Mit  Anmerkungen  von  H.  A.  Pistorius.  Berlin  1778. 
IV.  8.  Vergl.  Wielands  Werke  (Hempel)  36,  191—274;  femer  Johann  Bunde  der 
jüngere,  ein  Mann  ehrbaren  Standes.  Aus  d.  Engl.  Leipzig  1778.  8.  sowie  unten 
Nr.  89.  1). 

16.  Johann  Gottlob  Pfeil  (§  210,  15;  §  215,  12).  —  Geschichte  des 
Grafen  von  P.  Leipzig  1755.  8.;  1756.  4  Bl.  und  360  8.  8.;  1760.  8.;  1765.  8. 
Vgl.  Allg.  dtsch.  Bibl.  10,  2,  258. 

17.  Die  Gleichheit  der  menschlichen  Herzen  bey  der  Ungleichheit  ihrer  äufier- 
liehen  Umstände  in  der  Geschichte  Herrn  Redliche  und  seiner  Bedienten.  Witten- 
berg 1756-71.  IV.  8.;  Frankfurt  und  Leipzig  1769—71.  IV.  8.  (Von  Christian 
Opitz,  geb.  am  15.  Nov.  1725  zu  Petersdon,  Lehrer  in  Goldberg  in  Schlesien,  f  als 
Prorektor  der  Schule  zu  liegnitz  im  Juni  1787.   Der  vierte  Teil  war  von  Schnmmel). 

18.  Die  (jeschichte  des  Herrn  Wilhelm  von  Hohenberg  und  der  Fraulein 
Sophie  von  Blumenthal,  nach  dem  Geschmacke  Herrn  Fieldings,  in  vier  Büchern. 
Langensalze  1758.  8. 

19.  Abendzeitvertreib  in  verschiedenen  Erzählungen.  Leipzig  1757—77.  XI.  8. 
Meistens  übersetzt.    Von  Jnstns  Helnrloh  Saal,  vgl.  Mensel  12,  3. 

20.  a.  Abendstunden  in  lehrreichen  und  anmuthigen  Erzählungen.  Breslau 
1760 — 74.  XlV.  8.  —  b.  Neue  Abendstunden  oder  for^esetzte  Sammlung  lehrreicher 
und  anmuthiger  Erzählungen.    Breslau  1768—78.    XIv.   8. 

21.  a.  Landbibliothek  zu  einem  angenehmen  und  lehrreichen  Zeitvertreibe,  aus 
verschiedenen  Sprachen  zusammeneetragen  (Romane,  Erzählungen  und  Novellen). 
Leipzig  1762—78.  XXV.  8.  —  b.  Moralische  Erzählungen  zurE^änzung  derLand- 
bibnouiek.  Aus  den  neuesten  und  besten  Schriftstellern  gezogen.  Frankfurt  xmd 
Mainz  1771—75.  V.  8.  —  c.  Neue  Landbibliothek,  für  Winterabende.  (Romane  und 
Erzählungen).    Prag  und  Leip2dg  1792.   II.  8. 

22.  Panl  Ton  Stetten,  geb.  am  24.  August  1731  zu  Augsburg,  erhielt  den 
ersten  Unterricht  von  PrivaÜehrem,  studierte  seit  1749  in  Gvenf  und  Altdorf,  machte 
Reisen  und  kehrte  1754  nach  Augsburg  heim,  wo  ihm  das  evangelische  Stadtarchiv, 
später  die  MitauMcht  über  das  evangelische  Gymnasium  zu  St.  Anna  überwiesen 
wurde.  1770  wurde  er  Mitglied  des  inneren  Rates,  1775  zweiter  evangeL  Scholarch, 
1784  erster  Scholarch,  versitzender  Oberrichter  im  Stadtgerichte  und  Deputierter  zur 
Kunstakademie.  1787  wurde  er  in  das  oberste  Kollegium  des  reichsstädüschen  Stadt- 
magistrats, den  geheimen  Rat,  erwählt  und  Hospitalpfleger,  1792  Stadtpfl^r  (oberste 
SteUe  der  damaligen  reichsst.  Regierung).  Vom  Aaiser  hatte  er  die  Würde  eines 
kaiserl.  Rats  und  Reichs-Landvogts  erhtJten,  vom  Könige  von  ßaiem  wurde  er  1806 
zum  geh.  Rat  ernannt.    Er  starb  am  12.  Febr.  1808. 

L.  F.  Krauß,  Paul  v.  Stetten's  Leben  und  Charakter.  Augsburg  1809.  119  S.  8. 
—  Baader  2,  2,  192  f. 
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1)  Selinde,  eine  Bitter-GeBchichte,  in  3  Büchern.  Augsburg  1764.  4.  AUg. 
dtßch.  Bibl.  1,  2,  268  (1766).  —  2)  SiegMed  und  Agnes,  eine  Bittergeschichte.  Augs- 
buig  1767.  4.  AUg.  dtsch.  Bibl.  8,  1,  269.  —  3)  Briefe  eines  Frauenzimmers  aus 
dem  15.  Jahrb.,  nach  alten  Urschriften.  Augsburg  1777.  8.;  Zw.  Auf  1.  m.  13  Kpfm. 
Angsbuig  1783.  12.;  Neue  Aufl.  Augsburg  1793.;  Bibliothek  deutscher  Cunosa. 
rv.  Band.  Lindau  und  Leipzig  1877.  8.  —  4)  Lebensbeschreibungen  zur  Erweckung 
und  Unterhaltung  bürgerlicner  Tugend.  Augsburg  1778—82.  ü.  8.  —  5)  Der  Mensch 
in  seinen  verschiedenen  Lagen  und  Ständen.  Mit  50  Epfrn.  Augsburg  1779.  8.  — 
Außerdem:  6)  Kunst-,  Gewerb-  und  Handelsgeschichte  der  Beichsstadt  Augsburg. 
Augsburg  1788.  —  7)  Nachrichten  Ton  den  noch  jetzt  lebenden  Künstlern  in  Augs- 
burg.   Augsburg  1789. 

23.  Das  Cabinet  der  Feen,  oder  gesammelte  Feen-  und  Geistermährchen. 
Nürnberg  1765.  IX.  8.    Vgl.  AUg.  dtsch.  Bibl.  1768.  6,  1,  309  f. 

24.  Hans  Ernst  Ton  Tenbern,  geb.  am  18.  Jan.  1738  zu  Dresden,  t  a™ 
31.  Jan.  1801  ala  Sachs.  Hofrat  und  Geheimer  Beferendar  daselbst.  —  Klotz,  Bibl. 
1,  2,  167  f.    AUg.  dtsch.  Bibl.  9,  2,  258. 

1)  Dubois  und  Giaconda,  eine  corsische  Geschichte.  Leipzig  u.  ZüUichan  1766. 
102  S.  8.  —  2)  Der  Philosoph  ohne  es  zu  wissen,  Lustspiel  a.  d.  Franz.  des  Sedaine; 
nebst  einem  EpÜog.  Dresden  1776.  —  3)  Die  Engel  am  Grabe  Jesu.  Cantate. 
Dresden  1784. 

25.  a)  Das  Strumpfband,  ein  Bernau.  Leipzig  1767.  95  S.  8.  Klotz. 
Bibl.  1 ,  2.  169.  AUg.  dtsch.  Bibl.  3,  1 ,  252.  6,  2,  258.  —  b)  Grünberg,  Ein 
Boman  vom  Verf.  der  Gesch.  eines  Strumpfbandes.    Leipzig  1807.  8. 

26.  Die  unerwarteten  Verhängnisse  über  große  Geister  in  den  Begebenheiten 
eines  Leipziger  Students,  welcher  bald  geistUch  bald  weltUch,  bald  ein  Secretär,  bald 
ein  Soldat,  bald  ein  Schauspieler,  bald  wieder  ein  Seefahrer  gewesen ,  allezeit  aber 
ein  ehrlicher  Mann  eebUeben,  unterm  Namen  von  Siegmund  fienius  von  ihm  selbst 
beschrieben.    Frankfurt  u.  Leipzig  1765.  IE.  8.;   Frankfurt  u.  Leipzig  1767.  m.  8. 

27.  Neue  Feen-  und  Geistennährchen.  Leipzig  1768.  8.  Vgl.  AUg.  dtsch. 
Bibl.  8,  2,  293. 

28.  Moritz  August  Ton  Thilmmel,  geb.  am  27.  Mai  1738  zu  Schönefeld  bei 
Leipzig,  besuchte  die  Klosterschule  zu  Boßleben,  seit  1756  die  Universität  Leipzig, 
wo  GeUert  sein  Lehrer  und  Weiße,  Babener  und  ▼.  Kleist  seine  Freunde  wurden. 
1761  Kammeijunker  des  Erbprinzen,  1768  Geh.  Bat  und  Minister  von  Sachsen -Ko- 
burg.  1775—77  bereiste  er  mit  seinem  älteren  Bruder  Frankreich  und  Italien,  beerbte 
einen  alten  Juristen  in  Leipzig  und  heiratete  1779  die  reiche  Witwe  seines  jüngeren 
Bruders.  Er  lebte  nun  in  Koburg  und  seit  1783  von  allen  öffentUchen  Geschäften 
zurückgezogen  in  Gotha,  Altenburg,  Sonneborn,  Berlin  (1807);  f  Am  26.  Okt.  1817 
in  Koburg.  —  Mit  seinem  s.  g.  Gedichte  Wilhelmine  erreichten  die  s.  g.  komischen 
Heldengedichte  in  Prosa  ihren  Höhe})unkt  und  Terschwanden  aUmähUch.  Seine 
BeiBeecmlderungen,  die  in  spätere  Zeit  faUen,  zeigen  ihn  von  einer  Seite  fortge- 
schrittener BUdung,  deren  Anlage  noch  hierher  gehört.  —  Leben  M.  A.  v.  Thünunels, 
Ton  J.  V.  Grüner.  Leipzig  1819.  8.  —  Karl  Gutzkow,  Beiträge  zur  neuesten 
Literatur.  Stutteart  1839.  2,  70—80.  —  Vi  1  mar,  Lebensbilder  deutscher  Dichter. 
Marburg  1886.  S.  57—60.  Vgl.  Herrigs  Archiv  1886.  75,  S.  346.  —  Kürschners 
Nation.-Litt.  Band  136,  S.  1-46. 

Brief  GeUerts  an  Th.  1764  Sept.  10:  Gellerts  Schriften.  Berlin  1867.  9,274 
bis  276.  —  Th.  an  Weiße  1761 :  Archiv  f.  ytt.-Gesch.  9,  468—469.  -  Über  Thümmel 
veigL  Paul  Nerrlich,  Jean  Paul  und  seine  Zeitgenossen.    Berlin  1876.  S.  178 — 179. 

1)  Willheimine,  oder  der  vermählte  Pedant.  Ein  prosaisches  comisches  Ge- 
dicht. 0.  0.1764.  102  S.  8.;  Willheimine,  ein  prosaisch  komisches  Gedicht.  Leipzig 
1766.  8.;  Leipzig  1768.  8.;  1777.  8.;  1811.  8.  —  Neu  hg.  in  Eeclams  Univ.-Bibl. 
Nr.  1210  und  von  Bobertag  in:  Erzählende  Prosa  der  classischen  Periode.  1.  Theil. 
Berlin  und  Stuttgart  1886.  —  Vgl.  AUg.  dtsch.  Bibl.  9,  1,  319—322  und  Herrigs 
Archiv  1887.  77,  S.  10  Anm.  —  Übersetzt  ins  Französische:  Wilhelmine,  Poeme 
herol-comiaue  traduit  par  Mr.  Huber  ä  Leipzig,  chez  Beich.  1769.  8.;  1790.  8. 
[Mlehftel  Haber,  geb.  am  27.  September  1727  zu  Frankenhausen,  f  ^^  15.  AprU 
1804  als  Prof.  und  Lektor  der  franz.  Sprache  zu  Leipzig.  Seine  übrigen  Über- 
aetzunsen  deutscher  Dichtwerke  s.  Baßmann  S.  175].  —  Ins  Holland.:  Amsterdam  1769, 
ins  Ituien.  von  Stockmar,  Coburg  1784,  ins  Bussische:  Kyodawlew,  Petersburg  1773. 
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2)  Sinngedichte  des  Herrn  yon  Thümmel.  Mit  des  Verfassers  Bewilligung  aus 
dem  Götting.  Almanach  genommen:  Anthologie  der  Deutschen.  Zweeter  Theil,  hrsg. 
Ton  Ch.  H.  Schmid,  Frankfurt  und  Leipzig  1771.  S.  238.   Vergl.  auch  Theil  1,  244. 

8)  Die  Inoculation  der  Liebe.  Eine  Erzählung  [in  Versen].  Leipzig  1771. 
70  S.  8.;  Lpz.  1772.  8.;  1811.  8.  Nachdr.  Wien  1802.  8.  —  4)  Zemiro  und  Azor,  eine 
kom.  Oper  nach  dem  Franz.  des  Marmontel.  Frankfurt  u.  Leipzig  1776.  8.  (ohne 
Thümmels  Wissen  herausgegeben,  vgl.  Alm.  d.  d.  Musen  1778,  126.  Übersetzun^n 
Anderer  erschienen  Breslau  1775.  8.  und  MQnster  1777.  8.).  —  4  a)  Nachdruck:  Kleine 
poetische  Schriften.  IVankfurt  u.  Leipzig  1782.  8.  Dazu  s.  ein  Gedieht,  an  Dorchen 
Weise,  aus  deren  Stammbuch  in  der  üunerva  1809.  S.  148  —  156.  Vgl.  Zschr.  f.  d. 
Phü.  18,  249. 

5)  Beise  in  die  mittäglichen  Provinzen  von  Frankreich  im  J.  1785 
bis  86.  Leipzig  1791—1805.  X.  8.;  Leipzig  1791—1805.  VHI.  8.  Vgl.  A.  W.  Schlegel, 
Krit.  Schriften  1, 309.  —  6)  Poetische  Sdiriften.  Wien  1792. 12.;  1805.  8.  —  7)  Sämmt- 
liche  Werke.  Leipzig  1811—19.  VI.  8.  (I:  Verm.  Ged.;  Lioculation;  Wilhelmine. 
n— VI:  Reise).  Dazu  als  VE.  Bd.:  Thümmels  Leben  von  J.  v.  Grüner,  s.  o.  — 
Stuttgart  1820.  VIL  12.  —  Leipzig  1820—21.  VI.  8.;  Leipzig  1832.  VL  8.;  Leipzig 
1839.  vm.  12.;  Leipzig  1844.  VUl.  12.  (I— VII:  Reise.  VIII:  Verm.  Ged.;  Inoculation-; 
Das  Erdbeben  von  Messina ;  zu  diesem  Werke  vgl.  Matthisson  in  der  Minerva  1825, 
502);  Leipzig  1853-54.  VIH.  12.;  Leipzig  1856.  VUL  —  8)  Der  heilige  Kilian 
und  das  Liebespaar.  Hg.  v.  F.  F.  Hempel.  Leipzig  1818.  8.  —  9)  Taschenbuch  für 
Damen  auf  das  Jahr  1817.  (18.  19).  Leipzig  lU.  12.  —  10)  Nachgelassene  Apho- 
rismen aus  den  Erzählungen  eines  Sieben-  und  Siebenzigjährigen.  Nebst  Bi^raphie 
des  Verfassers.  Frankfurt  1817.  8.;  2.  Aufl.  Altenb.  1821.  Von  Hans  Wilhelm 
V.  Thümmel  [1744—1824  in  Altenburg],  vgl.  Nekrolog  2,  449—476,  nicht  zu  vor- 
wechseln mit  Hans  Adolph  v.  Th.  (s.  Büchmann,  Crefl.  Worte). 

29.  Johann  Tlmothens  Hermes,  geb.  zu  Petznick  bei  Staigard  1738,  stu- 
dierte Theologie,  lebte  in  Danzig  und  Berlin,  Lehrer  an  def  Ritterakademie  in  Bran- 
denburg, Feldprediger  zu  Lüben  in  Schlesien;  anhaltischer  Hofprediger,  Pastor  und 
Schulinapektor  zu  Pleß,  1772  Prediger  in  Breslau,  t  am  24.  JuH  1821.  —  Vgl.  Prutz, 
Menschen  u.  Bücher  2,  1.  E.  Schmidt,  Richardson,  Rousseau  und  Goethe.  S.  85 
bis  45.  74  f.    Hegner  in  den  Akad.  Blättern  1,  412. 

1)  Geschichte  der  Miss  Fanny  Wilkes,  so  gut  als  aus  dem  Engl,  übers.  Leipzig 
1766.  IL  8.;  1770.  IL  8.;  1781.  U.  8.;  vgl.  AUg.  dtsch.  Bibl.  6,  1,  50.  —  2)  Sophiens 
Reise   von   Memel   nach   Sachsen.    L^pzig,  Junius  1769—73.   V.  8.;   Leipzig 

1775.  VI.  8.  Nachdr.  Worms  1776.  VI.  8.  Leipzig  1778.  VL  8.;  Nachdr.  Carlsruhe 
1778.  VI.  8.  Nachdr.  Schaf  hausen  1778.  VI.  8.;  Wien  1787.  X.  8.;  Holländisch 
1777—87.  8.;  Dänisch  Kopenhagen  1782.  8.  —  (Anhang  zu  Sophiens  Reise.   Leipzig 

1776.  95  S.  8.;  nicht  von  Hermes,  wie  auch  Reise  einer  jungen  Sophie,  aber  mcht 
von  Memel  nach  Sachsen.  Nürnberg  o.  J.).  Vgl.  Prutz,  Sophiens  R.  v.  M.  n.  S. 
Hannover  1848.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1771,  130  f.;  1777,  107.  Cholevius.  Die  Ver- 
kehrssprache in  Sophiens  Reise  von  Memel  nach  Sadisen.  Progr.  Eönigsb.  1873.  — 
3)  Für  Töchter  edler  Herkunft.  Lpzg.  1787.  HI.  8.;  Carlsruhe  1789.  HI.  8.  —  4)  Manch 
Hermäon  im  eigenüichen  Sinn  des  Worts.  Leipzig  1788.  IL  8.  —  5)  Für  Eltern  und 
Ehelustige  unter  den  Aufgeklärten  des  Mittelstandes.  Leipzig  1789.  V.  8.;  Carlsruhe 
1789.  V.  8.  —  6)  Zween  literarische  Märtyrer  und  deren  Frauen.  Leipzig  1789. 
n.  8.;  Carlsruhe  1791.  H.  8.  Unter  dem  Titel:  Meine,  Herrn  Grundleger  und  unserer 
Frauen  Geschichte.  Leipzig  1798.  H.  8.  —  7)  Anne  Winterfeld,  oder  unsere  Töchter 
eingewiesen  in  ihr  gekränktes  Recht.  Eme  Geschichte  in  Briefen  von  H.  Meister. 
Gotiia  1801.  8.  —  8)  Verheimlichung  und  Eile,  oder  Lottchens  und  ihrer  Nadibam 
Geschichte.  Von  T.  S.  Jemehr.  Berlin  1802.  U.  8.  —  9)  Briefe  und  Erzählungen, 
Wien  1808.  IL  8.  —  10)  Mutter,  Amme  und  Kind,  in  der  Geschichte  Herrn  Leo- 
pold Kerkers.  Beriin  1809;  1811.  H.  8.  (H.  Meister  und  T.  S.  Jemehr  sind  Ana- 
gramme von  J.  T.  Hermes). 

30.  Johann  Joaehlm  Christoph  Bode,  geb.  zu  Braunschweig  am  16.  Janaar 
1730,  Sohn  eines  Soldaten,  in  Schöppenstedt  im  Lesen  und  Schreiben  unterrichtet; 
Scharhirt;  vom  15.  Jahre  an  bei  einem  Musikus  zu  Braunschweig  in  der  Lehre;  1750 
Hautboist  beim  Regim.  Weyhe  in  Braunschweig;  ein  Student  m  Helmstedt,  wo  er 
sich  in  der  Musik  weiterbildete,  gab  ihm  französischen  Unterricht;  Stockhausen 
lehrte  ihn  englisch;  1752  Hautboist  in  Celle,  wo  ihm  der  Subkonrektor  Manter 
förderlich  war.   Hier  schriftstellerte  er  zuerst.   Er  nahm  1756  seinen  Absdiied,  ging 
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nach  Hamborg,  lernte  spanisch,  übersetzte,  wurde  Freimaurer,  redigierte  den  Hamb. 
Correspondenten  und  verheiratete  sich  mit  Simonette  Tarn,  die  ihm  ein  großes  Ver- 
mögen zubrachte.  Er  errichtete  eine  Buchdruckerei,  verlegte  eigene  und  fremde 
Werke  (Klopstocks  Oden ,  Goethes  Götz),  verband  sich  mit  Lessing  zu  einer  JBuch- 
bandlung  der  Gelehrten*,  bei  der  er  sein  Vermögen  schwinden  sÄ.  1778  ging  er 
mit  der  Witwe  des  Grafen  Bemstorff  als  deren  Geschäftsführer  nach  Weimar,  wo  er 
am  13.  Dezember  1793  starb.  Vgl.  Fragmente  zur  Biographie  des  verstorbenen  Ge- 
heimen Baths  Bodo  in  Weimar.  Mit  zuverlässigen  TJrkunden.  Rom,  auf  Kosten 
der  Propaganda.  1795.  159  8.  8.  —  Mensel  1,  443  f.  —  Schlichtegroll,  Nekrol. 
Sappl.  1,  350  ff.  —  Schröder  1,  291—296.  —  Allg.  D.  Biogr.  1875.  2,  795  f. 

1)  Versuche  in  angenehmen  und  emsth.  Gedichten.  §  212,  21.  —  2)  Die 
Weisheit  an  die  Menschen,  aus  der  Handschrift  eines  begeisterten  Braminen.  (Aus 
d.  Engl.  d.  Roh.  Dodsley).  Hamburg  1759.  8.;  1772.  8.;  Leipzig  1787.  8.;  Carlsruhe 
1787.  8.  Vgl.  Nr.  11.  1).  —  3)  Das  Kaffehaus,  ein  Schauspiel  a.  d.  Franz.  [Vol- 
taires Ecossaise].  Hamburg  1760.  8.;  Das  Caffee-Haus  oder  die  Schottländerinn. 
Lastsp.  Berlin,  Stettin  u.  Leipzig  1761.  8.  Vgl.  §215.  L  2.  2).  —  4)  Der  Spieler; 
Schsp.  a.  d.  EngL  des  Moore.  Hamburg  1760.  8.  —  5)  Die  eifersüchtige  Ehefrau, 
Lustsp.  a.  d.  Engl.  v.  Cohnan.  Hamburg  1762.  8.;  1764.  8.  Vgl.  Allg.  dtsch.  Bibl. 
6,  2,  247.  —  6)  Sara  Th***  Eine  Erzehlung  für  Leserinnen  auf  dem  Lande.  Aus 
dem  Englischen.    Hamburg  1768.  8.    Vgl.  Montaigne  (Nr.  14)  VI,  CXXXVIIL 

6)  Yoricks  empfindsame  Heise  durch  Frankreich  und  Italien.  A.  d. 
EngL  [des  Lorenz  Sterne]  übersetzt.  Hamburg  u.  Bremen  1768.  IL  8.;  1769.  IV.  8.; 
1771—75.  8.;  1776.  8.  Nachdr.  Mannh.  1780.  8.  Hamb.  1804.  12.  —  8)  Briefe  über 
die  Tanzkunst  Vgl.  §  221 ,  D.  77).  —  9)  Humphry  Klinkers  Reisen.  A.  d.  Engl. 
Leipzig  1772.  IH.  8.;  1775.  8.  —  10)  Tristram  Schandis  Leben  und  Meinungen. 
[A.  d.  Engl]  Hamburg  1774.  IX.  8.;  1776.  8.  Nachdr.  Hanau  u.  Höchst  1776—77. 
8.   Berlin  1778.  8.  —  11)  Yoricks  Briefe  an  Elisa.    A.  d.  Engl.    Hamburg  1775.  8. 

—  12)  Der  Dorfprediger  von  Wakefiel d.  A.  d.  En^,  Leipzig  1776.  8.; 
1777.  8.  Nachdr.  Prankfurt  u.  Höchst  1777.  8.;  Bamberg  1780.  8.;  Hamburg 
u.  Altona  (Tübingen)  1781.  8:  Leipzig  1796.  8.  •—  13)  Geschichte  des  Thomas 
Jones,  eines  Findelkmdes.  A.  d.  Engl.  Fieldings.  Leipzig  1786-- 88.  VI.  8.  — 
14)  Michael  Montaigne^s  Gedanken  und  Meinungen  über  aUerley  Gegenstände.  Ins 
Deutsche  übersetzt.  Berlin  1793—99.  VII.  8.  Der  7.  Band  „bearbeitet  von  Im- 
manuel Fritze*'  enth.  nur  Register.  Der  6.  Band  (1795)  entib.  J.  J.  Bode's  litera- 
risches Leben.    Verf.  0.  A.  Böttiger. 

81.  Johann  GottfHed  Gellins,  geb.  zu  Dresden  am  27.  April  1732,  f  am 
26.  Aug.  1781  als  Privatgelehrter  zu  Leipzig.  —  Meusel  4,  79—82. 

1)  Sammlung  kleiner  Romane  und  Erzählungen  aus  dem  Franz.  Leipzig  1755 
bis  56.  H.  8.  —  2)  Der  Ehestand,  ein  Roman  aus  dem  Engl.  Leij^ig  1756—57. 
IV.  8.  —  3)  Briefe,  Gespräche,  Geschichte  und  Fabeln  aus  dem  Engl.  Leipzig 
1760.  8.   —  4)  Geschichte  der  Gräfin  Dellwyn.    Aus  dem  Engl.    Leipzig  1761.   8. 

—  5)  Greschichte  eines  jungen  Herrn,  von  ihm  selbst  aufgezeichnet.  A.  d.  Engl. 
Leipzig  1763.  8.  —  6)  Die  neue  Heloise  (Rousseau's).  A.  d.  Franz.  Leipzig  1761 
bis  66.  IV.  8.  Vgl.  E.  Schmidt.  Richardson,  Rousseau  u.  Goethe  S.  116  Anm.  — 
7)  Briefe  Caeciliens  an  Julien.  A.  d.  Franz.  Leipzig  1764.  8.  —  8)  Geschichte  der 
Miss  Jenny.  A.  d.  Franz.  Leipzig  1764.  8.  —  9)  Unterricht  und  Zeitvertreib  für 
das  schöne  Geschlecht  A.  d.  Franz,  u.  EngL  Leipzig  1765  —  76.  XXVIH.  8.  — 
10)  Der  Landpriester  von  Wakefield.  Leipzig  1767.  8.  —  11)  DasVermügen 
auf  dem  Canapee,  in  moralischen  Erzählungen.  A.  d.  Engl,  und  Franz.  Leipzig 
1767—79.  XI.  8.  —  12)  Geschichte  der  Ämilie  Montague.  Leipzig  1769.  8. — 
13)  Yoricks  nachgelassene  Werke.  Leipzig  1771.  U.  8.  —  14)  Der  geist- 
liche Don  Quixote.  A.  d.  Engl.  Leipzig  1773.  HI.  8.  —  15)  Arnauds  histor. 
Erzählungen.  A.  d.  Franz.  Leipzig  1775—78.  IL  8.  —  16)  Des  Herrn  Lille 
dramat.  Werke.  Leipzig  1777.  IL  8.  —  17)  Der  Irländische  Vormund.  A.  d. 
Engl.  Leipzig  1776.  8.  u.  s.  w.  —  Briefe  von  Gellius  an  Bodmer  über  Weiße  in 
den  Akad.  Blatt  1,  550. 

32.  Heinrloh  Waser,  geb.  zu  Zürich  1714,  f  im  Dez.  1777  als  Diakonus  zu 
Winterthnr.  —  VgL  §  203,  1.  100).  —  1)  Die  vier  Stufen  des  menschlichen  Alters. 
Übers.  Zürich  1755.  8.  —  2)  Jon.  Swift,  satjr.  u.  ernsthafte  Schriften.  A.  d. 
EngL  Zürich  1755  —  56.  VIII.  8.  —  3)  Moralische  Beobachtungen  und  Urtheile. 
Zürich  1757.  8.  —  4)  Sam.  Butlers  Hudibras.  A.  d.  Engl.    Hamburg  u.  Leipzig 


214  Buch  VL    Nationale  Dichtung.    §  224,  33—38. 

1765.  8.    Vgl  §  203,  1.  11).   r-  5)  Lucians  Schriften.    Zarich  1769—72.  IV.  8. 
Vgl.  Degen  2,  13.    Flögel,  Kom.  litt.  1,  379. 

33.  Christoph  Heinrich  Korn,  geb.  zu  Tübingen  am  14.  Jan.  1726,  f  am 
25.  Sept.  1783  zu  Stuttgart  als  ehemaliger  holländ.  Leutnant  —  Meusel  7,  273.  — 
1)  Materialien.  Ulm  1768.  8.  —  2)  Der  lasterhafte  Bramine,  oder  Begebenheiten 
des  Mouba;  a.  d.  Franz.  Uhn  1768.  8.  Vgl  Nr.  11,  1).  —  3)  Die  tugendhafte 
und  redliche  Frau  am  Hofe.  Ulm  1769.  IL  8.  —  4)  Begebenheiten  eines  Frej- 
mäurers,  a.  d.  Franz.  Ulm  1769.  8.  —  5)  Der  Ausländer  in  der  Schweiz  oder  Be- 
gebenheiten des  Herrn  von  Tarlo,  a.  d.  Franz  Uhn  1770.  —  6)  Amalie  oder  einige 
Züge  der  wahren  Großmuth,  eine  Teutsche  Gesch.  Stuttgart  1770.  8.  —  7)  Char- 
lotte oder  der  großmüthige  Freund,  eine  engl.  Gesch.  Stuttgart  1770.  K  —  8) 
Isabelle  oder  die  Stiefmutter,  eine  span.  Gesch.  Stuttgart  1770.  8.  —  9)  Zemin 
oder  der  erfüllte  Götterausspruch,  eine  morgenländ.  Erz.  Stuttgart  1770.  8.  —  10) 
Versuch  in  rührenden  Erzählungen.  Stuttgart  1770—72,  enth.  Nr.  6)— 9).  —  11) 
Kanut  der  Große,  eine  Heldengesch.  Ulm  1771.  IV.  8.  —  12)  Die  Lotterien, 
ein  Gemälde  nach  dem  Leben  Vha  1772.  8.  —  13)  Tausend  und  Eine  Thorheit. 
Oder  neue  französische  Erzehlungen,  in  welchen  das  Lächerliche  der  heutigen  Sitten 
dieser  und  andrer  Nationen  auf  eine  angenehme  und  lebhafte  Art  geschildert  wird. 
Ins  Deutsche  übersetzt.  (Aus  dem  Französ.  des  Pierre  Jean  Bapt.  Nougaret:  Les 
Müles  et  une  foües.  Amsterd.  et  Paris  1771).  Ulm  1772.  IV.  8.  —  14)  Der  Graf 
Ton  Pontis  oder  der  von  seinem  Sohn  ermordete  Vater.  Augsburg  1772.  8.  —  15) 
Aurelius  oder  der  Einsiedler  auf  der  Insel  Kilda,  eine  £re;^e  Übers.  Schwabach  1773. 
8.  —  16)  Isabelle  von  Miranda  oder  die  durch  die  Bosheit  verfolgte  Unschuld;  eine 
trag.  Gesch.  Augsburg  1773.  8.  —  17)  Die  Abendlust  im  Prater  zu  Wien,  in  den 
Geschichten  verschiedener  Personen  von  Stande.  Ulm  1773.  8.;  Frankfurt  und 
Leipzig  (Ulm)  1774.    197  S.   8. 

34.  a.  Sara  Th.  Eine  Erzählung;  aus  dem  Französischen  (von  H.  K.  und 
Oottl.  Walz  [geb.  1747,  f  23.  Juli  1779]).  Leipzig  1767.  8.  Vgl  Allg.  dtsch. 
BibL  10,  1,  267. 

b.  Leben  des  Grafen  von  L.    Eine  wahre  Gresch.    Leipzig  1769.  8. 

c.  Lustige  Begebenheiten  des  berühmten  Spaniers  Lazanllo  von  Tormes,  aufs 
neue  übersetzt,  und  zu  einem  unschuldigen  Zeitvertreibe  eingerichtet.  Ulm  1769. 
U.  292  S.    8. 

d.  Bomane  und  Fejenmärchen  in  5  Theilen     Glogau  1770.    V.    8. 

e.  Fanchettens  Fuss  oder  die  französische  Waise.  Eine  moraL  Geschichte. 
Hamburg  1770.  HL  8.;  Hamburg  1777.  IH.  8.;  1828.  III.  8.  Aus  d.  Franz.  des 
Betif  de  la  Bretonne:  Le  pied  de  Fanchette  ou  TOrpheline  francaise.  La  Haye 
1768.  111.  1-2. 

f.  Ferdinands  von  Fathom  Begebenheiten.  Kopenhagen  1770.  H.  8.;  Leipzig 
1799.    (Aus  dem  Engl,  von  Fr.  t.  Örtel  1764—1807.    Vgl  Kaßmann  411). 

g.  Die  Frau  nach  der  Mode.   Leipzig  1771.   II.   8.;    1773.   U.   8.  (a.  d.  Engl.) 
h.  Meine  Geschichte  oder  Begebenheiten  des  Herrn  Thomas.    Ein  narkotisches 

Werk  des  Doctor  Pifpuf  Wahrscheinlicher  Weise  die  einzige  Auflage.  Münster  1772.  8. 

i.  Die  Pilgrimme.    Ein  komischer  Boman.    Leipzig  1773.    8. 

k.  Sittliche  und  rührende  Unterhaltungen  für  cuis  FJrauenzimmer.  Leipzig  1774 
bis  1780.   XI.    8 

1.  Geschichte  der  Frau  von  F***.    Chemnitz  1774.    8. 

m.  Der  Pilgrim  oder  ein  Gemähide  des  Lebens.  Leipzig  1775.  8.  (Von  A.  E. 
Klanslngr.    Vgl.  Baßmann  283  f.) 

n.  Geschichte  der  Lucio  Fanton.    Eisenach  1775. 

0.  Geschichte  der  Familie  Selby  oder  die  Heise  nach  London.  Danzig  1775.  U.  8. 

p.  Geschichte  des  Freyherm  von  Cronbeim  von  £.  P.  T.  C.  Eisenadi  1776.  H.  8. 

q.  Scenen  aus  dem  menschlichen  Leben  oder  Gesch.  einer  Spröden.  Leipzig 
1777,  8    (Von  Konr.  Fr.  Köhler.) 

r.  Chrysophil  oder  der  Weg  zum  Glücke.  Altenburg  1777.  8.  (Von  O.  W. 
Berlsch). 

8.  Faneljs  und  Milforts  Briefe  oder  die  Irrungen  der  liebe.  Berlin  1777.  II.  8. 

t  Geschichte  des  Gerundio  von  Campazas,  eines  Predigers.  Leipzig  1777.  II. 
8.    (Auch  von  Bertuch  aus  dem  Engl.  [Span.]  übers.    Leipzig  1773.  IL  8.) 

u.  Wilhelm  und  Louise.    Eine  Gesch.  in  Originalbriefen.    Altenburg  1778.    8. 

V.  Die  wilde  Betty.    Eine  Ehestandsgeschichte.    Leipzig  1779.    8. 
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85.    Johftnii  Gottlieb  Sehammei,  geb.  zu  Seitondorf  in  Schlesien  am  8.  Mai 

1748,  studierte  in  Breslau,  1771  Lehrer  zu  Magdeburg,  an  der  Bitterakademie  zu 
liegnitz.  Prof.  am  Eiisabethanum  zu  Breslau,  f  am  24.  Dez.  181B.  —  Vgl.  §  215, 
I.  1.  98)  und  oben  Nr.  17. 

1)  Empfindsame  Reisen  durch  Deutschland.  Wittenberg  1770—72.  HI.  8. 
VgL  Alm.  d.  deut.  Mus.  1773,  106.  —  2)  Lustspiele  ohne  Heyrathen.  Wittenberg 
1772.  8.  (Darin  Nr.  4,  3,  5,  vgl.  Alm.  d.  deut.  Mus.  1778,  64).  —  3)  Das  Duell, 
Lustsp.  in  3  Aufz.  Wittenberg  1773.  8.  ~  4)  Die  unschuldige  Frau,  oder  viel 
L&nnen  um  nichts,  Lustsp.  in  1  Aufz.  Wittenberg  1773.  8.  —  5)  Der  Wfirzkr&mer 
nnd  sein  Sohn,  Schulkomödie  in  1  Au&.  Wittenbeig  1773.  8.  —  6)  Schieb  Sadis 
persisches  Rosenthal,  nebst  Locmans  Fabeln  (§  180,  16.  5)  e).   Wittenberg  1775.  8. 

—  7)  Kinderspiele  und  Gespräche.  Leipzk^  1776—77.  IIL  8.  —  8)  Fritzens  Reise 
nach  Dessau.  Leipzig  1776.  8.  —  9)  Spitzbart,  eine  komi-tragische  Ge- 
schichte für  unser  pädagogisches  Jahrhundert.  Leipzig  1779.  426  S.  8. 
Nachdr.:  Tübingen  n79.  8.  Vgl.  Merkur  1779.  4,  281.  Erslew  1, 588.  —  10)  Wilhelm 
von  Blumenthal  oder  das  Kind  der  Natur.  Eine  deutsche  Lebensgeechichte.  Leipzig 
1780—81.  II.  8.  —  11)  Der  kleine  Voltäre.  Eine  deutsche  lebensgeechichte  für 
unser  ürejgeLstisches  Jahrhundert    Liegnitz  und  Leipzig  1782.   8.;  17^5.  726  S.  8. 

—  12)  Das  blinde  Ehepaar  oder  die  Gebetserhörung.  Breslau  1788.  8.  —  18)  Reise 
durch  Schlesien.  Breslau  1792.  8.  —  14)  Die  Revolution  in  Scheppenstedt.  Eine 
Volksschrift.  Germanien  (Breslau)  1794.  8.;  1795.  8.  —  15)  Zwev  Theaterstücke: 
Ptolomäus  und  die  Schulwittwe.  Mit  einer  Vorrede  herausg.  Breslau  1798.  8.  — 
16)  Breslauer  Almanach  für  den  Anfang  des  19.  Jh.  1801.  —  Schummel  war  be- 
teiligt bei  der  Herausgabe  von:  Wöchentliche  Unterhaltungen.  Magdeburg  1777 
bis  79.  III.  (zusammen  mit  Joh.  Sam.  Fatzke,  s.  §200,87;  212,18,  vgl.  Raßmann 
198  f.  und  Berkhan,  geb.  am  24.  Okt.  1727,  f  &m  14.  Dez.  1787)  und  lieferte  Über- 
setzungen in  Canzlers  und  Meißners  Quartalschriffc  5,  4,  27;  6,  2,  67.  Vgl.  §  222,  16.  g). 

36.  Ignatz  Edler  von  Born,  geb.  zu  Karlsburg  in  Siebenbürgen  am  26.  Dez. 
1742,  t  am  24.  Juli  1791  als  Bergrat  in  Wien.  —  Mensel  1,  526—629.  —  Wurz- 
bach 1857.  2,  71—74. 

1)  Die  Staatsperrücke,  eine  Erzählung.  Wien  1772.  8.  —  2)  Ignaz  Loyola 
Kattenpeitscher:  NaturgescMchte  des  Mönchthums  (aus  dem  Latein,  des  Ignaz 
von  Born,  s.  Ebeling,  Gesch.  der  Kom.  Lit.  2,  171—184).  Osterreich,  auf  Kosten 
der  Exmonche  (—  lindauer  in  München)  1788.    1802.    Bern  1842. 

37.  Johann  Gottfried  Christian  Nonne,  geb.  zu  Hildburghausen  am  20.  Febr. 

1749,  t  am  18.  Juni  1821  als  Direktor  des  Gymnasiums  zu  Duisburg.  —  §  211,  21. 
Sein  Leben  von  A.  W.  P.  Möller,  Hamm  1822. 

1)  Amors  Reise  nach  Fockzana  zum  Friedenscon^ß.  Jena  1773.  8.  —  2) 
Ephemeriden  aus  den  Gärten  des  Epikur  zur  Theorie  der  Freude.  Duisburg  1793 
bis  1796.  in.  8.  —  8)  Poetische  Spaziergänge,  oder  Wanderungen  durch  Duisburgs 
Fluren.  Duisburg  1806.  8.  —  4)  Vermischte  Gedichte  und  Parabehi.  Essen  1815.  8. 

88.  Sophie  von  la  Roehe,  geb.  zu  Kaufbeuem  am  6.  Dez.  1730.  Tochter 
des  Arztes  Gutermann,  1754  mit  dem  karmainz.  Hofrat  Max  la  Roche  verheiratet, 
der  als  Kaiserl.  Staatsrat  in  Koblenz  in  Ungnade  fiel  und  seit  1780  in  Speyer,  dann 
in  Offenbach  lebte  (f  1789).  Sophie  unterhielt  die  Familie  durch  ihre  Schiirtstellerei. 
Ihre  Tochter  Max  (statt  Maximiliane  genannt  im  Hause  und  in  den  Goethebiief- 
schaften),  mit  dem  Kaufmann  Brentano  verheiratet,  war  die  Mutter  Clemens 
Brentanos  nnd  Bettinas.    Die  la  Roche  f  am  18.  Febr.  1807. 

Vgl  Wiehmds  Briefe  an  S.  La  Roche,  hg.  von  F.  Hom.  Berlin  1820.  —  A. 
T.  Schindel,  Die  deutschen  Schriftstellerinnen  des  19.  Jahrh.  Leipzig  1825.  2,  180 
bis  209.  —  S.  La  Roche.  Eine  biogr.-lit  Skizze  von  J.  W.  Appell  (Rhem.  Taschb. 
1  1856.  S.  91—146).  L.  v.  Assing,  S.  von  la  Roche.  Berlin  1859.  Vgl.  Herrigs 
Archiv  76,  401—424.  —  G.  Klemm,  Die  Frauen.  Bd.  6,  336—338.  —  K,  Neu- 
mann-Strela,  Sophie  La  Roche  und  Chr.  M.  Wieland.  2.  Aufl.  Weimar  1862. 
183  8.  8.  —  Ed.  Bodo  mann,  Julie  Bondeli  und  ihr  Freundeskreis.   Hannover  1874. 

—  W.  Fielitz,   Goethe  und  S.  v.  Laroche:  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  188.  .  10,  83  f. 

—  Qoethes  Briefe  an  S.  La  Roche  und  Bettina  Brentano,  hg.  von  v.  Loeper.  Berlin 
1879.  Vgl  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  1884.  12,  289.  —  Steiner,  Sophie  La  Roche  in 
Schönebeck.  Progr.  Schönebeck  1885.  4.  —  Allg.  D.  Biogr.  1883.  17,  717—721 
(Er.  Schmidt). 
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1)  Geschichte  des  Fräuleins  von  Sternheim.  Von  einer  Freundin  derselben 
ans  Original -Papieren  und  anderen  zuTerlässigen  Quellen  gezogen.  Hg.  von  G.  M. 
Wieland.  Leipzig  1771.  II.  8.  Frankfurt,  gel.  Anz.  1772  =-  D.  litt-Denkm.  7  u. 
8.  a  85  f.  dazu  S.  LXXIX.  Vgl.  Aus  Herders  NachlalS  8,  75.  Ins  Französische 
übersetzt  par  Madame***  (La  Fite).  A  La  Haye  chez  Pierre  Frederic  Gosse.  1774 . 
II.  8.  —  2)  Der  Eigensinn  der  Liebe  und  Freundschaft.  Eine  engl.  Erz.  nebst  einer  kl . 
deutsdien  Liebesgesdi.  Zürich  1772.  8.  —  3)  Bibliothek  für  den  guten  Geschmack. 
Amsterdam  und  Bern  (Leipzig)  1772.  —  4)  Bosaliens  Briefe  an  ihre  Freundin 
Mariane  v.  St**.  Altenburg  1780-81.  IIL  8.;  1796.  HL  8.  Vgl.  Merkur  1779.  4, 
253  f.  —  Vierter  Teil  auch  u.  d.  T.:  Rosalie  und  Cleberg  auf  dem  Lande.  Offen- 
bach 1791.  8.  —  5)  Moralische  Erzählungen  im  Geschmack  Marmontels. 
Mannheim  1782—84.  II.  8.;  3.  Aufl.  1823.  H.  8.  —  6)  Pomona  für  Teutsch- 
lande  Töchter.  Speier  1783—84.  U.  8.  (Monatsschrift.)  —  7)  Die  glückliche  Reise, 
jnoral.  Erz.    Basel  1783.   8.  —  8)  Die  zwei  Schwestern,  moral.  Erz.    Basel  1784.  8. 

—  9)  Briefe  an  Lina  als  Mädchen,  als  Mutter.  Mannheim  1785—97.  HI.  8.;  4.  Auag. 
1807.  8.  Ins  Französ.  übersetzt:  Lettres  a  Lina.  Trad.  par  S.  A.  Catel.  Leipzig  1804. 
in.  12.  —  10)  Waldone,  moral.  Erz.  Speier  1785.  8.  —  11)  Neuere  moral.  Erzählungen. 
Altenburg  1786.  8.  —  12)  Moralische  Erzählungen.  Nachlese.  Mannh.  und  CäTenbach 
1788.   —    13)  Geschichte  von  Miss  Lony  und  der  schöne  Bund.    Gotha  1789.   8. 

—  14)  Lebensbeschreibung  der  Friederike  Baldinger.  Offenbach  1781.  8.  —  15) 
Briefe  über  Mannheim.  Zürich  1791.  8.  —  16)  Erinnerungen  aus  meiner  dritten 
Schweizerreise.  Offenbach  1793.  8.  —  17)  Schönes  Bild  der  Besignation. 
Leipzig  1795—96.  H.  8.;  N.  A.  Leipzig  1801.  —  18)  Erscheinungen  am  See  Oneida. 
Leipzig  1797—98.  HI.  12.  —  19)  Mein  Schreibtisch.  Leipzig  1799.  IL  8.  —  20) 
Schattenrisse  abgeschiedener  Stunden  in  Offenbach,  Weimar  und  Schönebeck  L  J. 
1799.  Leipzig  1800.  8,  —  21)  Fanny  und  Julie,  oder  die  Freundinnen,  eme  romant. 
Gesch.  Offenbach  1802.  IL  8.  —  22)  Liebe-Hütten.  Offenbach  1S03.  II.  8,  —  23) 
Herbsttage.  Offenbach  1805.  8.  —  24)  Melusinens  Sommerabende,  hg.  Ton  Wieland. 
Halle  1806.  8.  —  25)  Erinnerungen  aus  meinem  Leben.  Leipzig  o.  J.  m.  Eupf.  — 
Tagebücher  über  Reisen  durch  die  Schweiz,  Frankreich  (Altenburg  1785;  1786;  Offen- 
bach 1793),  Briefe  über  Mannheim  (Zürich  1791)  u.  s.  w.  s.  Scriba,  2,  597. 

39.  Ludwig  Ferdinand  Ton  Hopffgarten,  geb.  zu  Dresden  am  20.  Juli 
1744,  t  <lort  als  Appellationsrat  am  8.  März  1806.  —  Meusel  6,  104. 

1)  Der  Sieg  der  Einfalt  über  den  Verstand.  Leipzig  1772—74.  IV.  a  —  2) 
Der  Cayalier  und  der  Menschenfreund  oder  Geschichte  des  Barons  von  Grandom. 
Leipzig  1773—74.  IL  8.  —  3)  Der  Minister.  Eine  Geschichte.  Leipzig  1775.  8.  — 
4)  Trim  oder  der  Sieg  der  liebe  über  die  Philosophie.  Leipzig  1776.  8.  —  5)  Heim 
oder  die  Geschichte  des  bestraften  Eigensinnes.    Leipzig  177b.   I[.   8. 

40.  Johann  Panl  Sattler,  geb.  zu  Nürnberg  am  1.  Jan.  1747,  studierte 
1765—69  in  Altdorf,  1774  Konrektor  am  städtischen  Gymnasium  zu  Nürnberg,  1787 
Professor  der  deutschen  Sprache,  lehnte  1789  einen  Buf  zum  Bektor  des  Breshiuer 
Gymnasiums  ab,  t  am  14.  Okt.  1804.  —  Will-Nopitsch  8,  26  f. 

Friederike  oder  die  Husarenbeute.  Nümbei^  1774.  IL  8.;  N.  Aufl. 
1775.  II.  8.;  Leipzig  1786.   II.   8. 

41.  Adam  BenTins  lebte  in  Berlin  als  Schreibmeister  beim  adlichen  Kadetten- 
korps. —  Meusel  1,  384. 

1)  Der  Eigensinn  des  Glücks  in  außerordentlichen  Begebenheiten  des  Barons 
von  T.  und  seiner  Familie.  Leipzig  1775.  8.  —  2)  Louise  von  H.  oder  der  Triumph 
der  Unschuld.  Leipzig  1775.  8.  —  3)  Die  Macht  der  Verführung,  oder  der  gebesserte 
Lasterhafte.  Berlin  1776.  IL  8.  —  4)  Hassan  und  Ariaspes,  eine  Geschichte.  Berlin 
1778.  8.  —  5)  Henriette  odor  der  Husarenraub.  Berlin  1780.  IIL  8.  —  6) 
Beinhold  und  Sophie.    Berlin  und  Leipzig  1779—1788.   8. 

42.  Maria  Anna  Sagar,  geb.  am  24.  Juli  1727  zu  Prag,  Tochter  des  Regi- 
strators  Kodoschny,  nach  dessen  Tode  sie  zu  Wien  in  Dienste  treten  mufite;  sie 
verheiratete  sich  mit  dem  Schlofihauptmann  Sagar  zu  Prag  (§  226,  34)  und  t  nach 
1778.  -  de  Luca  2,  75  f.  -  Meusel  12,  14. 

1)  Die  verwechselten  Töchter.  Prag  1774.  8.-2)  Karolinens  Tagebuch,  ohne 
außerordentliche  Handlungen,  oder  gerade  so  viel  als  gar  keine.    Prag  1774.   8. 

43.  Christian  Friedrich  von  Blankenbnrg,  geb.  bei  Kolberg  am  24.  Jan. 
1744,  that  Kriegsdienste,  nahm  1777  seinen  Abschied,  f  am  4.  Mai  1796  zn  Leipzig. 
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—  Vgl.  Weifie,  Selbstbiographie  145.  300.  —  Mensel  1, 418.  —  Allg.  D.  Biogr.  1875. 
2,  689  (Richter). 

1)  Versuch  über  den  Koman.  Leipzig  und  liegnitz,  Siegert.  1774.  528  S.  8. 
2)  Beyträge  zur  Geschichte  teutschen  Beichs  und  teutschor  Sitten.  Ein  Boman.  Erster 
Theü.  Leipzig  undlSegnitz  1775.  8.  (Vgl.  Teut  Merk.  1776.  1,  270  f.)  —  Blanken- 
boig  gab  J.  6.  Sulzers  Theorie  der  schönen  K&nste  mit  Zusätzen  neu  heraus. 
VergL  §  202,  8. 

44.  JohanD  Horitz  Behwager,  geb.  zu  Kalkkuhl  in  Westfalen  am  24.  Sept. 
1738,  Prediger  zu  JöUenbeck,  am  29.  April  1804.  —  Selbstbiographie:  Niederrhem. 
Blätter,  hg.  von  W.  Aschenberg.    Dortmund  1801.    Bd.  1,  S.  89  f. 

1)  Leben  und  Schicksale  des  Martin  Dickius.  Bremen  1775—76.  III.  8.  — 
Bremen  1776.  III.  8.  —  2)  Die  Leiden  des  jungen  Franken.  §  236,  18,  31.  N.  Lit 
Anz.  1807.    S.  639  f.  —  3)  StillbacJis  Leben.    Ein  Zauberroman.    Leipzig  1781.    8. 

—  4)  Friedrich  Bickerkuhl.  Ein  Boman  aus  dem  Leben  und  für  dasselbe.  Dort- 
mund 1802.  8.  —  5)  Lother  Ton  Lothersburg;  ein  Gemälde  der  Verirrungen  des 
menschl.  Heizens.    Frankfurt  1808.   8. 

45.  Johann  Karl  Angnst  Mnsaens,  geb.  zu  Jona  am  29.  März  1735,  stu- 
dierte dort  Theologie,  1763  Pagenhofmeister  in  Weimar,  1770  Professor  am  Gymna- 
sium, t  am  28.  Okt.  1787.  —  Vgl.  Jördens  3.  759—770.  Meusel  9,  474.  Mor. 
Müller,  J.  K.  A.  Musaeus.  Jenarl867.  8.  Allg.  D.  Biogr.  23,  84-90.  F.  (Muncker). 

1)  Grandison  der  Zweite  oder  Geschichte  des  Herrn  von  'S**,  in  Briefen 
entworfen.  Eisenach  1760—62.  III.  8.  (Parodie  von  Nr.  6.  Vgl.  §  203,  1.  46)  und 
K  Schmidt,  Bicliardson,  Bousseau  und  (joethe,  S.  68—70).  Umgearbeitet  in:  Der 
deutsche  Grandison.  Auch  eine  Familiengeschichte.  Eisenach  1781—82.  ü.  8.  — 
2)  Das  Gärtnermädchen.  Eine  komische  Oper  in  3  Aufzügen  (nach  dem  franz. 
Boman  la  jardiuiere  de  Vincennes),  hrsg.  von  dem  Verfasser.  Weimar  1771.  8. 
Das  Singspiel  war  schon  ohne  Wissen  des  Verfassers  sehr  yerunstaltet  in  Berlin 
gedruckt  worden.  Vgl  Allg.  dtsch.  Bibl.  8,  2,  292.  —  3)  Physiognomische 
K eisen.  Voran  ein  physiognomischos  Tagebuch.  Erstes— Viertes  Heft.  Altenburg 
1778-79.  IV.  8.;  Altenb.  1781.  IV.  8.;  Aitenb.  1788.  IV.  8.;  Mannheim  1803.  IL  8. 
(Ciegen Lavaters  physiognomisches Treiben.)  —  4)  Volksmährchen  der  Deutschen. 
Erster  bis  Fönfler  Theil  Gotha  1782-86.  V.  4.;  Gotha  1787—88.  V.  4.;  Gotha  1806. 
V.  8.;fiotha  1826.  V.  8.;  Gotha  1838.  V.  16.;  Halle  1839.  VL  8.;  Leipzig  1842 
biB43.  L  Lex.  8.;  Lpzg.  1845.  IV.  16.;  Lpzg.  1858.  IV.  8.  (von  L.  Thomas);  Lnzg  18C8. 
8.  (von  M.  MflUer);  Berlin  (Hempel)  o.  J.  12.  Übersetzt  ins  Französische:  Jean 
Aug.  Mnsäus:  Contes  populaires  des  Allemands.  Avec  une  preface  de  Wieland. 
Tnä.  de  Tallemand  et  precedes  d*une  notice  sur  Musaeus.  Leipzig  1844.  IV.  8.  — 
Einen  6.  Bd.  verfaßte  G.  G.  Füllebom,  s.  Nr.  lOfI  —  5)  Freund  Heins  Erschei- 
nungen in  Hoibeins  Manier,  von  J.  B.  Schellenberg.  Winterthur  1785.  8.;  Mannheim 
(=^  Wien)  1803.  QßVeund  Hein  oder  Hain  war  der  von  Claudius  eingeföhrte  Name 
des  Todes;  Anlaß  dazu  gab  eia  Hamburger  Arzt  Anton  Hein;  mythologische  Neben- 
gedanken kamen  dabei  nicht  ins  Spiel.  Doch  s.  Braun,  Aus  der  Mappe  eines  deutschen 
Beichsbürgers  Bd.  3,  CJap.  4.  Wilh.  Herbst,  M.  Claudius  2.  A.,  S.  435  und  494. 
£ui  Arzt  Hain  in  Pfeffels  Epigramm :  Der  Schiedsmann,  und  Freund  Hein  in  Lang- 
beins: Der  Gastfreund).  —  6)  Strausfedern.  Erster  Band.  Berlin  und  Stettm  1787. 
7  BL,  259  8.  8.  (Bd.  2  und  3,  1790-91,  von  Job.  Gottwerth  Müller;  Bd.  4—8, 
1795—98,  von  Ludwig  Tieck).  —  7)  Moralische  Kinderklapper  für  Kinder  und  Nicht- 
kinder.  Nach  dem  Französ.  [Hochets  moraux]  des  Hrn.  v.  Menget.  [Paris  17821. 
Hg.vonF.J,Bertuch(§227).  Gotha  1788.  8.;  1794.  8.;  1823.  8.;  Naumburg  1848.  8. 
—  8)  Nachgelassene  Schriften  des  verstorbenen  Professor  Musäus.  Hg.  von  seinem 
Zögling  Au^st  vonKotzebue.  Leipzig  1791.  8.  —  9)  Die  schwere  Wahl,  Gedicht 
im  Gesellschafter  1823,  Nr.  53.  —  Viele  Becensionen  in  der  Allg.  dtsch.  BibL  von 
1766  an,  in  der  Pandora  u.  s.  w.  —  Briefe  von  Musaeus  an  Nicolai  im  (reseU- 
schafter  1823,  Nr.  85—40.  Noch  ungedruckt:  Die  vier  Stufen  des  menschlichen 
Alters,  s.  Müller,  Musaeus,  S.  36.  S.  auch  Alm.  d.  deut.  Mus.  1781,  119.  (Vgl. 
Nr.  53.  8). 

46.    Johann  Christian  Boek  (§  226,  1).    Baßmann  233.  445. 

Die  Tagereise.  Leipzig  1770.  104  Bl.  8.  (Nachahmung  Yoricks);  Alm.  d. 
deai  Mus.  1771,  127;  neue  Ausg.  u.  d.  T.:  Geschichte  eines  empfimdenen  Tages 
Frankfurt  und  Leipzig  1775.   8. 
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47.  Jobann  ^oltgung  Andreas  SehSpfel,  geb.  zu  Neustadt  a.  d.  Aisch 
1752,  seit  1784  Jagdrat  zu  Baireuth  (§  215,  ü.  57). 

1)  Martin  Flachs.  Eine  Geschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Leipzig 
1775—76.  II.  8.  —  2)  Thomas  Imgarten.  Eine  wahre  Geschichte.  Leipzig  1777. 
8.  —  3)  Hirum  Harum,  ein  satjr.-kom.  Boman.  Salem  in  Nordkarolina  (Nürn- 
berg) 1789.  8.  —  4)  J.  Pierre:  Die  Geburtsstunden  der  Hölle.  Deutschland  1802. 
—  5)  Eifiig  Schmul  oder  die  Mißheirathen.    Leipzig  1823.    II.   8. 

48.  Ernst  Angnst  Anton  Ton  GSehhansen,  geb.  zu  Weimar  am  15.  Juli 
(Eaßmann,  S.  258:  12.  Juni)  1740,  Kammerjunker  und  1788  Landkammerrat,  GroAh. 
sächs.-weim.  Geh.-Kat,  f  a^  23.  März  1824  zu  Eisenach. 

1)  Wertherfieber  §  286,  18,  25.  —  2)  Antoinette,  ein  Mährlein  aus  der  andern 
Welt.  Leipzig  1776.  ö.  (Seitenstück  zu  Wielands  Diogenes  von  Sinope).  —  3) 
M^*  R**  [Meme  Beisen.  Meine  Bandglossen?  s.  S.  6].  Eisenach  1772.  8.;  1773. 
8.;  1776.  8.  Dritte  rechtmäßige  Aufl.  Eisenach  bey  Johann  Georg  Ernst  Witte- 
kindt  1783.  2  BU.,  303  8.  8.;  1786.  8.;  1807.  8.  —  M .  .  B  .  .  Zwoter  Theü.  In 
andrer  Manier,  Ton  einem  Biedermanne,  dem  eine  Fortsetzung  gut  schien.  Eisenach, 
hev  G.  E.  Wittekindt.  1788.  3  BU.,  280  S.  8.  —  4)  Enthüllung  des  Systems  der 
Weltbürgerrepublik.  Bom  (Leipzig)  1786.  8.  —  5)  Freimaurerische  Wanderungen 
des  weisen  Junkers  Don  Quixote  von  Mancha  und  des  grossen  Schildknajjpen  S.  Pansa. 
Deutschland  (Leipzig)  1787.  8.  —  6)  Fragmente  der  Geschiciite  und  Meinungen  eines 
Menschensohns.  Eisenach  1787.  8.  —  7)  Thorheit  steckt  an  wie  der  Sdinupfen, 
oder  die  Weltbauem  zu  Tollmannshausen.  Ein  deutsches  Originalstück.  [Satire  auf 
die  Illuminaten].  Deutschland  (Frankfurt)  1788.  8.  —  8)  Martm  Sachs,  Meines  Vaters 
Hauschronika,  ein  launiger  Beytrag  zur  Lebensweisheit,  Menschen-  und  Weltkunde. 
Erfurt  1790.  8.  —  Vgl.  Merkur  1774.  2,  353.  Nat.-Ztg.  d.  Deutsch.  1824,  S.  17, 
278.  Nekrolog  2,  613-617.  (Herm.  Klencke)  Aus  einer  alten  Kiste.  Leipzig 
1853,  S.  184.  —  Goethe-Jahrb.  7,  305. 

49.  Die  reine  Liebe  in  dem  zukünftigen  Leben.  Philosoph.  Bomänlein  an  den 
Mufty.     1772.    Frankfurt  und  Leipzig  1773. 

50.  Christian  Jacob  Wageiiseil,  geb.  zu  Eaufbeuem  am  23.  Nov.  1756, 
wurde  1795  Bibliothekar  daselbst,  1804  Stadtkommissär,  Ereisrat  zu  Kempten,  Be- 
gierungsrat  zu  Augsburg,  f  am  8.  Jan.  1839. 

1)  Schildheim,  eine  deutsche  Geschichte.  Gotha  1779.  11.  8.  —  VgL  §  135, 
S.  233,  und  §  192,  31.  30)  und  §  218,  7.  5).  —  2)  ffistorische  Unterhaltungen  für 
die  Jugend.  Kaufbeuren  1781—83.  IV.  8.;  2.  Ausg.  1816-18.  VI.  —  3)  Histor, 
Unterhaltungen  f.  d  reifere  Jugend.  Augsburg  1793.  IL  8.  —  Lieferte  auch  Beilx. 
zu  Beichards  Bibl.  der  Bomane  Bd.  4  und  7.  —  Ein  „Chronologisches  Verzeichnis 
sämmtlicher  Schriften  des  kgl.  bayerschen  quiesdrenden  Begierungsrathes  C.  J.  Wagen- 
seils zu  Augsburg,  Herausgebers  und  großen  Theü  Verfassers  des  Literarischen 
Almanachs''  bildet  die  „^ugabe"  zu  Band  VI  (S.  269—284)  des  Sammelwerkes: 
Literarischer  Almanach  für  1827 — 1832.  So  nützlich  imd  angenehm,  als  unterhaltend 
und  lustig  zu  lesen.  Von  Lic.  Simon  Batzeberger  dem  Jüngsten.  1. — 4.  Jahi^. 
Leipzig,  Job.  Fr.  Glück,  5.  u.  6.  Jahrg.  München,  Lindauer,  mit  dem  2.  Titel:  literar. 
Taschenbuch,  1.  und  2.  Jahrgang. 

51.  David  Christoph  Seybold,  geb.  zu  Brackenheim  am  26.  Mai  1747,  stu- 
dierte in  Jona  Philologie  und  war  dort  außerord.  Prof.,  1774  Bektor  in  Speier,  1776 
in  Grünstadt,  1779  in  Buchsweiler,  1796  Prof.  in  Tübingen,  f  am  10.  Febr.  1804. 
Selbstbiographie  bei  Strieder,  Bd.  14. 

1)  Wanderschaft  eines  Journalisten.  Buxtehude  (Jena)  1771.  8.  —  2)  Liebesge- 
schichte des  Klitophon  und  der  Leucippe,  aus  dem  Griech.  des  Achilles  Tatius  über- 
setzt. Lemgo  1772.  8.  —  3)  Predigten  des  Herrn  Sebaldus  Nothanker,  aus 
seinen  Papieren  gezogen.  Leipzig  1774.  LV,  167  S.  8.;  1776.  II.  8.  —  4)  Die 
Hirtin  der  Alpen,  Nachspiel.  Leipzig  1777.  8.  —  5)Beitzenstein,  oder  die 
Geschichte  eines  teutschen  Officiers.  Leipzig,  Weygand,  1778—79.  11.  8.  Nachdr. 
Kempten  1779.  8.  —  6)  Hartmann,  eine  würtembergische  Klostergeechichte. 
Leipzig  1778.  8.  Nachdr.  Tübingen  1779.  8.  (Vgl.  §  218,  7,  dessen  Jugend- 
schicksale hierbei  benutzt  wurden).  —  7)  Barbara  Pf  ist  erin.  Ein  Boman  aus  dem 
bürgerl.  Leben.  Basel  1782.  II.  8.  —  8)  Lucians  neueste  Beisen  oder  wahrhafte  Ge- 
schichte. Alethopel  (Beutlingen)  1791.  354  S.  8.  Vgl.  Gradmann,  Gelehrtes  Schwaben 
1802.    8.  623.    —    9)  Glimpf-  und  Scliimpfreden  des  Momus.   Winterthur  1797.  8. 
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—   10)   Schimpfreden  für  die  Beutelspacher  vom  SchulmeiBter  Loci.     (Tübinffen) 
1798.   8.  —  Vgl  N.  üt.  Anz.  1807,  S.  501-4. 

52.  Aoirast  Gottlieb  MelSner,  geb.  zu  Bautzen  am  3.  NoTember  1753, 
stadierte  zu  Leipzig  und  Wittenberg  Rechte,  ArchiTregistrator  zu  Dresden,  1785 
Professor  der  Ästhetik  in  Prag,  1804  Konsistorialrat  zu  Fulda;  f  ^^  IB.  Februar 
1807.  —  In  Frivolität  und  romanhafter  Auffassung  des  Altertums  (vgl.  Nord  und 
Sfid  32,  35)  ein  echter  Schüler  Wielands,  nur  ohne  dessen  Geist. 

Briefe  an  Schütz  2,  240  —  249.  Allg.  D.  Biogr.  1885.  21,  242  f.  (Franz 
Schnorr  von  Carolsfeld). 

1)  Operetten  nach  dem  Franz.  Leipzig  1776—78.  III.  8.  —  2)  Sophonisbe, 
ein  mosikal.  Drama  mit  historischem  Prolog  und  Chören.  Leipzig  1776.  £  —  3) 
Die  g^enseitige  Probe,  Lustsp.  nach  le  Grand  (§  200,  22).  Leipzig  1777.  8.  Vergl. 
§  215.  I.  4.  18).  —  4)  Der  aufbrausende  Liebhaber,  Lustsp.  nach  Monvel.  Leipzig 
1778.  8.  —  5)  Die  wüste  Insel.  Singspiel  nach  Metastasio.  Leipzig  1778.  8.  Vgl. 
§  226,  2.  2).  —  6)  Das  dreißigjährige  Mädchen,  Lustsp.    Iieipzig  177a    8. 

7)  Skizzen.  1—3.  Leipzig  1778—80.  8.  Nachdr.:  Karlsruhe  1781.  8. 
Leipzig  1783.  UL  8.  —  Vierte  Sammlung.  Leipzig  1782.  Nachdr.:  Tübingen  1783. 
8.  —  Vierte,  Fünfte  Sammlung.  Leipzig  1784.  8.  —  Sechste  Sammlung.  Leipzig 
1784.  8.  —  Siebente,  Achte  Sammlung.  Leipzig  1785.  8.  —  Neunte,  Zehnte  Samm- 
lung. Leipzig  1788.  8.  —  Erste— Achte  Samsung.  Leipzig  1792.  8.  —  Elfte  bis 
Vierzehnte  Sanmilung.  Leipzig  1796.  8.  XIV.  8.;  Mannheim  1800.  XIV.  8.  —  8) 
Geschichte  der  Familie  Frink.  Erster  Theil.  Leipzig  1779.  8.  Sieh  Nr.  70.  4).  — 
9)  Johann  von  Schwaben,  Schausp.  Leipzig  1780.  8.;  Wien  1791.  181  S.  8.  Vergl. 
0.  Brahm,  das  deutsche  Bitterdrama  des  18.  Jh.  (QF  40)  S.  103  f. 

10)  Alcibiades.  Leipzig  1781.  IV.  8.;  Leipzig  1785—88.  IV.  8.  Nachdr.: 
(Karlsruhe  1791.  8.  Wien  1^14.  HL  8.  Ins  Französische  übersetzt:  Aldbiade,  trad. 
de  l'allemand  par  le  Comte  A.  F.  de  Brühl.  Dresden  1787—91.  IV.  8.;  Paris  1789. 
IV.  8.  —  11)  Erzählungen  und  Dialogen.  Leipzig  1781—89.  m.  8.  Nachdr: 
Carlsruhe  1784-89.  m.  8.  Leipzig  1790— 91.  lU.  8.  Nachdr.:  Carlsrulie  1793—94. 
IL  8.  —  12)  Lope  di  Vega,  Lessing  und  Pastor  Richter.  Eine  Anekdote  aus  der 
Unterwelt.  Leipzig  1782.  8.  —  13)  Die  Schachspieler,  Lustsp  Leipzig  1782.  8.  — 
14)  Eine  Soene  aus  dem  Leben  des  großen  Schach  Nushirvan.  Gewidmet  allen 
weisen  Priestern,  guten  Christen  und  rechtschaffenen  ünterthanen  von  A.  G.  Meißner. 
Wien  1782.  14  S.  8.  —  14  a)  Erinnerung  an  Justus  Gottfried  Eabenern  nebst 
einigen  Proben  seiner  Fabeln:  Dtsch.  Museum  1782.  Vgl.  Jacoby,  Allg.  D.  Biogr. 
27,  78.  —  15)  Masaniello.  Ein  histor.  Bruchstück.  Leipzig  1784.  8.  — 
16)  Bianca  Capello.  Ein  dramat.  Roman.  Leipzig  1785.  11.  8.;  Leipzig  1796. 
IL  8.;  Leipzig  1798.  n.  8.  Nachdruck:  Wien  1814.  IL  8.  —  17)  Ritter  St. 
Florian.  Novellen,  verteutscht.  Tübingen  1787.  8.  —  18)  Karl  Winek,  eine  Erzäh- 
lung. Kopenhagen  1787.  8.  (Nachdr.  aus  Nr.  8).  —  19)  Der  unsichtbare  Kund- 
schafter. Nach  dem  Engl.  Berlin  1790.  II.  8.;  Wien  1814.  8.  —  20)  Hundert 
Fabeln.  Prag  1791.  8.;  Berlin  1816.  8.  —  21)  Spartakus.  Berün  1793.  8.  — 
22)  Capuas  Abfall  und  Strafe,.  Leipzig  1798.  —  23)  Louise,  Gräfin  von  H  . .  borg, 
(xeschichte.  Leipzig  1798.  8*.  —  24)  Leben  des  Julius  Caesar.  Berlin  1799.  IL  ö. 
(Band  3  und  4  von  J.  Ch.  L.  Haken.  Berlin  1812.  8).  —  25)  Epaminondas. 
Berlin  1798—1801.  H.  8.  Wien  1814.  312  S.  8.  -  26)  Qara  v.  Alben.  Aus  dem 
Franz.  Prag  1800.  8.;  Wien  1814.  8.  —  27)  Laura  Montaldi,  ein  Soitenstück  zu 
Bianca  Capello.  Leipzig  1802.  8.  Nachdr.:  Wien  1804.  8.  —  28)  Sämmtliche 
Werke,  herau^egeben  von  G.  Kuffner.  Wien  1811—12.  XXXVI.  8.  —  29)  Gab 
die  Quartalschrift  für  ältere  Literatur  und  neuere  Leetüre.  Leipzig  1783—85.  HI. 
8.  heraus  zusammen  mit  Karl  Christian  Canzler,  geb.  am  30.  Septbr.  1733  zu 
Borkhardtsdorf  bei  Chemnitz,  f  am  6.  Oktbr.  1786  als  kurfßrstl.  Bibliothekar  zu 
Dresden.  Von  ihm:  Briefe,  die  EinAihrung  des  engl.  Geschmacks  in  Schauspielen 
betreffend,  wo  zugleich  auf  den  17.  Litteraturbrief  geantwortet  wird.  Frankfurt  und 
Leipzig  1760.  —  Über  die  Deutsche  Tonmessung.    Dresden  1766. 

53.  Friedrieh  Trani^ott  Hase,  geb.  zu  Steüibach  bei  Penig  am  16.  Febr. 
1754,  studierte  in  Leipzig  Eechte,  1788  geh.  Sekretär  zu  Dresden,  1807  Kriegsrat, 
1808  geh.  Kabinettssekretär,  f  am  9.  Febr.  1823.  War  Herausgeber  des  Leipziger 
Musenalmanachs  1776-78  (§  231,  2).  -  Nekrolog  1,  7b9-791. 

1)  Gustav  Aldermann,  ein  dramatischer  Boman.  Leipzig  1779.  IL  8.  (Hase 
leugnete,  Verfasser  zu  sein;  vgl.  Alm.  d.  Belletr.  1782,  83).  —  2)  Friedrich  Mahler, 
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ein  Beytrag  zur  Menschenkunde,  ein  dram.  Boman.  Leipzig  1781.  IL  8.  —  3)  Ge- 
schichte feines  Genies,  1.  Band,  Leipzig  1780.  8.  (nach  Meusel  Gel.  Teutschl.  22,  2, 
593  von  Hase,  doch  vgl.  Alm.  d.  deut.  Mus.  1781,  119). 

54.  Christian  Friedrich  Timme,  geb.  zu  Arnstadt  1752,  f  ^m  7.  Juni 
1788  als  Privatgelehrter  zu  Erfurt.  —  Meusel  14,  85. 

1)  Faramonds  Familiengeschichte,  in  Briefen.  Erfurt  1779—81.  IV.  8.; 
1782;  1784.  IV.  8.  —  2)  Der  Empfindsame,  Maurus  Pankrazius  Ziprianus  Kurt, 
auch  Selmar  genannt,  ein  Moderoman.  Erfurt  1781—83.  IV.  8.;  1785—87.  IV.  8. 
—  3)  Wenzel  von  Erfurt,  eine  Robinsonade.  Erfurt  1784—86.  IV.  8.  (VgL 
§  192.  U).  —  4)  Der  Luftbaumeister.  Erfurt  1785.  II.  8.  —  5)  Wilhelm 
von  Baschwiz  oder  Stufenleiter  von  Unbesonnenheit  zur  Ausschweifung  und  von 
dieser  zum  Verbrechen  und  Elend.  Gotha  1787—89.  III,  8.  (der  3.  Teil  von  einem 
anderen  Verf.).  —  6)  Lustspiele:  a)  Der  abgedankte  Officier.  Erfurt  1778.  8.  — 
b)  Die  gute  Ehefrau.  Erfurt  1779.  8.  —  c)  Der  schöne  Leutnant,  oder  die  Ver- 
wandlung. Lustsp.  in  5  Akten.  Erfurt  1781.  96  S.  8.  (Verkleidungsstück).  — 
d)  Der  Tausch  der  B/üdor  oder  das  Schenie.    Eine  Farce.    Erfurt  1781.    8. 

Timme  war  der  erste  Kecensent  von  Schillers  Räubern;  er  sprach  das  prophe- 
tische Wort:  „Haben  wir  je  einen  deutschen  Shakespeare  zu  erwarten,  so  ist  es 
dieser"  (nämlich  Schiller).  Vgl.  Julius  W.  Braun,  Schiller  und  Goethe  im  Urteile 
ihrer  Zeitgenossen.  Erste  Abtlg.:  Schiller.  Leipzig  1882.  L,  S.  1,  und  Julius  Reu  per, 
Schillers  Dramen  im  Lichte  der  zeitgenössischen  Kritik.    Bielitz  1874.    S.  14. 

55.  Christian  Friedrich  Schwan,  geb.  178B  zu  Prenzlau,  lebte  als  Buch- 
händler in  Mannheim,  1778  pfalzbair.  Hof  kammerrat;  f  am  29.  Juni  1815  zu  Heidel- 
berg.   Herausgeber  der  Mannheimer  Schreibtafel  (§  257,  594). 

Friz  von  Elmenau,  eine  Geschichte  aus  unscrm  Jahrhundert.  Mannheim  1780 
bis  1786.   n.   8.;   1792.   8. 

56.  Friedrich  Theophilns  Thilo,  geb.  zu  Roda  am  24.  Juli  1749,  t  ^» 
Aociseinspektor  zu  Rochlitz  am  26.  März  1825.  ->  Meusel,  gel  Teutschl.  8,  52. 

1)  Emilie  Sommer,  eine  Geschichte  in  Briefen.  Leipzig  1780.  IL  8.;  Leipzig 
1785.  IV.  8.  —  2)  Lorenz  Arndt  von  Blankenburg,  keine  Liebesgeschichte.  Leipzig 
1784—85.  IV.  8.  (Abgedr.:  Neue  Originalromane  der  Deutschen,  Bd,  12-15).  — 
3)  Joseph  von  Tannentibal.  Eine  Geschichte  des  menschlichen  Herzens.  Leipzig 
1784.  8.  —  4)  Felix  von  Freudenfels.  Leipzig  1787-88.  IV.  8.  —  5)  Lebensscenen 
aus  der  wirkhchen  Welt  Leipzig  178?— 90.  XII.  8.  —  6)  Menschenschicksale  älterer 
und  neuerer  Zeit  Leipzig  1791—92.  II.  8.  Fortsetzung  zu  Nr.  5).  —  7)  Gemälde 
aus  der  wirklichen  Welt,  vom  Verf.  der  Lebens-Scenen.    Berlin  1803—4.    HL    8. 


57.  Johann  Karl  Daniel  Cnrio.  geb.  zu  Hehnstädt  am  5.  Novbr.  1754, 
studierte  dort  Theologie,  1783—93  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Braunschweig;  1795 
bis  1802  Lehrer  an  der  Fahrenkrüger*schen  Privatschule  in  Hamburg;  errichtete 
1804  eine  eigene  Lehr-  und  Erziehungsanstalt    Er  starb  am  30.  Januar  1815.   (§  264). 

Schröder  1,  615—619.  —  Raßmann  243. 

1)  Elise  und  Lindor.  Hamburg  1774.  8.  —  2)  Beelzebub  und  Wittenberg. 
Hamburg  1775.  8.  —  3)  lieder.  Helmstedt  1775—76.  H.  8.  —  4)  Carl  Sievers, 
eine  Geschichte.  Hamburg  1777—82.  II.  8.  Nur  der  erste  Teil  von  Curio.  Der 
zweite  von  F.  L.  Ephen  =»  Garlieb  Hanker  (§  265,  787).  Von  ihm:  a)  Eamma, 
eine  Erzählung.  Hamburg  1779.  8.  —  b)  Briefe  Lorenzos  an  seinen  Sohn,  oder 
das  Vermächtniß  eines  Vaters  Hamburg  1780.  8.  —  c)  Dewsons  Versuche,  a  d. 
Engl  [erdichtet].    Dessau  1781.    8. 

5)  Blanchard  der  Luftschiffer.  Braunsohweig  1787.  7  Stücke.  —  6)  Lob  der 
Windbeutelei,  von  Jocosus  dem  Jüngern.  Braunschweig  1791.  —  7)  Ueber  die 
Schminke,  von  Jocosus  dem  Jüngeren.  Braunschweig  1791.  — ^8)  Der  Har&er  oder 
der  Sohn  zweier  Väter.  Braunschweig  1791.  6  BL,  372  S.  8.  —  9)  Der  unsichtbare. 
Hamborg  1797.  IL  8.  —  10)  An  den  Frieden.  Hamburg  1799.  —  11)  Das  Land- 
leben (Gedicht).  Hamburg  1804.  —  12)  Unsterblichkeit  (Gedicht).  Hamburg  1804. 
—  13)  Curio  gab  heraus  die  Wochenschriften:  a)  Winterzeitvertreü).  25  Stüdce 
vom  5.  Okt  1773  bis  22.  März  1774.  Hamburg.  —  b)  Neue  Unterhaltungen.  Ham- 
burg 1774.  —  c)  Braunschweigische  Zeitung  für  alle  Stände  1787—89.  —  d)  Unter- 
haltungen für  jedermann.    Braunschweig  1793. 

58.  Johann  Adam  Gotthart  Kirsten,  geb.  am  3.  Mai  zu  Nebra  in  Thü- 
ringen, ging  1803  nach  Rußland. 
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1)  Lottchens  Reisen  ins  Zuchtbaus.    Leipzig  1777^78.   m.   8.;  1784.  m.  8. 

—  2]  Ferdinandine  in  Gibraltar.    Leipzig  1784.    II.    8. 

59.  Jakob  Friedrieh  toh  Abel,  geb.  zu  Vaihingen  am  9.  Mai  1751,  General- 
saperintendent  in  Stuttgart,  f  am  7.  Juli  1829  zu  Schorndorf.  —  Meusel,  gel.  Teutschl. 
1,  2.  —  Allg.  D.  Biogr.  1875.    1,  12  f.  (Goedeke). 

Beytrag  zur  Geschichte  der  Liebe.    Leipzig  1778.   IL   8. 

60.  Julie  von  Roubigne,  Erzehlung  in  Briefen,  von  dem  Verf.  des  Weltmannes 
(BeBzler).    Aus  dem  Engl,  (des  Henry  ICackenzie).    Leipzig  1778.  IL  8. 

61.  a.  Fragmente  aus  d.  Geschichte  eines  liebenden  Jünglings.  Halle  1778.  8.  — 

b.  Johann  Bunde  der  Jünpre,  ein  Mann  ehrbaren  Standes.    Leipzig  1779.  H.  8.  — 

c.  Der  neue  Abeilard,  oder  Briefe  zweier  Liebenden,  welche  emander  nie  gesehen 
haben.  Aus  d.  Frz.  (des  Retif  de  la  Bretonne).  Leipz^  1780.  IV.  8.  —  d.  Der 
vermeinte  Abelard  oder  die  Empfindsamkeit  auf  Probe.   Leipzig  1781.  8. 

62.  Karl  HammerdSrfer,  eeb.  zu  Leipzig  1758,  t  am  17.  April  1794  als 
Prof.  der  Philosophie  zu  Jena.  —  Mensel  5,  122. 

1)  Juliens  und  Karls  gesammelte  Briefe,  eine  wahrhafte  Geschichte. 
Ldpzig  1780.  8.  —  2)  Die  Liebe,  eine  Briefsammlnng.  Zwei  Bändchen.  Leipzig 
1791.  8.  (das  erste  soll  von  einem  andern  geschrieben  sein).  —  3)  Die  Familie 
Wendelheim,  eine  Geschichte  aus  unsem  Ta^n.  Ijoipzig  1792.  464  S.  8.  — 
4)  Karl  Rosen  und  Wilhelmine  Wagner.  Leipzig  1794.  U.  8.  —  5)  Sammlung 
der  Torzüglichsten  Robinsons.  1.  Bd<£en.  Leipzig  1793.  s=^  Neuer  Sachs.  Robinson, 
Tgl.  §  192,  n.  8).  —  6)  Gab  heraus:  Gallerie  von  Menschenhandlungen«  Eine  Zeit- 
schrift zur  Beförderung  der  Menschen-  und  Sittenkenntniß.  Leipzig  1788.  4  Theile.  8. 

63.  Jehann  Ernst  Stutz,  geb.  zu  Zerbst  im  Februar  1783,  f  am  28.  Okt. 
1795  als  Prediger.  —  Mensel  13,  533. 

1)  Der  Prahler  ohne  Geld,  oder  der  betrogene  Betruger.  Lustsp.  Nürnberg 
1761.  —  2)  Meister  Klas  und  sein  Sohn  Traugott  Schester.  Leipzig  1780. 
n.  8.  —  3)  Peter  VoUmuth.  Am  Ende  wird  er  ein  ganz  andrer  Mann,  oder 
Gresch.  des  Herrn  von  F.  Berlin  1780.  IL  8.  —  4)  Ludwig  Freudenthal  oder 
die  glückl.  Retirade  des  Weisen  von  edlerem  (jrelichter.  Leipzig  1781.  U.  8.  —  Vgl. 
Nr.  65.  —  ö)  Friedr.  Engelhard*s  unglücklichstes  Lebensjahr.    Berlin  1782.    8. 

—  6)  Sommerfeldische  Familiengeschichte.  Berlin  und  Frankfurt  1788. 
n.  8.  —  7)  Julchen  Grünthal,  eine  Pensionsgeschichte.  2.  Theil.  Berlin  und 
Frankfurt  1788.  8.  Vgl.  64,  1.  —  7)  Frohmanns  und  Oestlings  Familiengeschichte. 
Breslau  1793.    8. 

64.  Friederike  Helene  Unger,  geb.  von  Rothenburg,  geb.  1751,  f  am 
21.  Sept.  1813.  —  Raßmann  S.  353.  H.  Groß,  Deutschlands  Dichterinnen  und 
Schriftstellerinnen.    2.  Ausg.   Wien  1882.   S.  27. 

1)  Julchen  Grünthal.  1.  Theil.  Berlin  1784.  8.  —  2)  Karoline  von  Lichtfeld. 
Berlin  1787.  II.  8.;  1798.  H.  8.  —  3)  Der  Mondkaisor.  Posse  a.  d.  Franz.  Berlin 
1790.  63  S.  12.  —  4)  Gräfin  Pauline.  Berlin  1800.  H.  8.  Vgl.  Meusel,  Gel. 
Teutschl.  10,  759.  —  5)  Prinz  Bimbam.  Berlin  1802.  8.  —  6)  Melanie  oder  das 
Rndelkind.  Berlin  1804.  8.  —  7)  Albert  und  Albertine.  Berlin  1804.  8.  —  8)  Die 
Franzosen  in  Berlin.  Sittengemälde.  Leipzig  und  Züllichau  1809.  8.  —  9)  Der 
junge  Franzose  und  das  deutsche  Mädchen.    Hamburg  1810.   8. 

65.  Philipp  von  Freudenthal.    Berlin  1781—82.   IL   8.    Vgl.  Nr.  63.  4). 

66.  Johann  Friede!,  geb.  zu  Temesvar  am  17.  Aug.  1755,  war  Schauspieler, 
zu  Berlin,  dann  bei  der  Scmkanederschen  Gesellschaft  zu  Wien,  zuletzt  Direktor 
einer  Gesellschaft  zu  Klagenfurt;  f  im  April  1789  als  Schauspieldirektor  zu  Klagen- 
fürt.  —  Meusel  3,  511.    Vgl.  §  259,  671.  —  Wurzbach  1858.    4,  357  f. 

1)  Eleonore,  kein  Roman,  eine  wahre  Greschichte  in  Briefen.  Berlin  1780 
bis  1781.  n.  8.  Nachdr.  Frankfurt  und  Leipzig  1781.  II.  8.  —  Leipzig  1788. 
n.  8.  —  2)  Karl  und  Klär  eben,  eine  Scene  aus  dem  letzten  Kriege.  Halle  1781. 
8.  —  3)  Briefe  über  die  Galanterien  von  Berlin,  auf  einer  Reise  gesammelt  von 
einw  Österreich.  Offizier,  o.  0.  (Gotha)  1782.  10  und  388  S.  8.;  1785.  378  S.  8.; 
1802.  8..  [Ein  Auszug  daraus  ist:  Das  galante  Preufien,  oder  Reisen  eines  ju:^n 
Franzosen  nach  Berlin.   Aus  d.  Frz.  (des  Gl.  Franf  Et.  Dupin).   Leipzig  1802.   Vgl. 

Briefe  über  die  Galanterien  von  Breslau.     Von  einem sehen  Offizier,    o.  0. 

((^tha)  1785.  8.  —  Briefe  über  die  Galanterien  von  Frankfurt  am  Mayn.    London 
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(Leipzig)  1791.  282  S.  8.1  —  4)  (Fündig)  Briefe  aus  Wien  verschiedenen  Inhalts  an 
einen  f^und  in  Berlin.  Leipzig  und  Berlin  (Freßburg)  1788.  488  8.  8. ;  1784.  8. ; 
1785.  n.  8.  Auch  u.  d.  T.:  Galanterien  Wiens  auf  einer  Keise  gesammelt  und  in 
Briefen  geschildert  von  einem  Berliner,  o.  0.  (Wien)  1784.  11.  8. ;  1804.  II.  8.  [Hier- 
durch wurden  ansferegt:  Briefe  aus  Berlin  über  verschiedene  Paradoxe  dieses  Zeit- 
alters. An  den  Verf.  der  Briefe  aus  Wien,  Berlin  und  Wien  1784.  8.  (nach  Wurz- 
bach von  E.  A.  Pilati).  Beilage  zu  den  Briefen  aus  Berlin  von  [J.]  B[aut6nstrauch]. 
Wien  1784.  Zehn  Briefe  aus  Osterreich  an  den  Verf.  der  Briefe  aus  Berlin;  von 
H.  0.  0.  1784.  8.  Briefe  aus  Brefllau,  oder  Beiträge  zur  Erklftrung  der  zehn  Briefe 
aus  Österreich.  Breslau  1784.  8.]  ^  5)  Greeammelte,  gedruckte  und  ungedruckte 
Schriften.  Wien  1784.  —  6)  Briefe  aus  dem  Mond.  Siüzburg  1785.  8.  —  7)  Ein 
Quodlibet  zum  Abschiede.  Abdera  1785.  —  8)  Heinrich  von  Wal  heim  oder 
Weiberliebe  und  Schwärmerey.  Kein  Boman,  eine  wahre  Greschichte.  Frankfurt  und 
Leipzig  (Wien)  1785.  IL  8. 

67.  Greschichte  Karl  Engelmanns.  Eine  Gesch.  in  Ohersachsen.  Jena  1779 
bis  80.  II.  8. 

68.  Georg  Christian  Erhard  Westphal,  geb.  1752  (Jördens:  1751)  zu 
Quedlinburg,  f  am  2.  Dez.  1808  als  Konsistorialrat  und  Prediger  zu  Halle. 

1)  Wilhelm  Edelwald,  die  Geschichte  eines  verlornen  Sohnes^.  Leipzig  1780. 
11.  8.  —  2)  Portraits.  Leipzig  1781.  H.  8.  —  8)  Streifereien  im  Gebiete  der 
Menschheit  durch  die  große,  mittlere  und  kleine  Welt.    Leipzig  1782.   8. 

69.  Greschichte  eines  Landpredigers  in  Westphalen,  wie  sie  im  Gange  des 
LebeifB  aufstoßt.    BerUn  1780.   8. 

70.  Karl  Heinrich  KrSgen,  t  1788  als  Buchhändler  zu  Kopenhagen.  — 
Mensel  7,  371. 

1)  Julie  von  Hirten thal,  eine  Gesch.  in  Briefen.  Eisenach  1780—83.  III. 
8.  (nach  anderen  von  Eleonore  Thon).  —  2)  Julchen  Silheim.  Meist  wahre  Ge- 
schichte. Kopenhi^n  und  Leipzig  1786.  4  Bl.,  187  S.  8.  —  3)  L.  Gullivers  Reisen. 
Kopenhagen  und  liipzig  1786.  8.  —  4)  Leben  Frinks  des  Sohns.  Kopenhagen  und 
Leipzig  1787.   8.    (Fortsetzung  von  Nr.  52.  8). 

71.  Ludwig  Müllers  Freuden  und  Leiden.    Stendal  1780.   IQ.   8. 

72.  Das  Leben  meines  Vaters.  Vom  Verf.  des  Neuen  Abeilards.  [Retif  de 
la  Bretonne].  Aus  dem  Frz.  von  W.  Chph.  S.  Myllns  (§  257).  Berlin  1780.  IL  ^. 
Vergl.  §  232  C.  F.  Gramer. 

73.  Friedrieh  Karl  Adolf  von  Trtttzsehler,  geb.  am  8.  Juni  1751  zu 
Kulmitsch  bei  Weyda  im  Neust&dter  Kreise;  von  Hauslehrern  vorgebildet,  bezog  er 
schon  1766  die  Universität  Jena;  1771  Assessor  bei  der  gothaischen  Landesregierung 
in  Altenburg,  1773  Reg.-Rat,  1774  Hof-  und  Konsistorialrat,  1783  Konsistorial- 
vizeprasident  und  Geh.  Keg.-Bat,  1786  Vizekanzler,  17d4  Geh.  Bat  und  Kanzler, 
1804  wirklicher  Geh.  Bat,  1820  Präsident  des  Geh.  Rat&-Kollegiums  in  Gotha  mit 
dem  Wohnsitze  in  Altenburg;  f  ani  31.  Juli  1831  zu  Falkenstein  (§  269).  — 
Nekrol.  9,  680—692.    Mensel,  gel.  T.  8,  132. 

1)  Karl  V.  Hellberg.  Eine  Geschichte.  Leipzig  1781.  IL  8.  —  2)  Geschichte 
der  Emilie  Goldbach.    Leipzig  1782.    8. 

74.  Christian  Angnst  Bahr,  geb.  zu  Gera  am  12.  Januar  1752,  1801  Archi- 
diakonus  daselbst  —  Meuse],  gel.  Teutschl.  1,  216.    11,  58. 

Kilian  Pips,  eine  Candidatengeschichte.    Leipzig  1781.    8. 

75.  Carl  und  Henriette  von  Thalheim,  eine  Familiengeschichte.  Altenburg 
1781.   8. 

76.  Christian  Oottlleb  Steinberg.  —  Henriette  WaUmann,  ein  Beytrag  zur 
vornehmen  bürgerlichen  Erziehung.    Breslau  1781.    8.    Vgl.  Raßmann  344  f. 

77.  Wild,  oder  das  Kind  der  Freude.  Berlin  1781.  H.  8.  Von  Johann 
Bernhard  Gabriel  Baschel,  g  266,  827. 

78.  Lorenz  von  Westenrleder,  geb.  am  1.  August  1754  zu  München;  stu- 
dierte dort  und  wurde  Weltpriester;  1773  Prof.  der  Dichtkunst  in  Landshut,  1774 
in  München;  1786  geistlicher  Bat;  1808  Direktor  der  Akademie;  f  am.  14.  März 
1829.  Bayrischer  Historiker,  §  293.  Vgl.  auch  §  261.  König  Ludwig  ließ  ihm 
auf  dem  Promenadenplatzo  in  München  ein  von  Widmann  verfertigtes  Erzbild  setzen. 
—  Aug.  Kluckhohn,  Über  LoroRz  von  Westenrieders  Leben  und  Schriften.  Bam- 
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beig  1890.  —  Max  Koch,  Westeniiedera  schön  wissenschaftliche  Werke :  Münchner 
Jahrbuch  1890.  Band  4. 

1)  Bridie  bairischer  Denkunfsart  und  Sitten.  Landshat  1778.  8.  —  2)  Leben 
des  guten  Jünglings  Engelhof.  München  1781--82.  II.  8.  —  3)  Der  Traum  in 
dreyen  Nächten.  München  1782.  —  4)  Kaiser  Ludwig  der  Baier,  Geschichte  a.  d. 
14.  Jahrh.  Würzburg  1790.  8.  —  5)  Sämmtliche  Werke.  Kempten  1831  —  1838. 
XXXn.    16. 

79.  Amalie  Sophie  Henriette  Froriep,  geb.  Becker,  geb.  zu  Rostock 
1752,  t  am  27.  Febr.  1784  zu  Gotha.  —  Meusel  3,  552.  —  1)  Die  neue  Gie- 
men tine  oder  Briefe  der  Henriette  y.  Berville,  a.  d.  Frz.  Weimar  1782.  8.  —  2) 
Amalia  von  Nordheim  oder  der  To<l  zur  unrechten  Zeit    Gotha  1783.   n.   8. 

80.  H  . . .  L  . . .  KramanD,  geb.  zu  Gotha  1756,  f  17^3  als  Amtsadjunkt 
za  Beinhardsbmnn. 

1)  Lalala,  Tralala.  Ein  Boman  mit  zween  Titeln,  worinne  der  Herausgeber 
auch  mitunter  ein  Wörtchen  redet.  Eisenach  1782.  II.  8.  —  2)  Mein  Verlust  bei 
HabelBchwerd,  ein  kom.  Eoman.    Erfurt  1789.   8. 

81.  Christian  Friedrieh  Sintenis,  geb.  zu  Zerbst  am  12.  März  1750,  Pre- 
diger in  Zerbst,  t  am  81.  Januar  1820.  —  Vgl.  A.  G.  Schmidt  395—400.  Fr.  W. 
T.  Schütz,  Sintenis  Leben  und  Wirken  als  Mensch,  Schriftsteller  und  Kanzelredner, 
eine  biogr.  SUzze.    Zerbst  1820.    8. 

1)  Veit -Bösen  stock,  auch  genannt  Rosenbaum,  Rosenstrauch,  Rosenthal, 
Bosier.  Eine  Geschichte,  worinnen  viel  gekann^eßert  wird.  Wittenberg  1776.  ÜI. 
8.  Nachdr.:  Frankfurt  und  Leipzig  1776.  III.  8.  Wittenberg  1780—81.  IE.  8.  — 
2)  Wahlmann,  oder  durch  die  eine  ward  er  böse  und  durch  die  andre  wieder  gut. 
Schriebs  C.  F.  S.  und  widmete  allen  seinen  jungen  Menschenbrüdem  welche  auch 
C.  F.  S.  oder  F.  S.  C.  oder  keine  von  allen  diesen  heißen.  Wittenberg  1778.  U.  8. 
Nachdr.:  Frankfurt  und  Leipzig  1778.  II.  8.  —  3)  Menschenfreuden  aus  meinem 
Crarten  vor  Z.  Frankfurt  und  Leipzig  1778.  8.  —  4)  Noch  eine  Hand  voll  Menschen- 

f  enden.  Wittenberg  und  Zerbst  1778.  8.  —  5)  Begebenheiten  der  Reinfeldschen 
amilie.  Ein  Buch  zur  Beförderung  der  Tugend.  Frankfurt  und  Leipzig  1779—81. 
II.  8.  Zweiter  Teil  auch  u.  d.  T.:  Werners  moralische  Unterhaltungen  mit  Wilhelm 
und  Wagner.  —  6)  Max  Wind  und  Consorten.  Oder  am  Ende  werden  sie  viel- 
leicht noch  alle  klug.  Ein  Bejtrag  zur  Geschichte  der  Narren.  Wittenberg  1780. 
8.  —  Nachdr.:  Frankfurt  und  Leipzig  1780.  Ö.  —  7)  Vater  Roderich  unter  seinen 
Kindern.  Wittenberg  1783.  8.;  4.  Ausg.  1817.  —8)  Hallos  glücklicher  Abend. 
Leipzig  1783.  8.;  1783—85.  H.  8.:  4.  Aufl.  Leipzig  1787.  IL  8.  —  9)  Theodors 
glücklicher  Morgen.  Berlin  1785.  II.  8.;  1789.  8.  (2.  Aufl.  des  2.  Teils).  Hannover 
1801.  n.  8.  —  10)  Elias  Klaprose.  Eine  Geschichte,  in  welcher  beyher  viel  heil- 
same Wahrheit  gesagt  wird.  Berlin  1785.  8.  —  11)  Trakimor,  oder  das  goldne 
Land.  A.  d.  Engl.  Leipzig  1787—88.  II.  8.  —  12)  Waldro  oder  der  letzte  Vater  in 
der  Reihe  der  Edlen.  Wien  1788.  IL  8.  —  13)  Flemmings  Geschichte.  Ein 
Denkmal  des  Glaubens  an  Gott  und  Unsterblichkeit.  I^ipzig  1789—92.  III.  8.; 
1807.  —  14)  Für  die  Ewigkeit  gelebt  Frankfurt  1792.  IL  8.  —  15)  Robert  und 
Elisa,  oder  die  Freuden  der  höheren  liebe.  Vom  Verf.  des  Hallo.  Leipzig  1796. 
IL  8.  —  16)  Dialogen  des  Küsters  Ehrentraut.  Berlin  1796.  II.  8.-17)  Elpizon, 
oder  über  meine  Fortdauer  im  Tode.  Leipzig  1796;  1810;  1815.  —  18)  Neue  Menschen- 
freuden vom  Verf.  der  alten.  Leipzig  1797.  II.  8.  —  19)  Nicolaus  Grimm,  mit  dem 
Beinamen  Autodidaktos.  Zerbst  1797.  IL  8.  —  20)  Hallo  der  Zweite.  Leipzig  1797. 
n.  8.  —  21)  Stunden  des  einsamen  Nachdenkens  im  Schooße  der  schonen  Natur. 
Leipzig  1800—11.  UI.  8.  —  22)  Sylle^on,  oder  der  Sammler  edler  Characterzüge, 
groller  Handlungen,  witziger  Einfälle  und  wichtiger  Anekdoten  aus  der  wahren  Ge- 
schichte. Leipzig  1801.  III.  8.  —  23)  Oswald  der  Greis.  Oder  mein  letzter  Glaube, 
als  Nachlaß  zugleich  fQr  meine  Freunde.  Leipzig  1813.  8  ;  181  .  .  8.;  1820.  8.  — 
Yon  Sintenis  soll  sein:  Junker  Steffen  von  ETuhbergen,  1785,  s.  Ebeling,  Gesch.  d. 
kom.  lit  3,  598. 

82.  Johann  Heinrieh  Pestalozzi,  geb.  zu  Zürich  am  12.  Januar  1746, 
studierte  Theolo^,  dann  Rechte,  trieb  Landwirtschaft  und  opferte  pädagogischen 
Versuchen  sein  Vermögen,  bis  er  in  Verbindung  mit  Fellenberg  in  i  verdon  zum 
Gelingen  durchdrang.  Die  von  ihm  eingeführte  Methode  der  sinnlichen  Anschauung 
wurde  erst  nutzhan,  als  der  laute  Beifall  längst  vorüber  war.  Pestalozzi  f  ^^^ 
17.  Febr.  1827. 
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Nekrol.  5,  187—212.  Allg.  D.  Biogr.  25,  432f  (Hunzikor).  R  Biber,  Beita^ 
zur  Biographie  Pestalozzis.  St.  Gallen  1827.  8.  —  H.Bargwardt,H.P.  Ein  Ba<£ 
für  Eltern  und  Lehrer.  Altona  1846.  —  B.  Christ offel,  Pestalozzi's  Leben  und 
Ansichten  in  einem  wortgetreuen  Auszug  aus  seinen  Schriften.  Zürich  1847.  —  F. 
Schmidt,  H.  P.  Ein  Lebensbild  für  Jung  und  Alt.  Berlin  o.  J.  12.  —  Ladw. 
Noack,  H.  P.  Der  Held  als  Menschenbildner  und  Volkserzieher.  Leipzig  1861.  — 
H.  Morf,  Zur  Biographie  Pestalozzis.  Winterthur  1868.  1884—85.  1889.  IV.  8.  — 
C.  E.  B.  Alberti,  EL  Pestalozzi.  Ein  Lebensbild.  Berlin  1869.  8.  —  Josej^hine 
Zehnder.  geb.  Stadiin,  Pestalozzi.  Gotha  1875.  8.  —  Seyffarth,  P.  nach  seinem 
Leben  und  Wirken.    6.  AufL    Leipzig  1876. 

1)  Die  Abendstunde  eines  Einsiedlers,  bearb.  u.  erläut.  von  Richter,  Leipzig 
188Ö.  —  2)  Lienhard  und  Gertrud.  Berlin  1781-85.  IIL  8.;  Frankfurt  und 
Leipzig  1783.  IL  &.;  Zürich  1790-92.  IIL  8.;  1804.  IIL  8.;  Stuttgart  1819-20. 
IV.  8.  u.  0.  —  Mit  Anmerkungen  hg.  von  J.  Wychgram.  Wien  1889.  Bearb.  v. 
E.  Bichter,  4.  Aufl.  Leipzig  1882.  Beclams  UniversalbibL  Nr.  434  —  437. 
Kürschners  D.  Nation.-Iitt.  Band  187.  —  3)  Christoph  und  Else:  Mein  zweites 
Volksbuch.  Zürich  und  Dessau  (=-  Uhn)  1782.  II.  8.;  Stuttgart  1824.  8.  —  4) 
Figuren  zu  meinem  ABC-Buch.  Zürich  1797;  2.  Aufl.  u.  d.  T.:  Fabeln.  Basel  1803. 
8.  —  5)  Sämmtliche  Schriften.  Stuttgart  1819—26.  XV.  8.  (darin  Bd.  1-4:  L.  u. 
Gertr.;  Bd.  12:  Chr.  u.  Else.  Vollständigste  Ausgabe  von  L.  W.  Seyffarth. 
Brandenburg  1869—73.    XVin.  Auswahl  von  Fr.  Mann,  Langensalza  1879— 83.  lY. 

—  6)  Meine  Lebensschicksale  als  Vorsteher  meiner  Erziehunfl^sinstitute  in  Buigdorf 
und  Iferten.  Leipzig  1826.  8.  —  7)  Bis  dahin  unedirte  Briefe  und  letzte  Schicksale. 
Bern  1834.   8.    VgL  Paedagog.  Blatt.  13^  72  f. 

83.  Johann  Friedrieh  Jünger,  geb.  zu  Leipzig  am  15.  Febr.  1759,  stu- 
dierte in  Leipzig  die  Bechte;  Hofmeister  bei  einem  Prinzen;  lebte  mit  ScMler  in 
Gohlis,  dann  in  Weimar,  ging  1787  nach  Wien,  wo  er  Ton  1789—94  Hoftheater- 
Dichter  war  und  am  25.  Febr.  1797  starb. 

Selbstbiographische  Skizze:  Archiy  für  Litt -Gesch.  6,  416—420.  —  Mensel  6, 
315.  —  Meyers  Schröder  1,  395.    Allg.  D.  Biogr.  1881.   14,  707—709  (J.  Minor). 

—  Brief  Jüngers  bei  Holtei,  300  Briefe.   2,  73  f. 

1)  Huldreich  Wurmsamen  von  Wurmfeld.  Ein  komischer  Boman.  Leipzig 
1781—87.  III.  8.  —  2)  Der  kleine  Caesar,  kom.-satyr.  Boman  nach  dem  EngL  des 
Coventry  [The  history  of  Pompey  the  little,  or  the  adventures  of  a  lapniog.  London 
17511.  Leipzig  1782.  II.  8.  —  3)  Des  Grafen  Heinrich  von  Moreland  merkwürdig 
Gesch.  und  Abenth.,  nach  Brooke.  Leipzig  1783.  II.  8.  —  4)  Lustspiele.  Leipzig 
1785—89.  V.  8.  Enth.  L:  Die  Badekur.  —  Freundschaft  und  Argwohn.  H:  Der 
Strich  durch  die  Bechnun^.  —  Der  offene  Briefwechsel.  lU:  Verstand  und  Leicht- 
sinn, nebst  einer  Abh.  üoer  den  Zweck  und  Werth  des  Lustsp.  —  Der  doppelte 
Liebhaber.  —  IV:  Das  Kleid  aus  Lyon.  —  Der  Beyers.  V:  Dank  und  Undank.  — 
Der  WechseL 

5)  Jeannot,  oder:  Wer  den  Schaden  hat,  darf  für  den  Spott  nicht  sorgen. 
Lustsp.  in  1  A.  Leipzig  1786.  8.  —  6)  Der  Instinct,  oder:  Wer  ist  Vater  zum 
Kinde?  Lustsp.  in  1  A.  (Nach  Du  Presny).  Leipzig  1786.  8.  —  7)  Das  Weiber- 
complott.  Lustsp.  in  5  A.  nach  Le  Bourgeois  ä  la  mode  von  Dancourt.   Leipzig  1786. 

8)  Camille  oder  Briefe  zweier  M&dchen  dieses  Jahrhunderts;  a.  d.  Franz. 
Leipzig  1786.  IV.  8.  —  9)  Verstand  und  Leichtsinn.  Leipzig  1786.  172  S.  8.  — 
10)  Vetter  Jacobs  Launen.  Leipzig  1786-92.  VI.  8.  —  11)  Der  Schein  betrügt. 
Berlm  und  Libau  1787—89.  H.  8.  (1.  Teil:  —  zum  Glück  vielleicht  nur  Boman. 
2,  Teil:  —  leider!  vielleicht  nur  Koman.)  —  12)  Die  Glückseligkeit.  In  zwei  Er- 
zählungen. In  W.  G.  Beckers  Erholungen.  II.  Bd.  (1790).  Ebenda  und  in  dessen 
Taschenbuch  zum  gesell.  Vergnügen  noch  mehr  Erzählungen.  —  13)  Das  Kleid  aas 
Lyon.  Lustsp.  Leipzig  1787.  144  S.  8.  oben  Nr.  4)  IV.  —  14)  Ehestandsgemälde. 
Leipzig  1790.  8.  —  15)  Die  Geschwister  vom  Lande.  Leipzig  1794.  175  ö.  8.  — 
16)  Maske  für  Maske.  Lustsp.  nach  Marivaux.  licipzig  1794.  156  8.  8.  —  17)  Der 
Melancholische.  Eine  Gesch.  nach  dem  Engl.  Berlin  1795—96.  IH.  8.  —  18)  Wil- 
hehnine.  Eine  Geschichte  in  zwei  Theilen.  (Es  ist  nicht  alles  Grold,  was  glänzt. 
Es  glänzt  nicht  aUes,  was  Gold  ist.)  BerUn  1795—96.  IL  8.  —  19)  Fritz.  Ein 
komischer  Boman.  Leipzig  1796—97.  IV,  8.;  Leipzig  1807.  m.  8.;  1821.  VL  8. 
(V  und  VI  unecht).  —  20)  Der  Ton  unserer  Zeiten.   Lustsp.   Graetz  1797.   47  S.  8, 
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21)  Prinz  Amaranth  mit  der  groflen  Nase.  Eine  moraJJBche  Erzähltme  ans 
den  Jahrb&chem  der  Begiemng  Königs  Uideltapp  des  Großen  und  dessen  Gemi£linn, 
Kikeükakel  der  Weisen.  Nebst  liistor.  Nachrichten  von  der  E^nkin  Garonkel,  dem 
Prinzen  Himpeditehen  nnd  dem  Zanbereor  Talpatsch.    Berlin  1799.   8. 

22)  Theatralischer  Nachlaf.  Begensbnrg  1803-4.  n.  8.  Enth.  I:  Der  Krag 
gieht  so  lange  zu  Wasser,  bis  er  bricht.  —  Was  sejn  soll,  schickt  sich  wohL  —  Ein 
seltner  Fall,  oder  die  Matter,  die  Vertraute  ihrer  Tochter.  —  Die  Gharlatans,  oder 
der  Kranke  in  der  Einbildung.  —  Das  Recidiv.  —  11:  Stolz  und  Liebe.  —  Die  Flucht 
ans  liebe.  —  Selim,  Prinz  von  Akkr.  Trauersp.  —  Die  bdden  Figaro  [nach 
HorvellTl.  —  Der  tolle  Tag  oder  die  Hochzeit  des  Figaro  [fiei  nach  Beaumarchais}. 

—  28)  Gedichte,  hg.  von  Job.  Georg  Eck.  Leipzig  1821.  —  24)  Komisches  Theater. 
Leiprig  1821.  n.  16.  -  §  225,  27.  3). 

84.  Adolph  Freiherr  Ton  Kiiigge,  geb.  zu  Bredenbeck  bei  Hannover  am 
16.  Okt  1752,  studierte  Mich.  1769  bis  Mich.  1772  in  Göttingen,  1772  Hof  junker 
in  Kassel,  1777  weimarischer  Kammerherr;  lUuminat;  lebte  in  Hanau,  Frankfurt, 
Heidelberg,  Hannover,  1790  Oberhauptmann  zu  Bremen,  f  am  6.  Mai  1796. 

Kurze  Biographie  des  iVhn.  Ad.  y.  Knigge.  Hannover  1823.  8.  Aus  dem  von 
Knigge  xegelmäiig  gefOhrten  Tagebuche  hergestellt,  s.  Wagenseil«  Literar.  Alman.  f. 
1827.  8.  7.  Ygl.  Blfttter  f.  Uterar.  ünterhaltu^  1839,  309.  —  K.  Gödeke,  Adolph 
Frhr.  Knisge.  Hannover  1844.  8.  —  A.  Bock,  t^r  Knigge:  Prutz'  Lit-hist  Taschenb. 
3.  Tdl,  Himnover  1845.  (Vgl.  Vamhagen  v.  Ense,  Schnften  VH,  4771).  —  (Herm. 
Kleneke),  Aus  einer  alten  Kiste.  Originalbriefe,  Handschriften  und  Dokumente 
ans  dem  Nachlasse  eines  bekannten  Mannes  [Knigge'sl.  Leipzig  1853.  8.  —  Briefe 
an  Campe  2, 157—167;  an  Schütz  2, 351.  491.  Meusel  7, 121.  iSlg.  D.  Biogr.  16, 29h 

1)  Allgemeines  Sistem  für  das  Volk  zur  Grundlage  aller  Erkenntnisse  f&r  Men- 
schen aus  allen  Nationen,  Ständen  und  Religionen.  Kicosia  (Hanau)  1775.;  N.  A. 
1783.  —  2)  Theaterstacke  von  A.  Frim.  v.  Knigse.  Hanau  u.  Offenb.  1779—1780. 
IL  8.  Entb.  I:  Der  Bichter.  Ein  Drama  aus  dem  Franz.  —  Warder,  ein  Drama. 
11:  Etwas  über  vaterlfind.  Schauspiele.  —  Louise,  ein  Drama.  —  Die  beiden  Geitzigen, 
eine  Oper. 

3)  Der  Boman  meines  Lebens,  in  Briefen.  IV.  8.  (I:  Biga  1781;  wiederh. 
1781;  1783;  1786;  Frankfurt  und  Leipzig  1787;  Frankfurt  1805.  —  II  und  III: 
Biga  und  Frankfurt  1782;  1786;  1787;  1805.  —  IV:  Biga  und  Frankfurt  1787; 
1786;  1787;  1805).  ~  4)  Geschidite  Peter  Clausens.  ID.  8.  (1  und  II:  Biga  1783. 
III:  Frankfurt  1785.  I-IIl:  Frankfdrt  1794.)  -  5)  Sechs  Predigten,  hg.  v.  A. 
Fr.  V.  K.  Heidelberg  1783;  1785;  1788.  —  6)  Der  Bichter,  Drama  nach  Merder. 
Heidelberg  1784.  —  7)  Der  unbesonnene,  Lustsp.  nach  d.  Franz.    Heidelbei^  1785. 

—  8)  Die  Gefahren  der  großen  Welt  Sdiausp.  in  3  A.  nach  d.  Franz.  Heidelberg 
1785.  —  9)  Journal  aus  Urfstädt  von  dem  Ven.  des  Bomans  meines  Lebens.  I.  Stüc£ 
Journal  aus  urfstädt  als  Fortsetzung  des  Bomans  meines  Lebens  und  der  Geschichte 
Peter  Clausens  von  ebendemselben  Verf.  U.  und  HI.  Stttck.  Frankfurt  1785^86. 
II.  8.  —  10)  Gesammelte  poetische  und  prosaische  kleinere  Schriften.  Frankfurt 
1785.  II.  8.  —  11)  Das  GemlUde  am  Hoie.  Aus  d.  Frz.  München  1786.  —  12) 
J.  J.  Bousseaus  Bekenntnisse,  a.  d.  Franz.  Berlin  1786—90.  IV.  8.  —  13)  Samm- 
lung ausländischer  Schauspiele,  für  die  deutsche  Schaubühne  umgearbeitet.  Heidel- 
berg 1786.  II.  8.  ^  14)  Die  Verirrungen  des  Philosophen,  oder  Greschichte  Ludwige 
Ton  Seelberg.  Frankfurt  1787.  II.  8.  —  15)  Geschichte  des  armen  Herrn 
von  Mildenburg.    Hannover  1789—90.  ÜI.  8.;   1797—98.  HL  8.;   1804.  UI,  8. 

16)  Ueber  den  Umgang  mit  Menschen.  Hannover  1788.  H.  8.;  1790. 
IIL  8.;  1792.  UI.  8.;  1796.  III.  8.  Nachdr.:  Wien  1797.  8.;  1798.  IIL  8.;  1801. 
m.  8.;  1804.  m.  8.;  durchgesehen  von  F.  P.  Wümsen  1817  —  18.  IIL  8,  F.  P. 
Wilmaen  gab  einen  4.  Teil  dazu:  Weltton  und  Weltsitte,  ein  Batgeber  für  junge 
Männer  und  Jünglinge  bei  ihrem  Eintritt  in  die  grofie  Welt.  Hannover  1824.  8. ; 
1825.  UI.  8.;  ]l30.  8.;  durchgesehen  von  E.  Godeke  1844.  8.;  1858.  1865.  6. 
Bedams  üniversalbibl.  Nr.  1138—1140.  [Vgl,  Das  Betragen  des  Weisen  in  den  ver- 
sddedenen  Verhältnissen  des  Lebens  und  in  dem  ümg^ge  mit  Menschen.  Dem 
Frejbem  A.  v.  Enigge  dem  Weisen.  Wien  und  Leipzig  1792.  8.  —  (L.  A.  C. 
▼.  Gxolmann)  Freiherm  v.  Knigge*s  Welt-  und  Menschenkenntniß.  Ein  Pendant  zu 
dem  Boche:  Umgang  mit  Me^hen.  Auf  Kosten  des  Verfassers.  (Giefien?  Mar- 
burg?) 1796.  214  S.  8.1  —  17)  Ueber  Friedrich  Wilhelm  den  liebreichen  und 
meine  Unterredung  mit  Ihm;  von  J.  C.  Meywerk,   Chur -Hannoverschem  Hosen- 

6oed6k«,  Gnmdriaz.  17.  2.  Auf  1.  15 
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macher  .  .  (Motto)  .  .  Frankfurth  and  Leipzig,  1788.  89  S.  8.;  Hamburg,  1788. 
VH  8.  8.  Vgl.  §  222,  6.  13)  und  15)  d).  —  18)  Philo's  endUche  Erkl&rung.und 
Antwort  auf  yeiachiediBne  Auffordeningen  und  Fruen,  die  an  ihn  eq^angen,  Mina 
Yerbindnng  mit  dem  Illuminatenorden  betreffend.  Hannover  1788.  8.  —  iS)  Dnmuh 
turgiache  Blätter.  Hannover  1789.  8.  8  Quartale.  —  20)  Benjamin  Noldmanns 
Gesdbichte  der  Aufklärung  in  Abyseinien,  oder  Nachrichten  von  eoinem  und  seinaa 
Vetters  Aufenthalt  an  dem  Hofe  des  großen  N^gua,  oder  Priester  Johannes.  Got- 
tingen  1791.  II.  8.;  Götüngen  1794.  IL  8.  —  21)  Des  seligen  Herrn  Etatsratha 
Samuel. Conrad  von  Schaafskopf  hinterlassene  Papiere;  von  seinen  Erben  beraost 
gegeben.  Breslau  (Bitscher  in  Hannover)  1792.  8.;  Breslau  1796.  8.  —  22)  Das 
Zauberschloß  oder  Geschichte  des  Grafen  Tunger.  Hannover  1791.  8.;  1804i  8. 
—  28)  Die  Beise  nach  Braunschweig.  Hannover  1792.  8.;  1794.  8.;  1802.  8.; 
siebc^ite  [vierte]  AufL  1839.  8.  —  Reclams  Universalbibl.  Nr.  14.  —  Earsehners 
Natlon.-litt  Bd.  136.  Vgl.  Nr.  126.  —  24)  Briefe,  auf  einer  Beise  aus  Lothringen 
nach  Niedersachsen  geschneben,  hg.  v.  Ad.  Fr.  v.  Kn.  Hannover  1793.  —  25)  Reise 
nach  Fritzlar  im  Sommer  1794.;  Auszug  aus  dem  Ta^buche.  Durchaus  bloß  für 
Freunde,  von  Joach.  Melchior  Spießglas,  hochfürstlicher  Kammerjäger  und  Titular- 
Bat^nänger  in  Peina.  o.  0.  140  S.  8.  (Fast  wörtliche  Parodie  der:  'Reise  nach 
Kopenhagen  im  Sommer  1793.*  Auszug  aus  dem  Tagebuch.  Durchaus  bloß  ffir 
Freunde  von  Job.  Caspar  Lavater.  o.  0.  u.  J.  449  8.  12.)  —  26)  Über  Schrift- 
steller und  Schriftstellerei.  Hannover  1793.  8.  —  27)  Etwas  über  die  Reise  nach 
Fritzlar.  1795.  (o.  0.  u.  J.)  —  28)  (jeschichte  des  Amtsraths  Gut  mann,  von  ihm 
selbstgeschrieben.  Hannover  1794.  374  S.  8.;  Hannover  1802.  8.  —  29)  Schriften. 
Hannover  1804— 6.  XÜ.  8.  (1—3:  Umgang.  Aufs  neue  durchgesehen  von  Wilmsen. 
lü.  mit  der  Biogr.  des  Verf.  verm.  Aufl^).  —  4:  Gutmann.  —  5:  Zauberschi.  — 
6-8:  Mildenburg.  —  9 :  Schriftsteller  u.  Schrifbstellerei.  —  10:  Schafskopf;  Zustand 
des  jzeBellsch.  Lebens  in  den  Niederlanden.  —  11:  Reise  nach  Braunschw.  —  12: 
Briefe  auf  einer  Reise  aus  Lothringen  nach  Niedersachsen.)  Vgl.  Abendz.  1818,  Nr.  155« 

85.  Anton -Wall  (eigentlich  Christian  Lebrecht  Hevne.  §  218,  6).  —  Dresdn. 
Morgenzeitung  1827.    Nr.  52—54. 

1)  Der  Arrestant  in  3  A.,  und  Claroline  oder  So  wahr  ich  bin  ein  fr^er  Mann, 
in  5  A.;  zwei  Lustspiele.  Leipzig  1780.  256  S.  8.  Beide  auch  einzeln.  Vgl,  §  216» 
I.  4.  34).  —  2)  Die  deutsche  Fürstin;  ein  Dialog,  nebst  zwey  Briefen.  Leipzig  1781. 
8.  Auch  in  Nr.  7,  16.  —  3)  Die  Expedition,  oder  die  Hochzeit  nach  dem  Tode 
(nach  (Hell^),  ein  Lustspiel  in  3  Akten.  Leipzig  1781.  8.  Auch  im  komischen 
Theater,  Bd.  6.  Vgl.  §  215,  1.  4.  20).  —  4)  Miß  Sara  Salisbupr,  eine  engländische 
Begebenheit.  Aus  dem  Engl.  Leipzig  1782.  8.  —  5)  Aemiüe,  ein  komischer  Roman, 
nadi  der  Amelia  des  Heinrich  Fieldmg.  Leipzig  1781.  8.  —  6)  Die  besten  Werke 
der  Frau  Marie  RiccobonL  Aus  dem  Französischen  frey  übersetzt  und  zum  Theil 
umgearbeitet.  Lpzg.  1781—82.  IV.  8.  —  7)  Dramatische  Kleinigkeiten.  Lpzg.  1783.  8. 

8)  Bagatellen.  Leipzig  1783—1785.  IL  8.;  2.  AufL  1786-87.  8.  Einige 
davon  wurden  mit  Engels  Philosophen  für  die  Welt,  Leiprig  1791,  ins  Englische  über- 
setzt (Enth.  1.  1:  Die  Kirmes  oaer  der  Brautwerber.  ()iiginallustspiel  in  2  Aufii.  — 
2:  Antonie.  Aus  der  geh.  (jeschichte  einer  Residenz.  —  3:  Omar.  Eine  Erzfthlong 
in  7  Kapiteln.  —  4:  Ein  Bejrtrag  zur  Greeichterkunde,  in  2  Geschichten.  —  5:  Der 
Maulwurf.  Eine  Fantasie.  —  6:  Vom  Ursprünge  der  Küsse.  Eine  Vorlesung.  — 
7:  Baruch,  oder  der  Sohüler  der  Weisheit.  Eine  Erzählung.  —  8:  Abu.  Ein  «Mähr- 
eben.  —  9:  Auguste.  Eine  wahre  Geschichte.  —  10:  Lord  Kinsborough  und  Doktor 
Goodman.  Ein  Dialog.  —  11:  Nocli  ein  Dialog.  —  12:  Eine  Anekdote.  —  11.  13: 
Der  Herr  im  Hause.  Ein  Lustsp.  in  drey  Aufzügen.  —  14:  Julie.  Eine  Erzählung. 
Erster  Theil.  —  15:  Der  Traum  in  der  Maynacht.  —  16:  Die  deutsche  Fürstin. 
Ein  Dialog.  Erst  in  der  2.  Aufl.  —  17 :  Der  Obernriester  des  Gesetzes  der  Wahr- 
heit. Ein  Id&hrchen  aus  dem  Morgenlande.  —  9)  Der  Herr  im  Hause.  Ein  Lusi^ 
spiel  in  3  A.  Leipzig  1783.  111  S.  8.  Auch  Nr.  8),  13.  —  10)  Die  gute  Ehe 
(nach  Herrn  de  Florian);  ein  Lustspiel  in  1  Aufz.  In  Dyka  komischem  Theater  der 
Franzosen  fQr  die  Deutschen  bearbeitet.  Bd.  9.  Leipzig^  1784.  8.  —  11)  Erzäh- 
lungen nach  Marmontel.  1  Bdchen.  Leipzig  1787.  8.  Darin  a:  Aldbiades.  —  b: 
Sohman  der  Zweite.  —  c:  Die  liebe  auf  dem  Lande.  —  d:  Die  vier  Flaoons.  —  e: 
Toffel  und  Böse. 

12)  Die  beiden  Billets  (nach  Florian).  Nachspiel  in  Einem  Aufeu^  In 
der  Deutsch.  Schaubühne.    Dritter  Band.    Augsburg  1790.    S.  443  f.    —   Leipa^ 
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1800.  8.  ^  Leipzig  1808.  8.  -<  Leipzig,  Bedama  ünirersalbibl.  Nr.  129.  Aach  in 
Bjla  kom.  Theater  der  Franzosen  für  Deutsche,  Bd.  8.  —  IS)  Der  Stumabaum. 
Erste  Fortsetzung  der  beiden  Billets.  Leipzig  1791.  8.  Vgl.  §  240.  Der  Büiger- 
general  Ton  Goethe  und  B.  J.  von  Koller:  Der  Zauberstein,  Posse  in  1  Akt, 
tierte  Forteetzune  der  beiden  Billets.  lioipzig  1809.  8.  §  258,  628,  15.  —  14) 
Amathonte,  ein  Persisches  Mährchen.  Altenbuig  1799.  8.;  1809.  8.;  Leipzig  1811. 
8.  Bedams  üniversalbibL  Nr.  454.  (Dänisch  von  Hoyer.  Kopenhagen  1802).  — 
15)  Das  Lamm  unter  den  Wölfen.  Ein  Anhang  zur  Amathonte.  Altenburg  1799.  8. ; 
Leipzig  1808.  8.;  Leipzig  1811.  8.  —  16)  Murad,  ein  Persisches  Mährchen.  1.  Bändchen. 
Altenburg  1800.  8.  (Das  2.  Bändchen,  1805,  ist  nicht  von  Heyne).  —  17)  Adelheid 
und  Aimar.  Altenburg  1800.  II.  8.  (Dänisch  von  A.  Oehlenschläger.  Kopenhagen 
1802).  —  18)  Korane,  em  moigenländisches  Mährchen.  Altenburg  1801.  IL  8.;  verm. 
AnfL  Leipzig  1809.  8.  —  19)  Die  Bildsäule  (nach  Carmontel)  in  Dyks  komis^wi 
Theater  der  Franzosen.    Bd.  8. 

86.  a.  Aufgefangene  Nonnenbriefe.  Mit  einem  Anhang:  Charlotte  im  Kerker, 
eine  gef&blvolle  &ene.  o.  0.  (München)  1779.  Dasselbe,  vermehrt  durch  eine  Straf- 
^edifft  auf  die  Satirenschreiber,  o.  0.  1782.  —  b.  Bohrende  Nonnengeschichten  zur 
Üntemaltung  für  empfindsame  Schönen.    Wien  1783. 

87.  Ohristian  August  Pesehek,  1760—1833.  —  1)  Die  verkannte  Nonne, 
in  der  Geschichte  der  Karoline  P.  Leipzig  1780.  n.  8.  —  2)  Das  Jägermädehen. 
Ffir  Empfindsame  und  SpötÜer.  Wien  1782.  6  Bl.  poet.  Widmung  an  Lavater,  888  8.  8. 
—  3)  Theodor  oder  die  &che  des  Schicksals.  Leipzig  1784.  8.  —  4)  Fritz  von  Pappeln 
wald.  Wien  1784.  8.  —  5)  Liebe  und  Ehe  in  aer  Narrenkappe  und  im  Philosophen- 
manteL  Von  einem  Greise.  Breslau  1786.  —  6)  Melintes,  eme  Sage  aus  dem  Alter« 
thume.  Weimar  1800.  IL  8.  —  7)  Sagen  und  Abentheuer  vom  Baubschlofi  und 
Kloster  Oybin.    Zittau  1801. 

88.  Johann  Gottfried  Otto.  —  1)  Fritz  Preller,  ein  Liebesroman  in  Briefen« 
wie  sich  noch  täglich  unterm  Monde  welche  zutragen.  Eäsenach  1782.  8.  Auch  unter 
dem  Titel:  Ganymed  .  .  Th.  3  ;  wiederh.  Fritz  Freller,  ein  Liebesroman.  Nebst 
einigen  anderen  Erzählungen,  o.  0.  (Eisenach)  1805.  8.  —  2)  Lilienfeld,  eine  wahre 
Geschichte.    Eisenach  1782.   8. 

89.  Andres  Riem,  geb.  am  22.  August  1749  zu  Frankenthal  in  der  Pfalz, 

L1807  als  Kanonikus  zu  Herford.  —  1)  Geschichte  einiger  Esel,  oder  Fortsetzung 
B  Lebens  und  der  Meinungen  des  weltberühmten  John  Bunkels.  Hamburg  und 
Leipzig  1782.  ID.  8.  —  2)  Der  Substitut  des  Behemot,  oder  Leben,  Thaten  und 
Memungen  des  kleinen  Bitters  Tobias  Bosemond.  Eiue  Geschichte  aus  uralten  Zeiten. 
Bagdad,  gedruckt  vor  der  Sündfluth.  (Hamburg)  1796.  Auch  unter  dem  Titel: 
lafemale.  Eine  Geschichte  aus  Neu-Sodom  [Berlin],  dramatisirt.  Gedruckt  in  West- 
indien (Hamburg)  1796. 

90.  Beisen  eines  Curländers  durch  Schwaben,    o.  0.  1784. 

91.  Beinbergs  Liebesgeschichte  in  Originalbriefen.    Kein  Boman.  Lpz.  1784.  8. 

92.  a.  Spitzbart  der  Zweite  oder  die  Schulmeisterwahl.  Ein  CremSlde  mensch- 
lidier  Entwürfe,  Leidenschaften  und  Thorheiten.  Berlin  1785.  8.  (Von  J.  W.  A. 
KosnaBü,  vgl.  Ebeling  3,  555.  —  b.  Spitzbart  der  Dritte,  oder  die  Schulmeister- 
wahL    Lindau  1792.   8. 

93.  Gottfried  Groie.  —  Hildebrand,  oder  wie  könnte  man  wohl  zu  einer  Pfieüre 
gelangen:    Leipzig  1785.  H.  8. 

94.  Antiromane,  oder  Sammlung  wahrer  (jeschichten.  Magdeburg  1785  bis 
1788.  m.   8. 

95.  Franz  Kratter,  geb.  zu  Obemdorf  am  Lech  1758;  Kassierer  in  Lemberg; 
Sekretär  in  Wien;  Direktor  cfcs  Theaters  in  Lemberg,  t  am  8.  November  1830. 

§  258,  619.  Holtd,  Briefe  an  Ludw.  Tieck  H,  214  f.  —  Allg.  D.  Biogr.  1883. 
17,  56  f.    (Joseph  Karschner). 

1)  Gespräch  von  liebe  und  häuslicher  Glftckseligkeit.  Wien  1784.  8.  VergL 
Gradmann,  S;  318.  —  2)  Der  junge  Maler  am  Hc^e.  Wien  und  Leipoig  1785.  — 
8)  Das  Schleifermädchen  aus  Schwaben.  Frankfurt  am  Mayn  1790.  H.  8.;  1796. 1]L  8, 

96.  a.  Julie  von  Boeenfeld.  Familiengeschichte.  Berlin  1784.  8.  —  b.  Cre- 
4€hichte  des  Fräuleins  Julie  von  Bosenbaum.    Berlin  u.  Stettin  1786. 
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97.  Wilhelm  von  Ehrenthal  oder  über  die  Verimingen  dee  menechlidieit 
Henens.  Ein  Beitrag  zxa  philoaophischen  Geschichte  des  Mensäen.   Altenb.  1786.  8. 

98.  Frans  Xayer  Haber,  1760—1810.  —  1)  Herr  Schlendrian  oder  der 
Bichter  nach  den  neaen  Xriminalgeeetzen;  ein  kom.  Boman.  Wien  1786.  HE.  8.; 
Berlin  1787.  H.  8.  —  2)  Der  Bichter  aber  den  Herrn  Schlendrian.  Eüi  ebenso 
konÜBcher  Boman  als  Herr  Schlendrian  selbst.    Frankfart  and  Leipzig  1787.  HI.  8. 

—  8)  Der  blane  Esel,  eine  (jesch.  von  einem  gelehrten  Maoltniere  geschrieben. 
Hrsg.  vom  Yerfl  des  Herrn  Schlendrian.  Leipzig  1786.  H.  8. ;  Wien  n.  Lpzg.  1789.  H.  8. 

99.  Leopold  von  Mansfeld«    Eine  Geschichte  in  Briefen.    Hambarg  1787.   8. 

100.  Karoline  Willmann,  eine  Taterlfindische  Geschichte.    Berlin  1787. 

101.  Narr  Jak,  Welt  and  Hof,  ein  satvr.  Boman.  Voll  Wahrheiten  aas  d. 
18.  Jahrh.,  obgleich  überirdische  Geschichte.    Berlin  1788.  ü.  8. 

102.  Geist  der  Bomane  im  letseten  Viertel  des  18.  Jahrb.  Breslau  1788. 
392  S.  8.    (Gesch.  eines  Bastards.  —  Ffafferei  and  Weibern  o.  s.  w.) 

108.  Bammel  Christopk  Abraham  LIttkemItller,  geb.  am  90.  Nov.  1769, 
t  am  9.  Sept.  1888.  Vgl.  §  805,  467.  —  1)  MamseU  Unschald.  Korn.  Boman. 
Frankfurt  u.  Leipzig  1788.  U.  —  2)  Aimar  und  Ladne.  Mit  emer  Vorrede  von 
G.  M.  Wie  Und.  Braonschweig  1802.  H.  8.  —  3)  Magister  Skriblerus,  Kom.  Boman. 
Leipzig  1808.  8.  ~  4)  Die  Bevue.    Boman.    Berlin  1804.  8. 

104.  Kahlert.  —  Hieronymus  Flappert,  oder  Geschichte  eines  ftnümal  ver- 
helrathet  gewesenen  Ehemannes,  aas  seinem  Tagebuch  gesogen«    Leipzig  1788. 

105.  Friedrieh  Wilhelm  Jonathan  Dlllenias,  geb.  am  24.  Juli  1754  zu 
Knittlingen  im  Württembergischen,  f  <un  23.  Mai  1815  als  Pfarrer  zu  Hemmineen. 

—  1)  l^uer  Beitzag  zur  Geschichte  der  Z&rtlidikeit;  eine  wörtlich  wahre  Qescfai<äte. 
Leipzig  1788.  —  2)  Der  Student,  oder  Fragmente  aus  dem  Tagebuche  eines  armen 
Studenten.    Leipzig  1788. 

106.  Johann  Gottlob  Sehnis,  ps.  Hoinr.  Rtngwald,  geb.  1762  zu  Leipoig, 
t  am  10.  Okt.  1810.  — -  1)  Wendelin  von  Carlsberg,  oder  der  Don  Quizote  des 
18.  Jh.  Leipzig  1789.  —  2)  Portraits.  Leipzig  1789.  —  8)  Die  neuen  Schildbürger, 
oder  Laienburg  in  den  Tagen  der  Aufklärung.    Nürnberg  (Halle)  1791. 

107.  C^rg  GmstaT  Fllllebom  (ps.  Edolwald  Jnstns),  geb.  zu  Grofiglogau 
am  2.  Mftrz  1769.  f  am  16.  Febr.  1808  als  Professor  der  latoin.,  niech.  und  hehr. 
Spradie  am  Elisabethanum  zu  Breslau.  —  1)  Volksmährchen  der  Deutschen,  nicht 
von  Musaens.  6.  Bd.  Halle  1789.  —  2)  Papiere  aus  Henos  Nachlafi,  hg.  von  seinem 
Vetter.  Züllichau  1792.  8.  —  3)  Bunte  Blatter,  Erz&hlungen,  Schwanke,  Beimereien 
und  Dramen,  von  Edelwald  Justus.  Berlin  1795.  8.  —  4)  Kleine  »chriften  zur 
Unterhaltnne.  Breslau  1797 — 98.  2  Sammlungen.  8.  —  5)  Nebenstunden,  eine 
Zeitsdurift  Breslau  1799—1800.  2  Stücke.  8.  ~  6)  Der  Breelauische  Erzfthler,  eine 
Wochenschrift  Breslau  1800  —  8.  IV.  —  VgL  J.  (i.Schummel:  Chr.  (krve  und 
Füllebom,  voran  eine  kleine  Fehde,  dann  Plan  und  Probe  aus  Fülleboms  theatra- 
lischem Nachlaß    Breslau  1804.  8. 

108.  Georg  Christoph  Kellner,  f  im  Sept  1808  als  Organist  zu  Kassel 

—  lUEmann  397.  —  1)  FamilienseschiGhte  der  Bosenbusche,  eine  wahre  Creschidite. 
Leipzig  1789—90.  IV.  --  2)  Kfingstein,  (jesch.  aus  dem  Span.  Suooessionskriege. 
Breslau  1790.  —  3)  Chinesisciie  Hieroglyphen.  Mannheim  1790.  —  4)  Abentheuer 
eines  Emigranten.  1791.  —  5)  Gharidion,  dram.  Scenen  u.  histor.  GemSlde.  Mann- 
heim 1798.  —  6)  Die  Edlen  der  Vorwelt.  Hamburg  1793.  —  7)  Edle  Griechen  in 
den  Bevolutionszeiten  des  alten  Sjrakus.  Elberfeld  1800.  H.  —  Beitr.  zu  v.  Eggers 
deutschem  Magazin. 

109.  Lalotte  und  Fanfan ,  oder  die  Begebenheiten  zweier  auf  eine  wüste  Insel 
ausgesetzter  Kinder.  Aus  d.  Franz.  liegnits  1790.  H.  8.  Dasselbe  mit  dem  Zu- 
sätze: Eine  Bobinsonade  nach  dem  En^.   Wien  und  Phig  1802.  H.  8. 

110.  Karl  Mttller.  —  1)  Erzählungen  nach  Musaeus.    Breslau  1791—92.  IL 

—  2}  Die  besondere  Entführung.    Breslau  1792. 

111.  Heinrieh  Wohlfahrth  Bebkopf,  geb.  1764  zu  Zwickau,  f  am  11.  JuU 
1814  als  Prediger  zu  Globig  bei  Wittenberg. 

1)  Franz  Wall^  oder  der  Philosoph  auf  dem  Schaffet    Halberstadt  1791.  IL 

—  2)  Die  Menschheit  im  Negligee.   Ein  Boman  nach  dem  Leben.   Leipzig  1793—94. 
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n.  8.;  1806.  8.;  1818.  8.  —  3)  Der  gute  Wildfang.  Vom  Verl  dar  Menachheit  im 
N^ligee.  Halberst.  1792.  IL  8.;  Leipzig  1807.  IL  8.  —  4)  Soenen  aus  der  Feen- 
weft    Hamburg  1794.   11. 

112.  Wilhelm  und  Emilie.  Eine  Geschichte  aus  der  lezten  Hälfte  nnsers 
Jahrhunderts.    Eisenach  1791.  IL  8.;  Leipzig  1807. 

113.  Sophie  Wilhelmiiie  Binger.  —  Emiliens  Base  nach  Paris  oder  die 
Macht  der  Yeif&hnmg.    Frankfurt  1791.  H.  8. 

114.  Die  unglückliche  liebe  einer  Braunsohweigerin  oder  die  verfolgte  Güte 
dee  Herzens.    Eine  wahre  Geschichte  in  Briefen.    Berlin  1791.  8. 

115.  Carl  Spaaier,  geb.  am  20.  April  1761  zu  Berlin,  f  «m  19.  Jan.  1805 
als  Ffirstl.  Neuwiedischer  Hofrat,  Stifter  und  Herausg.  der  Zeitung  für  die  elegante 
Welt    Leipzig  1801-1805. 

1)  Lieder  und  Ges&nge  am  Klavier.  1782.  QuerfoL  —  2)  Carl  Pilger,  Boman 
seines  Lebens,  von  ihm  selbst  geschrieben,  ein  Beitrag  zur  Erziehung  und  Gultur  des 
Meosohen.  Berlin  1792-96.;  1810.  HI.  Vgl  Karl  Die litz,  Karl  Pilger.  Kein  Boman. 
Beriinl837.  8.;  1839.  8.  —  3)  Diderots  Erzählungen,  übers.  Magdeburg  1799. 

116.  Der  Schulze  Biedermann  von  Waldheim,  oder:  Bruchstücke  aus  der  Dorf- 
rebellion.   Eisenach  1792. 

117.  Beisen  im  Yaterlande.  Kein  Boman,  aber  ziemlich  theatralisch.  Königs- 
berg und  Leipzig  1793. 

118.  Aloys  Wilhelm  Sehreiber,  geb.  am  12.  Oktober  1785  zu  Kappel  in 
Baden,  gest.  am  21.  Oktober  1841.  —  1)  Szenen  aus  Fausts  Leben.  0£^baeh 
1792.  144  S.  8.  —  2)  Die  Verschwörung  von  Venedig.  Bremen  1793.  -—  3)  Der 
Waldbmder  im  Eichthale.  Offenbach  1794.  —  4)  WoUmar.  Vom  Verf.  der  Scenen 
aus  Faust^s  Leben.  Frankfurt  1794.  8.  —  5)  Launen,  Erz&hlungen  und  Gemälde. 
Rranldurt  1794.  Auch  unter  dem  Titel:  Blätter,  dem  Genius  des  Zeitalters  ge- 
weiht ~  6)  Bomantische  Erzählungen.  Frankfurt  1795.  U.  —  7)  Der  PUger,  ein 
Seitenstfid  zum  Waldbruder  im  E.  Offenbach  1796.  —  %)  Beise  meines  Vetters  auf 
seinem  Zimmer.  Bremen  1797.  —  9)  Adelheid  von  Meesina.  Leipzig  1802.  — 
10)  Skizzen  und  Erzählungen.  Leipzig  1804.  —  11)  Visionen,  Dialogen  und  Erzäh- 
lungen.  Bremen  1807.  —  1^)  Damenbibliothek  Heidelberg  1817—28.  XVL  8. 
—  13)  Myrthen-  und  Cypressen-Kränze.  Stuttgart  1821.  H.  --  14)  Neueste  Erzäh- 
lungen.   Stuttgart  1822.  II. 

119.  a.  Empfindsame  Beise  durch  Italien,  die  Schweiz  und  Frankreich.  Aus 
dem  Engl  (von  Joh.  Fr.  Schink.  §  230,  484).  Hamburg  1794.  —  b.  Empfindsame 
Beise  von  Oldenburg  nach  Bremen  (von  H.  F.  C.  t.  Hedemami,  TgL  BaBmann  267). 
Bremen  1796. 

120.  Leben  imd  Wanderungen  eines  Physiognomisten.  Ein  Pendant  zu  Musaeus 
phjsiognom.  Beisen.    Görlitz  1795. 

121.  a.  Meine  Geschichte,  eh' ich  geboren  wurde.  Vom  Mann  im  grauen  Bocke. 
Berlin  1795.  356  S.  8.  —  b.  Nonne  und  Aebtissin  im  Wochenbette  o<fer  die  Frucht 
der  Sdiwännerey,  eine  Geschichte  einzig  in  ihrer  Art  Vom  Mann  im  grauen  Bocke. 
Meiien  (1797).  8.  Unter  dem  Titel:  Die  IJeberschattung  vom  Nicodemusbilde.  Eine 
Klostersoene.    Bom  (Meißen)  1809.   8. 

122.  ^ohanii  Christian  Heinrich  Heydenreich  (ps.  Oiutay  Schmidt), 
Bruder  des  Ästhetikers  und  Dichters  Karl  Heinr.  Heydenreich,  §  202,  11,  dessen 
Gedichte  er  herausgab  (Leipzig  1802,  der  1.  Bd.  erschien  Leipzig  1792;  1794;  Ge- 
sammelte Ged.  Leipzig  1803.  II),  geb.  1776  zu  Stolpen,  fum  1806  als  Amtsaktnar 
n  Qnerfurti 

1)  Moritzens  Liebschaften  und  Schwanke;  Boman.  ?  1796.;  Penig  1803.  8.  — 
2)  Amors  Larren  und  Spielereien,  ein  Domstich  für  erwachsene  Kinder.  Vom  Verf. 
▼on  Moritzens  Liebschaften.  Warschau  (Honnebuig)  1797;  Bonnebuiv  1806.  unter 
d.  T.:  Bilder  der  Vergangenheit.  Bonneburg  1816.  8.  Auch  mit  ctem  T.:  Sieben 
Lonied'or  und  eine  Alkorenthür.  Bonnebui^  1816.  II.  8.  Mit  dem  Namen  des 
Verf.  —  8)  Launige  Erzählungen  und  Mährchen.  Leipzig  1803.  —  4)  Drollichte  £r- 
zähluneen  und  Schwanke.  Leipzig  1804.  IL;  1816.  H.  —  5)  Louis  Beinwald,  oder 
der  unbekannte  Freund.  Erfurt  1806.  Louis  Beinwald,  oder  daa  sohiVne  Geheimnii. 
Ütenbnrg  1807.  8.  --  6)  Theodore,  oder  der  weinende  Bettler.  Erfurt  1807.  -^ 
7)  Egwia,  oder  Buhlersmn  und  Mannes-Fluch.    Leipzig  1808.  8. 
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128  Leopold  Carl  Lvdwlf  Graf  Ton  Oerzen  (ps.  Ed.  Tanbe),  geb.  am 
19.  Dez.  1778  zn  Dresden,  kurf.  sficbs.  Kanuner-  und  Jagdjanker.  Oberforstmeister  zu 
Schöneck,  f  am  11.  Dez.  1807  za  Bautzen.  -—  Aarora,  oder  der  Triumph  der  Tagend, 
ein  Roman.    Dresden  1797. 

124.  Friedrich  Hermaiin.  —  £daard  Bernau,  eine  Geschichte,  aas  welcher 
Kinder  Mensehen  kennen  lernen  soUen.    Warschaa  1797.  IL  8. 

125.  Bosamundens  Feierstunden.  In  Erzählangen  und  kleinen  Romanen. 
Budissin  und  Leipzig  1798.    (Widmung  unterzeichnet  K.  K.) 

126.  G.  F.  Mttller  (ps.  Lneaa  Yeit).  —  Reise  des  Amtmanns  Waumann, 
Försters  Dombusch  und  £hm  Schottenii  zur  Gevatterschaft,  eine  Fortsetzung  von 
Xnigge's  Reise  nach  Braunschweig.    Wolfenbattol  1798—1800.  IV.  8. 

127.  Reisen  unter  Sonne,  Mond  und  Sternen.  Ein  biograph.  (jemälde.  Er- 
furt 1798. 

128.  Meine  Reise  Tom  Städtchen  H***  zum  Dörfchen  H***.   HannoTer  1799. 

129.  Nandchen  D**,  oder  das  Opfer  der  Eifersucht.  Amsterdam  (Frank- 
fort)  1799.  8. 

130.  Heroine,  oder  das  Weib  in  männlichen  Verhältnissen.  Eine  wahre  Gre- 
schibhte  aus  den  jetzigen  Zeitläuften.    Leipzig  1799—1800.  IL  8. 

131.  ^Des  janfferen  Fanstins  Reisen  und  Thaten  im  schwindelnden  Jahrzehend 
der  Freiheit  am  Enoe  des  philosoph.  Jahrh.    Leipzig  1799. 

182.  Johami  Christian  Daniel  8inner,  geb.  zu  Koburg,  f  am  19.  Juli 
1819  als  Professor  der  neueren  Sprachen  am  Grymnasiam  zu  Kobuig.  —  Stephanor, 
oder  die  Abenteuer  eines  jungen  Portugiesen.   Köln  (Coburg)  1800.  IL  8. 

133.  1)  Die  Familie  Neubeck,  oder  die  Irrgänge  des  menschlichen  Lebens. 
Prag  1802 — 3.  IL  —  2)  Julchens  Nachtstunden,  oder  der  seltene  Mann.  Familien- 
gesdi.  vom  Verf.  der  Famüie  Neubeck.    Leipzig  1803.  IL 

134.  Franz  von  LassanIx ,  f  am  18.  April  1818  als  Dekan  der  jniistiflchen 
Fakultät  Ton  Metz  und  Nancy  zu  Nancy. 

1)  Albano  Giuletto,  ein  Roman.  Coblenz  1804.  IT.  8.  Auch  u.  d.  T.:  Allwina, 
oder  die  liebe  d«r  stillen'  Nacht.  Goblenz  o.  J.  II.  8.  —  2}  Des  Dec  M.  Ausoniua 
Gedidit  Ton  der  Mosel,  in  metr.  Übers.    Goblenz  (1802). 

135.  £.  Ang.  Geltner,  geb.  1781  zu  C^era,  f  am  24.  Okt  1853  zu  Schnee- 
berg. —  Allg.  D.  Biogr.  8,  529.  —  CSiemisoh-technologischer  Robinson.   1809. 

136.  Wilhelm  Thal.    Gemälde  menschlicher  Leidenschaften.    Dresden  1809. 

§  226. 


1.  Katharina  n.,  Kaiserin  von  Rufiland,  geb.  Prinzessin  von  Anhalt- Zerbst. 

feb.  am  2.  Mai  1729  zu  Stettin,  vermählt  mit  Peter  HL  1745,  den  sie  1762,  ein 
ahr   nach   seinem  Regierungsantritte,   yom  Throne   stieß.     Sie   starb   am  9./17. 


November  1796. 

Biester,  Abrifi  des  Lebens  und  der  Regierung  Catfaarinas.  Leipzig  1801.  8. — 
Meusel  2,  68.  —  A.  G.  Schmidt  63—64.  —  DenkwQrdigkeiten,  hg.  von  Alex.  Herzen. 
1874.  —  VgL  Oeuvres  et  Correspondances  inedites  de  d'Alembert,  publiees  pär 
Charles  Henry.    Paris  1887. 

1)  Das  Mährohen  vom  Zaiewitsch  Chlor.  Berlin  1782.  8.  —  2)  Das  Märdien 
vom  Zarewitsch  FeweL  Berlin  1784.  8.  —  3)  Erzählungen  und  Gespräche.  (Biblio- 
thek des  Grofiftoten).  Berlin  1783—89.  IX.  8.  —  4)  Obidah.  Eine  moigenländiacfae 
Erzählung.  Petersburg  1786.  8.  —  5)  Der  Betrüger.  Lustsp.  Petersburg  1787.  8. 
(Csfliostro  gegeiMt).  —   6)  Der  sibirische  Schaman.    LustspieL    Berlin  1788.   8. 

—  7)  Der  Verblendete.  LustspieL  Berlin  1788.  8.  —  Nr.  5j— 7):  Drey  Lustspiele 
wider  Schwännersy  und  Aberglauben.  Von  L(hro)  K.(ai8.)  M.(a)estät)  d.(er)  K.(aiaerij|) 
a.(ller)  B.(eQasen).    Mit  Vorwort  von  Friedrich  Nicolai  Berlin  und  Stettin  1788.  8. 

—  8)  Der  Familienzwist    Lustsp.  Petersbuig  1789.  8. 

2.  Lndwig  Helnrleh  (Freiherr  von)  NIeolay,  geb.  zu  Straflburg  am  27. 
Dezbr.  1787,  studierte  dort  die  Rechte^  dann  hielt  er  sich  in  Paris  auf;  Privatsekretär 
des  Fftrsten  D.  M.  Galitiin,  des  mssuchen  Gesandten  in  Wien;   1763—65  auf  der 
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Ftifektar  in  Strafiburg  beschäftigt;  darauf  Professor  der  Logik  an  der  üniTersität; 
1769  Lehrer  des  Groflnirsten  Paul  in  Petersbniig;  1770  dessen  Kabinetssekretär  und 
Bibliothekar;  1782  geadelt,  1796  russischer  Staatsrat,  1798  Direktor  der  kaiserlichen 
AloMkamie  der  Wissenschaften,  1801  wirklicher  Geh.  Bat  Nach  der  Ermordung  des 
Kaisera  Paul  1808  zog  er  sich  auf  sein  Landgut  Monrepos  bei  Wiborgin  Finnland 
zurück,  wo  er  am  28.  Novbr.  1820  starb. 

Jördens  4,  64—71.  —  Mensel,  gel.  T.  5,  428f.  —  P.  t.  Gerschan,  Ans  dem 
Leban  des  Frdherm  von  Nicolav.  Hg.  von  A.  von  Binzer.  Hamburg  1834.  — 
DD.  2,  197.  —  Allg.  D.  Biogr.  1886.    23,  631  f.    (Wilh.  Bodo). 

1)  Elegien  und  Briefe.  Straßburg  1760.  8.  —  2)  Verse  und  Prose.  Basel  1778. 
IL  8.  —  V^.  Alm.  d.  d.  Mus.  1774,  32.  —  3)  Galwine.  Eine  Bitterseschichte.  In 
sechs  Ges&ngen.    St  Petersburg  1773.    70  S.    8.    Vgl.  Alm.  d.  d.  Vus.  1774,  41^. 

4)  Vermischte  Gedichte.  Berlin  und  Stettin  1778-86.  IX.  8.  Enth.  I.  1778 
a:  Fabeln  und  Erzählungen.  Unter  anderen  Griselde  nach  Boccaccio.  —  b:  Bichard 
und  Melisse.  Bittergeschichte  nach  Ariost  ~  IL  1778.  c:  Elegien.  —  d:  Aldnens 
Insel.  In  zwei  Büchern.  Bittergesch.  nach  Ariost.  lU.  1779.  e:  Anselm  und  Lilla. 
Bittergesch.  nach  Ariost.  —  f :  Zerbin  und  Bella.  In  sechs  Gesängen.  Bittergesch. 
nach  Ariost.  IV.  1780.  g:  Morganens  Grotte.  In  vier  Büchern,.  Bittergedichte  nach 
Bojardo.  V.  1780.  h:  Briefe.  —  i:  Sinngedichte.  —  k:  Das  Schöne.  Eine  Erzäh- 
lung. (Auch  einzeln:  Berlin  1780.  8.)  —  1:  Der  Zauberbecher.  Nach  Ariost.  — 
f:  Zerbin  und  Bella.  Schluß.  —  VI— VIH.  1781.  83.  84.  m:  Beinhold  und  Angelika, 
eine  Bittergesch.  in  zwölf  Gesängen  nach  Bojardo.  (Auch  einzeln:  Berlin  1781—84. 
m.  8.)  —  IX.  1786.   n:  Sinngedichte. 

5)  Vermischte  Gedichte  und  prosaische  Schriften.  Berlin  und  Stettin  1792—1810. 
VIIL  4.    (Bamler  soll  die  ersten  Bände  korrigiert  haben).    Enth.  L  1792.  Nr.  4)  a. 

—  n.  1792.  Nr.  4)  h.  ~  i.  —  n.  —  c.  —  IH.  1793.  k.  —  Idäa,  oder  männliche 
und  weibliche  Tagend.  Eine  histor.  Novelle.  (Auch  einzeln:  Wien  1792.  8.).  —  Ent- 
wurf des  politisäen  Zustandes  in  Europa,  vom  Verfalle  der  römischen  Macht  an 
bis  auf  das  16.  Jahrb.  Aus  Bobertsons  Einleitung  in  die  Geschichte  Karls  V.  ge- 
zogen (aus  Nr.  2)  Bd.  2).  —  IV.  1793:  An  die  Kaiserinn  von  Bußland,  poet  Epistel. 

—  Nr.  8).  —  d.  —  Grjiphon  und  Orille.    In  zwei  Büchern,  Bittergesch.  nach  Ariost. 

—  Neue  Fabeln.  —  V.  1794.  Neue  Fabehi  und  Erzählungen.  —  t  —  L  —  e.  —  b. 

—  Gudula,  eine  Bomanze.  (zuerst:   Berlin.    Monatsschrift  1794  St.  1  S.  58— 74). 

—  VI.  1794:  g.  —  VIL  1795:  m.  —  Der  falsche  Beichtvater.  —  Bitter  Theobald. 

—  Frau  Brigitte.  —  Bankban.  —  VIIL  1810:  Balladen:  Der  kleine  Schimmel;  Gri- 
selde; Gudula;  Bankban  verbessert,  und  vier  neue.  —  Das  Landgut  Monrepos  in 
Finnland,  1804.  Nebst  einem  Grundrisse.  (Auch  einzeln:  Berlin  1804.  4.).  —  Nach- 
lese einiger  Sinngedichte. 

6)  Balladen,  Berlin  und  Stettin  1810.  4.  («  Nr.  5,  VIII).  —  7)  Theatralische 
Werke.    Königsberg  1811.  IL  8.    Enth.  I.    Johanna  L,  TrauerspieL  —  Dion,  Trep. 

—  IL  Familienneckereien,  Lustsp.  — -  Der  Gub  oder  die  vorwitzigen  Weiber,  Lustsp. 
nach  Goldoni.  —  8)  Nachdruck:  Poetische  Werke.  Wien  1817.  IV.  8.  —  9)  Athahe 
von  Racine.  Königsberg  1816.  8.  —  10)  Die  gelehrten  Weiber.  Lustspiel  in  fünf 
Aufzügen  nach  dem  fVanzös.  des  Moli^re.  Leipzig,  Kummer  1817.  8.  ^  11)  Muffel, 
oder  der  Scheinheih'ge.  Lustspiel  in  3  Acten  nach  Moliere's  Tartuffe.  \^borg  1819.  8. 

—  12)  Der  Arme  und  Beiche.  Ein  Gedicht  Leipzig  1820.  8.  —  13)  Die  Todten- 
wache.    Ein  Gedicht.    Leipzig  1820.  8.  —  14)  Die  Beliquie.    Ein  Gredicht.   Leipzig 


1820.   8.  —  Gedichte  von  ihm:   Oestorr.  Monathsschr.  1793  und  W.  G.  Beckers 
Taschenb.  1795  und  1796. 

3.  JobanB  A«g«st  Weppea,  geb.  zu  Northeim  am  28.  Januar  1741,  studierte 
in  Göttingen  Bechte;  Justizamtmann  zu  Oldershausen ;  lebte  von  1795  an  auf  seinem 
Gate  Wü^ershausen,  wo  er  am  18.  August  1812  starb.  Nachahmer  ZacharisBs  und 
Wielands. 

Jördens  6,  302  f.  —  Mensel,  Gel.  T.  8,  447—449.  —  Zur  Biographie  von  Job. 
Aug.  Weppen  (Vateriändisches  Archiv  1821.  Bd.  5,  209—252). 

1)  Heinrich  der  Lange.  Ein  historisches  Gedicht  1778.  8.  —  2)  Der  Liebes- 
bifef.  Ein  komisches  Heldengedicht  in  4  Gesängen.  Göttingen  1780.  8.  —  3)  Die 
Khrchenvisitation,  ein  komisches  Gedicht  in  zwöff  Gesängen.  Leipzig  1781.  8.  .t-  4) 
D«r  Heisiache  Offider  m  Amerika.  Lustspiel  in  drei  Aufz.  Göttingen  1783.  8.  (Auch 
m  Nr.  5).  —  ö)  Gedichte.    Leipzig  1783.  H.  8.    Nachdruck:  Karlsruhe  1783.  U.  8. 
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—  6)  Das  Freischießen  oder  das  gl&cUiche  Bauermidchen.  Eine  Operette  in  2  Aufs. 
Gottingen  1786.  8.  —  7)  Das  stftdtiache  Patronat,  ein  komisdies  Gedicht  in  sechs 
Gesangen«  Göttingen  1787.  8.  —  8)  Erzaehlnngen,  Sinngedichte  und  Episteln,  auch 
Sittengemaehlde.  Erster  Thefl.  HannoTer  1796.  8.  (enth.  auch  Fabeln).  Ein  zweiter 
Teil  ist  nicht  erschienen.  ~  9)  W.  lieferte  Beiträge  f&r  das  Journal  von  und  für 
Deutschland;  das  Jahrbuch  für  die  Menschheit;  den  Teutschen  Merkur. 

4.  Johann  Baptist  Edler  Ton  Alxlnger,  geb.  zu  Wien  am  24.  Januar  1755, 
studierte  in  Wien  Rechte,  1794  als  Sekretär  des  k.  k.  Hoftheaters  angeetellt,  Ende 
1796  durch  Decret  bestätigt,  f  am  1.  Mai  1797.    Nachahmer  WielancU. 

Meusel  1,  76.  —  Jördens  1,  36  f.  5,  711  f.  —  Mensel,  Gel.  Teutsehl.  1,  55  f. 
Wuizbach  1856.  1,  23f.  -  Allg.  D.  Biogr.  1875.  1,  379f. 

Briefe  an  Reinhold  in  B.Keil,  Wiener  Freunde.  Wien  1888.  —  an  Nicolai: 
Zsch.  f.  d.  öst.  Gymnasien.   1888.  8.  760.  —  Brief  an  Schütz  2,  3—6. 

1)  Gedichte.  Ug.  von  Friedrick  Just  Riedel.  Halle,  bey  Gebauer  1780. 
112  S.  8.  —  2)  Sämmtliche  poetische  Schriften.  Leipzig  1784.  3  Bl.  Titel  u.  Inh., 
311  S.  AuBerhalb  Österreichs  mit  einem  Anhange  von  vier  Gedichten,  die  für  Wien 
anstSflig  wären:  Die  Duldung;  Der  gute  Bramin  nach  Voltaire;  Der  CäUbat;  Die 
Priester  Gottes  (zuerst  im  Deutschen  Museum  1788.  2.  S.  322  f.,  398  £,  514 1). 
32  8.  8.  —  3)  Eduard  der  Dritte.  Ein  Trauerspiel  in  5  Anh  nach  Gresset.  Nicht 
aufführt  im  k.  k.  Nationalthoater.    Wion  1784.  8.    (Auch  in  Nr.  2). 

4)  Doolin  von  Mavnz.  Ein  Bitter^dicht.  Leipzig  und  Wien  1787.  192  8. 
1  BL  Druckfehler.  8.;  Nachdr.:  Karlsruhe  1787.  8.;  in  zehen  Gesängen.  Zwejte  verb. 
Aufl.  Leipzig  1797.  XXVIII,  378  S.  gr.8.;  Leipzig  1861.  322  S.  8.  Vgl.  Neue  BibL 
der  seh.  Wissensch.  85,  29  —  69.  Dage^n  von  Alxinger:  Üeber  eine  höchst  elende 
Recension  des  Doolin  von  Maynz.  Wien  und  Leipzig  1788.  8.  Dagegen  Djk:  Neue 
Bibl.  d.  seh.  Wissensch.  36,  167. 

5)  Sämmtliche  (Gedichte.  (Eigentlich  2.  Aufl.  von  Nr.  2).  Erster  Theil.  Klagen- 
fnrth  und  Laybach  o.  J.  388  8.,  8  BL  Inhalt,  1  Bl.  Druckfehler.  8.  IL:  1788.  8. 
Eutb.  I:  Oden  und  Lieder.  —  Sinngedichte.  —  Nisus  und  Euiyalus  ans  Virg. 
Aen.  9.  176-  502  (zuerst  im  Teutsch.  Merkur  1785,  Mai.  S.  104—121).  Vergl  AUg. 
Litt. -Ztg.  1790,  St.  356  und  Degen,  Nachtrag  zu  der  lit.  der  deutschen  üeber- 
setzungen  der  Römer.  Erlangen  1799.  S.  298  f.  —  Liebeslieder  nach  dem  Ovid.  — 
Freymaurergedichte.  —  Agamemnon,  Trauersp.  des  Seneca,  übers.  Vgl.  Allg.  Litt.-Z. 
1790,  St.  356.  —  II:  Briefe  Straf-  und  Lehrgedichte.  —  üebersetzungen  und  Nach- 
ahmungen aus  Klassikern:  Hero  und  Leander  nach  Musäus  (vorher  im  Deutschen 
Museum  1785.  2.  S.  289—803);  Der  Raub  der  Helena  nach  Ck)luthus  (vorher:  Teutach. 
Merkur  1785,  Juli  S.  3—23);  Hecuba  ein  Trauersp.  des  Euripides  (vorher  im  Teutsch. 
Merkur  1787,  April);  Die  Küsse  nach  Joannes  Secundus  u  s.  w.  —  Darauf  folg«i: 
Bessere  Lesarten  zu  beiden  Teilen  Der  Anhang,  44  S.  (wie  in  Nr.  2)  „das  Gresenf^ 
der  Mönchsbetrügereyen*'  wird  eingeleitet  durch  ein  Gedicht  an  Nicolai  (in  Berlin). 

—  6)  Bejr  Laudons  Tode.    Wien  1790.  4. 

7)Bliomberi8.  Ein  Rittergedicht  in  zwölf  Gresängen.  („Wielanden  Alzm^ei^). 
Leipzig  1791.  8.  AngefQ^  sind:  Bruchstücke  über  den  Reim,  den  Abschnitt  in 
Jamben,  die  poetischen  Freiheiten  und  den  Hiatus.  Vgl.  Neue  Bibl.  d.  seh.  Wissensch. 
45,  68-85.  Wiederh.  Frankfurt  und  Leipzig  1791.  482  S.  8.  [Nachdruck?];  Leipzig 
1802.  XII,  507  S.  8.;  Leipzig  186L  310  S.  8. 

8)  Numa  Pompilius  [in  Versen]  nach  Florian.  Leipzig  und  Klagenfurt.  o.  J. 
(1792).  II.  8.  Mit  emem  historischen  Anhange.  Vgl.  Neue  BibL  d.  seh.  Wisaenach. 
50,  272—282.  —  9)  Neueste  Gedichte.  Wien  1794.  2  BL  Widmung  an  den  Hof- 
kanzler Grafen  von  Rottenhan,  334  S.,  2  Bl.  Inh.,  1  Bl.  Druckfehler.  8.  Enth.  Ge- 
legenheitsdichtungen. —  Übersetzungen  und  Nachahmungen.  —  Die  Veigötterung 
des  Hercules.  Eine  Cantate.  —  Medea,  Trauersp.  des  Eimpides,  übers.  Ygi.  Albr. 
lit-Ztg.  1796  J^r.  170  S.  528.  N.  A.  D.  Bibl.  21,  542.  —  9)  Andero  Übersetsongeii 
Alxingers  im  Wiener  Musenalmanach  auf  das  J.  1791,  sowie  in  (^nzlers  und  Meühiera 
Quartalschrift  llüb.  8.  72  f.  —  10)  An  den  Erzherzog  CJarl.  Von  Johann  toq 
Alxinger.  Wien,  bejr  Fr.  Ant  SchrämbL  1796.  3  Bl.  8.  —  11)  Auf  Zinnendorfe 
Tod.  Von  Br.  Alxinger,  Erstem  Au&eher  der  sehr  Ehrw.  Q  zum  heiligen  Joseph« 
5782    3  Bl    8 

12)  Simmtliche  Werke.  Wien,  Haas  1812.  X.  8.  Enth.  I  und  H:  Nr.  7)  Ton 
Beume  bearbeitet.  —  III:  Nr.  4).  —  IV  und  V:  Nr.  8).  —  VI:  Theater:  Heenb«. 
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Medea.  Agamomnon.  Eduard  der  Dritte.  Die  gute  Mutter.  Eine  konuache  Oper 
in  zwey  Aufzügen.  —  VII  und  VIII:  Gedichte.  —  IX:  Vermischte  Schriften.  Darin 
als  Nachtrag  zu  Bd.  VI:  Iphigenia  auf  Tauris.  Trag.  Oper  in  4  Aufz.  Nach  dem 
Franza«.  des  GuiUard.  (In  Musik  gesetzt  von  Gluck) ;  Claudine,  SaToyische  Nonvelle 
von  Florian.  —  X:  Prosaische  Aufs&tze.  Angehängt  ist  Johann  von  Alxingers 
Ehrengedachtnifi. 

13)  A.  gah  mit  Jos.  Schreyvo^el,  Joh.  von  Ehrenhei^,  Gottlieh  Leon  and  Joa. 
von  Schwandner  heraus:  Oesterreichische  Monathaschrift.  Wien  1798—4.  8.  (bestand 
IV,  Jahr). 

5.  Friedrieh  Avgnst  Ferdinand  von  Orevenitz,  geh.  am  26.  Dezbr.  1767 
in  Breslau,  seit  1793  Begierungsrat  in  Posen  und  Glogau,  1805  Geh.  Justia-  und 
Kammergerichtsrat  in  Berlin. 

(Hitzig)  Gelehrtes  Berlin  i.  J.  1825  S.  82,  wo  das  nachstehende  Gedicht  nicht 
genannt  wird. 

Biennus,  ein  Gedicht  in  6  Gesängen.    Breslau  1781.  8. 

6.  Friedrieh  Angnat  Müller,  geb.  zu  Wien  am  16.  Septbr.  1767,  lebte  in 
Wien,  seit  1797  in  Erlangen,  wo  er  am  31.  Jan.  1807  starb.  —  Talentvoller  Nach- 
ahmer Wielands.  —  Wurzbach  1868.  19,  851.  AUg.  D.  Biogr.  1886.  22,  529  (Frz. 
Brämmer). 

1)  Biehard  Lowenherz.  Ein  Gedicht  in  sieben  Büchern.  Berlin  imd  Stettin 
1790.  8.;  Berlin  1819.  8.  —  2)  Alfonso.  Ein  Gedicht  in  acht  G^esangen.  Göttingen 
1790.  248  S.  8.  —  3)  Adelbert  der  Wilde.  Ein  Gedicht  in  12  Gesängen.  Leipzig 
1793.  n.  8.  —  Zur  Erinnerung  an  F.  L.  W.  Meyer.  Braunschweig  1847.  1,  314.  338. 

7.  Cteorg  Ignaz  Lncivs,  f  <^  1^*  Aug.  1800. 

1)  Die  Hanseade  (komisches  Gedicht  in  Prosa),  o.  0. 1768.  8.;  Vermehrte  Auf  1. 
Frankfurt  bey  Kochendörfer  1770.  8.  Ahn.  d.  d.  M.  1771,  127.  —  2)  Die  unver- 
mathete  Bettonff.  Lustspiel  in  drey  Aufz.  Frankfurt  am  Mayn  1770.  8.  (Nach 
einer  Erzählung  Voltaires). 

8.  L.  E.  T.  H.  —  Ursprung  der  Musick  und  Dichtkunst.  Ein  scherzhaftes 
Gedicht  von  L.  E.  v.  H.  (in  Prosa).  Leipzig  bey  Büschel  1770.  8.  VgL  Ahn.  d.  d. 
M.  1771,  79. 

9.  PmI  Weidmann,  geb.  zu  Wien  1746.    t  1810.    §  219,  61. 

1)  Der  Pfarrerkrieg  oder  die  Parochiade,  ein  scherzhaftes  Heldengedicht  in  drey 
Gesängen.  Wien  1781.  8.  —  2)  Die  Nonnenschlacht,  ein  scherzhaftes  Gedicht. 
Wien  1782.  8. 

10.  £.  C.  Temlieh. 

Gilbert  und  Zadine,  ein  (Gedicht    Wien  1784.  8. 

11.  Seladoniade.  Ein  scherzhaftes  Heldengedicht  in  fünf  Gesängen.  (Schilde- 
rung eines  Wiener  Stutzers).    Prag  1779.' 8. 

12.  JohanB  David  llartmann,  geb.  zu  Aschersleben  am  1.  Juni  1761,  wurde 
1790  Direktor  des  Gymnasiums  zu  Bielefeld,  1794  zu  Holzminden,  später  Bektor  des 
Friedrichsgymnasiums  zu  Herford,  j[  am  4.  Dezbr.  1801. 

1)  Komische  Erzählungen  in  Versen.  Berlin  1785.  8.  —  Außerdem:  2)  Der 
Patriot  am  Grabe  Friedricha.  Berlin  1786.  8.  —  3)  Versuch  einer  allgemesnen  Ge- 
schidite  der  Poesie  von  den  ältesten  Zeiten  an.    Leipzig  1797 — 98.  IL  8. 

Durch  Gleim,  der  die  Bomanze  zuerst  bearbeitete,  wurde  ein  scherz- 
hafter, in  den  komischen  Heldengedichten  der  älteren  Manier  üblicher  Ton 
for  die  strophische  Erzählung  eingeführt.  Sein  Nachfolger  Löv^en  (205,  10) 
und  dessen  Nachahmer  Schiebeier,  Dick,  Bertuch,  Geißler,  Merck, 
▼on  Bretachneider,  Wagner,  Orahl,  von  Göchhausen  und  andere 
setzten  diese  Manier  fort,  der  auch  Bürger  anfangs  geneigt  war,  bis  die 
Oöttinger  Dichter,  von  Bürgers  Lenore  ergriffen,  den  ernsten  Stil  auch 
fiir  diese  Dichtungsart  wieder  geltend  machten.  Die  Sander,  Lang- 
bein u.  a.  gefielen   sich   noch   später  in  der  burlesken  Weise,   die  durch 
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Blnmatiers    Travestie    der   Aeneide    und    Hübners    Trayestierung    der 
Metamorphosen  umfassender  ausgebildet  wurde. 

Blankenburgs  Snbser  4,  101  —  109.  —  Escfaenburgs  Theorie  1799,  S.  1611  •- 
Prutz.  Göttinger  Dichterhund,  S.  252  f.  —  Romanzen  der  Deutschen  (gesammelt 
Ton  Hirschfeld).  I/tipzig  1774—78.  U.  8.  (Alm.  d.  deutsch.  Musen  1776,  eO  und 
1779,  14).  —  Bomanzcn  und  Balladen  der  Deutsdicn  (gesammelt  von  Karl  Friedr. 
Waitz).  Altenburg  1799—1800.  U.  8.  —  Deutschlands  Originaldichtor.  Hamburg 
1775.  2,  203-406.  -  Gleim  1756.  §  209,  1.  7).  -  P.  Holzhausen,  Die  BaUade 
und  Bomanze  von  ihrem  ersten  Auftreten  in  der  deutschen  Kunstdichtung  bis  zu 
ihrer  Ausbildung  durch  Bürger  (Zsch.  f.  deutsch.  Philol  1883.  15,  129  —  193  und 
297-844). 

Löwen  §  205,  10.  15)  und  21).  —  Bürger  §  232,  12.  —  In  Blumauers 
Manier  dichtete  auch  Jos.  Frz.  von  Batschky  §  218,  17. 

13.  Rudolph  Erieh  Raspe,  geb.  zu  Hannover  1787,  studierte  in  Göttingen 
und  Leipzig  Naturwissenschaften  und  Philologie,  1762  Bibliotheksschreiber  in  ^m- 
nover,  1767  in  Kassel  Rat  und  Professor  der  Altertümer  am  Carolinum  und  Inspektor 
der  Landgräflichen  Kunst-  und  Münzsammlungen,  die  er  bestabL  Er  flüchtete  1775 
nach  England  und  starb  in  Irland  gegen  Ende  1794.  —  Außer  einigen  Lustspielen 
und  der  (ernsthaften)  Bomanze  Hermin  und  Gunilde  hat  or  die  weltberühmten 
Münchhausischen  Lügenereschichten  nach  dem  Yademecum  für  lustige  Leute»  Bd.  Till 
8.  92—102  und  Band  IX  8.  76—79  in  englischer  Sprache  aufgeschrieben  und  1786 
(eigentlich  1785)  als  Baron  Munchausen  s  Narrative  of  bis  marvellous  Travels  and 
Campaigns  in  Russia  zu  Oxford  herausgegeben.    Bürger  übersetzte  sie  ins  Deutsche. 

Meusel  11,  49.  —  Berliner  Gesellschafter  1824.  —  Ellissen,  Einleitung  zu 
Münchhausen.  Göttingon  1849.  —  Franz  Ludwig  Mittler  im  Weimar.  Jahrbuch  3, 
1—79.  —  Allg.  D.  Biogr.  1886.  23,  2.  —  Ed.  Grisebach,  Einleitung  zu  Münch- 
hausen.   Stut^rt  (1890). 

1)  Die  verlohme  Bäurin.  Lustspiel.  Hannover  1764.  8.  —  2)  Soliman  der 
Zweyte.  Lustspiel  nach  Favart.  1765.  —  Vgl.  Schmidt,  Chronologie  256.  Lessing, 
Hamburg.  Dramaturgie  Nr.  33).  —  8.  149  Nr.  88.  —  3)  Hermin  und  Gunilde. 
Eine  Geschichte  aus  den  Ritterzeiten,  die  sich  zwischen  Adelepson  und  üfilar  am 
Schäferberge  zu^tragen,  nebst  einem  Vorberichte  über  die  Ritterzeiten  und  einer 
Allegorie.  Leipzig  1766.  86  8.  8.  ('eine  im  ernsthaftem  Ton  des  Tasso  und  Arioato 
von  mir  zuerst  geschriebene  traurige  Mordgeschichte.'  Boie  nannte  sie  die  erste 
Romanze  der  Deutschen).    Tgl.  Klotz,  Bibl.  1,  1,  71  f.    P.  Holzhausen,  8.  161  L 

14.  Daniel  Bchlebeler,  geb.  zu  Hamburg  am  25.  März  1741,  studierte  in 
Götüngen  Rechte  seit  1763  und  ging  1765  nach  Leipzig,  wo  das  Theater  groAe 
Anziehungskraft  auf  ihn  ausübte.  1768  kehrte  er  nach  Hambui|f  zurdck  und  erhielt 
eine  Kanonikat  am  Domkapitel,  starb  aber  schcm  am  19.  Aug.  1771. 

Meusel  12,  148-150.  —  Schröder  6,  519—522.  —  Briefe:  Zsch.  des  Ver.  f. 
Hamb.  Gesch.  1847.    Bd.  2,  S.  620—36. 

1)  Gedichte  im  Hamb.  Ck)rresp.  1761  Nr.  79  und  158;  1764  Nr.  117.  —  2) 
Clemens  an  seinen  Sohn  Theodorus,  eine  Heroide.  Göttingen  1761.  4.  (Eschenborg 
Fchrieb  darauf:  Theodorus  an  seinen  Vater  Clemens.  Leipzig  1765.  4.  Beide  in  Nr.  14;; 
wiederh.:  Hamb.  Correep.  1765  Nr.  18  und  in  Nr.  11^.  —  3)  Poetik  des  Herzens: 
Hamb.  Unterhaltungen  1766.  Bd.  2  St.  5,  387  — 394;  in  Nr.  14)  und  einzeln 
ohne  Namen  Itzehoe  und  Hamburg  1775.  8.  —  4)  Lisuart  und  Dariolette,  Operette 
(nach  Favart).  Gredruckt:  Hamb.  Unterhaltungen  in  2  Acten  1766  und  in  drey  Akton 
Nr.  11);  auch  in  §  215,  L  1.  49)  und  2.  48);  Riga  1773.  8.  Von  der  Koehischen 
GeseUschaft  am  25.  Novbr.  1766  zuerst  aufgeführt  Vgl.  Schmidt  ChronoL  248.  — 
5)  Basilio  und  Quiteria,  dramatisches  SinggodichtT  Gedruckt:  Hamb.  Unterhaltungen 
und  in  Nr.  11)  S.  67;  auch  in  §  215,  L  l.  50).  Vgl.  ScJireiben  des  VI  der 
komischen  Operette  Basilio  und  Quiteria  an  den  Vf.  des  2.  Artikels  im  17.  8t  der 
freien  Nachnchten  aus  dem  Reiche  der  Wissenschaft  und  schönen  Künste:  Hamb. 
Corresp.  1766  Nr.  94. 

6)  Bomanzen  (5)  mit  Melodien.  Leiprig  1767.  8.;  Neue  verbesserte  AuAg. 
Hamburg  1768.  8.;  1771.  8.  (sechs  neue).  Vgl.  Klotz,  BibL  1,  4,  167.  Hamb. 
Corresp.  1768.  Nr.  65  und  84.  Alm.  der  deuts<£.  Musen  1770,  44  und  1772,  126. 
Ailg.  D.  Bibl.  16.  St  1.  8.  267.    P.  Holzhausen,  8.  165  f.  —  7)  Die  Großmuth  de« 
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Scipo,  em  dramat  Singgedicht.   Leipzig  1767.  8.    In  Nr.  11)  8. 47.  —  8)  Nachspiele: 

a)  Die  Sohnle  der  Jfinglinge  (In  den  Unterhaltungen  1767.    Auch  in  §  215,  L  1.  39). 

b)  Die  Muse  (ChronoL  269).  c)  Die  wahre  liebe  (Chronol.  269).  —  9)  GlomdalUitsch 
an  Giildrich.  Ein  komisdier  Heldenbrief  (auf  Gullivers  Beisen  bezüglich):  Hamb. 
Coiresp.  1768  Nr.  85.  —  10)  Die  Israeliten  in  der  WQste.  Ein  Oratorium.  Ham- 
burg 1769.  In  Nr.  11)  8.  85.  Vgl  Hamb.  Corresp.  1774  Nr.  147.  In  Musik  gesetit 
von  Phil  Em.  Bach  1774. 

11)  Musilalische  Gedichte  von  8*^**.  Hamburg  1770.  8.  Darin  Nr.  10)  und 
7);  4);  8b);  6);  9);  2);  sechs  eeistlidie  Lieder;  Vermischte  lieder;  6)  mit  elf 
neuen  Bomanzen.  Vgl.  Hamb.  Corresp.  1769.  Nr.  141.  Alm.  d.  deutsch. 
Mns.  1770,  57  f.  —  12)  Fragment  eines  Gesprächs  bei  Greilerts  Grabe:  Hamb. 
Corresp.  1770.  Nr.  58.  —  13)  Die  geliehene  Million:  Zsch.  des  Vereins  f.  Hamb. 
Gesch.  1847.  Bd  2.  8.  301  —  318.  Vgl.  Cramers  Klopstock.  Er;  und  über  ihn. 
Leipzig  u.  Altena  1762.  8.  806  A. 

14)  Auserlesene  Gedichte.  Herausgegeben  Ton  J.  J.  Eschenburg.  Hamburg 
1773.  XLYI,  302  8.  8.  Enth.:  Von  dem  Leben  und  Charakter  des  Dichters  vom 
l^erausgeber;  Nr.  3);  2);  9);  10)  und  7);  5);  Lyrische  (jedichte  geistlichen  und  ver^ 
misclitrai  Inhalts;  (zweiunddreißig)  Bomanzen,  darunter  Harlekin  und  Co- 
lombine.  Eine  Geschichte,  die  sich  in  einem  Thal,  ohnweit  Bergamo,  zugetragen 
(Eine  Parodie  auf  Baspe  Nr.  3);  Epigrammen.  Vgl.  Alman.  der  dtsch.  Musen  1774, 27  f. 

15.  Jobanii  Toblas  Dick,  geb.  1746  zu  Langenschwalbach,  Sohn  eines 
Fenstermachers,  verlor  den  Vater  früh,  wurde  1758  bei  einen  Kaufmann  in  die  Lehre 
gegeben,  mufite  aber  wegen  Mittellosigkeit  der  Mutter  die  Laufbahn  aufgeben  und 
das  Glaaerhandwerk  erlernen,  bis  1763.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  bei  einer 
militfixisciien  Ausnahme  zu  dem  in  Bheinfels  in  Garnison  liesenden  Begimente  von 
Wurginau  gezogen  und  1766  zum  ersten  Bataillon  Garde  nadi  Kassel  versetzt  und 
•blieb  dort  bis  zum  16.  Jan.  1786  als  Grenadier  Seine  poetischen  Versuche  brachten 
ihn  mit  dem  Professor  Casparson  und  den  Gottinger  Dichtem  Boie,  Hölty  und 
anderen  in  Verbindung.  Er  wurde  freundlich  ausgezeichnet  und  gab  in  Ikassei 
Privatstunden.  Am  29.  Oktbr.  1786  erlag  er  einem  hitzigen  Fieber.  —  Strieder  3, 18 
und  Wigands  Vorrede  zu  den  Gfedichten.    Mensel  2,  347. 

1)  Zwey  Bomanzen.  I :  Der  bekehrte  Säufer,  ü :  Das  Abentheuer  einer  PerÜque. 
Gaasel  1772.  8.  Vgl.  Ahn.  d.  dtsch.  Mns.  1774,  73.  Vofl,  Briefwechsel  1,  89.  — 
2)  Des  Hessischen  Grenadiers  Johann  Tobias  Dick  (redichte,  nach  seinem  Tode 
hermusgegeben  von  Carl  Samuel  Wigan  d.  Caesel,  gedruckt  mit  Hampeeehen  Schriften 
1789.  8  Bl.,  166  8.  u.  1  Bl.  Druckfehler.  8.  (Meist  Gelegenheitsgedichte.  8.  187 
bis  166:  Der  groAe  Augarten  bey  Cassel.  Ein  Gedieht  in  zwey  Gresängen.  1782. 
In  Heoumetem). 

16.  Frledrfeh  Justtn  Bertneh  (§  227,  21).  —  Das  Mährchen  von  Bilboquet. 
AHenbui^  1772.   8.    Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Musen  1778,  99. 

17.  Bomanzen  (13  von  Geifiler).  Mitau  1774.  69  S.  u.  Beg.  8.  VgL  Ahn. 
d.  dtadi.  Musen  1774,  73.  Teutsch.  Merkur  1774.  1,  336.  4,  196.  Taschenbuch 
för  Dichter  und  Dichterfr.  6,  76.    P.  Holzhausen,  8. 173  f. 

18.  Der  Knab  und  das  M&dgen.  An  die  Frau  P.  W.  in  S.  o.  0.  1774.  8. 
Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Musen  1775,  69. 

Job.  Hemr.  Merck  §  230,  1.  8).  —  Heinr.  Gottfr.  v.  Bretschneider  §210, 
45.  286,  18,  22.  -  Heinr.  L.  Wagner  §  230,  .  .  . 

19.  AndrMis  Travgott  Grahl,  studierte  in  Leipzig  Theologie,  war  in  Esth- 
land  mehrere  Jahre  Hauslehrer  und  ging  nach  Moskau,  wo  er  nach  kurzem  Aufent- 
halte starb. 

Measd,  geL  T.  2,  634.  —  Becke-Napiersky  2,  87. 

1)  Ebüge  Bomanzen  von  A.  T.  G.  Leipzig  1776.  48  8.  8.  Vel.  Ahn.  d.  dtsch. 
Musen  1777,  98.  —  2)  Oden  und  Lieder,  in  Musik  gesetzt.  Leipzig  1779.  4.  (darin 
auch  eigene,  und  einige  in  esthnischer  Sprache  von  einer  esthlänwchen  Dame  ge- 
dichtet). 

20.  JolMBB  AagnttiB  &8te11tE,  geb.  am  1.  Okt.  1721  zu  Wittenberg,  stu- 
dierte dort  und  in  Leipig;  1747  Hofmeister  in  der  Oberlausitz;  spftter  GeistÜeher 
in  Zerbflfty  zuletzt  Supenntendent  und  Kircbenrat,  t  «Q  !&•  Juni  1790  zu  Zerbst. 

Bast  1,  98  f.  —  Meusel  7,  231.  —  A.  G.  Schmidt  188  f. 
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£twa  150  Gelegenlieits-  und  andere  Gedichte. 

21.  Drei  hüpeche  kurzweilige  Marie  in.  Gestellt  and  beschrieben  dorch'n 
Grafen  Anton  Hamilton.  Nnnmehro  aber  ilire  sonderbaren  liebliehkeit  halber  aas 
dem  Franzschen  in's  Teutsche  gedolmetscht,  durch  Görg  Bider,  dermalen  Boten 
zu  Lauchstädt,  weiland  erbem  Schustergeeellen.  Begreifend:  Historiam  der  Flördepina 
Historiam  der  vier  Fakkardine  und  Imtoriam  *ne8  Widdere.  Hintendran  ein  Voka- 
bularius.  Im  Ja^e  nach  unsere  HEBRN  Gepurt,  Tausend  Siebenhundert  Siebenzig 
Sieben,  o.  0.  [Halle]  582  S.  und  1  S.  Benchtigungen.  8.  Der  Verf.,  Wilhelm 
Christhelf  Siegmund  Mylias  (geb.  am  2.  Mai  1754  zu  Berlin  §  257)  tritt  lebhaft 
für  Bürger  ein;  Aiüiänger  Wielands,  dessen  Werke  er  oft  citiert. 

Darin  I:  Schone  und  anmuthige  Historia  von  der  wunderschönen  Fr&nlein 
Fiördepina,  wie  sie  in  dem  scheuslichen  Gewahrsam  einer  grimmen  Unholdinn 
gesessen,  und  endlichen  durch  die  Listen  eines  mannhaften  Bittere  Paper lepap  be- 
namst daraus  erlöst  und  dessen  Ehegemahl  worden.  Zusammt  andern  denkwürdigen 
Verlauf.  Als  'ne  Beüage  zu  Tausend  und  Einer  Nacht.  —  II:  Schöne  Historia  ron 
den  ritterlichen  und  weidlichen  Thaten  vier  stattlicher,  kekker  iunger  Gesellen,  all- 
zumal die  Fakkardine  benamst.  Gar  grauerlich  und  schauerlich  zu  lesen,  dennoch 
aber  dabei  gar  lustiglich  und  lieblich.  Sonderlich  anlangend  die  affenteueriichen, 
naupengeheuerlichen  Begebnisse  Bitter  Fakkardins  vom  Berge,  sonst  auch  der  hüpsctie 
Freisame  geniemst  Noch  'ne  Beilage  zu  Tausend  und  Einer  Nacht.  —  lU:  Bathea 
und  Thaten  'nes  gar  wundereelzamen  Widders,  der  bei  dem  Edlen  Hans  von  Muhno, 
*nem  viel  gemelichen,  grimmen  Biesen  und  Unholde,  *ne  geraume  Frist  Schildknapp, 
Voigt  und  Bathgeb  gewest,  und  ihm  gar  feine  und  liebliche  Spiele  erzählet  hat;  unter 
andern  auch  die  ^ar  anmutge  Historia  vom  edlen  Bitter  Pertharites  und  dem  wun- 
derechönen  Fräulem  Ferrandine;  Und  was  massen  er  von  *ner  wonniglich  schönen 
Dirn,  Alia  genamst,  viel  wütiglich  gemeuchelmordet  worden,  und  wer  dieser  Widder 
gewest.    Zusammt  andern  gar  denkwürdigen  Verlauf. 

22.  Friedrieh  Bernritter,  geb.  1754  zu  Eglingen,  f  am  31.  Oktober  1803 
als  Bechenbankrat  bei  der  Bentkammer  zu  Stuttgart  (Ebeling,  Geschichte  der  kom. 
lit.  2,  25:  Bentkammerrat).  —  1)  Siegwart,  oder  der  auf  dem  Grab  seiner  Geliebten 

S'"  nmerlich  verfrohrene  Kapuciner.  Eine  abentheuerliche,  aber  wahrhafte  Mord-  und 
oster-Geschichte,  die  sich  vor  etlichen  Jahren  im  Fürstenthum  Oettingen  mit  eines 
Amtmanns  Sohn  und  eines  Hofraths  Tochter  aus  Ingolstadt  zugetraseu.  Der 
christlichen  Jugend,  zur  Lehr  und  Ermahnung  in  Beime  gebracht,  und  abziuingen, 
nach  dem  lied:  Hört  zu  ihr  Juoggesellen  etc.  (Unterz.  F.  B — r  von  B.  d.  i. 
Friedrich  Bemritter  von  Böblmgen).  o.  0.  u.  J.  (Mannheim  1777).  88  S.  8.; 
0.  0.  1783.  a»  S.  8.  ohne  Unterschrift  und  mit  abgekürztem  Titel  Parodie  aof  Joh. 
Martin  Milien  Siegwart  §  232.  27.  6).  Wieder  abgedruckt  in  Ludwig  Geigers 
Firlifimini  und  andere  Curioaa.  Berlin  1885.  8.  S.  144—168.  —  2)  Der  wohlgenützte 
Hammel,  oder  kurzweilige  Liebes-  uud  Diebeshistorie,  in  hochdeutsche  Beimlein  ge- 
bracht.   0.  0.  1789. 

23.  Bomanzen  von  C.  A.  Kestinger.  Altona  1779.  8.  Vgl  ALbl  d.  dtsch. 
Musen  1781,  108. 

24.  Mährchen  und  Bomanzen.  Etwas  zur  Veränderung.  Leipzig  1780.  8. 
(Ahn.  d.  dtsch.  Musen  17bl,  108). 

25.  ZemibaldundGerman,  ein  Bittermährchen  aus  Olims  Zeiten,  o.  O. 
[Breslau]  1780.  8.    (Auf  Wezel  und  Campe.    Ahn.  d.  dtsch.  Musen  1781,  106). 

26.  Leyerlieder  (Von  Karl  FerdiBand  Sehmid.  VeigL  Mensel  7,  209). 
Eisenach  1780.  8.    Vgl.  Ahn.  d.  dtsch.  Musen  1781,  106. 

Friedrich  Schmit  §  210,  43.  2). 

27.  Friedrieh  Asdreas  Gaüisch,  geb.  am  28.  Aug.  1754  zu  Leipzig,  be- 
suchte die  Fürstenschule  zu  Herta,  studierte  in  Leipzig,  f  als  auJtorord.  Frof.  der 
Arzneiwistenschaft  in  Leipzig  am  15.  Febr.  1783. 

1)  EuoL  Dutzend  leichte  Erzählungen  [in  Versen].  Peterebarg  u.  Moskau  (Ldpzig, 
Dvk)  1782.  8.  —  2)  Nettgen  Bosen&rb.  Leipzig,  Djk  1782-83.  IL  158  und 
238  S.  8.  —  8)  Gedichte.  Hi^.  von  Joh.  Friedr.  J&nger.  Leipiig  1784.  XX, 
1  BL  Widmung  an  Herrn  Geh.  Xriegsrath  Müller  zu  Leipzig.    218  S.  8. 

28.  JohaiuieB  Aioya  BlamAaer,  geb.  zn  Steyr  m  OberGsterreich  am  21.  Dez. 
1755,  wurde  1772  Jesuit;  einige  Jahre  nach  Aufhebung  des  Ordens  gab  er  den  geiat- 


Parodien.    Trayestien.  237 

liehen  Beruf  auf  und  ging  nach  Wien,  wo  er  sich  durch  Priyatunterricht  und  litte- 
rariaehe  Arbeiten  erhalten  2n  haben  scheint  1781  wurde  er  Büchercensor,  später 
trat  er  in  den  Freimaoreiorden.  17dS  übernahm  er  allein  die  Buchhandlung  von 
Budolf  Grftffer;  t  am  16.  März  1798  in  Wien. 

Jördens  1,  99-108.  —  Meusel  1,  480.  —  DD.  2,  200.  —  Wunbach  1,  436. 
—  ADg.  D.  Biogr.  1875.  2,  741—744  (K.  Weiß).  —  Eduard  Grisebach,  Gesammelte 
Stadien,  a  Aufl.  Leiprif;  1884.  S.  175—213.  —  Alois  Blumauer.  literarhisto- 
rische Skizze  aus  dem  Zeitalter  der  Aufklärung  von  P.  t.  Hofmann-Wellenhof. 
Wien  1885.  V,  188  S.  8. 

1)  Erwine  von  Steinheim.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufz.  Wien  1780.  8. ;  wiederh. 
abgedr.  im  k.  k.  Nationaltheater  Bd.  Y.  und  in  Nr.  17).    Vgl.  QF  XL  S.  85.  Einzeln : 

1781.  78  S.  8.  und  Köln  und  Leipzig  1790.  8.  —  Zuerst  aufgeführt  18.  Novbr. 
1780  im  Burgtheater. 

2)  Glaubensbekenntniss  eines  nach  Wahrheit  Ringenden.    Hermhuth  (Wien) 

1782.  8.;  wiedergedr.  Journal  f.  Freymaurer  I.  8,  216 f.;  in  den  Gedichten  1787. 
y^  y.  Hofinann-Wellenhof  8.  37  Anm. 

3)  Gedichte.  Wien  und  Prag  1782.  8.;  1784.  8.;  Wien  1787.  -H.  14  Bl. 
Privilegium,  Pränumeranten-Verzeichnifi,  Inhalt,  202  S.,  222  S.  8.  Nachdr.:  Frank- 
furt und  Leipzig  1796.  IL  2  BL  Inh.,  202  S.,  222  S.  8.  Königsberg  1819.  II.  8.  — 
Darin  das  zweite  Buch  yon  Nr.  12).  —  Besonders  erschien:  Anhang  zu  Blumauers 
Gedichten.    Wien  1788.  8.    YgL  Moigenblatt  1809  Nr.  125. 

4)  Prophetischer  Prolog  an  das  Publikum  auf  die  Ankunft  Pius  des  VI.  in 
Wien.  Ton  AJois  Blumauer.    Wien  1782.    8  S.   4. 

5)  Epilog  auf  die  Abreise  Pius  des  VL  von  Wien,  den  22sten  April  1782. 
Von  Aloys  Blumauer.    Wien  1782.    4  Bl.  4. 

6)  Gegenst&ck  zur  Antij[)hone  auf  die  Ode  an  den  Kaiser  von  Klortstock  von 
Johann  Au  er  in:  Vier  Oden  m  der  Affaire  wegen  der  Ode  Klopstocks  an  aen  Kaiser, 
▼on  dem  Verfasser  der  Antiphone  heraui^egeMn.  1782.  Vgl  §  216,  C.  L  20)  auf 
S.  93  und  T.  Hofinann-Wellenhof  8. 129  f. 

7)  Lob-  und  Ehrengedicht  auf  die  sämmtlichen  neuen  schreibseligen  wiener 
Autoren.    Wien  1788.    16  S.   8.    Auch  in  den  Gedichten. 

8)  Der  Bock  und  die  Ziege.  Keine  Fabel  Seinem  Freunde  P.  P.  P.  Pelliceus 
gewidmet  von  Obennayer.    Wien  1783.  8. 

9)  Die  Wiener  Bfichl-schreiber  nach  dem  Leben  geschildort  von  einem  Wiener, 
1783:  Dtsch.  Museum  1783.  Bd.  2.  Sept  S.  274—283. 

10)  Prolog  zu  Herrn  Nicolai^s  neuester  Beisebeschreibung,  von  Obennayer. 
Dieaea  aber  hast  du  noch  Gutes  an  dir,  dafi  du  die  Werke  der  Nikolaiten  hassest, 
die  auch  ich  hasse.  Offenb.  des  h.  Job.  2,  6.  Wien  1783.  25  S.  8.  Vergl.  §  222, 
14.  22)  3).  Teilweise  wieder  gedruckt  bei  L.  Geiger,  Firlifimini  u.  andere  Guriosa. 
Berlin  1885.  8.    8.  102  f. 

11)  Prooefi  zwischen  Herrn  Friedrich  Nicolai,  Buchhändlern  in  Berlin,  an 
einem,  dann  denen  797  PHbiumeranten ,  die  auf  besagten  Herrn  Nicolai  neuesten 
Reisebescbreibung  ihr  baares  Gdd  vorhinein  bezahlten,  andern  TheUs,  welcher  zu 
Wien  im  Bealzeitnngs-Comtoire  von  Bechtswegen  verführet  wird.  Allen  Buchhändlern, 
die  auf  so  eine  Art  reich  werden  wollen,  zum  schrecklichsten  Beyspiel  thdlweis 
herausgegeben.  Erster  TheiL  Leipziger  Michaelismeese,  zu  finden  in  allen  Buch- 
handlungen. 1783.  48  S.  ZweyterTeil.  Leipziger  Ostermesse,  zu  finden  in  allen 
Bachhandlungen.    1784.    72  S.  8. 

12)  Abentheuer  des  frommen  Helden  Aeneas,  oder  Virgils  Aeneis  tra- 
vestiert Frankfurt  1783.  8.;  Virdls  Aeneis  tiavestirt  von  Blumauer.  Wien  1784 
bis  88.  UL  8.  enth.  1.-9.  Buch.  Die  Bücher  10~-12  travestierte  Prof.  Karl  Wilh. 
Fr.  Sdiaber  in  plumpster  Manier.  Wien,  Berlin  und  Leipzig  1794.  8.;  4.  Auf  1. 
Kdnigsberg  1824.  HL  8.;  h|?.  von  A.  Kistenfeger.  München  1827.  DI.  12.;  hg.  von 
Ed.  Grisebach.    Leipzig  1872.  8. 

VergL  Blumauer  bev  den  Göttern  im  Olympus  über  die  Travestirung  der 
Aeneis  angeklagt:  oder  Tagsatzung  im  Olympus,  Virgilius  Maro  contra  Blumauer, 
in  puncto  labefactas  Aeneidis.  Hg.  von  einem  P***.  Leipzig  und  Grätz  bey  Franz 
FersÜ,  Buchhändler  1792.  176  S.  8.  —  Grats  1796.  8.  (ifit  einem  Anhange  von 
Blunumer  selbst).  —  Grätz  und  Leipzig  1810.   8.    Hoimann  8.  84  f. 
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13)  Die  Bachdruckerkunst,  bei  Gelegenheit  einer  durch  Herrn  Ton  Kiinbeok 
und  Mansfeld  in  Wien  neu  errichteten  SohnftgiefieteL    Wien  1786.  8. 

14)  Freymanieigedichte.  Wien  1786.  169  S.  und  1  BL  Inhalt  8.;  1791.  180  8. 
und  2  Bl.  Inh.  8.    Auch  in  Nr.  14). 

15)  Joseph  der  Zweyte  Beschützer  des  Freymaurerordens.    Wien  1786.  8. 

16)  Mein  Dank  an  Stoll.  Wien  1786.  8.  Auch  im  Teutschen  Merkur  May 
1786.  S.  190—192.  —  Wiederholt  in:  Denkmahl  auf  Maximilian  Stoll,  seinen  Frean- 
den  gewidmet.    Verfaßt  von  Pezzl,  hg.  von  Blumaüer.    Wien  1788.  8. 

17)  Sämmtliche  Werke.  Hg.  von  K.  L.  M.  Müller.  Leipzig  1801-3.  YIII.  8. 
Enth.  I— III:  Aeneis.  IV— VII:  Gedichte.  VIR:  Prosaische  Aufsätze  und  Nr.  1). 
I— in  erschienen  in  dritter  Auflage  Leipzig  1806.  —  Wien  1806;  1809.  ML  8.  — 
Königsberg  1827.  IV.  12.  —  München  1»27.  UL  12.:  1880.  HL  12.  —  Königsbeig 
1832.  Vll.  8.  —  Wien  1882.  a  (unvollständig).  —  Wien  1884.  IV.  8. 

18)  Prosaische  Schriften.  Hg.  von  A.  Kistenfeger.  München  1827.  lU.  8. 
Im  2.  Bändchen  Nr.  1). 

19)  Gesammelte  Schriften.  Stuttgart  1862.  III.  8.  Ergänzt  durch  einen  vierten 
und  fOinften  Theil  von  seinen  Freunden.  Stuttgart  1868.  IL  8.  Der  4.  Tl^sil  aber 
enth.  Kollers  Herkules  (Nr.  29.  1 ),  Blumauor  bei  den  Crottem  u.  s.  w.  und  Des 
weiland  wohlbestallten  römischen  Hofpoeten  Publius  Ovidius  Naso  Metamorphos,  das 
ist:  Verwandlungen.  Erstes  und  zweites  Buch.  Mit  acht  französischer  Freiheit  über- 
setzt und  dabei  von  allen  Obscenitäten  sorgsam  lazirt  und  purgirt  durch  Amalgundum 
Holzbim,  dermaligem  Rektor  des  Gymnasii  zu  Novazembla ;  der  5.  Ovids  Werke  von 
der  Liebe,  nach  Blumaüer  travestiert  von  Prof.  Carl  Wilh.  Fr.  Schaber. 

20)  Blumaüer  gab  die  Oesterreichische  Roalzeitnng  von  Ende  1782 — 1784  heraus 
(vgl.  H.  M.  Richter,  Geistesströmungen  S.  264  f.)  und  den  Wieneriachea  Musen- 
almanach von  1781—1794.    §  231,  8. 

29.  Benediet  Joseph  Koller,  geb.  zu  Straubing  1769,  studierte  dort  die 
Rechte,  wendete  sich  dann  nach  Wien,  Schreiber  im  Dominikaner -Kloster;  er  starb 
als  k.  k.  Stabsau^tor  in  Linz  am  16.  März  1798.  Er  mißbrauchte  auf  dem  Titel- 
blatte seines  Herkules  den  Namen  seines  Vorbildes. 

Wurzbach  12,  348.  —  Baader,  gel  Bayern  1,  615.  —  AUg.  D.  Biogr.  1882. 
16,  476  f.  —  V.  Hofinann-Wellenhof,  Blumaüer. 

1)  Herkules  travestlrt  in  sechs  Büchern  von  Blumaüer.  Wien  1736.  8. ;  Franko 
fürt  und  Leipzig  1794.  8.  Vergl.  Nr.  28.  19).  —  2)  (jedichte.  Wien  1793.  8.  (einige 
davon  standen  zuerst  in  dem  Wiener  Musenalm.  1788—1793). 

30.  Eberhard  Friodrieh  Httbner,  geb.  1763  zu  Neuenstadt  im  WOrttem- 
bergischen,  studierte  in  Tübingen,  1781  Leluer  der  Slarlsschule  in  Stuttgart,  1794 
Regierungsregistrator,  starb  als  Regierungssekretar  in  Stuttgart  am  22.  April  1799. 

Allg.  Ut.  Anz.  1800.  S.  725.    Mensel,  Lex.  6,  162  f. 

1)  Franz  von  Trenk,  Panduren  Oberst,  dargestellt  von  einem  Unpartheüschen; 
mit  einer  Familiengeschichte  und  Vorrede  Ton  Sehn  hart.  Stuttgiurt  1788 — 89. 
HL  8.  —  2)  Vermischte  Gedichte.  Stuttgart  1788-91.  U.  XXIV,  271  u.  XVI, 
232  S.  8. 

3)  Verwandelte  Ovidische  Verwandlungen  ad  modum  Blumaueri,  mit  Anmer^ 
knngen.  Fünf  Bücher.  Stutt^rt  1790-92.  8.  —  4)  Joh.  MaMln  Spaaser's  Hof- 
narren und  Hofjpoeten  des  Kaisers  von  Rußland,  des  Herzogs  von  Würtembeig  und 
des  Königs  von  England,  PritschenschUge.    Fetersb.,  Stuttg.  und  London  1799.   8. 

31.  Fr.  Christian  Paldamas  (ps.  Paultomas),  geb.  am  7.  August  1763  za 
Opperode,  1772  —  1782  auf  der  Domschule  in  Halberstadt,  studierte  bis  1785  Theo- 
Ibgie  in  Halle,  Hauslehrer  des  Grafen  v.  d.  Lippe  in  Wien,  1788  Gehülie  des  veform. 
PMigers  J.  J.  Meftmer  in  Dresden,  dessen  Tochter  er  heiratete  und  dem  er  1792  im 
Amte  folgte.    Er  starb  am  17.  Mftrz  1806  in  Dresden. 

A.  G.  Schmidt  278.    Allg.  Litt.-Ztg.  1806.    InteU.-Bl.  Nr.  65. 

1)  Des  theuren  Helden  Aeneas  Fahrt  über  den  Styx  und  Abentheuer  mit  Dido 
im  Hain  der  unglücklichen  liebe:  Lobethans  Anhalt.  Museum  Bd.  2  (Zerbst  1785) 
8t  1.  S.  72—84.  —  2)  Gedichte  in  Musenalmanachen. 

32.  Karl  Arnold  Kortam,  geb.  zu  Mühlheim  an  der  Ruhr  am  5.  Juli  1745, 
studierte  in  Duisburg  Medizin,  Arzt  daselbst,  später  Bergarzt  zu  Bodium  in  der 
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Gn&chaft  Mark,  wo  er  am  15.  August  1824  starb.   Seine  Jobsiade  hat  sieb  bis  jetzt 
frisch  erhalten. 

DD.  2,  202.  —  Khoin.  Monatsschrift  1878.  S.  371.  —  AUg.  D.  Biogr.  1882. 
16,  728-730  (J.  Franck). 

1)  Der  Märtyrer  der  Mode,  eine  Geschichte  satirischen  Inhalts.   Wesd  1778.  8. 

2)  a)  Leben,  Mejrnungen  und  Thaten  von  HieronimusJobs  dem  Kandidaten, 
und  wie  Er  sich  weiland  viel  Bühm  erwarb  auch  endlich  als  Nachtswachter  zu  Sulz- 
bnrg  starb.  Vom,  hinten  und  in  der  Iflitten  |  geziert,  mit  schönen  Holzschnitten.  | 
'Eine  Historis  lustig  und  fein  |  in  neumodischen  Knittelverselein.  |  Münster  und  Hainm  | 
bey  Philipp  Heinrich  Porrenon  1784.  164  S.  8.  Enth.  37  Kapitel,  also  nur  den 
ersten  Teil.  Vgl.  AUg.  dtsch.  Bibl.  1791.  Anhang  zu  Bd.  53-86.  5  8.  2526  f. 
—  b)  Die  Jobsiade.  Ein  komisches  Heldengedicht  in  drei  Theilen  von  D.  C.  A.  K. 
Dortmund  in  der  Buchhandlung  der  Gebrüder  Mallinckrodt.  0.  M.  1799.  III.  8. 
(Sulzbnrg  hat  K.  in  Schildburg  geändert).  Vgl.  Neue  Allg.  dtsch.  Bibl.  1800.  Bd.  54. 
8.  71—74.;  wiederholt  1806.  III.  8.  —  Dreizehnte  berichtigte  Aufl.  1824.  III.  8.  — 
1825.  ni.  8.  —  Hamm  und  Krefeld  1839.  16.;  Leipzig  1854.  8.;  Hg.  von  Frieidrich 
W.  Ebeling.  Leipzig  1868  (Bibl.  d.  dtsdi.  Nationallitt.  d.  18.  u.  19.  Jahrb.).  — 
Hg.  von  F.  Bobertag.  Berlin  und  Stuttgart  o.  J.  (188?)  »-  Dtsch.  Nation. -litt 
Bd.  140.  —  Bedams  Universalbibl.  Nr.  398-400. 

8)  Die  magische  Laterne,  in  dreimaldreißig  Vorstellungon.  Wesel  1784.  85. 
87.  m.  8. 

4)  Adams  Hochzeitfeier.  Ein  komisches  Gedicht.  Wesel  1788.  8.  Ein  Anhang 
zu  Nr.  3).  —  5)  EinfÄlle  in  frohen  jugendlichen  Stunden,  im  Kreise  seiner  Freunde. 
Vom  Vf.  der  Jobsiade.  Essen,  Bädeker.  1803.  104  S.  8.  Enth.  1 :  56  Eathsel  in 
VexBOii  mit  den  AuflöBungen.  —  2 :  Verschiedene  Endreime.  —  3 :  Nr.  4).  —  6)  Elisa- 
beth Bchlunz,  ein  Anhängsel  zur  Jobsiade.    Hamm  1819.   8. 

33.  Georg  Christoph  Lichtenberg,  geb.  zu  Ober-Bamstadt  bei  Darmstadt 
am  1.  Juli  1742,  studierte  seit  1763  in  Göttingen  Naturwissenschaften,  machte  mit 
Unterstützung  der  Begierung  wiederholt  Reisen  nach  England,  wo  er  das  Volksleben 

fenau  studierte  und  den  Stoff  zur  späteren  Erklärung  Hogarths  in  sich  aufnahm. 
769  außerordentlicher,  1775  ordentlictier  Professor  der  Naturwissenschaften  in  €rot- 
tangen,  wo  er  am  24.  Febr.  1799  starb.  Nur  gelegentlich  versuchte  er  sich  in 
(parodistischen)  Gedichten  (Nr.  5). 

Schlichtegroll,  Nekrolog  1799.  Bd.  2.  —  Meusel  8,  233.  —  Einige  Züge  aus 
L.'s  Leben.  Von  Poppe:  Morgenblatt  1812  Nr.  299.  —  DD.  2,  197  f.  —  Eduard- 
Grisebach,  Gesammelte  Studien  Die  deutsche  Literatur  seit  1770.  3.  Aufl.  Leipzig 
1884.  8.  8.  11—79.  —  Allg.  D.  Biogr.  1883.  18,  537  f  (W.  Heß).  Richard 
M.  Meyer,  Jonathan  Swift  und  Lichtenberg,  zwei  Satiriker  des  18.  Jh.  Berlin  1886.  — 
Gedanken  und  Maximen  aus  L*s  Schriften,  hg.  von  E.  Grisebach.  Leipzig  1871.  — 
Kürschners  Nat-Iitt,,  Band  141.  —  Jördens  3,363.  —  H.  Döring,  Lebens  umrisse. 
Quedlinburg  1840.  —  Ersch  und  Gruber  43,  348  f.  (M.  Koch). 

Briefe  gesammelt  im  7.  und  8.  Bande  der  2.  Ausgabe  der  vermischten  Schriften. 
Gottingen  1846  (Nr.  9);  15  an  Amelung;  2  an  Baidinger;  1  an  Bause;  4  an  Beck- 
mann; 8  an  Benzenberg;  1  an  Boie;  4  an  Bürger;  5  an  Ebert;  12  an  Eschenbuig; 
16  an  Förster;  1  an  Gleim;  2  an  Goethe;  1  an  F.  H.  Jacobi;  7  an  Kästner;  1  an 
Kant;  20  an  Nicolai;  28  an  Ramberg;  6  an  Reimarus  u.  a.  —  Nachzutragen:  an 
Gleim  1792  Dez.  7  und  1794  Juni  1  im  Morgenblatt  1807  Nr.  82.  —  An  W.  G. 
Becker  1795  April  19  in  Wagners  Archiv  f  Gesch.  d.  dtsch.  Spr.  S.  467  f.  —  ün- 
gedruckte  Br.  ndtgeteilt  von  J.  £.  Wackerneil:  Literaturblatt,  hg.  von  A.  Edlinger 
Bd.  3  Nr.  21—28.  26. 

1)  Timoms,  das  ist  Vertheidigung  zweier  Israeliten,  die  durch  die  Krfiftigkeit 
der  Lavateiischen  Beweisgründe,  und  der  Göttingischen  Mettwürste  bewogen,  den 
wahren  Glauben  angenommen  haben.  Von  Conrad  Photorin,  der  Th.  Candidaten. 
Berlin  (d.  i.  (jöttingen)  1773.  8.  Vgl.  §  222,  5.  8).  —  2)  Patriotischer  Beytrag  zur 
Methjologie  der  Dentschen  nebst  einer  Vorrede  über  das  methyologische  Studium 
überhaupt,  o.  0.  1773.  16  8.  8.  ==  Nr.  9)  Bd.  3,  19  f.  —  3)  Briefe  aus  Enghind 
(enth.  unter  anderem  eine  ChanJd;eristik  des  großen  Shakespearedarstellers  Garrick): 
Dtflch.  Museum  1776,  562  f.  982  f.  1778,  11  f.  382  f.  434  f.  «=  Nr.  9)  Bd.  3,  199 
bis  268  und  7,  59—68. 
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4)  üeber  Physiognomik;  wider  die  Physiognomen.  Zu  Befördemng  der 
Menschenliebe  nnd  Menschenkenntnifi :  Göttinger  Taschenkalender  1778,  S.  1  f. ;  Zweyte 
Tennehrte  Auflage.    Götüngen  1778.  8.    Vgl  §  219,  54.  22). 

5)  Simple,  jedoch  authentische  Belation  von  den  curiensen  sdiwinunenden 
Batterien,  wie  solche  anno  1782  am  18.  und  14.  Septembris  imvermuthet  zu 
schwimmen  aufgehört  nebst  dem,  was  sich  auf  dem  Felsen  Calpe,  gemeinigUch  der 
Fels  Ton  Gibraltar  genannt  .  .  .  zugetragen.  Durch  Emanuelem  Candidnm 
Gandidat  en  Poesie  aOemsnde  .  .  .  Göttingen  1783.  23  8.  8.  Zuerst:  Gott  Mag. 
1783.  Jahrg.  3  8.  615  f.   Eine  parodistische  Komanze  über  die  Belagerung  Gibraltars. 

6)  Fragment  yon  Schwänzen,  ein  Bejtrag  zu  den  Physiognomischen  Fraf^ 
menten.  o.  0.  1783.  8  8.  4.  Zuerst:  Baldingers  2seues  Magazin  für  Aerzte.  Leipzig 
1783.  Bd.  5,  8.  589  f. 

7)  AttiiQhrliche  Erklärung  der  Hogarthischen  Kupferstiche.  Got- 
tingen 1794—99.  Fünf  lieferungen.  Fortgesetzt  bis  auf  14  Lieferungen  von  Bon- 
terweck,  Böttiger,  J.  P.  Lyser  13.  Lief.  1838,  le  Petit  (14.  Liel  1885  hg.  von  Karl 
Gutzkow);   Zweite  yenn.  Aufl.  Stuttgart  1857;  Dritte  yerm.  Aufl.  Stuttgart  1873. 

8)  Georg  Christoph  Lichtenberg*s  auserlesene  Schriften.  Baireuth  1800.  8.  — 
9)  Georg  Christoph  Lichtenberg's  yermischte  Schriften  nach  dessen  Tode  aus  den 
hinterlassenen  Papieren  gesammelt  und  hg.  yon  Ludwig  Chrisiaan  Lichtenberg 
und  Friedridi  Eries.  Göttii^n  1800—1806.  IX.  8.;  Neue  yermehrte  Ausg.  Götr 
tingen  1844-46.  Vm.  16.    Nachdr.  Wien  1837.  V.  8. 

10)  Lichtenberg  redimierte  yon  1778  an  den  bei  Dieterich  erscheiiienden 
Götttneischen  Taschenkalender.  -—  11)  Gründete  1780  mit  Georg  Forster  das  Götr 
tängis<£e  Magazm.    Darin  Feldzug  gegen  Yofi  und  die  HainbünSer. 

34.  Chrisüan  LeTin  oder  LItIbus  (auf  mehreren  seiner  Schriften  Christian 
Friedrich)  Sander,  geb.  zu  Itzehoe  am  13.  Noybr.  1756,  war  1779—83  Lehrer  am 
Dessauischen  Erziehungsinstitnte,  1784— -89  Priyatlehier  im  Hause  des  Grafen  Be- 
yentiow  in  Kopenhagen,  1789—91  Geyollmlchtigter  bei  der  Köni^l  Sjceditkasse,  1791 
Sekretär  der  Wegekommission,  1800  Lehrer  der  Pädagogik  und  deutschen  Sprache 
am  Seminare  zu  Kopenhagen,  t  &ix^  ^*  J^H  1819. 

Lebensbeschreibung  yon  ihm  selbst,  mitgeteilt  yon  G.  P.  Schmidt  yon  Lübeck: 
Der  Freimfithige  1809  Nr.  49  —  54.  —  Allgem.  Litter. -Zeitung  1820.  2,  725.  — 
Kordes  S.  2841  -  DD.  2,  205  f.  -  Erslew  3,  9—14  und  Suppl.  3,  9.  —  Allg.  D. 
Biogr.  1890.  30,  847  f.  (Franz  BrQmmer). 

1)  Golderich  und  Tasso,  ein  Trauerspiel  üi  5  A.  Schleswig  1778.  8.  —  2)  Burk- 
hard und  Amadine.  Eine  Hezenballade  (yom  J.  1775).  Hamburg  1783.  8.  — 
3)  Pusillana,  ein  Schauspiel  in  4  Aufz.    Dessau  1783.   8. 

4)  Prosaische  Dichtungen  Yon  Christian  Friedrich  Sander.  Flensburg  u.  Leipzig 
1788.  8  BL  u.  282  8.  8.  unter  dem  Vorworte  ^Dessau,  im  Erziehungsinstitute 
1780*.  Inh.:  Der  Sohn.  Ein  Nachspiel  für  Kinder,  in  einem  Aufzuge.  —  Der  kleine 
Herzog.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  [1781  bes.  in  Dessau  erschienen].  —  Dia- 
logen, Erzählungen  und  Fabeln. 

5)  Geschichte  meines  Freundes  Bemh.  Ambrosius  Bund,  yon  Christoph 
Bachmann.    Hamburg  1784.  UI.  8. 

6)  Gaigantua  und  Pantagruel,  zusammengeschmolzen  und  umgearbeitet  nach 
Rabelau  und  Fischart  [§  163.  II.]  Ton  Doctor  Edcstein.  Hamburg  1785-87.  m.  8. 
—  7)  Die  Fischer,  ein  Singspiel  in  3  Aufz.,  nach  Ewald,  yerdeutscht  Kopenhagen 
u.  Leipzig  1786.  8.;  1817.  8.  —  8)  Der  Sklay.    Schauspiel.    Berlin  1786.  8. 

9)  Papiere  des  Kleeblattes,  oder,  Eckstemiana,  Brandiana,  und  Andreaiana. 
Meldorf  und  Leipzig  1787.  8.;  Altena  1817.  8.  Enth.  a)  eine  Anzahl  yon  Holbergs 
aus  dem  Latein,  übersetzten  Epigrammen,  b)  den  Almanach  der  Almanache,  einen 
humoristischen  Boman.  c)  den  Schlaftrunk,  d)  einen  dem  Altfranzösisdien  nachge- 
bildeten naiyen  Boman.  e)  ÜBCoys  Abhandlung  yon  der  Yortiefliehkeit  dfinder 
Skribenten  [§  205,  1.  7)]  mit  Anmerkungen. 

10)  Der  Schlaftrunk.  Ein  Lustspiel  in  3  Aufz.  Ein  Torso  Lessings  (8  221, 
D.  72);  ergänzt  yon  D.  Eckstein.  Meidorf  und  Leipzig  1787.  8.  Aus  Nr.  9)  ab- 
gedruckt, 

11)  Aesthetisohe  Blumenleee  aus  dem  letzten  Quinquennio  der  allgemeinen 
deutschen  Bibliothek.   Eine  unentbehrliche  Beilage  zu  derselben.    QaedUnb.  1789.  8. 
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12}  Salz,  Laime  und  Mannioh£altigkeit  in  oomiadhen  Efafthlungen.  Hamburg 
1790.  8.  Enth.  aach  BeitrSgo  von  Baggesen,  Pram  und  Bahbeck.  —  13)  Co- 
miache  Enählunsen  oder  Scenen  aus  dem  menaohlichen  Leben  alter  und  neuerer 
Zeiten.  (Naoh  dSniachen  Originalen).  Kopenhagen  und  Letpsig  1792.  8.  Enthftlt 
1.  Hanna  von  Ostheim  oder  die  liebeyolle  Frau  Ton  Bahbeck.  —  2.  Fiidlef  und 
Hiame,  der  Skalde,  oder  wahrhafte  Hiatoria,  welcbergeetalt  König  Magnus,  Sigurd 
des  Pilgrims  Sohn,  sich  langweilen  thät,  von  Pram.  —  3.  Der  Wahrrager,  von  Bidibek. 

—  4.  vie  Schminke,  von  Iram.  —  5.  Ja  und  Nein,  oder  der  eilfertige  Frejer,  von 
Jens  Baggesen.  —  6.  Bräger.  Ein  Heldengedicht  in  sechs  Gesängen,  von  Storm.  — 
7.  Thomas  Moore,  oder  der  Sieg  der  Freundschaft  über  die  Liebe,  von  Jens  Baggesen. 

14)  Auswahl  dänischer  Lustspiele  für  Deutsche.  Aus  dem  Dänischen  (des 
K.  L.  Bahbeck).  Erstes  Bändchen.  ZAricfa  1794.  8.  —  15)  Der  Vertraute.  Schau- 
spiel aus  dem  Dan.  (des  Bahbeck).    Zürich  1795.  8. 

16)  Niels  Ebbeaen  von  Nörrerüs.   Trauerspiel  in  5  A.   Kopenhagen  1798  8. 

—  17)  Eropolis.  Ein  lyr.  Schauspiel.  Kopenhagen  1804.  8.  ^  18)  Eloa,  oder  die 
Fejer  der  liebe.    Ein  lyr.  Gedicht.    Kopenhagen  1806.   8. 

19)  Taschenbuch  für  Liebhaber  und  Freunde  der  altnordischen  Poesie  und 
Musik.  (Auch  unter  d.  T. :  Auswahl  altdänischer  Heldenlieder  und  Balladen,  metrisch 
übersetzt).    Kopenhagen  1816.   12. 

20)  Knud  Laward,  Herzog  von  Schleswig.    Trauerspiel.    Schleswig  1822.   8. 

21)  Beiträge  sum  deutschen  Museum,  unter  denen  der  unvollendete  Boman: 
Die  Abentheuer  des  vielgewanderten  Mannes,  Arnold  vom  dintner  Tbale  (1786.  2, 
135  f.).  —  22)  Gedichte  im  13.  Theile  von  Matthiasens  Anthologie  lyrischer  Gedichte. 

35.  L**.  —  Xcnokrat  ein  Gedicht  in  sieben  Büchern.  1787.  8.  Vorerinne- 
Tung  S.  2~22,  unterz.  L**  1786.  Xenokrat  8.  23-204.  Anhang  (Gedichte)  S.  205 
bis  224.  8.  3:  „In  meinen  1782  in  Wien  herausgekommenen  vermischten  Versuchen 
befindet  sieh  das  Fragment  Xenokrat:  hier  ist  das  vollständige  Gedicht*'.  Nach 
Diogenes  von  Laerte  in  Wielands  Art. 

86.  Augast  Friedrieh  Ernst  Langbein,  geb.  zu  Kadeberg  bei  Dresden  am 
6.  Septbr.  1757,  wurde  in  Meißen  und  Leipzig  gebildet,  1781  Amtsaktuar  in  Großen- 
hain; 1785  Advokat  in  Dresden;  1786  Archivkanzellist;  giug  1800  nach  Berlin,  wo 
ihm  später  das  Censoramt  Über  die  belletristischen  Werke  übertragen  wurde.  Er 
starb  am  2.  Jan.  1885  in  Berlin.  Im  reiferen  Alter  verleugnete  er  seine  zum  Teil 
leichtfertigen  Schriften.  —  N?  Meyer  und  Dr.  Weber  in  Konneburg  schrieben  unter 
seinem  Namen. 

DD.  2,  206.  —  (Hitzig)  Gelehrtes  Berlin  i.  J.  1825.  S.  147  f.  -  Allg.  D. 
Biogr.  1883.   17,  620  (Jos.  Kürschner). 

Briefe  an  Bürger  in  Strodtmanns  4 band.  Sammlung. 

1)  Liebhaber,  wie  sie  sind,  und  wie  sie  seyn  sollten;  und:  Die  Todtonerscheinung. 
Zwei  Lustepiele.  Leipzig  1787.  8.  —  2)  Gedichte.  Leipzig  1788.  XXU,  346  S.  8.; 
Zweite  Aufl.  Leipzig  1800.  IL  8.;  Leipzig  1820.  IL  8. 

3)  Schwanke.  Dresden  1792.  H.  8.;  Leipzie  1795.  H.  8.;  Dritte  verbesserte 
[and  verminderte]  Auflage  [in  Einem  Bande].  Berlin  1816.  8.;  Neue  wohlfeile  Aus- 
gabe. Leipzig  0.  J.  Enth.  I,  1 :  Die  schöne  Jägerin.  —  2:  Der  Sjunmerdiener.  — 
'6:  Die  Wette.  —  4:  Der  Sturm  von  Constantinopel.  —  5:  Das  Schiffermädchen.  — 
6:  Die  Bräntigamsprobe.  —  7:  Die  neue  Sündfluth.  —  8:  Klärchen.  —  9:  Das 
Feuerwerk.  —  II,  10:  DerBiereeeL  —  11:  Die  Körbchen.  —  12:  Die  Wahrsagerinn. 

—  13:  Der  Prinz.  —  14:  Der  Beinbruch.  Vgl.  Herrn.  Ullrich,  Zu  Langbeins 
Schwanken:  Archiv  f.  Iitt.-G6sch.  1882.   11,  553—59  und  15,  449. 

4)  Feierabende.  Leipzig  1793—94.  IH.  8.  Enth.  I,  1:  Der  schöne  Schläfer. 
Ein  Mährchen.  —  2:  Mord,  bey  einer  versuchten  Entführung.  Eine  Kriminalge- 
schichte. —  3:  Bist  du  da?  Eine  poet.  Erz.  —  4:  Die  Fledermaus.  Eine  kom.  Gesch. 

—  5:  DNDr  Gasthof.  Eine  poet  Erz.  —  II,  6:  Lebendauf  eines  Bedienten.  Ein  kleiner 
Boman.  —  7:  Das  große  Los.  —  8:  Schwanke  eines  berühmten  Spafimachers.  Neu 
erzählt  (Fr.  Wilh.  v.  Kyau).  —  9:  Der  Krebs.  —  10:  Der  Emigrant;  oder:  der 
ParadiesvoffeL  —  11:  Der  Advokat  und  der  Bothmantel.  —  12:  Der  kluge  Knappe. 

—  13:  Albert  Limbach;  oder:  der  Märtyrer  des  schönen  Geschlechte.  —  HI,  14: 
Mariane  Bichard.  —  15:  Achmet  und  Valide.  —  16:  Das  Damenpferd  (vgL  §  155, 
235).  —  17:  Sieben  Hochzeiten  und  keine  Brautoacht.  —  18:  Knminalgeschichten. 

Ooedeke,  Orandriaz.  IV.   2.  Aufl.  16 
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5)  Talismane  gegen  die  Langeweile.  Beilin,  Sander.  1801—2.  III.  8. 
Enth.  1,  1:  Die  Wonderlampe.  —  2:  ^  Harfiaerin  m  Drachenstein.  —  8:  Woni- 
bald.  —  4:  Die  Hand  in  der  Mauer.  —  5:  Der  Jiger  und  die  N<mne.  —  II.  6: 
Hfttolien  in  Hüdeabeim.  —  7:  Thors  Hammer.  —  8:  Der  heilige  Berg.  —  9:  Der 
eiaeme  Lenohter.  -—  10:  Die  Schotendiebe.  —  11:  Der  Zanberkhiling.  —  lU,  12: 
Selbstbiographie  eines  Gnldens.  —  18:  Das  rosenfaibene  Hündchen.  —  14:  Die 
Brüder.  —  15:  Die  Amaxone. 

6)  Nene  Schriften.  Berlin,  SchüppeL  1804.  IL  8.  EntL  I,  1:  Die  Schule  der 
Eleganz,  Posse  in  8  A.  —  2:  Das  Blumenmädchen.  —  8:  Die  Zeugen.  —  H,  4:  Der 
Emporkömmling;  oder:  Der  Apfel  fiUlt  nicht  weit  vom  Stamme.  —  5:  Herr  von 
E«^  und  seine  Gemahlin.  —  6:  Der  Hut  —  7:  Der  Schatz.  —  8:  Das  Vorzeichen. 

7)  Novellen.  Berlin,  Sander  1804.  8.;  Neue  Auflage  Berlin  1812.  8.  Enth. 
1:  Der  Hai&er.  —  2:  Der  Sultan  und  sdn  Vezier.  —  8:  Der  Badrenstreich.  — 
4:  Dietrich  Komlwit  —  5:  Die  Puitoffehi.  —  6:  Des  Teufels  Eüdie.  —  7:  Der 
Plagegeist  in  ICossenblatt.  —  8:  In  solchen  Wassern  f&ngt  man  solche  Irische. 
Schwank  in  drei  Akten. 

8)  Der  Bitter  der  Wahrheit  Berlin  1805.  IL  8.  —  9)  Thomas  Kelkrwuim. 
Berlin  1806.  8. 

10)  Zeitscfawingen.  Berlin,  SchüppeL  1807.  8.  Enth.  1:  Die  Erbscbaa  — 
2 :  Der  Proceft  um  einen  Bettelbuben.  —  8 :  Die  Nebenbnhler.  —  4:  Der  gute  Sohn. 
5:  Klaudine.  —  6:  Der  Kutscher  wider  Willen.  —  7:  Der  Korb.  —  8:  Die  Bücher- 
Schlacht  —  9:  Warum  nicht?  oder  die  drei  Brüder.  —  10:  Der  finomme  Betrug.  — 
11:  Das  Hagestolzengericht  —  12:  Die  Zeche.  —  10a)  Nadidr.:  Auserlesene  Ge- 
didite.    Berlin  1807.  II.  8. 

11)  Franz  und  Bosalie,  oder  der  Krftmerzwist  Berlin  1808.  8.  —  12)  Der 
Sonderling  und  seine  Söhne.  Berlin  1809.  8.  —  13)  Der  Brftutigam  ohne  Öraut. 
Berlin  1810.  8.  —  14)  Kleine  Bomane  und  Eiz&hlunsen.  Berlin  1812—14.  IL  8. 
Enth.  I,  1:  Der  lustige  Tischrath.  —  2:  Die  Lehrstunde.  Nach  Philander  von  Sitte- 
wald. —  3:  Die  MäuseÜEÜle,  oder  die  Predigt  für  Kunstrichter.  —  4:  Das  Gestift 
der  frommen  Bertha.  —  5:  Der  ÜnTersÖhnliche.  —  6:  Der  HeiiathsTertrag.  — 
7:  Der  kluffe  Mann.  —  8:  Der  Todte  zu  BoA.  —  9:  Das  Bosenm&dchen.  ~  U,  10: 
Der  Emporkömmling»  oder:  Der  Apfel  fftllt  nicht  weit  Yom  Stamme.  —  11:  Herr 
T.  Karg  und  seine  Gemahlin.  —  12:  Der  Hut  —  18:  Der  Schatz.  —  14:  Das  Voi^ 
zeichen.  —  15)  Neuere  Gedichte.  Erster  Theil.  Tübingen,  Gotta  1812.  8.;  Neuere 
Gedichte.  Mit  Aufnahme  der  bis  1814  zerstreut  erschienenen  Gedichte.  Wien  1816. 
in.  8.  —  16)  Jocus.  Ein  klehier  Almanaoh  für  Freunde  des  Scherzes.  Berl.  1813.  12. 

17)  Unterhaltungen  für  mü0i^  Stunden.  Berlin,  SchüpfieL  1815.  8.  Enth. 
1:  Die  Nebenbuhler.  —  2:  Der  Fhegenprocefi.  —  3:  Der  Heil.  —  6:  Liebe  und 
FrauenhaB.  —  5:  Sieg  des  Edelmuts.  —  6:  Bestrafte  Buhmredigkeit  —  7:  Der 
Dechant  von  Badajoz.  —  8:  Der  natürliche  Sohn.  —  9:  Das  Greheimnia.  —  18)  Ma- 
gister Zimpels  Brautfahrt  und  andere  scherzhafte  Erzählungen.    Berlin  1820.  8. 

19)  Mfthrcheii  und  Erzählungen.  Berlin,  Schüppel.  1821.  8.  Enth.  1:  Lan^x- 
mantel.  —  2:  Die  schwarze  Spinne.  (Vorher:  Minerva  1819  S.  343—384).  —  3:  Die 
Hofmeisterin.  —  4:  Der  entwendete  Bing.  —  5:  Der  entscheidende  Tag.  —  6:  Daa 
Turnier.  —  20)  Neuere  Gedichte.    Zweiter  Theü.    Tübingen  1823.  8. 

21)  Jocus  und  Phantasus.  Berlin,  Schüppel  1824.  8.  Enth.  1 :  Der  glücUicfae 
Traum.  —  2:  Die  üntersuchungakommission.  —  8:  Doctor  Medardus.  —  4:  Das  be- 
schützte Bild.  —  5:  Der  grüne  Hut 

22)  Yacuna,  Erzählungen  für  Freistunden,  TorzügHch  der  Jugend.  Berlin, 
Amelang.  1825.  12.  Enth.  1:  Das  stumpfe  Messer.  —  2:  Der  Näscher.  —  3:  Die 
Gefangenen.  —  4:  Bestrafter  FreveL  —  6:  Das  Glas  Punsch.  —  6:  Die  bange  Lehr- 
stunde. —  7:  Die  offene  Hand.  —  8:  Die  Erscheinung.  —  9:  Aus  dem  Segen  in 
die  Traufe.  —  10:  Lebenarettunff  ohne  Dank.  —  11:  Von  einem  Bitter  und  seiner 
Frau.  —  12:  Das  braucht  er  nicht  —  13:  Der  Thierquäler.  —  14:  Der  kleine  Held 
und  sein  Glück.  —  15:  Der  Krug  geht  so  lange  zum  Wasser,  bis  er  bridit  — 
16:  Christophs  Feldzug.  —  17:  Die  Sonnenfinsternis.  —  18:  unrecht  Gut  gedeihet 
nicht  —  19:  Der  Grolspredher.  ^  20:  Die  grofie  Dampfmaschine. 

23)  Herbstrosen.  Berlin,  Schüppel.  1829.  8.  Enth.  1:  Der  StaatsUügler  und 
seine  Nichte.  —  2:  Das  unterbrocnne  Hochzeitfest   —  8:  Aigos,  der  sprechende 
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Hemd.  "  4:  Der  ahnrniiitalaw  Sohulmeuter.  —  5:  Die  dankbaie  Zwergin.  —  6:  Der 
Maler.  —  7:  Das  MiBTerstSiidiiiA. 


24)  S&mmtlielie  Sehriften.  YollstSndige,  vom  Yf.  selbst  besorgte  und 
▼ermefarte  Onginal- Ausgabe  letrter  Hand.  Stattgart  1835-  87.  XXXL  8.  Darin 
Bd.  24:  Der  graue  KSn^.    Ein  noyantiker  Boman.    (8.  Nr.  27). 

25)  SimmtUche  Gediehte.    Stattgart  188a  JY.  16.;  1841.  lY.  16. 

26)  Aasgewfthlte  prosaische  Schriften.  Stattgart  1888.  YIII.  16.;  1848.  lY.  16. 

27)  S&mmtliche  Schriften  (mit  Biographie  von  F.  W;  Godike).  Stuttgart  1845. 
XYL  16.  Darin  Bd.  11:  Der  graue  König.  Ein  novantiker  Bcman  (Berlin  1808.  8.)» 
den  er  1825  nicht  anerkannte. 

28)  Nenore  Crediehte.    Nene  verb.  Auflage.    Ldpzig,  Dyk.   o.  J.  8. 

29)  Simmtliohe  (Sedichte.    Stattgart  1854.  lY.   8. 

80)  HumoristiBche  CMichte,  hg.  von  JuL  Tittmann.    Halle  1872. 

81)  Humoristische  Crediehte.    Gen  1886.   12. 

§  226. 

Das  Theater,  dem  sich  die  Schauspieler  Bock,  Schröder,  Möller,  GroA- 
mann  und  andere,  außerdem  Gasparson  in  Kassel,  Trautzschen  in  Dresden, 
Sturz  in  Kopenhagen,  Gemmingen  in  Wien,  K.  G.  Lessing  in  Berlin  und 
Breslau,  Jester  in  Wien  und  Königsberg,  ünzer  in  Altona,  Bretzner  in 
Leipzig,  A.  y.  Klein  in  Mannheim  und  eine  große  Anzahl  von  Übersetzern, 
hauptsächlich  in  Wien,  mit  großer  Betriebsamkeit  widmeten,  war  in  einer 
gewissen  Ratlosigkeit  zwischen  Fremdem  und  Heimischem,  bis  Friedr. 
Ludw.  Schröders  bedeutendes  Talent  und  seine  Yorliebe  für  die  englische 
Bühne  die  Neigung  zu  der  englischen  Art  entschied.  Daraus  ging  für  die 
heimischen  Stoffe  eine  günstige  Bückwirkung  hervor.  Werke  von  großer 
und  bleibender  Bedeutung  schuf  jedoch  die  ganze  Reihe  dieser  Dramatiker 
nicht,  wenngleich  einige  ihrer  Arbeiten,  wie  Schröders  Portrait  der  Mutter, 
Oroßmanns  sechs  Schüsseln,  Bretzners  Bäuschchen  sich  bis  in  die  Gegen- 
wart auf  der  Bühne  erhalten  haben.  Gemmingens  einst  sehr  gepriesener 
HausYater  wurde  bald  von  den  Familienstücken  Ifflands  und  von  Kotzebues 
bühnenkundigen  Machwerken  zurückgedrängt 

1.  Johann  Christian  Boek,  geb.  1724  zu  Dresden,  Theaterdichter  bei  der 
Ackermannschen  GeseUschaft  in  Hamburg  seit  1772,  dann  in  Leipzig  und  in  Dresden, 
wo  er  1785  starb. 

Mensel  1,  486 1  —  litterar.  Blfttter.  Nfimbeig  1804.  8.  51  f.  —  Jördens  5, 
748—50.  —  Schröder  1,  280-282.  —  Meyer,  Schröder  1,  229. 

1)  Erstlinge  mehier  Muse.  Leipzig  1770.  8.  —  2)  Die  Tagereise.  Leipzig 
1770.  8.;  wiederholt:  Geschichte  eines  empfundenen  Tages.  Frankfurt  und  Leipzig 
1775.  8.    (§  224,  46). 

8)  FOr  das  deutsche  Theater.  Leipzig  1770—71.  II.  &  Enth.  I,  1:  Glarisae. 
Operette  in  3  A  nach  Marmontels  La  Bergere  dee  Alpes.  —  2:  Der  Schmetterling, 
nadi  Marmontels  Mari  Sylphe.  —  8:  Die  Parodie.  Nachspiel  [nach  Gronegk].  — 
n,  4:  Unschuld,  Freundschaft  und  Liebe.  Schauspiel  in  5  A.  —  5:  Der  Bettler. 
Lustspiel  in  5  A  —  6:  Arnold  und  Gustav.   Parodie. 

4)  Die  Deutschen.  Lustspiel  in  5  A  Hamburg  1778.  8.  —  5)  Was  seyn 
soill,  schickt  sich  wohl.  Lusts^  in  fftnf  Aufzügen  aus  dem  Engl  der  Frau  C3uu> 
lotte  Lenox:  the  sister.  (Im  Hamburgischen  Theater  1776.  I,  4);  Frankfurt  1778. 
—  6)  Greschwind,  eh  ee  jemand  erfährt,  oder:  Der  besondre  ZuML  Lustspiel  in 
drey  Aufz.  (nach  Goldonis  ün  Acddente  curioso).  (Im  Hamburgischen  Theater  1777. 
n.  8);  Hamburg  1784.  8. 

7)  Wie  man  eine  Hand  umkehrt,  oder:  Der  flatterhafte  Ehemann,  Lustsp.  in 
f&nf  Au&.  nach  der  School  of  Wiyes  (Im  Hamburgischen  Theater  1778.  IE,  10); 
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Hambuff  1784.  8.  —  8)  Das  M&dchen  im  EiohtbaL  Ein  Iftndlidias.Hocbzeitepiel 
in  fünf  Aufz.;  nach  Lillo's  ilie  maid  of  the  Oacks  (Im  Hamburgischen  Theater  1778. 
m,  11);  Hambaig  1785.   8.    Vgl.  §  215,  L  4.  7). 

9)  YermischteB  Theater  der  Analänder.  Zun  Gebiaudi  der  dentaohen  Bfihne 
heransffegeben.  Leipzig  1778-81.  IV.  8.  Enth.  I,  1:  Die  HoU&nder,  oder  Was  ver- 
mag em  TemünftigeB  Frauenzimmer  nicht?  Lnatspiel  in  3  Aa&.  nach  GoldonL  — 
2:  Der  beste  Mann.    Lustsp.  in  5  A.  nach  Kenriek  (nach  Schmids  Engl.  Theater). 

—  8:  Wissensdiaft  geht  vor  Schönheit.  Lustspiel  in  3  A.  nach  GroldonL  —  II,  4: 
ElTÜra.  Trsp.  in  5  A.  nach  Hallet.  ~  5:  Faridom  Wrantpott,  oder  Wer  schilt,  wird 
wieder  gut.  Lustsp.  in  3  A.  nach  Goldoni.  —  6:  Gnstar  Wasa.  Trsp.  in  5  A. 
nach  Brooke.  —  111,  7:  Der  reiche  Deutsche  in  Florenz.  Lustsp.  in  3  A.  nadi 
Sedaine.  —  8:  König  Lear.  Trsp.  in  5  A.  nach  Shakespeare.  —  9:  Die  Barbierliat, 
oder  Welches  Schloß  ist  der  liebe  zu  fest?    Lnstsp.  in  4  A.  nach  Beaumarchais. 

—  IV,  10:  Kaiser  Adrian  in  Syrien.  Schsp.  in  3  A.  nach  Metastasio.  —  11:  Hanno, 
Fürst  in  Norden.  Schsp.  in  3  A.  —  12:  Der  Verschlag,  oder:  Hier  wird  Versteckens 
gespielt.    Lnstsp.  in  8  A.  nach  Calderon. 

10)  Es  ist  Friede.  Ein  ländlidies  Drama  in  1  A.  Leipzig  1779.  8.  —  11)  Die 
beiden  Freunde,  oder:  Der  Kaufmann  in  Lyon.  Schsp.  in  5  A.  nach  Beaumarchais 
(in  Schröders  Sammlung  yon  Schauspielen  Bd.  3,  10).  —  12)  Komische  Opern  der 
Italiener.    Leipzig  1781—82.  U.  8. 

2.  Johann  Wilhelm  Christian  GnstaT  Casparaon,  geb.  am  7.  Septbr. 
1727  zu  Giefien,  wo  sein  Vater,  geb.  1692  zu  Stockholm,  bei  der  Post  angestellt 
war,  1730—42  Gespräche  im  Beiche  der  Todten  schrieb  (verKl.  §  224,  10.  3)  und 
1742  starb,  f  ^  Professor  am  Kadetten -Korps  in  Kassel  am  3.  Septbr.  1802.  Er 
bemühte  sich  um  die  Wiedererweckung  der  mittelalterlichen  Poesie;  vgl.  §  48,  1. 

1)  Die  Barmherzigkeit,  besungen  von  J.  W.  C.  G.  Casparaon.    Cassel  1754. 

.30  8.  4.   Anmnth.  Gelehrs.  1754,  317.   —  2)  Die  unbewohnte  Insel,  aus  dem  ItaL, 

Singspiel.    Cassel  1762.   8.    Anmuth.  Gelehrs.  1762,  540  f.    VergL  §  224,  52.  5).  — 

2)  Ta&hUde.  Trauerspiel.  Cassel  1768.  8.  —  4)  Theutomal.  Trauersp.  Cassel  1771.  8. 

—  5)  Askonius  und  irene.  Allegor.  Drama.  Cassel  1794.  8.  —  6)  Gedichte.  Ein 
Beytrag,  zur  Geschichte  deutschen  Geschmacks.    Cassel,  1797.    8  Bl.,  358  S.   8. 

3.  Hans  Karl  Heinrich  Ton  Trantssehen,  geb.  zu  Wittgendorf  bei  Zeitz 
am  26.  Januar  1730;  MiUtär;  lebte  1763-78  in  Buheetand,  1778  MitgUed  des 
Generalstabes,  1784  Platzmajor  zu  Dresden,  t  am  26.  Oktober  1812.   Vgl.  §  214,  11. 

Meusel,  gel  T.  8,  105.  Franz  Brummer,  Dtsch.  Dichter-Lex.  Nachtr.  Eich- 
statt  u.  Stuttgart  1877.  S.  129. 

Deutsches  Theater.   Leipzig  1772.  8.    Enth.  1:  Temusin.  Trauerspiel  in  5  Aufz. 

—  2:  Das  neue  Bom.  Lustspiel  in  1  Aufz.  —  3:  Der  Eigensinnige.  Lustspiel  in 
5  Aufz.  —  4:  Die  geraubte  Dose.  Nachspiel  in  1  Aufz.  —  5:  Belisu.  Trauersp.  in 
Versen.  Vgl  Ahn.  d.  d.  Mus.  1773,  65  f.  —  Zweyter  Theil.  Leiprig  1778.  8. 
Enth.  6:  Wittekind.  —  7:  Der  Großsprecher.  Lnstsp.  in  5  A.  —  8:  ^teiherr  von 
Bardenfels,  bfiigerliches  Trauerspiel  in  3  Aufz.  —  9:  Der  Sieg  der  GroSmuth.  Lustsp. 
in  5  Aufz.   —   10:  Julie.    Schauspiel  in  1  Aufz.    Vgl.  Alm.  d.  d.  Mus.  1774,  56. 

4.  Helferieh  Peter  Sturz,  geb.  zu  Dannstadt  am  16.  Febr.  1736,  studierte 
in  Göttingen,  Jena  und  Gleiten;  um  1760  Privatsekretär  des  Kanzlers  von  Eyben  in 
Glückstacft.  1762  des  Grafen  Bernstorf  in  Kopenhagen,  1766  Legationssekretär;  be- 
reiste im  Gefolge  des  Königs  Christian  VH.  Frankreich  und  England.  Nach  Bemstorfa 
Abgange  1770  kam  er  ins  Generalpostdirektorium;  bei  Struensees  Sturze  am  17.  Jan. 
1772  entlassen,  im  Herbst  in  die  oldenburgische  Begierung  versetzt;  f  un  12.  Novbr. 
1779  zu  Bremen. 

Mensel  13,  525.  —  Jördens  4,  744-754.  —  Herrigs  Archiv  1851.  8,  852  f. 
J.  F.  L.  Theodor  Merzdorf,  im  Archiv  f.  litt-Gesch.  1878.  7,  33—92.  —  Max 
Koch,  Helferich  Peter  Sturz  nebst  einer  Abhandlung  über  die  Sdüeswigisdhen 
literatnrbriefe  mit  Benützung  handschriftlicher  Quellen.  München  1879.  VEl, 
294  a  8.  Vgl.  Leo  Türkheim,  Sturz:  Im  neuen  Beich  1879.  Nr.  2L  S.  804  bis 
815.  B.  Seuffert:  Jen.  Litt-Ztg.  1879.  Nr.  33.  Sp.  458-459.  —  G.  Zimmer- 
mann, H.  P.  Sturz:  Preufi.  Jahrbb.  1881.  48,  273-306).  —  Vgl  Aus  vergangenen 
Tagen.  Oldenburgs  literar.  u.  geseUsch.  Zustände  während  des  Zeitraums  von  1778 
bis  1811.  Von  G.  Jansen.  Oldenburg  1877.  —  Vergleichung  der  Ackermann-  und 
Kochiichen  Schaoapielergesellschaft,  und  Nachricht  von  den  Stücken,  die  letztere  in 
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vergfangener  Ostennesse  anfgef&hrt,  nebet  dnieen  Zuefttzen,  worinnen  die  yorzüg- 
liehsten  Einwendangen  gegen  den  Medon,  und  gegen  das  Trauerspiel  Julie  und 
Bellmont  beantwortet  werden.  Hamburg  und  Leipzig  1769.  8.  Vgl.  Alm.  d.  dtsch. 
Mus.  1770,  32. 

Sehriften.  ^nzig  1779—82.  11.  8.  Teutsch.  Merkur  1779.  4,  257.  Enth. 
unter  anderem  I,  1:  Briefe,  im  J.  1768  auf  einer  Reise  im  Gefolge  des  Königs  you 
D&iemaTk  geschrieben.  —  129:  Denkwürdigkeiten  von  J.  J.  Rousseau.  —  180:  Klop^ 
stock.  —  t^ö2:  Die  Reise  nach  dem  Deister.  —  U,  7:  Biographie.  —  91:  Erinne- 
rungen aus  dem  Leben  des  Grafen  Joh.  Hartwig  Ernst  von  l^mstoif  (Vorher  einzeln : 
0.  O.  1777.  168  S.  8.).  —  153-282:  Julie,  ein  Trauerspiel  in  fönf  AuMgen. 
(Auch  einzeln  Kopenhagen  und  Leipzig  1767;  nachgedruckt:  Frankfurt  und  Leipzig 
1782.  8.  und  §  215,  1. 1, 35).  Klotz,  Bibl.  1, 1, 112.  —  865 :  Nachrichten  von  Samuel 
Foote.    Wiederholt  Leipzig  1786.  11.  8. 

5.  Otto  Heinrich  Freiherr  Ton  Gemmingen,  geb.  am  8.  Nov.  1755  zu 
Heilbronn,  studierte  die  Rechte,  kuipf&lzischer  Kämmerer  in  Mannheim,  wo  er  ^Aee 
Literesse  f^r  das  Theater  hegte;  mit  Dalberg  befreundet;  1799—1805  als  badischer 
Gesandter  in  Wien;  später  privatisierte  er;  f  ai^  1^*  'ü&rz  1836  zu  Heidelbeig. 

Nekrol.  14,  261  —  262.  —  Meusel,  geh  T.  2,  523.  —  AUg.  D.  Biogr.  1878. 
8,  557  (Er.  Schmidt). 

1)  Pygmalion  eine  lyrische  Handlung  aus  d.  Frz.  dos  J.  J.  Rousseau  .  .  über- 
sezt.  Mannheim  1778.  8.  —  2)  Die  Erbs^afb.  Lustspiel.  Mannheim  1779.  8.  Y^l. 
Brandes  Nr.  6)  15  und  7)  2,  274.  —  3)  Der  teutsche  Hausvater.  FOr  die 
teutsche  Schaubühne  zu  München.  1780.  8.;  neue  Auf  1.  Mannheim  1782.  8.;  1784.  8.; 
1790.  8.  Auch  im  Neuen  Theater  der  Deutschen  1788.  1,  3).  —  4)  Miltons  Allcgro 
und  Penseroso.  Mannheim  1782.  8.  —  5)  Shakespeares  Richard  der  Zweyte.  Ein 
Trauersp.  Mannheim  1782.  8.  —  Außerdem:  6)  Mannheimische  Dramaturgie  für  das 
Jahr  1779.  Mannheim  1780.  8.  —  7)  Der  Weltmann,  eine  Wochenschrift.  Wien 
1782—83.  III.  8.  —  8)  Magazin  für  Wissenschaft  und  litteratur.  Wien  1784  bis 
1785.  II.  4.  —  9)  Wiener  E^emeriden.    Wien  1786.   3  St.   8. 

6.  Christian  Gottlob  Kttndler,  geb.  in  Fischbadi  bei  Amsdorf  i  S.,  stu- 
dierte in  Leipzig,  Rektor  zu  Sangerhausen;  gest.  1766.  —  Meusel,  Lex.  6,  367. 

Das  verwahrloste  Kind,  ein  poetisch  Schauspiel.   Leipzig  1749.  8.;  Jena  1750.  8. 

7.  Karl  Gotthelf  Leasing,  geb.  zu  Kamenz  am  10.  Juli  1740,  Bruder  Gott- 
hold Ephraims;  1770  Münzdirektorialassistent  in  Berlin;  1779  Münzdirektor  in 
Breslau;  f  am  17.  Februar  1812. 

Jördens  3,  383  f.  —  Allg.  D.  Biogr.  1884.  19,  756  f.  (C.  Chrn.  Redlich).  — 
Eugen  Wolff,  K.  G.  Leesing.  Berlin  1886.  127  S.  8.;  bespr.  Albert  Pick,  Herrige 
Archiv  1887.    78,  342-351. 

§  215,  9.  2).  —  §  221,  D.  108). 

1)  Der  stumme  Plauderer,  eine  Komödie  in  drej  Aufzügen.  Berlin  1768.  8. 
—  2)  3)  Zwey  Lustspiele.  Der  Wildfang,  eine  Komödie  in  ninf  Aufzügen.  Ohne 
Harleckin,  ein  Possenspiel  in  einem  Aufzuge.  Berlin  1769.  8.  Vgl.  Alm.  d.  dtsch. 
Musen  1770,  77.  Quelle  von  Nr.  2)  The  Inconstant  von  Farquhar.  —  4)  Der  Lotterie- 
spider,  oder  die  fünf  glücklichen  Nummern.  Lustspiel  in  drey  Aufzügen.  Beri.  1769.  8. 

5)  Die  Kindermörderinn,  so  wie  sie  abgeändert,  auf  dem  deutschen  Theater 
zu  Beriin  im  Jenner  1777  aufgeführt  worden  ist.  TrauerB})iel.  110  S.  8.  (vgl. 
Waffner  §  230,  4.);  Neue  Titelausgabe :  Die  Kindermörderinn,  ein  Trauerspiel  in  fOnf 
Anfügen.  Neue  umgearb.  Aufl.  Berlin  1777.  8.  Zwei  Nachdr.:  Neueste  Samm- 
lung von  Theater-Stücken.  Frankfurt  am  Mayn  bey  Bayrhoffer  1778.  5.  Band,  das 
dritte  Stück.  —  Wien  1777  (richtig  1792).  Vgl.  Erich  Schmidt,  Heinr.  Lee». 
Wagner  8.  98—102  und  S.  141  und  in  den  Dtsch.  litt-Denkm.  Nr.  13.  HeU- 
bronn  1883. 

6)  Die  reiche  Frau.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  (im  Hamburgischen  Theater. 
Hamburg  1776.   I,  2.  88  S.);  Frankfurt  und  Leipzig  1777.   8.;  Berlin  1780.   8. 

7)  Schauspiele.  Berlin  1778—80.  II.  8.  Enth.  I,  1:  Die  Fhysiognomistinn, 
ohne  es  zu  wissen.  Lustspiel  in  3  Aufz.  (Neubearbeitung  von  Nr.  8);  2:  1);  3:  2). 
^  II,  4:  8)  Der  Bankrot  Lustspiel  in  5  Aufzügen;  auch  im  kaiserl.  kgL  National- 
theater. Bd.  I.  1778.  Wien  unter  d.  T.:  Der  Bankerottier. ;  5:  9)  Die  Mätresse. 
Lnstapiel  in  5  Aulz.  (besonders  ersch.  Berlin  178u.  8.  Neudruck  in  den  D.  litt« 
Denkm.  Nr.  28,  Heilbronn  1887,  durch  Eugen  Wolff);  6:  6). 
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8.  Friedrieh  Lndwif  SehrMer,  geb.  am  8.  November  1744  zu  Sbhwerin, 
Schauspieler,  f  auf  seinem  Gute  Reilingen  bei  Hamburg  am  8.  September  1816. 

Schiöder  in  Hamburg  im  Sommer  1795  (Minerra  für  1818).  —  F.  L.  W.  Meyer, 
Schiöder,  Beitrag  zur  Kunoe  des  Menschen  und  des  Künstlers.  Hamburg  1819.  H.  8.: 
Hambuiff  1823.  II.  8.  —  Ludwig  Brünier,  Er.  L.  Sehiöder.  Ein  Künstier-  und 
Lebensbüd.  Leipzig  1864.  8.  —  Friedr.  Ludwig  Schmidt,  Denkwürdigkeiten ,  hg. 
▼on  Heim.  ühde.  Hamburg  1875.  IL  8.  —  Eduard  Wlassaok,  Ghranik  des  k.  k. 
Hof-Buigtheaters.  Wien  1876.  S.  56  f .  —  Flugschriften  über  Schröder  und  seine 
F^miilie.  Eine  bibliographische  Sammlung  Ton  H.  ühde:  Archiv  t  Litt-Gesch.  1879. 
8,  201—222.  —  Schröder  und  Gotter.  Eine  Episode  aus  der  deutschen  Theater^ 
geschidite.  Briefe  Schiödeis  an  Gotter  1777  und  1778.  Eingel.  und  herausg.  von 
Soihold  Litzmann.  Hambuig  u.  Leipzig  1887.  8.  —  Heimann  Uhde,  ScKiödsr 
in  seinen  Briefen  an  K.  A.  Böttiger  (1794— -1816):  Baumers  Histor.  Taschenbuch. 
Fünfte  Folge.  1875.  Y,  245—820.  —  Beithold  Litzmann,  Friedlich  Ludwig 
Schröder.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Litteratur-  und  Theateigesdiichte.  1.  TelL 
Hambuig  und  Leipzig  1890.  8.  —  §  226,  18.  4). 

1)  Hamburguches  Theater.  Hambuig  1776-82.  IV.  8.  Enth.  I,  1:  Die  Zwil- 
linge, Ton  Elinger.  —  2:  Die  reiche  Frau,  von  K.  G.  Lessing.  —  8:  Die  Neben- 
buhler, Lustspiel  in  5  A.  nach  dem  Engl,  des  Thomas  Sheridan,  von  J.  A.  Engei- 
brecht. —  4:  Was  sejn  soll,  schickt  sich  wohl,  Ton  Bock.  —  II,  5:  Henriette, 
oder:  Sie  ist  schon  verheyrathet,  Lustsp.  in  5  A.  von  Grofimann.  —  6:  Gianetta 
Montaldi,  Trauersp.  in  5  A.  von  Schink.  Vgl.  §  215,  I.  4.  22).  —  7:  Jeannette, 
Lustsp.  in  3  A.  (Voltaires  Nanine)  von  Gotter.  —  8:  Geschwind,  eh  es  jemand  er- 
ifthrt,  oder:  Der  besondre  Zufeil,  von  Bock.   —  III,  9:  Hamlet,  von  Schröder 

Sesondera  erschienen:  Hamlet,  Prinz  von  D&nnemark.  Ein  Trauerspiel  in  6  A. 
eue  Aufl.  Hambuig,  1781.  8.).  —  10:  Wie  man  eine  Hand  umkehr^  oder:  Der 
flatterhafte  Ehemann,  nach  dem  EngL  von  Bock.  ~  1 1 :  Das  Mftdchen  im  Eichthale 
(Schauspiel  mit  €lesang,  in  Bardenmanier,  nach  the  Maid  of  the  Oacks)  Ton  Bock. 

—  12:  Uer  argwöhnis(£e  Ehemann,  nach  Hoadleys  suspidons  husband,  von  Grotter. 

—  IV,  13:  König  Lear,  von  Schröder.  —  14:  Juliane  von  Lindorak,  Schausp.  in  5  A. 
von  Schröder  und  Gotter  fbesondeis  erschienen:  J.  t.  L.  Ein  Schausmei  in  5  A. 
Nach  Gozzi's  Doride.  Hamourg  1779.  8.)-  —  15 :  Die  Gefehren  der  Verführung. 
Schausp.  in  4  A.  nach  dem  französ.  Drama:  Jenneval  inj  bearb.  Ton  Schröder. 
Auch  §  215,  L  4.  19).  —  16:  Adelaide,  oder:  Die  Antipathie  gegen  die  Liebe. 
Lustsp.  in  2  A.    Aus  dem  Französ.  von  Schröder.    Auch  §  215,  L  4.  23). 

2)  Beytrag  zur  deutschen  Schaubuhne.  Berlin  1786—90.  lU.  8.  Enth.  I,  1 : 
Kinderzucht  oder  das  Testament,  Lustsp.  in  4  A.  nach  Shakespeares  the  london 
TOodigal  (3.  Novbr.  1781  Hofburgth.).  —  2:  Der  Vetter  in  Lissabon.  Bürgerliches 
Familiengemftlde  in  drei  Aufzügen  (2.  Okt  1784  Hofbuigth.).  --  8:  Victorme  oder 
Wohlthun  trügt  Zinsen,  Lustsp.  in  4  A.  nach  der  Miß  Sum^  Boman:  Eveline.  — 

II,  4:  Der  Fähndrich.  LusUp.  in  3  A.  (23.  Septbr.  1782  Hofburgth.).  —  5:  Der 
Bing.  Lustsp.  in  fünf  Aufs.,  nach  Farquhar's  Gonstant  oouple  (4.  Oktbr.  1784  Hof- 
burgth.); wiedeigedr.:  Bedams  Univ.-Bibl.  Nr.  285.  —  6:  Stille  Wasser  sind  tief. 
lAstsp.  in  4  A.  nach  Beaumont  und  Iletcher*s  Rule  aWife  and  have  aWife.  — 

III,  T:  Der  Bing,  oder:  Die  unglückliche  Ehe  durch  DeUcatesse.  Lustsp.  in  4  A. 
(Nr.  5  und  7  erschienen  besonders  unter  dem  Titel:  Der  Bing.  Lustsp.  in  5  A. 
Erster  Theil  und  Der  Bing,  oder  die  un^ückliche  Ehe  durch  Delikatesse.  Zweyter 
Theil.  Lustsp.  in  4  A.  als  10.  Band  des  Deutsdien  Theaters).  ~  8:  Das  Portrait 
der  Mutter  oder  die  Privatkomödie.  Lustsp.  in  4  A.  —  9:  Ehrgeiz  und  liebe. 
Lustsp.  in  2  A. 

3)  Sammlung  von  Schauspielen  für  das  Hamburgische  Theater.  Schwerin  1790 
bis  94.  IV.  8.  Enth.  I.  1:  Maafl  für  Maa8,  nach  Shakespeare.  —  2:  Die  Eifer- 
süchtigen oder  Keiner  hat  Bocht.   Lustsp.  in  4  A.  nach  Murphy*s  All  in  the  wrong. 

—  3:  Wer  ist  sie?  Lustsp.  in  3  A.  nach  Edw.  Moore^s  Founoling.  —  4:  Die  üebci- 
eilung.  —  IL  5:  Beverley  oder  der  Spieler.  Schauspiel  in  5  A.  nach  Moore  und 
Sauiin.    Vs^l.  §  215,  I.  2.  29).  —  6:  Der  Taubstumme.    —  7:  Die  vier  Vormünder. 

—  8:  Leichtsinn  und  gutes  Herz.  —  III.  9:  That  und  Beue,  Ton  J.  B.  Tüly.  — 
10:  Die  beiden  Freunde  oder  der  Kaufinann  in  Lyon,  Ton  Bock.  —  11 :  Luftschlösser, 
von  Vulpius.  —  12:  Der  Fürst  und  -sein  Kammerdiener,  yon  Hagemann.  —  IV.  13: 
Das  Landffi&dchen,  von  d* Arien.  —  14:  Inde  und  Jsriko.  S<£ausp.  in  3  A.  nach 
George  Colman.  —  15:  Der  Diener  zweier  Herren.  Lustsp.  in  2  A.  nach  Goldoni^s 
n  servitore  dl  due  padroni.  —  16:  Der  Blinde  und  der  Taube,  von  d* Arien. 
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4)  Dnmatiaofae  Werke.  Henuug.  to&  Eduard  Ton  B  Cllo  w.  Mit  einer  Einleitimg 
Ton  Ludwig  Tieck.  Ente  ToUataadif^  Ausgabe.  Berlin  1831.  IV.  8.  Enthalten  1, 1 : 
Die  heimliche  Heirath.  Lnetepiel  in  5  A.  nach  Golmana  und  Grarricks  dandestine 
marriage.  —  2 :  Die  unmögliche  Sache,  Lustsp.  in  4  A.  nach  Sir  Courtly  Nice,  er  it 
cannot  be,  von  Crown.  —  8:  1)  14.  —  4:  Die  Gefahren  der  Verftihrung,  adiau- 
sniel  nach  Herder,  der  nach  lillo  gearbeitet  hatte  (einzeln  u.  Hamb.  Theater  lY,  15): 
D.  G.  d.  y.  Ein  Schauspiel  in  4  A.  Nach  dem  französischen  Drama:  Jenneval,  ftej 
bearbeitet  von  Schröder.  Hamburg,  1781.  8.  Vgl.  §215,  I.  4.  19).  —  5:  Amtmann 
Graumann,  oder  die  Begebenheiten  auf  dem  Marsch,  Schauspiel  in  4  A.  nach  Calderons 
£1  Alcalde  de  Zalamea.  —  6:  Adelaide,  oder  die  Antipathie  gegen  die  liebe,  Lustsp. 
ans  dem  Französ.  Vgl  §  215,  1.  4.  23).  —  7:  Der  taube  Liebhaber,  Lustsp.  in  2  A. 
Nach  d.  Engl,  des  Pttow.  —  8:  2)  1.  —  II,  9:  Glfick  bessert  Thorheit,  Lustsp.  in 
5  A.  nach  Ae  chapter  of  aocidents  der  Miß  Lee.  Vgl.  §  215,  I.  4.  1).  —  10:  Die 
Wankelmüthige  oder  der  weibliche  Betrüger,  Lustsp.  in  8  A.  nach  Cibbers:  She 
would  and  she  would  not  Vgl.  8  215,  L  4.  25).  —  11:  Der  eifersächtige  ungetreue, 
-  ■    ^   *         ■    -  -    t's  Jal  -^    ^-   -  .^    ^  - 


in  3  A.  nach  Imbert*s  Jaloux  sans  amour.  ~  12:  2)  4.  —  18:  ^  5.  ~ 
14:  Hie  unglückliche  Heirath,  Trauersp.  in  3  A.  nach  Southeme's:  fatal  marriage.  — 
15:  2)  6.  —  16:  Der  yemünftige  Narr,  oder  Keiner  versteht  den  andern  I  Lustsp. 
in  1  A.  nach  Patrat^s:  le  fou  raisonnable.  —  III,  17:  Irrthum  auf  allen  Ecken. 
Lustsp.  in  5  A.  nach  Goldsmith*s  She  stoops  to  oonquer;  or  the  mistakes  of  a  night. 
—  18:  2)  2.  —  19:  Die  Heirath  durch  Lnrthum.  Lustsp.  in  1  A.  nach  Patrat*s 
rheureuse  erreur.  —  20:  Die  Heirath  durch  ein  Wochenblatt.  Posse  in  1  A.  Nach 
Boursault's  Mercure  gdant.  —  21:  Das  Blatt  hat  sich  gewendet.  Lustsp.  in  5  A. 
nach  Cumberland*s  Brother*s.  —  22:  8)  2.  — ^  28:  8)  5.  —  24:  um  sechs  ühr  ist 
Verlobung.  Lostsp.  in  5  A.  nach  dem  Engl,  des  Fielding.  —  25:  2)  8.  —  IV,  26: 
2)  9.  —  27:  8)  3.  —  28:  2)  8.  -  29:  8)  14.  -  30:  2)  7.  —  31:  3)  15.  -  82:  1)  9. 
Vgl  §  215,  L  4.  18). 

9.  Gottlleb  Konnid  Pfeffel,  geb.  zu  Kolmar  im  ElsaA  am  28.  Juni  1736. 
studierte  vom  Herbst  1751—53  zu  Halk  Bechte;  durah  Augenkrankheiten,  die  175ö 
zur  völligen  Erblindung  führten,  wurden  seine  Studien  ^hemmt.  1773  stiftete  er 
in  Kolmar  ein  Erziehungshaus  für  junge  Protestanten,  die  sich  dem  Soldatenstande 
widmen  wollten;  später  bereitete  die  „Academie  militaire'*  für  jeden  beliebigen  Beruf 
Tor.    1803  I^räsident  des  neu  errichteten  Konsistoriums  in  Kolmar;  f  &m  !•  Mai  1809. 

Ehrenfried  Stob  er,  Blätter  dem  Andenken  Pfeffels  geweiht  Strasburg  und 
Paris  1809.  8.;  Stuttgart  1816.  8.  —  Pfeffels  Jugend:  Morgenblatt  1810  Nr.  250 
faifl.251.  —  Johann  Jacob  Bieder,  G.  K.  Pfeffä.  Ein  biographischer  Entwurf. 
Stattgart  und  Tübingen  1820.  8.  —  August  Stob  er  in  den  Elsäfiischen  Neujahrs- 
bl&ttem  1843,  1—28.  —  Aug.  Stöber,  Pfeffels  Epistel  an  die  Nachwelt  mit  Anm. 
Colmar  1859.  —  Lina  Beck-Bernard,  Theophile -Conrad  Pfeffel  de  Ck)lmar.  Sou- 
▼enirs  biographiques.  Lausanne  1866.  Deutsch  von  B.  Kaufinann  in  Webers  Hel- 
.Tetia  1882.  —  August  Stöber,  Pfeffels  Verdienste  um  Erziehung  und  Schule, 
Sjrdie  und  andere  gemeinnützige  Werke.  StraBburg  1878.  63  S.  8.  —  Georg 
Ellinger,  Über  Lichtwers  Fabeln  mit  einer  vergleichenden  Betrachtung  der  Fabeln 
Gldms  und  Pfeffek:  Zsch.  £  d.  Phüol.  1885.  17,  314-840.  —  M.  Poll,  Die  Fabeln 
Ton  G.  C.  Pfeffel  und  ihre  Quellen  in:  Straßboiger  Studien  1888.  Bd.  IH,  S.  843 
bis  471.  —  Fabeldichter,  Satiriker  und  Popularphilosophen  des  18.  Jahrb.  Es,  yon 
J.  Minor  CD.  National-Iitt.  Bd.  78).  S.  45-80.  —  DD.  2,  195.  —  AUg.  D.Biogr. 
1887.  25,  614—618  (Ernst  Martin). 

Briefe:  Aug.  Stöbers  Alsatia  1868—72,  S.  269—283;  ebendaselbst  1873  bis 
74,  8.  1—41.  —  11.  Oktbr.  1786  in  J.  Leyser,  Campe  2,  155  f.  —  K,  ».  Hagen- 
ba eh,  Jacob  Sarasin  und  seine  Freunde:  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte. 
Basel.  Bd.  IV.  —  Die  Tobackspfeife  (1783  Vott  MA)  ist  in  des  Knaben  Wunder- 
hom  aufgenommen  worden. 

1)  PoeÜBche  Versuche  in  drey  Büehem.  Frankfurt  am  Mayn  1761.  8.  Enth. 
Fabeln,  Epigramme,  Oden,  Lieder,  Eklogen  und  Gelegenheitsgedichte. 

2)  Der  Einsiedler,  ein  Trauerspiel  in  [alexandrin.]  Versen,  von  einem  Auf- 
rage. 1761.  Anmuth.  Gelehrsamkeit  1762,  59  f.;  zweite  Aufl.  Garlsruhe  1763.  48  S. 
8.;  dritte  Auflage.  Karlsruhe  1771.  8.    Auch  §  215,  I.  1,  Nr.  80). 

8)  Der  Schatz,  ein  Schäferspiel  in  einem  Aufzuge.  (In  Aleiandrinem).  Frank- 
furt 1761.  8.    Vgl.  Leasing,  Dramaturg.  St  14.    Ardur  f.  Litt-Geedi.  12,  289.  — 
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4)  Yenach  in  einigen  Gedichten.  Frankfurt  1702.  8.  --  5)  Philemon  nnd  Baneia. 
Eän  Schanspiel  in  Versen  von  einem  Auf z.  StnJh.,  bey  J.  Gottfried  Bauer.   1768.  8. 

6)  Theatralische  Belustigungen  nach  französischen  Mustern.  Erste 
bis  fBnfte  Sammlung.  Frankfurt  und  Leipzig  1765—1774.  V.  8.  In  den  Vorreden 
giebt  Pfeffel  seine  Quellen  an.  Enth.  I.  1765.  1:  Serena;  ein  büraerliches  Trauer- 
spiel in  Prose.  —  2:  Der  Zaubere^tel;  Lustspiel  in  1  Aufz.  — •  3:  Die  Sklaveninsel ; 
Lustspiel  in  1  Aufz.  —  4:  Die  Witwe;  Lustspiel  in  1  Aufz.  —  5:  Der  Talisman; 
Lustsp.  in  1  Aufz.  —  6:  Die  Tochter  des  Arisüdes;  Lustsp.  in  1  Au£e.  —  II.  1766. 
7:  Der  König  und  der  Pachter;  ein  kom.  Singspiel  in  3  Aufz.  —  Einzeln:  Der  Könige 
und  der  Pachter.  Ein  oomisches  Singspiel  m  8  A.  Aus  dem  Franz.  des  Herrn 
Sedaine  Clbers.  Frankfurt  u.  Leipzig  1766.  8.-8:  Die  junge  Indianerin;  Lustsp. 
in  1  Aufz.  —  9:  Die  verliebte  Unschuld;  Lustsp.  in  1  Aufz.  —  10:  Die  Matrone  m 
i^hesus;  Lustsp.  in  1  Aufz.   Vgl.  §  215,  6.  13)  4.  —  11:  Zelmire;  Trauersp.  in  5  Aula« 

—  III.  1767.  12:  Der  Triumph  der  Freundschaft;  Lustsp.  in  3  Aufs.  —  13:  Der  Philo* 
soph,  ohne  es  zu  wissen;  Schausp.  in  5  Aufz.  —  14:  Der  wahre  Philosoph;  Lustsp.  in 
5  Aufz.  —  15:  Die  versöhnten  Feinde;  Trauersp.  in  8  Aufz.  —  IV.  1770.  (Alm.  d.  d.  M. 
1771,  153).  16:  Eugenia;  Schausp.  in  5  Aufz.  —  17:  Die  Schnitter;  Lustsp.  in  8  Aufz. 

—  Einzehi:  Die  Schnitter.  Ein  Lustsp.  des  Herrn  Favart.  Frankfurt  am  Majm  1769.  8. 

—  18:  Der  Kaufmann  oder  die  vergoltene  Wohlthat;  Lustsp.  in  5  Aufz.  —  Einzeln  i 
Frankfurt  1770.   8.    Nachgedruckt  unter  dem  Titel:  Freymund,  oder  der  übel  an- 

gebrachte  Stolz.  Lustsp.  Wien  1771.  8.  —  V.  1774.  19:  (Alm.  d,  d.  M.  1775,  87  £) 
er  Eifersfichtige,  der  es  nicht  sein  will;  Lustspiel  in  3  Aufz.  Nach  Dufresnj.  — 
20:  Der  Triumph  des  guten  Herzens;  Lustsp.  in  5  Aufz.  Franz.:  La  coquette  fixee 
von  la  Nene.  —  i^zeln:  Frankfurt  1774.  8.  —  21:  Der  Triumph  der  ehelichen 
liebe;  Lustsp.  in  5  Au£e.  Franz.:  Prejuge  k  la  Mode  von  la  Chaussee.  —  Einzeln: 
Frankfurt  1774.  8.  —  22:  Arete;  Trauersp.  in  3  Aufz.  Franz.:  Bepsima.  —  Einzeln: 
Frankfurt  1774.   8. 

7)  Dramatische  Kindersjfiele.  Strasburg  1769.  8.  Nachdruck:  Dillingen 
1771.  8.  Übersetzt  ins  Französische  von  Berquin.  Enth.  1:  Dämon  und  Pjrthiaa; 
Lustsp.  in  1  Aufz.  Auch  J  215,  L  1,  65)  und  Cgm.  4074.  18.  Jahrh.  10  BL  4.  ~ 
2:  Die  Bekgerung  von  (iloucester;  Lustsp.  in  1  Aufz.  Auch  §  215,  L  1,  68).  — 
3:  Die  Gefahren  der  VerfOhrung  (aus  Valenus  Maximus).  Vgl.  §  215,  I.  4. 19).  Alm. 
d.  d.  M.  1770,  80  f. 

8)  Neue  Beytrftge  zur  deutschen  Maculatur.  Erster  und  letzter  Band.  Frank- 
furt 1766.  8.  —  9)  Epistel  an  Phöbe.  1778.  16  S.  8.  —  10)  Lieder  für  die  Col- 
malische  Academie.  1778.  16  S.  8.  —  11)  Ftindpea  du  droit  naturel,  i  Tusage 
de  Tecole  militaire  de  Cohnar.    Colmar  1781.   8. 

12)  Fabeln,  der  Helvetischen  Gesellschaft  gewidmet.  Basel  1783.  8.  Neue 
Bibl  der  Wissensch.  Bd.  41.  —  13)  Nachdr.  PfeSels  Schriften.  Erste  Sammlung. 
Gedichte.  Giefien  1784.  8.  —  14)  Poetische  Versuche.  Erster  bis  Dritter  ThoL 
Basel  1789—90.  IE.  8.  Nachdr.  Wien  1791.  m.  8.  —  15)  Lehren  an  Egle  in 
B  . .  1.  Tfibineen  1792.  8.  —  16)  Patriotische  Gredanken  bev  Octaviens  Vermählung 
im  Januar  1798.  4  S.  8.;  in  Nr.  18)  7.  Bd.  wiederh.  —  17)  Die  Grotte  der  Melusine. 
Ein  Traum.   Meiner  Freundin  Emma  an  ihrem  Brautfeste  gewidmet.    1796.   4  S.   8. 

18)  Poetische  Versuche.  Vierte  rechtmäßige,  verb.  u.  venu.  Aufl.  Tübingen 
1802—1810.  Mit  chronologischem  Verzeichnis.  X.  8.;  wiederh.  1816—21.  X.  8.  Nach- 
druck Clolmar  und  Strasburg  1834.  V.   8. 

19)  Prosaische  Versuche.  Tübingen  1810-12.  X.  8.  Enth.  I,  1:  Adolph  und 
Böschen.  —  2:  Die  verlorene  Ziege.  —  3:  Der  Traum  des  Mirzah.  —  4:  Die  weite 
Frau.  —  5:  Don  Melchior  de  Susa.  Eine  spanische  Novelle.  —  6:  Biographie  eines 
Pudels.  —  Uf  7:  Mariane,  auch  eine  Elostergeschichte.  —  8:  üsbeck.  Eine  morgen» 
ländische  Erzählung.  —  9:  Die  hohle  Eiche.  —  10:  Joel  und  Heman.  —  11:  PhanueL 

—  12:  Mathilde.  Eine  schottische  Novelle.  —  ÜI,  13:  Louise.  Ein  historisches 
Fsmiliensemählde.  —  14:  Fra^ente  aus  Gilberts  Leben.  —  15:  Charibert  und 
Adelgunde.  Eine  Sage  der  Vorzeit.  —  16:  Beitrag  zur  Leidens-Geschichte  der  Mensch- 
heit —  IV,  17:  Charlotte.  —  18:  Die  Sdaven.  —  V,  19:  Briefe  aus  der  französischen 
Schreckensopodie.  —  20:  Walther  von  (jeroldsek.  —  21 :  Der  Findling.  ~  22:  Ewald 
und  Lina.  —  23:  Heeir  und  Jedida.  —  VI,  24:  Emstine.  —  25:  CJharite.  —  26: 
Phanor  und  Dina.  —  VII,  27:  Henriette  oder  das  Findelkind.  —  28:  Beginald  und 
Pauline.   —  VIII,  29:  Lina  von  Saalen.  —  80:  Die  Bruderrache.    Eine  elsassische 
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Sage.  —  31:  Kenan.  —  IX,  32:  Agathens  Briefireehsol.  —  33:  Die  Harfherin.  Eine 
Anekdote  ans  der  Vorzeil  ~  34:  Adeline.  Em«  dramatisierte  Novelle.  —  85:  Die 
Höhle  bei  Kroton.  —  X,  86:  Die  Entfühmng.  —  87:  Therese.  —  88:  Edoaid  nnd 
Wilhelinine.  —  39:  Maiieefaen.  —  40:  Knnigande  von  Hnngerstein.  —  41 :  Yictonne. 

—  42:  Die  Bäuberhöhle.  —  Nacbdrack:  Wien  bei  Bauer  1»12    18.  YIII.   8. 

20)  Briefe  über  Religion  an  Bettina.  Basel  1824.  8.  Übersetzt  in  Franzos. 
von  Joseph  Willm.  Strasbourg  1825.  —  21)  Fabeln  und  poetische  Erzäh- 
lungen in  Auswahl  hg.  von  H.  Hauff.    Stuttgart  und  Tübingen  1840.  H.    16. 

Pfeffel  gab  heraus:  22)  Allgemeine  Bibliothek  des  Schönen  und  Guten.  Basel 
und  Colmar  1764.  —  23)  Magasin  historique  pour  Tesprit  et  le  coeur.  Historisdies 
Magazin  für  den  Verstand  und  das  Herz.  Straßburg  1<6?;  neue  Auf  1.  1792.  (Anek- 
dotensamrolung).  —  24)  mit  Huber,  Lafontaine  und  anderen  1799- 1809  den  Taschen- 
kalender (Taschenbuch)  fßr  Damen. 

10.  Hans  Konrad  Dieterleh  Ekhof,  geb.  am  12.  August  1720  zu  Hambuig; 
anfimgs  Sdireiber;  1740  Mitglied  der  Schönemannschen  Gesellschaft,  1757  der 
Sohndischen,  1758  der  Kochschen,  1764  der  Ackermannschen ,  1767->68  erste  Kri^ 
des  Hamburger  Nationaltheaters,  nadi  dessen  Zusammenbruch  er  1769  zu  Seyler 
ging.    Zuletzt  am  Hoftheater  in  Gotha,  wo  er  am  16.  Juni  1778  starb. 

Friedrich  Nicolai  §  222,  14.  45).  —  Schiöder  1854.  2,  119  f.  —  Friedr. 
Ludw.  Schmidts  Denkwürdigkeiten,  hg.  von  Herm.  Uhde.    Hamburg  1875.  IL  8. 

—  Hermann  v.  Schmid,  Lessinff  und  Eckhof.  Eine  theatergeschiätliche  Skizze. 
München  1879.  8.  —  Hennann  Uhde,  Eonrad  Ekhof  in  B.  y.  Gottschall,  Der 
neue  Hutarch.  Leipzig  1876.  Band  IV.  S.  119-238  —  Allg.  D.  Biogr.  1877.  5,788 
(Kürschner). 


1)  Die  Mütterschule.    Lustsp.  a.  d.  Frz.  1753.  8.    Vffl.  §215,  L  2. 

2)  Die  Poeten  nach  der  Mode  (von  WeiAe:  hg.  von  EckhoO.    Leipzig  1757 

3)  Die  wüste  Insel.  Lustsp.  in  2  A.   Aus  d.  Frz.    1762.    38  S.  8.    \sl  §  224,  52.  5). 


—  4)  Der  galante  Läufer;  Don  Quixotte;  Crispin  Lehrmeister;  Mensch  auf  gut 
Glü<^;  Wucherer  ein  Edelmann;  blinde  Kuh  von  Ekhof  übersetzt,  oft  aufgeführt, 
aber  nicht  gedruckt  worden.  —  Aus  Ekhofa  litterar.  Nachlaß:  Berlin  God.  mscr.  germ. 
quart  746  und  747. 

11.  Joseph  Landes,  geb.  am  30.  April  1742  zu  Wien;  studierte  dort  Philo- 
sophie und  Bedite,  widmete  sich  aber  später  ganz  der  Dramatik.  Zuletzt  Condpist; 
1 1780.  —  Mensel  8,  82.  —  Wurzbach  14,  213  f. 

1)  Die  verehelichte  Pamela.  A.  d.  Ital.  des  Goldoni.  Wien  1763.  94  S.  8. 
YgL  §  215,  I.  2.  12).  —  2)  Der  Kavalier  von  gutem  Geschmack.  Aus  d.  Ital.  des 
Goldoni.    Wien  1764.   8.  —  3)  Die  kluge  Ehefrau.    Nach  Goldoni.    Wien  1764.   8. 

—  4)  Die  tugendhafte  Ehefrau  (von  Goldoni).  Wien  17ü4.  8.  —  5)  Die  verliebten 
ZSnker.    Na<A  Goldoni    Wien  1764.    6  Bl.  und  147  S.  8.    Vgl.  §  215,  I.  2,  26). 

—  6)  Die  Verwechselung.  A.  d.  Franz.  Wien  1764.  50  S.  8.  Vgl.  §  215,  1. 
2,  28).  —  7)  Der  bestrafte  Geck.  Lustsp.  a.  d.  Franz.  Wien  1766.  8.  Vgl 
§  215,  L  2.  47). 

8)  Die  verstellte  Kranke,  von  Goldoni.  Wien  1767.  8.  —  9)  Die  Schnitter, 
an  Lnstep.  (nach  Favart).  Wien  1769.  8.  Alm.  d.  d.  M.  1770,  120.  —  10)  Was 
ist  der  (^reschmack  der  Nation?  Wien  1770.  8.  —  11)  Nicht  alles  ist  Gold  was 
glänzt.  Lustsp.  in  5  A.  Wien  1773.  116  S.  8.  Vgl  §  215,  1.  3.  27).  —  12)  Die 
Sitten  der  Zeit  —  13)  Pygmalion,  nach  Bousseau.  —  14)  Der  Franzos  in  Wien. 
Wien  1776.  8.  —  15)  Die  Nacht,  nach  Albergatti.  Mit  einer  Zuschrift  an  Lessing. 
Wien  1776.  8. 

12.  Friedrieh  Augnst,  Prinz  zu  Braunsehwelg. 

1)  Glücklicherweise.  Lustspiel  a.  d.  Franz.  Braunschweig  1764.  8.  —  2)  Be- 
gnlus.  Ein  Trauerspiel  in  3  A.  und  in  Prosa.  A.  d.  Franz.  Potsdam  o.  J.  8.  (auf- 
geführt in  Berlin  am  10.  Jan.  1767). 

13.  Philipp  flafner,  geb.  zu  Wien  1731,  besuchte  die  Jesuitenschulen,  stu- 
dierte Bechte  und  wurde  Assessor  beim  Wiener  Stadtgerichte.  Dann  wendete  er  sich 
ganz  der  Dichtung  zu  und  trat  mit  Gegenstücken  gegen  die  extemporierte  Komödie 
erfolgreich  auf.    Starb  1764  in  Wien. 

Mensel  5,  37.  —  Wurzbach  1861.   7,  188-191. 
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1)  Der  alte  Odoardo  und  der  lädiexliche  Hanawurst,  eine  extempoderte  Ko- 
mödie. Wurde  1755  ohne  Namen  an  Weifikom,  den  Direktor  der  dentichen  Schau- 
?piele  im  K&ratnerthor-Theater,  eingeeendet.  Gedr.:  Sonntagsbl&tter  Wien  1842.  I, 
981  —  2)  Ein  neuee  Zauberlnstspiä,  betitelt:  liegära,  die  förehterliche  Hexe»  oder 
das  bezauberte  SchloA  dee  Herrn  ron  Einhorn  Yeifaßet  von  Philipp  Ha&er.  Wien  o.  J. 
(Mengel  und  Wurzbach:  1764)  8.;  2.  Teil:  Die  in  eine  dauerhafte  Freundschaft  aidi 
▼erwandelnde  Batshe.  Wien  1765.  8.  —  3)  Scherz  und  Ernst  in  Liedern.  Wim 
1770.  II.  H. 

4)  Neue  Bourlesque  betitelt:  Etwas  zum  Lachen  im  Fasching  oder  Burlins  und 
Hanswursts  seltsame  CiBmeTals-Zufälle.  Wien  1771.  8.-5)  Die  bClrgerliche  Dame, 
oder  die  Ausschweifung  eines  zö^losen  Eheweibes,  mit  Hanswurst  und  Eolombina. 
Wien  1771.  8.  Später  von  Pennet  unter  dem  Titel:  Lustig  und  lebendig  umge- 
arbeitet. —  6)  Der  Furchtsame,  Lustsp.  in  8  A.    Wien  1774.  8. 

7)  Die  reisenden  Gomodianten  oder  der  gescheite  und  dftmische  Impressaio. 
Lustsp.  Wien  1774.  8.  Von  Perinet  unter  dem  Titel:  Die  Sdiwestem  von  Pra^ 
bearbeitet.  —  8)  Dramatische  Unterhaltungen  unter  guten  Freunden.  Wien  1774. 
län  Stack,  das  ein  anderes  Lustspiel  (gleichfalls  von  Perinet  neu  unter  d.  T.:  Das 
lustige  Beilager  bearb.)  in  sich  fait  —  9)  Sammlung  der  Lustspiele.  Wien  1782.  8. 
10)  Gesammelte  Lustspiele.  Hg.  von  Sonnenleithner.  Wien  1812.  IIL  8. 
Enth.  2);  4)— 8).  >-  11)  Puaelnäirische  Hanswurstenträume;  später  bes.  gedr.:  Songea 
hanswurstiques.    Wien  1790.  8. 

12)  Evakathel  und  Schnudi,  zu  Lebzeiten  Hafners  nicht  öffentlich  au^gef&hrL 
Perinet  bearbeitete  das  Stück  als:  Lustiges  Trauerspiel. 

14.  Johann  Friedrieh  Sehmid,  geb.  zu  Langensalza  1729;  HerzogL  Sachaen- 
Weim.  Bat  und  Direktor  des  Lesekabinets  zu  men;  f  am  22.  März  1791.  — 
Mensel  12,  283. 

1)  Das  Hermrecht,  oder  die  Klippen  des  Weisen.  Lustspiel  von  Yoltaire. 
Breslau  1765.  8.  —  2)  Der  Philosoph,  ohne  es  zu  wissen.  Drama  von  Sedaine. 
Frankfurt  a.  M.  1767.  8.  —  3)  FrOhung  und  liebe.  Onginalsingspiel  in  2  Au£e.  — 
4)  Diesmahl  hat  der  Mann  den  Willen.  Originalsingsp.  in  1  A.  —  5)  Der  Stumme. 
Lustspiel,  übersetzt. 

6)  Hermanide,  oder  die  BäthseL  Ein  altfränkischee  Mährchen  in  5  Abthei* 
lungen.  Wien  1777.  8.  Gozzis  Märchen  von  Turandot  nationalisiert.  Auch  im 
ersten  Bande  des  K.  K.  Nationaltheaters.  1778.  Wien  (§  259).  --  7)  Wer  ist  ia 
der  Liebe  unbeständig?  Sinds  die  Mannspersonen?  Sinds  die  Frauenzimmer? 
Lustsp.  in  2  A.  ^eie  Nachahmung  von  la  DiBpute).  Wien  1777.  8.  Auch  im 
eisten  Bande  des  E.  K.  Naüonaltheaters.  1778.  Wien  (§  259).  —  8)  Zu  gut  ist 
nicht  gut    Lustsp.  in  5  A.  nach  d.  EngL  des  Goldsmith.    Gotha  1778.   8. 

9)  Gab  heraus:  Journal  der  auswärtigen  und  Teutschen  Bühnen.  Wien  1778.  8. 
—  10)  Die  Portugiesische  Schaubühne  und  ihre  Dichter,  ein  Fragment  (Beioiharda 
Theaterkalender  1778). 

15.  Frana  von  Henfeld,  ^b.  am  13.  Septbr.  1781  zu  Meinau  (YorderGster- 
reich),  studierte  in  Wien  Philosophie  und  Bechte;  1769  Direktor  des  Wiener  Theaters; 
starb  am  28.  März  1795. 

Mensel  5,  447.  -  Wurzbach  8,  449. 

1)  Die  Haushaltung  nach  der  Mode,  Lustsp.  von  3  A.  Wien  1765.  8.;  anoh 
§  215,  L  2.  24).  —  2)  Der  Liebhaber  nach  der  Mode,  Lustsp.  von  3  A.  Wien 
1766.  8.;  auch  §215,  L  2.  38).  ~  3)  Julie  oiier  Wettstreit  der  Pflicht  und  liebe» 
Drama  in  3  A.  Wien  1766.  8.;  o.  0.  n.  J.  64  S.  16.  Nach  Bousseaus  Neuer  Heloiae. 
Vgl  Hamb.  Dram.  St.  8  und  Vierteljahrschr.  1890.  IH,  502.  —  4)  Der  Geburtstag, 
Lustsp.  von  2  A.  Wien  1767.  12.  Infolge  des  Streites  mit  Sonnenfek  schrieb  H.  eui 
Lnstroiel:  Kritik  über  den  Geburtstag.  —  5)  Thomas  Jones,  Lustsp.  in  5  A.  nach  dem 
engL  Boman.  Wien  1767.  8.  —  6)  Der  Bauer  aus  dem  Gebiige  in  Wien,  Lustsp.  in  2  A. 
Wien  1767.  8.  >-  7)  Die  Tochter  des  Bruders  PhiL'pps,  Lustsp.  in  1  A.  Frankfurt 
und  Leipzig  1771.  8.  Mit  Zusätzen  nachgedruckt  im  Theater  der  Deutschen.  Frank- 
furt 1775.  -  8)  Hamlet,  s.  §  215,  L  3.  30).  —  9)  Doktor  Guldenschmidt,  Lnstap. 
in  5  A.    Wien  1782.   8. 

16.  Ohriatiau  Jeater,  geb.  zu  Bagnit  (Ostpreutten)  1722;  studierte  in  E5nin- 
berg  Theolc|ne.  —  Meusel  6,  262  (wiederh.:  Gel.  T.  3,  580).  —  Die  Wünsche.  £ui 
lAiÄpieL    Königsberg  1765.  4. 
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17.  J^lUiBB  Engt  BMllivt  WIedebanr,  geb.  xa  Jena  am  24.  Jnni  1788, 
stadierte  xa  Jena  und  seit  17&3  zu  Erlangen.  Ftofesaor  der  Philosophie  und  liathe- 
malik  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  am  1.  Januar  1789  starb.  —  Mensel  15,  106  t 

Nnrally  und  Nelson.    Ein  TranerspieL    Jena  1769.  8. 

18.  Anton  Ton  Klein,  geb.  zu  Molsheim  im  ünterelsaft  1748;  Jesuit.  Nach 
Aufhebung  des  Ordens  Professor  der  Dichtkunst  in  Mannheim,  f  am  5.  Decbr.  1810. 

Lebmi  des  Ritters  Anton  v.  Klein.  Wiesbaden  1817.  8.  —  Sehillers  Beziehung 
za  ihm:  Morgenbl.  1820  Nr.  '284.  8.  1189.  Klein  u.  Schiller  Ton  B.  Seuffert  in  d. 
Pestschrift  f&r  Urlichs.  Würzhurg  1880.  —  Seuffert,  Geschichte  der  deutschen 
GeseUschaft  in  Mannheim:  Anz.  f.  d.  Alterth.  6,  2761:  ><,  167  f.  —  Seuffert,  Die 
Yoigeschichte  des  Nationaltheaters  zu  Mannheim:  literar.  Beil.  der  Karlsruher  Ztg. 
1879.  Nr.  27—81.  —  All^.  D.  Biogr.  1882. 16. 78  (J.  Pranck).  —  Briefe  an  Klein  (von 
Schubart,  Schiller  u.  a.)  m  Malten,  Bibliothek  der  Neuesten  Weltkunde.  Aarau  1840. 
Bd.  1  u.  2. 

1)  Jacob  der  jüngste  unter  den  riehen  maochabäischen  Helden.  Trauerspiel  in 
diejr  Au6.  Mannheim  1770.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1771,  81.  —  2)  Das  triumphirende 
Oinstenthum  im  GroBmogolischen  Kaiserthume.  Trauerspiel  in  ffinf  Aufz.  Mann- 
heim 1770.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1771,  98.  —  8)  Günther  von  Schwarzhurg  ein 
Singspiel  in  3  A.  fOr  die  Kuhipi&lzische  Ho&ingbühne.    Mannheim  o.  J.  (1777).   8. 

4)  Dramaturgische  Schriften.  Prankfurt  1781—87.  8.  Enth.:  Ueber  Leasings 
Meinung  Tom  heroischen  Trauerspiel.  —  Ueber  Agnes  Bemauerin.  —  Das  heroische 
Trauerspiel  und  Emilia  GalottL  —  Schilderungen  trefflicher  Schauspieler:  Schröder; 
Toflcani;  BeSL  —  Wie  nahe  ist  die  deutsche  Bühne  ihrem  Zweck?  —  Besonders  er- 
sduen:  Ueber  Leesings  Meinung  vom  heroischen  Trauerspiel  und  über  Emilia  Galotti. 
Prankfurt  und  Leipzig  1781.   8.    (§  221,  D.  86). 

5)  Budolph  Ton  Habshurff.  Trauersp.  Mannheim  1787.  8.;  1788.  8.  —  6)  Der 
Sieg  der  Tugend  und  der  liebe,  oder  die  schöne  Nüml>en:erin.  Schauspiel.  Nürn- 
berg 1794.  8.  —  7)  Gedichte.  Mannheim  1793.  8.  —  8)  Neueste  Gedichte.  Mann- 
heim 1815.  8.  —  Klein  gab  heraus  8)  die  Mannheimer  Schaubühne  1781  —  82. 
5  Bde.  —  9)  die  Schriften  der  KurfürsÜ.  deutschen  Gresellsch.  in  Mannheim.  Mannh. 
1787—1809.  11  Bde.  ->  10)  die  Rheinischen  Beiträge  Ton  1783  (die  Zsch.  selbst 
währt  1777—1790). 

19.  Philipp  Anton  Siegmand  Freiherr  Ton  BIbrn,  geb.  1750  zu  Bam- 
berg; Edelknabe  in  Fulda,  wo  er  Humaniora  studierte  und  eine  Dompr&bende  er- 
hielt; studierte  in  Kremsmünster  (OberSsterreich)  Thool<^e  und  Kirehenrecht,  worauf 
er  in  Fulda  Domkapitular  wurde,  1788  Konsistorial-,  Kegierungs-  und  Hofkammer- 
prftddent,  kurmainzischer  wirkl.  Geh.  Bat  und  infulierter  Abt  zu  St.  Peter;  1802 
erster  Geh.  Konferenzrat;  f  <uxi  5.  Mftrz  1808. 

Baader  1,  1,  45.  —  Mensel,  gel.  T.  1,  286  f. 

1)  Der  Heiland  in  Gethsemane.  ein  Singstück.  Fulda  1770.  8.;  Cremsmünster 
1771.  —  2)  Ode  auf  den  Tod  des  Hrn.  Caspar  v.  Heyrenbach,  der  Arzneykunde  Dr. 
Steyer  1773.  8. 

8)  Journal  von  und  für  Deutschland.  Fulda,  Nürnberg  und  Frankfurt  1784 
bis  1792.  4.  Neun  Jahrginge,  jeder  ron  12  Stücken  (die  10  ersten  Hefte  gsmmr 
schafüich  mit  Göddngk).  —  4)  Gedichte  im  Leipziger  und  GOttinger  Musenalmanach. 

20.  Friedrich  Wilhelm  Gotter,  geb.  zu  Gotha  am  3.  Septbr.  1746,  studierte 
von  1763  bis  Ostern  1766  in  G5ttingen  Rechte,  1766  Geh.  Archivar  in  Gotha,  1767 
ala  Legationsrat  nach  Wetzlar,  Miäaelis  1768  bis  Ifich.  1769  Gouverneur  zweier 
jungen  Adlichen  aus  Osterreich,  v.  Riesch,  Juristen,  nach  Göttingen,  wo  er  mit  Boie 
bekannt  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Wetzlar  kam  er  mit  Goethe  in  Yer^ 
bindung;  1772  Geh.  SekretSr  in  Gotha,  wo  er  am  18.  März  1797  starb.  —  AnhSnger 
dee  französischen  Geschmackes  und  Bearbeiter  französischer  Theaterstücke. 

SchHchtegioll,  Nekrolog  1797.  2,  248—316.  —  Mensel  4,  292-294.  —  DD. 
1,  785.  -  Alfe.  D.  Biogr.  1879.  9,  450  f.  (J.  Pranck).  —  Schröder  und  Gotter. 
Eme  Episode  aus  der  deutschen  Theatergeschichte.  EingeL  und  hg.  von  Berth. 
Li tz mann.    Hamburg  und  Leipzig  1887.   8. 

Briefe  an  W.  H.  v.  Dalberg:  Weim.  Jahrb.  1856.  Y,  16  f.  —  an  Raspe  aus 
d.  J.  1769:  Weim.  Jahrb.  1857.  Vi,  57—70.  —  Vergl.  Caroline  Sdiellmg,  hrsg.  von 
G.  Waita.  —  Gotter  an  Goethe:  Zeitung  f.  d.  elegante  Welt  iaH7  Mai  22,  vergl. 
Goethe  (Hempel)  8,  140 1 
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Gotter  gab  mit  Boie  den  ersten  GOttinger  Musenalmanach  heraus;  TgL  §  231,  3. 

1)  Gedichte.  Bremen  und  Leipzig«  bej  Cramer.  1770.  40  S.  8.  Alm.  d. 
d.  Mus.  1771,  109.  Yon  Meusel  mit  unrecht  Boie  zugeschrieben;  auch  Gotters 
Autorschaft  ist  fraglich.  ^  2)  Tom  Jones.  Ooerette  in  3  Aufz.,  aus  dem  Französ.  (des 
Poinsinet).  Mannheim  1772.  8.  —  3)  Die  Doitgala.  Ein  Lustspiel  in  3  Au£e.  mit  Alien 
und  Gesängen.  Gotha  1772.  8.;  (Musik  ron  Schweitzer)  Gotha  1774.  8.  —  4)  Orest 
und  Elektra.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  (nach  Voltaire  und  Grebillon).  Gotha 
1774.  8.    Auch  §  215,  1.  1,  115)  und  3,  34). 

5)  Merope,  Trauerspiel  in  fünf  Aufz.  (nach  Voltaire).  Gotha  1774.  8.  —  6)  Die 
falschen  Entdeckungen  (Vertraulichkeiten  im  Hofburgth.).    Lustspiel  nach  Marivanx 

iles  f süsses  confidences).  €rotha  1774.  8.  —  7)  Medea,  ein  mit  Musik  rermischtes 
)rama.  Gotha  1775.  8.;  Musik  Ton  Benda.  Leipzig  1778.  q.-Fol. ;  Strafibuig  1781. 
16  8.   8.    Auch  §  215,  L  1,  105). 

8)  Mariane.  Ein  bürgerliches  Trauerspiel  in  3  Aufz.  Gotha  1776.  8.  Nach 
der  Melanie  des  de  la  Harpe.  —  9)  Jeannetto.  Lustsp.  nach  Voltaire.  Hambuix 
1777.  8.;  1784.  8.  Auch  §  226,  8.  1,  7).  —  10)  Der  argwöhnische  Ehemann,  n«£ 
Hoadelj.  1778.  Auch  §  226,  8.  1, 12).  —  11)  Der  Ehescheue.  Lustspiel  in  5  Akten 
(nach  Dorats  (}elibataire).  —  12)  Walder,  ein  ländliches  Schauspiel  mit  Gesang  in 
1  A.    Gotha  1778.   8.    Derselbe  Gegenstand  wie  §  215,  6.  13)  8. 

13)  Singspiele.  Erstes  Bändchen.  Leipzig  1778.  8.  Enth.  a:  Der  Jahrmarkt, 
kom.  Oper  in  2  A.  Musik  von  Benda.  Auch  einzeln :  Leipzig  1779.  8.  —  b :  Romeo 
und  Juhe,  Schauspiel  mit  Cresang  in  2  Aufz.  Musik  von  Benda.  Auch  einzeln :  Leipzüp 
1779.  8.  —  c:  Das  tiuiairische  Gesetz,  Schauspiel  mit  Gesang  in  'J  Aufe.  Musik 
von  Benda.  Auch  einzeln:  Leipzig  1779.  8.  (nach  einer  Episode  aus  (rozzis  glück- 
lichen Bettlern). 

14)  Trunkner  Mund,  wahrer  Mund.  Lustspiel  in  1  Akte,  nach  Coll^.  Leipzig 
1779.  8.  ~  15)  Die  unversehene  Wette.  Lustsp.  in  1  Akte,  nach  Sedaine.  Leipzig; 
1781.  8.  —  16)  Das  öffentliche  Greheimniß.  Lustsp.  in  5  Akten,  nach  Gozzi. 
Leipzig  1781.   8. 

17)  Adelaide  oder  die  Antipathie  gegen  die  liebe.  Lustsp.  in  2  Akten  nach 
Didojer.   Leipzig  1781.  8.  —  18)  Zwei  Onkels  für  Einen.  Lustspiel.  Leipzig  1781.  b. 

—  19)  Der  Mann  den  seine  Frau  nicht  kennt.    Lustsp.  in  2  Aufzügen,  nadi  Boissy. 
Leipzig  1781.   8. 

20)  Der  Weise  in  der  That.  Lustsp.  in  ö  AuCs.,  nach  Sedaine.   Leipzig  1782.  8. 

—  21)  Die  Mutter.    Schauspiel  in  ö  Akten,  nach  der  Marquise  Ducrest  von  Sillery. 
Leipzig  1783.  8.;    1790.  8. 

22)   Gesellschaftstheater,  a.  d.  Franz.   (der  Genlis).     Erster  Band.    LAjpng 

1783.  8.   —   i;3)  Die  Vetterschaft.    Nachspiel  in  1  Akte,  nach  (3armonteL    Leipzig 

1784.  8.  —  24)  Veit  von  Solineen.   Lustsp.  in  4  Au£b.  nach  Barthe.   Wien  1784.  8. 

—  25)  Der  schwarze  Mann.    Posse  in  2  Aufz.    Nach  d«  Franz.    Leipzig  1785.  8. 
Der  Dichter  Flickwort  kann  gar  nicht  auf  Schiller  bezogen  sein. 

26)  Gedichte.  Erster  Band  (Vignette).  Gotha,  bey  CSarl  Wilhelm  Ettinger,  1787. 
Xn,  468  8.  und  1  Bl.  8.  —  Erster  Band  (Dieselbe  Vignette).  Gotha,  bey  Carl  Wil- 
helm Ettinger,  1787.  XIV,  298  8.  8.  Beide  enthalten  Vermischte  Gedichte.  Von 
dieser  zweiton  Ausgabe  giebt  es  auch  Exemplare  mit:  Wien,  bey  Rudolph  Grftffe  u. 
Ck>mp.  1787.  Also  Nachdruck  —  Vel.  P.  Holzhansen  (§  225)  S.  184  f.  —  Zweyter 
Band  (Vignette).  Mit  2  Kupfern.  Gotha,  bey  Carl  Wilhelm  Ettinger,  1788.  12  BL 
und  518  S.  8.  —  Zweytor  Band  (Dieselbe  Vignette).  Mit  2  Kupfern.  Gotha,  bey 
CJarl  Wilhehn  Ettinger,  1788.    9  Bl.  und  362  S.  8.   Beide  enth.:  äektra.  —  Merope. 

—  Alzire.     Trauerspiel  in  Anf  Aufzügen  (nach  Voltaire,  in  Alexandrinern  1).   — 
Medea.    Melodrama.    Vgl  Merkw.  1787.   3,  CX. 

27)  Die  Erbschleicher.  Lustsp.  in  fünf  Akton.   Lpzg.  1789.  224  S.  8.;  1798.  8. 

—  28)  Zum  Andenken  der  Frau  Ton  Buchwald,  nebst  zwey  ungedruckten  Briefon 
des  Voltaire.    Gotha  1790.  8. 

29)  Schauspiele.  Leipzig  1795.  8.  Enth.  1:  Die  stolze  VaathL  Losttp.  in 
1  Akto.  —  2:  Esther.  Schauspiel  in  sechs  Akton.  —  3:  Die  Basen.  Lnstep.  indrey 
Akton  (nach  Biocoboni). 

SO)  Maria  Theresia  [Tochtor  Ludwigs  XVL]  bey  ihrem  Abschiede  Ton  Frank- 
reich   Kantoto  Deutschlands  Edlen  gewidmet  (Musik  von  Banmbach).    Leipzig  o.  J. 
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(1796).  8  BL  4.  ^  31)  Die  GeUterinBel  [nach  ShakeroeareB  Stuiml.  Singspiel  in 
dxey  Akten.  (Zuerst:  Hören  1797.  St.  YlU.  S.  1-26;  St.  IX.  S.  1  —  78;  Ygl 
SddUer  (HempeL)  15,  641).  Musik  von  Zumsteeg.  Leipzig  1799.  a.*Fol.;  Musik 
Ton  Beichardt.    jBerlin  1799.  4.;  auch  yon  Fleischmann  nnd  Ton  Haaice  komponiert 

32)  (xedichte  von  Friedrich  Wilhelm  Crotter.  Dritter  Band.  Dessen  NachlaS 
enthaltend.  Gotha  1802.  8.  Enth.  Biographie  (wiederh.  aus  dem  Nekrologe);  Nach- 
lese seiner  Gredichte;  Mariane,  Nr.  8)  umgearbeitet;  Der  schöne  Geist  oder  das 
poeüscfae  SchloB.  Lustsp.  m  fünf  Akten  (Umarbeitung^  des  poetischen  Landjunkers 
§  257,  1.  3)  1.);  Die  GTeisterinsel,  Nr.  31);   Maria  Theresia,  Nr.  80). 

Joh.  Sam.  Patske  §  212,  13  und  §  200,  87.  Hinzuzufügen:  Der  Tod  Abels. 
Ein  Drama  mit  Musik.    Leipzig  1771.    FoL 

21.  Christopli  F.  Bretzner,  geb.  zu  Leipzig  1748,  Kaufmann,  f  1307.  — 
Jördens  5,  775.    6,  589. 

1)  Neue  theatralische  BoTträge.  Halle  1771.  8.  —  2)  Operetten.  Erster  Band. 
Leipzig  1779.  8.  Enth.  a:  Der  Irrwisch.  Musik  ron  Freu.  ~  b:  Das  wütende  Heer. 
Musik  Yon  Schweitzer.  —  c:  Adrast  und  Isidore.  Musik  von  Freu.  —  d:  Der  Schatz- 
gräber, oder  der  Aepfeldieb.  Musik  yon  KafiTka.  Zuerst  in  den  Hamburger  Unter- 
haltungen 1769.   Bd.  7.    Auch  §  215,  I.  1,  90). 

3)  Schauspiele.  Leipzig  1792—96.  IL  8.  Enth.  I.  e:  Der  mifitrauische  Lieb- 
haber. —  f:  Das  Bäuschchen.  Auch  einzeln:  Leipzig  1786.;  1793.  Eeclams  Uni- 
versal-Bibliothek  Nr.  686.  —  g:  Oomplimente  und  Wind.  —  II.  h:  Heimburg  und 
Maria.  —  i:  Die  Erbschaft  aus  Ostindien.  >—  k:  liebe  nach  der  Mode. 

4)  Singspiele.  Leipzig  1796.  8.;  1820.  8.  Enth.  1:  Schattenspiel  an  der  Wand. 
Singsp.  in  2  A.  —  m:  Opera  buffa.  Eom.  Singspiel  in  2  A.  —  n:  Der  Schlaftrunk. 
Kom.  Singsp.  in  2  A.  —  5)  Karl  und  Sophie  oder  die  Physiognomie.  Lustspiel  in 
5  Akten,  leipzig  1780.  8.  —  6)  Belmont  und  Constanze,  oder:  Die  EntfElhrung 
aus  dem  Ser^.  Operette  in  3  Akten  (Musik  yon  Andre).  Leipzig  1781.  8.  — 
Komponiert  TonW.  Am.  Mozart  Frankfurt  und  Leipzig  1789.  8.  —  7)  §  215,  I. 
1,  113).  —  8)  Die  Luftbälle.  Posse.  Leipzig  1786.  8.  —  9)  Das  Leben  eines  Lüder- 
liehen.  Ein  mondisch-satyrisches  Gemälde  (Boman)  nach  (äiodowieeki  und  Hogpsurth. 
Leipzig  1787-88.  IH.  8.;  wiederh.  1790—92.  III.  8.;  1820.  lU.  8.  Ebehng,  kom. 
Lit.  3,  599.  —  9  a)  Dr.  Flappert  und  seine  Klienten.    Lstsp.  in  5Aufz. 

10)  Der  Lüderliche.    Ein  tragisches  Gemälde  in  5  Akten.    Leipzig  1789.   8. 

—  11)  Der  Geisterbeschwörer.  Trauerspiel  in  3  Akten.  Leipzig  1790.  8.  —  12)  Felix 
und  Hannchen.  Lustspiel  in  4  Aufz.  Leipzig  1791.  8.  —  13)  Die  Schule  der  Eifer* 
süchtigen,    ^gspiel  (Musik  von  Salieri).    Leipzig  1794.  8. 

14)  Weibertreu,  oder  die  Mädchen  sind  von  Flandern.  Ein  komisches  Singspiel 
in  2  Akten,  nach  0>si  fan  tutte  frei  bearbeitet.    (Musik  von  Mozart).    Lpzg.  1794.  .8. 

—  15)  Bomeo  und  Julie.  Trauerspiel  nach  Shakespeare.  Leipzig  1796.  8.  —  16)  Die 
Ftatete.  Posse  in  2  Aufz.  Leipzig  1808.  8.  —  17)  Bosemund,  ein  Melodram  in 
1  Akt   1780  (in  der  lit.-  u:  Theaterzeitung  1780.   1,  65  f.). 

18)  Schauspiele.  Leipzig  1820.  IV.  8.  Enth.  I.  Nr.  3)  g;  8)  e;  —  IL  Nr.  3)  h; 
3)  i;  3)  k;  -  111.  Nr.  3)  f;  Nr.  8);  Nr.  10);  Nr.  5);  —  IV.  Nr.  11);  Nr.  12);  Nr.  16). 

22.  F.  W.  M.  —  Das  Bedende  Gemähide  eine  ()perette  in  einem  Aufzug  aus 
dem  Französischen  des  Hm.  Anseaume  von  F.  W.  M.  Die  Musik  ist  von  Hrn.  Gretry. 
Mannheim,  bey  C.  F.  Schwan,  GhurfDrstl.  Hofbuchhändler  1771.    88  S.    8. 

23.  Marie  Antonie  Teatscher,  geb.  am  13.  Juni  1752  zu  Wien,  debütierte 
am  1.  April  1769  als  Gräfin  Olsbach  und  war  Schauspielerin  am  k.  k.  Nationid- 
theater  zu  Wien  bis  1780,  wo  sie  das  Theater  verließ.  VgL  Schindel  2,  361.  3,  240. 

Fanny  oder  die  glückliche  Wiedervereinigung;  Drama.  Wien  1773.  8. ;  §  215, 3. 41). 

24.  Ernst  Friedrieh  Jester,  geb.  1743  zu  Königsberg,  studierte  daselbst, 
wurde  1772  zweiter  Aufseher  der  Schloßbibliothek,  welche  Stelle  er  bald  darauf 
niederlegte,  1775  Kriegs-  und  Domainenrat. 

Baczko,  Königsberg  1787.  S.  618  f.  —  F.  E.  Jester  (Biographie  und  Verzeichnis 
seiner  Schriften  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  Preußens  5,  500—520).  —  A.  Hagen  in 
den  Neuen  Preuß.  Ftov.  BU.  1852.  2,  397-399  und  413-425. 

1)  Das  Duell,  oder  das  junge  Ehepaar;  Lustsp.  in  1  Aufz.  Zw.  Aufl.  Frank- 
furt und  Leipzig  1771.    8.    §  215,  L  1,  67).   —  2)  Vier  Narren  in  einer  Person. 
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V^nfkL  1771.  8.  —  8)  Die  junge  Indianerin;  Lnetep.  a.  d.  Rnnx.  —  4)  Die 
Traner.  —  5)  Die  enEwuncene  EinwiHigung;  Lnetep.  a.  a.  Franz.  —  6)  Der  Weiee 
in  der  That;  Luatap.  a.  d.  mnz.  —  7)  Geaduchte  dee  T^ener  Theatera  (nnr  8  Bogen, 
daa  Übrige  Ton  der  Geneor  in  Wien  gehindert). 

25.  Jehann  Georg  Pfranger,  geb.  zu  £Bldbinghaoaen  am  5.  Anj^  1745, 
atndierte  in  Jena  Theologie,  1776  Hofprediger  in  Hemingen,  f  am  10.  Juli  1790. 

SebüchtegroU,  Nekrolog  2,  45.  —  Meoael  10,  407. 

1)  Der  Yoraatz  ein  Gedidit  von  J.  6.  Pfranger.  Hüdbnrgfaanaen  1773.  8. 
Alm.  d.  d.  Mqb.  1774,  77.  —  2)  Der  Mönch  Tom  libanon.  [Schaoapiel].  Eul  Nai^- 
trag  zu  Nathan  der  Weise.  Deeaaa  1782.  8.;  Deesan  1785.  8.;  Leipzig  1817.  8. 
Vgl  §  221,  D.  101  und  Herrin  Archiv  1885.  73,  1-34.  Engen  Borgiaa,  Leaainga 
Nathan  und  der  M5ndi  yom  libanon.  Barmen  1886.  —  3)  Gedichte  von  Joh.  Gg. 
Pfranger.    Nach  seinem  Tode  hg.  (ron  J.  £.  Berger).    Meiningen  1794.  S, 

26.  AntOB  MnthiM  SprickmanB,  ^b.  zn  Mfinater  am  7.  September  1749; 
studierte  in  Göttingen  Rechte;  1774  Bat  bei  dem  Bevisiona-  und  Hofrata-Koll^gium 
zu  Mfinater;  1779  Frof.  der  Beichsgeschichte  und  des  deutschen  Staate-  und  Lehn- 
rechtea  an  der  UniTerait&t  Mfinater;  1791  Hofrat;  1803  preuB.  Begierungsrat  zu 
Mfinater;  1814  Prof.  zu  Breslau,  1817  in  Berlin.    Er  starb  am  22.  Novbr.  1833. 

(Hitzig)  Gelehrtes  Berlin  i.  J.  1825.  8.  275.  —  Nekrolog  11,  963.  —  K.  Wein- 
hold,  A.  M.  Sprickmann:  Zach,  l  d.  Kultuigesch.  N.  F.  Hannover  1872.  1. 
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1)  Ode  an  den  Kurifiraten  bei  aeiner  ZurfickkunfL  1774.  —  2)  Die  Wilddiebe. 
Operette  in  1  Aufz.  (gemeinschaftlich  mit  dem  Advokaten  StUle  in  Oanabrfick, 
s]^ter  Siebter  in  Melle)  1774. 

3)  Die  natfirliche  Tochter.  Lustspiel  in  5  Aufz.  Mfinster  1774.  8.  —  4)  Eulalia. 
Trauerspiel  in  5  Aufs.  Leipzig  1777.  8.  —  5)  Der  Schmuck.  Lastspiel  in  5  Au£i. 
Wien  1779.  8.;  1780.  8.  Vgl  Meyeia  Schröder  1,  323  und  301.  —  6)  (Gedichte  im 
Ahn.  d.  deutsch.  Mus.  1775  und  76.  —-  7)  Grediehte  im  Cröttinger  Musenalm.  1775; 
inYoitens  Musenakn.  1776-78. 

8)  Im  Deutach.  Museum  1776—78:  a:  Daa  NeigahrageaGfaenk.  Eine  Kloater- 
anekdote.  b:  Nachrichten  aua  Amerika,  c:  Etwas  fiber  das  Nachahmen  allgemein 
und  fiber  daa  (xoethisiren  insbesondere,  d:  Das  Strumpfband.  läne  Kloateraoene. 
e:  Die  Untreue  aus  Zärtlichkeit.  Eine  Conversation  und  ein  Brief,  f:  Ida.  g:  Das 
Intelligenzblatt,  eine  Erzählung,  h:  Lina,  i:  Das  Wort  zur  rechten  Zeit  Eme  Er- 
zählung, k:  Liebe.  1:  Das  MiBYerständnis  (Dramat  Spiel  in  1  Aufz.).  m:  Marione 
Beden  bei  ihrer  Trauung.  Ein  Fragment,  n:  Auszug  einee  Briefes  an  den  Herauageber. 

27.  Sammlung  einiger  Conunedien  beatehend  in  Luat-  und  SchäferBjnelen. 
Frankfurt  und  Leipzig  1770.  8.  Enth.  1)  Die  betroffene  Eiferafichtige.  —  2)  Der 
Bauer  in  der  Hölle,  oder  der  bekehrte  Trunkenbold  [ohne  Quellenanzeige  nach  §  155, 
'^^08)1.  —  3)  Daa  geraubte  Schaf.  —  4)  Der  gelehrte  Cacadu,  oder  l&tin  Blumgen 
im  Kränzgen.  —  5)  Der  listige  und  unenM^rockene  Huaar.  (VgL  Alm.  d.  d. 
Mus.  1771,  99). 

28.  Jneob  Sehnback,  geb.  zu  Hamburg  am  8.  Februar  1726,  studierte  in 
(j5ttin|;en  die  Bechte.  Er  wurde  in  seiner  Vaterstadt  Archivar,  dann  Syndikus;  1771 
zum  KomitJalgesandten  in  Begensburg  ernannt,  blieb  aber  in  Hamburg,  wo  er  am 
15.  Mai  1784  starb.  —  Meusd  12,  476.  —  8chi5der  7,  53. 

1)  Nur  der  Bedliche  hat  Muth.  Schauspiel  in  3  A.  Hamburg  1771.  8.  — 
2)  Die  Kettung  Bethuliens,  aus  d.  Ital.  des  Metastasio.  Hamburg  1773.  8.  —  3)  Joes, 
König  in  Juda,  aus  d.  Ital.  des  Metaatasio.    Hamburg  1777.   8. 

29.  Friedrieh  Wilhelm  Gottlieb  Weisel,  geb.  zu  Mönchberg  am  30.  Decbr. 
1738;  HochfElrstL  Brandenburgischer  Canzleyrath;  starb  nach  1800.  —  Meuael  8, 479. 

1)  Der  GroBmfithige,  ein  Lustspiel  in  drej  Anfzfigen.  Bayreuth,  bey  Lfibeck. 
1773.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1774,  57. ;  Der  GroEmfithige,  ein  Lustspiel  in  zwey  Auiz. 
Gera  u.  Leipzig,  W  Bothe  1774.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1775,  55.  —  2)  Wilhelmine. 
Em  Schauspiel  in  Einem  Akt  Bmeuth  1775.  8.;  Gera  1776.  8.  ~  3)  Herold,  oder 
der  Mann  nach  der  Welt  Ein  Lustsp.  in  5  Aufs.  Bayreuth  1778.  8.-4)  Der 
König,  oder  das  Abentheuer.    Ein  Lustsp.  in  3  Aufz.    Augsburg  1785.  8. 

30.  GaataT  Friedrieh  Wilhelm  GreBmaim,  geb.  zu  Berlin  am  dO.NoTbr. 
1746,  Legationssekretär,  Schauspieler,  f  am  20.  Mai  1796  zu  HannoTer. 
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SciiHekteaoQ.  Nekrolog  1796.  2, —  Jördens  2,  257—68.  —  Mensel  4, 

896.  —  Yg^  Bamdohr  an  BdifttE  2,  850.  —  Allg.  D.  Biogr.  1879.  9,  752—756 
(Jos.  KürsohnerX 

1)  JH»  Eeaenbranit.  Sdutaspiel  in  8  Anft.  Halle  1773.  8.  YgL  Aug.  lit 
Ans.  1797  a  95  f.  —  2)  Wllhelmme  Ton  Blmidheim.  Tranenpiel  in  8  AnfzTOotha 
1775.  8.  —  8)  ^gmalion.   LnaUpiel  in  1  Aofis.  (naoh  Bonssean).   Dresden  1776.  8. 

4)  Der  Barbier  yon  Sevilla,  oder  die  nnnfitze  Vorsieht  Lustspiel  in  4  Akten 
mit  Geeingen,  nach  Beamnaicfaais.    Dresden  nnd  LeqMog  1776.  8.;  Leipzig  1784.  8. 

5)  Henriette,  oder  sie  ist  schon  Torheirathet  Lnstsmel  in  fünf  Aofe.  nach 
der  Neuen  Heloise  (Eunh.  Theater  2,  1).  Leipzig  1783.  8.;  Hamburg  1784.  8.  — 
6)  Die  Immgen,  nacn  Shakespeare.    Frankfurt  1777.  8. 

7)  Nicht  mehr  als  sechs  SchJElsseln.  Ein  Eamilien-Gem&lde  in  f&nf  Anf- 
ängen. L  J.  1777  Yerfertigt  Bonn  1780.  8.;  Frankfurt  und  Leipzig  1780.  8.;  Auch 
im  Neuen  Theater  der  Deutschen  1783.  Bd.  1,  1.;  Leipzig  1785.  8.  Nachdruck: 
Augsburg  1785.  8.  Französisch  yon  Mauvillon  1781  und  J.  H.  Eberts  1783;  Dftuiseh 
Ton  F.  &hwan  1781;  Holländisch  1784;  auch  ins  Bussische  flberseM.  Ysti  Meyers 
SdirOder  1,  882.  —  8)  Adelheid  von  Yeltheim.  Schauspiel  mit  Gesang  m  4  Anh. 
Leipiig  1781.  8. 

9)  Singspiele  nach  auslftndischen  Mustern  fOr  die  deutsche  Bfihne.  Erster 
Band.  Frankfurt  1788.  8.  Enth.  a:  Was  einem  recht,  ist  dem  anderen  billig.  Nadi 
dem  Italien,  in  8  A.  —  b:  Eigensinn  und  Launen  der  Liebe.  Nach  dem  I&ien.  in 
3  A.  —  c:  Die  Beue  Yor  der  That;  in  1  A.  —  10)  Was  Termag  ein  Mftdchen  nicht 
Singspiel  in  4  Aufz.  Braunschwei^  1789.  8.  —  11)  Papa  mrlekin,  König,  und 
Sölmchen  Harlekin ,  Kronprinz.  Em  heroisches  Schauspiel  in  5  Aufz.  vom  Herzog 
yon  Choiseul,  fibersetzt    Hannoyer  1791.  8.   —  Ygl.  §  221 ,  B.  25). 

GroBmanns  Yerantwortung  wegen  der  Farce:  Wer  wird  sie  bekonmien?  sieh 
Aüg.  lit  Anz.  1797.  S.  786. 

81.  Karl  Chrlstias  Heinrich  Rost,  geb.  zu  Dresden  am  20.Mfirz  1742; 
Knnsth&ndler  zu  Leipzig,  wo  er  am  25.  Mfirz  1798  starb.  —  1)  Das  Landhaus.  Ein 
Lostsp.  a.  d.  Engl.  Leipzig  1773.  8.  —  2)  Mi£  Obre  oder  die  gerettete  Unschuld. 
' ....    ^,j^.     -^ 


I^tsp.  in  5  A.    Aus  dem  Engl.    Leipzig  1774.  8. 

32.  Friedrieh  Arnold  Kloekenbrlng.  —  Wilhelm  und  Böschen,  oder  die 
HoUandg&nger.  Operette  in  drej  Au£s.  Zelle  1773.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1774,  61.  — 
YgL  AmiBätze,  yeiBchiednen  Inhalts.  Hannorer  1787.  IL  8.  Im  2.  Bande:  Wilhelm 
nnd  Böschen.    Eine  National-Erzehlung  (zuerst  im  Hannövrischen  Magazin). 

33.  Die  lustige  Bauernhochzeit.  Ein  komisches  Schauspiel,  in  nieder- 
säehsiBcher  Sprache  und  Tier  Auftritten,  o.  0.  1773.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1774,  59. 
—  Hamburg  1774.  8.  (Scheller,  Bücherkunde  der  8ass.-Niederd.  Sprache  Nr.  1675). 
Nener  Abdruck  der  in  niederdeutscher  Sprache  gedichteten  'Lustigen  Hochzeil^. 
Hamburg  1728.   4.    Ygl  Scheuer  Nr.  1450. 

34.  Johann  Sagar,  geb.  1718  zu  Agram  in  Croatien;  k.  k.  SchloBhauptmann 
in  Prag  (§  224,  42).  —  de  Luca  1,  2,  75.  —  Wurzbach  1874.  28,  68. 

1)  Der  Freund  des  Königs;  Lustsp.   Frag  1774.   8.  —  2)  Yalvaise,  der  würdige 
"chkeit  am  Hofe.    Lustsp.  in  5 A.    Frankfurt  und 


Hofinana,  oder  die  seltsame 

Leipzig  1775.  8.   —  8)  Mißgeburt  des  MüAigganges,  oder  allerhand  Durcheinander. 

Wien  1781.  8. 

35.  Johann  Gottfried  Byk.  (§  257).  —  1)  Graf  Essex.  Ein  Traueropiel 
in  ftinf  Akten  nach  dem  Englischen  des  Banks,  hg.  Yon  J.  G.  Dyk.  Leipzig  1777.  8. 
Y^  Alm.  d.  d.  Mus.  1777,  108.  —  Graf  ron  Essex.  Neu  bearbeitet  von  J.  G.  Dyk. 
Dntte  Ausg.  Leipzig  1786.  8.  —  2)  Der  yerscliriebene  Bräutigam  aus  Paris.  Ein 
Lustsp.  in  1  A.    Mit  zwey  in  Musik  gesezten  liedem.    Leipzig  1785.   8. 

36.  Don  Garlos  und  Elisabeth.  Trauerspiel  1770.  8.  YgL  Ahn.  d.  dtseh. 
Mus.  1771,  99. 

37.  Heinrich  KeUer,  geb.  zu  Oettingen  1758,  Kandidat  des  Predigtamts; 
t  zu  Prag  bei  den  bannherzigen  Brüdern  am  26.  Aug.  1788.  —  Mensel  6,  459. 

1)  Das  bitte  der  Friedel  wissen  sollen.  Ein  YolkslustspieL  Prag  1780.  8.  — 
2)  Die  Bäuber.   Eine  Szene  aus  dem  Menschenleben.    Franläurt  1780.  8.    Alm.  d. 


2S6  Bach  VI.    NattODAle  Diehtang.    §  226—227,  1. 

dtMsh.  Mus.  1781,  87.  —  8)  Akar  und  Silli,  oder  der  Sieg  der  liebe.  Ein  Original- 
achanspiel  in  3  Anfz.  Dessaa  1783.  8.;  Leipzig  1787.  8.  —  4)  Die  Nationaltracht, 
oder  fort  mit  dem  Plunder  nach  Teutschland.  Ein  Luatsp.  in  2  Aufz.  Sonden- 
hausen  1788.  8.  —  5)  Lieber  heut  als  moigen.  Ein  Lustsp.  in  1  Au&.  Freyberg 
(1785).   8. 

88.  T.  Rohwedel,  preuB.  Inüanterieofficieir  (1798).  —  Die  Eroberung  von 
Magdebuig;  Tnp.    Magdebuig  1774.   8. 

39.  Johann  Christoph  Unser,  seb.  zu  Wernigerode  am  17.  Mai  1747,  Sohn 

des  Wemigeroder  Leibarztes,  Bruder  Ludwig  Augusts  (§  212,  51),  Neffe  der  Johanne 
Charlotte  (§  196,  78;  eigentUch  §  212,  23),  1775  Prof.  der  Physik  und  Natur- 
geschichte am  Gymnasium  zu  Altena,  1789  Stadtphysikus ,  f  am  20.  August  1809 
auf  einer  Beise  nach  Karlsbad  in  Grottingen.  —  Kordes  367. 

1)  Diego  und  Leonore.  Ein  Trauerspiel.  Hamburg  1775.  8.  Auch  §  215,  I. 
1,  108).  Hdländisch  Amsterdam  1782.  8.  Französisch  im  nouveau  theätre  alle- 
mand,  Bd.  5.  —  2)  Geschichte  der  Brüder  des  grünen  Bundes.  Erster  Thefl. 
(Lamberts  Geschichte.  Boman).    Berlin  1782.  8. 

3)  Schauspiele.  Hamburg  1782.  8.  Enth.  a:  Diego.  —  b:  Die  Drossel.  Scfaau- 
spjiel  nach  Lafontaines  le  faucon.  —  c:  Die  neue  Emma.  Lustsp.  —  d:  Die  Friedena- 
feier.  Prolog.  1779.  —  4)  Hinterlassene  Schriften  poetischen  Inhalts.  Erstes,  Zweites 
Bändchen.    Altena  1811.  H.  8. 

40.  Helnrieh  Ferdinand  MSiler,  geb.  zu  Olbersdorf  in  Schlesien  1745, 
Schauspieler  1770  in  Hamburg,  seit  1792  in  Nürnberg,  f  zu  Fehrbellin  am  27.  Febr. 
1798.  —  Meyer,  Schröder  1,  210.  —  Er.  Schmidt  im  Archiv  f.  Litt-Gesch.  9,  189  f. 

—  M.  T.  Schröter,  H.  F.  Möller,  ein  Schauspieldichter  des  18.  Jahrh.  Bostocker 
Diss.  1890.    47  S.   8. 

1)  Luise  oder  der  Sieg  der  Unschuld.  SchauspieL  Prag  1775.  8.  —  2)  Fer- 
dinand und  Wilhelmine.  Lustspiel.  Prag  1775.  8.  —  3)  Ernst  und  Gabriele.  Ttauer- 
spieL   1776.   8. 

4)  Der  Graf  yonWalltron,  oder  die  Subordination.  Ein  Schauspiel  in  fünf 
Aufzügen.  Dresden  1776.  8.  Nachdr.  Frankfurt  und  Leipzig  1776.  8.  —  Zweite 
verb.  AufL  Leipzig  1777.  8.;  Dritte  verb.  Aufl.  Leipzig  1777.  8.  Nachdr.  Wirzbur«^ 
1777.  8.  —  ein  Originaltrauerspiel.  Wien,  bey  Kurzböck  1778.  8.  Vgl.  Ahn.  d.  d. 
Mus.  1778,  67.  Mißfiel  am  30.  Septbr.  1777  (Meyer,  Schröder  1,  297).  Ins  Italien, 
übersetzt  und  zu  Mailand  elfimal  gespielt  (Alm.  d.  d.  Mus.  1781,  150).  Beelanois 
üniTersal-Bibl.  Nr.  1423. 

5)  Sophie,  oder  der  gerechte  Fürst  Schauspiel  in  3  Aufz.  Leipzig  1777.  Su ; 
Zweyte  Auflage.  Leipzijf  1777.  8.  Theater -Journal  1777.  4,  180  f.  (Inhalt).  — 
6)  Die  Zigeuner.  Lustspiel.  Leipzig  1777.  8.  —  7)  Heinrich  und  Henriette.  Tnuier- 
spiel.  Leipzig  1778.   8.  —  8)  Emanuel  und  Elmiro.  Trauerspiel.  Frankfiirt  1778.  8. 

—  9)  Wikinson  und  Wandrop.  Schauspiel  Frankfurt  1779.  8.  —  10)  Wladislaus  II. 
Schauspiel.    Leipzig  1791.  8. 

41.  Johann  Kttmpf ,  geb.  am  14.  Mai  1726  zu  Zweibrücken,  studierte  bis 
1753  in  Basel  Medidn,  Hofrat  und  Leibarzt  zu  Homburg,  1770  oranien-nassauischer 
Hofrat  und  Badearzt  zu  Ems,  1778—87  in  darmst&dtischen  Diensten,  dann  wieder 
in  Homburg,  wo  er  zum  Geh.  Bat  ernannt  wurde;  f  am  29.  Okt  1787  m  Hanau.  — 
Baader  1,1,  270.  Meusel,  Lex.  6,  364.  —  Peter  Squenz  oder  die  Welt  will  be- 
trogen sein,  ein  medidnisches  Lustspiel.    (Gießen)  1775.  8.;  Frankfurt  1778.  8. 

42.  Andreas  Gottlieb  Hartm»nii,  geb.  am  28.  NoTbr.  1751  in  Bautzen; 
studierte  in  Leipzig;  Büigenneister  zu  Forsts;  f  <un  7.  Febr.  1787.  —  Otto,  Lex.  d. 
Oberlaus.  Schriftst  2,  1,  24.  —  1)  Der  Geburtstag,  ein  Nachspiel.  1776.  4.  — 
2)  Die  erfüllten  Wünsche,  Nachspiel.  1777.  4.  —  3)  Die  dankbare  Tochter,  iSnd- 
liebes  Lustsp.    Budissin  1784.  8. 

43.  Dormont  und  JuUe.  Ein  Schauspiel  in  3  A,  Yon  einem  Frauenzimmer. 
Hamburg  1777.    112  S.  8. 

44.  Bandal,  oder  die  unerwartete  GroBmuth;  ein  Drama  in  zwo  Handlungen 
[ron  dem  darmst  Landkammerrat  Eymee].    Frankfurt  a.  M.  1778.  8. 

45.  Lndwlg  Christian  Lichtenberg,  Bruder  des  Satirikers,  geb.  zu  Ober- 
Bamstädt  in  Hessen;  sftohsischer  Legationsrat.  —  Lampedo,  ein  Melodrama.  Darm- 
Stadt  1779.  8. 
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46.  Karl  Georg  WelBe,  genannt  Albus,  geb.  zu  Salzwedel  in  der  Altmark  am 
^.  März  1761;  führte  ein  bewegtes  Leben.  Er  war  Hofineister  der  Kinder  des 
Generalmajors  von  Coorbiere  zu  Magdeburg,  trat  zur  kathoL  Kirche  (iber,  1790  In- 
formator zu  Geesfeld  bei  Fulda;  im  nächsten  Jahre  reiste  er  durch  Deutsc^iland, 
Italien  und  Spanien;  dann  EgL  Preuß.  Feldkriegskommissaiiats- Sekretär  uncT  1796 
hannoverischer  Soldat  zu  Lüneburg.  —  Weißens  Schicksale  und  Verfolgungen  in 
Tentschland  und  Spanien,  Ton  ihm  selbst  beschrieben.  Halle  1792.  8.  —  Mensel, 
Gel.  TeutschL  1,  48. 

Die  bejden  Informatoren.  Schauspiel  in  5  Aufe.  von  Gustav  Adalbert  Blau, 
litteratus.    Stendal  1789.  8. 

§  227. 

1.  Johann  Georg  Jacobi,  geb.  zu  Düsseldorf  am  2.  Septbr.  1740,  studierte 
seit  1758  in  Grottingen,  wo  er  mit  Klotz  Freundschaft  schloß,  und  in  Helmstädt 
Theologie.  Klotz,  der  nach  Halle  berufen  wurde,  zog  ihn  1766  dortibin  als  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Beredsamkeit  nach.  Hier  lernte  er  Gleim  kennen,  durch 
den  er  1768  eine  rräbende  am  Stifte  St.  Mauritii  und  Bonifadi  erhielt.  1784  wurde 
er  Professor  der  schönen  Wissenschaften  zu  fVeibnrg  im  Breisgau,  wo  er  am  4.  Ja- 
nuar 1814  starb.  —  Er  ging  von  dem  anakreontischen  Getändel  Gleims  aus  und 
ließ  eine  Menge  kleiner  Flugblätter  mit  Prosa  und  Versen  in  Gleims  Manier  er- 
scheinen. Später  wurde  seine  Dichtung  tiefer  und  wahr,  wozu  die  Berührung  mit 
Goethe  wirlnam  beitrug.  Manche  seiner  Lieder  sind  Goethe  untergeschoben,  und 
eins  von  ihnen  hielt  Goethe  selbst  für  sein  Eigentum. 

Meusel,  gel.  Teutschl.  8,  488  f.  10,  5.  11,  391.  —  DD.  1,  632—639.  —  Leben 
Joh.  Georg  Jaoobi*s.  Von  einem  seiner  Freunde  [Ittner].  Zürich  1822.  8.  Sieh 
Kr.  48)  Bd.  8.  —  K.  von  Eotteck,  Gedächtnißrede  auf  J.  G.  Jacobi.  Rreiburg 
1814.  8.  —  Jacobis  Tod  und  Todtenfeyer.  Freyburg:  Morgenbl.  1814  Nr.  25.  — 
Allg.  D.  Biogr.  1881.  13,  587—692  (Daniel  Jacoby).  —  Martin  und  Scherer, 
über  J.  G.  Jacobi:  Zsch.  f.  d.  Alterth.  und  dtsch.  litt.  Band  20,  N.  Folge  Bd.  VIH. 
8.  324—340.  —  Wilh.  Scherer,  Aufsätze  über  Goethe.  Berlin  1886.  S.  62f.  — 
Wäldern.  Kawerau,  Aus  Halles  litteraturleben.  Halle  1888.  8.  129—229.  — 
Alm.  von  "Weilen,  Einleitung  zu  Nr.  29  und  30  der  D.  Litt.-Denkm. 

Briefe:  a)  Ernst  Martin,  üngedruckte  Briefe  von  und  an  Joh.  Geo.  Jacobi 
mit  einem  Abrisse  seines  Lebens  und  seiner  Dichtung.  Straßbui^  1874.  8.  «» 
•QF  2.  —  b)  Alex,  von  Weilen,  Gerstenberg  und  J.  G.  Jacobi:  vierte^ahrschr. 
f.  litt-Gesch.  1890.  HI,  178—183.  —  c)  an  Herder  1772  Dcbr.  13:  Weim.  Jahrb. 
1866.  V,  169.  —  d)  an  Raspe:  ebenda  1855.  IH,  69f.  —  e)  an  Voß  1778  Aug.  14: 
ebenda  HI,  459.    -   f)  1772  Okt.  9;   1774  Febr.  27:    ebenda   HI,  71.   77.   - 

f)  Briefe  PfeflFels  an  J.  G.  Jacobi  1787-1809:  Alsatia  1873-74,  hg.  von  Aug. 
töber.    Colmar. 

1)  Vindidffi  Torquati  Tassi.  Gottingae  1763.  4.  —  2)  Poetische  Versuche. 
Von  J.  G.  J.  Düsseldorf,  1764.  4  Bl.  und  71  S.  8.  —  3)  Der  Tempel  der  Glückselig- 
keit. Mannheim  1764.  19  S.  4.  (Prosa  mit  Versen  vermischt).  —  4)  Leander  und 
Seline,  oder  der  Paradeplatz.  Mannheim  1765.  8.  (Prosa).  —  5)  Frogramma  de 
lectione  poetarum  recentiorum  pictoribus  commendanda.    Hai»  1766.  4. 

6)  Romanzen  aus  dem  Spanischen  des  Gongora  übersetzt.  HaUe  1767.  8. 
VergL  tootz,  Bibl.  1,  2,  1.  —  7)  Briefe  von  Herrn  Johann  Georg  Jacobi  (an  Gleim). 
Berlin  1768.  102  S.  1  Seite  Druckfehler.  8.;  Berlin  1778.  80  S.  8.  —  8)  Briefe 
von  den  Herren  Gleim  und  Jacobi.  Berlin  1768.  367  S.  8.;  Halberstadt  1772.  8.; 
1778.  8.  —  9)  Zwey  Gedichte.  Halberstadt  1768.  8.  VergL  Klotz,  BibL  1768.  2, 
8.  545-551. 

10)  Abschied  an  den  Amor.  Halle  1769.  48  S.  8.  Ahn.  d.  d.  M.  1770,  93. 
(Vergl.  Gleim,  §  209,  1.  24);  die  poetische  Epistel  ist  auch  nachgedr.  im  Alm.  d. 
deut.  Mus.  1770,  175—182.  —  An  den  Herrn  Kanonikus  Jaoobi,  als  er  vom  Amor 
Abschied  nehmen  wollte.  Halle,  bey  Gurt.  1770.  8.  Ahn.  d.  d.  M.  1771,  137).  — 
10a)  An  den  Herrn  Canonicus  (xleün.  Düsseldorf,  den  4ten  Aprill  1769.  12  S.  8. 
Auch  im  Hamburger  Correspondent.  —  11)  Die  Nachtgedanken.  Halberstadt,  bey 
Groß,  1769.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1770,  108.  —  12)  Die  Winterreise.  [Ein  Gedicht 
in  Prosa  und  in  Veisen].  Düsseldorf  1769.  91  S.  8.  S.  79  f.  Das  Closter.  Ahn.  d. 
deutsch.  Mus.  1770,   lOOf.    Neue  Hamburger  Zeitung  1770,   Nr.  35,  36  und  46 

Goedeke,  Orondzisz.  IV.  2.  Aufl.  17 
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(Gentenberg)  s.  oben  b)  S.  182.  —  18)  Die  Sommerreise.  Halle  im  Magdeburgischen, 

1770.  87  8.  8.  Alm.  d.  d.  Mub.  1770,  102f.  —  U)  An  die  Grafiin  von  ♦•** 
Halbentadt,  den  I2ten  Oetob.  1769.  16  S.  8.  —  16)  Ueber  den  Apollo.  An  den 
Domlierm  von  Bochow.  Halberstadt  1769.  8.  Alm.  d.  d.  Mob.  1770,  109  f.  ^  16) 
Brief  zu  Ehren  Hagedoms:  Alman.  d.  deutsch.  Mus.  1770,  183 f. 

17)  Legende  Yon  dem  Heiligen  Hippoljtus  und  dem  Seliggesprochnen  GericoB. 
Halberstadt,  1769.  82  8.  8.  (nacbgedr.  im  Alm.  d.  deutschen  Musen  1770,  248  bis 
261}.  —  18)  An  die  Einwohner  der  Stadt  Zelle.  Halberstadt  1770.  8.  Vgl.  Alm. 
d.  a.  Mus.  1771,  186.  —  19)  Elysium,  Ein  Vorspiel  mit  Arien,  an  dem  Geburtsfeste 
Ihro  Migestät  der  Königinn  au^f&hrt  Ton  der  Gesellschaft  Königlicher  Schauspieler 
zu  Hannover,  den  18ten  Jenner  1770.  8.;  In  Musik  gesetzt  von  Schweizer.  Königs- 
berg 1774.  4.  Auch  §  215,  I.  1.  81).  —  20)  Apollo  unter  den  Hirten.  Ein  Yor- 
spielj  mit  Arien.  An  dem  Geburtsfeste  Ihro  Majestaet  des  Königes  von  England, 
den  '4ten  Junii  1770.  au^ftihrt.    Halberstadt  8. 

21)  8»mtliche  Werke,  von  Johann  Georg  Jaoobi  Erster  Theil.  Halberstadt, 
bej  Johann  Heinrich  Gros,  1770.  2  BL  und  276  8.  8.  —  Zweyter  TheiL  Halber- 
stadt, bey  Johann  Heinrich  Gros.  1770.  1  Bl  und  286  8.  8.  VergL  Ahn.  d.  d.  Mus. 

1771.  8.  65—67.  —  Dritter  TheiL  Halberstadt,  bey  Johann  Heinrich  Gros,  1774. 
Vm  8.  1  Bl.  Inh..  292  8.  8.  Enth.  I:  27  Briefe;  Lieder;  Nacht-Gedanken;  Nr.  10) 
u.  Nr.  14).  —  II:  Die  Winterreise;  Die  Sommerreise;  Elysium;  Das  lied  der  Grazten, 
an  Gleim.  -^  lU:  Die  ersten  Menschen;  Der  Schmetterling;  An  Aglaja;  üeber  die 
Wahrheit;  Zwo  Kantaten  auf  das  Geburtsfest  des  Königs  von  Preußen;  Die  Diditer; 
Charmides  und  Theone  (aus  dem  deut  Merkur  1773.  1,  72f.);  Sendschreiben  an^*; 
Kleinere  Gedichte.  —  Nachdr.:  Frankfurt  und  Leipzig.  III.  8.  Amsterdam  1771 
bis  78.   m.  8.   -   Halberstadt  1773—75.  HI.  8. 

22)  Zween  Briefe.  Von  Jacobi  und  Michaelis  (§  212,  38)  Pastor-Amors  Abso- 
lution betreffend.  Halberstadt  bey  Johann  Heinrich  Groß  1771.  8  Bl.  8.  Vergl. 
Alm.  d.  d.  Mus.  1772,  Ulf.  —  23)  Ueber  die  Wahrheit  nebst  einigen  liedem  von 
Johann  Geoig  Jaoobi.    Düsseldorf,  1771.  37  8.  8.   —   24)   An  Agiaia.    Düsseldorf 

1771.  14  8.  8.  —  25)  Die  ersten  Menschen.  Halberstadt  1771.  &  —  26)  An  das 
Pubükum.  Halberstadt  1771.  8,  Alm.  d,  d.  Mus.  1772,  138.  -  27)  Cantate,  auf 
das  Geburtsfest  des  Königs.  Von  dem  Herrn  Canonicus  Jacobi  Halberstadt,  1771. 
14  8.  8.  —  28)  Kantate  am  Charfreytage.  Halberstadt  1772.  8.  ^  29)  Zwote  Caa- 
tate  auf  das  Geburtsfest  des  Königs  von  dem  Herrn  Canonicus  Jaoobi.  Halberstadt, 

1772.  8.  —  30)  Zwo  Kantaten  auf  das  Geburtsfest  des  Königs.  Halberstadt  1772.  8. 
31)  Die  Dichter.    Eine  Oper,   Gespielt  in  der  Unterwelt,  gesehen  von  Jacobi. 

Halberstadt  1772.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1773.  87  f.  —  32)  Ueber  den  Ernst  Halber^ 
Stadt  1772.  8.  Alm.  d.  d.  Mus.  1773,  85.  —  33)  Der  Schmetterling  nebst  drey 
Liedem  von  J.  G.  Jaoobi  Halberstadt  1772.  38  8.  8.  —  34)  üeber  das  von  dem 
Herrn  Prof.  Hausen  entworfene  Leben  des  Herrn  Geheimenrath  Klotz.  Halber* 
Stadt  1772.  8. 

35)  Iris.  Vierteljahrschrift  f&r  Frauenzimmer.  Erster  Band.  October  bis 
Deoember.  Düsseldorf  1774.  8.  —  Zweyter  Band.  Düsseid.  Jenner  bis  M%n 
1775.  8.  —  Dritter  Band.  Düsseid.  April  bis  Junius  1775.  8.  —  Vierter  Band. 
Düsseldorf.  Julius  bis  September  1775.  8.  —  Fünfter  Band.  Berlin,  bey  Haude 
und  Spener.  Jenner  bis  März  1776.  8.  —  Sechster  Band.  Berlin  1776.  8.  — 
Siebenter  Band.  Berlin  1776.  8.  —  Achter  Band.  Berlin  1776.  961  und  3  8.  8.  — 
Nachdruck:  Düsseldorf  und  Berlin  1774—76.  VHL  8.  Die  Iris  enthält  BeitrSge  von 
Goethe  (§  236,  22),  J.  G.  Jacobi,  Fr.  H.  Jacobi,  Lenz,  Heinse,  Gleim,  Sophie  la 
Boche  u.  a.  —  Der  Nachdruck  ist  an  dem  engeren  Drucke  und  daran  kenntUoh, 
dafi  in  Goethes  Gedichte  Neue  Liebe  neues  Leben  2,  3,  145  f.  (Original  2,  3,  242  f.) 
Zauberpfädchen  statt  Zauberfädchen  und  Veränderung  statt  Verwandlung  gedruckt 
steht.   Goethe  hat  sich  später  dieses  Nachdruckes  anstatt  des  Originales  Mient 

36)  lieder  aus  der  Iris  zum  Singen  beim  Ciavier,  in  Musik  gesetzt  von  J.  P. 
Schönfeld.  Berlin  1778.  4.  —  36  a)  Epistel  an  Heinse  im  Deutschen  Museum 
1779.  Januar.  —  37)  Auserlesene  Lieder  Von  J.  G.  Jacobi;  Hg.  von  Johann  Georig 
Schlosser.  Basel  1784.  8.  —  38)  Phädon  und  Naide,  oder  der  redende  Baum. 
Ein  Singspiel  in  zwey  Aufzügen.  Leipzig  1788.  8.  —  39)  Der  Tod  des  Orpheus. 
Em  Singspiel  in  drey  Aufeügen.  (Im  Neuen  deutschen  Museum  1790.  2,  8631)  — 
40)  Trauerrede  auf  Kaiser  Joseph  den  Zweyten.  Freiburg  1790.  8.  —  41)  Trauer- 
rede auf  Leopold.  II.   Freiburg  1792.  8.  wieder  abgedr.  in  den  Beyträgen  zur  Befor- 
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derong  des  Ütesten  Chrifitenthums  1792.  Heft  19.  VetgL  Gradmann,  Das  gelehrte 
Schwaben. 

42)  Theatralische  Schriften.  Nachtrag  za  seinen  s&mtlichen  Werken.  Leipzig 
1792.  8.  Enth.  Nr.  38);  39);  Die  Wallfahrt  nach  Compostel,  Lnstspiel  in  1  Aofz.; 
Der  Neajahrstag  aof  dem  Lande.  Yorspiel  in  1  Anfz.  —  43)  Taschenbuch  von 
J.  G.  Jacob!  und  seinen  Freunden  fOr  1795  (1796).  KSnigsbeie  nnd  Leipzig.  12.; 
ffir  1798  (und  91)).  Basel.  12.  —  44)  Beschreibung  eini^r  der  vomehmston  ge- 
schnittenen Steine  mythologischen  Inhalts  aus  dem  Eabmette  des  Herzogs  von 
Orleans.  Aus  dem  FranzIVsischen  ausgezogen  und  mit  Anmerkungen  begleitet  Zürich 
1796.  4.  —  45)  TJeberflOBiges  Taschenbuch  für  das  Jahr  1800.  Hg.  von  Johann 
Georg  Jacobi,  dazu  eine  Vorrede  Ton  Friedrich  Heinrich  JaoobL  Hamburg  bey 
Friedrich  Perthes.  8.  —  46)  Taschenbuch  für  das  Jahr  1802.  Hg.  Ton  Joh.  Geo. 
JacobL  Hamburg,  bey  Friedrich  Perthes.  8.  —  47)  Iris.  Ein  Taschenbuch  ftir  liiOS 
(bis  1813).  Hg.  Ton  J.  G.  Jacobi.  ZQrich  bey  Orell,  Fueßli  und  Compagnie.  12. 
AGt  Beiträgen  von  Herder,  Jean  Paul,  Klopstock,  Pfeffel,  Yoß,  Stolberg,  Conz, 
NenfTer,  Hebel,  Stober  u.  a. 

48)  Sämmt liehe  Werke.  Zweyte  rechtmäßige,  verb.  u.  verm.  Auflage.  Zürich 
1807—22.  Vm.  8.  (Den  8.  Band  bildet  die  Biographie  von  J.  A.  v.  Ittner). 
—  Zürich  1819.  Vn.  12.  —  Zürich  1825.  IV.  16.  Allg.  lit  Ztg.  1808.  Ergän- 
zungsbl.  Nr.  94  —  95.  —  49)  Ausgewählte  Werke.  Neue  Ausgabe.  Leipzig 
1854.  IIL  16. 

2.  Friedrieh  Wilhelm  Httller,  geb.  1734  zu  Straßburg.  —  Milon  und  Theron. 
(Lehrgedicht).    Mannheim  1769.  8.    Alm.  d.  d.  Mus.  1770.  105. 

3.  Peter  Wilhelm  Hensler,  der  jüngere,  geb.  zu  Preez  in  Holstein  am 
14.  Febr.  1742,  studierte  in  Cröttingen  Bechte;  Steuerbedienter  in  Altena,  Freund 
und  Hausgenosse  des  damaligen  Stadtphysikus  Struensee;  bis  1766  Sekretär  des  Geh. 
Rata  Ton  Leyetzow  in  Beinfeld.  Er  lebte  dann  in  Stade,  wo  er  Landsyndikus  wurde, 
t  am  29.  Juli  1779  in  Altena.  —  Biographische  Notiz  vor  Nr.  2). 

1)  Lorenz  Eonau.  Ein  Schauspiel  in  Einer  Handlung.  Altona  1776.  48  S.  8. 
V^.  §  236  Wertherlitteratur.  —  2)  Gedichte.  Altona  1782.  5  Bl.,  200  8.  und 
dBL  8.  Enth.  Epigrammen.  Erstes,  Zweytee,  Drittes  Buch;  Erzählungen  und  andre 
Gedichte;  Fragmente. 

Herausgeber  waren  Voß  und  der  Bruder  Philipp  Gabriel  Hensler,  von  dem 
die  mit  *  b^eichneten  Gedichte  S.  109  und  147^172  herrühren.  Dieser  war  zu 
Oldenswort  im  Eyderstedtschen  am  11.  Decbr.  1733  geboren,  studierte  1753—56  in 
Gottingen  Theologie,  später  Median,  1763  Physikus  zu  Segeberg,  1769  zu  Altena, 
1775  Archiater,  1789  l^f.  zu  Kiel,  wo  er  am  31.  Decbr.  1805  starb.  Von  ihm: 
Poetischer  Versuch  vom  Gefühle.    London  [Göttingen]  1758.    4. 

4.  Johann  WestermADD,  geb.  zu  Geismar  1742,  Bektor  zu  Leer,  f  ^b  Kan- 
didat des  Predigeramtes  zu  Bremen  1784.  —  Allerneueste  Sonetten.  Bremen  1765 
Ms  80.  18  Stficke.  8.  Vgl.  Blankenburgs  Sulzer  4,  355.  Alm.  d.  deutsch.  Mus.  1774, 75. 

5.  Johann  Joaehim  Esehenbarg,  geb.  zu  Hamburg  am  7.  Decbr.  1743, 
studierte  in  Leipzig  und  Göttingen  Theologie  und  PMlosophie,  1768  Hofmeister  am 
Carolinum  zu  Braunschweig,  1773  Professor,  1786  Hofrat,  f  &^b  Mitdirektor  des 
Carolinums  am  29.  Febr.  1820.  —  Mensel,  geL  T.  1796.  2.  239-244.  —  Jordens 
6,  768—798.  —  Schröder  2,  204. 

Briefe:  J.  Leyser,  Campe  2,  233—36;  an  Schütz  2,  82—88. 

1)  Theodorus  an  seinen  Vater  Clemens.  Eine  Heroide.  Leipzig  1765.  4.  Vgl« 
§225,  14.  2).  —  2)  Lucas  und  Hannchen.  Eine  Operette.  Braunschweig  1768.  8. 
Wieder  abgedr.  in  den  Hamburg.  Unterhaltungen  Bd.  4  St.  4  S.  827-  869.  VergL 
Allff.  dtsch.  BibL  Bd.  11  St.  2  S.  5  f.  Nach  Marmontels  Erzählung  Annette  et  Lubin 
und  deren  Bearbeitung  von  Mme.  Fayart. 

3)  Browns  Betrachtungen  fiber  die  Poesie  und  Musik,  nach  ihrem  Ursprünge, 
ihrer  Vereinigung,  Crewalt,  Wachsthum,  Trennung  und  Verderbniß.  Aus  dem  Eng- 
lisdien  übers.,  mit  Anmerkungen  und  zween  Anhängen  begleitet.  Leipzig  1769.  8. 
Alm.  d.  deutsch.  Mus.  1770,  52.  —  4)  Comala.  Ein  drunatisches  (Tcdicht.  (Ein 
Prolog).  Braunschweig  1769.  8.  Wieder  abgedruckt  im  Alm.  d.  deutsch.  Musen  1770, 
194—204.  —  5)  Daniel  Webb*s  Betrachtungen  über  die  Verwandtschaft  der  Poesie 
und  Musik,  nebst  einem  Auszuge  aus  eben   dieses  Verf.  Anmerkungen  über   die 
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Schönheiten  der  Poesie.  Ana  dem  Eng^.  übers.  Leipzig  1771.  8.  —  6)  Yeisach 
Über  Shakespears  Genie  und  Schriften  in  Vergleichung  mit  den  dramatischen  Dichtern 
der  Griechen  und  Franzosen.  Aus  dem  £ngl.  übers,  und  mit  einem  doppelten  An- 
hange begleitet.  Leipzig  1771.  8.  Vgl.  Goethes  Brief  (Nr.  81)  an  Herder  (Weim. 
Aus«;.  Bd.  2,  S.  3  f.).  —  7)  Horazens  Episteln  an  die  Pisonen  und  an  den  Augustus. 
Aus  dem  EngL  des  B.  Hurd  übers,  nna  mit  eigenen  Anm.  begleitet  Leipzig  1772.  8. 
YergL  §  229.  C.  23)  am  Ende.  —  8)  Der  Deserteur.  Eine  Operette.  Aus  dem 
Franz.  des  Sedaine.  Mannheim  1772.  8.  —  9)  Die  Wahl  des  Herkules.  Ein  dra- 
matisches Gedicht.  Braunschweig  1773.  8.  —  10)  William  Shakespeares  Schauspiele. 
Neue  Ausgabe.  Zürich  1775—1777.  XII.  8.  Ein  13.  Band  erschien  1782  und  6n^ 
hielt  sieben  dem  Shakespeare  beigelegte  Stücke.  VeigL  §  223  Wielands  Shakespeare- 
übersetzung und  dazu  Lessing,  Dramaturgie,  St.  15.  —  Nachdruck:  Wilhelm  Shake- 
speare Schauspiele  Ton  Joh.  Joach.  Eschenburg.  Neue  Terb.  AufL  Mannheim  1780  f. 
XXIV.  8.  [von  Gabriel  Eckert,  Prof.  in  Mannheim,  veranstaltet].  —  Neue  Über- 
arbeitung: W.  Shakespeares  Schauspiele.  Neue  ganz  umgearb.  Ausg.  Zürich  1798 
bis  1806.  XIL   8. 

11)  Eobert  und  Ealliste,  oder  Triumph  der  Treue.  Eine  Operette  in  3  A. 
Breslau  u.  Lpz.  1776.  8.;  Berlin  u.  Bresl.  1778.  8.  [Ohne  Eschenb.'s.  Wissen  gedr.]. 
—  12)  Zaire,  Trsp.  von  Voltaire.  Neue  Uebers.  in  lamben.  Leipzig  1776.  8.  — 
18)  Brittisches  Museum  für  die  Deutschen.  Leipzig  1777—80.  VI.  8.  Fortsetzung 
u.  d.  T.:  Annalen  der  Brittischen  litt,  vom  J.  1780.  Leipzig  1781.  8.  -  14)  Das 
gnte  Mädchen.  Operette  in  3  Aufz.  Nach  d.  Ital.  Leipzig  1778.  8.  —  15)  üeber 
W.  Shakespeaie.  Zürich  1787.  8.;  Titelauf  1.:  1806.  8.  —  16)  Des  Herrn  von  Meilhan 
vermisdite  Werke.  Aus  d.  Frz.  Hamburg  1795.  IL  8.  —  17)  Denkmäler  altdeutscher 
Dichtkunst.  Bremen  1799.  8.  —  18)  Eschenb.  gab  heraus:  Der  Primaner.  I.Stück 
vom  2.  Januar  —  13.  Stück  vom  3.  April  1762.  Wiederabgedruckt  in  J.  E.  EhrUchs 
Denkmälern  philosophischer  Schüler.  Hamburg  1762.  [Stück  1  ist  von  Eschenbuig, 
Stück  2  von  Gieseke  n.  s.  w.].  —  19)  Unterhaltungen.  1.— 4.  Band.  Hamburg 
1766-67.   8.  —  Vgl  §  202,  9.;  §  204,  2.  41);  §  221.  D.  87)  und  107);  §  225,  14.  14). 

6.  Friedrieh  Aagost  Clemens  Werthes,  geb.  zu  Buttenhausen  in  Württem- 
berg am  12.  Oktbr.  1748;  machte  Beisen;  begleitete  zwei  junge  Grafen  lippe  Alver- 
dissen  nach  Göttingen,  wo  er  mit  den  Dichtem  in  Verbindung  kam;  später  Prot 
der  ital.  litteratur  in  Stuttgart,  1784  Prof.  in  Pest  bis  1794;  dann  leitete  er  das 
Begierungsblatt  in  Stuttgart  und  starb  dort  als  Hofrat  am  5.  Decbr.  1817. 

1)  Hirtenlieder,  von  F.  A.  G.  W.  und  der  verklagte  Amor  ein  Fragment  von 
dem  Verfasser  der  Musarion.  Leipzig  1772.  8.  Vgl.  §  228,  47)  und  Ahn.  d.  d. 
Mus.  1778,  82  f.  —  2)  Lieder  eines  Mädchens  beim  Singen  und  Ciavier.  Münster 
1774.  8.  —  8)  Ueber  den  Atys  des  EatnlL  Münster  1774.  8.  —  4)  Orpheus,  ein 
Singspiel.  Zürich  1775.  Vgl.  Schwab.  Magazin  1775  S.  665  fl  1776  S.  615.  —  5) 
Budo&  von  Hapsburg  Originalschauspiel  in  fünf  Akten  1775.  Am  16.  April  1785 
Hofbnrgtheater.  —  6)  Begebenheiten  Eduard  Bomstons  in  Italien.  Ein  Boman  in 
Briefen.  Altenburg  1782.  8.;  Nachdr.  Carlsruhe  1783.  8.  —  7)  Deukaüon  1777.  — 
8)  Hermione.  —  9)  Die  Klause. 

10)  Niklas  Zrini  oder  die  Belagerung  von  Sigeth,  Ein  historisches  Trauerspiel 
in  drey  Aufzügen.  Wien  1790.  85  S.  8.  (von  Th.  Kömer  benutzt);  vgl.  Beinhard 
Kade:  Grenzboten  I  1889  S.  177f.  —  11)  Conradin  von  Schwaben.  Ein  Trauer- 
spiel in  fünf  Aufz.  Tübingen  1800.  8.  —  Außerdem  Übersetzungen  aus  dem  Italien, 
des  Gozzi  und  aus  dem  Iranzos.,  z.  B.  Margaritha,  der  Königin  von  Navarra,  roman- 
tische Erzählungen,  eine  freye  üebersetzung  des  Heptameron  (von  W.  und  Johannes 
Ith.).    Bern  1791.  8.;  1791—96.  U.  8. 

7.  Johann  Friedrieh  Sehaeh,  geb.  zu  Horsbach  im  Zweibrückischen  1744; 
Prediger  zu  Saarbrücken;  f  1796.  —  Die  Gütigkeit  Gottes.  Lehrgedicht.  Frank- 
furt 1773.   8. 

8.  Hefnrieh  Christian  Kretscb,  geb.  zu  Gera  1725,  f  als  Gothaischer  Bat 
1781.  —  Gedichte  von  ihm  in  Schmids  Anthologie.    §  231,  49. 

9.  Johann  Bttrkli,  geb.  zu  Zürich  am  26.  Oktbr.  1745,  war  1773—80  Bei- 
sitzer am  Züricher  Stadtgerichte,  1798  Mi^lied  des  kleinen  Rates,  f  am  2.  Sept.  1804. 

1)  Amors  Beisen.  Bern  1773.  8.  —  2)  Schweitzerische  Blumenlese.  1780  f. 
Vgl.  §  231,  13.  —  3)  Meine  Phantasien  und  Bhapsodien.  Zürich  1785.  8.  — 
4)  Tropheen  des  schönen  Geschlechts.    Tübingen  1791.  8.  —   5)  Gedichte  über  die 
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Schweiz  und  die  Schweizer.    Bern  1793.  ü.  8.   —   6)  Auserlesene  Gedichte.    Bern 
1800.    8.   —   7)  S&mmtliche  Gedichte.    Bern  1802.  8. 

10.  Johann  Christoph  Rasche.  —  1)  Oden.  Frankfurt  am  Mayn  1758.  8. 
—  2)  Kleinigkeiten.    Helmstädt  und  Magdeburg  1768.   8. 

11.  J  W  Schreiher,  Kaufmann.  —  Kleine  venniscbte  Gedichte 
und  Briefe.    Lemgo  1778.  8.    Alm.  d.  d.  Mus.  1774,  30  f. 

12.  Gedichte  zweyer  Freunde  (Rodisehneg  und  Richter).    Wien  1775.  8. 

13.  Karl  Gottlleb  Bock,  geb.  zu  Friedland  am  24.  Mai  1746,  Kammer- 
fiekretär  zu  Marienwerder. 

Gedichte  eines  Preußen.    Danzig  1775.  8. 

14.  Wilhelm  Friedrich  Hermann  Reinirald,  geb.  am  11.  August  1737  zu 
Wasnngen;  war  Kanzellist,  später  Bibliothekar  und  Hofrat  in  Meinin^en,  yerheiratete 
sieh  am  22.  Juni  1782  auf  der  Solitade  bei  Stuttgart  mit  Schillers  ältester  Schwester 
C!hiiBtophine  (geb.  am  4.  Septbr.  1757  zu  Marbi^,  f  am  31.  August  1847  in  Mei- 
ningen)  und  starb  am  6.  Februar  1815  in  Meiningen. 

1)  Poetische  Briefe  und  kleine  Gedichte.  Moiningcn  bej  Hartmann  1770.  8. 
Alm.  d.  d.  Mus.  1771,  137.  —  2}  Poetische  Launen,  Erzählungen,  Briefe  und  Mis- 
oellaneen.  Frankfurt  und  Leipzig  1776.  8.;  1793.  8.  —  3)  Gab  das  neue  Cobure- 
Meiningische  Gesangbuch  1794.  8.  mit  Pfranger  heraus.  Darin  Nr.  519  „Mehr  lus 
f&r  die  reichste  Habe*'  und  Nr.  557  „0  dafi  ichs  oft  und  tief  empfände*'  von  ihm. 

15.  Gedichte  von  Fahrl  (Arzt)  dem  jüngeren.  Breslau  1780.  8.  (Oden, 
Kriegslieder,  Fabeln,  Romanzen,  Epigramme).    Alm.  d.  d.  Mus.  1781,  53. 

16.  Hessische  Kadettenlieder.  Kassel  1780.  8.  Vgl.  §  226,  9.  10).  Ahn.  d. 
d.  Mus.  1781,  111. 

Am  Hofe  der  Herzogin  Amalia  zn  Weimar  leitete  Graf  Goertz  die 
Emehang  der  Prinzen  Karl  August  und  Konstantin.  Für  die  Aus- 
bildung waren  Knebel  und  Wieland  thätig.  Neben  ihnen,  in  anziehenden 
oder  abstoßenden  Verhältnissen  und  mehr  oder  minder  dem  Hofe  ver- 
bunden wirkten  Musäus,  Bertueh,  Einsiedel,  Seckendorff.  An 
den  benachbarten  kleinen  Höfen  lebten  Göchhausen,  Reichard,  Gotter 
und  andere.  Wenn  alle  diese  (außer  Wieland)  auch  keine  an  sich  be- 
deutenden und  bleibenden  Werke  schufen,  so  verliehen  sie  doch  dem  Wei- 
marischen Leben,  und  dem  Hofleben  besonders,  das  Gepräge  geistiger  Auf- 
gewecktheit und  hohe  Empfänglichkeit.  Eine  glückliche  Fügung  führte 
Goethen  in  diesen  Kreis  strebsamer  Menschen,  und  mit  Goethe  und 
Herder  trat  Weimar  vor  allen  Höfen  und  Bildungsstätten  der  Zeit 
glänzend  hervor. 

Freiherr  v.  Beaulieu-Marconnav,  Anna  Amalia,  Karl  August  und  der 
Minister  von  Fritsch.  Weimar  1874.  —  Johann  Karl  August  Nf  usäus  §  224,  45.  — 
Ernst  August  Anton  von  Göchhausen  §  224,  48.  —  Friedrich  Wilhelm  Gotter 
§  226,  20.    Vgl.  §  233  f. 

17.  Johann  Eustach  Graf  von  Goertz,  geb.  zu  Schlitz  am  5  April  1787, 
trat  1756  als  Kammerjunker  und  Regierungsrat  in  Gothaische  Dienste,  1762  Erzieher 
des  Weimarischen  Erbprinzen;  1778  in  Diensten  Preußens  im  Bayerischen  Erbfolge- 
kriege thätig;  Gesandter  in  St.  Petersburg,  dann  im  Haag,  später  in  Regensburg; 
t  am  7.  Aug.  1821.  —  Allg.  D.  Biogr.  1879.  9,  393—395  (Bailleu).  —  Historische 
and  politiscne  Denkwiirdi«eiten ,  aus  den  hinterlassenen  Papieren.  Stuttgart  1827 
bis  lö28.  H.   8. 

18.  Karl  Ludwig  von  Knebel,  geb.  auf  dem  Schlosse  zu  Wallerstein  im 
Ottingenschen  am  30.  Novbr.  1744,  hörte  1764  juristische  Vorlosungen  in  Halle,  diente 
1765—1773  im  preußischen  Heere  (Potsdam);  lebte  währenddem  Yorzugsweise 
belletristischen  Neigungen;  Erzieher  des  Prinzen  Konstantin  in  Weimar;  lebte  später 
in  Bmenau  und  st^b  m  Jena  am  23.  Februar  1834. 

Briefe  von  Schillers  Gattin  an  einen  vertrauten  Freund.  Hg.  von  Heinrieh 
Düntzer  1856.   —   Aus  Karl  Ludw.  y.  Knebels  Briefwechsel  mit  seiner  Schwester 
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Henriette  [1778—1818].  Hg.  von  H.  Düntzer.  Jena  1858.  8.  —  Zur  deutacben 
Literatur  und  Geschichte.  Ungedruckte  Briefe  aus  Enehels  Nachlaß.  Hg.  von 
H.  Düntzer.  Nümherg  1858.  IL  8.  —  Einzelne  Briefe:  Jena  1820  Mai  10  in 
der  Abendzeitung  1834.  lit  Notizenbl.  Nr.  84  und  an  Schütz  1,  364  f. 

Ersch  u.  Gruber  87,  286  f.  (M.  Koch).  —  Allg.  D.  Biogr.  1882.  16,  275  bis 
278  (Jakob  Minor). 

1)  Properz  Elegien,  übersetzt.  Leipzig  1798.  4.  —  2)  Hymnus  an  die  Sonne: 
Morgenblatt  1809  Nr.  101  S.  404;  dann  in  Nr.  4)  S.  7.  —  3)  Hymnus  an  die  Erde: 
MorgenbL  1810  Nr.  271  S.  1081  f.;  dann  in  Nr.  4)  S.  13.  -  4)  Sammlung  kleiner 
Gredichte.  Leipzig  1815.  4.  —  5)  Lucrez  Schauergemälde  der  Eriegspest  in  Attika, 
übers.  ZüUichau  1816.  8.  ->  6)  Uebersetzung  des  Lucrez.  Leipzig  1821.  4.;  zweite 
Aufl.  1831.  —  7)  Jahresblüthen  von  und  für  KnebeL  Gedmckt  als  Mscpt  für 
Freunde  und  Freundinnen  zur  Fever  des  80.  Novembers  1825.  Weimar  o.  J.  11  El.  4. 

—  8)  Lebensblüthen.  Erstes  Heft  Jena  1826.  36  S.  12.  —  9)  Hymnus,  zum 
Schlüsse  der  Jahreszeiten,  von  Thomson,  o.  0.  u.  J.  8  S.  4.  —  10)  SauL  Trauerap. 
in  5  Akten  nach  Alfieri.  Ilmenau  1829.  8.  —  11)  literarischer  Nachlaß  und  Bri^- 
wechsel.  Hg.  von  £.  A.Varnhagen  von  Ense  und  Th.  Mundt  Leipzig  1835. 
m.  8.;  1840.  m.  8.  Vd.  Herder  (Hempel)  14,  195.  Vgl  Goethes  Briefwechsel 
§233  f.  Schillers  Briefwedisel  §  248  f.  —  12)  Denkschrift  über  die  deutsche  literator: 
Goethe-Jahrbuch  10,  117—138. 

19.  Karl  August  B5ttlger,  geb.  zu  Beichenbach  im  Vogtlande  am  8.  Jnni 
1760;  in  Schulpforta  unterrichtet;  studierte  1778  bis  81  in  Leipzig  Theologie.  Nach- 
dem er  einige  Jahre  als  Hofmeister  in  verschiedenen  Häusern  thätig  gewesen  war, 
Bektor  in  Guben,  1790  Bektor  des  Gymnasiums  zu  Bautzen.  Im  Oktbr.  1791  Direktor 
des  Gymn.  zu  Weimar.    Durch  seine  Kenntnis  der  Altertümer,  der  Metrik  und  der 

griechischen  litteratur  Goethe  und  Schiller  dienlich,  hauptsächlich  im  Balladeniahre. 
ald  wendete  er  sich  dem  Studium  der  Archäologie  zu  und  wurde  joumalistisdi  leb- 
haft thätig.  1806  Studiendirektor  der  Pagerie  in  Dresden,  später  Oberaufseher  der 
Antikenmuseen;  f  &in  17.  November  1885. 

Karl  Wilhelm  Bottiger,  Karl  August  Böttiger.  Eine  biogr.  Skizze.  Leipzig 
1837.  —  literar.  Zustände  und  Zeitgenossen.  In  Sdiilderungen  aus  Karl  Augast 
B.'8  hdschrifU.  Nachl.  hg.  Leipzig  1838.  IL  —  Allg.  D.  Biogr.  1876.  3,  205-207 
(ürlichs). 

Ausgebreiteter  Briefwechsel.  Drei  Briefe  an  Knebel:  Zur  deutschen  lit.  n. 
Gesch.  äff.  von  H.  Düntzer.  Nürnberg  1858.  8.  —  Goethe's  Briefe,  hs.  von 
Fr.  Strehlke.  Berlin  1882.  L  S.  80f.  —  Bob.  Boxberger,  Über  Sdiillerbriefe  in 
Westermanns  Monatsheften  1890.  März.  —  Herrn.  Uhde,  Schröder  an  K.  A.  Bottiger: 
Eaumers  Histor.  Taschenbuch.  Fünfte  Folge.  1875.  V,  245—320.  —  §  229.  A.  1. 
f)  und  g). 

Sabina  oder  Morgenszenen  im  Putzzimmer  einer  reichen  Bömerin.  Leipzig 
1803.  8.;  Neue  verb.  und  verm.  AufL    Leipzig  1806.  U.  8. 

Meistens  Gelegenheitsgedichte.  Trinksprüche  (5  Sonette):  Abendzeitung  1826 
Nr.  259.  —  An  Ebert  ebenda  Nr.  281.  —  Geburtstagsgedichte:  Abendztg.  1827 
Nr.  24.  —  An  Nieroeyer  u.  a.  ebenda  Nr.  93.  101.  9.  1»4.  257.  Abendzeitg.  1828 
Nr.  15  101.  149.  Trinksprüche  (3  Sonette)  ebenda  Nr.  192.  —  Trinksprüche.  Als 
Mscr.  für  meine  Freunde  und  Badegenossen  in  Marienbad  im  Sommer  1828.    16  S.  8. 

—  Trinkspruch  beim  Abschiedsmahl  am  7.  Juli  1835  bei  Sr.  Exe  dem  Staatsmin. 
Dr.  Müller.  —  S.  §  224,  30.  14)  und  225,  33.  7). 

20.  Karl  Blegmand  Freiherr  von  Seckendorff,  geb.  zu  Erlangen  am 
26.  Novbr.  1744,  studierte  dort  die  Hechte,  stand  in  österrei(miBchen  Militärdiensten 
1760—1763,  dann  in  sardinischen,  1775  Kammerherr  in  Weimar,  1784  preuß.  be- 
vollmächtigter Mim'ster  beim  fränkischen  Kreise,  t  ^  Ansbach  am  26.  April  1785. 

Fikenscher  8,  210.  —  Meusel  13,  4.  —  Baader  1,  2,  228f. 

1)  Volks-  und  andere  Lieder,  mit  Begleitung  des  Fortepiano.  In  Musik  gesetzt 
von  Siegmund  Freyherm  von  Seckendorff.  Weimar,  bey  Karl  Ludolf  Hofimann  1779 
bis  82.  n  Hefte  a.  4.  Dritte  Sammlung.  Dessau  1782  q.  4.  ^  2)  Superba.  Eine 
Oper.  Weimar  1779.  —  8)  Fragment  aus  der  Geschichte  von  Granada:  Bertuchs 
Magazin  1780.  1,  275—318.  ~  4)  Die  Lnsiade,  aus  dem  Portugies.  des  Louis  de 
Gamoens.  Erster  Gesang,  mit  Anm.:  Bertuchs  Magazin  1781.  2,  247 — 412.  —  5) 
Kalliste.    Trauerspiel  in  5  Aufz.    Dessau  1782.  8.  vgl.  §  200,  58.  9).;  Neue  Ausg. 
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Lüpzig  1794.  8.   —   6}  Bomanze:  Der  Teatsche  Merkur  1783.  2,  185*213.   —   7) 
Das  £ui  des  Schicksals,  oder  die  Geschichte  des  Tschoangsi.    Dessau   1783.  IL  8. 

21.  Friedrieb  Justin  Bertneh,  geb.  zu  Weimar  am  30.  Septbr.  1747,  stu- 
dierte in  Jena  1765—69  Theologie,  dann  Bechte,  1769  Erzieher  der  Söhne  des  Frei- 
herm  Bachoff  von  Echt  (§  204,  3),  durch  den  er  auf  die  spanische  litteratur  hin- 
gefUirt  wurde,  1775  Eabinettssekretär  in  Weimar,  1776  Kat,  1785  Legationsrat, 
^findete  das  Landeeindustriecomptoir  und  das  geographische  Institut,  trat  1796  ins 
Privatleben  zurück  und  &tarb  am  3.  April  1822.  Mehr  durch  seine  Zeitschriften  und 
Übersetzun^n  als  durch  seine  Dichtungen  wirksam.  

lit.  Zustände  (Böttiger)  1,  264—283.  —  Zeitgenossen  5,  3,  XDC. 

Briefe:  an  Knebel:  Zur  deutschen  lit.  u.  Gesch.  Hg.  von  Düntzer.  Nürnberg 
1858;  an  Weiße:  Archiv  f.  litt.- Gesch.  1880.  9,  484—87;  an  Gleim:  Grenzboten 
1881  1.  Qu.  8.  437—9.  440-445.  472—484.  —  Goethe's  Briefwechsel,  hg.  von  Fr. 
Strehlke.    Berlin  1882.  I,  55-58.  ü,  483. 

1)  Copien  für  meine  Freunde.  Altenburg  1770.  8.  (Nach  Moschos,  Bion;  Bo- 
manzen;  prosaische  Gedichte  u.  s.  w.).  Alm.  d.  d.  Mus.  1771,  77  f.  —  2)  Das 
Mihrchen  von  Bilboquet.  Vgl.  §  225,  16.  —  3)  Heinrich  und  Einma.  Nachbildung 
von  dem  Nußbraunen  Mädchen  von  Prior.  1771.  —  4)  Wiegenliederchen.  Altenburg 
1772.  38  S.  8.  Alm.  d.  deutsch.  Mus.  1774,  72.  —  5)  Ines  de  Castro.  Ein  Trauer- 
spiel aus  dem  Französ.  des  de  la  Motte.  Leipzig  1778.  8.  —  6)  Geschichte  des 
berühmten  Predigers  Bruder  Gerundio  von  Campazas,  sonst  Gerundio  Zotes,  aus  dem 
Englischen  [Spanischen].  Leipzk^  1773  II.  8.;  wiederh.  Leipzig  1777.  II.  8.  Vgl. 
§  224,  84.  t).  —  7)  üeber  die  dramatische  Dichtkunst  vom  Herrn  Marmontel,  a.  d. 
Franz.    Leipzig  1774.  8.  Alm.  d.  d.  M.  1775,  87. 

8}  Das  große  Loos,  eine  komische  Oper  in  2  Aufz.  Weimar  1774.  8.  (Freie 
Bearbeitung  des  Gocq  de  village  von  Favart).  —  9)  Der  Sprödenspiegel  oder  TheobaJd 
und  Lauiette.  Erster  —  Dritter  Sang:  Ttsch.  Merkur  1774.  Bd.  7.  St  1  (Juli)  und 
3  (Septbr.).  —  10)  Elfriede.  Trauerspiel  in  drey  Aufzügen.  Zum  erstenmale  aufge- 
führt auf  dem  Hoftheater  zu  Weimar  am  4.  Septbr.  1773.  Weimar,  bev  Hofinann 
1775  6  Bog.  8.;  wiederh.  1780.  8.  Auch  §  215,  I.  1,  102).  Allg.  D.  BibL  1778. 
33,  5d3f.   —   11)  Polyzena.    Monodrama  (Musik  von  Schweizer).    Leipzig  1775.   8. 

12)  Leben  und  Thaten  des  weisen  Junkers  Don  Quiiote  von  la  Mancha.  Aus 
der  Urschrift  des  Cervantes,  nebst  der  Fortsetzung  des  Avellaneda.  Leipzig  1775 
bis  1776.;  wiederh.  1780—81.  VI.  8.  —  13)  Proben  aus  Hans  Sachsens  Werken.  Weimar 
1778.  4.  —  14)  Magazin  der  spanischen  und  portugiesischen  Literatur.  Dessau 
1780-83.  IIL  8.  —  15)  Gedichte  im  T.  Merkur  1774.  2,  3f.  S.  3  Hvmne;  S.  5 
an  Fanny;  6.  7  Nänie;  1774.  3,  S.  138  An  eine  Quelle;  S.  140  Daphnis  an  den 
Schlaf.  —  S.  §  224,  45.  7). 

22.  Friedrich  Hildebrand  von  Einsledel,  geb.  zu  Lumpzig  bei  Altenburg 
am  30.  April  1750,  wegen  seiner  lustigen  Jugendstreiche  in  aller  Munde,  1776  Kammer- 
heir  der  Herzogin  Amalia;  Hofrat;  18(3  Greh.  Bat  und  Oberhofmeister;  f  ^m 
9.  April  1828  in  Jena  als  Appellationsgerichts-Präsident. 

Wachsmuth,  Weimars  Musenhof  S.  20f.  —  Diezmann,  Die  lustige  Zeit  in 
Weimar.  —  AUg.  D.  Biographie  1877.  5,  761  (Jos.  Kürschner).  —  Goethe's  Brief- 
wechsel, hg.  von  Fr.  Strehlke.  Berlin  1882.  I.  168  f.  —  Zsch.  f.  vgl.  Lit.-Gesch.  1, 
99-117  (0.  Francke). 

1)  Geres.  Ein  Vorspiel  Weimar  1774.  8—2)  Die  eifersüchtige  Mutter. 
Lustspiel  aus  dem  FranzÖs.  Weimar  1774.  8.  —  3)  Neueste  vennischte  Schriften. 
Dessau  1783 — 84.  H.  8.  —  4)  Grundlinien  zu  einer  Theorie  der  Schauspielkunst. 
Leipzig  1797.  8.  —  5)  Die  Brüder.    Lustspiel  (nach  Terenz).    Leipzig  1802.  8. 

23.  Heinrieh  Angust  Ottekar  Reichard,  geb.  zu  Gotha  am  3.  März  1751 ; 
studierte  1767 — 71  in  Göttingen,  Leipzig  und  Jena  Kechte;  Intendant  des  Hoftheaters 
in  Gotha  und  Privatbibliothekar  des  Herzogs;  1785  Bat,  1799  Kriegskommissionsrat, 
Kriegsdirektor;  f  am  17.  Oktbr.  1828  in  seiner  Vaterstadt. 

H.  A.  0.  Beichard  (1751  —  1828).    Seine  Selbstbiographie   überarbeitet  und 
z.  von  Hermann  Uhde.    Stuttgart  1877.   553  S.  8.  —  Allg.  D.  Biogr.  1888.   27, 


1)  Amor  vor  Gerichte,  eine  Nouvelle  aus  den  Götter- Annalen.  o.  0.  1772.  8.  — 
2)  Nonnen-Lieder,  (4)  mit  Melodien.    Jena  1772.  16  BL  8.  —  3)  Launen  an  memen 
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Arzt,  als  er  mir  die  Diaet  empfahl.    Jena  1772.  8.  —  4)  Geschichte  meiner  Reis» 
nach  Pirmont.  o.  0.  (Läpzig?)  1773.  8. 

5)  Kleinere  Poesien  von  Mir;  allen  Geistern  der  liehe,  Freundschaft  und  Freude^ 
heilig.  0.  0.  1778.  8.  —  6)  DerHfigel  bej  Eindleben,  ein  Cresang,  nebst  einem  liede- 
unter  der  dasigen  Linde  gesungen  durch  Herrn**.  Gotha  1773^  4.  (§  211,  28).  — 
7)  Launen  und  Einfälle.  Gotha  1773.  8.  —  8)  Meine  Philosophie.  Aus  dem  ii»iui. 
des  Herrn  Dorat.  o.  0.  1773.  8.  —  9)  Pot-pourri  nach  dem  Eeeept  im  Leipzigeor 
Musenalmanach  gesammlet.    Gotha  1773.  8. 

10)  Nachlese  zu  den  Devisen  für  Deutschlands  Gelehrte,  o.  0.  1773.  4  Bog.  8^ 
§  212,  51.  6).  —  11)  Schreiben  über  ein  Dessert  Ein  Pendant  zu  den  Deyiseir 
Deutschlands  Gelehrte.  Mit  Anmerkungen  Ton  einem  Dritten  herauM;egeben. 
0.  0.  1773.  1  Bog.  8.  (Vgl.  Uhde,  Beichard  S.  90.  Von  Mensel  und  in  Ifidtzahn» 
Bücherschatz  f&lsdüich  L.  A.  Unzer  zugeschrieben).   —  12)  Die  Promenade  in  don 

großen  Garten.    Gotha  1774.   8.    (§211,  28).   —   13)  An  Herrn  Kanzeley-Diiektor 
oeckingk,  auf  die  Nachricht  ron  seiner  Vermählung,    o.  0.  1775.   '/«  Bog.  8. 

14)  Die  Ungetreuen.  Ein  Lustspiel  in  einem  Aufzuge,  nach  dem  Franz.  de» 
Barthe.  BerUn  1779.  8.  (vorher  OUa  Potrida  1778.  IV,  206  f.).  —  15)  Nacht  und 
Ohngefölir.  Ein  Lustspiel  in  einem  Act  (nach  Albeigattis  La  notte).  Berlin  1779.  8«- 
(zuerst  OUa  Potrida  1779.  I,  13  f.).  —  16)  Sittliche  und  natürliche  Geschichte  von 
Tunkin^    Leipzig  1779.   8^—  17)  Theater  der  Ausländer.  Verdeutsdiungen.    Gotiut 


1779--81.  IIL  8.  —  18)  Blauauge,  ein  Mährchen  aus  Mor^nland.  Leipzig  1780.  8. 
—  19)  Gedichte  von  Beichard.  (rotha,  gedruckt  als  Abscmrift,  und  auf  Kosten  de» 
Verfassen.    1783.  8.   (50  Exemplare). 

Beichard  gab  heraus:  20)  Theaterkalender.  Gk>tha  1775— 1800.  ~  21)Theateiv 
joumaL  (jotha  1777—1784.  22  St.  —  22)  011a  Potrida.  Berlin  1778—1797.  8.  — 
23)  Bibliothek  der  Bomane.  Berlin,  Himburg  1778—1781.  L-VIL  8.  Biga  1782^ 
bis  1794.  VIIL— XXL  8. 


Fünftes  Kapitel. 

Durch  Klopstock,  Lessing  und  Wieland  war  eine  O&mng  in  die  Jugend 
gebracht  worden,  die  bald  nach  dem  einen,  bald  nach  dem  anderen  Extreme 
drängte,  weil  sie  noch  einer  entschiedenen  Lenkung  entbehrte.  Die  geniale^ 
Dichtematur  Klopstocks,  der  rastlose  und  rücksichtslose  Forschergeist 
Lessings,  die  französisch  -  griechische  G^nußphilosophie  Wielands  riefen 
Wetteifer  und  Nachahmung  hervor.  Den  entscheidenden  Ausschlag  gab 
Herder,  der  yom  Nordosten  die  Anschauungen  Hamanns  nach  Deutschland 
trug  und  durch  den  weiter  verfolgten  Gedanken  Hamanns,  daß  Poesie  di& 
Muttersprache  des  menschlichen  Greschlechtes  sei,  und  durch  dessen  An- 
wendung auf  Ossian,  Shakespeare  und  das  Volkslied,  namentlich  durch 
seinen  Aufsatz  über  Shakespeare  neben  die  Muster  des  Altertumes  andere^ 
kräftiger  ergreifende  und  anscheinend  leichter  erreichbare  stellte.  Die 
Jugend,  Goethe  voran,  folgte  den  gewiesenen  Pfaden  und  brach  mit  einer 
Art.  von  begeisterter  Wildheit  die  Schranken,  die  bis  dahin  beengt  hatten, 
erhob  zugleich  aber  auch  Forderungen  an  sich  und  andere  auf  das,  was 
noch  kein  Mensch  geleistet  hatte.  Mit  Vorliebe  wurde  das  Schauspiel  be- 
arbeitet: je  regelloser,  desto  genialer,  je  mehr  in  den  Wunden  der  Zeit 
wühlend,  desto  kräftiger  deuchte  sich  dies  Geschlecht,  das  dem  wilden 
Treiben,  dem  es  in  der  Dichtung  huldigte,  zum  Teil  auch  im  Leben  nach- 
gab und  mannigfach  daran  scheiterte.  —  In  Riga  und  Königsberg  waltete 
der  Berens  •  Hippel •  Hamannsche  Kreis,  dem  auch  Kant,  doch  in  andere 
Richtungen  vertieft  und  erst  später  wirksam,  nahe  stand.    Von  da  gingen 
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Herder  tmd  Lenz  ans.  In  Nordalbingien  waren  noch  die  Gramer  und 
Gerstenberg  thäüg  und  für  Erweckung  Shakespeares  und  der  skandina- 
vischen Poesie  bemüht  Am  Oberrhein  hatte  sich  in  Straßburg  eine  Ge- 
nossenschaft um  den  jungen  Goethe  gesammelt,  die  zum  Teil  mit  ihm  in 
das  Bhein-Mainland  zog  und  in  Wetzlai',  Frankfurt,  Darmstadt  und  Düssel- 
dorf sich  schon  sehr  wirksam  erwies,  ehe  noch  bedeutende  Werke  von 
ihnen  gedruckt  waren.  Angezogen  und  abgestoßen  von  diesen  Gesell- 
schaften fohlten  sich  Jung-Stilling,  der  da  meinte,  wenn  er  würfle,  müsse 
Gott  ihm  die  Steine  setzen,  und  Friedr.  Heinr.  Jacobi,  dessen  besten 
Empfindungen,  den  einsamen,  verstoßenen,  durch  Goethe  unüberwindliche 
(Gewißheit  gegeben  wurde.  In  Göttingen  schlössen  jugendliche  Lyriker, 
wie  sie  in  schöner  Begeisterung  glaubten,  den  Bimd  fürs  Leben,  für  Frei- 
heit und  Vaterland,  glühend  im  Bardenhaß  gegen  die  Weichlinge  und 
Sittenverderber.  Zwischen  diesen  Kreisen  bewegten  sich  die  Zöglinge  der 
Grazien  aus  Gleims  Schule,  wie  Job.  Georg  Jacobi  und  Friedr.  Wilh.  Aug. 
Schmidt,  oder  der  den  Meister  Wieland  überbietende  Schüler  Heinse,  der 
die  Erfurter  Lebensphilosophie  zur  Eunsthöhe  zu  heben  suchte,  die  in 
Bahrdts  Leben  und  Treiben  zur  tierischen  Gemeinheit  niedergezogen  wurde. 
Eine  Beihe  von  Bomanschriftstellem  verfolgte  die  Anschauungen  der 
genialen  Kraftmenschen,  halb  spottend,  halb  bestätigend  durch  Lebens- 
schichten, die  sich  der  Lyrik  und  dem  Schauspiel  versagten.  Aber  in  der 
Litteratur,  so  weit  sie  ihre  Wurzeln  auch  ausbreitete,  war  die  Zeit  nicht 
vollst&ndig  umspannt.  Um  die  G&rung  nach  ihrem  ganzen  Umfange  zu 
erkennen,  müßte  das  Unwesen  der  Philanthropine,  die  Wirksamkeit  Base- 
dows und  Lavaters,  die  nach  zwei  Seiten  auseinanderlief,  die  trügerische 
Schwindesucht  der  Magier  Cagliostro,  Saint  Germain,  Kaufmann,  müßten 
die  G«ßner  und  Mesmer,  die  Dluminaten  und  Jesuiten,  ja  die  inneren  Ge- 
schichten der  Höfe  mit  ihrem  Günstlings-  und  Favoritenwesen,  ihren  aben- 
teurenden  Projektenmachem  und  Seelenverkäufereien  herangezogen  und 
der  elende  Zustand  des  sinkenden  Reiches  geschildert  werden.  Auf  dem 
Sntergrunde  einer  solchen  Darstellung  würden  die  beiden  großen  Men- 
schen, die  aus  dieser  Zeit  sich  herausbildeten  und  ihr  Volk  mit  sich 
emporhoben,  in  das  volle  und  wahre  Licht  treten. 

§  228. 

1.  Johann  Christoph  Berens,  geb.  zu  Biga  am  7.  Oktober  1730,  studierte 
174d  bis  53  in  Göttingen  Rechte,  bereiste  einen  Teü  DeutBchlands,  die  Niederlande 
und  Frankreich,  liefi  sich  1754  in  Riga  nieder,  wurde  einige  Jahre  später  mit  Auf- 
trägen in  Anplegenheiten  der  Stadt  nach  St.  Petersburg  gesandt;  1766  Sekretär 
in  der  Kanzlei  des  Rates  zu  Riga;  1771  Rats-  und  Wettherr,  zuletzt  Oberwettherr 
(Präsident  des  Handelsgerichts);  1786  zog  er  sich  zurück  und  starb  am  19.  No- 
yember  17d2. 

Er  stand  mit  den  bedeutenderen  Männern  des  deutschen  Nordostens  in  freund- 
schaftlichen Yerbindimgen  und  sammelte  alle  strebsamen  Kräfte  zu  gegenseitiger 
Anregung  in  seinem  pastfreien  Hause.  Hamann  gab  er  die  Mittel  zur  Reise  nach 
England,  die  beiden  Lindner  (Johann  Gotthdf  s.  §219,  2)  standen  ihm  nahe;  Hippel 
war  oft  bei  ihm;  Herder  und  Kant  bheben  in  fortdauerfldem  Verkehre  mit  ihm.  Er 
selbst  war  in  anspruchsloser  Weise  Schriftsteller;  seine  tüchtige  Natur  wurzelte  in 
dem  Gemeinwesen  seiner  Vaterstadt  und  war,  ohne  Beschränktiieit,  mit  der  kleinen 
Welt  in  der  Nähe  befriedigt 

J^r  Ton  Sievers,  Deutsche  Dichter  in  Rußland.  Berlin  1855.  S.  64  f.  — 
Recke-NapiCTBky  1,  108  f.   —   Allg.  Deutsche  Biogr.   1875.   2,  359  f.  (Berckholz). 
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Bonhommien,  geschrieben  bey  Eröfihunjg  der  neuerbauten  Bigischen  Stadi- 
bibliotbek.  Mietau  1792.  8.  (Vergl.  Herder,  Briefe  zur  Beförderung  der  Humanität. 
1795.   6.  SammluDg,  138  —  199  =  Hempel  13,  340—868  =-  Suphan  17,  391—414). 

Ib.  Gottlob  Immanuel  Lindner,  geb.  zu  Königsberg  1784,  Bruder  des 
Job.  Gotthelf,  f  1808. 

Immanuel  Kaut  §  247. 

2.  Johann  Georg  Hamann,  geb.  zu  Königsberg  in  OstpreuAen  am  27.  Ang. 
1730,  planlos  unterrichtet,  bezog  1746  die  Universität,  um  Theologie  zu  studieren; 
opferte  die  Brotwissenschaften  seiner  Neigung  zur  Litteratur,  ging  zur  Jurisprudenz 
über,  ohne  sie  mit  Ernst  zu  treiben.  1751  wurde  er  Hauslehrer  bei  dem  Baron  von 
Budberg  bei  Biga,  gab  die  Stellung  aber  schon  vor  Jahresfrist  auf.  Bei  Freunden 
in  Biga  blieb  er  bis  1753,  nahm  dann  eine  Hofmeisterstelle  beim  General  von  Witten 
in  Grünbof  bei  Mitau  an,  wandte  sich  1755  wieder  nach  Bi^a,  suchte  sich  mit  Hufe 
befreundeter  Eaufleute  in  den  Handelswissenschaften  heimisch  zu  machen,  kehrte 
wieder  nach  Grfinhof  zurück,  verließ  es  indes  schon  wieder  im  J.  1756.  Mit  Unter- 
stützung von  Berens  in  Riga  trat  er  eine  Beise  an,  lernte  unterwegs  die  Berliner 
Gelehrten  kennen  und  gin^^  über  Niedersachsen  und  Holland  nach  England.  Hier 
kam  mitten  in  der  Unbefnedigung  über  ein  verfehltes  Leben  und  über  die  Erfolg- 
losigkeit seiner  Bemühungen  bibekläubige  Frömmigkeit  über  ihn,  die  ihm,  wenn 
audb  nicht  Buhe  und  Frieden,  doch  mem:  Buhe  und  Frieden  gab,  als  er  bis  dahin 

f>habt  und  verdient  hatte.  1758  kehrte  er  nach  Biga  zurück,  unterrichtete  die 
inder  seines  Handelshauses,  ging  1759  wieder  nach  Königsberg,  studierte  litterator 
und  orientalische  Sprachen  und  entsdiloß  sich,  in  Hoffnung  auf  spätere  Versorgong, 
1763  zur  Übernahme  einer  unbesoldeten  Schreiberstelle  erst  beim  Magistrat,  dann 
bei  der  Kriegs-  und  Domäneakammer  in  Königsberg.  Auch  diese  Beschäftigung  gab 
er  1764  wieder  auf,  machte  eine  vergeblidie  Beise  zu  Fr.  Karl  von  Moser  nach 
Frankfurt,  1764  wenige  Monate  Bedakteur  der  Königsberger  Zeitung.  1765  nahm 
er  die  Stelle  eines  Reisegefährten  beim  Hofrat  und  Advokat  Totien  in  Mitau  an,  den 
er  nach  Warschau  begleitete,  1766  aber  wieder  verließ,  weil  er  Erbschaftsangelegen- 
heiten ordnen  und  für  seinen  blödsinnigen  Bruder  sorgen  mußte.  Jetzt  wurde  er 
Acciseschreiber  in  Königsberg,  1777  Packhofsverwalter,  1787  i)ensioniert.  Er  be- 
suchte dann  F.  H.  Jacobi  in  Düsseldorf  und  die  Fürstin  Gallitzm  in  Münster;  am 
21.  Juni  1788  starb  er  im  Hause  seines  Wohlthäters  Franz  Bucholtz  in  Münster. 

Hamann  trieb  eine  ungeordnete  Lektüre,  bei  der  ihm  allerlei  gute  Gedanken 
kamen,  die  er  aufzeichnete,  aber  auszuführen  weder  Gabe  noch  Willen  hatte.  £r 
flocht  sie  in  kleine  Aufsätze,  deren  Formlosigkeit  sich  erst  dem  aus-  und  untei^ 
legenden  Studium  erschloß.  Die  reiche  Fundgrube  tiefer  Intuition,  für  die  seine 
Schriften  selbst  von  Goethe  ausgegeben  wurden^  waren  sie  eben  nur  für  die,  welche 
den  größeren  Reichtum  mitbracliten  und  in  der  faßbaren  Übereinstimmung  einzelner 
Gedanken  mit  ihrer  geordneten  Gedankenwelt  eine  unfaßbare,  sich  nur  in  Orakel- 
worten kundgebende  Natur  ahnten  oder  suchten.  Nie  hat  ein  Schriftst^er  die  tiefe 
Einsiebt,  daß  das  Große  nur  aus  der  thätigen  Harmonie  aller  Kräfte  hervorgehe,  för 
seine  eigeneh  Leistungen  nutzbar  zu  machen  weniger  Gabe  und  Willen  j;ehabt,  als 
Hamann,  dessen  Bezeichnung  als  Magus  im  Norden  (§  219,  46.  4)  l,  S.  503  f.) 
passend,  aber  doppeldeutig  und  gerade  der  Doppeldeutigkeit  wegen  treffend  ist 

a)  Herder,  Zur  Litteratur  und  Kunst  1,  103  £  (Hempel  19,  78 f.).  — 
b)  Goethe,  Dichtung  und  Wahrheit  3,  159  £  (Hempel  22,  63  fl).  —  c)  Goldbecks 
literar.  Nachrichten  von  Preußen.  Thl.  1.  St  47—49.  S.  235  f.  —  d)  Kütners 
Charaktere.  S.  411—415.  —  e)  Journal  von  und  für  Deutschland  1788.  V,  12,  510. 
—  f)  Mensel  5, 108.  —  g)  Jördens  6,  270—279.  —  h)  Cramers  Sibyllin.  BU.  (Nr.  42) 
S.  1—70.  —  i)  N.  Leipz.  IJtt.-Ztg.  1806.  St.  22.  S.  343.  —  k)  Leidenfrosts  biocr. 
Handwörterb.  3,  14.   —   1)  Becke-Napiersl^  2,  170—175.   —  m)  Baßmann,  Lexia 

riidonym.  Schriftsteller  S.  52.  180.  192.  —  n)  J.  G.  Hamanns  Grabmahl  in  Münster: 
Pr.  Prov.  BU.  1848.  Bd.  5,  S.  217—225.  —  o)  Aufsätze  die  von  Hamann  hei^ 
zurtihren  scheinen  Aus  der  Zeitschrift  Daphne  (1750):  N.  Pr.  Prov.  BIL  1850.  Bd.  9, 
S.  86—91.  —  p)  Biographische  Erinnerungen  an  J.  G.  Hamann,  den  Magus  in 
■"^    '      '        '^  irl  Ca  '  ^  -  --    


Norden  (von  Carl  Carvacchi).  Münster  1865.  VI,  77  S.  a  —  q)  C.  H.  Gilde- 
meister, Job.  Georg  Hamann's,  des  Magus  in  Norden,  Leben  und  Schriften.  Gotha 
1857—73.  YL  8.  Der  fünfte  Band  (1868)  enth.  Hamanns  Briefwechsel  mit  Friedr. 
Heinr.  Jacobi,  der  sechste  (1873)  Hamann-Studien.  —  r)  H.  v.  Stein,  Job.  Georg 
Hamann.  Schwerin  1863.   24  S.  8.   —  s)  ilashar  (Prof.  in  Berlin),  Lebensbild  Ha- 


Job.  G«oig  Hamann.  267 

maons  in  Ferd.  Pipers  oTangel  Kalender  1864.  15,  204—219.  —  t)  B.  Bocholl, 
Job.  Georg  Hamann.  Hannover  1869.  42  S.  8.  —  u)  Job.  Geo.  Hamann.  Ein 
literatorbüd  des  vorigen  Jabrbunderts.  Von  A.  Brömel  (Aas  der  Lutber.  Kircben- 
zeitung).  Berlin  1870.  52  8.  8.  —  v)  Job.  G.  Hamanns  Scbriften  und  Briefe  in 
4  TbeüieiL  In  leicbterem  Yerständniß  im  Zusammenbange  seines  Lebens  erläutert 
mid  bg:.  von  Moritz  Petri.  Hannover  1872—74.  IV.  8.  —  w)  Julius  Disselboff, 
Wegweiser  zu  J.  G.  Hamann,  dem  Magus  im  Norden.  Elberfeld  1871.  8.  —  z)  Poel, 
J.  G.  Hamann,  der  Magus  im  Norden,  sein  Leben  und  Mittbeilungen  aus  seinen 
Scbriften.  Hamburg  1874—76.  H.  8.  —  y)  Allg.  D.  Biogr.  1879.  10,  456  bis 
468  (Delff). 

Hegels  Becension  in  den  Berliner  Jabrbücbem  für  wissenscbaftlicbe  Kritik 
1828,  S.  620  f.  859.  866  f.;  wiederb,  in  Hegels  Werken  17,  S.  88  —  110.  Dagegen 
Karl  Bosenkranz  (Vortrag  von  ia^8),  Meue  Studien,  Bd.  2.  Leipz.  1875.  S.  72 
bis  101  und  Gildemeisters  Hamann -Studien,  wo  aucb  die  Beoension  abgedruckt 
ist.  —  B.  Hajm,  Herder  nacb  seinem  Leben  und  seinen  Werken  dargestellt 
Berlin  1880.  I,  54  f.  —  J.  G.  Hamann  in  seiner  Bedeutung  für  die  Sturm-  und 
Drangperiode.  Von  Jacob  Minor.  Fnmkfurt  a.  M.  1881.  8.  —  Vergl.  Arcbiv  f. 
litt-Gescb.  11,  297-301. 

Briefe:  a)  Journal  f.  Litt.,  Kunst,  Luxus  und  Mode  1817.  Nr.  7.  —  b)  an 
Fr.  H.  Jacobi  in  dessen  Werken,  Bd.  1  und  4;  vollständiger  in  Gildemeister,  Ha- 
mann's  Leben  Bd.  5.  —  c)  Mo^nstems  Dörptiscbe  Beiträge  1816.  S.  91—94.  — 
d)  an  Frd.  Nicolai  22.  Septbr.  1771  und  22.  Decbr.  1776:  Denkscbriften  und  Briefe 
1,  121  f.  —  e)  Otto  Hoffmann,  Hamann -Briefe  aus  Nicolais  Nacblaß:  Viertol- 
jabrschr.  f.  Litt.-(jesch.  1888.  1,  116—136.  Vgl.  Herders  Briefe  an  Hamann.  Im 
Originaltext  bg.  von  0.  Hoff  mann.    Berlin  ll589. 

Deutscbes  Museum,  bg.  von  Friedrieb  Scblegel.  Wien  1818.  8.  Band.  S.  33 
bis  52:  Der  Pbilosopb  Hiunann.  Vom  Herausgeber.  Nebst  Hamanns  frObester 
Scbrift.  Mitgetheilt  von  Friedrieb  Heinrieb  Jacobi  (Bibliscbe  Betracbtungen  eines 
Cbristen.    London,  den  19.  März,  am  Palmsonntage  1758). 

1)  Dangeuil's  Anmerkungen  über  die  Vortbeile  und  Nacbtbeile  von  Frankreicb 
und  Großbritannien  in  Ansebung  des  Handels  und  der  übrigen  Quellen  von  der 
Macbt  der  Staaten;  nebst  einem  Auszuge  eines  Werkes  über  die  Wiederberstellung 
der  Manufakturen  und  des  Handels  in  Spanien.  Mitau  und  Leipzig  17&6.  8.  — 
2)  Sokratiscbe  Denkwürdigkeiten  für  die  lange  Weile  des  Publicums  zusammenge- 
tragen von  einem  Liebbaber  der  langen  Weile.  Mit  einer  doppelten  Zuschrift  an 
Niemand  und  an  Zween.  Amsterdam  (Königsberg)  1759.  64  S.  8.  Wimmelt  von 
Druck-  und  Scbreibfeblem.  Vgl.  Litteraturbriefe  6,  886  f.  —  3)  Versucb  über  eine 
akademiscbe  Frage.  Von  Cbristobulus.  (Motto  aus  Horaz).  Königsberg  1760.  4. 
Aucb  in  den  Königsb.  wÖcbenÜ.  Frag-  und  Anzeigungs-Nacbricbten  1760.  Nr.  24 
bis  25  und  in  Nr.  11).  —  4)  Vermiscbte  Anmerkungen  über  die  Wortfügung  in  der 
franzosiscben  Spracbe,  zusammengeworfen,  mit  patriotiscber  Freybeit,  von  einem 
Hocbwoblgelabrten  Deutscb-Franzosen.  Königsberg  1760.  4.  Aucb  in  den  Königsb. 
Nacbrichten  1760  Nr.  49—51  und  in  Nr.  11}.  —  5)  Die  Magi  aus  [dem]  Morgen- 
lande, zu  Betblebem.  Königsberg  1760.  4.  Aucb  in  den  Königsb.  Nacbricbten  1760 
Nr.  52  und  in  Nr.  11).  —  6)  Klaggedicbt,  in  Gestalt  eines  Sendscbreibens  über  die 
Kirebenmusick;  an  ein  geistreicbes  Frauenzimmer  ausser  Landes,  (redruckt  auf  Un- 
kosten des  Herausgebers,  der  sein  Postscript,  statt  der  Vorrede,  bestens  empfieblt. 
0.  0.  u.  J.  4.  Aucb  in  Nr.  11).  —  7)  Wolken.  Ein  Nacbspiel  Sokratiscber  Denk- 
würdigkeiten. Cum  notis  variorum  in  usum  Delpbini.  Altena  1761.  8.  —  8)  Fran- 
zösisdies  Project  einer  nützlicben,  bewäbrten  und  neuen  Einpfropfung,  oder  Beylagen 
zum  Magazin  für  alle;  welcbes  in  den  Königsb.  wöcbentlicben  Irag-  und  Anz.  Nacb- 
richten einen  treufleißigen  Abdruck  der  auserlesensten  OoUectaneen  und  Stückgüter 
aus   dem  Ballast  einer  Privatbibliotbek  in  sieb  bält.    Zum  allgemeinen  Gebraucb 

äes  Lesers  nacb  StandesgebQbr  und  zur  besonderen  Notbdurft  einiger  Aerzte, 
idwirtbe  und  Naturkund!^r,  denen  ibre  Praxis  nicbts  als  Auszüge  zu  lesen  er- 
laubt. Üebersetzt  nacb  verjüngtem  Maßstabe.  Tbom  1761.  4.  Aucb  in  Nr.  11). 
—  9)  Abaelardi  Virbii  Beylago  zum  zebnten  Tbeile  der  Briefe  die  neueste  Literatur 
betrefiend.  Gedruckt  am  24sten  des  Herbstmonats  1761.  8.  Aucb  in  den  Litte- 
ratorbriefen  12,  194^209  und  iu  Nr.  11)  S.  77  f.  —  10)  Essais  ä  la  mosaique  (ent- 
baltend  1.  Lettre  neologique  et  provinaale  sur  Tinoculation  du  bon  sens.  2.  Glose 
Pbilippique).    o.  0.  (Mitau)  1762.    66  S.    8. 
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11)  Ereuzzfige  dee  Phüologen.  nJN.  o.  0.  1762.  8  BL,  252  S.  und  2  BL 
Beg.  8.  Enth.  Nr.  3);  4);  5);  6};  8);  f:  Abaelardi  Virbii  Chimärische  Einfälle  über 
den  zehnten  Theil  der  Briefe  oie  Neueste  litteratur  betreffend.  —  g:  Kleeblatt 
Hellenistischer  Briefe.  —  h:  Näscheiejen;  in  die  Dreftkammer  eines  Geistlichen  in 
Oberland.  —  i:  Aesthaetica.  in.  nuoe.  Eine  Bhapsodie  in  Kabbalistischer  Prose.  — 
k:  Lateinisches  Exerdtium  ...  —  1:  Jugendliche  Gelegenheitsgedichte:  Glückwunsch 
eines  Sohns  am  Geburtstage  seines  Vaters.  1749;  Freundschaftlicher  Gesang  auf  die 
Heimkunft  des  Herrn  S.  G.  H.  1751;  Auf  den  Zwey  und  Zwanzigsten  des  Christ- 
monaths,  1751.  —  m:  Denkmal  [der  Mutter].  Königsborg,  den  16.  des  Heumonats. 
1756.  —  n:  Kleiner  Versuch  eines  Boosters  über  den  einzigen  Buchstaben  P. 

12)  Schriftsteller  und  Kunstrichter;  geschildert  in  Lebensffröfie  Ton  einem 
Lehrer,  der  keine  Lust  hat,  Kunstrichter  und  Schriftsteller  zu  werden,  nebst  einigen 
andern  Einfällen  für  den  Herrn  Verleger,  der  von  nichts  wuilte.   Mitau  1762.   64  Bl.  8, 

—  18)  Leser  und  Kunstrichter;  nach  perspectirischem  Unebennuiße.  Im  ersten 
Viertel  des  Brachscheins.  Mitau  1762.  8  Bl.  8.  Vgl.  Gerstenbergs  Briefe  über  die 
Merkw.  d.  Litt  Schleswig  1766.  S.  168.  Brief  12.  -  14)  Fünf  B^rtonbriefe  daa 
Schuldrama  betieffend.  o.  0.  (Königsberg)  1763.  32  S.  8.  [An  Lindner]  S.  26  f. 
Zugabo  zweener  Liebesbriefe  an  einen  Lehrer  der  Weltweisheit  [Kant],  der  eine 
Physick  für  Kinder  schreiben  wollte.  Geschrieben  1759.  —  15)  Hambuigische  Nach- 
richt; Göttingische  Anzeige;  Berlinische  Beurtheilung  der  Kreuzzüge  des  Philologen. 
Mitau  1763.  8.  —  16)  Ferdinande  Wamers  vollständige  und  deutliche  Beschreibung 
der  Gicht;  aus  dem  Englischen  übersetzt,  mit  einer  vorrede.    Köuigsberg  1770.   8. 

—  17)  Zwo  Becensionen  nebst  einer  Beylage,  betreffend  den  Ursprung  der  Sprache. 
0.  0.  (Königsberg)  1772.  8.  Bey  Dodsley  imd  Compagnie.  —  ö)  'Des  Ritters  von 
Bosencreuz  letzte  Willensmeynung  über  den  göttlichen  und  menschlichen  Ursprung 
der  Sprache.  1772.  8.  —  19)  Beylage  zun  Denkwürdigkeiten  des  seligen  Sonatea. 
Von  einem  Geistiichen  in  Schwaben.  Zweite  Auflage.  Halle  fin  Schwaben]  1778. 
28  S.  8.  Auf  der  2.  Seite:  lOVL  PLWIO  D.  D.  D.  FRA,  PLVTO.  -  ÜO)  Selbst- 
eespräch  eines  Autors  Mit  45  Schollen,  o.  0.  (Riga)  1773.  16  S.  4.  Am  Ende: 
Georuckt  in  der  Unterwelt  mit  D.  Faustens  eigener  Hand  und  unter  seinem  Mantel. 
Antwort  Nicolais  darauf  s.  §  222,  14.  10b).  —  21)  Neue  kipologie  des  Buchstaben  h. 
Oder  Ausserordentliche  Betrachtungen  Über  die  Orthographie  der  Deutschen,  von 
H.  S.  Schullehrer.  Zweite  verbesserte  Ausgabe.  Pisa  (Frankfurt  a.  M.)  1773.  24  Bl. 
8.  Gegen  Chrn.  Tob.  Damms  Betrachtungen  über  die  Religion.  —  22)  Lettre  perdne 
d'un  sauvage  du  nord  ä  un  finander  de  Po-k!m.    o.  0.  (Riga)  1773.   4. 

23)  An  die  Hexe  zu  Kadmonbor.  M.  Tvllius  Cicero  pro  M.  Coelio.  §  XlV. 
Berlin  (Frankfurt  a.  M.).  Geschrieben  in  der  jungen  Fastnacht  1773.  11  8.  4. 
Gegen  Friedrich  Nicolais  Sebaldus  Nothanker.  §  222,  14.  11).  Vgl.  Alm.  d.  dtach. 
Mus.  1774,  78.  —  24)  Mancherley,  und  Etwas  zur  Bolingbroke-Hervey-Hunterschen 
Uebersetzung,  von  einem  Recensenten  trauriger  Gestalt.  Mitau  1774.  h  Bl.  8.  — 
25)  Christiani  Zacehsei  Telonarchse  Prolegomena  über  dio  neueste  Auslegung  der 
ältesten  Urkunde  des  menschlichen  Geschlechts.  In  zweyen  Antwortschreiben  an 
Apollonium  Philosophum.  o.  0.  1774.  6  Bl.  4.  Über  Herders  Nr.  34).  —  26)  Le 
Kennes  du  Nord  ou  la  Cochenille  de  Pologne.  o.  0.  (Mitau)  1774.  4.;  wiederholt 
1775.  8.  Die  Handschrift  in  der  Kgl.  Bibl.  zu  Berlin  (Mens.  m.  17.  no.  802).  — 
27)  Heinrich  St.  Johann  Vitzgraf  Boliogbroke  und  Jacob  Hervey;  Übersetzt  von 
J.  G.  Hamann.  Mitau  1774.  103  Bl.  8.  Bolingbrokös  Angriff  und  Herveys  Ver- 
teidigung des  A.  T.;  Hunters  Veigleichung  zwischen  Tacitus  undlivins.  —  iiö)  Ver- 
such einer  Sibylle  über  die  Ehe.  Komm  ich  als  ein  Geist  zu  dir.  So  erschrick  nur 
nicht  vor  mir.  o.  0.  (Riga)  1775  16  S.  8.  Über  Hippels  Nr.  9).  —  29)  Briefe 
Über  Asmus  Werke,    o.  0.  1775.   8.   —   30)  Vettii  Epagathi  Regiomonticolae  hiero- 

Shantiscbe  Briefe,  o.  0.  (Riga)  1775.  8.  Gegen  Starks  Hophästion.  —  31)  üeber 
en  Styl  nach  dem  Grafen  von  Büffon  mit  Anmerkungen  von  Hamann:  Dtsch.  Museum 
1778.  Bd.  2.  Spt.  S.  254f.  —  32)  Zweifel  und  Einf&lle  über  eine  vermischte  Nachricht 
der  allgemeinen  deutschen  Bibliothek  (Band  XXIV.  Stück  L  S.  288  -  296).  An 
Vetter  Nabal.  o.  0.  (Riga)  1776.  24  S.  4.  —  33)  Koy^ofjLiia^,  Fragmente  einer 
apokryphischen  Sibylle  über  apokalyptische  Mysterien,  o.  0.  1779.  8.  —  34)  Zwey 
Scherf  lein  zur  neusten  Dentscben  Litteratur  o.  0.  1780.  31  S.  8.  Ein  korrigiertes 
und  mit  Anmerkungen  versehenes  Exemplar  in  der  Kgl.  Bibl  zu  Berlin  (Mens.  m. 
17.  no.  803).  —  35)  Golgatha  und  Scheblimini!  Von  einem  Prediger  in  der  Wüsten. 
0.  0.  (Riga)  1784.  40  Bl.  8.  AUg.  Litteratur -Zeitung  1784.  Nr.  86.  —  In  vei^ 
besserter  Ausgabe,  mit  Vorrede  und  Anmerkungen  von  Jasciiem,  sonst  genannt  Imo 
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[Joh.  Friedr.  y.  Meyer].  Leipzig  1818.  86  S.  und  XLYI.  8.  —  86)  Entkleidung 
und  Verklarung.  Ein  Fliegender  Brief  an  Niemand  den  Kundbaren,  o.  0.  1786. 
8.  1 — 32.  4.  —  87)  Metacritik  über  den  Purismum  der  Vernunft  in:  Mancherlej  zur 
Geschichte  der  metacritischen  Inyasion.  Nebst  einem  Fragment  einer  altem  Meta- 
eritik  von  Joh.  Geoige  Hamann,  genannt  der  Magus  in  Norden  (hg.  yon  F.  T.  Bink). 
Königsberg  IbOO.  8.  S.  120-184.  Vgl.  Knebels  Nachlaß  2,  334  f.  —  38)  J.  G.  Ha- 
iiiann*8  Betrachtungen  über  die  heilige  Schrift  (hg.  yon  Friedrich  Both).  Altdorf 
1816.  8.  Zweiter  Abschnitt.  NQmbeig  1816.  12  Bl.  8  —  89)  Sibyllinische 
Blätter  des  Magus  in  Norden.  Nebst  mehrem  Beilagen  herausgegeben  yon  Dr.  Fr. 
Gramer.  Lüpsig  1819.  8.  Inhalt:  Hamanns  Leben.  Wb  Schriften.  Zeugnisse 
über  H.  yon  Herder  und  Goethe.  Sibyllinische  Blätter  1.  u.  2.  Buch.  —  40)  Ha- 
mann's  Schriften  [und  Briefe].  Hg.  yon  Friedrich  Both.  Berlin  1821—25.  VH.  8. 
(Die  Auslassungen  sind  nicht  Lacken,  sondern  Unterdrückungen  des  Herausgebers, 
seine  stilistischen  Eingriffe  sind  Übertfinchungen).  —  Schriften.  Achter  TheiE  Hg. 
yon  Gustay  Adolph  Wiener.  Berlin  1842.  1848.  U.  8.  Die  erste  Abtheilung  ent- 
hält Nachträge,  Erläuterungen  und  Berichtigungen;  die  zweite  ein  ausführliches, 
soigfaltig  gearbeitetes  Begister  (612  S.).  —  41)  Christliche  Bekenntnisse  und  Zeug- 
nisse yon  J.  G.  Hamann.  Ein  geordneter  Auszug  aus  dessen  gesammtem  Nachlaß 
mit  genauer  Hinweisung  auf  densdben  nebst  einem  Anhang  yermischter  Fragmente. 
Hg.  von  A.  W.  Möller.    Münster  1826.    4  BL  Vorr.,  1  Bl.  Inh.,  858  S.   «. 

Die  Fürstin  Gallitzin  und  ihre  Freunde.  Von  Leyin  Schücking  (Bhein. 
Jahrbuch.  Köhi  1840.  S.  121  —  188).  —  Mitteilung^en  aus  dem  Tagebuche  und 
Briefwechsel  der  Fürstin  Adelheid  Amalia  yon  Gallitzin.  Stuttgart  1868.;  Münster 
1874.;    Münster  1876. 

8.  Theodor  Gottlieb  yon  Hippel,  geb.  am  81.  Januar  1741  zu  Gerdauen 
in  Ostprenfien,  Sohn  des  Schulrektors;  bezog  1756  die  üniyersität  Königsbei^,  um 
Theologie  zu  studieren.  Der  holländische  Justizrat  Woyt  nahm  ihn  zum  Gesell- 
schafter (vielmehr  zum  Erzieher  seines  Enkels);  mit  dem  Leutnant  yon  Keyser, 
Sohne  des  Vizeadmirals  zu  Kronstadt ,  machte  er  1760  eine  Heise  nach  St  Peters- 
burg. Dort  erwachte  in  ihm  brennende  Begierde  zum  Großleben  und  zur  Erwerbung 
der  Mittel  dazu.  An  dio  Befriedigung  setzte  er  sein  Leben.  In  einem  yomehmen 
Hause  zu  Königsberg  Lehrer,  eignete  er  sich  den  Ton  der  feinen  Welt  an  und  warf 
sich  1762  auf  das  Studium  der  Bschtswissenschaft,  die  ihm  rascheres  Aufsteigen  und 
früheren  Beichtum  versprach,  als  die  Theologie.  1765  trat  er  als  Advokat  in  Königs- 
berg auf,  1772  wurde  er  Assessor  des  Stadtgerichts  und  Stipendienkollegiums,  bäd 
Kriminalrat,  Stadtrat,  Direktor  des  Kriminalkollegiums,  1T80  dirigierender  erster 
Bürgermeister  yon  Königsberg  und  Polizeidirektor,  erhielt  1786  audi  den  Titel  eines 
geh.  Kriegsrats  und  Stadtprftsidenten.  Er  ließ  den  vergessenen  Adel  seiner  Familie 
emenem.  Er,  der  mit  nichts  angefangen  und  reich  hatte  werden  wollen,  um  ein 
reiches  vornehmes  Mftdchen  heiraten  zu  können,  blieb  ehelos  und  hinterließ,  als  er 
am  28.  April  1796  starb,  ein  Vermögen  von  140000  Thalem.  Seine  Schriftstellerei 
hielt  er  mit  Kunst  und  Schlauheit,  einige  Vertraute  ausgenommen,  vor  aller  Welt 
geheim.  Sem  Leben  stand  mit  den  Lehren  seiner  Schriften  fast  durchweg  im 
Widerspruch. 

ä)  Schlichtegroll,  Nekrolog  1796.  2,  171-346.  1797.  1,  128—414  « 
Biomphie,  zum  Theü  von  ihm  selbst  verfaßt.  Gotha  1801.  8.  —  b)  W.  G.  Keber, 
Naditng  zu  seiner  Biographie  im  Nekrolog.  Königsberg  1802.  8.  —  Dagegen: 
c)  Epistolische  Lection.für  den  Herrn  Ertz-Friester  Keber.  Danzig  1804.  —  d)  Ludwig 
Enist  Borowski,  Ueber  das  Autorschicksal  des  Verf.  des  Buchs  über  die  Ehe. 
Königsberg  1797.  8.  —  e)  Baczko  S.  616.  —  f)  Meusel  1805.  5,  523  f.  —  g)  Jördens 
1807.  2,  408-415.  —  h)  Theodor  Mundt,  Kritische  Wälder.  Leipzig  1883.  S.  195 
bis  252:  Th.  G.  v.  Hippels  Lebenslauf  nach  aufsteigender  Linie.  Eine  biograph. 
litemr.  Skizze.  —  i)  Allg.  D.  Biogr.  1880.   12,  468—466  (Brenning). 

1)  Sammlung  von  (redichten.  Königsberg  1756.  8.  —  2)  Bhapaodien.  Königs- 
berg 1757.  8. 

3)  Der  Mann  nach  der  Uhr,  oder  der  ordentliche  Mann.  Lustspiel  in  1  Aufz. 
Königsberg  1760.  8.;  Königsberg  1765.  96  S.  8.;  Biga  1771.  8.  (Alm.  d.  d.  Mus. 
1772,  97).  Auch  §  215,  L  1.  4).  —  Mit  dem  Glockenschlage  Zwölf,  ein  Lustsp.  in 
8  Akten.    Freie  Bearbeitung  des  Nachspiels:   Der  Mann  nach  der  ühr.    1786.   8. 

4)  Gedanken  über  die  Unzufriedenheit  von  H**  W****  (d.  i.  Hippel  in  Wessels- 
höfen).  1761.  nebst  Zuschrift,  Vorrede  und  Motto.    Zuschrift  an  Herrn  ***  2  BL  4. 
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—  5)  Die  ungewöhnlichen  Nebenbohler.  Lustsp.  in  3  Aufz.  Königsberg  1768.  8.; 
1768.  140  8.  8.  —  6)  Frejmäurerreden.  Königsbeig  1768.  168  8.  8.  —  7)  Ant- 
wort auf  die  Frage:  Ist  es  rathsam,  MisseÜiäter  durch  Geisilicbe  zum  Tode  Torbe- 
reiten  und  zur  Hinrichtune  begleiten  zu  lassen?  Königsberg  1769.  29  8.  8.  — 
8)  Geistliche  Lieder  (82).  Berlin,  bej  Haude  und  Spener.  1772.  98  8.  8.  Yergl. 
§  219,  2. 

9)  Ueber  die  Ehe.  Berlin  1774.  229  8.  8.  —  Zweyte  Auflage.  Berlin  1775. 
819  8.  8.  —  Dritte  Auflage.  Berlin  1792.  426  8.  8.  —  Vierte  viel  yerm.  AufL 
Berlin  1798.  VUI  und  501  8.  8.  —  Fünfte  Aufl.  Berlin  1825.  8.  —  8echste 
Ausg.  Berlin  1838.  8.  —  Siebente  Aufl.  Berlin  1841.  8.;  Leipzig  1872.  8.  — 
10)  Pflichten  eines  Maurers  bey  dem  Grabe  eines  Bruders ;  yon  B.  £.  Danzig  1777. 
62  8.  8. 

11)  Lebensläufe  nach  aufsteigender  Linie.  Nebst  Beylagen  A,  B,  G.  Erster 
Theü.  Berlin  1778.  526  8.  8.  Merkw.  1779.  4,  286.  —  Zweyter  TheiL  1779. 
660  8.  8.  —  Dritten  Theiles  erster  Band.  1781.  452  8.  8.  Zweyter  Band.  1781. 
652  8.  8.  —  Leipzig  1846.  IV.  8.  —  Jubelausgabe,  für  die  Gegenwart  bearbeitet 
von  Alexander  von  Oettingen.   Leipzig  1878.  8. ;  Zweite,  verb.  AufL   Leipzig  1880.  8. 

12)  Zimmermann  der  I.  und  Friedrich  der  II.  von  Johann  Heinrich  Quitten- 
baum, Bildschnitzer  in  Hannover.  In  ritterlicher  Assistenz  eines  Leipzigers  Magisters. 
London  gedruckt  in  der  Einsamkeit  [Berlin,  b.  Fr.  Lagarde].  1790.  222  S.  8. 
Vgl.  §  222,  6.  14).  -  18)  Handzeichnungen  nach  der  Natur.   Berlin  1790.   182  S.  8. 

—  14)  üeber  die  bürgerliche  Verbesserung  der  Weiber.  Berlin  1792.  429  8.  8.; 
1842.  16.  —  15)  üeber  die  Mittel  gegen  die  Verletzung  öffentlicher  Anlagen  und  . 
Zierrathen.  Berlin  1792.  79  8.  8.  —  16)  Nachricht  die  von  K[awatschinska]8che 
Untersuchung  betreffend.  Ein  Beytiag  über  Verbrechen  und  Strafen.  Königsberg 
1792.  184  8.  8.;  1797.  8.  —  17)  Kreuz-  und  Queerzüge  des  Ritters  A  bis  Z.  Von 
dem  Verf.  der  Lebensläufe.  BerUn  1798—94.  IL  577  und  584  8.  b.  ~  18)  Nach- 
laß über  weibliche  Bildung.   Berlin  1801.  8.    (Zusätze  und  Verbesserungen  zu  Nr.  14). 

—  19)  üeber  Gesetzgebung  und  StaatenwohL    Nachlaß.    Berlin  1804.  8. 

20)  8&mmtliche  Werke.  Berlin  1827-88.  XIV.  8.  Enth.  I— IV:  11).  — 
V:  9).  —  VI:  14).  —  VH:  18);  13);  8);  2);  8);  Gedichte.  -  VIE— DL:  17).  — 
X:  12);  6);  10);  5);  4).  —   XI:  15);  19);  16);  Gorpsrecht  der  preuß.  Ritterscbaft 

—  Xn:  Leben.  —  XIII— XIV:  Briefwechsel  mit  8cheffner  (§  212,  57). 

21)  Romane.    Neue  Ausgabe  in  6  Bänden.    Stuttgart  1846—60. 

4.  Johann  Heinrieh  Jung,  genannt  StlUIng,  geb.  im  Dorfe  Grund  im 
Nassauischen  am  12.  September  1740;  sollte  Kohlenbrenner  werden;  ergriff  das 
Sdineiderhandwerk;  bildete  sich  selbst  weiter;  versuchte  Schullehrer  zu  weiden,  was 
fehlschlug;  kehrte  zum  Handwerk  zurück,  von  dem  er  mehrfach  zu  HauslehrersteUen 
abgerufen  wurde.  In  der  Folge  studierte  er  zu  Straßburg,  wo  er  Goethe  und  Herder 
kennen  lernte,  Medizin,  wurde  Arzt  zu  Elberfeld,  1778  Professor  an  der  Kamend- 
schule  zu  Kaiserslautem,  dann  zu  Heidelberg;  1787  Prof.  in  Marburg;  kehrte  1803 
nach  Heidelberg  zurück,  wurde  geheimer  Honat  und  Professor  der  Staatswirtachaft; 
t  am  2.  April  1817. 

Die  Erzählung  seines  eigenen  Lebens  sciiwebt  zwischen  Boman  und  Bericht. 
Die  Deutung  auf  die  lenkende  Hand,  die  über  seine  Schicksale  waltete,  machte  das 
Buch  zum  Yolksbudie  und  zum  lieblingsbuche  der  Stillen  im  Lande.  Für  diese 
dadite  und  sdirieb  Jung  später  seine  !E^mane,  deren  demütige  Selbstschätzung  in 
eine  passionierte  Frönmiigkeit  der  Darstellung  überging  und  sich  mehr  und  mehr 
auf  Gebiete  verirrte,  die  der  befriedeten  Einffdt  der  ersten  Periode  fem  lagen.  Die 
stille  Fassung  der  Jugend,  Jünglingsjahre  und  Wanderschaft,  deren  Darstellung  erst 
an  den  Schluß  der  Genieperiode  fällt,  kann  als  Abbild  der  Volksschichten  gelten,  die 
sich  von  dem  genialen  Ungestüm  frei  erhielten. 

Goethe,  Dichtung  und  Wahrheit  (Hempel  Thl.  20—28).  —  Worte  der  Erinne- 
mng  an  den  entsehlaffenen  Vater,  Herrn  Dr.  Joh.  H.  J.  gen.  Stilling  von  einigen 
Freunden  des  see%  Entsehlaffenen.  Nürnberg  1818.  —  Bo  de  mann,  Züge  ans  dem 
Leben  von  Joh.  Hßinr.  J.,  gen.  Stilling.  Bielefeld  1868.  —  Allg.  D.  Biogr.  1881. 
14,  697—704  (Eduard  Manger).  —  Briefe:  1812  Jan.  7,  März  16  im  WeiuL  Jahrb. 
1855.   2,  478  f. 

1)  Henrich  Stillings  Jugend.  Eine  wahrhafte  Geschichte.  Berlin  und  Leipzig 
1777.  8.;   wiederh.  Basel  und  Leipzig  1806.  8.   —   2)  Heinrich  Stüliogs  Jünglings- 
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Jahre.  Eine  wahrhafte  Geschichte.  Berlin  und  Leipzig  1778.  8.;  wiederh.  Basel  u. 
Ldpzlig  1806.  8.  —  3)  Henrich  Stillings  Wanderschaft.  Eine  wahre  Geschichte. 
Berlin  und  Leipzig  1778.  8.;  wiederh.  Basel  u.  Lpzg.  1806.  8.  (Nr.  l)-3)  Nach- 
druck: TGhingen  1780.  8.).  —  4)  Geschichte  des  Herrn  von  Morgenthau.  Berlin 
und  Leipzig  1779.  H.  8.    Nachdr.:   Tübingen  1779.   8.    Vgl.  Merkur  1779.   4,  280. 

—  5)  Die  Geschichte  Rorentins  Ton  Fahlendom.  Mannheim  1781—83.  III.  8.; 
wiederh.  1825.  EL  8.  —  6)  Lebensgeschichte  der  Theodore  von  der  linden.  Mann- 
heim 1783.  n.  8.;  wiederh.  18:^5.  IL  8.  —  7)  Theobald,  oder  die  Schwärmer.  Eine 
wahre  Geschichte.  Leipzig  1784—85.  H.  8.;  wiederh.  1797.  H.  8.  —  8)  Heinrich 
StQlings  häusliches  Leben.  Eine  wahrhafte  Geschichte.  Berlin  1789.  8.  —  9}  Das 
Heimweh.  Marburg  1794.  IV.  8.  —  10)  Der  graue  Mann;  eine  Volksschrift.  Nürn- 
berg 1795— 1816.  80  Hefte.  8.  (Fortgesetzt  von  Lachmann  Heft  31— 88.  Nürn- 
berg 1820—26,  und  de  Valenti  Heft  39—42.  Nümb.  1830—31).  —  11)  Schlüssel 
zum  Heimweh.     Marburg  1797.  8.;   wiederh.  Das  Heimweh.     Marburg  1800.  V.  8. 

—  12)  Soenen  aus  dem  Geisterreiche.  Frankfurt  1797-1801.  IH.  8.;  Zweite  Aufl. 
1799.  m.  8.;  Dritte  Aufl.  Frankfurt  1817.  HI.  8.  —  13)  Heinrich  StUHngs  Lehr- 
jahre. Eine  wahrhafte  Geschichte.  Berlin  1804.  8.  —  14)  Stillings  Taschenbuch 
1805—16.  —  15)  Theorie  der  Geisterkunde.  Nürnberg  1808.  8.  —  16)  Apologie 
der  Theorie  der  Geisterkunde.    Nürnberg  1809.   8. 

17)  Erzählungen.  Mit  einer  Vorre<&  herausgegeben  von  J.  L.  Ewald.  Frank- 
furt 1814—15.  HI.  8.  Enth.  I,  1:  Auch  eine  heilige  Familie.  —  2:  Die  beiden 
Brüder  (Eine  arab.  Erz.)  —  3:  Geschichte  eines  Mannes,  welcher  lernte,  warum  er 
in  der  Welt  war.  —  4:  Der  Nachtwächter  und  seine  Tochter.  —  5:  Der  goldne 
Vogel.  ParabeL  —  6:  Die  edlen  Jünglinge.  —  7:  Der  Weg  zum  Thron.  —  8:  Adel- 
heid von  derHeeß,  oder  das  Vehmgencht.  —  9:  Eonrad  der  Gute.  —  10:  Der  Emi- 
grant.  —   U,  11:  Die  Mineralogen.   —    12:  Maria.   Das  Bild  einer  edlen  Jungfrau. 

—  13:  ISne  außerordentliche  Wirkung  der  Einbildungskraft.  —  14:  Die  Königstochter. 
(Eine  arab.  Erz.).  —  15:  Der  arme  Leinweber.  —  16:  Leonhard  und  Bernhardine.  — 
17:  Gotthard  und  seine  Söhne.  —  18:  Theodor.  —  III,  19:  Tillmann  und  seine 
Familie.  —  20:  Elauban.  Eine  arab.  Erz.  —  21:  Die  Sciiatzgräber.  —  22:  Das 
Leben  der  heiligen  Thekla.  Eine  Legende.  —  23 :  Sulamith.  Orient.  Erz.  —  24 :  Fhilo- 
menes.  Orient.  Erz.  —  25:  Fritz  und  Rupert.  —  26:  Merkwürdige  und  wahrhafte 
Geschichte  eines  armen  Bauemknaben.  —  27:  Sonderbares  Beispiel  einer  Erbsünde. 

—  *JS:  Schreiben  eines  reisenden  Juden  aus  der  Vorzeit.  —  18)  Klara;  ein  Gedicht. 
Frankfurt  1814.  8.  —  19)  Heinrich  Stillings  Alter.  Hg.  nebst  einer  Erzählung  von 
Stillings  Lebensende,  von  dessen  Enkel  W.  Schwarz,  mit  einem  Nachwort  von  F.  H.  C. 
Schwarz.  Heidelberg  1817.  8.  —  20)  Chrysäon  oder  das  goldne  Zeitalter,  in  vier 
Gesängen.  Nürnberg  1818.  8.  —  21)  Heinrich  Frauenlob;  ein  Gedicht.  Mainz 
1819.  8.  —  22)  Gedichte  von  Dr.  Johann  Heinrich  Jung  genannt  Stillin^.  Nach 
seinem  Tode  gesammelt  und  heraushieben  von  seinem  Enkel  D.  Wilhelm  Elias 
Sdiwaiz,  evangelischem  Pfarrer  zu  Wemheim  an  der  Bergstraße.   Frankfurt  1821.  8. 

23)  Sämmtliche  Schriften,  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  Dr.  J.  N.  Groll- 
mann. Stuttgart  1835-37.  HL  8.  Enth.  L  1835.  Lebensgeschichte,  oder  Jugend, 
Jünglingsjahre,  Wanderschaft,  Lehrjahre,  häusliches  Leben  und  Alter.  —  H.  Scenen 
ans  dem  tieisterreiche  und  Chrysäon,  oder  das  goldene  Zeitalter,  nebst  einigen  Liedern 
und  Gredichten.  —  HI.  Die  Siegsgeschichte  der  christlichen  Beligion  in  einer  gemein- 
nützigen Erklärung  der  Offenbarung  Johannis.  —  IV.  1836.  Das  Heimweh  und  der 
Schlüssel  zu  demselben.  L  Band.  —  V.  Zweiter  Band  zu  IV.  —  VI.  1837.  Theobald 
oder  die  Schwärmer.  —  Theorie  der  Geisterkunde  und  Apologie  dazu.  —  VH.  Der 
grane  Mann,  eine  Volksschrift  (1.-15.  Stück).  —  VHI.  (16.-30.  Stück).  —  IX. 
Sämmtliche  Bomane  Nr.  5);  4);  6.  —  X.  Des  christlichen  Menschenfreunds  biblische 
Erzählungen.  Erster  Band.  —  XI.  Zweiter  Band  zu  X.  —  XH.  Erzählungen.  — 
XIIL  Schatzkästlein,  Gedichte  und  Taschenbuch -Unterhaltungen.  —  1838  erschien 
ein  Ergänzungsband  (XIV.)  von  888  S.  Enth.  a)  Der  christliche  Menschenfreund,  in 
Erzählungen  für  Bürger  und  Bauern  (1803).  —  b)  Über  den  Eevolutionsgeist  unserer 
Zeit  zur  Belehrung  der  bürgerlichen  Stände  (1793).  —  c)  Vertheidigung  gegen  die 
sdiweren  Beschulaigungen  einiger  Journalisten  (1807).  —  d)  Über  Beliquien.  — 
e)  Antwort  durch  Wahrheit  in  liebe  auf  die  an  mich  gerichteten  Briefe  des  Herrn 
Prof.  Sulzers  in  Xonstanz  über  Eatholidsmus  nnd  Protestantismus  (1811).  —  f)  Die 
grofie  Panacee  wider  die  Krankheit  des  Eeligionszweifels  (§  224, 14. 11)  g).  —  g)  Die 
Schleuder  eines  Hirtenknaben  gegen  den  hohnsprechenden  Philister,  den  Vemsser 
des  Sebaldus  Nothanker  (§  224,  14.  11)  d).   —   h)  Die  Theodicee  des  Hirtenknaben 
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als  Berichtigung  und  Yertheidigung  der  Schleuder  desselben  (§  224,  14.  11)  f).  — 
Sämmtliche  Werke.    Stuttgart  1841—42.  XII.  16.;  wiederh.  1843—44.  XII.  16. 

24)  Lebensgeschichtc.  Neue  Ausg.  Stuttgart  1844.  ü.  8.;  mit  einer  einlei- 
tenden Vorrede  des  Prälaten  von  Kapff.   1857 ;  1859. 

5.  Friedrich  Heinrich  Jacohi,  jüngerer  Bruder  von  Johann  Georg  J.,  geb. 
zu  Düsseldorf  am  25.  Januar  1743,  für  den  Eaufmannsstand  bestimmt,  lernte  in  Genf, 
übernahm  1764  seines  Vaters  Geschäft  und  verheiratete  sich  bald  darauf  mit  Betty 
von  Clermont,  durch  die  sich  im  Juli  1774  die  Bekanntschaft  mit  Goethe  knüpfte, 
der  die  Verbindung  mit  Wieland  1771  schon  vorangegangen  war.  Jacobi  entsagte 
1772  dem  Eaufmannsstande  und  trat  als  Bat  bei  der  jülich-bergischen  Hofkammw 
ein,  um  das  Zollwesen  zu  leiten.  1779  wurde  er  Geh.  Bat  und  Ministerialreferent 
für  Zoll-  und  Gommercewesen  in  Mündien,  fiel  aber,  als  er  sich  zu  Gunsten  des  Frei- 
handelssjstems  der  Ausdehnung  der  baierischen  Mauth  über  die  Herzogtümer  Jülich 
und  Berg  widersetzte,  in  Ungnade  und  zog  sich  schon  im  Juni  1779  wieder  nach 
Düsseldorf  (Pempelfort)  zurück.  *  Von  hier  flüchtete  er  vor  den  Bewegungen  der 
französischen  Revolution  1794  nadi  Eutin;  zeitweilig  m  Wandsbeck  und  in  Hambui^. 
1805  folgte  er  dem  Kufe  zum  Präsidenten  der  Akademie  der  Wissenschaften  m 
München,  wo  er  am  10.  März  1819  starb. 

Mehr  philosophischer  Dilettant  als  Dichter.  Er  erkannte  den  Pantheismus  als 
folgerechtes  Eesultat  der  Metaphysik,  vermochte  aber  seine  warme  positivreligiose 
Natur  nicht  zum  Opfer  seiner  Erkenntnis  zu  bringen.  In  seinen  Komanen  war 
lyrischer  Erguß;  die  Hauptträger  der  Geschichten  sind  Schattengestalten,  Ideen, 
keine  Menschen. 

a)  Goethe,  Wahrheit  und  Dichtung  vom  14.  Buche  an.  G.  von  Loe]^r  giebt 
im  Register  (Hempel)  sämtL  Stellen.  —  b)  Heinr.  Düntzer,  Freundesbilder  aus 
Goethes  Leben.  Leipzig  1858.  8.  S.  125—287.  —  c)  Briefe  von  Goethe  an  Jo- 
hanna Fahimer.  Hg.  von  L.  Urlichs.  Leipzig  1875.  8.  —  d)  Goethe- Briefe  aus 
Fritz  Schlossers  NachlaC.  Hg.  von  JuL  Prese.  Stuttgart  1877.  8.  —  e)  Adolf 
Scholl,  Briefe  und  Aufsätze  von  Goethe  aus  den  Jahren  1766—86.  Weimar  1846. 
8.;  1857.  8.  —  f)  Mensel,  gel.  Teutschl.  8,  486-488.  —  g)  Schröder  1857.  3,  449 
bis  451.  -  h)  AUg.  D.  Biogr.  1881.  13,  577—584  (Prantl).  —  i)  Fr.  Schlichte- 
groll, Caj.  V.  Weiller  und  Friedr.  Thiersch,  F^.  H.  Jacobi  nach  seinem  Leben, 
Lehren  und  Wirken  dargestellt  München  1819.  8.  —  k)  Ernst  Weihe,  Gedächt- 
nifirede  auf  F.  H.  Jacobi.  Halle  1832.  —  1)  Johannes  Kuhn,  Jacobi  und  die  Iliilo- 
sophie  seiner  Zeit.  Mainz  1834.  8.  —  m)  Schönbom  und  seine  Zeitgenossen  von 
J.  R.  Hamburg  1836.  S.  27.  —  n)  Ferdinand  Deycks,  F.  H.  Jacobi  im  Verhältnis 
zu  seinen  Zeit^nossen,  besonders  zu  Goethe.    Frankfurt  a.  M.  1848.   X,  177  S.   8. 

—  o)  Eberhard  Zirngiebl,  F.  H.  Jacobfe  Leben,  Dichten  und  Denken.  Ein  Bei- 
trag zur  Gesch.  der  dtsch.  liter.  und  Philosophie.  Wien  1867.  XIV,  367  S.  a  — 
p)  Jaoobi's  Garten  zu  Pempelfort.    Vortrag  von  E.  von  Schaumburg.    Aachen  1873.  8. 

—  q)  F.  Harm'S,  üeber  die  Lehre  von  Fr.  H.  JacobL  Berlin,  Dümmler  1876. 
^.-4.  —  r)  J.  F.  Delius,  Darstellung  und  Prüfung  der  Hauptgedanken  von  F.  H. 
Jacobi.  Dias.    Halle  1878.    40  S.  8. 

Briefe:  a)  Auserlesener  Briefwechsel.  Leipzig  1825— 27.  IL  8.  Herausgaben 
von  Friedrich  Roth.  Vorangeht:  Nachricht  von  dem  Leben  F.  H.  Jaoobis.  — 
ß)  Briefe  an  Friedr.  Bouterwek  aus  den  J.  1800—1819.  Hg.  von  W.  Mejer.  Göt- 
tingen 1868.  8.  —  y)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  una  F.  H.  Jacobi,  hg.  von 
Max  Jacobi.  Leipzig  1846.  8.  Herrigs  Archiv  6,333.  —  cf)  Perthes  Leben.  Bd.  1, 
74  und  152;  2,  320  f.  und  400  f.  —  e)  Aus  F.  H.  Jacobi's  Nachlaß.  Ungedmckte 
Briefe  von  und  an  Jacobi  und  Andere.  Nebst  ungedruckten  Gedichten  von  Goethe 
und  Lenz.  Herausgegeben  von  Rudolf  Zoeppritz.  Leipzig  1869.  Herrigs  Archiv 
46,  71  f.  Weinhold:  Preuß.  Jahrbb.  24,  645  f.  —  0  August  Xluckhohn,  Briefe 
von  Ghm.  FeL  Weiße  und  Friedrich  Heinr.  Jacobi  an  Lorenz  Westenrieder  aus  den 
Jahren  1781—83.  SB.  München  1889.  S.  237—270.  —  i?)  Briefe  von  F.  H.  Jacobi: 
Minerva  1823.  —  ^)  an  Herder:  Weim.  Jahrb.  1856.  5, 169.  VergL  §  229.  A.  1.  b)  IL 

—  i)  an  Campe:  Leyser,  Campe  2,  132—136.  —  x)  Briefe  an  Friedr.  Heinr.  Jacobi 
und  an  dessen  Frau  Betty  Jacobi,  geschrieben  auf  Heinses  Reise  nach  Italic  in 
den  J.  1780—83.  Hs.  Berlin  (Cod.  ms.  germ.  oct.  235).  Vgl.  Dtsch.  Museum  1787. 
St.  1.   S.  24-48.   —  jl)  Mörck  an  F.  H.  Jacobi:  Weim.  Jahrb.  1856  6,  171.  — 

()  Briefwechsel  zwischen  Leasing  und  J.:  Sonntagsbeilage  Nr.  24  zu  Voss.  Zeitung 
S.Juni  1890. 
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1)  Betraehtang  Über  die  von  Herrn  Herder  in  seiner  Abhandlang  yom  Ur- 
sprung der  Sprache  vorgelegte  Genetische  Erklärung  der  Thierischen  Kunstfertigkeiten 
und  fonsttnebe:  Der  Ttsch.  Merkar  1778.  Febmar.  Erster  Band,  1.  Stck.,  S.  99 
bis  121;  unterz.  W.  S.  I.  —  la)  Briefe  an  eine  junge  Dame:  Der  Ttsch.  Merkur 
1778.  April  Bd.  2  St  1  S.  59—75.  Mai  Bd.  2  St  2  S.  113—120.  Juni  Bd.  2  St  8 
S.  235—47;  unterz  W.  S.  I.  —  2)  Briefe  ttber  die  Recherches  philosophiques  sur 
lee  Egyptiens  et  les  Chinois  par  Msr.  de  P*'^(auw):  Der  Ttsch.  Merkur.  1778. 
NoTbr.  4.  Bd.  2.  Stck.,  S.  175—192;  und  1774.  März.  5.  Bd.  3.  Stck.,  S.  259 
bis  286;  und  April.  6.  Bd.  1.  St,  S.  57-76;  August  7.  Bd.  2.  St,  S.  228-51. 
unterz.  W.  8.  J. 

8)  Allwill.  —  a:  Aus  Eduard  Allwüls  Papieren  (in  der  Iris  1775.  Band  4, 
8. 198—236).  —  b:  Wieder  abgedruckt  und  Yermehrt  im  Ttsch.  Merkur  1776.  April, ' 
2.  Stock,  S.  14—75:  JuU,  8.  Stück,  S.  57—71;  December,  4.  Stück,  S.  229-262.  - 
e:  in  Nr.  8)  S.  148—268  Neubearbeitung:  Eduard  Allwill^s  Papiere.  —  d:  neubearb. 
Eduard  Allwill's  Briefisammlung,  hg.  yon  Friedr.  Heinr.  Jacobi  mit  einer  Zugabe  Ton 
eigenen  Briefen.    I.  Band.  Königsberg  1792.  828  8.  8.;  wiederh.  Leipzig  1826.   8. 

—  e:  in  Nr.  29),  Band  I.  —  DD.  1,  682.  —  Adolf  Holtzmann,  Ueber  Ed.  All- 
wüls Briefsammlunff.  Jena  1878.  8.  (HabiL-Schr.)  Vgl  B.  Seuffert:  Jenaer  lit- 
Ztg.  1879.  Nr.  15.  Sp.  219.  —  8a)  Briefe  des  Königs  yon  Preufien  an  D'Alembert: 
Der  Teutsche  Merkur  1777.  Febr.  S.  154—65. 

4)  Woldemar.  —  a:  Freundschaft  und  liebe.  Eine  wahre  Geschichte,  von 
dem  Herausgeber  von  Eduard  AUwills  Papieren:  Der  Teutsche  Merkur  1777.  May, 
8.  97—117  und  Juni,  8.  202—281.  —  b:  Woldemar.  Eine  Seltenheit  aus  der  Natur- 
geschichte. Erster  Band.  Flensburg  und  Leipzig  1779.  8.  —  c:  Ein  Stück  Philo- 
sophie des  Lebens  und  der  MenscUieit:  Dtsch.  Museum  1779.  April.  S.  807 — 48. 
Mai  S.  398 — 427  «=  d:  Der  Eunstgarten,  ein  philosophisches  Gespräch  in  Nr.  8), 
8.  1—142.  —  e:  Woldemar.  Eönigsbei^  1794.  H.  8.  —  b  und  c  vereinigt  und  um- 
gearbeitet; neue  verb.  Ausgabe  1796.  II.  8.  —  f:  in  Nr.  29),  Band  5.   Leipzig  1820. 

—  DD.  1,  632.  Vgl.  Franz  Schnorr  von  Carolsfeld,  Goethe  und  Jaoobis  Woldemar: 
Archiv  f.  litt-Gesch.  1870.   1,  814—319. 

5)  üeber  Becht  und  Gewalt,  oder  philosophische  Erwägung  eines  Aufsatzes 
von  dem  Herrn  Hofrath  Wieland,  über  das  göttliche  Eecht  der  Obrigkeit  im  dtsch. 

Merkur,  Novbr.  1777.  S.  119-45.  (§  228 ):  Dtsch.  Museum  1781.  Bd.  1,  S.  522 

bis  54  ganz  verunstaltet;  deswegen  weigerte  J.  Fortsetzung;  vergl.  Band  2,  S.  95  f. 
Ergänzung  bietet  Nr.  7).  —  6)  Eine  politische  Bhapsodie.  Aus  einem  Aktenstock 
entwendet:  Baierische  Beytrage  zur  schönen  und  nützhchen  litteratur.  1779.  Fünftes 
Stfiek.  May.  8.  407—418.  —  Noch  eine  politische  Bhapsodie,  worinn  sich  verschie- 
dene Plagia  befinden;  betittelt:  Es  ist  nicht  recht,  und  es  ist  nicht  klug.  Ebenda 
8.  418—458.  —  7)  Etwas  das  Lefiing  gesagt  hat.  Ein  Commentar  zu  den  Eeisen 
der  Päpste  [von  Joh.  v.  Müller]  nebst  Betrachtungen  von  einem  Dritten.  Berlin  1782. 
184  8.  8.    Dagegen  §  222,  7.  15). 

8)  Vermischte  Schriften.  L  Theil.  Breslau  1781.  8.  —  9)  Erinnerungen  gegen 
die  in  den  Januar  des  Museums  eingerückten  Gedanken  über  eine  merkw^roige 
Schrift:  Dtsch.  Museum  1783.  I.Band  2.  Stück  Februar.  8.  97  —  105.  (s.  ebenda 
Jänner  8.  3  f.  Gedanken  Verschiedener  [des  Freyherm  von  Fürstenberg]  bey  Gelegen- 
heit einer  merkwürdigen  Schrift  «=  Nr,  7).  Über  den  Prh.  v.  Fürstenberg  veiyl. 
Dohm,  Denkwürdigkeiten  1.  Theil.  —  10)  üeber  und  bei  Grelegenheit  des  kürzlich 
erschienenen  Werkes  [von  Mirabeau],  Des  lettres  de  Gachet  et  des  prisons  d^etat: 
DtBch.  Museum  1783.  Bd.  1.  AprU  S.  361—394.  Mai  S.  435—476.  —  11)  Ueber 
die  Lehre  des  Spinoza  in  Briefen  an  Herrn  Moses  Mendelssohn.  Breslau  1785.  4  Bl , 
215  C  8.  Vgl.  §  222,  7.  15);  neue  vermehrte  Ausgabe.  Breslau  1789.  LI,  1  S. 
Errata  und  äo  S.  8.  —  12)  Wider  Mendelssohns  Beschuldigungen  betreffend  die 
Briefe  über  die  Lehre  des  Spinoza.    Leipzig,  1786.    5  BL,  127  8.   8.    §  222,  7.  16). 

—  13)  Die  beste  von  den  Haderkünsten.  Eine  Erzählung:  Dtsch.  Museum  1787. 
St  1.   8.  49-51. 

14)  David  Hume  über  den  Glauben  oder  Idealismus  und  Bealismus.  Ein  (to- 
spräcfa.  Breslau  1787.  8.  —  15)  Alexis,  oder  von  dem  goldnen  Weltalter.  Riga 
1787.  8.  Übersetzung  nach  Hemsterhuis.  —  16)  Eihige  Betrachtungen  über  den 
frommen  Betrug  und  über  eine  Vernunft,  welche  nicht YeLiunft  ist  An  Joh.  Greo. 
Schlosser:  Dtsch.  Museum  1788.  Febr.  S.  153-84.  16  a)  Eine  kleine  Unachtsam- 
keit der  Berl.  Monatsschrift  in  dem  Aufsatze:   üeber  die  Anonymität  der  Schrift- 

Ooedeke,  Qnmdrisz.  IV.   2.  Anfl.  18 
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steller,  Febr.  1788  S.  137—47:  Dtsch.  Museum  1788.  Apifl  8.  298-— 99.  —  17) 
Schreiben  an  Friedrich  Nioolai.  1788.  Yergl.  §  222,  14.  26).  —  18)  Swifts  Meditation 
über  einen  Besenstiel,  und  wie  sie  entstsaden  ist:  Neues  Dtsch.  Mus.  1789.  St  4. 
Oktober.  8.  405—417.  —  19)  Zufallige  Eigiefiungen  eines  einsamen  Denkers, 
in  Briefen  an  yertraute  Freunde:  Die  Hören  1795.  3.  Band.  8.  Stück.  S.  1—34. 
—  20)  Jaoobi  an  Fichte.  Hamburg  bei  Friedrich  Perthes.  1799.  X,  106  S.  a  — 
21)  Ueber  die  Unzertrennlichkeit  des  Begriffes  der  Frejheit  und  Vorsehung  von 
dem  Begriffe  der  Vernunft  1799.  —  22)  Vonede  zu  einem  ttberflOssigen  Taschen- 
buche  für  das  Jahr  1800.  Hamburg  1800.  S.  5—37.  —  28)  Ueber  das  Unternehmen 
des  Eritidsmus,  die  Vernunft  zu  Verstände  zu  bringen  und  der  Philosophie  Oberhaupt 
eine  neue  Absicht  zu  geben:  Beinholds  Beiträge.  Hamburg  1801.  3.  Heft;  ue 
zweite  Hälfte  von  Friedrich  Koppen.  —  24)  Ueber  eine  Weissagung  Lichtenbergs 
(s.  Lichtenbergs  vermischte  Schriften  1 ,  166)  im  Taschenbuch  für  das  Jahr  1902. 
Bg,  von  J.  G.  Jacobi  (Hamburg,  Perthes)  S.  3—46.  —  26)  Über  drei  bei  Gelegenheit 
des  Stolbergischen  Uebertritts  zur  röm.  kathol.  Kirche  geschriebene  Briefe  und  die 
unverantwortliche  Gemeinmachung  derselben.  Hamburg  1802.  12  S.  Vorher  in  den 
Neuen  theol.  Annaion  1802  Sept  und  im  Neuen  Teutschen  Merkur  1802  Novbr. 
S.  161-171. 

26)  Friedrich  Koppen,  Schellings  Lehre  oder  das  Ganze  der  Philosophie  des 
absoluten  Nichts.  Nebst  drey  Briefen  verwandten  Lihalts  von  F.  H.  Jaoobi.  Ham- 
huxg  1803.  8.  Diese  Briefe:  S.  207—278.  —  26a)  Was  gebieten  Ehre,  Sittlidikeit 
und  Becht  in  Absicht  vertraulicher  Briefe  von  Verstorbenen  und  noch  Lebenden? 
Eine  Gelegenheitsschrift.  Leipzig  1806.  8.  —  27)  Ueber  gelehrte  Gesellschaften, 
ihren  Gdst  und  Zweck.  Eine  Abhandlung  vorgelesen  bej  der  feyerlichen  Emeuung 
der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München.  München,  bey  E.  A.  Fleischr 
mann.  1807.  78  S.  4.  Vgl.  MorgenbL  1807  Nr.  187.  6.  August  —  28)  Friedrich 
Heinrich  Jacobi  von  den  Göttlichen  Dingen  und  ihrer  Offenbarung.  (Als  Einleitung 
ist  Nr.  24  gedruckt)  Leipzig  1811.  VUI,  222  S.  8.  —  29)  Werke.  (Vom  4.  Bande 
an  hg.  von  Friedrich  Koppen  und  Friedrich  Both).  Leipzig  1812 — 25.  VL  8. 
Enth.  I:  Allwill.;  Nr.  19);  13);  18);  Briefe  an  Verschiedene.  —  U:  Nr.  14)  mit  einer 
Vorrede,  die  zugleich  Einleitung  in  des  Vf.  sämmtliche  philosophische  Schriften  sein 
sollte;  21);  7);  9);  10);  16);  17);  Brief  an  Laharpe.  —  IH:  Nr.  20);  23);  24);  28); 
Briefe  an  Verschiedene.  —  IV.  1  und  2:  Nr.  11)  und  12}  mit  neuen  Beilagen.  — 
IV.  3:  Hamanns  Briefw.  mit  J.  —  V:  Woldemar.  —  VI:  Nr.  27);  an  Schlosser  über 
dessen  Fortsetzung  des  Platonischen  Gastmales;  Nr.  22);  Fliegende  Bl&tter  (vorher 
Minerva  1820  und  1821);  Nr.  1);  2);  6);  5);  15). 

6.  Georg  Arnold  Jacobi,  geb.  1766,  Sohn  Fr.  H.  Ts.,  f  als  geh.  Beg.-Bat 
zu  Pempelfort  am  20.  M&rz  1845.  —  Briefe  aus  der  Schweiz  und  Itiuien;  an  das 
v&terl.  Haus  nach  Düsseldorf  geschrieben.  Lübeck  u.  Leipzig  1796—97.  IL ;  wiederh. 
Leipzig  1803. 

§  229. 

Johaon  Gottfried  Herder,  geb.  zu  Mohrongen  in  Ostpreußen  am 
25.  August  1744.  Sein  Vater,  von  Hause  aus  Weber,  hatte  die  Stelle 
eines  Elementarlehrers  und  Küsters  an  der  Stadtkirche  angenonmien;  der 
Großvater  war  aus  Schlesien  eingewandert.  Die  in  der  Stadtschule  und 
im  Privatunterricht  beim  Rektor  gewonnenen  Kenntnisse  erweiterte  er 
durch  emsiges,  auch  nächtliches  Lesen,  besonders  seitdem  er  von  dem 
litterarisch  betriebsamen  Diakonus  Trescho  als  Famulus  ins  Haus  ge- 
nommen war.  Dem  schmerzlich  empfundenen  Drucke  dieser  Stellung  wurde 
er  durch  den  Chirurgus  eines  in  Mohrungen  einquartierten  russischen 
Regiments  enthoben,  der  es  ihm  ermöglichen  wollte,  in  Königsberg  Me- 
dizin zu  studieren,  August  1762.  Beim  ersten  Versuche  wurde  er  seiner 
physischen  Untüchtigkeit  zum  ärztlichen  Beruf  inne  und  entschied  sich 
sofort  für  die  Theologie,  zu  welcher  Eindrücke  der  frühesten  Kindheit 
und  ein  auf  das  „Erhabene"  gestimmter  Seelenzustand  ihn  hinzogen.  Als 
Inspizient  am  CoUegium  Fridericianum  beschäftigt,  erarbeitete  er  sich  die 
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Mittel,  ein  knappes  „Triennium'^  (kaum  fünf  Semester)  anszohalten,  das  er 
mit  rastlosem  Fleiß  ausnutzte.  Eant,  damals  in  jugendlicher  Frische,  gab 
ihm  die  Eichtang  anf  die  „Philosophie  der  Menschheit"  und  damit  die 
treibende  mid  zusammenhaltende  Eraft  für  sein  weit  ausgreifendes,  auf 
Polyhistorie  angelegtes  Streben.  Hamann,  der  „Magus",  weihte  den  jungen 
Studenten,  dessen  congeniales  Wesen  er  bald  erkannte,  in  seine  Gedanken- 
welt ein;  er  lehrte  ihn  den  Wert  der  s.  g.  unteren  Seelenkrftfte,  die  Macht 
des  Unbewußten  kennen,  in  der  Poesie  „Muttersprache  des  menschlichen 
Geschlechts"  yemehmen  und  die  „Spinnwebe  der  Systeme"  yerachten. 
In  dem  merkwürdigen  Manne  erwarb  Herder  einen  Freund  fürs  Leben, 
einen  treuen  litterarischen  Berater  und  Beurteiler.  Mit  ihm  begann  er 
den  Shakespeare  englisch  zu  lesen.  Als  „Lehrer"  wirkte  neben  den  gegen- 
wftrtigen  Rousseau  auf  ihn,  dem  erst  später  Hume  das  Gleichgewicht  hielt. 
Unter  dem  Drucke  des  äußeren  Lebens  entfaltete  sich,  wie  schon  in  der 
Einsamkeit  zu  Mehrungen,  m&chtig  die  innere  Welt  Gedichte  yoU 
dunkelen  Dranges,  im  Ausdrucke  oft  dithyrambisch  yerstiegen  und  unreif 
entstanden  in  diesen  Jahren,  daneben  ein  metaphysischer  Versuch  „Üb^ 
das  Seyn"  und  ein  „dunkles  Lehrgedicht"  über  den  Menschen,  angeregt 
durch  Kant,  Ansätze  femer  zu  den  verschiedensten  Arbeiten,  unter  denen 
schon  der  geschichtsphilosophische  Plan  auftaucht,  und  eine  Abhandlung, 
„(jeschichte  der  Ode"  (des  Liedes  als  poetischer  Urform)  sich  zu  bilden 
beginnt.  Weniges  davon  kam  auf  Hamanns  Antrieb  und  Yermittelung  in 
die  „KCnigsberger  Zeitungen".  Bereits  im  November  1764  verließ  Herder 
die  Universität,  um  sich  als  Eollaborator  an  der  Domschule  zu  Riga  zu 
erproben.  Hamann  hatte  ihn  zu  der  Stelle  seinem  Freunde  Liadner 
(§219,  2),  dem  Bigaer  Rektor,  empfohlen.  Seine  Fächer  waren  Deutsch, 
Geschichte,  schöne  Wissenschaften.  Im  Februar  1765  legte  er  die  erste 
theologische  Prüfung  ab,  xaa  zunächst  aushilfsweise  auch  im  geistlichen 
Amte  Beschäftigung  zu  finden.  Bei  seiner  förmlichen  Einführung  (im 
Juni)  gab  er  mit  der  Bede  „Von  der  Gratie  in  der  Schule"  ein  Prognonm 
seiner  pädagogischen  Wirksamkeit,  sowie  er  etwa  gleichzeitig  in  einem 
Aufsatze,  ,J>er  Bedner  Gottes",  sein  Ideal  praktischer  Theologie  zeichnete. 
Bald  machte  sich,  auch  journalistisch,  durch  Fest-  und  Gelegenheits* 
Schriften  seine  Über  das  Amt  hinausgebende  Befähigung  geltend,  die  ihm 
die  (}unst  der  Oberen  erwarb  und  in  den  vornehmen  Kreisen  der  Handels- 
stadt die  angenehmsten  geselligen  Verhältnisse  schuf.  Hier  gelang  es 
dem  früher  so  blöden  und  verschüchterten  jungen  Manne,  sich  zum  „Philo- 
sophen der  Gesellschaft"  zu  bilden;  hier  eignete  er  sich  das  verbindliche 
weltmännische  Wesen  an,  das  man  später  an  ihm  rühmte.  Um  ihn,  ge- 
legentlich einer  Berufung  nach  St.  Petersburg,  April  1767,  zu  halten, 
schuf  man  für  ihn  eigens  die  Stelle  eines  Pastor  adiunctns  an  den  beiden 
vorstädtischen  Kirchen.  Zum  ersten  Male  frei  von  äußerem  Druck,  auch 
im  geistlichen  Amte  unbeengt,  hat  Herder  die  Schriften  verfaßt,  die,  in 
rascher  Folge  entstanden,  seinen  Autorruhm  (wiewohl  sie  anonym  er- 
schienen) begründeten  und  ihn  in  Kritik  und  Poesie  zum  Führer  des 
jungen  Geschlechtes  machten:  die  „Fragmente"  Über  die  neuere  Deutsche 
Litteratur,  deren  beide  erste  Sammlungen  schon  gegen  Ende  1766  heraus- 
kamen, den  „Torso"  Über  Thomas  Abbts  Schriften  1768  und  die  „Kri- 
tischen Wälder"  1769.  „Betrachtungen  über  die  Wissenschaft  und  Kunst 
des  Schönen",  wie   der  Nebentitel  der  Kritischen  Wälder  lautet,   sind  sie 
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allesamt  auf  historischer  Grandlage,  mit  gelegentlichen  Exkursen  in  das 
pftdagogische  und  theologische  Gebiet.  Als  jJ^Qilagen"  zu  den  Litteratur- 
briefen  führten  sich  die  „Fragmente*'  ein;  das  erste  Stück  der  Kritischen 
Wälder  „Honn  Lessings  Laokoon  gewidmet'*,  eröffnet  stattlich  die  Beihe 
der  Schriften,  in  denen  Herder,  zu  seiner  eigenen  Bildung  und  imserer 
Litteratur  zum  Frommen,  sich  „mit  Lessing  unterhalten  hat'',  Grenz- 
scheidungen berichtigend,  Angeregtes  fruchtbar  erweiternd,  die  kritische 
Betrachtungsweise  des  großen  Vorgängers  durch  die  ihm  eigene  genetische 
ergänzend  und  vertiefend.  Am  stärksten  haben  die  „Fragmente'^  gewirkt 
mit  ihren  Erörterungen  über  den  Zusammenhang  Yon  Sprache  und  Litte- 
ratur, ihren  nachdrücklichen  Hinweisen  auf  die  nationale  und  temporäre 
Bedingtheit  aller  und  yorzüglich  der  poetischen  Litfceraturwerke,  ihrem 
schonungslosen  Verwerfen  der  ,  J^achahmer^',  ihrem  Dringen  auf  das  Vater- 
ländisch-Volksmäßige. Bald  nach  dem  Erscheinen  der  dritten  Sammlung 
(Ostern  1767)  begann  Herder  eine  Umarbeitung;  aber  Machinationen 
Klotzens  und  seiner  Partei  brachten  es  dahin,  daß  der  schon  ausgedruckte 
erste  Teil  (1768)  im  Verschluß  blieb,  ebenso  der  handschriftlich  fast  voll- 
endete zweite.  Ungedruckt  blieb  auch  ein  viertes  kritisches  Wäldchen, 
zu  dem  Riedels  seichte '  Kompilation  „Theorie  der  schönen  Künste"  den 
Anlaß  gegeben  hatte;  nur  ein  Stück  daraus,  das  bedeutendste,  erschien 
neun  Jahre  später,  1778,  nach  mehrfacher  Umformung,  in  der  „Plastik'^ 
Der  ästhetischen  Kritik,  der  Modewissenschaft  des  Jahrzehntes,  gehören 
zumeist  auch  die  B>ezensionen  an,  die  Herder  fOr  die  Königsberger 
Zeitungen  und  von  1767  an,  auf  Nicolais  Einladung,  für  die  Allgemeine 
Deutsche  Bibliothek  verfaßte.  Die  Studien,  denen  sein  tieferes  Interesse 
gehörte,  hatten  sich  in  den  „Fragmenten"  nur  gelegentlich  angekündigt; 
sie  gestalteten  sich  litterarisch  in  der  Stille,  zunächst  in  einer  „Archäo- 
logie der  Hebräer",  d.  i.  Auslegung  ihrer  Urzustände,  ihrer  ältesten  Sage 
und  Dichtung,  einem  Teile  also  des  kulturgeschichtlich-philosophischen 
Universalwerkes.  Unvermutet  und  zur  Bestürzung  des  anhänglichen 
Kreises,  den  er  sich  durch  seine  „menschliche"  Predigt  erworben  hatte, 
riß  Herder  sich  von  Riga  los.  Ln  Mai  1769  legte  er  seine  Ämter  nieder; 
der  Entschluß,  schon  früher  gehegt,  war  plötzlich  zur  Reife  gebracht  durch 
die  persönlich  gehässige  Polemik,  mit  der  ihm  Klotz  nebst  seiner  Cliqne 
das  Leben  sauer  machte,  nachdem  er  selbst  unn^binlich  und  unklug 
die  Autorschaft  der  Kritischen  Wälder  abgeleugnet  hatte,  die  (gleichzeitig 
mit  Lessings  antiquarischen  Briefen)  gegen  Klotz  und  seine  Anhänger 
aufgetreten  waren.  Von  Bat  und  Regierung  zu  höheren  Ämtern  designiert, 
ging  er  am  23.  Mai  zu  Schiffe  und  trat  die  Bildungsreise  an,  die  statt 
über  Kopenhagen  nach  Berlin,  auf  Zureden  seines  Freundes  und  Reise- 
genossen Gustav  Berens,  von  dort  zur  See  nach  Frankreich  führte.  Vom 
Juli  bis  zum  Oktober  blieb  er  in  Nantes,  den  November  verlebte  er  in 
Paris,  mit  Theater  und  Künsten,  besonders  mit  der  Plastik,  „der  schönen 
Kunst  des  Gefühls",  beschäftigt.  In  Nantes  zumeist  schrieb  er  das  „Journal 
der  Reise",  voll  von  Plänen  pädagogisch  -  politischer  Tendenz  und  von 
Keimen  zu  fast  allen  seinen  künftigen  Werken,  das  merkwürdigste  Zeugnis 
seines  gärenden  Zustandes.  In  Paris,  wo  er  d'Alembert  und  Diderot 
persönlich  kennen  lernte,  erreichte  ihn  der  von  Resewitz  vermittelte  An- 
trag des  Fürstbischofs  von  Lübeck,  als  Kabinettsprediger  dessen  Sohn,  den 
Prinzen  Peter  Friedrich  Wilhelm,    auf  einer  dreijährigen  Bildungsreise  zu 
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begleiten.  Auf  dem  Wege  nach  Kiel  und  Eutin,  der  fürstbischöf liehen 
fiesidenz,  machte  er  Station  in  Hamburg,  wo  er  in  regem  persönlichem 
Verkehre  mit  Lessing  gute  Tage  verlebte,  mit  Matthias  Claudius  Freund- 
schaft schloß,  Bode  und  Ooeze  kennen  lernte.  Die  Reise  mit  dem  Prinzen 
wurde  im  Juli  1770  angetreten  und  ging  über  Darmstadt,  wo  sich  Herder 
mit  Merck  befreundete  und  mit  Caroline  Flachsland,  seiner  späteren  Frau, 
einen  Seelenbund  schloß,  von  da  über  Karlsruhe,  wo  ihn  Markgraf  Karl 
Friedrich  mit  Auszeichnung  empfing,  nach  Straßburg.  Hier  trennte  er  sich 
vom  Prinzen  infolge  von  Mißhelligkeiten  mit  dessen  Oberhofmeister.  Er 
hatte  inzwischen  einen  Ruf  von  dem  Freunde  Thomas  Abbts,  dem  Grafen 
Wühelm  zur  Lippe,  erhalten.  Zur  Heilung  eines  Augenübels  nahm  er 
längeren  Aufenthalt  in  Straßburg.  Allbekannt  ist  es,  wie  dieser  Aufent- 
halt für  den  jxmgen  Goethe  zum  folgenreichsten  Ereignis  seines  Straß- 
burger Lebens  wurde.  Das  glänzende  litterarische  Denkmal  dieser  Zeit 
„großen  eingehüllten  Strebens'^  ist  die  in  wenigen  Wochen  verfaßte  Ab- 
handlung „Über  den  Ursprung  der  Sprache*^  mit  welcher  Herder  den  far 
1770  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  ausgesetzten  Preis 
gewann.  Erst  im  April  1771  trat  er  in  seine  neue  Stellung  als  Haupt- 
prediger und  Eonsistorialrat  in  Bückeburg  ein.  Zu  seinem  Landesherm, 
einem  Philosophen  FridericLanischen  Gepräges,  kam  er  nicht  in  das  gehofPte 
nähere  persönliche  Verhältnis ;  aber  in  der  Gräfin  Maria,  einer  hermhutisch 
gläubigen  „schönen  Seele"  (t  Juni  1776),  gewann  er  durch  seinen  Kanzel- 
vortrag eine  Freundin  und  in  dem  Ehebunde  mit  seiner  Earoline,  im  Mai 
1778,  das  ersehnte  häusliche  Behagen.  Der  eine  Zeit  lang  gefesselte  und 
zurückgehaltene  schöpferische  Drang  bricht  jetzt  mit  erstaunlicher  Macht 
heryor.  Ln  „Journal  der  Reise"  angekündigt,  in  Straßburg  durch  kräftige 
Einstrahlung  Goethe  mitgeteilt,  kommt  dieser  Drang  doch  nun  erst  in 
Litteratnrwerken  zur  Erscheinung.  Mit  ihm  zugleich  ein  durch  die  ersten 
Zeiten  ehelichen  Glückes  gesteigertes  Gemütsleben  und  ein  im  Verkehre 
mit  der  frommen  Gräfin  erwachtes,  durch  ihr  gottseliges  Wesen  gestärktes 
Glaubensbedürfiiis.  In  dieser  Richtung  (die  dem  Rigaer  und  Skaßburger 
Herder  gar  nicht  gemäß  war)  wirkte  von  1772  an  mit  alter  Kraft  Ha- 
mann auf  ihn,  tmd  als  ein  neuer  Apostel  imd  Begeisterer  Lavater,  mit 
dem  Herder  jetzt  in  lebhaften  Briefwechsel  tritt.  Die  neue  Epoche  kün- 
digte sich  an  in  den  „Fliegenden  Blättern  Von  Deutscher  Art  und  Kunst" 
(erschienen  1778),  zu  denen  Herder  zwei,  ursprünglich  den  „Briefen  über 
die  Merkwürdigkeiten  der  Litteratur"  zugedachte  Beiträge  gab,  den  „Aus- 
zug aus  einem  Briefwechsel  über  Ossian  und  die  Lieder  alter  Völker^' 
und  den  Aufsatz  „Shakespeare'';  femer  in  dem  Büchlein  „Auch  eine 
Philosophie  der  Geschichte  zur  Bildung  der  Menschheit"  und  den  „Pro- 
vinzialblättem  An  Prediger"  (vollendet  im  Herbst  und  Spätjahr  1778); 
jene  sprechen  kraftvoll  den  Geist  der  litterarischen  Kritik  aus,  diese 
stellen  das  geschichtsphilosophische  und  theologische  Credo  des  Verfassers 
auf.  Zum  Charakter  dieser  Periode  gehört  es,  daß  Poesie  und  Prosa  zu- 
sammenfließt, die  Sprache  ihrer  Schriften  ist  ein  prosaischer  „Kraft^esang, 
Mmmelan  mit  ungestüm  sich  reißend".  Am  meisten  so  in  der  „Altesten 
Urkunde  des  Menschengeschlechts"  (1774  Teil  1 — S),  wie  jetzt  die  zu 
einer  Archäologie  des  Morgenlandes  erweiterte,  mehrfach  umgestaltete 
Arbeit  des  Jahres  1769  sich  nennt.  Poetische  Übertragung  und  Deutung 
aus  dem  poetischen  Geiste  der  Urzeiten  gehen  Hand  in  Hand.    In  gleicher 
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Weise  wie  die  ersten  Kapitel  der  Genesis  erfaßte  und  Übertrag  Herder 
andere  Bücher  des  alt^  Testaments:  Hiob,  Psalter  und  das  Hohelied, 
Yom  neuen  besonders  die  johanneischen  Schriften.  Die  Werke,  die  so  er- 
wachsen („Johannis  Offenbarung^*;  ^Li^^^  <1®^  Liebe")  wirkten  zon&chst 
handschriftlich  auf  einen  engen  Kreis  (Goethe,  Lenz,  Layater);  eine  Schrift 
über  das  Johannes -Evangelium  erweiterte  sich  zu  ,JBrläuterungen  zum 
Neuen  Testament  aus  einer  neueröffneten  Morgenländischen  Quelle"  (Zenda- 
vesta,  von  Anquetil  du  Perron  bekannt  gemacht).  Übersetzungen  aus 
Shakespeare  imd  Ossian  (schon  in  Biga  begonnen),  ans  Percjs  Beliques 
und  Volkspoesie  stellen  sich  zu  den  Aufsätzen  in  „Deutscher  Art  und 
Kunst"  und  einem  später  veröffentlichten  „Von  Ähnlichkeit  der  mittleren 
englischen  und  deutschen  Dichtkunst":  so  waren  schon  1778  zwei  Teile 
„Alte  Volkslieder"  druckfertig,  die  aus  persönlichen  Gründen  zurückge- 
halten, in  anderer  Gestalt  (anonym)  erst  1778  und  1779  herausgegeben, 
auch  da  noch  rechtzeitig  erschienen,  um  fortan  unsere  Poesie  aus  dem 
Quell  des  Naturwahren  zu  erfrischen.  An  Shakespeare  begeisterte  sich 
Herder  zu  einem  „Brutus",  der  als  „Drama  zur  Musik"  (des  Konzert- 
meisters Bach)  1774  in  Bückeburg  aufgeführt  wurde,  und  so  versuchte 
er  sich  noch  mehrfach  (auch  später)  im  musikalischen  Drama  und  im  Ora- 
torium. Zahlreiche  kleine  Arbeiten  lieferte  er  noch  in  dieser  Periode 
unvergleichlicher  Fruchtbarkeit:  Bezensionen  zu  den  Frankfurter  Grelehrten 
Anzeigen  (1772^),  die  dem  jungen  Deutschland,  welches  sich  hier  ver- 
nehmen ließ,  den  Ton  angaben,  und  zu  der  Allgemeinen  Deutschen  Biblio- 
thek, bis  zum  Bruch  mit  Nicolai  (1774),  der  bei  der  jetzt  ausgeprägt  anti- 
rationalistischen Richtung  Herders  unvermeidlich  war;  schließlich  eine 
Beihe  von  Beiträgen  zu  mehreren  Journalen  (seit  1776  zum  „Teutschen 
Merkur")  und  etliche  Preisschriften.  Von  letzteren  wurde  nur  eine,  die  den 
fOrs  das  Jahr  177ä  ausgesetzten  Preis  der  Berliner  Akademie  errungen 
hatte,  gedruckt:  „Ursachen  des  gesunknen  Geschmacks  bei  den  verschiednen 
Yölkem,  da  er  geblühet";  eine  andere,  nicht  gekrönte,  inhaltlich  viel  be- 
deutendere gab  Herder  nach  mehrmaliger  Umarbeitung  1778  (zugleich  mit 
seiner  „Plastik")  heraus:  „Über  Erkennen  und  Empfinden  der  mensch- 
lichen Seele".  Noch  öfters  bewarb  er  sich  in  diesen  (wie  in  den  ersten 
achtziger)  Jahren  um  akademische  Preise  mit  Arbeiten  ästhetischen  und 
geschichtlichen  Inhaltes.  Zu  Büokeburg  fühlte  er  sich  mehr  und  mehr  im 
Exil;  bei  mehreren  Arbeiten,  so  auch  bei  etlichen  Preisbewerbungen,  hatte 
ihn  die  Absicht  geleitet,  sich  „fortzuschreiben".  Mit  Halberstadt  (Gleim), 
Hannover  (Zimmermann  und  Brandes),  Göttingen  (Heyne)  unterhielt  er 
Beziehungen.  Letztere  schienen  zu  einer  Berufung  in  eine  akademische 
Lehrstelle  zu  führen.  Schließlich  kam  die  Befreiung  von  einer  anderen 
Seite.  Als  die  Aussicht  auf  Göttingen  sich  zerschlug,  erging  an  ihn  der 
von  Goethe  bewirkte  Buf  in  die  Generalsuperintendentur  zu  Weimar, 
Februar  1776.  Im  Oktober  siedelte  er  über.  Er  war  zugleich  als  Ober- 
p&rrer  an  der  Stadtkirche  angestellt^  hatte  das  Ephorat  der  Schulen  und 
einen  Sitz  im  Oberkonsistorium;  dessen  Vizepräsident  wurde  er  1789, 
wirklicher  Präsident  1801.  Seine  Predigt  (die  in  ihrer  Schlichtheit  wäh- 
rend der  Bückeburger  Zeit  selbst  auf  die  Landleute  gewirkt  hatte)  ge- 
wann ihm  auch  die  Herzen  der  neuen  Gemeinde.  Die  Beziehung  zu  den 
Schulen«  besonders  dem  Weimarer  Gymnasium,  befriedigte  sein  pttdagogischee 
Bedürfrds    (sein  unablässiges  Interesse    ist   durch    eine  Beihe    trefflicher 
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Schnlreden  bezeugt;  der  Elementar-  nnd  Volksbildung  diente  er  mit  einem 
ABC-Bucb  1787  und  Katechismus  1798);  zur  drückenden  Last  aber  wurden 
ihm  mehr  und  mehr  die  administrativen  Amtsgeschäfte.  Jahre  vergingen, 
ehe  er  mit  Goethe,  dem  zu  kraftvoller  Selbständigkeit  Gereiften,  in  das 
für  beide  segensreiche  Einvernehmen  kam,  da  er  anfänglich  sich  in  das 
kraftgeniale  Treiben  des  jungen  Herzogs  und  seines  Führers  nicht  finden 
konnte;  mit  Wieland,  den  anfangs  Herders  Originalitöt  gedrückt  hatte, 
wie  mit  Knebel  befreundete  er  sich  rasch,  und  inmier  bewahrte  er  sich 
die  Gunst  der  fürstlichen  Frauen.  Der  Einfluß  der  gebildeten  Kreise  und 
des  sozusagen  schriftstellerischen  Idioms  von  Weimar,  das  er  selbst  dann 
weiterzubilden  berufen  war,  machte  sich  allmählich  geltend.  Zu  den 
freieren  Gesinnungen  seiner  Bigaer  Jahre  zurückkehrend,  knüpfte  er  auch 
im  Vortrage  wieder  an  die  Sprache  der  umgearbeiteten  „Fragmente"  an :  so 
in  einer  durch  das  erste  Ausschreiben  der  Kasseler  Gesellschaft  der  Alter- 
tümer veranlaßten  (ungekrönten)  Lobschrift  auf  Winckelmann,  1778,  und 
in  der  Abhandlung,  die  ihm  zum  dritten  Male  den  Preis  der  Berliner 
Akademie  eintrug:  Vom  Einfluß  der  Begierung  auf  die  Wissenschaften  und 
der  Wissenschaften  auf  die  Begierung  1780.  Er  befreite  sich  von  dem 
Pathos  wie  von  dem  aufgeregten  Kraftstil  der  Bückeburger  Periode, 
ohne  deren  Wärme  und  poetische  Stimmung  aufzugeben,  und  suchte  für 
ihre  schöpferischen  Gedanken  eine  abgeklärte  Form.  Haften  den  bis  zu 
Ende  der  siebziger  Jabre  erschienenen  Schriften  noch  mancherlei  Spuren 
aus  der  Zeit  ihrer  Konzeption  an,  so  kündigt  sich,  abgesehen  von  jener 
politisch-pädagogischen  Berliner  Preisschrift,  der  Wandel  an  in  den  Briefen, 
das  Studium  der  Theologie  betreffend,  1780 — 81,  und  das  Ebenmaß,  ein 
glückliches  Gleichgewicht  zwischen  dem  poetisch  Bildervollen,  das  in 
Herders  Natur  lag,  und  dem  Gesetz  der  Verständlichkeit  ist  erreicht  in 
dem  Buche,  auf  dessen  Titelblatt  er  zuerst  sich  als  Verfasser  bekannte: 
Vom  Geist  der  Ebräischen  Poesie  1782 — 83.  Nun  aber  folgte,  bis  über 
das  Ende  des  Jahrzehnts  hinaus,  die  Zeit  eines  schönen  und  reichen  Zu- 
sammenwirkens mit  Goethe.  Mit  dem  28.  August  1788  beginnt  die 
Periode,  in  der  sie,  „an  Geist  und  Gemüth  verbunden,  wie  zwei  Genien 
der  Menschheit  (Humanität)  zu  einem  Ziel  gingen*';  Goethe  „auf  dem  rechten 
Natnrwege"  vorwärts  schreitend,  ist  als  Beobachter  und  Künstler,  Herder, 
als  „sinnender"  Forscher,  als  dichterischer  Deuter  philosophischer  Systeme 
und  als  philosophischer  Ausleger  der  Geschichte  der  Gebende,  und  so 
ergänzte  einer  den  andern.  Das  Hauptdenkmal  dieser  Zeit  gemeinsamen 
Strebens  sind  die  „Ideen  zu  einer  Philosophie  der  Geschichte  der  Mensch- 
heiV  1784 — 91,  in  denen  Herder  seinen  Lebensplan  einer  „Universal- 
geecldcbte  der  Bildung  der  Welt^  wenigstens  zu  einem  großen  Teil  aus* 
ffilnrte  (mit  dem  Zeitalter  der  Erfindungen  und  Entdeckungen  brach  er  ab) 
und  das  Wissen  seines  Zeitalters  umspannend  das,  was  er  Gang  Gottes  in 
der  Natur  und  Geschichte  nannte,  also  den  Naturverlauf  geschichtlichen 
Lebens  zu  künden  suchte.  Als  Zeugnisse  seines  künstlerischen  Vermögens 
bot  er  in  denselben  Jahren  (1785 — 98)  fünf  Sammlungen  „Zerstreuter 
Blätter'',  denen  er  1797  eine  sechste  xmd  letzte  folgen  ließ.  Bei  der  An- 
ordnung im  einzelnen  ging  ihm  seine  Gattin  zur  Hand,  die  sich  schon  als 
feinsinnige  Gehilfin  bei  den  „Volksliedern*'  bewährt  hatte.  In  wohlüber- 
legter Folge  ließ  er  Poesie  und  Prosa  wechseln:  Abhandlungen  ästhetisch- 
und    ethisch -geschichtlichen,    psychologischen  Inhalts,    neue   nebst  über- 
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arbeiteten  älteren  (die  zum  großen  Teil  in  Wielands  Teutschem  Merkur 
erschienen  waren);  mit  reicher  Hand  gab  er  glückliche  Übertragungen  aus 
der  griechischen  und  orientalischen  Poesie,  auch  Angelehntes  und  in 
Lessings  Fabelweise  Umgedichtetes,  „Paramythien"  und  Dichtungen  aus  der 
morgenlandischen  Sage ;  spärlich  und  bescheiden  aus  einem  großen  Vor- 
räte Eigenes:  „Bil^oi^  ^uid  Träume"  in  der  dritten,  „Gedichte  und  Beime^' 
in  der  sechsten  Sanunlung,  die  mit  „Legenden"  schließt.  Sonst  hat  er 
eigene  Gedichte  nur  vereinzelt  und  namenlos  in  den  Druck  gegeben,  ein- 
sichtiger als  seine  Zeitgenossen,  die  an  seinen  färb-  und  gestaltlosen 
„Bildern"  und  an  der  yerschwimmenden  Lyrik  seiner  „Träume"  Gefallen 
fanden.  Nur  im  sinnigen  Epigramm  und  als  Ideendichter  erhob  er  sich 
zum  Ungewöhnlichen,  vrie  in  den  beiden  philosophischen  Fragmenten  der 
sechsten  Sammlung:  „Das  Ich"  und  „Das  Selbst".  Die  metaphysischen 
Grundlagen  seines  Sinnens  und  Dichtens  zu  enthüllen  gab  ihm  auf  der 
Höhe  seiner  klassischen  Zeit  die  Fehde  Anlaß,  die  zwischen  Friedrich 
Jacobi  und  Mendelssohn  über  Lessings  Spinozismus  geführt  wurde.  An- 
knüpfend an  des  ersteren  Schrift  „Über  die  Lehre  des  Spinoza"  (1785)  ver- 
öffentlichte er  1 787  jene  fünf  Gespräche  „unter  dem  lakonischen  Titel 
Gott",  die  von  Jacobi  und  Kant  als  ein  verfehlter  Versuch,  Spino- 
zismus und  Theismus  zu  vereinigen,  verworfen  wurden,  wie  sie  denn  in 
der  That  einen  durch  Leibniz-Shaftesbuiy'sche  Ideen  modifizierten  Pan- 
theismus darstellen.  Goethe  aber  gab  von  Rom  aus  zu  diesem  Credo 
seinen  einstimmenden  Beifall,  und  so  zu  den  „Ideen"  und  den  „zerstreuten, 
besser:  gesammelten  Blättern".  Bald  nach  Goethes  Bückkehr  trat  Herder, 
eingeladen  von  Friedrich  v.  Dalberg,  eine  Reise  nach  Italien  an.  Vom 
September  bis  Ende  1788  war  er  in  Bom,  wohin  er  nach  einem  zwei- 
monatlichen er&ischenden  Aufenthalte  in  Neapel  zurückkehrte;  im  Juli 
1789  kam  er  heim-  Er  war  nicht  sinnlich,  nicht  Künstler  genug,  um  in 
Italien  eine  Wiedergeburt  wie  Goethe  erfahren  zu  können;  auch  hatten 
ihm  persönliche  Verhältnisse  den  Genuß  verkmnmert.  In  Bom  hatte  er 
einen  durch  Heyne  vermittelten  Buf  nach  Göttingen  erhalten.  Gleich 
nach  der  Rückkehr  entschied  er  sich,  auf  Goethes  Zureden,  in  Weimar  zu 
bleiben.  Infolge  der  Enttäuschungen,  die  sich  an  diesen  Entschluß  knüpften, 
erkaltete  sein  Verhältnis  zu  Goethe.  Die  Entfremdung  vergrößerte  sich 
durch  die  Verschiedenheit  der  politischen  Überzeugungen,  und  um  dieselbe 
Zeit,  wo  Schiller  sich  eng  an  Goethe  anschloß,  kam  es  zwischen  den 
beiden  alten  Freunden  zum  Bruch,  um  die  Mitte  der  neunziger  Jahre 
tritt  bei  Herder  eine  Abnahme  des  künstlerischen  Bedürfnisses  und  Ver- 
mögens ein.  Er  setzte  seine  Kräfte  nun  zum  großen  Teil  (auch  aus 
ökonomischen  Gründen)  für  mehr  oder  weniger  locker  gebaute,  in  der* 
Ausführung  ungleiche  Sammelwerke  ein.  Von  1793  an  ließ  er  zehn  Teile 
„Briefe  zu  Beförderung  der  Humanität"  erscheinen,  von  1801  an  eine 
Zeitschrift  „Adrastea",  beides  Fortsetzungen  der  „Ideen"  mit  ausge- 
sprochen sittlich-praktischen  Zwecken.  So  setzte  er  sich  —  in  den  ersten 
Jahren,  bis  1796,  noch  ein  eifriger  und  hochgeschätzter  Mitarbeiter  der 
„Hören"  —  inmier  mehr  in  Widerspruch  zu  dem  Kultus  des  Schönen,  zu 
der  „ästhetischen  Erziehung"  der  Nation,  an  der  die  beiden  verbundenen 
großen  Dichter  damals  mit  ihren  besten  Kräften  arbeiteten.  Er  selbst 
verhaiTte  (und  war  dabei  nicht  einseitig  im  Unrecht)  bei  seinem  alten 
Grundsatz,  daß  die  echte  Poesie  ihre  Wurzeln  in  der  vaterländisch -volks- 
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mäßigen  Knltur  habe  und  national  bedingt  sei.  Auch  in  seinem  Glaaben 
an  die  Einheit  des  Sittlichen  und  Schönen  blieb  er  sich  treu.  Aus  sittlich- 
religiösen Impulsen  gingen,  gleichzeitig  mit  den  Humanitätsbriefen  (von 
1794  an)  die  Sammlungen  „Christlicher  Schriften"  hervor,  in  denen  er 
mit  freiem,  an  Lessing  gestärktem  Sinne  zwischen  Beligion  und  Dogma 
unterscheidend,  die  evangelische  Überlieferung  prüfte  und  den  „mensch- 
lichen'' und  religiösen  Gehalt  des  neuen  Test€mients  ins  Licht  setzte, 
der  ihm,  ebenso  wie  sein  Begriff  des  Schönen -Guten,  durch  die  herr- 
schende Philosophie  gefiLhrdet  schien.  Mit  der  „Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft" und  ihren  Abstraktionen  hatte  er  sich  so  wenig  vrie  Hamann  be- 
freunden können.  Kant  war  in  scharfen  Rezensionen  seinen  „Ideen"  ent- 
gegengetreten, so  war  seit  der  Mitte  der  achtziger  Jahre  das  Verhältnis 
zwischen  Schuler  tmd  Lehrer  getrübt.  Der  Biß  wurde  unheilbar,  als 
Herder  1799  den  Versuch  wagte,  in  einer  „Metakritik"  die  Kritik  der 
reinen  Vernunft  zu  widerlegen  und  1800  die  im  gleichen  Sinne  gegen  die 
„Kritik  der  ürtheilskraft"  gerichtete  „Kalligone"  erscheinen  ließ.  Er  be- 
gab sich  mit  dieser  Polemik  auf  eine  ungünstige  Walstatt  Heftige  und 
höhnische  Erwiderungen  der  Kantianer  waren  die  Folgen.  Erfreuend  und 
wohlthätig  blieb  er  auch  in  den  Jahren,  wo  seine  überangestrongten  Kräfte 
herabgingen,  als  Verpfianzer  fremder  Poesie.  So  gab  er  1795 — 96  in  den 
drei  Teilen  der  „Terpsichore"  die  Dichtungen  Jacob  Balde's  und  begann 
1802 — 3  (in  der  Adrastea)  die  Romanzen  vom  Cid  zu  veröffentlichen,  die 
er  zumeist  nach  einer  französischen  Prosabearbeitung  und  doch  so  treu 
im  Originaltone  übersetzt  hatte,  daß  auch  Forscher  wie  die  Brüder  Grimm 
und  Lachmann  keinen  Zweifel  an  der  Echtheit  der  Vorlage  hegten.  Und 
unter  seinen  eigenen  größeren  Dichtungen  ist  es  gerade  die  letzte,  die 
noch  jetzt  am  meisten  anspricht:  das  Drama  „Admetus'  Haus".  Er 
schrieb  es  auf  seiner  letzten  Beise,  im  Sonmier  1803.  Ein  Übermaß  un- 
ablässiger Thätigkeit,  die  Aufregung  der  Polemik,  auch  persönliche 
Kränkung,  die  ihm  von  seinem  Landesfürsten  gelegentlich  des  ihm  vom 
Kurfürsten  von  Bayern  erteilten  Adels  (Herbst  1801)  widerfahren  war, 
hatte  seinen  Körper  erschüttert  und  ihn  seelisch  herabgestimmt.  Ein 
Augenleiden  zwang  ihn  schließlich,  das  Bad  zu  Eger  aufzusuchen.  Auf 
dem  Wege  dahin  dichtete  er,  seiner  Gattin  gedenkend,  jenes  Drama  der 
ehelichen  Liebe  und  Treue.  Über  Dresden  (wo  er  den  ehrenvollsten 
Empfang  erfuhr)  kehrte  er,  anscheinend  erfrischt,  im  September  heim. 
Bald  befiel  ihn  schwere  Krankheit.  Am  18.  Dezember  1803  erlag  er 
nach  schwerem  Bingen,  widerwillig  vom  Leben  scheidend  und  im  Gefühle 
einer  gewaltsam  abgebrochenen  Wirksamkeit.  Sein  Grab  in  der  Weima- 
rischen Stadtkirche  ist  bezeichnet  mit  seinem  Symbole:  „Licht,  Liebe, 
Leben".  —  Seinem  Nachleben  that  es  schweren  Eintrag,  daß  erbitterte 
Gegner  wie  bewußte  Nutznießer  seiner  Gedankenschätze  ihn  lange  über- 
lebten, ungünstig  war  es  auch,  daß  die  Herausgabe  seiner  Werke,  die 
unter  Karoline  v.  Herders  Leitung  von  mehreren  Freunden  (Heyne, 
Johannes  v.  Müller  und  besonders  Georg  Müller)  besorgt  wurde,  aus  ge- 
schäftlichen Bücksichten  nach  einem  Plane  erfolgte,  der  eine  Übersicht 
über  seine  weitverbreitete,  doch,  vom  bloß  Amtlichen  abgesehen,  auf  Ein 
Ziel  —  Universalgeschichte  der  „Humanität"  —  gerichtete  Thätigkeit  und 
eine  Vorstellung  des  Ganges  seiner  mit  innerer  Konsequenz  sich  voll- 
ziehenden Entwickelung  zur  Unmöglichkeit  machte. 
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Herder  war  kein  Dichter  im  höchsten  Sinne  des  Wortes,  aber  ein 
reicher  poetischer  Geist,  und  auf  die  Emeaerung  unserer  Dichtung  hat 
er  gewirkt  wie  kein  anderer.  Ausgestattet  mit  einer  Empfindung  und 
Resonanz  für  echte  Poesie,  wie  keiner  vor  ihm,  drang  er  mit  Rousseau' schem 
Geiste  und  Feuer  auf  Wahrheit  und  Natur,  und  machte  sein  Wort  fruchtr- 
har,  indem  er  selbst  das  Echte  und  Natürliche,  wo  er  es  auch  Qaden 
mochte,  nachdichtend  unserer  Sprache  zueignete  und  so  zugleich  deren 
unvergleichliche  Befähigung  zu  einer  „Weltlitteratur"  offenbarte.  Dich- 
terische Begabung  spricht  auch  aus  der  Gestalt  seiner  Prosa  und  regt 
sich  in  der  Kühnheit  seiner  wissenschaftlichen  Kombinationen  und  Pläne. 
In  Bacos  vorschauender  Weise  sinnt  er  de  augmentis  scientiarum.  Seine 
Stttrke  liegt  nicht  im  Sondern,  sondern  im  Finden  und  Aufweisen  inner- 
licher Zusammenhänge.  So  betrachtet  er  auch  Poesie  und  die  ver- 
schwisterten  Künste.  Mehr  anregend  und  zielzeigend  als  systematisch  und 
methodisch  ist  er,  solange  die  „Schulen"  herrschten,  unterschätzt  und  in 
den  Hintergrund  gedrängt  worden.  Seine  Wirkungen  wiederholen  sich, 
sobald  jene  sich  ausgelehrt  haben  tmd  der  Individualismus,  neue  Gestal- 
tungen vorbereitend,  die  Oberhand  gewinnt 

.    «  ,  A.  Briefe: 

1.  Bammlangen. 

a)  Lebenabüd  Bd.  1>,  1>  and  3>;  Tgl.  B.  y). 

b)  Ans  Herders  Nachlaß.  Ungednickte  Briefe  von  Herder  und  dessen  Gattin, 
Goethe,  Schiller,  Klopstock,  Lenz,  Jean  Paul,  Claudius,  Lavater,  Jacobi  und  anderen 
bedeutenden  Zeitgenossen.  Hg.  von  Heinr.  Dfintzer  und  Ferd.  Gettfr.  Ton  Herder. 
Frankfort  a.  M.  185&-1857.  IE.  8.  (I:  Goethe.  Scshiller.  Klopstock.  Lenz.  Jean 
Paul.  Claudius.  X,440S.  —  ü:  Lavater.  Mendelssohn.  F.  H.  Jaoobi.  J.  G.  Zimmer- 
mann. G.  Forster.  Aug.  Herder.  465  S.  —  IH:  Herders  Briefwechsel  mit  seiner 
Braut  April  1771  bis  April  1773.  503  S.)  Vgl.  BL  f.  Uterar.  Unterhaltung  1857 
Nr.  1  und  8.    Zu  U,  S.  §51  f.    Suphan  in  Ztschr.  f.  dtsch.  PhiL  2  a  478  f. 

c)  Herders  Beise  nach  Italien.  Herders  Briefw.  mit  seiner  Gattin,  vom  Aognst 
1788  bis  Juli  1789.  Hg.  von  Hemr.  Düntzer  und  Ferd.  Gottfr.  y.  Herder.  Gieften 
1859.   XXXn,  416  8.   8. 

d)  ÜDgedruckte  Briefe  zwischen  Hamann  und  Herder.  Mitgeteilt  von  Heinr. 
Dfintzer  im  Bremer  Sonntagsblatt  1859  Nr.  42  u.  43. 

e)  Von  und  an  Herder,  üngedruckte  Briefe  aus  Herders  Nachlaft.  Eg.  von 
Heinr.  Dfintzer  und  Ferd.  Gottfr.  v.  Herder.  Leipa^  1861—1862.  IH.  8.  (I:  Briefw. 
mit  Gleim  und  Nicolai  361  S.  —  U:  Briefw.  mit  Hartknoch,  Heyne  und  Eichhorn, 
Briefe  an  Giupen,  Herders  Gattin  und  J.  Mfiller,  nebst  Briefen  von  F.  L.  W.  Meyer 
und  A.  von  Fmsiedel.  409  8.  —  HI:  Briefw.  mit  Knebel,  Karl  v.  Dalberg,  J.  Fr.  H. 
V,  Dalberg,  einzelne  Briefe  an  Herder,  ongedr.  Gedichte  und  Übersetzungen  Herders, 
hodegetisdie  Abendvorträge  Herders,  aas  Briefen  von  Herders  Gattin  an  J.  G.  Mfiller, 
Herders  Antwort  an  den  Kirchenconvent  der  Petersgemeine  zu  Petersburg.  353  8.). 

Ö  Briefe  Herders  an  C.  A.  Bottiger.  Aus  Böttigers ,  auf  der  Dresdner  BibL 
befindlichem  Nachlaß  mitgeteilt  durch  K.  Box  berger:  Jahibficher  der  Akademie 
gemeinnfitziger  Wissenschaften  zu  Erfurt  N.  F.  Heft  11.  Auch  beeonden  er- 
schienen 0.  0.  u.  J.  (Erfurt  1882);  vgl.  Arch.  f.  Litt.-GeBch.  13,  S.  514 1 

g)  Bichard  Linde  mann,  Beiträge  zar  Charakteristik  K.  A.  Bdttigers  und 
seiner  Stellung  zu  J.  G.  v.  Heraer.  Anhangsweise  sind  bisher  ungedr.  Briefe  CaroL 
Herders  und  ]^ttigers  beigegeben  worden.   Görlitz  1888.  8. ;  vgL  Anz.  f.  d.  A.  9,  393  f. 

h)  Herden  BriefwechMl  mit  Nicolai.  Im  Originaltext  hg.  v<mi  Otto  Hoff- 
mann.   Berlin  1887.   8. 

i)  Buphan,  Aus  ungedruckten  Briefen  Herders  an  Hamann  in  der  Tiertel- 
jahrschrift f.  litt-Gesch.  1888.  1,  8.  186—147. 

k)  Herders  Briefe  an  Job.  Georg  Hamann.  Im  Originaltext  hg.  von  Otto 
Hoff  mann.  Berlin  1889.  8.  (Die  mangelhaften  AbdrfiCBB  der  Herderbriefe  in 
Hamanns  Werken  und  im  Lebensbild  brauchen  nicht  mehr  benutzt  zu  werden.  — 
Hamanns  Brief  an  Herder  in  der  Gegenwart  1874.  Bd.  6  8.  187  ist  wie  die  sechs 
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anderen  ebenda  Teröffenilichten  Hamannbriefe  eine  so  ungeschickte  F&LBohang,  daft 
man  nicht  begreift,  wie  sie  einen  Herausgeber  gefanden  haben). 

2.  Einzelne  Briefe: 

An  Adelung:  Archiv  f.  Litt-Gesch.  15,  256  f.  —  an  Benzler:  ebda.  9,  508  f.  — 
an  Bertach:  Akadem.  Blatter  1,  S.  2— 5;  —  an  Campe  bei  J.  Levser,  J.  H.  Campe. 
Brannschweig  1877.  Bd.  2,  117  f.;  —  an  Eschenburg:  Archiv  f.  Lttt-Gesch.  18,  507 
bis  518;  —  an  Buchdrucker  Gae<1icke:  Httffer,  Erinnerungen  an  Schiller.  Bredaa 
1885,  8.  17;  —  an  Göschen:  ebda.  S.  18;  —  an  Graf  Joe.  Eust.  Gertz:  Gegenwart 
1885.  28,  S.  279  f.;  —  an  den  Grafen  Hahn  bei  Lisch,  Friedrich  Hahn,  der  erste 
Graf  seines  Geschlechts  in  seiner  Gesch.  u.  Urkunden  des  Geschlechts  Hahn.  Sdiwerin 
1856.  4,  S.  255 f.;  wiederh.:  Jahrb.  des  Vereins  f.  mecklenb.  Gesch.  u.  Alterthnmskunde 
21,  8.  81  f.;  —  an  Jacobi:  P.  H.  Jacobi*s  Werke  8,  471  f.  Auserlesener  Briefw.  Leipzig 
1825.  1827.  n.  8.;  —  an  Kennedy:  Yierteljahrschr.  für  Lltt.-Gesch.  1889.  2,  S.  139 
bis  146;  —  an  Klopstock:  Lappenberg,  Briefe  von  und  an  Elopstock.  S.  4201;  — 
an  LesBing:  Briefe  von  und  an  Lessing.  Berlin,  Hempel  (1879);  —  an  Merck: 
Wagners  drei  Sammlungen  der  Briefe  von  und  an  Merck  18^.  1888.  1847;  —  an 
P.  L.  W.  Meyer:  Erinneningen  an  F.  L.  W.  Meyer  1,  S.  165—179;  S.  288  —  91; 
2,  S.  8—10;  —  an  Miliin :  MorgenbL  1810  Nr.  173;  —  an  Oberlin:  Im  neuen  Beieh 
1880  Nr.  18;  —  an  den  Kath  von  Riga:  Balt.  Monatsschr.  27,  H.  7;  —  an  Baspe: 
Weim.  Jahrb.  1855.  3,  41  — 54;  —  an  Ring:  Im  neuen  Reich  1879.  1,  S.  994 
bis  1000.  —  an  Schiller:  Car.  v.  Wolzogens  Leben  Schillers  S.  251—5;  Hüffer, 
Erinnemngen  an  Schiller.  Breslau  1885.  S.  1  f.;  Archiv  f.  litt. -Gesch.  8,  428;  15, 
258;  —  an  Schröder:  Arch.  f.  litt. -Gesch.  15,  265  f.;  —  an  Schütz  bei  F.  K.  J. 
Sehfitz,  Christian  Gottfr.  Schätz,  Bd.  2,  1885,  S.  157  f.;  —  an  Grftfin  Luise  Stol- 
berg: Zoeppritz,  Ans  F.  H.  Jaoobrs  Nachlaß.  Leipzig  1869.  2,  S.  283—6;  —  an 
Gr&fin  V.  Wertber  (?):  Arch.  f.  Litt.-Geech.  15,  259  f.;  —  an  Zimmermann:  Ed.  Bode- 
mann,  Joh.  Georg  Zimmermann.  Sein  Leben  und  bisher  ungedr.  Briefe  an  denselben. 
Hannover  1878.  S.  320—887. 

B.  Biographisches  und  Allgemein-Litterargeschichtliches: 

a)  Gadebusch,  livländische  Bibliothek.    Riga  1777.   2,  S.  46—52. 

b)  Goldbeck,  litterar.  Nachrichten  von  Preußen.  Beriin  1781.  1,  S.  162 
bis  165.    2,  S.  143—145. 

c)  G.  G.  Fülleborn,  J.  G.  Herder.  Nebst  einigen  Worten  über  seinen  Cha* 
laktei.    Breslau  1800.  8. 

d)  Gedächtnisrede,  am  Grabe  8r.  Hochwürd.  Magnificenz,  des  Herrn  FrSsidenten 
von  Herder,  gesprochen  am  21sten  Dec.  1808,  von  Joh.  Gottfr.  Zunkel,  erstem 
Diakonns  an  der  Haupt-  und  Pfarrkirche  zu  St.  Peter  u.  PauL  Weimar,  bei  den 
Gebr.  Gädike. 

e)  Bibliotheca  Herderiana.    Yimariae  1804.    350  8.  8. 

f)  Allgemeine  Literatur-Zeitung  1805.    Intelligenzbl.  S.  1153—70. 

g)  Charakteristik  Joh.  Gottfried  von  Herders.  Yon  Danz  und  Gruber.  Hg. 
von  J.  G.  Gmber.    Leipzig  1805.    XH  u.  551  S.  8. 

h)  J.  G.  von  Herders  Dogmatik  aus  dessen  Schriften  dargestellt  and  mit  literar. 
mid  krit  Anmerkungen  versehen  von  einem  Freunde  der  Herderiacheii  Gneats. 
Jena  1805.   8. 

i)  Herder  und  der  Aktenstyl  in  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt  1805.  S.  324  f. 

k)  Herders  Ansichten  des  klassischen  JÜterthums.  Nach  dessen  Ideen  ge- 
ordnete Auszüge  aus  seinen  Schriften,  mit  Zusätzen  aus  dessen  Munde  von  J.  T.L. 
Danz.    Leipzig  1805.  1806.  H.  8. 

1)  Heitleriana.  Das  ist:  Züge  und  Thatsachen  aus  dem  Leben,  Meinongen 
ü.  B.  w.  des  Dichters  J.  G.  v.  Herder.    Hamburg  o.  J.  (1811).  8. 

m)  Erinnerungen  ans  dem  Leben  J.  Gottfrieds  v.  Herder.  Gesammelt  und  be- 
Bcfariebcni  von  Maria  Carolina  von  Herder,  geb.  Fbchsland.  Hg.  dnich  J.  G. 
Müller.  Tübingen  1820.  IL  8.  —  wiederiiolt:  Stutt^^art  1830.  JSL  16.  (Ana  den 
Werken). 

n)  Herders  Leben.  Neubearbeitet  von  Carl  Ludwig  Bing,  Gr£hzgl.  Badisdiam 
Geh.  Beferendär.    Carlsruhe  1822.  8. 

o)  J.  G.  V.  Herders  Leben.    Hg.  von  Heinrich  Döring.    Weimar  1828.  8. 

v)  Der  Gttflt  aus  J.  G«  von  Herders  Werken  in  einer  Auswahl  des  Schönsten 
und  Gelungensten  aus  seinen  sämmtlichen  Schiifteiu    Berlin  1826.  VL  12. 

^  K.  A.  Böttiger,  literar.  Zustände  und  Zeitgenossen.  Leipz.  1888.  L  S.  104 f. 
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r)  Genius  aas  Herders  Werken.  Als  Begister  za  dessen  Gesammtaosgabe  be- 
arbeitet Ton  J.  Günther.    Jena  1841.   16. 

s)  J.  G.  Ton  Herder's  handertj&hrige  Gebartsfeier.  Drei  Festschriften  von 
Fischer,  Mönnich  u.  Th.  Bläsing.  Erlangen  1844.  8.  Aach  einzeln:  Worte  der  Er- 
innerung an  Herder,  am  Vorabend  seiner  100jährigen  Geburtsfeier  sprechen  von 
D.  Fischer.  —  J.  G.  Herder.  Ein  Vortrag,  gehalten  am  200 jähr.  Stiftimgsfeste  des 
Blumenordens  zu  Nürnberg  von  W.  B.  Mönnich.  —  Die  Herdeifeier  in  Erlangen. 
Geschildert  von  Theod.  BIS  sing. 

t)  K.  Bösen  kränz,  Rede  zur  Bäcularfeier  Herders  am  25.  Aug.  1844  für  die 
Deutsche  Gesellschaft  zu  Königsberg  gehalten.  Königsberg  1844.  8.;  wiederh.  in 
den  Neuen  Studien.    Band  1.    Lmpziff  1875.  S.  77—97. 

u)  Cäsar  von  Lenger  ke,  Herder.  Ein  Gedächtnis  wort  bei  Herder*s  Säcular- 
feier  in  der  k.  deutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg  am  25.  Aug.  1844  gesprochen. 
Königsbe^  1844.  8. 

y)  Karl  Bayer,  Zu  J.  G.  v.  Herders  Gedächtnis.  Was  Herder  uns  sein  aolL 
Erlangen  1844.   8. 

w)  C.  L.  Gholevius,  Herders  Bestrebungen  innerhalb  der  schönen  litteratur. 
Eine  Denkschrift  (Gratul.-Schr.  des  Kneiph.  Gjmn.  zar  lU.  Säcularfeior  der  Königsb. 
Univ.)    Königsberg  1844.  4. 

x)  Weimaiisches  Herder- Album.    Jena  1845.  8. 

y)  J.  G.  von  Herders  Lebensbild.  Sein  chronologisch  geordneter  Briefwechsel, 
yerbunden  mit  den  hierhergehörigen  Mittheilungen  aus  seinem  ungedruckten  Nacb- 
lasse,  und  mit  den  nöthigen  Belegen  aus  seinen  und  seiner  Zeitgenossen  Schriften. 
Hg.  von  seinem  Sohne  Dr.  Emil  Gottfried  von  Herder.  Erlangen  1846«  VL  8. 
(I,  1.  I,  2.  I,  3  a.  I,  3  b.  n.  m,  1  nur  bis  April  1771  reichend). 

z)  Theod.  Heinsius,  Job.  Gottfr  v.  Herder  nach  seinem  Leben  und  Wirken. 
Bede  am  Wohlthäterfeste  des  Berl.  Gymn.  zum  grauen  Kloster  21.  Dec.  1844 
gesprochen.    Berlin  1847.   4. 

aa)  K.  Große,  Die  Herderfeier  in  Weimar.    1850.   8. 

bb)  Neumann,  Zur  Charakteristik  Herders.  Einladungsschrift  der  höheren 
Bürgersdiule  zu  Aschersleben.    1850.  4. 

cc}  E.  Overlach,  Job., Gottfr.  Herder  als  Päda^o^.    (Progr.)  Biga  1854. 

da)  Henri  Schmidt,  Etüde  sur  Herder  considere  comme  Critique  Utteraire, 
preoedee  d'une  introduction  generale  sur  sa  vie  et  ses  toits.    Strasbouiig  IQbb.   8. 

ee)  J.  B.  Pohl,  Über  Herder's  ,Stimmea  der  Völker'  im  Allgemeinen  und  aber 
2das  Grab  der  Prophetin'  insbesondere.  (Progr.  des  k.  k.  Neustädter  Gymn.) 
Prag  1857.   4. 

ff)  J.  £.  Dibbits,  Herder  beschouwd  als  theolog  inzonderheid  als  verUaarder 
van  der  bybeL    Utrecht  1863. 

gg)  W.  Tobien,  Herder  als  Erneuerer  der  Legendendichtung.  (Progr.  der  h. 
Bürgerschule).    Lüdenscheid  1864.  8. 

hh)  Heinr.  Küntzel,  Maurerisches  Herderalbum.  Dannstadt  1865.  8.  — 
Vgl.  Herm.  Marggraff,  Herder  u.  Goethe  als  Freimaurer:  Bl.  f.  lit.  Unterh.  1864.  8. 92. 

ii)  Heinrich  Erdmann,  Herder  als  Beligionsphilosoph.  Marborger  Inaug. 
Diss.    Hersfeld  1866.  8. 

kk)  Ke  ferste  in,  Lichtstrahlen  aus  Herder's  Werken.  Mit  einer  biograph.  Ein- 
leitung.   Leipzig  1867.   8. 

Ü)  Jegor  von  Sivers,  Herder  in  Biga.  Biga  1868.  VgL  Saphan  in  Ztsdir. 
f.  d.  PhiL  8,  365  £ 

mm)  Jl  Lüttge,  Herders  Auffassung  der  Weltgeschichte.  (Progr.  des  Gynm.) 
Seehausen  18A8. 

nn)  J.  Eckard t,  Die  baltischen  Provinzen  Bußlands.  Leipzig  1868.;  2.  verm. 
Aufl.  1869.  —  Baltische  und  Bussische  Culturstudien  aus  zwei  Jahrhunderten. 
Leipzig  1869.;  2.  völlig  veränderte  und  vielfach  verm.  Aufl.  u.  d.  T.:  Bussische  und 
Baltische  Gharakterbilder  aus  Geschichte  und  Literatur.  Leipzig  1876.  —  Jung- 
russlBch  und  Altlivländisch.  2.  Aufl.  Leipzig  1871.  —  Liviand  im  18.  Jahrhundert 
Umrisse  zu  einer  livländ.  Geschichte.   Erster  Band.   Bis  zum  Jahr  1766.   Lpz.  1876. 

oo)  Jegor  von  Sivers,  Humanität  und  Nationalität.  Eine  livländ«  Säcnlar- 
Schrift  zum  Andenken  Herders.    Berlin  1869. 

pp)  Adolf  K  0  h  u  t ,  Herder  und  die  Humanitätsbestrebungen  der  Neuzeit  BerL  1870. 

qq)  E.  Lsas,  Herders  Einwirkung  uuf  die  deutsche  Lyrik  von  1770 — 1775: 
Gienzboten  1871  Nr.  41—43. 
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rr)  F.  Zehen  der,  Herder's  Jagendgedichte  und  frfiheste  Entwürfe  als  Zeng^ 
nisse  seiner  geistigen  Entwicklang.    (Progr.)    Winterthor  1871. 

88)  Benner,  Ueber  Herders  Yerhältniß  zor  Schale.    (Ptogr.)    Gott.  1871.  4. 

tt)  Ang.  Werner,  Herder  als  Theologe,  ein  Beitrag  znr  Gesch.  der  protestan- 
tischen Theologie.  Berlin  1871.  8.  Vgl  Snplian:  Ztschr.  f.  d.  Phü.  3,  498  und 
Protest  Kirchenzeitong  1872  Nr.  5  S.  95f. 

na)  H.  Banmgarten,  Herder  and  Georg  Maller:  PreaD.  Jahrbb.  1872.  Bd.  29. 
Jan.  n.  Febr. 

Tv)  K.  Frdr.  Bosenfeldt,  Ueber  J.  G  Herders  pädagogische  Wirksamkeit. 
Beral  1872.   8. 

ww)  Melzer,  Herder  als  Geschichtsphilosoph  mit  Bücksicht  anf  Eants  Be- 
cension  Ton  Herders  Ideen  zur  Geschichte  der  Menschheit.  (Progr.  des  Bealgymn.) 
NeiBe  1872.  4. 

xx)  ^Düntzer,  Zwei  Bekehrte.  Zacharias  Werner  and  Sophie  von  Scfaardt. 
Leipag  1873.   S.  294  f. 

77)  J.  £g ermann,  Herders  Anschauangen  über  den  Geschichtsanterricht  anf 
GTnmaaien.    (Irogr.  des  k.  k.  8taats-Bealg7mn.)    Hemals  1874. 

zz)  Charles  Joret,  Herder  et  la  renaissanoe  litteraire  en  Allemagne  an  18^ 
mede.   Paris  1875.   8.    Vgl.  Saphan,  Jenaer  literaturzoitung  1875.   Nr.  35  S.  622 f. 

a\  Otto  Pfleiderer,  Herder  and  Kant:  Jahrbücher  für  protest  Theologie. 
1875.  I,  Heft  4.  S.  686  f. 

fi)  Ed.  Morres,  Herder  als  Pädagog:  Heft  9  der  Pädagog.  Stadien,  hg.  Ton 
Dr.  Wilh.  Bein.  Eisenach  1877;  Titekafl.  Wien  1881.  Vgl.  Saphan  im  Anz.  f. 
d.  A.  4,  37  f. 

y)  F.  y.  Baerenbach,  Herder  als  Yoi^änger  Darwins  and  der  modernen 
Natoiphilosophie.    Berlin  1877.    Vgl.  HsTm  2,  S.  209. 

i)  L.  Weiß,  Herder  and  die  moderne  Natarphilosophie:  Philosophische  Monats- 
hefte 1878.  Bd.  14.  Heft  5—7. 

b)  Wilh.  Fischer,  Herders  Erkenntnifilehre  and  Metaph7Bik.   Salzwedel  1878. 
()  Saphan,  Goethe  and  Herder  1789—1795.    1.  Weimar  oder  Gottingen  ? 

1789.  2.  Das  Zerwürfnis  1795.  3.  Ein  Kapitel  aus  den  Erinnerangen:  Preaß.  Jahrbb. 
1879.  Bd.  43.   S.  85—100.  142—183.  411—486. 

n)  Suphan,  Zwei  Kaiserreden  mit  einem  zwiefachen  literarhistor.  Anhange. 
Berlin  1879. 

^)  Ed.  Bodemann,  Herders  Berufung  nach  Göttingen:  Arch.  f.  Iitt*Gesch. 
1879.   8,  S.  59—100. 

0  F.  y.  Baerenbach,  Johann  Gottfried  yon  Herder  in  B.  y.  Gottschall,  Der 
neae  Plutarch.  Bd.  VI.  Leipzig  1879. 

X)  AUg.  D.  Biogr.  1880.   12,  S.  55—100  (yon  Haym). 

X)  Witte,  Die  Philosophie  unsrer  Dichterheroen.  Bd.  L  Lessing  und  Herder. 
Bonn  1880. 

fi)  Herder  nach  seinem  Leben  und  seinen  Werken  dargestellt  yon  B«  Haym. 
Beriin  1880—1885.  IL  8.  VgL  Suphan,  Hayms  Herder-Biographie:  Preuß.  Jahrbb. 
56,  S.  57-63.    Deutsche  litteraturzeitung  1886  Nr.  27. 

v)  Herder  und  der  junge  Goethe  in  Studien  zur  Goethe-Philologie  yon  J.  Minor 
und  A.  Sauer.  Wien  1880.  S.  72—116.  Ueber  Herders  Verhältnis  zu  Shakespeare: 
ebenda  S.  239  f. 

0  Baechtold,  Aus  dem  Herderschen  Hause.  Aufzeichnungen  yon  Job.  Georg 
Müller  (1780—1782).    Berlin  1881.   8.  ^ 

o)  Bichard  Lindemann,  Herder  und  die  Eealschule  umror  Zeit.  (Progr.) 
LSbau  (Oliva)  1881.  4.;  wiederh.:  Central -Organ  für  d.  Interessen  des  Bealschul- 
wesens  1882  Aug.-Septb.  S.  457—497. 

7i)  F.  Zehender,  Herders  italienische  Beise.    (Proffr.)   Züiich  1882.  4. 

(ß)  Suphan,  Aus  Weimar  und  Kochberg:  Preuß.  Jahrbb.  1882.  Bd.  50.  S.  495 
bis  604.    Mit  Nachtrag  zu  den  Briefen  der  Frau  y.  Stein  an  Herder. 

c)  F.  W.  Paul  Lehmann,  Herder  in  seiner  Bedeutung  ffir  die  Greographie. 
(Progr.  des  Falk-Eealgymn.)    Berlin  1883.   4. 

t)  Klemens  Kloepper,  Herders  Weimarer  Schulreden  in  ihrer  Bedeutung  nir 
Erzichung^und  Unterricht.    (Progr.)    Bestock  1883.   4. 

v)  Th.  y.  Biekhoff,  Herder  und  die  Darstellung  der  Literaturgeschichte. 
(Progr.)    FeUin  1883. 
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ff)  Briefe  dee  Herzogs  Karl  August  an  Knebel  und  Herder.  Hg.  von  Heinrich 
DAntzer.    Leipzig  1883.   8.  113—141. 

X)  E.  Naumann,  Untersuchungen  Ober  Herders  Stil   (Progr.)    Berlin  1884. 

%lf)  Bud.  Wolf,  Herder  und  Karoiine  Flachsland.  (Progr.)   Bartenston  1884.  4. 

to)  Eduard  Grisebach,  Gesammelte  Studien.  Dritte  Auflage.  Leipzig  1884. 
(1.  Aufl.  1876)  S.  80—107:  J.  G.  Herder. 

aa)  £.  Naumann,  Ungedruckte  Gespräche  Herders  ftber  Freimauieiei:  Zirkel- 
oorreepondenz  1886.  H.  S.  98-132. 

(i^)  Aug.  Werner,  Herder's  Bedeutung  in  der  Evangelischen  Kirche.  Stadt- 
sulza  0.  J.  (1887).  8.  (Erweiterte  Bearbeitung  seines  gleidhbeütelten  Vortrags,  der 
in  der  Prot  Kirchen-Zeitung  1887  Nr.  8  u.  9  gcniruckt  ist). 

yy)  fieinh.  Köhler,  Herders  Legenden  ,Die  ewige  Weisheit*  und  ,Dor  Friedens- 
stifter' und  ihre  Quellen  (Sonderabdruck  aus  den  Berichten  der  Kgl.  Sachs.  Gesell- 
Schaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig  S.  105—124).  1887. 

dVf)  Suphan,  Goethe  und  Herder.  Vortrag  gehalten  am  21.  Mai  1887  W  dar 
2.  Jahresversammlung  der  Groethe- Gesellschaft:  Deutsche  Rundschau  52,  S.  63—76. 

ee)  Suphan,  Aus  dem  Zeitalter  der  Humanität:  Deutsche  Bundschau  57, 
8.  880—337. 

CO  Suphan,  Friedrichs  des  Großen  Schrift  über  die  Deutsche  littexator. 
Berlin  1888.  S.  63  f. 

nn)  Franz  Kunz,  Bekämpfung  und  Fortbildung  Lessingscher  Ideen  durch 
Herder.    (Progr.  der  Bealsch.  zu  Teschen).    1888.   8. 

^^)  Fr.^urbonsen,  Herder  und  die  Volkspoesie.   (Progr.)  Arnsberg  1888.  4. 

u\  C.  A.  H.  Burkhardt,  Herder  und  Goethe  über  die  Mitwirkung  der  Schule 
beim  Theater:  Vierteljahrsohr.  für  Litt-Gesch.  1888.    1.  S.  435—443. 

xx)  Ferd.  Jacob  Schmidt,  Herders  pantheistisciie  Weltanschauung.  (Inang.- 
Diss.)    Berlin  1888.   8. 

XX)  0.  Baumgarten,  Herders  Anlage  und  Bildungsgang  zum  Fiediger. 
Theolog.  (lic.)  Dissertation.    Halle  1888. 

fjLfx)  L.  Keller,  Der  Ursprung  der  Freimaurerei  nach  Gottfr.  Herders  Auffassung: 
Latomia.  Neue  Ztschr.  f.  Freimaurerei  1888.   Nr.  19.  S.  145—148. 

vy)  Mor.  Kronenberg,  Herder's  Philosophie  nach  ihrem  Entwickelungsgang 
und  ihrer  historischen  Stellung.    Heidelberg  18o9.    8. 

II)  K.  Siegfried,  Herder  und  die  theol.  Facultät  in  Jena:  Prot.  Kirchen- 
zeitung 1889.  Nr.  12.  S.  278—281  (Nur  Abdruck  aus  Suphanausg.  Bd.  31,  S.  776f:). 

00)  Jhs.  Boehme,  Herder  und  das  Gymnasium.  Ein  Stück  aus  dem  Kampfe 
der  realistischen  und  humanistischen  Bildung  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Hamburg  1890.  Zuerst:  Pädagog.  Zeitung  des  Hamb.  Gorrespondenten  1889.  Nr.  9 
bis  13  und  22—28. 

nn)  Alfred  Bock,  Herders  Verhältniß  zur  Musik:  Berliner  Tageblatt  1889. 
Nr.  ?.  —  Einen  älteren  Aufsatz  von  Kuß  Und  über  dasselbe  Thema  meder  an£Ea- 
finden  ist  nicht  gelungen. 

C.  Herders  Werke. 
Litterargeschichtliche  Einzeluntersuchungen  darüber. 

1)  Gesang  an  den  Cyrus.  Aus  dem  Hebräischen  fibersezzt  St  Petersbni)g 
(Königsberg)  1762  im  Januar.    1  Bg.   4. 

2)  An  Ihre  Hochfürstliche  Durchlauchten,  den  Herzog  Ernst  Johann,  am  Tase 
Höchst  Dero  Huldigung  in  Mitau,  von  Johann  Jacob  Kanter,  KgL  PreuD.  Hofbadi- 
händler,  und  Buchhändler  in  Mitau.  Den  22.  Juni  1763.  Königsberg,  gedr.  bey 
D.  G.  Kanter.    1  Bg.    Fol 

3)  Bey  dem  Sarge  der  Hochedlen  Jungfer  Jungfer  Maria  Margaietha  Kanter, 
redete  J.  G.  Herder.  Könifinberg,  den  16.  Merz  1764.  24  S.  8.  (Angehängt  ist 
8.  25—31  ein  Gfedicht  Job.  Sam.Banmgarten8:  ,0b  ein  früher  Tod  nicht  vortheihaft 
zu  nennen  sey?'). 

4)  Fragment  zweener  dunkeln  Abendgespräche.  An  Herrn  Kurella  nach  dem 
Tode  seines  Vaters.  Von  J.  G.  Herder,  den  18.  des  Mäizmonats  1764.  Königsbog, 
gedr.  bey  D.  C.  Kanter.  8.;  wiederh.  Dtsch.  Bibl.  der  schönen  Wissenschaften  hg. 
vom  Herrn  Geheimdenrath  Klotz.    Erstes  Stück.    Halle  1767.  8.  162  f. 

5)  Ein  Fremdling  auf  Grolgatha.  Königsb.  Grel.  und  Polit.  Zeitungen.  23.  St 
Freytag,  den  20.  April  1764. 
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6)  OstergesaDg.  Königsb.  Gel.  und  Polit.  Zeitangen.  24.  St.  Montag,  den 
23.  April  1764. 

7)  Yersddedene  Beoensionen  in  den  Eönigsb.  Gel.  und  Polit  Zeitungen  1764 
bis  1767.  (1764.  St.  80.  1765.  St  64.  71.  73.  80.  81.  83  (2).  86.  88  (2).  93  (2). 
94  (4).  95  (2).  97.  101.  102  (2).  1766.  St.  6.  9.  10.  11.  18.  1767.  St.  1.  66.  98.) 
VgL  Haym,  Herder  und  die  Eönigsberger  Zeitung:  Im  neuen  Beich  1874.  1, 
8.  409-419.  500—515.  611-625.  Snphan,  Herder  als  Schüler  Kants:  Ztschr.  t 
dteduPhü.  4,  8.  225—237. 

8)  üeber  den  MeiA  in  mehreren,  gelehrten  Sprachen:  Gel.  Bejtr.  zu  den 
Bigischen  Anzeigen  1764.  XXIV.  St.  Ygl.  Suphan,  Die  Bigischen  .gelehrten  Bei- 
tr^'  und  Horders  Anteil  an  denselben:  Ztschr.  f.  d.  PhiL  6,  45—83. 

9)  Lobgesang  am  Neujahrsfeste.  Aussichten  über  das  alte  und  neue  Jahr. 
Wünsche,  die  sich  reimen:  Gel.  Beytr.  zu  den  Bigischen  Anzeigen.   1765.  I.  Stück. 

10)  üeber  die  Asche  Königsbergs.  Ein  Traueigesang.  Mitan,  bey  Christian 
liedke  1765.  4  Bl.  4.  —  Wiederh.  in  Sammlung  einiger  P^digten,  welche  hey  Ge- 
legenheit der  den  11.  Nov.  1764  entstandenen  großen  Feuersbrunst  zu  Königsberg 
in  Preufien  Ton  einigen  Lehrern  sind  gehalten  worden;  nebst  einem  Anhange  dreyer 
darauf  verfertigten  Gedichte.  Königsberg  1765.  S.  377  f.  (Von  Bogen  Aa  (S.  369 
bis  82)  giebt  es  auch  noch  einen  Sonderabdruck). 

11)  Der  Opferpriester.  Ein  Altarsgesang:  der  Abreise  eines  Freundes  geheiligt. 
Mitau  1765.  8. 

12)  Auf  Katharinens  Thronbesteigung:  Big.  Anz.  1765.  XXYIL  Stück.  5.  Juli. 
—  Wiederh.  Königsb.  GeL  u.  Polit.  Zeitungen.    81.  Stück.    11.  Okt.  1765. 

13)  Haben  wir  noch  Jetzt  das  Publikum  und  Vaterland  der  Alten?  Eine  Ab- 
handlung, Zur  Feier  der  Beziehung  des  neuen  Gerichtshauses.  Von  J.  G.  Herder, 
Hitarbeiter  der  Domschule.  Biga  1765.  20  S.  4.  —  Im  Auszuge  wiederh.  Unter- 
haltungen 1768.  5.  S.  5—20.  Unbearbeitet  als  Beilage  zu  Nr.  57  in  den  Briefen 
zur  Beförderung  der  Humanität.  Fünfte  Sammlung  ^a  1795.  S.  52—148.  Vgl. 
C.  F.  Heinrich,  Ueber  eine  Frage  die  Herder  gethan  hat.  Eine  akademische 
Bede.  Kiel  1810.  4.  Suphan,  Peter  der  Große,  Herders  Fürstenideal.  Königs- 
berg 1873.    (Sonderabdruck  aus  der  Altpreufiischen  Monatsschrift  X,  2,  S.  97  —  111). 

14)  Der  Vater  ein  Mörder  des  Sohns,  der  Sohn,  ein  Vatermörder:  Slönigsb.  Gel. 
GeL  u.  Polit  Zeitungen  75.  Stück.  20.  Sept.  1765. 

15)  Dreymal  drey  Berlocken.  Das  ist  Mancherley  für  mancheriey  Leser :  Königsb. 
Gel.  u.  Polit.  Zeitungen  97.  Stück.   6.  Decbr.  1765. 

16)  Kurlandes  freudenvolle  Hoffnung  eines  allgemeinen  dauerhalten  Glücks  in 
einer  ....  Cantate  gesungen  (bei  der  Ankunft  des  Erbprinzen  Peter  u.  seiner  Ge- 
mahlin Karoline  Lowise).    Mitau,  den  11.  des  Ghristmonats  1765.    4  S.    FoL 

17)  Nachricht  von  einem  neuen  Erläuterer  der  H.  Dreieinigkeit.  [G.  F.  Stender]. 
o.  0.  1766.  8.  VgL  Suphan,  Herders  theologische  Erstlingsschrift:  Ztschr.  f.  dtsch. 
PhiL  6,  S.  165-203. 

18)  Ist  die  Schönheit  des  Körpers  ein  Bote  von  der  Schönheit  der  Seele?  Gel. 
Bejtr.  zu  den  Big.  Anz.  1766.  X.  Stück. 

19)  Die  Ausgießung  des  (jreistes.  Eine  Pfingstkantate:  Gel.  Beytr.  zu  den  Big. 
Anz.  1766.  XIL  Stück. 

20)  Denkmal  dem  Andenken  einer  Verehrungs  würdigen  Frauen  Christine  Begine 
Znckerbeoker  geb.  Boomgaerd,  bei  ihrem  Grabe  gewemei  Biga  den  17.  Septbr. 
1766.    16  S.  8. 

21)  Kantate  zur  Einweihung  der  Katharinen  Kirche  auf  Bickem.  Den  1.  Okt. 
1766.  BIGA,  gedr.  mit  Frölidischen  Schriften.  (Ins  Lettische  übersetzt  yon 
Barensberg). 

22)  Ode,  der  Urne  des  .  .  Herrn  Gust.  Christian  yon  Handtwig  .  .  .  geweihet. 
Mitau  0.  J.  [Febr.  1767].  7  S.  4.  Kloß,  Bibliogra^e  der  Freimaurerei,  nennt  S.  91 
Nr.  1311:  Tniuenede  von  Br.  Herder  auf  Hofrath  Dr.  Handtwig,  M.  v.  St  der  Loge 
zum  Schwerdte  zu  Biga.   1767  [wohl  nur  Druckfehler  für  ,Trauerode']. 

28)  Becensionen  in  der  Allg.  deutschen  Bibliothek  1767—1774.  —  a)  V.  1. 
87—49:  (Willamov)  Dithyramben.  Zwote  Auflage.  C.  (Vgl.  Hoffmann:  ArcL  £. 
ütt-GesdL  15,  223).  —  b)  V.  1.  165—175:  Johann  Elias  Schlägels  Werke.   Vierter 
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TheiL  C.  —  c)  Y.  1.  224—8:  ChriBt.  Ad.  Elotzii  cannina  omnia.  C.  ~  d)  Y.  2. 
74—85:  Christ.  Ad.  Klotzii  opuscola  varii  argamentL  C.  —  e)  Yll.  1.  3—28:  Karl 
Wilhelm  Bamlers  Oden.  Q.  (Red.  von  Mendelssohn  nach  Herderscher  YorLige).  — 
f)  Yn.  1.  150-60:  Des  Herrn  Nicol.  Dietr.  Gieseke  Poetische  Werke.  Y.  —  g)  YIL 
2.  142—59:  (Dusch)  Briefe  zur  Bildung  des  GeschmackB.  Zweiter  Theil.  Y.  — 
h)  IX.  1.  193—205:  (Bodmer)  Die  Gnindsätzo  der  deutschen  Sprache.  Y.  —  i)  IX. 
2.  110—19:  Des  G-  Cornelius  Tadtus  sämtliche  Werke.  Ueheraetzt  durch  Job.  Sam. 
Müller.  Y.  —  k)  IX.  2.  119—22:  C.  Cornelius  Tadtus  Werke  aus  dem  Lat  über- 
setzt (von  Job.  Sam.  Patzke).  Y.  —  1)  X.  1.  28—35:  (Dusch)  Briefe  zur  Bildung 
des  (jeschmacks.  Dritter  Theil.  Y.  —  m)  X.  1.  63—69:  Die  Gedichte  Ossians,  über- 
setzt von  M.  Denis.  Y.  —  n)  XL  1.  8—22:  (Gerstenberg)  ügolino.  Y.  —  o)  XI.  2. 
833—5:  Petri  Lambedi  Commentariorum  de  aug.  bibliothcca  caes.  Yindob.  liber  I.  Y. 

—  p)  Xn.  2.  282—4:  Poetische  Werke  von  Dusch.  3  Tb.  Y.  G.  (Herders  Eec  von 
Nicolai  überarbeitet).  —  q)  Anhang  zu  I— XH  S.  331—7:  Demoethenes  für  die  Krone. 
I^sias  Trauerlobrede.  Aus  dem  Griech.  von  G.  F.  Seiler.  A.  Y.  (Wehrmann  und 
Herder).  YgL  Otto  Hoffmann,  Herder-Funde  aus  Nicolais  Allg.  dtsch.  BibL  (Prq^. 
des  Kölln.  Gj-mn.).    Berlin  1888.  —  Arch.  f.  litt-Gesch.  15,  238—53.  —  r)  XVL 

1.  17—31:  J.  A.  Schlegel,  Batteux  Einschrfinkung  der  schönen  Künste  auf  einea 
einzigen  Grundsatz.  L.  —  s)  XYI.  1.  127 — 42:  v.  Q:eutz,  Oden  und  andere  Gedichte. 
L.  —  t)  XYH.  1.  61  —  69:  J.  C.  Briegleb,  Yorlesungen  über  den  Horaz.  L.  — 
u)  XYII.  1.  205—7 :  Daniel  Webbs  Betrachtungen  über  die  Yerwandschaft  der  Poesie 
und  der  Musik,  übers,  von  Eschenbuig.  L.  —  v)  XYH.  1.  207—12:  Yereuch  über 
Shakespeares  (renie  und  Schriften,  übers,  von  Eschenburg.  L.  —  w)  XYH.  2.  437 
bis  47:  Die  Gedichte  Ossians  von  Denis.  2.  und  3.  Band.  o.  Z.  —  x)  XYU.  2.  447 
bis  52:  (Denis)  Bardenfeyer  am  Tage  Theresiens.    Säule  des  Pflügers.  L.  —  y)  XYH. 

2.  452—57 :  (Eretschmann)  Der  Gesang  Bhingulpbs  des  Barden,  als  Yarus  ^eschlagjm 
war.  Der  Barde  bey  Kleists  Grabe.  Die  Klage  Kbingulphs  des  Barden.  Die  Jägerin. 
Kdler,  Josephs  H.  Reise  zum  König  von  Preußen.  L.  —  z)  XYIL  2.  457  —  66: 
G.  E.  Lessings  Yermischte  Schriften.  Erster  Theil.  L.  —  aa)  XYII.  2.  609—13: 
An  das  Lief  und  Eatländische  Publikum,  o.  Z.  —  bb)  XYIH.  1.  Vi24— 5:  Zobel, 
Aufsätze  aus  der  Philosophie  und  den  schönen  Wissenschaften.  L.  —  cc)  XYUI.  2. 
573—4:  (Lindner)  Kurzer  Inbegriff  der  Aesthetik,  Bedekunat  und  Dichtkunst.  I.  L. 

—  dd)  XIX.  1.  109—23:  (Klopstock)  Oden.  F.  -  ee)  XIX.  1.  253-6:  M.  C.  J. 
Sucres  kleine  deutsche  Schriften.  F.  —  ff)  XIX.  1.  300—1:  Lobrede  auf  den  Hm. 
F.  C.  C.  Frhm.  v.  Creuz.  o.  Z.  —  gg)  XX.  1.  3—12:  David,  ein  Trauerspiel  von 
Klopstock.  Ds.  —  hb)  XX.  1.  212—17:  (Lindner)  Kuraer  Inbegriff  etc.  iL  F.  — 
ii)  XXI.  1.  247—8:  Ludans  Schriften,  aus  dem  Griech.  übersetzt  (von  Waser)  I— lY. 
F.  -  kk)  XXIL  1.  6-35:  Sulzer,  Allg.  Theorie  der  schönen  Künste.  Ds.  [S.  35  bis 
92  von  Tz  =■  Krubsazius].  —  11)  XXIIL  1.  236—9:  Conrad  GrottL  Anton,  Treue 
Übersetzungen  lat.,  griech.  u.  hebr.  Gedichte  in  den  Yersmaßen  der  Originale,  o.  Z. 

—  mm)  Anhang  zu  XIII— XXIY.  2.  11381:  Luther,  eine  Ode  von  J.  A.  Cramer. 
Melanchthon,  eine  Ode  von  J.  A.  Cramer.  o.  Z.  [Die  von  Düntzer  23,  206  f.  auf- 
genommene Kecension  von  Eschenburgs  Übersetzung  des  Hurd,  Horazens  Episteln  an 
die  Pisonen  etc.  aus  Anhang  zu  XIII— XXIY.  1.  422  f.  Br.  ist  nicht  von  Herder,  son- 
dern von  Ebeling].  Ygl.  Otto  Hoffmann,  Herder  als  Mitarbeiter  an  der  Allgem. 
Deutschen  Bibliothek,  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  1887.   15,   S.  238—253. 

24)  üeber  die  neuere  Deutsche  litteratur.  Erste  Sammlung  von  Fragmenten. 
Eine  Beilage  zu  den  Briefen,  die  neueste  Litteratur  betreffend,  o.  0.  1767.  6  BI.  u. 
S.  1—180.  8.  —  Zwote  Sammlung ....  o.  0.  1767.  2  Bl.,  S.  181—380  u.  1  Bl.  Druckf. 
8.  —  Ueber  die  neuere  Deutsche  Litteratur.  Fragmente,  als  Beilagen  zu  den  Briefen, 
die  neueste  Litteratur  betreffend.    Dritte  Sammlung.    Riga  1767.    2  Bl.  u.  332  8.  8. 

—  Ueber  die  neuere  Deutsche  Litteratur.  Fragmente.  Erste  Sammlung.  Zweite 
völlig  umgearbeitete  Ausgabe.  Biga,  bei  Hartknoch,  1768.  285  S.  8.  YgL  Klotz. 
Dtsch.  Bibl.  I,  1.  S.  161—180.  3.  S.  60—70.  4.  S.  177  f.  Die  nach  einem  ent^ 
wendeten  Exemplare  der  zweiten  AufL  besorgte  Becension  HE,  9.  S.  119—138  ver- 
anlaßte  Herder,  die  ganze  Auflage  einkerkern  zu  lassen.  —  Herders  Erklärungen 
a)  in  der  Berlin,  privil.  Zeitung  1768.  154.  St.  b)  1769.  34.  St.  u.  Erfurt,  gel. 
Zeitung  1769.   26.  St.   c)  Allg.  dtsch.  BibL  9,  2.  S.  305  f.  Hamb.  Coir.  1769.  St.  80. 

25)  Ueber  Thomas  Abbts  Schriften.  Der  Torso  von  einem  Denkmaal,  an  seinem 
Grabe  errichtet    Erstes  Stück.    (Riga)  1768.    56  S.  4.  —  YgL  §  222,  13. 

26)  Drey  moralische  Lieder  dem  moraliöchen  Schwartz-  und  Berensschen  Braut- 
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piar  mm  fireiindBehaftliQhen  Denkmahl  Terehrst  den  11.  Novbr.  1768.  RIGA,  gedr. 
mit  Fiöliohaeheii  Sohriften.    8  8.  8.    (Von  Herder  ist  nur  das  zweite  lied). 

27)  EritiBehe  W&lder.  Oder  Betrachtangen .  die  Wissenschaft  und  Kunst  des 
Sebönen  betreffend,  nach  Maasgabe  neuerer  Scnriften.  Erstes  Wäldchen.  Herrn 
Lefiinffs  Laokoon  gewidmet  o.  0.  1769.  278  S.  8.  —  Zweites  Wäldchen  ftber  einige 
Elotzuche  Schriften,  o.  0.  1769.  268  a  8.  —  Drittes  Wäldchen  noch  Ober  einige 
KlotziBche  Schriften.    Biga,  bey  Hartknooh  1769.    184  S.  8. 

Klotz,  Dtsch.  Bibl.  8,  S.  884-862.  Hall.  6eL  Ztg.  1769,  S.  100.  Alm.  d.  d. 
Hns.  1770,  84.  G.  Kettner,  Herders  Erstes  Kritisches  Wäldchen.  I.  (Progr.  der 
Landesschnle  Pforta).    Naumburg  1887.  4. 

28)  Abhandlung  Aber  den  Ursprung  der  Sprache,  welche  den  von  der  Königl. 
Academie  der  Wissenschaften  für  das  Janr  1770  gesezten  Preis  erhalten  hat  Yon 
Herrn  Herder.  Auf  Befehl  der  Academie  herausf;egeben.  Berlin  1772.  222  S.  8. 
YgL  Nr.  72).  Vgl.  (Diet  Tiedemann).  Versuch  einer  Erklärung  des  Ursprungs  der 
Sprache.    IBüiga  1772.  8.    F.  H.  Jacobi  im  Ttsch.  Merkur  1778.  2  S.  99f. 

29)  Becensionen  in  dem  Wandsbecker  Bothen:  1771  Nr.  185.  186.  Schmids 
BiogrM>hie  der  Dichter  (wiederh.  Weimarer  Sonntagsblatt  1857.  Nr.  43.   S.  422  f.). 

—  1775.  Nr.  80.  Die  Weissagungen  des  Prophet^  Jesaias.  Uebersetzt  von  J.  H. 
Walther,  mit  einer  Vorrede  Ton  Zachariä. 

80)  Becensionen  in  den  Frankfurter  Gelehrten  Anzeigen  1772  (Neudr.  in  den 
Deutschen  litt-Denkm.  Nr.  7  und  8.  HeUbronn  1888):  Nr.  29  S.  225-229  (Neudr. 
8. 187 — 190)  L.  B.  de  Caradeuc  de  la  Ghalotais,  Versuch  aber  den  Kinderuuterricht. 

—  Nr.  84  S.  265—269  fNeudr.  S.  220—224)  Michaelis,  Mosaisches  Becht  —  Nr.  35 
8.  280  (Neudr.  8.  232  f.)  Versuch  einer  prosaischen  Obersetzung  der  griechischen 
lieder  des  Pindar.  —  Nr.  54  S.  425—480  (Neudr.  S.  852—856)  Denina,  StaatsFer- 
lademngen  in  Italien.  —  Nr.  60  S.  473-478  (Neudr.  S.  392—896)  A.  L.  Schlötzers 
Yorstellunif  seiner  Uniyersalhistorie.  —  Nr.  61  S.  481  —486  (Neudr.  S.  899—404) 
D.  J.  Semleri  Paraphrasis  Evangelü  Johannis.  —  Nr.  64  S.  505—509  (Neudr.  8. 419 
bis  428)  Michaelis  versuch  Ober  die  siebenzig  Wochen  Daniels.  —  Nr.  69  8.  545  bis 
549  (Neudr.  8. 458—457).  Faber,  Betrachtungen  über  den  Orient  —  Nr.  77  S.  609 
bis  614  (Neudr.  S.  506—^10)  Miliar,  Bemerkungen  über  den  Unterschied  der  Stände 
in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  —  Nr.  84  S.  665  -  669  und  Nr.  85  S.  673—677 
(Neudr.  S.  558—566  und  8.  559—662)  Beattie,  Versuch  über  die  Natur  und  Unyer- 
änderlichkeit  der  Wahrheit  —  Nr.  87  S.  689-692  (Neudr.  S.  572—675)  Harles,  De 
Vitis  PhUologorum  nostra  aetate  dariasimorum  Vol.  IV. 

Zu  Nr.  60  vgl.  A.  L.  Schlözers  Vorstellung  seiner  Universalhistorie.  Zweyter 
TheO.  Göttingen  u.  Gotha  1778  mit  zweitem  Titel:  Hm.  Johann  Gottfried  Herders, 
Grftfl.  Sdiaumbuii^-Lippischen  Gonsistorial-Baths  zu  Bückeburg  Beurteilung  der 
Schlözerischen  UniTersathistorie  in  den  Frankf.  Gel.  Anz.  St.  60,  1772  mit  August 
Ludwig  Schlözers  Anmerkungen  über  die  Kunst,  Universalhistorien  zu  beurteilen.  — 
Hamann  4,  378—878  aus  der  Königsb.  Zeitung  Tom  24.  Jan.  1774.  —  Claudius  2, 
875—381  (Nachlese  8, 29—85)  aus  dem  Wandsb.  Bothen  1778  Nr.  208. 1774  Nr.  8  u.  5. 

81)  Von  Deutscher  Art  und  Kunst  Einige  flickende  Blätter.  Hamburg  1773. 
Bej  Boae.  182  8.  8.  (I:  Auszug  aus  einem  Brienrechsel  über  Ossian  und  die 
lieder  alter  Völker.  —  H:  Shakespear.  —  HI:  Von  Deutscher  Baukunst.  [Von  Goethe 
vgl.  §  236,  6].  —  IV:  Versuch  über  die  Gothische  Baukunst  livomo  1766.  Aus 
dem  Italienischen  des  Frisi.  —  V:  Deutsche  Geschichte  [Von  Moser].  —  Vergl. 
T.  Merk.  1773.  4,  8.  273.  Suphan,  Böslein  auf  der  Heiden:  Arch.  f.  Litt.-Gesch. 
5,  8.  84—92.  —  Suphan,  Snakespeare  im  Anbruch  der  klassischen  Zeit  unsrer 
literatur.  Bede  zum  Shakespeare-Tag  1889.  Weimar  1889.  —  wiederh.  Jahrb.  der 
d.  Shakespeare-Ges.  25,  8. 1—20;  erweitert  Deutsche  Bundschau  60,  S.  401—417.  — 
Herrn.  Dunger,  Das  Heidenröslein  eine  Groethesche  Dichtung  oder  ein  Volkslied? 
Arefa.  f.  litt-Gesch.  10,  S.  198—208.  —  Suphan,  Herder  an  Grerstenberg  über 
Shakespeare:  Vierteljahrschrift  für  Iitt.-<3esch.  1889.  2,  S.  446-465.  —  Bud.  Hil- 
debrand ,  Zum  Heidenröslein:  Zsch.  f.  d.  dtsch.  Unterricht  4, 8. 147 f.  —  H.  Dunger, 
Das  Heidenröslein  ein  Goethisches  Gredicht:  Zsch.  f.  d.  dtsch.  Unterr.  4,  S.  388  f.  — 
Jacob  Minor,  Die  Autorschaftsfrage  bei  Gk)ethe  und  neuem  Dichtem:  Chronik  des 
Wiener  Gk)ethe-Vereins.   5.  Jahrg.   Nr.  3  (15.  März  1890)  S.  9  f. 

82)  Bratns.  Ein  Drama  zur  Musik  in  Musik  gesetzt  von  dem  CüonoertmeiBter 
Bach  zu  Büekeburg.    o.  0.  1774.    30  S.   8. 

Ooedeke,  Onndiiaz.  IV.  S.  Aufl.  19 
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88)  GefnndeoB  Bl&ttor  au  dea  Beneaten  BeatMhoi  littentuniuialaB : 
Gel  u.  Pol  Ztttungen  1774.   Beilami  som  10.,  12.  v.  14.8t  Vri^Baym,  Wie 
g^rfondene  Bl&tter  za  Herder^s  Schnften:  Im  neaen  Retoh  1878.  2,  &  618—527. 

84)  Aelteete  ürininde  des  MensdieiigOBchleditB.  Exater  Band,  welcher  4kn 
Enten,  Zweiten  und  Dritten  llieil  enfhAlt  Biga,  bey  Johann  Friedrich  Hartimoch. 
1774.  884  8.  4.  (8.  1—148:  Erster  Thea.  Eine  nach  Jahrhunderten  entfafillta 
heilige  8chrift.  B.  149—268:  Zweiter  TheO.  Behlflaeel  an  den  heiligen  WiaaenaefaaAeii 
der  Aegypter.  8.  269—884:  Dritter  TheiL  Tifinuner  der  ältesten  Geaehichte  des 
niedem  ÜjBiens.).  —  Neue  Auf  L  Biga  1787.  4.  —  Zweiter  Band,  welcher  den  Vierten 
Theil  enthält.  Big;a,  b^  Johann  Friedrich  Hartimoch  1776.  8  BL  u.  211  S.  4. 
(Vierter  Theil.    Heilige  Sagen  der  Vorwelt:  ein  Abgrund  aller  Menschengeeohichte). 

—  Vffl.  T.  Merk.  1776.  1,  8.  208—228  (yon  Häfeli;  durch  Tieck  in  Lenz  8chr.  3| 
171  £  aafgOQommen).  Wilh.  Scherer,  Ans  Goethes  IVOhzeit.  Strafibuig  1879* 
8.  691    ,iHerder  im  Fkosf*. 

85)  Wie  die  Alten  den  Tod  gebildet?  Im  HannoTorischen  Kagerin  1774. 
St.  95.  96.  8.  1505-1581.  (Auch  emzehi  gedr.  Hannoyer  1774.  16  8.  4.  Malt- 
zahn  Bficherschatz  8.  465.    Vgl.  Nr.  69). 

86)  An  Prediger.  Fon&ehn  Frovinzialblfitter.  Leipzig  1774.   118  8.  a.  1  BL  8. 

—  Ernst  -Nanmann,  Herders  Provinzialblätter:  Akadem.  Blätter.  Braimschwei^ 
1884.  1,  8.  881—849  (auch  Sonderabdmck  o.  J.  20  8.  8.)  —  Hather,  Herder  im 
Faust:  Ztschr.  1  d.  Phil.  21,  8.  329—885.  —  Saphan:  Vierteljahrschrift  1  Litt- 
Gesch.  1,  526  f. 

87)  Aach  eine  Philosophie  der  Geschichte  zar  Bildung  der  Menschheit.  Bej- 
trag  zu  vielen  Beyträgen  des  Jahrhunderts,    o.  0.  1774.    190  8.  n.  1  BL  8. 

88)  Ursachen  des  gesunknen  Geechmacks  bei  den  verschiednen  Völkern ,  da  er 
geblühet  Eine  Abhandlang,  welche  den  von  der  Königl.  Aoademie  der  Wiasen- 
sohaften  für  d.  Jahr  1778  gesetzten  Preis  erhalten  hat.  Von  Henn  Herder.  Auf 
Befehl  der  Academie  herausgegeben.    Beriin,  1775.    141  8.  8.    VgL  Nr.  72). 

T.  Merk.  1776.  2.  &  205-208. 

89)  Erläuterungen  zum  Neuen  Teetament  aus  einer  neueröfiieten  Morgenlin- 
dischen Quelle  [Zend  Avesta].    Biga,  bey  Joh.  Friedr.  Hartknoch,  1775.   148  8.  4. 

40)  Briefe  zweener  BrQder  Jesu  in  unserm  Kanon.  Nebst  einer  Probe  nichtiger 
Gonjekturen  übers  N.  T.  zum  Anhange.    Lemgo,  1775.    112  8.   8. 

41)  Gebet,  am  Grabmaale  Ihre  Erlauchten  der  weil,  regierenden  Gräfin  von 
Schaumbuig- Lippe  etc.  Maria  Barbara  Eleonora  geb.  Gräfin  und  Edlen  i^uen  zar 
Lippe  und  Stemberg  etc.  gehalten  den  7.  September  1776  zum  Baum  Ton  J.  G.  Herder, 
8<mumbuig^Lippi8chen  Superintendenten.    Stadthagen  1  Bg.  4. 

42)  Eecensionen  in  der  Lemgoischen  Auserlesenen  Bibliothek  der  neuesten 
deutschen  litteratur  1776:  9.  B,  191  —  208.  J.  C.  Lavater.  Physiognomische  Fnf- 
mente.  Erster  Versuch.  -—  8.  548—560.  J.  M.  Gesneri  nrimae  lineae  isagogea  m 
erud.  univ.  Acoedunt  nonc  praelectiones  ipsae  per  J.  NicoL  Niclas.  —  10.  8.  141  bia 
152.  Pfenninger,  Appellation  an  den  Menschenverstand.  —  8.  835—865.  Physioiniom. 
Fragmente.  Zweiter  Versuch.  —  8.  865-367.  J.  H.  Tönnies,  Auszug  der  Geschichte 
zur  Aufklärung  und  Bestimmung  der  Offenbarung  Johannes.  —  8.  486 — 490.  Zweites 
FunMg  christucher  lieder  von  J.  C.  Lavater.  —  8.  490.  Die  Freundschaft.  Ein 
Gedicht  von  Lavater.  —  8.  490—491.  Lavaters  Sdireiben  an  seine  Freunde.  — 
S.  491—492.  Lavater,  Abraham  und  Isaak. 

43)  Beiträf|[e  zu  Lavaters  Physiognomischen  Fragmenten  zur  Beförderung  der 
Menschenkenntnis  und  Menschenliebe.  Zweiter  bis  Vierter  Versuch.  Leipzig  xmd 
Winterthur  1776—1778.  Nachweislich  hat  Herder  geliefert  den  Artikel  Hamann  2, 
8.  285  (v^I.  8,  8.  28},  die  SteUen  aus  Bakon  4,  8.  180,  aus  Mazimus  Tyrius  4,  8. 184 
und  vermischte  Stellen  4.  8.  192.  Wie  weit  sich  die  Überarbeitung  durch  Lavater 
erstreckt,  und  was  etwa  sonst  noch  von  Herder  beigesteuert  ist,  bleibt  unerweislich. 

44)  Aufsätze  im  Teutschen  Merkur:  1776.  8.  8.  3—84.  Hütten  [in  der  Folge 
häufig  Goethe  beigelegt,  wie  in  Himburgs  Nachdrudmusgabe  4,  61  f.].  —  4.  8.  1§8 
bis  149.  Philosophei  und  Schwärmerei,  zwo  Schwestern.  —  8. 169—179.  Etwas  von 
Nikolaus  Eopemikus  Leben,  zu  seinem  Bilde.  —  1777.  1.  8.  178—185.  Zu  Reuchlins 
Bilde.  —  4.  8.  267—274.  Zu  Hieronymus  Savonarohi  BildniB.  —  1780.  4,  S.  81  bis 
84.  Blatt  zur  Chronik  von  Riga  mit  angezeigten  Urkunden.  —  8.  90.  Ankündigung 
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fon  Haimmnw  Übenetsung  der  Dtalogen  Hmnes  über  die  natfirliehe  BeUgion.  ^ 
1781.  1.  8.  268-270.  LessmgB  Tod.  •-  8.  S.  198—210.  4.  8.  8—29.  4.  8. 80—85. 
Winkehnann,  Leeong,  8ii]zer.  —  8.  97  —  122.  üeber  das  Yerlangeii.  Von  Heim 
QeniBterluiis.  —  8.  211—285.  liebe  und  8elb8th«[t  £in  Kachtrag  zam  Briefe  des 
Herrn  Hematerhnis  [Goethe  an  Fr.  y.  8tein  20.  Dec  1781.  Schiller  an  Körner  8.  Ang. 
1787].  —  1782.  1.  8.  12—54  und  97  —  128.  üeber  die  8eelenwandrung.  Drei  Ge- 
snrScbe  [;6oethe  an  Er.  t.  8tein  28.  Dec.  1781].  —  8.  224-255.  Historische  Zweifel 
über  das  jBuch:  „Yersudh  fiber  die  Beschuldigongen,  welche  dem  Tempelheimorden  ge* 
macht  werden,  und  Über  dessen  Geheimnis ;  nebst  einem  Anhanse  über  das  Ent- 
stehen der  EreimänrergeeeUschaft,  von  Eriedr.  Nicolai*^  —  2.  S.  ^82.  Hades  and 
Elysiam,  oder  Meinonffen  o.  Dichtungen  yerschiedner  Völker  vom  Zustande  der 
Menschen  nach  diesem  Leben.  —  8.  46—83  und  232—252.  Briefe  über  Tempelherren, 
Ereirnftorer  und  Bosenkrenzer.  —  8.  &  169—  192.  Litterarischer  Briefvrec^sel.  — 
1788.  4.  8.  178—191.  Exemplare  der  Menschheit  in  Yorstellnngsarten,  Sitten  und 
GebrftneiheiL 

45)  AuftätEe  im  Dontsohen  Mnsenm:  1777.  2.  8.  421—484.  Yon  Aehnlichkeit 
der  mituem  englischen  and  deutschen  Dichtkanst,  nebst  Yerschiednem,  das  daraus 
folget  —  1779.  2.  8.  299—811.  —  1780.  2.  8.  415-425.  8.  481-488.  -  1781. 
1.  6.  2—6  und  8. 264—269.  Andenken  an  einige  ältere  deutsdie  Dichter,  in  Briefen 
an  den  Herausgeber.    Erster  bis  Eflnfter  Brief. 

46)  Yom  Erkennen  und  Empfinden  der  menschlichen  Seele.  Bemerkungen  und 
Trftume.    Biga  1778.    94  8.   8. 

47)  Lieder  der  Liebe.  Die  ältesten  und  schönsten  aus  Morgenlande.  Nebst 
vier  und  rierzig  alten  Minneliedem.  Leipog  1778.  216  8.  8.  —  Nachdr.  o.  0. 
1780.  176  8.  8.  Tgl.  Lieder  der  Liebe  [20  gereimte  Nachahmungen  von  Gleim, 
oben  8.  41  nachzutragen],    o.  0.  1778.    24  8.  8. 

48)  Plastik.  Einige  Wahmehmunffen  über  Eorm  und  Gestalt  aus  Pygmalions 
badendem  Traume.    Riga  1778.    141  8.  u.  1  BL  Verbesserungen.   8. 

49)  Vorreden  zu:  a)  Neu  eingerichtetes  Sachsen-Weimar-Eisenach-  u.  Jenaisches 
Gesang-Buch  .  .  .  Weimar,  verleg  Carl  Ludolf  HofiEmann  1778.  8.  V— XIV  (Tom 
3.  März  1778).  —  b)  Neuvermehites  Weimarisches  Gesangbuch.  Weimar,  bey  Conr. 
Jac  Leonh.  Glüsing.  1778.  8.  I— V.  (vom  25.  August  1778;  wiederh.  18.  Noybr. 
1784).  —  c)  Weimarisdies  Gesangbudi.  Nebst  einigen  Gebeten  zur  öffentlichen  und 
hfiuslichen  Andacht.  Weimar,  im  Verlag  der  Hofimannschen  Hofbachhandlung. 
8.  HI— X  (vom  9.  Okt  1795).  —  d)  Jeremias  Elagegesänge  übersetzt  und  mit  An- 
merinmgen  von  J.  Gottfried  BormeL  Weimar  1781.  8.  8— 84  (ohne  Datum).  — 
e)  Des  Lord  Monboddo  Werk  yon  dem  Ursprünge  und  Eortgange  der  Sprache  über- 
setzt von  £.  A.  Schmid.  Erster  Theil.  Biga  1784.  8.  (8)— (16).  (vom  29.  März 
1784).  —  f)  (A.  J.  Liebeskind)  Palmblätter.  Erlesene  morgenüandische  Erzählungen 
Üai  die  Jugend.  Jena  1786—1800.  IV.  8.  I.  8.  DI— XÜV  (vom  25.  Febr.  1786). 
—  g)  (E.  G.  Sonntag)  Joh.  VaL  Andreae  Dichtungen  zur  Beherzigung  unsers  Zeit- 
alters. Leipzig  1786.  8.  IH- XXIV  (vom  5.  Mai  1786).  —  h)  Andachten  bey  der 
Communion  von  Wilhelm  Christoph  Günther,  (fbtha  1789.  8.  DI— XXVIH  (vom 
3.  Aug.  1788).  —  i)  Bekenntnisse  merkwürdiger  Männer  von  sich  selbst.  Hg.  von 
Job.  Geoig  Müller.  Erster  Band.  Winterthur  1791.;  Zweite  verb.  Ausg.  1806.  8.1 
bis  XL.  Vier  einleitende  Briefe  vom  Mai  1790.  —  k)  Zur  Kulturgeschichte  der  Völker. 
Historische  üntersudiungen  von  Eriedrich  Majer.  Erster  Band.  Leipzig  1798.  8.  HI 
bis  XIV  (vom  1.  Mai  1798).  —  1)  Sakontala  oder  Der  Entscheidende  Bing.  Ein 
indisches  Schauspiel  von  Ealidas.  Aus  den  Ursprachen  Sanskrit  und  PraJkrit  ins 
Englische  und  aus  diesem  ins  Deutsche  übersetzt  Mit  Erläuterungen  von  Geoiv 
Forster.  Zweite  rechtmäßige  von  J.  G.  v.  Herder  besorgte  Ausgabe.  Frankfurt  a.  M. 
1803.  8.  XXX-XXXVin  (vom  2.  Mai  1808). 

50)  Denkmal  Johann  Winckelmann's.  Eine  ungekrönte  Preisschrift  Joh.  Gottfr. 
Herder's  aus  dem  Jahre  1778.  Nach  der  Kasseler  Handschrift  zum  ersten  Male  hg. 
und  mit  literarhist.  Einleitung  versehen  von  D.  Albert  Duncker.    Kassel  1882. 

VgL  Naumann:  Ztschr.  l  d.  A.  1888  8. 195-208.  Suphan,  Eine  klassische 
Lobschiift  auf  Winckelmann:  Preufi.  Jahrbb.  50,  598-608. 

51)  Tolkslleder.  Erster  TheiL  Leipzig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung. 
1778.  885  8.  8.  —  Volkslieder.  Nebst  untermischten  andern  Stücken.  Zweiter 
liieiL    Leipzig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung.   1779.  815  8.  8.  —  Stimmen 
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dir  Völker  in  Liedern.  Geeammelt,  geordnet,  zum  Theü  überaetrt  doroh  Johann 
Gottfried  von  Herder.  Neu  herauagM^eben  von  Johann  von  Müller.  TCLbingen  1807.  8. 
(Achter  Theü  der  Werke  zur  seh.  Lit  a.  Konst,  Oktavansgabe;  und  Bd.  7  n.  8  der 
Duodezausgabe).  —  Volkslieder,  gesammelt  von  J.  G.  v.  Herder.  Mit  einer  Ein- 
leitong  von  Johannes  Falk.  Nene  Ausgabe.  Leipzig  1825.  IL  8.;  wiedeih.  Leipzig 
1840.il  8. 

Suphan,  Herders  Volkslieder  u.  Johann  v.  Mfillers  stimmen  der  Völker  in 
liedem':  Ztschr.  f.  dtsch.  PhiL  8,  S.  458—475.  Daniel  Jacoby,  Zu  Herders  liedem 
der  WUden:  Ztschr.  f.  d.  A.  1880  S.  235—240. 

52)  MJPANJBa,  das  Buch  von  der  Zukunft  des  Herrn,  des  Neuen  Testa- 
mentes Siegel  [Apokalypse].    Biga  1779.    846  S.   8. 

53)  Kantate  beim  Kirchgänge  der  regierenden  Herzosin  Hochfstl.  Durchlaucht. 
Am  Sonntage  Lätare  von  Fürstl.  Ho£kapelle  aufgeführet    Weimar  1779.    8  S.   4. 

54)  Aufsätze  in  Joh.  Konr.  Pfenningers  christlichem  Magazin:  1779.  1.  1. 
S.  138—156.  2.  1.  S.  88—111  und  1780.  3.  1.  S.  124—140:  Auszfige  aus  Lntiiers 
Schriften  (Zum  Teil  wiederh.  in  der  zweitem  Sammlung  der  Briefe  zu  Beförderung 
der  Humanität).  —  1780.  3.  2.  S.  102—118:  Gespräche  aus  dem  Latein  eines  be- 
rühmten, frommen  und  verdienstvollen  Theologen  des  vorigen  Jahrhunderts  [Joh.  Val. 
Andrea];  wiederh.  Zerstr.  Bl.  5.  S.  95  £.  —  Die  Schiffer.  Eine  Parabel  (von  Andrea) 
in  den  Sammlungen  zu  einem  chrisÜ.  Mag.  1.  1.  S.  197  f.  kommt  gewiß  auch  von 
Herder. 

55)  Händeis  Messias,    o.  0.  u.  J.    (Weimar  1780).    15  S.  8. 

56)  Briefe,  das  Studium  der  Theologie  betreffend.  Weimar  1780—1781.  IV.  8. 

—  Zweite  verbesserte  AufL  Weimar  1785—1786.  IV.  VI  u.  S.  1—206;  S.  207  bis 
388;  VI  u.  8.  1—195;  S.  197—892.  a  —  Dritte  Ausg.  Weimar  1817.  IL  8. 

57)  Vom  Einfluß  der  Begierung  auf  die  Wissenschaften  und  der  Wissenschaften 
auf  die  Begierunc^.  Eine  Abhandlung  von  Herrn  Herder,  welche  den  Prras  von  der 
Academie  zu  Berlin  erhalten  hat.    Berlin  1780.  4. 

58)  PreiBschrift  über  die  Wirkung  der  Dichtkunst  auf  die  Sitten  der  Völker  in 
alten  und  neuen  Zeiten  [e^kront  177^  in  den  Abhandlungen  der  Baierischen  Akar 
demie  über  (jegenstände  c^r  schönen  Wissenschaften.   München  1781.  1.  S.  25-138. 

59)  Ueber  den  Einfluß  der  schönen  in  die  höheren  Wissenschaften  [gekrönt 
1781]  in  den  Abhdlg.  der  Baier.  Akad.  1781.   1,  S.  139-168. 

60)  Aufsätze  im  Journal  von  Tiefurt  1781—1782:  St.  15.  Verstand  und  Herz. 
Ein  Hausgespräch  am  kngen  Winterabend  (wiederh.  Gesellschafter  1845.  8.  602  f.). 

—  St.  38.  Die  heilige  Cäcilia  oder  wie  man  zu  Buhm  kommt,  ein  (jespräch.  — 
St  47.   Ob  Malerei  oder  Tonkunst  größere  Wirkung  gewähre?   Ein  GötteigesprSeh. 

C.  A.  H.  Burkhardty  Das  Tiefnrter  Journal  literarhistorische  Studie. 
Leipzifi^  1871  (Sonderabdruck  aus  den  Grenzboten  1871  Nr.  34).  Nachtrag  dazu: 
Grenzboten  1872  Nr.  20. 

61)  Zwo  heilige  Beden  bey  einer  besondem  wichtigen  Veranlassung  gehalten 
[17791  von  H.  o.  0.  (Stendal)  1780.  40  S.  8.  (Predigt  am  Dankfest  we^  der 
glücklichen  Entbindung  der  legierenden  Herzogin  zu  B.-W.  mit  einer  Pnnzesan. 
Bede  bei  der  Taufe  der  Prinzessin  Louise  Auguste  Amalie  von  S.-Weimar). 

62)  Osterkantate.  Weimar  1781.  8  S.  4.  -r-  Wiederh.  in  Sammlunsen  za 
einem  Qiristlichen  Magazin  (Nicht  für  gelehrte,  aber  für  geübtere  Leser).  Hg.  vcm 
von  Joh.  Eonrad  Pfenninger.  H.  1.  Zürich  u.  Winterthur  1781  S.  228—232.  — 
o.  0.  (Biga)  1785.  —  In  Musik  gesetzt  von  E.  W.  Wolf.    Dessau  1782.   Fol. 

68)  Vom  Creist  der  Ebräischen  Poesie.  Eiue  Anleitung  für  die  Liebhaber  der- 
selben, und  der  ältesten  Gfeschichte  des  menschlichen  Geistes.  Dessau  1782—1783. 
n.  XVI,  874  S.  u.  8  BL;  2  BL,  454  S.  u.  5  BL  8.  —  Leipzig  1787.  IL  8.  — 
Dritte  AufL  Von  K.  W.  JustL  Leipzig  1825.  H.  8.  —  Franz.  EQstoiTe  de  lapoesie 
des  Hebreux,  tnuL  de  Fallemand  par  Mm«,  de  (}arlowitz.    Paris,  Didier  et  O»,  8. 

64)  Bede  bei  der  Taufe  des  Durchlauchtigsten  Erbprinzen  Karl  Friedrich 
Herzogs  zu  Sachsen-Weimar  u.  Eisenach  etc.  Den  5.  Februar  1783.   o.  0.   HS.  4. 

65)  Zwo  Predigten  bei  (ielegenheit  der  (jeburt  des  Erbprinzen  Karl  Friedrich 
von  Sachsen-Weimar  und  Eisenach  gehalten  von  Joh.  Crottfr.  Herder.  Weimar  178S. 
60  S.  8.  —  0.  0.   Gedruckt  zum  Besten  der  Annen.  1783.   (Predigt  am  Dankfest 
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wegtti  der  Gebart  des  Erbprinzen,  gehalten  am  fünften  Sonntage  nach  Epiphanias. 
Piredigt  am  Fest  des  Kirchganges  der  regierenden  Herzogin  Dorchlaucht  nach  der 
Gebort  des  Erbprinzen.  Gehalten  am  Sonntage  Inyocavit).  Y^l.  Aug.  Jacobson, 
Wandlangen  einer  Herderschen  Predigt:  Zach.  f.  prakt.  Theologie.  Frankfurt  a.  M. 
1890.    S.  212-224. 

66)  Kantate  bei  dem  Kirchgange  der  reg.  Herzogin  von  S.-Weimar  o.  Eisenach 
HocfafOrstL  Dorchlaacht  nach  der  Ghsbort  des  Erbprinzen.  In  Musik  gesetzt  u.  mit 
Hochf&rstl.  Kapelle  in  hiesiger  Haupt-  und  Pfarrkirche  aufgef&hrt  von  E.  W.  Wolf. 
Weimar  1783.    8  S.  4. 

67)  Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichte  der  Menschheit  Erster  Theil.  Biga 
and  Leipiig.  bei  Johann  Fnedrich  Hartknoch  1784.  8  Bl.,  318  S.  u.  3  Bl.  —  Zweiter 
Theil  .  .  .  1785.  3  BL,  344  S.  n.  1  BL  —  Dritter  Theü . . .  1787.  2  BL  u.  368  S. 
—  Vierter  Theil  .  .  .  1791.  2  BL  u.  340  S.  IV.  4.  —  Wiederh.  Riga  und  Leipzig 
1789.  —  Kleine  Auurabe:  Bi@i  und  Leipzig  1785—1792.  IV.  12  BL  u.  346  S.; 
3  BL  u.  416  S.;  2  BL  u.  464  S.;  1  BL  u.  418  S.  8.  —  Zweite  rechtm.  Ausg.  mit 
einer  Einleitung  yon  Heinr.  Luden.  Leipzig  1821.  H.  8.  —  Dritte  Ausg.  Leipzig 
1828.  n.  8.  —  Franz.  von  Edgar  Quinet.  Straßburg  u.  Paris  1834.  lU.  8.  Mit  iün- 
leitong  n.  Anmerkungen  hg.  von  Jul.  Schmidt.    Leipzig,  Brockhaus  1869.  HL  8. 

Vgl.  Allg.  dtsch.  BibL  61,  2.  S.  311—333.  Teutscher  Merkur  1785.  Febr. 
S.  148f.  1792.  Febr.  S.  166 f.    Geiger:  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  10,  S.  140  f. 

68)  Buchstaben-  und  Lesebuch.  Weimar  1787.  18  BL  8.  VgL  Goethe  an 
den  Herzog  von  Weimar  8.  April  1786:  ,Herder  ist  herabgestiegen  und  hat  ein  ABC- 
Bttch  gesdirieben,  das  recht  sehr  gut  und  trefflich  gedaioht  ist*.  Dorow,  Kri^, 
literatur  und  Theater.    1845.    S.  200. 

69)  Zerstreute   Blätter.     Erste  Sammlung.     Gotha  1785.     12  Bl.    347  S.   8. 

gJlnmen  aus  der  Griech.  Anthologie  gesammelt.  Anmerkungen  über  die  Anthol.  der 
riechen,  bes.  fiber  das  griech.  Epigramm.  Ob  Malerei  oder  Tonkunst  eine  größere 
Wirkung  gewähre?  [aus  dem  Journal  von  Tiefnrt,  St.  47].  Paramythien.  Ueber 
die  Seelenwanderung  [aus  dem  T.  Merk.  1782].  liebe  und  Selbstheit  [aus  dem  T. 
Merk.  1781].  —  Zweite,  neu  durchgesehene  Ausg.  Gotha  1791.  —  Zweite  Sammlung. 
Gotha  1786.  XVI.  422  S.  8.  (Blumen  aus  der  griech.  Anthologie  gesanmilet.  An- 
merkungen über  das  griech.  Epigramm.  Hyle.  Nemesis.  Wie  die  Alten  den  Tod 
gebildet  [aus  dem  Hannov.  Mag.  1774].  Gotth.  Ephr.  Lessing  [aus  dem  T.  Merk. 
1781]).  —  Zweite,  verb.  Ausg.  Gotha  1796.  —  Dritte  Sammlung.  Gotha  1787. 
XXn,  367  S.  8.  (Bilder  und  Träume.  Ueber  Bild,  Dichtung  und  Fabel.  Blätter 
der  Vorzeit  Persepolis  [vorher  einzeln  Nr.  71]).  —  Zweite  AufL  Gotha  1798.  —  Vierte 
Sammlung.  Gotha  1792.  XI,  3b8  S.  8.  (Blumen,  aus  morgenländ.  Dichtem  ge- 
sanmilet. Spruch  u.  Büd,  insonderheit  bey  den  Morgenländern.  Ueber  die  menschl. 
Unsterblichkeit.  Ueber  Denkmale  der  Vorwelt.  Ueber  ein  morgenländ.  Drama.  Ge- 
danken einiger  Bramanen.  Tithon  und  Aurora).  —  Fünfte  Sammlung.  Grotha  1793. 
XVI,  376  S.  8.  (Parabeln.  Ueber  die  vorstehenden  Parabeln  u.  die  nachfolgenden 
Grespräche.  Einige  vaterländische  Gespräche  [Job.  Val.  Andrea  zum  Teil  aus  Ffen- 
ningers  Chr.  Magaz.  1780].  Andenken  an  einige  ältere  Deutsche  Dichter  (Otfried. 
St.  Anno.  Dichter  des  Schwäbischen  Zeitalters.  Beineke  der  Fuchs.  Altdeutsche 
Fabeln.  Meistersänger,  Sprüche,  Priameln.  Job.  Val.  Andrea.  Georg  Bud.  Weckherlin 
[zum  Teil  aus  Pfenningers  Chr.  Magaz.  1780  und  dem  dtsch.  Mus.  1779—81]).  Cäcilia 
[ygL  Joum.  v.  Tiefurt  St  38].  Denkmal  Ulrichs  von  Hütten  [aus  dem  T.  Brierk. 
1776]).  —  Sechste  Sammlung.  Gotha,  1797.  XX,  380  S.  (Gedichte  und  Reime. 
P*anstina  Maratti-Zappi].  Das  Land  der  Seelen  [aus  dem  T.  Merk.  1782].  Palingenesie. 
vom  Wissen  und  Nichtwissen  der  Zukunft.  Ueoer  Wissen,  Ahnen,  Wünschen,  Hoffen 
und  Glauben.    Ueber  die  L^nde.    Legenden). 

Hellas  Veilchen,  von  Herder  gepflückt,  und  zu  einem  Kranze  gewunden,  von 
einem  Freunde  der  griechischen  Muse.  Chemnitz  1801.  —  wiederholt  u.  d.  T.: 
Griechische  Anthologie  für  Schulen  von  Job.  Gottfr.  v.  Herder.  Gießen  1805. 
23  Bg.  4.  [Zusammenstellung  der  griechischen  Originale  mit  Herders  Nachdich- 
tongen.    Vgl.  N.  allg.  dtsch.  BibL  75,  2.  S.  382]. 

70)  Gott.  Einige  Gespräche.  Gotha  1787.  VIH,  252  S.  8.  —  Gott.  Einige 
Grespräche  über  Spinozas  System,  nebst  Shaftesbnris  Naturhymnus.  Zweite  verkür^ 
nnd  vermehrte  Ausgabe.  Gotha  1800.  336  S.  8.  —  Vgl.  T.  Merk.  1787.  4. 
S.  CLXI— CLXX.  —  Suphan,  Goethe  und  Spinoza.  1788—86:  Festschrift  zu  der 
2.  Säcularfeier  des  Friednch-Werderschen  Gymn.  zu  Berlin.  Berlin  1881.  S.  159-193. 


294  Buch  VL    Kationale  Dichtang.    §  229.  C,  71—92. 

86  a 


71)  Penepolia.    läne  Mnthmaassmig.    Gotba  1787.    70  &  8.;  Goth&  1798. 


72)  Zwei  Ptmaachriften  (Nr.  28  und  38).  Zweite  berichtigte  Aoagabe.  Berlin 
1789.  8. 

73)  Andenken  des  Hm.  Prof.  Musaeus,  eine  kurze  Bede  an  seinem  Beerdigongs- 
tage  im  Hörsaale  des  FOrstl.  Gymnafiiams  in  Weimar  gehalten.  In  den  Monatlichen 
Heften  zor  Beförderung  der  Cnltar.  Hannover  1789.  1.  S.  189—93;  wiederii.  ia 
den  Nachgelassenen  Schriften  des  Prof.  Musaeus,  hg.  von  A.y.  Kotzebne.  Leipxig 
1791.    8.  25—82. 

74)  Tithon  und  Aurora.    [Sonderabdruck  aus  Nr.  69].   Gotha  1792.  48  S.  8. 

75)  Briefe  zu  Beförderung  der  Humanität  Erste  bis  Zehnte  Sammlung.  Big» 
1793—1797.  X.  8.    YgL  Posselts  Weltkunde  1798  Nr.  207. 

76)  Von  der  Gabe  der  Sprachen  am  ersten  chrittUchen  Pfingstfest.  Riga 
1794.    150  S.   8. 

77)  Von  der  Auferstehung,  als  Glauben,  Geschichte  und  Lehre.  Biga  1794. 
184  S.    8. 

y^  F.  R.  Fay,  Herders  Ansicht  von  der  Auferstehung  als  Glauben,  (jesch.  u. 
Lehre:  Festschrift  dem  Gymn.  Adolf,  zu  Moers  gewidmet  vom  LBhierkoUegium  des 
Gymn.  zu  Grefeld.    Bonn  1882.  4.    S.  17—22. 

78)  Terpsichore.  Erster  bis  Dritter  Theil.  Lübeck  1795  —  1796.  Bey  Bohn 
n.  Cie.  HL  XXII,  216  S.;  XIV  ö.  217-485;  XVm,  278  S.  8.  -  Zweite,  T.-Aua 
Leipzig  1818. 

79)  Vom  Erlöser  der  Menschen.    Nach  unsem  drei  ersten  Evangelien.    Biga 

1796.  304  S.  8. 

80)  Von  Gottes  Sohn,  der  Welt  Heiland.    Nach  Johannes  Evangelium.    Biga 

1797.  XIV,  416  S.   8. 

Vgl.  J.  F.  Eleuker,  Briefe  an  eine  christliche  Freundinn  über  die  Herdersche 
Schrift  von  Gottes  Sohn.    Münster  1802.  8. 

81)  Luthers  Katechismus,  mit  einer  katechetischen  Erklärung  zum  Gebraudi 
der  Schulen.    Weimar  und  Halle  1798.    Vm,  158  S.   8.    (Auch  Weimar  o.  J.). 

82)  Vom  Geist  des  Christenthums ,  nebst  einigen  Abhandlungen  verwandten 
Inhalts.    Biga  1798.    X,  812  S.  8. 

83)  Von  Religion,  Lehrmeinungen  und  Gebräuchen.    Riga  1799.   XIV,  320  S.  8. 

84)  Christliche  Schriften.    Erste  Sammlung  (Nr.  76  und  77).    Biga  1794.  8. 

—  Zweite  Sammlung  (Nr.  79).  Riga  1796.  8.  —  Dritte  Sammlung  (Nr.  80).  Biga 
1797.  8.  —  Vierte  Sammlung  (Nr.  82).  Riga  1798.  8.  —  Fünfte  Sammlung  (Nr.  88). 
Riga  1799.   8.  -» v  / 

85)  Aufsätze  in  der  Neuen  Deutschen  Monatsschrift  1795:  1,  71—75.  Voraus- 
sicht und  Zurücksieht.  Ein  GespräcL  —  1,  326-330.  Warum  wir  noch  keine 
Geschichte  der  Deutschen  haben?  —  2,  57—64.  Ueber  die  Fähigkeit  zu  sprechen 
und  SU  hören.  —  2,  228 — 240.  Seneka,  Philosoph  und  Minister.  Zwei  Bnefe.  — 
3,  60—64.    Boileau  und  Horaz. 

86)  Aufsätze  in  Schillers  Hören:  1795.  8,  1—21.  Das  eigene  Schicksal  — 
9,  53—88.  Homer,  ein  Günstling  der  Zeit.  —  10,  86—107.  Homer  und  Ossian.  — 
11,  1—26.  Das  Fest  der  Grazien.  —  1796.  1,  1—28.  Iduna,  oder  der  Apfel  der 
Verjüngung. 

87)  Reoensionen  in  den  Nachrichten  von  gelehrten  Sachen,  hg.  von  der  Aka- 
demie nützlicher  Wissenschaften  zu  Elrfart: 

1797.  St.  26  S.  201—207.  Gedichte  von  A.  L.  Karschin.  2.  Aufl.  —  St  35 
S.  289 — 293.  Duttenhofer,  GfescMchte  der  Relicionsschwärmereyen  in  der  diriat- 
lichen  Kirche.  —  St.  46  S.  369—873.  Böttiger,  Griechische  Vasengemälde.  Ersten 
Bandes  erstes  Heft.  —  St.  55  S.  441—443.  Merkel,  Humes  und  Rousseaus  Ab- 
handlungen über  den  drvertrag.  —  St.  60  S.  481—485.  (Pestalozzi)  Meine  Nach- 
forschungen über  den  Gang  der  Natur  in  der  Entwicklung  des  Menschengesdüechts. 

—  St  74  S.  597—600.  Duttenhofer,  Geschichte  der  Religionsschwärmereyen  in  der 
christlichen  Kirche.    Zweyter  Band. 

1798.  St  7  S.  49  —  50.  Domedden,  Phamenophis.  —  St  32  S.  249—251. 
A.  L.  Schlözer,  Geschichte  der  Deutschen  in  Siebenbürgen.   A.  L.  Schlözer^s  kritisöh- 
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luetoriidie  NebeDstiudeB.  -^  St  88  S.  257—259.  J.  6.  Mflller,  Briefe  Aber  das 
Stadium  der  Wieeenflohafteii,  beaonden  der  Geeohiehte.  --  St  87  S.  289—290. 
TOD  Halem,  Blfithen  aas  Trümmern«  —  St  38  S.  297—298.  Böttiger,  Griedusohe 
YaMDgemilde.  Ersten  Bandes  zwejtes  Heft.  —  St  40  S.  818—814.  Etwas  von 
meinem  Lebeaslaaf,  and  etw|w  von  meiner  Mase  auf  der  Yestonff.  —  S.  814—818. 
Hegewisch.  Bede  zom  Andenken  des  Grafen  A.  P.  Ton  Bemstoilf.  —  St  48  S.  877 
bis  880.  Mnioch,  Worte  der  Lehre,  des  Trostes  und  der  Freude.  —  St  51  S,  401 
Us  405.  Klopstocks  Wecke.  Oden,  Eister  and  zwevter  Band.  —  St  52  S.  409  bis 
410.    Hartmann,  üeber  die  Ideale  weiblicher  Schönheit  bey  den  Morgmü&ndem. 

1799.  St  2  S.  9—14  (Knebel)  Elegieen  Ton  Plopexz. 

1800.  St  44  S.  845-847.  Kosegarten,  Brittisches  Odeon.  —  S.  847— 849. 
Kos^rten,  Der  Predker  wie  er  sejn  sollte.  —  St  45  S.  354—356.  Hagedoms 
poetische  Werke  Ton  Eschenburg.  —  S.  856—857.  Esohenburg,  Benkmuer  alt- 
deutscher Dichter.  —  St  46  S.  361—364.  Gedichte  von  Sophie  Mereau.  —  St  47 
8.  889  —  872  (Thorild)  ICazimum  s.  Arehimetria.  —  St  48  S.  377—879.  Gräter, 
Bragnr.  Ein  literar.  Magasin  der  deutsdien  u.  nordischen  Yorzeit  —  S.  881—382. 
Bhapsodieen.    Yon  Koee^urten.    Dritter  Band. 

88)  Verstand  und  Erfahrung.  Eine  Metakritik  zur  Kritik  der  reinen  Yemunft. 
Erster  Theil.  Leipzig  1799.  XxXII,  479  8.  8.  —  Yemunft  und  Spiache.  Eine 
Metakritik  zur  Kiitik  der  reinen  Yemunft  Zweiter  Theil,  Leipzig  1799.  XÖ, 
402  S.   8.  —  Nachdruck:  Frankfurt  u.  Leipzig  1799.  11.  8. 

Ttsch.  Merkur  1799.  Mai  S.  69£.  Aug.  Matthiä,  Hugo.  Ein  Beitrag  zur 
WOrdigung  der  Herderschen  Metakritik.  Gotha  1799  (N.  Nekiol.  13,  52).  —  Job. 
Gottfr.  K.  Ghm.  Kiesewetter,  Prüfung  der  Herderschen  Metakritik.  Berlin  1799 
bis  1800.  n.  8.  —  üeber  Herders  Metakritik  und  deren  Einführung  ins  Publicum 
durch  den  Hermes  Psychopompos,  nebst  einer  Beilage.  Hg.  yon  einem  Freunde  der 
Wahrheit  fW.  Tr.  Krug).  Leipzig  1800.  8.  —  J.  G.  Bfttze,  Herder  ^egen  Kant, 
oder  die  Metakritik  im  Streite  mit  der  Kritik  der  reinen  Yemunft   Leipzig  1800.   8. 

—  Yertraute  unpartheiische  Briefe  über  Fichtes  Aufenthalt  in  Jena,  seinen  Charakter 
als  Mensch,  Lehrer  und  Schriftsteller  betreffend,  nebst  einer  durchiNbiflu^n  Kritik 
alter  fQr  und  gegen  ihn  erschienenen  Sdiriften,  und  eine  Würdigung  der  Herderschen 
Metakritik.  Mit  Fabeln,  Distichen,  Oiakehi  und  Kupfern.  1799.  8.  —  (F.  Th.  Binck) 
Mancherley  zur  Geschichte  der  metakritischen  Invasion;  nebst  einem  Fragmente  einer 
Jiltem  Metakritik  von  Johann  George  Hamann  [Schriften  YH  S.  1—16],  genannt  der 
Magus  in  Norden,  und  einigen  Aufsätzen^die  Kantische  Philosophie  betreffend.  Königs- 
berg 1800.  8.  —  Joh.  Jak.  Gramer,  Ueber  Herders  Metakntlk.    Zürich  1800.   12. 

—  W.  Transott  Krug,  Kalliope  und  ihre  Schwestern.  £^  ästhetischer  Yersuch, 
den  Manen  Kants  und  Herders  zur  Feier  ihrer  Yersöhnung  in  der  Unterwelt  ge- 
weiht Leipzig  1805.  8.  (YgL  Hamann  Nr.  37).  —  J.  Chr.  A.  Grohmann,  Ueber 
das  Yerfaftltnia  der  Kritik  zur  Metakritik,  oder:  Entspricht  die  neuere  Philosophie 
den  Ansprüchen  des  Menschen?  Ein  Sendschreiben  an  Plataer.  Leipzig  1802.  8.  — 
Scheffiier  über  Herders  Metakritik.  Mitget  von  Bud.  Beicke:  Altpreuß.  Monats- 
schrift  N.  F.  Band  18.   1881. 

89)  Gonfirmation  Seiner  HochiÜrstL  Durchlaucht  Carl  Friedrich,  Erbprinzen 
von  Sachsen-Weimar  und  Eisenach,  den  20.  Mftrz  1799.    o.  0.  104  S.   8. 

90)  Kalligone.  Yom  Angenehmen  und  yom  Schdnen.  Erster  TheU  XLYI, 
267  S.  —  Yon  Kunst  und  KunstrichtereL  Zweiter  Theil.  276  S.  —  Yom  Erhabnen 
und  Tom  Ideal.  Dritter  Theü.  290  S.  Leipzig  1800,  HL  8.  —  Ygl.  Ttsch.  Merkur 
1800.  Aug.  S.259f. 

91)  Herders  Yermischte  Schriften.  Wien  1801.  X.  8.  (1—6.  Zerstreute  Blätter. 
7—9.  Kalligone.     10.  Zwei  Preisschriften.     Zweite  berichtigte  Ausg.     Nachdruck). 

92)  Adrastea.  Erster  bis  Sechster  Band.  Leipzig  1801—1803.  YI  (X,  370  S., 
lY,  896  8.,  lY,  371  8.,  lY,  365  8.,  lY,  367  S.,  X,  325  S.)  8.  Jeder  Band  entii&lt 
zwei  Stficke;  der  letzte  ist  herausgegeben  von  dem  ältesten  Sohne,  Dr.  W.  G.  ▼.  Herder. 

Ttsch.  Merkur  180L  April  8.  310  f.  1802.  April  S.  277  f.  Des  Markgrafen  Carl 
Friedr.  yon  Baden,  des  Herzogs  Carl  August  von  S. -Weimar  und  Herders  Entwurf  au 
einer  Yereinignng  der  geistig  Yolkskraft  Deutschlands  und  der  Yersuch  einer  Yer- 
wirUidrang  durch  das  freie  Hochstift  ...  in  Goethes  Yaterhans.    Frankfurt  1864. 

—  Weeeh,  Der  Yersuch  der  Gründung  eines  Listituts  fQr  den  AUgemeingeist 
DeutMhlands:  Freufi.  Jahrbb.  1868.  2l7s.  690  f.  [zu  Adr.  6,  213  f.]. 
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98)  Berichtigong,  Elopatochi  Bild  betreffend.  Im  Journal  des  Loxua  und  der 
Hoden.  Hg.  von  F.  J.  Bertach  nnd  G.  IL  Kraos.  Sechzehnter  Band.  Jahrg.  1801. 
1.  S.  125-127. 

94)  Eloise.  Ihr  Charakter.  Nenien  an  ihrem  Grabe.  (A^es  und  Agathe 
Nichten  Ab&Iard8,Ton  Eloiaen  im  Kloster  ParaUet  als  ihre  Töchter  erzogen  vor 
Eloisens  offenem  Sarge).  Im  Taschb.  fOi  1802.  Braunschweig  gedr.  imd  rerl.  bei 
Friedrich  Vieweg.   S.  29—68. 

95)  Aeon  und  Aeonis.   Allegorie  [aus  Adrastea  1,  158  f.].    München  1802.  8. 

96)  Ariadno-Iibera.  Ein  Melodrama.  Im  Taschb.  für  1803.  Braunschw.  gedr. 
u.  verl.  bei  Friedrich  Vieweg.   S.  75—106. 

97)  Kalligenia,  die  Matter  der  Schönheit.  Ein  Traum.  Im  Taschb.  auf  das 
Jahr  1803.  Der  liebe  und  Freundschaft  gewidmet  Frankfart  a.  M.  bei  Friedr. 
Wilmans.   S.  31—40. 

98)  Anzeige  yom  24.  Junius  1808  (die  unrechtmäßige  süddeutsche  Au£^be 
seiner  Schriften  und  die  beabsichtigte  verjüngte  Au^bo  betr.):  Bheinl&ndische 
Zeitung  1803  Beylage  zum  66.  Stück  vom  17.  Aug.  —  Wiederh.  N.  T.  Merk.  1808. 
3.  S.  396—398. 

99)  Der  Cid.  Nach  Spanischen  Bomanzen  besungen  durch  J.  G.  t.  Herder. 
Mit  einer  historischen  Einleitung  durch  Joh.  y.  Müller.  Tübingen  1805.  8.  —  (Ohne 
Müllers  Einleitung)  Tübingen  1806.  8.  —  Neue  unverftnderte  Aufl.  Stuttgart  und 
Tübin^n  1832.  16.;  1837.  16.  —  Illustrirt  durch  70  Holzschnitte,  nach  Zeichnungen 
von  Eugen  Neureuther.  Stuttgart  und  Tübingen  1838.  Lex. -8.;  wiederh.  1^4. 
Lex. -8.;  1877.  Lex.-8.  —  Stuttgart  und  Tübingen  1845  (Miniaturausgabe)  16.  — 
1853.  16.  —  1873.  16.  —  Mit  einer  Einleitung  über  Herder  und  seine  Bedeutung 
für  die  deutsche  literatur  hg.  von  Jul.  Schmidt  u.  mit  Erläuterungen  versehen 
von  Earoline  Michaelis.    Leipzig,  Brockhaus  1868. 

Bomanze  1 — 22  schon  1808  von  Herder  selbst  in  der  Adrastea  veröffentlicht, 
V.  S.  165—195  u.  209—240.  Rom.  12  und  18  wiederh.:  Taschb.  f.  Damen  1806. 
S.  177—180  u.  d.  T.:  J)as  weibHche  (Jeschlecht*. 

W.  B.  Mönnich,  Herders  Oid  und  die  spanischen  Gidromanzen  (Progr.  des 
evang.  theol.  Seminars  zu  Urach).  Tübingen  1854.  4.  —  Ed.  Niemever,  üeber 
Herders  Cüd.  Eine  Monographie  zur  Würdigung  u.  Erl&uterung  des  Gedichts.  (}r»- 
■  feld  1857.  8.  —  Herders  Ud.  Erläutert  von  H.  Düntzer.  Wenigen-Jena  1860. 
—  Beinhold  Köhler,  Herders  Gid  und  seine  französische  Quelle.  Leipzig  1867.  8. 
[Gouchu's  Prosabearbeitung  der  spanischen  Gidromanzen  in  der  Bibüol£eque  uni- 
verselle des  Bomans.  Jumet  1783.  "ÜP.  ^ol.].  Vgl.  G.  P[aris]  in  Bevue  critiqae 
1867.  p.  141—144.  —  0.  Gollmann,  The  French  Cid  and  bis  Spanish  Prototjpe. 
(Gymn.  Progr.).  Meseritz  1868.  —  A.  Willemaors,  Le  Cid,  son  histoire,  sa  legende, 
ses  poetes.  Bruxelles  1878.  —  Herders  Cid,  die  französische  und  die  spsnische 
Quelle.  Zusammengestellt  von  A.  S.  Voegelin.  Heilbronn  1879.  8.  Vgl.  Lambel: 
Ztschr.  f.  d.  öster.  Gjmn.  1881.   S.  62  f. 

100)  Admetus  Haus.  Der  Tausch  des  Schicksals.  Ein  Kranz  ehelicher  liebe 
und  Tugend.    Abgedruckt  für  Herders  Freunde  in  Biga.    Mitau  1808.    48  S.  8. 

101)  Sophron.  Gresammelte  Schulreden.  Hg.  von  Joh.  G.  Müller.  Stuttgart 
1810.  8.;  1828.  16. 

102)  Der  Nationenruhm.  Eine  Epistel.  Leipzig  1812.  28  S.  8.  (Besonderer 
Abdruck  des  während  der  Ausgabe  der  Exemplare  weggeschnittenen  114.  Briefes  aus 
der  9.  Sammlung  der  Briefe  zu  Beförderung  der  Humanität.  Zuerst  u.  d.  T.:  Der 
deutsche  Nationalruhm.  Eine  Epistel.  I^pzig  1812  ausgegeben;  vgL  Maltzahn, 
Bücherschatz,  S.  465). 

108)  Gedichte.  1^.  von  Joh.  Georg  Müller.  Stuttgart  1817.  H.  XVI,  360  S. 
u.  XH,  284  S.   8.  —  Neue  Ausg.   Stutteart  1886.    XXU,  561  S.   8. 

Vgl.  D.  Jacoby,  Herder  und  L  W.  Petersen:  Archiv  f.  Litt-(jesch.  15,  357  f. 
Bieckhoff,  Zum  Gedicht  an  Baron  Budberg:  ebenda  S.  447. 

Einzelne  Gedichte  auüer  den  bereits  oben  verzeichneten  standen  vorher  im 
Wandsbecker  Bothen  1771—1775;  im  Grottinger  Musenalmanach  1772—1775  (unter 
0,  dreimal  M,  einmal  Z,  einmal  Gleim);  in  Vofl,  Musenalmanach  1776  u.  1778;  im 
Ahn.  d.  d.  Musen  1776;  in  der  AUg.  d.  Bibl.  (17,  2.  S.  463);  im  T.  Merkur  1776. 
1777.  1781.  1782;  in  Joh.  Konr.  Pfenningers  Christi.  Magazin  1779.  1780;  in  Joh. 
Xonr.  Pfenningers  Sammlungen  zu  einem  (Christi.  M«g«-gin  1781 ;  im  Dtsch.  Museum 
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1781  (1.  S.  190—192);  im  Tiefditei  Jouinal;  im  liefländ.  Magazin  dei  Lekifiie. 
Mitaa  1782  (I,  1.  S.  1&— 18);  in  dei  Neaen  dtsch.  Monatsschiift  1795;  in  Schillen 
Hören  1795.  1796;  in  Schillera  Masenalmanach  (ontei  D.  E.  F.  SBM.  0.  P.  T.  ü. 
y.W.  Y);  1796.  1797.  1800;  in  Jaoobia  UebeifläBaigem  Taschenb.  1800;  in  Sacken- 
doz£B  Ostertasohb.  1801;  im  MoigenblaU  1807  Nr.  182,  1808  Ni.  98;  im  Hddelbeiger 
Taehb.  1810—1812  (Die  Yeiae,  M  Oenmg.  Weimar  1802*,  daselbst  1810  S.  46, 
fehlen  in  Suphans  Ausgabe  Bd.  29,  wie  in  allen  früheren);  in  der  ÜTona  1812;  in 
Beckers  Taschb.  1816.  —  (Beiohardt)  Teutschland  1796.  St.  8.  S.  298—804  wieder- 
holt nur  SOS  der  Terpsichore  1.  S.  40  mid  28. 

[H.  D&ntzer,  YierandfGLnfdg  nnbekannte  Sprüche  Herders  (Distichen):  Archiv 
f.  Litt-Gesch.  3,  269—76.  In  seiner  Herderaasgabe  (Hempel)  14,  195  hat  Düntzer 
dann  ausgesprochen,  dafi  sie  sämtlich  yon  KneM  sind;  ygl.  auch  Bedlich,  Herder 
oder  Knebel?    Archiv  f.  Litt-Gesch.  1886.    14,  S.  187—142.  326  f.]. 

104)  Chr.  Frdr.  Ammon,  Magazin  für  christl.  Prediger.  IH  1.  1818.  S.  65  bis 
85:  Vom  guten  Beispiel  über  Matth.  5,  15.  16.   Neujahrspredigt  über  Luk.  10,  17—20. 

105)  CSuistliche  Reden  und  Homilien.  Es,  von  J.  G.  Müller.  Stuttgart  1828. 
HL  16.  (Vorher  in  der  Oktavausgabe  der  Werke:  Zur  Bei.  u.  Theol.  Bd.  3  u.  4. 
Tübingen  1806). 

•  106)  Johann  Gottfried  von  Herder^s  sämmtliche  Werke.  Tübingen  in  der 
J.  G.  Gotta*schen  Buchhandlung  1805—20.  (Zur  Religion  und  Theologie.  12  Bde. 
Zur  schönen  Literatur  und  Kunst.  16  Bde.  Zur  Philosophie  und  Geschichte.  17  Bde.) 
XLV.  8.  Die  Herausgabe  besorgte  Maria  Carolina  v.  Herder,  geb.  Flachs- 
land, unterstützt  von  ihrem  Sonne  W.  G.  von  Herder  und  von  Heyne,  J.  G. 
Müller  und  Job.  v.  Müller. 

Inhalt:  Zur  Bei.  u.  Theol.  1  und  3:  Ehr.  Poesie.  —  2  und  4:  Christi. 
Reden  u.  Homilien.  —  5  und  6:  Aelteste  Urkunde.  —  7:  Lieder  der  Liebe.  Johannes 
Offenbarung.  —  8:  Ibrläuterungen  zum  N.  T.  Briefe  zweener  Brüder  Jesu.  —  9  und 
10:  Briefe  das  Studium  der  Theol.  betr.  Provinzialblätter.  —  11  und  12:  Christi. 
Schriften.  —  Zur  seh.  Litt.  u.  Kunst.  1  und  2:  Fragmente.  —  3:  Cid.  Le- 
genden. —  4  und  5 :  Kritische  Wälder.  —  6 :  Dramatische  Stücke  u.  Dichtungen.  — 
7:  Ursachen  des  gesunknen  Geschmacks.  Briefe  zu  Bef.  der  Humanität  —  8: 
Stimmen  der  Völker  in  Liedern.  —  9:  Blomenlese  aus  morgenländ.  Dichtem.  — 
10:  Schriften  zur  griech.  Literatur.  —  11:  Zur  römischen  Literatur.  Antiquarische 
Aufisatze.  —  12:  Früchte  aus  den  sog.  goldenen  Zeiten  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 
—  13:  Kleine  Aufsätze  und  Recensionen.  —  14:  Terpsichore.  —  15  und  16:  (xe- 
dichte.  —  Zur  Philosophie  und  Geschichte.  1 :  Die  Vorwelt.  —  2:  Propyläen 
der  Gesch.  der  Menschheit  —  3-6:  Ideen.  —  7:  Postscenien  zur  Geschichte  der 
Menschheit.  —  8:  Seele  und  Gott.  —  9—11:  Adrastea.  Briefe  zu  Bef.  der  Huma- 
nit&t  —  12:  Sophron.  —  13:  Nachlese  historischer  Schriften  [Biographische  Auf- 
sfttse.  Recensionen].  —  14:  Metakritik.  —  15:  Kalligone.  —  16  und  17:  Er- 
innerungen. 

107)  Johann  Gottfried  von  Herder's  sämmtliche  Werke.  Stuttgart  u.  Tübingen, 
in  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung.  1827—30.  (Zur  Religion  u.  Theologie  1  bis 
18.  Zur  schönen  Literatur  und  Kunst  1  —  20.  Zur  Philosophie  und  Geschichte 
1—22).    LX.    16. 

Von  denselben  Herausgebern  wie  Nr.  106),  zum  Teil  neu  geordnet. 

Inhalt:  Zur  Rel.  u.  Theol.  1-3:  Ebräische  Poesie.  —  4:  Lieder  der  Liebe. 
5 — 7:  Aelteste  Urkunde.  —  8—10:  Chr.  Reden  u.  Homilien.  —  11:  Erläuterungen 
zum  N.  T.  -  12:  Maian  Atha.  —  13-15:  Briefe  d.  Stud,  d.  Theol.  betr.  —  16 
bis  18:  Christi.  Schriften.  —  Zur  seh.  Lit  u.  Kunst  1—2:  Fragmente.  —  8 
bis  4:  Gedichte.  —  5:  Cid.  —  6:  Legenden.  Dramatisches.  —  7 — 8:  Stimmen  der 
Völker.  —  9:  Blumenlese  aus  morgen&nd.  Dichtern.  —  10 — 11:  Schriften  zur  griech. 
u.  röm.  Lit  —  12:  Terpsichore.  —  13-14:  Kritische  Wälder.  —  15-16:  Zwei 
Preisschriften.  Abhandlungen  zur  seh.  Lit  u.  Kunst.  —  17—18:  Früchte  aus  dem 
BO^.  goldenen  Zeitalter  des  18.  Jh.  —  19:  Antiquarische  Aufsätze.  —  20:  Nachlese 
«nr  seh.  Lit  u.  Kunst  —  Zur  Phil.  u.  Gesch.  1:  Die  Vorwelt.  —  2—3:  Präludien 
zur  Phil.  d.  Gesch.  d.  Menschheit.  —  4—7 :  Ideen.  —  8 :  Postscenien  zur  Gesch.  d. 
M.  —  9:  Vom  Erkennen  u.  Empfinden.  —  10:  Sophron.  —  11 — 12:  Ans  der 
Adrastea.  —  13—14:  Aus  den  Br.  z.  Bef.  der  Humanität.  —  15:  Nachlese  histo- 
rischer Schriftnu  —  16—17:  Metakritik.  —  18—19:  Kalligone.  —  20-22:  Er- 
innerungen. 
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108)  J.  G.  T.  Herden  aiugewählte  Werke  in  Einem  Bande.  Stattgart  nnd 
Tfibingen  1844.    VI  u.  1385  s7Lez.-8. 

.Enth.:  Leben.  —  Gedichte.  —  Cid.  —  Lagenden.  —  DramatiedieB.  —  Stimmen 
der  Völker.  —  Geist  der  ebrftischen  Poesie.  -—  Aelteate  ürk.  d.  MenBehengesohleohts. 

—  Ideen  zur  Gesch.  d.  Menschheit.  —  Adiastea.  ~  Briefe  zu  Beförderung  der  Hu- 
manität.  —   Sophien.   —   ChiistL  Beden  und  Homilien.    —   Homilien  über  das 

109)  J.  G.  T.  Herders  S&mmtiiche  Werke  in  40  Bftnden.  Tasohen-Ananbew 
Stattgart  a.  Tübingen  1852  —  1854.  XL.  12.  ^ar  Beulen  a.  Theologie.  12  Bde. 
Znr  schönen  Literatur  o.  Elanat    13  Bde.    Zar  Philosophie  u.  Geschichte.   15  Bde.). 

110)  Herder*8  Werke.  Nach  den  besten  Qaellen  leyidierte  Aasgabe.  ^r.  ond 
mit  Anmerkungen  begleitet  von  Heinrich  Dfintzer.  BerUn,  G.Hempel.  o.J.  XXtV.  8. 

111)  Predigt  über  Matth.  4,  1 — 11  gehalten  zu  Weimar  am  Sonntag  Litoc. 
1777  in:  Die  PrwUgt  der  Gegenwart.    1.  Jfüirg.    1864.    S.  3-10. 

112)  Eine  Reliquie  Herders.  Eingeleitet  und  mitgeteilt  yon  H.  Ühde:  Hamb. 
Nachr.  rem  1.  Januar  1878. 

118)  Herders  Sämmtliche  Werke.  Hg.  von  Bernhard  Suphan.  Berlin  1877  f. 
XXXL  8. 

Lihalt:  I:  Kleine  Schriften  1764—66.  Fragmente.  1877.  XLIY,  548  S:  — 
H:  Fragmente.  Torso.  1877.  XIV»  386  8.  —  Bl:  Kritische  Wälder.  1878.  XX, 
499  S.  —  IV:  Kritische  WUder.  Kleine  Schriften  1767—69.  BeisejoumaL  —  V: 
Ursprung  der  Sprache.  Von  deutscher  Art  und  Kunst.  Kleine  Schriften  1771  bis 
74.  Audi  eine  Philosophie  der  Geschichte.  Ursachen  des  gesunknen  Geschmacks. 
(Im  Druck).  —  VI:  Älteete  Urkunde.  1883.  XXH,  530  S.  —  VH:  Älteste  Urkunde. 
An  Prediger.  Erläuterungen  zum  N.  T.  Briefe  zweener  Brüder  Jesu.  1884.  LTV, 
573  S.  —  VIU:  Plastik.  Vom  Erkennen  und  Empfinden.  Über  die  Wirkun«^  der 
Dichtkunst.  Denkmal  Winckelmanns.  Lieder  der  Liebe.  (Im  Druck).  —  IX:  Saran 
Atha.  Vom  Einfluß  der  Eegierung  auf  die  Wissenschaften.  Kleine  Schriften  1775 
bis  79.  (Im  Druck).  —  X:  Briefe,  das  Studium  der  Theologie  betreffend.  1—3. 
1879.  402  S.  —  XI:  Briefe,  das  Stud.  der  Theol.  betr.  4.  (5).  Geist  der  hebr. 
Poesie.  1.  1879.  475  8.  -  XU:  Geist  der  hebr.  Poesie.  2.  1880.  455  S.  —  XIH: 
Ideen.  1  und  2.  1887.  484  S.  —  XIV:  Ideen.  3  und  4.  Om  Druck).  —  XV:  Kleine 
Schriften  1779— 84.  Zerstreute  Blätter.  1—3.  1888.  VI,  639  S.  —  XVI:  Zer- 
streute  Blätter.  4  —  6.  Gott.  Kleine  Schriften  1786—87.  1887.  630  S.  —  XVII: 
Briefe  zu  Bef.  der  Hum.  1—6.  1881.  414  S.  —  XVHI:  Briefe  zu  Bef.  d.  Hum. 
7—10.  Kleine  Schriften  1791—96.  —  XIX:  Christliche  Schriften.  1-3.  1880, 
424  S.  —  XX:  Christiiche  Schriften.  4  a.  5.  Kleine  Schriften  1797—1800.  1880. 
IV,  409  S.  —  XXI:  Metakritik.  1881.  XXV,  344  S.  —  XXH:  Kalligone.  1880. 
360  S.  —  XXni:  Adrastea.  1—3.  1885.  XIV,  587  S.  -  XXIV:  Adraatea.  4-6. 
Persepolitanische  Briefe.  Kleine  Schriften  1801—3.  1886.  XVI,  600  S.  —  XXV: 
Volkslieder.  1885.  XX,  690  S.  —  XXVI:  Nachdichtungen  aus  der jmech.,  r6m., 
moigenländ.  Literatur.  1882.  XVI,  496  S.  —  XXVII:  Terpsichore.  Ubertn^gen 
ans  neuerer  Kunstpoesie.  1881.  XFV,  418  S.  —  XXVHI:  Dramatische  and  epirche 
Dichtungen.   1884.  XII,  583  S.   —   XXIX:  Eigene  Gedichte.    1889.   XLIV,  766  8. 

—  (Bd.  XXV— XXIX  auch  u.  d.  T  :  Herders  Poetische  Werke.  Hg.  yon  Carl  Bedlich. 
I— V.)  —  XXX:  Reden  u.  Schriften  aus  dem  Schalamt.  1889.  XXXIV,  580  S.  — 
XXXI:  Beden  u.  Schriften  aus  dem  geistlichen  Amt.   1889.  XV,  796  S. 

114)  Benjamin  FranUin^s  Bules  for  a  Club  established  in  Philadelphia,  über- 
tragen and  ausgelegt  als  Statut  ftlr  eine  Gesellschaft  yon  Freunden  der  Humanität 
Ton  Job.  Gottlr.  Herder.  1792.  Aus  dem  Nachlafi  veröffentlicht  Ton  B.  Suphan. 
Berlin  1883.    Vgl.  Archiv  f  Litt..Ge8ch.  13,  S.  272—77. 

115)  Luther,  ein  Lehrer  der  Deutschen  Nation.  1.  Von  J.  G.  Herder.  1792. 
Erster  Druck.    (Gedr.  in  50  bezifferton  AbzQgen  zum  25.  Aug.  1883.    B.  Suphan). 

116)  Herders  Aasgewählto  Werke.  Hg  von  Bernhard  Suphan.  Berlin  1884 
bis  87.  I— IV.  8.  (I— m  auch  u.  d.  T.:  Herders  Ausgewählte  Dichtungen.  Bg. 
von  Carl  Bedlich).  (I:  Der  Cid.  Admetus  Haus.  Aiudne-Libera.  Paramytfaien. 
Blfitter  der  Vorzeit  Legenden.  —  H:  Volkslieder.  —  III:  Eigene  Gedichte  und 
Nachdichtungen.  —  IV:  Ideen.   1  u.  2.). 

117)  Suphans  Herder-Ausgabe.  Auswahl:  Herders  Cid.  Eg.  von  Cari  Redlich. 
Berlin  1884.    Herders  Volkslieder.    Hg.  von  Carl  Bedlich.    Berlin  1885. 
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118)  Herden  Werke.  Zweiter  TeQ.  (Cid.  Ftoamythieiu  KAUer  der  Vorzeit 
und  JfidiMhe  Fabeb.  Legendem  Admetoe  Haus.  Gediöhte).  Hg.  yonHansLambeL 
Berlin  und  Stattgart  o.  J.  (1886.  KCunchner,  Deateohe  Nation.-Bibl.  7&.  Bd).  ~ 
Dritter  TeiL  Erste  Abteilung.  (Fragmente  über  die  neuere  deutsche  litteratur). 
Hg.  Yon  Hans  LambeL  Berlin  und  Stuttgart  o.  J.  (1889.  Kürsdmer,  Deutsche 
Nation.-Lttt.  76.  Bd.  1.  Abt). 

119)  Doikmal  Ulrichs  von  Hütten.  Nach  dem  ersten  Druck  im  Teutschen 
Merkur  ▼.  J.  1776  hg.  yon  W.  Schimmelbusch.  (Beinertrag  zum  Besten  des 
Hutten-Siddngen-Denkmals).    Kreuznach  1889.    37  S.   8. 

120)  Beinhold  Steig,  Wilhelm  Grimm  und  Herder:  Vierteljahrschrift  f&r  Litt.« 
Gesch.  3,  573—589.    (Gehört  in  Abt  B,  ^eX 

§  230. 

Allgemeines. 

1)  Goethe,  Dichtung  und  Wahriieit,  mit  G.  von  Loepers  Anmerkungen. 

2)  Tiecks  Einleitung  zum  ersten  Bande  der  Gesammelten  Schriften  von  Lenz. 
Berlin  1828.    Vgl.  Nr.  6. 

8)  Giedenk-Buch  zur  vierten  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
begangen  zu  Frankfurt  am  Main  am  24.  und  25.  Junius  1840.  S.  95— 117:  (Theodor 
C  reizen  ach)  Erinnerungsbl&tter  aus  dem  geistigen  Leben  der  Vergangenheit  (1756 
bis  1833).    Aus  der  Sturm-  und  Drangperiode. 

4)  August  Stob  er,  Der  Aktuar  Salzmann,  Croethe's  Freund  und  Tischgenosse 
in  Strasburg.  MQhlhausen  1855.  Vgl.  Nekrolog  von  Moriz  Engelhardt,  Morgen- 
blatt 1812,  30.  Okt  —  Allg.  D.  Biogr.  1890.  30,  S.  300  (Martin). 

5)  Hennann  Hettner,  Bilder  aus  der  deutschen  Sturm-  und  Drangperiode: 
Westermanns  Illustrirte  Dtsch.  Monatshefte  1866.  Bd.  XXL  S.  248—256.  385  bis 
391.  464—470.  592—605.    Veigl.  §  201,  19. 

6)  Briefe  aus  der  Sturm-  und  Drangperiode.  Mitgetheilt  yon  Dr.  G.  A.  H. 
Burkhardt:  Grenzboten  1870.  IV.   S.  421-483.   454—494.   498—506. 

7)  Jahrbudi  der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.  Berlin  1870.  5.  Jahrg. 
8.  106—147:  Deutsche  Dichter  in  ihrem  Verhaltniß  zu  Shakespeare.  Von  C.  C. 
Hense.  L 

8)  A.  F.  C.  Vi  1  mar,  Die  Genieperiode.  Ein  Vortrag.  Supplement  zu  des 
Verfjusers  litteraturgeschichte.    Marburg  und  Leipzig  1872.   8. 

9)  Johann  (jottfried  Böderer,  von  Strasburg  und  seine  Freunde.  Biographische 
Mittheilungen  nebst  Briefen  an  ihn  yon  Goethe,  Eajser,  Schlosser,  Layater,  Pfen- 
ninger, Ewald,  Haffner  und  Blessig.  Herausgegeben  yon  August  Stober.  Zweite 
Auflage.  Mit  einem  Nachtrag  yon  Briefen  an  Böderer  und  Lenz,  sowie  mit  Auf- 
sätzen des  letztem  yermehrt.  (Ftir  Nichtbesitzer  der  Alsatia  yon  1873).  Colmar, 
1874.  Vni  u.  200  8. 

10)  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  im  Elsaß.  Von  Erich 
Schmidt  IL  Die  Salzmannsche  Gesellschaft:  Archiy  f.  Litt- Gesch.  1879.  8, 
a  357-359. 

11)  Satirisches  aus  der  Greniezeit.  Von  Erich  Schmidt:  Archiy  f.  Litt.-Cresch. 
1880.  9,  S.  179—199. 

12)  Otto  Brahm,  Das  Deutsche  Bitterdrama  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
(QF  XL).    Strasburg  1880.   S.  168—203:  Tendenzen  der  Grenieperiode. 

13)  St&rmer  und  Dränger.  I:  Elin^r  und  Leisewitz.  H:  Lenz  und  Wagner. 
IH:  Maler  MfiUer  und  Schnbart,  hg.  yon  Dr.  A.  Sauer:  Xfirschner,  Deutsche  Nat- 
litt  Nr.  79—81.  Stuttgart  (1883).  8.  VgL  Lit  Bl.  f.  g.  und  rom.  Lit  1883. 
Nr.  11.  -  Zsch.  f.  d.  Ost  Gjrmn.  1883.  S.  %9-.927  (F.  Frosch). 

14)  Die  Sturm-  und  Drang -Komödie  und  ihre  fremden  Vorbilder  yon  Eugen 
Wolf  f :  Zeitschrift  für  ygL  LLtt.-(^ch.  Neue  Folge.  1887.   1,  S.  192—220.  329—337. 

15)  Strasburg  yor  hundert  Jahren.  Ein  Beitrag  zur  Culturgeschichte  yon 
Heimann  Ludwig.    Stuttgart  1888.    XU,  348  S.  8. 

16)  Zu  Strasburgs  Sturm-  und  Drangperiode  1770  —  1776.  urkundliche 
Forschungen  nebst  einem  ungedruckten  Briefwechsel  der  StraSburgeiin  Luise  König 
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mit  Kaioline  Herder  ans  dem  Herder-  und  Bdderer-Nachlai  von  Dr.  Job.  Froitz- 
heim.  Straftburg  1888.:  Beiträge  zur  Landes-  und  VolkBknnde  von  ElsaA-Loümngen. 
yn.  Heft    88  8.  gr.  8.  —  YgL  Dtsch.  litt-Ztg.  1888.  Nr.  41  (A.  Sauer). 

1.  Johann  Helnrloh  Merek,  geb.  zu  Darmstadt  am  11.  April  1741,  Sohn 
eines  Apothekers,  auf  dem  Pftda^oginm  seiner  Vaterstadt,  das  damals  unter  dem 
Bektor  Johann  Martin  Weuck  stand,  gebildet;  am  17.  Oktober  1757  an  der  üni- 
yersität  Giefien  immatrikuliert;  machte  mit  einem  jungen  Edelmanne  Beisen,  ging 
in  der  Sdiwdz  mit  Louise  Franziska  Charbonier  (wahrscheinlich  1765)  eine  Ehe  ein, 
die  sein  Lehen  vergiftete;  wurde  1767  Sekretär  bei  der  Greheim- Kanzlei  in  Dann- 
stadt, 1768  Kriegszahlmeister,  seit  1774  mit  dem  Titel  Kriegsrat  Er  war  mit 
Wieland,  Friedrich  Jacobi,  Herder  und  anderen  bekannt;  auf  Goethe  hatte  er  mehr 
Einfluß  als  je  ein  Mensch  vor-  oder  nachher.  Nach  allen  Seiten  hin  hatte  er  sich,  eine 
aditunggebietende  Bedeutung  yerscha£ft;  er  stand  mit  den  größten  und  bedeutendsten 
Zeitgenossen  in  Verbindung  und  anregendem  Yerkehr,  die  Landgräfin  Earoline  nahm 
ihn  zum  Begleiter  a^  der  Beise  nach  St.  Petersburg  (177d),  der  Herzog  von  Weimar 
schenkte  ihm  das  ehrenvollste  Vertrauen,  verkehrte  wochenlang  mit  ihm  auf  der 
Wartbuig  und  unterhielt  wie  seine  Mutter  Amalia  mit  ihm  einen  lebhaften  Brief- 
wechsel; von  allen  Seiten  suchten  die  Zeitschriften  den  kenntnisvollen  und  eigen- 
tOmlich  begabten  Mitarbeiter;  auf  die  Frankfurter  gelehrten  Anzeigen  hatte  er  be- 
lebende Einwirkung;  Wielands  Merkur  enthielt  von  ihm  schätzbare  Beiträge;  Nicolai 
war  stolz  auf  seine  Beurteilungen  für  die  AUg.  deutsche  Bibliothek;  er  war  selbst 
in  gewissem  Sinne  ein  schaffender  Kfinstler,  zeichnete,  dichtete,  trieb  daneben  paläon- 
tologische  Studien  und  warf  sich  auf  industrielle  üntemehmun^n.  Hier  scheiterte 
er.  Schwere  Verluste,  die  der  Herzog  von  Weimar,  der  Erbprinz  von  Hessen  und 
andere  zu  decken  bemüht  waren,  richteten  Wohlstand  und  Eiaft  des  festen  Mannes 
zu  Grunde;  er  schleppte  sich  einige  Jahre  hin;  eine  Reise,  die  er  im  Auftrage  seines 
Fürsten  Ende  1790  nach  Paris  machte,  gab  ihm  den  Frieden  nicht  wieder.  Voll 
Sorge,  daß  im  Schiffbruch  seines  Vermögens  auch  seine  Ehre  zu  Grunde  gehen 
müsse,  machte  er  am  27.  Juni  1791  seinem  Leben  durch  einen  Pistolenschafi 
ein  Ende. 

Strieders,  456 f.  9,430.  —  Goethe,  D.  u.  W.  3, 142 f.  —  Lavaters  Physiog- 
nomik 1 ,  '2b0.  —  Aus  F.  H.  Jacobi's  Nachlaß.   Hg.  v.  B.  Zoeppritz.   Bd.  1,  S.  22  t 

—  Weim.  Jahrb.  185.^.  HI,  55.  —  J.  H.  Merck  von  Georg  Zimmermann:  MorgenbL 
1865  Nr.  46— 51.  —  Jobann  Heinrich  Merck,  seine  üm^bung  und  Zeit.  Von  Dr. 
Greorg  Zimmermann.  Frankfurt  a.  M.  1871.  8.  VgL  Michael  Bern ays:  Im  neuen 
Reich«  23.  November  1871.  —  Zu  Ehren  Johann  ]^inrich  Mercks  gegen  Hermann 
Grimm  von  Karl  Wagner:  Archiv  f.  Litt-Gesch.  1879.  8,  396—410.  —  Allg.  D. 
Biogr.  1885.   21,  400  (F.  Muncker). 

I.  Briefe  an  Job.  Heinr.  Merck  von  Goethe,  Herder,  Wieland  und  andern  be- 
deutenden Zeitgenossen.  Mit  Mercks  biogr.  Skizze  hg.  von  Dr.  K.  Wagner.  Darm- 
stadt 1835.  LXI  und  528  S.  8.  (Verzeichnis  der  Schriften  S.  XXXVIf.).  —  II.  Briefe 
an  und  von  Johann  Heinrich  Merck.  Eine  selbständige  Folge  der  im  Jahr  1835 
erschienenen  Briefe  an  J.  H.  Merck.  Aus  den  Handschriftoii  herausgegeben  Ton 
Dr.  Eari  Wagner.  Dannstadt  1838.  XII,  313  S.  und  8  Facsimile.  8.  —  Ul.  Briefe 
aus  dem  Freundeskreise  von  Goethe,  Herder,  Höpfher  und  Merck,  iäne  selbständige 
Folge  der  beiden  in  den  Jahren  1835  und  1838  erschienenen  Merckischen  Brief- 
sammlungen. Aus  den  Handschriften  hg.  von  Dr.  Karl  Wagner.  Leipzig  1847. 
XIV,  347  S.  und  2  Bl.  Bcgister.   8.    (8.  XU  Eig&nzung  zum  Schrifbenverzeiänifiae). 

—  Briefe  an  Nicolai  im  Gesellschafter  1823.  —  Aus  Mercks  Briefen  an  Sömmering 
(1782 — 1788)  im  Gedenkbuch  zur  vierten  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst  S.  1-^4—129.  -  an  J.  G.  Jacobi:  Weim.  Jahrb.  1856.  V,  171.  —  Ungedruckte 
Briefe  Mercks  an  Wieland  (24  Nr.  1777—1784).  Mitjgetheilt  von  K.  Beichard:  Im 
neuen  Reich  1877  Nr.  21,  22,  23.  S.  826  f.  849  f.  8931  905.  —  Ein  ungedruckter 
Brief  von  Merck  an  Wieland  (3.  Oktober  1786).  Mitgetheilt  von  Bobert  Box- 
berger  in  der  Allgemeinen  Litteratur- Zeitung,  hg.  von  August  Hettier  in  Leipziir 
1889.    1,  3.  S.  50. 

1)  Franz  Hntcheson's  Untersuchung  unsrer  Begriffe  von  Schönheit  und  Tugend 
in  zwo  Abhandlungen.  L  Von  Schönheit,  Ordnung,  Übereinstimmung  und  Absicht, 
n.  Von  dem  moralischen  Guten  und  Übel.  Aus  &m  Englischen  übmetzt  Frank- 
furt und  Leipzig,  in  der  Fleischerischen  Buchhandlung.  1762.  gr.8.  —  2)  Gate, 
ein  Trauerspiel  von  Addison.    Aus  dem  Englischen.    Frankfurt  und  Leipzig,  in  der 
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FlfiiflGheriBebeEi  Buchhandlong,  17d8.  8.  —  3)  Th.  8haw*s  BeiBen  oder  Anmerkungen, 
vencfaiedne  Theüe  der  Barbarei  und  Levante  betr.,  nach  der  zweiten  engl.  Aueg. 
fibenetst.    Leipzig  1764.  4.    Vgl.  Gdtt  gel  Anz.  1765.  8.  651  £. 

4)  a.  Merkur  und  Amor.  Fabel.  H.  (Gottinger  Mu8.-AIm.  1770,  76.  Wieder- 
holt durch  F.  L.  Mittler  im  Weim.  Jhb.  3,  198).  —  b.  Die  Fidite  und  die  Eiche. 
Fabel.  H.  (Gott  Mus -Alm.  8.  94.  Weim.  Jhb.  8,  193  f.).  —  c  Der  Storch  und  der 
Fuchs.  Fabel  H.  (Gott.  Mus.-Alm.  1770,  110.  Weim.  Jhb.  3,  194).  —  d.  Die 
Tanne  und  die  Eiche.  Fabel  H.    (Gott  MuB.-Alm.  1770,  126.  Weim.  Jhb.  8,  194). 

—  e.  Der  Adyocat  auf  dem  Todtenbette.  H.  (Crott.  Mu8.-Alm.  1770,  147.  Weim. 
Jhb.  8,  196).  Vgl.  Briefe  UI,  17.  —  5)  An  lila.  Vier  Gedichte  vom  J.  1771.  Im 
Moigenbl  1843.    122  und  182.    Vgl  Briefe  m,  27. 

6)  Bhapsodie  von  Joh.  Heinr.  Beimhart,  dem  Jüngern.  (Frankfurt)  1778. 
16  8.  8.  (Vgl  Der  deutsche,  sonst  Wandsbecker  Bothe  1773.  Nr.  15.  Sp.  8.  Alm. 
d.  dtsch.  Mus.  1774,  87;  Taschenb.  f.  Dichter  5,  140.  Briefe  IH,  56).  Im  Bhein. 
Most  1775.  Nr.  10.  —  7)  a.  Ein  Gemälde.   K.  M.    (Gtött  Musenalm.  1774.   8.  25). 

—  b.  An  den  Mond.  Im  Junius  1771.  E.  M.   (Ebenda  8.  88—87).  Vgl  Briefe  1, 47. 

8)  a.  Pätus  und  Arria,  eine  Künstler- Bomanze.  Paete  non  dolet.  Frei- 
stadt  am  Bodensee  1775.  15  8.  8.  —  Im  Bhein.  Most  1775.  Nr.  6.  —  b.  Pätus 
und  Arria,  eine  KfinsÜerromanze.  und  Lotte  bei  Werthers  Grab,  eine  Elegie.  Leipzig 
und  Wahlheim  1775.  16  S.  8.  —  Vgl  §  236,  18)  n.  und  is.  (Über  das  Verbot 
Werthers  in  Leipzig).    Allgem.  dtsch.  Bibl  25,  8.  207. 

9)  Auszug  aus  Hawkesworth's  Beisen  nach  dem  8üdmeer.  Frankfurt  1775. 
gT.8.  —  10)  P.  8.  Pallas  Beise  durch  verschiedne  Provinzen  des  russischen  Beichs; 
IQ  einem  ausführlichen  Auszuge.  3  Theüe  mit  vielen  Kupfern.  Frankfurt,  Fleischer 
1776—78.  Vgl  Erfurt  gel  Anz.  1777.  8.  248;  1778.  8.  187.  —  11)  Sammlung 
rassischer  Geschichten  des  8taatsraths  G.  F.  Müller  in  Moskau,  in  einer  mehr  na- 
türlichen Ordnung.  5  Theile.  Offenbach  1777— -79.  Vgl  Erfurt,  gel.  Anz.  177^. 
8.  597. 

12)  üeber  die  Schönheit.  Ein  Gespräch  zwischen  Burke  und  Hogarth  (im 
deutschen  Merkur  1776.  1,  131  f.).  —  13)  Baisonnirendes  Verzeichnis  der  besten 
Schmidtischen   radierten    Blätter   (Merkur  1776.    8,  248).     Vgl  Briefe  I,  95.  — 

14)  Fragment  einer  Beantwortung  über  die  Fi^ge  im  Merkur:  Welches  sind  die 
aidiersten  Kennzeichen  des  geraden  Menschenverstandes?   (Merkur  1776.   4,  68).  — 

15)  Nachricht  vom  Bitterwesen  der  mittleren  Zeiten  (Merkur  1777.   2,  29;  3,  169). 

16)  Ueber  die  Landschaftsmalerei  (Merkur  1777.  3,  278).  —  17)  Ge- 
schichte des  Herrn  Oheims.  (Merkur  1778.  1,  30.  151.  2,  51.  212  u.  s.  w. 
bU  1778.  4,  248).  Vgl  Briefe  I,  137.  —  18)  üeber  den  Mangel  des  epischen  Greistes 
in  unseim  lieben  Vaterlande.    (Merkur  1778.   I,  48). 

19)  Dürers  Kupfei^  und  Eisenstiche.  (Merkur  1778.  2,  86).  —  20)  Einige 
Bemerkungen  wie  eine  Kupferstichsammlung  anzulegen.  (Merkur  1778.  2,  170). 
Vgl  Briefe  I,  266  f.  —  21)  Eine  Mahlerische  Beise  nach  Clöln,  Bensberg  und  Düssel- 
dorf (Merkur  1778.  3,  113-128).  Vgl  Briefe  I,  131.  —  22)  Schreiben  eines  Land- 
edelmanns über  eine  Stelle  ans  dem  dritten  Theile  der  Konige  von  Scheschian  an 
E.  B.  L.  M.  in  A.  (Merkur  1778.  4,  47).  —  23)  Ueber  den  engherzigen  Geist  der 
Deutschen  im  letzten  Jahrzehend.    (Merkur  1779.   2,  25  —  36).    Vgl  Briefe  I,  164. 

24)  Briefe  an  eine  Dame  über  Maler  und  Malerei  (Merkur  1779.  4, 
31.  104).  Vgl  Briefe  I,  18L  188.  216.  —  25)  Eine  Landhochzeit  (Merkur 
1779.  4,  198).  Vgl  Briefe  I,  195.  216.  —  26)  Ein  Gespräch  zwischen  Autor 
und  Leser.    (Merkur  1780.   1,  51). 

27)  Einige  Bettungen  für  das  Andenken  Albrecht  Dürers  gegen  die  Sage  der 
Kunstliteratur.  (Merkur  1780.  8,  3).  Vgl  Briefe  I,  255.  —  28)  a.  Schreiben  eines 
Lmdedehnanns  aus  dem  Pays-de-Vaud.  (Merkur  1780.  8,  177  —  183).  —  b.  Ant- 
wortschreiben. (Merkur  1780.  4,  17—25).  Vgl  Briefe  I,  259.  —  29)  Über  einige 
Merkwürdigkeiten  von  Gassei  (Merkur  1780.  4,  216—229).  Vgl  Briefe  I,  276.  — 
30)  Nachricht  von  den  Antikenbildem  des  General  Walmoden.  (Merkur  1780.  4, 
270—275).  Vgl  Briefe  I,  275  f.  —  81)  Beschreibung  der  vorzüglichsten  Gärten  um 
Darmstadt  In  Hirschfeld's  neuer  Theorie  der  Gartenkunst  1780.  2,  8.  155  f.  und 
in  dem  He68.-DarmstädtiBchen  Staats-  und  Adrefikalender  1781.   8.  9—19. 

32)  Antrag  auf  Errichtung  eines  Poetenstifts.  (Merkur  1781.  2,  139  —  146). 
Vgl  Briefe  I,  290.  —  83)  Lindor.    Eine  bürgerlich-deutsche  Geschichte.    (Merkur 
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1781.  3,  107—123).  —  34)  Ueber  die  bei  Kunstwerken  objectiy  gleiehgatige  Ab- 
sicht ihrar  Urheber.  (Merkur  1781.  3,  179—185).  VgL  Briefe  I,  305.  —  85)  Er- 
zählung eines  heldenmOthigen  Zuges  der  Transfelder  Büi»Br  gegen  die  IVanxoeen  im 
7 jährigen  Kriege.    (Merkur  1781.  3,  269— S74).    Briefe!,  805 f. 

86)  Herr  Ohäm  der  Jüngere.  Eine  wahre  (leediichte.  (Merkur  1781.  4,  144. 
193.    1782.   1 ,  128).   —   87)  Ueber  die  letzte  Gemäldeausstellnnff  in  **.    (Merku 

1781.  4,  167.  261).  VgL  Briefe  I,  315.  —  38)  Akademischer  Briefwechsel  (Bornas). 
(Merkur  1782.  2,  101—117.  220-282.  3,  47—58.  116—128).  VjpL  Briefe  1, 839. — 
89)  Apologie  Falconets  über  den  6ufi  der  Statue  Peter*s  des  Gr.  (Merkur  1782. 
3,  70 1).    VgL  Briefe  I,  339. 

40)  Schreiben  eines  Freundes  der  Kunst,  die  Beleuchtung  eines  Cremäldes  be- 
treffend. (Merkur  1782.  3,  223).  —  41)  Schreiben  an  Herrn  Baron  von  S.  in  B. 
über  einige  höchst  seltne  antike  Münzen.  (In  den  Hessisohen  Beiträgen  zur  Ge- 
lehrsamkeit 1785.  I,  1,  S.  81—35).  —  42)  Anmerkungen  über  einige  der  betrfig- 
lichsten  Copien  von  den  Kupferstichen  Albrecht  Dürers.  (Merkur  1787.  2,  158). 
Vgl.  Bri^e  X  495.  —  48)  Ueber  die  Schwierigkeit,  antiken  weiblichen  Statuen  so- 
gleich ihren  walu^en  Charakter  anzuweisen.    (Merkur  1787.  2,  266).    Briefe  I,  805« 

44)  a.  Lettre  ä  Mr.  de  Gruse  sur  les  os  fossiles  d'elephana  et  de  rhinoceroa 
qui  se  trouvent  dans  le  pays  de  Hesse -Darmstadt  Dannstadt  1782.  24  p.  4.  — 
b.  Seoonde  Lettre  ä  Mr.  de  Gruse  etc.  1784.  28  p.  4.  —  c.  Troisieme  Lsttre  etc. 
adressee  k  Mr.  Forster.    1786.    30  p.   4. 

Bec  Leipz.  Litt. -Ztg.  1784.  St.  38.  S.313.  —  HaU.  Qei.  Ztg.  1785.  St.  14. 
S.  106.  —  Gott  gel.  Anz.  1786.  St  121.  S.  1209.  —  Baldingers  med.  Journal 
1787.   St  12.  —  T.  Merkur  1782.  4,  48.    VgL  Briefe  I,  859.  364. 

45)  a.  Mineralogische  Spaziergänge.  (Merkur  1781.  3,  72—80).  VgL  Briefe  I, 
306.   —  b.  Bemerkungen  über  merkwürdige  ausgegrabene  Thierknochen.    (Merkur 

1782.  1,  204).  —  c.  Nadiricht  yon  einigen  im  Hessendarmstädtischen  ausge^boiea 
Elephanten-  und  Rhinocerosknochen.  (Merkur  1782.  4,  48).  —  d.  Ueber  den  Ur- 
sprung der  Fossilen  in  Teutschland.  L  H.  Merck.  (Merkur  1784.  1,  50—63).  VgL 
Briefe  I,  346.  —  e.  Nadiricht  von  einigen  zu  Alsfeld  gefundenen  außerordentlichen 
Menschenknochen.  (In  den  Hessischen  Beiträgen  1785.  I,  1,  S.  36 — 39).  —  f.  Von 
dem  Krokodil  mit  langem  SchnabeL  (Hess.  Beiträge  1785.  U,  1.  S.  78—87).  — 
g.  Von  den  (Jetaceen.  (Hess.  Beiträge  1785.  H,  2.  S. '297— 812).  —  h.  Sur  les 
Getacees  in  den  Memoires  de  la  Societ6  des  sdences  phjsiques  de  Lausanne.  1787. 
3,  339-344. 

46)  Deutsches  Lesebuch  flir  die  ersten  Anfanger.  Mit  ausgemahlten  Kunf<mi. 
Frankfurt  b.  Vanentrapp  1790.  -  Vermehrte  Auflage  1808.  96  S.  8.  —  47)  Mercka 
erste  Schrift  auf  kunsthistorischem  Gfebiete,  eine  übersichtliche  GeechiäitB  der 
Malerei  bis  auf  Bubens  und  van  Dyk,  wurde  in  der  Darmstädter  Zeitschrift  „Guten- 
beorg''  1843  yeröffentlicht  —  48)  Johann  Heinrich  Mercks  Ausgewählte  Schriften 
zur  schönen  Literatur  und  Kunst  Ein  Denkmal,  hg.  Ton  Dr.  Adolf  Stahr.  Olden- 
burg 1840.  8.  Enthält:  Mercks  Leben  und  Streben  mit  seinen  Freunden.  Nr.  38); 
33);  17);  35);  25);  82);  23);  18);  27);  16);  34);  37);  20);  48);  26);  14).  — 
49)  Zahlreiche  Kritiken  im  Deutschen  Merkur,  in  den  Frankfurter  (xelehiten  Aih 
zeigen  1772,  in  der  Allg.  dtsch.  BibL,  Beiträge  au  Layaters  Physiognomik,  zam 
Dtsch.  Museum,  zu  Lichtenbergs  Magazin,  zu  Kösters  Allgemeiner  dtsch.  Enc^dopädie. 

2.  Avguflt  Friadrieh  (Siegfried)  Ton  Oen^,  geb.  zu  Hildeeheim  am 
2.  August  1743,  war  Hofgerichtsassesaor  in  Wolfenbüttel,  wo  er  einen  possenhaften 
Kitterorden  stiftete.  In  Wetzlar,  wohin  er  als  Legationssekretär  kam,  trieb  er 
lustige  Streiche  und  stiftete  unter  den  Legationssekretären,  Praktikanten  und  Offi- 
zieren wieder  einen  lustigen  Bitterorden,  der  die  Wirtshäuser  der  umliegenden  Dörfer 
zu  0)mmenden  umschuf;  er  selbst  nannte  sich  den  Bitter  Goncj;  audi  Croethe 
machte  die  Narrenspossen  mit.  Da  Goue  seine  Zeit  in  Thorheiten  vertrieb  und 
'sich  auf  nichts  Ernsthaftes  applicieren  wollte*,  verlor  er  seinen  Dienst,  schwärmte 
lange  im  Hildesheimschen  aui  dem  Lande  herum,  gab  den  Bauern  die  Titel  yon 
Konsistorialräten,  Finanzministem,  Oberküchenmeistem  u.  s.  w.,  dne  Alfanzerei,  die 
noch  lange  nachher  nachwirkte,  (roue  wurde  schließlich  (1779)  beim  Grafen  tod. 
Bentheim-Steinfnrt  Hofrichter,  Hofkavalier  und  zugleich  Hauptmann  bei  den  gräf- 
lichen Haustmppen,  ergab  sich  *dem  alltäglichen  Trünke*,  gäellte  sich  mit  Aye/X" 
türiers  und  Leuten  von  zweideutigem  Bufe,  erkrankte,  wurde  als  OfGzier  entlassen 
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oad  t  am  de.Febrnar  1788  zu  Steinfurt  £r  war  seit  1772  mit  einer  rricfaen  Eriun 
Sophie  EUaabeth  Deeeeken  yeilieiratet 

Botemumd  2,  Anhang  S.  XXV.  —  Mensel  4,  812.  —  Ench  und  Graber  76, 
268.  —  Allg.  D.  Biogr.  1879.  9,  521  f.  (Bodemann).  -  Fr.  Voigts:  Bl.  f.  Ht 
Unterhaltung  1852.  8.  1226.  —  Goethe,  Dichtung  und  Wahrheit  3,  207  (Hempel 
22,  825).  —  Wflhehn  Herbst,  Goethe  in  Wetzlar  1772.  ^er  Monate  aus  des 
Dichters  Jagendleben.    Gotha  1881.  S.  208  f. 

Nachricht  von  dem  Bechtsstreit  der  Frau  von  Goue  gegen  den  Hm.  General 
▼.  Bhez.  Beuft,  teut.  Staatskanzlei  8,  421—431.  —  Procefl  der  Frau  y.  Goue  gegen 
wefland  Frau  Generalin,  izt  den  General  y.  Bhez.  Mit  Beilagen  1—32.  1782.  32 
und  30  S.  Fol.   —  Des  Prooesses  der  Frau  y.  Goue  gegen  den  Hr.  Generalleut. 


y.  Bhez  erste,   Gott  gebe,  letzte  Fortsetzung  mit  Beilage  83—50.   1784.  32  und 
15  S.  Folio. 

1)  Frosaischet  Gedicht  yon  dem  wahren  Glück  der  Sterblichen.  Frankfurt  u. 
Leipzig  1770.  8.  —  2)  Der  hoeere  Baf.  Gedruckt  bei  Georg  Ernst  Winkler.  Sedez. 
Meder  abgedruckt  im  Archiy  f.  litt-Gesch.  1878.  2,  S.  486—488:  Aus  G.  Xestners 
Brieüsammlung  X.  Lessing.  Nebst  einem  Anhange  Goethe  und  Goue  betre£Fend« 
Mitgetheilt  yon  Bobert  Boxb erger).  —  3)  Donna  Diana  ein  Trauerspiel.  Wetzlar, 
eedruckt  bej  Georg  Einst  Winkler.  71  S.  8.  (Auch  in  den  Dramatischen  Ei^- 
aungen  und  Üebersetzungen.    Wetzlar  1771.  8.). 

4)  Iwanette  und  Btormond.  Ein  Trauerspiel  in  drey  Aufztigen  yon  August 
Friedlich  yon  Goue.  Augsburg  bey  Bomstädt  1771.  8.  iim.  d.  £  Mus.  1771,  96. 
—  5)  Der  Einsiedler  und  fiddo.  Zwey  Duodramata  yon  Aug.  Siegfr.  y.  Gouö. 
Wetzhur  bey  Georg  Ernst  Winkler.  1771.  8.  (Der  Einsiedler  auch  im  Theater* 
Wochenblatt  Ar  S3zbuig  1775—76.  Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777,  25).  —  6)  Aag. 
Fr.  yon  (joue  Elegien.  Leipzig  in  der  Weygandischen  Buchhandlung.  1774.  8. 
(Koch  2,  188).  —  7)  Gisfred  der  Barde  am  Grabe  seines  Freundes.  Leipzig  1775.  8. 
(Vgl.  §218,  26.  Koch  2,  138).  —  8)  Amalisunde  und  Gulliyer.  Ein  muerspiel 
in  5  Handlungen.  Braunschweig  (Wetzlar,  bey  Winkler)  1775.  6.  (Koch  1,  2i»0). 
VgL  Schmidt  m  der  Dtsch.  Monatschiift  1798.   Dec.  301,  49. 

9)  Masuren,  oder  der  junge  Werther.  Ein  Trauerspiel  aus  dem  Bly- 
lisdien.  Frankfurt  und  Leipzig  1775.  158  S.  8.  VgL  §  236,  18)  le.  Ahn.  d.  d. 
Musen  1777,  81. 

10)  Batilde.  Ein  Trauenpiel  yon  dem  Herrn  yon  Gfoue.  1778.  120  S.  8. 
(In  der  Sammlung  neuer  Griginal-Stttcke  fQr  das  Deutsche  Theater.  Zweyter  Band. 
Berlin  und  Leimig,  bey  Geoige  Jacob  Decker,  1778.  8.  Nr.  1).  Vgl.  Allg.  dtsch. 
BibL  Anh.  (zu  Band  25—36}  2,  706.  —  11)  Betrachtungen  aber  die  Emsichten 
der  uns  bekannten  ältesten  Völker,  yon  Siegfried  yon  Goue.  Berlin  und  Leipzig,  bey 
G.  J.  Decker  1778.  15  Bogen.  8.  Vgl.  idlg.  dtsch.  BibL  Anh.  (za  Band  25  bis 
36)  2,  710  f.  —  12)  Vennischte  Gedichte.  1779.  —  13)  Naahmah.  Ein  Schauspiel, 
in  dem  Geister  erscheinen.  Dialogirte  Scenen  ans  der  Vorwelt  Leipzig,  in  der 
Weygandschen  Buehhandlung.   1780.    XVI  und  160  S.   8.    (Koch  1,  314). 

14)  Üeber  das  Ganze  der  Maurerei.  Aus  den  Briefen  des  Heim  yon  Ffirsten- 
stein  und  yon  Bosenfeld.  Leipzig  1782.  8.  (unter  der  Person  Fürstensteins  erz&hlt 
Goue  zum  Teil  eigne  Erlebnisse).  —  Nachdruck:  Zweyte  yerbesserte  und  mit  Zu- 
sätzen yersehene  Auflage.  Leipzig  1787.  8.  —  Groue  selbst  gab  das  Buch  über- 
arbeitet heraus  unter  dem  Titel:  Notuma,  nicht  Ex- Jesuit,  über  das  Ganze  der 
Maurerei.  Leipzig  1788.  IH.  8.  —  15)  Bede  am  Johannisfeste  1787.  8.  (Auch  in 
Nr.  16).  —  16)  Bemerkungen  über  [Starke's]  St.  Nicaise  und  Anti-8t-Nicaise. 
Leipzig  1788.  8. 

3.  Franz  Michael  Leuchsenring  (französisch  Leisring  oder  Liserin), 
geb.  1746  zu  Langenkandel  im  Elsafi,  genofi  im  Hause  seiner  wohlhabenden  Eltern 
eine  gute  Erziehung.  Wahrscheinlich  auf  der  üniyersität  zu  Strafibuiff.  Zum 
hessisch-darmst&dtisdien  Hofrat  ernannt,  begleitete  er  im  Herbste  1769  als  ünter- 
hofineister  den  Erbprinzen  yon  Dannstadt  auf  die  Uniyersit&t  nach  Leyden,  darauf 
nach  Paris  und  in  die  Schweiz.  Später  machte  er  weite  Beisen  auf  eigene  Faust 
Er  war  mit  Fr.  Jacobi,  Herder,  Goethe  und  dem  Kreise  Mercks  bekannt,  die  aber 
fast  sämtlich  sehr  bald  mit  ihm  brachen,  weil  ihm  niemand  traute.  Goethe  schrieb 
sein  Fastnaehtspiel  yom  Pater  Brey  dem  &lschen  Ftopheten  auf  ihn,  worin  er 
*zwar  in  einer  etwas  unsaubem  Manier,  aber  doch  nach  dem  Leben  auf  das  treueste 
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oeseiehnet  war*  (Jacobi).  Er  föhrte  einen  regen  Briefwechsel  mit  aller  Welt.  Seine 
Briefsdiatalle  war  berQhmt.  Er  begrändete  das  Ton  den  Zeitgenoeaen  sehr  ge- 
schätzte 'Jonmal  de  lecture  et  de  morale'  (86  Hefte.  Paris  1775—79).  Im  Jahre 
1782  kam  er  nach  Berlin,  wurde  mit  Nicolai,  Biester  und  Mendelssohn  sehr  genan 
bekannt,  1784  kurze  Zeit  Lehrer  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm;  er  wollte  die 
Toditer  des  jüdischen  Geheimrates  Ephraim  heiraten,  worüber  er  mit  Men- 
delssohn zerfiel.  Nach  allerhand  mißratenen  Anschlägen  verließ  er,  nachdem  er 
die  Gerfichte  fiber  den  Krmtojesaitismas  (in  einem  anonymen  Au&atze  der  Berlini- 
schen Monatsschrift  vom  Juli  1786)  angebracht,  Dentschland  und  lebte,  mit  der 
geistreichen  Hofdame  Frl.  v.  Bielefeld  un^ficklich  verheiratet,  seit  1792  kümmerlich 
in  Paris,  wo  er  in  den  ersten  Tagen  des  Februars  1827  starb. 

Jacobis  Brief  an  Garve  vom  27.  April  1786  (Briefwechsel  1,  899  f.  und  1, 190). 

—  Die  Briefe  an  und  von  Merck,  Groethe,  Dichtung  und  Wahrheit  1814.  8,  271.  — 
Försters  Briefe  2,  476  (1798).  —  Schiller  an  Kömer  2,  316.  —  Wielands  ausge- 
wählte Briefe  H,  12.  14  f.  44  f.  52—54.  —  Deutsches  Museum.  JuUus  1787.  S.  61 
bis  66.  Vorläufige  Erklärung  über  Schlossers  Brief  an  Leuchsenring,  von  Herrn 
Bath  Leuchsenring.  —  Zur  Kenntniß  F.  W.  Leuchsenrings.  Mitgetheilt  von  Jakob 
Keller  im  Archiv  für  litt-Gesch.  1886.  14,  S.  148^160  (Briefe  an  Isaak  Iselin  in 
Basel  1771-1773).  -  Schlichtegrolls  Nekrolog  Supplem.  1 ,  878.  —  Denina,  La 
Prusse  litteraire  sous  Frederic  II.  (Berlin  1790).  2,  403  ff.  —  Yamhagen  von  £nse 
in  der  Mitternachtszeitung  1837  Nr.  42  f.  (Vermischte  Schriften  1,  494).  —  Gronau, 
Dohm  S.  211.  —  Friedrich  Förster,  Neuere  und  neueste  preußische  Geschidite  1, 
454.  —  Heinrich  v.  Sybel,  Zwei  Lehrer  Friedrich  Wilhelms  HI.  in  der  Philosophie 

gkConatsberichte  der  k.  preuß.  Akad.  d.  Wiss.  zu  BerVn  1879  8.  714  f.).  —  Allg.  D. 
iogr.  1883.    18,  473-475  (F.  Muncker). 

4.  Heinrich  Leopold  Wagner,  geb.  zu  Straßburg  am  19.  Febr.  1747,  stu- 
dierte dort  die  Bechte;  Hofmeister  beim  Präsidenten  Günderode  in  Saarbrücken; 
fiedelte  1774  nach  Frankfurt  über  und  promovierte  im  Sommer  1776  in  Straßbnrg. 
Er  ließ  sich  dann  dauernd  in  Frankfurt  sls  Advokat  nieder  und  war  mit  einer  um 
18  Jahre  älteren  Witwe  verheiratet,  die  er  kaum  ein  Jahr  überlebte.  Er  starb 
am  4.  März  1779.  In  Straßburg  und  Frankfurt  gehörte  er  zur  (zesellschaft  Goethes, 
der  ihn  'nicht  ohne  Geist,  Talent  und  Unterridit*  nennt  Er  lebte  ganz  in  Formen 
and  Anschauungen  der  Genies  und  ist  in  einzelnen  Gharakterzeichnungen  sehr  glück- 
lich ;  nur  ohne  alle  Begabung  für  durchgebildete  Form  und  Durchführung  eines  Ge- 
dankens. Bühnenstücke  von  ihm,  wie  die  Beue  nach  der  That  (in  der  SdiiUers 
Elabale  .und  liebe  vorgebildet  ist)  obwohl  in  einer  untergeordneten  Bildungssph&re 
aufgefaßt  und  mit  roher  Kunst  hingeworfen,  erfreuten  sich  großen  Bei&lls;  andeie, 
wie  die  Kindesmörderin,  wurden  vor  der  Aufführung  verboten.  Ans  dem  Groethisehen 
Verkehre  hatte  er  manches  au^nommen  und,  ohne  Zweifel,  in  guter  Absieht  flh: 
(joethe  veröffentlicht,  so  seine  witzige  Satire:  Prometheus,  Deukallon  und  scdne  Be- 
censenten. 

(joethe,  Dichtung  und  Wahrheit  Buch  11,  Buch  14.  —  Erich  Schmidt,  Kern" 
rieh  Leopold  Wagner,  Goethes  Jugendgenosse.  Nebst  neuen  Briefen  und  Gredichten 
von  Wagner  und  Lenz.  Jena  1875.  XII  und  128  S.  8.;  aweite  völlig  umgearbeitete 
Auflage.    Jena,  1879.    X  und  166  S.  8.    Bec.  Düntzer  im  Arch.  f.  lJtt-(Se8ch. 

1876,  5,  S.  248—260.  —  litt.  Centralblatt  1879.  Nr.  19.  —  Anz.  f.  d.  Altertiu  5, 
874  (Erdmann).  —  v.  Beaulieu-Marconnay:  Im  neuen  Beidi  1875.  II,  lö8. — 
Gustev  Mühl:  Straßburger  Zeitung  1875.  6.  Nov.  f.  —  Erich  Schmidt,  Nachträge 
zu  Heinridi  LeojMld  Wagner  (Zsch.  f.  dtsch.  Alterth.  1876.    19.  Band.  S.  872  £). 

—  Erich  Schmidt,  Von  und  über  Heinrich  Leopold  Wagner  (Arch.  £  litt. -Gesch. 

1877.  6,  S.  522-525). 

Stürmer  und  Dränger.  Zweiter  TeiL  Lenz  und  Wagner.  Hg.  von  A.  Sauer. 
Berlin  und  Stuttgart  [18831.  S.  275—282.  —  Joh.  Froitzheim,  Goethe  und  Hein- 
rich Leopold  Wagner.  Ein  Wort  der  Kritik  an  unsere  (roetheforscher.  (Beiträge  zur 
Landes-  und  Yolkeskunde  von  Elsaß -Lothringen  10.  Heft).     Straßbuig  1889.    68  8. 

fr.  8.    —   Bec.  Erich  Schmidt,  Dtech.  litt-Ztg.  1889.     litt.  Centralblatt   1889, 
p.  1081. 

Briefe  bei  Erich  Schmidt,  Anhang  S.  144  f. 

1)  Der  Tempel  zu  Gnidus.  Aus  dem  Franz.  des  Montesquieu  übers,  von  H.  L.  W. 
Straßburg.  Heitz  78  S.  8.  [1770?].  Wl.  §  198,  38.  4)  u.  §  209.  3.  4).  —  Neuer 
Abdruck  Straßbuig  und  Frankfurt  bey  Mlinger  1773.  8.   (Ahn.  d.^tsch.  Mus.  1774, 
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99).  —  Wiederh.:  Herrn  von  Montesqaiea  Tempel  zu  Gnidas.  Aus  dem  Franzo- 
siBdien  übersetzt  von  H.  L.  W.  Wetzlar,  1776  bey  Philipp  Jacob  Winkler,  dem 
filtern.    80  8.   8. 

2)  Apolls  des  ersten  Bänkelsängers  Leben  und  Thaten  auf  dieser  Welt,  nebst 
seiner  letzten  Willens -Ordnung,  allen  seinen  nnächten  Söhnen,  die  nichts  von  ihm 
erhalten  haben,  zam  AergemiA,  Dem  Herrn,  Herrn  David  Priedrich  Döllin,  Med.  Lt. 
aber  bey  Seiner  Abreise  aus  Straßburg,  zur  nöthigen  Einsicht  kund  gemacht,  und 
übergeben  von  einigen  Seiner  zärtlichsten  Freunde.  STRASBURG,  bei  Jonas  Lorenz, 
Budidrucker.    Mit  Hoher  Approbation.    4  Bl.  [1772].   8. 

8)  Phaeton»  eine  Romanze,  dem  durchl.  Forsten  von  Nassau -Saarbrück  in 
tieftter  Ehrfurcht  erzählt  von  Heinrich  Leopold  Wagner.  Saarbrücken  1774.  4. 
(Vgl.  Ahn.  d.  dtsch.  Mus.  1775,  66). 

4}  Chronologisches  Spiel,  zum  Gebrauch  der  Jugend,  entworfen  von  Heinrich 
Leopda  Wagner.  Bey  den  Eichenbergischen  Erben  1774.  [Frankfurt].  (Vgl.  Frankf. 
GeL  Anz.  1774,  785).    AUg.  dtsch.  Bibl.  32.  1,  240. 

5)  Der  Sudelkocb  ein  Pendant  zum  unverschämten  Giut  im  Göttja^giBcfaen 
Mnsenallmanach  aufs  künftge  Jahr.  Fr.  (In  den  Frankf.  Gel.  Anz.  1774.  S.  769; 
wiederh.  im  Ahm.  d.  dtsch.  Mus.  1775,   8.  229  f.).    §  286,  9  a). 

6)  ConfiskaUe  Erzählungen.  1774.  Wien  bey  der  Bücher -(Jensor  [Gießen]. 
44  S.  «ad  2  BL  8.  Vgl  I^aäf.  Gel.  Am.  1774,  569.  —  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1775, 
7^  -^  SdÜNUshs  Magasin  IV,  1,  260  f.  —  Neuer  Gel.  Meieurius  (Altona)  1775,  nt 

—  AUg.  dtech.  BibL  80,  252  (Bieeter). 

7)  Prometheus  Deukalion  und  seme  Beoensenten.  Voran  ein  Prologns  imd  ^- 
lezt  ein  Enilogus.  1775.  28  S.  8  (Frankfurter  Druck,  mit  der  Handpresse  ver- 
ati^mAanA  Dmäorte  auf  das  l^iitelblatt  gesetzt,  so  dai  Exemplare  mit  den  Bezeich- 
nongen:  Berüa,  Däeseldoxf,  Göttingen,  fiamiburj^,  Leipzig,  Weimar  vorhanden  sind). 
I^iädr.:  I^eystodt  1775.  16  a  8.  (ohne  HolzecbDitte).  —  Wiederiiolt  a)  im  Bhei- 
medienlloet  Nr.  5.  Vsl.  §  286,  18)  imd  19).  —  b)  in  Dfintzers  Studien  zu  Goethes 
Werten,  m  Goethe«  JnMfeier.  Etberfeld  und  Iserlohn  1849.  S.  211t  —  <9  in 
SaaezB  Hät&rmer  und  Diinger*  2,  859-880. 

HieinBe  an  Gleim  1,  214.  —  Lenz  an  Zimmermann  bei  Dorer-fk^loif  S.  187.  -r 
Aus  Herdexa  NadiL  2,  848.  —  Wieland,  Auswahl  2,  44  f.  —  Strodtmann,  Bür^^ 

I,  288.  —  V.  Wanisdorff  an  Knebel  angedruckte  Briefe  aus  Knebels  Nachlafi  1,  55. 

—  Goethes  Erklärung:  Frankfurt  am  9.  April  1775  Quer-Gctavblatt;  audi  Fcankf. 
Gel  Anz.  Nr.  XXm  21.  April  1775.  S.  274.  §  236,  20).  —  VgL  Gpetfie, 
DS^htonff  und  Wahiheit  1814.  8,  508  —  507.  —  Cüaudins  erste  Anzeige  mi  Wands- 
bedrer  Bothen  1775.  Nr.  47,  wieder  ajbgedr.  in  Bedlichs  Nachlese  S.  401  —  Zwote 
Anzeige  Nr.  67.  RedUdi  S.  41.  —  Wittenberg  im  Altonaer  Eeichspostreuter  14.  April 
1775.  VgL  «kdimidts  Nmditräge  S.  870.  —  Bchubart  in  der  Dtsch.  C^hronik  iflb. 
8.  174.  —  Frankf.  Gel.  Anz.  1775.  S.  215.  —  Schirachs  Magazin  IV,  1,  298.  -r- 
BcUettwein,  Briefe  an  eine  Freundin  über  die  Leiden  des  jungen  Werthers  ^üntzeis 
Stadien  S.  200f.).  -  Nicolai  in  der  Allg.  dtsch.  Btbl.  26,  280  f. 

8)  Die  Beue  nach  der  That,  ein  Schauspi^  Franckfurt  am  Ifayn  bey  4^ 
iäehenbeigisdien  Erben.   1775.   140  S.  8.  —  In  den  gesammelten  Schauapielen  1780. 

—  im  Theater  der  Deutschen  17.  288  (§  215,  L  1, 110).  —  V^.  Schubart,  D.  Ghnmik 
1775w  a  692  f.  -^  (Jött  Gel.  Ana.  1775,  256.  -  A^.  dtsdi.  Bibl.  27,  IL  499.  — 
Neuer  Gel  Mennirius  1776, 859  f.  —  Qambuig.  unp.  G<nt.  1775.  Nr.  177.  —  Witten- 
berg im  Seytarag  zum  Beichapostreuter  4.  Januar  1776. 

In  Hamburg  duzch  •Schröder  zuerst  au^gefälirt  5.  Deoember  1775;  >den  Walz 
^neUe  er  zuerst  am  25.  Juni  1777;   vd.  Meyers  Schröder  1,  296.   -—  in  Berlin 

II.  Deoember  1775  (Teichmanns  NachL  S.  857).  —  GroSmaims  fOn&ktige  TDinarbei- 
tong:  Dar  Familienstolz  f&r  die  Seylerischen  Truppe  1777.  (Vsl.  Alm,  d.  dtsoh. 
Mnan  1777,  88  f.).  —  In  Mannheim  28.  Deoember  1779.  (Vgl.  Rheinische  9extcäge 
1780.  I,  160). 

-9)  a.  Der  wohlthät^  Unbekannte,  eine  Famflien-Scene  von  Heinrich  Leopold 
Wagner.  Je  erhabener,  je  simpler!  Frankfurt  am  Mayn  bey  den  Eichqnbergischen 
Efben  1775.  48  8.  8.  —  b.  Li  den  Gesammelten  Schauspielen  1780.  — -  c.  L*inconnu 
bie&ftont  Drame  en  un  Acte.  Par  Henri  Leopold  Wagner.  A  i^ancfort  ches  les 
heritiers  de  J.  L.  Eichenberg  1775.  8.   (von  ilim  selbst  übersetzt).  —  Vgl.  Iselins 

Qoedeke,  GroBdriB.  IV.   2.  Aufl.  20 
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Beyträge  S.  291.  —  Hamb.  unp.  Corr.  1775,  191.  —  Berliner  litt.  Wochenblatt 

1776,  1.  —  Gott.  Gel,  Anz.  1776,  454.  —  Ahn.  d.  dtech.  Moaen  1777,  84.  —  In 
Berlin  aufgeführt  7.  Mai  1776.    Teichmanns  Nachl.  S.  857. 

10)  Die  Königskrönung.  Aus  dem  Eranzösischen.  Haag  1775.  —  Audi  in 
den  Gesammelten  Sdiauspielen  1780. 

11)  Der  Schubkarm  des  Eßi^h&ndlers.  Ein  Lustspiel  m  drey  Au&Qgen.  Aas 
dem  Französischen  des  Herrn  Merder.  Frankfurt  am  Mayn  bey  den  Eichenber^chen 
Erben  1775.,  99  S.  8.  —  Das  franz.  Orig.  angez.  von  Wagner,  Frankf.  Gtu.  Anz. 
1775,  599  f. 

12)  Tajgiebuch  eines  Weltmanns,  üebersezt  von  Heinrich  Leopold  Wagner. 
Italiam.  Italuim.  Frankfurt  am  Mayn  bey  den  Eichenbergischen  Erben  1755.  120  8. 
8.  —  Des  Herrn  Grafen  Maximilian  Joseph  yon  Lamtog  Tagebuch  .  .  .  Zweites 
Stück  ...  8.  —  Vgl.  Frankfurter  Gel.  Anz.  1774,  849;  1775,  161  f. 

18)  Neuer  Versuch  über  die  Schauspielkunst  Aus  dem  Französischen.  Mit 
einem  Anhang  aus  Goethes  Brieftasche.  Leipzig  im  Schwickertschen  Verlage  1776. 
508  S.  gr.  8.  [Übersetzung  von  L.  S.  Merciers  Du  theatre  ou  nouvel  essai  sur  Tart 
dramatique  17731.  Vgl.  §  236,  26).  —  Vgl.  Frankf.  Gel.  Anz.  1775,  72.  —  Nene 
Bibl.  der  seh.  Wiss.  17,  348  (über  das  Original  98  f.).  —  Hamb.  unp.  Coneep. 
1775.   Nr.  13. 

14)  Q.  D.  B.  V.  Dissertatio  Inauguralis.  Historico  Juridica  De  Aurea  Bulla 
non  solorum  electorum  sed  omnium  statuum  consensu  oondita,  quam  Deo  solo  prae- 
side  ex  honorifico  illustris  facultatis  juridicae  decreto  in  alma  argentoratensium  nni- 
Tersitate  pro  licentia  summos  in  utro<][ue  jure  honores  et  primegia  dootoralia  lite 
oonse^uendi  solomni  eruditorum  exammi  ad  diem  XXVUL  Aug.  submittit  anotor 
Henricus  Leopold  Wagner  Argentinensis.  MDCCLXXVI. 

15)  a.  Die  Kindermörderinn,  ein  TrauerspieL  Leipzig  im  Schwickertachen 
Verlage  1776.  120  S.  8.  —  Nachdruck  112  S.  8.  in  den  Neuen  Schauspielen  auf- 
geführt auf  dem  Churfürstlichen  Theater  zu  München.  Mit  Genehmhaltung  des 
Churfürstlichen  Büchercensuroollegiums  Augsburg  imd  Mündien,  bey  Conrad  Hein- 
rich Stage  1777.  Bd.  IV.  Nr.  7  (nach  der  Lihaltsübersicht  von  Lenz).  —  Wieder- 
holt: Sauers  Stürmer  und  Dränger  2,  283—357.  —  Vgl  Alm.  d.  dtsch.  Musen  1778, 
56.  —  Salzmann  im  Straßburger  Bürgerfreund  1,  569  f.  585  f.  —  K.  G.  Leesing  im 
Berliner  litterar.  Wochenblatt  1776,  153  f.  (vgl.  die  Hempelsche  Lessm^usgabe  20, 
n,  830).  -  Gott.  Grel.  Anz.  1777  Zugabe  S.  301.  —  b.  t.  G.  Lessinss  Bearbeitung: 
a)  Die  Kindermörderinn,  so  wie  sie  abgeändert,  auf  dem  deutschen  ^Hieater  zu  Berbn 
im  Januar  1777  aufgeführt  worden  ist.  Dieses  Trauerspiel  wird  im  himbumsdieiL 
Buchladen  und  bey  der  Theater-Oasse  fiir  8  Gr.  gebunden  verkauft.  13  S.  Vorrede 
unpag.  und  110  S.  8.  —  Titdausgabe:  Die  Kindermörderinn,  ein  Trauerspid  in  fünf 
Aumigen.  Neue  umgearbeitete  Auflage.  Berlin  1777.  Bey  Christian  Friedri<dL 
Himburg.  —  ß)  Die  kindermörderinn,  ein  Trauerspiel  in  sechs  Au&ügen.  Wie  aie 
abgeändert  aufgeführt  worden  ist.  Frankfurt  am  Mayn.  Bayrhoffer  1777.  112  S.  8. 
in  Neueste  Sammlung  von  Theater-Stücken.  Frankfurt  am  Mayn,  Gedrudct  und  zu 
finden  be^  Johannes  Bayrhoffer  auf  der  kleinen  Gallengass.  5.  Band«  1778.  — 
y)  Die  Kmdsmörderinn.  Ein  Trauerspiel  in  sechs  Aufzügen  von  Professor  Wagner. 
Frankfurt  am  Mayn  1777.  117  S.  8.  Auch  in  Theatralische  Sammlung.  25.  Band. 
Wien,  1792.  —  cT)  Der  Schlaftrunk  oder  Mütter!  Hütet  eure  Töchter  besser.  Ein 
bürgerliches  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen,  o.  0.  1789.  109  S.  8.  und  im  4.  Band 
der  Deutschen  Schaubühne.  Augsburg  1789.  S.  363  f.  Die  Aufführung  wurde 
nicht  gestattet.    Vgl.  Wittenbergs  Bec.  im  Beytrag  zum  Beichspostreuter  13.  Febr. 

1777.  —  Dagegen  Himburgs  Erklärung  Berlin  25.  Februar  1777;  dann  Reic^spost- 
reuter  Stück  17  und  32.  —  Frankt  Gel.  Anz.  1777  Februar  S.  100  f.  ~  Hamb. 
unp.  Corresp.  1777.  St.  13  und  32.  --  Berliner  litt.  Wochenblatt  1777.  S.  45.  — 
Schubart,  Deutsche  Chronik  1777.  S.  111  (vgl.  ebenda  S.  255).  —  Dtsch.  Mus.  1778, 
n.  478  f.:  'Auszug  eines  Schreibens  aus  ***  das  Theater  betr.*  [Schlosser  an  Boie 
28.  Sept.  1778].  —  c.  Wagners  eigene  Umarbeitung:  Evchen  Humbrecht  oder  Ihr 
Mütter  merkte  Euch!  Ein  Schauspiel  in  f&nf  Au&ügen.  Frankfurt  am  Mayn  ver- 
legts  Johann  Gottlieb  Garbe  1779.  144  S.  8.  Auch  in  Nr.  25).  —  d)  Neudruck: 
Dtsch.  Litt.-Denkm.  Nr.  13.    Heilbronn  1883. 

16)  Leben  und  Tod  Sebastian  SilHgs.  Ein  Roman  für  allerley  Leser  zur 
Warnung,  nicht  zur  Nachfolge.  Frankfurt  und  Leipzig  1776.  236  S.  8.  VgL 
Allg.  Dtsch.  BibL  30.  1,  235.  —  Dtsch.  Chronik  1776,  311  f.  vgl.  319. 
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17)  Briefe  die  Sejlerische  SchauspielergesellBchaft  and  ihre  Vorstellangen  zu 
Jb^rankfurt  am  Mayn  betreffend  1777.  Ysl  Erf.  Gel.  Zte.  1777,  618  ff.  —  Theater- 
joimial  1777.  1,  155  f.  Die  hier  1778  im  5.-7.  St  ids  eine  Art  Fortsetzung  der 
^Briefe*  erschienenen  *TheatraliBchen  Nachrichten  die  Sejlerische  GresellschaB;  zu 
Frankfurt  am  Mayn  betreffend*  sind  nicht  von  Wagner. 

18)  Apolls  Abschied  von  den  Musen,  ein  allegorischer  Prolog  mit  welchem 
aich  einem  hotdiedlen  und  hochweisen  Magistrat  wie  auch  dem  gesammten  nach 
Standesgebühr  geehrten  Publiko  der  Kaiserlichen  frejen  Eeichs-Wuil-  und  Handal- 
stadt Frankfurt  am  Mayn  unterthänigst  empfehlen  wollte  und  sollte  die  Seylerisdie 
Sdiauspieleigesellschaft.  Frankfurt  am  Mayn  bey  den  iächenbergisdien  Erben  1777. 
29  S.  8.  —  Auch  in  Nr.  26).  —  Vgl.  BerL  litt.-  und  Theaterzeitung  1778.  I,  30  £. 
(»  Archiv  6,  522 1). 

19)  An  Thaliens  jüngste  Schülerin  Lotte  Grosmann  auf  ihren  zweyten  Ge- 
burtstag den  9.  September  1777  von  H.  L.  Wagner  (aus  der  ütteratur-  und  Theater- 
zeitung I,  822  f.  wiederholt  von  Erich  Schmidt  im  ArchiT  für  Litt.-Ge8ch.  6,  524 1). 

20)  Theaterreden,  zuerst  wahrscheinlich  einzeln  erschienen,  dann  meist  im 
Gothaer  Theaterkalender  abgedruckt:  a.  Marchand  beym  Schluß  der  Bühne  in  Maynz 
den  19.  Februar  1776  (Theaterkai.  1778,  IX  f.).  —  b.  Antrittsrede  gehalten  von 
Madam  Seyler  zu  Frankfurt  am  Mayn  1778.  (Theaterkai.  1779,  IX  f.).  —  c)  An- 
trittsrede von  Mad.  Seyler  zu  Anfang  der  Herbstmesse  1778  nach  einer  schweren  in 
Köln  überstandenen  fjrankheit  in  f^ankfurt  am  Mayn  eines  Eückfalls  wegen  nicht 
gehalten.  (Theaterkai.  1779.  S.  XlXf.).  —  d.  Antrittsrede  gehalten  von  Mad.  Seyler 
m  Mannheim  den  27.  October  1778.  (TheaterkaL  1779.  S.  XXIVf.).  —  e.  Epilog  bey 
Erö&ung  des  Heirschaftlichen  Theaters  in  Mainz,  gesprochen  von  Madame  Seyler, 
den  17.  Jun.  1777.  —  Neugedruckt  Mainz  1877.  —  (Auch  im  Theaterkai.  1780,  13  £ 
als  Anrede  ans  Mainzer  Publikum«  im  Namen  der  Madam  Seyler  den  17.  Jun.  1777. 
Vom  Verstorbenen  Wagner.  Vgl  Theateijoumal  8,  9 1),  —  f.  Fragment  eines  Nach- 
spiels Jedem  sein  Lohn.  (Theaterjoumal  1779.  St  10,  14—42:  vgl.  Erfurter  GeL 
Ztg.  1779.  598).  —  Zweifelhaft:  g.  Die  neuen  Schauspieler  in  Mannheim.  Vorspiel 
und  Prolog,  welches  bei  Eröffnung  des  Mannheimer  deutschen  Theatere  hätte  gegeben 
werden  können.    Frankenthal  und  Mannheim  1779. 

21)  Ein  Xinderpastorale,  aufzufahren  am  Geburtetage  eines  rechtschaffenen 
Vatere.  Wagner.  (Im  Straßburger  Bärgerfreund  1777.  1.  Band.  X  St.  14,  März 
155 — 160,  wiederholt  durch  Hans  Graf  Yorck  v.  Wartenburg  im  Archiv  f.  Litt.-Gesch. 
1875.   4,  S.  393-397). 

22)  An  Herrn  von  Türkheim  am  Tage  seiner  Vermählung  [mit  lili  Schöne- 
mann 25.  August  1778]  eine  Epistel  von  H.  L.  Wa^er.  üngedruckt.  (OUa  Potrida. 
Berlin«  Wever.  1778.  S.  1;  wiederholt  in  Eridh  Schmidts  Wagner  1.  Auflage. 
S.  117-120). 

23)  Voltaire  am  Abend  seiner  Apotheose.  Aus  dem  Französischen.  Frankfurt 
und  Leipzig  1778.  2  Bogen.  8.  Wiederabgedr.  Dtsch.  Litt.-Denkm.  Nr.  2.  Heil- 
bronn 1881.  Vgl.  litt.-  und  Theaterztg.  1778.  3,  492  f.  vgl.  397  f.  —  Frankf.  (Jel. 
Ana,  461.  vgl  398  f.,  761. 

24)  Macbeth,  ein  Trauerapiel  in  fünf  Aufzügen  nach  Shakespear  von  Heüirich 
Leopold  Wagner.  Frankfurt  am  Mayn  verlegte  Johann  Gottlieb  Grarbe  1779.  160  S.  8. 
—  Auch  in  Nr.  25).  Vgl.  die  erste  Macbethauf  fahrung  auf  der  Frankfurter  Bühne 
am  16.  April  1779  in  der  Bearbeitung  H.  L.  Wagners  von  E.  Mentzel.  (Die  kleine 
Chronik.  Frankfurter  Wochenschrift  hg,  von  L.  Holthof  VH.  Nr.  39).  —  Nach 
Wagner  richtete  noch  Dalberg  1788  den  Macbeth  in  Mannheim  ein. 

25)  Theaterstücke  von  Heinrich  Leopold  Wagner.  Franckfiirt  am  Mayn  ver- 
legte Johann  Grottlieb  Garbe.  1779.  8.  £!nth.  a:  Widmung  an  Herib.  Dalberg  und 
Voirede.  13  Bl.  —  b:  Evchen  Humbrecht  oder  Ihr  Mütter  merkts  Euchl  Ein 
Original- Schauspiel  in  fünf  Aufzügen.  144  S.  —  c:  Macbeth,  ein  Trauerspiel  nach 
dem  Engländischen  des  Shakespear.   160  S.    Vgl.  AUg.  dtsch.  Bibl.  40,  2,  484. 

26)  Gesammelte  Schauspiele  fürs  deutsche  Theater.  Erste— Vierte  Sammlung. 
Frankfurt  a.  M.,  bey  Eichenbergs  Erben  1780.  IV.  8.  Enthält:  1:  Grötz  von  Ber- 
Uchingen.  von  Goethe.  —  2:  Clavigo,  von  Goethe.  —  3:  Der  adliche  Tagelöhner,  von 
Nesselroae.  —  4:  Der  Schubkarrn  des  Essighändlers,  in  Wagners  Über- 
setzung. —  5:  Thamos,  von  Gebier.  —  6:  Ademeid  von  Siegmar,  von  Gebier.  — 
7:  Lohn  der  BechtschafTenheit,  von  Bödicker.   —   8:  Die  Eeue  nach  der  That, 
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▼on  Wagner.  — •  9:  Der  Weatindier,  übers,  v.  Bode.  —  10:  Stella,  von  Goethe.  — 
11:  Peter  Squenz,  von  K&mpf.  —  12:  Der  wohlthätige  Unbekannte,  von 
Wagner.  —  13:  Die  Eönigskrönung,  übers,  von  Wagner.  —  14:  Menalk 
nnd  MopsuB,  von  Lenz.  —  15:  Der  Herzog  von  Danzig.  —  16:  Apolls  Abschied 
von  den  Musen,  Vorspiel,  von  Wagner.  —  17:  Die  geretteten  Unglücklichen, 
von  Cranz.  —  18:  Die  F'negetochter,  von  BurL 

27)  [Gespräch:]  Elysium,  Schatten;  Nachen  des  alten  Charon  landet.  (Berliner 
litt.-  nnd  Theateiztg.  1780.  S.  85). 

28)  Zerstreute  Gedichte:  a.  Nettjahrswnnsch.  (Alm.  d.  dtsch.  Musen  1774, 
221 — ^228;  vorher  im  Saarbrückner  Wochenblatt).  ~  b.  Die  verbotenen  Verwandlungen. 
Eine  Romanze,  gesungen  am  Nenjahrstage.  (Alm.  d.  dtsch.  Musen  1775,  W— 11; 
auch  in  den  Bomanzen  der  Deutschen,  zwote  Abthlff.  1778.  S.  52).  —  c.  Emestinchens 
Elmpfindnngen.  (Alm.  d.  dtsch.  Musen  1776,  15§  £).  —  d.  An  den  Mond.  (Alm. 
d.  atsch.  Musen  1776,  S.  144,  Kayser,  Gesänffe  mit  Begieitunff  des  Klaviers  8. 18, 
vgL  Hamb.  unp.  Correep.  1776,  189).  —  e.  an  Abschiedslieddien»    (Eayser  fi.  16). 

—  f.  Die  vergebliche  Warnung.  Ein  lied.  (Bürger&eund  1,  1776,  260).  —  g.  Bitte 
an  die  Vorsicht.  (Bfirgerfreund  1,  1776,  842?.).  —  h.  Lob  der  Freundadiaft 
(Bürgerfreond  1,  1776,  390  f.). 

29)  Zahlmche  Becensionen  in  den  Erankf.  Gel.  Anz.  1774—1778.  VgL  Erkdi 
Schmidt.    Zweite  Auflage.  8.  182. 

5.  HearifA  (Leopold?)  WBfner,  geb.  zu  Kassel  am  26.  Novbr.  1747,  war 
Advokat  in  Marburg,  spftter  in  Mainz,  starb  zu  Hungen  in  Oberhessen  im  JsmiKr 
1814.  Mit  diesem  seinem  Namensvetter  ist  Heinridi  Leopold  Wagner  sdioii  bei 
Lebzeiten  verwechselt  worden,  nnd  gegen  ihn  erließ  er  ,eine  Nachricht  an  das  Pub- 
likum*: Frankf.  iM.  Anz.  1774.  8.  834.  Erich  Schmidt,  Wagner  2.  Aufl.  8.  281; 
VgL  auch  Elf.  GeL  Ztg.  1777,  289. 

Brief  «n  Salzmann.  Mainz,  37.  Dec  1783,  bei  Btöber  Salzmann  8. 78,  facBimfliert 
in  (}5tB,  Geliebte  Sdiatten  1864. 

1)  Heinrich  Wagners  vermischte  Gedichte.  Frankfurt,  bej  Ba:yrlioffer  1774.  8. 
(VgL  Alm.  d.  dtsch.  Musen  1775,  35.  Frankf.  Gel.  Anz.  1774,  2541).  —  2)  lieder 
für  die  Söhne  der  Dummheit.  Moropolis  [Marburg]  1774.  8.  (VgL  Alm.  d.  dtsch. 
Musen  1775,  73;  Fraakl  GeL  Anz.  1774,  S.  424:  Anhang  8.  578).  —  8)  F^iaaras 
und  Thiflbe,  in  drey  (xesft^pen,  von  H.  Wagner.  Frankfurt  am  Main,  bej  BayrhoBer 
1777.  8.  —  Gießen,  bey  Meger  d.  &.  1780.  8.    (Alm.  d.  dtsch.  M,  1781,  8. 107). 

—  Audi  im  Fiankl  Musenalm.  1777.  —  4)  Neueste  Sammlung  von  Theaterstücken. 
Frankfurt  a.  M.,  Bayrhcfier  1776—79.  V.  8.  EnÖi.  L  1:  Die  Dorfkinnse;  Oper  von 
Schinkoch,  Pachter  zu  Volkerrode.  —  2:  Die  Mohrin  zu  Hamburg.  —  8:  Minna  ron 
Bandielm.  —  4:  Othello.  —  IL  6:  Der  Deserteur  aus  Kindesliebe.  —  6:  Das  Bosen- 
fest.  —  7:  Glaudine  von  Villa  Bella.  —  8:  Wilhebnine.  —  9:  Clavigo.  ^  10:  Stella. 

—  m.  11:  Die  abgedankten  Offiziere.  —  12:  Elftide  (§  ^7,  21.  W).  —  13:  Der 
Postzug.  --  14:  Der  Schein  betrügt.  —  15:  Die  Nebenbiüüer.  —  IV.  16:  Emilia 
GalottL  —  17:  Moter.  —  18:  Ver  glücklidie  ZufalL  —  19:  Graf  Wallaon.  — 
20:  Graf  Olsbach.  —  V.  21 :  Graf  Essez.  —  22:  FayeL  —  23:  Die  Kindesmördetin 
mit  K.  G.  Leiings  Aeaderongen.  —  24:  Eduard  Montroee,  von  Dvk.  —  25:  Der 
FOndling.  —  5)  Gab  heraus:  Frankfurter  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1777,  1778, 
1780,  1781.    Frankfurt  bey  Bayrholfer.  8.    VgL  §  281,  7. 

6.  Jftkob  Michael  Retnheld  Lenz,  geb.  zu  Seßwegen  in  livbind  am 
12.  Jan.  1751,  Sohn  des  dortigen  Predigen,  der  1759  nach  Dorpat  und  dann  ida 
Greneralsuperintendent  nacli  Bi^  versetzt  wurde.  Lenz  studierte  seit  1768  in  KSnigs* 
berg  Theologie  und  kam  Ende  April  1771  als  Begleiter  zweier  Herren  von  Kleist,  kur- 
ländiseher  Edelleute,  nach  Strafiburg.  Diese  traten  in  französische  Krimdienate. 
Lenz  lebte  aadßuigB  ziemlich  nngebunden,  meist  in  Soldatenkreisen,  zu  raaibnrg, 
Fort  Louis,  Landan;  liefi  sich  erst  1778  an  der  Universität  immatrikuüeren,  und  als 
er  mit  den  Kleists  zerfaDen  war,  mufite  er  sich  durch  Lektionen  seinen  Ünteriudt 
erwerben.  Er  trat  mit  dem  Salzmannsohen  Kreis  in  Verbindung  imd  wurde  die 
Seele  der  neu  eröfEueten  Deutschen  Gesellschaft.  Mit  Goethe,  den  er  während  dessen 
Studienaeit  nur  flüchtig  kennen  gelernt  hatte,  kam  er  seit  1774  in  ein  näheres  Ver- 
hältnis. Er  folete  dessen  Spuren  bei  der  verlassenen  Friederike  in  Besenheim, 
wurde  in  die  liebesabentener  seiner  Zöglinge  im  Hause  des  Straßburger  Kanfmmms 
Fibich  verwidcelt  und  stürzte  sich  in  eine  romantisch  unerwiderte  Neigung  zu  Hen- 
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riette  von  Waldner,  die  im  Frühjahre  1776  einen  Baron  Oberkirch  heiratete.  Als 
Groethe  nach  Weimar  gekommen,  ging  ihm  Lenz  unberufen  nach  und  lebte  dort  vom 
1.  April  bis  1.  Dezbr.  1776,  ein  guter  Junge,  voller  AflFenstreiche,  machte,  wie  Wiehmd 
scherzt,  alle  Tage  regelmäßig  seinen  dummen  Streich  und  wunderte  sich  dann 
darüber  wie  eine  Gans,  wenn  sie  ein  £i  gelegt  hat.  Taktlose  Äufierungen  über  Gx)ethe 
und  Frau  v.  Stein  machten  seine  Entfernung*  nötig.  Im  Elsaß  und  in  der  Schweiz 
zieht  er  ruhelos  herum;  gute  Freunde,  Schlosser,  Pfeffel,  Sarasin,  nehmen  sich  seiner 
an.  Der  Tod  von  Goethes  Schwester,  zu  der  er  wie  zu  einem  Schutzgeist  emporbUckt, 
beschleunigt  die  Zerrüttung  seines  Geistee.  Wahnsinnig  weilt  er  in  der  ersten  Hälfte 
1779  bei  dem  Pfarrer  Oberhn  in  AValdersbach  (Stein thil  i.  E.),  bei  Schlosser,  endlich 
in  fremder  Pflege,  bis  ihn  sein  Bruder  im  Juni  1779  nach  Biga  heimholt.  Notdürftig 
geheilt  machte  er  in  St.  Petersburg  vergebliche  Versuche,  eine  Professur  zu  erlangen. 
General  v.  Bawr,  der  Chef  des  Kadettenkorps  nahm  ihn  aus  Mitleid  zum  Privat- 
seloretär  an,  mußte  ihn  aber  als  völlig  untauglich  bald  wieder  entlassen.  Im  Januar 
1781  geht  er  nach  Moskau  und  findet  dort  eine  Zeitlang  ein  Unterkommen  als 
Lehrer  in  dem  Pensionat  der  Madame  Exter.  In  der  größten  Armut  starb  er  auf 
einem  fürstlichen  Edelhofe  bei  Moskau  in  der  Nacht  vom  28.  auf  den  24.  Mai  1792, 
nadidem  er  schon  (ans  Verwechslung  mit  Ludw.  Fr.  Lenz,  dem  Dichter  der  Frei- 
maurerlieder  in  Altenburg)  1780  tot  gesagt  war.  --  Glänzende  geniale  Anlagen 
zeigen  sich  bei  Lenz  früh  durch  die  Züge  der  Krankheit  entstellt  und  verzerrt.  In 
sinnlosem  Wetteifer  mit  Goethe  reibt  er  sich  auf.  Aber  er  kommt  diesem  in  einigen 
seiner  lyrischen  Schöpfungen  nahe,  wie  denn  die  Scheidung  ihrer  Gedichte  noch 
immer  nicht  vollzogen  zu  sein  scheint,  und  wenn  die  Zeitgenossen  die  Dramen  von 
Lenz  teilweise  auf  Goethes  Bechnung  schrieben,  leitete  sie  dabei  das  richtige  Gefulil, 
daß  Lenz  dem  Dichter  des  Götz  und  der  Stella  unter  allen  neuen  Talenten  am 
nächsten  komme.  Noch  weniger  aber  als  die  anderen  von. Goethes  Jugendgenossen 
drang  er  zu  künstlerischer  Beife,  zu  Beinheit  und  Klarheit  vor;  in  dumpfem  Drange 
verkam  er,  in  Entwürfen  und  Skizzen  blieb  er  stecken.  So  wird  es  immer  bei  den 
Goethischen  Worten  sein  Bewenden  haben,  daß  sein  Talent  aus  wahrhafter  Tiefe  und 
unerschöpflicher  Produktivität  hervorgegangen  sei,  daß  ihm  aber  nicht  wohl  werden 
konnte,  als  wenn  er  sich  grenzenlos  im  Einzelnen  verfloß  und  sich  an  einem  un- 
endlichen Faden  ohne  Absicht  hinspann. 

a)  Gadebusch,  Liefländ.  ßibl.  2,  177  f.  —  b)  Intelligenzbl.  d.  Allg.  litt.-Ztg. 
Nr.  99.  18.  August  1792.  S.  8:i0  (von  Joh.  Michael  Jerzembsky,  Pastor  der  ev.-luth. 
Gemeinde  zu  Moskau).  —  c)  Schlichtegrolls  Nekrolog  1792.  2,  218.  —  d)  Etwas 
über  den  Dichter  Jakob  Michael  Beinhold  Lenz,  von  Beichardt:  Berlin.  Archiv  der 
Zeit.  1796  Februar.  113—123.  Berichtigung  einer  Anekdote,  den  Dichter  Lenz  be- 
treffend, von  Fr.  Nicx)lai:  das.  März  S.  269f.  vgl.  §  222,  14.  4').  —  e)  Jördens  6, 
482  f.  —  f)  Goethe,  D.  u.  W.  3,  115  f.  373  f.  (U.Buch).  -  g)  Biographische  Emzel- 
heiten.  Werke  (Hempel)  27,  1,  S.  297  f.  —  h)  Georg  Büchner,  Lenz.  Novelle;  zuerst 
im  Telegraphen  1839.  Nr.  5 f.;  wiederh.  Nachgelassene  Schriften.  fVankf.  a.  M.  1850. 
S.  199—234.  —  i)  Aug.  Stob  er.  Der  Dichter  Lenz  und  Friedericke  von  Sesenheim. 
Aus  Briefen  und  gleichzeitigen  Quellen;  nebst  Gedichten  und  Anderm  von  Lenz  und 
Gothe.  Basel  1842.  VHI  u.  116  S.  8.  (Oberlins  Aufsatz  S.  11—31  zuerst  in  der 
Erwinia  1839.  S.  6  f.).  —  k)  Der  Dichter  Jakob  Michael  Beinhold  Lenz.  Von  W. 
V.  Maltzahn:  BL  f.  litt.  Unterhaltung  1848.  S.  945-47;  zuerst  in  F.  L.  W.  Meyers 
(§282,  39)  Biographie  2,  12.  —  1)  Memoires  de  la  Baronne  d'Oberkirch,  pubhes 
par  le  comte  de  Montbrison  son  petit-fils.    Paris,  Charpentier  1853.   H. 

m)  Jegor  von  Sivers,  Deutsche  Dichter  in  Bußland.  1855.  —  n)  H.  Düntzer, 
Morgenblatt  1858.  Nr.  37  f.  (=  Aus  Goethes  Freundeskreise  1868.  S.  87  f).  — 
o)  J.  V.  Sivers,  J.  M.  B.  Lenz  und  sein  schriftstellerischer  Nachlaß:  Dorpater  In- 
land 1861.  Nr.  29.  39.  —  p)  Beinhold  Lenz,  Leben  und  Werke.  Mit  Ergänzungen 
der  Tieckschen  Ausgabe.  Von  0.  F.  Gruppe.  Berlin  1861.  XVIII  und  388  S.  8. 
—  VgL  J.  V.  Sivers,  J.  M.  B.  Lenz,  seine  neuesten  Biographen,  Kritiker  und  Heraus- 
geber: Dorpater  Inland  1862.  Nr.  19.  —  Düntzer:  Bl.  f.  litt.  Unterhaltung  1862. 
Nr.  27.  S.  482f.  —  q)  L.  Spach:  Bulletin  de  la  sodete  litteraire  de  Strasbourg. 
Strasb.  1862  —  63.  IL  8.  (Vgl.  litt.  CentralbL  1865.  Nr.  16.  Sp.  431).  —  Spa(£, 
Lenz  le  rival  de  Goethe:  Lecture  publique  faite  k  la  prefecture  de  Strasbourg,  Mai 
1864.  Straßburg  bei  Berger -Levrault.  —  r)  Woldemar  v.  Bock,  Geschichte  der 
Universität  zu  Dorpat:  Baltische  Monatsschrift  IX.  1864.  S.  491—522.  —  s)  J.  M.  B. 
Lenz  und  Bitte  um  Materialien  zu  seiner  Biographie.  Von  Jegor  y.  Sivers:  Baltische 
Monatsschrift.    Biga  1866.    Bd.  XUI.    S.  210—225).  —  t)  Herrmann  Hettner, 
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vgl.  oben  Allgemeines  Nr.  5).  —  u)  Protocoll  einer  den  8ten  October  1775  neu 
eingerichteten  Deutschen  Gesellschaft  zu  Straßburg:  Stober,  Alsatia  1862 — 1867. 
1868.  S.  174.  Y^L  Allgemeines  Nr.  16).  —  y)  Aus  Lenz's  Stammbuch.  Zum  acht- 
undzwanzigsten  August  1870  (yon  6.  v.  Loeper).  1  Doppelblatt.  8.  —  w)  Wilhelm 
Bennecke,  Reinhold  Lenz.  Novelle.  Leipzig  1871.  —  x)  Alsatia.  Hg.  von  August 
Stob  er.  Neue  Reihenfolge  1860—1872.  Cohnar  1878.  —  j)  Erinnerungen  ans  der 
Zeit  vor  dem  Dorpater  Brande  am  25.  Juni  1775.  Dorpat  1874  bei  W.  Gläser 
[Notizen  über  den  Vater].  —  z)  Jacob  Michael  Beinhold  Lenz  in  Moskau.  Von  Franz 
Sintenis:  Ardiiv  f.  Litt.-Gesch.  1876.   5,  600—605. 

aa)  Etwas  von  Lenz  [Tagebuch  Sept.,  Oct.  1774].  Von  L.  Urlichs  in  Würz- 
burg:  Dtsch.  Rundschau.  3.  Jahrg.  Mai  1877.  8.254—292.  —  Handschrift,  Malt- 
zahn  Nr.  218.  —  bb)  Lenz  und  Elinger  zwei  Dichter  der  Geniezeit.  Dargestellt 
von  Erich  Schmidt.  Berlin  1878.  IV  und  115  S.  gr.8.  Rec.  Beilage  zur  Wiener 
Abendpost  1879.  Nr.  186  (Werner).  —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  5,  375.  -  Archiv  f. 
Litt.-G^ch.  1882.  11,  S.  601-— 625.  —  cc)  Der  Dichter  J.  M.  R.  Lenz  in  livland. 
Eine  Monographie  nebst  einer  bibliograpluschen  Parallele  zu  M.  Bemays  Jungem 
Goethe  von  1766 — 1768,  unbekannte  Jugendgedichte  von  Lenz  aus  derselben  Zeit 
enthaltend.  Hg.  von  P.  T.  Falck.  Winterthur.  1878.  XVI  u.  84  S.  8.  —  Vgl.  Jacob 
Michael  Reinhold  Lenz  und  sein  neuester  Monograph.  Von  Jegor  von  Sivers:  Baltische 
Monatsschrift,  ^g.  von  Aug.  Deubner.  XXVL  S.  327—365.  —  dd)  Jacob  Michael 
Reinhold  Lenz,  vier  Beiträge  zu  seiner  Biographie  und  zur  Literaturgeschichte  seiner 
Zeit  von  Jegor  von  Sivers,  Riga  1879.  IV  und  106  S.  gr.8.  (Enthält  1:  J.  M. 
R.  Lenz  und  sein  neuester  Monograph.  2:  Lenz  als  französischer  Briefsteller  und 
Autor.  3:  Die  Sturmfluth  gegen  Wieland  1774—76.  4:  Lenzen s  Tod.  Alle  4  Auf- 
sätze zuerst  in  der  Baltischen  Monatsschrift  erschienen).  —  ee)  Neues  von-  Lenz. 
Von  Ludwig  ürlichs:  Archiv  f.  litt-Gesch.  1879.  8,  S.  166—170.  —  flF)  Allg. 
D.  Biogr.  1883.  18,  S.  272— 276  (E.  Schmidt).  —  gg)  Waldmann,  ein  Stamm- 
buch des  Dichters  Lenz  aus  d.  J.  1774:  Jahresber.  der  Felliner  litter.  Gesellschaft 
für  1883—84,  S.  14  f.  —  Goethe -Jahrbuch  5,  394.  —  hh)  Starmer  und  Dränger. 
Zweiter  Teil.  Lenz  und  Wagner.  Hg.  von  Dr.  A.  Sauer.  Berlin  und  Stuttgart  1883- 
S.  m— XVL  —  ii)  Friederike  Brion  von  Sesenheim  (1752—1813).  Eine  chrono- 
logisch bearbeitete  Biographie  nach  neuem  Material  aus  dem  Lenz-Nachlasse  von 
P.  Th.  Falck.  Mit  einem  Portrait,  4  Zeichnungen  und  3  Facsimiles.  Berlin,  1884. 
XVI  u.  87  S.  gr.  8.  (Darin  ungedruckte  Gedichte  S.  56.  57).  -  Rec.  Dtsch.  litt.- 
Ztg.  1885.  Nr.  15  (Sauer).  —  kk)  Aus  dem  Nachlaß  eines  Eraftgenies.  Eine  krit. 
Studie  von  P.  Manns  borg:  Separatabdruck  aus  Nr.  33—37  der  D.  Kunst-  und 
Musikzte.  in  Wien.  Berlin  1885.  —  11)  Lenz,  Goethe  und  Cleophe  Fibich  von  Stras- 
burg. Ein  urkundlicher  Kommentar  zu  Goethes  Dichtung  und  Wahrheit  mit  einem 
Bilae  Araminta's  und  ihrem  Facsimile  aus  dem  Lenz-Stanunbuch  von  Dr.  Job.  Froitz- 
heim.  Straßburg.  1888.  96  S.  gr.8.:  Beiträge  zur  Landes-  und  Volkeskunde  von 
Elsaß -Lothringen.  IV.  Heft.  Rec.  Dtsch.  litt-Ztg.  1888.  Nr.  23  (Sauer).  —  Anz. 
f.  dtsch.  Alterth.  XVI,  326—329  (Seuffert).  —  nun)  Dr.  Job.  Froitzheim, 
Goethe  und  Lenz  in  Straßburg:  Straßbuiger  Post,  1888.  lü.  November.  Nr.  313.  — 
nn)  Ein  Jugendfreund  Goethes,  von  A.  Köster:  Hamb.  Corresp.  1888.  Nr.  319  und 
320.  Feuilleton.  —  oo)  Katalog  einer  werthvollen  Autographen -Sammlung  aus  dem 
Besitze  der  verstorbenen  Herren  Wendelin  von  Malt  zahn,  Hans  Reimer  und  anderer. 
Berün.  Albert  Cohn  1890  (Nr.  179—235). 

Seit  Februar  1890  besitzt  die  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  diese  Handschriften 
von  Lenz. 

Briefe:  An  Bertuch  (Beilage  zur  Allg.  Ztg.  1882  Nr.  256};  Boie  C^'einhold, 
Boie.  S.  192f.);  Friederike  Brion  (Falck  1884.  S.  73— 76);  Goethe  (Gruppe  S.  41, 
Zoeppritz,  Aus  Jacobis  Nachlaß  2,  316  f.).  —  Vgl.  Ein  Brief  lein  Goethes  an  Lenz, 
mitgetheilt  von  K.  Weinhold,  Chronik  des  Wiener  Goethevereins  1887,  1,  27;  Gotter, 
(Weinhold,  Dram.  Nachlaß);  Isaak  Haffner  (Froitzheim  1888.  S.  53f.);  Herder 
(Düntzer,  Aus  Herders  Nachlaß  Bd.  1);  Kajser  (Grenzboten  1870;  Rieger,  Klinger 
S.  387);  Klinger  (ebenda  S.  260);  Knebel  (DQntzer,  Z.  dtsch.  Litt,  und  Ge8chi<£te 
1,56);  Lavater  (Hegner,  Lavater;  Dore]>Eglofi) ;  Sophie  von  La  Roche  (Briefe  Groethea 
an  Sophie  von  La  Koche,  hg.  von  v.  Loeper  S.  200  f.);  Merck  (Wagner  I,  S.  61  f.); 
Maler  Müller  (Holtei  I?,  132;  vgl.  das  Facsimile  Sauer,  Stürmer  und  Dränger  2,  XII; 
vielleicht  auch  Arch.  f.  Litt.-Gesch.  8,  514  f.);  G.  F.  Müller  (Arch.  f.  litt-Cresch.  5, 
601  f.);  Reich  (Goethes  Briefe  an  Leipziger  Freunde.  1.  Aufl.  S.  228);  Salzmann  (zu- 
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erst  stellenweiBe  von  Stöber  mii^teilt  im  Morgenblatt  1881.  Nr.  250 — ^295;  Moigen- 
blatt  1838;  Stöber,  Lenz  und  Friederike;  Alsatia  1858.  1855;  Stöber,  Der  Aktuar 
Salzmann  1855.  S.  64-77;  ygL  Götz,  Geliebte  Schatten);  Saraein  (Tieck,  Band  1; 
Dorer-Egloff) ;  Schlosser  (Nioolovius,  Schlosser);  Fraa  von  Stein  (Keinhold  Lenz  und 
Charlotte  von  Stein  Yon  A.  Eahlert  in  Pmtz'  deutschem  Museum  1861.  Nr.  49.  S.  820; 
TgL  Düntzer,  Frau  von  Stein  II,  584  f.  —  Goethe -Jahrbuch  1888.  9,  S.  11);  Wie- 
land (Morgenblatt  1855.  S.  782.  Schmidt,  Lenz  und  Elinger  S.  54);  Zimmermann 
(Aus  Herders  Nachlaß  2,  864;  Büchner,  Aus  dem  Verkehr  einer  deutschen  Buchhand- 
lung S.  60);  an  einen  Buchhändler  (Holtei  n,  181). 

1)  Der  YersChnungstod  Jesu  Christi,  besungen  von  einem  Jünglinge  in  Dorpat. 
J.  M.  B.  L.  (Gel.  Beftr.  zu  den  Rigischen  Anz.  aufs  Jahr  1766.  S.  49— 60  mit 
empfehlendem  Vorwort  von  Theodor  Oldekop  [8.  März  1766],  Falck  S.  48— 49;  auch 
bei  Tieck  8,  56). 

2)  Der  verwundete  Bräutigam.  Von  Jacob  Michael  Heinhold  Lenz.  Im  Manus- 
cript  aufgefunden  und  herausgegeben  von  E.  L.  Blum.  Berlin  1845.  XXIV  und 
72  S.  8. 

3)  Die  Landplagen,  ein  Gredicht  in  Sechs  Büchern:  nebst  einem  Anhang  einiger 
Fragmente.  Königsberg,  bev  J.  D.  Zeisens  Wittwe  und  J.  H.  Haji^ungs  Erben.  1769. 
112  S.  8.  (Tieck  8,  1  £).  Vgl.  Alm.  d.  d.  Mus.  1777,  184.  Enth.:  Krieg,  Hun^rs- 
noth,  Pest,  Feuersnoth,  Wassersnoth,  Erdbeben;  und  als  Anhang  Fragment  emes 
Gedichtes  über  das  Begräbnis  Christi;  Schreiben  Tancreds  an  Keinald;  Gfemälde 
einee  Erschlagenen. 

4)  a.  Als  Sr.  Hochedelgebomen  der  Herr  Professor  Kant,  den  21.  August  1770 
für  die  Professor -Würde  disputierte.  Im  Namen  der  sämtlichen  in  Königsberg  stu- 
dierenden Kur-  und  liefländer  aufgesetzt  von  L.  .  .  aus  liefland.  Königsberg,  ge- 
druckt bey  Daniel  Christoph  Kanter,  KönigL  Preuß.  Hofbuchdrucker.  —  b.  Bud. 
Beicke,  Beinhold  Lenz  in  Königsberg  und  sein  Gedicht  auf  Kant.  (Altpreufiische 
Monatsschrift  Bd.  4.  Heft  7.  1867.  b.  650  und  daraus  einzeln  abgedruckt:  Königs- 
berg 1867.  8.).  —  c.  Sauer  2,  215  f. 

5)  Lustspiele  nach  dem  Plautus  fürs  deutsche  Theater.  Frankfurt  u.  Leip 
1774  [bey  Weigand].  1  BL  330  S.  8.  Vgl.  §  286,  19.  (Tieck  2,  1  f.).  —  Alm. 
dtBch.  Mus.  1775,  43.  —  AUg.  dtsch.  Bibl.  1775.  26,  2,  470 f.  (Eschenburg).  — 
Wieland  im  Ttsch.  Merkur  1774  Sept.  —  Schirachs  Mag.  1774,  3,  2.  -  Wittenberg 
im  Beichspostreuter  1774.  Nr.  98. 

6)  Der  Hofmeister  oder  Vortheile  der  Privaterziehung.  Eine  Komödie.  Leipzig, 
in  der  Weygandschen  Buchhandlung.  1774.  164  S.  8.  —  Nachdruck  Biel  1775.  8. 
(Tieck  1, 1;  Sauer  2,  1).  —  Handschrift  bei  Maltzahn  Nr.  181.  Vgl.  Alm.  d.  dtsch. 
Musen  1775,  41  f.  —  Merkur  1774.  3,  356  f.  —  Beytr.  zum  Beichspostreuter  1774. 
64.  Stück  (Wittenberg).  —  Wandsbecker  Bothe  1774.  Nr.  95.  99.  100.  —  Goethe 
zugeschrieben  von  Schubart  in  der  Dtsch.  Chronik  1774  Augustbeüage  4  f.  —  Schi- 
rachs Mag,  m.  2,  193  f.  —  Meyers  Schröder  1,  800.  —  26.  Nov.  1778  in  Berlin 
ao^ührt  vgl  Teichmanns  Nachlaß  S.  877. 

7)  a.  Der  neue  Menoza.  Oder  Geschichte  des  cumbani  sehen  Prinzen  Tandi. 
Eine  Komödie.  Leipzig  in  der  Weygandschen  Buchhandlung.  1774.  132  S.  8.  (Tieck 
1,  85).  -—  Bruchstück  einer  Umarbeitung  bei  Weinhold  S.  309.  Vgl.  Dtsch.  Merkur 
1774.  4,  221  f.  —  Schubart,  Dritte  Beilage  zur  dtsch.  Chronik  1774  October  S.  42  f. 
Wandsbecker  Bothe  14.  Oct.  1774.  Nr,  164.  —  Gott.  Gel.  Anz.  1775.  Zugabe  CLII 
(HaUer).  —  Allg.  dtsch.  BibL  1775.  27,  2,  S.374f.  (Eschenbure).  —  Beichspost- 
reuter 1774.  Nr.  117.  —  J.  G.  Schlosser,  Prinz  Tandi  an  den  Verfasser  des  neuen 
Menoza.    Naumburg  (Karlsruhe)  im  August  1775.  8.  Vgl.  Nicolovius,  Schlosser  S.  89  f. 

b.  Selbstrecension  des  neuen  Menoza  in  den  Frankf.  Gel.  Anz.  1775.  Nr.  55. 
56.  8.  459  —  466  und  daraus  in  der  Allg.  Bibl.  f.  Schauspieler.  Frankfurt  1776.  I. 
1.  2.  (Dorer-Egloff  S.  136).  —  Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777,  18. 

8)  Anmerkungen  übers  Theater  nebst  angehängtem  übersetzten  Stück  Shake- 
speaies  [Love's  Labour  's  Lost].  Leipzig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung.  1774.  8. 
(Tieck  2,  199).  VgL  Ttsch.  Merkur  1775.  1,  94.  —  Wandsbecker  Bothe  1774, 
Nr.  178.  29.  October.  —  Frankf.  Gel.  Anz.  1774.  S.  769  (H.  L.  Wagner?).  —  Goethe 
zugeschrieben:  Alm.  d.  dtsch.  Musen  1775,  S.  11. 

9)  Menalk  und  Mopsus.  Eine  EUoge  nach  der  fünften  Eklo^e  Virgils.  Frank- 
fort und  Leipzig  1775.   24  S.   8.  —  Im  Kheinischen  Most  1775.    Nr.  6.  —  Wieder- 
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gedruckt  in  den  Gesammelten  Schauspielen  fürs  deutsche  Theater.  Dritte  Samm- 
lung.   Frankfurt  1780.  8.    (Tieck  3,  67). 

10)  Mejnungen  eines  Layeb  den  Geistlichen  zugeei^et.  Stimmen  des  Layen 
auf  dem  letzten  theologischen  Eeichstage  im  Jahr  1773.  Leipzig  in  der  Weygandschen 
Buchhandlung  1775.  8.  (Maltzahns  Bücherschatz  Nr.  1771).  —  Vgl.  Düntzer,  Aus 
Herders  Nachlaß  1,  241. 

11)  Gedanken  des  Verfassers  der  Anmerkungen  übers  Theater  in  Wagners 
Übersetzung  von  Merciers  Nouvel  essai  §  280,  4.  18);  von  E.  Schmidt,  Nachträge  zu 
Wagner  und  H.  L.  Wagner  2.  Aufl.  S.  161  f.  als  ein  Bruchstück  ans  Lenzens  verlorenen 
Briefen  über  die  Moralität  des  jungen  Wertliers  erkannt.  Vgl.  Fr.  Jacobi  an  Goethe 
25.  Mai  1775  (Briefwechsel  S.  48). 

12)  Anfang  eines  fantastischen  Romans  von  Lenz,  von  dessen  eigner  Hand. 
Mitgetheilt  von  Karl  Weinhold  im  Goethe-Jahrbuch  10  (1889)  S.  46—105  ('Moralische 
Bekehrung  eines  Poeten  von  ihm  selbst  aufgeschrieben*.    Mai  bis  Juli  1775  verfaßt). 

18)  Eloge  de  feu  Monsieur  **nd,  ecrivain  tres  celebre  en  poesie  et  en  prose. 
Dedie  au  beau  sexe  de  TAUemagne.  Hanau  1775.  XV  S.  8.  [Das  gute  Mädchen. 
Der  Wilde.  Der  neue  Amadis.  Die  Grazien.  Palinodie].  Wiederabgedruckt  bei 
Sivers  S.  34—39. 

14)  Ossian  fürs  Frauenzimmer.  Fingal.  (In  Jacobi's  Iris  3,  161.  4,  83 f.  6, 
335  f.   7,  524  f.). 

15)  Petrarch.  Ein  Gedicht  aus  seinen  liedem  gezogen.  [Mit  der  übersetzten 
19.  Canzonej.  Verlegts  Steiner  und  Comp,  in  Winterthur.  1776.  40  S.  8.  (Tieck 
3,  77).  —  Anhang  der  Allg.  dtsch.  Bibl.  (25—36)  2,  696  f.  —  Alm.  d.  dtsch.  Mus. 
1777,  105. 

16)  Zerbin  oder  die  neuere  Philosophie,  eine  Erzählung.  (Im  Dtsch.  Museum 
1776.    1,  116-131  und  193—207.    Tieck  3,  143).    Vgl.  Alm.  d.  d.  Mus.  1777,  42. 

17)  Die  Freunde  machen  den  Philosophen.  Eine  Komödie.  Lemga,  im  Verlage 
der  Meyerschen  Buchhandlung.  1776.  8.  (Tieck  1,  211).  Vgl.  Eeichspostreuter 
1776.    St.  46.  —  Meyers  Schröder  1,  301. 

18)  Die  Soldaten.  Eine  Komödie.  Leipzig,  bey  Weidmanns  Erben  und  Beich. 
1776.  8.  (Tieck  1,  257.  —  Sauer  2,  83}.  Handschrift  bei  Maltzahn  Nr.  182.  Am 
6.  März  1777  reklamirte  Klingor  beim  Buchhändler  Eeich  die  Autorschaft  der  Sol- 
daten für  sich  (Briefe  an  Tieck  1,  866).  —  Vgl.  August  Koberstein,  Wer  hat  die  im 
Jahre  1776  mit  dem  Namen  von  J.  M.  E.  Lenz  ersdiienene  Komoedie  Die  Soldaten 
verfaßt?  (Arch.  f.  Litt-Gesch.  1870.  1,  S.  312—314).  —  Carl  von  Beaulieu-Mar- 
connay,  Ist  J.  M.  R.  Lenz  der  Verfasser  des  Schauspiels:  Die  Soldaten?  (Archiv 
f.  Litt.-Gesch.  1871.  2,  S.  245-257).  —  K.  Weinhold,  J.  M.  E.  Lenz  ist  Verfasser 
der  Soldaten.  (Zsch.  f.  d.  Ph.  5,  199).  Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777,  64  f.  —  Bei- 
trag zum  Eeichspostreuter  1776.  St.  45.  —  1863  von  Eduard  Bauemfeld  unter  dem 
Titel  Soldatenliebchen  auf  die  Bühne  des  Wiener  Burgtheaters  gebraciit.  (Wlassack, 
Chronik  des  k.  k.  Hof-Burgtheaters.    Wien  1876.   S.  371). 

19)  Pandaemonium  germanicum.  Eine  Skizze  von  J.  M.  E.  Lenz  aus  dem 
handschriftlichen  Nachlasse  des  verstorbenen  Dichters  herausgegeben.  [Von  G.  F. 
Dumpf  J.    Nürnberg  1819  bei  Friedrich  Campe.  —  (Tieck  3,  207f  —  Sauer  2,  137). 

—  Handschrift  bei  Maltzahn  Nr.  183. 

20)  a.  Eine  im  Jahre  1776  bereits  gedruckte  dramatische  Satire  gegen  Wieland 
*Dio  Wolken*  ließ  Lenz  wieder  vernichtcD .  Vgl.  Weinhold,  Boie  S.  192 — 195.  —  Schubart, 
Ttsch.  Chronik  1776.  S.  461  f.  —  Ein  Bruchstück  erhalten,  vgl.  Nr.  34).  —  b.  Ver- 
theidigung  des  Herrn  W.  gegen  die  Wolken  von  dem  Verfasser  der  Wolken.  Nee 
sum  adeo  informis  Virg.  Eccl.  2.  v.  25  et  sq.  o.  0.  1776.  48  S.  8.  Vgl.  Alm.  d.  dtsch. 
Mus.  1777.   S.  9.  —  Anhang  zu  dem  25.-36.  Band  der  Allg.  dtsch.  Bibl.  2,  774  f. 

21)  a.  Die  Sizilianische  Vesper.  Ein  historisches  Gemähide  von  Lenz.  (lief- 
ländisches  Magazin  der  Lektüre.  Erster  Jahrgang.  Erstes  Quartal  1782  [hg.  von 
Möller].  Mitau.  Gedruckt  bey  Johann  Friedrich  Steffenhagen,  HochfürstL  Eurl. 
Hof  buchdrucker  S.  19-72).  —  Vgl.  K.  Weinhold  im  Litt.  Centralblatt  1886.  Nr.  3ü. 

—  b.  Die  Sizilianische  Vesper.  Trauerspiel  von  J.  M.  E.  Lenz.  Herausgegeben  von 
Karl  Weinhold.  Breslau,  1887.  4  Bl.  und  72  S.  12.  —  Eec.  Zsdi.  f.  dtsch. 
Phil.  20,  255  (Erdmann). 

22)  Leopold  Wagner,  Verfasser  des  Schauspiels  von  neun  Monaten  im  Walfisch- 
bauch.    Eine  Matinee.    (Tieck  8,  261  f.  —  Sauer  2,  160—164). 
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23)  a.  Der  Waldbruder,  ein  Pendant  zu  Werthers  Leiden  von  dem  verstorbenen 
Dichter  Lenz.  (In  Schillers  Hören  X,  4,  85  f.  XI,  5,  1  f.).  Wiederholt  Dorer-Egloff 
S.  92.  —  Sauer  2,  175— 209.  —  b.  Der  Waldbruder.  Ein  Pendant  zu  Werthers 
Leiden.  Neu  zum  Abdruck  gebracht  und  eingeleitet  von  Dr.  Max  von  Waldberg. 
Berlin.  1882.   82  S.   8. 

24)  Flüchtige  Aufsäzze  von  Lenz.  Hg.  von  Kays  er.  Zürich,  Job.  Caspar 
Füefiiy  1776.  8.  (Tieck,  2,  289).  .  Enth.  I.  Die  beiden  Alten.  Ein  Familiengemählde 
[in  der  Salzmannschen  Gesellschaft  am  14.  Dec.  1775  vorgelesen].  —  H.  Matz  Höcker. 
Schulmeister  in  B"^**  im  St.  .  .  L  An  die  Damen,  die  K^unstrichter,  und  ans  ganze 
menschliche  Greschlecht.  Eine  Ohne.  —  UI.  lieber  die  Bearbeitung  der  deutschen 
Sprache  im  Elsaß,  Breisgau  und  den  benachbarten  Gegenden.    In  einer  Gesellsdiaft 

C'  "lirter  Freunde  vorgelesen  [in  der  Salzmannschen  Gesellschaft  2.  Nov.  1775. 
dschrift  bei  Maltzahn  Nr.  224].  —  lY.  Über  die  Vorzüge  der  deutschen  Sprache. 
[Ebenda  vorgelesen  am  9.  Nov.  1775.  —  Handschrift  bei  Maltzahn  Nr.  225].  — 
V.  Aus  einem  Neujahrswunsche  aus  dem  Stegereif.  Aufs  Jahr  1776.  In  einer  Ge- 
sellschaft guter  Freunde  vorgelesen.  [Ebenda  2.  Jan.  1776].  —  VI.  Ueber  die  Ver- 
änderung des  Theaters  im  Shakespeare.  [Ebenda  vorgelesen  25.  Jan.  1776].  Vergl. 
Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1778,  43. 

25)  Der  Landprediger.  Eine  Erzählung.  (Im  dtsch.  Museum  1777.  1,  289  f. 
—  Tieck  3,  91.  —  Im  Pilger  durch  die  Welt  Jahrg.  5.  1846  wiederholt:  Geschichte 
eines  Dorfpredigers  von  J.  M.  K.  Lenz). 

26)  Die  Höllenrichter.  Fragment  nach  Aristophanes.  (Im  dtsch.  Museum 
1777.   1,  254.  —  Tieck  3,  205). 

27)  Jupiter  und  Schinznach.  Drama  Per  Musica.  Nebst  einigen  bey  letzter 
Versammlung  ob  der  Tafel  recitirten  Impromptus.  MDCCLXXVII.  2s  S.  8.  Cantate 
von  Ulysses  v.  Salis  Marschlins.  [Mit  Gedichten  von  Lenz,  Pfe£fel  und  Lavater]. 
Vgl  Ahn.  d.  dtsch.  Mus.  1781.   S.  46. 

28)  Der  Engländer  eine  dramatische  Phantaeey.  I-ieipzig,  bey  Weidmanns  Erben 
und  Reich.  1777.  8.  (Tieck  1,  315).  Rec:  Beitrag  zum  Reichspostreuter  1777. 
St.  42  (Wittenberg). 

29)  Uebersicht  des  Russischen  Reichs  nach  seiner  gegenwärtigen  Neu  einge- 
richteten Verfassung  neu  aufgesetzt  von  Sergei  Pleschtschejew  .  .  .  Ans  dem 
Russischen  übersetzt  von  J.  M.  R.  Lenz.  Moskau,  Verlegts  Christian  Rüdiger,  üni- 
veiBitäts-Buchhändler.    1787.    4  Bl.  und  220  S.   8. 

30)  Gesammelte  Schriften,  von  J.  M.  R.  Lenz.  Hg.  von  Ludwig  Tieck.  Berlin 
1828.  G.Reimer.  III.  8.  Enthält  I  (CXXXX  und  336  S.):  Einleitung;  Nr.  6);  7); 
Das  Leidende  Weib  [von  Klingeri;  17);  18);  28).  —  II  (341  S.):  5);  8);  24).  — 
III  (365  S.):  3);  1);  9);  25);  16).  Ueber  Herders  älteste  Urkunde  des  Menschen- 
geschlechts [aus  dem  dtsch.  Merkur  1776.  1,  203 -—228,  unterzeichnet  B.  Freytags, 
den  17.  November  1775.  C;  von  Häfeli];  Das  Hochburger  Schloß;  Tantalus;  26); 
19);  Gedidite  [darunter  eine  'Ode  auf  den  Wein  1748*  von  Ludw.  Fr.  Lenz ;  vgl. 
§  218,  4.  3);  aus  dem  Taschenbuch  für  Dichter  5,  130,  das  aus  Lenz'  Gedichten 
verschiedenen  Inhalts  (Altenburg  1781.  8.  S.  48 f.  ohne  die  Jahreszahl  1748)  schöpfte]; 
Die  Kleinen  [vgl.  Weinhold  S.  244  f.  Handschrift  bei  Maltzahn  Nr.  220];  22); 
Die  Erschaffung  der  Welt.  Ein  Traum  in  den  Schweizercebirgen;  (jeschichte  des 
Felsen  Hygillus;  I.  Was  ist  Satyre?  An  Herrn  Kaufmann,  Gelehrten  und  Geistlichen 
zu  Moskau  (Fragment).  [Handschrift  bei  Maltzahn  Nr.  215];  II.  Divertissement  zum 
Nachspiel;  Die  Christen  in  Abyssinien  oder  die  neue  Schätzung;  IH.  Über  Deli- 
katesse der  Empfindung  oder  Reise  des  berühmten  Franz  Gulliver). 

31)  J.  M.  R.  Lenz  und  seine  Schriften.  Nachträge  zu  der  Ausgabe  von 
L  Tieck  und  ihren  Ergänzungen.  Von  Edward  Dorer-Egloff.  Baden  1857.  248  S.  8. 
Eathält:  Nr.  14);  23);  Gedichte;  Eine  Bemerkung  (In  Lavaters  physiogn.  Fragmenten 
Bd.  4.  S.272.  1778);  Erklärung  ^rankf.  Gel.  Anz.  1775.  Nr.  48.  49.  S.  416-417; 
7)b;  Nur  ein  Wort  über  Herders  Fhilosophie  der  Geschichte  (Frankf.  GeL  Anz.  1775. 
Nr.  57.  S.  475-477). 

32)  Drei  Gedicht©  von  Jac.  M.  R.  Lenz.  Zu  Weihnachten  1882  einbeschert 
von  Karl  Wein  ho  Id.    Als  Handschrift  gedruckt. 

33)  Stürmer  und  Dränger.  Zweiter  Teil.  Lenz  und  Wagner.  Hg.  von  Dr. 
A  Sauer.  Berlin  und  Stuttgart  [1883].  Enthält:  Nr.  6);  18);  19);  22);  Tantalus; 
23);  Gedichte  (darin  zum  ersten  Male  gedruckt  S.  248.  250). 


814:  Buch  YI.    Nationale  Dichtung.    §  230,  6—7. 

34)  Dramatischer  Nachlaß  von  J.  M.  IL  Lenz  zum  ersten  Male  herausgegeben 
und  eingeleitet  von  Karl  Wein  hold.  Frankfurt  a.  M.  1884.  4  BL  und  337  8. 
gr.  8.  Enthält  I:  Einleitung.  II:  Zu  den  Lustspielen  nach  dem  Plautus.  III:  Henriette 
von  Waldeck  oder  die  Laube.  lY:  Catharina  von  Siena.  Y :  Die  alte  Jungfer.  YI :  Der 
tugendhafte  Taugenichts.  YII:  Die  XLleinen  [Ergänzung  dazu  bei  Malten  Nr.  184]. 
Yni:  Zum  Weinen  oder  Weil  Ihrs  so  haben  woUt.  IX:  Graf  Heinrich,  eine  Haupt- 
und  Staatsaction.  X:  Die  Familie  der  Projekten  macher.  XI:  Cato.  XH:  Die  IIa- 
gisterscenen.  XIII:  Kleine  Skizzen  und  Pläne.  XIY:  Zum  Neuen  Menoza.  XY:  Zu 
den  Wolken.  XYI:  Zu  den  Soldaten.  XYII:  Zu  der  Komödie:  Die  Freunde  machen 
den  Philosophen.  XYIII:  Zu  dem  Engländer.  —  Bec:  litt  Centralblatt  1884.  Nr.  37 
(CreizenachJ.  —  Gegenwart  1884.  Nr.  42.  S.  255.  —  Deutsche  Revue  1884.  Dcbr. 
S.  374.  —  Allg.  Ztg.  1884.  Beilage  Nr.  290.  291  (Erich  Schmidt.  Mit  Proben  aus 
der  Coriolan-Übersetzung  von  Lenz).  —  Dtsch.  litt. -Ztg.  1885.  Nr.  15  (Sauer).  — 
Archiv  f.  litt. -Gesch.  1885.   13,  8.  544  bis  552  (Minor). 

35)  K.  L.  W.  Kozakanti  (d.  i.  Wilhelm  Arendt),  Rcinhold  Lenz.  Lyrische  Gre- 
dichte.    Erste  Gesammtausgabe.   1884.  [Mystification  ?]. 

36)  Beinhold  Lenz.  Lyrisches  aus  dem  Nachlaß  aufgefunden  von  Karl  Ludwig. 
Mit  Silhouetten  von  Lenz  und  Goethe.  Berlin  1884.  XYI  und  141  S.  8.  (Nadi 
einer  Notiz  im  Beiblatt  zum  Schalk,  15.  Februar  1885,  auf  welche  das  litteratur- 
blatt  f.  german.  u.  romanische  Philologie  1885  Nr.  3  Sp.  126  verweist,  rühren  die 
Gedichte  von  Wilhelm  Arendt  her;  vgl.  litt.  Centralblatt  1885.  Sp.989f.  1382). 

37)  Zerstreute  Gedichte:  a.  Iris  Yierter  Band.  Düsseldorf  1775.  1  8t 
8.  72:  Freundin  aus  der  Wolke.  P.  (Goethes  Chiffre,  im  Druckfehlerverzeichnis  in 
L.  verbessert);  wiederholt  in  Des  Herrn  Jacobi  Allerley.  Frankfurt  und  Leipzig,  1777. 
S.  242;  Sauer  2,  230.  —  S.  147:  Denkmahl  der  Freundschaft  Auf  eine  Gegend  bey 
St.— g.  L.  an  G.  (YgL  Burckhardt:  Grenzboten  1871.  S.  290;  französ.  Übers.  Sivers 
S.  32).  —  Sauer  2,  230.  —  b.  Yossischer  Musenahn.  für  1776,  S.  162:  Poetische 
Malerey.  Lenz.  (Sauer  2,  217).  —  S.  170:  Der  Archiplagiarius.  Lenz.  (Sauer  2, 
229).  —  c.  Göttinger  Musenahn.  für  1776.  S.  6 :  Als  einer  dem  Yerfasser  seinen  Hut 
zurückschickte,  den  er  mit  ihm  verwediselt  hatte.  (Sauer  2,  228).  —  S.  21 :  Ob  das 
Epigramm  eine  Gattung  der  Poesie  zu  nennen.  (Sauer  2,  228).  —  S.  23:  Die  Ee- 
zensenten ,  ein  Gespräch.  (Sauer  2,  228).  —  S.  99 :  lied  eines  schiffbrüchigen  Eu- 
ropäers. (Sauer  2,  229).  —  S.  112:  Strephon  an  Seraphinen.  (Sauer  2,  243).  — 
S.  134:  Über  die  kritischen  Nachrichten  vom  Zustande  des  deutschen  Pamasaee. 
(Sauer  2,  227).  Ygl.  Dorer-Egloff  S.  186.  —  d.  Taschenbuch  für  Dichter  u.  Dichter- 
öeunde  YI,  1776.  S.  114:  Die  erste  Frühlingspromenade.  (Tieck  3,  267;  Sauer  2, 
247).  —  e.  Der  Bürgerfreund,  eine  Straßbui^r  Wochenschrift.  1776.  23.  Februar 
S.  121 — 123:  Der  Geschmack  der  Mädchen,  oder  Wirkungen  der  unschuldigen  Poesie 
(von  Sivers  S.  82  Lenz  zugeBchrieben).  —  1.  März  S.  142:  An  mein  Herz.  L.  (wieder- 
holt von  E.  Schmidt,  H.  L.  Wagner  1.  Aufl.  S.  121;  2.  Aufl.  S.  158;  Sauer  2, 
244.  —  Umarbeitungen:  An  das  Herz.  Hamburger  Musenalm  1777.  S.  28;  Sauer 
2,  246;  Zoeppritz  2,  307).  —  5.  April  S.  220:  Die  Auferstehung;  eine  Cantate. 
L.  (Schmidt,  H.  L.  Wagner  1.  Aufl.  S.  127.  2.  Aufl.  S.  160;  Handschrift  Maltzahn 
Nr.  202).  —  f.  Der  Teutsche  Merkur  1776.  2,  S.  5:  An  eine  Myrthe.  —  2,  S.  197: 
Auf  die  Musik  zu  Erwin  und  Elmire,  von  Ihrer  Durchlaucht  der  verwittibten  Her- 
zogin zu  Weimar  und  Eisenach  gesetzt.  (Sauer  2,  253).  —  g.  Dtsch.  Museum  1776. 
8.  1099—1102:  Epistel  eines  Einsiedlers  an  Wieland  (auch  Ins  1776.  7,  S.  524—580: 
An  Wieland.  Aui  dem  Lande  unweit  W.).  Sauer  2,  256.  —  h.  Der  Ttsch.  Merkur 
1777.  1,  19:  An  meinen  Yater.  Yon  einem  Beisenden.  (Sauer  2,  249).  —  i.  Tiefurler 
Journal  XXYIII,  3:  An  die  Sonne.  (Sauer  2,  248).  —  XXXI,  3:  Allwills  erstes 
geistliches  lied.  (Handschrift  Maltzahn  Nr.  199.  200.  Tieck  3,  256;  Sauer  2,  252). 
—  k.  Yoss.  Musenalm.  Hamburg  1778.  S.  41:  Pygmalion.  (Sauer  2,  262).  —  S.  46: 
An  Minna.  (Handschrift  Maltzahn  Nr.  189).  —  S.  122:  In  einem  Gärtchen  am 
Gontade,  nachdem  der  Yerfasser  im  Flusse  gebadet  hatte  (vgl.  q.  8.  71.  Zoepprits  2, 
303;  Handschrift  Maltzahn  Nr.  194;  Sauer  2,  234).  —  1.  Gott.  Musenalm.  1778.  8.  62 
bis  65:  Die  Geschichte  auf  der  Aar.  (Wiederholt  im  alsatischen  Taschenbuch  1807. 
8auer  2,  262).  —  m.  Pfenningers  Sammlung  zu  einem  christlichen  Magazin  1781. 
I,  1:  Die  Demuth.  —  n.  Ewalds  Urania  für  Kopf  und  Herz  1794.  1,  46:  AusfluB 
des  Herzens;  Eine  esoterische  Ode.  (Tieck  3,  234;  Sauer  2,  219).  —  S.  49:  An  den 
Geist  (Sauer  2,  267).  —  Ygl.  Blätter  f.  litt.  Unterh.  1847.  S.  7f.  —  o.  Berliner 
Archiv  der  Zeit  und  ihres  Geschmacks.   Februar  1796:   Gedicht  auf  den  Tod  von 
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Ck>ine]ia  Schlosser.  (Tieck  3,  251;  Sauer  2,  265).  —  p.  Schilleis  Masenalm.  1798. 
S.  74  —  79:  Die  liebe  auf  dem  Lande.  (Sauer  2,  231.  ■—  Eine  ältere  Fassung  mit- 
getheilt  von  ürlichs  im  Arch.  f.  Litt. -Gesch.  8,  166  f.  Vgl.  oben  Allgemeines  Nr.  3), 
S.  113-116.  —  E.  Schmidt:  Goethe-Jahrbuch  1885.  6,  S.  826).  —  S.  224:  Tantalus. 
Ein  Dramolet,  auf  dem  Olymp.  (Tieck  3,  200—206.  Sauer  2,  165  —  173).  — 
q.  Alojs  Schreibers  Heidelberger  Taschenbuch  auf  d.  J.  1812.  S.  40:  Ausflufi  des 
Henens.  Eine  esoterische  Ode.  —  S.  71:  In  einem  G&rtchen  am  Gontade,  nachdem 
der  Vf.  im  Fluß  gebadet  hatte.  Vgl.  k.  S.  122.  —  S.  77:  Die  Demuth.  —  S.209: 
An  *  *  ,  Jn  der  Nacht  im  kaiton  Winter".  —  S.  219 :  Vertrauen  auf  Gott  —  r.  Blätter 
för  litterarische  Unterhaltung  5.  Januar  1837 :  Als  ich  in  Saarbrücken  war  (Wo  bist 
du  itzt,  mein  unvergeßlich  Mädchen?)  unter  Goethes  Namen.  (Sauer  2,  217).  — 
s.  Dtsch.  Musenalm.  f.  d.  J.  1838.  Hg.  von  Chamisso  und  Schwab.  S.  4:  ,Ach,  bist 
du  fort?  aus  welchen  güldnen  Träumen',  unter  Goethes  Namen.  Lenz  zugeschrieben 
von  V.  Loeper  in  der  Jäempelschen  Goethe -Ausgabe  22,  245.  —  Vgl.  Weinhold, 
Goethe  oder  Lenz?  CJhronik  des  Wiener  Goethe-Vereins  5.  Jahrg.  Nr.  4,  20.  April 
1890.  —  Sauer  2,  218.  —  S.  6:  ,Nun  sitzt  der  Ritter  an  dem  Ort*  (Mit  dem 
Datum,  Weißenburg  4.  Sept.  1772  bei  Falck,  Friederike  Brion  S.  64).  —  t.  Stöber, 
Saizmann  S.  67—71;  Nicolovius,  SchJosser  S.  66  f. 

38)  Zerstreute  Aufsätze:  a.  Ein  flüchtiges  Concopt  „für  Wagnern"  über 
die  Theorie  der  Dramata.  (Zoeppritz,  Aus  F.  'S.  Jacobis  Nachlaß  2,  319.  Hand- 
schrift bei  Maltzahn  Nr.  219).  —  b.  Stober,  Röderer  S.  175,  178,  183.  Handschriften 
bei  Maltzahn  Nf.  222,  226,  228.  —  c.  üngedruckte  französische  Schriften,  Sivers 
S.  29 f.  (darunter  eine  Denkschrift  über  Umbildung  der  französischen  Armee  zu 
Legionen  durch  Soldatenehe  und  ein  Brief  an  den  Minister  Maurepas  über  die  Mög- 
lichkeit Frankreich  durch  ackerbauende  Militärcolonien  zu  heben).  —  d.  üngedruckte 
Aufsätze  bei  Maltzahn  221,  223,  227,  229—232.  (Darunter:  Anmerkungen  über  die 
Rezension  eines  neu  herausgekommenen  Trauerspiels  2.  Doc.  1772).  —  e.  Beiträge 
zu  der  von  Möller  herausgegebenen  livländischen  Zeitschrift:  Für  Leser  und  Lese- 
rinnen.   Mitau  1780—81. 

7.  Friedrieh  Maximilian  yon  SUnger,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  am 
17.  Februar  1752;  Sohn  des  städtischen  Konstabiers  Johannes  Klinger  aus  dessen 
zweiter  Ehe  mit  Cornelia  Margaretho  Dorothea  Fuchsin.  Der  Vater  starb  am  14.  Febr. 
1760.  Die  fleißige  Mutter  erhielt  den  Sohn  und  zwei  Töchter  durch  Kleinkram  und 
Waschen.  Auf  dem  Gynmasium  zu  Frankfurt  1761  bis  September  1772.  Dann 
scheint  er  dort  Unterricht  gegeben  zu  haben.  Am  16.  April  1774  in  Gießen  als  Jurist 
immatrikuliert.  Er  wohnt  dort  bei  Professor  Höpfner.  Beziehungen  zu  Albertine  von 
Grün.  Ln  Sommer  1776  vom  10.  Juni  bis  Ende  Septbr.  in  Weimar.  Goethe,  mit  dem 
er  von  Kindheit  an  bekannt,  seit  den  ersten  siebziger  Jahren  befreundet  war,  unter- 
stützte ihn  auf  alle  Weise:  ,Und  nun  leb  ich  schon  ein  ganzes  Jahr  von  seiner  Güte* 
(an  Lenz  1776).  Klinker  brachte  ihm  dafür  unbegrenzte  Verehrung  entgegen,  konnte 
sich  aber  in  die  Weunarische  Gesellschaft  nicht  einleben  (nach  Goethes  Äußerung: 
'wie  ein  Splitter  im  Fleisch,  der  schwürt  und  sich  herausschwüren  wird')  und  wurde 
(joethe  durch  Kaufmanns  Verleumdungen  entfremdet.  Anfang  Oktober.  1776  nadi 
Leipzig.  Theaterdichter  bey  Seyler,  mit  dem  er  an  verschiedenen  Orten  (in  Frank- 
furt, Mannheim,  Mainz)  herumzog.  Ende  Februar  1778  verließ  er  Mainz  und  die 
Seylerische  Gesellschaft,  anscheinlich  wegen  eines  Liebesverhältnisses.  Auf  der  Beise 
nach  Zürich  zu  seinem  Freunde  Kayser  blieb  er  bei  Goethes  Schwager  Schlosser  in 
Emmendingen.  Während  des  bayerischen  Erbfolgekrieges  Leutnant  in  einem  kaiserl. 
Freikorps;  hauste  auf  verschiedenen  Schlössern  in  Böhmen.  Nach  dem  Teschener 
Frieden  wieder  in  Emmendingen,  mit  Hagenbach  und  Sarasin  in  BaseL  Im  Septbr. 
1780  war  er  mit  württembergischen  Empfehlungen  über  Frankfurt,  Hamburg  und 
Lübeck  nach  Bußland  abgereist  und  trat  zu  St.  Petersburg  als  Leutnant  in  das 
Maiinebataillon,  zugleich  dienstthuender  Offizier  beim  Großfürsten  Paul,  den  er  1781 
auf  der  Beise  nach  Italien  und  Frankreich  begleitete.  In  Bom  machte  er  auf  Heinse 
den  Eindruck  eines  völlig  blasierten  Bussen,  und  dieser  rühmte  sich  gegen  Jacobi, 
ihn  wieder  zu  sich  selbst  gebracht  zu  haben.  Nach  der  Bückkehr  zog  er  mit  gegen 
die  Türkei,  dann,  da  es  dort  nicht  zum  Kriege  kam,  gegen  Polen.  Er  stieg  in 
militärischen  Würden  von  Stufe  zu  Stufe:  1798  (Generalmajor;  1801  Direktor  des 
Kadettenkorps,  1802  des  Pagenkor^s,  1803  Curator  der  Dorpater  Universität,  1811 
Generalleutiumt.  Bei  Hofe  sehr  beliebt,  mit  einer  vornehmen  Bussin,  Elisabeth 
Alexejew,  verheiratet,  hatte  er  sich  in  der  Fremde  eine  glänzende  Existenz  begründet, 
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ohne  der  Entbehrungen  seiner  Jugend  zu  vergessen  und  die  Anhänglichkeit  an  die 
Heimat  aufzugeben.  Der  Tod  seines  Sohnes  infolge  einer  in  der  Schlacht  von 
Borodino  erhaltenen  Wunde  trübte  sein  Alter.  1817  und  1820  legte  er  seine  Ämter 
nieder  und  starb  am  25.  Februar  1831  zu  Dorpat. 

Aus  den  Schichten  des  Volkes ,  aus  denen  er  sich  durch  eigene  Kraft  empor- 
arbeitete, brachte  er  die  tüchtige  trotzige  Natur  mit,  die  sich,  so  lange  die  jugead- 
liehe  Frische  dauerte,  mit  schroffem  Ungestüm  gegen  das  weichliche  Wesen  der  Dich- 
tung empörte  und  mit  ungezügelter  Kraft  und  rücksichtsloser  Derbheit  auf  das  Ent- 
gegengesetzte hinarbeitete.  Nirgends  kann  man  den  fieberisch  stürmenden  Vulm- 
schlag  der  Geniezeit  so  gut  belauschen  als  in  Klingers  Jugendbriefen:  ,yHilf,  ewiger 
Himmel!  es  schlägt  in  mir,  wie  tausend  Flammen  und  ich  meine,  ich  brennte  und 
stürzte  zusammen"  oder  „Ich  laß  das  all  werden  vom  wilden  Ungefähr,  und  baue  in 
mir  fort,  und  reiß  hinauf  der  Sonne  an,  Sturz  oder  Gipfel'*.  Strotzend  von  Kraft 
und  Gesundheit,  vergleicht  er  sich  selbst  gern  mit  den  Göttern;  enthusiastische 
Freunde  nennen  ihn  einen  Halbgott.  „Großer  König  der  Thiore,  schüttle  deine 
Mähne  nicht  und  brülle"  redet  ihn  Heiuse  an;  „Löwenblutsäufer"  schilt  ihn  Wie- 
land. Philisteruaturen  fühlten  sich  durch  ihn  eingeschüchtert  und  empfanden  seine 
Gesellschaft  als  entwürdigend.  Der  Verkehr  in  der  großen  Welt  brachte  bald  eine 
Umwandlung  des  Hypergenialischen  zu  stände,  machte  ihn  ruhiger  und  kälter.  Er- 
fahrung, Übung,  Umgang,  Kampf;  Anstoßen  heilten  ihn  allmählich  —  um  seine  all- 
gemeineren  Worte  aus  der  Vorrede  zum  Eigaer  Theater  auf  ihn  selbst  anzuwenden 
—  von  den  überspannten  Idealen  und  Gesinnungen  seiner  Jugend  und  führten  ihn 
auf  den  Punkt,  wo  er  im  bürgerlichen  Leben  stehen  sollte.  Aber  gefesselt  und  ge- 
bändigt lebte  der  alte  Geist  in  ihm  fort.  Niemals  gab  er  seine  Verehrung  Bousseaus, 
des  Abgottes  seiner  Jugend,  auf;  trotz  der  schneidenden  Schärfe  der  Weltanschauung 
imd  Verbitterung  des  Gemüts  kommt  noch  bei  dem  Greise  die  jugendliche  Wärme 
zum  Durchbruche  und  er  konnte  von  sich  sagen:  „Mir  ist  die  Morgenröte  der  Jugend 
noch  nicht  untergegangen,  und  ist  ihre  Farbe  auch  nicht  mehr  so  glühend,  so  ist 
sie  um  so  sanfter  und  milder  und  der  Geist  sieht  leichter  die  Bilder,  die  hinter 
dem  schimmernden  Dufte  schweben'*. 

Die  jugendliche  Dramatik  Klingers  gipfelt  in  dem  Hamburger  Preisstück  ,Die 
Zwillinge*  und  in  seiner  tollen  Lieblingsschöpfung  ,Sturm  und  Drang*.  Nacli- 
ahmungen.von  Goethe  und  I^nz,  wie  ,OtS)*  und  »Das  leidende  Weib*  gehen  vorher; 
politische  Tragödien,  wie  ,Die  neue  Arria*  und  ,Stilpo*  folgen  nach.  Den  märchen- 
haft-phantastischen Ton  der  Shakespearschen  Lustspiele  und  Gozzis  schlagt  er  im 
,Simsone  Grisaldo*  und  im  »Derwisch*  an,  Denkmale  seiner  Jovialität  und  heiteren 
Eesignation;  die  geniale  Selbstporträtierung  im  »Verbannten  Göttersohn'  und  die 
launige  Selbstverspottung  im  »Plimplampla«ko*  leiten  zu  den  Dramen  der  russischen 
Zeit  hinüber,  zu  socialen  Stücken,  wie  ,Die  falschen  Spieler*  und  ,Der  Schwur  g^zen 
die  Ehe*,  zu  historischen  Dramen,  wie  der  ,Konradin*,  zu  Nachahmungen  des  Don 
Carlos,  wie  ^Roderiko',  zu  leidenschaftlich  bewegten  Dichtungen,  wie  seine  beiden 
Medeadramen.  Die  Hauptwerke  seiner  russischen  Zeit  sind  aber  die  durch  wüste 
Obergangsprodukte  vorbereiteten  Romane,  die,  mehr  gelesen  als  seine  Dramen,  das 
frischere  Bild  seiner  Jugend  verdunkelten  und  verdüsterten.  Seine  geistvollen,  wenn 
auch  vielfach  zum  Widerspruch  reizenden  Aphorismen,  ein  Lieblingsbach  Bettinas, 
sind  bei  der  Nation,  der  Klinger  sie  zueignete,  in  unverdiente  Vergessenheit  geraten. 

A.  Biographisches:  a.  Goethe,  D.  u.  W.  3,  384  (im  14.  Buche).  —  b.  Klingers 
Erklärung  in  Beziehung  auf  die  Pseudonyme  Schrift  Goethe  als  Mensch  und  Schrift- 
steUer:  Abendztg.  1824  Nr.  81.  —  a  Nekrolog  9,  175—183  {K.  Musäus).  — 
d.  Morgenstern,  Bruchstücke  über  die  W^rke  eines  deutschen  Dichters  in  den 
Dörp tischen  Beiträgen  Hl,  180  —  205  (auf  Grund  von  Gesprächen).  —  e.  Fanny 
Tarnow,  Reisebriefe  aus  Petersburg.  Berlin  1819.  Vgl.  Conversationblatt.  Wien 
1.  Jahrg.  1819.  Nr.  10.  S.  116  f.  Klinger,  gezeichnet  von  Fanny  Tamow.  —  f.  Fanny 
Tarnow,  Zwei  Jahre  in  Petersburg.  Läpzig  1833.  8.  —  g.  Anekdote:  Beiblatt  des 
Frankf.  Joum.  Didaskalia  12.  Septbr.  1840.  •—  h.  Eintragung  in  Schröders  Stamm- 
buch: Lebrun,  Jahrbuch  f.  Theater  und  Theaterkunde.  Hamburg  1841.  S.  17).  — 
i.  Bulgarin,  Erinnerungen.  1844—49.  —  k.  Ernst  Moritz  Arnd  t,  Wanderungen  und 
Wandelungen  mit  dem  Keichsfreiherrn  von  Stein.  1858.  S.  81  f.  —  1.  v.  Beaulieu- 
Marconnay:  Grenzboten  1869.  3,  205  f.  (aus  dem  Nachlaß  der  Gräfin  Egloffstein). — 
m.  Albertiue  von  Grün  und  ihre  Freunde.  Biographieen  und  Briefaammlung  mit 
historischen   und   literaigeschichtlidien   Anmerkungen.     Von   Dr.  Karl  Schw&rtz. 
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Leipzig  1872.  —  Vgl.  Europa  1871.  Nr.  41.  S.  12d4:  Eine  Fraaengestalt  aus  der 
Werther-Periode.  —  n.  Notizen  ans  dem  Leben  Küngers.  Von  Hermann  Dalton: 
ArchiT  f.  Litt-Gesch.  1877.  6,  S.  111—117  (Aus  der  Grabrede  des  Pastors  Johannes 
TOQ  Muralt).  —  o.  Klinger  in  der  Sturm-  und  Drangperiode,  dargestellt  Ton  M.  Bieg  er 
mit  yieien  Briefen.  Darmstadt  1880.  8.  —  Bec.:  Lit  Centralbl.  1880.  Nr.  45.  — 
Dtsch,  LitteratorbUtt  1880,  Nr.  46  (Herbst).  —  Dtsch.  Litt -Ztg.  1881.  Nr.  16.  — 
Anz.  £.  dtsch.  Alterth.  7,  445  f.  (Seuffert).  —  Zsch.  f.  dtsch.  Philo!.  12,  882  (0.  Erd- 
mann).  —  Westermanns  Monatshefte  26,  193  f.  (M.  Garrierre).  —  2.  Band  in  Vor- 
bereitimg.  —  p.  Klinger  in  Weimar.  Von  Heinrich  Düntzer:  Archiv  f.  Litt-Gesoh. 
1882.  11,6.  ^ — 86).  —  q.  Künger  in  Österreich  und  Aber  österreioiiische  Zust&nde, 
▼on  P.  PxoBch:  Zsch.  f.  d.  dsterr.  Gymn.  1884.   35,  S.  561-578. 

B.  Briefe:  a.  Allgemeines  Nr.  8),  S.  96  —  106:  Briefwechsel  zwischen 
Friedrich  Maiimilian  Klinger  und  Wilhelm  Heinse,  zunächst  über  das  Schach- 
spiel (1777—78).  S.  107  —  110:  Klinger  an  seinen  Jugendfreund  Schumann  in 
Mainz.  (8.  111 — 112:  Dr.  med.  Hofinann,  Züge  aus  dem  Leben  KUngers).  —  b.  an 
Goethe  vom  26.  Mai  1814.  Mitgetheilt  von  K.  t.  Morgenstern  [dessen  naoh- 
gelassene  Materialien  zur  Bi<»T.  und  Charakteristik  Klingers  Th.  Bemhardy  empffa^. 
Beise  2,  54]  in  den  Yerhandlnngen  der  achten  Versammlung  deutscher  Philologen 
und  Sdiulmftnner.  Dannstadt  1§46;  dann  durch  J.  W.  Apeu  im  Frankf.  Museum 
1857.  8.  8  f.  —  c  Gienzboten  1870:  An  Kajser.  —  d.  An  Willemer  f?]  St  Peters- 
bfug  10.  Dec  1820  (Drei  Briefe  ans  der  v.  Badowitzischen  Sammlung.  Mitge- 
theüt  von  Bieh.  Maria  Werner:  Archiv  f.  Litt-Gesch.  1879.  7,  S.  515—517.  — 
e.  Bei  Bieger  S.  222:  an  Dumpf  17.  Okt  1819.  Anhang:  Briefe  Klingers  Sommer 
1774  loB  August  1780  an  Kayser,  Schumann,  Deinet,  Boie,  Agnes  Klinger,  Schleier- 
madier,  an  seine  Mutter,  Beich,  Maler  Müller,  Gotter,  Heinse,  Sarasin.  —  f.  An 
Hemse  1777—78:  Archiv  1  Litt-(5esch.  1884.  10,  S.40— 49.  —  g.  NachtrÄee  zu 
Goetiie-Oomspondenzen,  hg.  von  F.  Th.  Bratranek.  F.  M.  Klinger  (15  Bri^e  an 
Goethe  1801—1896:  Goeth^ahrbuch  1882.  8,  6. 182—276).  —  h.  Zwei  ungedruckte 
Briefe  M.  Klingers:  Fnmkf.  Zis:  1884.  Nr.  175.  —  i.  Auszug  einer  Stelle  aus  einem 
Briefe  des  Herrn  Klinger  ans  ließen,  eines  gd>ohmen  Frankfurters  an  Lenzen  (von 
Lenz  mit  einigen  Zeilen  an  Frau  v.  Stein  geschickt  1776:  GoetheJahrbueh  1868.  ^, 
6. 10  f.).  —  k.  von  Agnes  Künger  (an  Kavser:  Grenzboten  1870;  Neuer  Phantasus. 
Von  IWs  [M.  Bieger].    Leipzig  1887.  2,  S.  27— S6). 

C.  Litterarhistorisohes:  a.  Bec.  der  Bomane:  Aug.  litt -Ztg.  1805. 
Halla.  2,  Nr.  105.  106.  —  b.  Allgemeines  Nr.  5),  S.  592—605.  —  c  tJber 
F.  M.  Klingers  dramatische  Dichtungen  von  Oskar  JBrdmann.  (Progr.  Wilhelms- 
Gjmn.).  KSnigsberg  1877.  44  S.  4.  —  Bec.:  Zsch.  f.  d.  österr.  Gymn.  1879.  39, 
8.  276-298^  M.  Werner).  —  Zsch.  f.  dtsch.  Phüd.  9,  493-496  (M.  Bieger).  — 
Anz.  £  dtsoh.  Alterth.  4,  213  (£.  Schmidt).  —  Arch.  f.  Litt.-(}esch.  1882.  11,  S.  601 
bis  625  (0.  Brahm).  —  d.  Lenz  und  Klinger,  zwei  Dichter  der  Geniezeit  Daig^ 
stellt  von  Erich  Schmidt  Berlin.  1878.  gr.8.  —  Bec.:  Beilage  zur  Wiener  Abend- 
post 1879.  Nr.  186  (B.  M.  Werner).  —  Anz,  f.  dtsch.  Alterth.  5,  875  (0.  Erdmann). 
—  Archiv  1  Iitt-(JeecL  1882.  11,  S.  601—625  (0.  Brahm).  —  e.  F.  M.  Klinge/« 
philosophische  Bomane.  Eine  literarhistorische  Studie  von  Franz  Presch.  (Progr. 
des  Obergymn.  in  Weidenau).  Wien  1882.  87  S.  gr.8.  —  Bec.:  Seuffert,  Anz.  f. 
dtsch.  Alterth.  9,  226.  —  f.  Osk.  Erdmann,  üeber  die  Stellung  F.  M.  Klinigers  zur 
Kantsdien  Philosophie:  Altineuliische  Monatshefte.  N.  F.  Band  15.  18  . .  —  g.  Allg. 
Dtsch.  Biop.  1882.  16,  S.  190—192  (E.Schmidt).  —  h.  Stürmer  und  Dränger. 
Erster  TheiL  Klinger  und  Leisewitz.  Hg.  von  Dr.  A.  Sauer.  Berlin  und  Stuttgart 
n883].  S.  lU— XVX  —  L  Die  Tendenzromane  Klingers  von  C.  Schmidt:  Dtsch.  Bevne. 
beoember  1884.  6.  855.  —  L  Ersch  und  Gruber  1885.  37,  117  (M.  Koch).  — 
L  F.  M.  Klinger:  Daheim  1885.  Nr.  2. 

1)  a.  Yossischer  Musenalmanach  auf  1776.   Lauenburg.   S.  81 :  Sophiens  liebe. 
E.    Wiederholt  in  Kaisers  Gesängen  mit  Begleitung  dos  Klaviers.   1777.    S.  15 
lied  aus  einer  Komedie.   Klinger.   (Sauer  1 ,  135).   —  b.  Kaysers  Gresänge.   S.  18 
Lied  aus  einer  Komedie   (Hätt  ich   dieses   Sonnensträlchen).    Klinger.    Wiederh. 
in  HofiBmanns  Findlingen  1,  135.   (Sauer  1,  136).    —    c.  Kaysers  Gesänge.    S.  25. 
An  Jenny  um  Mitternacht  Klinger.   Wiederh.:  Fmdlinge  1,  135;  auch  inderNenen 
Arria.  (Sauer  1,  187).  —   d.  Bieger,  Klinffer  S.  382:   Geist  der  liebe  iftllet  mich. 
(Saner  1,  139).  —  e.  Suphan,  GoeÜiesohe  Gedidito  aus  den  siebziger  und  achtz^r 
Jahien  in  ältester  Gestalt  (Zsch.  f.  dtsch.  PhUol.  7,  S.  '2321  vgL  455  f.):  SchottiscJiee 
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lied.  Vgl.  Bieger  S.  204f.  —  Spohr,  Sechs  Deutsche  lieder.  Op.  25.  —  Erlach, 
Volkslieder  der  Deutschen.  1836.  5,  495.  (Sauer  1,  140).  —  f.  Kieger  S.  406:  An 
Fsycharion.  (Sauer  1,  140). 

2)  a.  Otto.  £in  Trauerspiel  Leipzig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung. 
1775.  184  S.  und  1  Bl.  Verbesserungen.  8.  Auch  in  der  Dtsch.  Schaubühne.  Wien. 
Bd.  98.  —  b.  Otto.  Trauerspiel  von  F.  M.  Klinger.  Heilbronn  1881.  (Dtsch.  litt.- 
Denkm.  Nr.  1).  —  Bec.:  Allg.  dtsch.  Bibl.  27,  2  8.884.  Dz.  (Eschenburg).  — 
Ttsoh.  Merkur  1775.  3,  177.  -  Sehirachs  Mag.  der  dtsch.  Critik  IV,  2,  8.  581  — 
Zach:  f.  d.  Phil.  13,  127  (Erdmann). 

8)  a.  Das  leidende  Weib.  Ein  Trauerspiel.  Leipzig  in  der  Weygandschen 
Buchhandlung.  1775.  8.  Auch  in  der  Deutschen  Schaubühne  Wien.  Bd.  98.  — 
b.  Wiederh.:  Tiecks  Lenz  1,  151.  —  c.  Das  leidende  Weib.  Ein  Tranerspiel  von 
iSiedridi  Maximilian  Elinger.  Nebst  einem  Anhang:  Die  frohe  Frau  und  Eüngero 
Entgegnung.    Hg.  und  eingeleitet  von  Ludwig  Jacobowski.    Halle  a.  d.  B.  [1^9]. 

—  Rec:  ^\s.  dtsch.  Bibl.  27,  2  S.  386.  Dz.  (Eschenburg).  —  Ttsch.  Merkur  1775. 
3,  177.  —  Wandsbecker  Bothe  1775.  Nr.  86.  31.  May.  —  [Göntgen]  Die  frohe  Frau. 
Ein  Nachspiel  schickUch  aufzuführen  nach  der  Leidenden  Frau.  Offenbach  und 
Frankfurt  Druckte  und  verlegte  Ulrich  Weiß,  1775.  23  S.  8.  —  Vgl.  AUg.  dtsch. 
Bibl.  27,  2  S.  500.  —  Schubart,  Dtsch.  Chronik  1775.  S.  719.  —  Alm.  d.  dtsch- 
Mus.  1776,  55.  —  E.  Schmidt,  H.  L.  Wagner  "2.  AufL  S.  129.  —  E.  Schmidt,  Am. 
t  dtsch.  Alterth.  4, 221.  §  263,  749.  —  Dagegen:  Elingers  Erklärung  in  den  FrankL  (^L 
Anz.  1775,  11.  August  ö.  531  (Brief  an  Deinet).    Wiederh.  bei  Rieger  8.  377—379. 

-  Vgl.  E.  Schmidt,  Anzeiger  4,  '217. 

4)  Die  Zwillinge.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  AuMgen.  Zuerst  gedruckt  im 
Hamburgischen  Theater.  Erster  Bd.  Hamburg  1776.  88  S.  8.  (§  226,  8. 1).  Wieder- 
holt im  Theater  Bd.  1.  Wien  1776.  8.  —  Preßburg  1776.  —  o.  0.  1777.  —  Auf- 
geführt  auf  dem  Churfürstlichen  Theater  zu  München.  Mit  Genehmhaltung  dee 
Churfürstl.  Büchercensurcollegiums.  1777.  8.  (In:  Neue  Schauspide.  München.  Bd.  6 
Nr.  2).  —  Neue  Auflage.   Hannover,  bei  den  Glebrüdern  Hahn  1796.  8.  —  Sauer  1,  1. 

Sophie  Charlotte  Ackermann  und  F.  L.  Schröder  hatten  unterm  28.  Febr.  1775 
eine  .^Ankündigung*'  erlassen,  durch  die  sie  gute  Schriftsteller  aufmuntern  wollten, 
fOr  das  Theater  zu  arbeiten.  Sie  erboten  sich,  für  jedes  Originalstück,  von  8  oder 
5  Akten,  es  sei  Trauer-  oder  Lustspiel,  dem  Verfasser  20  alte  Louisd'or,  jedoch  unter 
folgenden  Bedingungen  zu  bezahlen:  1)  daß  das  Stück  von  der  Beschaffenheit  sei, 
dafi  es  a)  in  Ansehung  seines  sittlichen  Inhalts  auf  die  Bühne  gebracht  werden 
dürfe;  dafi  es  auch  b)  um  aufs  Theater  gebracht  zu  werden,  keine  außerordentliche 
sroße  Kosten  an  ungewöhnlichen  Eleidertrachten ,  und  sonstigen  Dekorationen  er- 
fordere; ferner  c)  nicht  die  Anzahl  der  agierenden  Personen  überstiege,  die  man 
billigerweiBe  auf  einer  deutschen  Bühne  erwarten  könne,  d)  Obgleich  Trauerspi^e 
in  Versen  nicht  ganz  ausgeschlossen  sein  sollten,  würden  gleichwohl  die  in  Prosa, 
von  sonst  gleicher  Güte,  viel  lieber  sein.  —  »Sonderbar  war's,  daß  kurze  Zeit  aui 
einander  drei  Trauerspiele  eingesandt  wurden,  die  alle  drei  den  Brudermord  zum 
Gegenstande  hatten.  Das  erste:  Die  unglücklichen  Brüder,  war  zu  leer  an 
Handlung,  nicht  überdacht  und  reif  genung,  ob  schon  einige  Scenen  vortheilhaft  und 
Erwartung  erregend  angelegt,  die  aber  nnbefriedis^t  blieb.  Das  zweite  hieß:  Julias 
von  Tarent,  handlungsvoll,  schön  dialogirt.  voll  Nerve  und  Geist;  alles  entdeckt 
den  Kenner  der  Leidenschaft,  den  denkenden  Kopf,  den  Sprecher  des  menschlichen 
Herzens,  und  kurz  —  den  Dichter  von  Talenten;  es  war  des  Preises  entschieden 
werth,  bis  ihm  das  Dritte:  Die  Zwillinge,  denselben  dadurch  abgewann,  daß  es 
die  mächtige  gewaltige  Triebfeder  der  unentschieden  gebliebenen  Erstgeburt  voraus 
hatte.  „Wer  beweist  mir,  daß  nicht  ich  der  Erstgeborne  von  uns  Zwillingen  war?*' 
Das  entflammt  den  wilden  hintennach  gesetzten  Guelfo,  und  darüber  fallen  sie  beide/ 
(Aus  der  Vorrede  zum  Hamb.  Theater  Bd.  1).  —  Vgl.  J.  Minor,  Zur  Hamburgisdien 
Preisausschreibung:  Zsch.  f.  dtsch.  Phil.  20,  55.  —  E.  Wolff,  Das  sogenannte  Harn- 
burger  Preisausscnreiben :  ebenda  21,  39. 

Zum  ersten  Mal  in  Hamburg  gegeben  am  23.  Februar  1776.  —  Neue  Bearbei- 
tung durch  Schröder  vom  27,  September  1780  an.  —  In  Berlin  am  25.  Sept.  1783 
aufgeführt  Vgl.  Teichmanns  Nachlaß  S.  350.  —  Bec.:  Erfurter  Gel  Ztg.  1776. 
84  St  S.  675  f.  —  Wittenberg  im  Beichspostreuter  1776.  54  St  —  Fragmente  eines 
dramatischen  Misoellaneenbuches  (A — r)  m  Beichards  Theater- Journal  1778.  8,  49. 
~  Neuer  Gel.  Mercurius.  Altena  1776.  S.  220.  —  0.  Ludwigs  Nachlaßschriften, 
hg,  von  Heydrich  1,  30.  75. 
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5)  a.  Scenen  aus  Pyrrhus  Leben  and  Tod,  einem  Schaufif)iel  ron  Klinger 
(Dtflch.  Museum  März  1776,  236—258).  —  b.  Gothaer  Theateijoumal  1777.  1,  17 
bis  40:  Scenen  aus  Firrhus  Leben  und  Tod.  Ein  Schauspiel  von  Klinger.  —  2,  101 
bis  105:  Noch  eine  Scene  aus  Hrrhus  Leben  und  Tod,  von  Klinger.  —  1779.  1,  88: 
König  Pyirhus.  —  c.  Eine  Soene  als  Anhang  zum  8.  Theil  des  Orpheus  vgl.  Nr.  11). 

6)  Die  neue  Arria.    Ein  Schauspiel.    Berlin,  bey  August  Mylius  1776.   8. 

—  Im  Theater  Bd.  2.  —  Fehlt  in  den  Werken.  —  In  der  dtsch.  SchaubQhne.  Wien. 
Band  108.  —  Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777.  84.  —  Kec.  im  Berlinischen  lit. 
Wochenblatt  1776.  1,  S.  801— 310  (Karl  Lessrng.  Vgl.  Hempelsche  Lessingausgabe 
20,  2,  S.  880).  —  Wittenberg  im  Beytrag  zum  Beichspostrcuter  1777.   1.  St. 

7)  Simsone  Grisaldo.  Ein  Schauspiel  in  fünf  Akten:  Berlin,  bey  August 
Mylius.  1776.  8.  —  Im  Theater  Bd.  4.  —  Fehlt  in  den  Werken,  —  Dtsch.  Schau- 
bühne. Wien.  Bd.  113.  —  Bec.:  Erfurter  Gel.  Ztg.  1776.  St.  48  (wiederholt  im 
AJlgem.  krit.  Archiv  1777.  8.  444  f.).  —  Eschenburg  in  der  AUg.  dtsch.  Bibl.  (An- 
hang zum  25.— 36.  Band  S.  759).  —  Christ  H.  Schmid  im  Alm.  d.  dtsch.  Musen 
1778.   S.56. 

8)  Sturm  und  Drang.  Ein  Schauspiel  von  Klinger.  1776.  115  8.  8.  — 
In  der  Sammlung  neuer  Original -Stücke  für  das  deutsche  Theater.  Berlin  und 
Leipzig,  bey  George  Jacob  Decker.  1777.  Erster  Band.  —  Basel  1780.  —  In  der 
dtach.  Schaubühne.   Wien.  Bd.  170.  —  Im  Theater  Bd.  2.  —  Fehlt  in  den  Werken. 

—  Bauer  1,  63.  Hieß  zuerst  „Der  Wirrwarr" ;  der  jetzige  Titel  rührt  von  Kaufmann 
her.  Über  die  Verwendung  der  beiden  Worte:  Sturm  und  Drang  vgL  Werner,  Zsch. 
f.  d.  öst  Gymn.  1879.  S.  293.  —  Rec.:  A%.  dtsch.  Bibl.  Anhang  zu  Bd.  25—36 
S.  760  (Eschenburg).  —  Berlinisches  Wochenblatt  1777.  S.  660.  —  Alm.  d.  dtsch. 
Musen  1779.  S.  83  (C^ir.  H.  Schmid).  —  Beitr^  zum  Beichspostrcuter  1778.  St  26 
(Wittenberg).  —  Aufführung  in  Leipzig  1.  Aprü  1777  (Theaterjoumal  2,  167). 

9)  Der  verbannte  Götter-Sohn.    Erste  Unterhaltungen  [Gotha]  1777.   15  S.  8. 

—  Auch  im  3.  Theil  des  Neuen  Orpheus  1779.  S.  202  f.  und  im  Theater  3,  398.  — 
Sauer  1,  125—132. 

10)  Stilpo  und  seine  Kinder.  Ein  Trauerspiel  in  flinf  Akten.  BASEL, 
(jedruckt  mit  Haasischen  Schriften,  bey  J.  J.  Thumeysen.  1780.  196  S.  8.  —  Im 
Theater  Bd.  3.  —  Fehlt  in  den  Werken.  —  In  der  dtsch.  Schaubühne.  Wien.  Band 
199.    Vgl.  Allg.  dtsch.  Bibl.  48,  439.   G.   (Knigge). 

11)  a.  Orpheus  eine  Tramach-KomiacheGesduchte.  Genf.  Bey  J.  H.  Legrand. 
l.Theü  1778.  238  S.  8.  —  2.  Theü  1778.  212  S.  8.  —  3.  Theü  1779.  TinS.Wid. 
mung  (Auf  dem  Schloß  ***  in  B***.  Den  14ten  November  1778).  220  S.  1  BL 
Druckfehler  (S.  183 — 202:  Anhang.  Eine  nächtliche  Scene  aus  einem  Drama,  mit 
Musik.  S.  203—220:  Der  verbannte  Götter-Sohn).  8.  —  4.  Theü  1780.  8.  —  5.  Theü 
1780«  (Darin  S.  8  f.:  Prinz  Seiden -Wurm  der  Beformator  oder  die  Krön -Kompe- 
tenten, ein  moralisches  Drama  von  AU.  Sprecher  und  Geschichtschreiber  unsers 
hohen  Monarchen  von  Teinina.  —  Auch  selbständig:  Prinz  Seiden- Wurm  ....  aus 
dem  fünften  Theü  des  Orpheus.  Genf  bey  J.  H.  Legrand  1780.  8.  Auch  Deutsche 
Schaubühne.  Wien.  Bd.  222.  Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Musen  1781 ,  96).  —  b.  Um- 
arbeilung:  Bambino's  sentimentalisch- politische,  oomisch-tragische  Geschichte.  Kor^ 
recte,  umgearbeitete  und  voUendete  Ausgabe.  Erster  Theil.  St.  Petersburg  und 
Leipasig  bey  Johann  Christian  Kriele,  in  Gommission  bey  F.  G.  Jacobäer  1791.  IV. 
8.;  fehlt  in  den  Werken.    4.  u.  5.  Theü  des  Orpheus  rec:  AUg.  dtsch.  Bibl.  47,  2,  444. 

12)  Der  Derwisch.  Eine  Komödie  in  fünf  Aui^ügen.  Gedruckt  in  Ormus 
[Prag]  1780.    188  S.  8.  —  Theater  Bd.*  3.  —  Dtsch.  Schaubühne.   Wien.  Bd.  208. 

—  fem  in  den  Werken.    Rec.:  AUg.  dtsch.  Bibl.  46.  2,  S.  431. 

13)  Prinz  Formosos  Fiedelbogen  und  der  Prinzeßin  Sanaclara  Geige,  oder  Cfe- 
schichte  des  großen  Königs  Vom  Yerfaßer  des  Orpheus.  Genf,  bey  J.  B..  Legrand. 
1780.  n.  8.    Kec:  AUg.  dtsch.  Bibl.  48.  1,  153 f. 

14)  Plimplamplasko,  der  hohe  Geist,  (heut  Genie)  Eine  Handschrift  aus  den 
Zeiten  KnipperdoUings  und  Doctor  Martin  Luthers.  Zum  Druk  befördert  von  einem 
Dilettanten  der  Wahrheit;  und  mit  Kupfern  seziert  von  einem  Düettanten  der 
Kunst.  0.  0.  [Basel  bei  Thumeisen]  1780.  —  Andere  Exemplare:  €renf.  —  Basel. 
Haas  und  Sohn.  —  Gegen  Kaufmann;  von  Jakob  Sarasin  und  KUoffer;  Pfeffel  una 
lATater  haben  kaum  mitgearbeitet.  Vgl.  Bieger  S.  359.  —  Jacob  Sarasin,  geb.  zu 
Basel  26.  Januar  1742;  gest  10.  Sept.  1802.  —  Vgl.  Dr.  K.  B;  Hagenbach,  Jacob 
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Sarasin  und  seine  Freunde.  Ein  Beitrag  zur  Litteraturgeschichte.  (Beiträge  zur 
yaterl.  Gesch.,  hg.  von  der  hist.  Ges.  zu  Basel.    4.  Band.    1850.    S.  If). 

15)  Die  falschen  Smeler.   1780.    (Im  Theater  Bd.  1  und  in  den  Werken  Bd.  1). 

—  Dtsch.  Schauhühne.  Wien.  Bd.  231.  —  Nachdruck:  Berlin  C.  F.  Himhurg  1783. 
Mififiel  in  Wien,  wo  es  am  9.  Sept.  1781  zuerst  aufgeführt  wurde.  Vex^l.  Meyers 
Schröder  1,  880. 

16)  ElMde.  1782.  (Im  Theater  Bd.  4.  Werke  Bd.  1).  —  Dtsch.  Schaubühne. 
Wien.  Bd.  183.  —  Erich  Schmidt,  ElMdedramen.  (Augsburger  Allg.  Ztg.  13.  Febr. 
1878;  wiederholt  Charakteristiken.   Berlin  1886.   S.  403— 417). 

17)  Der  Schwur,  gegen  die  Ehe.  Ein  Lustspiel,  in  fünf  Akten  von  Friedrich 
MaTimilian  Elinger.  lUga,  1797,  bey  Johann  Friedrich  Hartknoch.  8.  (Vorher  im 
Theater  Bd. 27von  1783.  —  Werke  Bd.  1). 

18)  Konradin.  1784.  (Theater  1.  Werke  1).  In  Berlin  aufgeführt  25.  Sepibr. 
1791.    Vgl.  Teichmanns  Nachlaß  S.  351. 

19)  Der  Günstling.   1785.    (Theater  4.    Werke  2). 

20)  Die  (beschichte  vom  goldnen  Hahn.  Ein  Beytrag  zur  Kirchen- Historie. 
0.  0.  [Gotha  bei  Ettinger]  1785.  176  S.  8.  —  Rec:  Al%.  dtsch.  Bibl.  66,  M 
(wahrscheinlich  von  dem  Hofprediger  Petersen  in  Darmstadt).  —  Le  COQ  D*OB,  mj^- 
ment  Historique.  Pour  servir  de  Supplement  k  FHistoire  Ecdesiastique.  Tradmt 
De  FAUemand  .  .  .  M.DGCJLXXXIX.    296  S.  8. 

21)  F.  M.  Elingers  Theater.  Erster —Vierter  Theil.  Biga,  bei  Johann  Fiied> 
rieh  Hartknooh  1786—87.  IV.  8.  Enth.  I.  1786.  Vorwort  vom  Januar  1785.  — 
1:  Koniadin.    Ein  Tranerspiel  in  fünf  Au&ügen.   Von  1784.   —  2:  Die  Zwillinge. 

-Ein  TiMierspiel  in  ffinf  Anftügen.  Von  1774.  —  8:  Die  falsdien  Spieler.  Ein  Lust- 
spiel  in  fünf  Aufeügen.  Von  1780.  —  H.  1786.  4:  Der  Schwur.  Ein  Lustspiel  in. 
fünf  Aufzügen.  Von  1788  (mit  Vor-  und  Nachwort).  —  5:  Die  neue  Arria.  Ein 
Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Von  1775'  (mit  Widmung  an  Kayser,  aus  PetertbiuDg 
April  1785).  —  6:  Sturm  und  Drang.    Ein  Schauspiel  in  fünf  Anfsügen,  von  1779. 

—  9:  Stilpo  und  seine  Kinder.  Eüi  Tranerspid  in  fünf  Anfzlteen  von  1777.  —  10: 
Anhang.  Soenen  ans  Firrhns  im  dritten  Stfidk  Mus&oms,  1  Jahifpmg  und  fblcMide. 
SSne  niditliche  Soene  aus  einem  Drama,  mit  Musik.  —  11 :  Der  Terbaonte  GMtav 
Sohn.  —  IV.  1787.  12:  Der  GOostling.  Ein  Trauersrael  in  fünf  An&Omi.  An 
Friedridi  Le^x>ld  Graf  zu  Stolbeoqg;  dam  Freondl  —  13:  Sinusone  Grisaldo.  Ein 
Schauspiel  in  fünf  Aufzügen.  1776.  —  14:  ElMde.  Ein  Trauerspiel  1782.  Dem 
Gtorichtshenm  Johann  Ha^iAach  in  BaaA  zugeeignet). 

22)  F.  M.  Kfingers  Neues  Theater.  Erster— Zweiter  Theil.  Leipzig  1790. 
n.  8.  Enth.  I.  1:  Aristodemus.  Tranenpiel.  —  2:  Boderiko,  Trauerspiel.  •*-  3: 
Boenen  ans  Pyrrhus  Leben  und  Tod ;  «inem  Schauspid.  —  IL  3 :  Damoues,  Traner- 
spiel.  —  4:  Die  zwei  Freun&nen,  Lustspi^ 

23)  Oriantes.    Ein  Trauerspiel  in  fOnf  Akten.   Frankfurt  und  Leipzig  1790.  8. 

24)  MEDEA  in  KORINTH  und  MEDEA  auf  dem  ILATJKASGS.  Zwey  Trauet^ 
spiele  Toa  Friedrich  Maximilian  KUnger.  St.  Petersburg  und  Leipzig,  Bey  Johann 
Friedrich  Kriele,  1791.   8. 

25)  a.  Fansts  Leb^n,  Thaten  nnd  HÖUenfarth  in  fünf  Büehem.  St  Peten-^ 
bnig  bey  Johann  Friedrich  Kriele  1791.  1  Bl.  Vorbemerkung.  412  S.  8.  (Wieder^ 
holt  Sauer  1,  1411,  wo  das  Faosimile  des  Titels  flUschlich  nach  einem  Nachdruck 
hergesteUt  ist).  —  Nachdruck:  o.  0.  1792.  294  S.  8.  *-  Zweite  yerb.  Auflage. 
Garlsruhe  1792.  224  S.  8.  —  b.  Fauats  Leben,  Thaten  und  Höllenfahrt  in  fünf 
Büchern.  Zweite  verb.  n.  verm.  Ausg.  St  Petersburg  1794.  3  Bl.  u.  411  S.  8.  — 
c.  Fausts  Leben,  Thaten  und  Hollenfahrt  in  fünf  Büchern,  neue  Yorb.  u.  yerm. 
•Ausgabe,  o.  0.  1799.  8  BL  und  411  S.  8.  —  d.  Wien  1810.  H.  -  (Werke  Bd.  8). 
Bec.:  Allg.  litt-Zt^.  1792.  3,  349  (Haber).  —  Allg.  dtsch.  BibL  1792.  108,  S.  479 
(Ersch).  —  Faustus,  bis  life,  Death  and  Deseent  into  Hell.  London  o.  J.  12.  — 
Lee  arentures  du  Docteur  Faust  et  sa  desoente  aux  enfers.  Trad.  de  FAUemand. 
Amsterdam  1798.  8.  Auch:  Leipzig,  Jaoobäer.  1796.  8.  Bheims,  1802.  IL  B. 
Paris,  1825.  Von  Saar  et  St.  Geni^  nach  Klinger.  HL  8.  ~  Doctor  Fanals 
lefweme,  geminsar  och  hellwetes  ftrd.  Stockholm,  1801.  Tirckt.  hos  Joh.  Chr. 
Hohnbeig.  3  Thle.  8.  —  Leyen  van  Doetor  Faustus.  Naar  den  aerde  drok.  Uit 
het  Hoogduitsch  vertaald.   Te  Amsteldam,  bij  Gerbrand  Roos.  1804.  VI  und  305  S. 
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gr.8.  —  Faastofi:  bis  life  and  doom.  A  romance  in  prose.  Translated  from  the 
öennan.  London.  W.  Kent.  1864.  8.  VII  und  302  S.  8.  —  Frosch,  Zsch.  f.  d. 
ö«t.  Gymn.  1883.  S.  909—927.  —  Georg  Joseph  Ffeiffer,  Klingers  Faust.  (Diss.) 
Wüxzbui^  1887.  8.;  nach  dem  Tode  des  Verfassers  hg.  von  Bernhard  Seuffert. 
Würabmg  1890.    8.   —  Vgl.  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  14,  93 f.  (Erdmann). 

26)  Geschichte  Giafars  des  Barmedden.  Ein  Seitenstfick  zu  Fausts  Leben, 
Thaten  und  Höllenfahrt.  Seu  bona,  seu  mala  sint,  yeniunt  uberrima  coelo.  St. 
Petersburg,  1792.  224  8.  8.  —  Fortsetzung  ebenda.  8.  —  Beide  Theile  zu  einer 
neuen  Titelausgabe  verbunden  St.  Petersburg  1792.  —  wiederh.  1794.  8.  —  Neue 
verb.  u.  verm.  Ausgabe  1799.   —  o.  0.  1810.   —  Wien  1810.   —  Werke,  Band  5. 

27)  Geschichte  Baphaels  de  Aquillas  in  fünf  Bachern.  Ein  Seitenstfick  zu 
Fausts  Leben,  Thaten  und  Höllenfahrt.  St.  Petersburg,  1793.  In  Commission  zu 
haben  in  der  Jacobäerschen  Buchhandlung  zu  Leipzig.  472  S.  8.  —  Neue  verb. 
u.  verm.  Ausgabe.  Leipzig  1798.  8.;  o.  0.  1799.;  o.  0.  1810.;  Wien  1810.;  Werke, 
Band  4. 

28)  Auswahl  aus  Klingers  dramatischen  Werken.    Leipzig  1794.   II.   8. 

29)  Eeisen  vor  der  Sündfluth.    Bagdad  [Riga]  1795.   8.  —  Werke  Bd.  6. 

30)  Der  Faust  der  Morgenlaender,  oder  Wanderungen  Ben  Hafis  Erzaehlers  der 
Beisen  vpr  der  SOndfluth.  Bagdad  [Leipzig],  1797.  397  S.  8.  „Der  Leser  wird 
leicht  den  Faden  wahrnehmen,  welcher  dieses  Werk  mit  Faust,  Giafar,  Raphael  und 
Mahals  Reisen,  zu  einem  Ganzen  und  zu  einem  Zweck  verbindet";  Bagdad  1798.; 
1810.;  Werke,  Bd.  7. 

31)  Sahir,  Evas  Erstgeborner  im  Paradiese.  Ein  Beytrag  zur  Geschichte  der 
Europäischen  Cnltur  und  Humanität.  Tiflis  [Leipzig,  Hartknoch]  1798.  368  S.  8. 
Werke,  Bd.  10.  —  Umarbeitung  von  Nr.  20). 

32)  Geschichte  eines  Teutschen  der  neusten  Zeit.  Leipzig.  1798.  Hartknoch. 
568  8.   8.  —  Werke,  Bd.  8. 

33)  Der  Weltmann  und  der  Dichter.  Leipzig.  1798.  Hartknoch.  387  S.  8.  — 
Werke,  Bd.  9. 

34)  Betrachtungen  und  Gedanken  über  verschiedene  Gegenstände  der  Welt  und 
der  Litteratur.  Nebst  Bruchstücken  aus  einer  Handschrift.  Cöba,  1803.  bey  Peter 
Hammer.  415  S.  8.  (S.  3— 284:  265  nummerierte  Aphorismen;  S.  284-415:  Bruch- 
stücke aus  einer  Handschrift :  Das  zu  frühe  Erwachen  des  Grenius  der  Menschheit).  — 
Zweiter  Theil.  Cöhi,  1803.  bey  Peter  Hammer.  524  S.  8.  —  Dritter  TheiL  St  Peters- 
burg, 1805  bey  Peter  Hammer  dem  Aeltern.  310  S.  8.  (Aphorismen  Nr.  673 
bis  958).   —  Werke,  Band  11.  12. 

35)  Friedr.  Max.  Klingers  sämmtliche  philosophische  Romane.  1810.  12  Theile 
(Nachdruck). 

36)  F.  M.  Klingers  Werke.  Königsberg.  Friedrich  Nicolovius  1809—15.  XH. 
CT. 8.;  Neue  wohlf.  (Titel)-Au8gabe.  Leipzig  1832—33.  XH.  gr.8.  Enth.  L  (491  S.): 
Theater.  Erster  Theü:  4);  15);  16);  18);  17).  —  IL  (450  S.)  Theater.  Zweyter 
Theü:  19);  22)  1);  24);  22)  3).  —  HL  (XIV  und  300  S):  25).  —  IV.  (282  S.): 
27).  —  V.  (399  S.):  26).  —  VL  (363  S.):  29).  —  VIL  (IV  und  285  S.):  30).  - 
Vni.  (382  S.):  32).  -  IX.  (290  S.):  33).  -  X.  (XVI  und  302  S.):  31);  Bruchstücke 
aus  einer  Handschrift:  Das  zu  frühe  Erwachen  des  Genius  der  Menschheit.  ■—  XI. 
Cl  Bl.  Zueignung.  338  S.)  und  XU.  (303  S.):  34). 

37)  Klingers  Theater.    Neueste  Auflage.    Wien  1821.  8. 

38)  F.  M.  Klingers  Sämmtliche  Werke  in  12  Bänden,  mit  einer  Charakteristik 
und  Lebensskizze  F.  M.  Klingers.  Stuttgart  und  Tübingen  1842.  XU.  8.  Enth.  I: 
4);  15);  16);  18);  17).  —  U:  19);  22)  1);  24);  22)  3).  —  HI:  25).  —  IV:  27).  — 
V:  26).  -  VI:  29).  —  VU:  30).  —  VHI:  32).  —  IX:  33).  —  X— XU:  31);- 34). 
Lebensskizze. 

39)  Stürmer  und  Dränger.  Erster  Teil.  Klinger  und  Leisewitz.  Hg.  von 
Dr.  A.  Sauer.  Berlin  und  Stuttgart  (1883).  Enthält:  Die  Zwillinge.  Sturm  und 
Drang.    Der  verbannte  Göttersolm.    Credichte.    Faust. 

40)  Werke.    Stuttgart.    Ck)tta  1878—80.    (Darin  auch  Nr.  3). 

8.    Karl  Friedrieh  Bahrdt,  merkwürdiger  durch  sein  wechselvolles  Aben- 
teurerleben als  durch  seine  flachen  Schriften,  wurde  am  25.  August  1741  zu  Bischofs- 
werda  in  der  Lausitz  geboren.    Sein  Vater  war  Diakonus  des  Ortes  und  wurde  bald 
Goedeke,  GrundriB.  IV.  2.  Aufl.  21 
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nach  Leipzig  versetzt.  Er  ]ie£  seinen  Sohn  von  Hanslehiem  unterrichten  und  be- 
stimmte  ihn  zum  Studium  der  Theol<^e.  1751  kam  er  nach  Schnlpfoite ,  ton  wo 
er  1*753  relegiert  wurde.  In  Leipzig  lieB  ihn  der  Yater  weiter  untenicbteii;''8GiidQ 
1757  bezog  er  die  dortige  üniveiBitlLt,  wurde  1761  Doctor  der  Philosophie  und  be- 
gann mit  Beifall  zu  lelSen  und  zu  predigen;  1762  erhielt  er  eine  Katecfaeteortsfie, 
wurde  Professor  der  geistlichen  Philologie,  warf  sich  in  die  Arme  des  Fietiamps  und 
«redigte  von  nichts  als  der  ünverdienstlidikeit  der  Tagend,  der  Gnade  und  den 
Wunden  Jesu ,  und  trat  mit  hyperorthodoxen  Schriften  herroc  (4).  Bein  zfigoüpaee 
Loben  rftdite  sich;  er  muftte  1768  seine  Amter  niederlegen  und  Buchtete  n«ch  Halle 
zu  Klotz,  durch  dessen  YermitÜung  er  eine  Professur  der  bibÜBcben  Altertümer  in 
Erfurt  erhielt  Hier  kam  er  mit  Kiedel  in  Verbindung  und  nahm  de^n  cynische 
Sitten  an.  Seine  Abweichuneen  Ton  der  Erfurter  Orthodoxie  zogen  ihmoieYer- 
folgung  der  Theologen  Schmidt  und  Vogel  zu;  ihrer  Anklage,  sich  in  theologische 
Disidplinen  gemischt  zu  haben,  suchte  er  zu  begegnen;  er  kaufte  sich  von' Erlangen 
die  tneologi^e  Doctorwürde  und  schrieb,  um  sich  gegen  den  Vorwurf  der  Heterqdoxie 
zu  yerwahren,  seinen  Versuch  der  bibl.  Dogmatik  und  anderes  (16.  17).  Die  Uieo- 
loeischen  Fakultäten,  deren  Gutachten  über  ihn  eingeholt  waren,  urteilten  Ter- 
schieden;  die  Wittenberger  sprach  die  Verdammung  aus,  die  Göttinger  riet  zum 
iVieden  niid  mahnte  zig:  Behntsamkeit.  Bahrdt  suchte  nun  ein  Konzil  der  Theo- 
logen zur  Bevision  des  theolojfischen  Systems  zu  stände  zu  bringen  (22.  23),  ver- 
mochte sich  aber  in  Erfurt'  mcht  zu  halten.  Auf  Semlers  Vorschkg  Wurd4  er  zmn 
Prediger  und  vierten  Prof.  der  Theologie  nach  Gie£en  berufen,  wo  er  177 1  eiiitnt. 
Mit  seiner  Anzugspredigt  setzte  er  sich  rasch  in  Gunst;  seine  Schriften  gaben  aber 
genugisame  Veranlassung,  ihn  bei  den  dortigen  Theologen  bearabzusetzen  (86).  Bahrdt 
wurde  vom  Predigen  und  Lesen  thedlogis(£er  Koliken  sospendiert,  und  schwerere 
Verfolgungen  drohten  ihm,  als  er  durch  den  Herrn  von  SaUs,  auf  Basedows  Em- 
pfehlung, zum  Direktor  des  PhiUnthropins  in  Marschlins  berufen  wur^e.  1775  reiste 
er  dahin  ab.  Das  Verhältnis,  dem  gegenseitiges  Vertrauen  fehlte,  dauerte  nicht  lange, 
und  Bahrdt  folgte  1776  einem  Bme  des  Grafen  von  Leiningen-DachBburg,  der  einen 
angenehmen  Bedner  zu  haben  wünschte,  als  Superintendent  nach  Dürkneim  an,  der 
Hardt  Hier  verlebte  er  die  glücklichste  und  beste  Zeit  Er  finündete  1777  das 
Heidesheimer  Philanthropin,  das  anfänglich  gut  gleitet  wurde  und  Früchte  trü&aber 
bald  in  zerrüttete  Verhältnisse  geriet.  Auf  die  Anklage  des  katholisdieni^eih- 
biadiofe  von  Worms  (v.  Schoben),  den  er  gereizt  hatte,  wurde  Bahrdt  während  einw 
Beise  nach  England,  ohne  gehört  zu  sein,  vom  Beichshofrat  plötzlich  seiner  Amter 
entsetzt;  er  sollte  seine  Irrlehren  widerrufen  oder  das  deutscne  Beich  meiden.  Er 
antwortete  mit  dem  Glaubensbekenntnis  (44)  und  flüchtete  1779  dann  nach  äalle, 
wo  er  es  durchsetzte,  dafi  er  als  Privatdozent  philosophische  und  humanistiache 
Vorlesungen  (über  Bhetorik  u.  s.  w.  48)  halten  durfte.  Er  kaufte  1787  einen  Gar^n, 
legte  ein  Wirtshaus  (den  Weinbeig  vor  Halle)  an  und  machte  es  zum  Mitt^pmikt 
eines  geheimen  Ordens,  der  deutschen  Union.  Wesen  einer  Satire  auf  das  W511- 
nersche  Unwesen  in  PreuHen  (78)  geriet  er  1789  in  Untersuchung  und  wurde,  nach- 
dem er  80  Wochen  in  HaUe  in  Haft  gesessen,  zu.  zwei  Jahren  Festungsarrest  in 
Magdeburg  verurteilt.  Hier  schrieb  er  cde  Geschichte  seines  Lebens  (81),  in  der  er 
sich  an  i^en  seinen  Gegnern  zu  rächen  suchte  und  seine  Frau  verunglimpfte,  eich 
selbst  aber  ein  DenkmsJ  der  Schande  setzte.  Nach  seiner  Freilassung  am  1.  Jnli 
1790  kehrte  er  nach  Halle  zurück,  wo  er  am  23.  April  1792  starb. 

Bahrdt  selbst  giebt  1741  als  sein  Geburtsjahr  an;  Bei  in  dem  Programm,  das 
er  zu  Bahrdts  Magisterpromotion  1761  schrieb,  setzt  Bahrdts  Geburt  ins  J.  1740. 
Vgl.  Meusel  1,  143.  —  Strieder  1,  224—258.  —  AUg.  D.  Biogr.  1875.  1,  772 
((?.  Frank). 

a)  Köster's  Neueste  Beligionsbegebenheiten  f.  d.  Jahre  1778—98;  insbesondere 
17*19  8.  877 f.;  1792  S.  1  f.  —  b)  Biographie  und  Silhouette.  Von  K,  F.  Bahrdt 
1779.  —  o)  Der  wahre  Charakter  des  Herrn  Dr.  K.  F.  Bahrdt,  in  vertrauten  Briefen 
geschildert  von  einem  niederländischen  Bürger  (1779).  —  d)  Dr.  K.  F,  Bahrdt'a 
Leben,  Schicksale  u.  s.  f.  1780.  —  e)  Das  ausgesuchte  Kleeblatt  der  Marktschreier, 
der  Staupenbrüder  und  Musge  Sano-Fason,  ihr  Spiesgeselle.  Vorher  gehen  noch  die 
Wünsche  einiger  Narren,  und  hintennach  folgen  ein  paar  Worte,  betreffend:  den 
Dr.  Bahrdt,  Professor  Trapp  und  den  P.  U***  [Pastor  J.  H.  F.  Ulrich  in  Berlin] 
als  ungenannten  Beobachter  auf  einer  Beise  durch  die  nrenfiiscben  Staaten.  Das 
Endo  macht  eine  Zugabe,  welche  man  beliebe  selbst  na<mzuschlagen.  (jedrnckt  zu 
Colin  am  Bhein  1780.  —  f)  Gespräch  zwischen  Voltaire  und  Herrn  Dr.  Bahrdten  im 
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Soobe  der  Todten,  |n  wflkbem  dieaelben  eumuder  ihre  E^lieiili^li  e^rz^Ueo.  17W« 
6ebe^0  ^ox^ymi^cha  Briefe  aus  dem  Belobe  der  Splu^tea  ap  E^ippß.  Bj,  Karl 
ich  l^ij^dt,  ?on  Voltaire  .  .  .  Die  Maske  80,  W9ß  sie  eewesen  ist.  Mß  ]deiA|99 
Nm4kai^.  17^1.  (A^o^^  unter  dem  Titel:  Die  grüne  Biie^che  yoll  jimü^etw^  mi 
Hemi  Dr,  K  f*.  Bahrdt  yon  Voltaire),  -r  h)  Bahrdt  der  Proaeljrt^mapher.  Eiae 
wahre  Geschichte.  Nii]gend8hau8en  bei  Geoi^  Sfiefnaad  [Leipzjg,  ßart^]  17ß8.  — 
i)  D.  Fott>  Le]>eB,  Meinun^n  und  Schicksale  Dr.  ^  F.  Bahrd^  aus  Urkunden  ge- 
90^n.  Er^tpr  TheiL  Leipzig  1790.  3.  Vgl.  ÜJ)er  die  Charjatanene  der  fielehr&n 
seit  Menken«   Leipzig  1791.  8.  164  f.  -T-_k)  ^^enkamp  (?)  m  den  Eintefer  Annalen 


der  neuesten  tt^eölofidschen  Liten^tur  1790.  BeÜ.  '2.  —  1}  ICaterialien  zur  Jj^ju^ 
geschichte  des  Dr.  B.:  Archir  der  Schwärmerei  und  Aufklärung,  hg.  yon  IT.  y^. 
Ton  Schütz  in  Hamburg  Bd.  3,  St  §  und  6.  —  m)  Beitrag  zu  B.'s  Lebeno^escjÜchte 
wShrend  seines  Aufenäi^ts  in  Düi^^eim  und  Heidosheim:  Keueate  Bd.  Bpgel^n- 
heiten.  179^.  S.  78  f.  —  n)  C.  F.  Benkowitz,  B.  aui  seinem  Weinberg.  Auä^  ein 
Beitrag  zu  d6ssel|[)en  Leben  und  Charakter:  Dtsch.  ÜTonatschriffc  1792.  HI.  115  bu? 
lae.  —  0)  Scbliebtegrölls  Nekrolog  1792.  Bd.  1.  6.  119—255;  Supplem^tband 
f.  1796—93.  Abth.  2,  S.  22— 124.  —  p)  Etwas  Aber  die  Weinberjgskranldiwt  ,deß 
Terstorbenen  B.  und  ähnlidier  noch  lebender  tranken.  Den  Nidit^^ten  zur  frennd- 
seh^ftüidion  Warnung  mitgetheilt  von  Dr.  J.  (Ä.  W.  Juncker.  Haue  1792.  — 
q)  Auf  B.'s  Tod.  Seinen  Freunden  und  Schätzern  gewidmet  von  J.  C.  Ö.  Seh— r 
^Sfer].  Deutschland  1792.  —  r)  (H.  W.  D.  Bräl)  B.^s  unruhiges  Leben  und 
schmerzvoller  Tod,  für  Neu-  und  Wißbegierige  beschrieben.  Hj^le  1792;  Zweyte  Aufl. 
Halle  179S.  8.;  Dritte  verb.  Aufl.  HaHe  1792.  —  a)  (J.  A.  Serm8]tädt)  B.'s  Höllen- 
fahrt. Ein  Schauspiel  vom  ersten  Bange  in  fönf  Aumigen.  [Halle].  Friedrichs  und 
Christineniast,  auf  Kosten  der  Bahrdt'soben  NebenJdnder.  1792.  8.  —  t)  (H.  G.  von 
Bret schneid  er)  Low  Bär  Isak,  den  niemand  kennen  will;  ein  Beitrag  zu  Balq^dts 
Leben  im  Nekrolog  und  zu  nuitaem  Becenaionen  über  Bahrdten.  Waischan  1795. 
YgL  Teutsch.  Merkur  1795.  St.  6.  6.  189).  —  u)  Thiele,  Bahrdt  in  Marsahlin«, 
ein  fehlfflides  Fullstück  zu  seiner  Leben^geschichte.  Zizers  bei  Qhur  in  Bfindten. 
1796.  —  v)  Briefe  aitgeseheneff  Gelehrten,  Staatsmänner  und  anderer  an  den  b»- 
rfihinten  Märtyrer  Dr.  £.  F.  Bahrdt  (1759—89),  hg.  von  D.  Pott.   Leipag  }79ä.  T. 

—  w)  Schwarz,  Aus  meiner  Leben^tgeschichte,  die  Bahrdt^sc^en  Bewegungen  in 
den  Jahren  1771—75  enthaltend  (Tholucks  Ut.  Anz.  1834^  Nr.  41  f.).  —  x)  B.  Prutz, 
K.  F.  Bahrdt»  Beiträge  zur  Geschichte  eeiner  Zeit  und  seines  Lebens  (1741—71)  in 
Bamners  Historischem  Taschenbuch  1850.  S.  595—690.  —  y)  Menschen  und  B^chaf. 
Biographisdie  Beiträge  zur  deutschen  Litteraljur-  und  Sittei^escbiohte  des  18.  Jahr- 
hunderts von  Bobert  Prutz.  Leipzig  ,18$2.  S.  267—368  Bahrdt's  Jugendgesct^cliiie. 
1741  — 1771.  —  z)  F.  W.  Ebelmg,  Geselchte  der  komischen  Literatur  se^t  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Leipzig  1864.  S.  423—444.  —  aa)  Dr.  Karl  Friedriqh 
Bahrdt.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  ^er  deutschen  Aufklärung  von  Gustav  frank: 
Baumers  Histor.  Tas<dienb.  Vierte  Folge.  YII.  1866.  S.  203—870.  Mit  ausfiUir- 
lichen  Litearaturnach weisen.  —  bb)  J.  Leyser,  £.  F.  Bahrdt,  der  Zeitoenosse  Pesta- 
lozzi's,  sein  Yerhältni^  zum  PbüaDthropinUmua  und  zur  neueren  Päcbgogik.  Neu- 
stadt a.  d.  H.  1867;  2.  Aufl.  1870.  —  cc)  K.  F.  Bahrdt,  ein  litt.  Characterbild  von 
W.  Kawerau:  Grenzboten  1887.  46,  S.  15 f.  72  f.  —  dd)  Aus  Halles  Litteraturleben. 
Ton  Waldemar  Kawerau.    Halle  1888.    S.  229—263:  Karl  Friedrich  Bahrdt. 

1)  De  usu  linguae  arabicae  ex  comparatione  cum  hebraea.  1758.  —  2)  Yitam 
viri  m^gnifici  Dr.  J.  F.  Bahrdtii  carmine  descripait  M.  C.  F.  Bahrdt.   Leipzig  1762. 

—  8)  (^neordia  providentiae  et  libertatis.    Leipzig  1762. 

4)  Der  wahre  Chrisft  in  der  Einsamkeit,  verbessert  und  mit  etlichen  neuen  Ab- 
handlungm  vermehrt  Halle  1763.  U.  (ins  Holländische  übersetzt  Amsterdam  1763); 
2.  AufL  Leipzig  1764.  U.  (Dem  zweiten  Bande  ist  angehängt:  1.  Abfertigung  eines 
Sendschreibens  aus  B  .  .  .  den  10.  Julius  1763  von  A.  H.  S.;  2.  Eanzelrede  von 
dem  Verfalle  der  Beligion;  3.  Abendgedanken  auf  alle  sieben  Tage  in  der  Woche, 
von  dem  Verfasser  des  Christen  in  der  Einsamkeit.  —  Gegen  Martin  Crugot,  Der 
Christ  in  der  Einsamkeit   1761.  Vgl.  §  219,  26.  2). 

Vgl.  Zwei  Briefe  an  Herrn  M.  K.  F.  Bahrdt,  betreffend  seinen  verbesserten 
Chiisten  in  der  Einsamkeit.  Breslau  und  Leipzig  1764  (G.  Geßuer,  Lavaters  Leb^ns- 
besehreibung  1,  215).  —  Evangelisch-lutherisches  Auto  da  Fe  (Th.  Abbts  Vermisdite 
Werke  5,  17  f.). 

5)  (Anonym)  Etwas  an  Herrn  M.  E.  F.  Bahrdt,  seinen  Verbesserten  Christen 
in  der  Einsamkeit  betreffend.   1764.  (Satire).  —  6)  Sammlung  von  Kanzelreden  über 
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wichtige  Wahrheiten  der  Religion.  Leipzig  1764.  —  7)  Zwei  Predigten  von  einer 
Seele,  die  den  Frieden  Jesu  genießet.  Leipzig  1764.  —  o)  De  eo,  an  fieri  poesit,  ut» 
Bublato  pontificiB  imperio,  reooncilientnr  dissidentes  in  religione  christlana?  contra 
Justinum  Febronium.  Leipzig  1764.  —  9)  Compendium  der  hebraiechen  Grammätilr. 
1766.  —  10)  Obeervationen  zum  2.,  8.  und  36.  Psahn.  1766.  —  11)  De  locorum 
V.  T.  in  NoYO  aooommodatione  orthodoxa.   1766. 

12)  De  indyto  bibliothecae  electoralis  Dresdensia  codioe  bibliorum  Ebraeorum 
manvecripto.  (A46).  Lipaiae  1767.  Vgl.  Klotz,  Icta  liter.  IV,  235  f.  —  13)  Commentor 
zum  Maleachi.  1768.  —  14)  Nachricht  an  das  Publikum,  meine  akademischen 
Vorlesungen  betreffend.  Erfurt  1769.  —  15)  Inauguraldissertation  super  Matth. 
Cap.  24.   1769. 

16)  Versuch  eines  biblischen  Systems  der  Dogmatlk.  Gotha  und  Leipzig  1769 
bis  1770.  n.;  2.  Aufl.  Eisenach  1785  (ohne  des  Verfassers  Wissen).  Ins  HoUändiBche 
übersetzt.  Utrecht  1781.  —  Dagegen:  a)  J.  G.  Gensch  der  jüngere,  gelehrter  und 
designirter  Hof-  und  Kunstgärtner  (Vogel?),  Versuch,  die  geilen  Ausschößlinge  der 
Bahrdt'schen  Dogmatik  abzuputzen.  Iieipzig  und  Jena  1769.  —  b)  (Wemsdorf) 
E.  Hochw.  theol.  Facultät  zu  Wittenberg  Kesponsum  Herrn  Dr.  Beüirdt*s  Versuch 
eines  biblischen  Systems  der  Dogmatik  betreffend.  Arnstadt  1770.  —  c)  Schmidt^ 
Actenmäßige  Erz&hlung  und  Naäiricht  an  das  Publiktmi  und  abgenothigte  Verthei- 
digung  wider  Herrn  Dr.  und  Prof.  Bahrdt.  1770.  —  d)  Fr.  Chr.  Oetinger,  Er- 
mahnung an  alle  Eechtschaffenen,  sich  gegen  die  gottlosen  Lehren  Bahrdt's  und  der 
Berliner  zu  waffnen.  Heilbronn  1770.  —  e)  (J.  H.  von  Gerstenberg)  Hypomnemata 
zur  Bahrdfschen  Dogmatik.    Frankfurt  1772. 

17)  Laute  Wünsche  des  stummen  Patrioten.  Ein  Fragment.  Nürnberg  1769. 
(Gegen  Schmidt).  Dagegen:  Sendschreiben  eines  Landpredigers  im  Thüringer  Kreise, 
die  lauten  Wünsche  eines  stummen  Patrioten  betreffend.  Avidas  ad  futile  Totom. 
spes  iuvenis  fraenare  parat    Leipzig  und  Wittenberg  1770. 

18)  Handausgabe  der  Hexapla  des  Origenes.  Leipzig  und  Lübeck  1769.  1770. 
n.  8.  —  19)  Sieg  der  Beligion  über  das  Verderben  der  Menschen;  eine  zu  Mühl- 
hausen gehaltene  Predig.  Erfurt  1769.  —  20)  Abgenothigte  Vertheidigung  gegen 
ein  unüberlegtes  und  widerrechtliches  Besponsum  der  Wittenberger  Theologen.  Er- 
furt 1770.  —  21)  Observationes  criticae  circa  lectionem  codicum  mss.  Hebraeor. 
Leipzig  1770.  —  22)  System  der  Moraltheologie.  Erfurt  1770;  Nachdr.:  zweite 
Ausgabe  Eisenach  1780.  —  23)  Briefe  über  die  systematische  Theologe  zur  Beför- 
derung der  Toleranz.  Erfurt  1770 — 71.  H.  —  Dagegen:  Bescheidene  Erinnerungen 
über  Herrn  Dr.  Bahrdts  Briefe  über  die  systematische  Theologie  in  einigen  Briden 
an  einen  guten  Freund,  vorgetrsgen  von  einem  Prediger  auf  dem  Lande,  J.  G.  W. 
FL  z.  K.  1770. 

24)  Vorschläge  zur  Aufklarung  und  Berichtigung  des  Lehrbegriffs  unserer 
Kirche.  1771.  —  Dagegen:  a)  Benner,  Pflichtmäßige  Erwägungen,  die  Keligion  be- 
treffend. 1.  St.  Frankfurt  1772.  —  b)  H.  E.  Teuthom,  Pfarrer  in  Biedenkopf,  Ab- 
^nöthigter  Beweis,  daß  die  Lehrer  der  evangelischen  Kirchen  und  Schulen  besonder» 
m  Hessen  keine  Mitbrüder  des  Herrn  Dr.  Bahrdt  in  Gießen  weder  sind,  noch  ie- 
malen  sein  können.  Frankfurt  1772.  —  c)  J.  G.  G.  Schwarz,  Abhandlungen  für  die 
Reinigkeit  der  Beligion.  eine  Anzeige  einiger  der  gegen  die  Heilsordnung  und 
Religion  der  Christen  überhaupt  streitenden  Irrthümer  Herrn  Bahrdts.  Frankfurt 
1772.  —  d)  Beziehungen  auf^  die  Bahrdüschen  Vorschläge  zur  Berichtigung  des 
Lehrbefi^ffs  unserer  ärche.  1773.  —  e)  Luck,  Gedanken  über  die  von  Herrn 
Dr.  B«£rdt  herausgegebenen  Vorschläge.  1773.  —  f)  Sendschreiben  eines  Unge- 
nannten (J.  A.  Keyser)  an  seinen  niedergeschlagenen  Freund,  über  die  Stürme  der 
Freigeister,  womit  sie  unsere  allerheiligste  &ligion  zweifelhaft  machen  wollen. 
FrankÄirt  1773.  —  Dagegen  wieder:  g)  Beweis,  daß  die  neue  Lehrart  in  der  Theo- 
logie, die  Bahrdt  zu  Gießen  vorgeschli^n  hat,  gar  wohl  anzunehmen  sei.  1775.  — 
25)  Vorreden:  a)  zu  J.  H.  von  Gerstenbergs  Versuch,  das  Herz  eines  Beligionsver- 
ächters  durch  Vorstellung  seines  eigenen  Vortheils  zu  gewinnen.  1771.  —  b)  zu  des- 
selben Versuch,  den  katholischen  I^hrbegriff  zu  vertheidigen,  von  einem  Protostanten. 
F^nkfurt  a.  M.,  Franz  Varrentrapp  1772.  —  c]  zu  desselben  Eden,  d.  i.  Betrach- 
tungen über  das  Paradies  und  die  darin  vorgefallenen  Begebenheiten.  1772.  —  Da- 
gegen: J.  A.  Keyser,  Pf&rrer  in  Massenheim,  Das  gerettoto  Eden  von  den  falschen 
Erklärungen  des  Dr.  Bahrdten  Freundes.  Frankfurt  1772.  —  Dagegen  wieder: 
d)  (Bahrdt)  Sendschreiben  an  den  Herrn  Keyser,  treuen  Hirten   der  Heerde  za 
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Massenheim,  von  dem  Veriasser  Edens.  1772.  —  Hierauf  als  Antwort:  J.  A.  Keyser, 
Neue  Zugahe  zu  seinem  geretteten  Eden  und  kurze  Abfertigung  des  Sendschreibens 
an  den  treuen  Hirten  zu  Massenheim,  nach  der  Bevision  abgedruckt.  Frankfurt 
1776.  —  26)  Actenmäfiige  Gegenrelation  in  einem  Sendschreiben  an  Heim  Pastor 
Schmidt  Erfurt  1771.  —  27)  (Anonym)  Freie  Betrachtungen  über  die  Religion  für 
denkende  Leser.  Halle  1771.;  Neue  (Titel-)  Auflage:  Betrachtungen  über  die 
Beligion  Jesu  für  Denker.    Leipzig  1785. 

28)  Quae  vera  notio  vocabulis  vofiog,  ygafifia,  n^Bv/ia,  igya  in  N.  T.  libris 
sabiecta  sit?  Gießen  1771.  —  29)  De  predbus  quas  in  nomine  Jesu  faoere  iubentur 
noTae  sodetatis  statores  ad  Job.  XIY.  13.  (ließen  1771.  —  80)  Mitarbeiter  an  den 
Frankf.  GeL  Anz.  1772  und  1773.  —  31)  14  Predigten.  Frankfurt  1772.  —  82)  Pre- 
digten zur  Paraphrase  des  Neuen  Testments.  Riga  1773.  ü.  —  33)  Entwurf  einer 
unparteiischen  Eirchengeschichte  des  Neuen  Testaments.  Ein  akademisches  Lehr- 
buch. Frankfurt  1773.  —  34)  Schediasma  academicum,  quo  de  Theol.  Ante-Nicaena 
quaedam  in  medium  proforuntur,  exdtandae  civium  pietaü  in  celebrandis  solemnibus 
paschaÜbus  destinatum.  Gießen  1773.  —  35)  Kritiken  über  die  Michaelis'sche  Bibel- 
übersetzung.  Frankfurt  1773. 

36)  Die  neusten  Offenbarungen  Gottes  in  Briefen  und  Erzählungen 
verdeutscht  durch  D.  Carl  Friedrich  Bahrdt,  der  Theologie  ordenü.  Lehrer,  des 
Consistorii  Assessor,  Definitor  und  Prediger  an  der  St  Pankratiuskirche  zu  Gießen. 
Erster  Theil  (Matthäus,  Markus  und  Johannes).  Riga  bey  J.  F.  Hartknoch.  1773. 
480  S.  8.  —  Zweyter  Theü  (Lukas  und  Apostelgeschichte)  das.  1778.  376  S.  8.  — 
Dritter  Theil  (Paulus  Briefe)  das.  1773.  466  S.  8.  —  Vierter  Theil  das.  1774.  — 
Zweite  veränderte  Auflage:  Neueste  Offenbarungen  Grottes  verdeutscht  durch  C.  F. 
Bahrdt.  Frankenthal  1777.  11.  —  Dritte  Auflege:  Das  Nene  Testament  oder  die 
neuesten  Belehrungen  Gottes  durch  Jesum  und  seine  Apostel,  verdeutscht  und  mit 
Anmerkungen  versehen.  Berlin  1783  U.  —  Berichtigender  Nachdruck:  Die  letzten 
Offenbarungen  Grottes,  d.  i.  die  Schriften  des  Neuen  Testaments  übersetzt,  mit  Vor- 
rede, durchgängigen  Berichtigungen  und  Anmerkungen  versehen  von  P.  Frankfurt 
1780,  m.    Vgl  Teutscher  Merkur  1774  H  339  f.  vieUeicht  von  Wieland. 

Gegenschriften:  a)  Keyser,  Beweis,  daß  Dr.  Bahrdt  die  Sprüche  des  Neuen 
Testaments,  so  von  der  (jottheit  Christi  handeln,  in  seiner  neuen  Übersetzung  falsch 
übersetzt  habe.  Frankfurt  1775.  —  b)  Die  Frage,  ob  Christus  wahrer  (jott  sei,  aus 
den  neuesten  Offenbarungen  von  Herrn  Dr.  Bahrdt  beantwortet.  Halle  1775.  — 
c)  Sendschreiben  eines  Predigers  im  Elsaß  an  seinen  in  Gießen  studirenden  Sohn 
Ciber  des  Dr.  Bahrdt  Neueste  Offenbarungen.  Strasburg  1775.  —  d)  Anmerbmgen 
über  Herrn  Dr.  Bahrdt's  Neueste  Offenbarungen.  Frankfurt  1779.  —  e)  J.  M. 
Ooeze,  Beweis,  daß  die  Bahrdt*sohe  Verdeutschung  des  Neuen  Testaments  keine 
üebersetzung,  sondern  eine  vorsätzliche  Verfälschung  des  Wortes  Gottes  sei.  Ham- 
burg 1773  (vgl.  Wieland  im  Teutschen  Merkur  1774.  L  S.  324).  —  f)  Goethes 
Prolog  zn  den  Neuesten  Offenbarungen  Gk)ttes,  verdeutscht  durch  Ür.  Bahrdt  1774, 
vgL  §  236,  11.  —  g)  Eines  geschworenen  Feldschützen  Anfrage  wegen  des  Meineids 
an  den  hochw.  Herrn  Bahrd^  Dr.  der  Heiligen  Schrift  und  geistlichen  Professor  des 
christlichen  Glaubens  in  Gießen.  Frankfurt  1774.  —  h)  Toleranzbrief  an  die  ober- 
hessische Gastlichkeit.  Frankfurt  und  Riga  [Hersfeld]  1774.—  i)  (Röster)  Unter- 
thftnige  Vorstellung,  den  Krieg  der  Protestanten  mit  den  Verbesserem  ihres  Lehr- 
begrins  zu  endigen  und  eine  heterodoze  Üniversitöt  anzulegen.  Teutschland  [Grießen] 
1776.  —  k)  Briere  eines  reisenden  Juden  Über  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Belu^ons- 
Tyftaow  unter  den  ftotestanten.  Herausgegeben  von  einem  Laienbruder  1776.  — 
1)  Gutachten  zweier  theologischen  Facnltäten  der  würzburgischen  und  gßttmgischen, 
auf  allerhöciisten  Befehl  seiner  kaiserlichen  Majestät  über  die  üebereinstimmung 
Herrn  Dr.  Bahrdt*s  zu  Heidesheim  mit  den  reichsgesetzmäßigen  I^hrsystemen  aus- 
gefertiget.    Berlin  und  Leipzig  1779. 

87)  Gab  die  4  ersten  Bände  der  Allgemeinen  theologischen  Bibliothek  Mitau 
1774  f.  heraus.  —  38)  De  genuina  interpretatione  loci  Matth.  V,  17,  contra  Zdbichi- 
anas  oommentationes.  Gießen.  1774.  —  39)  Apparatus  criticus  ad  formandum  inter- 
pretem  V.  T.  congestus.  1.  Bd.  1775.  —  40)  Die  Lehre  von  der  Person  und  dem 
Amte  nnsers  Erlösers,  in  Predig[ten  rein  biblisch  voigetra^.  Frankfurt  1775.  --i 
41)  a)  Philanthropinischer  Erziehangsplan  oder  vollständige  Nachricht  von  dem 
ersten  wirklichen  Fhilanthropin  zu  Marschlins.  Frankfurt  1776.  8^  2.  verm.  Aufl. 
ebenda  1777. 8.  vgl.  Allg.  dtsch.  BibL  31, 344.  —  b)  Geschichte  des  Einweihungsfestee 
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des  Fhilanthiopins  zu  Marsdüins.  Frankfurt  1776.   8.    Dagegen:  Balle 

SU  Kopenhagen),  Schreiben  an  das  PhilanthroTOnum  in  Mar8<^lin8.    Vg.. 

über  deb  Philanthropinismus.  Mannheim  1777.  S.  74.  —  42)  a)  Erste  Nachricht 
an  das  Publikum  von  Errichtung  eines  Leiningischen  Erziehungshauses  oder  dem 
wirklichen  dritten  Philanthropin  auf  dem  hochgrftfiichen  Schlosse  zu  Heidesheim  itt 
oberrheinischen  Kreise  1776.  —  b)  Zw^te  Nachricht  1777.  —  Vgl.  Ephemeriden 
der  Menschheit  1776.  8t.  11  und  12.  Dagegen:  Leserliche  Epistel  an  den  Markt- 
schreier K.  F.  Bahrdt  in  Därkheim  a.  d.  Haardt  und  seinen  (Jonsorten  J.  F.  Gület 
als  das  erste  Verschreibungsbillet  mit  der  Inschrift  der  philanthropinische  Eselakopf , 
oder  der  in  dem  philanthropinischen  Gaunemest  gesuchte  Goldtopf.  [1777.]  —  48) 
Zwei  Predigten.  Halle  1777. 

44)  GlaubensbekenntnilS,  yeranlaßt  durch  ein  kaiserliches  Beichsho&aths- 
cohduaum  1779.  (Ein  Vorläufer  davon,  ein  Formular  zu  einem  Sjrmbole  schon  im 
Heid^sheimer  litiBrarischen  Correspondenzblatt  12.  St.)  Tgl.  ünterthänigstes  Gutachten 
wegen  der  jetzigen  Beligionsbewegungen,  besonders  in  der  evangelischen  Kirche, 
wie  auch  über  das  kaiserliche  Commissionsdecret  in  der  Bahrdtischen  Sache  80.  Man 
1780.  —  Von  der  Gerichtsbarkeit  der  höchsten  Keichsgorichte  in  geistlichen  Sachen, 
bei  Gelegenheit  des  neuesten  Dr.  Bahrdt'schen  Rechtsfalls  1779.  —  G.  L  Böhmer, 
Oratio  de  Jure  cognosoendi  et  statuendi  de  tolerandis  his,  qui  communes  religionum 
in  Germania  approbatarum  doctrinas  publice  impugnant.  Göttingen  1779.  —  C.  H. 
Geisler,  de  iudicio  super  Beli^one  aliorum  ferendo  Disputatiuncula.  Marburg 
1779.  —  Anmerkungen  über  die  Schrift  unter  dem  Titel:  Von  der  Gerichtsbar- 
keit der  höchsten  Beichsgerichte  in  geistlichen  Sachen.  Frankfurt  und  Leipzig 
1779.  —  Gegenschriften:  a)  Bahrdts  Glaubensbekenntniß  mit  Anmerkungen  versenen 
1779.  —  b)  Gedanken  über  Dr.  Bahrdt's  Glaubensbekenntniß  von  einem  evangelischen 
Christen.  Darmstadt  1779.  —  c)  G.  A.  Horrer,  Untersuchung  des  Bahrdt'schen 
Glaubensbekenntnisses.  Leipzig  1779.  —  d)  Einige  biblische  Zeugnisse  gegen  den 
Bahrdt'schen  Unglauben  in  seinem  berüchtigten  GlaubensbekenntniJß,  gesanmielt  von 
einem  Landschnlmeister  1779.  —  e)  Schreiben  eines  Schulmeisters  (Hamaxariua)  im 
sächsischen  Erz^birge  an  seinen  Nachbar  über  das  Bahrdt'sche  Glaubensbekenntnis. 
Frankfurt  und  Leipzig  1780.  —  f)  Ein  Wort  der  Liebe  an  Herrn  Dr.  Bahrdt  wegen 
seines  Glaubensbekenntnisses  1779.  —  g)  M.  L.,  Sdireiben  an  ^en  Freund  in  G., 
den  Herrn  Dr.  Bahrdt  und  sein  Glaubensbekenntniß  betreffend.  Berlin  und  Laipdg 
1779.  —  h)  Dr.  Bahrdt's  Glaubensbekenntniß  widerlegt  von  Orthonoete  (d.LKeyaer, 
Pfarrer  in  der  Herrschaft  Epstein)  1780.  —  i)  G.  F.  Oesfeld,  Winke  der  gesuaden 
Philosophie  an  Dr.  Bahrdt  und  Gründe  der  Lossagung  von  Dr.  BahidVs  Glaubens- 
bekenntniß 1780.  —  k)  B.  Sattler,  S.  S.  Th.  D.  et  Proeaneellarii  Universitatis  Angli- 
^tanae,  I^stola  |>araenetica  ad  Virum  d.  Doctorem  C.  F.  Bahrdt  ex  occaaione 
Professionis  fidei  ab  isto  ad  Caesarem  missae.  Eustadii  1780.  —  1)  Ueber  Bafaidt^a 
Glaubensbekenntniß  (in  den  Neuen  Miscellaneen,  Leipzig  1780.  St.  8.  S.  265—294) 
—  m)  Dr.  Bahrdt's  berüchtigtes  Glaubensbekenntniß  aus  alter  guter  Bekaantachaft 
von  Wort  zu  Wort  berichtigt  von  Dr.  J.  F.  Teller.  Leipzig  1780.  —  n)  Wohl- 
meinende Uebersicht  des  von  Dr.  Teller  aus  alter  Bekanntschaft  vom  Wort  zu  Wort 
berichtigten  Bahrdt'schen  Glaubenabekenntnisses,  deutlicher  ans  licht  gesteUel 
Lewzig  1780.  •—  o)  Dr.  Bahrdt's  Glaubensbekenntniß  methodioe  beantwortet  von  J. 
C.  Im  (Johann  Christoph  Lukas  in  Leipzig)  1779.  —  p)  Jesus  Christus,  der  gläubigm 
Seelen  Ein  und  Alles,  um  welches  zürnt  und  eifert  des  Glaubens  Toditer,  die 
brünstige  Liebe,  welches  bestätigt  und  beweiset,  die  methodische  Antwort  auf  Dr. 
Bahrdt's  Glaubensbekenntnis,  a£  audi  Dr.  J.  F.  Teller's  w(^verdienter  Theil,  wekshoB 
er  hier  bekommt,  von  J.  C  Lukas.  1780.  —  p)  (Johann  friedrich  Jacobi,  (jeneral* 
superintendent  in  Zelle)  Des  Herrn  Dr.  Bahrdt  s  (rlaubensbekenntniü  mit  Anmerkun- 
gen. Zelle  1780.  — r)  (Wieland  ?)  Unmaßgebliche  Gedanken  eines  Laien  überHecra 
Dr.  K.  F.  Bahrdt's  (Glaubensbekenntniß  (im  Teutecben  Merkur  1779.  IH.  S.  170  f. 
und  218  f.)  —  s)  J.  S.  Semler,  Antwort  auf  das  Bahrdtische  Glaubensbekenntnis. 
Halle  1779.  —  t)  Das  Bidirdt'sche  Glaubensbekenntniß  widerlegt  von  Dr.  J.  8.  Semler, 
nebst  den  beiden  Gutachten  der  theologischen  Facult&ten  zu  Wfirzburg  und  (jöttingen 
Über  das  Bahrdt'sche  Neue  Testament  im  Auszuge.    Erlangen  1779. 

46)  Kurze  Erklärung  über  Herrn  Dr.  Semler's  Antwort  auf  das  Bahrdt'sobe 
GlAubeusbekenntniß.  Berlin  1779.  Vel.  Basedow:  Eine  Urkunde  des  Jahres  1780 
von  der  neuen  Grefahr  dea  Christenthums  durch  die  scheinbare  Semlerisehe  Veiv 
theidigung  deaselboa.    Dessau  1780.   —  J«  A.  Starck,  Freimüthige  Betraditungen 
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üImt  das  QKriBtentham.  Berlin  1780,  —  Dagegen:  Th.  G.  Hegelmaier.  Die  Frei- 
mütlBgen  Betrachtangen  über  das  ChnBtenthum  geprüft.  Tübingen  1780i.  —  8emler, 
üeber  die  freimüthigen  Betrachtungen  über  das  Ghnstenthum  (in  dessen  Theologischen 
Briefen.  Leipzig  1781.  1.  Sammlung  S.  1  —  108).  —  Allg.  dtsch.  Bibliothek  43, 
1^  4&.  —  Dagegen :  Semler,  Briefe  über  die  Becension  in  der  Berliner  Bibliothek, 
das  Bahrdt'sche  Glaubensbekenntniß  betreffend  (in  den  Theologischen  Briefen  1, 
106c_182).  —  46)  Eine  Erklärung  an  das  Publikum  über  das  Bahrdt'sche  Glaubens- 
bekenntnis von  ihm  selbst  Berlni  1780.  (abgedruckt  in  Neueste  Bei.  Begebenheiten, 
1780,  8.  433—447).  —  Dagegen:  J.  Chr.  Lukas,  Babrdt's  neuerlich  ausgeheckte 
Erklftrung  an  das  Publikum  über  sein  Glaubensbekenntnis  bestrafend  widerlegt 
Leipadg  1780.  —  47)  Kleine  Bibel.  Berlin  1780.  II.  Bd.  1 :  Geschichte  von  Erschaffung 
der  Welt  bis  auf  die  Zerstörung  Jerusalems  durch  die  Römer.  —  Bd.  2:  Glaubens- 
und Sittenlehren,  erbauliche  Gesänge  und  eine  erbauliche  Geschichte  aus  dem  Buche 
Hieb  genommen.  —  48)  a)  Versuch  über  die  Beredsamkeit  Halle  1780.  —  2.  Aufl. 
Dessau  1782.  —  3.  Aufl.  Leipzig  1787.  —  b)  Rhetorik  far  geistliche  Redner.  Halle 
1785.  —  2.  AufL  mit  Vorrede  und  Zusätzen  von  J.  D.  Buchung.  HaUe  1798,  — 
49)  a.  Des  Tacitus  Annalen  1.  und  2.  Buch;  ein  Probestück  für  Kenner.  Dessau 
1780.  —  b)  C.  Tadtus'  sämmtliche  Werke  übersetzt  Halle  1781  H.;  2.  Aufl.  HL 
Wien  und  Prag  1801.  (Auch  unter  dem  Gesamttitel:  Sammlung  der  classischen, 
römischen  und  griechischen  Geschichtschreiber.  Bd.  1,  übersetzt  von  Dr.  K.  F. 
Bahrdt  Halle  1781).  —  50)  Juvenal  übersezt  und  mit  Anmerkungen  für  ünge- 
lehrte  versehn  von  D.  C.  F.  B.  Dessau  1781;  Neue^verb.  Auflage,  ßerlin  1787.  — 
Gegen  Nr.  49)  und  50) :  Etwas  über  die  neuesten  Uebersetzerfabriken  der  Griechen 
und  Römer  in  Deutschland.    Winterthur  1782. 

51)  (Anonym):  Kirchen-  undKetzeralmanacb  auf s  Jahr  1781.  Häresiopel 
[Züllichau].  Im  Verlag  der  Ekklesia  pressa.  —  Neue  vermehrte  Auflage:  Kirchen- 
und  Ketzeralmanach.    Zweites  Quinquenninm,   ausgefertigt  im  Jahre  1787.    Gibeon 

gtolin],  gedruckt  und  verlegt  bei  ETasimir  Lauge.  — -  ipse  fedt  —  Dagegen :  (Trapn) 
pistel  an  den  Verfasser  des  2.  Quinquenniums  vom  Kirchen-  und  EeUeralmanacn. 
Eeoe  itemm  Oispinus  1787.  (Auch  abgedruckt  in  der  Allg.  deutschen  Bibl.  76,  2, 
586—592.)  —  Sendschreiben  eines  spanischen  Esels  an  seine  Verwandten  in  Deutsch- 
land. Madrid  1786.  —  Kirchen-  und  Ketzeralmanach  auf  das  Jahr  1786,  oder 
MusterUste  über  das  Theologische  Freycorps  aus  dem  Kirchen-  und  Ketzeralmanach 
aufs  Jahr  1781.  Herausgegeben  von  Mauptpastor  ****  in  H.  [Halle]  Grthodoxiopel; 
im  Verlag  der  theologischen  Militärschule  (Beckmann  in  Gera].  Nachahmungen: 
Katholischer  Fantasten-  und  Predigeralmauacn.  Bom.  Madrid,  Lissabon  und  München 
[Nürnberg],  auf  Kosten  der  heiligen  Inquisition.  4  Jahrgänge,  1783 — 86.  —  Alma- 
nach  der  Heiligen  auf  das  Jahr  1788,  mit  13  säubern  Kupfern  und  Musik.  Bom, 
mit  Erlaubniß  der  Obern.  —  (G.  F.  Bebmann)  Obscurantenalmanach.  IH.  Paris 
[Altonaj.  1798—1800.  —  (G.  A.  Horror)  Almanach  für  Prediger,  die  lesen,  forschen 
und  denken,  auf  das  Jahr  1786.  Weißenfels  und  Lnpzig  1785.  —  (J.  0.  Thieß) 
Neaer  Kirchen-  und  Ketzeralmanach  auf  das  Jahr  1797  und  1798.  Deutschland 
{Schleswig] ;  bei  Pfeilschmid's  Erben.  —  (J.  G.  Grohmann)  Satirisdi  -  theologischer 
Jüdenüer  auf  das  Jahr  1800.  —  52)  (Anonym):  Apologie  der  gesunden  Vernunft, 
durch  Gründe  der  Schrift  unterstützt,  in  Bezug  auf  die  christliche  Versöhnungslehre. 
Herrn  Dr.  Seiler  gewidmet  Basel  [Züllichau]  1781.  Gegen  Seilers  Schrift:  Ueber 
den  Versdhnungstod  Jesu  Christi.  11.  Erlangen  1778.  1779.  —  53)  Sendschreiben 
an  einen  quedlinburger  Schulmonarchen,  der  Luther'n  mit  den  neuen  Beformatoren 
vergtich,  vom  Schulmeister  (Benjamin  Kasimir  Lauge)  zu  Gibeon.  1782.  (Gegen  des 
(^edlinburger  O)nrectors  Karl  Christian  Voigt  ,Bede  an  dem  Gedächtnißtage  der 
Befonnation,  worin  Luthers  Verhalten  bei  der  Wiederherstellung  der  reinen  evange- 
lischen Lehre  mit  dem  Verhalten  der  sogenannten  neuem  Beformatoren  verglichen 
wird*.  1782).  Dagegen:  Des  schriftgläubigen  Quedlinburgischen  Publikums  Noth- 
wehr  gegen  den  Schulmeister  auf  Gibeon,  Qaedlinbuig  und  Leipzig  1783.  —  C.  Chr. 
Voigt,  Etwas  wider  die  neuen  Beformatoren,  besonders  den  Schulmeister  zu  Gibeon, 
Dessau  1783.  —  54)  Institutiones  Logices.  Halle  1782.  —  55)  Institutiones  Meta- 
phyaicsfl.  Halle  1782.  —  56)  Compendium  religionum  omnibus  sectis  accommodatum. 
Dessau  1782.  —  57)  Gedichte  eines  Naturalisten  [Bahrdt's  Silhouette  steht  auf  dem 
Titelblatt].  Germanto^m  bei  Philadelphia  [Berlin]  1782.  8.;  Gedichte  Doctor  Bahrdts 
des  Kitturalisten.  Vermehrte  Auflage.  Germantown  bei  Philadelphia  1782.  Im  Jahr 
dar  groflen  Befocmation.  12.;  Gedidite  eines  Naturalisten  1787.   kl.  8. 

58)  Magazin  für  Prediger,  oder  Sammlung  neu  ausgearbeiteter  Predigtentwürfe 
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über  die  sonn-  und  festtäglichen  Evangelien  und  Episteln»  sowie  über  freie  Texte  auf 
Casualfälle  XII.  ZüUichaa  1782-91.  —  59)  Briefe  über  die  Bibel  im  Volkston. 
Eine  Wochenschrift  Ton  einem  Prediger  auf  dem  Lande.  5  Quartale.  Halle  1782. 
1783.  Holländisch,  Haag  1783.  —  Dagegen:  J.  G.  Schnlthess,  Die  Wahrheit  und 
Würde  der  ersten  evangelischen  Erzählungen,  allemächst  gegen  die  Briefe  über  die 
Bibel  im  Volkston  verthoidigt.  Zürich  1783.  —  £.  F.  L5B<migk,  Eines  Landpredigers 
Briefe  an  seinen  Freund,  ob  die  Briefe  über  die  Bibel  im  Volkston  Wahrheit  sein 
können,  l.  Stück.  Leipzig  und  Schleiz  1786.  —  60)  Ausfuhrung  des  Plans  und 
Zweckes  Jesu.  In  Briefen  an  Wahrheit  suchende  Leser.  I~X.  Berun  1783  -  85.  XI. 
XII.  Berlin  1791.  Dagegen:  F.  V.  Beinhard,  Versuch  über  den  Plan,  welchen  der 
Stifter  der  christlichen  Beligion  zum  Beeten  der  Menschen  entwarf.  4.  Aufl.  Witten- 
berg 1798.  S.  161  f. 

61)  a)  Appellation  an  das  Publikum  wegen  einer  Gensurbedrückung,  das  Sjstema 
theologicum  betrefifend,  welches  zu  Ostern  erscheinen  wird.  1785.  Vgl.  Allg.  dtsch. 
Bibl.  65.  2.  571—610.  Dagegen:  Erklärung  der  theologischen  Facultät  zu  Halle 
über  Herrn  Dr.  K.  F.  BahrdVs  Appellation  an  das  Publikum  wegen  einer  Cenaur- 
bedrückung.  Halle  1785.  (verfaßt  von  Nösselt;  vgl.  Niemeyer,  Leben  Nösselts,  I,  40). 
—  b)  Abgedrungene  Replik  auf  die  Erklärung  der  theologischen  Facultät  zu  Haue 
gegen  die  Appellation  ans  Publikum  wegen  einer  Censurbedrückung  Berlin  17tt5. 
Vgl.  (Trapp)  Theologischer  Beweis,  daß  der  Doctor  Bahrdt  schuld  an  dem  Erd- 
beben in  (Jalabrien  sei.  Der  hochwürdigen  theologischen  Facultät  in  Halle  demüthig^ 
zugeignet  von  Simon  Batzeber^r  dem  Jüngern,  weiland  Herausgeber  des  berühmten 
Vademecums  fdr  lustige  Leute.  (Abgedruckt  M.  v.  Geis  mar  I.  48).—  c)  Systema 
Theologiae  Lutheranae  orthodoxum  cum  brevi  notatione  dissensionum  recentiorom 
opera  Dr.  Caroli  Friderici  Bahrdt.    Halle  1785. 

62)  üeber  das  theologische  Studium  auf  Universitäten.  Sr.  Excellenz  dem 
königlichen  Staatsminister  und  Obercurator  Freiherm  von  Zedlitz  gewidmet  Berlin 
1785.  —  63)  Standrede  am  Sarge  des  weiland  Hodiwürdigen  und  Hochgelahrten  Herrn 
Jobann  Melchior  Götzo  [gest.  19.  Mai  1786],  gehalten  von  dem  Xlanonikus  Zie^ra 
[gest.  1778].  Hamburg  [Berlin]  1786.  Auf  vielSUtiges  Verhingen  von  neuem  heraus- 
gegeben. Hamburg  1789.  Vgl.  Autobiographie  IV,  146.  Dagegen:  (J.  F.  Stadelmann) 
Standrede  am  Saige  des  weiland  hochgeläirten  Herrn  Carl  Friedrich  Bahrdt.  Eine 
Parodie.  Berlin  1787.  —  64)  (Fälschlich  Bahrdt  zugeschrieben):  Wie  mnfi  es  ein  Pro- 
fessor der  Arzneigelahrtheit  an&ngen,  um  bei  weniger  Spradi-  und  literaturkenntnifi 
nnd  ohne  reelle  Thätigkeit  in  kurzem  berühmt  zu  werden  und  in  Sachen,  die  er  theüs 
gar  nicht,  theils  nur  obenhin  versteht,  für  einen  oompetenten  Eichter  zu  gelten  ?  £ine 
Preisschrift,  die  vermuthlich  weder  mit  einer  silbernen  noch  goldenen  Medaille  gekrGnt 
werden  möchte.  Dem  Herrn  Hofrath  Chr.  G.  Grüner  in  Jena  unterthänigst  gewidmet 
von  Clemens  Blasius.  1786.  —  Vgl.  Chr.  G.  Grüner,  Sendschreiben  an  Herrn  Berg- 
rath  Müller.  Leipzig  1788  (mit  einigen  Briefen  von  Bahrdt).  —  65)  Chriatlichee 
Sittenbnch  fürs  Gesinde,  worin  demselben  eine  Anleitung  g^^ben  wird,  sidi  durdi 
treue  Beobachtung  seiner  Pflichten  glückUch  zu  machen  und  seinen  Stand  zu  er- 
leichtem. Nebst  Anzeigen  eines  sehr  wirksamen  Mittels  fär  Herrschaften,  gutes 
und  getreues  Gesinde  zu  bekommen.  Berlin  1786;  Berlin  1789.  —  Holländisch 
1787.  —  66)  Griechisch -deutsches  Lexikon  über  das  Neue  Testament,  nebst  einem 
Begister  über  Luther*s  deutsche  Bibel,  welches  auch  Ungelehrte  in  den  Stand  setzt, 
dies  Wörterbuch  zu  gebrauchen  und  sich  über  die  Dunkelheiten  der  deutschen  Bibel 
Baths  zu  erholen.  Berlin  1786.  —  67)  Die  sämmtlichen  Reden  Jesu,  ans  den  Evan- 
gelisten  ausgezogen  und  in  Ordnung  gestellet  zur  Übersicht  des  Lehrgebäudes  Jeeu. 
n.  Berlin  1786.  1787.  —  68)  Fata  et  res  gestae  Jesu  Christi  Graeoe  ex  <}aatuor 
Eyangelistis  ordine  chronologico  in  usum  scholarum  et  praelectionum  academicamm. 
Beriin  1787.  —  69)  Analytische  Erklärung  aller  Briefe  der  Apostel  Jesu.  Ein  Ma- 
gazm  für  Prediger  und  für  alle,  die  in  der  Heiligen  Schrift  feste  und  bemhigeade 
Ueberzeugung  suchen.  IH.  Berlin  1787-— 89.—- 70)  System  der  moralischen  Religion 
zur  endlichen  Beruhigung  für  Zweifler  und  Denker,  ulen  Christen  nnd  Nichtohristen 
lesbar.  U.  Berlin  1787.  Auch  anonym  unter  dem  Titel:  Ausführliches  Lehrgebäude 
der  Religion,  erbaut  auf  der  reinen  und  tmyermischten  liehre  Jesu.  Berlin  1787. 
2.  Aufl.  HaUe  1790.  —  3.  Aufl.  Halle  1791.  —  4.  Aufl.  unter  dem  Titel:  Moral 
für  alle  Stände.  Mit  Vorrede.  Verbesserungen  und  Zusätzen  von  W.  A,  Teller.  11. 
Berlin  1797.  — -  Als  Band  3  dazu  erschien:  Hechte  und  Obliegenheiten  der  Regeoten 
und  Unterthanen  in  Beziehung   auf  Staat  und  Religion.    Riga  1782.  —  Dageg^en: 
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Xarze  BemerkoDgen  über  Dr.  Bahrdt*8  System  der  moralischen  Religion,  fdr  meine 
deutschen  Brüder.    Frankfurt  und  Leipzig  1788. 

71)  Neue  ütteratorbriefe.    Erstes  B&ndchen.    Berlin   1787.    (Gegen  Semler). 

—  72)  Zamor,  oder  der  Mann  aus  dem  Monde.  Kein  bloßer  Boman.  Berlin  1787. 
8.  fnur  zur  Hälfte  von  Bahrdt).  —  78)  (Bahrdt  zugeschrieben):  Vollendeter  Auf- 
schiufi  des  Jesuitismus  und  des  wahren  Geheimnisses  der  Freimaurer.  Rom  [ZüUi- 
chau]  1787.  —  74)  Ueber  Freftfreiheit  und  deren  Grenzen.  Ein  Wort  für  Begenten 
und  Schriftsteller.  Züllichau  1787.  Neueste  Aufl.  1794.  —  Dagegen :  (Diakonus  M. 
J.  F.  A.£inderling)  Auch  etwas  über  Preßfreiheit  und  ihre  Grenzen;  oder:  ist  das  Cresetz 
dee  Kaiser  Joseph  II.,  daß  die  christliche  Religion  nicht  systematisch  bestritten  werden 
soll,  ein  weises  Gesetz?  Wider  Herrn  Dr.  Bahrdt  erwiesen  Ton  einem  Freunde  der 
Wahrheit.  Quedlinburg  und  Leipzig  1788.  —  75)  Handbuch  der  Moral  für  den 
Burgerstand.  Haue  1789.  —  2.  Aufl.  ebenda  1791.  —  Nachdruck:  Christlicher 
Sitten-  und  Lebensunterricht  für  den  Bürger  und  Landmann,  worin  denselben  eine 
praktische  Anleitung  gegeben  wird,  sich  einzig  und  allein  durch  treue  Beobachtunsf 
ihrer  Pflichten  zeitlich  und  ewig  glücklich  zu  machen.  Brunn  1791.  —  Holländisch 
von  E.  Volkertz,  Dordrecht  1790.  —  76)  Über  Auf  klÄnmg  und  deren  Beförderungs- 
mitteL   Leipzig  1789.  (Die  letzte  Abhandlung  darin  von  Professor  Weber  in  Büzow.) 

—  77)  (Bahrdt  falschlich  zugeschrieben):  Commentar  über  das  Königlich  preußische 
Religion sedict.  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Staateminister  von  WöUner  zugeeignet. 
Amsterdam  [Halle]  1788. 

78)  Das  Religions-Edikt.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  Eine  Skizze. 
Von  Nicolai  dem  Jüngern.  Thenakel,  1789.  Gedruckt  durch  Johann  Michael  Bengel. 
4  Bl.  und  88  S.  8.  Dagegen:  Der  Dritte  und  Vierte  Aufzug  des  Lustspiels:  Das 
Religions-Edikt.  Vollendet  durch  Nicolai  den  Jüngern.  Thenakel,  1789.  Gedruckt 
liurdi  Johann  Michael  Bengel.  60  S.  8.  (Mit  einem  Vorwort:  ,An  den  Erz-Ketzer 
Herrn  Dr.  Bahrdt  in  Halle,  dermalen  in  der  Klemme*).  —  Die  Ketzer,  ein  Trauer- 
spiel in  drei  Aufzügen.  Als  Gegenstück  des  Lustspiels :  Das  Relidonsedict.  Solingen, 
im  Verlage  der  Schwertfegerzunft  [Gehra  in  Thal- Ehr.]  1789.  Wahrscheinlich  von 
PoU.)  —  79)  (Wahrscheinlich  von  Bahrdt  selbst):  Anreden  an  die  Richter  des  Dr, 
Bahrdt  von  einem  deutschen  Manne,  H,  v,  L,  (aus  dem  Deutschen  Zuschauer,  1789). 

—  Sie  wurden  widerlegt  von  einem  „deutschen  Knaben",  Namens  Fallenstein.  — 
80)  Beleuchtung  des  Starck'schen  Apologismos.  Leipzig  1790.  (Gegen  die  Schrift: 
Jonann  August  Starck,  Apologismos  an  das  bessere  Publicum.  Leipzig  1789.  —  Nur 
ein  kleiner  Theil  dieser  Schrift  ist  von  Bahrdt). 

81)  Geschichte  seines  Lebens,  seiner  Meinungen  und  Schicksale.  Von 
ihm  selbstgeschrieben.  BerHn  1790-1791.  IV.  Rec.  AUg.  Lit.-Ztg.  1792.  Nr.  133.  — 
Allg.  dtsch.  Bibl.  1792.  Nr.  112.  S.  559-618.  —  Streitschriften:  a)  (F.  C.  Lauk- 
hard)  Beiträjge  und  Bericiitizungen  zu  Herrn  Dr.  K.  F.  Bahrdt's  Lebensbeschreibung 
in  Briefen  eines  Pfalzers.  Semper  ego  auditor  tantum  nunquamne  reponam'^  1791, 
Vgl.  Laukhards  Leben  II,  481  i.  —  b)  Freimüthige  Briefe  über  Dr.  Bahrdts  dgene 
Lebensbeschreibung.  Aude  idiquid  brevibus  Gvaris  et  carcere  dignum,  si  vis  esse 
aliquid!  Berlin  und  Leipzig  1791.  —  c)  G.  G.Volland,  Beiträge  und  Erläuterungen 
zu  Herrn  Dr.  Bahrdt's  Lebensbeschreibung,  die  er  selbst  verfertiget.  Jena  1791.  — 
d)  Herrn  Pastor  Dr.  Wendebom's  Erkläruijg  gegen  Herrn  Dr.  Bahrdt.  (Neueste 
Rel.  Begebenheiten.  1791.  S.  255  f.)  V^d.  Wendebom,  Erinnerungen  aus  meinem 
Leben.  Hamburg  1813.  I,  266  f.  —  e)  H.  Tabor  (Arzt  in  Frankfurt),  Apologie  des 
Lebens  und  der  Meinungen  Herrn  Dr.  K.  F.  Bahrdt*s.  DQrkheim  1791.  —  f)  Ge- 
ladene Wolken,  oder  di^uogisirte  Darstellung  der  gegenwärtigen  Weltlage.  1791.  — 
Vgl.  Chi,  H.  Vogels  Leben,  Charakter  und  Verdienste,  geschildert  und  als  Pendant 
zu  Herrn  Dr.  Bahrdt's  selbstverfertigter  Lebensgeschi(£te  herausgegeben  von  des 
Verewigten  hinterlassenem  ältesten  Sohne  W.  J.  A.  Vogel  (Erfurt  1792). 

82)  Geschichte  und  Tagebuch  meines  Gefängnisses,  nebst  geheimen  Ur- 
kunden und  Aufschlüssen  über  Deutsche  Union,  von  Dr.  C  F.  Bahrdt.  Berlin  1790. 
Bei  Friedrich  Vieweg  dem  älteron  142  und  192  S.  Anhang.  8.  (Darin  ala  Beilage: 
Vertheidigung  des  Doctors  der  Gottesgelahrtheit  Herrn  Dr.  K.  F.  Bahrdt,  ange- 
fertigt von  dem  Herrn  Justizoommissario  Nelmuz;  auch  selbständig  ersddenen; 
Regensburg  1790).  Vgl.  a)  (Kammergerichtsrath  Eisenberg)  Bemerkungen  über  den 
Dr.  Bahrdt'sdien  Vorfall  (in  E.  F.  Ktoins  Annalen  der  (}e8etzgebui^,  V,  812;  VI, 
204.)  —  b)  Über  Herrn  Dr.  Bahrdt's  Ge&ngenschaft  und  die  Deutsche  Union, 
(Neueste  Rel  Begebenheiten.    1790.  S.  494).  —  c)  Dr.  Bahrdt,  da?  WöUner'sche  Beli- 
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gionsedict  und  die  Deutsche  Union.  1789.  (im  Neuen  Pitaval,  XXXTTT,  129 — 158).  — 
Batiren  gegen  ihn:  d)  Dr.  Bahrdte  Gefangenschaft  Ein  Gemälde  nach  der  Natur 
gosdchnet  von  einem  Freunde  der  Wahrheit.  Philadelphia  [HaUe  bei  Dost  und 
Dreißig]  1789.  —  e)  Die  deutsche  Union  in  den  letzten  !2figen,  oder  der  gefangene 
Doßtor.  Ein  dramatisches  Gemälde.  Babrdtsruhe.  [Name  eines  Hauses  auf  Bahrdts 
Weinberg]  1789.  —  f)  Die  Aufklärung  der  Hölle.  Eine  gereimte  Phantasie  znr 
BLorzstärkung  für  Herrn  Dr.  Bahrdt  in  seinem  Gefängnisse,  von  Palämon  dem  Jungem 
[J,  F.  A.  Kmderling].  Leipzig  1789.  —  g)  Layaters  Zuschrift:  Zween  Tolkslehrer^ 
ein  Gespräch.  Winterthur  1789.  (Ygi.  Layaters  Lebensbeschreibung  yon  Geßner.  m, 
106 — 111).  —  h)  Bahrdt's  neues  Christenthum  oder  letztes  Vermächtnis  an  Freund 
und  Feinde.  Frankfurt  1789.  (Zu  Gunsten  der  deutschen  Union).  —  i)  Mehr  Noten. 
als  Text  oder  die  Deutsdie  Union  der  Zweiundzwanziger,  eines  neuen  geheimen 
Ordens  zum  Besten  der  Menschheit.  Aus  einem  Packet  gefundener  Briefe  zur  öfl«nt- 
lichen  Schau  gestellt  durch  einen  ehrlichen  Buchhändler.  Leipzig  1789.  —  k)  (J.  G. 
Schulz)  Nähere  Beleuchtung  der  deutschen  Union.  1789.  —  1)  X.  Y.  Z.,  oder  neue 
Aufschlüsse  über  die  Deutsche  Union  und  schottische  Maurerei.  Ein  Blick  in  den. 
innern  Gang  geheimer  Gresellschaften.    Berlin  1789. 

83)  Alvaro  und  Ximenes.  Ein  spanischer  Boman.  Halle  1790.  —  84)  (Anonym) 
Ala  Lama,  oder  der  König  unter  den  Schäfern.  Auch  ein  goldener  Spiegel.  IL 
HaUe  1790.  Görlitz  1795.  —  85)  Geschichte  des  Prinzen  Yhakanpol,  lustig  und 
zugleich  orthodox  -  erbaulich  geschrieben  yon  dem  Magister  Wramschowsky,  mit 
einer  Vorrede  yom  Doctor  Hofstede  [Professor  in  Rotterdam],  GrofiinquiBitor.  Adria- 
nopel  [Halle]  1790.    Görlitz  1795.   —   Vgl  Allg.  dtsch.  Bibl.  110,  1,  119—141.  — 

86)  Leoen  und  Thaten  des  weiland  hodiwürdlgen  Pastor  Bindyigius.  Ans  Licht 
gestellt  yon  Kasimir  Benatus  Denarree,  Oberpastor  zu  Ochsenhausen.  U.  Ochaeni- 
hausen  [Friedrich  in  liebau].     1790,  auf  Kosten  der  Familie.    Neue  AufL  1798.  — 

87)  Katechismus  der  natürlichen  Religion  als  Grundlage  eines  jeden  UnteniGhta  in^ 
der  Moral  und  Beligion,  zum  Gebraudie  für  Aeltem,  Prediger,  Lehrer  und  Zöglinge. 
Halle  1790.  2.  Aufl.  Görlitz  1795.  —  Vgl,  Sokratische  Gespräche  zur  Einleitung 
und  Erläuterung  des  Bahrdt'schen  Katechismus  der  natürlichen  Religion.  Ein  Bei- 
trag zur  Beförderung  eines  vorurtheüsfreien  Nachdenkens  der  Yemünftigea  und 
Gebildeten,  ohne  Unterschied  des  Geschlechts,  des  Alters  und  des  Stancbs.  €rdr- 
litz  1793. 

88)  Mit  dem  Herrn  [yon]  Zimmermann,  Kitter  des  St-Wladimir-Ordena  von 
der  dritten  Klasse,  Königlichem  Leibarzt  und  Hofrath  in  Hannover,  der  Akademien 
der  Wissenschaften  in  Petersburg  und  Berlin,  der  Gesellschaften  der  Aerzte  in  Paris, 
London,  Edinburgh  und  Kopenhagen,  und  der  Societät  der  Wissenschaften  in  Göttin- 
gen Mitgliede,  deutsch  ^sprechen  yon  K.  F.  Bahrdt,  auf  keiner  der  deutschen  Uni- 
yersitäten  weder  ordentlichem  noch  außerordentlichem  Professor,  keines  Hofes  Rath., 
keines  Ordens  Bitter,  weder  yon  der  ersten  noch  dritten  Klasse,  keiner  Akademie 
der  Wissenschaften,  wie  auch  keiner  einzigen  gelehrten  noch  ungelehrten  Societät 
Mitgliede  .  .  .  o.  0.  [Berlin]  1790.  118  8.  8.  Vgl.  §  222,  6.  15)  c)— f).  Dagegen: 
(A.  y.  Kotzebne)  Doctor  Bahrdt  mit  der  eisernen  Stirn  oder  Die  deutsche  Union 
gegen  Zimmermann.  Ein  Bchauspiel  in  yier  Au&ügen,  yon  Freyherm  yon  Kni£;ge. 
Vis  unita  fortior.  o.  0.  1790.  92  S.  Vgl.  Dm  Herzoglich  braunschweigischen  In- 
genieur-Obristlieutenants  Mauyillon  gerichtliche  Verhöre  und  Aussagen,  den  Verfasser- 
der  Schrift  „Bahrdt  mit  der  eisernen  Stirn"  betreffend.  Braunsdiweig  1791.  — 
(TV.  F.  L.  Schlegel)  Erklärung  des  Verfassers:  Dr.  Bahrdt  mit  der  eisernen  Stirn. 
Königsberg  1791.  —  (Kotzebue)  Ueber  und  an  Herrn  A.  yon  Kotzebue;  nebst  einem 
Postscript  an  die  heihge  Inquisition,  den  Verfasser  Dr.  Bahrdt's  mit  der  eisernen 
Stirn  betreffend.  Weder  Zuckerbrot  noch  Assafoetida.  Hannoyer  und  Royal  1792. 
—  (Nicolai)  Zwsnzig  ernsthafte  und  wohlgemeinte  Vermahnun^en  an  Herrn  Dr.  H. 
W.  Marcard  in  Oldenburg,  betreffend  die  Schrift  Dr.  Bahrdt  mit  der  eisernen  Stirn. 
1792.  —  Der  Schriftstellerteufel.  Ein  dassisches  Originallesebuch  fOr  unglflckliGhe> 
Autoren.  Dem  Herrn  B.  yon  Zimmermann  gewidmet.  Nebst  einem  Appendix: 
Bahrdt  mit  der  eisernen  Stirn  betr.  Berlin  1791.  §  258,  618.  —  89)  Zimmermanns  Auf- 
erstehung yon  den  Todten.  Ein  Lustspiel  in  einem  Aufzuge  yom  Ver&sser  int 
strengsten  Inoognito.  Ein  Gegenstück  zu  dem  Schauspiel  Dr.  Bahrdt  mit  der  eisernen 
Stirn.  Goryos  delusit  hiantes.  o.  0.  1791.  24  S.;  Neue  yerm.  Aufl.  o.  0.  1791.  63  S.  — 
90)  Sonnenklare  Unzertrennlichkeit  der  Beligion  und  Moral  an  den  Verfasser  des  him- 
melweiten  Unterschiedes  derselben.  Nebst  einer  Vertheidigung  desselben  Verfaaaers 
gegen  die  Allgemeine  Deutsche  Bibliothek.     Halle  1791.  —  Vgl.  (Johann  Heinrich 
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Schnh),  Erweis  des  himmelweiten  Unterschieds  der  Moral  von  der  Beligion.  Von  einem 
tmerschröckenenWahrheitsfreunde.  Frankf.  u.  Lpzg.  1788.  — •  91)  Zeitschrift  für  Gat- 
tinnen, Mütter  nnd  Töchter.  1.— 6.  St.  Jnli  bis  Deoember.  Halle  1791.  —  Auch  u.  d. 
!Rtel:  Xleme  Erzählungen  und  Aufsätze  für  Gattinnen,  Mütter  und  Tochter.  IL  1796. 
(I\ni:geBetzt  von  Lafontaine).  —  92)  Auszug  aus  Dr.  Martin  Luthers  Tischreden,  mit 
Anmerkungen  yon  Dr.  K.  F.  Bahrdt.  Prüfet  alles  und  behaltet  das  Beste.  Haue 
1791.  —  93)  Dr.  Bahrdt's  Anrede  an  seine  Freunde  beim  Tode  seiner  ältesten 
Tochter,  Mariane  Bahrdt,  die  er  den  21.  Februar  1791  in  seinem  Weinberge  begraben 
ließ.  Halle  1791.  (Trotz  Bahrdt's  Verbot  gedruckt).  —  94)  Würdigung  der  natür- 
lichen Beligion  und  des  Naturalismus  in  Beziehung  auf  Staat  und  Menschenrechte 
von  Dr.  K.  F.  Bahrdt  Halle  1791.  —  Vgl.  Nachtrag  zu  Herrn  Dr.  Bahrdfs  Wür- 
digung der  natürlichen  Religion,  yon  C.  H.  M.  1792.  —  Auch  unter  dem  Titel: 
Dr.  KT  f.  Bahrdt's  Untersuchung,  ob  die  Einführung  der  natürlichen  Beligion  in 
Deutschland  nach  den  jetzigen  Friedensyerträgen  statthaben  könne.  Thom  und 
Danzig  1793.  —  95)  Prüfung  der  Schrift  des  Hofraths  Eoennberg  über  symbolische 
Bücher  in  Beziehung  aufs  Staatsrecht  [Rostock  1789;  2.  AufL  1790].  In  Briefen 
yon  Dr.  K.  F.  Bahrdt.  Erste  (und  einzige)  Abtheilung.  Halle  1791.  Dagegen: 
Roennberg,  üeber  symbolische  Bücher  in  Bezug  aufs  Staatsrecht.  Erste  Fortsetzung. 
Rostock  und  Leipzig  1792.  —  96)  (Höchst  wahrscheinlich  von  Bahrdt):  Entwurf  zur 
Stiftung  einer  Verbindung  zwischen  den  Freunden  imd  Beförderern  des  Verdienstes 
^telligenzblatt  der  Allg.  Utt-Ztg  Nr.  139,  26.  Nov.  1791).  —  97)  Anekdoten  und 
Uharakterzüge.  Aus  der  wahren  Geschichte  für  Liebhaber  des  Vademecums  und 
ernsthafte  Leser.  Ein  Nachlaß  von  Dr.  Karl  Friedrich  Bahrdt.  Introite:  nam  et 
heic  Dii  sunt!  Germanien  [Halle]  1793.  —  98)  Resultate  von  Dr.  K,  F.  Bahrdt, 
mit  Anwendungen.    Nach  seinem  Tode  herausgegeben.   Frankfurt  und  Leipzig  1793. 

9.  Philipp  Ernst  Raafseysen,  geb.  zu  Danzig  1743,  studierte  in  Jena,  hielt 
Vorlesungen  zu  Greifswald,  ergab  sich  dem  Trünke,  ^ng  unter  das  Kleistsche 
Regiment  Freidragoner,  Privat^kretär  des  Generals  v.  Kleist,  nach  dessen  Tode 
1769  Musketier  im  Regiment  Prinz  Ferdinand,  t  ün  Lazarett  zu  Ruppin  am  21.  De- 
zember 1775. 

Schmid,  Nekrolog  2,  634  f.  —  Meusel  11,  60.  —  Knebels  Nachlaß  2,  17  f., 
34,  173. 

Gedichte,  nach  dem  Tode  des  Vf.  hg.  von  G.  Danowius.  Berlin  1782.  8. 
(Sinngedichte.  Kriegslieder.  Romanzen.  Gelegenheitsgedichte.  Scherze  und  Em- 
pfindungen. Moralis<2ie  Gedichte.  Vermischte  (Tedichte.  Geistliche  Oden  und  Lieder. 
Elhedem  gedruckte  Gedichte);  wiederh.  Berlin  1792.   8. 

10.  Johann  Adam  Brann,  studierte  in  Halle  Medidn.  Eine  Schilderung 
seines  Treibens  giebt  der  Almanach  der  Belletristen  1782,  S.  7—10. 

1)  Ruhestätte  der  Zärtlichkeit  einiger  Liebenden.  —  2)  Andromeda  und  Perseus. 
DoodFama  in  Prosa  und  Versen.  Halle  bey  Hendel  1780.  8.  (Vgl.  Alm.  d.  dtach. 
Mos.  1781,  96).  —  3)  Die  di«j  Facultisten  im  Weinkeller,  Frankfurt  u»d  Leipzig 
1777.  8.  —  4)  Die  Herrlichkeit  im  Traume  oder  der  Lyrant  als  Fürst  Oiig. 
Lastsp.  Leipzig  1779.  8.  —  5)  Albert  und  Louise,  oder  der  Trommelschlag  zur 
Rebellion.  Scbausp.  Basel  1784.  8.  ~  6)  Das  Grab  der  Freude,  oder  Jardison 
und  Juliane;  eine  engl.  Gesch.  Nürnberg  1780.  8.  —  7)  Gesch.  des  Ritters  von 
Charlevüie.  Nürnberg  1780.  —  8)  Heinrich  v.  Eisenberg  und  Louise  von  Traut- 
mansCold.  Frankfurt  1787.  8.  —  9)  Die  schöne  Oesterreicherin;  eine  Gesch.  Nürn- 
beig  1779.  —  10)  Die  Spiele  des  Schicksals  oder  Felix  u.  Sophie;  eine  vaterländische 
Gesch.    Baael  1784. 

n.  Willielni  LüAifif  Wekkrlin,  geb.  zu  Bothnang  bei  Stuttgart  am 
7.  Juli  1789,  besuchte  die  Schule  in  Stuttgart,  studierte  in  Tübingen  die  Rechte, 
lebte  al0  HofineiBter  in  Straßburg,  hielt  sich  einige  Jahre  in  Paris  auf,  dann  in 
Wien,  wo  er  Zeitungen,  Gel^enheitsgedichte,  Prologe,  Epiloge,  Liebesbriefe  und 
alles  schrieb,  was  Erwerb  gab;  die  Denkwürdigkeiten  von  Wien,  deren  Urheberschaft 
ef  /Bicb  rühmte,  brachten  ihn  ins  Gefängnis  und  verursachten  seine  Verweisung  aus 
Wien.  Er  wandte  sich  nach  Regensburg,  wo  es  ihm  bei  den  Reichstagsgesandten 
nicht  glücken  wollte.  Besser  gelang  es  ihm  in  Augsburg.  Eine  Spottschrift  auf 
einen  seiner  Wohlthäter  hatte  seine  Entfernung  zur  Folge.  £r  fand  gute  Au&ahme 
in  NordJtUigQj),  verspottete  von  hier  aus  in  seinem  ijiselmus  Rabiosus  die  Augs« 
burger  und  schrieb  die  Zeitung  »das  Felleisen';  da  er  sich  mit  dem  Verleger,  änem 
Nördlinger  Mitbürger,  überwarf  und  den  ,Staat*  Nördlingen  eine  nasenlange  Weit, 
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die  Büreer  Cimmerier  nannte,  yertrieben  ihn  die  Cimmerier  aas  der  nasenlangen 
Welt.  £r  wandte  sich  nach  dem  benachbarten  Wallersteinschen  Dorfe  Baldingen 
und  schrieb  die  Chronolo^n,  die  mit  ihren  Fortsetzungen:  dem  grauen  ungeheuer, 
den  hyperboreiBchen  Brieten  und  den  Paragrafen  seine  Wirksamkeit  zu  einer  ebenso 
gehaßten  und  gefürchteten  als  bewunderten  machten.  Durch  einen  Angriff  auf  seine 
lieben  Nördlinger  regte  er  diese  1788  heftig  gegen  sich  auf.  Der  Rat  des  Staates 
Nördlingen  ließ  die  Schmähschrift  öffentlich  verbrennen  und  forderte  von  dem 
Fürsten  von  Wallerstein  Bestrafung  des  Übelthäters.  Der  Fürst  ließ  Wekhrlin 
greifen,  auf  das  Oberamtsschloß  Hochhaus  führen  und  behandelte  ihn  als  will- 
kommnen  Gast.  Als  die  Preußen  die  fränkischen  Fürstentümer  in  Besitz  genommen 
hatten,  siedelte  er  nach  Anspach  (1792)  über  und  schrieb,  vom  Minister  von  Harden- 
berg begünstigt,  die  Anspachischen  Blätter.  Man  beschuldigte  ihn  des  Einverständnisses 
mit  den  Franzosen,  benutzte,  als  Hardenberg  einmal  abwesend  war,  ein  Gerücht  von 
deren  Anrücken,  um  eine  Bewegung  gegen  W.  zu  err^en  und  legte  seine  Papiere  in 
Beschlag.  Man  fand  nichts,  was  den  angeblichen  Verdacht  hätte  begründen  Können; 
W.  aber  zog  sich  die  Sache  zu  Gemüt  und  t  äoi  24.  Nov.  1792.  Als  einer  der 
vielen  Journalisten  kurz  vor  der  französischen  Bevolution  verdient  er  auch  hier  eine 
Stelle,  da  in  ihrem  Schreiben  und  Treiben  wenn  nicht  die  Zeit,  so  doch  viele  Zuge 
der  Zeit  lebendig  geblieben  sind.  £r  lachte  noch  über  die  Welt  und  über  den  Zopi, 
mit  dem  sie  semen  schonungslosen  Witz  aufnahm.  Als  ein  Schweizerkanton  seine 
-Clironologen  wollte  verbrennen  lassen,  schickte  er  seinen  Schattenriß  als  Beitrag  zu 
dieser  Feierlichkeit. 

Schlichtegrolls  Nekrolog.  Supplem.  1,  250—255.  —  Jördens  5,  207—244.  — 
Mensel  14,  435  f.  —  Der  Geist  Wilhelm  Ludwig  Weckhrlins,  von  Weckhrlin  jonior . . . 
Zweite  .  .  Auflag  .  .  .  Stuttgart  1837.  8.  —  Wilhehn  Ludwig  Wekhrlin.  Leben 
und  Auswahl  semer  Schriften.  Zur  Culturgeschichte  des  achtzehnten  Jahrhonderts. 
Von  Friedrich  W.  Ebel  in  g.  Berlin  1869.  8.  —  Deutschland  vor  hundert  Jahren. 
Politische  Meinungen  und  Stimmungen  bei  Anbruch  der  Eevolutionszeit  von  Woldemar 
Wenck,    Leipzig  1887.   8. 

1)  Caraibische  Briefe.  —  2)  Denkwürdigkeiten  von  Wien.  Aus  dem  Franzö- 
sischen übersetzt  Gedruckt  für  Henrich  Lyonel,  Herrn  von  Visp.  1777.  217  S.  8.  Drei 
Parthien.  Vgl.  Litterarische  Monate.  Wien.  Trattner.  Dec.  1776  und  Februar  1777.  — 
3)  Anseimus  Babiosus  Keise  durch  Ober -Deutschland.  Salzburg  und  Leipzig 
[NördHngenJ  1778.  2  Bl.  152  S.  8.  Nachdr.:  Nümb.  1778.  8.  (G.W.  Zapf,  Be- 
merkungen über  Anseimus  Babiosus  Keise.  Ohrdruf  1778.  8.).  —  4)  Felleisen. 
[Zeitschrift].  Nördlingen  1778.  8.  —  5)  Chronologen.  Ein  perio<li8che8  Werk 
von  Wekhrlin.  Frankfurt  u.  Leipzig  [Nürnberg]  1779—81.  XH.  8.  Vgl,  Goth.  gel. 
Zeit.  1779.  St.  27.  S.  217  f.  —  6)  Über  Wasers  zweite  Verurtheilung.  Von  einem  Un- 
bekannten. Hg.  von  dem  Verfasser  der  Chronologen,  o.  0.  [Nürnberg]  1781.  8.  — 
7)  Die  Papageje  Eine  Praesidentengeschichte  im  Kärbislande.  Nebst  einer  vor- 
läufigen Urkunde  in  Betreff  der  seit  Ende  1782  in  Wien  verfallenen  PreSfreiheit. 
Von  Anseimus  Babiosus  o.  0.  1783.  —  8)  Pantalon-Phöbus  und  Haschka  eine 
Diatribe  des  Verfassers  der  Chronologen  nebst  des  Bardens  Lorenz  Leopold  Haschka 
Biographie,  und  den  nöthigen  Beylagen.  Salzburg  und  Leipzig,  bei  A.  F.  Böhme. 
1784.  8.  —  9)  Das  graue  Ungeheur.  von  WekhrHn.  o.  0.  [Nürnberg]  1784—87. 
Xn.  8.  (Das  neue  graue  Ungeheuer,  herausgegeben  von  einem  Freunde  der  Mensch- 
heit Upsala  1795.  8,).  —  10)  Hyperboreische  Briefe.  Gesammelt  von  Wekhrlin. 
o.  0.  [Nürnberg]  1788-90.  VI.  8.  Vgl.  Allg.  Litt.-Ztg.  1788.  Bd.  2.  Nr.  148. 
S.  626f.  1791.  Bd.  1.  Nr.  4L  S.  325  f.  1.  ßändchen  (1788):  356  S.  —  2.  (1788): 
334  S.  -  3.  (1788):  362  S.  -  4.  (1789):  327  S.  -  5.  (1789):  352  S.  -  6.  (1790): 
352  S.  —  11  j  Paragrafen  von  Wekhrlin.  o.  0.  [Nftmberg]  1791.  H.  8.  l.Bdch.: 
331  S.  -  2.  Bdch.:  294  S.  8.  Vgl.  Allg.  Litt.-Ztg.  1792.  Bd.  3.  Nr.  217.  S.  365 
bis  368.  1793.  Bd.  2.  Nr.  136.  S.  348 -350.  —  12)  Anspachische  Blätter  1792. 
Nr.  1—33.  4.  —  13)  Paragraphen  aus  Wekhrlins  Nachlafi,  herausgegeben  von  seinen 
Erben.    Altona  1796.  8. 

Das  Lihaltsverzdchnis  aus  Nr.  3)  5)  9)  10)  11)  13)  bei  Jördens.  Das  Ver- 
zeichnis der  Mitarbeiter  bei  Ebeling  S.  33  f. 

Untergeschoben  ist  ihm:  ^  Die  Eremitage  oder  nichts  ohne  zureichenden  Grand. 
Eine  spanische  Geschichte  mit  Wekhrlins  Prolog.  Prankfurt  a.  M.  1782.  b)  Taschen- 
buch der  Philosophie  auf  das  Jahr  1783.    Nürnberg  1782.   8.    Vgl.  Ebeling  S.  30- 

12.  Christlaii  Friedrieh  Daniel  Sehabart,  geb.  zu  Obersontheim  in  der 
schwäbisdien  Grafschaft  Limburg  am  26.  März  1739,  Sohn  eines  Schullehrers,  kam 
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1753  auf  das  Lyceum  zu  Nördliugen,  1756  auf  die  Schule  zu  Nürnberg,  studierte 
seit  1758  in  £rlangen  Theologie,  wurde  Hauslehrer  in  Königsbronn,  1762  Schullehrer 
und  Organist  zu  Ueifilingen,  wo  er  sich  mit  Helene  Bfihler,  der  Tochter  des  Ober- 
zollers,  verheiratete,  im  Herbst  1769  Organist  in  Ludwigsburg,  wo  er  ein  wildes 
wüstes  Leben  führte,  wurde*  auf  Veranlassung  des  Specials  Zilling  eingekerkert,  ab- 
gesetzt und  des  Landes  verwiesen,  lebte  darauf  zu  Mannheim,  München,  Augsburg 
und  Ulm,  wo  er  die  Deutsche  Chronik  herausgab.  Nicht,  wie  die  gewöhnliche  An- 
nahme ist,  weil  er  darin  Maria  Theresia  fälschlich  tot  gesagt  hatte,  sondern  wegen 
Verspottung  des  Verhältnisses  seines  Herzogs  zu  Franziska  von  Hohenheim,  ließ  dieser 
ihn  gefangen  nehmen.  Der  Klost^ramünann  Scholl  muüte  den  Arglosen  nach 
Blaubenren  locken,  wo  er  ihn  am  27.  Jan.  1777  festnahm  und  nach  Hohenasperg  ab- 
führte. Hier  sau  Schubart,  ohne  daß  er  je  verhört  worden  wäre,  im  ersten  Jahre 
tief  eingekerkert,  dann  neun  Jahre  gelinder  gehalten,  meist  von  der  Laune  des  kopf- 
hängerischen Generals  Bieger  abhängig;  Frau  und  Kinder  unterstützte  der  Herzog. 
Am  11.  Mai  1787  wurde  Bchubart  in  Freiheit  gesetzt,  zum  Theaterdirektor  und  Hof- 
dichter  ernannt,  als  ob  wenig  oder  nichts  vorgefallen  seL  Die  Leiden  des  Eerkerä 
hatten  ihn  gebrochen.  Er  starb  am  10.  Okt.  1791.  Das  furchtbare  Schicksal,  das 
ihn  zum  Opfer  der  Willkür  machte,  erhöhte  die  Popularität,  die  er  sidi  durch  sein 
fast  beispielloses  improvisatorisches  Talent,  seine  volkstümliche  Ausdrucksweise,  seiue 
geechicktiB  Verwendung  und  Nachahmung  des  Volksliedes  erworben  hatte.  In  seinen 
Uedichten  (größere  Werke  hat  er  nicht  geschaffen)  mischt  sich  weiche  Lmigkeit 
mit  der  wildesten  Ausschweifung  der  Phantasie;  Bohes  und  Gemeines  liegt  neben 
Hohem  und  Zartem;  er  selbst  ein  in  Wort  und  That  lebendiger  Zeuge  des  Genie- 
weeens. 

Jördens  4,  639  f.  —  Weyermann  2,  495  f.  —  Mensel  12,  477  f. 

a)  Anhang  kurzer  Nachrichten  von  den  durch  Gelehrsamkeit  etc.  merkwürdigen 
Schubarten  in  T.  H.  Schubarts  (Archidiaconus  zu  St.  Michael  in  Hamburg)  Predigt- 
sammlung: Weide  der  Herde  Christi.  Hamburg  1742.  —  b)  Hanns wurst  und 
Schubart.  Ein  Lustspiel ,  aufgeführt  von  dem  Verfasser  der  Sympathie ,  zum  Ver- 
gnügen der  Schwaben.  Wann  hören  wir  doch  einmal  auf,  Schwabenstreiche  zu 
machen?  Schubarts  Chronik  74.  Stück,  vorigen  Jahrs.  1775.  8.  Vgl.  Archiv  f. 
Litt.-Gesch.  1877.  6,  367.  —  c)  Poetische  Gedanken  über  den  schon  aus  drey  an- 
sehnlichen Städten  verwiesenen  Chronikschreiber  Schubart  1776,  —  d)  Lebensabriß : 
Haugs  Schwab.  Museum  1777.  S.  473f.  —  e)  Lebensskizze:  Archenholz'  Litteratur- 
und  Völkerkunde  Band  H.  Dessau  1783.  —  f)  Meine  Gefangenschaft.  Eine  Szene 
aus  meinem  Leben:  Ludwig  Schubarts  Litterarische  Fragmente.  Erste  Sammlung. 
Nürnberg  1790.  —  g)  Schubarts  Leben  und  Gesinnungen.  Von  ihm  selbst,  im 
Kerker  aufgesezt.  Erster  Theil.  Stuttgart,  1791.  XVm  u.  292  S.  8.  (Vorrede, 
Stuttgart,  im  Merz  1791).  —  Zweiter  Theil,  herausgegeben  von  seinem  Sohne 
Ludwig  Schubart.  Stuttgart,  1793.  XVI  und  320  S.  8.  (Geschlossen  ,. am  819  ten  Tage 
meiner  Gefangenschaft,  den  21.  April  1779'*).  Wiederabgedruckt  in  den  sämmtlichen 
Werken;  Meyers  Volksbücher,  Nr.  491—493.  —  h)  Schubarts  Karakter  von  seinem 
Sohne  Ludwig  Schubart  Erlangen  auf  Kosten  des  Verfassers.  1798.  VHI  und  168  S. 
8.  —  i)  Ludwig  Schubarts  Selbstbiographie :  Sammlung  von  Bildnissen  gelehrter  Männer 
u.  Künstler,  nebst  kurzen  Biographien  derselben.  L  Band,  gestochen  und  heraus- 
gegeben von  Christoph  Wilh.  Bock.  Nürnberg  1802.  —  k)  Ludwig  Schubart  im 
Freimüthigen  1809,  —  1)  Bürger  über  Schubarts  Gedichte:  Morgenblatt  1812. 
S.  221;  vgl.  Weimar.  Jahrb.  3,  200.  —  m)  Über  Schubarts  Begegnung  mit  Schiller 
veL  Sdiailenstein  im  Morgenblatt  1837.  Nr.  58.  —  n)  D.  Fr.  Strauß,  Schubartiana : 
Moigenbhitt  1847.  Nr.  167—170.  —  o)  Adolf  Weiß  er,  Schubarts  Wanderjahre  oder 
Dichter  und  Pfaff.  Roman.  2  Thle.  Hamburg  1855.  8.  —  p)  Biffart,  Geschichte 
der  württembergischen  Festung  Hohenasperg.  Stuttgart  1858.  —  q)  Ottilie  Wilde r - 
muth,  LebensbeschrcibungFranziskas  von  Hohenheim:  WÜrttemberäscher  Bildersaal 
1859.  I,  36f.  —  r)  Dr.  Friedrich  Pressel.  Schubart  in  Ulm.  Ein  Vortrag  (ab- 
gedruckt aus  der  „iVeya").  Ulm  1861.  32  S.  8.  —  s)  Robert  Prutz,  Menschen 
und  Bücher.  Bio^phische  Beiträge  zur  deutschen  Literatur-  und  Sittengeschichte 
des  18.  Jahrhunderts.  Leipzig  1862.  S.  165-  266.  —  t)  A.  E.  Brachvogel,  Schubart 
und  seine  Zeitgenossen.  Roman.  1864.  —  u)  J.  Ph.  Glöckler,  Schwäbische  Frauen. 
Lebensbilder  aus  den  drei  letzten  Jahrhimderten.  Stuttgart  1865.  S.  296— 354: 
Helena  Schubart,  eine  deutsche  Dichterfrau  1741—1819.  —  v)  Max  Ring,  Ein  Opfer 
deutscher  Fürstenwillkür:  Gartenlaube  1866.  Nr.  8.  —  w)  Barbara  Streicherin  von 
Aalen.    Ein  Lebensbild  aus  der  Sturm-  und  Drangperiode  unsrer  Literatur.    Nach. 
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ungedruckten  Quellen:  D.  F.  Strauß,  Klcdae  Schriften.  Neue  Eolge.  Berlin  1866. 
8.  464-^75;  wiederh.:  Sämtliche  Werke.  Bonn  1876.  2,  355  f.).  ->  x)  &.W.  (Sdnidt- 
Weiftenfels)  Die  würtembergische  Bastüle.  Ein  Stück  aas  der  gaten  a]tw  Zeit: 
Gartenlaube  1873.  Nr.  1.  —  j)  E.  Yelv,  Der  Gefangene  von  Hohenaspen^.  Mit 
Benutzung  noch  nicht  Teröffentlichter  Archiv- Acten:  Gartenlaube  1875.  Nr.  18.  Yf^ 
E.Yelj,  Herzog  Karl  von  Württemberg  und  Franziska  von  Hohenheim.     Stuttgart 

1876.  —  z)  A.  Wohlwill,  Weltbürgermum  und  Vaterlandsliebe  der  Schwabeo,  inab^ 
sondere  Ton  1789—1815.  Hamburg  1875.  &  18—21.  —  aa)  Tbeobald  Zi^e.r, 
Studien  und  Studienköpfe  aus  der  neueren  und  neuesten  literatui^^sdiichte.  iBonn 

1877.  S.  48-79.  --  bb)  Beiträge  zur  Eenntnifl  Sohubarts.  Von  Adolf  Wolil will: 
Archiv  f.  litt. -Gesch.  1877.  6,  343-391.  I.  Schabart  ia  Geislingen;  IL  Schabfirt 
in  Augsburg;  III.  Sohubart  in  Ulm;  IV.  Zur  Charakteristik  der  deutschen  Qhromk. ' — 
-cc)  P.  F.  (Paul  Fischer)  in  der  besonderen  Beilage  des  Staatsanzeigecs  f.  Würt- 
temberg 1878.  Nr.  26.  27.  (über  Schubarts  rdi^ösen  Charakter).  —  ^dd)  HenuuHin 
Fißcher,  Sieben  Schwaben.  1879.  —  ee)  Elarl  Cassau,  Lessio^,  Goethe  mu). 
Schubart,  Studien  im  Lichte  der  Pädagogik.  Leipzig  1880.  S.  61-^96:  Der  deutaehe 
Prometheus,  Lebensbild  des  Schulmeisteiss ,  Dichtärs  u.  JComponisten  Schabart*  -^ 
ff)  J.  G.  Fischer,  Schubarts  volksthümliche  Bedeutung:  Beilege  d.  Staataaaz.  f. 
Württemberg  1882.  Nr.  16  n.  17.  —  gg)  Stürmer  und  Dränger.  Dritter  Teil.  MmX^t 
Müller  und  Schubart  Hg.  von  Dr.  A.  Sauer.  Berlin  und  Stuttgart  [1883J.  .8.  2dl 
bis  305.   —   hh)  Zur  Charakteristik  von  Sohubart,  von  Th.  Ebner:  Hem^  ArohiT 

1884.  71,  .285.  —  ii)  Klemm,  Beiträge  zur  Gesch.  von  Greisliogen  and  Umgegend : 
Württ  Vierteljahrshefte  1884.  Jahrg.  7.  S.  254.  —  kk)  Zu  Schubarts  Todestag: 
Basler  Grenzpost  1884.  Nr.  243.  —  IL)  Schubart  in  seinem  Leben  und  seinen  Werken, 
von  Gustav  Hauff.  Stuttgart  1885.  8.  Vgl.  Haufis  Aufsätze  in  der  Schw»bischan 
Chronik,  Beiblatt  zum  S^wäbisohen  Merkur  1880,  72;  ISSl,  l&l;  1883,  18.  101. 
190.    Vergl.  Beilage  zur  Allg.  Ztg.  1885.  Nr.  266  (L.  Me^gerJ.  -^  Dtsch.  Litt-Zl«. 

1885.  Nr.  48.  (A.  Sauer).  —  Anz.  f  d.  Alterth.  Xm,  161— L72.  (E.  M.  Werner).  -- 
litt  C:entralbL  1886.  Nr.  27.  —  Histor.  Zsch..l886.  56,  285.  —  N.  Jahrbb.  LPhiL 
und  Pädagogik  134  (1886)  S.  336  (Mezger).  —  mm)  K.  Geiger,  Zu  Schubarts  Leben 
und  Schloten:  Beil.  d.  Staatsanz.  f.  Württ  1885.  Nr.  16,  18  u.  19).  —  nn)  Ein 
politischer  Dichter  und  Zeitungsschreiber  des  18.  Jbs.  von  M.  Xoch:  Grensboten 
1885.  I^r.  32.  —  oo)  Der  Hohenasperg  von  G.  Zernin:  Westermaans  Monatshefbe 
1885.  58,  450.  —  pp)  Schubartisches:  Schwab.  Chronik  1886.  S.  417.  —  qq)  Schnbait. 
Schauspiel  von  F.  Hilpert:  N.  BibL  f.  d.  dtsch.  Theater,  ausgew.,  hg.  und  erl&at. 
von  H.  motte.  Nr.  12.  1886.  Leipzig.  91  S.  8.  —  rr)  Schubart.  Dramatische 
Skizze  von  H.  v.  Zimmermann.  Prag  1886.  —  ss)  Neue  kleine  Beiträge  zur 
Kenntniß  Chr.  F.  D.  Schubarts.  Von  Adolf  Wohlwill:  Arohiv  f.  Litt -Gesch. 
1887.  15,  21—36.  126—160.  —  tt)  Zur  Erinnerung  an  Schubart:  Schwab.  Chronik 
1887.  S,  846;  vgl.  S.  1941.  2033.  —  un)  Ein  süddeutscher  Patriot  vor  100  Jahren;: 
Grenzboten  1887.  46,  3.  S.  266.  —  vv)  Der  Dichter  Schubart  als  Schulmeister  von 
K.  Böckheler:  Daheim  1887.  Nr.  38.  39.  —  ww)  Zu  Schubarts  Schriften  von 
E.  Geiger:  Beüage  d.  Staatsanz.  f.  Württemberg  1888.  Nr.  8.  9.  Vgl  In  Sachen 
Chr.  F.  D.  Schubarts  zur  Abwehr  von  G.  Hauff:  ebenda  Nr.  10.  —  xx)  Chr.  Sdiubart 
Drama  von  P.  Herrmann.  Leipzig.  Friedrich  1888.  109  S.  8.  —  yy)  Aus  Schubarts 
Leben  und  Wirken.  Von  Eugen  Nägele.  Mit  einem  Anhang:  Schubarts  Erstlings- 
werke und  Schuldiktate.  Stuttgart  1888.  8.  VergL  Neue  Züricher  Zte.  1888. 
Nr.  125.  292.  Beilage  (H.  Fischer).  —  Hamb.  Ck)rresp.  1888.  Nr.  21.  22.  (Wohlwill). 
—  Dtsch.  Litt.-Z^.  1888.  Nr.  46.  (A.  Sauer).  —  zz)  Zur  .Charakteristik  von 
Ch.  F.  D.  Schubart  von  Ebner:  Mag.  d.  Lit.  des  In-  und  Auslandes  1888.  Nr.  26. 

Briefe:  a)  Briefe  aus  dem  Gefängnisse  an  den  Buchhändler  Himburg  in  Berlin 
in:  Archenholz'  neuer  Literatur  und  Völkerkunde.  I.  Jahrgang.  9.  Stück.  1787.  — 
b)  Aus  einem  Briefe  an  Klopstock:  Deutsches  Museum  1776  Sept.  S.  855  f.  —  c) 
In  den  Vermischten  Schriften  1812:  An  Wieland,  Häckhel,  Haug,  Böckh.  —  d)  Zwei 
Briefe  an  A.  v.  Klein,  1775.  (Morgenblatt  1820.  Nr.  229.  230).  —  e)  Brief  an 
Posselt.  24.  JuU  1788:  Ztg.  f.  d.  eleg.  Welt  1822.  Nr.  22a  Sp.  1819-22.  —  0 
Fünf  Briefe  von  Schubart  dem  Vater:  2  an  Miller  1787;  2  an  Posselt  1790;  1  an 
seinen  Sohn,  in  der  Minerva  f.  18^28.  S.  395—410..  —  g)  Schubart's  Leben  in  seinen 
Briefen.  Gesammelt,  bearbeitet  und  herausgegeben  von  David  Friedrich  Stranft. 
Berlin  1849.  IL  8;  wiederh.  sämtUche  Werke,  Bd.  8  und  9,  Bonn  1878.  8;  ebd. 
Bd.  9,  S.  322  f.  Nachlese  zu  Schubart;  zuerst:  Kleine  Schriften.  Leipzig  1862.  S. 
427—450.    Vgl.  Th.  Vischer,  Kritische  Gänge.    3.  Heft  1861.  S.  21.   —   h)  In- 
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tereesante  Briefe  berühmter  Männer  nnd  Franen.  Gesammelt  zu  einer  Bibliothek 
in  60  Bänden  yon  Fr.  Bornmüller.  Erster  Band^  Sdiubart  HüdburgfaauseQ  1858, 
XIV  und  224  S.  8.  —  i)  Fr.  Pres  sei,  Briefe  Schubarts  an  einen  jungen  IJlmer: 
Morgenblatt  1861.  ilr.  36.  87.  —  k)  An  Schwan  12.  April  1790:  Götz,  Geliebte 
Schatten  1864.—  llLappenberg.  Briefe  von  und  an  Klopstock.  1867.  S,  268 f.  — 
m)  Drei  Briefe  an  tayser  1776:  Grenzboteh  1870.  IV,  455  f.  —  n)  Holtei,  uM- 
hundert  Briefe.  8.  Thl.  S.  120—124.  2  Briefe  an  Maler  Müller,  1  an  Gösdheh.  (Der 
Brief  fltn  Maler  Müller  vom  3.  Oktober  1775  ist  irrtümlich  wiederholt  ini  Goethe- 
Jahrbuch  1882.  8,  8.  427;  em  anderer  Brief  an  Maler  MüUer  Dea  1776  iin 
Chemnitzer  Jobannes -Album  II,  193).  —  o)  Zwei  Briefe  an  seine  Tochter  1783. 
1785:  Archiv  f.  litt. -Gesch.  1877.  6,  389  —  391.  —  p)  Drei  SchriftetUdce  ir^ 
Christian  Friederich  Daniel  Schubart.  Mitgetiieüt  von  Maximilian  Wü^temann: 
Archiv  f.  litt-Gesch.  1880.  9,  172—178.  Zwei  Briefe  an  unbekannte  Adressaten.  — 
q)  Ein  ungednickter  Brief  von  Schubart  [an  den  Karlsruher  Secretär  Griefibadi.  19» 
Nov.  1775].  Mitigetheilt  von  Erich  Schmidt:  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  1881.  10, 
189—192.  —  r)  11  Briefe  1767—1790:  Arohiv  f.  Litt-Gesch.  1887.  16,  21-i36.  — 
8)  Zwei  Bittschriften  «an  Herzog  Carl  von  Württemberg,  den  gefangenen  Dichter  Seh. 
betreffend,  aus  dem  Jahre  1777  von  A.  v.  Schlossberisrer:  Beil.  des  Staatsanz.  f. 
Württemberg  1887.  Nr.  9.  S.  135.  a.  auch  Bert.  Tagebl.  Nr.  353.  —  t)  Brüchstttbk 
aus  einem  von  Hohenaspe^  den  19.  Oct.  1785  an  seine  Frau  geschriebenen  Briefe 
Schubarts:  Zsch^f.  dtsch.  ^rache  1888.  ä,  233.  —  u)  Abwidchungen  vom  heu^^jwi 
allg.  Schriftgebraudi  in  Schubart's  Briefen,  (ebda.  2,  296). 

1)  Schubart's  erstes  (in  Schwabach)  gedrucktes  Gedicht :  eine  prosaisch- 
poetische  Nänie  auf  das  Erdbeben  von  Lissabon  (1.  Nov.  1755)  veriorm. 

2)  Der  gute  Fürst,  eine  Ode  auf  Antonius  Ignatius,  Probst  zu  Eälwangen. 
1762.    4. 

3)  Der  Tod  Franciscus  des  ersten  romischen  Kaisers.  Besungen  von  CJirislian 
Friederich  Daniel  Schubart.  Ulm  1765.  Auf  Kosten  Albrecht  Friedrich  Baarth^ManeL 
12  S.  4.  (Das  Vorwort  ist  unterz.  G***  [Geäiling^n]  den  Isten  September  1766): 
wiederh.:  bet  Nägele.    S.  229-237. 

4)  Den  Tod  Eines  ehrenvollen  Greisen,  ....  George  Friederich  Hörners, 
.  .  .  welcher  den  246ten  August  1765  zu  Sulzbacli  am  Kocher  erfek^  sollte  an 
Nahmen  der  ganzen  Hochansehnüdien  Freundschafift  besingen  dessen  Enkel  Christian 
Friederich  Daniel  Schubart.  Ulm,  gedruckt  bey  Christian  Ulrich  Wagner  (wiederholt 
bei  Nägele  S.  237—241). 

5)  Ode  auf  des  Grafen  von  Degenfeld-SchomburG^  Hochgräfliche  Excellenz.  Als 
zu  Eibach  der  Grundstein  zu  einem  gräflichen  Schlosse  gelegt  wurde.  Verfertiget 
von  Chr.  F.  D.  Schubart.  Ulm,  gedruckt  bey  Christian  Ulrich  Wagner  1766  (wieder- 
holt bei  Nägele  S.  242-246,  vgl  Archiv  f.  Litt.-Ge8di.  15,  26). 

6)  Ode  auf  den  Tod  des  Herrn  Hof-  und  Beffierungsrath  Abbt  in  Büdcsborg. 
An  seinen  Herrn  Vater  in  Ulm  von  Christian  Friedrich  Daniel  Schubart.  Ulm  17o6 
Fol.  Auf  Kosten  Albrecht  Friedrich  Bartholomäi  (abgedruckt  bei  Edmund 
Pentzhorn,  Thomas  Abbt  Ein  Beitrag  zu  seiner  Biographie.  Berlin  1884. 
8.  94—99.  Nägele  S.  264—270).  Vgl  P.  Beck,  Schubari;  auf  Th.  Abbts  Tod:  Ale- 
mannia 1888.  16,  263. 

7)  Zaubereien  von  Christian  Friederich  Daniel  Schubart.  Ulm  1766  bei  Älbrecfat 
Friederich  Bartholomäi.  (Widmung:  An  den  grosen  Zauberer  Caramussal  auf  dem 
Berge  AÜas,  d.  i.  Wieland).    48  S.   8. 

8)  Die  Baadcur  von  Christian  Friedrich  Daniel  Schubart.  Ulm  1766  bey 
Albrecht  Friedrich  Bartholomäi.    22  S.   8.  (wiederholt  bei  Nägele  S.  249—254). 

9)  Mitherausgeber  und  Theilnehmer  an  der  Zeitschrift:  Der  Neue  BechtschafiFene. 
lindau  am  Bodensee  bei  Jacob  Otto  1767;  der  zweite  und  letzte  Jahrgang  1768  als 
zweiter  TheiL  Lindau  und  Chur  bei  der  typographischen  Gesellschaft.  Vgl.  §  219, 
Nr.  38.  1).    (Schubarts  Beiträge  wiederholt  bei  Nägele  S.  302—344). 

10)  a)  Todesgesänge  von  Christian  Friederich  Daniel  Schubart.  ULM  1767. 
5  Bl.  Widmung  (An  ein  Hochehrwürdiges  und  Hochgelahrtes  Ministerium  in  Ulm), 
3  BL  Vorrede  (Am  Ende  des  Jahres  1766},  3  Bl.  Inhalt,  1  Bl.  Verbesserung.  400  S. 
8.  —  b)  Greringere,  zum  Beeten  des  gememen  Mannes  veranstaltete  Ausgal^.  ULM, 
1767.  136  S.  und  4  Bl.  Eegister.  8.;  wiederh.:  Augsburg  1778.  8.;  1800.  8.  — 
c)  1770  erhielten  sie  auch  den  Titel:  Der  Christ  am  Bande  des  Grabes. 
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11)  Johann  Friedrich  Herds  Drey  Satiren  aus  dena  LateLnischen  übersetzt. 
Altenburg  1767.    185  S.  8.   Vgl.  §  205,  21.  3). 

12)  Ein  Brautlied  auf  die  Elettische  und  Mannerische  Verbindung,  weldie  zu 
GeiAlingen  den  27ten  September  1768  vergnügt  vollzogen  wurde,  jungen  von 
einem  äten  Nachbar  [Ulm  bei  Wagner]  (von  Nägele  Schubart  zugeschneben,  wieder- 
holt dort  S.  289  f.). 

18)  Empfindungen  bey  der  Wahl  des  Hoch  würdigsten  Fürsten  Antonius 
Ignatius,  gefürsteten  Frohsten  und  Herrn  zu  Ellwangen,  zum  Fürsten  und  Bischoff» 
des  hohen  Bißthums  Begenspurg,  von  Schubart  .  .  .  den  18.  Jenner  MDCCLXIX 
Ulm,  gedruckt  bey  Christian  Ulrich  Wagner.    (Wiederholt  bei  Nägele  8.291—293), 

14)  Zu  den  von  ihm  mitherausgegebenen  „Schwäbischen  Beiträgen  zu  Gellerts 
Epicedien^'  Stuttgart  1770  lieferte  Sohubart  aufier  einigen  Gedichtchen  die  kurze^ 
literargeschichtl.  Abhandlung:  „Einige  Züge  aus  Crellerts  Charakter". 

15)  Klopstocks  kleine  poetische  und  prosaische  Werke.  (Hg.  von  Schubart 
Frankfurt  u.  Leipzig  [Stuttgart  bei  Metzler]  1771.  H.   8.    Vgl  §  216.  C,  50). 

16)  a.  Lobrede  auf  Pabst  Clemens  XTV.  1774.  8.  —  b.  Leben  des  Pabst& 
Qemens  XIV.    Dritter  Theil.    1774.   8. 

17)  Deutsche  Clironik  auf  das  Jahr  1774  (1775).  Hg.  von  M.  Chr.  Fr.  Dan. 
Schubart.  Augsburg  und  Ulm.  Teutsche  (3ironik  1776,  1777,  1778.  Nach  Schubarts- 
Einkerkerung  von  J.  M.  Miller  fortgesetzt.  [Darin  von  ihm  zahlreiche  Gedichte, 
Aufsätze  und  Kritiken]. 

18)  Epilog  von  Schubart.  o.  0.  u.  J.  8.  (Beim  Abschied  der  Bemerischen  Schau- 
spielgesellsdiaft  aus  Ulm). 

19)  Das  Schubart  zugeschriebene  Epigramm  „Als  Dyonisius  Tyrann  zu  seyn. 
Aufhören  maßte,  ward  er  ein  Schulmeisterlein!"  steht  mit  der  Überschrift:  „Das 
Original  ist  in  S**",  unterzeichnet:  „Göckingk**  im  Taschenbuch  für  Dichter  und 
Diditerfreunde.    5.  Abth.    Leipzig  1775.   S.  92. 

20)  NenjahrsBchilde  in  Versen,  ausgehängt  im  Jenner  1775.    Augsburg  1775.  8. 

21)  Poetischer  Nachruf  an  Herrn  Stadtamman  H&ckhel  (gest.  16.  Februar  1775). 
Ulmer  StadtbiblioÜiek. 

22)  Schubartiana.  Augsburg  und  Ulm  1775.  (Unbefugter  Druck.  In  der 
Deutschen  Chronik  15.  Mai  1775  vor  den  Augen  des  Publikums  als  Mifigeburten 
weggeworfen). 

23)  a.  Zar  (jeschichte  des  menschlichen  Herzens  (im  Schwäbischen  Magazin 
von  gelehrten  Sachen  auf  das  Jahr  1775  S.  30 — 37;  wiederholt  bei  Boas,  Schillers 
Jugendjahre  1,  192  f.).  —  b.  Umarbeitung  davon  im  Ulmischen  Litelligenzblatt  1776. 
10.  — 16.  Stück;  vgl.  Archiv  f.  Litt-CJesch.  6,  354-56;  373 f.,  wo  Schubarts  Anteil 
am  Intelligenzblatt  verfolgt  ist 

24)  Ein  Paean  auf  das  Geburtsfest  des  Durchlauchtigsten  Herzogs  von  Würtem- 
borg  (1771).  Aus  dem  Lateinischen  des  P.  H.  [Professor  Hang]  im  Schwab.  Mag. 
1775.   S.  110— 117. 

25)  lied  eines  Schwabenmädchens  (im  Ulmischen  IntelKgenzbL  13.  April  1775 ; 
umgearbeitet  und  verkürzt  in  der  Dtsch.  Chronik  5.  October  1775). 

26)  Neueste  Geschichte  der  Welt  oder  das  Denkwürdigste  aus  aUen  vier  Welt- 
theilen  auf  das  Jahr  1775.  Augsburg  1776.  4.  (Der  1.,  2.  u.  3.  Teil  ist  von 
Chr.  Heinr.  Korn,  der  5.  u.  6.  von  Job.  Herkul.  Haid). 

27)  Der  wahre  Priester.  Mit  einer  Vorrede  von  Schubart  und  einem  Anhang 
von  Lavater.  Ulm  1776.  8.  (nach  Weyermann  von  Ammermüller  oder  GrottL  Dar. 
Hartmann  §  218,  7). 

28)  Der  rechte  Glaub.  (Ttsch.  Chronik  1776.  S.  326).  Vgl.  R.  Köhler,  Eine  Stelle 
in  der  Luise  vonVoß  und  ein  Gedicht  Schubarts:  Zsch.  f.  dtsch.  Phil.  4,  131.  — 
Dagegen  Behaghel  im  Archiv  f.  litt-Gesch.  1884.  12,  340.  —  Zu  Schubarts  Gedicht 
Der  rechte  Glaub.    Von  Karl  Geiger:  Archiv  f.  litt-Gesch.  1886.    14,  219—222. 

29)  Thaliens  Opfer.    Ein  Vorspiel  von  Herrn  Schubart    Ulm  1776.   4. 

30)  Vorrede  zu  Lukas  Vochs  Abhandlung  vom  Straßenbau.  Augsburg  1778.  8. 

31)  Vorrede  zu  Hahns  Aufruhr  zu  Pisa,  ein  TraaersfA^  in  5  Aufzügen. 
Ulm  1776.   8.    Vgl  unten  Nr.  17.  1). 
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32)  Leben  dee  Freyherrn  yon  Ikstadt,  GhurfÜrstl.  Bairischen  Geheimden  Haths 
Ton  Magister  Schnbart.  Ulm  1776.  8.  Dem  Churfürsten  Maximilian  Joseph  yon 
Baiem  dedicirt    Vgl.  Ttsch.  Chronik  3.  Jahrg.  84.  StQck  17.  October  1776  S.  664. 

83)  a.  Yorlesongen  aber  die  schönen  Wissenschaften  för  Unstndierte  von  Herrn 
Professor  Schnbart  Heraasgegeben  von  einem  seiner  ehmaligen  Zahörer.  Aagsbarg 
1777.  2  BL  Yorbencht  (Aagsbnig,  im  Jenner  1775  Schabart),  1  Bl.  Nachschrift  (,,An 

meinen  Frennd  £....inM unterzeichnet  A  ....  im  Jahre  1777.    Der 

Herausgeber**,  d.  L  der  damals  bei  Stage  in  Augsburg  conditionirte  Bachhändler 
Christian  Gottlob  Ebner;  ebenso  yon  den  folgenden  Vonesungen).  112  S.  8.  Vgl. 
Tisch.  Chronik  4.  Jahrg.  51.  Stück  26.  Juni  1777.  S.  407.  —  b.  Vorleeungen  über 
Mahlerey,  Kupferstecherkonst ,  Bildhauerkunst,  Steinschneidekunst  und  Tanzkunst 
yon  Herrn  Professor  Schabart.  Heraasgegeben  yon  einem  seiner  ehmaligen  Zahörer. 
Augsburg  1777.  48  S.  8.  Vgl.  Ttsch.  Chronik  4.  Jahrg.  85.  Stück.  27.  October 
1777.  S.  679  f.  —  c.  Ch.  Fr.  Dan.  Schubart^s  Kurzgefaßtes  Lehrbuch  der  schönen 
Wissenschafken.  Zwote  ganz  unigearbeitete  und  yermehrte  Auflage.  Münster, 
Osnabrück  und  Hamm  1781.  3  Bl.  Vorrede  (unterzeichnet  „In  B.  H.,  den  Iten 
May  1781").    216  8.  8.  (nach  Weyermann  von  Histmann). 

34)  Almanach  der  deutschen  Musen  auf  das  Jahr  1778.  Leipzig.  S.  187  f.: 
Das  schwangere  Mädchen.  —  35)  Vgl.  §  218,  7.  6). 

36)  Originalien  yon  Mag.  Christian  Friedr.  Daniel  Schubart  Augsburg,  1780. 
260  S.  8.  rVorrede  unterzeichnet:  „Der  Sammler",  der  nach  Weyermann  Jac  Joseph 
Meergraf  heißt.  —  Aphorismen.   Gredichte). 

37)  Die  Gruft  derPürsten,  unterzeichnet  Schnbart  (im  Frankf.  Musenalm. 
1781.  Hg.  yon  H.  Wagner  S.  144—150,  wiederh.:  Leipziger  Musenalm.  1781.  S.  81—85 
and  im  Dtsch.  Maseum  1782  Dezember  S.  496-499  o.  ü.,  1780  entstanden;  der  Brief 
TonSchubarts  Gattin:  Strauß  2,  66  f.  ist  falsch  datiert,  vgl.  Strauß,  Nachlese,  Werke 
9,  837;  Miller  an  Klopstock  14.  October  1780,  Lappenberg  298).  Karl  Goedeke, 
Schubarts  Fürstengruft.  (Archiv  f.  Litt -Gesch.  1879.  8,  163  f.).  —  Bei  der  Gruft 
Herzogs  Christian  des  Vierten.  Eine  Parodie  von  Schubarts  Fürstengruft  (L.  Ph. 
Hahn,  Lyrische  Gedichte  141—148). 

38)  Ein  Familienstück.  Keliquie  von  Schubart.  (1775):  Chronologen,  ein 
periodisches  Werk  von  Wekhrlin,  Bd.  XI.    Frankfurt  u.  Leipzig  1781.    S.  351—354. 

39)  Gefühl  am  ersten  Oktober  1781,  unterzeichnet  B  (in  Schillers  Anthologie 

a.  d.  J.  1782  S.  156;  früher  dem  Freiherm  E.  F.  von  Gremmingen  zugeschrieben; 
TgL  F.  Bronner,  £Hn  Gedicht  von  Schubart  in  Schillers  Anthologie:  Zsch.  f.  d. 
ößterr.  Gymn.  1888.   39,  S.  106  f.). 

40)  a.  Schwäbischer  Musenahn.  1783.  S.  104:  An  Grott,  eine  Ode;  S.  131: 
Die  Forelle;  S.  243:  Der  Bauer  in  der  Ernte  (alle  drei  unterzeichnet  T.;  zweifelhaft 
S.  83:  Empfindungen  eines  Gefangenen;  S.  120:  An  die  Muse,  beide  unterzeichnet 
—  t).  —  b.  Schwab.  Musenalm.  1784.  S.  164:  Winterlied  eines  schwäbischen  Bauer- 
jungen; S.  166:  Warnung  an  die  Mädels;  168:  Der  Bettelsoldat;  170:  An  Regina, 
als  gie  krank  war;  173:  Der  ewige  Jud  (sämtlich  unterzeichnet:  T.  d.  ä.;  zweifeUiaft 
S.  48:  Im  Julius  1782,  unterz.  —  t).  Vg[l.  Elsässische  Gedichte  [1:  Elsäss.  Bauem- 
lied.  Gegenstück  zu  Schubarts  Schwäbischem  Bauemliede.  2:  Sommerlied  eines 
elBäß.  Bauern.  Gegenstück  zu  Schubarts  Winterlied]  von  A.  Birlinger.  (Alemannia 
1885.    13,  S.  154). 

41)  Monument  Herrn  Philipp  Friedrich  von  Riegers  1783.  (Pfälzisches 
Museum  U,  143). 

42)  Elaggesang  an  mein  Klavier  auf  die  Nachricht  von  Minettens  Tode  in 
Musik  gesetzt  von  C.  F.  W.  Nopitsch.    Augsburg  1783.   Fol. 

43)  Etwas  fürs  C;iayier  und  Gesang.    Winterthur  1783. 

44)  Chr.  Dan.  Friedr.  Schubarts  Gedichte  aus  dem  Kerker.  Zürich  MDCCLXXXV. 
X  und  278  S.  8.  (Vorrede:  Ulm.  Im  Jenner  1785).  —  Wien  und  Preßburg  1785. 
7  Bl.  und  303  8.    Unechte  Sammlung.    Herausgeber:  Armbruster. 

45)  a.    Nachricht   ans   Publikum.     Vgl.  Archiv  f.   Litt.-(je8ch.   15,  34.   — 

b.  Christian  Friedrich  Daniel  Schubarts  sämtlich  e  Gedichte.  Von  ihm  selbst  heraus- 
gegeben. Erster  Band.  Stuttgart,  in  der  Buchdruckerei  der  Herzoglichen  Hohen 
Carls-Schule,  1785.  456  S.  (Vorbericht:  Auf  der  Veste  Asperg  im  Merz  1785. 
Schubart).    Zweiter  Band  1786.    436  S.    13  Bl.  Innhalt  und  Verzeichniß  der  Herren 
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SnbBcribenten.  (Nach  der  Zeitfolge).  (Vorbericht  Hohenasperg  im  Merz  1786).  Im 
Okt.  1786  2500  £x.  veigriffen.  StraoB  2,  246.  Daxin  11,  65:  An  Schiller.  — 
68:  Der  ewige  Jude.  Eine  lyriache  Rhapsodie.  —  73:  Die  FürBt*ei&graft.  — 
113:  Der  GeÜEuigne  (Gefangner  Mann,  ein  armer  Mann).  —  115:  Jupiter  undSemelo. 
—  298:  Deutsche  Freyheit  (Fürstenbund).  —  320:  Frideriob  der  Grose.  Ein 
Hymnus  (in  Berlin  einzeln  nachgedruckt;  am  Tage  der  Ausgabe  7000  Exemplare 
verkauft;  Wache  vor  dem  Hause  mufite  dem  Abdränge  wehren.  Joum.  ▼.  u.  f. 
Deutschland  1786.  2,  165).  —  348:  Frischlin.  —  c.  Christian  Friedrich  Daniel 
Schubarts  sfimtliche  Gedichte.  Von  ihm  selbst  heraasgegeben.  Frankfurt  am  Mayn, 
in  der  Hermannischen  Buchhandlung  1787.  IL  8.  iSster  Band  X  und  350  S.; 
Zweiter  Band  4  Bl.  und  358  8.   8. 

46)  Musikalische  Bhapsodieen.  III  Hefte.  4.  Stuttgart  1786.  (Vorrede  unter- 
zeichnet Hohenasperg,  im  Januar  1786.  Widmung  an  Vogler,  Hohenasperg  im  April 
1786).    Vgl.  Sämtl.  Schriften  Bd.  6. 

47)  Friederich  der  Einzige.  Ein  Obelisk  von  Chr.  Fr.  D.  Schubart  auf  Hohen- 
asperg.   Gedruckt  zu  Stuttgard  im  October  1786.  gr.  8. 

48)  Zwei  Lieder  für  das  nach  dem  Kap  bestimmte  v.  Hügelsche  Regiment. 
Nebst  Musik.  Von  Ch.  F.  D.  Schubart.  Stuttgart  1787.  Parin  das  Kaplied:  Auf, 
aof!  ihr  Brttder  und  seid  stark).  Vgl.  Journal  der  Mode  1787.  S.  309  f.  Verjgl. 
Wilhelm  Zipperer,  Zur  Greschichte  von  Chr.  Dan.  Schubarts  Kaplied:  Archiv  f. 
Litt-Gesch.  1881.   10,  S.  282-284). 

49)  Vaterländische  Chronik.  Stuttgard  1787—1791.  8.  Dagegen:  Sendschreiben 
an  Herrn  Schubart,  Herzoglich  Würtembergischen  Theater-Director  und  Hofdichter  in 
Stuttgard,  seine  Vaterlands -Chronik  betreffend.  Eine  nöthige  Beilage  zu  dieser 
Chronik.  Ulm  1789.  8.  (Nach  Schubarts  Brief  an  s.  Sohn  7.  März  1789  von  einem 
ao&eklärten  Pfarrer  bei  Ulm,  Namens  Kern;  nach  andern  von  dem  Buchh&ndler 
Köhler  in  Ulm.    Vgl.  Vaterl.  Chronik  17.  Febr.  1789). 

50)  Danubius  und  Nekrinos,  ein  Bardenhymenaeus.  Gesungen  am  6.  Jan.  1788.  4. 

51)  Die  Stunde  der  Geburt,  eine  Poesie  auf  Herzog  Karl  von  Würtemberg  Ge- 
burtstag.   1788.    Mit  Musik  von  Zumsteeg. 

52)  Über  die  Vereinigung  der  christlichen  Religions-Fartheyen,  von  einem  alt- 
christlichen Wahrheitsforscher,  mit  einem  Vorberichte.  Christiania  (Stutt^rdj  1788.  8. 

53)  Eberhard  Friedrich  Hühner,  Franz  von  Trenk,  Panduren  Oberst,  darge- 
stellt von  einem  Unpartheüschen;  mit  einer  Familiengeechichte  und  Vorrede  von 
Schubart.    Stuttgart  1788-89.   IH.   8.  —  Vgl.  §  225,  30.  1). 

54)  Die  glücklichen  Reisenden.  Eine  Operette  aus  dem  Italienischen.  Stutt- 
gard 1789. 

55)  Der  schöne  Herbst -Tag;  auf  das  Namensfest  der  Herzogin  FraozisGa  von 
Würtemberg.    Eine  Poesie.   1789.    Mit  Musik  von  Dieter. 

56)  Oper  an  dem  grofien  National-Fest  der  Krönung  Kaiser  Leopold  IL  in  drei 
Gesängen.    Frankfurt  1790. 

57)  Die  gute  Mutter,  auf  das  Greburtsfest  der  Herzogin  Franziska  von  Würtem- 
berg.  1790.    Mit  Musik  von  Eidenbenz. 

58)  Antheil  an  den  literarischen  Fragmenten  seines  Sohnes.   1790. 

59)  Antheil  an:  Musikalisches  Potpourri  der  Herzogl.  Würtemb.  Hofmoaiker 
Abeille,  Eidenbenz,  Schwepler  und  Zumsteeg.   1790. 

60)  Wetteifer  der  Liebe,  Freundschaft  und  Hochachtung.  Am  Tage  FransiBkas. 
Eine  Cantate.    Stuttgard  1791.   4. 

61)  Vorrede  zu  Schlotterbecks  Fabeln  und  Erzählungen  nach  Ph&drua. 
L  Bindchen.    Stuttgart  1791.  8. 

62)  Nekrine.  Ein  Prolog  auf  das  Namensfest  der  Herzogin  Franziska  von 
Würtemberg.    Stuttgard  1791.  4. 

63)  a.  B*  *T  der  Schieferdecker.  Nicht  Fallstaf,  nicht  Eulenspiegel :  Sondern 
ganz  £b:!!  . .  Mit  einer  Silhouette  in Lebensgröfie.  1792.  8.  —  b.  Baur  und  Scfaubsft 
oder  Schieferdecker  und  Poet,  zwei  schwäbische  Volks-Originale.  Aus  einem  alten 
Manuscript.  Stuttgart  1845.  44  S.  8.  —  c  Banr  und  Schubart  oder  SchieferdeckBr 
und  Poet,  zwei  schwäbische  Volks-Originale.  2.  Aufl.  Stuttgart,  Ullrich  1851.  Darin : 
Auf  den  Schieferdecker  L.  Baur.  —  (Vgl.  Mayer,  Uhland  II,  219).  Anf  einen 
frömmelnden  und  zugleich  betrügerischen  Metzger.  —  Zinkenistentrost. 
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64)  Schubarts  Abschied  an  seine  (jattin  in  einer  Krankheit  aof  der  Veate 
Hohenasperg,  zom  Singen  beim  XHavier,  durchaus  in  Musik  gesetzt.  1800.  Que!rfi>L 

65)  Gedichte.  Herausgegeben  von  seinem  Sohne  Ludwig  Schubart.  Frankfurt 
an  Main  1802.  Erster  Th^  XIV  und  306  S.  Zweiter  Theü.  8  Bl.  378  8.  und 
1  Bl.  Beriobtigungen.  8.  —  Neueste  Aufl.  Frankfurt  1803.  Erster  Theil  X  und 
256  8.    Zweiter  TheU  282  S.  und  3  Bl.  Innhalt.   12. 

66)  Ideen  zu  einer  Ästhetik  der  Tonkunst.  Herausgegeben  von  Ludwig  Schubart, 
Königl.  preuß.  Legationsrath.  Wien  bei  J.  V.  Degen  1806.  X  und  382  S.  gr.  8. 
Wiederholt:  Wien,  bei  Mörschner  und  Jasper  1822. 

67)  Christian  Friedrieh  Daniel  Schubarts  Schriften.  Herausgegeben  von  Ludwig 
Schubart  2  Theile.  Zürich  1812.  8.  (Der  bei  Weyermann  angegebene  Lihalt 
deckt  sich  nicht  ganz  mit  Bd.  6  und  7  der  Gesamtausgabe,  wo  diese  ältere  Samm- 
lung abgedruckt  sein  solL  Nach  der  dort  mii^teilten  Vorrede  wäre  sie  erst  nach 
Ludwig  Schubarts  Tode  herausgegeben  worden). 

68)  Stammbuchvers:  Drey  Fragen  (Morgenblatt  1813.  S.  619). 

69)  Gedichte  und  Lieder:  Teutsche  Lyra  ein  Taschenbuch  för  geselliges  Ter- 
gnfigen.    Leipzig  1822. 

70)  Taschenbuch  von  der  Donau.  Auf  das  Jahr  1828.  Herausgegeben  von 
Ludwig  Neuffer.    Ulm.  S.  356 f.:  Ansichten.    Von  Schubart  [Aphorismen]. 

71)  Sämmtliche  Gedichte.  Neue  verbesserte  Auflage.  Frankfurt  am  Main  1829. 
m.  XVI  und  344  S.;  XVI  und  318  S.;  XU  und  280  S.  12.  (Bfit  Lebensabrift  von 
Dr.  W.  E.  Weber  und  Weyeimanns  Verzeichnis  von  Schubarts  Schriften). 

72)  Aus  Schubarts  Nachlaü:  Doktor  Hühners  Haussegen  (Gesellachafter  1831. 
Nr.  36). 

78)  Weil.  Christian  Eriederich  Daniel  Schubarts  Briefe  und  Aufsätze  während 
seines  Schulamts  in  Geißlingen,  seinen  Schulkindern  diktirt.  Göppingen  1835.  Vgl. 
H.  Fischer  in  der  Sonntagsbeilage  des  Schwab.  Merkurs.  1885.  S.  216. 

74)  G.  F.  D.  Schubarts,  des  Patrioten,  gesammelte  Schriften  und  Schicksale. 
Stuttgart,  J.  Scheible's  Buchhandlung.  1889  —  1840.  VIIL  8.  Enthält:  L  1839 
^»04  S.):  Schubarts  Leben  und  Gesinnungen  1.  und  2.  Theil.  —  H.  1839  (244  S.)t 
Sdiluft  des  2.  Theiles;  Schubarts  Charakter.  —  HL  1839  (366  S.)  und  IV.  1839 
«66  S.):  Nr.  45) b).  -^  V.  1839  (388  S.):  Nr.  66).  —  VI.  1889  (317  S.):  Vermischte 
Schnften.  Erster  Theil:  Zaubereien  (Auswahl  mit  Änderungen);  Elopstock;  Musi- 
kalische Bhapsodien;  Christliche  Religion;  28);  Simon  von  Aalen.  Mae  Familien- 
geschichte; Hedwig.  Eine  Heiraths^schichte ;  Max  der  Strahlbue.  Eine  G«nie- 
geechichte;  Über  die  deutsche  Fabel  (1790);  Kritische  SkaJa  der  vorzüglichsten  deut- 
sdien  Dichter  (zuerst  in  Posselts  Archiv  fdr  ältere,  vorzüglich  deutscae  Greschichte. 
2.  Bändchen  1790);  Auszüge  und  Stellen  aus  der  „deutschen  Chronik'^  Jahrgang 
1774  bis  Anfang  1777  (darunter  Unechtes,  Millerische  Gedichte).  —  VH.  1840  (267 
S.):  Vermischte  Schriften.  Zweiter  Theil:  16) b;  Hadrian  in  Syrien.  Oper  in  3  Auf- 
zügen. Nach  Metastasio  frei  bearbeitet;  Auszüge  und  Stellen  aus  der  Vaterhuids- 
Chronik.  Jahrgang  1789;  Briefe.  —  VIII.  1840  (352  S.):  C.  F.  D.  Schubarts  Ver- 
mischte Schriften.  Dritter  Theil.  Im  Jahre  1840  aus  der  Vaterlands-Chronik  ge- 
sammelt und  mit  einigen  Gedichten  vermehrt:  Auszüge  und  Stellen  aus  der  Vater- 
lands-Chronik.   Jahrgang  1787.  1788.  1790.  1791. 

75)  C.  F.  D.  Schubarts  sämmtliche  Gedichte.  Stuttgart  1842.  H.  16;  wieder- 
holt 1862.  n    16. 

76)  a.  Impromptus  von  Schubart  bei  Hermann  Kurz,  Schillers  Heimatjahre. 
1843.  —  b.  Ein  Impromptu  von  Schubart  bei  Wagner,  Geschichte  der  hohen  Karls- 
schule II,  415. 

77)  Willkonmi  an  Ludovike  auf  Hohenasperg.  1783  oder  1784.  (Ludovike. 
Ein  Lebensbüd.    Stuttgart  1847.   S.  15). 

78)  Württembergischer  Bildersaal  1859.  I.  98:  Grabschrift  auf  Job.  Friedrich 
StahL  —  240:  An  General  von  Bouwinghausen. 

79)  J.  G.  Fischer,  Mittheilungen  aus  Schubarts  Lehrerzeit.  (Moigenblatt  1859 
Nr.  a  und  4;  vgl.  bes.  Beilage  des  St.-Anz.  £.  Württ  1882  ....). 

80)  Ein  Gedicht  von  Schubart.  Mitgetheilt  von  Hans  Graf  Yorck  von 
Wartenburg  in  Weimar.  (Archiv  f.  Litt. -Gesch.  1873.  3,  422:  Epigramm  auf 
Zäling). 
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81)  Aaf  Pfaner  Fh.  Matth.  Hahn.  (1781.  1790.)  in  Hahns  Fredirten 
7.  Ana  1877. 

82)  Stürmer  and  Dränger.  Dritter  TeiL  Maler  Müller  and  Schabart  Heraus- 
gegeben von  Dr.  A.  Saaer.    Berlin  and  Stattgart  [1883]:   Gedichte  in  Anawahl. 

83)  Schabarts  Gedichte.  HiatoriBch -kritische  Aasgabe  von  Gasta?  Hanf  f. 
Leipzig.  (üniTersalbibl  Nr.  1821—1824  [1884]).  —  Bec.  Anz.  f.  dentsdies  Alter- 
tham  X,  416  (Seaffert).  —  Akademische  Bl&tter  I,  738 f.  (B.  Sprenger). 

84)  Der  Berggeist  an  Herrn  General  and  Eommandanten  von  Hügel.  Im  Aprill 
1789  von  Schubart  (zaerst  gedr.  im  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  15,  S.  146—148). 

13.  Johann  Jakob  Wilhelm  Helnse,  eeb.  zu  Langewiesen  in  Thüringen  am 
15.  Febraar  1749,  Sohn  eines  Fredigers.  Mosik  war  von  Kindheit  an  seine  Haapt- 
leidensöhaft.  Aof  der  Schale  za  Arnstadt,  aaf  dem  Gjmnasiom  zu  Schleaiingen. 
Er  studierte  seit  1767  in  Jena  und  lernte  dort  Biedel  kennen;  mit  diesem  zog  er 
1769  nach  Erfurt,  wo  er  sich  durch  ein  Manuskript  Sinngedichte  bei  Wieland  ein- 
führte. Dieser  empfahl  ihn  Gleim,  der  den  Mittellosen  unterstützte  und  zu  sich 
einlud.  Er  begleitete  einen  preuBischen  Hauptmann,  Herrn  von  liebenstein,  und 
dessen  Freund,  den  Grafen  von  Schmettau,  auf  ihrer  Beise  durch  Süddeutscliland, 
lebte  ein  Jahr  in  Erlangen;  war  August  1772  wieder  in  seiner  Heimat,  dann  als 
Magister  Best  in  Halberstadt;  im  Oktober  1772  durch  Gleims  Vermittelung  Haas- 
lehrer bei  Herrn  von  Massow  in  Quedlinburg.  Im  März  1773  kehrte  er  nach  Halber- 
stadt zurück,  wo  sich  ein  Dichterbund  um  Gleim  gruppiert  hatte:  J.  G.  Jacobi, 
Schmidt,  Sangerhausen,  Gleims  Bruder.  Mitte  April  1774,  w&hrend  einer  Beise  Gleima 
nach  Magdeburg,  entführte  um  J.  G.  Jacobi  alsmtarbeiter  an  der  Iris  nach  Düssel- 
dorf, mer  wurde  er  mit  dem  Jacobischen  Freundeskreise  bekannt,  doch  nicht  ver- 
traut, ginj^  1780  von  F.  Jacobi  und  Gleim  unterstützt  über  Mannheim,  Straßbarg, 
die  Schweiz  nach  Italien ;  Ende  November  war  er  in  Venedig  und  blieb  da  8  Monate : 
dann  nach  Florenz  und  Born.  Ende  1783  kehrte  er  nach  Düsseldorf  zurück ;  dort  ent^ 
stand  der  Ardinghello.  Am  1.  Okt.  1786  wurde  er  Lektor  des  Mainzer  EurfÜrstm 
Friedrich  Karl  Joseph  von  Erthal,  und  lebte  in  Mainz  in  anregendem  Umgänge  mit 
J.  V.  Müller,  Sommering  und  Forster,  mit  L.  F.  Huber  und  dessen  Frau  u.  a.  1792 
lebte  er  in  Düsseldorf,  kehrte  aber  im  nächsten  Jahre  wieder  nach  Mainz  zurück. 
Als  der  Kurfürst  nach  dem  Frieden  zu  Basel  (5.  April  1795)  seine  Besidenz 
nach  Aschaffenburg  verlegte,  zog  auch  Heinse  dahin  und  blieb  auch  nach 
Erthals  Tode  (25.  Juli  1802)  unter  Dalberg  als  Hofrat  und  Kurfürstl.  Bibliothekar 
in  Amt  und  Würden.  Er  starb  dort  am  22.  Juni  1803.  —  Heinses  Talent  ist  un- 
verkennbar. Vor  ihm  hatte  in  Bomanen  niemand  auf  eine  so  tief  eingehende  Weise 
über  alle  Gattungen  der  Kunst  zu  reflektieren  versucht,  wie  er  es  that,  und  niemand 
vor  oder  nach  ilim  bat  ein  Werk  der  bildenden  Kunst  so  zum  Schauen  und  Greifen 
zu  schildern  vermocht  wie  er.  Auch  dafl  er  sic^  bei  dem  Winckelmannschen  Kunst- 
idealismus des  klassischen  Altertums  nicht  beruhigte,  ist  sein  Verdienst  Er  erkannte 
und  lehrte  die  Notwendigkeit,  nationale  und  klimatische  Eigentümlichkeiten  zu  be- 
rücksichtigen. Aber  er  wollte  mehr,  als  Kunst  schildern  und  lehren.  Ein  Sinnen- 
taumel ohne  liebe,  Bausch  ohne  Gemüt  lieflen  ihn  nicht  bis  zur  Schönheit  der  Seele 
und  der  That  dringen.  Die  Form  hielt  ihn  fest;  weiter  wollte  und  konnte  er  nichts 
Sein  höchstes  Ziel  war  in  jungem  Jahren,  etwas  zu  schreiben  wie  Grebülon  oder 
Hamilton;  als  Mann  wollte  er  dann  der  deutsche  Ludan  werden. 

a)  Jördens  2,  344  f.  6,  286.  —  Das  nie  bezweifelte  Geburtsjahr  Heinses  1749, 
bezeichnete  jemand  in  der  Jenaer  lit-Ztg.  1843  Nr.  89  als  irrig  und  gab  dafür  1746, 
wufite  aber  wohl  nicht,  daß  Heinse  am  2.  Januar  1774  an  Wieland  schrieb:  ,ob  ich 
gleich  in  dieser  aigen  Welt  sdion  vierundzwanzig  Jahre  lebe*.  —  b)  Ladvocat  von 
Baur  9,  681—84.  —  c)  Neuer  teut,  Merkur  1803,  307.  —  d)  literar.  BU.  1805.  5, 
195.  —  e)  Baader  2,  1,  85—87.  •—  f)  Job.  v.  Müller  und  Wilh.  Heinse.  Züge  zn 
ihren  Charaktereemälden.  1786.  Von  Matth is so n:  Morgenbl.  1812.  Nr.  119—123; 
wiederh.:  in  Hormayrs  Archiv  1812.  Nr.  79.  S.  313—318.  Vgl.  Erinnerungen  3, 
91  f.  —  g)  Zur  organischen  Formenlehre  von  Dr.  Lucae.  Frankfurt  a.  M.  1844  (über 
Hemses  ^ädel).  —  h)  Die  Klubisten  in  Mainz  von  H.  König.  Leipzig.  1837.  HI.  8.  — 
i)  Wilhelm  Heinse.  Sein  Grab  u.  seine  letzte  Lebensperiode.  Von  L.  Herr  mann: 
Allg.  Ztg.  1871.  9.  Mai.  Beilage  129.  —  k)  Heinr.  Fröhle:  Westermanns  Monata- 
hem  1875.  —  1)  Die  Büchse,  £ls  Bundesbuch  des  Halberstädtischen  Dichterkreisee 
(W.  Heinse,  J.  G.  Jacobi  u.  s.  w.).  Aus  den  Handschriften  mitgetheilt  von  Heinrich 
Fröhle:  Archiv  f.  Litt-Gesch.  1875.  4,  S.  323—373.  —  m)  Lessing  Wieland  Heinse. 
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Naeh  den  handschrifüichen  Quellen  in  Gleims  Nachlasse  dargestellt  von  Heinrich 
Pröhle.    Berlin  1877.  J.;   1879.  8.     Vgl  Anz.  f.  d.  Alterth.  1877.  3^  S.  22.   (E. 
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Schmidt).  —  n)  L.  Herrmann:  Femlleton  der  Norddtsch.  Allg.  Ztg.  vom 
und  20.  November  1880.  —  o)  Allg.  D.  Biogr.  1880,  11,  652.  (Kneschke).  — 
>)  Aus  Wilhelm  Heinses  Nachlaß.  Von  Hermann  Hettner:  Archiv  t  Litt-Gesch. 
.881.  10,  S.  39—78.  872—384.  —  q)  Johann  Jakob  Wilhelm  Heinse.  Sein  Leben  und 
seine  Werke.  Ein  Kultur-  und  Literaturbild  von  Johann  Schober.  Mit  Heinses 
Portrait  Leipzig  1882.  4.  BL  und  281  S.  8.  Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1882.  Nr.  38 
(Minor).  —  Deutsche  Litt.-Ztg.  1882.  Nr.  43  (A.  Sauer).  —  r)  W.  Heinse  als  Musik- 
schriftsteller von  H.  Müller.  (Vierteljahrssduift  f.  Musikwissenschaft  8,  561).  — 
8)  Otto  Behaghel,  Zu  Heinse:  Yierteljahrschrift  f.  Litt.-Gesch.  1890.  3,  S. 
186-191. 

Briefe:  a)  Briefe  an  Gleim  und  Jacob! :  Deutsches  Museum  1783  Dec. 
486^517  und  1787  Jan.  24-48.  —  p)  Zwei  Briefe  aus  Bom:  Beichards  kleine 
Beisen.  Bd.  2.  —  y)  Briefe  zwisdien  Gleim,  Wilhelm  Heinse  und  Johann  von  Müller. 
Aus  Gleims  litterarischem  Nachlasse  herausg^eben  von  Wilhelm  Körte.  Zürich 
1806.  n.  8  (von  1770-1802).  —  cT)  An  J.  G.  Eck.  Erfurth  22.  Jan.  1771:  Gesell- 
schafter 1824.  Nr.  12.  —  e)  AnF.  H.  Jacobi.  1775,  7.  Aug.;  F.  H.  Jacobis  auserlesener 
Briefwechsel  1,  1825.  S.  222.  —  C)  An  Elamer  Schmidt  8.  Juli  1774:  Zeitgenossen. 
Dritte  Beihe.  Zweiten  Bandes  achtes  Heft  1830.  S.  72.  —  n)  Briefwechsel  zwischen 
Friedrich  Maximilian  Klinger  und  Wilhelm  Heinse,  zunächst  über  das  Schachspiel: 
s.  oben  Allgemeines  Nr.  3)  S.  96—106;  auch  in  Biegers  Klinger.  —  d)  21  Briefe 
an  Sömmering:  Samuel  Thomas  von  Sönmierings  L^en  und  Verkehr  mit  seinen 
Zeitgenossen.  Von Budolph  Wagner.  Erste  Abtheilung.  Leipzig  1844.  S.  351—381. — 
i)  4  Briefe  an  J.  G.  Jacobi:  TJngedruckte  Briefe  von  und  an  J.  G.  Jacobi.  Hg. 
von  Ernst  Martin,  Strafibuig  1874.  S.  651  —  x)  An  Maler  Müller,  Mainz  7.  Jiüi 
1789  (Archiv  f.  Litt.-Gesch.  1879.  8,  S.  315;  ein  anderer  an  unbekannte  Adresse. 
Aschaffenburg  4.  Februar  1796  dort  erwähnt).  —  Ä)  An  Frau  von  Massow,  Halber- 
stadt 9.  Apiü  1774:  Archiv  f.  Litt-€lesch.  1881.  10,  S.  479—482.—  (f)  Briefe  von 
Wilh.  Heinse  an  Friedr.  Heinr.  Jacobi  und  an  dessen  Frau  Betfr  Jacobi  geschrieben 
auf  Heinses  Beise  nach  Italien  in  den  Jahren  1780—88,  Berl.  Kgl.  Bibl.  Autogr. 
C.  m.  g.  oct  235  (vgl.  Zs.  f.  vgl.  Litt.   Neue  Folge  2,  101). 

Heinse  an  Gleim  28.  Merz  1775  (Briefw.  1,  216):  Klopstock  und  Goethe  halten 
meine  entsetzlichen  Hendekasylben  [?]  für  ein  Meisterstück,  und  Goethe  soU  sie 
vortrefflich  deklamiren  können. 

1)  Aufsätze  und  Gedichte  im  Thüringer  Zuschauer.    Erfurt  1770. 

2j  Sinngedichte  von  Wilhelm  Heinse.  Halberstadt,  bey  J.  H.  GroB  1771. 
64  S.  8.    Vgl.  Ahn.  d.  d.  Mus.  1772,  143.  -  Allg.  dtsch.  Bibl.  1772.  17,  229  f. 

3)  Begebenheiten  des  Enkolp.  Aus  dem  Satyricon  des  Petron  übersetzt.  Erster, 
Zweyter  Band.  Bom,  [Schwabach]  1773.  I:  48,  221  S.  8.  H:  256  S.  8.  — 
(jeheime  (reschichte  des  römischen  Hofes  unter  der  Begierung  des  Kaisers  Nero, 
aus  dem  Lateinischen  des  Petron  übersetzt  mit  einigen  Anmerkungen.  Bom  [Schwa- 
bachl  1783.  H.  8.  Vgl.  Heinse  an  Gleim  ans  Erlangen  1772  Febr.  18.  (1,  63)  und 
an  Wieland  aus  Halberstadt  1774  Jan.  2.  (1,  139):  das  Abscheulichste  darinnen 
ist  von  der  schänderischen  Hand  des  Herrn  Haui>tmanns,  der  stündlich  an  meiner 
Seele,  wie  ein  Lavater  und  Jakob  Böhme  des  Pnapus,  arbeitete.  Die  Übersetzung 
wild  mir  so  lange  ich  lebe  ein  Ärgemifi  seyn.  —r  Daß  der  Hauptmann  nicht  von  der 
Goltz  geheißen  habe,  ist  nachgewiesen  von  Karl  Wallstein:  Archiv  1  Litt.-Gresch. 
10,  426  f.  —  VgL  AUg.  dtsch.  Bibl.  Anh.  zu  Bd.  13  —  24.  Abth.  2.  S.  767  f.  — 
Schummeis  Übersetzer-Bibliothek  208  f.  —  Schirachs  Magazin  der  deutschen  Kritik 
IL  2  Thl.  810.  —  Almanach  der  deutschen  Musen  1774,  S.  94. 

4)  Die  Kirschen.  Berlin  1773.  80  S.  8.  [Nach  Dorat;  auf  Gleims  Veran- 
lassung bearbeitet.  Vrf.  Briefe  1,  65.  92.  107].  —  Ttsch.  Merkur  1773.  4,  265.  — 
B.  Kade,  Ein  Stich  (Die  Kirschensammlerin)  von  J.  H.  Bamberg:  Zsch.  f.  bildende 
Kunst  1887.  22,  3191 

5)  Laidion  oder  die  Eleusinischen  Greheimnisse.  Erster  [einziger]  Theil.  Lemgo 
1774.  464  S.  8.;  Lemgo  1790.  8;  Lemgo  1799.  Vgl.  Merkur  1774.  3,  349  bis 
351.  —  Allg.  dtsch.  Bibl.  25,  231.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1775,  74  f.  Heinse  an  Gleim, 
Düsseldorf,  1775  28.  März  (1,  213):  Goethe  sagte,  als  er  meine  Laidion  gelesen: 
Das  ist  ein  Mann;  dergleichen  Fülle  hat  sich  so  leicht  mir  nicht  dargestellt; 
man  mufi  ihn  bewundern,  oder  mit  ihm  wetteifern*  —  ohne  noch  meinen  Namen  zu 
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wifiBfn,  ohne  zu  wissen,  wo  ich  existirte;  und  dann  im  Bejseyn  Lavaters:  »ich  glaahte 
nichi;,   dafi  so  etwas  in  der  deutschen  Sprache  möglich   wäre^    Goethe  an  Sidiöii- 
,  1774  Jnli  4.:  ,Laidion,  mit  der  biGhendsten  Schwärmerei  der  geilen  Grazien 
trieben.    Hintenan  sind  Ottave  angedrackt,  die  alles  übertreffen,   was  je  mit 
äelz£Effben  gemalt  worden.* 

6)  In  der  Iris  vonJacobi  1774—1776.  a)  1,  1,  S.  83-78:  2  S.  3—62:  Leben 
des  Tor<inato  Tasso.  H.  —  b)  1,  2,  S.  78:  Aspisia  an  einen  schönen  Jüngling,  am 
Tage  seiner  Gebort  (Epigramm).  H.  —  c)  1,  2,  S.  81 :  An  den  Abendstem.  (Epi- 
gramm). H.  —  d)  1,  3,  S.  1—14;  2,  2,  S.  106-114:  Erziehung  der  Töchter.  — 
e)  1,  3,  S.  15-52;  2,  1,  S.  28—72;  2,  2,  S.  83—105;  3,  1,  S,  5-52;  4,  3,  S. 
163—192:  Armida,  oder  Auszug  ans  dem  befreyten  Jerusalem  des  Tasso.  H.  —  f)  1, 
3,  S.  53—77:  Frauenzimmer -Bibliothek.  H.  Vgl.  4,  2,  S.  150—153:  Zur  Damen- 
bibliothek. H.  —  g)  1,  3,  8.  78—83:  Die  Leiden  des  jungen  Werthers.  Joomal  de 
lecture.  (Recensionen).  H.  —  h)  3,  2,  S.  114-150:  Sappho.  H.  (vgl  Briefe  1,  168; 
Deutsches  Museum  1786.  L  17).  —  i)  3,  3,  S.  235—237:  Ankündigung  der  Tasso- 
übersetzung.  Heinse.  Vgl.  Ttsch.  Merkur  1776,  1,  S.  197.  —  k)  6,  1,  S.  297—317: 
Briefe  der  Theano  an  junge  Frauen.  H.  —  1)  7,  1 .  S.  531 — 559 :  Geschichte  des 
Kalenders.  An  Mademoiselle  Blandina  S**".  Düsseldorf  den  1.  Merz.  H.  —  m)  8. 
3,  S.  893—924:  Von  Ariosts  wüthendem  Boland.  H. 

7)  Erzählungen  für  junee  Damen  und  Dichter  gesammelt  und  mit  Anmerkungen 
begleitet.  Lemgo,  in  der  Meyerschen  Buchhandlung.  1775.  IL  268  S.  8.  Enth. 
48  Erzählungen  von  Wieland,  Hagedom,  Lessing,  Löwen,  lichtwer,  Kästner,  Gleim, 
Rost  (Die  eilfertige  Schäferin,  Der  blöde  Schäfer,  Die  Schäferstande),  Geliert,  Pfeffd, 
der  Karschin,  Jaoobi,  Gerstenberg;  Ein  Gedicht  mit  »Ungenannt*  unterzeichnet;  einige 
ohne  Unterschrift. 

8)  Im  Teutschen  Merkur  1775,  2,  15—41;  4,  ."^S-ei  und  242—263:  Briefe 
über  das  italienische  Gedicht  Bicdardetto,  an  Herrn  H.  J. 

9)  In  Schmidts  Elegien  der  Deutschen  aas  Handschriften  und  gedruckten 
Werken.  Lemgo  1776.  S.  153:  Eljsiom,  an  Daphne.  —  S.  167:  An  £e  Grazien 
und  Musen  als  Gleim  krank  war.  —  S.  179:  Daj^ne. 

10)  lin  Teutschen  Merkur  1776,  3,  8.  3  f ;  4.  S.  106  f.;  1777,  2.  S.  117  L;  8, 
S.  60  f.:  Über  einige  Gemäkle  der  Düsseldorfer  Gallerie.  (Auch  in  den  Briefen  an 
Gleim.    Bd.  1). 

11)  Im  Teutschen  Merkur  1777:  a)  2,  S.  39  f.:  Ariosts  Zwietracht,  Probe  von 
Heinsens  Übersetzung  des  rasenden  Boland.  —  b)  4,  S.  145 f.:  Über  Herrn  M«i- 
Tillons  angefangene  Übersetzung  des  Orlando  furiose  (L.  Ariosts  wütender  Boland. 

1.  Tbl.  Lemgo  1777.  8).  —  12)  Drei  Gedichte  im  Almanach  der  deutschen  Musen. 
1778.  S.  184.  232.  240.  (fehlen  in  Nr.  24). 

13)  Das  befreyte  Jerusalem  von  Torquato  Tasso.  Mit  allerhöchstem  kaia«> 
Uchen  und  höchstem  kuhrfürstlich-p&lziscnen  Pririlegium.  Mannheim  1781.  Im 
Verlage  der  Herausgeber  der  aasländisohen  schönen  Geister.  IV.  8.  (ItaL  Text 
Prosaübersetzung).  I:  S.  1—48:  Leben  des  Toiqiuto  Tasso;  1  Bl  Vorberieht; 
309  S.  -  H:  341  S.  -  IH:  285  S.  —  IV:  376  S.  (Ein  Wort  des  Heiattsgeben  an 
das  Pablikum,  unteiz.:  Professor  Klein.    Nachdr.:  Zürich  1782.  II.  8. 

14)  Drei  Epigramme  im  Hamburger  Musen-Almanadi  f.  1782  unter  der  Ghiffire 
F. :  a)  S.  14  Kickeis  Grabschrift  (steht  auch  im  Taschenbuch  für  Dichter  und  Diditer- 
freunde  IV.  115  mit  der  Unterschrift  Aretino.  —  b)  S.  23  Qui  Barium  non 
odit,  amet  tua  carmina,  Maeri!  —  c)  S.  78  Unsre  Kritiker. 

15)  Boland  der  Wüthende,  ein  Heldengedicht  von  Ludwig  Ariost  dem  Gött- 
lichen.   Hannover  1782-83.  IV.  8.   (Prosa). 

16)  Im  Hambur^r  Musenalmanach  f.  1783  unt«r  der  (^lifTre  H.  S.  45—47: 
Die  Erbsünde  (auch  im  Taschenbuch  für  Dichter  nnd  Dichteifreunde  IV,  118  mit 
der  Unterschrift:  Aretino). 

17)  Im  Deutschen  Museum:  a)  1785.  1,  S.  473—515:  KünstlerbacchanaL  Frag- 
ment einer  Italiänischen  Handschrift  ans  dem  sechszehnten  Jahrhundert.  —  b)  17^, 

2,  S.  206-232:  Ueber  Baphael.  Andres  Fragment  der  Italiänischen  Handschrift 
aus  dem  sechszehnten  Jahrhundert.  —  c)  1786,  1,  S.  89 — 113:  üeber  Antiken  Tom 
ersten  Bange.  Drittes  Fragment  einer  italiänischen  Handschrift  aus  dem  aeehaiehntaft 
Jahrhundert  («  Nr.  18)  I  S.  321—407;  H  S.  5-41  und  256-278;  H  S.  62—110). 
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18)  Ardinghello  und  die  gloclueeligen  InselD.  Eine  ItaUänische  Geschichte 
aus  dem  Becfaszefodten  Jahrhundert.  Erster,  Zweyter  Band.  Lemgo,  im  Verlage  der 
Mejenchen  Buchhandlung.  1787.  11.  407  und  374  S.  8.  Nachdr.:  Frankfurt  a.  M. 
1792.;  2.  Auflage  Lemgo  1794.  ü.  8.;  3.  Aufl.  Lemgo  1821.  U.  8.;  4.  AnfL  Lemgo 
185«.  8.  Vgl.  §  286,  18)  ^i.  —  s.  Gefiners  Briefw.  mit  s.  Sohne.  S.  279.  —  Jenaer 
AUg.  litt-Ztg.  1788.  1.  St  S.  113  f.  —  Neue  Bibl.  d.  schönen  Wiss..  37,  297  f.;  38, 
362  f.  —  Gothaer  Gel.  Ztg.  1788.  St.  19.  S.  156. 

19)  Hildegard  von  Hohenthal.  Beriin  1795—96.  UL  341,  421  u.  368  S. 
8;  Berlin  1804.  UL  8;  Berlin  1888.  UL  8.  Vgl.  Allg.  dtsch.  Bibl.  25,  St.  1,  S.  268; 
Bd.  29,  St  2,  S.  518;  Bd.  31,  St  1.  S.  183.  —  felanger  Gel  Ztg.  1796.  8.  381; 
1797.  S.  60;  Tfibinger  Gel.  Ztg.  1796.  ^S.  694  f.  und  744  f.  (421 1).  —  Reichardt  in 
8.  Zeitschrift  Deutschland  1796  und  im  Ljceum  der  schönen  Efinste  1797. 

20)  Anastasia  und  das  Schachspiel.  Briefe  ans  Italien  vom  Verfasser  des  Ardin- 
gheUo.    Frankfurt  1803.  U.  8.;  Frankfurt  1816.  U.  231  u.  279  S.  8.;  1831.  U.  8. 

21)  In  Jacobis  Iris  ftir  1805.  S.  101—127:  An  den  Herrn  Geheimenrath  Jacobi 
in  Düsseldorf  (S<jiweizerreise;  auch  in  den  Briefen). 

22)  Zwey  ungedruckte  Epigramme  von  Wilhelm  Heinse  (Morgenblatt  1808. 
Nr.  34.  9.  Febr.  S.  135). 

23)  Heinses  Bibliographische' Bemerkungen  bei  Merkel,  Kritisches  Verzeichnis 
höchst  seltner  Inkunabeln  und  alter  Drucke,  welche  in  der  Kgl.  bayer.  Hofbibliothek 
za  Aschaffenburg  aufbewahrt  werden.  Aschaffenburg  1832  (vgl.  Dr.  L.  Herrmann, 
Didaskalia  1878.  Nr.  130—131). 

24)  Wilhelm  Heinses  S&mmtliche  Schriften.  Hg.  von  Heinr.  Laube.  Leipzig 
1888.  X.  8.  I  (LXLUI  und  277  S.):  Leben  und  Charakteristik.  Ardinghello  1. — 
n  (268  S.):  Ardinghello  U.  —  UI  (360)  und  IV  (838):  Hüdegard.  -  V  ^XXIV 
und  238):  Laidion.  —  VI  (VI  und  162)  und  VII  (200):  Anastasia.  -  VIU  (200)  u. 
IX  (280):  Briefe.  —  X  (384):  Gedichte  und  vermischte  Schriften:  Sinngedichte; 
Kirschen;  Die  eQfertige  Schäferin.  Die  Schäferstunde  (nicht  von  Heinse,  sondern  von 
Rost  §  203,  6.  2)  6.  Vgl.  Erich  Schmidt  im  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  UI, 
24  und  Behaghel  oben  Nr.  s);  Leben  des  Torquato  Tasso;  Armida;  Sappho;  Theano; 
Erziehung  der  Töchter;  Frauenzimmer-Bibliothek;  Geschichte  des  Kalenders ;  Schluft- 
wert  des  Herausgebers. 

25)  Erzählende  Prosa  der  classischen  Periode.  1.  TheU  hg.  von  F.  Bobertag. 
(Dentsefae  Nationallitteratur.  Bd.  136.   1886). 

26)  Heinse  untergeschoben :  a.  Fiormona,  oder  Briefe  aus  Italien.  Berlin  bei  Nauck 
1794.;  Kreuznach  1803.  8.;  Beriin  1806.  8.;  Berlin  1829.  8.  —  b.  Musikalische  Dia- 
logen. Oder:  Philosophische  Unterredungen  berühmter  Gelehrten,  Dichter  und 
Tonkünstler  über  den  Kunstgeschmack  in  der  Musik.  Ein  Nachlaß  von  Heinse,  Ver- 
fasser des  Ardinghello  und  Hildegard  von  Hohenthal.  Altenburg  1805.  238  S.  8. 
Herausgeber  war  J.  F.  K.  Arnold,  der  vorgiebt,  die  Handschrift  Heinses.  die  aus 
den  Jahren  1776  oder  1777  stamme  und  zu  Erfurt  in  den  Händen  eines  Freundes 
znrfickgeblieben  sei,  ebenso  wie  eine  andere  Handschrift  von  ihm,  Dialogen  über 
das  sinnlidie  Vergnügen,  autgefunden  zu  haben.  Vgl.  Freimütl].  1805.  Nr.  259. 
S.  620;   Leipziger  litteraturztg.  1805.   St.  101.   S.  1006. 

14.  Die  liebe  ohne  Vernunft  oder  Geschichte  der  Laie,  in  Fünf  Theilen.  Bestock 
and  Leipzig,  in  der  Koppenschen  Buchhandlung  1776.  8  Bll.  u.  260  S.  8.  (Unter 
der  Zueignung  „geschrieben  im  Julii  Monat  1775.    F.  L.  N r*'). 

15.  Die  Lais  von  Smima,  oder  Nachrichten  zu  dem  Leben  der  Psycharion. 
Ein  erotisches  Fragment.  Nach  dem  Griechischen  der  Nicarette,  aus  einem  Manu- 
script  in  der  Bibliothek  des  Milord  *  *  *  übersetzt.  Smirna  (Gotha)  1776.  127  S. 
8.    Vgl.  Ttech.  Merkur  1776.  2,  296. 

16.  Frlediieli  Müller,  genannt  Maler  Müller,  geb.  zu  Kreuznach  an  der 
Nahe  am  13.  Januar  1749,  Sohn  eines  Bäckers  und  Wirtes;  verlor  den  Vater  schon 
1760;  mufite  seine  Gymnasialstudien  (1759—1763)  abbrechen,  weil  ihn  die  Mutter 
in  dar  Wirtschaft  benötigte.  Er  bethätigte  früh  sein  malerisches  Talent,  kam  durch 
Vermittelung  wohlwollender  Freunde  1766  oder  67  nach  Zweibrücken  zu  dem  Hof- 
maler Konnd  Manlich  und  machte  eine  vieijährige  Lehrzeit  durch.  Seine  Fort- 
e^itte  lenkten  die  Aufinerksamkeit  des  Herzogs  Christian  IV.  auf  ihn;  bei  Hofe  in 
Ungnade  gefallen,  wanderte  er  im  Herbst  1774  nach  Mannheim,  wo  er  im  Verkehre 
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mit  Gemmingeiit  W.  H.  yoii  Dalbeig,  dem  Buchhändler  Schwan,  als  Mitglied  der 
dentschen  GeaeÜBchaft  und  als  Kämpfer  iür  das  Nationaltheater  die  glüddichaten 
und  produkÜTsten  Jahre  seines  Lebens  verbrachte.  Die  meisten  seiner  Dichtungen  sind 
damals  entstanden  oder  wenigstens  geplant  worden.  1777  wurde  er  kurfOrstlieher 
Kabinetsmaler;  1778  ging  er,  Yon  der  kuiförstL  Begiemng  und  von  einer  Gesdl- 
Schaft  Privater,  worunter  auch  Goethe  und  die  übrigen Weimaianer,  unterst&tzt, 
nach  Bom.  Dort  betrieb  er  während  der  ersten  drei  oder  vier  Jahre  auch  noch  die 
Schriftstellerei,  warf  sich  aber  dann  ganz  der  Malerei  in  die  Arme.  Da  aber  seine 
Bilder  in  Weimar  keinen  Anklang  fanden  und  die  Pension  von  Mannheim  aus  nicht 
regelmäßig  einlief,  obgleich  er  unter  des  Herzogs  Patenschaft  katholisch  eewoidan 
war,  so  nahm  die  liebe  und  Lust  zur  Ausübung  seiner  Kunst  ab.  Um  sich  seinen 
Unterhalt  zu  verdienen,  wurde  er  Antiquar  und  Fremdenführer.  Als  solcher  war  er 
den  deutschen  Beisenden  durch  Dezennien  eine  wohlbekannte  Erscheinung.  1798  wurde 
er  wegen  antirepublikanischer  Handlungen  aus  Bom  verwiesen  und  ausgeplündert. 
Tiecks  Freundschaft  führte  zur  Sammlung  der  MüUerschen  Werke ,  versdiafite  ihm 
eine  ehrenvolle  Stellung  im  Kreise  der  Komantiker  und  spornte  seine  dichterische 
Schaffenskraft  von  neuem  an.  Die  Gönnerschaft  des  Kronprinzen  und  spateren 
Kön^  Ludwig  von  Bayern  verbesserte  seine  Lage  und  verschönte  seine  letzten 
Lebensjahre.    Er  starb  am  28.  April  1825. 

Müller  ging  in  der  Idylle  von  der  Nachahmung  Geflners,  von  biblischen  und 
antikisierenden  Stoffen  zu  realistisch  gesunden  Schilderungen  seiner  pfälzischen 
Heimat  über,  die  er  später  mit  dem  Bittorleben  des  Mittelalters  zu  seinem  Nachteü 
vertauschte.  Ein  köstlidier  Humor  waltet  in  diesen  seinen  keck  hingeworfenen 
Schöpfungen.  Als  Lyriker  versucht  er  sich  in  allen  Tönen,  die  jene  sangfrohe  Zeit 
anschlug,  von  der  zartesten  anakreontischen  Tändelei  bis  zum  lärmendsten  Barden- 
gebrüll, von  der  Wielandischen  Graziendichtung  bis  zum  Stolbergischen  Freiheits- 
gesang. Er  ist  deuUchtümelnd  wie  die  Göttinger,  er  fliegt  gerne  in  die  Vorzeit 
zurück  und  dichtot  eine  Bardenode  vor  der  Teutobuigerschlacht.  Wenn  die  vater- 
ländischen Töne  in  Gedichten  der  römischen  Zeit  erklingen,  wirken  sie  in  ihrer 
Wahrheit  und  schlichten  Einfalt  ergreifend.  In  Ossianischer  Weise  entwirft  er 
^ßere  cyklische  Gesänge;  aber  zur  (xestaltung  eines  wirklichen  Epos  fehlt 4lim 
jegliche  Begabung;  am  besten  gelingt  ihm  das  leichte,  sangbare  lied;  sein  ,Soldaten- 
abschied*  wurde  Volkslied.  Im  Drama  strebt  er  nach  dem  Höchsten,  will  mit  Goethe 
und  Shakespeare  um  die  Palme  ringen.  Die  (xestalt  des  Faust  begleitet  ihn  von 
Kindheit  an  durchs  lieben,  und  von  der  hingewühlten  Prosaskizze  ois  zur  klaasi- 
zistischen  lambentragödie  machte  sein  Faustdnima  zahllose  Wandlungen  durch  und 
löste  sich  zuletzt  in  einen  chaotisch-breiten  Dramencvklus  auf.  In  dem  ersten  Teil 
von  Fauste  Leben  wechseln  fratzenhaft  groteske  Teufelsszenen  mit  den  toUsten 
und  rohesten  Studenten-  und  Judenszenen  ab,  durch  persönliche  und  litterarische 
Satire  gewürzt,  durch  die  Person  des  Faust  nur  lose  zu  einem  Ganzen  verknüpft. 
Die  Situation  aus  Fauste  Leben  mit  Anknüpfung  an  das  Volksschauspiel  ist  ^ßarti^ 
gedacht.  Überall  mangelnde  Technik,  duettentische  Schnellfertigkeit.  Die  Niobe 
wird  ihm  zu  einer  Art  weiblicher  Prometbeusnatur;  mehr  Ofier  als  Tragödie  flieBt 
dieses  lyrische  Drama  in  freien  Dithyramben  mächtig  dahin.  Bei  aller  ünge- 
bundenheit  des  Geniedramas  am  meisten  abgerundet  und  geschlossen  zeigt  sich  das 
Drama  ,Genoveva',  das  sich  dem  ,Götz'  an  die  Seite  stellen  darf.  Ein  reiches  Bild 
ritterlichen  Treibens  an  den  mittelalterlichen  Höfen :  Minnesang  und  Wafienklang^, 
Jagdlust  und  Kampfesmut,  Kreuzfahrt  und  Gottesgericht  Der  meisterhaft  ausge- 
führte, vielfach  shakespearisierende  Hauptcharakter  von  einer  Fülle  vortrefflich  abge- 
stufter Nebenpersonen  umgeben ;  zarte  duftige  Liebesszenen,  entzückende  Kinderszenen, 
markige  Volksszenen;  ein  frischer,  farbensatter  Lokalton,  wie  in  den  PfSlzeridyllen, 
kecke,  aber  gelungene  Verwertung  des  Dialekte;  für  Tieck  ein  bewundertes  und 
reichlich  nachgeahmtes,  aber  von  ihm  nicht  erreichtes  Vorbild.  So  ist  Maler  Müller 
der  Bomantiker  untor  den  Stürmern  und  Drängeni  geworden  im  guten  und  im 
schlechten.  Sein  reiches  und  kräftiges  Talent  kam  nie  zur  Beife  und  Klärung.  Die 
Geheimnisse  der  Technik  blieben  ihm  zeitlebens  fremd.  Zwischen  Dichtkunst  und 
Malerei  schwankte  er  fortwährend  unentechieden  hin  und  her;  sein  Beruf  als  Maler 
hinderte  ihn  an  der  vollen  Ausbildung  seiner  stärkeren  dichterischen  Begabung;  in 
diesem  Kampfe  rieb  er  seine  Sjräfte  auf,  und  so  blieb  ihm  auf  beiden  Gebieten  das 
Höchste  versagt.  Der  Schriftetellemame  ,Maler  Müller*,  den  er  sich  selbst  und  nach 
Groethes  Meinung  zu  früh  beigelegt  hatte ,  ist  in  gewissem  Sinne  sein  Verhängnis 
geworden. 
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a)   Merck  über  eine  Copie  MüUers  nach  Wourermann:  Dtsch.  Merkur  1781. 

4,  169  Q.  177.  —  b)  HeinseB  Briefe  an  Gleim  1,  280;  374:  897.  2,  265  (die  Be- 
kehrang);  239;  888;  484.  —  c)  Tiecks  Fhantasas  1.  —  d)  Adam  Storck,  Dar* 
«taüiuigen  aas  dem  preußischen  Khcin-  und  Mosellande.  Essen  1818.  Bd.  1,  S.  160 
bis  172.  —  e)  Skizze  von  Maler  Müllers  Bildungsgeschichte  und  dem  gleichzeitigen 
Bildungszustande  der  Bheinpfalz:  Moreenblatt  1820.  Nrr  120,  122,  128;  wiederh.: 
Hormayrs  Archiv  1820.  Nr.  77.  —  f)  Nekrolog  8,  1413— 1415  (von  Heller  in  Bam- 
berg). —  g)  W.  0.  V.  Hörn  (Oertel)  über  Maler  Müller  und  sein  Yerhftltnifi  zu 
Goethe:  Frankfurter  Conversationsblatt  1848.  Nr.  828  u.  824  (Brief  Goethes  an 
Müller).  —  h)  (H(übner)  T(rams),  Zwei  Crothe'sche  Autogramme  an  Müller:  Boman- 
zaitung  1864;  wiederh.  von  Hfermann)  G(rimm),  der  Maler  Müller  und  Goethe: 
Spenersche  Zeitung  1872.  Nr.  208.  —  i)  Hermann  Hettner,  Maler  Müller:  Wester- 
manns  illustrirte  Monatshefte  1867.  S.  464  f.;  wiederholt  als  Einleit.  zur  Auswahl 
aus  Müllers  Werken.  1868.  —  k)  Karl  Weinhold,  Maler  Müller  und  Goethe:  Preuß. 
Jahrbücher  1872.  XXX,  51-67.  —  1)  H(ermann  H(ettner),  Der  Maler  Müller  und 
(Soethes  Aufenthalt  in  Born:  Spenersche  Ztg.  1872.  Nr.  216.  (Darin  Bruchstücke 
aus  einem  Briefe  Müllers  an  Hemse  17.  AprU  1787).  —  m)  Karl  Wein  hold,  Bei- 
träge zu  Maler  Müllers  Leben  und  Schriften:  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  1874.  8,  494  bis 
523.  —  n)  Maler  Müllers  Schriften.  Ein  chronologisches  Yerzeicfanifi.  Von  Hans 
Graf  Yorck  von  Wartenburg:  Archiv  f.  Litt.-Ge8ch.  1874.  4,  S.  48-56.  539.  — 
o)  Oertel,  Zur  Lebensgeschichte  des  Dichters  und  Malers  Friedrich  Müller.  Progr. 
Wiesbaden  1875.  (Darin  auch  Briefe).  —  p)  Maler  Müller  von  Dr.  Bernhard  Seuffert. 
Im  Anhang  Mitteilungen  aus  Müllers  Nachlaß.  Berlin  1877.  gr.  8. ;  2.  (Titel-)  Aus- 
übe (ohne  den  Anhang)  1881.  8.  Vgl.  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  4,  187  (R,  M. 
Werner).  —  Vorher  ein  Vortrag  SeuflFerts,  Über  den  Maler  Müller:  Verhandlungen 
der  81.  Philologenversammlun«  in  Tübingen  1876.  Leipzig  1877.  8.  176  f.  — 
g)  Maler  Müller  und  König  Ludwig  I.  von  Bayern.  Von  Bernhard  Seuffert:  Picks 
Monatsschrift  f.  d.  Gesch.  Westdeutschlands  1878.  4,  663-683;  1879.  5,  611  f.  — 
r)  Stürmer  und  Dränger.  Dritter  Teil.  Maler  Müller  und  Sdiubart.  Hg.  von 
Dr.  A.  Sauer.  Berlin  und  Stuttgart  [1883]  S.  I— XU.  —  s)  Allg.  D.  Biogr.  1885. 
22,  8.  580 f.  (Erich  Schmidt). 

Zerstreute  Briefe  (vgl.  die  Brieftabelle  bei  Seuffert  S.  4—9  und  S.  319 
bis  327):  ä)  An  Tieck  über  Lessing:  Morgenblatt  1820.  Nr.  50.  —  /J)  An  Batt 
25.  September  1810  über  Goethes  Wahlverwandschaften :  Morgenblatt  1844.  S.  590. 
Vgl.  Preuß.  Jahrbücher  XXX,  51—67.  —  y)  An  Ther.  Huber  14.  September  1820: 
Frankf.  Conversationsblatt  1849.  Nr.  56  und  57;  wiederholt  Seuffert  S.  613  f.  — 
d)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Xnebel  1,  S.  17,  Auszug  eines  Briefes  an 
Goethe  16.  Oktober  1779 ;  vgl.  Grenzboten  1873.  JH.  S.  295  f .  —  e)  5  Briefe  an  W.  H. 
Prhr.  von  Dalberg:  Weim.  Jahrb.  1856.  V,  S.  22—28.  —  C)  An  Schwan  7.  Januar 
1800:  Götz,  GeUebte  Schatten  S.  35.  Facsimüe.  —  jj)  4  Briefe  1774—1777  (2  an 
L.  Ph.  Hahn,   an  Kaufmann,  an  Claudius):   Holteis  Dreihundert  Briefe  1872.  H. 

5.  188—189.  —  »)  An  Bildhauer  Eberhard  24.  Juni  1806:  Gegenwart  1874.  Nr.  7.  — 
i)  An  V.  Ingenheim  Juni  1822:  Allg.  Ztg.  1874.  Beilage  Nr.  220;  wiederh.:  Seuffert 
8.  609—613.  —  x)  5  Briefe  an  Batt  25,  Febr.  1809  bis  2.  Febr.  1811  in  Weinholds 
Besitz:  Archiv  f.  Litt-Ctosch.  1874.  3,  S.496;  Seuffert  S.  614f.  —  A)  6  Briefe  an 
Heinse  1782—1786:  Archiv  f.  Litt.-(}e8ch.  1881.  10,  S.  49  — 73.  —  f*)  Stelle  aus 
einem  Briefe  vom  25.  Sept.  1810  voll  Haß  über  Goethe:  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  1884. 
12,  S.  642. 

1)  Göttinger  Musenalm.  auf  1774.  8.  213:  Lied  eines  blattrunknen  Wodanadlers. 
B.  M.   (Begister:  Der  Verfasser  ist  ein  Maler).  —  Sauer  3,  249. 

2)  (jött  Mttsenalnu  auf  1775,  unterzeichnet:  B.  M.  —  a.  S.  96 f.:  An  das 
Täubchen  der  Venus.  (Sauer  3,  258).  —  b.  S.  218:  Amor  und  Venus.  —  c.  8.  223 
bis  225:  Dithyrambe.  (Sauer  3,  255). 

3)  Die  SchreibtafeL  Mannheim  1775.  —  a.  Zweyte  Lieferung  S.  8 — 16:  Der 
Faun  eine  Idylle.  Von  einem  jun^n  Mahler.  (Sauer  3,  177.  Seuffert  8.481).  — 
b.  2,  8.67—74:  An  Herrn  K[obeI]  in  Mannheim.  M.  Darin  das  Gedicht:  Dein 
holdes  Bildnis  schwebt  mir  immer  vor  den  Augen.  (Wiederholt  bei  Seuffert 
S.586f.).  —  c.  2,  &  75—77:  An  die  Liebesgotter.  M.  —  d.  Dritte  lieferung  8.  3 
bis  5:  Fragment  eines  Gedichts.  Der  Biese  Bodan.  Von  einem  jun^n  Mahler.  — 
e.  3,  8. 16 — 82:  Der  erschlagene  AbeL  Eine  Skizze.  Von  einem  jungen  Mahler. 
(Sauer  3,  183.    Seuffert  8.  481—484).  —  f.  3,  S.  33-38:  An  meine  Schatten-Quelle. 
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M.  —  g.  3,  S.  57^60:  An  den  FrQhling.  Von  einem  jnngen  Mahler.  (Saner  3, 
269).  -  h.  Vierte  lieferung  S.  9—11:  Der  Wirth  und  die  Gäste.  M.  —  i.  4.  8.  28 
bis  37:  Gemälde  aus  dem  Sommer.    Von  einem  jungen  Mahler. 

4)  In  Jacobis  Iris  1775.  4,  2,  S.  153—159:  Der  Thron  der  Liebe  (darch  Heinae 
eingerückt,  vgl.  F.  Schlegel,  Dtsch.  Mus.  1813.  Bd.  4.  S.  529;  später  in  der  Schaaf- 
Schur  S.  19—23). 

5)  Der  Satyr  Mopsus,  eine  Idylle  in  drev  Gesängen.  Von  einem  jungen 
Mahler.  Frankfurt  imd  Leipzig  1775.  [Mannheim  bei  Schwan]  n4  S.  8.  (Wid- 
mung: Meinem  Freund  dem  Herrn  Hofkammerrath  Jakobi  in  Düsseldorf  gewidmet). 
—  Seuffert  S.474f. 

6)  Bacchidon  und  Milon,  eine  Idylle;  nebst  einem  Gesang  auf  die  Geburt  des 
Bacchus.  Von  einem  jungen  Mahler.  Frankfurt  und  Leipzig  [Mannheim  bei  Schwan] 
1775.   36  8.   8.    (S.  3—6  Vorboricht  des  Herausgebers).  —  SeufiFert  S.  480. 

7)  Die  Schaaf-Schur,  eine  Pfälzische  Idylle.  Vom  Mahler  Maller.  Mannheim« 
bey  C.  F.  Schwan,  kuhrfärstl.  Hofbuchhändler.  1775.  59  8.  8.  (Widmung:  Meinem 
lieben  Freund  Herrn  Hofkammerrath  Jakobi  bey  meiner  Ankunft  in  Düsseldorf  Tor- 
zulesen).  —  (Sauer  3,  191). 

8)  Vo£,  Musenalm.  f.  1776,  unterzeichnet:  Müller,  a.  S.  69:  Elopstock.  (Saner 
3,  253).  —  b.  S.  102  —  104:  Amor  und  Bachus.  —  c.  S.  156—159:  Der  rasende 
Geldar.  An  Hahn.  (Sauer  3,  249).  —  d.  S.  197—199:  Freudenlied.  (Sauer  3, 
264).  —  e.  S.  205—207 :  Nach  Hahns  Abschied.  (Sauer  3,  253).  —  f.  8.  216  bia 
220:  Jägerlied.    (Sauer  3,  261). 

9)  Die  Schreibtafel.  Fünfte  Lieferung  1776.  a.  S.  3— 24:  Die  P&lzgräfin 
Genovefa.  Der  Fräulein  Franziska  von  Venmngen  gewidmet.  Vom  Mahler  Müller.  — 
b.  S.  25—30:  Das  Heidelberger  Schloß.  Dem  Herrn  Begierungsrath  von  Stengel 
gewidmet.  Vom  Mahler  Müller  (wiederholt  SeufiFert  S.  588;  Sauer  3,  223;  Umarbei- 
tung im  Frankfurter  Konversationsblatt  1849.  Nr.  172).  —  c.  S.  50—59:  Der  Riese 
Rodan,  ein  dramatisch  Heldengedicht  in  sieben  Gesängen.  Mahler  Müller.  (Vergl. 
Seuffert  8.333—367.  Götz,  Geliebte  Schatten  8.34).  —  d.  S.  60-62:  Der  schöne 
Tag.  An  meinen  lieben  Kobel.  Vom  Mahler  Müller.  —  e.  S.  75 — 78:  lied.  Mahler 
Müller. 

10)  Balladen  vom  Mahler  Müller.  Mannheim,  bei  C.  F.  Schwan,  kuhrfOrstl. 
Hofbuchhändler.  1776.  64  8.  8.  8.  8:  Das  braune  Fräulein.  (Sauer  3,  266;  vg^ 
Seuffert  S.  427—445).  —  20 :  Amor  und  seine  Taube.  —  29:  Genovefa  im  Thurme.  — 
52:  Soldaten  Abschied  (nachgedruckt  als  Probe  in  Schubarts  Chronik  1776.  25.  Nov.; 
fälschlich  in  Schubarts  Gecüdite  Frankfurt  1802  au%enommen.  —  Sauer  8,  277).  — 
54:  Amors  Schlafstund.    Titania  Königin  der  Feen. 

11)  a.  Situation  aus  Fausts  Leben.  Vom  Mahler  Müller,  Mannheim,  bey 
Schwan,  Knhrf&rstL  Hofbuchhändler.  1776.  35  8.  8.  (Widmung:  An  Shakespean 
Geist.  Neue  Titelausgabe.  1777.  Wiederholt:  Sauer  3,  161).  —  b.  Fausts  Leben 
dramatisirt  vom  Mahler  Müller.  Erater  Theil.  Mannheim,  bey  G.  F.  Schwan, 
kurfürstl.  Hofbuchhändler.  1778.  163  S.  8.  (Widmung:  Meinem 'lieben ,  Theuren 
Otto  Freiherm  von  Gremmingen).  —  c.  Daraus  die  Scene  gegen  Kaufmann  wiederholt 
im  Dtsch.  Museum  März  1779,  1  S.  284f.:  Gottesspürhund.  Vetter  von  Johann 
Peter  Kraft.  Aus  Fausts  Leben,  dramatisirt  von  Hrn.  Müller,  dem  Mahler.  — 
d.  Fausts  Leben  vom  Maler  Müller.  (Dtsch.  Litt.-Denkm.  des  18.  Jahrhunderts,  hg. 
von  Bernhard  Seuffert  Nr.  3).  Heilbronn  1881.  XXVI  und  116  8.  8.  (enthalt 
a.  und  b.)>  —  e.  Fragmente  zum  Faust  aus  den  Berliner  Papieren  mitgeth.  von 
Weinhold:  Archiv  f.  Iitt.-Gesch.  1874.  3,  S.  505—512.  —  f.  Fragmente  zum  Drama 
Faust.  (Seuffert  8.  535—543).  —  g.  Faust.  Ein  Drama  von  Maler  Müller.  (Frank- 
furter Conversalionsbl.  1850.  Nr.  238— 259.  5.-~30.  Oktober.  Der  erate  Akt  ver«- 
fidert).  —  h.  Scene  aus  Faust.  (Faust  und  sein  Vater).  Friedr.  Müller.  (Facaimile 
aus  der  versificierten  Fassung  bei  Götz ,  Geliebte  Schatten  1858.  S.  32).  —  L  Die 
zahllosen  Umarbeitungen  des  Faust  aus  der  römischen  Zeit  besitzt  mit  dem  größten 
Teile  des  Müllenchen  Nachlasses  Joseph  Kürschner  in  Stutj^rt.  Vgl  Maler  MOllez« 
Faust.    Inaugural-Abhandlung  ...  von  Beruh.  Seuffert.   Wurzburg  1876.    48  S.    8. 

12}  Teutsche  Chronik  1776.  97.  Stück.  2.  December.  8. 768:  Verlangen  und 
Sehnsucnt.  Von  Mahler  Müller,  später  in  die  Idylle  Ulrich  von  Goflheim  aufge- 
nommen. —  Sauer  3,  278. 

13)  s Die  Schreibtafel.  Sechste  Lieferung.  1778.  a.  S.  8— 43:  Creatinaoh. 
(Sauer  3,  229;   ein  Fragment  dazu,  Seuffert  S.  460).    Vgl.  Wieland  im  Tentachen 
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Merkur  1778.  2,  169  f.  —  b.  £inem  reisenden  Mahler  ins  Stammbuch  geschrieben. 
Möller. 

14)  Rhein.  Beita-.  zur  Gelehrsamkeit  Ersten  Jahrgangs  zweiter  Band.  Mann- 
heim 1778.  7.  Heft.  1.  ApriL  8.  49:  Becension  von  Chretien  de  Mechel,  La  Gralerie 
de  Düsseldorf.    Mir.    (Vgl.  Seufifert  S.  568—571). 

15)  Niobe  ein  lyrisches  Drama.  Vom  Mahler  Müller.  Mannheim  1778. 
96  S.  8.  (Widmung:  Dem  Hochwohlgebomen  Herrn  Heribert  Freiherm  von  Dal- 
berg).  —  Vorher  oiiio  Probe  im  Ttsch.  Merkur  1778.  3,  252—259. 

16)  a.  OUa  Potrida  1778.  2,  S.  873—378:  Aus  Adams  erstem  Erwachen,  vom 
Maler  MüUer.  —  b.  Adams  erste»  Erwachen  und  erste  seelige  N&chte  vom  Midiler 
Müller.  Mannheim  1778.  120  8.8.;  Zweite  rorb.  Auflage.  Ebenda  1779.  1118. 
8.  —  Seuffert  8.  484—487. 

17)  a.£phemeriden  der  Litteratur  und  des  Theaters.  5.Bd.  1787.  St.  16.  21.  ApriL 

5.  177—179;  St.  38,  22.  September.  8.247—251:  Scenen  aus  Golo  und  Genovefia 
einem  angedruckten  Schauspiel  vom  Mahler  Müller.  —  b.  Crolo  und  (^novefa,  ein  Schau- 
spiel in  mnf  Aufzügen  vom  Mahler  Müller  (Trösteinsamkeit  hg.  von  Achim  von  Arnim 
1808.  S.  101  —  120.  Arnim  erhielt  die  Bruchstücke  durch  den  Prediger  KEpigue 
[Le  Pique]  vgl  Briefe  an  Tieck  1,  14).  —  c.  Vollständig  in  den  Werken  Band  3.  Das 
Manusciipt  des  Dramas,  das  aus  den  Jahren  1775—81  stammt,  mit  der  (wieder  ge- 
tilgten) Widmung  an  Goethe,  war  zuletzt  in  Hettners  Besitz;  nach  Seufferts  CoUation 
(vgl.  auch  Seuffert,  Maler  Müller  S.  309  —  815)  abgedruckt  bei  Sauer  3,  1—159.  — 
d.  Golo  und  Genovefa.  Zweyter  Aufzu<^.  Fried.  Müller.  (Facsunile  bei  Götz,  Gre- 
liebte  Schatten  S.  34).  —  e.  Ueberarbeitete  Scene  zum  Dnuna  Golo  und  Genovefa. 
(Seuffert  S.  614 f.).  Vgl.  Heinse  aus  Rom  v.  27.  Okt.  1781  an  F.  Jaoobi  über  Müller: 
Er  hat  ein  grofles  Drama  fertig,  Genoveva,  voll  von  Fürtrefflichkeiten,  welches  er  selbst 
für  das  einzige  Gute  hält,  was  er  gemacht  hat;  und  noch  zwey  große  Idyllen,  wovon 
die  eine,  der  Oentaur  Pandarus,  welche  in  neun  verschiedenen  nach  einander  besteht. 
In  dieser  sind  hier  und  da  wahre  Homerische  Bilder,  und  die  glücklichsten  Züge  der 
Naivetät.  Er  hat  sie  mir  in  einem  Lobgesang  voll  lyrischem  Schwung  zugeeignet. 
(Briefw.  2,  290). 

18)  Gott.  Musenalm.  f.  1792.  Unterzeichnet  Mahler  Müller,  a.  8.  166:  Amynt 
an  Mirons  Grabe.  —  b.  168:  Auf  Amors  Köcher.  (Sauer  3,  287).  —  c  177—179: 
Der  Biese  Bodan.  —  d.  191 :  Ueber  Micliol  Angelos  Bildniß.  .  (Wiederholt  im  Frank- 
furter Ck)nversationsblatt  1848).  —  e.  197—198:  Natur. 

19)  Gott.  Musenalm.  f.  1796.   S.80:  Der  Mahler.    Mahler  MüUer. 

20)  Die  Hören  1797.  Neunter  Band.  3.  St  8.21 -74;  4.  St  8.4-16:  Schreiben 
Herrn  Müllers,  Mahlers  in  Bom.  Über  die  Ankündigung  des  Herrn  Fernow  von  der 
Ausstellung  des  Herrn  Professor  (Carstens  in  Bom.    (Bom,  16.  Dezember  1796). 

21)  Göttinger  Musenalm.  1 1803  (von  8.  Mereau).  Friedrich  Müller,  a.  8. 104: 
Nachruf  der  Freunde.  —  b.  S.  111:  Der  Schwur  des  Bundes.  —  c.  S.  182:  Er- 
innerung. An  Henriette.   G.  Juli  1799.   —   d.  8. 185:  Vergessenheit.    An  Henriette. 

6.  JuU  1802. 

22)  Lyrische  Anthologie  hg.  von  Friedrich  Matthisson.  Zürich  1805.  Eilfter 
TheiL    8.  265—267 :  Schlummerlied  für  Amor. 

28)  Schreiben  von  Friedrich  Müller,  Königlich  Bayrischen  Hofmahler,  über  eine 
Beise  aus  livland  nach  Neapel  und  Bom  von  August  von  Kotzebue.  (Quomodo  huc 
intarasti,  non  habens  vestem  nuptialem  ?  Matth.  22.  V.  12).  Deutschland  [Mannheim] 
1807.  98  S.  8.  Vgl.  Erinnerungen  von  einer  Beise  aus  Livland  nach  Bom  und 
Neapel  von  Aug.  v.  Kotzebue.    Beriin  1805.   IH.  8.    Vgl.  §  258.  618.  116). 

24)  Mahler  MtiUers  Werke.  Heidelberg,  bey  J.  C.  B.  Mohr  1811.  DI.  8.;  Wohl- 
feilere (Titel-)  Ausgabe.  Ebenda  1825.  IJLI.  8.  (Herausgeber  war  Dr.  Friedrich 
Batt  Tieck  und  Le  Pi^ue  hatten  Auteü  daran).  Enth.  I  (874  8.) :  Adams  erstes 
Erwachen  und  erste  sehge  Nächte;  Der  erschlagne  Abel;  Der  Faun;  Der  Satyr 
MopsQs;  Bacchidon  und  Milon;  (Jbich  von  Cofiheim  (vgl.  Seuffert  8.  491—499);  Die 
Schaa&chnr;  Das  Nnßkernen;  Kreuznach.  —  U  (410  S.):  Fausts  Leben;  Situation 
ans  Fausts  Lebm;  Die  Pfalzgräfin  Gfenovefia;  Niobe;  Giedichte  in  3  Büchern  (unvoll- 
stSndiff).  —  HI  (420  S.):  Golo  und  (Genovefa.  Vgl.  Über  Mahler  Müllers  Werke  jom 
Friedrich  Schlegel  mit  Nachschrift  von  Eckstein.  (Schlegels  Dtsch.  Museum  1818. 
4,  247-2- 
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25)  HeidelbergoT  Taschenbach  auf  das  Jahr  1812.  Hg.  von  Aloys  Schreiber, 
a.  S.  70:  Der  Käfer  und  der  Schmetterling.  (Wiederh.:  Mueller,  Moderne  Beliqoien. 
Yorck,  Nachlese  S.  20.  —  b.  S.  167—171:  Kalid  undVala.  Eine  Mohienbiaiade. 
(Torck,  Nachlese  S.  21).  —  c.  S.  218:  Die  Königswahl.  (Ihr  Buhler  um  die  Krone.  — 
Wiederholt  bei  Mueller,  Moderne  Beliquien.    Yorck,  Nachlese  S.  20). 

26)  Dtsch.  Museum.  Hg.  von  Friedrich  SchlegeL  Wien.  Erster  Band.  1812. 
Heft  4.  S.  336-858;  Heft  5.  S.  452— 458;  Heft  6.  S.  537-541;  Zweiter  Band. 
S.  184—191:  Kunstnachrichten  aus  Born.  An  den  Herausgeber.  Unterzeichnet: 
Friedrich  Malier,  kQnigi.  bayrischer  Hofmahler.  Rom  Dec.  1811  — M&rz  1812; 
Vierter  Band  1818.  Heft  10.   S.  355;   Kunstnachricht  aus  Rom.    Friedrich  MQUer. 

•27)  a.  Heidelbergische  Jahrb.  d.  litt.  1816.  2.  Hälfte.  Nr.  72— 76.  S.  1137 
bis  1206:  Del  Genacolo  di  Leonardo  da  Vinci,  libri  quattro  dl  Giuseppe  Bossi  pittore, 
Mihino  1810.  —  b.  Friedrich  Maliers,  Königlich  Baierischen  Hofmalers  in  Rom, 
Kritik  der  Schrift  des  Ritters  von  Bossi  aber  das  Abendmahl  des  Lenardo  da  Vind. 
(Far  Künstler  und  Kunstfreunde  aus  den  Heidelberger  Jahrb.  d.  litt.  Dezember 
1816,  besonders  abgedruckt).    Heidelberg  1817.   8. 

28)  Cornelia,  Taschenb.  f.  dtsch.  Frauen  a.  d.  J.  1816.  1.  Jahrg.  Heidelberg: 
a.  S.  18:  SkoHe.  —  b.  S.  87:  Die  Königswahl.  (Das  gemeine  FlQgelvolk).  —  c.  S.  60: 
An  Hymen ,  der  Fortunens  FCillhom  trägt  —  d.  S.  73:  Am  Eingange  des  Thals, 
wo  Herrmann  den  Varus  schlug.  —  (Alle  4  Gedichte  wiederholt  bei  Mueller,  Moderne 
Reliquien  S.  273—274). 

29)  Cornelia ,  Taschenb.  f.  dtsch.  Frauen  a.  d.  J.  1817.  Hg.  von  Aloys  Schreiber. 
2.  Jahrg.   Heidelberg,    a,  S.  18:  Raphael.  —  b.  S.  87:  Michael  Angelo. 

30)  Janus.     Hg.  von    Friedrich  Wähner.     Oct   1818  — Juni   1819.     Wien. 

a.  Nr.  9.  31.  October.  Nr.  10.  4.  November.  Bruchstücke  aus  einem  gröfieren  lyrischen 
Gedichte:  Harmonia,  vom  Maler  Müller.    (Wiederholt  bei  Seuffert  S.  594—604).  — 

b.  Nr.  34.  27.  Januar:  Der  Wallfisch  und  der  Gründling,  eine  Fabel.  F.  M.  (Wieder- 
holt bei  Seuffert  S.  604).  —  c.  Nr.  35.  30.  Januar:  Lobgesang  auf  Rom,  aus  dem 
deutschen  Kunst-Verein,  einem  ungedruckten  Gedicht  entlehnt.  Friedricii  Müller. 
(Seuffert  S.  605  — 607).  —  d.  Nr.  40.  17.  Februar:  Auszug  eines  Schreibens  aus 
Rom  von  Iriedr.  Müller,  KönigL  Bairischem  Hofmahler.  (Über  den  Maler  Rebell. 
Seufferi;  S.  607-609). 

31)  Morgenblatt  1820.  a.  Nr.  48.  25.  Februar.  Nr.  50.  28.  Februar:  Brief  des 
Mahler  Müller  in  Rom  an  einen  Freund  in  Deutschland  [L.  Tieckl;  darin  die  Ode 
auf  Leasings  Tod.  Diese  öfters  wiederholt:  Sauer  3,  282.  —  b.  Nr.  132—134,  212 
bis  213,  215—246,  252  —  253,  299:  Zehn  Lieder  von  der  liebe  Rhins  und  Luitbertas, 
König  Geltars  Tochter.  (Wiederh.:  Moderne  Reliquien  1,  232-272;  Yorck,  Nach- 
lese 8. 30— 73).  —  c.  Nr.  269.  9.  November:  Maler  Müllers  GrabschrifL  Von  ihm 
selbst  sich  gesetzt.    (Facsimiliert:  Geliebte  Schatten;  Sauer  8,  288). 

32)  Kunst-Bhfctt  Erster  Jahrgang.  1820.  Herausgegeben  von  Dr.  Ludwig 
Schom.  a.  Nr.  3.  10.  Januar.  S.  9  — 10:  Über  die  schwedischen  Bildhauer  Sergel 
und  Büström.  Fragment  eines  Schreibens  aus  Rom.  F.  M. ;  Nr.  4.  13.  Jan.  Schluß. 
Rom,  10.  November  1819.  F.  M.  Nach  einem  ungedruckten  Briefe  von  Therese 
Huber  an  Müller,  den  wir  abschriftlich  besitzen.  —  b.  Nr.  83.  16.  October.  8.  331 
bis  332:  Nachrichten  aus  Italien.  Rom.  Raocolta  di  Quadri  antichi,  essistente  in 
Roma  presse  Giovanni  Maldura,  pittore  de  paesi,  abitante  in  via  della  Vittoria. 
Nr.  54.    Roma  MDCCCXX.    Friedr.  Müller. 

33)  Morgjenblatt  f.  d.  Jahr  1821.  a.  Nr.  56.  6.  März:  Auf  Raphaels  Gemälde 
in  der  Famesina.  Rom.  Frd.  Müller.  (Wiederh.:  Frankf.  Gonversationsbl.  1848. 
Nr.  326;  Yorck,  Nachlese  S.  74).  —  b.  Nr.  59.  60.  63:  Über  das  letztere  Nachsuchen 
von  Schätzen  und  antiken  Fragmenten  in  der  Tiber.  Auszug  eines  l^chreibens 
aus  Rom. 

34)  Der  hohe  Ausspruch,  oder  Chares  und  Fatime.  Eine  alt-persische  Novelle 
von  Mahler  Müller  in  Rom.  Carlsruhe  1825.  320  S.  16.  (Auch  als  Vierter  Jahr- 
gang des  Taschenbuchs  Rheinblüthen  erschienen.  —  Nachdruck:  Wien.  Ghr.  F.  Schade 
1825.  n.  12.  (Classische  Cabinetebibl.  47.  und  48.  Bändchen). 

35)  Adonis,  die  klagende  Venus,  Venus  Urania.  Eine  Trilogie  vom  Maler  Müller 
in  Rom.    Leipzig,  1825.    288  S.   8. 

36)  Wiener  Zsch.  f.  Kunst,  lit.,  Theater  u.  Mode  1826  Oktbr.  28  S.  1086: 
Unter  den  Papieren  des  .  .  Maler  Müllers  fand  sich  das  folgende  Bruchstück  eines 
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aaf  d«n  Sänger  der  Tunisias,  Ladislaus  Prrker,  angefangenen  Gedichtes  (Dir  hat 
Matter  Natur,  o  trefflichster  S&ngerl  geöffnet). 

37)  Prankf.  Conversationsbl.  1848.  Nr.  326.  389;  1849.  Nr.  18.  25.  37.  56.  57. 
164:  Bedigoien  von  Maler  Müller.  Aus  dessen  ungedruckten  Papieren  (mitgetheilt 
von  dem  Prediger  Oertel  «-  W.  0.  von  Hom). 

88)  Geliebte  Schatten,  hg.  von  Friedrich  Götz.  1858.  S.  19:  Gedicht  Kreuz- 
nach, den  1.  Januar  1764.    Johann  Friedrich  Müller. 

39)  Dichtungen  Ton  Maler  Müller.  Mit  Einleitung  hg.  von  Hermann  He  ttn er. 
Leipzig  1868.  H.  8.  (Enth.  1 :  Adams  erstes  Erwachen ;  Satyr  Mopsus ;  Faun;  Bacchidon 
und  lulon;  Schafschur;  NuBkemen;  Lieder  und  Balladen;  Fausts  Leben.  —  H:  Golo 
imd  Genoveva;  Niobe). 

40)  Gedichte  von  Maler  Friedrich  Müller.  Eine  Nachlese  zu  dessen  Werken. 
Hg.  von  Hans  Graf  Torck.  Jena,  1878.  Y  und  102  S.  12.  (Darin  zwei  zum 
ersten  Male  gedruckte  Gedichte  S.  97—98). 

41)  Aus  dem  Nachlaß  des  Maler  Müller:  Auf  die  Schlacht  bei  Leipzig  (Ge- 
dicht): Die  Gegenwart  1873.  Nr.  47. 

42)  Vierzehn  Gedichte  mitgetheilt  von  Wein  hold:  Archiv  f.  Litt.-Gesch.  1874. 
3,  S.  513-523. 

43)  Stürmer  und  Dränger.  Dritter  Teil.  Maler  Müller  und  Schubart  Hg. 
von  Dr.  A.  Sauer.  Berlin  und  Stuttgart  [1883]  S.  1—288:  Golo  und  Genoveva; 
Situation  auB  Fausts  Leben;  Faun;  Abel;  Schaaf- Schur;  Heidelberger  Schloß; 
Kreuznach;  Gedichte. 

44)  G.  Weisstein,  Herrn  Professor  Steinthal  zum  60.  Geburtstag,  den  16.  Mai 
1883  (Nachlese). 

45)  (Unecht)  Erzählungen.  Vom  Mahler  Müller.  Mannheim,  bei  J.  C.  Himmel. 
1808.  8.  1  Bl.  und  202  S.  8.  (Unterzeichnet  im  vogesischen  Gebirge,  1793;  Wid- 
mung: meiner  Auguste). 

17.  Lndwlff  Philipp  Hahn,  geb.  zu  Trippstadt  in  der  Pfalz  am  22.  März 
1746,  Sohn  eines  Pfarrers;  studierte  Cameralia;  1777  Marstallamtssekretär  in  Zwei- 
brücken; heiratete  1778;  lutherischer  Kirchschaffner  in  Lützelstein;  kam  1780  als 
Bechnungsrevisor  mit  dem  Charakter  eines  fürstlichen  Bentkammersekretärs  nach 
Zweibrfi<ä:en,  wo  er  daneben  als  Buchhändler  und  Journalist  thätig  war  und 
am  1786  die  Zweibrückner  Zeitung  redigierte;  f  1814.  —  Zeitgenossen  nannten  seine 
Schauspiele  genievoll  und  sahen  sie  für  glückliche  Nachfolger  auf  der  von  Goethe 
mit  dem  Götz  von  Berlichinffen  eingeschlagenen  Bahn  an.  Uns  erscheinen  sie  als 
fratzenhaft  verzerrte  Nachbildungen  Klingers  und  Crerstenbergs ,  zu  dessen  Ugolino 
Hahns  erstes  Trauerspiel  die  Vorgeschichte  bearbeitet  Seine  Gedichte  sind  leer  und 
die  Bomanzen  darin  voll  roher  erzwungener  Lustigkeit.  Am  wertvollsten  ist  seine 
kleine  Prosaerzählung  Kunigunde. 

Jördens  6,  258 — 61.  —  Ludwig  Philipp  Hahn.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Sturm-  und  Drangzeit.  Von  Richard  Maria  Wem  er.  Straßburg  1877.  gr.  8.  (QF 
XXH).  S.  98— lOö  Chronol.  Verzeichnis  von  Hahns  Werken;  S.  105  f.  Brief  an  Boie 
14.  Dec.  1783.  Vgl.  Jenaer  Litt.-Ztg.  1877.  Nr.  50  (Erich  Schmidt).  —  Anzeig.  f. 
dtsch.  Alterth.  4,  235  f.  (Seuffert;  darin  3  Briefe  an  Bing  erwähnt,  einer  S.  245 
abgedruckt).  —  Allg.  D.  Biogr.  1879.   10,  S.871f  (Er.  Schmidt). 

1)  Der  Aufruhr  zu  Pisa,  ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Ulm  1776.  192  S. 
8.  S.  3-9:  Vorbericht  von  Schubart;  S.  189—192  Anh.:  die  Stelle  aus  Dante  über 
Ugolino  nach  Meinhards  Übersetzung.  Vergl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777,  65.  — 
Erfurt  Gel.  Ztg.  1776.  S.  442  f.  —  Schubart,  Ttsch.  Chronik  1776.  S.  167.  —  Eschen- 
burg, Allg.  dtsch.  BibL  34,  2, 487.  -  Prankf.  Gel.  Anz.  1776.  S.  730  f. 

2)  Graf  Karl  von  Adelsberg,  ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Leipzig  1776. 
112  S.  2  Bl.  Noten.  8.  Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1778,  50.  —  Bejtrag  zum 
Eeicha-Postreuter  95.  St  9.  Dec.  1776  (Wittenberg).  —  Frankf.  Gel  Anz.  1777, 
19 f.  —  Anh.  zum  25.-36.  Bande  d.  Allg.  dtsch.  Bibl.  2,  737 f.  (Eschenburg).  — 
Erfurtische  Gel  Ztg.  1777.   S.  388-92. 

3)  Bobert  von  Hohenecken.  Ein  Trauerspiel  von  Ludwig  Philipp  Hahn. 
Lmpzig  1778.  8.  120  S.  (Vorbericht:  in  der  Mitte  des  Wintermonats,  1777).  Vgl 
Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1779,   S.  58.  —  Frankf.  Gel.  Anz.  1778.  452  f.   —  Berliner 
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litt-  wad  TliMitor-Zt^  1779.   605.   —  Anh.  znm  25.-86.  Bande  der  Allg.  dtoch. 
Bibl  2,  7381  (Eschenboig). 

4)  a.  Wallrad  und  Evehen,  erste  auf  Kosten  des  Sdiauspielen  Ifteyer  gedruckte 
Ausgabe  1778  oder  1779.  —  b.  Wallrad  und  Evehen  oder  die  Parforsjagd,  ein  Bing- 
spief  von  L.  Ph.  Hahn.  Mit  Musik  von  J.  L.  F.  C.  Maier,  dem  Jfingem.  Zwei- 
brücken 1782.  8.  (Zweite,  ganz  umgearbeitete  Auf  läge ,  mit  Vorberieht).  Straibuig 
1782.  Vgl.  Allg.  dtsch.  BibL  54,  151  f.  (Eschenburg).  —  Pfalz -Baierische  Beitr.  z. 
Gelehrsamk.  1782.  2,  282. 

5)  Si^fried,  ein  Singeschauspiel.  Straßburg  1779.  7G  S.  8.  —  Siegfried,  eine 
ernsthafte  (Jperette.    Straßburg  1782. 

6)  Zill  und  Margreth  eine  Ballade  aus  den  Werken  des  Westrieher  Bänkei- 
sängers.  Frankfurt  u.  Leipzig  1781.  48  S.  8.  (Dem  stolzen  Dichter  Bfizger  zu 
Wdllmershausen).    Wiederholt  in  Nr.  8).  —  Vgl.  Seuffert,  Anz.  4,  239. 

7)  Sympathien  am  30.  Tage  des  Herbstmonats  1785  von  L.  Ph.  Hahn.  Zwei- 
brücken 1785.    (Vgl.  Zweibrficker  Zeitung  Nr.  VU.  15.  Januar  1786). 

8)  Lyrische  Gedichte  von  Ludwig  Philipp  Hahn.  Zweibrücken  1786.  4  Bl. 
und  258  S.  8.  (Darin  S.  182—233:  ZiU  und  Marte.  Eine  Ballade.  S.  235—258: 
Kunigunde,  eine  tragische  Erzälung).  Vgl.  Jenaer  Allg.  Litt. -Ztg.  1788.  Sp.  386  f. 
—  Anh.  zu  dem  53.-86.  Bande  der  Allg.  dtsch.  Bibl.  1,  490  (Schatz). 

18.  Johann  Friedrieh  Sehink,  geb.  am  29.  April  1755  zu  Magdeburg,  stu- 
dierte in  Halle  Theologie,  lebte,  meistens  in  Osterreich,  für  Theater  und  Dramaturgie, 
wurde  1789  von  Schröder  als  Theaterdichter  in  Hamburg  aufstellt,  ging  1797  nach 
Batzeburg,  wo  er  schriftstellerte,  lebte  1812 — 16  im  Holsteinischen,  dajm  in  Berlin, 
wurde  1819  bei  der  Herzogin  von  Kurland  Gresellschafter  und  nach  deren  Tode  1832 
Bibliothekar  der  Herzogin  von  Sagan;  t  ^jn  10.  Februar  1885  zu  Sagan. 

Mensel  7.  129—132;  10,  576.  —  Nekrolog  13,  161—165.  —  Briefe  an  Meyer 
in  Gotha,  an  Bertram:  Karl  v.  Holtei,  Dreihundert  Briefe  3,  57  f.  —  WeinL  Jahrb. 
1855.  m,  202. 

1)  Adelstan  und  Böschen,  ein  Trauerspiel  mit  (xesang.  Berlin  1776.  8.  — 
2)  Rosalia,  ein  Nachspiel  mit  Arien.  Grotba  1777.  8.  —  3)  Gianetta  Montaldi, 
IVauerspiel  in  5  Au&ügen  (im  Hamburger  Theater  1777.  Bd.  2).  Nachdr.:  Augs- 
burg 1778.  —  Hamburg  1784.  ö;  1785.  8.  —  Wien  1791.  Vri.  J.  Minor:  Ztsdi. 
für  dtsch.  Phil.  1887.  20,  S.  55,  128.  —  4)  Lina  von  Waller,  lYauerspiel  in  3  Auf- 
zügen. Berlin  1778.  8.  —  5)  Marionettentiieater.  Wien,  Berlin  und  Weimar  1778. 
195  S.  8.  Enthält:  I.  Hanswurst  von  Salzburg  mit  dem  hölzernen  Gat  Hiatorisdi 
Schauspiel  in  3  Aufzügen.  —  II.  Der  Staupbesen.  Eine  dramatische  FantaseL  — 
Überbietende  zuchtlose  Verspottung  des  Gremewesens.  Auch  seine  Parodie  (von  Brum- 
beys  Minerva.  Erstes,  Zweites  Opfer),  deren  Titel  sich  anständigerweiBe  nicht  einmal 
mitteilen  läfit,  lallt  in  diese  Zeit.  —  Vgl.  Ludwig  Geiger:  Aus  seltenen  und  ver^ 
gessenen  Büchern.  Goethe-Jahrbuch  1885.  6,  356— 35&  —  6)  Ober  Brockmanns 
Hamlet.  Berlin  1778.  gr.  8.  —  7)  Dramaturgische  Monate,  dem  Hm.  Prot  Engel 
gewidmet.    August  1778.   Berlin  (nicht  weiter  fortgesetzt). 

8)  Kinderkomödieu  von  Löper  und  J.  F.  Sehink.  Wien  1781.  8.  (Enthalt  von 
Sehink  I.  Das  Pfand,  ein  jüdisches  Familiengem&hlde.  —  H.  Schakespear  in  der 
.  Klemme,  oder  wir  wollen  doch  auch  den  Hamlet  spielen).  —  9)  Dichtermanuserinte. 
Wien  1781.  8.  —  10)  Dramaturgische  Fragmente.  Erster  Band.  Dem  Herrn  P«^- 
fessor  Engel  zu  Berlin  gewidmet  von  Johann  Friederich  Sehink.  Graz,  mit  ▼.  Wid- 
manstätterschen  Schriften.  1781.  286  und  4  Bl.  8.  —  2.  Band.  Graz  1781;  3. 
Band.  Graz  1782;  4.  Band.  Leipzig  1784.  —  11)  Allgemeiner  Theateralmanach  vom 
J.  1782.  Wien.  8.  —  12)  Zum  Behuf  des  deutschen  Theaters,  erster  Band,  enthaltend 
lina  von  Waller,  ein  Trauerspiel;  die  Nebenbuhlerin,  ein  Scliauspiel,  Gasner  der 
zweyte,  eine  Posse;  und  der  neue  D.  Faust,  eine  Pläsanterie  mit  Gresanj?.  Gratz 
1782.  8.  —  13)  Gratzer  Theaterchronik,  erstes  (einziges)  Heft.  Gr&tz  1783.  8.  — 
14)  Znsätze  und  Berichtigungen  zu  der  Gallerie  der  teutschen  Schauspieler  und 
Schauspielerinnen.    Wien  1785.  8. 

15)  Die  bezähmte  Widerbellerin,  oder  Gasner  der  zweyte.  Ein  Lustspiel  in  vier 
Aufzügen.  Nach  Shakespear,  frey  bearbeitet  von  Sehink.  München  1783.  8;  Wien 
1790  (Theatralische  Sammlung.    Band  25). 

16)  Dramatische  und  andere  Skizzen  nebet  Briefen  über  das  Theaterwesen  zu 
Wien.  Hg.  von  Sehink.    Wien,  gedruckt  und  verlegt  in  der  Sonnleithnerischen  Buch- 


Ludw.  FiiiL  Hahn.    Job.  Frdr.  Sehink.    Job.  Karl  Wezel.  351 

handiung  1788.  148  S.  8.    Darin  unter  anderm:   S.  1.    Szenen  aus  meinem  Lust- 

Sdel  Die  Besdiämten  oder  Trinmpf  und  Niederlsf^  des  weiblichen  Herzens  nach 
ibbers  Caieless  Hasband.  S.  37.  Scenen  aus  Kiiäarikanarimanariscbarivari  einer 
IbuMÜiinen-  und  Zauborkonunödie.  —  17)  Die  Komödienprobe,  oder  der  Impressar  in 
tausend  Aengsten.  Wien  1783.  8  —  18)  Die  Opferer,  oder  das  Fest  der  Musen; 
ein  Schauspiel  mit  Gesang  in  1  Au^.  Grätz  1783.  8.  —  19)  Litterarische  Frag- 
mente.  Graz  1784—5.  IL  8.  —  20)  Catharina  Jacquet»  eine  dramaturgische  Skizze. 
Wien  1786.  8.  —  21)  Das  Theater  zu  Abdera.  Berlin  und  liebau  17»7— 88.  H.  — 
22)  Yemfinftzg-christliche  Gedichte.  Berlin  und  Stettin  1788.  8.  —  23)  Ausstellungen 
von  J.  F.  Sehink.  Wien  bev  Stahel  1788.  9  Bl.  und  383  S.  8.  (Darin  S.  131  f.: 
Soenen  aus  dem  Trauerspiel  das  Todesgastmahl).  —  24)  Dramaturgische  Monate. 
Schwerin  1790.  8.  —  25)  Die  Leidenschaften,  Trauerspiel  in  5  AufisQgen.  Gr&tz 
1790.  —  26)  Xoriolan.  Trauerspiel  in  5  Aufzügen.    Gratz  1790. 

27)  Statira,  oder  Haß  und  liebe  zwischen  den  EOnigen  von  Grenada  und  Yalenzia. 
Eän  Traoerspiel  in  fünf  Aufzügen,  von  Sehink.  Wien,  1791.  (Theatralisohe  Samm- 
lung. Band  19).  —  28)  Hamburgische  Theaterzeitung.  Hamburg  1792.  8.  —  29) 
Laune,  Spott  und  £rnat,  ein  Wocmenblatt.  Hamburg  1793.  8.  —  30)  Empfindsame 
Beiaen  durch  Italien,  die  Schweitz  und  Frankreich;  em  Nachtrag  zu  den  Yorikischen. 
Arn  und  nach  dem  Englischen.  Hamburg  1794.  8.  Y^l.  §  224,  119  a.  und  Ttsch. 
Monatsschrift  1794.  St  5.  S.  65—71.  —  Hl)  Frolojir  zu  emem  dramatischen  Gedichte: 
Doktor  Faust  (in  dem  Berlinischen  Archiv  der  Zeit  und  ihres  Geschmacks.  1795. 
St.  6.  S.  618—620).  >-  32)  Doktor  Fausts  Bund  mit  der  Hölle,  ein  kleines  Ganzes 
aus  einem  grossem.    (Ebenda  1796.  St.  7.  S.  70—84). 

88)  Prinz  Hamlet  von  Dännemark,  Marionettenspiel.  Berlin  1799.  8;  2.  yerb. 
Aufl.,  ebenda  1800.  8.  —  84)  Eichenkraft,  oder  die  Schwärmer  für  Wahrheit  und 
Becht,  ein  Feenmärchen.  Hamburg  1798.  8.  —  35)  Moralische  Dichtungen  von 
Johann  Friedrich  Sehink.  Berlin  und  Stettin,  bei  Friedrich  Nicolai  1799—1800.  U. 
—  36}  Die  schöne  Schwärmerin.  Budolstadt  1800.  8.  —  37)  Sophie  von  Waiden, 
oder  der  feine  Takt  (in  dem  Bomanen-Kalender  für  1801.  Göttingen  1800).  —  38) 
Johann  Faust  Fäne  dramatische  Phantasie.  Nach  einer  Sage  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts. Berlin  1804.  H.  8.  —  39)  §  221,  B.  2)  u.  3).  YgL  Danzel  1, 107  (1.  Aufl.). 

19.  Hochherzigkeit  und  Beue,  oder  die  Wiedervergeltung.  Ein  Schauspiel  in 
drey  Aufzügen.    Yen  J.  G.  Sohlnk  dem  ftitern.    Augsburg  1794.  8. 

20.  Die  verlorne  Unschuld.  Ein  Lustspiel  von  Joh.  Joachim  Karl  tob 
BernstorlL  Göttingen  1776.  8.  (Inhalt  wie  ,Der  Hofmeister*  von  Lenz,  den  der 
Yf.  bei  der  Arbeit  nicht  kannte.)    Ygl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777,  91. 

21.  Julus  und  Bhea.  Ein  musikalisches  Drama  in  einem  Aufzuge.  Strafiburg 
1779.  8.;  Paphos  1784.  8.  YgL  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1781,  102.  In  Nicolais  Papieren 
(KgL  BibL  zu  Berlin)  unter  Nr.*105  findet  sich  eine  Abschrift  dieses  derbsinniichen 
Stückes. 

22.  Johann  Karl  Wezel,  geb.  zu  Sondershausen  am  31.  Okt.  1747,  wo  sein 
Yater  Mundkoch  des  Fürsten  war.  Seit  1764  studierte  er,  mit  Grellert  in  einem 
Hause  wohnend,  zu  Leipzig;  1769  Hofineister  im  Hause  des  Grafen  Schönburg  in 
der  Lausitz,  begleitete  später  einen  jungen  Herrn  von  Münchhausen  auf  Basen 
(Berlin,  Hamburg,  London,  Paris,  Wien),  war  in  Wien  eine  Zeitlang  Theaterdichter, 
ging  wieder  nach  Leipzig,  verfiel  in  Geistesstörung,  kam  1786  na/m  Sondershausen 
und  starb,  ohne  geheilt  zu  sein,  am  28.  Januar  1819  in  seiner  Yaterstadt.  Sein 
Wahnsinn  entsprang  aus  hochmütiger  Selbstüberschätzung,  in  der  er  selbst  seine 
Mutter  verleugnete.  Als  Bomandichter  erregte  er  groBe  Erwartungen  durch  seinen 
Tobias  Knaut,  Belphegor  und  besonders  durch  Hermann  und  Ulrike. 

a)  Jon.  Ludw.  v.  Heß,  Durchflüge  durch  Deutschland,  die  Niederlande  und 
Frankreich.  Hamburg  1798.  Bd.  1,  204—224.  —  b)  Wezel  seit  seines  Aufenthalts  in 
Sondershausen.  Ein  Nachtrag  zu  Herrn  von  Hessens  Durchflügen  durch  Deutschland 
and  eine  Aufforderung  an  ule  Freunde  der  schönen  Literatur,  die  eines  der  treff- 
lichsten deutschen  Grenies  nicht  langer  in  unwürdiger  Abgeschiedenheit  schmachten 
lassen  wollen.  Yom  Bürger  J.  N.  Becker.  Erfurt  1799.  1  Bl.  u.  92  S.  8.  — 
c)  Gruber,  Auch  ein  Wort  über  Wezel:  Beichsanzeiger  1799.  JulL  —  d)  Jördens  5, 
282—345.  ~  e)  Zeitung  f&r  die  elegante  Welt  180&  Nr.  49.  Yen  Ziegeler  (?)  in 
Sonderahausen.  — -  f)  Ludloff,  Wezel  als  Schriftsteller:  Gfemeuinützige  Blätter  für 
Schwarzburg  1808.  Nr.  26  — 29.  31.  82.  —  g)  E.  L.  Gerbers  Neues  Lexikon  der 
TonkünsÜer.  Th.  4.  1814.   Sp.  561—665.  —  h)  Jenaer  Litt.-Ztg.  1819.    InteU.-Bl. 


852  Buch  VI.    Nationale  Dichtung.    §  230,  22—23. 

Nr.  14.  —  i)  August  von  Blumroder:  Zeitgenossen  3.  Beihe  4.  Band.  XXVn. 
XXVm.  1833.  S.  141-172  -  k)  Wurzbach  55,  183  1  —  1)  Archiv  f.  litt-Gesch. 
1886.    14.  S.  172—184  (mit  Briefen  von  und  an  Wezel). 

1)  Filibert  und  Theodosia.  Ein  dramatisches  Gedicht.  Leipzig  1772.  8.  (VsL 
Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1773,  75). 

2)  Lebensgeschichte  Tobias  Knauts  des  Weisen,  sonst  der  Stammler  genannt 
Aus  Familiennachrichten  gesammelt.  Leipzig  1773 — 76.  IV.  8.  Erster  Bd.  zweite 
Aufl.  1777.   8.   —  (Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1775,  75.     Wielands  Ttsch.  Merkur 

1774.  1,  344.  1774.  3,  361.  1776.  1,  272  und  Lenz  Archiplagiarius  im  Musenahn. 
V.  Voß.  1776.  S.  170).  —  Ins  Holland,  übersetzt  1780. 

3)  Der  Graf  von  Wickham.  Ein  Trauerspiel  in  f&nf  Aufzügen.  Leipzig  1774.  8. 
(Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777,  16  f.).  —  4)  Epistel  an  die  deutschen  Dichter.    Leipzig 

1775.  8.    (Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777,  120). 

5)  Drey  neue  (redichte  von  dem  Verfasser  des  Lebens  Enauts.  Leipzig  1776.  8. 
(Aus  Nr.  4)  besonders  abgedruckt). 

6)  Belphegor,   die  wahrscheinlichste  Geschichte  unter  der  Sonne.     Leipzig 

1776.  n.   8.    (Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1777,  109.   1778,  94). 

7)  Ehestandsgeschichte  des  Herrn  Philipp  Feter  Marks,  von  ihm  selbst  abge- 
fallt.  (Im  Ttsch.  Merkur  1776.  Bd.  1.   S.  31--49.  142—167.  229-256).  Vgl.  Nr.  11). 

8)  Satirische  Erzählungen.  Leipzig  1777  —  78.  H.  8.  Vgl.  Leipziger  Musen- 
almanach 1779,  41. 

9)  Lustspiele  von  J.  K.  Wezel.  Leipzig  1778—87.  IV.  8.  (L  1:  Rache  für 
Bache.  4  Akte.  —  2:  Ertappt!  ertappt!  1  A.  —  H.  3:  Eigensinn  und  Ehrlichkeit 
5  A.  —  4:  Die  seltsame  Frohe.  5  A.  —  lU.  5:  Der  blinde  Lärm  oder  die  Ewey 
Wittwen.  3  A.  —  6:  Die  komische  Familie.  5  A.  —  7:  Wildheit  und  Groftmuth, 
Nachspiel.  2  A.  (auch  im  dtsch.  Mus.  1779.  1,  246  f.  Ins  Franz.  übersetzt).  — 
8:  Der  erste  Dank,  Nachsp.  1  A.  —  9:  Zelmor  und  Ermide,  musikal.  Schauspiel. — 
10:  Die  Komödianten,  theatral.  Sittengemälde.  —  IV.  11:  Der  kluge  Jacob,  kom. 
Oper.  —  12:  Kutsch  und  Fferd.  3  A.  —  13:  Herr  Quodlibet  1  A.  —  14:  Die 
galante  Betrügerei.  —  15:  Die  falsche  Vergiftung).  —  Alle  15  wurden  auch  mit 
besondem  Titeln  einzeln  ausgegeben. 

10)  Appellation  der  Vokalen  an  das  Publikum.  Geschrieben  im  Jahr  1776. 
Frankfurt  u.  Leipzig  1778.    32  S.   8.    (Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1779,   S.  15). 

11)  Peter  Marks  und  die  wilde  Betty.  Zwey  Ehestandsgeschichten  von 
J.  K.  Wezel.  Leipzig  1779.  8.  Vgl.  Nr.  7).  Ahn.  d.  dtsch.  Mus.  1781,  122.  Leipziger 
Musenalm.  1780,  22).    Ins  Schwedische  übersetzt  1780. 

12)  Schreiben  an  Herrn  Meißner  in  Dresden.*  (Im  dtsch.  Museum  1779.   1,87). 

13)  Eobinson  Krusoe.  Neu  bearbeitet  Leipzig  1779—80.  H.  8.  (Vri.  Alm. 
d.  dtsch.  Mus.  1781,  122).  Der  zweite  Teü  auch  besonders:  Bobinsons  Kolonie, 
oder  die  Welt  im  Kleinen.    Von  J.  K.  Wezel.    Neue  Auflage.    Leipzig  1795.    12. 

14)  Briefwechsel  über  einige  Becensionen  (in  der  Hamburg.  Neuen  Zeitang 
und  dem  Altonaer  Merkur)  der  neuesten  Wezelschen  Schriften  [14  u.  9,  3],  hg.  von 
dem  Herausgeber.    Leipzig  1779.  8.    (Gegen  Campe). 

15)  Meister  Klaas  und  sein  Sohn  Traugott  Schester.  Eine  Gesch.  aus  dem 
vorigen  Jahrb.    Leipzig  1780.   U.   8.    (Alm.  der  Belletrist  178*2,  208  f.). 

16)  Hermann  und  Ulrike.  Ein  komischer  Boman  von  J.  K.  Wezel.  Leipzig 
1780.  IV.  8.  Nachdnick:  Tübingen  1780.  8.  Hermann  et  Uhrique,  trad.  de  rAUe- 
mand.    Paris  1792.  IV.   12.    (Alm.  d.  dtsch.  Musen  1781,  199  f.). 

17)  Ankündigung  einer  Privatanstalt  für  den  Unterricht  und  die  Erziehung 
junger  Leute  vom  12.  bis  18.  Jahre.    Leipzig  1780.  8.   (aus  dem  dtsch.  Mus.  1780. 

1,  ^1  f.  besonders  gedruckt). 

18)  Ankündigung  der  Wilhelmine  Arend  (Nr.  26).    Im  dtsch.  Museum  1780. 

2,  284  f. 

19)  Anekdoten  aus  der  Alten  Familie  der  Kinkvervänkotsdarspräkengotsch- 
derns.  Ein  Weihnachtsmährchen.  Aus  dem  Englischen  übersetzt  von  J.  K.  WezeL 
Leipzig  1781.   8.    (Keine  Übersetzung). 

20)  Der  Weltbürger,  oder  Briefe  eines  chinesischen  Philosophen  aus  London. 
Leipzig  1781.   H.   8. 
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21)  Etwas  f&r  Leipzig.    Leipzig  1781.   8. 

22)  lieber  Sprache,  WissenBchaften  und  Geschmack  der  Teutschen. 
Ldpo^  1781.  8.  (Gegen  Friedrichs  n.  de  la  literature  allemande).  YgL  Nene  Bibl. 
der  schönen  Wiss.  Bd.  26.  St.  1.  S.  100—180;  St.  2.  S.  193—211. 

28)  Nachricht  von  J.  K.  Wezels  Aufforderung  an  Herrn  D.  Fiatner  in  Leipzifi:. 
Hsfle  1781.  8. 

24)  Untersuchung  des  Platnerschen  Verfahrens  gegen  Wezel  und  sein  TJrtheil 
von  Leibnizen.    Leipzig  1782.   8.    (Alm.  d.  Belletr.  1782,  208). 

25)  Zwey  Gedichte  von  J.  K.  Wezel  (Mein  letzter  WiDe,  und:  Meine  Auf- 
erstehung).   Leipzig  1782.  8. 

26)  Wilhelmine  Arend,  oder  die  Gefahren  der  Empfindsamkeit.  Dessau  und 
Leipzig  1782.  U.  8.  Nachdr.  Karlsruhe  1782.  II.  8.  vgl.  Nr.  18)  u.  AUg.  dtsch. 
Bibl.  54,  171. 

27)  Nachricht  ron  der  Kaiserlichen  BUdergallerie  zu  Wien.  (Im  dtsch.  Museum 
1783.   1,  182  f.). 

28)  Kakerlak,  oder  Geschichte  eines  Bosenkreuzers  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundert.   Leipzig  1783.  8.  (mit  lat  Lettern);  Lpzg.  1784.  8.  (m.  deutschen  Lettern). 

29)  Die  Beschwerlichkeit  des  Neujahrstages;  an  Madame  Z  *  *  in  Leipzig.  Eine 
poetische  Epistel.    Leipzig  1784.   8. 

30)  Versuch  Über  die  Kenntnifl  des  Menschen.  Erster,  Zweiter  Theil.  Leipzig 
1784—86.  U.  8.  vgl.  Nene  Bibl.  d.  seh.  Wissensch.  85,  2,  285—62. 

31)  Brinz  Edmund.    Eine  komisdtie  Erzählung  (in  Versen)  von  J.  K.  Wezel. 


Leipzig  1785.  8.  Vgl  Allg.  Litt.-Ztg.  1785.  1,  Nr.  12.  S.  54f.  —  AUg.  dtsch.  Bihl. 
Bd.  69.  1,  S.  97. 

32)  Werke  des  Wahnsinns  von  Wezel  dem  Gottmenschen.  (Gott  Wezels  Zucht- 
ruthe  des  Menschengeschlechts).  Erfurt  1804.  IV.  8.  VergL  Freimüth.  1805. 
Nr.  28.  S.  109. 

88)  Bec.  in  der  Neuen  Bibl.  der  schönen  Wissenschaften. 

23.  Christian  Wilhelm  Kindlebn  (Kindleben),  geb.  am  4.  Okt.  1748  zu 
Berlin,  Sohn  eines  Handwerksmannes;  studierte  am  Gymnasium  zum  Grauen  Kloster 
in  Berlin;  am  9.  Okt.  1767  in  Halle  immatrikuliert.  1773  Landprediger  zu  Kladow, 
Gathow  und  Glienicke  in  der  Mittelmark  bei  Potsdam,  mu£te  seines  dissolnten  Lebens 
wegen  seine  Stelle  niederlesen.  1776  in  Berlin,  dann  April  bis  Sept.  1777  Hofmeister 
zu  Hinberg  in  Pommern;  den  folgenden  Winter  in  Mecklenburg;  im  Frühjahr  1778 
lorze  Zeit  Gehilfe  Basedows  am  Philanthropin  zu  Dessau,  seit  Sept.  1778  in  Leipzig; 
nromovierte  im  April  1779  (nach  mehreren  vergeblichen  Versuchen  ähnlicher  Art)  in 
Wittenberg;  kehrte  im  Sommer  1779  nach  Berlin  zurück  und  gab  daselbst,  sowie 
seit  Sommer  1780  in  Halle,  mehrere  moralische  Wochenschriften  heraus.  Von  dort 
ausgewiesen,  wandte  er  sich  wieder  nach  Leipzig.  Er  versank  immer  mehr  in  ein 
auMchweifendes  und  gemeines  Leben  und  starb  1785  zu  Dresden. 

Alm.  der  Belletristen  und  Belletristinnen  1782.  S.  92  f.  2231  —  Mensel  7,  22. 
—  G.L.Eichter,  Biogr.  Lex.  S.  166.  —  Joum.  f.  Pred.  13,  461.  —  A.  G.  Schmidt 
171-173.  —  AUg.  D.  Biogr.  1882.   15,  767  f.  (F.  Muncker). 

1)  Über  die  Nonezistenz  des  Teufels.  1776.  —  2)  Der  Teufeleien  des  18.  Jahr- 
hunderts letzter  Akt.  1778.  —  3)  Die  allemeueste  deutsche  Orthographie  des  18.  Jahr- 
hunderts, erfunden  von  Klopstock,  nachgeahmt  von  dem  Dessauischen  Erziehungs- 
institute, aui^eascht  von  der  gelehrten  Welt  und  übergegangen  in  die  Vergessenheit. 
Frankfurt  u.  Ldpzig  1779.  §'216,  C.  39).  —  4)  Vermischte  Gedichte  von  M.  Christian 
Wilhelm  Kindlebn.  Berlin  und  Leipzig  1779.  14  Bl.  und  231  S.  8.  (J.  G.  Jacob! 
gewidmet).  —  5)  Leben  und  Abentheuer  des  Küsters  zu  Kummersdorf  Wilibald 
Schluterius.  Ein  Pendant  zu  dem  Leben  und  den  Meinungen  des  Herrn  Magister 
Nothanker.  HaUe.  1779.  220  S.  8.  §  230,  14.  11)  i).  -  6)  Vermischte  Auft&tze 
för  das  denkende  Publikum.  Berlin  1779.  IL  (Wochenschrift).  — -  7)  Unterhaltungen 
ftr  Frauenzimmer.  Berlin  1780.  H.  (Wochenschrift).  —  8)  Vermischte  Aufsätze 
mr  Beförderung  der  litteratur  und  der  Sitten,  ein  Wochenblatt.  Halle  1780. 
(Zweiter  Jahrgang:  Zeitverkürzer  1781).  —  9)  Mathias  Lucretius,  sonst  Votius 
genannt,  oder  Geschichte  eines  vsirunäückten  und  metamorphosirten  Kandidaten. 
Halle  1780.  IL  8.   —   10)  Emanuel  Hartensteins,  eines  peregrinirenden  Welt- 
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bürgen,  Beise  von  Berlin  über  Rostock  nach  Dresden,  ein  iiieroglyphiaches  Tage- 
buch für  I%er  und  PUgerfreunde.  Halle  1780.  8.  <Aatobiographisoh).  — 
11)  Morido,  oder  Geschichte  eines  unglücklichen  Philosophen.  Halle  1781.  8.  (Auto- 
biographisch). —  12)  Geistliche  Gedichte  und  Lieder.  1781.  ~  13)  Stadentenlieder. 
Aus  oen  hinterlassenen  Papieren  eines  unglücklichen  Philosophen  Florido  genannt, 
sesammlet  und  verbessert  von  C.  W.  £.  [Halle]  1781.  8.  (Sehr  selten.  Die  Auf- 
lage wurde  konfisziert  und  der  Verfasser  aus  Halle  verwiesen).  —  14)  Studenten- 
Lexicon.  Aus  den  hinterlassenen  Papieren  eines  unglücklichen  Philosophen  Florido 
genannt,  ....  von  Christian  Wilhelm  Kindleben.     Halle,  bey  Joh.  Christ  HendeL 

1781.  288  S.  8.  (Vgl  Büdigers  neuesten  Zuwachs  4,  110).  Darin  die  neuere 
Form  des  Gaudeamus  igitur,  von  Hoffmann  v.  Fallersleben  entdeckt  —  15)  Briefe  eines 
Laien.   1781.  —    16)  Moralische  Fragmente  zur  Kenntnis  des  Menschen,  in  Briefen. 

1782.  —  17)  Zeitverkürzende  Unterhaltungen  aus  Josephs  II.  Leben.  1782.  — 
18)  Der  gehörnte  Siegfried.  Ein  Yolksroman.  1783.  H.  —  19)  Galanterien  der 
Türken.    Rankfiirt  und  Leipzig  (1783).  H.   8. 

24.  Joachim  Christoph  Friedrich  Scholz,  geb.  am  1.  Januar  1762  za 
Magdeburg,  studierte  in  Halle  Theologie;  versuchte  Schauspieler  zu  werden;  widmete 
sich  der  Schrif tstellerei ,  lebte  auf  Beisen;  1790  Prof.  der  Geschichte  in  Mitau; 
dankte  kränklichkeitshalber  ab  und  starb  daselbst  im  Wahnsinn  am  27.  September 
a.  St.  1798.  —  Angeblich  dem  Geniewesen  abhold,  bewegte  er  sich  im  rüdesten 
Tone  der  Genies,  nur  ohne  Genie. 

Mensel  12,  526.  —  Becke-Napiersky  4,  141—152. 

1)  Karl  Treumann  und  Wilhelmine  Bosenfeld.  Leipzig  1781.  8.  (ün  16.  Jahre 
ffeschrieben,  in  Millers  Ton).  —  2)  Ferdinand  von  Loewenhain.  Leinrig  1781.  IL  8. 
an  enteegengesetzter  Manier).  —  3)  Almanach  der  BeUettristen  una  BeUettristiniieii 
türs  Zäa  1782.  ülietea,  bey  Peter  Jobst  Edlen  von  Omai,  KönigL  Hofbuchhindler 
und  Hofbuchdrucker.  [Berlin,  bey  Himburg].  18  Bl  224  S.  8.  (GhankteristikBci 
und  Klatschgeschichten  im  burschikosen  Studententon.  S.  189:  Selbstcharakteristik).  — 
4)  Fritz,  oder  Geschichte  eines  Belletristen.    Altenburg  1783.  H.   8. 

5)  a.  Leben  und  Todt  des  Dichters  Firlifimini.  0  fames  quid  non  mortalia 
pectora  oogis.  Leipzig  [Dessau]  in  der  Buchhandlung  der  Gfelehrten.  1784.  222  8.8. 
(Vgl.  Tt8<fi.  Merkur  1784.  3,  CXVm  f.).  —  b.  Firlifimini  und  andere  Curiosa.  He. 
von  Ludwig  Geiger.  Berlin  1885.  8.  (S.  1^103  Auszug  aus  Firlifimini,  ftlschliä 
Blumauer  zugeschrieben).  —  Vgl.  Litt  Centralbl.  1886.  m.  36.  —  Zsoh.  f.  d.  öat. 
Gymn.  1886.  37,  215  (Werner).  ~  Dtsch.  litt.-Ztg.  1886.  Sp.  1517f.  (Seufiert). 
Vgl,  Archiv  f.  Litt.-(}esch.  15,  448.  —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  12,  101.  —  Leben 
imd  Tod  des  Diesters  Firlifimini,  eine  litterarische  Säcularerinnerung  von  B.  Ortmann 
(Didaskalia  1887.  Nr.  287).  ~  Ludwig  Geiger,  Notiz  über  Schulz  FirlifiminL  Viertel- 
jahrschr.  f.  Litt.-(Tesch.  1889.  2,  S.  320).  —  6)  Moritz,  ein  kleiner  Boman.  (Dn 
Ttsch.  Merkur  1783.  3,  119  f.  bis  1786.  4,  252).  Leipzig  1785.  8.;  Weimar 
1787.  8.;  1792.  8.;  Mannheim.  1801.  8.;  Zofingen  1801.  8.  —  7)  Gradsinn  und 
Aufrichtigkeit  Weimar  1788.  8.-8)  Der  Wüstling.  Berlin  1788.  8.  —  9) 
Albertine,  Blchardsons  Glarisse  nachgebildet.  Berlin  1788 — 92.  V.  8.;  N.  A.  Clarisse  in 
Berlin.  Berlin  1797.  V.  8.  (Vgl.  Schüler  an  Kömer  1,  286).  —  10)  Der  Wittwer  zweyer 
Frauen,  nach  Imbert.  Berlin  1788.  8.  —  11)  Kleine  prosaische  Schriften,  vom  Verf. 
des  Moriz.  Weimar  1788—1800.  VIL  8.  —  12)  Kleine  Eomane.  Leipzig  1788—90. 
V.  8.  —  13)  Zaide.  Berlin  1789.  8.  —  14)  Martinnzzi,  oder  Leben  emee  geistlichea 
Parvenüs,  in  Beziehung  auf  neuere  Erscheinungen.  Weimar  1790.  8.  —  15)  Prin- 
cessin  von  Cleve.  Ein  Seitenstück  zur  Zaide.  Berlin  1790.  8.  —  16)  Leopoldine, 
ein  Seitenstück  zum  Moritz  (6).  Leipzig  1791.  H.  8.;  Mannheim  1801.  8.;  ^fingen 
1801.  n.  8.  —  17)  William  oder  Grescmchte  ju^ndlicher  Unvorsichtigkeiten.  A.  d. 
Engl.  Berlin  1791.  8.  (auch  als:  Bomanenmagazm,  erster  Bd.  Berlin  1791.  8.).  — 
18)  Josephe.  Weimar  1791.  8.  —  19)  Grigri,  eine  Arabeske,  nach  einem  französ. 
Muster  (Louis  de  Gahusac)  bearb.  von  Gustav  Honig.    Weimar  1795.   8. 

25.  Johann  Gottwerth  MflUer,  geb.  zu  Hamburg  am  17.  Mai  1743,  stu- 
dierte in  Helmstedt  und  wahrscheinlich  in  Halle  Medizin  und  Fharmacie,  heiiatete 
1771  die  Tochter  eines  Buchhändlers  zu  Magdeburg,  in  dessen  Verlage  seine  erstan 
Werke  erschienen;  1773  errichtete  er  eine  eigene  Buchhandlung  in  Ilzehoe  und  lebte 
dort,  nachdem  er  das  GeschAft  1783  aufgegeben  hatte,  als  Privatgelehrter  bis  ea 
seinem  Tode  am  23.  Juni  1828.  —  In  seinen  komischen  Bomanen  setzte  er  dem 
Gtoniewesen  die  lächerlichen  Anschauungen  des  hausbacknen  Verstandes  entgegen. 
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Seine  spftteien,  die  sich  zu  philosophisch -politischen  Beflelzionan  versiäegen,  waieh 
unbedflQtand. 

Kordes  237 f.  —  Jdrdens  3,  721  f.  -—•Johann  Gottwerth  Müller  nach  seinem 
Leben  tind  seinen  Werken  dargestellt  von  Hans  Schröder  (§  842,  1561).  Itzehoe 
1848.  8.  -^  Schröder  5,  481.  —  Woldemar  Eawerau,  Die  bitischen  und  mora- 
lischen Wochenschriften  Magdebnrgs  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
1884.   S.  39—41.  —  Allg.  D.  Biogr.  1885.   22,  S.  789—793  (F.  Muncker). 

1)  Gedichte  der  Freondsohafk,  der  liebe  and  dem  Seherze  gesungen.  Helmstädt 
und  Magdeburg  1770— 71.  IL  8.  —  2)  Der  Deutsche.  (Wochenschrift).  Magdeburg 
1771.  f-IV.  und  Hamburg  1773—76.  V— Vm.  8.  (St.  4  und  19  sind  von  Patdce 
§  200,  87.  §  212,  13;  alles  andre  von  MüUer).  —  3)  (Wahrscheinlich  von  Müller) 
Der  Bürger  von  Condom.  Itzehoe.  1775.  8.  —  4)  Der  Bing.  Eine  komische  G^ 
schichte  nach  dem  Spanisdien.  Itzehoe  1777.  8.  (französisch  Ton  Bilderbeck;  audi 
ins  HoUftndische  und  Dfinisohe  übersetzt).  —  Zweite  Ausg.  (xöttingen  1788.  8. 

5)  Siegfried  von  Lindenberg.  Eine  komische  Gresehichte.  Hamburg 
1779.  8.  als  Anhang  zur  zweiten  Aiulage  des  Beitrags  zum  Nachtische  für 
muntere  und  emsthiSto  Gesellschafter.  YgL  §  212,  6.  6).  —  Zweyte  rechtmlUHge 
und  durchgehends  geänderte  Ausgabe.  Itzehoe.  1781—82.  lY.  8.  —  Dritte 
vom  Verf.  verb.  Originalausgabe.  Leipmg  1783.  8.;  1785.;  1790.  IV.  8,:  1802.; 
1825.;  Jena  1830.  UI.  8.  (Auch  ins  Holländische  1787  und  Dänische  1786  über- 
setzt). —  VgL  AUg.  dtsch.  Bibl.  42.  1,  S.  92.  —  6)  Geschichte  der  Sevaramben. 
Aus  dem  Französischen  [des  Veiras  d* Allais]  übersetzt  vom  Verfasser  des  Sieg- 
fried von  Lindenberi^.  Itzehoe  1788.  H.  8.  —  7)  Die  Herren  von  Wald  heim, 
eine  komische  Geschichte  vom  Verfasser  des  SiegMed  von  lindenberg.  (jöttingen 
1784 — 85.  n.  8.  —  8)  Emmerich,  eine  komische  Cfeschichte  vom  Vei£iMer 
des  Siejrfried  von  lindenberg.  (jöttingen  1786—89.  IV.  8.  —  9)  (jeschichto  des 
Herrn  Thomas  vom  Verfasser  des  Siegfried  von  lindenbei;^  Göttinnen  1790  bis 
1791.  IV.  8.  Nr.  7)  bis  9)  auch  unter  dem  Gesamttitel:  Komische  Komane  aus 
den  Papieren  des  braunen  Mannes  und  des  Verfassers  des  Siegfried  von  Lindenberg. 
Gottingen  1784—90.  VIH.  8.;  1786—1791.  Vm.  8.  (Ins  Holländische  und  Dänische 
übfflTsetzt).  -  VgL  Allg.  Litt.-Ztg.  1785.  Bd.  1.  Nr.  45.  S  191;  Nr.  68.  S.  284; 
1787.  Bd.  1.  Nr.  12.  S.  97—99;  1788.  Bd.  1.  Nr.  81.  S.  334.  -  Dtech.  Museum  1787. 
Bd.  2.  September  S.  267.  —  10)  Strausfedem,  fortgesetzt  vom  Verfasser  des  Siegfried 
von  lindenberg.  Zweiter,  Dritter  Band.  Berlin  1790—91.  H.  8.  (§  224,  45.  6).  — 
11)  Heber  den  Verlagsraub,  oder  Bemerkungen  über  des  Herrn  Dokters  Beimarus 
Vertheidigung  des  mchdrucks  im  April  des  teutechen  Magazins  1791,  von  dem 
Verfasser  des  Siegfried  von  Lindenberg.  Leipzig  1791.  8.  —  12)  Bemerkungen  über 
die  Fehler  unserer  modernen  Erziehung,  von  einer  praktLschen  Erzieheriun.  Heraus- 
gcfgeben  von  dem  Verfasser  des  Siegfried  von  Lmdenberg.  Leipzig.  1791.  8.  — 
13)  Selim  der  Glückliche,  oder  der  Substitut  des  Orimuzd,  eine  morgenländiBche 
G^chichte,  nach  der  Guzurattischen  Urschrift  herausgegeben  vom  Verfasser  des 
Siegfried  von  Lindenberg.    Berlin  und  Stettin  1792.  III.   8. 

14)  Friedrich  Bradc,  oder  Geschichte  eines  Unglücklichen.  Aus  dessen  eigen- 
händigen Papieren  gezogen  vom  Verfasser  des  SiegMed  von  Lindenberg.  Berlin  und 
Stettin  1793—95.  IV.  8.  —  Vgl.  Kritische  Bibl  d.  seh.  Wissensch.  Köthen  1795. 
Bd.  I.  S.  378-391.  Bd.  IL  S.  140-142.  —  (Joth.  gel.  Ztg.  1796,  St  40.  S.  355  bis 
357.  -  Allg^  litt-Ztg.  1795.  Bd.  4.  Nr.  333.  S.  550.  —  15)  Sara  Keinert.  Eine  (be- 
schichte in  Briefen,  dem  schönen  Creschlechte  gewidmet  von  dem  VerfiEisser  des  Sieg- 
fried von  Lmdenbere.  Berlin  und  Stettin  1796.  IV.  8.;  Berlin  1806  IV,  8.  (Mit  Zu- 
grundelegung eines  holländischen  Bomans  von  Frau  E.  Bekker,  verw.  WolfiP  und  Jungfer 
Deken).  VgL  Goth.  geL  Ztg.  1796.  St.  75.  S.  668  f.  Neue  Lpzg.  Litt.-Ztg.  1807.  St.  37. 
8.  583 — 585.  —  16)  Die  Pupille,  eine  Geschichte  in  Briefen  von  J.  J.  Dusch.  Aus 
dem  literarischen  Nachlasse  des  Verfassers  hg.  und  ergänzt  vom  Verfeuser  des  Sieg- 
fried von  lindenberg.  Altena.  1798.  U.  8.  §  200,  114.  24).  —  17)  Wilhehn 
Leevend,  eine  moralische  Geschichte  aus  der  wirklichen  Welt,  zur  Beförderung  der 
Menschenkunde,  nach  einem  Niederländischen  Original  der  Frau  E.  Bekker,  verw. 
Wdff,  und  der  Demoiselle  A.  Deken  frei  bearbeitet  vom  Verfasser  des  Siegfried  von 
Lindenberg.  Berlin  und  Stettin.  1798—1800.  H.  8.  —  18)  Novantiken.  Erster 
(einziger)  Band.  1799.  (Eme  Art  Fortsetzung  der  Strauefsdem).  —  19)  Elärchen 
WildM^ütt,  oder  die  Folgen  der  Erziehung,  nach  einem  Niederländischen  Originale 
der  Frau  E.  Bekker,  verw.  WolfT,  und  der  Demoiselle  A.  Deken  frei  verdeutecht  von 
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dem  Yer&sBer  des  Siegfried  von  lindenherg.  Berlin  und  Stettin.  1800—1801. 
n.  8.  —  20)  Ferdinand,  ein  Original-Boman  vom  Verfasser  des  Siegfried  von  Linden- 
berg. Altena  1802.  IL  8.  -*  21)  Antoinette  oder  die  uneigennützige  Liebe.  Eine 
wahre  Familiengeschichte,  mit  Digressionen  geziert,  aus  dem  Pulte  dee  Verf.  des 
Siegfried  v.  Lindenberg.  FranHurt  a.  M.  1802.  8.  (Auch  unter  d.  T.:  Bomaneund 
Erzählungen.  Erster  Band).  —  22)  Die  Familie  Benning.  Eine  Geschichte  in  zwei 
Bänden  vom  Verf.  des  Siegfr.  r.  lindenberg.  Erster  (einziger)  Band.  Altona.  1808.  8. 

26.  Louis  FranQoli  Elisabeth  Baraond  de  CarbonnUres  (4.  Januar 
1755  bis  14.  Mai  1827).  Naturforscher;  franz.  Staatsmann;  während  seiner  Straß- 
burger Studienzeit  mit  Lenz  befreundet  und  Ende  1775  als  Fremder  in  die  Salz- 
mannische Gesellschaft  eingeführt 

Erich  Schmidt,  H.  L.  Wagner.  2.  Aufl.  8.  118—121.  —  Voyage  au  mont 
perdu  1801.  —  St  Beuve,  Bamond  le  peintre  des  Fyren^es.  Causeries  du  lundi  X, 
362  f.  —  Friedländer,  Über  die  Entstenung  und  Entwicklung  des  Gefühls  für  daa 
Romantische  in  der  Natur.  S.  25.  —  Eloge  par  Cuvier  in  den  Mem.  de  TAc.  des 
sdenoes  IX.  —  L.  Spach,  Oeuvres  choisies  5,  129  f.  —  Heymach,  Ramond  de  Gar- 
bonnieres,  Waldecker  Programm.   1887. 

1)  Les  amours  malheureux  d'un  Vendeen  a  Strasbourg,  o.  0.  u.  J.  32  S.  8.  — 
2)  Les  demieres  aventures  du  jonne  d'Olban;  fragment  des  amours  alsadennes. 
Tverdon  1777.  104  S.  8.  (Zueignung:  k  Monsieur  Lenz).  Neue  Ausgabe  durch 
Nodier.   1829.  —  Deutsch  in  der  OUa  Potrida  1778.   S.  10  f.    Die  letzten  Tage  des 

1'ungen  Olban.  Dramatischer  Aufsatz.  Nach  Dorat  von  H.  üngedruckt.  —  Die 
etzten  Stunden  des  jungen  Olbans.  Ein  Trauerspiel  in  drey  Aufzügen.  Nach  Dorat 
von  H.  1792.  (Theatralische  Sammlung.  Wien  1792.  Band  34).  —  3)  El%ies. 
Tverdon  1778.  90  S.  —  4)  La  guerre  d'Alsace  pendant  le  grand  schisme  d*occident 
terminee  par  la  mort  du  vaillant  comte  Hugues  sumomme  le  Soldat  de  Saint  Pierre. 
Drame  historique.  Basel  1780.  286  S.  (Widmung  anJ***M***«=  Matthieu). 
Deutsch:  Hugo  der  Siebente,  Graf  von  Egisheim.  Ein  historisches  Drama  aus  dem 
Französischen.  Begensburg  1781  bey  Montag.  —  5)  Observations  faites  dans  les 
Pyrenees.    1789.  fl.    (Deutsch:  Straßburg  1789  unter  seiner  Aufsicht). 

27.  Philipp  Christoph  Kayser,  geb.  am  10.  März  1755  zu  Frankfurt  am 
Main  als  der  älteste  Sohn  aes  Organisten  an  der  Eatharinenkirche ,  der  ihn  früh 
zum  Musiker  ausbildete;  1762»  1768  auf  dem  Gymnasium,  ohne  es,  wie  es  scheint, 
zu  absolvieren;  kam  1769  zu  dem  Musiker  6.  A.  Sorge  in  Lobenstein,  kehrte  ein 
Jahr  später  nach  Frankfurt  zurück,  wo  er  sich  durch  Musikunterricht  erhielt  und 
mit  Goethe  und  Klinger  in  Verbindung  trat.  Durch  Goethe  nach  Zürich  empfohlen, 
um  die  pbysiognomischen  Bestrebungen  Lavaters  zu  fördern;  lebte  dort  als  Privat- 
lehrer; Januar  1781  in  Weimar;  1784  mit  einem  jungen  reichen  Kaufmann  Lohr  aus 
Zürich  in  Italien.  Er  blieb  mit  Goethe  in  Verbindung  und  traf  mit  diesem  1787 
in  Bom  zusammen;  1788  in  Weimar,  wo  er  in  Goethes  Hanse  wohnt;  er  soll 
die  Herzogin  Anna  Amalia  nach  Itsdien  begleiten,  scheidet  aber  wegen  Mißhellig- 
keiten mit  deren  Gefolge  aus  diesem  aus  und  langt  am  10.  Sptbr.  1789  in  seiner 
Heimat  an.  Das  Verhätnis  zu  Goethe  lockert  sich  und  hört  oald  ganz  auf;  die 
Verbindung  Goethes  mit  Beichardt  besdileunigt  den  Bruch.  Er  blieb  Musiklohrer  in 
Zürich  bis  zu  seinem  Tode  am  24.  Dezember  1823. 

Urteil  Schubarts  über  ihn  in  den  Ideen  zu  einer  Aesthetik  der  Tonkunst. 
S.  219.  —  Düntzer,  Frauenbilder  aus  (roetbes  Jugendzeit  290  f.  —  Croethe  und  der 
Komponist  Ph.  Chr.  Kayser.  Von  C.  A.  H.  Burkhardt.  Mit  Bild  und  Compo- 
sitionen  Kaysers.  Leipzig.  1879.  79  S.  ^.  8.  (Zuerst  in  den  Grenzboten).  Darin 
S.  76  Verzeichnis  der  meist  handschrifthch  vorliegenden  Gedichte.  80  Nr.  S.  78 
Verzeichnis  der  musikalischen  Compositionen.  Vgl.  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  6,  65 
(E.  Schmidt).  —  Fr.  Strehlke,  Goethe^s  Briefe  1,  319  f. 

Briefe:  an  Schumann,  Frankfurt  um  Neujahr  1775  und  Zürich  7.  Mai  1775 
fälschlich  als  Klingerscbe  abgedruckt  im  Frankfurter  Gedenkbuch  S.  107  f.,  wiederholt 
bei  Bieger,  Klinger  S.  374;  14  Briefe  an  Schleiermacher  1775—1777:  ebenda  S.  429 
bis  438;  4  Briefe  an  Böderer  1776  (Stober  S.  49—55);  Grenzboten  1870.  IV.  S.  421 
bis  507. 

1)  Vermischte  Lieder  mit  Melodien  aufis  Ciavier.  Winterthur  1775.  29  S. 
Querfolio.  ~  2)  Dtsch.  Ghronik  1775.  S.  814— 815.  a.  Gedicht  an  die  Muse.  — 
b.  KünstiergefÜhl.  —  c.  Vielleicht  auch:  Hans  Dampf.   --    3)  Vossischer  Musenalm. 
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1776.  S.  104:  Die  liebe.  —  4)  Ttsch.  Merkar  September  1776.  S.  200—202,  unter- 
zeichnet K.  a.  Die  Zeiten  der  liebe.  —  b.  An  Elise.  —  c.  An  ihr  BildniE.  — 
5)  Andere  Gedichte  in  den  Grenzboten  1870  und  Rieger,  Elinger  S.  16  f.  480. 
432.  —  6)  Ttsch.  Merkur  1776.  III.  238:  Empfindungen  eines  Jüngers  in  der 
Kunst    vor    Eitter    Glucks    Bildnisse.   —  Vgl  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  6,  65.   — 

7)  Gab  heraus:  Mächtige  Aufsäzze  ron  Lenz.    Zürich  1776.    Vgl.  Nr.  6.  24).  — 

8)  Gesänge,  mit  Begleitung  des  ClaTiers.  Leipzig  und  Winterthur,  Verlegts  Heinrich 
Steiner  und  Gompagnie.  1777.  28  S.  Quermlio.  Enthftlt  S.  3--8:  Arie  aus  Erwin 
nnd  Elmiie.  (Em  Schauspiel  für  Gotter,  zween  Liebende  zu  sehn).  Goethe.  — 
S.  9:  Bomanze.  (Ein  Veilchen  auf  der  Wiese  stand),  (joethe.  —  S.  10:  BuBlied. 
(Sieh  mich,  Heil'ger,  wie  ich  bin).  [Goethe].  —  S.  10  — 12:  Arie  aus  Erwin 
und  Ehmre.  (Ihr  verblühet,  süße  Bösen),  (roethe.  —  S.  18— 14:  Lied  aus  einer 
Komedie.  (H&tf  ich  dieses  SonnenstrSlchen).  Klinger.  —  S.  15:  Lied  aus  einer 
Komedie.  i^ie  sah  ich  was  das  diesem  glidi).  Klinger.  —  S.  16:  Ein  Abschieds- 
liedchen.  (Willst  mir  liebes  Herz  entfliehen).  Wagner.  —  S.  17:  Lied  eines  Minna- 
sän^rs  [so!].  (Von  Gupido's  schnellem  Bogen).  —  S.  18:  An  den  Mond,  (unbe- 
wölktes Silberlicht).  Wagner.  —  S.  19:  An  Belinden.  (Warum  ziehst  du  mich  un- 
widerstehlich). Groethe.  —  S.  20:  Sapphische  Ode.  (Mirtill!  wenn  deine  lippen 
mich  berühren).  [Iris  8,2,  148].  —  S.  21:  An  die  Dämmerung.  (Wie  warst  du 
kühle  Dämmerung  mir).  Miller.  —  S.  22:  An  die  Kinder,  ((jeschöpfe,  klein  und 
zart).  [Kayser?]  —  S.  28:  Die  Gefangennehmung.  (Em  Kettchen,  leicht  und  schwer). 
Kayser.  —  S.  24:  Die  Erscheinung.  (Heiter  kehrest  du,  o  Licht).  Klinger.  — 
S.  25:  An  Jenny  um  Mittemacht.  (Dumpf  ruft  die  Glocke,  Mittemacht).  Khnger.  — 
S.  26:  An  Minna.  (Blicke  schloßen  unsern  Bund).  Miller.  —  S.  27:  Wiegenlied  einer 
Mutter.  (Schlaf,  mein  Püppchen,  ungestört),  üifiller.  —  S.  28:  liebestaumel.  (Was 
gehn  mich  Erd  und  Himmel  an).   [Miller]. 

28.  Etwas  von  und  dber  Musik  fürs  Jahr  1777.  Frankfurt  am  Mayn  bey  den 
Eichenbergschen  Erben  1778.  118  S.  8.  —  E&lschlich  H.  L.  Wagner  zugeschrieben; 
Bedlich  (vgl.  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  6,  69)  weist  es  Kayser,  Erich  Schmidt  (H.  L. 
Wagner.  2.  Auf L  S.  110  f.)  Schubart  zu.  —  Vgl  IVankf.  (Sei.  Anz.  1778,  558.  — 
Goth.  Gel.  Ztg.  1778,  848  f. 

29.  Christoph  Kaufmann,  geb.  am  14.  August  1753  zu  Winterthur,  Sohn 
eines  Spitalschreibers  und  Mitgliedes  des  grossen  Kates,  der  jüngste  von  18  Gre- 
achwistem,  durch  Sulzer,  Geßner,  Heinrich  Waser  oberflächlich  gebildet,  kam  1766 
oder  67  nach  Bern  in  eine  Apotlieke,  nach  mannigfEuüien  noch  dunklen  L*r&hrten 
seit  1774  Apothekergehilfe  bei  Spielmann  in  Straßburg.  September  1775  —  Mai  1776 
wieder  in  aer  Schweiz,  wo  er  sich  an  Lavater  anschloß;  besuchte  Anfang  1776  das 
Philanthropin  von  Karl  Ulysses  von  Salis  zu  MarscMns  in  Graubünden;  von  Basedow 
dringend  Mrufen  bricht  er  Mai  1776  mit  Ehrmann  nach  Dessau  auf;  abenteuerlicher 
Zu«?  durch  Deutschland;  Karlsruhe,  Mannheim,  Darmstadt;  im  September  ist  er  in 
Weimar.  Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Dessau  ein  nicht  minder  abenteuerlicher  Zug 
nach  Rußland;  über  Kopenhagen,  Hamburg,  Mecklenburg  und  Sdüesien  kehrt  er  im 
Oktober  1777  nach  der  Schweiz  zurück,  führt  dort  kurze  Zeit  ein  affektiert- patriar- 
chahsches  Stilleben  nach  Kousseauischen  Grundsätzen,  giebt  sich  in  Schaff  hausen  einer 
pietistischen  Bichtung  hin,  muß  seine  Heimat  aber  ob  seines  tief  erschütterten 
Kufes  verlassen,  28.  Juni  1781;  er  zieht  nach  Schlesien,  bereitet  sich  nach  kurzem 
Aufenthalte  bei  der  Brüdergemeine  in  Gnaden&ei  auf  seinen  ärztlichen  Beruf  in 
Breslau  vor;  lebt  von  Juli  1782  —  Juli  1786  als  Herrenhu tischer  Arzt  in  Neusalz, 
später  in  Berthelsdorf  und  Hermhut;  dort  stirbt  er  am  21.  März  1795.  *—  In  Kauf- 
mann kommen  die  Tendenzen  der  Greniezeit,  der  er  durch  die  Taufe  des  Klingerschen 
„Wirrwarr**  den  Namen  gab,  am  tollsten  und  überspanntesten  zum  Ausdmck.  Er 
ist  der  Hanswurst  unter  den  Stümiem  und  Drängem.  Unselbständig  und  ideenlos 
springt  er  von  einer  Mode-Ansicht  zur  andern  über.  Auf  seinem  bekannten  treuen 
Schimmel  zog  der  große,  starke  Mann  mit  dem  scharf  gesdmittenen  Gesicht, 
mit  mähnena^ig  flatterndem  Haar  und  langem  Bock,  die  Bmst  bis  auf  den  Nabel 
nackt,  eine  auffallende  Erscheinung,  von  Stadt  zu  Stadt.  Er  trat  als  Bepräsentant  der 
Menschheit,  als  Gesandter  Gottes  auf,  spielte  den  Naturmenschen,  Mäßigkeitsapostel 
und  Vegetarianer.  Sein  Wahlsprach  war:  Man  kann  was  man  wfll  und  man  will 
was  man  kann.  Durch  sein  herzliches  ungezwungenes  Benehmen,  sein  rasches  An- 
flduniegen  und  Einleben,  durch  seine  Lebhaftigkeit  und  Beweglichkeit,  nicht  zuletzt 
durch  seine  stark  bethatigte  Sinnlichkeit  gewann  sich  der  Menschenfischer  und  Grottes- 
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spfirbimd  im  Fluge  die  Herzen  der  Männer  wie  der  Frauen.  Weise  und  Thoren  ließen 
sich  eine  Zeitlang  durch  ihn  täuschen.  Bald  aber  kamen  die  Wühlereien  und  Be- 
trügereien des  streberischen  Geldmachers  zu  Tage,  der  als  Eolofi  ausgeschrieene  fiel 
schmählich  als  Lehmfignr  in  sich  zusammen  und  mufite  es  sich  gefaUen  lassen, 
seihst  Yon  denen  verspottet  zu  werden,  die  einst  die  Herolde  seines  Böhmes  ge- 
wesen waren. 

a)  Lavaters  Physiognomische  Fragmente  3,  161.  Vgl.  Deutsches  Museum,  Fe- 
bruar 1779.  S.  141—146:  Was  ich  wül,  das  kan  ich.  Ist  mehr  als  Spekulation. 
[Aphorismenlunterzeichnet  Johann  Peter  Kraft,  geschrieben  an  der  Donau  im  Dez. 
1778.  —  b)  Urne  Johann  Jakob  Mochels,  ehemaligen  Lehrers  am  Pbilanthropin  zu 
Dessau  von  Johann  Christian  SchmohL.  Leipzig  in  der  Weygandschen  Buchhandlung 
1780.  Vgl.  Deutsches  Maseom  1780,  2,  8631,  566  f.  —  c)  Johann  Jakob  Mochels 
Reliquien  Terschiedener  philosophischen,  p&dagogisdien,  poetischen  und  anderer  Auf- 
sätze. Gesammelt  von  J.  Chr.  Schmohl.  Halle  bei  Gebauer  1780.  (Darin:  Frag- 
mente aus  M.  [Mochels]  und  E.  [Eanünanns]  Briefwechsel,  vom  Jahr  1775  bis  1777.)  — 
d)  Nekrolog  in  der  Lausitzischen  Monatsschrift  1795,  II,  25  f.  (von  dem  hermhutischen 
Bischof  Loretz,  z.  T.  auf  einem  erdichteten  Briefe  Kaufmanns  beruhend).  —  e)  In- 
telliffenzblatt  zur  Halleschen  Literatnrzeitun^.  1805.  Nr.  15  (von  Dr.  Knebel, 
Eaunnanns  Collegen).  —  f)  H.  DQntzer,  Christoph  Kaufmann,  der  Kraftapostel  der 
Geniezeit:  (Baumers  historisches  Taschenbuch.  1859.  3.  Folge.  10.  Jahrg.  S.  107 1  — 

g)  Brief  an  Maler  Müller,  28.  October  1776  bei  Rieger,  Klinger  8.  178  f.  —  h)  Allg. 
K  Biogr.  1882,  15,  469—473.  (J.  Minor.)  —  i)  Christoph  Kaufmann,  der  Apostel 
der  Geniezeit  und  der  Hemnhutische  Arzt.  Ein  Lebensbild  mit  Benutzung  von 
Kaufinanns  Nachlafi  entwoifen  von  Heinrich  Düntzer.  Mit  zwei  Portnüts.  Leipzig 
1882.  X  und  274  S.  —  k)  Sauer,  Stürmer  und  Dränger  1, 19—23.  —  1)  Der  Apo9tel 
der  Geniezeit.  Nachträge  zu  H.  Düntzers  Christoph  Kau&nann.  Von  Jakob 
Baechtold:  Archiv  f.  Litt-Gesch.  1887.  15,  S.  161—193  (benutzt  79 Briefe  1777  bis 
1798  von  Kaufinann  und  dessen  Gattin  an  Eberhard  Gaupp  in  Schafihausen  u.  a.) 

1)  Philanthropische  Auslohten  redlicher  Jüngling,  herausgegeben  von  Iselin 
1775  (soll  von  Kaunnann,  dem  Magister  Johann  Friednch  Simon,  geb.  1752,  Johann 
Behweighäuser,  geb.  am  16.  Juli  1753  und  dem  Straßbui^r  Johann  Ehrmann,  seb. 
am  8.  Mai  1751,  herrühren.  Vgl.  Iselin  in  den  Ephemeriden  der  Menschheit  m. 
1776.  29.) 

2)  Allerley  gesammelt  aus  Beden  und  Handschriften  großer  und  kleiner  Männer. 
Herausgegeben  von  iänem  Beisenden.  E[hrmann]  ü[ndl  K[aufinann].  Erstes  B&nd- , 
eben.  Frank^irt  und  Leipzig  1776.  (Vorbericht  vom  Juni  datirt).  —  Kaufinanns 
Anteil  ist  jedenfalls  sehr  gering;  gegen  Sulzer,  der  Kaufmann  fär  den  Hauptverfaaser 
hielt,  erklärte  dieser,  er  sei  niät  der  Herausgeber;  es  seien  meist  ans  vertraulichen 
Briefen  gezogene  Stellen,  vgl.  Bodemann,  J.  G.  Zimmermann  S.265f.  Es  scheinen 
Auszüge  aus  Briefen  Lavaters  und  Pfenningers  zu  sein,  von  Ehrmann  geordnet.  — 
Vermischte  Betrachtungen  auf  alle  Tage  im  Jahre.  Mit  dem  Nebentitel:  Allerley 
gesammelt  aus  Beden  und  Handschriften  großer  und  kleiner  Männer.  Herausgegeben 
von  keinem  Beisenden  K.  ü.  E.  Zweytes  Bändchen.  Frankfurt  und  Leipzig  1777. 
(Vorbericht  vom  Mai  und  Juni  1777  datirt.  Vf.  sind  die  Schüler  Lavaters  J.  C. 
Häfeli  und  J.  J.  Stolz.  —  Vgl.  Zehender,  Pestalozzi  1,  724.  —  Lavaters  vennischte 
Schriften  1778.  U.  248  f.) 

30.  Brelocken  an*s  Allerley  der  Groß-  und  Kleinmänner.  Leipzig,  zu  finden 
in  der  Dykischen  Buchhandlung,  1778.  184  S.  8.  (Aushangzettel:  Im  Julius  — 
1777;  I.  Moralisches  Gfedanken^emische ;  H.  Aber  ems  das  Gott  walt*  für  Enthu- 
siasten, Genieruffer,  Greföhlelektnsirer,  Physiognomisten  und  Modereformateren;  IH. 
Grillen,  Bitten  und  Wünsche  an  Schrifteteller,  Kritiker,  Leser  und  Lobposanner. 
(Darin  Nr.  16:  Genierecept) ;  IV.  Für  Jünglinge  nach  dem  (jeschmack  und  Groist 
unsrer  Zeiten;  V.  Für  Ladende  und  Tröstende;  VI.  Karrikaturen  und  Chwaktere; 
VU.  Ueber  Schriften  und  Schriftsteller  nach  dem  allemeusten  Geschmack;  Vlll.  Pot- 
pouri  für  Freunde,  Feinde,  Denker,  Spötter,  Lacher,  Schwärmer,  Weiber  und  Thoren).  — 
Von  Hottinger  und  dem  Predigtkandidaten  Budolf  Sulzer.  Vgl.  Allg.  Ztg.  1»00. 
Nr.  211;  Düntzer  in  der  Zs.  f.  d.  Phil.  XXI,  375.  —  Teutecher  Merkur  1778.  L 
71.  —  Alm.  d.  dtsch,  Mus.  1779,  18. 

31.  Galimathisches  Allerley,  oder  Stadt-,  Land-  und  Waldgedichte  in  9  Ge- 
sängen  von  einem  Liebhaber  der  Dichtkunst  zu   seinem  Zeitvertreibe    verfertigt. 
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Stnftboig   1776.   8.    (Von  einem  blinden  Maler.    -    Vgl.  Alm.    d.   dtsch.    Mus. 

1777,  67). 

82.  (W.  Fr.  Grf.  t.  Sebmettow,  geb.  am  25.  Febr.  1749  zu  Celle,  gest.  am 
7.  Jnli  1794):  Ueber  Empfindelei  und  Kitiftgenies,  Modevorurtheile  und  Schimpfreden, 
auch  einige  ernste  Gegenstilnde.  Dessau  und  Leipzig,  in  der  Buchhandlung  der  Ge- 
lehrten 1783—84.  2  Hefte.  8. 

§  231. 

Nachahmtuig  der  französischeif  Mnsenalmanaehe  rief  die  deutschen 
hervor,  die  ursprünglicb  mehr  Blumenlese  bereits  gedruckter,  als  Sammlung 
neuer  Gedichte  waren.  Gleichzeitig  entstanden  1770  der  Göttinger  und  der 
Leipziger  Almanach,  die  sich  1776  beide  zu  je  zweien  spalteten;  während  den 
Ton  Boie  begonnenen  Goekingk  fortsetzte  und  daneben  der  von  Voß  geleitete 
erschien,  stellte  dem  Leipziger  von  Chr.  H.  Schmid  begründeten  Traugott 
Hase  einen  ganz  ähnlichen  zur  Seite.  Neben  und  nach  diesen  aus  ganz 
Deutschland  mit  Beiträgen  versehenen,  entstanden  bald  provinzielle  Almanacbe. 
Die  ganze  für  die  lyrische  und  kürzere  erzählende  Dichtung  wichtige  Litteratur 
dieser  Büchlein  rundet  sich  durch  zahlreiche  Anthologien  ab,  die  wie  die 
Musenalmanache  anfangs  allgemein  waren,  bald  doch  auf  einzelne  Dichtungs- 
formen  sich  beschränkten. 

a)  ^Taschenbuch  fßr  die  neue  Litteratur  und  Philosophie.  Am  SchluB  eine 
kritische  Bevision  unserer  bekannten  Taschenalmanache  in  Deutschland.  Mannheim 
1786.  12.  —  b)  Das  letzte  Taschenbuch  auf  das  achtzehnte  Jahriiundert.  Die  Mensch- 
Hdikeiten  der  deutschen  Musenalmanache  auf  das  Jahr  180(».  Ein  nöthiger  Anhang 
zu  den  Almanachen  von  Schiller,  Keinhard,  Vofi,  Becker,  Jakobi,  Mohn,  Lindemann  und 
andern.  Pirna  bei  Arnold  und  Pmther.  8.  —  c)  M.  Schmidt,  Literarischer  An- 
zeiger. Erster  Jahrgang.  Wien  1819.  Nr.  48f.  —  d)  Karl  Reinhard,  Vorrede 
somMusen-Almanaeh.  FunfnnddreUligBter  und  letzter  Jahrgang.  Göttingen  und  Münster^ 
bei  Peter  Waldeck  1807.  —  e)  Karl  Keinhard,  Der  Gö&ngische  Musenalmanach  im 
Gesellschafter  1823.  23.  Juni.  100.  Blatt.  —  f)  (Karl  Goedeke)  Hamb.  Gorresp. 
Nr.  237  vom  11.  Okt.  1842.  Wiederh.  DD.  1,  727  f.  —  g)  Ueber  den  Almanach 
der  deutschen  Musen  vgl.  Litteratur  der  Poesie  von  Christian  Heinrich  Schmid, 
Professor  zu  Gießen.  Erster  [und  einziger]  Theil.  Leipzig  1775.  S.  82  f.  —  h)  Ueber 
doi  Wiener  Masenidmanach,  vgl.  Anton  Schlossar,  Oesterreichische  Cultur-  und 
Literatnrbilder  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Steiermark.  Wien  1879.  S.  1—64: 
Die  Wiener  Musen- Almanacbe  im  achtzehnten  Jahrhundert.  (1777^1796).  Ein  Bei- 
trag zur  Gesdiichte  des  geistigen  Lebens  in  Oesterreich.  —  i)*  C.  Chr.  Bedlich, 
Versuch  eines  Chiffernlexikons  zu  den  Göttinger,  Vofiischen,  Schillerschen  und 
Schlegel-Tieckschen  Musenalmanadien.    Hamburg  1875.  VI  und  44  S.   8. 

A.  Musenalmanache. 
1.  a)  Almanach  der  deutschen  Musen,  auf  das  Jahr  1770.  Leipzig.  298  S.  8. 
(Am  Schlufi:  Zu  finden  bey  J.  Dodslev  und  Compagnie.)  Zwote  verbeßerte  und 
▼ermehrte  Auflage.  Leipzig,  Berlin  und  Frankfurt  ,814  S.  8.  —  b)  Almanach  der 
deutschen  Musen,  auf  das  Jahr  1771.  Unter  allen  Meridianen  zu  haben.  X,  156 
und  ISO  8.  8.  —  c)  Almanadi  der  deutschen  Musen,  auf  das  Jahr  1772.  Leipzig. 
168,  156  S.  u.  1  Bl.  Beg.  8.  —  d)  Almanach  der  deutschen  Musen,   auf  das  Jahr 

1778.  Leipzig,  in  der 'Seh wicker tschen  Buchhandlung.  154  u.  224  S.  8.  —  e«  Al- 
manach der  deutschen  Musen,  auf  das  Jahr  1774  (und  1775).  Leipzig,  im  Schwickert- 
schen  Verhige.  118,  224  8.  u.  3  Bl.  Reg.;  106  u.  240  8.  IL  8.  —  f)  Ahnanach 
der  dentMhen  Mnsen,  auf  das  Jahr  1776  (bis  1781).  Leipzig,  in  der  Weygandschen 
Bachhandlm^.  292  8.;  298  8  ;  280  8.  u.  2  BL  Beg.;  284  8.  u.  1  BL  Beg.;  280 
S.  u.  1  BL  Beg.;  278  8.  u.  1  Bl.  Reg.   VL  8.    Im  ganzen  XU.  ö. 

Herausgeber  aller  12  Jahrgänge  war  Chr.  Heinr.  Schmid,  welcher  mit  seinem 
sauberen  Verleger  8chwickert,  dem  Begründer  der  Baubfirma  J.  Doddey  und  Com- 
pagnie, durch  Bestechung  eines  Buchdruckergesellen  Druckbogen  des  unter  der  Presse 
benndlichen  ersten  Göttinger  Musenalmanachs  erbeutet,  geplündert  hatte  und  mit 
seiner  Ausführung  der  fremden  Idee  eher  auf  dem  Büchermarkt  erschienen  war,  als 
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der  Göttinger  Verleger.  (Vgl.  K.  Weinhold,  H.  C.  Boie.  S.  232f.  G.  Wustmann, 
Aus  Leipzigs  Vergangenheit.  S.  236  f.)  Den  Gedichten  geht  jedesmal  eine  ,,Notiz 
poetischer  Neuigkeiten^^  d.  i.  eine  recensierende  Übersicht  der  s.  g.  sohönwissenschaft- 
liehen  8chriften  Ton  1769  bis  zur  Ostermesse  1780  voraus. 

Beiträge,  einschUefilich  der  größtenteils  frtther  gedruckten  des  ersten  Jahr- 
gangs, von :  Altdorfer,  J.  F.  Behr  (Polnischer  Jude) ,  Beiger,  Fr.  Berkhan  (X.,  Fort- 
setzung im  Deutschen  Museum.  1783.  2,  158  f.),  J.  A.  Beyer,  Bilfinger,  ▼.  BiAmark, 
Blum  (auch  Spzg.  und  Ungen.),  Blumauer,  J.  G.  Bock  (W.  B.  d.  i.  aus  dem  Wandsb. 
Bothen),  Bodmer,  Boie  (W.  B.),  CJarol.  von  Brandenstein,  Bürger  (aus  den  Unter- 
haltungen und  einem  Einzeldruck),  Buri,  Claiitius  (Ung.  aus  AddreBoomtoimachrichten, 
Neuer  Zeitung  und  Wandsb.  Bothen,  ein  Stfick  fiE^ch  unter  Klopstock),  Clodias, 
J.  A.  Gramer,  C.  F.  CJramer  (Cr.) ,  v.  Creuz,  v.  Gronegk,  Curio,  Degen  (auch  D— n 
und  —gen),  Denis,  v.  Diericke  (v.  D.  und  v.  D***),  F.  H.  r.  Einsiedel,  Engel  (auch 
Ung.),  Engelschall  (auch  E.,  E-1,  Hm.,  ein  Stück  falsch  unter  Earschin),  Eschen- 
burg, G.  N.  Fischer,  Fraporta  (F— ta),  Friedel  (C.  L.  F.),  L.  Fuchs,  Fr.  Gedifce  (auch 
F.  G.),  A.  F.  Creisler,  Geliert,  Geoigi,  Crerstenberg,  (kAner,  Gleim  (auch  Gm.  and 
UngenO,  Goekingk  (auch  G**,  Ggk ,  Amarant,  Nantchen  und  Uneen.),  Goethe 
(auch  W.;  aus  den  Neuen  liedem  Nr.  2,  7,  8,  16,  10,  13,  6  und  4  zum  Tefl 
mit  abweichendem  Text),  Götz,  (C.E.,  F.,  G.,  L.M.,  Oe.,  Q.,  Z.  und  Ungen.)> 
Gotter,  Goue  (G.),  Grader,  A.  T.  Grahl  (G.),  Große  (G— e),  L.  Phü.  Hahn  (H., 
H— n,  L.  Ph.  H.,  Zacharias  Spielmann,  Arnold  Zimpelmann  und  Ungen.),  Hart- 
mann (auch  H.,  Telynhard  und  Ung.),  Heydenreich  (auch  H.),  Heinse  (auch  H.  und 
W.  B  ),  Hensler  d.  ä.,  Hensler  d.  p.,  Herder  (aus  W.  B.  und  Hannov.  Magazin),  Hermes, 
Hölty  (T.,  T.,  Haining  und   die  Petrarchische  Bettlerode  aus  W.  B.),  Hohnbaom, 


Huber  (Ar.) ,  J.  G.  Jacobi  (auch  Ungen.),  Kästner  (auch  Ungen.),  Karschin^  Kazner 
(Ungen.),  Kleist  [vgl.  Sauer  1,  354],  Klopstock  (auch  Ungen.),  y.  Knebel  (t.  K.). 
Krauseneck  (auch  — n-ck),  Kretschmann,  K.  A.  Küttner,  K .  G.  Küttner  (anch  — g 
und  Ung.),  S.  G.  Lange,  Laur  v.  Münchhofen,  Lavater,  Graf  zu  Leinin^n,  L.  F.  Lenz, 
Löwen,  V.  Lütgendorf,  Mastalier,  Matthisson  (Mn.),  Meißner,  Michaebs  (auch  Un^.X 
Miller  (LI.  und  Minnehold,  das  letzte  Stück  fälschlich  Höl^  zugeschrieben),  Moser, 
Moritz,  Mnsäus  (M***),  Niemeyer,  Fei.  Nüscheler,  Oeser,  fteflfel,  Ramler  (auch  Rr. 
und  Ung.),  Bathlef  (Bf.  und  B.  A.) ,  Raufseysen  (K.  M.),  Be^elsperger  H.  A.  0.  Beichaxd, 
y.  Ketzer, Riedel (R — 1),  y.  Rüling  (B.  Z.,  d. h.  aus  der  Braunsd^w.  Ztg.),  Sangerhausen  (aach 
L.),  Sattler,  Schall,  Schiebeier,  Schink,  J.E.  Schlegel,  C.Ferd.Schmid,  Bruder  des  Heraus- 
gebers, Vf.  der  LeyerUeder  und  Sechszehn  Oden  aus  dem  Horas  (Ungen.),  Chi,  H. 
Schmid  (Vf.  des  Ahn.),  J.  Chph.  Schmid,  K.  E.  K.  Schmidt  (auch  Br.,  Dt.,  Fg.,  %. 
und  St.),  Fr.  Schmit  (auch  Fr.,  zum  Teil  aus  W.  B.  und  seinem  Wochenblatt  ohne 
Titel),  Schöpfel.  Schott,  Schrader,  Schubart,  K.  Aem.  Schubert,  Schummel,  C.  H.  Seidel, 
Charlotte  Seidel  geb.  Lange  (Charlotte  S.  und  Klarissa) ,  Sonnenfels,  Sorge,  Spalding 
(G.  L.  Sp.),  Sprickmann,  F.  L.  Stolberg  (W.  B.),  Stühle,  Sucro,  Thomson  (aus  W.  B.), 
y.  Thünmiel  (&m.),  Tobler,  Tiescho,  jTC.  Unzer  (A.  M.,  d.  h.  aus  dem  Alton.  Merkur), 
L.  A.  Unzer,  Voß  (aus  W.  B.),  H.  L.  Wagner  (auch  Fr.),  Weiße,  Weppen,  Werthes, 
J.  K.  Wezel,  Wieland,  WiUamoy,  Zachariae,  C.  H.  Zimmermann,  Zobel  und  Unge- 
nannten. 

2.  a)  Leipziger  Musenalmanach  aufs  Jahr  1776  (bis  1778).  Leipzig  im  Schwickert- 
schen  Verlage.  316  S.;  52  und  238  S.;  244  S.  IH.  8.  —  b)  Leipziger  Musen- 
almanach aufs  Jahr  1779.  Proben  vaterländischer  Dichtkunst  mr  das  Jahr  1779 
und  yorjährige  Litteratur  der  schönen  Wissenschaften  von  ihrer  besten  Seite  be- 
trachtet. Leipzig  im  Schwickertschen  Verlage.  88,  200  S.  u,  5  S.  Reg.  8.  —  c) 
Leipziger  Musenalmanach  aufs  Jahr  1780.  Bieyträge  zur  yaterl&ndischen  Dichtkunst 
für  das  Jahr  1780  nebst  Anzeige  der  neuesten  litteratur  aus  den  schönen  Wissen- 
schaften. Leipzig,  im  Schwickertschen  Verlage.  26,  264  S.  und  6  S.  Reg.  8.  — 
d)  Leipziger  Musenalmanach  aufs  Jahr  1781  (bis  1783).  Leipzig,  im  Schwickertsdien 
Verhige.  X  u.  283  S.;  VHI,  96  und  212  S.;  VI  u.  186  S.  IH.  8.  —  e)  Musen- 
almanach oder  poetische  Blumenlese  für  das  Jahr  1784  (bis  1787).  Leipzig,  im 
Schwickertschen  Verlage.  233  S.;  160  S.  u.  4  S.  Reg.;  180  8.  u.  4  S.Reg.;  19*^5  8. 
IV.  16.    Im  ganzen  YUl.  8.  und  IV.  16. 

Herausgeber  der  Jahrgänge  1776—1778  war  l'riedrich  Traugott  Hase  [§  224, 
53],  der  Jahr^nge  1779--1781  August  Cornelius  Stockmann  [ygL  Meusel  2U,  689], 
der  Jahrgänge  1782—1787  der  Verleger  Engelhard  Benj.  Schwickert. 

Beiträge  (ohne  Berücksichtigung  der  im  Jahrgang  1778  aus  dem  Göttinger, 
Vossischon   und  andern  Leipziger  Almanach   zusammengestohlenen   67  Stücke)  yon: 
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Sophie  Albrecht,  d' Arien,  Asterion,  Aümann,  Bupert  Becker  (Rupert  B.),  W.  G.  Becker, 
IL  A.  M.  Bennhold,  T.  B.  Berger,  v.  Berisdi  (auch  v.  Behrisch),  D.  E.  Bmchlag  (B— g) , 
T.  Bibra  (auch  v.  B.  und  F.  v.  B.),  Fr.  v.  Böcklin.  J,  F.  Bramigk,  Brown,  A.  C.  v. 
CamaU,  Casparson,  G.  C.  Claudius,  Clodius,  Gramer,  C.  W.  Dafidorf,  Denis  (auch 
Sined),  Derwall,  v.  Diericke  (t.  D.),  J.  Fr.  Dietrich,  Ebert,  J.  C.  Eck,  Eschenburg,  E. 
A.  Eschke,  Fridrich,  F.  A.  J.  Frizze,  Gallisch  (auch  G— seh) ,  Fr.  Gedike  (F.  Gdck.), 
Geisier  d.  j.,  Georgi,  Elisa  Georgia,  Chr.  Giesecke  (auch  Chr.  — secke),  Ludw.  Giseke, 
Gleim,  Fr.  Gödicke  d.  j.,  (joethe,  Grohmann.  Hagenbruch  (auch  H— bruch),  F.  Tr.  Hase, 
Hauswald  (H**sw*ld),  Hempelin  geb.  Karschin,  F.  Heran,  Heyder  (auch  H— d — ^r),  Chr. 
Leberecht  Heyne  (Anton  Wall),  A.  D.  Hobein  geb.  Kleemann,  H5ffer,  Holtj  (H**), 
H— dörfer,  J.  V.  Josch,  E.  Jung,  Jünger  (auch  J— -r) ,  Just,  Karschin,  Klinguth,  Knorr, 
J.  A.  L.  Kraus,  Kretschmann  (auch  Kretschmar),  Küttner  (Kü.),  K— gk,  Langbein, 
Lawätz,  Lichtwer  (!  unter  G.  B— y— r),  F.  Lilienfeld,  Lindenmeyer  (C.  W.  L .  n .  dum  .  r 
und  L.  W.  L— r),  F.  W.  Loder,  Macher  (M*cher),  Mastalier,  J.  Matthesius,  Meinhof 
(auch  M  -  nh— f),  Meißner,  J.  Menzel,  Merlet,  K.  W.  Meyer,  Minnaberth ,  C.  P.  Moritz, 
Müchler,  Chr.  Müller,  Chr.  L.  Noack  (Chr.  L.  N~k),  Netto,  Geisel,  Partey,  Päßler, 
Faul,  C.  G.  Pescheck,  Fiel,  G.  A.  Pietsch,  Pocarus,  Bamler,  C.  Baschke,  Bathlef  (Bf.), 
D.L.  Bau,  Karl  Beinhard(auch  Karl  B.),  Bichter,  Bingwald,  Balis,  CA. Sattler,  Sch&ffer, 
Friederike  v. Schenck,  Schiedehaus  (Seh .  1 .  d .  h .  s  und  Schi-  s),  Schlez,  C.  A.  Schmidt, 
Grottfir.  Sehmid  (auch  Schmidt),  J.  G.  Schmidt,  J.  F.  Sdimiedel,  Schmitthammer,  J.  C. 
Schmohl,  Scholznoven,  F.  C.  A.  Schouwärt,  J.  W.  Schreiber,  Schubart  (Die  Gruft  der 
Fürsten),  J.  G.  Schulz,  Senf  (H.  C.  L.  S.),  Sti^litz,  Stockmann,  E.  Stöpel,  G.  Strckn., 
Thessel,  Thilo,  C.  L.  v.  Thümmel,  Tismar,  Tutenberg,  L.  A.  Unzer,  Vollbeding,  H. 
Wagner,  H.  L.  Wagner,  Weiße  (auch  Weise),  Wetzel  (F.  W***l),  Wülamov,  Zachariae, 
Zöllner  und  Ungenannten. 

8.  a)  Musenalmanach  für  das  Jahr  1770.  Gottingen  bey  Johann  Christian 
Dieterich.  18  Bl.  Vorrede  und  Kalender  u.  188  (richtiger  186)  S.  16.  Auch  mit  4 
Bl.  „Nachricht*'  des  Verlegers  aus  Kästners  Feder  gegen  den  Almanach  der  deut- 
schen Musen.  [Abgedruckt:  Unterhaltungen  IX,  1,  173  f.  Vgl.  Klotz,  Dtsch.  Bibl. 
d.  seh.  W.  5,  122—141]. 

Herausgeber  war  H.  C.  Boie,  unterstützt  von  Gotter  und  Kästner.  Muster 
war  der  seit  1765  in  Paris  erscheinende  Almanac  des  Muses,  und  demgemäß  über- 
wog die  Zahl  der  bereits  gedruckten,  hier  nur  wiederholten  Gedichte.  Der  Jahrgang 
enthält  Stücke  von:  Boie  (A.  und  Ungen.),  Casparson,  Clodius,  Denis,  Flügge  (F.), 
Füssli  (aus  den  Züricher  freym.  Nachr.),  (jerstenberg  (auch  Ungen.) ,  Gleim,  Gotter 
(G,,  T.  und  Th.),  Karschin,  Kästner,  Klopstock  (auch  Ungen.),  Köhler,  Kretschmann 
{Barde  Bhingulph),  Lessing  (aus  der  Neuen  Zeitung),  J.  H.  Merck  (H. ) ,  Bamler, 
J.  F.  Schmidt  (S.),  Stockhausen,  von  Thümmel,  Wenck,  Willamov  und  Ungenannten. 

b)  Musen- Almanach  A.  MDCCLXXI.  Göttingen,  bey  J.  C.  Dieterich.  22  Bl. 
Vorrede  und  Kalender.  200  S.  und  6  Bi.  Beg.  16.  —  Mit  Beiträgen  von  Blum 
(auchB.),  Boie  (M.,  0.,  P.,  Y.  undZ.),  Bürger  (U.),  Cromo  (C),  v.  Döring  (v.  D.), 
Flügge  (F.),  V.  Gemmingen  (Frh.  v.  -  -),  Gerstenberg,  Geßner,  Gleim  (auch  G.  und 
J.),  Gotter  (auch  G.),  Götz  (Q.),  Hensler  (Hr.),  Jacobi,  Karschin,  Kästner,  Klopstock 


(K.),  V.  Knebel  (von  K.) ,  Kraut  (E.) ,  Kretschmann  (Bhingulph),  Lessing  (N.  2.  und 
Ungen.),  Lieberkühn,  Löwen,  Bamler  (auch  E.  D.  von  N.  g.  v.  W.,  V.,  X.  und  Ung.), 
Beinwald  (B.),  Thomson,  v.  Thümmel,  Weiße  und  Ungenannten. 


c)  Musenalmanach  MDCCLXXH.  Göttingen,  bey  J.  C.  Diederich.  16  Bl.  Ka- 
lender, 230  S.  u.  5  BL  Bog,  16.—  Mit  Beiträgen  von:  v.  Bißmark,  Blum,  Boie  (B., 
P.  B.,  Y.  undZ.),  Bürger  (ü.),  Claudius  (auch  A.),  Crome,  Denis,  v.  Döring  (Dr.), 
Ebert  (E.),  Eschenburg,  v.  Gemmingen  [Frh,  v.  N.),  Gleim,  Gotter  (auch  G.),  Grötz 
((i),  Grillo,  Hensler  d.  j.,  Herder  {m.u.  0.),  Karschin,  Kästner,  v.  Knebel  ?v.  K.), 
Kretschmann  (Kr.,  Kleon  u.  Bhingulph),  Lessing.  Mvlius,  Nais  [Freundin  Kretsch- 
mauns],  Fr.  Nicolai  (J.  und  Wm.),  Niemann  (NN.),  Parz  (P.),  PfefiFel,  Bamler, 
Bauffseifien,  Schiebeier,  F.  Schmitt  (auch  S.j,  Thomson,  L.  A.  Unzer  (Ur.),  Voß  (V.), 
Zachariae  und  Ungenannten. 

d)  Musenalmanach  MDCCLXXIH.  Groettingen  bey  J.  C.  Diederich.  Poetische 
Blomenlese  auf  das  Jahr  1773.  Göttingen  u.  Gotha,  bey  Johann  Christian  Dieterich. 
234  S.  u.  3  BL  Beg.  16.  —  Mit  Beiti^gen  von:  v.  Bißmark  (J.),  Blum,  Boie  (B. 
und  Z.),  Bürger  (auch  X.),  Claudius,  C.  F.  Cramer,  Denis  (audi  S.),  v.  Diericke  (v. 
D.),  V.Döring  (v.  DgO,  Dusch,  v.  Einem  (v.  E.),  Eschenburg,  Flügge  (F.),  v.  (Jem- 
mingen  (Frh.  v.  N.),  (jerstenberg,   Gleim  (auch  J.  M.),   Gotter  (auch  X.),   Götz  (Q. 


362  Buch  VI.    Nationale  Dichtung.    §  231,  3. 

und  Y.),  F.  Hahn  (Td.  nnd  Teathard),  ▼.  Helmolt  (6.  ▼.  H.),  Henaler  d.  j.,  Herder 
(0.  und  Z.),  Hölty  (auch  ▼.  L.\  J.  I^  Huber  (Ar.),  ▼.  Hjmmen  (Hn.),  Klopetock 
(auch  KJ,  V.Knebel  (y.  K.),  Kretschmann  (auch  Er.),  Michaelis,  Miller  (L.  und 
Minnehold),  Nais,  Pfeffel,  Kauffseisen,  K.  £.  E.  Schmidt,  Fr.  Schmit,  Schönbom  (6ch.S 
Schulz,  Thomsen,  L.  ünzer,  Voß  (VA.  und  X.),  Wieland  und  Un^nannten. 

e)  Musen-Almanach  A,  MDCCLXIV.  Gröttingen,  bev  J.  C.  Dieterich.  Poetische 
Blumenlese  auf  das  Jahr  1774.  (rottingen  und  Gotha,  bej  Johann  Quistian 
Dieterich.  233  S.  und  7  S.  Beg.  16.  —  Mit  Beiträgen  Ton:  Blum,  Boie  (B.  und  X.), 
Brückner  (B.  R),  Bürger,  Claudius  (auch  W.  B.),  v.  Gemmingen  (Frh.  t.  N.),  (roethe 
(E.  0.,  H.  D.  und  T.  H.),  Gotter,  Götz  (D.  G..  Q  und  Z.  T.),'  F.  Hahn  (N.),  Hensler 
(W.  B.),  Herder  (0.),  Hölty  (auch  Y.  H.),  Klopstock,  Kretschmann,  Merck  (E.  M.), 
Miller  (auch  Frl.  v.  A.,  C.  8.,  J.,  L.  M.,  R.,  U.  M.  und  X.),  Maler  Müller  (R.  M.), 
H.  A.  0.  Reichard  (R.  D.),  K.  E.  K.  Schmidt,  Fr.  Schmit  (auch  W.  B.),  Chr.  Gr.  za 
Stolberg,  Fr.  L.  Gr.  zu  Stolberg  (auch  Gr.  v.  —  g  und  X.),  Voß  (auch  S.  und  X.)  und 
ungenannten. 

f)  Musenalmanach  MDCCLXXV.  Göttingen  bey  J.  C.  Diederich.  Poetische 
Blumenlese  Auf  das  Jahr  1775.  Göttingen  und  Gotha  bey  Johann  Christian 
Dieterich.  233  S.  u.  7  S.  Reg.  16.  —  Mit  Beiträgen  von:  Andre  (C  P.),  Blum, 
Boie  (X.),  Brückner  (auch  Md.),  Bürger  (X.),  Claudius  (auch  Aamus  und  W.  B.), 
C.  F.  Ciamer,  J.  A.  Gramer.  Engelschall  (E.),  Gleim,  (;k)ekingk,  Goethe  (H.  D.),  Götz 
(Q.  unterz.  Z.  T.),  F.Hahn  (Md.  und  N.),  Hensler  d.  ä.,  Hensler  d.j.,  Herder  (O. 
und  ein  Stück  fedsch  unter  Gleim),  Hölt^  (auch  T.),  Jacobi,  Elopstock,  Leisewitz 
(W.),  Miller  (auch  Frl.  v.  A.,  E.  R,  J.,  L.  und  L.  M.),  Maler  Müller  (R.  M.),  Pfeffel, 
K.  E.  X.  Schmidt  (auch  Fz.),  Schönbom  (C),  Sprickmann  (S.  P.),  Chr.  Gr.  zu  Stolberg, 
Fr.  L.  Gr.  zu  Stolberg  (auch  G.),  Sturz,  Voß  (auch  X.)  und  Weiße  (X.). 

g)  Musen-Almanach  A.  MDCCLXXVI  bis  (MDCCLXXVIH).  Göttingen,  bey  J. 
C.  Dieterich.  Poetisciie  Blumenlese  Auf  das  Jahr  1776  (bis  1778).  Göttingen,  bey 
Johann  Christian  Dieterich.  192  S.  u.  4  Bl.  Reg.;  208  8.  u  4  BL  Reg  ;  160  8.  uu 
4  Bl.  Reg.  u.  Nachbericht  lU.  16.  —  Mit  Beitragen  von:  Afsprnng  (A— g),  y. 
Bibra  (F.  v.  B.),  Blum  (Bm.),  Bürger,  Buri  (B— i  und  E.  0.),  y.  Döring  (v.  D.  und 
Ws.),  Eck,  V.  Einem  (y.  E.),  Engelschall  (auch  E.  und  J.  F.),  Phil.  Gatterer  (Juliane 
S.),  Gleim  (auch  GL),  Goekingk  (auch  Amarant,  Nantdien  und  — tt— ),  Gramberg 
(G.),  Hagenbruch  (Hgn.  und  H — bruch,  v.  Halem  (v.  H.),  Hensler  d.j.,  Hindenburg^ 
(C.  H.) ,  Hölty  (d.,  unterz.  P.  und  D.),  v.  Hymmen  (Hmm.),  Jacobi  (auch  *),  Karschin, 
Kästner,  J.  M.  R.  Lenz  (auch  L.),  Macher  (M— eher),  J.  Matthesins  (üng.),  MeiAner 
(MÄ.),  J.  C.  H.  Meyer  (Rm.),  Michaelis,  Lev.  Ad.  MoUer  (M-r.),  Pfeffel  (auch  P.), 
J.  A.  M.  R  *  *,  Gedichte.  Braunschweig  1779  (Rt.),  H.  A.  0.  Reichard  (auch  — d,  R— d 
und  **),  Rosenbusch  (Rsb.),  Sangerhausen,  Schink,  C.  A.  Schmid,  E.  E.  E.  Schmidt 
(auch  Dt,  Ji  und  E  *  *),  E.  Aem.  Schubert  (8— b— t.),  Spiegel  v.  Pickelsheim  (Frh. 
V.  SpL),  V.  Stamford  (v.  St.),  F.  L.  Gr.  zu  Stolberg  (Graf  zu  **),  Ursinus  (Us.), 
DorotheaWehrs  (Frauenzimmer  und  D.W.),  J.  Th.  L.  Wehrs  (W— r  —  s) ,  Weppen 
(auch  Wp.),    V.  Wildungen  (v.  W.),  Windhorst  (Wdh.),  Zachariae  und  ungenannten. 

h)  Musen-Almanach  A.  MDCCLXXIX.  (bis  17d4).  Göttingen,  bey  J.  C.  Dieterich. 
Poetische  Blnmenlese  Auf  das  Jahr  1779  (bis  1794).  Göttingen,  bey  Johann  Christian 
Dieterich.  XVI.  16.  —  Mit  Beiträgen  von:  Afsprung  (A— g),  Sophie  Albrecht,  £.  Ml 
Arndt,  Anrelius,  G.  W.  R.  Becker,  W.  G.  Becker  (auch  B.),  T.B.  Berger,  Emilie 
V.  Berlepsch  (auch  E.  v.  B.),  Bertuch,  J.  N.  Bischoff  (B . .  .ff,  B— ff  und  — oflf).  Bock, 
Bonterwek  (auch  B.,  F.  B.,  Cz.,  Uzim  Abdallah  und  Bajocco  Romano),  Brumleu,  Frid. 
Bmn  (B.  g.  M.),  Bührer,  F.  ▼.  Bülow,  Bürger  (auch  G.  A.  B.,  D.  M.  Büiger  Reh. 
Leonhart,  Hilarius,  Hans  Schlau,  M.  Jooosus  Serius,  Ossian,  Dieterich  Schofelschreck, 
Omikron,  An.,  Anonymus,  Elise,  Menschenschreck,  ürfey,  Fr.,  Erittelhold  alias 
Menschenschreck,  Sansculotte,  ü.,  X.,  ♦*♦  und  Ungen.),  J.  Bürkli  (J,  B**  und  üngcn.), 
Conz,  Cromo  (Erome),  Ear.  v.  Dacheröden  (EaroEne  *),  Deurer,  Dieterich  (auch  D.), 
Y.  Döring  (auch  Ws.),  Dreftler,  ▼.  Einem  (auch  v.  E.),  Anselm  Elwert  (A.  E.  und  A.  £. 
Remelt),  Engelschail  (auch  E.  und  J.  F.),  Eschenburg,  Faber,  Paul  Flemming,  Flügge 
(üngen.),  C.G.Franke,  H.  G.  B.  Franke  (auch  Fr.),  Friedrich  IfVei,  Freudentheü, 
Fridrich,  Gallisch,  Phil.  Gatterer,  später  PhiL  Engelhard  geb.  Gatterer  (auch  Earoline 
u.  üngen.),  Fr.  Gedike  (Fgd.  und  F.  G.),  Georgi  (G-i),  Gerhard  (auch  G— d.), 
Crirtanner,  Ludw.  Giseke  (auch  Ludwig  ^,  Ludwig  —  seke  und  Hlodowich),  Gleim, 
Goekingk  (auch  Amarant  und  Nantchen),  Gotter,  J.  J.  Grabner  (Grbnr  nnd  Jacob), 
Gramberg  (auch  G.  und  Gg.),  Grellmann  (Garreimann),  J.  W.  Grimm,  Grofie,  Gnind, 
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F.  J.  V.  GündeiTode,  Hagenbruch  (H*'f  brach),  Elise  Hahn  (— Y-),  ▼.  Halem  (auch 
▼.  £L),  Haschka,  F.  H.  Hatzfeld ,  Haug,  Otto  Grf.  Haugwitz ,  Hensler,  Hermann, 
Hejdeoreieh,  Hindenburg,  Hinze,  Hoek,  L.  G,  Ton  Hülst  (Hst),  Jaoobi,  L.  A.  Jung, 
C.  W.  Justi,  Karechin,  Ostner  (auch  üngen.),  Kumer  (Ungen.),  Elinguth,  Kloentrap 
(auch  Kl.  und  J.  Ae.  Kl.),  Knorre,  A.  F.  L  Kollmann,  Fr.  ▼.  Köpken  (P.  ▼.  K.),  Kose* 
garten  (auch  üngen.),  Kar.  Krober  (Earoline  K.),  Langbein  (auch  A.,  Aug.  L.,  Aug. 
L — n  und  Bt),  Langhansen  (auch  Ungen.)»  B.  J.  Langsdorf,  Lappe,  A.  J.  Lanr,  C.  G. 
LeD2,  J.  M.  B.  Lenz  (RL.),  G.  Leon,  Lichtenberg  (G  C  L.,  LI  B.  G.  und  üng.),  Lieban 
(auch  Lie— u  und  Lieu— u),  Lindenmeyer  (L.  Ldmr.),  y.  lingen^  Lorsbach  (auch  G.  W. 
Lb.),  Mackensen  (W.  M.),  Manso  (N . .),  J.  Matthesius  (M ...  und  W.),  Matthisson,  MeiSner, 
Fr.  Albr.  A.  Meyer,  F.  L.  W.  Meyer  (auch  Gu,  Pine,  W.,  J.  Chr.  Dieterich,  Dietrich 
Menschenschreck  u.  Ursula  Blandine  Lachtaube  yerebel.  Menschenschreek),  J.  F.  Meyer, 
K.  W.  Meyer  (K.  W.  M.),  Lot.  Ad.  Moller  (auch  M-r  und  — r).  Müchler,  J.  G.  Müller 
(M.  und  J.  G.  M.),  K.  MtiUer  (auch  *•),  Maler  MüUer,  Munter  (auch F.  M.),  C.W.  Neils, 
Neuffer  (€redor),  Chr.  L.  Noak,  G.  F.Nöldeke,  Nomis  (A.  Nmis),  Gesterley  (Oe— y 
und  Oe— ey),  Overbeck,  Pfeffel  (auch  L— p.,  Yz.,  L***  und  Ungen.),  J.  J.  Piel,  Pockels, 
Bathlef  (BL),  Batschky,  Kari  Boinbard  (auch  K.  B.,  L.  D.,  Z.,  Anonymus  und  üng.)« 

G.  C.  Bichter.  J.  G.  Bichter  (B— r.  und  J.  G.  Br.),  v.  Bohr,  Boseman,  Bothroann 
(B-n),  Friederike  Budloff  (B.),  v.  Büling  {v.  B.  und  üngen.),  v.  Salis,  Bheingraf 
y.  Balm  (Fr.  Bheingraf  y.  S.),  Sander  (auch  S-r.),  Sangerhansen  d.  j.,  Sartorius, 
Schatz  (8z.  und  8— z.),  L.  £.  y.  Schenk,  Schink,  Schiedehaus  (G.  Schs.),  A.  W.  Schlegel 
(auch  Kleomenes  und  üngen.),  ScMez  (auch  Schi.),  Frid.  Dor.  Schlez,  F.  W.  A.  Schmidt, 
Kl.  Schmidt  (auch  A— z.,  Dt.,  D— t,  K— m.,  — mt.,  S.,  S— t,  Xz.  und  Franz  MaA- 
lieben),  Luise  Schmidt  geb.  Abel  (Daphne),  T.  A.  J.  Schmitt,  SchSnfeld,  Ludw.  Schubert, 
Schücking  (Seh.),  J.  G.  Schulz,  Sophie  Schwarz  geb.  Becker  (Sophie),  Siegm.  Frh. 
y.  Seckendorf  (auch  S— rff.),  Senf  (auch  Füidor),  J.  G.  Seume,  Seyffer,  G.  L.  Spalding 
(Sp.),  Spannuth,  Schack  y.  Staifeldt,  y.  Stamford  (auch  y.  St),  Steder.  J.  G.  Struck- 
mann, Tiedge  (auch  T.),  J.  C.  Tutenberg,  üeltzen  (auch  W.  ü.  und  W.  üe.),  Velthusen 
(J.  E.  V.),  H.  Wagner,  J.  C.  Wagner,  Weddigen,  Dorothea  Wehrs  (Aemilia),  Weisser, 
Weppen  (auchW~n),  Wiederhold,  v.  Wildungen  (y.W.).  Wilke,  Weltmann  (auch 
Wlt),  Wydenschloß,  Fr.  Zander,  C.  H.  Zimmermann,  J.  Cr.  Zimmermann  (auch  Xy.) 
und  Ungenannten. 

i)  Musenalmanach  1795  (bis  1801).  (j^ttingen  bei  J.  C.  Dieterich.  Poetische 
Blumenlese,  aufs  (für  das)  Jahr  1795  (bis  1801).  (jöttingen  bei  Joh.  Christian 
Dieterich  (1801  in  der  Dieterichschen  Buchhandlung).  —  Musenalm.  für  das  Jahr 
lö02.  Göttingen  bei  Heinrich  Dieterich.  Poetische  Blumenlese  für  das  Jahr  1802. 
G6ttingen.  Bei  Heinrich  Dieterich.  —  Musenalm.  für  das  Jahr  1808.  Göttinger 
Musenalm.  fQr  das  Jahr  1808.  Aus  den  Beyträgen  der  bisherigen  Mitarbeiter  ?on 
Carl  Beinhard.  Göttingen  und  Leipzig,  bei  Peter  Philipp  Wolf  und  Compa^e. 
Poetische  Blumenlese  für  das  Jahr  1803.  Göttingen  und  Leipzig,  bei  Peter  Philipo 
Wolf  und  Compagnie.  —  Poetische  Blumenlese  för  das  Jahr  1804.  (jöttingen  una 
Münster,  bei  Peter  Waldeck.  Neu  ausgegeben  als  Musen-Almanach  (Poetische  Blumen- 
lese).  Hg.  yon  Karl  Beinhard.  Fünf  und  dreißigster  und  letzter  Jahrgang.  (Jöt- 
tingen und  Münster,  bei  Peter  Waldeck  1807.   X.   16. 

Mit  Beiträgen  yon:  Fr.  Adelung  [Drei  Minnelieder  ans  einer  Vatican.  Hds.], 
£.  M.  Arndt,  S.  y.  Bandemer,  Bemh.  Becker  (B.  B— r),  G.  C.  Beireis,  Boie  (B.>, 
Bouterwek  (Ck.  und  F.  B.),  Fr.  Brun  geb.  Munter,  Bürger  [aus  seinem  Nachlaß], 
C.  C.  £.  W.  Buri,  Casparson,  Claudius,  Conz,  Curtius,  Deurer,  y.  Einem,  Phil. 
Engelhard  geb.  Gatterer,  Engelschall  (auch  E.),  J.  P.  G.  Ewers,  Falk,  Femow  (auch 
L.  F.),  Floret,  Fridrich,  F.  Gedike,  J.  J.  Geming,  Glandorff,  Gleim  (auch  üng.), 
Gleim  d.  j.,  Goekingk,  J.  Grabner,  Gramberg,  Grftter  (auch  Gr.),  Henr.  Em.  yom 
Hagen,  v.  Salem  (auch  tt)»  Ha^g  (auch  — au — ,  — g,  H,,  Hg.,  H—g,  und  Lep.), 
Heeren  ( — ^r— ),  D.  P.  y.  Heine,  Gottfr.  Herder,  Hermann,  Heydenreich,  Hölty  [Probe 
der  neuen  Ausgabe],  Fr.  Hungar,  Justi  (audi  J.),  Karschin,  Katzner,  S^äatner,  F.  A. 
y.  Kleist,  y.  Klenke  geb.  Karschin,  y.  Knebel,  y.  Köpken  (F.  y.  K.),  KoUmann, 
Kosegarten,  Kretschmann,  Matthias  Langer,  Lappe,  Lichtenberg,  J.  F.  Lohmann  geb. 
Bitter,  Chr.  S.  Ludwig  geb.  Pritsche,  K.  F.  Frh.  yon  der  Luhe,  Manso,  J.  Matthesius, 
MatÖiisson,  F.  A.  A.  Meyer,  F.  L.  W.  Meyer,  Aug.  Mirow,  Maler  Müller,  K.  y.  Mfinch- 
hausen,  J.  C.  C.  Nachtigal,  Fürstin  v.  Neuwied,  y.  Nicolay,  Niemeyer,  G.  F.  Nöldeke, 
Kordmann  (N — n),  Oyerbeck,  S.  C.  Pape  (auch  Pp.),  Pockels,  Bamler,  Bechlin, 
EL  y.  d.  Becke  (Elisa),  K.  Beinhard  (auch  B.  und  K.  B.),  Christiane  Beinhold,  Bein- 
wald,  K.  Beyer,  T.  G.  A.  Boose,  F.  C.  Bühs  (auch  üngen.),  Sangerhansen,  Schink, 
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Schiedebaus  (S— l^s),  Schlotterbeck,  E.  Aug.  Schmid,  El.  Schmidt  (auch  A.,  B.  B., 
Dt,  Lm.,  Lr.,  M.,  B.,  S.,  T.,  Y.,  Franz  Maaslieben,  Mimj  und  Yf.  der  Erz&hlangen 
aus  der  Gesch.  der  Actäontischen  Nachkommen),  ▼.  Schmidt-Phiseldeok ,  C.  F.  D. 
Schubart,  Schwarz  (Sz.),  G.  L.  Spalding  (auch  S.),  v.  Stamford,  Starke,  St&udlin, 
Y.  Steigentesch,  Tiedge,  Tittmann,  Frh.  y.  Ungem-otemberg,  Usener  (ü — r),  üsteri 
[Freut  euch  des  Lebois]  (Ungen.) ,  Voß,  Weisser  (auch  W.),  v.  Wildungen  und  Un- 
genannten. 

Von  der  ganzen  95  Bändchen  umfassenden  Sammlung  wurden  die  Jahigftnge 
1770—1774  von  Boie  herausgegeben,  1775  von  Voß  als  seinem  Vertreter,  1776—1778 
vonGoekingk,  1779—1794  von  Bürger  und  1795-1804  von  Karl  Reinhard.  Als 
Beinhard  sidi  mit  Dieterich  üborworfen  hatte,  versuchte  dieser  eine  Fortsetzung 
durch  Sophie  Mereau  besorgen  zu  lassen.  Der  einzige  Jahrgang  dieser  Fort- 
setzung erschien  als: 

k)  Musen- Almanach  (Poetische  Blumenlese)  für  das  Jahr  1803.  Göttingen. 
Bei  Heinrich  Dieterich.  200  S.  u.  4  S.  Heg.  16.  —  Mit  Beiträgen  von:  Bernhard, 
C.  Bemoulli,  G.  Eigener,  Amalie  v.  Imhof,  F.  Major,  Sophie  Mereau,  A.  Miller, 
Fr.  Müller,  Charlotte  von  F.,  Bienzi,  Henr.  Schubart,  Stille,  L.  Thilo,  Vermehren, 
Winkelmann  und  Ungenannten. 

Auch  Reinhards  Plan,  an  die  Stelle  seines  Bomanenkalenders  und  seines 
Musenalmanachs  eine  neue  jährliclie  Sammlung  zu  setzen,  kam  nicht  über  den  ersten 
Versuch  hinaus: 

1)  Polyanthea.  Ein  Taschenbuch  für  das  Jahr  1807.  Hg.  von  Karl  Bdn- 
hard.  Münster.  Bei  Peter  Waldeck.  XIL  31  u.  212  S.  kl.  8.  —  Mit  Beiträgen 
von  Boie  (B.),  Gonz,  PhiL  Engelhard  geb.  (ratterer,  Hang  (auch  I^.)t  Justi,  Earschin, 
Kästner,  Lappe,  Phil.  Melanthon,  Münchhausen,  Overbeck,  K.  Beinhard,  Keinhold, 
S.,  Schink,  KL  Schmidt,  Julius  Grf.  v.  Soden  und  Karl  Villers. 

Beiträge  zum  Götting.  MA.  sollen  nach  Mensel  noch  geliefert  haben:  (jfeorg  Garl 
Claudius  (1,  697),  Karl  Friedrich  Klischnige  (4,  142,  angeblich  auch  zum  Voss.  MA.), 
Jac.  Chr.  Beimherr  (Lex.  11,  133),  Job.  Wilh.  Rose  (6,  431),  Job.  Friedr.  Schmid 
(Lessings  Hauswirt  in  Hamburg,  Lex.  12,  283)  und  Eaßmann:  Chr.  Ldw.  Stuben- 
rauch (Erste  Forts.  1819,  S.  32).  Gedichte  von  ihnen  sind  aber  nicht  nachzuweisen. 
4.  a)  Musenalmanach  für  das  Jahr  1776  von  den  Verfassern  des  bish.  Götting. 
Musenalm.  hg.  von  J.  H.  Voss.  Lauenburg  gedruckt  bey  Berenbei^.  (Poetische 
Blumenlese  Für  das  Jahr  1776.  Von  den  Verfassern  der  bisherigen  Göttinffer 
Blumenlese ,  nebst  einem  Anhange  die  Freymaurerey  betreffend ;  Hg.  von  J.  H. 
Voß.  Lauenburg,  gedruckt  bey  Johann  Georg  Berenberg).  16  BL,  247  S.  u.  7 
unbez.  Seiten.    16. 

Am  Schluß  wird  die  Zahl  der  Subscribenten  auf  1539  aus  46  Städten  an^ 
geben ,  darunter  209  in  Hamburg,  100  in  Göttingen,  82  in  Würzburg,  80  in  Berlin, 
72  in  Neubrandenburg,  60  in  Altena,  Breslau,  Mietau,  52  in  Münster,  50  in  Büzow, 
Hannover,  Kopenhagen,  Lübeck,  49  in  Ulm,  40  in  Flensburg,  36  in  Schwerin,  30  in 
Bremen,  Darmstadt,  Lissabon,  Zürich  u.  s.  w.  bis  1  in  Algier,  Zweibrücken.  — 
Mit  Beiträgen  von  Andrö  (auch  C.  P.),  Boie  (B.  und  X.),  A.  F.  Brückner  (D.  B.). 
E.  T.  J.  Brückner,  Bürger  (auch  K\  Gaudius  (auch  W.  B.),  C.  F.  Cramer,  J.  von 
Döring;  (W.  S,),  Ebert,  Philippine  Gatterer  (Bosalia),  Goethe  (auch  G.),  Fr.  Hahn, 
Her<ler  (0.),  Hölty,  Kayser  (Keiser),  Klinger  (K.),  Klopstock,  J.  M.  B.  Lenz,  Miller 
(auch  i'rl.  v.  A.  und  D.),  Maler  Müller,  Overbeck  (Z.),  Pfeffel,  Sprickmann,  Chr.  Gr. 
zu  Stolberg,  F.  L.  Gr.  zu  Stolberg,  ürsinus  (U— s),  Vofi  (auch  Balth.  (^p.  Ahorn), 
'  Wehrs  (Z.  K,  vgl.  Wandsb.  Bothe  1775,  Nr.  67),  Wels  u.  Schweizerisches  Volkslied. 
V^l.  Voß  Nachricht,  Wandsbeck  15.  Mai  1775,  in  den  Adreßcomtoimachrichten, 
der  Neuen  Zeitung,  dem  Correspondenten,  dem  Wandsbecker  Bothen,  dem  Beicha- 
postreuter  und  der  Deutschen  Chronik;  Dieterichs  Anzeige  in  der  Beylage  zum 
Keichspostreuter  St.  70  vom  7.  Septbr.  1775;  Boies  Erklärung  vom  21.  Sepibr. 
ebenda  St.  77  vom  2.  Octbr.  1775;  Dieterichs  Antwort  ebenda  St  101  vom 
28.  Decbr.  1775. 

b)  Musen  Almanach  für  1777  (bis  1779)  hg.  von  Job.  Heinr.  Vofi.  Ham- 
burg, bey  C.  E.  Bohn.  —  Poetische  Blumenlese  für  das  Jahr  1777  (bis  1779). 
Hg.  von  Job.  Heinr.  Voß.  Hamburg,  bey  Carl  Ernst  Bohn.  19  Bl.  182  S.  u.  8 
unbez.  S.  Begister;  230  S.  u.  8  unbez.  S.  Begister;  215  S.  u.  7  unbez.  S.  Be- 
gister.  m.   16.  —  Mit  Beiträgen  von  Andre,  Boie  (X.),  E.  T.  J.  Brückner  (auch  B. 
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und  X.),  B&rde  (Londy),  Bürger  (auch  —  r.  und  T.)  Campe,  Claudius  (auch  Asmus 
und  —  8.))  J-  A.  Cramer,  Yon  Döring  (auch  W.  S.)t  Fiachart,  Joha.  Gatterer  (Hen- 
riette), Gerstenber^,  Gleim,  Goekingk  (auch  Amarant,  Nantchen  und  —  tt  — ),  Götz 
(Q,  und  Z.  T.),  Christiane  yom  Hagen  (FräuL  vom  H.),  Hagenbmch  (H**bruch), 
Hensler  d.  ä.,  Hensler  d.  j.,  Herder  (0.),  Hölty  (auch  T.),  J.  G.  Jacobi,  Kasner  (R.), 
Elopstock,  A.  J.  Laur  (Lr.),  J.  M.  B.  Lenz,  D.  Hart.  Luther,  Matthisson  (Mn), 
MeSner,  Miller  (auch  FrL  v.  A.),  Lev.  Ad.  Moller  (M.),  Overbeck,  Keffel  (auch  F.), 
B**cb,  H.  A.  0.  Beichard,  Sangerhausen,  Klamer  Schmidt  (auch  E.  S.  und  *),  Fr. 
Soihmit,  K.  Aem.  Schubert  (S— b-t),  Klem.  Schäcking  (Seh.),  D.  £  t.  Spiegel 
^h.  V.  SpL),  Sprickmann,  Städele,  v.  Stamford  (v.  St.),  Chr.  Gr.  zu  Stolberg,  F.  L. 
Graf  zu  Stolberg  (auch  F.  S.),  Thomsen,  Yofi  (auch  Ahorn,  Barde  Hölegast  und  X.), 
G.  Bod.  Weckherlln,  Weppen  und  wenigen  Ungenannten. 

c)  Musenalmanach  für  1780  (bis  1788).  Hg.  von  Yoß  und  Goekingk. 
Hamburg  bey  Carl  Ernst  Bohn.  —  Musen -Almanach  oder  poetische  Blumenlese 
für  das  Jahr  1780  (und  1781).  Hg.  von  Voß  und  Goekingk.  Hamburg,  bey 
Carl  Ernst  Bohn.  (Die  Jahrgang  1780  und  1787  hat  Goekingk  allein  besorgt.) 
IX.  16.  —  Mit  Beiträgen  von  Alting,  Abdnger,  Beruh.  Becker,  W.  G.  Becker,  Blum, 
Blnmauer,  Bde  (F.,  X.  und  Z.),  Brückner  (auch  —  r  —r  und  X.),  Bürde,  Campe, 
Claudius  (auch  Asmus  und  Quarz),  Cromo,  Daßdorf  (auch  D.),  Denis,  r.  Döring, 
Ebert,  v.  Einem  (t.  K),  Engelschall,  Eschenbuig,  Fischer,  Flügge  (X.),  Phil. 
Gatterer,  Gleim  (auch  Y.,  preuß.  Grenadier  und  —  M.),  Goekingk  (auch  Ama- 
rant, —  tt  — ,  X.  und  üngen.),  Götz  (Q.),  Frau  Gottsched,  Grolzhamer,  Chr. 
vom  Hagen  (Fräul.  vom  H.),  v.  Halem  (v.  H.),  Hartel,  Haschka,  Heprad  (F.  R), 
Heinse  (F.  und  H.,  vielleicht  auch  W.),  Hensler  d.  ä.,  Hensder  d.  j.,  K.  G. 
Hofi&nann  (Soldat),  Hölty  (Y.),  Jacobi  (auch  '*'),  Friederike  Jerusalem  (i.,  Ms.  J., 
Mß.  F.  J.  und  Ism.),  J.  V.  Josch  (J.  J.  und  J.  V.  J.),  Karschin,  Xister,  KHnguth 
(K — th),  Klopstock,  Knorre,  A.  J.  Kraut,  Kretschmann,  J.  G.  Ereutzfeldt  (K.), 
Eroger,  Kroherr,  Kuh  (Moses  Mendelssohn),  Lavater  (Ungen.),  Leon,  Lessing,  Card. 
V.  d.  Luhe,  Mause,  Mastalier,  Matthisson,  Meißner,  F.  L.  W.  Meyer  (Gn.),  K.  W. 
Meyer  (K.  W.  M.  und  M.),  Miller,  Moritz,  J.  C.  W.  Müller  (Mr.?),  v.  Nicolay  (auch 
L  H.  V.  St.),  Nordmann,  Overbeck  (auch  0.),  PfefiFel  fauch  X*****,  Y— p  und  -ff-), 
Pockels  (P— s),  Prandstetter,  Bamler,  Bathlef  (Bf.),  Elise  v.  d.  Becke  (Elisa),  H.  A. 
0.  Beichard,  J.  F.  Beichardt  (auch  J.  F.  B.),  Beinhardt,  v.  Betzer,  Carol.  Budolphi 
(auch  C.  C.  L.  B.),  Saus,  Sander  (auch  S-  r),  Sangerhausen,  Scheiger  (J.  J.  8.), 
Schink,  Sehlez,  C.  A.  Schmidt,  F.  W.  A.  Schmidt  (auch  F.  W.  A.  S.),  Kl.  Schmidt 
(auch  A.,  Ch.,  Chm.,  Dt.,  Lm.,  — M— ,  S-.  und  Wr.),  K.  Aem.  Schubert  (S-b-t), 
J^  L.  Schwarz  (S.),   v.  Sonnenfels,   G.  L.  Spalding  (Sp.  imd  G.  C.  Sp.X   Y-  Sp' 


(Prh.  v.  SpL),  V.  Stamford  (v.  St.),  L.  Stelzer,  Chr.  Gr.  zu  Stolberg,  F.  L.  Gr.  zu 
Stolberg,  Agnes  Gr.  zu  Stolberg  (Psyche),  Sulzer,  Tutenberg  (T.),  Usener,  Voß 
(auch  X.),  Dorothea  Wehrs,  Weisser  (W.),  Weppen,  Siegfr.  Wiser  und  Ungenannten, 
d)  Musen-Almauach  ^r  1789.  Herausgegeben  von  J.  H.  Yoß.  Hamburg  bey 
Carl  Ernst  Bohn.  —  Musen-Almanach  für  1790  (bis  1794)  herausgaben  von  Job. 
Heinr.  Yoß.  Hamburg  bey  C.  E.  Bohn.'  —  Musen -Almanach  fürs  tJahr  1795  (und 
1796).  Herausgegeben  von  Johann  Heinrich  Yoß.  Hamburg  bei  Carl  Ernst  Bohn. 
Yin.  16.  —  Musenalmanach  für  das  Jahr  1797  (und  1798).  Herausgegeben  von 
Johann  Heinrich  Yoss.  Hamburg  bei  Carl  Ernst  Bohn.  IL  12.  —  Musenalmanach 
für  1800.  Von  Johann  Heinrich  Voß.  Der  lezte.  Neustrelitz  beym  Hofbuchhändler 
Ferd.  Albanus.  12.  Im  Ganzen  XXIY  B&ndchen.  —  Mit  Beitr^n  von:  Sophie 
Albrecht,  Baggesen,  Blum,  Boie  (B.  und  X.),  Bouterwek,  von  Brinckmann  (Sel- 
mar),  Brückner  (auch  B.  und  X.),  Fr.  Brun,  geb.  Munter  (auch  F.  B.  g.  M.), 
Bürde,  Conz,  J.  A.  Cramer,  Ebeling,  Ebert,  E.  C.  Eccard,  Eschenburg,  Falk, 
Fischer,  Fridrich,  Henriette  Frölich  (Henriette  F.),  Fulda  (F.),  Gerstenberg,  Ludw. 
Giseke,  Gleim  (auch  M.,  M  . .  g.  und  Im.),  (roethe,  Gramberg,  F.  v.  Hagedom  (Pa- 
rodie auf  Brockes),  v.  Halem,  Hang  (auch  — g.,  Hg.  und  Gh.),  Hinze,  Hölty,  J.  G. 
Jacobi,  Karschin,  Fr.  Kinderling,  Klopstock,  v.  Köpken,  Kretschmann,  Kreutzfeldt 
(K.),  Matthisson  (auch  M.,  Mn.  und  K),  Meißner,  Miller,  Münchhausen,  v.  Nicolay 
(auch  Y.).  Overbeck,  Julie  Penz,  Pfeffel  (auch  P.),  Elise  v.  d.  Becke  (Elisa),  Salis, 
Sander,  F.  W.  A.  Schmidt,  Kl.  Schmidt  (auch  A.,  A-z.,  Br.,  Dt.,  —dt.,  Fk.,  L.,  Lt., 
S.,  T.,  Y.  und  Z.),  Sohönbom,  Frz.  Thom.  v.  Schönfeld  [§  216,  56],  J.  G.  Schultheß, 
Soltau,  G.  L.  Spalding  (auch  G.  C.  Sp.  und  S.).  Chr.  Gr.  zu  Stolberg,  Fr.  L.  Gr. 
zu  Stolberg,  A^es  Gr.  zu  Stolberg  (Psyche),  Tiedge,  Voß  (auch  0.,  P.,  X.,  Y.  und 
Z.),  Weisser  (W.),  Th.  Wizenmann,  J.  6.  Zimmermann  (üngen.)  und  Ungenannten. 


866  Bach  VI.    Nationale  Dichtung.    §  281,  5—16. 

5.  Schldsische  Anthologie,  hg.  von  Carl  Friedrieh  Lentner,  der  Arzney- 
wissenschaft  Doctor.  Erste  Sammlung.  Breslau  und  Leipzig,  bey  Gutsdi.  1778. 
S^eyte  Sammlung.  Breslau  und  Leipzig  1774.  IL  8.  —  Nach  Lentaiera  Tode 
Yom  Verleger  verfiiidert  hg.  unter  dem  Titel  Schleaische  Blumenlese.  Erste 
und  swote  Sammlung.  Breäau  u.  Leipzig  1777  und  mit  einer  dritten  Sammluiig 
1780  vermehrt,  die  nur  eine  Titelauflage  der  Poetisehen  Versuche  eines  adeliohen 
Frauenzimmers  an  ihre  Freunde  ist  (Vf.  Sophie  Eleonore  von  Wunde ch,  später 
yerh.  von  Eortzfleisch  und  von  Titzenhofer,  geb.  am  27.  Decb.  1749, 
gest.  am  18.  Juni  1823).  lU.  8.  Enth&lt  Stacke  von  M.  G.  Böhm,  G.  W.  Burmann, 
Karschin,  Kuh  (jüdischer  Gfelehrter),  C.  F.  Lentner  (geb.  zu  Breslau  am  4.  Januar 
1746,  gest.  zu  Brieg  am  21.  Mai  1776).  Straube  (darunter  Gleims  Sch&ferwelt), 
Balth.  Ludw.  Tralles  und  Ungenannten  (darunter  J.  C.  und  C.  F.  Sinapiue). 

6.  Poetereyen,  Altvater  Opitzen  geheiligt.  Erstes,  Zweytee  B&ndgen.  Breslau, 
bey  Löwe  1776—77.  H.  8.  (Bd.  1  vom  4.  Sept.  1775  bis  26.  Febr.  1776  in 
26  Wochenstücken  ausgegeben.    Herausgeber :  Cail  Friedrich  Sinapius?) 

7.  Frankfurter  Musenalmanach  (Poetische  Blamenlese)  auf  das  Jahr  1777 
(auch  1778.  1780  u.  1781).  Hg.  von  H.  Wagner  (§  230,  5).  Frankfurt  bey  Bayr- 
hoffer.  IV.   a 

Ausser  früher  gedruckten  Sachen  von  Gleim,  Klopstock,  Ramler  enthält  sein 
Almanach  Beiträge  von  Buri,  Dick,  Langbein,  Loder,  Oeser,  C.  G.  B.  Peschek,  ROhl, 
Schubarth,  Stockmann,  Thilo,  E.  Wagner,  £1.  Wagner,  H.  Wagner,  J.  Cbi.  Wagner, 
C.  H.  Zimmermann,  J.  G.  Zimmermann  und  Ungmannten. 

8.  Wienerischer  (seit  1786  Wiener)  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1777  (bis 
1796).  Wien,  bey  Joseph  Edlen  von  Eurzbök.  (1780  bey  Job.  Thomas  Edlen  von 
Trattnern,  1781—1785  bey  Rud.  Gräffer,  1786  bey  G.  Ph.  Wucherer,  1787  bei  Chr. 
Friedr.  Wappler,  1788—1792  bey  Rud.  Gräffer  &  Qe.,  1793—1794  bey  J,  A. 
Blumauer,  1795—1796  bey  Jos.  Camesina  &  Cie.)  XX.  12,  —  Herausgeber  wsiea. 
1777  —  1779  Joseph  Franz  Ratsebky,  1780  Martin  Joseph  Prandstetter  als 
Stellvertreter  des  vorher  engagierten  Joseph  Richter,  1781—1792  Batsehkj  und 
Blumauer,  1793—1794  Blumaner  allein,  1795—1796  GotUieb  Leon. 

Beiträge  haben  geliefert:  Aaron,  Karl  Edler  von  Adlersberg,  AfiBprung.  Joh. 
V.  Alzinger,  Ben.  Dav.  Amstein,  Ben.  v.  Auffenberg,  Ludw.  F&st  v.  Bannjani, 
Gabriele  v.  Baumberg  (auch  unter  G.  B.  b.),  Beyermann,  Fr.  Jos.  Frh.  Bmder 
V.  Kriegelstein,  Jos.  Blodig  v.  Stemfeld,  AI.  Blumauer,  Ant.  Bundesmann,  Bur,  Joaeia 
Bar.  V.  Buschmann,  Goith,  Florian  Daxberg,  Mich.  Denis,  Georg  Ferd.  Deurer,  Geoi^ 
Dirnböck,  Jos.  Dopler,  Ant.  Bern.  Eberl,  Maria  Anna  Egrovary,  geb.  v.  Tiell  (unter 
Maria  Anna  E— y,  geb.  T— 1),  Engel,  Gabr.  Fiessinger,  Ernst  Herrn.  Folkershall, 
Fräul.  V.  Forster,  J.  Friedlberg,  Karl  Jul.  Friedrich,  J.  Frischherz,  F.  A.  GMbaia, 
Frz.  Gassler,  Gemiog,  GoeMngk,  Karoline  v.  Greiner,  Ant.  Grolzhamer,  Werner 
V.  Gruber,  Joh.  Kari  Hartel,  Lor.  Leop.  Haschka,  Otto  Grf.  Haugwitz,  Friadr. 
Hegrad,  Leop.  Herz,  Leop.  Hiesberger,  Uöflein,  K.  Gottlob  Hoffmann  (von  einam. 
Soldaten),  Hofmann,  Fei.  Hoist&ter,  Jos.  Holzmeister,  Hompeck,  Jos.  Hummel,  Frana 
Hunger,  Hussar,  Frz.  Xaver  Josch,  Joh.  Val.  Josch,  J.  Fr.  Jünger,  Joh.  Nep.  Bitter 
V.  Kalohberg,  James  Kemper,  Bened.  Jos.  Koller,  Jos.  Eustach  König,  Juatus  Chr. 
Gottlieb  König  (auch  unter  J.  C.  K'^^g),  v.  Kreuzner  (auch  unter  v.  l2ebe  und  Liebe 
V.  Kreutzner),  K.  v.  Lackner,  T.  E.  A.  H.  Legne,  J.  Leidesdorf,  Gottl.  Leon,  lieb- 
hold,  Liebwerth,  Lodl,  Wilhehnine  Maisch,  Mastalier,  C.  Mayr,  Aug.  GottL  Meifiner, 
F.  L.  W.  Merrer,  J.  Mislei,  Joh.  Moritz,  Mtiller  v.  Krügelstein,  A.  A.  Nomis,  Franz 
Nunberger,  F.  A.  Nuth,  Oswald,  F.  K.  Paldanus,  Papa  v.  Papowsky,  J.  Perinet, 
Ant.  Perler,  Ulr.  Petrak,  Pfeffel,  Mart.  Jos.  Prandstetter  (auch  unter  — ndst.),  Prain- 
dinger,  Ptumer,  Jos.  Baditachnig,  E.  L.  M.  Bathlef,  J.  F.  Batschky  (auch  unter  B., 
J.  F.  B.,  —seh —  und  —  y),  Kristopf  £>egelsberger,  Frz.  Beichetzer,  J.  Heiter,  Joe. 
Frh.  V.  Hetzer,  Hibini,  Jos.  Hichter,  Sophie  v.  la  Hoche,  Joh.  Bapt  Hupprecht,  Fr. 
Saam,  Fr.  Karl  Sannens,  J.  J.  Scheiger,  Th.  Schidion,  J.  F.  Schizik,  Franz  Schialin^ 

(auch  unter  Seh ng  und  F.  S ng),  Joh.  Frh.  v.  Schlangenberg,  Leop.  Mattlu 

Schleifer,  Thad.  Schlosser,  Karl  Schneider,  Yinc.  Karl  Edler  von  Scfaopfenbrunn, 
Fr  Schräm,  Jos.  v.  Sonnenfels,  Chph.  Sonnleithner  (auch  unter  Sthr.),  Ignatz  Sonn* 
leithner  (auch  unter  Ignatz  S— th— r  und  S*th*r),  M.  Span,  Joh.  Edler  v.  Spreihl, 
A.  Stein,  Jos.  Stärmer,  Sulzer  von  Winterthur,  v.  Traubenberg,  L.  Umlauf,  X  G- 
V.  Urbain,  J.  G.  Vessel,  Anton  Edler  v.  Vogel,  Bened.  Wagenmann,  Jos.  AI.  Wagner, 
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£arl  T.  Wiedmann,  Jos.  Karl  WinJder  v.  Mohienfeis  (auch  unter  Jos.  E.  W.)  und 
Ungenannte. 

Fortsetzungen  wurden  versucht  unter  dem  Titel:  a)  Neuer  Wiener  Musen- 
ahnanach  auf  das  Jahr  1798.  Hg.  von  einer  Gesellschaft  8.  [Der  Hauptherausgeber 
war  4oliMiii  PhiliBp  Neamanii.  §  836,  1070].  —  Neuer  Wiener  Musenalmanach  auf 
das  Jahr  1800  (u.  1801).  Hg.  von  F.  A.  Gaheis  III.  8.  Mit  Beiträgen  von  Dopler, 
Drexler,  Uschel,  Gaheis,  Honeisel,  Jünger,  v.  Ealchberg,  Kohen,  Chph.  Euffner,  An- 
tonia  T.  Loneuz,  Martinides^eumann,  Sciiilling,  Schwaldopler,  v.  Waldheim,  Wide- 
mann  und  Ungenannten.  [Der  Herausgeber,  Franz  Anton  C^aheis,  Direktor  der 
Hauptschule  zu  Eomeuburg,  starb  am  4.  Aug.  1809]. 

b)  Wiener  Musenalmanach,  auf  das  Jahr  1802  (u.  ISOS)/  Hg.  von  Ignai 
Liebel.    Wien,  in  der  Gamesinaischen  Buchhandlung.  II.  12.    [§  298,  288]. 

9.  AUerlev  aus  den  Blumenlesen  von  1778.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  Titel  u.  In- 
halt u.  119  S.  12. 

10.  Vademecum  fßr  Dichterfreunde.  Erster  Theil.  Darmstadt,  bey  Will.  1779. 
8.  Zweiter  Theil.  Darmstadt,  bey  Will.  1780.  8.  (Herausgeber:  Johann  Georg 
Zimmermann.)  Auswahl  aus  dem  Göttinger  und  dem  Vossischen  Musenalmanach: 
Balladen  von  Bürger,  P.  L.  v.  Stolbere,  Pfeffel,  Hölty;  Fabeln  von  Pfeffel  und  Gleim; 
Erzählungen  von  Borger,  Pfeffel,  Gleim,  Lessing,  J.  G.  Zimmermann;  Oden  von 
Elopstock,  Schmitt,  Stolberg;  Lieder  von  Klopstock,  Claudius,  Bürger,  Stolberg, 
Blum,  Gotter,  Eschenburg,  Miller;  Elegien  von  Bürger,  Hölty,  Scmmit,  Campe, 
Ramler;  Idyllen  von  Blum,  Schmit;  Episteln  von  GoMngk,  Sctunit,  Gleim;  Sinn- 
gedichte von  Kästner,  Gökingk,  Klopstock,  Claudius,  Blum,  Schmit,  Thümmel, 
Hensler,  Andre. 

11.  Esthländische  poetische  Blumenlese  für  das  Jahr  1779.  Wesenberg  bey 
Albrecht  und  Comp.  6  Bl.  Titel  und  Vorbericht,  196  S.  u.  1  BL  Druckfehler.  16.  — 
Esthländische  poetische  Blumenlese  für  1780.  Reval  und  Leipzig  bey  Albrecht  und 
Comp.  (Auch  u.  d.  T.  Poetische  Blumenlese  für  das  Jahr  178U.  Keval.  bey  Albrecht 
und  Comp.)  167  S.  16.  Mit  Beiträgen  von  Dr.  J.  F.  E.  Albrecht,  Sophie  Albrecht, 
V.  Tiesenhausen. 

12.  Poetisches  Taschenbüchlein  statt  aller  Musenalmanache.  Hamburg,  bey 
BeuB.  1780.  —  Poetisches  Tasohenbüchlein  auf  das  Jahr  1781  (und  1782).  Ham- 
buig,  bey  Beuß.  IQ.  16.  (Die  Yorrede  des  zweiten  ist  unterzeichnet:  Braunschweig. 
C.  F.  Antholographos.)  Enthält  (jedrucktes  von  Gleim,  Jacobi  u.  Herder,  Dngo- 
dracktes  von  Brumleu,  Clodius,  Epheu,  Grellert,  Karschin,  Luce,  Mastalier,  Mendels- 
sohn, Moritz,  Murr,  du  £oi.  Kl.  Schmidt,  Stalmann,  Sturz  und  Ungenannten. 

13.  a)  Schweitzerische  Blumenlese.  Zürich  und  Winterthur  1780.  (Vorrede 
unterz.  J«  Bttrkli.)  Schweitzerische  Blumenlese.  Von  J.  Bfirkh.  Zweyter  Theil. 
Zürich  1781.  Dritter  u.  letzter  Theil  Zürich  1788.  HI.  8.  Mit  Beiträgen  von 
Altdorfer,  Am  Bühl,  An  der  Hube,  Bodmer,  Brunner,  Joh.  Bürkli,  Burkhard,  Crauer, 
Dunker,  FüAli,  Hemer,  Heilmann,  Heß,  Hirzel,  Hottinger,  Huber,  König,  KünzU, 
Lavater,  Meister,  Nüscheler,  Salis,  SchultheA,  Spreng,  Tobler,  Tschamer,  Waser, 
Weber,  Zay,  J.  (x.  Zimmermann. 

b)  Neue  schweizerische  Blumenlese,  von  Joh.  Bürkli.  Erster  Theil.  St.  Gallen 
1798.    XXX  u.  366  S.   8. 

14.  Preußische  Blumenlese  für  das  Jahr  1780  (u.  1781),  hg.  von  Johann 
Jaeob  Boerk  und  Friedrich  Samuel  Mohr.  Königsberg,  bey  Härtung.  U.  8. 
Mit  Beiträgen  von  Doerk,  Funk,  Härtung,  Herklotz,  Koch,  Chr.  Jao.  Kraus,  Sper- 
dahelly,  Stein,  Surkau,  Wannovius,  Zeusdiner.  Die  Blamenlese  wurde  für  1782  von 
Georg  Friedrich  John,  und  für  1793  von  Johann  Daniel  Funk  und  August  Samuel 
Gerber  hg.;  im  ganzen  IIL  8.  und  I.  12.    Vgl.  Baczko,  S.  619  f. 

15.  Blumen  aus  Krain.  Für  das  Jahr  1781.  Hg.  von  Anton  Th.  LInhart. 
Laibach  1780.  8.  [Vgl.  Meusel  7,  471.  AUg.  Dtsch.  Biogr.  18,  710.  §  262,  729. 
linhart  war  geb.  zu  Kadmannsdorf  am  11.  Dezbr.  1756,  gest.  zu  Laibach  den 
14.  Juli  1795.]    Enthält  nur  Gedichte  des  Herausgebers. 

16.  P&lzbaierischer  Musenalmanach  für  das  Jahr  1781  (und  1782),  in  Ver- 
bindung mit  Fd.  Baader  und  Georg  Grün  berger,  hg.  von  G.  Anton  Dtttzl. 
München.   II.    8. 
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17.  Schwäbische  Blumenlese  Auf  das  Jahr  1782  (bis  1784);  für's  Jahr  1785 
bis  1787.  %.  Yon  Ck^Uhold  Friedrich  Stttndliii.  Tübingen,  bev  J.  G.  Cotta. 
VI.  16.  —  Musenalmanach  ffirs  Jahr  1792  (und  1798).  Hg.  von  (3otthold  Friedrieb 
Stäudlin.    Stuttgart,  auf  Kosten  des  Herausgebers.   U.   16. 

18  Anthologie  auf  das  Jahr  1782.  Gedruckt  in  der  Bucfadruckerei  zu  Tobolsk. 
Vgl.  §  251. 

19.  Poetische  Blumenlese  fda  1782  (und  1783).  Ntirnbexg  bej  £.  C.  Grattenauer. 
n.  16.  Herau^ber  war  Justus  CSuistian  GotÜie4>  König.  —  Fränkischer  Musen- 
almanach (oder  Jminkische  Blumenlese)  auf  1786  (bis  1787).  NQmberg,  bey  Grattenauer. 
in.  8.  Herausgeber  war  Job.  Friedr.  Degen.  —  Mit  Beiträgen  von  AJzinser, 
Anton,  Blumauer,  Degen,  Dormar,  Eckenbach,  Phil.  Fngelhard  geb.  Gatterer,  Fm- 
derich,  Hänlein«  Hahn,  Karschin,  König,  Maria  Mandleitner,  Ocking,  Oje,  Prand- 
stetter,  Batschky,  v.  Betzer,  Sattler,  Schlez,  Fr.  Schmitt,  v.  Schönfeld,  Schreiber, 
CharL  Seidel  geb.  Lange,  Chr.  H.  Seidel.  Stäudlin,  Stephanie  d.  ä.,  Tanner,  Turner, 
Welser,  Winkler  v.  Mohrenfels,  Fr.  Zeh^ein,  M.  G.  Zehelein  und  Ungenannten. 

20.  Hessischer  Musenalmanach  (oder  Hessische  poetische  Blumenlese).  Hg. 
von  Hans  Adolph  Friedrieh  von  Esehstruth  [geb.  am  28.  Januar  1756  zu  Hom- 
borg,  gest.  am  80.  April  1792  zu  Cassel].  Erster  Jahrgang.  Marburg  und  Leipzig 
1788.  Zweiter  Jahi^^g.  Marburg  u.  Leipzig  1784.  II,  8.  Beiträge  hat  auch 
seine  Frau  Cathar.  Dor.,  geb.  Riemenschneider  geliefert,  die  in  der  Fdge  den  Prof. 
J.  (Dhph.  üllmann  in  Marburg  heiratete;  vgL  Schindel  2,  374. 

21.  Poetische  Blumenlese  fürs  Jahr  1784  (und  1785).  Dresden  bei  Gerlach 
n.  8.  Mit  Beiträgen  von  Bock,  Daßdorf,  Göpfert,  Hacker,  Karl,  Lauer,  Lilien, 
Nitsche,  Rausch,  Keval,  Schilling,  Tschom,  Walz,  Wipprecht  u.  Ungenannten. 

22.  Poetisches  Portefeuille.  Hg.  von  J.  M.  Armbruster.  St.  Gallen,  1784.  8. 
Mit  Beiträgen  von  Ahdnger,  Armbruster,  Bührer,  Conz,  Fischer,  Füßli,  Haschks, 
Hölty,  Huber,  Karschin,  Katzner,  Lavater,  Lenz,  Garol.  v.  d.  Luhe,  Pescheck,  Rein- 
hardt, Schubart,  Städele,  Stäudlin,  Thill  und  Weisser. 

23.  Prefiburger  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1785.  Gesammelt  von  M. 
Te kusch.  Preßburg  in  der  Weber-  u.  Korabinskischen  Buchhandlung.  8B1.  108  S. 
2  BL  Inhalt.  8. 

S4.  Schweitzerischer  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1785.  Basel,  bej  Johann 
Schweighäuser.    1785.   8,    Herausgeber  war  nach  dem  Vorbericht  Joseph  Lüthy. 

25.  Flora  für  das  Jahr  1785  oder:  Poetisches  Taschenbuch  für  Freunde  der 
Musen.  Erstes  [einziges]  Bändchen.  Hg.  von  Heinrich  Wilhelm  Seyfried«.  Ham- 
burg, bey  Matthiessen.    246  S.    12. 

26.  Calendarium  Musarum  Latinum  anni  MDCCLXXXVI.  Edidit  G.  N.  Fischer, 
lipsiae  ex  offidna  S.  L.  Crusii.  Florilegium  Latinum  anni  MDCCLXXXVI.  Edidit 
G.  N.  Fischer.    Lipsiae  ex  officina  S.  L.  Crusii.    11  Bl.  u.  318  S.   8. 

27.  Schlesiens  Bardenopfer  für  1786  (und  1787).  (resammelt  und  auf  eigene 
Kosten  herausgegeben  von  [Johann  Joseph]  Kaaseh.  —  Schlesiens  Bardenopfer  für 
1788  (auch  Poetische  Blumenlese  der  Preußischen  Staaten  Air  1788)  gesammelt  von 
Kausch.  —  Poetische  Blumenlese  der  Preußischen  Staaten  für  1789.  o.  0.  IV.  12. 
Mit  Beiträgen  von  Freih.  v.  Dankelmann,  G.  C.  A.  Droop,  D.  Fabri,  0.  Grf.  v.  Haag- 
witz, H.  seh.  r.,  K.  Kreisp,  J.  J.  Kausch  (vgl.  §  222,  11),  W.  v.  Leipziger,  Salis  Ck)n- 
tessa,  Grf.  v.  Salisch,  Schwartz,  J.  Wanke,  J.  Zerboni. 

28.  Blumen,  Blümchen  und  Blätter,  statt  eines  Prager  Musenalmanachs. 
Zusammengelesen  von  Johann  Dlonls  John  [Arzt  in  Prag].  Prag  u.  Wien  1787. 
170  S.   b.    Vgl.  Mensel  3,  551.    Allg.  dtsch.  Bibl.  Anh.  zu  53-86.  1,  481. 

29.  Salzburger  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1787  (und  1788).  Hg.  von  Lorenz 
Hühner  [geb.  zu  Donauwörth  am  2.  August  1753].  Auf  Kosten  des  Herausgebers. 
Salzburg  U.  12. 

30.  Früchte  vaterländischer  Musen.  Hg.  von  Joh.  Nep.  Ritter  v.  Kalchberg. 
Graetz  1789  u.  1790.  H.  8.  Vgl.  §  259,  659  u.  §  334,  489.  Mensel  4,  22.  Allg. 
D.  Biogr.  1882.  15,  14. 

31.  Lemberger  Musenahnanach.  Lemberg  1788.  12.  (Hg.  von  Heinrieh 
Gottfried  Ton  Bretaehn eider,  geb.  zu  Gera,  gest.  am  1.  Novbr.  1810). 

32.  Blumenlese  der  Musen.  Wien,  bey  Kaiserer.  1790  (und  1791).  IL  12. 
Hg.  von  Johann  Karl  Ton  Laekner  und  Cajetan  Tsehink.    Mit  Beiträgen  von 
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J.  Ascher,  Ben.  v.  AoiTenberg,  K.  L.  Giseke,  Goekingk,  W.  v.  Gruber.  F.  Heffrad,  L.  Herz, 
F.  L.  Hnglmann,  Jeronymo,  F.  Eaiserer,  J.  K.  y.  Lackner,  liebel,  Ijödl,  Marperger, 
<h^e.  Perinet,  BegelBberger,  v.  Runtschner,  F.  Schisling,  Schleiffer,  F.  Th.  y.  Schön- 
feld, Em.  E.  V.  Si^önfeld,  Straube,  Tschink,  Wagenmann,  Wazlaw,  Winlder  y.  Mohren- 
fels und  Ungenannten.    (Allg.  dtsch.  Bibl.  CI,  110). 

33.  BerliniBcher  Musenaknanach  f&r  das  Jahr  1791  (und  1792).  Hg.  Yon 
Karl  Heinrich  JSrdens.  Berlin  bei  Mstzdorf.  H.  16.  —  Neuer  Berlinischer  Musen- 
almanach für  1798.  Berlm,  bei  Franke.  12.  Für  1794—96.  Berlin  bei  Hartmann. 
IIL  16.  (Auch  unter  dem  Titel:  Auserlesene  Früchte  des  Pamass).  —  Für  1797. 
Berlin,  bei  Oehmigke.  8.  (Später  unter  dem  Titel:  Gedichte  der  Freundschaft,  dem 
Scherze  und  der  Liebe  gesungen).  Im  Ganzen  5  Jahrgänge.  Hg.  Yon  Friedrieli 
WiHielm  August  Schmidt  [§  232,  41]  und  Ernst  Christoph  Bindemami. 
Mit  Beiträgen  Yon:  Bindemann,  G.  W.  Burmann,  DiltheY,  E.  A.  Eschke,  Folkershall, 
Henr.  Frölmch,  Greckert,  Geming,  Theod.  Heinsius,  Herluots,  J.  Heusin^r,  Karschin, 
L.  Th.  Kosegarten.  C.  A.  W.  y.  Kyaw,  C.  Müchler,  K.  Nerust,  L.  L.  Pfest,  Fr.  Ram- 
bach ,  Bamler  (sieben  Fabeln  nach  Lessing),  F.  W.  A.  Schmidt,  J.  F.  Seidel,  F.  A. 
StSgemann,  y.  Yofl,  F.  G.  Walter  und  Ungenannten.  Vgl.  Fe  trieb,  Ernst  Christoph 
Bindemann.  (Progr.  Yon  Stargard  1878);  wiederh.  Leipzig  1878.  8.  —  Neuster  Ber- 
linisdier  Musenalmanach  für  1802,  hg.  Yon  Friednch  Gottlieb  Walter.  Berlin, 
hei  Schöne.  8. 

84.  Blüthen  Anhaltischer  Muse.  Erste  Sammlung.  C9then  1792.  8.  Heraus- 
geber war  der  Verleger  Johann  August  Aue. 

35.  Eunomia.  1792  (und  1798).  Gesammlet  Yon  Zerboni.  In  Commission  bej 
Korn  zu  Breslau.  Mit  Beiträgen  Yon  Bundesmann,  Cläusner,  Salis  Contessa,  Droop, 
Fischer,  Füllebom,  Groffy,  Gr.  y.  Haugwitz,  Amalie  Gr.  y.  Haugwitz,  Held.  y.  Henning, 
Jachmann,  Caroline  Kracker,  Neubeck,  y.  Beibnitz,  Lina  Beider,  Sophie  Bunmid, 
Julius  Graf  y.  Salisch ,  Wilhelmine  y.  S.  ,  Schmidt,  Schwarz,  Zerboni.  Der  Heraus- 
geber, Joseph  Zerboni  di  Sposetti,  später  Obernräsident  des  GroAherzogtums 
Posen,  war  geboren  zu  Breslau  am  23.  Mai  1766  nna  starb  auf  seinem  Gut  Bomb- 
czjn  in  Schlesien  am  27.  Mai  1831.    Ygl.  Nekrol.  9,  1,  S.  461. 

36.  a)  Neue  Blumenlese  deutscher  Originalffedichte  und  Uebersetzungen  für  das 
Jahr  1794.  Thom.  16.  Mit  Beiträgen  Yon  Sophie  Albrecht,  Blech,  Braunschweig, 
Ftlkj  Feyerabend,  Fulda,  Mozart,  Müller,  Mund,  Schocher,  Starke  und  ungenannten.  — 
b)  Neue  Blumenlese  deutscher  und  Yerdeutschter  Gedichte.  Leipzig  1795.  16.  Heraus- 
geber beider  war  Fttrehtegott  Christian  Fulda. 

*37.  Musen-Almanach  für  das  Jahr  1796  (bis  1800).  Herausgegeben  Yon  Schiller. 
Vgl.  §  255. 

38.  Rheinischer  Musenalmanach  für  das  Jahr  1798.  Hg.  Yon  Johann  Philipp 
Le  Piqne.  Mannheim.  12.  [Le  Pique,  geb.  zu  Alzey  am  16.  Septbr.  1776,  gest. 
am  17.  Dezbr.  1815  als  Prediger  der  reform.  Gemeinde  zu  Mannheim]. 

39.  Musen-Almanach  Yon  und  für  Ungarn  auf  das  Jahr  1801  (und  1804). 
Hg.  Yon  Christoph  RSsler.  Preßburg,  bei  Schauff  u.  Pesth  bei  Hartleben.  IL  12. 
VgL  §  298,  278.  N.  Allg.  dtsch.  Bibl.  60,  267.  Mensel  10,  500.  —  Musen-Almanach 
Yon  und  für  Ungarn  auf  das  Jahr  1808.  Hg.  Yon  Karl  Georg  Bumi.  Auch  u.  d. 
T.:  Musenalmanach  für  das  Oesterreichische  Kaiserthum.  Erster  [u.  einziger]  Jahr- 
gang.   1808.    Leutschau  1807.   8.    Vgl.  §  298,  290. 

40.  Musenaknanach  für  1802.  Hg.  you  Johann  Samuel  SiegfHed  und 
Oeorg  Gabriel  Klinkicht.  Leipzig,  bei  Wolf.  16.  [Also  in  Bezug  auf  den  Ver- 
leger der  Vorgänger  des  Reinhard^schen  you  1803].    Vgl.  §  270,  917. 

41.  Musen-Almanach  für  das  Jahr  1802.  Hg.  Yon  A.  W.  Schlegel  und 
L.  Tieck.  Tübmgen  1802.  VI  u.  293  S.  12.  VgL  §  284,  64.  Mit  Beiträgen  Yon 
Bomhardi  (B.),  Sophie  Bemhardi  (Sophie  B.),  Fichte  (***.),  Fr.  y.  Hardenberg 
(NoYalis),  Karl  Gottl.  Albr.  y.  Hardenberg  (H.),  Mnioch,  Schelling  (BonaYentura  u. 
LL.),  A.  W.  Schlegel  (auch  Inhumanus),  Fr.  Schlegel,  Fr.  Schmz  (Ungenannter), 
Schütze  (SZ.),  W.  SüYcm  u.  Tieck. 

42.  Barden-Almanach  der  Deutschen  für  1802.  Hg.  Yon  Gräter  und  Münch- 
hansen.  Neustreütz,  Albanus.  248  S.  8.  Vgl.  §  270,  896.  §  300,  386.  Mit  Bei- 
trägen Yon  Phil.  Engelhard,  Gräter,  Frl.  y.  Hagen,  Kretschmann,  Münchhausen 
nnd  Pfeffel. 
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43.  Musen -Almanach  für  das  Jahr  1802  (und  1803).  Hg.  von  Bernhard 
YermehreD.  Jena.  n.  12.  Vgl.  §  289,  28.  N.  Allg.  dtsch.  B.  69,  2,  345  u.  74,  2, 345. 

44.  Poetisches  Taschenbuch  f&r  das  Jahr  1803,  hg.  von  Q.  A.  H.  Clramberg 
und  C.  U.  BShlendorff.    BerUn  1803.   12.    Vgl.  §  307,  509. 

45.  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1804  (bis  1806).  Hg.  von  L.  A.  v.  Chamisso 
und  K.  A.  Vamhagen.    Leipzig  u.  Berlin  1804— G.   IH.    12.    Vgl.  §  291,  36,  1). 

46.  linzer  Musenalmanach  für  1805.    Linz.   12. 

47.  Musenahnanach  für  das  Jahr  MDCCCV.  Hg.  von  Karl  Streekftfi  und 
Georg  Friedrich  Treitschke.  Wien,  bei  Degen«  176  S.  12.  —  Mosenalmanach 
für  das  Jahr  1808.  Hg.  von  August  Kuhn  und  Georg  Friedrich  Treitschke. 
Wien,  bei  Wallishauser.   12.    Vgl.  §  298,  284. 

48.  Poetisches  Taschenbuch  für  das  Jahr  1805  (und  1806)  von  Friedrieh 
Sehleg el.    Berlin  bei  J.  Fr.  ünger  1805.  6.  U.  8.    Vgl.  §  283,  10. 

49.  Musenalmanach  für  das  Jahr  1807  (und  1808).  Hg.  von  Leo  Freiherrn 
Ton  Seekenderf.    Begensburg  H.  8.    Vgl.  §  289,  27.  5). 

B.  Anthologien. 

50.  Anthologie  der  Deutschen.  Hg.  von  Christian  Heinrich  Schmid, 
Doctor  der  Bechte  und  Professor  zu  Erfurt  (geb.  1746,  t  1800).  Frankfurt  und 
Leipzig,  1770.  8  BL  und  392  S.  8.  —  Zweeter  Theil.  Prf.  u.  Leipz.  1771.  12  Bl. 
u.  376  S.  8.  —  Dritter  Theil.  Hg.  von  Christian  Heinrich  Schmid,  Doctom  der 
Bechte  und  Professom  der  Beredsamkeit  und  Dichtkunst  zu  Giessen.  Leipzig,  bey 
Engelhart  Benjamin  Schwickert.  1772.  13  BL  u.  356  S.  8.  Enth.  I:  Stücke  von 
Alers,  Canitz,  Ewald,  Fehre.  Fuchs,  Grerstenbeiy,  Grötz,  Herder,  Kästner,  Karsehin, 
Kretsch,  Eretschmann,  Leonhardi,  Lessing,  Leyding,  Lieberktihn,  Meinhard,  Mendels- 
sohn, Michaelis,  Nicolai,  Kamler,  Biedel,  Rost,  Sonnenfels,  Thümmel,  Weifie,  Wieland, 
Willamov,  Zanthier,  Zernitz  u.  einigen  ungenannten.  Fast  sämtliche  Gedichte  waren 
bereits  vorher  gedruckt.  —  11:  Bemhardi,  Denis,  Dreyer,  Engel,  Fabricius,  Gersten- 
berg, Götz,  Hering,  Jacobi,  Elopstock,  Eranseneck,  Kretschmann,  Lavater,  Leyding, 
Löwen,  Mastalier,  Meinhard,  Mendelssohn,  Micdiaelis,  Nüscheler,  Baspe,  Rost, 
Schlesel,  C.  A.  Schmidt,  [Job.  ChphJ  Schmidt,  J.  F.  Schmidt,  Schrader,  Sonnen- 
fels, Thümmel,  Weiße,  Zachariae  u.  Ungenannte.  —  HI:  J.  J.  Altdorfer,  Götz  (un- 
genannt), GurÜi.  Hering,  Hölty,  Huber,  Köhler,  Kretsch,  Lang,  Leesing  (ungenannt), 
Pfeffel,  Riedel,  C.  A.  Schmidt,  Tobler,  Mad.  Unzer,  Zenker  u.  Ungenannte. 

51.  Taschenbuch  für  Dichter  und  Dichterfreunde.  Erste  bis  Zwölfte  Abthei- 
lung. Leipzig,  in  der  Dycldsdien  Buchhandlung.  I  bis  HI:  1774.  IV  u.  V:  1775, 
VI:  1776.  Vfi:  1777.  Vni  u.  IX:  1778.  X:  1779.  XI:  1780.  XH:  1781.  XH.  8. 
Herausgeber  der  ersten  sechs  Abteilungen  waren  Chr.  H.  Schmid  und  G.  Dyk; 
die  Abteilungen  VU — XH  gab  Dyk  allein  heraus.  Das  Taschenbuch  trat  an  die 
Stelle  der  Anthologie  und  sollte  gleich  ihr  flüchtige  Aufsätze  und  Probestdcke,  alte 
und  neuere,  seltene  und  ungedruckte  Gedichte  enthalten.  Es  brachte  Beitr&ge  von 
Albert,  d' Arien,  R.  Becker,  Blum,  Brown,  Brumleu,  Claudius  (Asmus),  J.  A.  Ciramer, 
Dusch,  Ebeling,  Eschenbnrg.  Gleim,  Gökingk,  Gotter  (auch  R.),  Heinse  (auch  Are- 
tino),  Hensler  (auch  H.),  Hering,  Chr.  Leberecht  Heyne  ( Anton -Wall),  Hohn  baum, 
Jünger,  Kästner,  Karsehin,  Klopstock  (auch  Kk.),  v.  Knebel  (auch  v.  K.),  Krauseneck, 
Kretschmann,  G.  S.  Lange,  Lavater,  L.  F.  Lenz,  J.  M.  R.  Lenz,  Luoe,  Mastalier, 
A.  G.  Meißner  (auch  Mfir.  und  Vxr.),  Merck  (Reimhard),  Michaelis,  MUler  (auch  J., 
Ths.  und  M.),  Moser,  Neumann,  Pfeffel,  Ramler  (auch  Rl.  und  Rr.),  Raufseisen  (auch 
K.  M.),  V.  Retzer  (auch  K — r),  Richter,  Ringwald,  Rose,  Rost,  Sangerhausen,  Sattler, 
Schink,  Kl.  E.  K  ScJunidt,  Fr.  Schmit,  Schöpfel,  Seidel,  Stelzer,  Stieglitz,  Stock- 
mann, Sucre,  Thill,  Unzer,  Ursinus,  Weiße,  WertheSj^J.  K.  Wezel,  Zobel  und  vi^en 

Ungenannter     "        '^  .^.    ^      -       . 
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YZ),  (Jroße'(G-e),*'ciiri"8tiane'vx)m  Hagen' (FrL*  v:*HJ4^*)rHartmann*(T.),  mitj 
(H.  und  L.),  Küttner  (— g),  Macher  (M*cher),  M.  Mendd.ssohn  (tt),  Charlotte  Seidel, 
geb.  Lange  (Charl.  S.,  geb.  L.),  v.  Senkenberg  (v.  S.),  Andr.  Zaupser  (Aus  einem 
Kloster  in  **).  Wegen  Zaupsers  Inquisitionsode  (§  219,  43)  ward  die  8.  Abtlg. 
verboten  und  neu  ausgegeben  mit  einer  lateinischen  Ode  von  Denis  und  deren 
Übersetzung  von  Retzer. 
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52.  Ausbund  flüchtiger  Poesien  der  Deutschen.  Erster  Band.  Leipzig,  in  der 
Weygandschen  Buchhandlung.  1778.  XXX  und  308  S.  8.  Ein  in  der  vorrede  und 
im  Meftkatalog  Mich.  1778,  S.  583,  angekündigter  zweiter  Band  scheint  nicht  er- 
schienen zu  sein.  Enthält  68  früher  gedruckte  Stücke  von  Boie,  Claudius  (irriger- 
weise unter  Klopstock),  J.  A.  Gramer  (3),  Crome,  Püßli  (irrigerweise  unter  Klop- 
stock),  Y.  (Semnungen,  Giseke  (3),  Gökingk,  (Joethe  (2),  Gfotter  (7),  J.  F.  Hahn  (2), 
Hartmann,  Herder  (10),  Hölty  (2),  Klopstock'  (16),  v.  Knebel  (3),  Lofft,  Merck, 
Ifüler,  Ley.  Ad.  Moller,  Schlosser  (2),  Joh.  Chrph.  Schmidt,  Fr.  Schmit  Cd),  Thomson 
(2)  und  Thfimmel.  Nur  2  Klopstocksche  (jedichte,  S.  3,  Salem,  und  S.  60,  An  Done, 
sind  hier  zuerst  abgedruckt;  Tgl.  S.  XXIV. 

53.  Idyllen  der  Deutschen  aus  gedruckten  sowohl  als  handschriftlichen  Ori- 
ginalien  gesammelt  (vom  Kl  am.  E.  K.  Schmidt).  Frankfurt  u.  Leipzig.  (Münster) 
1774.  1775.  n.  8.  Enthält  Stücke  von  Blum,  Crellert,  (jerstonberg,  Creßner,  Gleim, 
Goethe,  Götz,  Grader,  Hagedom,  Jacobi,  Karschin,  Kleist,  Krauseneck,  Müller, 
Bamler,  Kost,  C.  A.  Schmidt,  J.  F.  Schmidt,  K.  E.  K.  Schmidt,  Schiöder,  Wemicke, 
Willamov  und  Ungenannten. 

54.  Bomanzen  der  Deutschen.  Mit  einigen  Anmerkungen  über  die  Bomanze. 
(Gesammelt  von  Hirschfeld.)  Leipzig  1774.  1778.  U.  8.  Enth&lt  102  Bomanzen 
von  Andre,  Berger  (3),  Brown,  Bürger  (5),  Claudius  (3),  Gronegk,  Denis,  Eschen- 
burg (2),  Fehre,  GeiÄler  (12),  Gleim  (3),  Gotter  (4),  Grahl  (5),  Hagedorn,  Hölty  (3), 
Eretschmann  (2),  Küttner  (2),  Lichtwer,  Löwen  (17),  Macher,  Michaelis  (2),  Pfeffel, 
Mad.  Beichel,  geb.  Schubert,  Schiebeier  (11),  Sciiink,  Fr.  Schmit,  F.  L.  Stolb«»ig, 
y.  ThOmmel,  ürsinus,  Wagner,  Weiße  (3),  Weppen,  Wezel  und  unbekannten  Ano- 
nym« (7). 

55.  Bomanzen  und  Balladen  d«r  Deutschen;  gesammelt  von  Carl  Friedrich 
Waitz.  Altenburg  1799.  1800.  H.  8.  Enth&lt  Stücke  von  d* Arien,  Baczko,  Bupert 
Becker,  Benkowitz,  Bürde.  Bürger,  Dusch,  Gallisch,  Goekingk,  Goethe,  Christiane 
V.  Hagen,  Herklots,  Jacooi,  Am.  y.  Imhof,  Kosegarten,  L&ngbein,  Leon,  Meier, 
y.  Nicolay,  Pfefifel,  Batschky,  Schiller,  F.  W.  A.  Schmidt,  Stelzer,  F.  L.  Stolberg, 
W&chter  (Veit  Weber)  und  Ungenannten. 

56.  Elegieen  der  Deutschen  aus  Handschriften  und  gedruckten  Werken,  ((je- 
sammelt  Ton  Kl.  E.  K.  Schmidt).  Lemgo  1776.  H.  8.  Enthält  116  Stücke,  die  im 
Ahn.  der  deutschen  Musen  1777,  103  f.  und  1778,  89  f.  yerzeichnet  sind. 

57.  Erzählungen  iur  junge  Damen  und  Dichter  gesammelt  und  mit  Anmer- 
kungen be^^leitet  (yon  W.  Heinse;  ygl.  §  230,  13.  7).  Erster  und  Zweyter  Band. 
Komische  Erzählungen.  Lemgo  1775.  H.  8.  Enthalt  48  Stücke  yon  (iellert  (3), 
Geratenberg,  Gleim  (4),  Hagedom  (12),  Jacobi  (3),  Kästner,  Karschin,  Lessing  (5), 
Lichtwer  (b),  Löwen  (2),  Pfefifel,  Bost  (3),  Wieland  (3)  und  Z. 

58.  Oden  der  Deutschen.  Erste  Sammlung.  (Gesammelt  yon  C!hr.  Heinr. 
Schmid).  Leipdg  1778.  8.  Enthält  36  Oden  yon  Behr,  Blum,  Gramer,  Creuz, 
Crenegkj  Denis,  (riseke.  Haller,  Hartmann,  Hölty,  Karschin,  Kleist,  Klopstock  (5), 
y.  Knebel,  Kretsohmann,  Lange,  Mastalier,  Niemeyer,  Bamler  (2),  Karl  Ferd.  Schmid, 
dem  ungenannten  Yf.  der  Gesänge  (2),  Fr.  Schmit,  Schönbom,  Seidelin,  Stolberg, 
Thomsen,  Uz,  Yoß,  Willamoy,  Withof  und  Zachariä.  Vgl.  Alm.  d.  deutsäien  Musen 
1780,  71  f. 

59.  Deutschlands  Originaldichter.  Erster  bis  Vierter  Band.  Hamburg  1774 
bis  1776.  Gedruckt  und  yerlegt  yon  J.  P.  C.  Reuß.  IV.  8.  Lihalt:  I.  1774:  Oden 
und  Lieder  yon  Blum,  Bürger  (auch  unter  U.),  Claudius,  J.  A.  Cramer,  Cronegk, 
Dusch,  Eschenburg,  y.  Gemmingen  (falsch  als  Freyherr  y.  Normann  bezeichnet), 
Gleim,  Gotter,  Hagedorn,  Hölty,  J.  L.  Huber  (unter  Ar.),  Jacobi,  Karschin,  Kleist, 
Klopstock,  Lessing,  Michaelis,  Niemann  (unter  N.),  Ramler,  Schiebeier,  Fr.  Schmit, 
K.  £.  K.  Schmidt,  Thomsen,  Uz,  Weiße,  Zachariae.  —  IL  1775:  Oden  und  Lieder 
von  Blum,  Boie,  Bürger  (auch  unter  U.),  Claudius,  Cronegk,  Denis,  (jerstenbeig, 
Gleim,  Gotter,  Hartmann,  Hölty,  Jacobi,  Kleist,  E^opstock,  Kretschmann,  Michaelis, 
Miller  (irrigerweise  unter  Bürger  gestellt),  Bamler,  Kaufifseisen,  K.  E.  K.  Schmidt, 
Chr.  und  F.  L.  Stolbeig,  Thomsen,  Voß.  Bomanzen  und  Balladen  von  Bertuch, 
Bürger,  Claudius,  Crome,  Eschenburg,  Gleim,  Grotter,  Hagedom,  Hölty,  Löwen, 
Michaelis,  Schiebeier,  F.  L.  Stolberg.  Elegien  von  Eschenburg,  Hölty,  Klopstock, 
K.  E.  K.  Schmidt,  L.  Unzer,  Voß.  —  HI.  1775:  Greistliche  lyrische  Gedichte  yon 
J.  A.  Cramer,  (kellert,  Gleim,  Hölty,  Kleist  Klopstock,  Kretschmann,  Lavater,  Munter, 
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L.  A.  Unzer,  üz.  Lehigedidite  von  Dusch,  Gleim,  Gotter,  Hagedom,  Haller.  —  lY. 
1776:  Lehrgedichte  von  Dusch,  Goldngk,  Witthof.  Sinngedichte  von  Andre,  GUu- 
dius  (auch  unter  Ungenannten),  v.  Gemndnffen  (unter  Freyh.  y.  Nornnann),  Gleim 
(auch  GL),  (jökingk  (auch  Goddnghausen),  Hagedom,  Hensler  d.  ä.  und  d.  j.,  Sbrder 
(unter  Bock),  H.  8.,  Kästner,  Elopstock  (audi  unter  ungenannten),  Kretsdunann, 
(J.  M.  E.)  Lenz,  Lessing,  Miller  (unter  ü.  M.),  Ffeffel,  K.  E.  K.  Schmidt,  ünzer, 
Voß,  Weppen  (unter  Wp.),  X.  Idyllen  von  Bißmark,  Blum,  Brückner,  Claudius, 
Gerstenberg,  Geßner,  Gleim,  Kleist,  Krauseneck,  Ramler,  J.  F.  Schmidt,  EL  £.  K. 
Schmidt,  Fr.  Schmitt  Thomson,  Yofl.  Sämtliche  Gfedicfate  waren  schon  Mher  ge- 
druckt; viele  sind  aus  den  Musenalmanachen  entlehnt.  Die  Sammlung,  die  der  un- 
yerständige  Verleger  selbst  besorgt  zu  haben  scheint,  ist  nur  mit  der  größten  Yor- 
dcht  zu  benutzen,  weil  sich  in  den  Angaben  über  die  Yerfasser  der  Gedichte  die 
unglaublichsten  Fehler  finden. 

60.  Allgemeine  Blumenlese  der  Deutsehen.  (Hg.  von  IL  H.  Füflli).  Zürich 
1782—88.  YL  8.  L  u.  IL  1782:  Der  heilige  Gesang.  —  HL  1788:  Gden  und 
Elegien.  —  lY.  u.  Y.   1784:  Lieder,  —  YI.  1788:  Sinngedichte. 

61.  Sinngedichte  der  Deutschen.    Leipzig  1780.    Acht  Bücher.    446  S.  8. 

§  232. 

Der  Göttillger  Diehterbnnd  ging  aus  dem  freundlichen  Verkehr 
einiger  jungen  Leute  hervor,  die  in  Göttingen  studierten  und,  wie  ver- 
schiedenartig ihre  Naturanlage  und  ihr  Charakter  auch  war,  in  der  Ver- 
ehrung für  Elopstocks  vaterländische  Dichtung  zusammenstimmten.  Boie, 
Bürger,  Wehrs,  J.  M.  Miller,  sein  Vetter  G.  D.  Miller  und  Höliy  hatten 
sich  schon  befreundet,  als  Voß  Ostern  1772  nach  Göttingen  kam.  Diese, 
Ewald,  C.  P.  Gramer,  Esmarch  und  Seebach  bildeten  eine  Gesellschaft,  die 
sich  der  Beihe  nach  bei  einem,  gemeiniglich  Sonntags  nachmittags  ver- 
sammelte. Die  Produkte  eines  jeden  wurden  vorgezeigt  xmd  beurteilt; 
Boie  verbesserte.  Mit  dieser  Gesellschaft  standen  durch  Boies  umfassen- 
den Briefwechsel  Auswärtige  wie  Ramler,  Knebel,  Denis,  Wieland,  Gleim, 
Jacobi,  Michaelis,  Dusch,  Ebert,  Lessing,  Weiße  und  andere  Dichter  in 
Verbindung.  Das  gemeinschaftliche  Band  war  die  Dichtung,  und  der 
Göttinger  Musenalmanach.  Von  den  Göttingern  zeigten  sich  der  Litterar- 
historiker  Dieze,  der  Philosoph  Feder,  Kästner,  der  theol.  Privatdocent 
Miller  und  einige  andere  freundlich  gewogen.  Persönlicher  Verkehr  wurde 
mit  dem  Konrektor  von  Einem  in  Münden  unterhalten.  Aus  Kassel  kam 
einmal  der  Grenadier  Dick,  den  der  Landgraf  ausbilden  ließ,  nach  Göt- 
tingen und  hielt  sich  einige  Tage  bei  den  jungen  Dichtem  auf.  Sonnabend 
am  12.  Septbr.  1772  gingen  die  beiden  Miller,  Fr.  Hahn,  der  sich  im 
Sommer  schon  beigesellt  hatte,  Hölty,  Wehrs  und  Voß  spät  nach  einem 
nahegelegenen  Dorfe.*)  Der  Abend  war  außerordentlich  heiter  und  der 
Mond  voll.  Sie  überließen  sich  ganz  den  Empfindungen  der  schönen 
Natur,  aßen  in  einer  Bauemhütte  eine  Milch  und  begaben  sich  darauf  ins 
freie  Feld.  Hier  fanden  sie  einen  kleinen  Eichengrund,  und  sogleich  fiel 
ihnen  allen  ein,  den  Bund  der  Freundschaft  unter  diesen  heiligen  Bäumen 
zu  beschwören.  Sie  umkränzten  die  Hüte  mit  Eichenlaub,  legten  sie  unter 
den  Baum,  faßten  sich  alle  bei  den  Händen,  tanzten  so  um  den  einge- 
schloßnen  Baum  hemm,  riefen  den  Mond  und  die  Sterne  zu  Zeugen  ihres 

•)  Yoß  braeiofanet  du  Dorf  nicht  nMher.  Die  Inditioii  in  OOttingen  nennt  Woende,  deeeen 
Unbenieicher  Wiztagazton  von  den  jungen  Dichtem  oft  besaoht  und  besangen  wurde.  WahrBchein- 
lieber  ist  aber,  daß  die  Bondeaeiche  in  der  Nachbarschaft  von  Oeismar  gestanden  hat;  vgl.  Herbst  1, 
28a  f.  2,  1,  267. 
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Bundes  an  und  versprachen  sich  eine  ewige  Freundschaft.  Dann  ver- 
bündeten sie  sich,  die  größte  Anfrichtigkeit  in  ihren  Urteilen  gegen  ein- 
ander za  beobachten,  und  zu  diesem  Zwecke  die  schon  gewöhnliche  Ver- 
sammlung noch  genauer  und  feierlicher  zu  halten.  Voß  ward  durchs 
Los  zum  Ältesten  erwählt.  Jeder  sollte  Gedichte  auf  diesen  Abend 
machen  und  ihn  jährlich  begehen.  Die  Bundesbrüder  legten  sich  neue 
Namen  bei:  Voß  hieß  zuerst  Gottschalk,  dann  Sangrich,  Hölty  Haining 
(nach  Klopstock,  Oden  1771.  8.  245),  Hahn  Teuthard,  J.  M.  Miller  Minne- 
bold, G.  D.  Miller  Bardenhold,  Wehrs  Baimund;  Bolen  gab  Voß  den  Namen 
Werdomar  (nach  Klopstock  a.  a.  0.  S.  261).  Voß  meinte  (und  wohl  mit 
Recht),  daß  ohne  ihn  der  Bund  nicht  entstanden  wäre,  und  glaubte,  ein 
bißchen  stolz  sein  zu  dürfen.  Vor  ihm  habe  Bürger  viel  Gutes,  aber' 
auch  viel  Schaden  gestiftet.  Sein  Geschmack  sei  zu  einseitig,  zu  weich- 
lich gewesen,  Hahn  sei  nicht  geachtet  worden,  Hölty  durfte  nur  Lieder 
der  Liebe  bringen;  selbst  Boies  Geschmack  war  zu  französisch.  Seit  Voß 
da  war,  war  die  festeste  Freundschaft  geknüpft,  Hahn,  der  feurige  Hahn, 
durfte  frei  singen,  Höliy  auch,  und  Boie  war  so  deutsch,  so  glühend 
deutsch,  daß  es  Klopstock  nicht  mehr  sein  konnte.  Diese  Jünglinge 
kamen  nun  alle  Sonnabend  um  vier  Uhr  bei  einem  zusammen,  also  zu 
der  Zeit,  in  der  die  Sitzungen  der  kgl.  deutschen  Gesellschaft  stattzu- 
finden pflegten;  bisweilen  gab  es  auch  im  Laufe  der  Woche  noch  eine 
Extrasitzung.  Das  von  G.  D.  Miller  lakonisch  geführte  Protokoll  des 
Bundes  verzeichnet  vom  13.  Septbr.  1772  bis  27.  Oktober  1778  neunund- 
sechzig Versammlungen.  Klopstocks  Oden  und  Eamlers  lyrische  Gedichte, 
und  ein  in  schwarz- vergoldetes  Leder  gebundenes  Buch  mit  weißem  Papier 
in  Brief format  lagen  auf  dem  Tische.  Sobald  alle  da  waren,  las  einer 
eine  Ode  aus  Klopstock  oder  Bamler  her,  und  man  urteilte  alsdann  über 
die  Schönheiten  und  Wendungen  derselben  und  über  die  Deklamation  des 
Vorlesers.  Dann  wurde  Kaffee  getrunken  und  dabei,  was  man  die  Woche 
etwa  gemacht,  hergelesen  und  darüber  gesprochen.  Dann  nahm  es  einer, 
dem  es  aufgetragen  wurde,  mit  nach  Hause  und  schrieb  eine  Kritik 
darüber,  die  des  andern  Sonnabends  vorgelesen  wurde.  Das  schwarze 
Buch  hieß  das  Bundesbuch  und  sollte  eine  Sammlung  von  den  vorläufig 
gebilligten  Gedichten  des  Bundes  werden.  Sechs  Wochen  nach  dem 
Bündnis  unter  der  Eiche  stand  noch  nichts  darin,  weil  die  Gesänge,  die 
jeder  darauf  gemacht  hatte,  anfangen  sollten,  aber  noch  nicht  vollendet 
genug  erschienen.  Der  Bund  als  solcher  (der  Hain)*)  war  etwas  Engeres 
geworden  als  die  frühere  Gesellschaft  (der  Parnaß),  doch  blieb  der  Ver- 
kehr mit  den  früheren  Freunden.  Als  Ewald  im  Herbste  1772  Göttingen 
verließ,  hatte  er  den  ganzen  Göttinger  Parnaß,  auch  Bürger  von  GelHe- 
hausen,  am  3.  Oktober  zum  Abschiedsschmause  gebeten.  Das  war  nun 
eine  Dichtergesellschaft,  und  sie  zechten  auch  alle,  wie  Anakreon  und 
Flaccus ;  Boie,  ihr  Werdomar,  oben  im  Lehnstuhle  und  zu  beiden  Seiten 
der    Tafel,    mit    Eichenlaub    bekränzt,    die   Bardenschüler.     Gesundheiten 


*)  Der  Name  „Hainbund"  ist  aas  getrftbter  Erinnenuig  zaont  Yon  YoO  1804  In  seinem  Leben 
HSltys  S.  XXIX  gebraucht.  Die  dort  erwKhnte  Korrespondenz  mit  Bfliger  ist  eibalten  (Gramer, 
Msdü.  Leben  7,  408 f.  Strodtmann  1,  185  f.)  nnd  enthält  nur  den  Namen  „Hain",  der  Ton  den  Qe- 
noeaen  nnd  von  Klopstock  gleichbedeutend  mit  „Bund"  gebraucht  wird.  (Vgl.  Oden  1771.  S.  26$: 
.  J>ea  Hügels  Quell  ertOnet  Ton  Zevs,  ^on  Wodan  der  QueU  des  Hains").  Das  Klopstocksche  Motto  ia 
den  Bundesbüdiem  „Der  Bund  ist  ewig!"  stammt  ebendaher. 
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wurden  getrunken.  Erstlich  Elopstocks!  Boie  nahm  das  Glas,  stand  auf 
und  rief:  Elopstock.  Jeder  folgte  ihm,  nannte  den  großen  Namen,  und 
nach  einigem  heiligen  Stillschweigen  trank  er.  Nun  Bamlers!  Nicht  voll 
so  feierlich;  Lessings,  Gleims,  Geßners,  Gerstenbergs,  üzens,  Weißens,  der 
anderthalb  Jahr  später  schon  in  die  Acht  gethan  war,  auch  Brückners, 
des  Vossischen  Freundes,  mit  seiner  Doris  —  Hahn,  die  Miller  mit  ihrer 
männlichen  deutschen  Kehle,  Boie  und  Bürger  mit  Silberstimmen,  Voß, 
Hölty  und  die  übrigen  riefen  das  feurige:  Lebe!  Jemand,  wohl  Bürger, 
nannte  Wieland.  Man  stand  mit  vollen  Gläsern  auf,  und:  Es  sterbe  der 
Sittenverderber  Wieland,  es  sterbe  Voltaire!  Gotter,  der  bald  darauf  in 
Göttingen  war,  scheint  von  diesem  litterarhistorischen  Studentenpereat 
noch  nichts  erfahren  zu  haben,  da  er  am  24.  Oktober  die  Sonnabends- 
gesellschafb  besuchte.  Zwei  Jahre  später  wollte  er  mit  dem  Almanach 
nichts  mehr  zu  thun  haben,  weil  man  Wieland  angegriffen  habe  (Musenalm. 
1775,  209).  Im  Herbst  1772  kamen  die  Stolberge  mit  ihrem  Hofmeister 
Clauswitz  nach  Göttingen,  die  als  Freunde  Klopstocks  den  Bund  mit  dem 
Dichter  des  Messias  bald  in  unmittelbaren  Verkehr  brachten.  Am  5.  De- 
zember besuchten  sie  das  erste  Mal  die  Bundesversammlung.  Klopstock 
hatte  seine  Hermannsschlacht,  noch  ehe  sie  gedruckt  war,  den  Grafen  in 
einem  Walde  vorgelesen;  bei  einer  Stelle  fing  Friedrich  Leopold  an  zu 
weinen  und  drückte  schweigend  und  voll  freudigen  Grimms  dem  Barden 
die  Hand.  „Jüngling,^*  antwortete  der  Unsterbliche,  der  in  der  Hitze  des 
Vorlesens  war,  „dies  Lob  reizt  mich  mehr  als  Deutschlands  Lob,'*  und 
weinte  auch.  Junge  Grafen,  die  ihre  juristischen  Collegia  aufgaben  und 
den  Homer  für  sich  lasen,  Freimde  Klopstocks,  die  den  erhabenen, 
schauergebärenden  Wonnegedanken  Freiheit,  den  der  Höfling  nicht  kannte, 
fühlten  und  in  Odenbegeisterung  priesen,  mußten  die  Jünglinge  wohl  ein 
Phänomen  dünken.  Voß  schwärmte  für  Friedrich  Leopold  und  mit  Voß 
die  übrigen.  Beide  Stolberge  wurden  schon  am  19.  Dezbr.  mit  Clauswitz 
in  den  Bund  aufgenommen,  Anfang  1773  auch  Cramer  „auf  sein  An- 
halten". Vossens  Freund,  der  Prediger  Brückner  zu  Großen -Vielen  im 
fernen  Mecklenburg,  war  schon  kurz  vorher  Mitglied  geworden  und  hatte 
sich  den  Bundesnamen  Cilyn  beigelegt.  Am  4.  März  1778  bauten  die 
Bundesbrüder  einen  Basensitz  unter  der  Eiche  des  Bundes.  Von  nun  an 
wurde  die  Bundessache  eine  ernste.  Elopstock  ließ  von  Hemmerde,  dem 
Verleger  seines  Messias,  den  16.  und  17.  Gesang  an  den  Bund  senden, 
die  mit  Begeisterung  aufgenonmien  und  am  6.  März  in  der  Versammlung 
gelesen  wurden.  Er  sandte,  als  die  Grafen  im  April  1773  in  Altona  bei 
ihrer  Mutter  zum  Besuch  gewesen  und  ihm  vom  Bimde  ein  Buch  voll 
Gedichte  mit  der  Bitte  um  Beurteilung  überbracht  hatten,  jedem  Bondes- 
gliede  einen  Kuß,  einen  Kupferstich:  die  heilige  Muse  von  Preisler  (aus 
der  Kopenhagener  Prachtausgabe  des  Messias)  und  ließ  sagen,  er  wäre 
recht  sehr  mit  den  Jünglingen  zufrieden.  Li  der  Begeisterung  für  ihren 
Unsterblichen  thaten  die  Bundesglieder  Unerhörtes;  nur  durch  ihren  Eifer 
war  es  möglich,  daß  in  Göttingen,  wo  damals  847  Studenten  waren, 
sich  342  Subskribenten  auf  Klopstocks  Gelehrtenrepublik  fanden,  während 
in  Erfurt  nur  12,  in  Leipzig  nur  25  angemeldet  wurden.  Am  2.  Juli 
1778  wurde  Klopstocks  Geburtstag  gefeiert.  Gleich  nach  Mittag  des 
regnerischen  Tages  kamen  die  Bundesglieder  auf  Hahns  Stube  (Weender- 
straße  Nr.  68,  Ecke  der  Buchstraße),  die  die  größte  war,  zusammen.    Eine 
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lange  Tafel  war  gedeckt  und  mit  Blumen  geschmückt.  Oben  stand  ein 
Lehnstuhl  ledig,  für  Klopstock,  mit  Bösen  und  Levkojen  bestreut,  und 
auf  ihm  Klopstocks  sämtliche  Werke.  Unter  dem  Stuhle  lag  Wielands 
Idris  zerrissen.  Jetzt  las  Gramer  aus  den  Tiiumphgesängen  und  Hahn 
etliche  sich  auf  Deutschland  beziehende  Oden  von  Klopstock  vor.  Und 
darauf  tranken  sie  Kaffee;  die  Fidibus  waren  aus  Wielands  Schriften  ge- 
macht. Boie,  der  nicht  rauchte,  mußte  doch  auch  einen  anzünden  und 
auf  den  zerrißnen  Idris  stampfen.  Hernach  tranken  sie  in  Rheinwein 
Klopstocks  Gesundheit,  Luthers  Andenken,  Hermanns  Andenken,  des 
Bundes  Gesundheit,  Eberts,  Goethens  (sein  Götz  war  erschienen),  Herders, 
dessen  Blätter  von  deutscher  Art  und  Kunst  ihre  güldnen  Sprüchlein 
boten.  Klopstocks  Ode:  der  Bheinwein  wurde  vorgelesen  und  noch  einige 
andere.  Nun  war  das  Gespräch  warm.  Sie  sprachen  von  Freiheit,  die 
Hüte  auf  dem  Kopf,  von  Deutschland,  von  Tugendgesang,  und  es  läßt 
sich  denken,  wie.  Dann  aßen  sie,  punschten  und  zuletzt  verbrannten  sie 
Wielands  Idris  und  sein  Bildnis  aus  dem  Leipziger  Almanach.*)  Nach 
solchen  Tagen  kamen  auch  andere.  Ein  Jahr  nach  der  Verbündung  unter 
der  Eiche  schieden  die  Stolberge  von  Göttingen.  Sonnabend,  d.  11.  Septbr. 
1773  war  der  Bund  bei  Boie  (Barfüßer  Straße  Nr.  854,  bei  Frankenfeld) 
versammelt.  Esmarch  und  Closen  (die  durch  gleiche  Gesinnungen,  nicht 
durch  Mitarbeit  zum  Bunde  gehörten)  waren  dabei.  Der  ganze  Nach- 
mittag und  der  Abend  war  noch  so  ziemlich  heiter,  bisweilen  etwas  stiller 
als  gewöhnlich;  einigen  sah  man  geheime  Thränen  des  Herzens  an,  die 
bittersten,  bittrer  als  die  über  die  Wange  strömen.  Des  jüngsten  Grafen 
Gesicht  war  fürchterlich.  Er  wollte  heiter  sein,  und  jede  Miene,  jeder 
Ausdruck  war  Melancholie.  Sie  sprachen  indes  noch  vieles  von  ihrem 
künftigen  Briefwechsel,  von  jedes  vermutlicher  Bestimmung,  von  Mitteln, 
wie  sie  einmal  wieder  zusammen  kommen  könnten,  und  dergleichen  bitter- 
süße Gespräche  mehr.  Ihr  Trost  war  noch  immer  der  folgende  Abend, 
aber  bloß  die  Nacht  blieb  ihnen  übrig.  Sie  waren  schon  um  10  Uhr  (am 
Sonntage,  12.  Septbr.)  auf  Vossens  Stube  versammelt  und  warteten.  Voß 
mußte  auf  dem  Klavier  spielen.  Es  war  schon  Mittemacht,  als  die  Stol- 
berge  kamen.  Aber  die  schrecklichen  drei  Stunden  des  letzten  Zusammen- 
seins! Jeder  wollte  den  andern  aufheitern,  und  daraus  entstand  eine 
solche  Mischung  von  Trauer  und  verstellter  Freude,  die  dem  Unsinn  nahe 
kam.  Der  älteste  Miller  und  Hahn  fanden  in  jedem  Worte  etwas 
Komisches;  man  lachte  und  die  Thräne  stand  im  Auge.  Sie  hatten  Punsch 
machen  lassen;  die  Nacht  war  kalt.  Jetzt  wollten  sie  durch  Gesang  die 
Traurigkeit  zerstreuen.  Sie  wählten  Millers  Abschiedslied  auf  Esmarchs 
Abreise,  das  sie  auf  die  Grafen  verändert  hatten.  Boie  konnt's  nicht  aus- 
halten und  ging  unter  dem  Vorwande  von  Kopfweh  zu  Bette,  nahm  auch 
nachher  nicht  Abschied.  Alle  Verstellung,  alles  Zurückhalten  war  ver- 
gebens. Die  Thränen  strömten,  und  die  Stimmen  blieben  nach  und  nach 
aus.  MiUers  deutsches  Trinklied  machte  sie  darauf  ein  wenig  ruhiger. 
Es  wurde  noch  ein  Trinklied  von  Voß  gesungen.  Das  Gespräch  fing 
wieder  an.  Sie  fragten  zehnmal  gefragte  Dinge,  schwuren  sich  ewige 
Freundschaft,   umarmten    sich,  gaben  Aufträge   an  Klopstock,     Es  schlug 

*)  Emn]id2WBiizig  Jahre  später  (,Jali  1794)  besachte  Voß  Wielanden  in  Weimar.  Wieland  ver- 
langte die  Geschichte  der  Verbreiurang  seines  Bildes.  Voll  erzihlte  sie  in  lustigem  Tone,  und  Wieland 
lachte  hendich  über  die  sonderbaren  TergrOfienrngen  des  Gerüchts.    (Vofi,  Briefvr.  2,  381). 
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drei.  Sie  wollten  nun  den  Schmerz  nicht  länger  verhalten,  suchten  sich 
wehmütiger  zu  machen  und  sangen  von  neuem  das  Abschiedslied,  und 
sangens  mit  Mühe  zu  Ende.  Es  ward  ein  lautes  Weinen.  Nach  einer 
fürchterlichen  Stille  stand  Clauswitz  auf:  Nun,  meine  Kinder,  es  ist  Zeit! 
Yoß  flog  auf  ihn  zu  und  weiß  nicht,  was  er  gethan.  Miller  riß  den 
Grafen  ans  Fenster  und  zeigte  ihm  einen  Stern.  Als  Yoß  Clauswitz  los- 
ließ, waren  die  Grafen  weg.  Tags  darauf  standen  noch  jedem  Thiiüien 
im  Auge,  die  ganze  Woche  waren  sie  melancholisch.  Wenige  Tage  nach- 
her ging  Vossens  Freund  Esmarch  zurück  nach  Flensburg.  Im  Oktober 
kam  Schönborn  auf  seiner  Beise  nach  Algier  durch  Göttingen  und  brachte 
Grüße  von  Klopstock.  Voß,  Miller  und  Cramer  begleiteten  ihn  bis  Kassel. 
Im  Frühjahr  1774  brachte  Boie  einen  Brief  von  Klopstock  an  den  Bund 
mit.  Der  größte  deutsche  Dichter,  der  erste  Deutsche  von  den  lebenden, 
der  frömmste  Mann,  wollte  Anteil  haben  an  dem  Bunde  der  Jünglinge, 
dann  Gerstenberg,  Schönbom,  Goethe  und  einige  andere,  die  deutsch 
waren,  einladen,  und  mit  vereinten  Kräften  wollten  sie  den  Strom  des 
Lasters  und  der  Sklaverei  aufzuhalten  suchen.  Zwölf  sollten  den  inner n 
Bond  ausmachen,  jeder  einen  Sohn  annehmen,  der  ihm  nach  seinem  Tode 
folge;  sonst  wählen  die  Elfe.  Alles  was  die  Bündner  schrieben,  sollte 
streng  nach  Geschmack  und  Moral  geprüft  werden,  bevor  es  erscheinen 
dürfe.  Klopstock  selbst  wollte  sich  dem  Urteil  des  Bundes  unterwerfen. 
Zwei  Dritteile  von  den  Stimmen  sollten  entscheiden.  Klopstock  wollte 
durchaus  nicht  mehr  als  Eine  Stimme  haben  und  zwar,  auf  Bitten  der 
Jünglinge,  die  letzte.  Nebenabsichten  waren:  die  Vertilgung  des  verzär- 
telten Geschmackes;  der  Dichtkunst  mehr  Würde  gegen  andere  Wissen- 
schaften zu  verschaffen,  manches  Götzenbild,  das  der  Pöbel  anbete,  z.  B. 
einen  Heyne,  Weiße,  RhinguK  u.  s.  w.  zu  zertrümmern,  die  Schemel  der 
Ausrufer  [Becensenten] ,  wenn  sie  zu  sehr  und  zu  unverschämt  schreien, 
umzustürzen  u.  s.  w.  Am  2.  Juli  1774,  dem  fünfzigsten  Geburtstage 
Klopstocks,  wurde  Leisewitz,  ein  Freund  Höltys,  durch  den  er  schon  im 
Winter  vorher  mit  den  Freunden  bekannt  geworden  war,  einstimmig  in 
den  Bund  aufgenommen.  —  Um  Michaelis  wurde  den  zurückgebliebenen 
Bundesgliedem  die  höchste  Freude,  nach  der  sie  geizten:  Klopstock  be- 
suchte sie.  Voß  und  Hahn  hatten  ihn  schon  um  Ostern  in  Hamburg 
besucht;  im  Juni  hatten  Voß  und  Cramer  wochenlang  mit  ihm  verkehrt, 
und  er  hatte  Freude  an  der  Jugend,  die  er  am  Schluß  seiner  Gelehrten- 
republik in  der  Jünglingsschar  gefeiert  hatte.  Einem  Rufe  des  Markgrafen 
von  Baden  folgend,  kam  er  nach  Göttingen,  von  Hahn  und  den  Millem 
in  Eimbeck  eingeholt.  Voß,  Hölty  und  der  jüngere  Boie  kamen  ihnen  bis 
Bovenden  entgegen.  In  der  Dämmerung  kamen  sie  mit  ihrem  großen 
Gast  nach  Göttingen  und  logiei*ten  ihn  auf  Boiens  Zimmer.  Er  blieb 
zwei  Tage,  besuchte  niemand  und  wies  alle  ab,  die  sich  melden  ließen. 
Die  jungen  Freunde  saßen  den  ganzen  Tag  um  ihn  herum,  und  Er  er- 
zählte. Am  dritten  Tage  reiste  er  mit  Hahn  und  den  beiden  Miller  nach 
Kassel,  wo  Leisewitz  sie  erwartete.  Dieser  kehrte  bald  darauf,  ohne  von 
jemand  Abschied  zu  nehmen,  nach  Hannover  zuiück,  J.  M.  Miller  und 
Cramer  gingen  nach  Leipzig,  der  jüngere  Miller  nach  Wetzlar,  Boie,  der 
bald  darauf  von  einer  Reise  durch  Holland  zurückkehrte  und  unterwegs 
Goethen,  Merck,  die  beiden  Jacobi  und  die  la  Boche  gesprochen  hatte, 
sah   keinen  mehr.     Auch  Hahn  verließ  Göttingen,    kam  aber  im  nächsten 
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Jahre  zurück,  um  Theologie  zu  studieren.  Da  hatte  Voß  die  Universität 
schon  verlassen  und  lebte  in  Wandsbeck  mit  Claudius.  Hölty  ging  in 
Hannover  frühem  Tode  entgegen,  Olosen  starb  in  Göttingen,  Hahn  starb 
1779,  Schönbom  war  fem  in  Algier,  Miller  in  Schwaben,  Fr.  Stolberg  in 
Kopenhagen,  Gramer  spielte  unter  dem  Schutze  seines  Vaters  den  stutze- 
rischen Professor  in  Kiel,  Leisewitz  vergrub  sich  in  Akten  und  Geschichts- 
Studien.  —  Der  Bund  war  gesprengt  und  wie  Jugendrausch  verflogen. 
Das  Bundesbuch,  das  Klopstock  bevorworten  wollte,  ist  niemals  erschienen. 
Der  Musenalmanach  war  das  Bundesbuch.  Manche  Namen,  die  darin  vor- 
kommen, standen,  ohne  daß  sie  erwähnt  wären,  dem  Bunde  oder  den  ein- 
zelnen Bundesgliedern  nahe.  Einer  davon  war  Overbeck  aus  Lübeck,  mit 
dem  Voß  das  letzte  Jahr  in  Göttingen  gern  verkehrte  und  von  dem  er 
1809  noch  Grüße  an  Miller  ausrichtete.  Auch  der  Osnabrücker  Klöntrup, 
der  mit  Hahn  1776  noch  studierte,  ging  in  der  Richtung  des  Bundes, 
und  später  hielten  üeltzen,  Sprickmann  und  F.  L.  W.  Meyer,  der  Biograph 
Schröders,  mit  einzelnen  Bundesgliedern  Freundschaft  in  der  Dichtung. 

Haaptquelle  ffSn  die  Geflchichte  des  Göttinger  Dichterbundes  sind  die  Briefe 
von  VoB,  aus  denen  die  gegebene  Erzählung  fast  von  Wort  zu  Wort  entlehnt  wurde. 
IHe  PiüfeBsoren  sprachen  spöttlich  von  dem  Bunde.  ,,Man  erzählt  die  lächerlichsten 
Geschiditen  von  uns,  von  Eichenkränzen,  die  wir  beständig  trügen,  von  einem 
Ochsenbeige,  wo  wir  nach  Art  der  Hexen  nächtlidie  Zusammenkün^  halten  sollen, 
400  an  der  Zahl,  alle  in  Ziegenfelle  gekleidet  und  mit  großen  SIrägen  versehen, 
woraus  wir  Bier  trinken,  und  solche  Alfanzereien  mehr,  die  dem  Professoren witze 
Ehre  machen."  (Voß  an  Brückner  17.  Nov.  1774.  Briefw.  1,  180).  „Auch  noch 
heut  zu  Tage  bofindt  sich  in  G*"^*  ein  Haufen  getaufter  Poeten,  welche  in  bar- 
discher Begeisterung  sich  mit  heiligem  Eichlaub  krönen  und  im  Dunkel  des  Haynes 
mit  Hymnen  und  Tänzen  den  Wodan  oder  die  Freya  verehren".  (T.  Merk.  1775,  4,  142). 

Der  Gröttinger  Diohterbund.  Zur  Geschichte  der  deutschen  Literatur  seit 
Opitz,  von  B.  E.  Prutz.  Leipzig,  Wigand.  1841.  8.  —  Weinhold,  Heinridi 
Christian  Boie.  Halle  1868.  S.  38—56.  -  Herbst,  Johann  Heinrich  Voß.  Leipzig 
1872.  1,  S.  88—127.  —  ühde.  In  Göttingen  vor  hundert  Jahren.  [Mitteilungen 
aus  Briefen  von  Bndolf  Boie  an  Chr.  Ernst  Hammerich]:  Ln  neuen  Beich  1875.  1, 
241—249.  281—294.  841—849.  —  A.  Sauer,  Der  Göttinger  Dicbterbund.  Erster 
Teil.  Johann  Heinrich  Yoß.  Berlin  u.  Stuttgart  [1887].  (Kürschner,  Dtsch.  Nat-Litt. 
Bd.  92.  Der  zweite  Teil  steht  nodi  aus).  —  Otto  Mejer,  Kulturgeschichtliche 
Bilder  aus  Göttingen.  Linden -Hannover  1889.  S.  187—151:  Göttinger  Studenten- 
wohnungen.    [Darin  Nachrichten  über  die  Wohnungen  der  BündischenJ. 

Für  das  erste  Jahr  des  Bundes  sind  die  wichtigsten  Urkunden  die  aus  Vossens 
Nachlaß  in  Direktor  Dr.  Klußmanns  Besitz  gelangten  Hainbücher:  1)  das  Journal 
des  Bandes,  von  dem  Bundessekretär  G.  D.  Miller  geführt,  welches  als  vorgelesen 
in  69  Versammlungen  vom  13.  Sept.  1772  bis  27.  Dez.  1778  20  Gedichte  von  Boie, 
5  von  Cramer,  9  von  Hahn,  65  von  Höltj,  102  von  J.  M.  Miller,  16  von  G.  D.  Miller, 
7  von  Chr.  Stolberg,  14  von  F.  L.  Stolberg  und  48  von  Voß  verzeichnet;  2)  das 
Bundesbuch  in  zwei  Quartbänden.  Aus  dem  ersten  Bande  (241  Seiten  u.  Register) 
sind  leider  13  Blätter  ausgeschnitten  und  Autographensammlem  überlassen;  der 
zweite  ist  unversehrt,  aber  nur  auf  48  Seiten  beschrieben.  Beide  zusammen  ent- 
hielten eigenhändig  eingetragen  22  Gedichte  von  Boie,  1  von  Bürger  (nur  der  nach- 
folgenden CAramerschen  Parodie  wegen  oingesehrieben),  5  von  Cramer,  6  von  Hahn, 
39  von  Hölly,  82  von  J.  M.  Miller,  10  von  G^  D.  Miller,  9  von  Chr.  Stolberg, 
19  von  F.  Im  Stolbeig,  31  von  Voß  und  1  von  Schönbom.  Die  Lücken  im  Bundes- 
bnch  lassen  sich  zum  Teil  aus  dem  gleichfalls  erhaltenen  Bundesstammbuche  Voßens 
ergänzen*),  das  ursprünglich  alle  Gedichte  des  Bundesbuches  hat  aufnehmen  sollen. 


*)  Von  284  Gedichten  sind  18  ganz  oder  zum  Teil  aoBgesohnitten  (2  von  Boie,  1  von  Hahn, 
8  von  Hölty,  2  von  J.  M.  Müler,  2  von  ö.  D.  Miller.  8  von  Voßj.  VoB'  Stammbuch  liefert  9  denelben, 
3  sind  im  Imick  erhalten;  v-erfoien  sind  die  2,  übrigens  verworfenen,  von  G.  D.Miller:  Auf  Babets 
Tod  nnd  Bey  Babets  €^be,  nnd  4  von  Hölty :  An  Dämon ,  An  die  Laute,  Der  Trost  und  Die  Gräber, 
tis  auf  die  8chluftverse  des  ersten  und  letzten. 
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Die  Freunde  sind  des  endlosen  Abschreibens  offenbar  müde  geworden:  in  die  offen 
gebliebenen  Zwischenräume  und  S.  145—  192  haben  Hölty,  beide  Miller,  beide  Stol- 
berg und  Voß  selber,  außerdem  Brückner  und  sein  Bruder,  Elopstock,  Claudius  und 
J.  Andre  Gedichte  eingeiaragen.  Die  Authentidtät  des  Bundesbuäis  unterliect  keinem 
Zweifel;  J.  Crueger  hat  in  einem  Aufsatze  jBundesbuch  und  Stammbücher  des  Hains^ 
in  Sievers  Akadem.  Blättern,  Braunschweig  1884,  S.  GOO— 605  Bedenken  erhoben,  die 
Sauer  S.  XIV  sich  angeeignet  hat;  aber  diese  Bedenken  waren  sdion  1873  erwogen 
und  erledigt  in  der  Zsch.  f.  d.  Phil.  4,  S.  121  f. 

1.  Friedrich  Ton  KSpken,  geb.  zu  Magdebuig  am  9.  Dezbr.  1737,  studierte 
in  Halle  seit  1756  die  Bechto,  trat  der  1760  zu  Magdeburg  gestifteten  Mittwo<^- 
gesellschaft  bei,  zu  der  die  (späteren)  Hofprediger  Sack  und  Conrad,  der  Prot  Eisen- 
berg, Graf  Finkenstein,  der  Kaufmann  Bacnmann,  Goldhagen,  Patzke,  Bambach  u.  a. 
gehörten.  Köpken,  der  1764  mit  Klops tock  drei  Wodben  znsammengewohnt  platte, 
stand  mit  Gleim  und  den  Halberstädtem ,  den  Braunsch weigern ,  Nicolai  und  den 
Berlinern  in  Verkehr  und  in  Bekanntschaft  mit  litterarischen  Kreisen  in  Leipzig 
(Weiße),  Halle,  Jena,  Weimar  (Wieland)  und  Gotha.  In  Magdeburg  selbst  war  er 
der  Mittelpunkt  des  litterarischen  Lebens.  1761  wurde  er  Begierungsadvokat,  1765 
Hofrat,  1786  geadelt;  starb  am  4.  Okt.  1811. 

Jordens  6.  757  f.  Frz.  Muncker,  Aus  Fr.  y.  Kopkens  Autobiographie:  Im 
neuen  Beich  1881.  2,  562—567.  Allg.  D.  ßiogr.  1882.  16,  675.  Waldemar 
Kawerau,  Aus  Magdeburgs  Vergangenheit.  Halle  1886.  S.  31  f.  281  f.  (Brief 
an  Jacobi  1778  Febr.  10). 

1)  Einzelne  Gedichte:  im  Ttsch.  Merkur,  im  Göttinger  und  im  Voss.  Mnsenahn., 
in  der  Berliner  Monatsschrift,  in  Beckers  Taschenbuch.  —  2)  Hjnmus  auf  Grott 
nebst  andern  vermischten  Gedichten.  Abdrücke  für  fVeunde.  Magdebuig  1792.  X, 
3  Bl.  Inh.  u.  206  S.  8.  (Enth. :  Hymnus  auf  Gott,  musikalisches  (jedicht  Jugend- 
lieder und  vermischte  Poesien.  Beyträge  zur  Philosophie  der  fVeude  und  zur  Lebens- 
weisheit (S.  188  Zu  des  Lebens  Freuden  Schuf  uns  die  l^atur,  zuerst  im  Gfötting. 
■Vlusonalm.  1790,  99.  DD.  1,  788).  Skolien  oder  Gesänge  bejr  freundschaftlichen 
Mahlen.  Geistliche  Lieder.  Anhang  (An  meinen  Garten,  Elegie).  —  Hymnus  auf 
Gott,  musikalisches  Gedicht  nebst  einigen  geistlichen  Liedern.  Neuer  verb.  Abdruck. 
Magdeburg  1804.  8.  —  3)  Skolien.  Magdeburg  1794.  8.;  Magdebg.  1805.  8.  — 
4)  Versuch  über  die  Manier  unsrer  bekannten  Dichter  (von  1744 — 1796  Dichter  der 
Bremer  Beitrage,  Zeit  der  litteraturbriefe,  der  Musenalmanache)  in  der  dtsch.  Monats^ 
Schrift  1796.  Juni  —  5)  Skolien  für  den  literarischen  Club  in  MagdebaiK-  Magde- 
burg 1798.  8.  (Sammlung  von  84  teils  eigenen,  teils  fremden  Tischhedem).  — 
6)  Episteln.  Zum  Anhange  vermischte  Gedichte.  Abdrüdce  für  Freunde.  Magde- 
burg 1801.  8. 

2.  Helnrleh  Christian  Ladwl?  Senf,  Landpredi£[er  in  Sachsen,  t  ^793. 
Er  nannte  sich  als  Dichter  Filidor  Von  ihm  sind  die  ihrer  Zeit  allgemein  ge- 
sungenen Lieder:  Nacht  und  Still'  ist  um  mich  her  (Gfött.  Musenalm.  1780,  89. 
Gedichte  S.  17)  und  In  des  Mondes  blassem 'Schimmer  (Gedichte  S.  75.  DD.  1,  787). 

1)  Einzelne  Gedichte  im  Leipziger  Musenalm.:   1776  (1)  und  1777  (4)  unter 
'    '"     ■'        '  ""   '"    "^'  (3), 


H.  C.  L.  8.;  .im  Gott.  Musenalm.:  1780  (2),  1781  (1),  1782  (3),  1783  (2),  1786(3). 
1787  (6),  1788  (5),  1789  (1)  unter  FiUdor,  1790  (2),  1791  (2)  mit  vollem  Namen.  — 
2)  Gedichte  von  Pilidor.  Mit  Musik.  Leipzig,  bei  Georg  Joachim  Göschen,  o.  J. 
2  Bl.  u.  8(»  S.  8.  Unter  dem  Vorwort:  Leipzig,  im  Herbstmond  1788.  H.  C.  L. 
Senf.  (Nicht  zu  verwechseln  mit  K.  F.  Senff,  dessen  geistliche  lieder  Fulda,  Halle 
1814,  herausgegeben  hat). 

3.  Henrich  Wilhelm  yon  Stamford,  geb.  zu  Bourges  in  Frankreich  1740, 
Findling,  in  Holland  erzogen,  trat  im  siebenjährigen  Kriege  in  braunschweig -lüne- 
burgische Dienste;  Lehrer  am  Pädagogium  zu  Ilfeld;  hielt  den  Offizieren  in 
Halberstadt  Vorlesungen;  von  Frfedri<£  H.  zum  Major  k  la  suite  ernannt;  1782 
Lehrer  des  Prinzen  von  Oranien  im  Haag,  nach  dessen  Tode  er  bis  zum  Greneral- 
leutnant  befcirdert,  mit  den  holländischen  Truppn  in  englische  Dienste  trat.  Zuletzt 
pensioniert,  lebte  er  in  Braunschweig  und  staro  zu  Hamburg  am  16.  Mai  1807. 

1)  Einzelne  Gedichte  im  Ttsch.  Merkur  1775  und  1776.  im  Gott  Musenalm. 
1776-1779  und  1781—1783  unter  v.  St.;  in  Vossens  Musenalm.  1779—1784  unter 
V.  St.  und  V.  St— f— d.;  in  der  Berliner  Monatsschrift  1783-1786  und  in  der  Dtsch. 
Monatsschrift.  —  2)  Henrich  Wilhelm  v.  Stamford,  nachgelassene  Gedichte.    Mit  einer 
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Vorrede  von  H.  M.  Marcard.  Hannover  1808.  XVI  u.  192  S.  8.  (S.  30:  Wenn 
die  Nacht  mit  süßer  Kuh,  aus  Gott  Musenalm.  1777,  112.  —  S.  117:  Auf  des 
Mondes  sanftem  Strale,  aus  Vossens  Musenalm.  1782,  109.  DD.  1,  787).  Die  Samm- 
lung ist  nicht  vollständig  und  enthält  S.  121  das  Senfsche  ,Nacht  und  Stül'  ist  um 
mich  her'. 

4.  Leopold  Friedrich  Günther  von  Goekingk  (auch  Goeckingk),  geh. 
zu  Grüningen  hei  Haiherstadt  am  13.  Juli  1748,  mit  Bürger  auf  dem  P&dagogium 
in  Halle,  studierte  in  Halle  Hechte,  wurde  1768  Referendar  zu  Haiherstadt,  wo  er 
mit  Gleim,  Heinse,  Jacobi,  den  Enisteldichtem  Michaelis  und  Kl.  Schmidt  in  Vor- 
hmdung  trat.  1770—1786  Kanzleidirektor  in  Ellrich  (verheiratete  sich  1775  mit 
Ferdinande  (Nantchen)  Vopel,  f  1781;  dann  1782  mit  deren  jüngerer  Schwester 
Amalie,  t  1814).  1786—1788  Kriegs-  und  Domänenrat  in  Magdeburg,  1788—1793 
Land-  und  Steuerrat  der  Grafechaft  Wernigerode.  1789  geadelt,  1793  Geh.  Oher- 
Finanzrat;  1798  Mitglied  der  preuß.  Gesetzkommission  in  Berlin;  trat  1807  in  den 
Ruhestand ;  privatisierte  1814  - 1826  in  Berlin  und  starb  am  18.  Febr.  1828  zu 
Wartenherg.  Seine  breite,  gemächliclie  Natur  ließ  üin  niemals  tief  erniffen  werden; 
er  pflegte  die  Epistelpoesie,  in  der  er  sich  bequem  gehen  lassen  konnte.  Seine 
lieder  zweier  Lieoenden,  die  damals ,  weil  ein  wirkliches  Verhältnis  zu  Grunde  lag, 
Teilnahme  erregten,  sind  hei  aller  Sinnlichkeit  innerlich  kalt  und  nüchtern;  seine 
Epigramme  folgen  noch  ganz  der  alten  Weise,  die  über  Stax,  Trivius,  Mendax, 
Veiten  und  dergleichen  nichtige  Allgemeinheiten  spöttelt. 

Briefwechsel  zwischen  Göckingk,  Bohr  ick  und  Gomperz.  Marien  werder  1785. 
8.  (§  222,  12.  6).  —  Briefe  an  Campe:  J.  Leyser,  Joach.  Heinr.  Campe  2,  143  bis 
150;  an  die  Hermannsche  Bchhdlg.  aus  Ellrich  1783  Febr.  23  und  an  Elise  v.  d. 
Recke  aus  Berlin  1824  Sept.  28:  Karl  von  Holtei,  Dreihundert  Briefe  1.  132  f.  — 
August  Sauer:  Aus  dem  Briefwechsel  zwischen  Bürger  und  Groeckingk:  Viertel- 
jahrschr.  f.  litt.-Gesch.  1890.  III,  62—113  und  416—476. 

Chr.  Aug.  Tiedge,  Friedrich  Leopold  Günther  von  Göckingk  in  Hassels  Zeit- 
genossen. Leipzig  1829.  I.  4.  S.  8— 62.  —  Jördens  2,  157  f.  6,  197  f.  —  (Hitzig) 
Gelehrtes  Berlin  S.  76f.  —  H.  A.  Daniel,  Göckingk  auf  der  Schule  in  seinen  Zer- 
streuten Blättern.  Halle  1866.  S.  73—83.  —  Heinrich  Pröhle,  Der  Dichter 
Günther  von  Göckingk  über  Berlin  und  Preußen  unter  Friedr.  Wilhelm  U.  und 
Friedr.  Wilhelm  IH. :  Zsch.  iur  Preuß.  Gesch.  und  Landeskunde.  Hg.  von  £.  Rössler. 
Jahrg.  1877.  S.  1—89  (Darin  Briefe  an  Benzler).  —  Allg.  D.  Biogr.  1879.  9,  306 
ryon  J.  Franck,  mit  manchen  Mißverständnissen).  —  Vgl.  Otto  Baisch,  Johann 
Christian  Reinhart  und  seine  Kreise.  Leipzig  1882.  —  Fabeldichter,  Satiriker  und 
Popnlarphilosophen  des  18.  Jh.  Hg.  von  J.  Minor.  (Kürschners  Dtsch.  National- 
litt.  Bi  73)  S.  115—208  Göckingk.  -  Vgl.  §  231,  8  und  4. 

1)  Sinngedichte.  Erstes  Hundert.  Halberstadt  1772.  3  Bg.  8.  —  Zweites 
Hundert.  Halberstadt  1772.  3  Bg.  8.  —  Sinngedichte  in  drei  Büchern.  Leipzig 
1778.    90  8.,  3  Bl.  Inh.  8. 

2)  a)  Cantate,  als  das  Gehurtsfest  des  Königs  gefeyert  wurde.  Ellrich  1772.  — 
b)  An  meine  Augen.  Ellrich  1772  —  c)  lied  an  ein  Gartenhaus.  Ellrich  1772. 
VergL  Katalog  der  von  W.  v.  Maltzahn  hinterlassenen  Büchersammlung  S.  10.  Nr.  186. 

3)  An  die  Frau  Kammerräthin  Holzmann,  zu  Clettenberg.  Grüningen,  den 
13.  Junius  1773.  Halberstadt,  gedr.  in  Delius  Buchdruckerev.  8.  (Ahn.  d.  dtsch. 
Mus.  1774,  87). 

4)  An  den  Herrn  Kammerrath  Holzmann,  zu  Clettenberg.  Im  Julius  1773. 
Halberstadt,  gedr.  in  Delius  Buchdruckerey.   8.    (Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1774,  88). 

5)  Epistel  an  Herrn  Sekr.  Benzler  in  Lemgo  an  seinem  Hochzeitstage  [1.  Mai 
1775].  Halberstadt  hey  Delius.  8.  (Alm,  d.  dtsch.  Mus.  1776,  75;  wiederh.  Aka- 
demie der  Grazien  3,  885—400). 

6)  Lieder  zweier  Liebenden.  Leipzig  1777.*  135  S.  8.  —  Neue  verb.  u.  verm. 
Auflage.  Leipzig  1779.  160  S.  8.  —  Dritte  verb.  Ausgabe.  Leipzig  1819.  158  S. 
8.  —  Nachdr.  Carlsruhe.  Wien.  1804.  1824.  (Standen  größtenteils  vorher  im  Alm. 
d.  dtsch«  Mos.  1776,  im  Gott  Musenahn.  1776—1778  und  in  Vossens  Musenalm.  1778 
u.  1779  anter  Amarant  und  Nantchen).  Vgl.  H.  Pröhle,  üeber  G's.  Lieder  zweier 
liehenden:  Vossische  Ztg.  Sonntagsbeüage  1884  Nr.  42  f. 

7)  Gedichte  von  L.  F.  G.  Goekingk.  Erster  Theil.  Auf  Kosten  des  Verfassers, 
gedr.  hey  Joh.  Gottl.  Imman.  Breit  köpf  in  Leipzig   1780.     11  Bl  Pranumeranten- 
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Verz.  2  Bl.  Vorrede.  288  S.  8.  (Euth.  Zuschrift  an  den  König  von  Siam.  Episteln, 
Erstes  Buch  1—24).  —  Zwejter  Thell.  Auf  Kosten  des  Vfs.  ^r.  bev  Breitkopf  in 
Leipzig  1781.  2  Bl.  Pränumeranten.  1  Bl.  Vorrede.  226  S.  8.  (Enth.  Epistehi, 
Zweytes  Buch  1—16.  Die  Schlittenfiihrt,  eine  Erzählung.  [Vorher  u.  d.  T.:  Adler- 
kant und  Nettchen  im  Dtsch.  Mus.  1779.  1,  S.  193-206  u.  289—3071).  —  Dritter 
Theil.  Auf  Kosten  des  Vfs.  gedr.  bey  Breitkopf  in  Leipzig  1782.  1  BL  Pränume- 
ranten. 1  BL  Vorrede.  303  S.  8.  (Enth«  Lyrische  Gedichte,  zwei  Bücher.  An- 
hang. Sinngedichte,  drei  Bücher).  —  Frankfurt  a.  M.,  Hermann  1780—82.  IIL  8.  — 
Neue  verb.  u.  verm.  Ausg.  Frankfurt  1821.  IV.  8.  Viele  standen  rorher  iin  Alm. 
d.  dtsch.  Mus.  1772  und  1774—1779,  zum  Teil  unter  G**,  Ggk.  u.  Ungenannt;  im 
Taschenbuch  f.  Dichter  u.  Dichterfreunde  1774—79,  Abt.  1  (2),  3  (6),  5  (6),  6  (2), 
7  (4),  10  (2);  im  Gotting.  Musenalm.  1775-78,  zum  Teil  unter  — tt— ;  in  Vor 
Musenahn.  1777—1782,  zum  Teil  unter  -  tt— ,  X  und  Ungenannt;  im  Ttsch.  Merk. 
1775.  4,  S.  193—201;  im  Dtsch.  Mus.  1778.  2,  S.  324-380,  1781.  1,  S.  18-21  und 
142—147,  1782.  1,  S.  15—21  und  S.  190-193.  Spätere  Gedichte  in  Vofi'  Musenalm. 
1783  (7),  1784  (4),  1785  (10,  davon  7  unter  Amarant),  1786  (4),  1787  (13,  daron  3 
unter  — tt— );  im  Gott.  Musenahn.  1786  (2),  1790  (1),  1794  (8,  davon  4  unter 
Amarant  und  Nantchen),  1795  (1),  1796  (2),  1800  (1);  im  Dtsch.  Mus.  178-4.  1,  27 
und  1788.  1,  299;  in  Canzlers  u.  Meißners  Quartalschrift  JB'ür  Aeltere  Litrarator 
und  Neuere  Leetüre  1785.  3,  2,  117;  m  Beckers  Taschenb.  1794  (3),  1796  (1), 
1799  (1),  1801  m,  1802  (1),  1804  (2),  1813  (1),  1814  (1),  1820  (2);  in  Bieaters 
Berlin.  Monatssdirift  1794.  2,  335—339;  im  Wienerischen  Musenahn.  1781  o.  1782; 
im  Berlin.  Musenalm.  1796;  in  Winfrieds  Nord.  Musenahn.  1819  (7),  1820  (7),  1821 
(4);   in  Buinen  und  Blüthen.    Hg.  von  Wmfried.    Altena  1826.  (2). 

8)  Plan  zur  Errichtung  einer  Erziehungsanstalt  für  junge  Frauenzimmer.  1788.  8. 

9)  Prosaische  Schriften.  Erster  [einziger]  iTheil.  Frankfurt  1784.  303  8.  8.  Un- 
gesanmielt  blieben  zahlreiche  prosaische  Aufsätze  im  Hanno v.  Magazin,  im  Franken- 
häuser Intelligenzblatt,  in  den  Göttin^,  gemeinnützigen  Abhandlungen,  in  den  Min- 
denschen  gelehrten  Beiträgen,  in  den  Gelehrten  Beiträgen  zu  den  Braunschwei^achen 
Anzeigen,  im  Dtsch.  Mus.  (z.  B.  1780.  1,  S.  167—178  Ueber  ein  Epigramm  im  Hamb. 
Musenalm.  v.  J.  1780),  in  der  Berl.  Monatsschrift,  in  der  Dtsch.  Monatsschrift.  — 
Über  Unannehmlichkeiten  auf  Beisen.  —  Ober  Pseudonyme  Schriftsteller.  Ha.  in 
der  KgL  Bibl.  zu  Berlin  (C.  m.  g.  quart  499). 

10)  Ankündigung  eines  deutschen  Journals,  welches  mit  dem  künftigen  Jahre 
seinen  Anfang  nehmen  soll.  4  Bl.  4.  —  11)  Journal  ron  und  für  Deutschland. 
EUrich  1784.  4.  (Jan.  bis  Mitte  Juni  war  Goekingk  allein  Herausgeber,  für  den 
Beet  des  Jahres  gemeinsam  mit  dem  Frh.  Siegmund  v.  Bibra,  der  es  bis  1792  allein 
fortsetzte.    §  226,  19.  3). 

12)  Gab  heraus  K.  W.  Ramlers  poetische  Werke.    Berlin  1800—1801.  IL   4. 

13)  Gab  heraus  Bretschneiders  Reise.   1817. 

14)  Charaden  und  Logogiyphen.    Frankfurt  a.  M.  1817.   64  S.   8. 

15)  Fr.  Nicolais  Leben  und  literarischer  NachlaA.  Berlin  1820.   8.    §  222, 14.  c). 

16)  Leben  des  Dom  Armand  Johanns  le  Bouthillier  de  Bance,  Abts  und  Re- 
formators des  Klosters  Ja  T^ppe.  Ein  Beitrag  zur  Ei&hrungs- Seelenkunde.  Hg. 
von  L.  F.  G.  von  Goekingk.    Berün  1820.   IL    Vin  und  230  S.,  206  S.   8. 

5.  Johann  Hinrieh  Thomsen,  geb.  zu  Kyus  im  Lande  Angeln  1749,  bildete 
sich  selbst,  wurde  Schulmeister.  Vom  General  v.  Dewitz  auf  Loitmark  unterstütst, 
erlernte  er  die  alten  Sprachen  und  Mathematik;  von  ihm  empfohlen,  wurde  er  1773 
Inspektor  des  Hahn* sehen  Gutes  Basedow  in  Mecklenburg,  starb  aber  schon  im 
Frühjahr  1776.  Vgl.  Register  des  Voss.  Musenalm.  für  1777.  Schmid,  Nekrolog 
S.  680— 686.  Seine  Gedichte  erschienen  im  Gott.  Musenalm.  1771—1773  und  in 
Vossens  Musenalm.  1777  und  1779,  dann  nachlässig  gesammelt  von  Hans  Jessen:  Johann 
Hinrich  Thomsen,  nebst  Proben  seiner  Dichtkunst.  Kojpenhagen  1783.  8.  Es  felil«n 
darin:  Doris.  Gott.  Musenalm.  1772,  177  und  ein  Briet  an  Hrn.  Dyrchsen;  dagegen 
ist  S;36:  ,Trost*  von  Joh.  Chr.  Unzer  nnd  S.  44:  ,Hochzeitlied'  von  Ramler. 

6.  Johann  Conrad  Ton  Einem,  geb.  um  1736,  wurde  1759  Konrektor  in 
Münden,  privatisierte  später  in  Stolzenau,  zog  1797  zu  seiner  in  Erfurt  verheirateten 
Tochter  Charlotte  Emmmghaus  und  starb  daselbst  am  1.  April  1799.  Ein  gutmütiger 
Freund  der  jungen  Göttinger  Dichter,  die  in  seinem  Hause  verkehrten,  bei  ihm  ge^ 


V.  Goekingk.    Thomseii.    v.  Einem.    Schönborn.    Claudius.  381 

l^entiich  Anleihen  machten  und  mit  seiner  Charlotte,  dem  ^kleinen  Entzücken^  um 
die  Wette  liebelten.  £r  schrieb  für  den  Gott.  Musenalm.  1778.  1778.  1779.  1781 
bis  1798  und  den  Yossischen  1788  und  1784  kleine  Gedichte  und  Epigramme  (zum 
Teil  unter  v.  E.);  außerdem  zur  Unterstützung  des  unglücklichen  J.  K,  Wezel  (§280, 
22):  Witz  und  Gutmütigkeit  Friedrichs  des  Mnzigen  in  poetischem  Gewände.  Gotha 
1799.    150  S.  8.  —  Vgl.  Voß,  Briefwechsel  2,  86  f. 

7.  Gottlob  Friedrich  Ernst  SehSnbom,  geb.  zu  Stolberg  am  Harz  am 
15.  Septbr.  1737,  Sohn  des  Hofdiakonus  Martin  Gottlieb  Scbönbom,  der  1740  als 
Frediger  nach  Bordelnm  im  Amte  Flensburg  kam;  studierte  in  Halle  1758 — 1761 
mehr  Philosophie  und  Mathematik  als  Theologie,  wurde  Hauslehrer  in  Trenthorst, 
von  wo  er  mit  M.  Claudius  in  Beinfeld  verkehrte,  folgte  diesem  nacl^  Kopenhagen 
und  ward  1768  Hofmeister  bei  einem  Vetter  des  Grafen  J.  H.  E.  Bemstorff.  In 
Eopenhacen  befreundete  er  sich  mit  Elopetock  und  Gerstenberg  und  lernte  die 
jungen  trafen  Stolberg  kennen.  Nach  dem  Sturz  des  Ministers  blieb  er  bis  zu 
dessen  Tode  (18./19.  Febr.  1772)  in  Hamburg  in  seiner  Umgebung,  wurde  von  dem 
jüngeren  Bemstorff  1773  zum  dänischen  Eonsulatssekretär  in  Algier  ernannt,  besuchte 
auf  der  Hinreise  den  Bund,  dem  er  einen  Dithyrambus  auf  die  Tugend  ins  Bundes- 
buch einzeichnete,  1777  zum  Gesandtschaftssekretär  in  London.  Als  Legationsrat 
1802  pensioniert,  zog  er  nach  Hamburg,  wo  er  bis  1806  im  Hause  von  Fr.  Perthes 
lebte.  Bei  einem  Besuch  des  Grafen  Beventlow  blieb  er  auf  Schloß  Emkendorf 
hangen,  in  unzertrennlicher  Lebensgemeinschaft  mit  seiner  Freundin  Gräfin  Katharina 
zu  Stolberg  (vgl.  unten  Nr.  16).  Die  philosophische  Fakultät  der  Kieler  Unirersität  er- 
nannte ihn  am  31.  Juli  1815  zusanmien  ^it  den  vaterländischen  Dichtem'  Gersten- 
berff,  Chr.  und  F.  L.  zu  Stolberg  zu  ihrem  Ehrendoctor.  Er  starb  in  Emken- 
dorf am  29.  Januar  1817. 

J.  Rfist] ,  SchÖnbom  und  seine  Zeitgenossen.  Hamburg  1886.  8.  Wieder  abgedr. 
im  3.  Theue  von  Johann  Greorg  Rists  Lebenserinnerungen.  Hg.  von  G.  Poel.  (rotha, 
1888.  —  a.  Perthes,  Friedr.  Perthes  Leben.  Hamburg  und  Gotha  1848.  1,  188  f. 
—  K.  Wein  hold,  G.  F.  E.  Schönboms  Aufzeichnungen  über  erlebtes:  Zsch.  der 
Ges.  iür  schlesw.-holst-lauenb.  Cresch.  Kiel  1870.  1,  129  f.  (Auch  einzeln  gedruckt, 
Kiel  0.  J.).  —  Redlich,  Zum  29.  Januar  1878.   8.  IVf. 

1)  üebersetzung  einer  Ode  des  Pindar  (Neunte  Pythische  Ode)  in  (Gersten- 
berg) Ueber  Merkwürdigkeiten  der  Litteratur.  Der  Fortsetzung  erstes  Stück.  Ham- 
burg u.  Bremen  1770.  S.  137  — 152.  —  2)  Lied  einer  Bergnymphe  die  den  jungen 
Herkules  sähe  im  Wandsb.  Bothen  1772.  Nr.  12  (wiederh  Gott.  Musenahn.  1773, 
67  unter  Seh.  vgl.  Knebels  Nachl.  2,  118).  —  3)  Die  Hälfte  der  ersten  pythischen 
Ode  auf  den  Wagensieg  des  Hierons,  Königs  von  Sicilien  im  Wandsb.  Bothen  1778. 
Nr.  72.  —  4)  Der  Traum,  ein  Chor  mit  Flöten  im  Wandsb.  Bothen  1773.  Nr.  90 
(als  ungedr.  Stück  aus  einem  grofien  lyrischen  Werk  ,Die  Wirkungen  des  Schlafs, 
wiederh.  BerL  Monatsschr.  1784.  2,  S.  37—39)  —  5)  Feldgesang  vor  einer  Frei- 
heitsschlacht im  Gott.  Musenalm.  1775,  62—59  unter  C.  (vgl.  Voß,  Briefw.  1,  146. 
176.  —  6)  Auszus  aus  einem  Briefe  eines  reisenden  Cav^ers  de  dato  Algier,  d. 
18.  Febr.  1774  [an  die  Gräfin  Bemstorff  nach  dem  ungedr.  Schluß  von  Vossens  Br.  an 
den  Bund,  Ostennontag  1774]  im  Wandsb.  Bothen  1774.  Nr.  54.  —  7)  Schreiben 
aus  Algier  vom  22.  Jan.  1776  über  die  letzte  spanische  Expedition,  unterz.  S.  N.,  im 
Dtsch.  Mus.  1776.  1,  520—535.  —  8)  An  Claudius.  Algier  den  10.  Aug.  1776  im 
Dtsch.  Mus.  1777.  2,  193—195  (vgl.  Strodtmann  2,  144  f.).  —  9)  Der  Flußgott 
Nilos  auf  einem  Berggipfel  oder  die  Entstehung  Egyptens  im  Voss.  Musenalm.  1794, 
S— 15.  —  10)  An  die  Gräfin  Julie  Reventlow  im  Voss.  Musenalm.  1795,  55—58.  — 

11)  Die  Hoffnung  am  Grabe  Klopstocks  1803  im  Vaterl.  Museum  1810.   1,  5,  593  f.  — 

12)  An  Ebel  in  der  Eidora.  Taschb.  auf  d.  J.  1825.  S.  162—164.  —  Der  Abriß 
einer  Geschichte  des  Spinozismus  bei  Bist  S.  89 — 120  ist  schwerlich  von  ihm.  — 
Die  von  Boie  (Br.  an  Merck  1,  46)  vermutungsweise  ihm  zugeschriebene  Faunen- 
höhle, eine  noetische  Phantasie.  Hamburg  1772  ist  nach  Meusel  7,  209  von  Karl 
Ferdinand  Scnmid. 

8.  Matthias  Claudius,  geb.  zu  Beinfeld  in  Holstein  am  15.  Auguat  1740, 
Sohn  des  dortigen  Predigers,  studierte  1759 — 1763  in  Jena  erst  Theologie,  dann 
Jurisprudenz  und  CameraUa,  lebte  bis  1764  im  Eltemhause,  war  1764—1765  Sekretfir 
des  urafen  Holstein  in  Kopenhagen,  1765—1768  amtlos  wieder  in  Reinfeld,  kam  auf 
Leisdiings  Einladung  zur  Mitarbeit  an  den  Hamburger  Adreßcomtoimachrichten  1768 
nach  Hunburg,  übernahm  Neujahr  1771  die  Kedaktion  der  von  Bode  gegründeten 
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Zeitung  ,Der  Wandsbecker  Bothe*.  Ende  Juni  1775  von  Bode  entlassen,  ward  er 
1776  auf  Herders  Empfehlung  von  dem  hessischen  Minister  von  Moser  als  Oberland- 
kommissär nach  Darmstadt  berufen,  um  die  neue  Landzeitung  zu  schreiben.  Schon 
im  Frühling  1777  kehrte  er  nach  Wandsbeck  zurück,  kaufte  sich  dort  an  und  lebte 
als  homme  de  lettres  vom  Übersetzen ,  von  dem  Selbstverlag  seiner  Werke  mid  dem 
Kostgeld  verschiedener  Jünglinge,  z.  B.  der  Söhne  F.  H.  Jacobis.  Kronprinz  Fried- 
rich verlieh  ihm  1785  ein  bescheideDes  Jahrgehalt  und  ernannte  ihn  1788  zum  ersten 
Revisor  der  schlesw.-holsteim'Bchen  Bank  in  Altena.  Aus  seinem  Wandsbecker  Heim 
vertrieben  ihn  die  Khegsonruhen  des  Frühjahrs  1813;  nach  einem  Jahr  voU  Not  und 
Entbehrungen  kehrte  er  leidend  zurück.  Er  starb  zu  Hamburg  im  Hause  seines 
Schwiegersohnes  Perthes  am  21.  Januar  1815. 

August  Hennings,  Asmus.  Ein  Beitrag  zur  Gesdi.  der  Litt  des  18.  Jahr- 
hunderts. Altena  1798.  77  S.  8.  —  W.  Herbst,  Matthias  Claudius  der  Wands- 
becker Bothe.  Gotha  1857.  VUI,  359  S.  12.;  Zweite  neu  bearb.  Aufl.  Gotha  1857. 
Vni,  547  S.  12.;  Dritte  verm.  AufL  Gotha  1868.  X,  631  S.  12.;  Vierte  vielfach 
veränderte  Aufl.  Gotha  1878.  X,  420  S.  8.  —  Schiöder  1,  534 f.  (mit  falschem 
Datum).  —  Allg.  D.  Biogr.  1876.  4,  279 f.  (von  Redlich).  —  Ludw.  Kunze, 
lieber  Matth.  Claudius.  Bede  am  Geburtstage  des  Grofth.  Karl  Alexander,  24.  Juni 
1854,  im  Gymn.  zu  Weimar.  Weimar  1854.  35  S.  16.  —  Chiudios  und  Hebel  nebst 
Gleichzeitigem  und  Gleichartigem.  Ein  Hilfsbuch  zum  Studium  dentsoher,  besonders 
der  volksthümlichen  Sprache  und  Literatur,  so  wie  eine  Handreichung  zum  Eintritt 
in  die  Geschichte  derselben.  Für  alle  Freunde  der  Volksstiamie,  VoDcssprache  und 
Yolksschrift  verf.  von  Fr.  Hermann  Kahle,  K.  Seminarlehrer,  Cand.  min.  Berlin  ISßi, 
358  S.  8.  —  Job.  Heinr.  Deinhardt,  Leben  und  Charakter  des  Wandsbecker 
Boten  Matthias  Claudius.  Gotha  1864.  —  Matthias  Claudius.  Lebensbild  von 
Dr.  Ehrenfeuchter  in  Ferd.  Piper's  Evangel.  Kalender  1865.  S.  215  —  225.  — 
C.  Mönckeberg,  Matthias  ClaucBus.  Ein  Beitrag  zur  Kirchen-  und  Litterar- €re- 
schichte  seiner  Zeit.  Hamburg  1869.  VU,  427  S.  8.  (Gallerie  hamburgischer 
Theologen.  Sechster  Band),  '^^l.  Zsch.  f.  d.  Phil.  2,  229 f.  —  Wilhelm  Böseier, 
Matthias  Claudius  nnd  sein  Humor.  Berlin  1873.  51  S.  8.  —  Daniel  Jacoby,  Panl 
Gerhardt  und  M.  Claudius :  J.  M.  Wagners  Archiv  f.  Gesch.  d.  dtsch.  Sprache.  Wien 
1874.  S.  881f.  —  C.  Betke,  Matthias  Claudius  als  Lvriker.  Bheine  (Progr.  des 
Gjmn.)  1878.  28  S.  4.  —  K.  Gerok,  Matthias  Claudius,  der  Wandsbecker  Bote. 
Ein  Vortrag.  Darmstadt  1881.  8.  —  Matthias  Claudius  og  hans  vennekreds.  Af 
Bich.  Petersen.  Kopenhagen  1884.  420  S.  8.  —  Marie  Sydow,  Aus  dem  Hause 
des  Wandsbecker  Boten :  Sonntagsbeilage  zur  Voss.  Ztg.  1890  Nr.  32—35. 

Briefe  von  Claudius  an  Merck,  Br.  an  Merck  2,  S.  90.  161;  an  Herder,  Aus 
Herders  Nachl.  1,  354-439;  an  Gerstenberg,  Redlich,  Zum  8.  August  1881.  Ham- 
burg 1881.  23  S.  4.  —  Briefe  an  Andres.  Von  Matthias  Claudius  dem  Wands- 
becker  Boten  (hg.  von  Redlich).  Gotha  1873.  —  Br.  Lessings  an  Claudias: 
Hempelausg.  20,  I.  —  Leop.  Stolberg  an  ihn:  Dtsch.  Museum  1776  (Danzel, 
Lessing  2^,  366). 

Über  seine  älteste  Tochter  vgl.  Monnard,  Caroline  Perthes,  ou  Tepouse  et  la 
mere  chretienne.    Geneve  et  Paris  1864.   8. 

1)  Ob  und  inwieweit  Gott  den  Tod  der  Menschen  bestimme,  bei  der  Graft 
seines  geliebtesten  Bruders  Herrn  Josias  Claudius,  der  Gottesgelahrtheit  rühmlichst 
Beflissenen,  welcher  zu  Jena  den  19.  des  Wintermonats  1760  selig  verschied.    Jena. 

2)  An  unsere  Schwester  bei  ilirer  Verbindung  mit  dem  Herrn  Pastor  Müller, 
im  November  1762.  Lübeck.  [Drei  Gedichte,  das  erste  MC.  unterzeichnet,  das 
zweite  P.  C,  das  dritte  C.  D.  C.]. 

3)  Tändeleyen  und  Erzählungen.  Jena,  1763.  64  S.  8.  1764.  56  S.  8. 
[Schwache  Nachahmung  von  Gerstenbergs  Tändeleien  und  Gellerts  Erzählungen;  nur 
ein  Gedichtchen,  S.  17  (15),  ist  in  8)  aufgenommen].  Vgl.  Litteraturbriefe  22,  177  f. 
(Br.  325  von  Nicolai). 

4)  Gedichte  und  Prosaaufsätze  in  den  Hamburgischen  Adreßoomtoimachrichten, 
an  deren  Redaktion  er  Juni  1768  bis  Oktober  1770  beteiligt  war. 

5)  Der  Wandsbecker  Bothe  1771.  Nr.  1—208.  1772.  Nr.  1—209.  Der  Deutsche, 
sonst  Wandsbecker  Bothe  1773.  Nr.  1—208.  1774.  Nr.  1—209.  1775.  Nr.  1-98. 
[Der  Herausgeber  der  letzten  Numem,  Nr.  99  —  172  vom  22.  Juni  bis  28.  Oktober, 
ist  unbekannt].  Vgl.  Redlich,  Die  poetischen  Beiträge  zum  Wandsbecker  Botiien, 
gesammelt  und  ihren  Verfassern  zugewiesen.  Hamburg  1871.  4.  Zsch.  f.  d.  PhiL  3,  870. 
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6)  Eine  Disputation  zwischen  dem  Herrn  W — ,  und  X—,  und  einem  Fremden 
fiber  H.  Pastor  Alberti  ,, Anleitung  zum  Gespräch  über  die  Belidon"  und  über  H. 
Pastor  Goeze  „Text  am  5ten  Sonntage  nach  Epiphanias"  Unter  Vorsitz  des  Herrn 
Lars  Hochedeln.  Dem  hochlöblichen  Collegio  der  Herren  Sechsziger  zugeeignet. 
0.  0.  1772  im  Homung.    1  Bg.  4. 

7)  Wandsbeck.  Eine  Art  von  Bomanze,  von  Asmus  pro  tempore  Bote  daselbst, 
mit  einer  Zuschrift  an  den  Kaiser  von  Japan.    August  1778.  8. 

8)  ASMÜS  omnia  sua  SECÜM  portans ,  oder  Sämmtliche  Werke  des  Wands- 
becker Bothen,  I.  und  IL  Theil.  Hamburg,  gedruckt  bey  Bodo.  1775.  XTI  und 
232  8.  kL  8.  —  HL  Theil.  Beym  Verfasser,  und  in  Ck>mmütion  bey  Gottlieb  Lowe 
in  Breslau  [17781.  X  u.  198  8.  kl.  8.  —  IV.  Theil.  Beym  Verfasser  und  in  Com- 
mifiion  bey  GottUeb  Löwe  in  Breslau  [1783].  VI  u.  264  S.  kl.  8.  —  V.  Theil.  Beym 
Verfuseor,  und  in  Commifiion  bey  Carl  Ernst  Bohn  in  Hamburg  [17901.  VIH  und 
224  S.  kl.  8.  —  VI.  Theü  Beym  Verfasser,  und  in  Ck>mmißion  bey  Fnedr.  Perthes 
&  C.  in  Hamburg  [1798].  VI,  2  u.  312  8.  kl.  8.  —  VH.  Theil.  Beym  Verfasser, 
nnd  in  Gommission  bey  Friedrich  Perthes  in  Hamburg  [1803].  XIV  u.  326  8. 
kl.  8.  —  Zugabe  zu  den  SämmÜichen  Werken  des  Wandsbecker  Bothen;  oder 
Vm.  TheiL  1812.  Auf  Kosten  des  Verfassers.  VHI  u.  246  S.  kl.  8.  —  Bei  Leb- 
zeiten des  Verf.  wiederholt  Seite  für  Seite  neu  abgedruckt  ohne  Bezeichnung  der 
Auflage;  dann  Hamburg  1819.  IV.  gr.  8.  —  Vierte  bis  achte  Auflage:  Hamburg 
1829.  IV«  gr.8.;  1888.  IV.  gr.8.;  Hamburg  u.  Gotha  1842.  IV.  gr.8.;  Hambuig  u. 
Gotha  1844.  H.  12.;  Gotha  1865.  U.  12.  ~  Neunte  Original-Ausgabe.  Bevidirt  und 
mit  einer  Nachlese  vermehrt  von  Bedlich.  Gotha  1871.  U.  8.  —  Zehnte  (Stereotyp-) 
Auflage,  revidirt,  mit  Anmerkungen  und  einer  Nachlese  vermehrt  von  Bedlich. 
Gotha  1879.  H.  8. 

Von  den  zahlreichen  Nachdrucken  sind  nur  zu  nennen  der  Flörkesche  vom  I. 
und  n.  Theil.  Hambuig  und  Wandsbeck  1775  und  die  von  Niemeyer  ausgeleeenen 
Lieder  ffir  das  Volk  und  andere  Gedichte  von  Matthias  Claudius,  genannt  Asmus. 
Halle  0.  J.  [1781].    32  S.   8.    (Vgl.  die  Vorberichte  zum  3.  und  4.  Th^). 

Einzelne  Credichte  und  prosaische  Aufsätze  standen  vorher  im  Alm,  d.  dtsch. 
Mus.  1771— 75,  im  Gott.  Musenalm.  1772—75,  im  Voss.  Musenalm.  1776-81  und 
1786,  in  Boies  Dtsch.  Museum  1778  und  1781,  in  der  Hamb.  Neuen  Ztg.  1780  vom 
9.  Juni  und  16.  Dec.,  1791  v.  1.  Okt.,  1792  v.  80.  Nov.,  1793  v.  27.  Nov.,  1795  v. 
8.  Okt.,  im  Taschenbuch  von  J.  G.  Jacobi  u.  seinen  Freunden  f&r  1796,  im  Neuen 
Ttsdi.  Merkur  1808,  in  Perthes  Vaterland.  Museum  1810,  im  Hamb.  Oorresp.  1810 
V.  7.  Decbr.  und  in  Friedrich  Schlegels  Dtsch.  Museum  1812. 

9)  Twist's  Beise  nach  Spanien  und  Portugal  übersetzt.    Leipzig  1776. 

10)  Hessen-Darmstädtische  privileglrte  Landzeitung.  1777.  Januar-März.  Vgl. 
Ttsch.  Chronik  1776.   S.8l3f. 

11)  Geschichte  des  egyptischen  Königs  Sethos.  Aus  dem  Französischen  [des 
Abbe  Tenasson]  übersetzt.  Breslau  1777—1778.  H.  8.;  wiederh.  1784.  8.;  Leipzig 
1794  (Titel-Ausgabe). 

12)  Brandgesang  von  den  Gebrüdern  Quarz  1778  im  Voss.  Musenalm.  1783.  S.  163. 

13)  Ein  Lied,  nach  dem  Frieden  1779.  (unterz.:  Wandsbeck,  im  Junius.  Asmus). 
V*  Bg.  8. 

14)  Lied  und  Schlußlied  in  Freimaurer-Liedern  mit  Melodien.  Zwote  Sammlung. 
Hamburg  1779.    S.  42  u.  44. 

15)  Die  Beisen  des  Cyrus  eine  moralische  Creschichte.  Nebst  einer  Abhand- 
lung über  die  Mythologie  und  alte  Theologie,  von  dem  Bitter  von  Bamsay  Doctor 
der  Universität  zu  Oxford«     Aus  dem  Französischen  übersetzt.     Breslau  1780.   8. 

16)  Ein  lied  vom  Beiffen  d.  d.  den  7.  Dec.  1780.  Sirach  C.  43,  V.  21.  V«  Bg. 
8.  —  Frizchen  an  Asmus.  Den  22.  Dec.  1780.  Hamburg  %  Bg.  8.  Vgl.  Overbeck, 
Frizchens  Lieder.  8.  109.  (J.  H.  Böding),  Ein  liedlein  dem  Herrn  Asmus  zur 
Danksagung  gesungen.    Hamburg  1781. 

17)  Irrthümer  und  Wahrheit,  oder  Bückweiß  für  die  Menschen  auf  das  allge- 
meine Principium  aller  Erkenntuiß.  Ein  Werk,  darin  die  Beobachter  auf  die  Unge- 
wißheit ihrer  Untersuchungen  und  auf  ihre  beständigen  Fehltritte  geführt  werden, 
und  ihnen  solcher  Weise  der  Weg  angedeutet  wird  den  sie  hätten  gehen  müssen, 
um  die  physisdie  Evidenz  zu  erhalten  über  den  Ursprung  des  Guten  und  des  Bösen, 
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über  den  Menschen,  über  die  materielle  Natur  über  die  immaterielle  Natur  und  die 
heilige  Natur,  über  die  Basis  der  politischen  Regierungen,  über  die  Autorität  der 
Souyerains,  über  die  bürgerliche  und  peinliche  Gerechtigkeit,  über  die  Wissenschaften, 
die  Smrachen  und  die  Künste.  Von  einem  unbek.  Flu  FL.  C.  de  Saint  Martin].  Aus 
dem  Französischen  übersetzt.     Breslau  1782.   gr.8.    (Titelaufl.  Halberstadt  1795). 

18)  Weyhnacht-Cantilene.  In  Musik  gesetzt  von  J.  Fr.  Beichardt.  Ck>penhag«n 
1784.    8  S.   gr.8.    Berlin  1786.    gr.Fol. 

19)  Zwej  Becensionen  etc.  in  Sachen  der  Herren  Leßing,  M.  Mendelssohn,  nnd 
Jacobi.    Hamburg  1786.    29  S.   8. 

20)  Wir  Wandsbecker  an  den  Cronprinzen  d.  10.  Julius  1787.  o.  0.  '^  Bg.  8. 
wiederh.  im  Voss.  Musenahn.  1788.   S.  163. 

21)  Der  Küster  Christen  Ahrendt,  in  der  Gegend  Yon  Husum,  an  seinen 
Pastor,  betreffend  die  Einführung  der  Spedesmünze  in  den  Herzogthümem  Schleswig 
und  Holstein.    Husum  1788. 

22)  Politische  Gorrespondenz  zwischen  dem  Küster  Ahrendt  nnd  dem  Verwalter 
Olufsen,  insonderheit  die  Kriegssteuer  betreffend.    Kopenhagen  1789. 

23)  Auch  ein  Bejtrag  über  die  Neue  Politick;  hg.  von  Asmus.  o.  0.  u.  J. 
74  S.   8.     [Hamburg  1794]. 

24)  Bej  ihrem  Grabe  [1796]  in  Jacobis  überfl.  Taschenbuch  1800.  S.  147. 

25)  Von  und  Mit  dem  ungenannten  Verfasser  der  ,36merkungen"  über  des 
H.  0.  C.  R.  u.  G.  S.  Callisen  Versuch  den  Werth  der  Aufklährung  unsrer  Zeit  be- 
treffend. Hamburg  o.  J.  [1796].  112  S.  kl.  8.  (Nr.  1-^5  je  1  Bg.,  Nr.  6  2  Bgn. 
ursprünglich  einzeln  ausg^eben).  —  Anhang  zum  öten  Theil  der  sämmtlichen  Werke 
des  Wandsbecker  Bothen.  Sonst:  Von  und  Mit  ....  betreffend.  Hamburg  o.  J. 
(Titelaufl.).  —  Vgl.  Ein  Wort  über  und  wider  Herrn  Matthias  Claudius,  von  dem 
Vf.  der  Bemerkungen  über  des  Herrn  Callisen  Versuch  über  den  Werth  der  Auf- 
klärung unserer  Zeit.    Altena  1796. 

26)  ürians  Nachricht  von  der  neuen  Aufklärung,  nebst  einigen  andern  Kleinig- 
keiten [Antixenien].  24  S.  8.  -  Vgl.  Herrn  Urians  Nachricht  von  der  neuen  Auf- 
klärung, nebst  Antwort.  Germanien  1797.  —  Urians  Bevocirung.  Dännemark  1797. 
—  Wir  Dänen  an  Asmus.  Eine  Parodie.  Unterz.:  Photophilus  Danus.  In  Hennings 
Genius  der  Zeit  X,  S.  433—439.  —  An  Freund  ürian.  Ebenda  S.  122  (Vf.  Sophie 
Beimarus  geb.  Hennings).  —  Die  Dänen  an  ürian.  1797.  —  Die  Dänen  und  ürian. 
Ein  Seitenstück  zu  Urians  Nachricht  von  der  neuen  Aufklämng.  In  F.  W.  von 
Schütz  Neues  Archiv  der  Schwärmerev  und  Aufklärung.  Erstes  Heft.  Altona  und 
Leipzig  1797.  S.  lü — 17.  —  ürians  Nachricht  von  der  neuen  Aufklärung,  verlohren 
aus  dem  Schnappsack  des  hinkenden  Bothen  von  Wandsbeck,  und  Die  ächte  Nach- 
richt. Nicht  aus  Les  Erreurs.  In  den  Blättern  aus  dem  Archiv  der  Toleranz  und 
Intoleranz.  1797.  I,  S.  196.  —  (A.  F.  G.  Rebmann)  Obscuranten-Almanach  auf  d.  J. 
1798.  8.  Vn  und  317— 326. 

27)  Nachricht  von  der  Neuen  Aufklärung.  Zweite  Pause,  die  Philosophie  be- 
treffend.   Hamburg  o.  J.  (1799).  ^j^  Bg.  8.;  wiederh.  Hamb.  Corr.  18.  Mai  1799. 

28)  An  meinen  Sohn  H-.    Hamburg  1799.    16  8.   8. 

29)  Fenelon^s  Werke  religiösen  Inhalts.  I.  Hamburg  1800.  H.  Hamburg  1809. 
in.  nebst  einem  Anhang  aus  dem  Pascal  1811.  gr.8.;  wiederh.  1823. 

30)  (Bey  der  Einweihung  unserer  neuen  Earche).  Wandsbeck,  den  30.  Novbr. 
1800.    ViBg.   CT.  8. 

31)  Dem  25.  Mai  1802  [Hochzeitlied  für  die  Gräfin  Agnes  Stolberg] ;  wiederh. 
Gott.  Musenalm.  1803.   S.  6. 

32)  Einfältiger  Hausvater-Bericht  über  die  Christliche  Religion  an  seine  Kinder. 
Nach  der  heiligen  Schrift  [Aus  dem  7.  Theil  der  sämmtlichen  Werke].  Hamburg 
1804.    66  S.   kl  8. 

83)  An  den  Naber  mith  Badt:  „Sendschreiben  an  Sr.  Hochgräflichen  Eioellenz 
den  Herrn  Grafen  Friederich  von  Reventlau''.  Van  enen  Holstener.  o.  0.  1805. 
22  S.  8.  An  den  Nachbar  mit  Bath:  Sendschreiben  etc.  Aus  dem  Plattdeutschen 
ins  Hochdeutsche  übersetzt  von  einem  Freunde  alter  deutscher  Art.  o.  0.  1805. 
16  8.   8. 

34)  Schreiben  eines  Dänen  an  seinen  Freund.  Altona,  den  17.  August  1807. 
16  S.   8. 


ClaadiuB.    Heinr.  Ghm.  Boie.  385 

85)  lied  zu  eiligen,  als  in  der  Gesellachaffc  an  des  Königs  Gebahrtstag  fftr  die 
Armen  gesammelt  werden  sollte.  Wandsbeck  d.  28.  Januar  1809;  wiederh.  Hamb. 
Neue  Ztg.  1.  Februar  1809. 

86)  Das  heilige  Abendmahl    Hamburg  1809.    37  S.    U.  8. 

37)  Fredigt  eines  Laienbruders  zu  Neujahr  1814.    Labeck  1814.    28  S.  kl  8. 

38)  Die  zurückgekehrten  Vaterlandskämpfer.  80.  Juni  1814.  8.;  wiederh.:  Orient 
oder  Hamburgisohes  Morgenblatt  Nr.  45  vom  15.  Okt.  1814.  Liederbuch  für  den 
Hanseatischen  Verein  in  Hamburg  1818.  S.  328.  Bunges  Liederkranz  S.  90.  Gre- 
sellschafter  1829.  Nr.  9. 

Über  die  irrtümlicherweise  Claudius  zugeschriebenen  Druckschriften  vgl.  das 
Nachwort  der  zehnten  Auflage  von  Claudius  Werken,  H.  S.  507  f.  Zu  diesen  gehört 
anch  das  versehentlich  H.  B.  466  abgedruckte  Lied  aus  den  Gesängen  fSr  Frei- 
maurer, Weimar  1813,  das  von  F.  L.  Stolberg  gedichtet  ist  (Vofi,  Musenalm.  1784. 
S.  111  und  Werke  1,  356). 

9.  Heinrich  Cbristian  Boie,  geb.  zu  Meldorf  am  19.  Juli  1744,  Sohn  des 
dortigen  Predigers  Job.  Friedr.  Boie,  der  1757  nach  Flensburg  versetzt  ward  und 
dort  1776  als  Xirchenprobst  starb.  Er  studierte  1764—1767  in  Jena  anfangs  Theo- 
logie, dann  die  Bechte,  nahm  Anteil  an  der  Monatsschrift  Unterhaltungen  (Hamburg 
1766—71.  X.  8.),  ging,  um  seine  Studien  abzuschließen,  nach  anderthalbjährigem 
Aufenthalt  im  Vaterhause  1769  nach  Göttingen,  wo  er  Hofmeister  junger  Engländer 
ward,  einen  Sjreis  junger  Dichter  um  sich  sammelte  und  mit  Gotter  den  Göttinger 
Musenalmanach  gründete.  Aus  seinem  ,Pamaß*  ging  der  ,Bund*  hervor,  der  Sin 
zum  Werdomar  ernannte.  Er  wurde  1776  Stabssekretär  des  Feldmaischalls  v.  Spörken 
in  Hannover,  1781  Landvogt  von  Süderdithmarschen  in  Meldorf,  1790  dänischer 
Etatsrat  und  starb  zu  Meldorf  am  3.  März  1806. 

Heinrich  Christian  Boie.  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im 
achtzehnten  Jahrhundert  von  Karl  Weinhold.  Halle  1868.  X,  389  S.  8.  —  Wein- 
holds  Selbstanzeige:  Zsch.  f.  d.  Phil.  1,  378—88.  Goedeke:  Gott  Gel.  Anz.  1869. 
S.  285— 311.  —  Allg.  D.  ßiogr.  1876.   3,  85  (von  Weinhold). 

Briefe:  an  Knebel:  Knebers  Nachl.  2,  75—146  und  Düntzer,  Zur  dtsch. 
Lit.  u.  Gesch.  1,  10;  an  Gleim:  Lit.  Conversationsbl.  1821.  Nr.  278;  an  v.  Halem 
in  dessen  Leben  von  Strackerjan.  Oldenbui^  1840;  an  Campe:  J.  Leyser,  Joach. 
Heinr.  Campe  2,  136 f.;  an  Baspe:  Weim.  Jahrb.  1855.  8,  13—41;  Briefwechsel 
mit  Bürger:  Strodünann,  Briefe  von  und  an  G.  A.  Bürger.  Berlin  1874.  IV.  8.; 
Briefe  an  Jacobi:  Martin,  Ungedruckte  Briefe  von  und  an  J.  G.  Jacobi  Straßbui^ 
1874.    S.  43.  57.  (QP  H). 

1)  Einzelne  Gedichte,  grofienteüs  Nadiahmungen  aus  dem  Franzosischen  und 
Englischen:  In  den  Unterhaltungen  1766.  2,  38.  Der  Abend.  1769.  7,  617. 
Selinde.  —  Ln  Gott.  Musenalm.  1770  (12,  davon  11  unter  A.,  1  ohne  Namen),  1771 
(7  unter  M.  0.  P.  Y.  Z.),  1772  (10  unter  B.  PB.  Y.  Z.),  1773  (9  unter  B.  X.),  1774 
(11  unter  B.  X.),  1775  (5  unter  X.).  —  In  Voß,  Musenalm.  1776  (8  unter  B.  X.), 
1778  (5  unter  X.),  1779  (4  unter  X.),  1780  (4  unter  P.  X.  Z.),  1781  (10  unter  X), 
1782  (6  unter  P.  X.),  1783  (5  unter  X.),  1784  (2  unter  X.),  1785  (2  unter  X.), 
1786  (3  unter  X.),  1788  (1  unter  X.),  1789  (8  unter  B.  X),  1790  (8  unter  B.  X.), 
1791  (1  unter  X.),  1792  (9  unter  B.  X.),  1793  (2  unter  X.),  1794  (5  unter  B.), 
1796  (25  unter  B.),  1797  (6  unter  B.),  1798  (11  unter  B.),  1800  (17  unter  B.),  — 
Im  Gott  Musenahn.  1804  (18  unter  B.).  —  In  der  Poljranthea  1807  (20  unter  B.).  — 
Im  Wandsb.  Bothen  1774.  Nr.  14  (3,  von  denen  eins  im  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1775, 
118  wiederholt  ist).  —  Ln  Taschenb.  für  Dichter  und  Dichterfreunde  1774.  3,  75 
(1  unter  Gtt.).  —  Im  Ttsch.  Merk.  1773.  1,  1,  27:  Der  verschwiegene  Schäfer.  B. 
(wiederholt  im  Gott.  Musenahn.  1774,  211  und  in  Yo£,  Musenahn.  1792,  83).  —  Im 
Dtsch.  Mus.  1776.  1  hinter  S.  286:  Das  Gewitter.  B.  mit  Musik  von  D.  Weiü  (wieder- 
holt aus  Gott.  Musenalm.  1773,  225),  1782.  1  S.  81:  An  einen  Freund  zum  Neu- 
Jahrstage.  —  In  Schillers  Hören  1796.  8,  12  S.  21—25:  Der  Pilger.  Vielleicht  auch 
1797.  9.  3  8. 15—20:  Die  Stände  und  10,  4  S.  1—3:  Die  Aufklärung.  —  In  Schillers 
Mnsenaim.  1798  (3  unter  B.).  Seine  zerstreuten  Gfedichte  zu  sammeln,  hat  Boie 
wiederholt  einen  Anlauf  genommen ,  ohne  über  die  Vorbereitungen  hinauszukommen 
(vgl.  Weinhold  S.  134  f.).  Ebensowenig  ist  die  im  Morgenbl.  18u9  versprochene,  von 
Toß  besorgte  Ausgabe  seiner  Gredichte  je  erschienen. 

2)  Masenahnanach  1770—1774  s.  §  231,  3. 

Ooodelce,  6nindrvz.  IV.  2.  Aafl.  25 
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8)  Deutsches  Moseam.  Leipzig  in  der  WeygandsGhen  Bachhandlnng  1776  bia 
1788.  XXTI.  8.  Neues  Deutsches  Museum.  Leipzig  bei  Greorg  Joach.  Gdschen 
1789—1791.  IV.  8.  —  Die  ersten  IVs  Jahrgänge  wurden  von  Boie  und  Dohm  ge- 
meinschaftlich herausgegeben,  Juli  1777  bis  Juli  1778  wechselte  die  Bedaktion  unter 
ihnen  monatweise,  seit  August  1778  war  Boie  alleiniger  Herausgeber  (Dtsch.  Mna. 
1778.  2,  97).  Keine  andere  Zeitschrift,  seihst  der  Merkur  nicht,  hatte  so  gl&nzende 
Namen  unter  den  Mitarheitem  und  so  wertvolle  Beiträge  wie  das  Museum,  das  für 
die  Zeit  eine  parteilose  vermittelnde  Stellung  einnahm  und  aufhörte,  als  die  Be- 
wegung der  Revolution  die  ruhige  Haltung  der  Blätter  nicht  mehr  duldete. 

4)  Reisen  in  Elein-Asien  unternommen  auf  Kosten  der  Gesellachaft  der  Dilettant! 
und  beschriehen  von  Richard  Chandler.    (Aus  d.  £ngl.).    Leipzig  1776.    d»6  8.   8. 

5)  Reisen  in  Griechenland  unternommen  auf  Kosten  der  Gesellschaft  der 
Dilettant!  und  beschrieben  von  Rieh.  Chandler.  (Aus  dem  Engl.).  Leipzig  1777. 
432  S.   8.    (Vofi  hatte  Anteil  an  der  Übersetzung). 

6)  Lieder  der  Freude.  Gesungen  zu  Meldorf  am  28.  und  29.  Januar  1804. 
Fried richstadt  gedruckt  bei  Bade  und  Fischer  Kgl.  privileg.  Buchdruckern.  13  8.  8. 
(Enthält:  Zum  Geburtetage.  Der  Winter.  Trinklied.  Tafellied).  —  Ein  anderes 
Liederbuch,  von  Wedeil  aus  französischen  Onemarien  und  dänischen  Liedern  zu- 
sammengestellt, zu  denen  Boie  einen  deutschen  Text  machte,  gedruckt  vor  April 
1804,  ist  bis  jetzt  nicht  wieder  aufgefunden  (vgL  Weinhold  S.  136). 

7)  Gedichte  aus  dem  NachlaS:  Neue  Berlin.  Monatsschrift  1807.  1,  S.  128: 
Der  Schmaus.  1808.  1,  8.191:  Liebeslaune  (vgl.  Vofi,  Musenalm.  1796,  178).  — 
Morgenbl.  1809.  Nr.  165.  8.  657—659:  Das  BedOrfnifi  der  liebe.  —  Heidelbergischee 
Taschenb.  a.  d.  J.  1809  von  A.  Schreiber.  8.  134:  Der  Normann.  (Nach  dem  Noi^ 
wegischen).  1810  8.  40:  Das  Magisterexamen.  8.  48:  Der  Beisende.  8.59:  Das 
Yergnagen.  8.  68:  Erinnerung.  —  Taschenb.  für  Damen  a.  d.  J.  1810  8.  280: 
Cythereens  Fest  —  Iris.  Ein  Taschenb.  f.  1810.  Hg.  von  J.  G.  Jacob!  8.  203—211: 
Die  Schlummernde.  Ohm  und  Neffe  (vgl  Vofi,  Musenalm.  1798,  24).  Der  HimmeL 
Der  reuige  Schriftsteller.  Die  ünempfindliciie.  Die  Stickerin  (vgl.  Vofi,  Musen- 
almanach 1796,  70). 

Zu  den  von  Mensel  1,  369  Boie  beigelegten  Gedichten«  Bremen  und  Leipzig 
1770.  38  S.  8.  (21  Gedichte,  meistens  Nachahmungen  aus  Horaz)  hat  er  sich  In 
dem  revidierten  Artikel  bei  Kordes  S.  25  f.  nicht  bekannt  Weinhold  (8.  41)  spricht 
sie  ihm  aus  inneren  Gründen  ab.  Der  Alm.  d.  dtsch.  Musen  1771,  1091  nennt  als 
Verfasser  Gotter.  • 

10.  Sehack  Hermann  Ewald,  geb.  zu  Gotha  am  6.  Febr.  1745,  stadierte 
in  Erfurt  die  Rechte,  war  im  Sommersemester  1772  als  Hofmeister  seines  Lands- 
mannes (jottlob  Ernst  Christian  Schulthes  in  Gottingen,  ward  dann  Amtsadvokat  in 
Gotha,  Mitstifter  der  Gothaischen  Gelehrten  Zeitung,  1784  Hofmarschallamtssekietär 
daselbst,  1798  Hofsekretär,  1803  Rat,  sUrb  zu  Gotha  am  5.  Mai  1822. 

Vofi,  Briefw.  1,  83.  93.  —  Knebels  NachL  2,  127.  129.  —  Strodtmann  1, 
73  f.  und  über  seine  spätere  Schriftstellerei  Mensel  2,  264;  auch  Uhde,  H.  A.  0. 
Beichard.    8.  424.  471.  —  Allg.  D.  Biogr.  1881.   13,  792 f.  (Schumann). 

Oden  von  Ewald.    Leipzig  und  Gfotha  1772.    181  8.  u.  1  Bl.  Inhalt   8. 

11.  Ernst  Theodor  Johann  Briiekner,  geb.  zu  Neetzka  in  Mecklenburg- 
Strelitz  am  13.  Septbr.  1746,  studierte  in  Halle  Theologie,  1770  Pfarrsubstitut  in 
Wendenbuig,  1771  Prediger  in  Grofien -Vielen,  wo  er  Freund  und  Berater  des  im 
nahen  Ankershagen  als  IQiuslehrer  lebenden  Vofi  wurde,  1789  Fredi^r  in  Neu- 
brandenburg, starb  als  Hauptoastor  daselbst  am  29.  Mai  1Ö05.  Er  war  mi  Dezember 
1772  als  Mitdüled  in   den  Bund  aufgenommen;   s.  Vofi,  Briefw.  1,  1221    Herbst 

1,  101.  VgL  E.  Th.  J.  Brückner,  ein  Blatt  der  Erinnerung  von  Dr.  med.  Julius 
Sponholz  in  Jena,  in  Hilgenfelds  Zsch.  f.  wissensch.  Theologie  1873.  16.  8.  560 
bis  588. 

1)  Etwas  ffir  die  deutsche  Schaubühne.  Brandenburg  in  der  Hallenschen 
Buchhandlung  1772.   8.    (Enth.:  1.  Emilie  Blontville,  ein  bürgerliches  Trauerspiel. 

2.  Kalliste,  ein  Nachspiel.  3.  Der  Enterbte,  ein  Nachspiel  Vgl.  Alm,  d.  dtsch. 
Mus.  1773,  63).  —  2)  Zerstreute  Gedichte:  in  der  Hamb.  N.  Ztg.  6.  Okt.  1778  zwei 
von  7  Epigrammen  der  Bündischen  gegen  Wieland;  im  Crött  Musenalm.  1774  (3 
unter  BR.),  1775  (11,  davon  S.  246  unter  Md.);  im  Voss.  Musenalm.  1776  (4),  1777 
(3),  1778  (8,  davon  1  unter  X.),  1779  (9,  davon  4  unter  B.),  1781  (2,  davon  1  unter 
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X.),  1782  (3,  dayon  2  unter  —r—r  und  1  unter  X.),  1783  (8  anter  X.),  1784  (4 
anter  X.),  1785  (2  anter  X.),  1786  (3,  davon  1  anter  X),  1789  (5,  davon  2  unter 
B.  und  1  unter  X.),  1798  (1);  im  Gott.  Masenalm.  1804  (2).  —  3)  Gedichte.  Neu- 
brandenbarg  1808.  IV,  246  S.  8.  (Patriarchalische  Idyllen  [früher  Jdyllen  aus 
«iner  Unschaldswelt*].  Kinder  -  Idyllen.  Vermischte  Gedichte.  Sinngedichte).  — 
4)  Fredigten. 

IIa.  Auch  ein  Bruder  Brückners,  Dr.  Addph  Friedrich  Brückner,  geb. 
1744,  geet.  am  21.  April  1823,  erscheint  im  ersten  Vossischen  Musenaknanach  unter 
D.  B.  und  im  Vosaisdien  Stammbuch  mit  einer  niederdeutschen  Idylle. 

12.  Gottfried  Angnst  Bürger,  geb.  za  Molmerswende  am  31.  Dezbr.  1747, 
get.  am  4.  Jan.  1748,  Sohn  des  dortigen  Predigers  Job.  Gottfried  Bürger,  wurde 
seit  1759  bei  seinem  mütterlichen  Großvater  Bauer  in  Aschersleben  erzogen,  besuchto 
vom  8.  Septbr.  1760  bis  Michaelis  1768  das  Pädagogium  in  Halle,  blieb  den  nächsten 
Winter  bei  seinem  Großvater  und  bezog  Ostern  1764  die  Universität  Halle,  um  nach 
dem  Wunsche  des  alten  Bauer ,  gegen  ei^ne  Neigung,  Theologie  zu  studieren.  Er 
wandte  sich  aber  bald  unter  Klotzens  Emfluß  zu  den  schonen  Wissenschaften  und 
ward  von  dessen  leichtfertigem  Leben  mitgerissen,  so  daß  der  Großvater  ihn  im 
Herbst  1767  heimrief.  Ostern  1768  gin^  er  nach  (jöttingen,  um  die  Bechte  zu  stu- 
dieren, verfiel  aber  wieder  in  wüstes  Treiben  und  verscherzte  dadurch  die  Gunst  des 
Großvaters.  Wohlmeinende  Freunde  nahmen  sich  seiner  an,  Biester,  v.  Eielmannsegge, 
Sprengel,  Boie,  der  ihn  zu  Gedichten  ermunterte,  manches  von  ihm  in  seinen  Musen- 
almanach aufnahm  und  ihn  mit  seinen  dichterischen  Freunden  bekannt  machte,  und 
der  alte  Gleim,  der  den  Großvater  zu  versöhnen  suchte  und  ihn  selbst  bei  einem 
Besuch  im  Sommer  1771  mit  Zuspruch  und  Geld  unterstützte.  In  der  deutschen 
Gesellschaft,  deren  Beisitzer  er  1769  geworden  war,  lernte  er  Hölty  kennen  und 
führte  auch  dies«!  dem  jugendlichen  Dichterkreise  zu.  Nach  Beendigung  seiner 
iaristischen  Studien  wurde  er  1772  Amtmann  des  Gerichts  Altengleidben  in  Gel- 
liehaasen (seit  1774  in  Niedeck,  seit  1775  in  Wöllmarshausen,  seit  17»0  in  Appenrode 
wohnend).  Seine  Lenore  im  Gott.  Musenalmanach  für  1774  machte  seinen  Dichter- 
namen  plötzlich  glänzend  bekannt  und  gab  ihm  eine  Stelle  neben  den  bedeutendsten 
Dichtem  Deutschlands.  Nach  herben  Erfahrungen  und  schweren  häuslichen  Leiden, 
den  schwersten  aus  eigner  Schuld,  le^  er  seine  Amtmannstelle  nieder  und  zog 
1784  als  Dozent  nach  Göttingen.  Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Frau  Doretto 
geb.  Leonhart  (geb.  5.  Okt.  1756,  gest  80.  Juli  1784)  heiratete  er  1785  deren 
Schwester  Auguste  (Mollj,  geb.  24.  Aug.  1758),  die  ab^r  schon  am  9.  Januar  1786 
atarb.  Im  Herbst  1789  wurde  er  unbesoldeter  außerordentlicher  Professor  und  hei- 
ratete ein  Jahr  später  das  Schwabenmädchen  Elise  Hahn  (geb.  17.  Novbr.  1769, 
gest.  24.  Novbr.  1833),  von  der  er  nach  kurzer  höchst  unglücklicher  Ehe  am  31.  März 
1792  geschieden  wurde.  Krank,  in  zerrütteten  Verhältnissen  starb  er  am  8.  Juni 
1794.  --  Bürger,  in  vielen  Stücken  dem  schleslschen  Günther  ähnlich,  führte  wie 
jener  die  Poesie  wieder  aus  dem  Konventionellen  zum  Leben  und  gab  das  Beste, 
was  er  gab,  als  Ausdruck  wirklicher  Lebensstimmungen ;  aber  sein  Leben  selbst  war 
ohne  reine  Poesie,  und  seine  Gfedichte,  auch  die  Balladen,  in  denen  er  nach  den 
Mustern  des  englischen  Volksliedes  düstere  Stoffe  wieder'  ernst  behandelte,  sind 
innerlich  nicht  geläutert  Er  suchte  Ersatz  in  der  möglichsten  Vollendung  der 
äußeren  Form,  strebte  nach  dem  wahren,  einfachen  Ausdruck  der  Empfindungen, 
nach  eigentümlicher  und  treffender  Sprache,  nach  pünktlichster  grammatischer  Rich- 
tigkeit und  nach  ungezwungenem,  leichten  Versbau. 

a)  Bürgers  (Seburt:  Herrigs  Archiv  1886.  77,  S.  125.  —  b)  Ludw.  Chrph.  Alt- 
hof, Einige  Nachrichten  von  den  vornehmsten  Lebensumständen  Bürgers,  nebst 
einem  Beitrage  zur  Charakteristik  desselben.  Göttingen  1798.  8.  (wiederh.  in  den 
Sämmti.  Schriften,  Grottingen  1796-1802.  4,  S.  1-170  u.  s.  w.).  Vgl.  Herder  20, 
3771  —  c)  Des  Dichters  Gottfr.  Aug.  Bürgerte  dritte  Heirathsgeschichte  aus  emem 
eigenhändigen  Briefe  desselben.  Mitgetheilt  von  W[edekin]d  in  L[üneburgl  im 
Aug.  lit.  Anz.  1799.  S.  1516  f.  (wiederh.  bei  Strodtmann  4,  42  f.  nach  dem  Originai).  — 
d)  Briefe  von  G.  A.  Bürger  an  Marianne  Ehrmann.  Ein  merkwürdiger  Beitrag  zur 
Gesch.  der  letzten  Lebensjahre  des  Dichters.  Mit  einer  histor.  Einleitung  hg.  von 
Theophil  Prd.  Ehrmann.  Weimar  1802.  8.  —  e)  G.  A.  Bürgers  Ehestands -Gre- 
schiente.  Geschidite  der  dritten  Ehe  G.  A.  Bürgers.  Eine  Sammlung  von  Acten- 
Stöcken.  Berlin  n.  Leipzig  1812.  258  S.  8.  —  f)  H.  Döring,  Bürgers  Leben. 
Nach  den  zuverlässigsten  Quellen  bearbeitet.   Berlin  1826   12.;  Göttingen  1848.  8.  — 

26* 


888  Buch  VI.    Nationale  Diohtang.    §  282,  12. 

f)  Barger  und  MüUner.  Ein  Briefwechsel  Nebst  Beilagen.  Jüterbog  1833.  — 
)  Zur  Lebensgesdiichte  des  Dichters  Barger.  Von  Giulio  (Johann  Karl  Angost 
Eese):  Abendzeitung  1837,  S.  27.  —  i)  Herrn.  Adalbert  Daniel,  Bürger  aaf  der 
Schule.  Progr.  des  Kgl.  Pädagogiums  zu  Halle  1845  (wiederh.  in  seinen  Zerstrenten 
Blättern.  Halle  1866.  S.  47—72).  ^  k)  Bürgers  letztes  Manuscript  Lsipzig  1846.  8. 
(wiederh.  Strodtmann  4,  152  f.).  —  1)  Eine  Supplik  G.  A.  Bürgers.  Mit^teilt  von 
J.  H.  Detmold:  Prutz,  literarhistor.  Taschenb.  1847.  S.  457f.  (wiederh.  Strodtmann 

4,  219  f.).  —  m)  H.  Pröhle,  G.  A.  Bürger.  Sein  Leben  und  seine  Dichtungen. 
Leipzig  1856.  8.  —  Zus&tie  und  Berichtigungen  dazu  in  Herrigs  Archiv  21,  S.  169 
bis  179.  —  n)  Frd.  Wilh.  Ebeling,  Gottfr.  Aug.  Bürger  und  Elise  Hahn.  Ein 
Ehe-,  Kunst-  und  Literaturleben.  Leipzig  1869;  1871.  S.  •—  o)  Karl  Goedeke, 
Gottfr.  Aug.  Bürger  in  Gottingen  und  GeUiehausen.  Aus  Urkunden.  HannoTer 
1878.  8.  —  p)  B.  Krembs,  lieber  G.  A.  Bürger*s  Stellung  zur  lit.  seiner  2^t. 
Dissert.  Jena  1875.  8.  —  q)  Allg.  D.  Biogr.  1876.  3,  5951  (Hermann  Hettner).  — 
r)  Ed.  Grisebach,  Ges.  Studien.  Leipzig  1884.  S.  108 f.  —  s)  Aug.  Kluckhohn, 
Bürgers  und  Höltys  Aufiiahme  in  die  Deutsche  Gesellschaft  in  Göttingen.  Bürger» 
ursprüngliche  Abhandlung  über  eine  deutsche  üebersetzung  des  Homer.  Seine  Lehir 
thätigkeit:  Archiv  f.  litt -Gesch.  1884.  12,  61  f.  —  t)  P.  v.  Hofmann-Wellenhof, 
Zur  Biographie  G.  A.  Bürgers:  Zsch.  f.  d.  osterr.  Gymnasien  1885.  36,  8.  91  f.  — 
u)  A.  Sauer,  Frauenbilder  aus  der  Blütezeit  der  deutsclien  Litteratur.   Leipzig  (1885) 

5.  1*2  f.:  Auguste  Bürger  (MoUy).  —  v)  H.  Pro  hie,  Abhandlungen  über  (xoethe 
Schiller  Bürger  und  einige  ihrer  Freunde.  Potsdam  1889.  8.  S.  170  f.  —  w)  DD.  1, 741. 

Briefe  von  und  an  Gottfried  August  Bürger.  Ein  Beitrag  zur  Literatar- 
geschichte seiner  Zeit.  Aus  dem  Nachlasse  Bürger's  und  anderen,  meist  handschrift- 
flehen  Quellen  hg.  von  Adolf  Strodtmann.  Berlin  1874.  IV.  8.  Vd.  Briefe 
von  und  an  Bürger*.  Abwehr  und  Beurtheilung.  Von  Dr.  Friedrich  W.  Ebeling. 
Leipzig  1874:  Zsch.  f.  d.  Phil.  6,  855  f.  —  Das  Sammelwerk  hat  fast  alle  früher  hier 
und  da  gediruckten  Bürgerbriefe  aufgenommen  und  die  Fundstelle  bei  jedem  Ter- 
zeichnet. Es  ist  darum  nicht  mehr  n5t^,  die  25  Zeitschriften  und  Bücher  hier 
wieder  aufzuzählen,  die  seit  1795  Briefe  Bürgers  veröffentlicht  haben.  Hier  folgen 
nur  die  von  Strodtmann  übersehenen  Briefe  und  was  nach  1874  ans  licht  gekommen 
ist.  Es  fehlen:  Brief  an  Assessor  Götze  vom  8.  Aug.  1771:  Gatalogue  de  lettre» 
autographes  composant  le  cabinet  de  M.  Alfred  Bovet,  Series  V  et  Vi.  Paris  1884 
Nr.  1026;  an  K.  F.  Gramer  vom  12.  Aug.  1773:  MenschL  Leben  7,  403—406;  an 
J.  H.  Voß  vom  7.  Novbr.  1776:  Vierte^ahrschr.  f.  Litt-Gesch.  1890.  III,  545 1;  an 
Herder  vom  24.  Januar  1778:  Düntzer,  Von  und  an  Herder  8,  288 f.;  an  Frau  Prof . 
Baidinger  vom  16.  Juni  1781 :  Beckers  Taschenb.  zum  ges.  Vergn.  hg.  von  Fr.  Kind 
1825«  S.  389  f.;  an  Kgl.  hohe  Landsregierung  zu  Hannover  vom  Aug.  1788:  Wekhrlin, 
Das  graue  ungeheuer  1784.  2,  5,  S.  219-274  (wiederh.  Sämmü.  Werke  1823—24. 
1,  S.  279  —  322);   an  Friederike  Mackenthun  vom  2.  März  1786:  Dtsch.  Bevue  1886 

8.  386  f.  vgl.  Strodtmann  3,  167  Anm.;  an  Emilie  von  Berlepsch  vom  Sept  1786: 
Der  Freimüthige  1833  Nr.  21 ;  an  Brockmann  vom  6.  April  1777:  Gesellschafter  18d6 
S.  9f.  (wiederh.  Archiv  f.  litt-Gesch.  14,  64 f.);  an  Goekingk  vom  Novbr.  1788  [die 
Antwort  bei  Strodtmann  3,  205J:  Tiedges  Leben  Groekingks  in  Zeitgenossen.  Dritte 
Reihe  1.  4,  48 f.;  Aus  dem  Briefwechsel  zwischen  Bürger  und  (xoeckingk:  Viertel- 
jahrschrift für  Litt.-Gesch.  1890.  m,  62—113  und  416-^76;  an  den  Herrn  Aeltesten 
und  die  Mitglieder  der  deutschen  Gresellschaft  in  Göttingen  vom  14.  Febr.  1769:  Archiv 
f.  litt-Gesch.  12,  66 f.;  an  Scheufler  vom  21.  Juli  1781:  ebda.  14,  65  f.;  an  Schiller 
vom  April  1789:  ebda.  14,  291;   an  Bertuch  vom  24.  Jenner,  28.  Febr.,   18.  Juni, 

9.  Aug.  und  5.  Okt.  1778;  vom  17.  Juli  1780  und  vom  21.  April  1789:  Vom  Fels  zum 
Meer,  Novbr.  1883  S.  165—171.  —  Strodtmann,  Bürgers  politische  Ansichten  in 
Blumenthals  Neuen  Monatsheften  1875.  1,  3,  S.  216—232.  Aus  Bürgers  Amtmanns- 
leben: Berlin.  Sonntagsblatt  1877  Nr.  25.  26.  Zur  Geschichte  von  Bürgerte  erster 
Ehe:  Blustr.  Frauenztg.  1877  Nr.  42.  44.  46.  —  Berthold  Litzmann,  Ein  Brief 
Bürgers  an  Bertuch  [vom  4.  Novbr.  17851.  Zum  24.  April  1889  in  Druck  gegeben 
und   in  dankb.  Verehrung  u.  Freundschaft  Klaus  Groth  als  Fest^uß  gesandt. 

P.  Holzhausen,  Die  Ballade  u.  Bomanze  von  ihrem  ersten  Auftreten  in  der 
deutschen  ^unstdichtung  bis  zu  ihrer  Ausbildung  durch  Bürger:  Zsch.  f.  d.  PhiL 
1883.  15,  S.  129-193  u.  297—344. 

1)  Gedanken  über  die  Beschaffenheit  einer  deutschen  üebersetzung  des  Homer, 
nebst  einigen  Probefragmenten  [II.  1,  1—304  und  6,  1—65  in  fÜnffüCigen  Jamben] 
in  Klotz,   Dtsch.  Bibl.  der  seh.  W.  1767.  6.  St.  21.  S.  1—41;  wiederh.:  Jördens, 
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Sammlimg  der  besten  zerstreuten  Uebersetzongen.  nambare^l782.  S.  115f.  und 
146  f.  —  Vgl.  Etwas  üeber  eine  deutsche  üebersetzung  des  Uomcrs  (am  14.  Febr. 
1769  als  I^beschrift  mit  Bürgers  Gesuch  um  Aufnahme  in  die  Kgl.  Deutsche 
Gesellschaft  zu  Gottingen  eingereicht).  Mitgeteilt  von  Kluckhohn  im  Archiv  f.  litt.- 
Gesch.  12,  S.  70—83. 

2)  Stutzerballade:  Unterhaltungen.  Hamb.  1770.  9.  3,  S.  231  (wiederh.  Alm. 
d.  dtsch.  Mus.  1771,  60).  —  Trinküed:  Gott.  Musenalm.  1771 ,  101.  U.  -  Das 
Dorfchen.  An  den  Traum.  Das  harte  Mädchen:  Gott.  Musenahn.  1772,  149.  167. 
186.  ü.  —  An  die  Hoffnung.  MinneHed.  Die  Minne.  Danklied.  Penelope.  Amors 
Pfeil:  Gott.  Musenahn.  1773,  24.  55.  115.  191.  201.  213,  die  beiden  letzten  unter  X. 

3)  Zum  Gedächtnifi  meines  guten  Großvaters,  Jakob  Philipp  Bauers,  Hofesherm 
zn  St.  Elisabeth  in  Aschersleben.    Göttingen  1773.   4. 

4)  Das  Lob  Helenens.  An  dem  Tage  ihrer  Hochzeit  gesungen.  1773.  B— r. 
(wiederh.  Wandsb.  B.  1773.  Nr,  107.    Ahn.  d.  dtsch.  Mus.  1775,  122). 

5)  Die  Nachtfeyer  der  Venus.  Eine  Kantate.  Nach  dem  Lateinischen  des 
ifingem  Katullus:  Ttsch.  Merkur  1773.  2,  8.20  —  30,  unterz.  B— r.  (Von  Ramler 
mr  die  Fortsetzung  seiner  Lieder  der  Deutschen  gefeilt  und  ohne  Bürgers  Vorwissen 
veröffentlicht;  wiederh.  Lyr.  Bluhmenlese  1774  S.  55  —  68  mit  verändertem  Refrain. 
Bürger  veröffentlichte  das  schon  1767  begonnene  Gedicht  mit  Benutzung  mancher 
Ramlerschen  Verbesserungen  im  Gott  Musenalm.  1774,  54—66.  Vgl.  Nr.  31)  und 
Rechenschaft  über  die  Veränderungen  in  der  Nachtfeier  der  Venus.  Aus  der  Hs. 
zuerst  1802,  Sämmtl.  Sehr.  4,  471  £). 

6)  Minnelied.  Ballade.  Minnesold.  An  **:  Gott.  Musenahn.  1774,  111.  155. 
164.  192.  Lenore:  ebda.  214-~226.  (In  Musik  gesetzt  von  Andre;  vgl.  Dtsch. 
Chronik  1775  S.  502  f.).  Vgl.  a)  Neue  Berl.  Monatsschrift  1799.  2,  389-395.  — 
b)  W.  Wackemagel,  Zur  Erklärung  und  Beurtheilung  von  Bürgers  Lenore:  Alt- 
deutsche Blätter  1,  174—204.  —  c)  Leonora,  a  tale,  translated  and  altered  from  the 
(xerman  of  D.  A.  Bürger,  by  J.  P.  Stanley.  London  1796.  8.;  New  Edition.  London 
1796.  8.  —  d)  Lenore,  transl.  by  H.  J.  Pye.  London  1796.  4.  —  e)  Leonora,  transl. 
by  W.  R.  Spencer.  London  1796.  Pol.  —  f)  Lenore.  Ballade  von  Bürger.  In  drey 
engl.  Uebersetzungen.  Besorgt  von  J.  J.  Eschenbure.  Göttingen  1797.  8.  (c  und  d 
auch:  Wien  1798.  8.).  —  g)  (Walter  Scott)  The  Chase  and  William  and  Helen,  two 
Ballads  from  the  German  of  G.  A.  Bürger.  Edinburgh  and  London  1796.  4.  Vgl. 
N.  T.  Merk.  1797.  1,  151.  —  h)  A.  W.  Schlegel,  Noch  em  Wort  über  die  Originalität 
von  Bürgers  Lenore:  N.  Ttsch.  Merk.  1797.  1,  S.  393  — 396.  —  i)  Bürgers  Brief- 
wechsel mit  Boie  über  die  Leuore.  Mit  Anmerkungen  von  J.  H.  Voß :  Morgenblatt 
1809  Nr.  241  — 245  (wiederh.  Werke  1824.  7,  51  f.;  1844.  4,  230 £  Strodtmann  1, 
100.  2,  200  f.).  —  k)  Gf.  A.  Bürgeri  Eleonora,  latine  reddita  metro  archetypi  a 
D.  P.  Heine.  Hannover  1811.  8.;  1824.  16.  —  1)  Abendzeitung  1820  Nr.  281  bis 
282.  —  m)  B.  Lenoram  in  Lat.  convertit  E.  Reinstorff  in  der  Festschrift  zur  Ein- 
weihung des  Wilh.  Gymn.  in  Hamburg  am  21.  Mai  1885.  S.  15  f.  —  n)  Erich 
Schmidt,  Charakteristiken.    Berlin  1886.    S.  199—248. 

7)  Gregenliebe:  GJött.  Musenalm.  1775,  22.  X.  —  Spinnerlied.  Der  Raub^af. 
Zum  Spatz,  der  sich  auf  dem  Saal  gefangen  hatte.  Ballade.  Der  Bauer  an  semen 
Fürsten.  Mamsell  la  Regle:  Vo«,  Musenalm.  1776,  77.  113.  123  R..  160.  171.  189 
B.  —  lied.  Die  Weiber  von  Weinsberg.  Abendfantasie  eines  Liebenaen.  Schwanen- 
iied:  Voß,  Musenalm.  1777,  39.  73.  86.  113.  —  Die  Elemente.  Der  Bruder  Grau- 
rock und  die. Pilgerin.  Nothgedrungene  Epistel  des  Schneiders  Johannes.  Zum  Ge- 
burtstage. Die  Menagerie  der  (jrötter.  An  die  Nymfe  des  Negenboms:  Voß,  Musen- 
mlm.  1778,  52.  103.  141-r.  148  Y.  205.  216.  —  Robert.  Das  neue  Leben.  Seufzer 
eines  Ungeliebten.  Ständchen:  Gott.  Mnsenalm.  1776,  77.  124.  145.  155.  —  Das 
Mädel,  diEis  ich  meine.  Antwort  an  Goeckingk.  Die  Umarmung:  Gott.  Musenalm. 
1777,  184.  191.  206.  —  Das  lied  vom  braven  Manne:  Gott  Musenalm.  1778,  125.  — 
Der  Hund  aus  der  Pfennigschenke.  Schön  Suschen.  Lenardo  und  Blandine.  An 
Fr.  L.  Gr.  zu  Stolberg:  Dtsch.  Mus.  177«.  1,  279.  281.  451—62.  2, 1062.  R.  Köhler, 
Die  Quelle  von  Bürgers  Lenardo  und  Blandine:  Zsch.  f.  d.  Phil.  8,  S.  101—104.  16, 
S.362f. 

8)  Anthia  und  Abrokomas.  Aus  dem  Griechischen  des  Xenophon  von  Ephesus» 
Leipzig,  Weygand.  1775.   111  S.  8.    Vgl.  Leipz.  Musenahn.  1777,  S.  124. 

9)  Homers  Iliade.    Fünfte  Rhapsodie  verdeutscht:    Dtsch.  Mus.  1776.  1,  S.  1 
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bis  4  (vgL  Ttsch.  Merk.  1776.  1,  S.  193  f.).   —   Homers  Ilias.    Sechste  Rhapsodie: 
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Ttech.  Merk.  1776.  2,  S.  146—168.  —  Bürger  an  einen  Freund  über  seine  teutsdi» 
Hias:  Ttsch.  Merk.  1776.   4,  S.  46—67.    Vgl.  Nr.  1). 

10)  Aus  Daniel  Wunderlichs  Buch  [Ueber  Volkspoesie] :  Dtsch.  Mus.  1776.  1^ 
8.440— 450.  Vgl.  §  lllj  3  —  Berliner  Neudrucke,  Bd.  1  und  2.  Julius  Sahr, 
Gottfr.  A.  Bürger  und  sein  ,, Wilder  Jäger"  (Zsch.  f.  d.  dtsch.  Unterricht  Leipng 
1887.  1,  S.  261.  119  f.  Öl5f.). 

11)  Dido,  ein  episches  Gredicht,  aus  Vin;ils  Aeneis  gezogen:  Dtsch.  Mus.  1777. 
1,  S.  192—210.   —    12)  Vorschlag  dem  Büchemachdruck  zu  steuern:   Dtsch.  Mus. 

1777.  2,  S.  435-455. 

13)  Neue  weltliche  hochteutsche  Beime  enthaltend  die  ebentheyerlicfae  doch 
wahrhaftige  Historiam  von  der  wunderschönen  Durchlauchtigen  Kaiserlichen  Prin- 
zessin Europa  und  einem  uralten  heydnischen  Gözen  Jupiter  item  Zeus  genannt,  ala 
welcher  sich  nicht  entblödet,  unter  der  Larve  eines  unvernünftigen  Stieres  an  höchst- 
gedachter Prinzessin  ein  crimen  raptus,  «u  teutsch:  Jungfernraub  auszuüben.  Also- 
gesezet  und  an  das  Licht  gesteUet  durch  M.  locosum  Hilarium,  Poet.  caes.  laur. 
0.  0.  (Göttingen)  1777.    31  S.  8. 

14)  Gedichte  von  Gottfried  August  Bürger.  Mit  8  Kupfern  von  Chodowiecky. 
Göttingen,  gedruckt  u.  in  Kommission  bei  Joh.  Chn.  Dieterich.  1778.  14  BL  Subscrib.- 
Verz.,  XXTT  S.,    1  BL  Lihalt  und  328  S.    8.     Nachdrucke:  Frankfurt  und  Leipzig 

1778.  Carlsruhe  1779.     Petersburg  1779. 

15)  Musenalmanach  1779-1794  vgl.  §  231,  3. 

16)  Karrikthura.  Probe  einer' neuen  üebersezung  Ossians,  von  Gottfried  August 
Bürger:  Dtsch.  Mus.  1779.  1,  S.  534—549. 

17)  Ankündigung.  Gott  Magazin  1781.  2,  2  S.  300-308.  Vgl.  Nr.  29,  12), 
Strodtmann  3,  35.  253. 

18)  Macbeth  ein  Schauspiel  in  fünf  Aufzt^en  nach  Shakespear.  Seinem  un- 
vergeßlichen Freunde  Johann  Erich  Biester  in  Berlin  gewidmet  von  G.  A.  Bürger. 
Göttingen  1783.   104  S.  8.;  Zweyte  Aufl.  1784.   136  S.   16. 

19)  Homers  Hias  [in  Hexametern],  firster  bis  Vierter  Gesang:  Journal  von 
und  für  Deutschland  1784.  1,  S.  48—63;  S.  159—175;  S.  361—370  u.  S.  592—602. 
Vgl.  J.  F.  Degen,  Litteratur  der  deutschen  üebersetzungen  der  Griechen.  Alten- 
burg 1797.   1,  375-78. 

20)  Wunderbare  Beisen  zu  Wasser  und  Lande,  Feldzüge  and  lustige  Abentheuer 
des  Freyherm  von  Münchhausen ,  wie  er  dieselben  bey  der  FlascJie  Im  Girkel  seiner 
Freunde  selbst  zu  erzählen  pflegt.  Aus  dem  Englischen  nach  der  neuesten  Ausgabe 
übersetzt,  hier  und  da  erweitert  und  mit  nodi  mehr  Kupfern  gezieret.  London 
(Göttingen,  bei  Dieterich)  1786.  114  S.  und  3  BL  Inh.  8.  —  Zweite  venu.  Aus- 
eabe.  London  (Göttingen,  bei  Dieterich)  1788.  176  S.  8.  —  Gröttingen  1813.  1822. 
Göttingen  und  Berlin  1840.  —  Sediste  Ausg.  Mit  einleitenden  Notizen  über  das 
Leben  und  die  Schriften  des  Vfs. ,  so  wie  über  die  Quellen  u.  Vorbilder  des  Münch- 
hausen u.  die  Literatur  der  erdichteten  Reisen  überhaupt  [von  A.  Ellissen].  Beriin 
u.  Göttingen  1849.  XXXH  u.  179  S.  ct.  16.;  (Jöttingen  1855;  1860;  186?;  1869.— 
Vgl.  Strodtmann  4,  116.  Das  englische  Original  von  Bud.  Erich  Baspe  (§  225,  13) 
erschien  zuerst  zu  Oxford  Ende  1785  mit  der  Jahreszahl  1786.  Nach  der  zweitea 
Ausg.  von  1786  hat  Bürger  übersetzt;  die  zweite  deutsche  Ausg.  von  1788  hat  er 
nach  der  fünften  englischen  gemacht.  Die  ungenauen  Angaben  K.  v.  Reinhards  in 
Nr.  38)  6,  S.  5  und  im  Gesellschafter  1824  8.  937  haben  viel  Verwirrung  angerichtet. 
Die  beste  Bibliographie  giebt  die  Ausgabe  mit  einer  Einleitung  von  Eduard  (^rise- 
bach.  Stuttgart  (1890).  OoUection  Spemann  Nr.  292.  —  Eine  wertlose  Fortsetzung 
des  MüDchhausen :  Zweites  B&ndchen.  Kopenhagen  1789  (2.  Aufl.  1795).  Drittes  u. 
Viertes  Bändchen.  Bodenwerder  1794  u.  1800  (Stendal,  Franzen  und  Grosse)  wird  Heinr. 
Theod.  Ludw.  Schnorr  zugeschrieben;  vgl.  N.  Nekrol.  1835,  929  und  Carl  Müller- 
Fraureuth,  Die  deutschen  Lügendichtungen  bis  auf  Münchhausen.    Halle  1881.  S.  141. 

21)  Ueber  Anweisung  zur  deutschen  Sprache  und  Schreibart  auf  üniversitfiteiu 
Einladungsblätter  zu  semen  Vorlesungen.    Erstes  Blatt.    Göttingen  1787.    48  8.   8. 

22)  Gesang  am  heiligen  Vorabend  des  fünfzigjährigen  Jubelfestes  der  Georgia 
Augusta.   Göttingen  1787.   6  Bl.  Fol.  (wiederh.  Gott.  Musenalm.  1788.  S.  168  -  176). 

23)  Ode  der  fQnfzigjährigen  Jubelfeier  der  Georgia  Augusta  am  17.  Septemb^ 
1787  gewidmet  von  mehreren  zu  Göttingen  Studierenden  (wiederh.  Gott.  Musenahn» 
1788.   S.  177-180). 
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24)  Einzelne  Gedichte  im  Gott  Masenalm.  1779  (5,  daTon  3  unter  GAB.), 
1780  (6,  davon  1  unter  D.  M.  Bürger,  geb.  Leonhart,  1  unter  An.,  1  unter  Hans 
Schlau  und  1  unter  GAB.),  1781  (2  unter  GAB.),  1782  (3,  davon  1  unter  M.  Jooosua 
Serius),  1783  (9,  davon  1  unter  Ossian),  1784  (3,  davon  2  unter  GAB.),  1785  (7, 
davon  2  unter  GAB.).  1786  (4,  davon  1  unter  GAB.),  1787  (13,  davon  2  unter 
J.  Chr.  Dieterich),  1788  (10  außer  Nr.  '22)  und  23),  davon  1  unter  Omikron  und  1 
unter  J.  Chr.  Dieterich),  1789  (5,  davon  2  unter  Dietrich  Schofelschreck). 

25)  Gedichte  von  Gottfried  August  Bürger.  Göttingen,  bey  Johann  Christian 
Dieterich  1789.  U.  8.  (Erster  Theil:  Erstes  Buch.  Lyrische  Gedichte.  46  und 
272  S.  Zwevter  Theil:  Zwejtes  Buch.  Episch -Lyrische  Gedichte.  Drittes  Buch. 
Vermischte  uedichte.  10  S.,  7  BL  Pränumeranten  u.  Subscribenten.  296  S.  8.).  — 
Vgl.  Neue  Bibl.  d.  seh.  W.  39,  2  S.  181-220  und  43,  2  S.  284—305.  -  (A.  W. 
Schlegel)  üeber  Bürgers  hohes  Lied  im  Neuen  dtsch.  Mus.  1790.  2,  8.205—214 
und  3u6«-348  (vgl  Strodtman'n  3,  299.  4,  5).  —  Schiller  in  Allg.  litt^tg.  1791. 
Nr.  13.  14  (§  253,  52)  und  Bün^rs  Vorläufige  Antikritik  und  Anzeige,  Int.-BL 
der  Allg.  Litt.-Ztg.  Nr.  46  6.  April  1791. 

26)  Vorrede  zu  Des  Publins  Virgilius  Maro  Lehrgedicht  vom  Landbau  über- 
setzt von  Karl  Gottlieb  Bock.    Leipzig  1790. 

27)  Akademie  der  schönen  Bedekünste.  Herauseegeben  von  G.  A.  Bürger. 
Ersten  Bandes  1.— 3.  Stück.  [Mit  Beiträgen  von  Fr.  Bouterweck,  A.  W.  Schlegel 
und  andern.  Berlin].  179U— 1791.  342  S.  8.  —  Fortgesetzt  durch  eine  Gesäl- 
Siihaft  von  Gelehrten.  Ersten  Bandes  4.  Stück.  Berlin  1797.  Zweiten  Bandes 
1.  Stück.  Berlin  1798.  Darin  1.  1  S.  3-6:  Gebet  der  Weihe.  —  1.  3  S.  225  bis 
238:  Bellin.  Erster  Gesang.  —  Ans  dem  Nachlaß  in  1.  4  S.  345  und  2.  1  S.  3: 
Hübnerus  redivivus.    Das  ist:  Kurze  Theorie  der  Beimkunst  för  Dilettanten. 

28)  Benjamin  Franklins  Jugendjahre  von  ihm  selbst  für  seinen  Sohn  be- 
schrieben und  übersetzt  von  Gottfried  August  Büzger.    Berlin  1792. 

29)  Actenstücke  über  einen  poetischen  Wettstreit,  geschlichtet  auf  dem  deutschen 
PamaS.  Berlin  1793.  8.;  wiederh.  mit  Nennune  der  Namen:  Eine  humoiistisehe 
Sängerfehde  entschieden  durch  G.  A.  Bürger.   Benin  1874  und  bei  Strodtmann  4,  90  f. 

30)  Die  Bepublik  England,  in  den  Politischen  Annalen,  hg.  von  Christoph 
Girtanner.    Berlin  1793.    I,  34.  230;  2,  121;  3,  297. 

31)  Einzelne  Gedichte  im  Gott.  Musenalm.  1790  (7,  darunter  1  und  die  beiden 
im  Musenalm.  1802  wiederholten  Sonnette  [an  Frau  D.  Kaulfusz]  ohne  Namen,  die 
sich  in  A.  W.  Schlegels  Werke  2,  362  verirrt  haben);  1791  (5,  davon  1  unter  Ano- 
nvmus,  1  unter  Elise);  1792  (2);  1793  (81,  davon  13  unter  Menschenschreck,  2  unter 
ifrfey,  1  unter  Anonymus);  1794  (10,  davon  2  unter  U.,  1  unter. Fr.,  1  unter  X.,  1 
unter  Sansculotte,  1  unter  Krittelhold  alias  Menschenschreck);  1795  (4);  1796  (S.  3 
bis  17  Die  Nachtfeier  der  Venus  in  letzter  Redaction);  1797  (5);  1798  (8);  1799(2); 
1800  (3);  18U1  (2);  1802  (2,  aus  1790  wiederholt).  —  Nicolai,  Anhang  zu  Friedrich 
Schillers  Musenalm.  t  d.  J.  1797.  S.  167  (vgl.  Strodtmann  4,  271).  —  Heidelberger 
Taschenb.  auf  d.  J.  1812  (3).  —  Cornelia  1817  (3).  —  Der  Österreich.  Zuschauer  für 
Kunst,  Wissenschaft  und  geistiges  Leben  1835.  Decbr.  14.  Nr.  32  S.  293:  Stamm- 
buch der  Therese  Paradies  „Dein  Schicksal  werde  nie  gescholten  I"  —  Aus  Bürgers 
Nachlaß  von  Franz  Hirsch  mitgeteilt:  Das  neue  Bktt  1873  Nr.  1.  (1);  von  Ad. 
Strodtmann  mitgeteilt  in  BlAnenthals  Neuen  Monatsheften  für  Dicn^unst  und 
Kritik  1875.  1,  3  S.  224  (6);  in  Fleischers  Dtsch.  Bevue  Oktbr.  1878.  3,  S.  156  f. 
(18  Gedichte  und  Gredichtfragmente);  in  Hohne,  Zur  Biogr.  u.  Charakteristik  Adolf 
MüUners.   Wohlau  1875.   S.  38  (1.  wiederh   Bl.  f.  Ht.  U.  1884.  Nr.  51). 

32)  Gottfried  August  Bürger's  Gedichte.  Hg.  von  Karl  Beinhard.  Göttingen 
1796.  n.  XX,  276  u.  X,  296  S.  gr.  8.  [Die  von  Bürger  bereits  im  Intell.-Bl.  der 
Allg.  Litt.-Ztg.  1789.  Nr.  123  (wiederh.  bei  Strodtmann  3,  254)  angekündigte  Pracht- 
ausgabe]. 

33)  Gottfried  August  Bürger*s  vermischte  Schriften.  Göttingen  1797 — 1802. 
n.  XV  454  und  Vn,  644  S.  gr.  8.  (I:  Ilias.  [Nr.  1)  u.  9)  mit  4  Stücken  aus  der 
Hs.  und  Nr.  19)  mit  5  Fragmenten  aus  derHs.].  U:  Ossian.  Macbeth.  Fragmrate: 
Aeneis;  Bellin;  Hübnerus  redivivus;  Bechenschaft  über  die  Veränderungen  in  der 
Nachtfeier  der  Venus;  krit.  Anmerkungen  zu  einigen  Gedichten ;  Variantensammlung 
zu  den  Gedichten).  —  Auch  mit  Nr.  32)  zusammen  u.  d.  T.:  Gottfried  August  Bürgerte 
sämmtliche  Schriften.    Hg.  von  Karl  Beinhard.    Göttingen  1796—1802.  IV.   gr.8. 
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Gleichzeitig  eine  wohlfeile  Ausgabe  mit  deutschen  Lettern  ohne  Kupferstiche.  IV. 
kl.  8.  —  Vgl.  A.  W.  Schlegel,  üeber  Burgers  Werke  in  Char.  n.  Eiit.  Eönigsbwg 
1801.  2,  S.  3— 96  (wiederh.  Krit.  Sehr.  2,  S.  1— 80.    Werke  8,  S.  64  —  139. 

34)  Probe  von  Bürgers  üebersetzung  des  Sommern  achtstraums:  Allg.  litt-Ztg. 
1797.  Nr.  347;  wiederh.  durch  M.  Bemays,  Archiv  f.  litt. -Gesch.  1,  S.  110  f.  und 
mit  den  übrigen  Resten:  Zur  Entstehungsgeschichte  des  Schlegelschen  Shakespeare. 
Leipzig  1872.   S.  52  f. 

35)  Hauptmomente  der  kritischen  Philosophie.  Eine  Reihe  von  Yorlesungen, 
vor  gebildeten  Zuhörern  gehalten  von  G.  A.  Bürger.   Münster  1803.  8.;  Lpzg.  1825.  8. 

36)  Gedichte  von  Schofelschreck,  Menschenschreck  und  Frau.  Als  Anhang  zu 
den  Gedichten  von  G.  A.  B.    Germanien  1808.    XIV  u.  1)4  S.    16. 

37)  Gottfried  August  Bürgerte  sämmtliche  Werke.  Hg.  von  Karl  Reinhard. 
Hamburg  1812.  Bd.  I— IV  und  VI.  8.  Mit  neuem  Titel  Göttingen  1817.  Nachdr. 
Wien  lbi2.  (I  — IV.  Poetische  Werke.  I.  u.  U.  Gedichte.  XXXIV,  355  u.  XX, 
434  S.  ni.  Rias.  VI  u.  423  S.  IV.  Anthia  und  Abrokomas.  Proben  einer  üebei^ 
Setzung  von  Ossian.  Macbeth.  Fragmente  (Dido.  Versuch  einer  Bearbeitimg  des 
Froschmäuslers.  Bellin).  VI  und  294  S.  VI.  Prosaische  Werke.  Zweiter  Theil: 
Münchhausen.    Franklins  Jugendjahre.   VI  u.  295  S.). 

38)  G.  A.  Bürger*s  sämmtliche  Werke.  Hg.  von  Karl  von  Reinhard.  Berlin 
1823—24.  Vn.  12.  Supplement- Band.  Bürger's  Leben.  Nadi  den  zuverlSssigsten 
Quellen  bearbeitet  von  Heinr.  Döring.  Berlin  1826.  12.  Aesthetische  Schriften 
von  Gottfr.  Aug.  Bürger.  Hg.  von  Karl  v.  Reinhard.  Ein  Supplement  zu  allen 
Ausgaben  von  Bürgers  Werken.  Berlin  1832.  12.  —  Göttingen  1829—1833.  VIIL 
8.  —  In  Einem  Bande.  Hg.  von  August  Wilhelm  Bohtz.  Göttingen  1835.  4.  — 
Neue  Original- Ausgabe.  Göttingen  1844.  IV.  8.  —  Werke  hg.  von  Eduard  Grise- 
bach.  BerUn  1872.  H.  8.  (I:  Leben.  Briefe  und  Prosa-Schriften.  LXIV,  134  S. 
H:  Gedichte.    XXXVI,  171  S.    Vgl.  Zsch.  f.  d.  Phü.  5,  233  f.). 

39)  G.  A.  Bürger's  Lehrbuch  der  Aesthetik.  Hg.  von  Karl  v.  Reinhard.  Berlin 
1825.   II.    Vm,  376  und  VIÜ,  3(m)  S.    8. 

40)  G.  A.  Bürger's  Lehrbuch  des  Deutschen  Styles.  Hg.  von  Karl  v.  Rein- 
hard.   Berlin  1826.    XII,  572  S.   8. 

41)  Gedichte  von  Gottfried  August  Bürger.  Neue  vollständigB  Ausgabe.  Mit 
Einltg.  u.  Anmkgn.  hg.  von  Julius  Tittmann.    Leipzig  1869.    LX,  330  S.   8. 

42)  Gedichte  von  Gottfried  August  Bürger.  Hg.  von  A.  Sauer.  Berlin  n. 
Stuttgart  1884.    (Kürschners  Dtsch.  Nation.-Litt.  Bd.  78).    LXXXH,  538  S.  8. 

Die  voUständi^te  Sammlung,  zu  der  nur  wenig  nachzutragen  ist.  —  R.  Box- 
berger  in  Bl.  f.  hterar.  Unterhaltung  1884.  Nr.  51.  —  A.  Sauer.  Nachträge  zu 
Bürgers  Gedichten  und  Briefen  in  der  Vierteljahrschrift  fOr  litt. -Gesch.  1888.  I, 
S.  260-263. 

4'i)  G.  A.  Bürger's  sämmtliche  Gedichte  hg.  von  Eduard  Grisebach.  In  zwei 
Bänden.  Berlin  188Ü.  8.  Enth.  I:  Gedichte  nach  der  Ausg.  letzter  Hand  von  1789. 
Hundertjahrs -Jubelausgabe.  XXIX  und  359  S.  U:  Nachgelassene  Gedichte.  XXIV 
und  244  S. 

13.  Christian  Graf  zu  Stolberg,  geb.  zu  Hamburg  am  15.  Oktbr.  1748, 
iUtester  Sohn  des  Grafen  Christian  Günther  zu  Stilberg -Stolberg  und  der  Gräfin 
Friederike  Christiane  geb.  Gräfin  zu  CastoU-Rerolingen.  Er  studierte  mit  seinem 
Bruder  Michaelis  1770—1772  in  Halle,  Michaelis  1772—1773  in  Göttingen  die  Rechte; 
ihr  Hofmeister  Claus witz  begleitete  sie.  Nadi  einer  mit  dem  Bruder  und  ihrem 
Studienfreunde  Graf  v.  Haugwitz  im  Sommer  1775  unternommenen  Reise  in  die 
Schweiz,  an  der  anfangs  Goethe  teilnahm,  ward  er  1776  dänischer  Kammerjunker, 
X777  Amtmann  zu  Tremsbüttel,  1800  dänischer  Kammerherr,  1806  beständiger  Rat 
beim  Schleswigschen  Landgericht,  1815  am  31.  Jnli  mit  seinem  Bruder  von  Kiel  zum 
Ehrendoktor  ernannt,  und  starb  auf  seinem  Gut  Windebye  bei  Eckernforde  am 
18.  Januar  1821.  Er  gab  die  meisten  seiner  Schriften  mit  seinem  Bruder  Friedrich 
Leopold  zusammen  heraus. 

1)  Einzelne  Gedichte  im  Gott.  Musenalm.  1774  (2),  1775  (1),  im  Vossischen 
Musenalm.  1776  (1).  1777  (1),  1780  (2),  1784  (2),  1786  (2),  1787  (1),  1789  (2), 
1796  (1);  in  Schubarts  Dtsch.  Chronik  1775.  S.  731  (2);  im  Dtsch.  Museum  1776. 
1,  S.  161,  1780.  1,  S.  124,  1787.  1,  S.  23  und  393,  1788.  1,  S.  289  (5)  und  1786.  1, 
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S.  17  Uebersetzang  einer  Ode  der  Salb  (wiederh.  in  Briegers  griech.  Blumenlese  1788. 
S.44),  2,  S.  97  Horazene  31.  Ode  des  1.  Bachs;  im  Ttsch.  Merkar  1776.  1,  3  (1);  im 
Taschenb.  von  J.  G.  Jacobi  n.  seinen  Freunden  f.  1798  (1);  im  üeberfl.  Taschenbudb 
V.  J.  G.  Jacobi  f.  1800  (l);  im  Vaterland.  Mus.  1,  116.  118  (2);  in  Fouques  Musen 
1813.  S.  344.  346  (2);  in  der  Cornelia  f.  1816  8.  80.  106  (2);  in  der  Ins  für  1806 
(5);  in  Winfrieds  ftninen  und  Blüthen.    Altena  1826  (1  schon  in  Iris  1806). 

2)  Gedichte  der  Brüder  Christian  und  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stol- 
bcTg  s.  Nr.  14.  5). 

8)  Gedichte  aus  dem  Griechischen  übersetzt  von  Christian  Graf  zn  Stolberg. 
Hamburg,  bei  Carl  Ernst  Bohn.  1782.  XVI  u.  320  S.  8.  Homer  XXX  Hümnen. 
Theokrit  IX  Idillen.  Bion  und  Moschos  IH  Gedichte.  Kallimachos  IV  Hümnen. 
Proklos  n  Hümnen.  Musäus  Leander  und  Häro.  Gedichte  von  Anakreon.  (Einzelne 
vorher  im  GöU.  Musenalm.  1775  und  Dtsch.  Mus.  1780.   2,  S.  385— 4U2). 

4)  Homers  Frosch-  und  Mäusekrieg:  Dtsch.  Mus.  1784.  1,  S.  193—206. 

5)  Sofokles  übersetzt  von  Christian  Graf  zu  Stolberg.  Leipzig  1787.  H.  8. 
(Vier  Proben  im  Dtsch.  Mus.  1783.  2,  S.  193—9;  1784.  1,  S.  97—100;  8.  289-92; 
1785,  1,  S.  7  — 10);  N.  A.  Hamburg,  Perthes  u.  Besser  1824.  8.  Vgl  Job.  Frdr. 
Degen,  Litt.  d.  dtsch.  Uebersetzungen  der  Griechen.   Altenburg  1798.   2,  402—406. 

6)  Schauspiele  mit  Chören,  s.  Nr.  14.  11). 

7)  Antwort  auf  das  Sendschreiben  eines  ungenannten  an  Se.  Excellenz  d.  Hm. 
Grafen  Friedr.  v.  Reventiow.  II  u.  24  S.  8.  Hamburg  1805.  (Mit  Unrecht  Schön- 
bom  zugeschrieben,  der  nur  Druck  nnd  Verlag  vermittelt  hat). 

8)  Die  weiße  Frau.    Ein  Gedicht  in  sieben  Balladen.    Berlin  1814.    12. 

9)  Vateriändische  Gedichte  von  Chr.  und  Fr.  L.  Gr.  zu  Stolberg  s.  Nr.  14.  23). 

10)  Der  Brüder  Christian  und  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stolberg  gesammelte 
Werke,  s.  Nr.  14.  31). 

14.  Friedrieh  Leopold  Graf  za  Stolberg,  geb.  zu  Bramstedt  am  7.  Nov. 
1750,  studierte  mit  seinem  Bruder  in  Halle  Michaelis  1770—72,  in  Grottingen  Michaelis 
1772—73  die  Kechte;  1776  dänischer  Kammerjunker,  1777  fürstbischöflich  Lübischer 
bevollmächtigter  Minister  in  Kopenhagen,  1781  Oberschenk  in  Eutin,  1785  Amtmann 
ZQ  Neuenbürg  im  Herzogtum  Oldenburg,  1789  dänischer  Gesandter  in  Berlin,  1791 
Präsident  der  fürstbischöflich  Ltibischen  Regierung  in  Eutin.  Am  I.Juni  18u0  trat 
er  mit  seiner  zweiten  Frau  Sophie,  geh  Gräfin  von  Bedem  zu  Münster  in  der  Hau»- 
kapelle  der  Fürstin  Gallitzin  zur  katholischen  Kirche  über  und  zog  auch  die  Kinder, 
mit  Ausnahme  der  ältesten  Tochter,  nach  sich.  Am  22.  August  legte  er  seine  Ämter 
nieder  und  verließ  Michaelis  Eutin.  Er  lebte  seitdem  in  Münster,  während  der 
Sommermonate  im  nahen  Lütjenbeck,  zog  1812,  um  der  französischen  Präfekturwirtr 
Schaft  in  Münster  zu  entgehen,  nach  Tatenhausen  in  der  Grafschaft  Bavensberg  und 
im  Novbr.  1816  nach  Sondermühlen  bei  Osnabrück,  wo  er  am  5.  Dezbr.  1819  starb. 
—  An  Klopsto<^s  Vaterlandsdichtung  entzündet,  klassisch  gebildet,  sang  er  glühende 
Freiheitslieder  in  den  Formen  des  Altertums  und  war  in  der  Geniezeit  einer  der 
heifiblfitigsten  Tjrannenhasser.  Die  Leidenschaft  wandte  sich  wenige  Jahre  später 
mit  gleichem  blinden  Ungestüm  pregen  die  Westhunnen  der  Revolution,  nicht  aber 
nach  dem  Bekenntniswechsel  gegen  die  Andersgläubigen.  Von  allen  seinen  älteren 
Freunden  wurde  ihm  auf  die  Dauer  nur  Voß  entfremdet,  dieser  bis  zur  lieblosesten 
Feindseligkeit. 

a)  Brief  der  Gräfin  Luise  zu  Stolberg.  W(indebye]  10.  Aug.  [1800]  an  Nico- 
iovins  in  Sievers  Akad.  Blättern  S.  321  f.  ~  b)  Schreiben  Ijavaters  an  Fr.  L.  Gr.  zu 
Stolberg.  Zürich  4.  und  5.  Oktbr  1800  in  Schmidts  Theol.  Bibl.  Bd.  5  St.  3  und 
den  Theol.  Annalen  18u2.  März  S.  78.  Auch  in  Geßner,  Lavaters  Lebensbeschreibung 
3,  515  — .519.  —  c)  Schreiben  des  Gr.  F.  L.  zu  Stolberg  an  Job.  Kasp.  Lavater. 
Münster  2<>.  Okt.  1800  (zum  Druck  befördert  von  J.  Ant.  Sulzer).  Wenige  Exemplare 
far  Freunde.  Auch  in  den  Theol.  Annalen.  —  d)  Freymüthige  Bemerkungen  über 
das  Antwortschreiben  des  Hm.  Gr.  F.  L.  zu  Stolberg  an  den  verewigten  Lavater, 
von  einem  Katholiken.  Mit  einer  Vorrede  u.  einem  Nachtrage  begleitet  von  dem 
Freunde  des  grauen  Mannes.  Cleve  1802.  V,  60  u.  38  S.  8.  —  e)  Friedrich  Hein- 
rich Jacobi,  Ober  drei  von  ihm  bei  Gelegenheit  des  Stolbergschen  Uebertritts  zur 
Römisch -Kathol.  Kirche  geschriebenen  Briefe,  und  die  unverantwortliche  Gemein- 
machung  derselben  in  den  Neuen  Theolog.  Annalen:  N.  Ttsch.  Merkur  1802.  3, 
S.  161 — 171.  —  £)  Mutmaßhche  Bewegungsgründe  des  Hm.  Gr.  zu  Stolberg,  Fried- 


894  Bach  YL    Nationale  Dicfatang.    §  232,  14. 

rieh  Leopold,  zum  üeberganj^  in  die  römische  Kirche.  Von  einem  Freunde  der  Wahr- 
heit und  des  Guten.  Leipzig  1801.  92  S.  8.  —  g)  Freimüthige  Beleuchtung  einer 
merkwürdigen  Begebenheit  unsrer  Tage,  des  Uebertritts  des  Gr.  Fr.  L.  zu  8tolberg 
zur  Böm.-£ath.  Kirche.  Leipzig  1801.  X  u.  106  S.  8.  —  h)  Beleuchtung  der  freim. 
Beleuchtung  .  .  .  Osnabrück  1802.  160  8.  8.  —  i)  Lichtputze  zu  der  Beleuchtung 
der  zu  Leipzig  herausgegeb.  freim.  Beleuditung.  Beigetragen  von  S.  K.  Ffr.  1803. 
8.  —  k)  Geist  des  KatiioUdsmus  auf  Veranlassung  des  Uebertritts  des  Hm.  Grafen 
zu  Stolberg  zur  kathol.  Kirche.  Protestanten  zur  Beherzigung  dargestellt  Pirna 
1804.  74  8.  8.  —  1)  üeber  den  üebertritt  des  Hm.  Grafen  zu  Stolberg  zur  KathoL 
Kirche.  Ausgehoben  aus  der  theoL  prakt.  linzer  Monatsschrift  [3.  Jahrg.  1804. 
Heft  3].    Linz  1805.  8. 

m)  J.  H.  Yoß,  Wie  ward  Friz  Stolbeiv  ein  Unfreier?  (Im  Sophronizon  1819. 
Heft  3).  —  Bestätigung  der  Stolbergischen  Umtriebe,  nebst  einem  Anhang  über  per- 
sönUche  Verhältnisse.  Von  Joh.  H.  Voß.  Heidelberg  1820.  217  S.  8.  Vgl.  30)  und 
Nr.  29.  38).  —  n)  Julie  Agnese  Emilie  Gräfin  v.  Korf  gen.  y.  Schmising  Kerssen- 
brock  [geb.  am  5.  Dez.  1790,  Stolbergs  älteste  Tochter  zweiter  Ehe].  Ans  den  letzten 
Lebenstagen  des  Grafen  Fr.  L.  zu  Stolberg,  verschieden  am  5.  Dec.  1819  gegen  7  ühr 
Abends,  gesammelt  von  seinen  bei  seiner  Krankheit  und  Tod  anwesenden  Kindern, 
und  als  Ms.  für  Freunde  gedruckt  Münster  1820.  40  S.  8.  (wiederh.  in  den  spätem 
Ausgaben  des  Büchleins  von  der  Liebe).  -^  o)  Trauerrode  zum  Andenken  des  Gr. 
F.  L.  Stolberg,  gesprochen  bei  seiner  Todtenfeier  in  der  St.  Columbakirche  in  Cöln, 
am  10.  Febr.  182U,  von  M.  W.  Kerj^  Cöln  1820.  8.  —  p)  Kurzer  Lebensumri£  des  Gr. 
Fr.  L.  zu  Stolberg.  Aus  dem  XXTT.  Heft  der  Zeitgenossen.  Leipzig  1821.  8.  — 
q)  Briefe  Stolbergs  an  Jacobi  in  F.  H.  Jaoobis  auserlesenem  Briefwedisel.  Leipzig 
1825.  1827.  II.  8.  —  r)  Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stolberg  Von  D.  Alfred  Nico- 
lovius,  Prof.  zu  Bonn.  Mainz  1846.  8.  Vgl.  Bl.  f.  lit.  Unt.  1846.  Nr.  315.  316 
[für  die  frühere  Zeit  ungenügend;  im  Creiste  kalter  Unduldsamkeit  gegen  Nicht- 
katholiken].  -  s)  Th.  Menge,  Erinnerungen  an  Fr.  Leopold,  Gr.  zu  Stolberg, 
Jugendjahre  bis  zum  Ende  des  J.  1775  und  an  die  deutsche  Literatur.  Aachen 
1851—52.  (Zwei  Programme  des  Aachener  Gymnasiums).  —  t)  W.  von  Bippen, 
Eutiner  Skizzen.  Weimar  1859,  317  8.  8.  -  u)  Theodor  Menge,  Der  Graf  Friedr. 
Leop.  Stoiber«  und  seine  Zeitgenossen.  Gotha  1862.  H.  XVI,  415  und  VIH,  562  S. 
8.  —  y)  Briefe  den  Üebertritt  Fr-  Leop.  v.  Stolbergs  zum  Katholizismus  betr^end: 
Zoeppritz,  Aus  F.  H.  Jacobis  Nachlaß.  Leipzig  1869.  2,  8.  215  260.  —  w)  J.  H. 
Hennes,  fSiedr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg  und  Merzoff  Peter  Friedrich  Ludwig  von 
Oldenburg.  Aus  ihren  Briefen  und  andern  archiva^uschen  Quellen.  Mainz  1870. 
524  S.  8.  —  x)  Wilhehn  Herbst,  Joh.  Heinr.  VoQ.  Zweiter  Band.  Erste  Abth. 
Leipzig  1874.  S.  216 f.  (rorher  im  Daheim  1868.  Nr.  20.  21).  ~  y)  J.  H.  Hennes, 
Stolberg  in  den  zwei  letzten  Jahrzehnten  seines  Lebens.  Mainz  1875.  8.  —  z)  J.  H. 
Hennes,  Aus  Friedr.  Leop.  von  Stolberg's  Jugendjahren.  Nach  Briefen  der  Familie 
und  andern  handschriftlichen  Nachrichten.  Frankfurt  a.  M.  1876.  VUI,  184  S. 
8.  —  aa)  K.  F.  A.  Kahnis,  Stolberg  und  Voß.  Ein  Vortrag.  Leipzig  1876.  26  S. 
8.  — -  bb)  Johannes  Janssen,  Friedr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg  seit  seiner  Bückkehr 
zur  katholischen  Kirche.  1800—1819.  Aus  dem  bisher  noch  ungedruckten  Familien- 
nachlafl  dargestellt  Freiburg  L  Br.  1877.  XX,  516  S.  8.  —  oc)  Joh.  Janssen, 
Friedr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg  bis  zu  seiner  Bückkehr  zur  kath.  Kirche  1750  bis 
18(K).  Freiburg  i.  Br.  1877.  XXIV,  -509  S.  8.  (Mit  dem  vorigen  auch  u.  d.  T. 
Friedr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg.  Größtenteils  aus  dem  bisher  noch  ungedruckten 
Familiennacnlaß  dargestellt.  Freiburg  i.  Br.  1877.  IL  8.).  —  dd)  Joh.  Janssen, 
Fr.  L.  Graf  zu  Stolberg.  Sein  Entwicklungsgang  und  sein  Wirken  im  Geiste  der 
Kirche.  Freiburg  i.  Br.  1882.  XIV,  496  S.  H.  —  ee)  Otto  Hellinghaus,  Fr.  L. 
Graf  zu  Stolberg  und  J.  H.  Voß.  I  u,  H.  Münster  1882—1883.  (Zwei  Programme 
der  Bealsch.  I.  0.  zu  Münster). 

i)  Einzelne  Gedichte  im  Gott.  Musenalm.  1774  (7,  daTon  2  unter  Gr.  y.  — g 
und  1  unter  X.),  1775  (lU,  davon  1  unter  G.),  1777  (1  unter  Graf  zu  *♦);  in  Vog, 
Musenalm.  1776  (9),  1777  (8,  davon  1  unter  F.  S.),  1778  (8,  davon  1  unter  F.  S.), 
1779  (4),  1780  (3),  1781  (3),  1782  (3),  1783  (10),  1784  ^6),  1785  (Id),  1786  (6), 
1787  (3),  1788  (4),  1789  (5),  1790  (3),  1791  (1),  1792  (4),  1793  (6),  1794  (4),  1795 
(1),  1796  (8),  1797  (4),  1798  (3),  18U0  (1);  im  Alm.  d.  dtsch.  Musen  1779  (1  unter 
W.  B.);  im  Wandsbecker  Bothen  1773  Nr.  167,  1774  Nr.  77  und  166,  1775  Nr.  22 
(4);  in  Schubarts  dtsch.  Chronik  1775  S.  733  (Süße  heilige  Natur,  vgl.  Weriro  10, 
387);    in  Lavaters  Schweizerliedem  4.  AufL  1775  (4);  im  Dtsch.  Museum   1776. 
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1  hinter  S.  192,  2  8.  763;  1777.  1,  222;  1778.  1  S.  460  Orpheus  o.  Enrjdioe.  Nach 
Viig.  Georg.  4,  464;  1778.  2,  193;  1780.  1,  36.  87.  105.  346.  2,  193;  1781.  1,  1; 
1782.  1,  68.  99.  459  PjrgmaUon  nach  Or.  Met  10.  2,  62.  97;  1787.  1,  1.  280. 
824;  1788,  1,  84.  381.  427;  im  Neuen  Dtsch.  Museum  1791.  4,  508;  im  Ttsch.  Merk. 

1776.  1,  4  und  6  (2) ;  im  Journal  y.  Tiefurt  St.  21  (1);  im  Taachenb.  von  J.  G.  Jacobi 
u.  seinen  Freunden  f.  1795  S.  115  (1);  im  üeberfl.  Taschenb.  y.  Jacobi  f.  1800  S.  87 
(1);  im  Taschenb.  f.  1802  yon  JaooM  S.  1.  115.  190  (3);  in  der.  Iris  f.  1805  S.  133 
(1);  im  Vaterl&nd.  Mus.  1,  458  (1);  im  Heidelberger  Taschenb.  auf  d.  J.  1811  S.  12. 
49.  86  (3);  in  Fouques  Musen  1813  S.  246.  247;  1814  S.  417  (3);  im  Frauentaschen- 
buch 1815  8.  266.  267  (2);  1819  S.  115  (2);  1820  S.  112.  114  (2);  in  der  Cornelia 
L  1816  S.  10  (1) ;  in  Haugs  Almanach  poetischer  Spiele  1  1816  S.  17  (1) ;  in  Win- 
frieds Nord.  Musenalm.  1818  (1);  nach  Lübker  und  Schröder  auch  in  K.  L.Wolt- 
manns  Dtsch.  Blättern,  Berl.  1813  u.  1814^  in  den  bei  Brockhaus  erschienenen 
Deutschen  Blftttem  1814  u.  1815,  in  G.  Pass/s  Oelzweigen.    Wien  1819—1820. 

2)  Freiheits-Gesang  aus  dem  Zwanzigsten  Jahrhundert.  Manuscript  für  Freunde 
(Zürich  1775).  Vgl.  Maltzahn,  Bücherschatz  IQ,  607  mit  unrichtiger  Datierung.  Briefe 
an  Merck  1,  72.    Strodtmann,  Br.  yon  u.  an  Bürger  1,  241. 

3)  Finzelne  prosaische  Stücke:  1.  Schreiben  an  Hm.  Matthias  Claudius  [über 
Layater]:  Dtsch.  Mus.  1776.  1,  S.  41—49.  -<  2.  lieber  die  Fülle  des  Herzens:  Dtsch. 
Mus.  1777.  2,  S.  1—14.  -  3.  Der  Bach.  Eine  Idylle:  Dtsch.  Mus.  1779.  2,  S.  332 
bis  335.  —  4.  Trost  für  den  Herausgeber  des  D.  M. :  Dtsch.  Mus.  1779.  2,  368.  — 
5.  Vom  Dichten  und  Darstellen:  Dtsch.  Mus.  1780.  1,  S.  297-301.  -  6.  üeber  die 
Buhe  nach  dem  Genuß  und  Über  den  Znstand  des  Dichters  in  dieser  Buhe:  Dtsch. 
Mus.  1780.  2,  8. 1—8.  —  7.  Selmar  und  Selma:  Dtsch.  Mus.  1782. 1,  8.  165—168.  — 
8.  üeber  die  Begeisterung:  Dtsch.  Mus.  1782.  1,  S.  387—397.  —  9.  üeber  die  Sitte 
der  Weihnachtgeschenke:  Dtsch.  Mus.  1782.  1,  8.487—489.  —  10.  Etwas  über 
Layatem:  Dtsch.  Mus.  1787.  1,  S.  185 f.  —  11.  Atheniensisches  Gespräch:  Dtsch. 
Mus.  1788.  1,  8. 105—111.  —  12.  Gedanken  über  Hm.  Schillers  Gedicht  Die  Götter 
Griechenlands:  Dtsch.  Mus.  1788.  2,  8.  97—105.  —  18.  Mein  Dank  an  den  Vf.  der 
Handzeichnungen:  Neues  Dtsch.  Mus.  4,  530 f.  —  14.  Der  erste  Frühling:  Taschenb. 
von  J.  G.  Jacobi  u.  seinen  Freunden  f.  1795  8.  68—82.  —  15.  Die  Sinne:  Taschenb. 
Yon  J.  G.  Jacobi  und  seinen  Freunden  f.  1798  8.27 — 57.  —  16.  üeber  unsere 
ST)rache:  Yaterländ.  Mus.  1,  S.  513—530.  —  17.  üeber  den  Zeitgeist:  Adam  Müller, 
Dtsch.  Staatsanzeigen,  Juni  1818. 

4)  Homers  Ilias  yerdeutscht.  Flensbuig  und  Leipzig  1778.  H.  320  u.  433  S 
8.  (hg.  yon  Voß,  dem  Stolberg  die  Übersetzung  geschenlt  hatte).   Vgl.  Dtsch.  Mus. 

1777.  1,  8.  256.  Zweyte,  yerb.  AufL  1781.  8.;  Dritte  Aufl.  1793.  8.;  Vierte  Aufl. 
Hambuig  1823.  IL  8.  (Der  20.  Gesang  war  schon  yorher  im  Dtsch.  Mus.  1776.  2, 
S.  957 — 982  erschienen).  VgL  (Bodmer)  Der  gerechte  Momus.  Frankfurt  und  Leipzig 
1780.   20  S.   4.   S.  5  und  AUg.  dtsch.  Bibl.  37,  131—169. 

5)  Gedichte  der  Brüder  Christian  und  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stolberg, 
hg.  yon  Heinrich  Christian  Boie,  mit  Kupfern.  (Vignette:  zwei  Centauren).  Ceu 
duo  nubigenae  quum  yertioe  montis  ab  alto  Descendunt  Centauri.  Virg.  Aen.  Vü, 
674.  Leipzig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung.  1779.  3  BL  u.  318  S.  b. ;  wiederh. 
Leipzig  1819.  IL  8.;  Hamb.  1821.  H.  8.  —  (Die  Büßende  ygl.  F.W.  Barthold  in 
den  BL  f.  lit.  ünterh.  1856.  8.  491—97).  VgL  Sohüddekopf,  Zu  Chn.  und  Frdr. 
Leop.  yon  Stolbergs  Jugendgedichten:  Zsch.  f.  dtsch.  Philol.  18,  477—484. 

6)  üeber  den  Tod  meiner  Freundin  Emilie  Gräfin  yon  Schimmelmann,  geb. 
Gräfin  yon  Eantzau.  o.  0.  1780.  ^^Bg.  4.  (wiederh.  Dtsch.  Mus.  1780.  1,  S.  846, 
Werke  1,  260). 

7)  Elegie  über  den  Tod  seiner  Schwester,  Henriette  Friderike  Gräfin  yon 
Bemstorl    o.  0.  u.  J.  (1782).   V^Bg.   8.  (wiederh.  Werke  1,  325). 

8)  Ausgabe  yon  Höltjs  Gedichten.  Hamburg  1783  mit  J.  H.  Voß.  Vgl.  Nr.  20.  8). 

9)  Jamben.  Leipzig  1784.  110  S.  8.  (Die  12  ersten  yorher  schon  im  Dtsch. 
Mus.  1783.  1,  1.  109.  193.  336.  395.  485.  2,  1.  155.  251.  288.  385.  480). 

10)  Timoleon;  ein  Trauerspiel  mit  Chören.  Manuscript  für  Freunde.  Copen- 
hagen.    Gedruckt  bey  J.  B.  Thiele,  17»4.   8.    VgL  Maltzahn  B.  S.  HI,  2619. 

11)  Schauspiele  mit  Chören  yon  den  Brüdern  *  Christian  und  Friedrich  Leopold 
Grafen  zu  Stolbeig.  Erster  Theil.  Leipzig  1787.  8.  (Thaeseus.  *Belsazer.  *0tane8. 
Der  Säugling.    [Homer]). 
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12)  Die  Insel  Ton  Friedr.  Leopold  Graf  zu  Stolberg.  Leipzig  1788.  2  BL  u. 
251  S.  8.  (Erstes  Bach.  Die  Gespräche  des  Sophron  mit  seinen  freonden.  Zweites 
Buch.  Gedichte  [Schüchterne  Liebe.  S|>äte  Keae.  Die  Seefahrt  Der  Wechsel- 
gesang. Die  Hochzeitsfeier.  Lied  eines Jongen  Mannes.  Aara.  Eine  Erzählung 
von  Fsüche.  Feier  der  Schöpfung]).  Vgl.  Anz.  des  Ttsch.  Merk.  Junius  1788, 
LVn—LXI. 

13)  Apollons  Hain,  em  Schauspiel  mit  Chören.  1786:  Neues  Dtsch.  Mus.  1789. 
1,  S.  113-116. 

14)  Beise  in  Deutschland,  der  Schweiz,  Italien  und  Sidlien  in  den  Jahren  1791 
und  1792,  von  Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stolberg.  Königsberg  imd  Leipzig  1794. 
rv.  8.  —  wiederh.  Hamburg  1822.   IV.    8. 

15)  Die  Westhunnen,    Eutin  1794.    8  Bl.   8. 

16)  Auserlesene  Gespräche  des  Piaton  übersetzt  von  Friedrich  Leopold  Graf  zu 
Stolberg.  Königsberg  1796—97.  HL  8.  (I:  Phädros.  Das  Gastmahl.  Ion.  Hz 
Thea^es.  Gorgias.  Der  erste,  der  zweite  Alkibiades.  HI:  Apologie  des  Sokrates 
von  Xenophon.   Phädon).    Vgl.  Morgenstern:  Neue  Bibl.  d.  «eh.  W.  59,  S.  10  f. 

17)  Schreiben  eines  Holsteinischen  Kirchspielvogts  an  seinen  Freund  in  Schweden 
über  die  neue  Kirchen -Agende.  Hamburg  1798,  bej  Friedr.  Perthes.  75  S.  8.; 
Zweyte  Aufl.  Hamburg  1798. 

18)  Bede  bei  der  Einführung  des  Superintendenten  Götschel  am  8.  Decb.  1799. 
Eutin  1799. 

19)  Vier  Tragödien  des  Aeschylos  übersetzt  von  Friedrich  Leopold  Grafen  zu 
Stolberg.  Hamburg.  1802.  2  Bl.  300  S.  u.  2  Bl.  8.  (Prometheus  in  Banden.  Sieben 
gegen  Theben.  Die  Perser.  Die  Eumeniden).  —  Zwei  Proben  standen  schon  im 
Dtsch.  Mus.  1783.  2,  S.  120-125  und  S.  200-203. 

20)  Zwo  Schriften  des  heiligen  Augustinus  von  der  wahren  Religion  und  von 
den  Sitten  der  katholischen  Kirche.  Mit  Beilagen  und  Anmerkungen  von  Friedrich 
Leopold  Grafen  zu  Stolberg.  Münster  und  Leipzig  1803.  8.  Vgl.  Gedanken  eines 
evangelischen  Christen  über  zwei  Schriften  des  Bischofs  Augustinus  und  die  Bei- 
lagen und  Anmerkungen  des  Herrn  Grafen  Friedrich  Leopold  zu  Stolberg.  Jena 
1ÖU3.    93  S.   8. 

21)  Die  Gedichte  von  Ossian,  dem  Sohne  Fingais.  Nach  dem  Englischen  dea 
Herrn  Macpherson  ins  Deutsche  übersetzt  von  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stolbeig. 
Hamburg  18u6.  IH.   8. 

22)  Geschichte  der  BeUgion  Jesu  Christi.  Von  Friedrich  Leopold  Grafen  zu 
Stolberg.  Hamburg  1806—18.  XV  und  H  Remsterbände.  8.;  Wohlf.  Ausg.  Wien 
1816 — 18.  V^l.  Anti-Stolberg,  oder  Versuch  die  Rechte  der  Vernunft  gegen  Fr.  Leop. 
Grafen  zu  Stolberg  zu  behaupten,  in  Beziehung  auf  dessen  Geschichte  der  Religion 
Jesu  Christi.  Von  Heinr.  Kunhardt,  Prof.  am  Gymn.  zu  Lübeck.  Leipzig  1808. 
XVI  u.  70  S.  8.  —  Paulus  im  Sophronizon  3.  Heft  Frankfurt  a.  M.  1819.  S.  131 
bis  185:  Von  der  Glaubwürdigkeit  der  Stolbergischen  Geschichte  der  Religion  Jesu 
Christi.  —  J.  H.  Marx,  Des  Grafen  Friedr.  Leop.  v.  Stolberg  religiöser  Geist.  Ans 
seiner  Gesch.  der  Rel.  Jesu  Christi.  Münster  1818.  8.  —  (Franz  Geiger  [geb. 
16.  Mai  1755,  gest.  8.  Mai  1843J)  Graf  Fr.  Leop.  v.  Stolberg  und  D.  Paulus  zu 
Heidelberg,  vom  Vf.  des  Papstes  im  Vh.  zum  Katholicismus.  Solothum  1820.  8.  — 
Graf  F.  L.  v.  Stolberg  u.  Sophronizon,  oder  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Hm. 
Prof.  D.  Paulus  in  seinem  Sophronizon.  3.  Heft  Zweifel  u.  Fragen  eines  Stillen 
im  Lande.    Mainz  1821.   8. 

23)  Vaterländische  Gedichte  von  Christian  und  Friedrich  Leopold  Grafen  zu 
Stolberg.    Hamburg,  1815.    Bei  Perthes  und  Besser.    IV  u.  68  S.   8. 

24)  üeber  den  Vorrang  des  Apostels  Petrus  vor  den  andern  Aposteln  und  seiner 
Nachfolger  vor  den  andern  Bischöfen.    Hamburg  1815.    136  S.   8. 

25)  Leben  Alfred  des  Großen,  Koniges  in  England.  Münster  1815.  Vm  u. 
312  S.  8.;  Zweite  Aufl.  Münster  1836.    12. 

26)  Drei  kleine  Schriften:  a)  die  Smne,  ein  Gespräch;  b)  über  unsere  Sprache; 
c)  über  den  Zeitgeist    Münster  1818.     110  S.   8.    VgL  Nr.  3)  15—17. 

27)  Leben  des  h.  Vincentius  von  Paulus,  und  ein  aus  dem  Italienischen  über- 
setztes Gespräch  der  h.  Katharina  von  Siena,  nebst  einem  Anhang  von  Ordensregehi. 
Münster  1818;  2.  Aufl.  Münster  18  . .;  Dritte  Aufl.  Münster  1839. 
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28)  Betrachtangen  und  Beherzigungen  der  heiligen  Schrift  Hamburg  1819  bis 
21.  n.   Yin,  476  S.  und  VIU,  504  sTs. 

29)  Ein  Büchlein  von  der  Liebe.  Von  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stolberg. 
Mflneter  1820.  8.;  Zweite  Aufl.  Münster  1820;  Dritte  AufL  Münster  1821.  4  Bl. 
325  S.  8.;  Vierte  Aufl.  Münster  18  . .;   Fünfte  Aufl.  Münster  1877. 

80)  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stolberg  kurze  Abfertigung  der  langen  Schmäh- 
schrift des  Herrn  Hofraths  Vofi  wider  ihn.  Nebst  einem  T^rwort  des  Herrn  Pfan^ 
dechant  Eellermann  in  Münster.  Hamburg  1820,  bei  Perthes  und  Besser.  VI  u. 
58  S.    8.    Vgl.  Nr.  29.  88). 

31)  Der  Brüder  Christian  und  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stolberg  gesammelte 
Werke.  Hamburg,  1820—25.  XX.  8.;  Wohlf.  Ausg.  Hamburg  1827.  I— II: 
Oden,  Lieder,  Balladen.  —  lU:  Jamben.  Die  Insel.  —  IV — V:  Schauspiele  mit 
Chören:  Thesens.  *Belsazer.  *Otanee.  Der  Säugling.  Timoleon.  Apollons  Hayn 
1786.  Servins  Tullius  1786.  —  *Die  weifie  Frau.  —  VI— IX:  Heise.  —  X:  Leben 
Alfred  des  Großen.  Kleine  Schriften  Ton  F.  L.  Nr.  3),  2.  6.  6.  8—12.  15—17.)  — 
XI— XH:  Homers  Ilias.  —  XIH— XIV:  »Sophodes.  —  XV:  Aeechylos.  *Gedichte 
aus  dem  Griechischen.  Uebersetzungen  aus  dem  Lateinischen  von  C.  und  F.  L.  — 
XVI:  *  Gedichte  aus  dem  Griechischen.  —  XVH— XIX:  Plato.  —  XX:  Büchlein  von 
der  Liebe.    Zugabe. 

32)  Die  heiligen  sonn-  und  festtäglichen  Episteln  und  Evangelien,  nebst  der 
Leidensgeschichte  des  Herrn  nach  den  Evangelisten  Matthäus  und  Johannes.  Zum 
Gebraudie  für  Kirchen  und  Schulen  übersetzt.    Münster  1823.    8. 

33)  Unterricht  Über  einige  ünterscheidungslehren  der  kathoL  Kirche  (1800). 
Hg.  von  G.  Kellermann.    Münster  1842.    12. 

34)  Die  Zukunft.  Ein  bisher  ungedrucktes  Gedicht  [in  5  Gesängen!  des  Grafen 
Frd.  Leop.  zu  Stolberg  aus  den  J.  1779 — 1782.  Nach  der  einzigen  bisner  bekannt 
gewordenen  Handschrift  hg.  von  Otto  Hartwig.  Leipzig.  58  S.  8.  [Verb.  Sonder- 
abdruck aus  Archiv  f.  litt. -Gesch.  13,  S.  82—115  und  251—272.]  Yoß  an  Miller 
28.  April  1779  (ungedr.):  ,Stolberg  arbeitet  jetzt  an  einem  großen  Gedicht,  die 
Zukunft,  wovon  zwei  Gesänge  fertig  sind  und  vielleicht  noch  achtzehn  folgen.* 
Stolberg  selbst  hat  nichts  davon  veröffentlicht  als  ein  Fragment  (3,  268-282)  in  der 
Insel  (Werke  3,  258),  ein  zweites  (4,  1-^89)  im  Voss.  Musenalm.  1800,  S.  54—58) 
und  die  Zueignung  eines  unvollendeten  Credichts:  Die  Zukunft.  An  meine  Freundin 
Caroline  Ademeit  Cornelia  [Baudissin  geb.  Schimmelmann]  1782.  (Werke  1,  313—315). 
Vgl  V.  H[alem]  An  *♦♦♦  im  D.  Museum  1783.  2,  S.  186.  Poesie  und  Prosa.  Ham- 
burg 1789.  S.  156.  Lyrische  Gedichte.  Münster  1807.  8.  28—80.  Ges.  Schriften.  V, 
28—30.  Strackerjan ,  G.  A.  v.  Halem's  Selbstbiographie.  Oldenburg  1840.  S.  12. 
Aus  der  jetzt  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Halle  (übrigens  nicht  einzigen)  Hand- 
schrift hatte  ihr  früherer  Besitzer  Ludw.  Roß  schon  Bl.  f.  lit.  ünterh.  1832.  Nr.  78  und 
109—111  und  Allg.  Monatsschr.  f.  litt.   HaUe  1850.  1,  S.  32f.  Mitteüungen  gemacht 

15.  Agnes  Gräfin  zu  Stolberg,  geb.  von  Witzleben,  geb.  am  9.  Oktbr.  1761 
auf  dem  väterlichen  Gut  Hude,  erste  Frau  Fr.  Leopolds  seit  11.  Juni  1782,  gest. 
am  15.  Novbr.  1788  zu  Neuenburg.  Vgl.  K.  Weinhold,  Gräfin  Agnes  zu  Stolberg. 
Von  ihr  und  über  sie:  Archiv  f.  Litt-Gesch.  1878.  7,  204—215. 

Drei  Gedichte  im  Voss.  Musenahn.  1784,  89  Sie  an  Um.  Auf  der  Reise  (unter 
F.  Leopolds  Namen).  1788,  204  Lied  (wiederh.  Frauentaschenbuch  1819,  114)  u.  1789, 
197  Wiegenlied  (unter  dem  Namen  Psyche).  Die  beiden  ersten  auch  in  Stolbeigs 
Werken  1,  332  und  352.  —  Aura.  Eine  Erzählung  von  Psüche.  In  Stolbergs  Insel 
8.  210—236.;  wiederh.  Werke  3,  833—360. 

16.  Henriette  Katharina  Gräfin  za  Stolberg,  geb.  zu  Bramstedt  am 
5.  Decbr.  1751,  Schwester  der  Dichter,  Stiftsdame  zu  Walloe.  Sie  trat  1803  zur 
katholischen  Kirche  über,  kehrte  aber  bald  zur  lutherischen  zurück  und  war  SchÖn- 
boms  Begleiterin  und  Pflegerin  während  seiner  letzten  zehn  Lebensjahre.  Nach 
unruhi|^m  Wanderleben  sturb  sie  fast  taub  und  völlig  erblindet  zu  Peters waldau 
bei  Beichenbach  in  Schlesien  am  22.  Febr.  1832. 

Bist,  Schönbom  S.  32 f.  —  Weinhold,  Schönboms  Au&eichnungen  S.  31  f.  — 
Herbst,  Gaudius  S.  357 f.  5151  (4.  AufL  S.  266 f.  383 f.).  —  Schindel  2,  344 
macht  unrichtige  Angaben. 

1)  Bosalia.  Eine  Erzählung:  Dtsch.  Museum  1779.  2,  S.  1  —  13.  — 
2)  Enuna.    Eine  Erz.  von   der  Ver&sserin    der   Bosalia:    Dtsch.  Museum  1779. 
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2,  S.  193  —  198.  —  3)  Moses.  Ein  kleines  Drama:  Dtaefa.  Musenm  1788.  1» 
S.  481  —  517.  (Einen  Separatdruck  yeneichnet  Boies  Aaktionskatalog  anter 
Ni.  59).  —  4)  Fernando  und  Miranda,  eine  ErzAhlang:  Taschenb.  von  J.  G.  Jaoobi 
and  seinen  Freunden  far  1795.  8.  91—114.  —  5)  Die  Blumen.  Geeprftch:  Jaoobrs 
Iris  auf  1803  S.  32—40. 

17.  Karl  Chrlatian  GUuswitz,  seit  1756  Hoftneiater  der  BrQder  Stolben^, 
besuchte  mit  ihnen  am  5.  Dezbr.  1772  zuerst  die  Bundesyersammlung  und  ward  mit 
ihnen  am  19.  Dezbr.  1772  in  den  Bund  aufgenommen.  Er  selbst  scheint  nicht  ge* 
dichtet  zu  haben;  eine  Ode  an  ihn  vom  Grafen  Christian  enth&lt  das  Bundesbuch, 
ein  Lied  von  Miller  ,An  Herrn  Claus  witz,  ehemaligen  Hofmeister  der  Grafen  za 
Stolberg,  jetzt  [1773],  so  viel  ich  weiß,  Sekretär  bei  der  deutschen  Eanzley  in 
Kopenhagen*  in  Millers  Gred.  S.  284. 

18.  Caroline  Adelheid  Cornelie  Gräfin  Ton  Bandissin,  geb.  Gräfin 
Y.  Schimmelmann,  älteste  Tochter  des  Grafen  Heinrich  Carl  t.  Schimmelmann,  geb. 
zu  Dresden  am  2.  Januar  1759  (1761?),  vermählt  mit  Graf  Heinrich  FriedjMb 
y.  Baudissin  auf  Knoop,  starb  am  17.  Januar  1826. 

Deutsch.  Museum  1782.  2,  62  und  F.  Stolbergs  Widmung  dea  Schauspiele 
Der  Säugling.  Herders  Werke  (Suphan)  29,  701  f.  764.  —  Weinhold,  Boie  S.  121.  — 
Allg.  D.  Biogr.  1875.   2,  136. 

1)  Briefe  der  Agnes  und  Ida:  Dtsoh.  Museum  1782.  2,  S.  7— 61,  unten. 
C.  A.  C.  Gr.  V.  B.  g.  Gr.  v.  S.  —  2)  Karl,  eine  Erzählung.  An  Fr.  L.  Gr.  zu 
Stolberg:  Dtsch.  Museum  3788.  1,  S.  1—51,  untorz.  L[ina].  —  3)  Die  Dorfeeaell- 
schaft,  ein  unterrichtendes  Lesebudi  für  das  Volk.  Hamburg  1779.;  N.  A«  Ham- 
burg 1791.   n.   8. 

19.  Friderike  Juliane  Gräfin  Ton  Reyentlow,  geb.  Gräfin  t.  Schimmel- 
mann, jüngere  Schwester  der  vorigen  und  des  Grafen  Ernst  Schimmelmann,  seb. 
am  16.  Februar  1762,  verh.  mit  dem  Grafen  Friedrich  Karl  Beventlow  auf  Emkendorf, 
starb  am  27.  Dezbr.  1816. 

Weinhold,  Boie  S.  120.    Allg.  D.  Biogr.  1889.   28,  837. 

1)  Sonntagsfreuden  des  Landmanns.  Kiel  1791.  —  2)  Kinderfreuden  oder 
Unterricht  in  Gesmrächen.  Kiel  und  Leipzig  1793.  -r  8)  Die  Quelle.  Der  Wanderer. 
Die  Turteltauben :  Taschenb.  von  J.  G.  Jacobi  u.  seinen  Freunden  fttr  1796,  S.  147—154. 

Die  von  Lübker  und  Schröder  und  in  der  Allg.  D.  Biogr.  ihr  zugeschriebenen 
Gedichte  im  Gott.  Musenalm.  1777,  unter  Juliane  S.  sind  von  Phil.  Gatterer. 

20.  Ludwig  Heinrich  Christoph  Hölty,  geb.  zu  Mariensee  bei  Hannover 
am  21.  Dezbr.  1748,  Sohn  des  dortigen  Predigezs  Philipp  Ernst  Hölty,  der  seinen 
durch  bösartige  Blattern  schwächlich  gewordenen  Sohn  selbst  unterrichtete.  Erst 
176.')  kam  er  auf  das  Gymnasium  zu  Celle,  Ostern  1769  nach  Göttingen,  um  Theo- 
logie zu  studieren.  Neben  seiner  Berufswissenschaft  trieb  er  das  Studium  neuerar 
Sprachen,  namentlich  EngUsch,  das  er  schon  auf  der  Schule  geliebt  hatte,  Italienisch 
und  Spanisch.  Er  ward  im  Herbst  1770  Beisitzer  der  deutschen  Gesellschaft,  deren 
erster  Sekretär  einst  sein  Vater  gewesen  war;  durch  Bürger  wurde  er  dann  dem 
Boieschen  Dichterkreise  zugeführt  und  war  einer  der  Stifter  des  Bundes.  Freude 
an  dem  Leben  mit  den  Genossen,  Sangeslast  und  Amtsscheu  hielten  ihn  in  Göttinnen 
bis  Ostern  1775  fest,  wo  er  von  Stundengeben  und  Übersetzen  lebte.  Alle  seme 
Mußestunden  gehörten  der  Poesie.  Er  zofite  zwar  auch  in  bardischen  Oden  dem 
Tyrannenhasse  sein  Opfer,  allein  diese  bramarbasierenden  Ausbrüche  lagen  tief  unter 
seinem  milden  Frieden.  Melancholische  Freude  über  die  Blüten  des  Mais,  den  Schlag 
der  Nachtigall,  den  Duft  mondlichter  Abende,  sanfte  Trauer  über  die  kurze  Dauer 
aller  Freuden  und  wiederum  flackernde  Fröhlichkeit  über  ein  wehendes  Blütenblatt, 
STundehrliche  Sittlichkeit  in  Wort  und  Empfindung,  das  machte  seinen  poetischen 
Charakter,  über  den  früher  Tod  einen  Haudi  wehmütiger  Bührung  goß.  Seine  (re- 
dichte, wie  er  sie  schrieb,  sind  lange  verborgen  geblieron,  da  Voß  nicht  allein  nach- 
feilte, sondern  nach  Höltys  Tode  geradezu  unterschob;  sie  haben  durch  Halm  erat 
wiederentdeckt  werden  müssen.   •—   Hölty  sah  wenig  von  der  Welt,  im  Herbst  1774 

fib  er  Miller  das  Geleite  nach  Leipzig;  mi  August  1775  besuchte  er  mit  seinem 
rüder  die  Dichterfreunde  in  Hamburg  und  Wandsbeck,  wohin  er  zu  dauerndem 
Aufenthalt  bald  zurückzukehren  versprach.  Er  kam  nicht  wieder.  Ein  Brustleiden, 
das  im  Anfang  des  Jahres  hef^  aufgetreten  war,  aber  dem  Frühling  und  einer  von 
Zimmermann  vorgeschlagenen  Kur  gewichen  zu  sein  schien,  stellte  sich  von  neuem 
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ein  nnd  zwang  ihn,  im  Herbst  nach  Hannover  zu  gehen,  um  in  Zinunermanns  Nähe 
seiDe  Heilung  abzuwarten;  allein  der  geschickte  Arzt  war  unYermögend  ihn  zu 
retten.    Er  starb  am  1.  Septbr.  177B  an  der  Schwindsucht. 

a)  Joh.  Hart.  Miller,  Etwas  von  Holty's  Charakter.  Bevlage  zum  80.  Stück 
der  Ttsch.  Chronick.  Augsburg  1776.  8.  (auch  einzeln  ausgegeben  und  mit  einigen 
Verbesserungen  Millers  Gedichten  angehfin^).  —  b)  HöltVs  Leben  von  Voß  (vor 
den  (jedichten  1788,  und  ausführlicher  1804).  —  c)  H.  Chr.  Schmid,  Nekrolog 
640-656.  —  d)  Allg.  D.  Biogr.  1881.  13,  9f,  (von  Eedlich).  —  e)  Ludwig  Hein- 
rich Christoph  Hölty.  Sein  Leben  und  Dichten  dargestellt  von  Hermann  Euete. 
Guben  1883. 

1)  Auf  den  Tod  Sr.  Ezoellenz  des  Herrn  Premierministers  Gerlach  Adolph 
Freiherm  von  Münchhausen  von  Ludwig  Christoph  Heinrich  Hölty,  aus  dem  Han- 
noverschen der  Theologie  Beflissenem.    Göttingen  1770.    2  BL  4. 

2)  Einzelne  Gredichte  in  Schmids  Anthologie  der  Deutschen.  Dritter  Band. 
Leipzig  1772  (8);  im  Taachenb.  für  Dichter  und  Dichtelfreunde  1  u.  2.  Leipzig  1774 
(3  unter  L.  u.  H.);  in  (Fr.  Schmit)  Lesebuch  fürs  Frauenzimmer.  Flensburg  und 
Leipzig  1774  (3);  im  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1773  (8  unter  Y.),  1774  (2  unter  T.),  1780 
(1  unter  Haining;  das  andere  mit  Hölty  bezeichnete  ,Minnehold  an  die  Donau',  das 
auch  noch  in  Denis  Lesefrüchten  1,  170,  in  Gr&ffer,  Mem.  2,  168  und  in  Hoffmann 
V.  Falleralebens  Findlingen  1,  398  ihm  beigelegt  wird,  ist  von  Miller);  im  Gott.  Mu- 
senalm.  1773  (4,  davon  1  unter  v.  L.)^  1774  (5,  davon  1  unter  Y.  H.),  1776  (16, 
davon  6  unter  T.),  1776  (5  unter  p.);  im  Leipager  Musenalm.  1776  (3  unter  H*"^); 
im  Vossischen  Musenahn.  1776  (11),  1777  (10,  davon  1  unter  Y.),  1778  (10),  1779 
(4),  1781  (4  unter  Y.);  in  der  OUa  Potrida  1778  (1),  1780  (2  Fragmente).  Voß 
schreibt  an  Miller  4.  April  1777  (Briefw.  2,  97):  ^ch  lasse  meinen  Freimd  (Hölt^) 
manchmal  neue,  nidit  üble  Gedanken  sagen,  und  niemand  erfahrts,  dafi  ich  sie 
zuerst  dachte.' 

3)  Der  Kenner,  eine  Wochenschrift,  von  Town,  dem  Sittenrichter.  Aus  dem 
Englischen.    Leipzig,  bey  Weygand.   1775.  468  S.   8. 

4)  Hurds  moralische  und  politische  Dial^n.  Aus  dem  Englischen  übersezt 
von  Ludwig  Heinrich  Hölty.  Leipzig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung.  1775. 
n.  S.  1—231  und  234—456.  8.  —  Vgl.  Jenaische  Zeitungen  von  gel.  Sachen.  1775. 
St  98  S.  828. 

5)  Des  Grafen  von  Shaftesbury  philosophische  Werke.  Aus  dem  Englischen. 
Erster  Band.  Leipzig,  bey  Weygand.  1776.  468  S.  8.  (Nach  Miller,  Gedd.  S.  445 
und  der  Ttsch.  Chronik  1776  S.  806,  hat  Voß  die  beiden  folgenden  Bände,  Leipzig 
1777—1779,  übersetzt  Voß  leugnet  (Hölty  1783.  XV.  1804.  XXI)  die  Autorschaft 
und  will  nur  am  Anfange  des  ersten  Teils  seine  Kräfte  versucht  haben.  Vgl.  auch 
Lebens-  und  Todeskunden  S.  122  und  Briefw.  3,  2,  297). 

6)  Der  Abentheurer.  Ein  Auszug  aus  dem  Englischen.  Berlin  1776  bey  Him- 
burg.  (Der  Auszug  ist  von  Hölty  mit  Geschmack  und  Auswahl  gemacht  Die 
Schrift  ist  größtenteils  moralisch.  Sachregister  179.)  Vgl.  Allg.  dtech.  Bibl.  25—36. 
Anh.  4,  2429. 

7)  Christ.  Lud.  Heinr.  Höltys  sämtlich  hinterlaßne  Gedichte,  nebst  einiger 
Nachricht  aus  des  Dichters  Leben.  Hg.  von  Adam  Friedrich  Geisler,  dem  Jüngern. 
Erster  Theil.  Halle,  bey  Joh.  Chr.  Bfendel.  1782.  2  Bl.  Widmung,  7  Bl.  Pränu- 
meranten,  60,  2  Bl.  Inh.  u.  225  S.  8.  Zweiter  Theil.  Halle,  bey  Joh.  Chr.  Hendel. 
1783.  2  BL  Pränumeranten,  216  S.  8.  Anhang  zu  Christ  Ludw.  Heinr.  Hölty's 
afimtUch  hinterlaßnen  Gedichten  o.  0.  u.  J.  (1784).  32  S.  8.  (Enthält  16  Stücke  aus 
Nr.  8).  —  (Christ  Ludw.  Heinr.  Hölty*s  sämtlich  hinterlaßne  Gedichte,  nebst  einer 
Skizze  seines  Lebens.  Zweyte,  verb.  Aufl.  Halle  1800.  Bey  Joh.  Chr.  Hendel. 
XXIV  u.  424  S.  8.  (S.  1—224  Sämtliche  Gredichte  nach  der  Vossischen  Ausg.  von 
1795,  S.  225 — 424  Gredichte  und  prosaische  Aufsätze,  welche  außer  den  vorigen  noch 
HoIIt  zugeschrieben  werden.  Geislers  Lebensnachricht  ist  nach  Voß  umgearbeitet). 
Wiederh.  Halle,  1803.  Wien  und  Prag,  bey  Franz  Haas.  1803.  IL  8.  Wien.  Bey  J. 
V.  Degen.  1803.  Neue  unveränderte  Ausgabe.  Wien.  Bei  Mörschner  u.  Jasper,  o.  J. 
XVm  u.  382  S.  8. 

Der  Herausgeber,  Adam  Friedrich  Geisler,  der  Jüngere,  geb.  zu  Rehms- 
dorf  bei  Zeitz  am  12.  Mai  1757,  gest.  vor  1800,  lernte  Hölty  wahrschein- 
lich 1774  in  Leipzig,  wo  er  studierte ,  kennen.    Biester  charakterisiert  ihn  Allg. 
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dtscb.  Bibl.  37—52,  Anh.  3,  1739:  ,Unter  den  6000  Schriftstelleifedem,  welche  itzt 
in  Deutsciiland  rasseln,  winl  keine  von  einem  schlechteren  Skribenten  geführt,  als 
A.  F.  Geisler  der  Jüngere  ist.  Mit  der  Wath  eines  Ausgehungerten  fällt  er  über 
jeden  Gegenstand  her,  der  ihm  anziehend  genug  scheint,  um  Leser  zu  locken;  seine 
UnYerschämtheit  und  seine  Unwissenheit  sind  gleich  abscheulich;  und  die  Mittel, 
die  er  ersinnt,  um  sich  hervorzudrängen  und  sich  bemerkt  zu  machen,  sind  eben  so 
abgeschmackt  als  schandlich/  Vgl.  Meusel  3,  612.  9,  408.  Strodtmann,  Bürger- 
briefe 3,  86.  Angekündigt  ist  die  Hallische  Ausgabe  am  28.  Febr.  1782  Hall.  Neae 
Gel.  Zeitungen  17,  18  S.  14t.  Boie  antwortete  darauf  am  11.  März  1782:  Dtsch. 
Museum  1782,  1,  482.  Erklärung  von  Stolberg  und  Voß  über  die  .weder  recht- 
mäßige noch  ächte*  Hallische  Ausgabe  im  April  17b3:  Hamb.  N.  Z.  1783,  59.  St. 
vom  12.  April;  wiederh.  Hamb.  Corr.  Nr.  61,  Dtsch.  Museum  1783.  1,  394  u.  Anz. 
des  Ttsch.  Merkur  1783.  April  LX.  —  Geislers  Verteidigung:  Beylage  zu  Nr.  79  des 
Hamb.  Corr.  vom  17.  Mai  1783;  wiederh.  Hall.  Neue  Gel.  Zeitungen  18,  53  S.  422, 
Voß,  Beschwerde  über  unrechtmäßigen  Bücherdruck:  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1804 
Nr.  9  S.  65,  und  ebenda  Nr.  43  S.  339  Beschwerde  über  den  Buchdrucker  und  Ver- 
leger J.  C.  Hendel  in  Halle  (gegen  Hendels  Verteidigung  im  Beichsanzeiger  Nr.  70). 
Die  Geislersche  Ausgabe  enthält  ursprünglich,  ohne  den  Anhang  von  16  Stücken, 
131  Gedichte,  2  Fragmente  und  ö  sog.  prosaische  Gedichte;  die  spateren  Auflagen 
derselben  enthalten  78  +  73  Nummern ,  weil  4  Gedichte  doppelt  in  b^den  Abtei« 
lungen  erscheinen.  An  fremden  Stücken  sind  eingemischt:  Nr.  2  u.  26  von  Miller, 
Nr.  11  von  Jac.  Fr.  Schmidt,  Nr.  25  von  Hahn,  Nr.  64.  65.  68.  69.  81.  82.  88  u. 
122  von  Götz,  Nr  67  von  Bürger,  Nr.  70  von  Boie,  Nr.  80  von  Sprickmann,  Nr.  131 
von  Ursinus;  Nr.  85.  92.  118  u.  124  standen  im  Gott.  Musenalm.  1776  unter  Y**, 
Nr.  126  ebenda  unter  Lw.,  Nr.  74.  87.  9ü.  94.  95.  100.  109  u.  128  in  des  Hamburger 
Primaners  Curio  Wochenschrift  ,Winterzeitvertreib*  unter  H.,  wo  sich  auch  das  erste 
der  prosaischen  Gedichte  findet;  Nr.  16.  97.  99.  103.  104.  110.  113.  115.  117.  128. 
127  und  130  sind  unbekannter  Herkunft.  Von  den  prosaischen  Gedichten  soll  nach 
Geislers  An^be  der  Prediger  Ove  in  Nürnberg  noch  mehr  besessen  haben.  Dieser 
hat  in  der  Poet  Blumenl.  für  17tS3,  Nürnberg  bei  Grattenaner,  zwei  Gedichte  an 
Höltys  Bild  veröffentlicht  und  S.  232  eine  Sammlung  der  poetischen  und  nrosaiscfaen 
Stücke  seines  seligen  Freundes  in  Aussicht  gestellt.  Vielleicht  hat  Geisler  den 
Nachlaß  Ojes  erbeutet,  dessen  Verleger  Grattenauer  zu  Hölt^'s  Göttinger  Bekannten 
gehörte. 

8)  Gedichte  von  Ludewig  Heinrich  Christoph  Hölty.  Besorgt  durch  seine  Freunde 
Friederich  Leopold  Grafen  zu  Stolberg  und  Johann  Heinrich  Voß.  Hamburg,  bei 
Carl  Ernst  Bohn.  1783.  XXVU,  3  S.  Inhalt  und  191  S.  8.  Zweite  Aufl.  1795. 
XXVI,  4  S.  Inhalt  und  191  S.  8.  Nachdrucke:  Carlsruhe  1784.  1791. 1800. 1814. 1818. 
1821.  Frankfurt  u.  Leipzig  1785.  Wien  1790.  Cöhi  1816.  (77  Gedichte,  von  denen 
10  zum  erstenmal  gedruckt  sind,  mit  starken  Vossischen  Anderungeii.)  VgL  die 
erste  Ankündigung  einer  Samodung  von  Höltys  Gedichten  durch  einen  seiner  Freunde 
(Boie):  Hamb.  N.  Z.  1776,  147  St.  vom  13.  Sept.;  wiederh.  Hamb.  Corr.  Nr.  148 
und  Dtsch.  Museum  1776.   2,  956.   Weinhold,  H.  C.  Boie  88  f. 

9)  Gedichte  von  Ludewig  Heinrich  Christoph  Hölty.  Neu  besorgt  und  vermehrt 
von  Johann  Heinrich  Voß.  Hamburg,  bei  Carl  Ernst  Bohn.  1804.  LYl  u.  256  8.  8.; 
wiederh.  Weißenfels,  bei  (üarl  £rnst  Bohn.  1814.  Dritte,  allein  rechtmäßige  Ausübe. 
Königsberg  u.  Leipzig,  (jebr.  Bomtiäger.  1833.  LX  u.  252  S.  8.  Hölty's  Gedichte 
(neu  geordnet).  Mit  48  Vignetten.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1848.  XVI  u.  220  S.  12. 
Nachdrucke:  Stuttgart  1811.  Wien  1815.  1816.  1822.  Carlsruhe  1823.  1833.  Gotha 
1827.  Reutlingen  1834.  (88  Gedichte,  darunter  5  vorher  nicht  gedruckte.  Sie  ver- 
dienen fast  alle  die  Unterschrift  ,Hölty  und  Voß*,  unter  der  im  Crött.  Musenalm. 
1802,  109—117  die  Ballade  Toffel  und  Käthe  als  Probe  gegeben  war.  Vgl.  auch 
Voß,  Nachricht  von  Höltys  Gedichten:  Genius  der  Zeit  19,  1,  73  f.). 

10)  Gedichte  von  Ludwig  Heinrich  Christoph  Hölty.  Erste  vollständige  Aus- 
gabe mit  erweiterten  biograpmschen  Nachrichten  literarisch- kritisch  eingeleitet  von 
iViedrich  Voigts.  Hannover  1857.  Zweite  Aufl.  1858.  XXXI  u.  801  S.  (7  Balladen, 
3  Idyllen,  27  Oden,  42  Lieder,  8  vermischte  Gedichte,  Nachlese  von  20  Gediditen, 
zusammen  107  Gedichte;  außerdem  die  Petrarchische  Bettlerode  (Wandsb.  Bothe 
1774  Nr.  139;  wiederh.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1779,  287)  und  der  Bardengesang  des 
Barden  Hölegast  (Wandsb.  Bothe  1774  Nr.  95;  wiederh.  Voß,  Musenalm.  1779,  153), 
deren  Urheberschaft  Hölty  von  Jöidens  (2,  443  und  Anekdoten  1,  298  f.)  ohne  Grund 
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beigelegt  ivird;  er  hatte  nur  Anteil  an  beiden  nach  Voß,  Yorr.  1804,  XVIIf.).  Der 
Heranageber  Friedrich  Voigts,  ^st.  zu  Hannover  am  21.  Novbr.  1861  als  pens. 
Steuerrevisor,  hatte  schon  1844  einen  Boman  ,H51t;^*  veröffentlicht  Dieser  poetische 
Versuch  ist  besser  als  der  kritische.  Voigts  hat  auch  im  Deutschen  Museum  von 
Bob.  Prutz  und  Wilh.  Wolfsohn  1851.  1,  943  f.  vier  Briefe  von  Hölty  mitgeteilt 
(vriederh.  bei  Halm  S.  232.  236.  238  u.  258). 

11)  Gedichte  von  Ludewig  Heinrich  Christoph  Hölty.  Nebst  Briefen  des 
Dichters  hg.  von  Karl  Halm.  Leipzig,  Brockhaus  1869.  XXIV  u.  266  S.  8. 
(123  6edi(£te  und  31  Briefe).  —  Gedichte  von  Ludwig  Heinrich  Christoph  Hölty. 
Mit  Einleitung  und  Anmerlningen  hg.  von  Karl  Halm.  Leipzig,  Brockhaus  1870. 
XXXVI  u.  158  S.  8.  (124  Gedichte).  Vgl.  Xari  Halm,  Ueber  die  Vossiache  Be- 
arbeitung der  Gedichte  Höltys.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Literaturgeschichte. 
(MSB).  München  1868.  48  S.  8.  vgl.  Goedeke:  Gott.  Gel.  Anz.  1869  8. 190 f.  — 
Redlich:  Zschr.  f.  d.  Phil.  2,  234  f.  —  J.  Crueger,  Zu  Halms  Hölty:  Viertel- 
jahrschr.  f.  Litt.-Gesch.  1889.  ü,  S.  281—288.  —  Eugen  Wolff,  Eutiner  Findlinge: 
ebenda  1890.  HI,  S.  546f.  —  12)  K.  Weinhold,  Ein  unbekanntes  Gedicht  Höltys 
(An  Sangrich):  Archiv  £  Litt.-Gesch.  1878.  7,  187  f. 

Ob  das  Ged.  im  Frankf.  MA.  (§  231,  7):  ,In  das  Stammbuch  einer  Stiftsfraulein' 
unter  Y.  und  die  ^egie  am  Grabe  eines  Freundes'  unterz.  ,Hölty*  in  Armbrusters 
Poet.  Portefeuille  (§  231,  22)  wirklich  von  Hölty  herrühren,  ist  nicht  nachgewiesen. 

21.  Johann  Friedrich  Hahn,  Sohn  eines  Begierungs-  und  Oberappellations- 
gerichtsrats  in  Zweibrücken,  geb.  um  1753  in  Gießen,  studierte  in  Göttingen  Ostern 
1771  bis  Herbst  1774  Bechte,  Ostern  1775  bis  Ostern  1776,  von  den  Freunden  er- 
balten, Theologie.  Ohne  zu  einem  Absohlufi  gekommen  zu  sein,  kehrte  er  1776 
nach  Zweibrücken  zurück,  wo  er  im  Mai  1779  starb,  ,bis  an  seinen  Tod,  was  er 
immer  war,  ein  unglücklicher  Hypochondrist.'  Er  war  einer  der  Stifter  des  Bundes, 
Vorleser  bei  Bundesfesten,  Verfasser  der  Sendschreiben  des  Bundes  an  Klopstock. 
Durch  ihn  kam  Maler  Müller  mit  dem  Almanach  in  Verbindung. 

Vofi,  Briefw.  1,  88.  2,  91.  3,  192.  —  Herbst,  J.  H.  Voß  1,  167  f.  —  AUg. 
Dtsch.  Biogr.  1879«  10,  363  (von  Erich  Schmidt).  —  Gedichte  und  Briefe  von  Joh. 
Friedr.  Hahn.  Gesammelt  von  Carl  Redlich  in  den  Beiträgen  zur  Dtsch.  Phil. 
Julius  Zacher  dargebracht  als  Festpbe  am  28.  Oktbr.  1879.  Halle  1880,  S.  248—266. 

Von  ihm  selbst  veröffentlicht  ist  nur:  Klopstock:  Hamb.  N.  Zeitung  vom  6.  Oktbr. 
1773  (wiederholt  im  Voss.  Musenalm.  1776,  51).  —  Teuthard  an  Minnehold:  Gott. 
Musenalm.  1773,  177  (wiederh.  Ausbund  S.  161).  —  Sehnsucht:  Gott  MA.  1773, 
202  unter  Td.  (wiederh.  Elegien  der  Deutschen  1,  60  und  Ausbund  S.  163).  —  Vor 
dem  Schlaf:  Gott  MA.  1774,  166  unter  N.  —  Beruhigung:  Gott  MA.  1774,  226 
unter  N.;  irrtümlich  von  Weinhold  in  seine  oben  S.  815  noch  nicht  verzeichneten 
«Gedichte  von  J.  M.  B.  Lenz.  Berlin  189r  S.  203  aufgenommen.  —  Sympathie:  (jött. 
MA.  1775,  73  unter  Md.  —  Klopstock:  (Sott.  MA.  1775,  214  unter  Md.  —  Wahr- 
scheinlich gehört  ihm  auch  die  J&ünftige  Grabschriff  [für  Wieland]  im  Beytrag  zum 
Bdchspofitrouter  1774  St.  83.  Schreiber  hat  in  seinem  Heidelberger  Tschb.  auf  d.  J. 
1811  S.  9—11  ,An  Bardenhold  beim  Klavier*  aus  dem  Bundesbuch  mitgeteilt. 

22.  Carl  August  Wilhelm  Ton  Closen,  geb.  zu  Zweibrücken,  studierte 
Ostern  1773  bis  Ostern  1776  die  Bechte  in  Göttingen.  Dort  starb  er  im  Dezember 
1776.  Er  war  der  rertrauteste  Freund  Hahns,  dessen  Ode  ^Sehnsucht'  an  ihn  ge- 
richtet ist,  und  ward  durch  ihn  Mitglied  des  Bundes  (vgL  Höltys  Gedichte  1804, 
S.  XXIX).  Mit  ihm  und  Miller  gemeinschaftlich  dichtete  Voß  im  April  1775  das 
«Frühlingslied  eines  gn&digen  Fräuleins*  (Briefw.  1,  168).  Auch  diese  einzige  poe- 
tische Bethätigung  hat  Voß  fast  in  Vergessenheit  gebracht,  weil  er  in  beiden  Aus- 
gaben seiner  (j^dichte  den  Namen  von  Glosens  mit  dem  Höltys  vertauscht  hat.  Vgl. 
Millers  Gedichte  1783,  S.  274—279. 

28.  Johann  Aegidins  Kloentmp,  geb.  am  30.  März  1755  zu  Glane  im 
Osnabrfickischen,  studierte  seit  Mai  1775  Biechte  in  Göttingen,  starb  als  Advokat  zu 
Osnabrück  nach  1810.  Im  Gott  Musenahn.  1784—1786  u.  1789  stehen  15  Gedichte 
von  ihm,  davon  2  unter  J.  Ae.  El.  Die  Ode  ,An  Fr.  Hahn  1776*  über  Glosens  Tod 
verschafft  ihm  hier  einen  Platz. 

24.  Seebach,  aus  Gotha,  ein  Freund  Grotters,  seit  Mai  1772  als  Hofmeister 
eines  jungen  Mecklenburgers,  von  Oertzen,  in  Göttingen,  hielt  sich  zu  dem  Dichter- 
kreis, ohne  selbst  Dichter  zu  sein.  (Vofi,  Briefw.  1,  83).  £r  starb  in  Göttingen, 
durch  eine  unglückliche  Liebe  tief  gebeugt,  zu  Anfang  des  J.  1773,  ,seinen  Freunden 
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wegen  seines  Herzens  unveigeßlich';  vgl.  Gotters  Gedichte  1,  434.    (T.  Merk.  1773. 
3,  38)  u.  Nekrol.  1797.    2,  260. 

25.  Johaim  Thomas  Ludwig  Wehrs,  geb.  zu  Gottmgen  1751,  Sohn  des 
Licent-Kontroleiirs  Wehrs  daselbst,  studierte  in  seiner  Vaterstadt  seit  Ostern  1769 
Theologie,  ward  1780  Pastor  zu  Kirchhorst  bei  Hannover,  1788  Pastor  za  Isemhagen, 
wo  er  am  26.  Januar  1811  am  Nervenfieber  starb.  Voß  (Brief w.  1,  83)  nennt  ihn 
,mehr  Beurtheiler  als  Dichter'  und  bemerkt  (1,  89):  ,£r  hat  Geschmack,  aber  nicht 
Feuer  genug,  den  Flug  des  Gesanges  zu  wagen;  seine  Versuche  sind  matt.*  Im 
Bandesbuch  ist  die  Tabaksode  (W.  B.  1774,  Nr.  89,  die  Gott  Mnsenalm.  1775,  68, 
und  Voß,  Ged.  3,  23,  ,An  Bolf  überschrieben  ist)  ,An  Wehrs*  betitelt  Ob^ch 
er  zu  den  Stiftern  des  Bundes  gehört,  enthält  das  Bundesbuch  von  ihm  nichts;  ge- 
druckt ist  nur  ein  unbedeutendes  Lied,  ,Liebespein.  Im  May  1774'  im  Gdtt. 
MA.  1777,  49,  unter  W— r— s.  Vielleicht  gehört  ihm  auch  ,An  die  Nachtigall'  im  Voss.» 
MA.  1776, 48,  unter  Z.  L.,  das  schon  im  Wandsb.  Both.  1775,  Nr.  67,  unter  W— s  steht. 

Sein  jüngerer  Bruder,  der  Jurist  Georg  Friedrich  Wehrs,  hat  mit  dem  Bunde  nichts 
zu  thun.  Aber  unter  den  Nachwuchs  mischte  sich  seine  jüngere  Schwester  Dorothea 
Charlotte  Elisabeth  Wehrs,  geb.  am  10.  Febr.  1755,  gest.  als  Witwe  des  Dr.  Georg 
Aug.  Spangenberg  am  18.  Juni  1808.  Sie  erscheint  mit  Namen  im  Voss.  Musenalm. 
1781,  im  Gott  Musenalm.  1778  unter  D.  W.  und  Doris,  1779,  1780,  1782  imd  1788 
als  Aemilia,  im  ganzen  mit  16  Gedichten,  darunter  das  bekannte  Bnhig  ist  des 
Todes  Schlummer  und  der  Schoos  der  Erde  kühl.  Vgl.  Schindel  2,  332  f. 
Ein  lange  übersehener  Brief  von  ihr  an  die  Ghr.  Baldinger  in  Beckers  Tschb.  1827, 
364—370,  hat  das  Dunkel  gelichtet,  das  bis  1868  über  dem  Wehrs  des  Bandes  lag. 

26.  Christian  HieronymiiB  Esmareh,  geb.  zu  Boel  in  Angeln,  am  6.  Dezb. 
1752,  Sohn  des  dortigen  Pastors,  seit  früher  Jugend  Mitglied  der  fioieschen  Familie, 
studierte  Ostern  1771  bis  Mich.  1773  in  Göttingen  Theologie  and  wurde  Haaslohrer 
bei  Eonferenzrat  Stemann  in  Kopenhagen.  Nach  semes  Vaters  Tode  entsagte  er  der 
Theologie,  war  1784 — 1801  ZoUverwalter  an  der  Holtenauer  Schleuse,  dann  in  Bonds- 
bürg,  wo  er  als  Justissrat  am  17.  Mai  1820  starb.  Vo£  nennt  ihn  (Briefw.  1,  83) 
einen  bloßen  Dilettanten,  der  aber  die  Alten  sehr  vertraut  kennt«  Gedruckt  ist  von 
ihm  nidits.  Seinen  Abschied  von  Göttingen  besang  MiUer  (Traurig  sehen  wir  uns 
an  a.  s.  w.,  Ged.  S.  303.  Voß,  Musenahn.  1776,  18,  vgl.  Briefw.  1,  222);  Voß  hatte 
seinem  redlichen  Esmareh  schon  ein  Jahr  vorher  eine  Ode  auf  die  drohende  Trennung 
gedichtet  (gedruckt  erst  Gott  Musenalm.  1774,  99). 

27.  Johann  Martin  Miller,  geb.  zu  Ulm  am  3.  Dezb.  1750,  Sohn  des  Pre- 
digers Johann  Michael  MiUer,  kam  im  Oktober  1770,  um  Theologie  zu  studieren, 
ni^  Göttingen,  wo  er  durch  sein  Klagelied  eines  Bauren  (Ged.  1783,  S.  33)  mit 
Boie  und  durch  diesen  mit  den  jungen  Dichtem  bekannt  wurde.  Er  gehört  zu  den 
St^m  des  Bundes  und  ist  sein  san^ichster  Liedersänger  gewesen.  Michaelis  1774 
ging  er  zur  Beendigung  seiner  Studien  nach  Leipzig,  wo  er  mit  seinem  Vetter  und 
nachmaligen  Verleger,  dem  Buchhändler  Weygand,  in  nähere  Verbindung  kam. 
Ostern  1775  stellte  er  sich  wieder  in  Göttingen  ein,  gerade  rechtzeitig,  um  den  von 
Elarlsruhe  nach  Hamburg  heimreisenden  Elopstock  anzutreffen,  den  er  dorthin  he- 
gleitete. In  Wandsbeck  lernte  er  Claudius  Kennen.  Im  Sommer  desselben  Jahros 
kehrte  er  nach  Ulm  zurück,  wo  er  bis  1780  Vikar  der  obem  Klasse  des  Gymnasioms 
war.  Von  1780—1783  war  er  Prediger  zu  Jungingen  bei  Ulm  und  daneben  aeit 
1781  Professor  am  Gymnasium  (erst  des  Naturrechts,  dann  der  griechischen  Sprache, 
zuletzt,  seit  1797,  der  katechetischen  Theologie).  Im  Sommer  1783  ward  er  Prediger 
am  Münster  in  Ulm,  von  dem  er  in  der  Zeit  der  bayrischen  Herrschaft  als  Früh- 
prediger und  Konsistorialrat  an  die  Dreifaltigkeitskirche  versetzt  wurde.  Der  König 
von  Württemberg  brachte  ihn  1810  an  sein  Münster  zurück  und  ernannte  ihn  zum 
Dekan  der  Diöcese  Ulm  mit  dem  Charakter  eines  geistlichen  Bats.  Als  solcher  starh 
er  am  21.  Juni  1814.  —  Mehrere  seiner  Lieder  waren  wirklich  Volkslieder  geworden 
und  würden  es  geblieben  sein,  wenn  sie  nicht  zu  viel  einzelne  Wirklichkeitszüge  der 
Zeit  aufgenommen  hätten;  jetzt  sind  manche  Verse  zu  sdierzhaften  Sprichwörtern 
gesunken,  die  zu  ihrer  Zeit  gefühlvoll  deuchten,  wie:  Für  mich  ist  Spiel  und  Tanz 
vorbei,  Das  Lachen  ist  vorüber,  während  andere  fnsch  geblieben  sind,  wie:  Was 
fiieig*  ich  viel  nach  Geld  und  Gut.  —  Die  Bomane,  die  vielgelesenen,  vielbeweinten, 
sind  mit  den  übrigen  der  Zeit  vergessen,  behaupten  aber  geschichtUch  ihren  Platz, 
da  sie  der  frommen  redseligen  Empfindsamkeit  der  Zeit  faßlichen  Ausdruck  ^ben. 
In  manchen  Stellen  sind  Gestalten  des  Bundes  geschildert;    vieles  ist  flüchtig  aus 
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eigenen  Tagebüchern  zusammengeechrieben.  (So  stimmt  z.  B.  Xronhelms  Abschied 
im  Siegwart  1,  419  f.  fast  wörüich  mit  einem  Brief  an  Vofi,  der  Millers  Abschied 
Ton  Lotte  y.  Einem  beschreibt). 

Job.  Ad.  Schäfer.  Einige  Gredanken  üBer  die  emnfindsame  Lektüre  auf  Schalen. 
Ansbach  1780.  4.  —  Millers  Selbstbiographie  in  C.  W.  Bocks  nnd  J.  P.  Moeers  Samm- 
Inng  Yon  Bildnissen  Gelehrter  and  Künstler,  nebst  Biographien.  Nürnberg  1803.  8. 
Heft  n.  —  Weyermann,  S.  899—404.  —  Gradmann,  S.  886-889.  —  Jördens  3, 
575-584.  —  DD.  1,  774  f.  —  Zeitgenossen  IV.  1,  S.  75—104  von  K.  B.  —  (Wagenseü) 
literar.  Alman.  f.  1828  S.  851  -  Erich  Schmidt  in  Allg.  D.  Biogr.  1885.  21, 
750  f.  and  Charakteristiken,  S.  178—198. 

1)  Einzelne  Gedichte  im  Gott.  Mosenalm.  1773  (3  anter  L.  and  Minnehold), 
1774  (25,   davon  8  mit  Namen,  die  andern  anter  Frl.  v.  A.,   CS.,   J.,  L.M.,  B., 

'Ü.M.  and  X.),  1775  (21,  davon  8  mit  Namen,  die  andern  anter  Frl.  v.  A., 
EJl.,  J.,  L.  nnd  L.M.);  in  Yofi,  Masenalm.  1776  (11,  davon  2  anter  FrL 
T.A.  and  1  anter  D.),  1777  (5,  davon  1  anter  FrL  v.  A.),  1778  (4),  1779 
(4,  davon  1  anter  FrL  v.  A.),  1783  (1),  1789  (3),  1790  (2);  im  Ahn.  d. 
dtsdi.  Masen  1773  (5  anter  LI.),  1774  (4  anter  LI.),  1775  (l  anter  LL),  1780 
(Minnehold  an  die  Donaa,  anter  Höltjr;  vgl.  Nr.  20,  2);  im  Leipziger  Masenalm. 
1776  (1  unter  M.);  im  Taschenb.  f.  Diditer  and  Dichterfreande  1  (5  unter  M.  und 
Ths.),  2  (5,  davon  4  unter  J.),  3  (4  unter  J.  und  M.),  4  (5  unter  J.),  5  (1  unter 
J.);  im  Wandsbecker  Bothen  1773,  Nr.  29,  1774  Nr.  33,  167,  1775  Nr.  71  (4);  in 
Sdiubarts  Deutscher  Chronik  1775,  S.  63.  270.  541.  581  und  Bey  einer  alten  KapNoUe, 
S.  694.  7U3.  710.  726.  733.  751  und  766  unter  M.  (am  26.  Dec  1772  im  Bande 
vorgelesen),  1776,  S.  558  und  710;  im  Uhner  Litelligenzblatt  1775,  Stück  6.  14. 
27.  31.  33.  34.  35.  36.  37.  41.  45.  46  (unter  S.).  47  (unter  W— n.).  49.  51.  52. 
1776  Stück  1.  8.  9.  12.  13.  19.;  in  den  Hamburger  Adr.  Comt.  Nachr.  1776  S.  749 
(1);  in  Eayser's  Gesäugen  mit  Begleitung  des  Claviers.  Leipzig  u.  Winterthur  1777. 
8.  21.  26.  27  und  28  (4,  das  letzte  ohne  Namen);  in  Stäudhns  Schwäbischer  Blumen- 
lese auf  1784,  S.  129  (1);  im  Jahrbuch  für  die  Menschheit,  od.  BeyM^  häusl. 
Erziehung,  häusl.  Glückseligkeit  u.  prakt.  Menschenkenntniß.  Hrsg.  v.  Friedr.  Burch. 
Beneken.  Hannover  1789.  8.  St.  (1);  im  Heidelbeijs^r  Tschb.  auf  d.  J.  1812,  S.  10. 
145  (2);  ein  drittes  S.  61,  das  im  Beg.  ihm  zugeschrieben  wird,  ist  von  Chr.  Niemeyer. 
Das  mit  Millers  Namen  im  Winterzeitvertreib.  Hamburg  1774,  S.  95  (77)  abgedruckte 
Gedicht  ,An  die  Beligion*  ist  nicht  fbn  ihm,  sondern  von  Curio  (s.  dessen  Lieder  S.  L). 

2)  Einzelne  Prosaaufsätze  im  ülmischen  Intelligenzblatt  1775:  Vorläufige  An- 
merkungen über  die  Erziehung  der  Kinder.  An  die  Eltern,  unter  M.  St.  S4— 40; 
Der  E&chbaum.  Ein  Eindergespräch  im  Garten,  unter  M.  St.  42—44;  Briefe. 
St  37—89.  48.  50.  1776  St.  3.  4.  13-18.;  Eine  Erzählung  für  Kinder.  1776  St  6.; 
Zween  angleiche  Brüder.  St  9.;  Hans  und  Veit.  Gespräch.  St  10  u.  11.;  Eine 
schwäbische  Baurengeschichte.  St  20—23.;  Etwas  aus  dem  Kalender  eines  braven 
Bürgers.  St  25.  26.  29.  31.;  Frizchen  und  Lottchen.  Eine  Kinderidylle.  St  39.; 
Die  Greschwisterliebe.  Ein  Schauspiel  für  Kinder.  St  40—42.;  Anna  Storchinn  od. 
die  Verläumderin.  Eine  wahre  Geschichte.  St  44—46.  50  u.  51 ;  in  Benekens 
Jahrb.  f.  die  Menschheit  St.  3:  Die  Dame  von  Welt  und  gutem  Ton  u.  a. 

3)  Job.  Martin  Millers  Beytrag  zur  Geschichte  der  Zärtlichkeit  Aus  den 
Briefen  zweyer  Liebenden.  Leipzig  1776.  10^/,  Bg.  8.  Nachdr.  Karlsruhe  1776.  8. 
Frankfurt  und  Leipzig  1778.  8.  —  Zwote,  rechtmäßige,  durchgesehene,  u.  mit  einem 
Anhang  vermehrte  Auflage.  Leipzig  1780.  364  S.  8.  Nachdr.  Bamberg  1780.  8. 
(Wurde  ins  Dänische  und  Holländische  übersetzt). 

4)  Briefwechsel  dreier  akademischer  Freunde.  Ulm  1776.  VHI  u.  491  S.  8. 
Zwote  Sammlung.  Ulm  1777.  VIII  u.  547  S.  8.  —  Zweite  durchgesehene  und  mit 
einigen  neuen  Briefen  versehene  Auflage.  Ulm  1778—79.  H.  8.  (Wurde  ins  Hol- 
ländische übersetzt).  —  Vgl.  Ttsch.  Chronik  1776.   S.  271  f. 

5)  Predigten  fürs  Landvolk.    Leipzig  1776—84.   EI.   8. 

6)  Siegwart.  Eine  Klostergeschichte.  I/eipzig  1776.  E.  1072  S.  8.  Nachdr. 
Karlsruhe  1776.  8.  Beutlingen  1776.  8.  Tübingen  1776.  8.  Zwote  verbesserte 
Auflage.  Leipzig  1777.  HI.  976  S.  8.  Nachdr,  Frankfurt  u.  Leipzig  1778.  m.  8. 
(Wurde  ins  Polnische,  zweimal  ins  Französische,  Ungarische,  Dänische,  Holländische, 
lüdienische  übersetzt).  Stuttgart  1844.  IH.  8.  —  Ttsch.  Chronik  1776.  S.  398  f. 
766  f.  Vgl.  Siegwart,  der  zweyte.  Eine  rührende  Creschichte.  Wertheim  u.  Leip  ' 
1780.   n.  384  S.   8.;   Neue,  verm.  u.  verb.  Aufl.  1781.  IH.  VI,  208;   176;    16 
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8.  —  Siegwart  und  Mailana  eine  Bomanze  in  Drey  Gesängen.    Caba  bey  Gen,  bey 
H.  G.  Bothen.  8.    (Maltzahn,  Bücherschatz  DI,  1064).  —  §  225,  22. 

7)  Etwas  Ton  Höltys  Charakter.  Beylage  zum  SOsten  Stack  der  Teutschen 
Chronick.  Augspurg  1776.  15  S.  8.  (anch  einzeln  ausgegeben  und  mit  einigen 
Verbesserungen  wiederh.  in  Nr.  10)  S.  439—466). 

8)  (jeschichte  Karls  Ton  Bnrgheim  und  Enuliens  Ton  Bosenau.  In  Briefen, 
lieipiig  1778—79.  lY.  488,  518,  516  n.  800  S.  8.  Nachdr.  Karlsruhe  1779.  Beut- 
lingen  1779.   Hamb.  u.  Altena  (Tübingen)  1779-81.    (Wurde  ins  Holland,  übersetst). 

9)  Beobachtungen  zur  Aufklärung  des  Verstandes  und  Besserung  des  Herzens. 
Eme  periodische  Schrift.  Ulm  1779—82.)  IIL  8.  (Nach  Millers  ungedr.  Br.  an 
Vo6  vom  16.  Sept.  1779  Ton  ihm  gemeinsam  mit  Joh.  Kern  herausgaben).  Nadidr. 
aus  Bd.  I:  Karl  und  Karoline,  eine  Geschichte.    Wien  1788.    124  8.   8. 

10)  Joh.  Martin  Millers  Gedichte,  ühn  1783.  6  Bl.  Vorbericht  u.  479  8.  8. 
(158  Gedichte,  größtenteils  aus  den  Musenalmanachen  und  Bomanen;  50  waren  vor- 
her nicht  gedruckt).  —  Millers  lieder  mit  Musik  und  einer  Einleitung  von  Eschstmth. 
Erster  Theil.    Marburg  1788.   8.    Die  Kompositionen  dazu.  Kassel  (1788).  82  S.  4. 

11)  Briefwechsel  zwischen  einem  Vater  und  seinem  Sohne  auf  der  Akademie. 
Von  dem  Herausgeber  des  Briefvrechsels  dreier  akademischer  Freunde.  Ulm  1785.  IL  8. 

12)  Drey  Briefe  über  das  schreckliche  Erdbeben,  das  noch  Tor  Ostern  dieses 
Jahrs,  besonders  im  Monate  Febmar  erfolgen  soll.  Zur  Belehrung  der  ülmer  Bfiiger 
und  Bauern,    ühn  1786.   8. 

13)  Geschichte  Gottfried  Walthers,  eines  Tischlers,  und  des  Städtleins  Erlen- 
bürg.  Ein  Buch  für  Handwerker  und  Leute  aus  dem  Mittelstande.  Ulm  1786.  11. 
496  S.   8.    (Stand  vorher  in  Nr.  9),  minder  ausgearbeitet). 

14)  Predigten  über  verschiedene  Texte  und  Evangelien,  hauptsächlich  für  Stadt- 
bewohner.   Ulm  1790.  8.    —   15)  Sechs  Predigten,   bey  besondem  Veranlassungen 

gehalten.     Ulm  1795.  8.   —   16)  Auch  Etwas  über   die  Verweisung  des  Büigers 
einzmann  aus  Ulm,    das  Benehmen    des    dortigen  Magistrats   und  den  Raths- 
konsulent  Dr.  Härlin.    Hg.  von  einem  Weltbürger.    Gedruckt  im  J.  1799.  8. 

17)  Predigt  am  Duik-  und  Freudenfeste  wegen  des  geschlossenen  Friedens, 
gehalten  den  10.  May  1801  über  Luc  2,  18.  14.    Ulm  1801.   8. 

18)  Trauergesang  bey  der  feyerlichen  nächtUchen  Beerdigung  Tit.  Herrn  Beichs- 
ffrafen  Philipp  von  Aroo,  Chur-Ffalz  Bayerschen  General -Kommissairs  und  FM^i- 
denten  der  Land-Direction  in  Schwaben,  den  raeln  Hinterlassenen  des  Verewigten 
edirerbiethigst  gewidmet  von  Johann  Martin  Miller,  ChurfstL  Konsistorialratii,  Vnd, 
und  Prof.  Ulm  am  28.  November  1805.  '/«  Bg.  4.  (Auch  hinter  der  Trauernde 
auf  Se.  Exoellenz  Philipp  Grafen  von  Aroo,  den  2.  Deeb.  1805  zu  8.  Michael  ge- 
halten von  Joseph  Feneberg.    Ulm  1805.    22  S.   8.). 

19)  Taschenbuch  von  der  Donau  Auf  das  Jahr  1824  Hg.  von  Ludwig  Neuffer 
Ulm  S.  164  Säkulargesang  beym  An&ng  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  8.  185 
Trennung.  Am  24.  März  1776.  S.  211  Im  Mondschein.  Am  27sten  Julius  1776. 
8.  264  Lied  an  die  viel  Beine.  1772.  Alle  vier  unterz.:  Joh.  Martin  Milier.  - 
Taschenb.  von  d.  Donau  Auf  d.  J.  1825  Hg.  von  L.  Neuffer  S.  197  Frühlingsvor- 
ffeföhl.  S.  218  Worte  des  Trostes  an  K.  8.  220  Auf  den  Tod  meiner  einzigen 
Schwester.    S.  281  Die  liebe.    Alle  vier  unterz.:  Johann  Martin  Miller. 

Eine  Einladung  der  Wohlerschen  Buchhandlung  in  Ulm,  November  1846  zur 
Subscription  auf  ,Johann  Martin  Millers  sämmtliche  Werke  in  Auswahl  und  Auszügen 
und  mit  einer  einleitenden  Biographie  und  Charakteristik.  Hg.  von  W.  Th.  Sehrmg. 
In  drei  Bänden'  ist  ohne  Erfolg  geblieben. 

28.  €k>ttlob  Bieterleh  [auch  Theodorich]  Miller,  geb.  zu  Ulm  am 
26.  Oktbr.  1753,  Sohn  des  Bektors  Johann  Peter  Miller,  Vetter  des  vorigen,  stu- 
dierte Michaelis  1771 — 74  in  Göttingen  die  Rechte  uud  war  Sekretär  des  Bundes,  au 
dessen  Stiftern  er  gehörte.  Er  ging  1774  als  Ulmischer  Subdelegationssekretär  zur 
Visitation  des  Beichskammergerichts  nach  Wetzlar  (Voß,  Briefw.  1, 179),  promovierte 
1776  in  Gießen,  ward  Batskonsulent  in  seiner  Vaterstadt ,  s^ter  Oberjustizrat  und 
als  solcher  geadelt.  Er  starb  nach  1808.  —  Von  seinen  wenigen  Gedichten,  die  dms 
Bundesbuch  enthält,  scheint  nur  ein  Epigramm  im  Wandsb.  Bothen  1773  Nr.  101 
gedruckt  zu  sein;  vgl.  Redlich,  Die  poet  Beitr.  zum  W.  B.  S.  38. 

29.  Johann  Heinrieh  Yefi,  geb.  zu  Sommersdorf  bei  Waren  in  Mecklenburg  am 
20.  Febr.  1751,  Sohn  eines  ehemaligen  Pächters,  der  in  Penzlin  Zolleinnehmer  iRude 
und  zugleich  eine  Bier-  und  Branntweinschenke   hielt     Er  besuchte  die  Penzliner 
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Stadtschale  1759—1765  und  das  Gymnasium  in  Neubrandenborg  1766—1769,  durch 
Untentülzangen  erhalten,  da  der  elterliche  Wohlstand  im  Eri^  so  weit  geschwunden 
war,  dafi  der  Vater  eine  Schullehrerstolle  annehmen  mufite,  die  ihn  mit  den  Seinigen 
kümmerlich  ernährte.  Um  die  Mittel  für  den  Besuch  der  üniyersitftt  zu  erwertoi, 
nahm  er  1769  eine  Hauslehrerstelle  bei  den  Kindern  des  Klosterhaupünanns  von 
Oertzen  in  Ankershagen  au.  Das  harte  Joch  in  diesem  Diensthause  erleiditertd  der 
Verkehr  mit  Pastor  Brückner  in  Großen -Vielen.  Durch  Gedichte,  die  Vofi  für  den 
Göttinger  MA.  eingesandt  hatte,  kam  er  mit  Boie  in  Briefwechsel  und  wurde  von 
diesem  Ostern  1772  nach  Göttin^n  gezogen,  wo  er  als  Theologe  immatrikuliert  ward 
und  bis  Ostern  1775  mit  Boie  in  der  später  sog.  ,Bardei*  (BarfÜAerstraße  Nr.  354) 
wohnte.  Boie  forderte  ihn  in  jeder  Weise  und  machte  ihn  mit  den  jungen  Dichtem 
bekannt.  Voß  war  einer  der  Stifter  des  Bundes;  durchs  Los  ward  er  zum  Ältesten 
gewählt  und  war  eigentlich  der  einzige,  der  den  Bund  als  wichtige  Sache  behan- 
delte; seine  Freunde  nahmen  den  Bund  ungleich  leichter.  £r  gab  Ostern  1773  die 
Theologie  ganz  auf,  studierte,  meistens  auf  eigene  Hand,  Philologie,  alte  und  neuere 
Sprachen,  übersetzte,  um  sich  zu  erhalten,  und  gab  Privatstunden.  Als  Boie,  mit 
dessen  Schwester  Eniestine  er  sich  im  Sommer  1774  verlobt  hatte,  auf  Reisen  ging, 
besorgte  Voß  statt  seiner  schon  den  Musenalmanach  für  1775;  die  Fortsetzung  über- 
nahm er  ganz  und  zog  1775  nach  Wandsbeck,  um  sie  auf  Subskription  herauszu- 
geben. Im  Verkehr  mit  Claudius  und  Elopstock  verbrachte  er  mehrere  Jahre,  hei- 
ratete im  Juni  1777  seine  Emestine  auf  die  Einnahme  aus  dem  von  Bohn  in  Verlag 
genommenen  Musenalmanach  (400  Thlr.),  nachdem  seine  Bewerbung  um  das  Konrektorat 
in  Hamburg  fehlgeschlagen  war,  lebte  sehr  klein,  aber  vergnügt  in  Wandsbeck  und 
wurde  1778  Rektor  zu  Otterndorf  im  Lande  Hadeln,  wo  er,  trotz  des  beschwerlichen 
Scliuldienstes  und  des  ungesunden  Marschklimas,  durch  den  beMediffenden  Verkehr 
mit  traulichen  Nachbarn  und  den  wohlwollenden  Eltern  seiner  Sdiüler  seine  glück- 
lichste Zeit  verlebte.  1782  wurde  er,  auf  F.  Stolbergs  Betrieb,  Rektor  in  Eutin, 
erhielt  1786  den  Titel  eines  Hofrats,  kränkelte  aber  und  fühlte  sich,  da  ihn  die  Zeit- 
ereignisse anders  berührten,  als  den  übrigen  Eutiner  Kreis,  nidit  mehr  bdUedifft. 
Mit  einer  Pension  (600  Thlr.)  trat  er  1802  von  seiner  Schulstelle  zurüde  und  wan^ 
sich  nach  Jena,  wo  ihn  Goethe  zu  halten  bemüht  war.  Voß  ging,  zu  Goethes 
tiefistem  Verdruß,  auf  die  Absichten  nicht  ein  und  folgte  1805  einem  Ruf  nach 
Heidelberg  (mit  1000  Gulden  Pension).  Hier  starb  er  am  29.  März  1826.  —  Vossens 
Bedeutung  für  die  Litteratur  liegt  in  seinen  Idvllen,  namentlich  in  der  Luise,  durch 
die  Hermann  und  Dorothea  hervoxgerufen  wurde,  und  in  seinen  in  den  Versmaßen 
der  Originale  gearbeiteten  Übersetzungen  griechisdier  und  römischer  Dichter,  die 
das  Altertum  zum  erstenmale  zum  Gemeingut  der  gebildeten  Schichten  des  Volkes 
machten  und  der  Sprache  ungewohnte  und  ungeahnte  Fügsamkeit  gaben.  Li  den 
Idyllen  faßte  Voß  kleine  Bilder  der  Wirklichkeit  mit  emem  gewissen  hausbackenen 
Idesdismus  auf,  der  überhaupt  seinen  Charakter  bezeichnet  Um  der  Natur,  wie  er 
sie  sah,  naher  zu  kommen,  bediente  er  sich  mitunter  der  nieders&chsischen  Mund- 
art und  rief  dadurch  die  mundartlichen  Dichtungen  hervor,  die,  als  Abfall  von  der 
Höhe  der  Gesamtsprache,  ftir  die  Dichtung  wenig  heilsam  sind  und  ohne  die  bald 
erwachenden  schützenden  Sprachstudien  kaum  für  etwas  anderes  als  gelehrte  Tän- 
deleien gelten  würden,  da  sie  die  Empfindungen  und  (redanken  der  ^chdeutschen 
der  Mundart  unterschieben  oder  im  Platten  und  Rohen  der  Mundart  verouaken.  — 
Vossens  persönlicher  Charakter  spiegelt  sich  in  dem  VerhiUtms  zu  F^.  Leop.  Stoiber^, 
der  sein  bester  Freund  war  und  den  er  nicht  schonte,  weil  er  eine  ihm  höher  gA- 
tende  Sache  glaubte  schützen  zu  müssen.  Von  der  schroffen  Härte,  die  er  in  seinen 
zahlroichen  gelehrten  Streitigkeiten  und  namentlich  in  diesem  fast  persönlichen  Ver- 
fechten des  Protestantismus  übte,  hatte  er  in  größter  Unbefangenheit  wohl  kaum 
eine  Ahnung.  Er  hatte  sich  lebenslang  auf  sein  Haus  beschränkt  und  im  Wider- 
spruch der  Welt  nicht  abschleifen  und  biegen  gelernt.  Was  er  daheim  durch  liebe 
und  Güte  in  seiner  harten  Natur  mildem  konnte,  vermochte  er  draußen  nicht  in 
gleicherweise.  Am  Ende  seines  Lebens  war  er  fast  einsam,  so  daß  er  wohl  bitter 
scherzte,  seine  Freunde  fänden  sich  nur  heimlich,  bei  Nacht  und  Nebel  ein.  Sein 
treuester  Freund  war  seine  Frau,  die  an  seinen  Arbeiten,  selbst  den  gelehrten,  fort- 
dauernd Anteil  nahm  und  in  den  Schilderungen  aus  seinem  Leben,  die  dem  Brief- 
wechsel eingemischt  sind,  sich  ein  Denkmal  reinster  Güte  gesellt  hat.  Emestine 
Voß  war  eine  der  edebten  Frauen  Deutschlands,  von  denen  die  Litteratur  Kunde  giebt. 
a)  Abriß  meines  Lebens  von  Johann  Heiniich  Voß.  (Als  Manuscript  für 
Freunde).    Rudolstadt  1818.  8.   (wiederh.  in  Schott,  Voß  und  Btolbwg.    Stuttgart 
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1820.  S.  117—185  und  in  Paulua,  Lebens-  und  Todeskunden  über  J.  H.  Vofi.  Heidel- 
berg 1826.  S.  9—33).  Der  Aufsatz  war  für  Brockhaus  geschrieben,  der  aber  in  den 
Zeitgenossen  IQ.  2,  S.  185  —  193  nur  einen  ungenauen  Auszug  daraus  gab.  —  b) 
Er.  Tiedemann,  Einige  Worte  am  Grabe  Joh.  Heinr.  Voß,  am  1.  April  1826. 
Heidelberg  1826.  8.  —  c)  J.  J.  Görres,  Joh.  Heinr.  Voft  und  seine  Todtenfeier  in 
Heidelberg.  Strafiburg  1826.  8.  —  d)  Lebens-  und  Todesknnden  über  Joh.  Hdnr. 
Voft.  Am  BegräbniBtage  gesammelt  für  Freunde  von  Dr.  H.  £.  G.  Paulus.  Heidel- 
berg 1826.  8.  —  e)  Wilhelm  Herbst,  Johann  Heinrich  Yofi.  L  Leipzig  1872.  XI, 
342  S.  n,  1.  Leipzig  1874.  Vm,  364  ö.  H,  2.  Leipzig  1876.  VI,  357  S.  gr.8. 
Vgl  Bernays,  Im  neuen  Eeich  1874.  2,  S.  841— 853.  881-897.  Redlich,  Zsch. 
f.  d.  Phü.  4,  120f.  6,  350f.  9,  342f.  Gerland,  Jahrb.  für  klass.  PhiL  1877. 
S.  209f.  —  f)  Heussner,  Joh.  Heinr.  VoU  als  Schuhnann  in  Eutin.  Festschrift 
zum  lOOjährigen  Gedenktage  seiner  Ankunft  daselbst    Eutin  1882.  4. 

a)  Briefe  von  Johann  Heinrich  Yoß  nebst  erläuternden  Beilagen  herausgegeben 
von  Abraham  Voß.  Halberstadt  1829— 1833.  IV.  8.  (Drei  Bände,  der  dritte  in 
zwei  Abtheilungen).  Für  die  Geschichte  des  Gdttinger  Dichterbundes  die  Haupt- 
Duelle.  (Einzehies  war  schon  1627  im  Sophronizon  9,  49  f.  gedruckt:  Voß  und  der 
junge  Dichterbund  unter  der  Eiche.  Bückerinnerungen  von  den  Jahren  1772  bis 
1778).  —  ß)  Pansch,  Briefe  von  und  an  Voß.  Progr.  Eutin  1864.  4.  —  y)  3  Briefe 
an  Campe:  Lejser,  Joach.  H.  Campe.  Brannschweig  1877.  2, 120—125.  —  cT)  Aug. 
Eschen,  Briefe  von  Johann  HeinnchVoß  [an  Friedr.  Aug.  Eschen]:  Archiv  f.  litt.- 
Geech.  1887.  15,  361—379.  —  €)  an  Graf  Bemstorf :  Zsch.  der  Gesellsch.  l  Sddeswig- 
Holstein-Lauenburg.  Gesch.  Bd.  14.  S.  364  f.  —  C)  an  Goekingk:  Vierteljahrschr. 
1890.   m,  S.  92.  111.  112.  —  n)  Eugen  Wolf f,  Eutiner  Findlinge:  ebenda  S.  541  f. 

1)  Emzehie  Gedichte  von  Voß  (ohne  Idyllen  und  Übersetzungen,  die  gesondert 
aufeeführt  sind)  im  Gott  Musenakn.  1772  (1  Vss.),  1773  (4  Vss.  u.  X.),  1774  (18, 
darunter  8  X.  u.  1  S.),  1775  (8),  1802  (13);  in  Voß,  Musenalm.  1776  (8,  darunter 
1  Balth.  Easp.  Ahorn  u.  2  X.),  1777  (8,  darunter  2  Balth.  Esp.  Ahorn) ,  1778  (10, 
darunter  2  X.  u.  1  Balth.  Ksp.  Ahorn),  1779  (8,  darunter  6  X.  u.  1  Barde  Hölegast), 
1781  (4,  darunter  1 X.),  1782  (4),  1783  (9,  darunter  1  X.),  1784  (4),  1785  (4,  darunter 
IX.),  1786  (8,  darunter  7  X.),  1787  (3),  1788  (13,  darunter  1  X.),  1789  (10,  darunter 
6  X.),  1790  (11,  darunter  1  X  u.  1  Z.),  1791  (10,  darimter  4  X.),  1792  (25,  darunter 
9  X),  1793  (16,  darunter  3  X),  1794  (13,  darunter  3  Y.,  1  Baggesen  u.  Voß),  1795 
(6,  darunter  2  0.),  1796  (35,  darunter  7  P.),  1797  (i2,  darunter  3  P.),  1798  (13), 
1800  (48);  im  Taschenbuch  von  J.  G.  Jacobi  u.  seinen  Freunden  für  1796  (1);  im 
Ueberfl.  Taschenb.  f.  d.  Jahr  1800  von  J.  G.  Jacobi  (1);  im  Taschenb.  für  1801. 
Hg.  von  Friedrich  Gentz,  Jean  Paul  u.  Johann  Heinr.  Voß  (19);  im  Taschenb.  fftr 
Damen  1801  (1),  1802  (1):  im  Taschenb.  für  das  Jahr  1802.  Hg.  von  J.  G.  Jaoobi 
(5);  im  Wandsbecker  Bothen  1772  Nr.  200,  1773  Nr.  156.  204.,  1774  Nr.  10.  38. 
54.  66.  89.  95.  139.  153,  1775  Nr.  65.  75.  84.  89.  95;  in  der  Hamb.  Neuen  Zeitung 
1773.  160.  St  und  1795.  172.  St.;  im  Dtsch.  Museum  1778.  1.  (1);  im  Journal  von 
und  für  DeutsdbJand  1784  (1);  in  (Hennings)  Schleswigschem  Journal  1793  (I);  in 
Schillers  Hören  1795.  2.  (2),  8.  (1);  im  Genius  der  Zeit  1795.  4.  (6),  5.  (1),  6.  (2), 
1800.  19.  (2);  im  Genius  des  neunzehnten  Jahrhunderts  1801.  1.  (2),  1802.  5.  (1); 
in  der  Neuen  Berliner  Monatsschrift  1800.  3.  (2);  in  der  Jen.  Allg.  lit-Ztg.  1808 
Nr.  131:  Klingsonate;  im  Moigenblatt  1808  Nr.  12:  Bußlied  eines  Bomantikers.  17. 
58:  An  Goethe.  284:  Hed  der  Bomantiker  an  ihren  Herrgott  (5),  1816  Nr.  144  (2); 
in  Winfrieds  Nordischem  Musenalmanach  für  1819  (1). 

2)  Einzeln  gedruckte  (jedichte:  An  Herrn  Schulthes  und  Herrn  Ewald.  Den 
28.  September  1772  [Ode  von  vier  sapphischen  Strophen,  unterzeichnet  C.  H.  Es- 
march,  aus  Angeln.  J.  C.  Froebing,  aus  dem  Hohenlohischen.  E.  C.  Gratenauer, 
aus  der  Neuenmark.  Fr.  Hahn,  aus  Gießen.  L.  C.  H.  Hölty,  aus  dem  Hannove- 
rischen. J.  M.  Miller,  aus  Ulm.  G.  D.  Miller,  aus  Ulm.  F.  A.  Bosenbusch,  ans 
St  Andreasbeig.  J.  H.  Voß,  aus  Mecklenburg.  J.  T.  L.  Wehrs,  aus  Gottüigen]. 
VgL  Strodtmann,  Briefe  von  u.  an  Bürger  1,  73  f.  Herbst,  Voß  1,  93.  —  An  einen 
jungen  Britten  [John  Andre,  den  Washington  2.  Okt.  1780  als  Spion  hinrichten  ließ]. 
Göttingen,  den  1.  Novbr.  1772  [wiederh.  Wandsb.  B.  1772.  Nr.  200.  Alm.  d.  dtsch. 
Mus.  1774,  219.  Grenins  der  Zeit  19,  249  f.  mit  Andres  englischer  Antwort].  Vgl. 
Briefw.  1,  94  f.  OUa  Potrida  1782.  St  1.  —  An  einen  Flötenspieler.  Göttingen 
den  18.  Dec.  1772  [wiederh.  W.  B.  1774.  Nr.  64.  Voß,  Musenalm.  1777,  174].  VgL 
Briefw.  1,  131.  —  Elegie.  An  Elise  und  Emestine.  [Auf  den  Tod  ihrer  am  2.  Joh* 
1773  gestorbenen  Schwester  Margarethe  Jessen  geb.  Boie ;  wiederh.  Gott.  Musenalm. 
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1774, 197].  —  An  M.  E[liße]  BToie].  Den  17.  Decbr.  1778  [wiederh.  W.  B.  1773  Nr.  204. 
Voß,  Mafienalm.  1776,  78],  Vgl.  Briefw.  1.  227.  —  Brautlied  für  drey  Freymaurer- 
gemeinen, bej  der  Vermählung  eines  Bruders.  Den  28.  Oktb.  1776  [wiederh.  Voß, 
Musenahn.  1778,  113].  Vgl.  Briefw.  1.  314.  —  An  Friedrich  Leopold,  Grafen  zu 
Stolberg.  [Zum  11.  Juni  1782.  wiederh.  Voß,  Musenalm.  1783,  136].  —  3)  Gott. 
Musenahn.  für  1775.    Voß,  Musenalm.  für  1776—1798  u.  1800.    Vgl.  §  231,  3  und  4. 

4)  Alemberte  Versuch  über  den  Umgang  der  Gelehrten  und  Großen ,  über  den 
Buhm,  die  Mäcenen  und  die  Belohnungen  der  Wissenschaften.  Aus  dem  Franzö- 
sischen.   Leipzig  1775.    96  S.   8. 

5)  Untersuchung  über  Homers  Leben  und  Schriften.  Aus  dem  Englischen  des 
BUckwells.    Leipzig  1776.    376  S.   8. 

6)  Flatons  Vertheidigung  Sokrates,  mit  krit.  Anmerkungen  von  Joh.  Helnr. 
Voß  im  Dtsch.  Mus.  1776.  2,  S.  859—889  und  a  1009  —  1025;  wiederh.  in  Jördens, 
Sammlung  der  besten  zerstreuten  Uebersetzungen  1783.  S.  170  f.  —  Pindaros  erster 
püthischer  Chor;  nebst  einem  Briefe  an  Hrn.  Hofr.  Heyne  von  J.  H.  Voß  im  Dtsch. 
Mus.  1777.  1,  S.78— 93. 

7)  Des  Grafen  von  Shaftesbury  philosophische  Werke.  Zweiter,  Dritter  Theil. 
Leipzig  1777  —  79.  Vgl.  Nr.  20.  5).  Die  Übersetzung  wird  Voß  in  allen  bibliogia- 
phÜBchen  Sammlungen  mit  Unrecht  zugeschrieben;  Voß  arbeitete  nur  am  ersten 
Teile  mit  und  konnte  sich  mit  Weygand  über  das  Honorar  nicht  einigen. 

8)  Anteil  an  Chandlers  Beisen  in  Griechenland,  übers,  von  Boih;  vgl.  Nr.  9. 5). 

9)  Idyllen:  Der  Morgen  (Voß,  Musenahn.  1776.  S.  28— 27).  Die  Leibeigen- 
schaft Erste  Idylle.  Die  Pferdeknechte  (Voß,  Musenalm.  1776.  8. 125—135.  Vor- 
her schon  in  Bodos  Gesellschafter  1775.  10.  St.  S.  145—160).  Zweite  Idylle.  Der 
Aehrenkranz  (Voß,  Musenalm.  1776.  S.  135—146).  Selma*s  Geburtstag  (Voß,  Musen- 
alm. 1776.  S.  182—187).  Die  Bleicherin  (Voß,  Musenalm.  1777.  S.  15—22).  Der 
Bettier  (Voß,  Musenalm.  1777.  S.  64—66).  Die  Eibfahrt  (Voß,  Musenalm.  1777. 
S.  154—163  in  älterer  Fassung  Archiv  f.  litt-Gesch.  1882.  11,  449  f.).  De  Wintetawend. 
Yjie  Veerlander  Idylle  (Voß,  Musenalm.  1777.  S.  176—182).  Das  Ständchen.  Eme 
Junkeridylle  (Voß,  Musenalm.  1778.  8. 12—22).  De  Geldhapers.  Ene  Veerlander  Idylle 
(Voß,  Musenalm.  1778.  S.  221—230).  Der  Riesenhügel  (Voß,  Musenalm.  1779.  S.  23 
bis  35).  Der  Abendschmaus  (Voß,  Musenalm.  1779.  S.  100—114).  Der  Hagestolz 
(Voß,  Musenahn.  1779.  S.  165—175).  Die  Kirschenpflückerin.  An  Gleim  (Voß, 
Musenalm  1781.  S.  18—28).  Der  bezauberte  Teufel.  Eme  orientalische  Idylle 
(Voß,  Musenalm.  1781.  S.  41—51).  Der  siebzigste  Geburtstag.  An  Bodmer  (Voß, 
Musenalm.  1781.  S.  183—192;  vgl.  Briefw.  2,  269).  Des  Bräutigams  Besuch.  An 
F.  H.  Jacobi  (Voß,  Musenalm.  1783.  S.  3-21.  183  Verse.  Später:  Luise.  Zweite 
IdyUe.  675  Verse).  Luise  (Voß,  Musenaün.  1784.  S.  115—154.  470  Verse.  Später: 
Luise.  Erste  Idylle.  816  Verse).  Hochzeitslied  (Voß,  Musenalm.  1785.  S.  46  bis 
48;  in  der  folgenden  Idylle  v.  505  —  558).  Luise.  An  Schulz  (Ttsch.  Merkur  1784. 
4,  S.  97—130.  739  Verse.  Später:  Luise.  Dritte  Idylle.  648  und  686  Verse).  Die 
Heumad  (Voß,  Musenalm.  17»5.  S.  174—184).  Philemon  und  Bauds.  Nach  £alli- 
machus  u.  Ovid  frei  bearbeitet  (Voß,  Musenalm.  1786.  S.  44—60).  Gesang  der 
Leibeigenen  beim  Erntekranz.  Den  Edleren  des  Adels  gewidmet  (Genius  der  Zeit 
1795.  6,  S.  235  und  Voß,  Musenalm.  1796,  126,  später  in  die  Erleichterten,  Id.  S.  63, 
eingelegt).  Frühlingsgesang  (Genius  der  Zeit  1795.  4,  S.  891 ,  dann  in  die  erste 
Idylle  der  Luise  S.  50—52  eingelegt).  De  Geldhapers.  Ene  Sassische  Idylle  (Genius 
der  Zeit  1800.  21,  561).  Die  Wasserfahrt.  Bruchstück  aus  der  neuesten  Ausgabe 
der  Luise  (Morgenblatt  1807.   Nr.  96  u.  97  =  Luise,  Erste  Id.  681—812). 

10)  Homers  Odüßee  übersczt  von  Johann  Heinrich  Voß.  Hamburg  auf 
Kosten  des  Verfassers.  1781.  469  S.  u.  8  BL  Verzeichnis  der  Pränumeranten  und 
Subskribenten.  8.  Vcl.  Ttsch.  Merk.  1782.  2,  87  f.  (Früher  stand:  Odüsseus  Er- 
zählung von  den  Eüklopen,  aus  dem  9.  Gesänge,  im  Dtsch.  Museum  1777.  1,  S.  462 
bis  478;  Sisüfos  Stein  wälzen,  aus  dem  11.  Gesänge  im  Voss.  Musenalm.  1778.  S.  149; 
der  14.  Gesang  im  Ttsch.  Merkur  1779.  1,  S.  97— 116;  Ueber  Ortügia,  aus  dem 
15.  Gesänge,  im  Dtsch.  Mus.  1780.  1,  S.  302—312).  Ankündigung  im  Dtsch.  Mus. 
1779.  1,  S.  574.  Anzeige  die  Vossische  Uebersetzung  der  Odüssee  betreffend.  Ottem- 
dorf  15.  JuH  1779  im  Dtsch.  Mus.  1779.  2,  S.  288  und  Ttsch.  Merk.  1779.  3,  S.  196; 
Nachricht  von  der  Deutschen  Odüssee  im  Dtsch.  Mus.  1780.  2,  S.  94—96  u.  Ttsch. 
Merk.  1780.  2,  S.  198—200;  Neue  Ankündigung  der  deutschen  Odüssee  im  Dtsch. 
Mus.  1781.   1,  S.  261—264.   —   Homers  Odyssee,   übersetzt  von  Joh.  Heinr.  Voß. 
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Erste  üebenotzung,  neuer  Abdruck  verm.  mit  erläuternden  Anmerkungen  aus  den 
hinterlassenen  Papieren  des  üebersetzers.  Hg.  v.  Abraham  Voß.  Leipzig  1837.  8.  — 
OdÜfiee  von  J.  H.  Voß.  Abdruck  der  ersten  Ausgabe  y.  J.  1781  mit  einer  Einlei- 
tung von  Michael  Bernays.    Stuttgart  1881.    CXXVIII  u.  468  S.  8. 

11)  Verhör  tiber  einen  Bezensenten  in  der  allg.  dtsch.  Bibl.  Ottemdorf,  19.  Juni 
1779:  Dtsch.  Mus.  1779.  2,  8. 158  —  172.  —  Fo&e  des  Verhörs  über  einen  Berliner 
Rezensenten.  Otterndorf,  20.  Januar  1780:  Dtsch.  Mus.  1780.  1,  S.  264  — 272.  — 
An  Hm.  Prof.  Lichtenberg,  üeber  den  Ozean  der  Alten.  Ottemdorf  26.  Januar 
1780:  Gott.  Magazin  1780.  1,  2  S.  297—309.  —  Ueber  eine  Rezension  in  den  Göt- 
tingischen  Anzeigen.  Ottemdorf  6.  Juli  1780:  Dtsch.  Mus.  1780.  2,  S.  238—260.  — 
Zweite  Folge  des  Verhörs  über  einen  Berliner  Rezensenten.  Ottemdorf  9.  Septbr. 
1780:  Dtsch.  Mus.  1780.  2,  S.  446— 460.    —  Johann  Heinrich  Vossens  Verhör  über 

die  beiden  Ausrafer  Lt.  und  Lk. Ottemdorf,  15.  Januar  1781:   Dtsch.  Mus. 

1781.  1,  S.  198—222  u.  327—343.    Vgl.  §  222,  14.  19). 

12)  Die  tausend  und  eine  Nacht,  arabische  Erzählungen.  Aus  dem  Franzö- 
sischen des  Anton  Galland  übersetzt.  Bremen  1781 — 85.  VI.  8.  VgL  Vossens  An- 
kündigung in  der  Beilage  zu  St.  36  der  Goth.  Gel.  Ztg.  u.  Bürgers  Ankündigung 
im  Gott.  Mag.  1781.  2,  2  S.  300-308. 

13)  üeber  einen  wizigen  Einfal  im  Göttingischen  Magazin:  Dtsch.  Museum  1781. 
1,  S.  465  f.  —  Vertheidigung  gegen  Hm.  Prof.  Lichtenberg.  Ottemdorf,  21.  Dez.  1781: 
Dtsch.  Mus.  1782.  1,  S.  213—251.  —  Ehrenrettung  gegen  den  Herrn  Prof.  Lichtenberg : 
Dtsch.  Mus.  1783.  1,  S.  340  — 356.  (Gegen  Lichtenberg,  Gnädigstes  Sendschreiben 
der  Erde  an  den  Mond:  Gott.  Mag.  1780.  J,  6  S.  331-^6,  bes.  S.  339.  Ueber  die 
Pronundation  der  Schöpse  des  alten  Griechenlands  verglichen  mit  der  Pronundation 
ihrer  neuen  Brüder  an  der  Elbe:  oder  über  Beh,  Beh  und  Bäh,  Bäh,  eine  litterar. 
Untersuchung  von  dem  (üondpienten  des  Sendschreibens  an  den  Mond:  Gott  Mag. 
1781  2,  8  S.  454— 479.  Ueber  Herrn  Vossens  Vertheidigung  gegen  mich  im  Lenz- 
monat (März)  des  dtsch.  Museums  17S2:  Gott.  Mag.  178-ii.  3,  1  S.  100  —  171.  Vgl. 
S— z  (Joach.  Chph.  Friedr.  Schulz),  Einziges  Mittel,  die  gelehrten  Partheien  ausein- 
ander zu  bringen,  ivovon  die  eine  lieber  Hebe  als  Häbä  u.  die  andre  lieber  Häbä  als 
Hebe  sagt:  Ttsch.  Merk.  1782.  4,  S.  15-18.  —  Ailurokriomachie,  oder  das  Gefecht 
des  Widders  an  der  Elbe  mit  der  Katze  an  der  Leine.  Leinathen  1782.  8.  [Viel- 
leicht von  F.  L.  Stolbeig  vgl.  Herbst  2,  1,  271  f.]). 

14)  Anteil  an  der  Ausgabe  von  P.  W.  Henslers  Gedichten.  Altona  1782. 
§  227,  3.  2).  —  15)  Ausgabe  von  Höltys  Gedichten.  Hamburg  1783  mit  Fr.  L.  Gr. 
zu  Stolberg,  vgl.  Nr.  14.  8). 

16)  J.  H.  Voss  vermischte  Gedichte  und  prosaische  Aufsätze.  Frankfurt  u. 
Leipzig  (Gießen  bei  Krieger)  1784.  512  S.  8.  Vgl.  Voß  Ankündigung  am  Schluß 
des  Musenalm.  1785  und  Dtsch   Mus.  1784.  2,  S.  287. 

17)  Gedichte  von  Johann  Heinrich  Voß.  Erster  Band.  Hamburg  bei  Benjamin 
GotÜob  Hoffmann.  1785.  4  Bl.  u.  362  S.  8.  Vgl.  Nr.  22).  Enth.  Idillen:  1.  Der 
Frtihlingsmorgen.  1774.  —  2.  Die  Leibeigenen.  1774.  —  3,  Die  Freigelassenen. 
1774.  —  4.  Die  Bleicherin.  1775.  —  5.  De  Winterawend  1775;  in  niedersfichsischer 
Sprache.  —  6.  Das  Ständchen.  1776.  —  7.  De  Geldhapers.  1777.  —  8.  Der  Eieaen- 
hügel  1777.  —  9.  Der  Hagestolz.  1778.  —  10.  Der  Abendschmaus.  1778.  —  11.  Die 
Kirschenpflückerin.  An  Gleim.  1780.  —  12.  Der  bezauberte  Teufel.  1780.  — 
13.  Die  Weihe.  1780.  —  14.  Der  siebzigste  Geburtstag.  1780.  —  15.  Die  Heumad. 
An  Brückner.  1784.  —  16.  Die  Schnitter.  Aus  dem  Theokrit.  1780.  —  17.  Das 
Adonisfest  Aus  dem  Theokrit.  1780.  —  Fünf  Elegien:  an  Selma  1776;  an  F.  L.  Stol- 
berg 1782;  an  Graf  Holmer  1783;  an  meine  Emestine  1784;  an  Agnes  Gräfin  zu 
Stolberg  1784.  —  28  Oden  und  Lieder.  1773-1784.  —  22  Sinngedichte. 

18)  Publii  Virgilii  Maronis  Geoigicon,  Libri  Quatuor.  Des  Publ.  Virgilius  Maro 
Landbau.  Vier  Gesänge.  Uebersetzt  und  erklärt  von  J.  H.  Voß.  Eutin  bei  dem  Ver- 
fasser und  Hamburg  bei  Bohn  1789.  XXIV  u.  327  S.  8.  Vgl.  Nr.  25).  (Vom  ersten 
Gesang  standen  vorher  V.  1—168  im  Dtsch.  Mus.  178^^.  1,  S.  10—16,  der  ganze  erste 
Gesang  in  Vossens  Musenalm.  1788  S.  91—133.  Außerdem:  Zur  Erklärung  Virgils, 
7  Beiträge  im  Dtsch.  Mus.  1786.  1,  S.  18.  147.  366.  422.  530.  2,  S.  36.  240).  An- 
kündigung, Eutin  im  Junius  1788  am  Schluß  von  Vossens  Mnsenalm.  1789. 

19)  Ueber  des  Virgilischen  Landgedichts  Ton  und  Auslegung.  Altona  1791. 
142  S.   8. 
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20)  Homers  Werke  übersetzt.  Die  Ilias  neu»  die  Odyssee  umgearbeitet.  Altena 
1793.  IV.  gr.  4.  und  gr.  8.  (Von  der  Ilias  standen  vorher  drei  Proben  aus  dem  3.,  18. 
und  12.  Gesänge  in  Vossens  Musenalm.  1789,  S.  164—166,  S.  184—196,  S.  208-212, 
der  9.  Gesang  im  Neuen  dtsch.  Mus.  1790.  2,  S.  1—43).  Vgl.  Wiel an d,  Briefe  über  die 
Vossische  Uebersetzung  des  Homers:  N.  Ttsch.  Merk.  1795.  2,  105—111.  3,  400—436; 
aach  1797. 1, 167—178  (Voß,  Briefe.  3,  2, 161);  A.  W.  Schlegel:  AUg.  Iitt.-Ztg.  1796 
Xr.  262-267  (Char.  u.  Krit.  Kgsbg.  1801.  2,  S.  96  —  197.  Werke  X,  115 f.).  — 
fPaol  Emil  Thieriot]  Der  Scholiast  zum  teutschen  Homer,  oder  Journal  fCb:  die 
kritik  und  Erklärung  des  Vossischen  Homers.  Des  ersten  und  letzten  Bandes  erstes 
und  letztes  Stfiek.  (Tertia  Anticyra)  Im  sechsten  Jahr  der  Vossischen  Sprach- 
umwälzung [1798].  —  [Fr.  (jottlob  Wetzel]  Der  Alte  und  sein  Übersetzer  im  Phöbus 
von  Heinr.  v.  Kleist  und  Adam  Müller.  Dresden.  April  und  Mai  1808.  S.  21—24; 
wiederh.  Archiv  f.  litt. -Gesch.  1884.  12,  S.  87 — 90.  —  Neue,  durchaus  yerbesserte 
Ausgabe.  Königsberg  1801.  IV.  8.  —  Dritte  verb.  Aufl.  Tübingen  1806.  —  Vierte 
Aufl.  Stutteart  u.  Tübingen  1821.  H.  8.  —  Fünfte  stark  verb.  Aufl.  Stuttgart  u. 
Tfibingen  1833.  11.  8.  —  Prachtausgabe  in  Einem  Bande  mit  25  Kupferstichen. 
Stuttgart  u.  Tübingen  1840.  Lex.  8.  —  Stereotvpausgabe.  Stuttgart  1839.  U.  16.; 
1842.  n.  16.  u.  s.  w. 

21)  Mythologische  Briefe.  Königsberg  1794.  U.  8.  (Drei  standen  vorher  im 
Ttsch.  Merk.  1794  März,  und  Genius  der  Zeit  1794,  April,  Mai).  Zweite  venn,  Aus- 
gabe.  Stuttgart  1827.   HI.   8. 

22)  Gedichte  von  Johann  Heinrich  Voß.  Zweiter  Band.  Königsberg,  bei  Frie- 
derich Nicolovius.  1795.  3  Bl.  u.  336  S.  8.  Vgl.  Nr.  17).  Enth.  Idyllen: 
1.  Fbüemon  und  Baucis.  —  2.  Der  Kyklop.  Theokr.  XI.  —  3.  Die  Binderhirten. 
Theokr.  VI.  —  4.  Europa.  Nach  Moschus.  —  5.  Die  Gegend  am  Meere.  Nach 
Moschus.  —  6.  Das  Mörsergerioht  Nach  Virgil.  —  7.  Junker  Kord.  Ein  Gregen- 
stück  zu  Virgils  Pollio.  —  Vier  Elegien:  Tibull  an  Messala;  An  Katharina  Gräfin 
zu  Stolberg;  Die  Tänzerin.  Nach  Virgils  (üopa:  Auf  den  Tod  eines  Papageien.  Nach 
Ovid.   —  43  Oden  und  Lieder.  —  88  Epigramme.  —  Anmerkungen. 

23)  Luise.  Ein  ländliches  Gedicht  in  drey  Idyllen.  Königsberg  1795.  8.; 
viederh.  Königsberg  1798.;  1802.  8.  —  Vollendete  Ausgabe.  Tübingen  1807.  8.  — 
Ausg.  letzter  Hand.  Königsberg  1823.  16.;  Königsberg  1826.  12.;  Leipzig  1837. 
12.;  Leipzig  1840.  IG.;  Leipzig  1843.  8.;  Leipzig  1845.  16.  —  Ins  Lateinische 
übers,  von  Prof.  B.  G.  Fischer,  mit  gegenüber  gedr.  deutschem  Text.  Stuttgart 
1820.  Voß  an  Gleim  24.  Sept.  1797  (Briefw.  2,  339):  ,Ehrlich  denke  ich  für  mich, 
und  sage  es  Ihnen:  Die  Dorothea  [uncl  Hermann,  v.  Goethe]  gefalle,  wem  sie  wolle; 
Luise  ist  sie  nicht.    Sieh,  ich  wollte  keck  thun,  und  fühle  doch,  daß  ich  roth  werde.* 

24)  Virgils  vierte  Ekloge,  übersetzt  und  erklärt.  Probe  einer  neuen  Ausgabe. 
Angehäxigt  ein  Abschied  an  Herrn  Heyne.    Altona  1795.   8. 

25)  P.  Virgilii  Maronis  Bucolicon  Eclogae  Decem.  Des  P.  Virgilius  Maro 
Zehn  erlesene  I^Uen  übersezt  u.  erklärt.  Altona  1797.  I— V.  Idylle  S.  1  bis 
276.  VI— X.  IdyUe  S.  277—534  und  10  Bl.  Reg.  U.  8.  P.  Virjgüü  Maronis 
Georgioon  libri  Quatuor.  Des  P.  Virgilius  Maro  Landbau.  Vier  Gesänge  übersezt 
und  erklärt  Altona  1800.  I.  u.  II.  Gesang.  S.  1—461.  IH.  u.  IV.  Gesang.  S.  463 
bis  924  u.  27  Bl.  Reg.  H.  8.  Auch  u.  d.  T.:  Des  P.  Virgilius  Maro  ländliche  Ge- 
dichte übersezt  und  erklärt  von  Joh.  Heinr.  Voß.  'Vier  Bände  mit  erläuternden 
Kupfern.  Altona  1797— 1800.  8.;  Zweite  Ausg.  hg.  von  Abr.  Voß.  Altona  1830.  IV. 
8.  —  Des  Publius  Virgilius  Maro  Werke.  Braunschweig  1799.  I.  Ländliche  Ge- 
dichte u.  Anhang  von  Jugendgedichten.  372  S.  II.  Aeneis  I— VI.  416  S.  IH. 
Aeneis  VII -XH.  448  S.  lU.  8.  Zweite  verb.  Ausg.  Braunschweig  1821.  IH.  8. 
Vgl.  Nr.  18).  (5  Idyllen  vorher  schon  in  Vossens  Musenahn.  1785.  1791.  1793.  1794 
und  N.  Ttsch.  Merkur  1792,  2  der  Jugendgedichte  in  Vossens  Musenalm.  1791  und  1792). 

26)  Vorwandlungen  nach  Publius  Ovidius  Naso.  Berlin  1798.  2  BL  u. 
386  S.  und  1  Bl.  u.  402  S.  U.  8.  Zweite  mit  einem  Anhang  verm«  Aufl.  Braun- 
schweig 1829.  IL  8.  (Vorher  waren  gedruckt:  Die  Frösche,  Jo,  Pygmalion  in 
Vossens  Musenalm.  1798;  Dryope,  Orithyia  im  Taschenbuch  von  Jacobi  u.  seinen 
Freunden  für  1798;  Phaethon  m  den  Hören  1797,  10:  Midas,  Ads  und  Galatea, 
Dafhe,  Orpheus  und  Eurvdice  im  (jenius  der  Zeit  1797,  10  u.  11.  1798,  13.  Außer- 
dem: Elegie  auf  den  Tod  eines  Papageien.  Nach  Ovid.  [Am.  H,  6]  in  Vossens 
Musenakn.  1793.  21.  Die  Nordländer.  Nach  Trist.  HI.  10  und  das  Fest  der  Anna 
Perenna.    Nach  Fast.  HI.  523  in  Vossens  Musenalm.  1800.  200  u.  210.    Das  Saat- 
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fest    Nach  Fast.  1.  668  im  Taachenb.  f&r  Damen  1807.  202.    Die  Palilien.    Nach 
F^t.  IV.  121  im  Heidelberger  Taschenb.  1810.  185). 

27)  Taschenbuch  für  1801.  Herausgegeben  von  Friedrich  Gentz,  Jean  Psal 
und  Johann  Heinrich  Voß.  Braunschweig  bey  Friedrich  Vieweg.  S.  73--134:  Neun- 
zehn Lyrische  Gedichte  von  Job.  Heinr.  Voß. 

28)  Idyllen  von  Johann  Heinrich  Vofi.  Königsberg  bei  Nicolovins  1801. 
819  S.  8.;  wiederh.  Königsberg  1802.  8.;  Ausgabe  der  letzten  Hand.  Königabeig 
1824.  16.  (18  Idyllen.  Neu  hinzugekommen  sind  zu  den  Nr.  17)  Terzeichneten 
1—15  nach  1:  Das  erste  Gefühl  (früher  Selma's  Geburtstag  s.  Nr.  9);  nach  2:  Die 
Erleichterten  (die  einzige  neue) ;  nach  6:  Der  Bettler  s.  Nr.  9);  nach  8:  Die  büflendan 
Jungfrauen  (umgearbeitet  aus  dem  Hagestolz);  nach  15:  Philemon  und  Bauds  (tof- 
her  in   Nr.  22);   weggelassen   sind  9  und  18:  Der  Hagestolz  und  die  Weihe). 

29)  Sämtliche  (xedichte  von  Job.  Heinr  Vofi.  Königsberg  1802.  YL  8.  (I:  Luise. 
228  S.  —  H:  Idyllen.  886  S.  -  IH:  Hymne  an  den  Kaiser  Alexander.  Oden  und 
Elegien.  YHI  u.  840  S.  —  IV:  Oden  und  Lieder.  1.-3.  Buch.  326  S.  u.  2  Bl.  — 
V:  Oden  und  Lieder.  4.-6.  Buch.  IV  u.  846  S.  —  VI:  Oden  und  lieder.  7.  Bach. 
Vermischte  Gedichte.  Die  lichtscheuen,  ein  Epos  in  fünf  Fabeln.  Epigramme. 
XVI  u.  899  S.).  —  Auswahl  der  lezten  Hand.  Königsberg  1825.  IV.  12.  Titekufla^ : 
Leipzig  1833.  Supplementband,  das  Leben  dieses  Dichters  von  Dr.  Heinr.  Döring 
enthaltend.    Weimar  1884.  12.    Vgl.  Goethe:  Jen.  Allg.  Litt.-Ztg.  1804.  Nr.  91.  92. 

30)  Zeitmessung^  der  deutschen  Sprache  von  Johann  Heinrich  Voß.  Beilage  zu 
den  Oden  und  Ele^een.  Königsberg  1802.  262  S.  8.  —  Zweite,  mit  Zus&tzen 
und  einem  Anhange  [Briefwechsel  mit  Klopstock]  vermehrte  Ausgabe.  Hg.  von 
Abr.  Voß.    Königsberg  1831.   8. 

81)  Gedichte  von  L.  H.  C.  Hölty.  Neu  besorgt  u.  vermehrt.  Hamburg  1804. 
Vgl.  Nr.  14.  9). 

32)  Des  Quintus  Horatius  Flaccus  Werke  von  Job.  Heinr.  Voß.  I.  Oden  und 
Epoden.  ü.  Satiren  und  Episteln.  Heidelberg  1806.  H.  8.  Zweite  verb.  Ausgabe. 
Braunschweig  1820.  H.  852  und  890  S.  8.  (16  Oden,  3  Epoden  und  die  Enistel 
an  die  Pisonen  vorher  sdion  im  Genius  der  Zeit  1799,  16.  17.  18,  in  der  Neuen 
Dtsch.  Monatsschrift  1799.  1.  u.  2,  1800,  3  u.  4,  im  üeberflüssigen  Taschenbuch  für 
1800  von  J.  G.  Jacobi  und  im  Gott  Musenalm.  1802).  —  88)  Hesiods  Werke  und 
Orieus  der  Argonaut.  Heidelberg  1806.  2  BL  u.  854  S.  8.  (Vorher  gedruckt:  Vom 
westlichen  Ende  der  Welt  [Theog.  706  bis  809]  in  Vossens  Musenalm.  1789.  56  bis 
69.  Der  Schild  des  Herakles  [v.  122—819]  in  Vossens  Musenalm.  1790.  8-19. 
Haustafel  [Hausl.  v.  274-882]  in  Vossens  Musenalm.  1795.  154—165.  Hauslehren 
[v.  695  —  723]   im   Taschenb.  für  Damen  1806.  66—68). 

34)  Ueber  Gleims  Briefsammlung  und  lezten  Willen.  Ein  Wort  von  Job. 
Heinr.  Voß.  Angehängt  ein  Brief  von  Friedrich  Heinrich  Jaoobi.  Heidelbei;g 
1807.  56  S.  8.  Vgl.  Was  gebieten  Ehre,  Sittlichkeit  und  Becht  in  Absiebt 
vertraulicher  Briefe  von  Verstorbenen  und  noch  Lebenden  ?  Eine  Gelegen heitsscfarift 
von  Fr.  H.  Jacobi.   Leiprig  1806.    XH  u.  120  S.   8.  —  (W.  Körte)  Kritik  der  Ehre, 

Sittlichkeit  und  des  Rechts  in  F.  H.  Jacobi's  Gelegenheitsschrift:  „Was  gebieten 

Lebenden."    Zürich  1806.    98  S.   8.   —  Johann  Heinrich  Voß.    Ein  pragmatiscbee 
Gegenwort  von  Wilh.  Körte.    Halberstadt  1808.    89  S.   8. 

35)  Theokritos  Bion  und  Moschos  von  Job.  Heinr.  Voß.  Tübingen  1808.  895  u. 
3  S.  Inhalt  8.  (30  Nummern  waren  schon  vorher  veröffentlicht  in  Vossens  Musenalm. 
1781.;  wiederh.  in  Nr.  17)  16.,  1782.;  wiederh.:  Genius  der  Zeit  1796.  8.  und  in 
Nr.  17)  17.,  1790.;  wiederh.  in  Nr.  22)  2.  und  3.,  1795.;  wiederh.  in  Nr.  22)  4. 
und  5.,  1797.  1798.  1800.;  in  den  Hören  1796  Bd.  6.  7  und  8;  in  Beckers  Er- 
holungen 1797.  4;  in  Jacobis  Überflüssigem  Taschenb.  1800;  im  Taschenb.  für  Dameo 
1807;  im  Morgenbl.  1807  und  1808). 

36)  üeber  Götz  und  Eamler.  Kritische  Briefe  von  Job.  Heinr.  Voß.  Mann- 
heim 1809.  164  S.  8.  (Vgl.  §  209,  8.  Verteidigung  Ramlers  gegen  Knebel  wegen 
der  Bearbeitung  (jrötzisdier  Gedichte,  die  von  (jötz  gebilligt  war  und  von  Voß,  der 
Ähnliches  an  Hölty  gethan,  nicht  mißbilligt  werden  konnte).  Vgl.  Neue  Beri.  Mo- 
natsschr.  lSu9.   S.  324.   Bürgers  Briefwechsel  mit  Boie  über  die  Lenore  s.  Nr.  12. 6}  i). 

37)  Albius  Tibullus  und  Lygdamus.  üebersetzt  und  erklärt.  Tübinsen  IRIO. 
XXXn  u.  384  S.  8.  (7  Nummern  vorher  schon  veröffentlicht  in  Vossens  Musenalm. 
1786,  in  den  Hören  1796.  6.  (wiederh.  Heidclb.  Taschenb.  1810  S.  3-7),  im  Taschenb. 
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far  Damen  1806  und  1807,  im  Morgenblatt  1809  Nr.  2,  in  der  Iris  fftr  1810  und 
im  Hddelb.  Tascbenb.  1810  S.  99—104.  Auch  zwei  Ausgaben  des  Originals,  nadi 
Handschriften  berichtigt,  besoigteVoß,  Heidelberg  1811). 

88)  Shakespeares  Schauspiele,  übers,  von  J.  H.  Yoß  und  dessen  Söhnen  Heinr. 
Vofi  und  Abr.  Vofi.  Mit  Erläuterungen.  Leipzig  1818—29.  DL  8.  (Von  Vofi  sind 
12  Stücke:  Sommemachtstraum ,  Sturm,  Komeo  und  Julie,  Kaufmann  von  Venedig, 
Was  ihr  wollt.  Wie  es  euch  gef&Ut,  Konig  Johann,  König  Bichard  2.,  König  Hein- 
rich 5.,  Troilus  und  Kressida,  Julius  Caesar  und  Hamlet.  Von  Bomeo  und  Kauf- 
mann Ton  Venedig  existieren  auch  Einzeldrucke,  Leipzig  1818). 

89)  Wie  ward  Fritz  Stolberg  ein  Unfreier?  (Im  Sophronizon  1819.  Heft  3.  S.  1 
bis  118).  —  Bestätigung  der  Stolbergischen  Umtriebe,  nebst  einem  Anhang  über  per- 
sonHche  Verhältnisse.  Stuttgart  1820.  217  S.  8.  Vgl.  Stolbergs  Abfertigung  (S  232, 
14.  29).  —  Vofi  und  Stolberg  oder  der  Kampf  des  Zeitalters  zwischen  Licht  und  Ver- 
dunklung. Eine  nöthige  Sammlung  von  Belegen  zur  Beurtheilung  des  dritten  Heftes 
des  Sophronizons  und  dor  richtigon  Unterschiede  zwischen  Katholicismus  u.  Pabst- 
thum.  In  Gesprächen.  Hg.  von  Dr.  C.  F.  A.  Schott  (=-  H.  E.  G.  Paulus).  Stuttgart 
1820.  Xn  u.  446  S.  8.  —  K.  A.  Varnhaffen  von  Ense,  Voß  und  Stolberg  1820:  Biogr. 
Portraits.  Leipzig  1871.  S.  337  f.  —  (W.  Körte)  Johann  Heinrich  Voß  der  Freie?  Beur- 
theilung der  Vossischen  Schrift:  ,Wie  ward  Fnz  Stolberg  ein  Unfreier?*  und  einiger 
andern  damit  verwandten  Schriften.  Aus  dem  6ten  noch  nicht  ausgeg.  Stück  des 
Hermes  besonders  abgedruckt.  Amsterdam  1820.  140  S.  12.  —  (F.  A.  Krum- 
mach er)  Briefwechsel  zwischen  Asmns  u.  seinem  Vetter  bei  Gelegenheit  des  Buches 
Sophronizon  u.  wie  F.  St.  ein  Unfreier  ward.  Essen  1820.  52  S.  8.  —  J.  Fr. 
Leonh.  Callisen,  Ehren-Bettung  meines  Vaters,  des  weil.  Hollstein.  General-Superint. 
Job.  Leonh.  Gallisen,  wider  die  Anschuldigungen  des  Herrn  Hofraths  Joh.  Heinr. 
Voß  zu  Heidelberg  im  3.  St.  des  Sophronizon.  Nebst  einem  Anhange  Über  den 
Neu-Protestantismus.  Schleswig  1820.  50  S.  8.  —  Ein  Wörtchen  über  den  Be- 
Ugionsunterricht  in  den  gelehrten  Schulen;  veranlaßt  durch  die  Schrift  des  Hm. 
Hofrath  Voß:  ,Wie  ward  F.  St.  ein  Unfreier?^  Nebst  einigen  Bemerkungen  imd 
spätem  Zusätzen,  von  einem  gebornen  Dänen  im  Auslande.   S<mleswig  1821.   59  S.  8. 

40)  Aristofanes  von  Joh.  Heinr.  Voß.  IMit  erläuternden  Anmerkungen  von 
Heinrich  Voß.  Braunschweig  1821.  L  Acharaer.  Bitter.  Wolken.  Wespen.  424  S. 
IL  Friede.  Vögel.  Lysistrata.  324  S.  IH.  Thesmoforien.  Frosche.  Weiberher- 
schaft.  Plutos.  382  S.  III.  8.  (Vorher  Scenen  aus  den  Achamern  in  Fouque  und 
Neumann,  Die  Musen.    Berlin  1814.   S.  383—416). 

41)  Voß  gegen  Perthes.  Abweisung  einer  mystischen  Injurienklage.  Stuttg.  1822. 
64  S.  8.  —  Zweite  Abweisung  einer  mystischen  Injurien  klage.    Stuttg.  1822.  52  S.  8. 

42)  jQctTov  4»€uvofjLBVtt  xai  Jioarjfieue.  Des  Aratos  Stemerscheinungen  und 
Wetterzeichen.  Uebers.  und  erklärt.  Heidelberg  1824.  240  S.  8.  (Eine  Probe, 
V.  96—136  schon  in  AI.  Schreibers  Ck)rnelia  1817  S.  3-5). 

43)  Antismbolik.    Stuttgart  1824—26.  H.  8.   ((regen  Creuzer). 

44)  Yf^yog  SIC  rr^y  JfjfAtirgffy.  Hvmnus  an  Demeter.  Uebers.  und  erläutert. 
Heidelberg  1826.    X  u.  160  S.   8. 

45)  Aeschylus  von  Heinrich  Voß  [geb.  29.  Okt.  1779,  gest.  20.  Okt.  1822]. 
Zum  Theil  vollendet  von  Joh.  Heinr.  Voß.    Heidelberg  1827.   8. 

46)  Kritische  Blätter  nebst  geografischen  Abhandlungen.  Stuttgart  1828. 
H.  8.  I:  1.  Über  die  Heynische  Jüas  (Allg.  Litt.- Ztg.  1808  Mai).  2.  Beiträge 
zum  Kommentar  der  Ilias.  3.  Über  Schneiders  u.  Hermanns  Ausg.  der  ein- 
sehen Ai^nautika  (Jen.  Allg.  Litt. -Ztg.  1805  Junius).  4.  Über  Klopstocks  (xram- 
matische  Gespräche  u.  Adelungs  Wörterbuch  (Jen.  Allg.  litt -Ztg.  1804  Jan.  u. 
Febr.).  5.  Über  Bürgers  Sonnette  (Jen.  Allg.  Litt- Ztg.  1808  Junius).  6.  Für 
die  Bomantiker.  Bußlied  eines  Bomantikers  (Morgenbl  1808  Nr.  12).  H:  1.  Bede 
beim  Antritte  des  Eutiner  Bectorats.  1782.  2.  Über  den  Lehrplan  der  kuT]^falz- 
baiiischen  Mittelschulen  (Jen.  AUg.  Litt -Ztg.  1805  Apr.).  3.  Über  klassische 
Büdnng  (Aus  einem  Briefe  an  den  Hm.  Staateminister  von  Beizenstein  1H07). 
4.  Wiederhergestellter  Vers  im  Sophokles  (Dtsch.  Mus.  1778.  1.  286).  5.  Über 
Anonymität  Aus  dem  Verhör  über  zwei  Ausmfer  in  der  Allg.  dtsch.  Bibl.  (Dtsoh. 
Mos.  1781  St  3).  6.  Über  die  deutschen  Monatsnamen  (Dtsch.  Mus.  1781.  1.  447). 
7.  ^radibemerkungen  (InteU.-Bl.  der  Jen.  Allg.  Litt-Ztg.  1804  Nr.  21).  8.  An- 
fragen an  Gelehrte  (Intell.-Bl.  der  .Ten.  Allg.  litt -Ztg.  1820  Nr.  13).    Geografisdw 
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Abhandlungen:  1.  Über  die  Gestalt  der  Erde  nach  den  Begriffen  det  Alten  (Neues 
dtsch.  Museum  1790.  3,  821—817)  2.  Alte  Weltkunde  (Jen.  Allg.  Litt.-Ztg.  1804) 
mit  Beilagen:  a.  Bemerkung  von  Ths.  (Intell.-Bl.  der  Jen.  Allg.  Litt-Z%.  1804 
Nr.  133.  b.  Über  den  See  Accion  bei  Avienus  von  VoU  (Intell.-Bl.  Nr.  139).  c.  Der 
See  Accion  von  Ths.  (Intell.-Bl.  1805  Nr.  9).  3.  Homers  Unterwelt,  von  Heinridi 
Voß  (Morgenbl.  1808). 

47)  Sextus  Aurelius  Propertius  Werke  übersetzt  von  J.  H.  Vofi.  Braunschweig 
1830.  8.  (An  Macenas  und  an  Cynthia  schon  im  Heidelberger  Taschenb.  1812  S.  29 
bis  33  u.  153  f.  C!omella  an  Paulus.  Elegie  von  Properz  in  Schreibers  Cornelia 
1816  S.  3—5). 

48)  Mythologische  Forschungen  aus  dem  Nachlaß  des  Joh.  Heinr.  Yofi  zusam- 
mengestellt u.  herausgegeben  von  Dr.  H.  G.  Brzoska.  Leipzig  1834;  auch  als  4.  und 
5.  Band  der  Mythologischen  Briefe  bezeichnet. 

49)  Sämmtliche  poetische  Werke  von  Johann  Heinrich  Voß.  Hg.  von  Abraham 
Yoß,  Prof.  in  Ereuznacb.  Nebst  einer  Lebensbeschreibung  und  CharaJcteristik  von  Dr. 
Frdr.  £.  Theod.  Schmid,  Oberlehrer  am  Gymn.  zu  Halberstadt.  Einzig  rechtmäßige 
Original-Ausgabe  in  einem  Bande.    Leipzig  1835.    XXXIX  n.  359  S.   4. 

50)  Anmerkungen  und  Eandglossen  zu  Griechen  und  Römern.  Hg.  von  Abrah. 
Voß  [gest.  15.  Novbr.  1847].    Leipzig  1838.   8. 

51)  Sämmtliche  poetische  Werke  von  Joh.  Heinr.  Voß.  Neue  Ausgabe.  Leipzig 
1850.  V.    16. 

52)  Oden  und  Lieder  von  Johann  Heinrich  Voß.  Festgabe  zu  seinem  hun- 
der^ähri|;en  Geburtstage.  Mit  den  Melodien  von  C.  P.  £.  Bach,  J.  A.  P.  Schulz, 
J.  F.  Reidiardt,  C.  F.  Zelter  u.  A.  Düsseldorf,  1851.  Buchdrudterei  von  Hermann 
Voß.  4.  Vgl.  Die  Feier  des  hundertjährigen  Greburtstages  von  Johann  Heinrich 
Voß.  FCLr  fbfeunde  als  Manuscript  gedruckt  Düsseldorf.  Buchdruckerei  von  Hermann 
Voß.  (1851)   8.     Maltzahn,  Bücherschatz  IH.  Nr.  740.  741. 

53)  Luise.  Ein  ländliches  Credicht.  Idyllen.  Von  Johann  Heinrich  Voß.  Mit 
Einleitung  u.  Anmerkungen  hg.  von  E^rl  Goedeke.    Leipzig  1869. 

54)  Der  Göttinger  Dichterbund.  Erster  Teil:  Johann  Heinrich  Voß.  Hg.  von 
August  Sauer.    Berlin  und  Stuttgart  [1887J.    (Kürschners  Dtsch.  Nat.-Litt  Bd.  92). 

30.  Marie  Christine  Ernestine  Yoß,  geb.  Boie,  Schwester  von  Heinrich 
Christian  Boie,  geb.  zu  Meldorf  am  31.  Januar  1756,  seit  dem  15.  Juli  1777  die 
Frau  des  Vorigen,  gest.  zu  Heidelberg  am  10.  März  1834.    N.  Nekrol.  12,  225  f. 

1)  Briefe  von  Joh.  Heinr.  Voß  1,  S.39— 49.  2,  S.  1—82.  3,  1,  S.  1—134.  2, 
S.  1—104  und  203 — 233.  Die  Aufsätze  sind  in  kunstloser  Anmut  die  rührendsten 
Idyllen ,  die  aus  dem  Vossischen  Kreise  hervorgingen.  —  2)  Aufsätze  von  Emestinc 
Voß.  Zur  Silberhochzeit  ihrer  Kinder  Abraham  und  Maria,  gesetzt  von  ihrem  Enkel 
Hermann.  Zum  15.  Juli  1837.  81  S.  8.  —  3)  Briefe  an  Charl.  von  Schiller  in 
Charl.  V.  Schiller  u.  ihre  Freunde.  Stuttgart  1865.  3,  S.  189-200.  —  4)  Friedrich 
Polle,  Briefe  von  Emestine  Voß  an  Rudolf  Abeken.  2  Progr.  des  Vitzthumschen 
Gymnasiums.  Dresden  1882.  1888.  4.  Vgl.  Aich.  f.  litt-Gesch.  11,  453  f.  — 
5)  Briefe  an  Abraham  Voß:  Viertel jahrschr.  189i).  HI,  552 f. 

31.  Johann  Anton  Leiseiritz,  Sohn  eines  reicJien  Weinhändlers  in  Olle, 
wurde  am  9.  Mai  1752  zu  Hannover  geboren.  In  Göttingen  studierte  er  seit 
Michaelis  1770  die  Bechte,  befreundete  sidi  mit  Bürger,  Hölty  und  Boie  und  wurde 
durch  Hölty  im  Winter  1773  mit  den  Bundesgliedem  bekannt  gemacht,  die  ihm 
bald  wegen  seines  Herzens ,  seines  trefflichen  Verstandes  und  seiner  vaterländischen 
Gesinnung  ihre  ganze  Achtung  und  liebe  zuwendeten.  An  Klopstocks  Greburtstage 
i.  J.  1774  ward  er  einstimmig  in  den  Bund  aufj^enommen.  Voß  freute  sich,  daß 
durch  ihn  nun  auch  das  Fach  des  Trauerspieldichters  und  des  GfMSchiditschreibeiB 
im  Bunde  besetzt  sei ;  vorher  hatte  er  sein  Dichtertalent  bezweifelt,  aber  sein  großes 
Genie  für  die  Satire  und  seine  schöne  Prosa  gerühmt.  Als  Klopstock  im  ^ptbr. 
1774  den  Bund  besuchte,  war  Leisewitz  verreLst,  sah  aber  den  Verehrten  nodi  in 
Kassel  und  verließ  im  Oktbr.  Göttingen,  das  vollendete  Manuskript  seines  Julioa  von 
Tarent  mit  sich  führend,  ohne  von  den  Freunden  Absdiied  zu  nehmen,  um  sidi  und 
ihnen  den  Schmerz  der  Trennung  zu  ersparen.  Am  27.  Oktbr.  bestand  er  in  Gelle 
sein  Advokatenexamen  und  wurde  am  29.  als  Advokat  zugelassen.  Er  ließ  sich  als 
Anwalt  in  Hannover  nieder,  wo  er  sidi  des  todkranken  Hölty  als  Freund  annahm 
und  mit  der  Familie  des  Predigers  Karl  Wichmann  innig  verkehrte,  fühlte  sich  aber 
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dort  nicht  behaglich  und  verweUte  bänfig  znm  Besucbe  in  Celle  bei  seinem  Jagend- 
fireand  Albrecht  Thaer  nnd  in  Braunschweig,  wo  er  den  ganzen  Winter  1775  aof 
1776  mit  Ebert,  Eschenburg,  Heusinger,  Gärtner,  Jerusalem,  Zachariae  und  Schmid 
firenndschAftlich  umging.  Nach  dem  Erscheinen  seines  Trauerspiels,  mit  dem  er  sich 
1775  ohne  Erfolg  um  den  von  Frau  Ackermann  und  Schrooer  ausgesetzten  Fteis 
beworben  hatte,  trat  er  auch  in  freundliche  Beziehungen  zu  Lessing,  den  er  schon  1770 
kennen  gelernt  und  nachher  wiederholt  bei  den  Braunschweiger  Freunden  gesehen 
hatte ;  mit  Empfehlungen  von  ihm  ausgerüstet  unternahm  er  gemeinschaftlich  mit  Thaer 
im  Sommer  1776  eine  Reise  nach  Berlin,  wo  er  mit  dem  jungem  Lessing,  Nicolai 
und  dessen  Kreis  yerkehrte.  Nach  dieser  Beise  lebte  er  wieder  in  Hannover,  knüpfte 
die  idten  Göttinger  Beziehungen  zu  Boie  wieder  an,  lernte  Schröder  kennen  und  ver- 
lobte sich  mit  Sophie  Seyler  (geb.  31.  Juli  1762,  gest.  17.  Dezember  1833},  der 
Tochter  des  ehemaligen  Hamborger  Kaufmanns  und  Theatoruntemehmers  Abel  Sejler, 
die  er  ala  Pfl^kind  im  Hause  seines  Oheims,  des  Hofapotbekers  Andreae,  gefunden 
hatte.  Er  sudite  nun  eine  Anstellung  und  fand  nach  yergebllcher  Bewerbung  um 
die  Bibliothekarstelle  in  Hannover  eine  bescheidene  in  Braunschweig,  wo  er  im 
Januar  1778  landschaftlicher  Sekretär  ward.  Sein  Amt  ließ  ihm  Zeit  genug  für  einen 
ausgedehnten  geselligen  Verkehr  mit  den  alten  Freunden,  besonders  mit  Lesnng, 
und  für  seine  Studien.  Er  übersetzte  aus  dem  Englischen  und  sammelte  für  eine 
Geschichte  des  dreißigjährigen  Krieges ,  die  er  sich  schon  als  Student  zur  Lebens- 
au%abe  gewählt  hatte,  und  an  der  er  noch  1797  arbeitete.  Was  von  dem  großen 
Werke  zum  Abschluß  jeebracht  ist,  soll  auf  seine  Anordnung  mit  andern  Nachlaß- 
papieren nach  seinem  'IV>de  verbrannt  sein.  Im  Sommer  1780  besuchte  er  Meiningen, 
Weimar  und  Gotha,  lernte  Herder,  Wieland,  Goethe,  Gotter  kennen  und  erneuerte 
eine  ältere  Bekanntschaft  mit  Bodo,  aber  der  Plan,  in  Meiningische  oder  Gothaische 
Dienste  zu  treten,  wurde  wieder  aufgegeben,  und  die  Hoffnung,  Leasings  Nachfolger 
in  Wolfenbüttel  lu  werden,  seheiterte.  Dennoch  wagte  er  es,  seine  Sophie  am 
13.  September  1781  heimzuführen.  Ganz  von  der  Welt  zurückgezogen  lebte  er  mit 
ihr  unter  schweren  Sorgen,  bis  der  Herzog  Karl  Wilhelm  Ferdinand  ihn  1786  zum 
Lehrer  des  Erbprinzen  Karl  berief,  1790  als  Hofrat  in  seine  Dienste  zog  und  zum 
Sekretär  der  geneimen  Kanzlei  ernannte  und  durch  Verleihung  eines  durdi  Gärtners 
Tod  erledigten  Kanonikates  aller  Bedrängnis  ein  Ende  machte.  Er  ward  1801  Geh. 
Justizrat  mit  Sitz  und  beratender  Stimme  im  Gebeimrats-KoUegium,  1805  Präsident 
des  Oborsauitätskollegiums,  betrieb  mit  glücklichem  Erfolge  die  Beform  des  braun- 
schweigischen  Armenwesens  und  starb  am  10.  September  1806.  —  Julius  von  Tarent, 
von  LMsings  Emilia  Galotti  zu  den  Schillerschen  Jugenddramen  hinüberleitend,  blieb 
Leiaewitzens  einziges  größeres  Dichterwerk.  Nicht  als  ob  das  Mißgeschick  seines  Trauer- 
spiels, das  Klingers  Zwillingen  hatte  nachstehen  müssen,  ihn  zurückgeschreckt  hätte; 
darüber  tröstete  ihn  ausreichend  der  Beifall  der  Kenner  und  des  großen  Publikums. 
Aber  er  war  ein  ängstlicher,  von  immer  neuen  Plänen  schnell  wieder  abspringender  Ar^ 
bdter  von  sdiwacher  Gesundheit  und  einer  sich  stetig  steigernden  Hy^Kdiondrie. 
der  niemals  über  die  ersten  Anläufe  hinauskam.  Sein  Konradin  und  sein  Alexander 
und  Hephästion  blieben  in  den  ersten  Scenen  stecken;  ein  Lustspiel,  der  Sjlvester- 
abend  (die  Geschichte  der  Weiber  von  Weinsberg  auf  italienischen  Boden  verpflanzt), 
begonnen  1779,  sollte  1787  die  letzte  Feile  erhalten,  um  Döbbelin  zur  Aumihrung 
überlassen  zu  werden.  Es  ist  mit  seinen  übrigen  nachgelassenen  Arbeiten  nach 
seinem  Tode  vernichtet  worden  bis  auf  eine  Soene,  die  bei  Kutschera  und  B.  M.  Werner 
abgedruckt  ist. 

Allg.  Litt-Ztg.  1806.  Intelligbl.  Nr.  150  (von  Eschenburg).  —  Allg.  Ztg.  1806 
Nr.  291  (von  Böttiger) ;  Nachträge  dazu  im  N.  Ttsch.  Merk.  1806,  3,  ^1—298.  — 
Meyer,  Schröder.  'J^  1  S.  18uf.  —  Böttiger,  Literar.  Zustände  und  Zeitgenossen  2, 
89  f.  —  Briefe  an  Sophie  Seyler  (2*2  von  102  erhaltenen)  in  Herrigs  Archiv  31, 
8.  853—410.  —  Leben  von  Schweiger  in  seiner  Ausg.  der  Sämmtlichen  Schriften  von 
J.  A.  Leisewitz.  Braunschweig  1838.  S.  IX- XXXIX.  —  Carl  G.  W.  Schiller, 
Braunschweigs  schöne  Literatur  in  den  Jahren  1745 — 1800,  die  Epoche  des  Morgen- 
rothes  der  deutschen  schönen  Literatur.  Wolfenbüttel  1845.  S.  113—125.  —  Aus- 
züge aus  Leisewitzens  Tagebüchern  (teilweise  schon  in  Danzel-Guhrauer,  Lessing  2. 
2,  340  f.  gedruckt)  in  0.  v.  Heinemann,  Zur  Erinnerung  an  G.  E.  Lessing.  Leipzig 
1870.  8.  130—147.  —  Johann  Anton  Leisewitz.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  d.  dtsch. 
Lit.  im  XVin.  Jahrhundert  von  Gregor  Kutschera  von  Aichbergen.  Wien  1876. 
VL  142  S.  8.  —  Uhde,  Zur  Erinnerung  an  J.  A.  Leisewitz.  —  Allg.  D.  Biogr.  1883. 
18,  223-5  (M.  Koch). 
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1)  Im  Gott.  Musenalm.  1775,  S.  65:  Die  Pfändung.  —  S.  226:  Der  Besuch 
um  Mitternacht.  Beide  unter  W.  Wiederh.  mit  Namen  in  Eschenburgs  BeispielBlg. 
Berlin  1791.  6,  S.  172  —  176  und  Dtoch.  Litt-Denkm.  Nr.  32,  S.  131  f.  (Aof  diese 
Batirischen  Dialoge  bezieht  sich  die  Äußerung  von  Voß,  Briefw.  1, 169  über  Leisewitzens 
großes  satirisches  Genie).  Vgl.  Leisewitzens  Brief  an  Beinwald:  Bechsteins  Mit- 
teilnngen  aus  dem  Leben  der  Herzoge  yon  Sachsen-Meiningen.   Halle  1856.   S.  186  f. 

2)  Julias  von  Taren t.  Ein  Trauerspiel.  Leipzig,  in  der  Weygandsohen 
Buchhandlung,  1776.  109  8.  8.  (Drei  verschiedene  Drucke).  —  Meiningen  1780 
mit  der  Angabe  ,Aufgef.  am  8.  Meiningenschen  Hofe'.  —  Stuttgard,  in  der  Druckerey 
der  Herzogl.  Hohen  Karls-Schule,  1784.  —  Augsburg  1791  (Deutsche  Schaubühne 
Dritten  Jahrgangs  Achter  Band).  —  Zweyte  Aufl.  Leipzig  1797.  8.;  Dritte  verb. 
Aufl.  Leipzig  1816.  8.;  Vierte  verb.  Aufl.  Leipzig  18'28.  135  S.  8.  —  Julius 
von  Tarent  und  andere  poetische  Schriften  nebst  der  Nachricht  vom  Tode 
Lessings.  Berlin  1870.  —  Kürschners  D.  NationaUitteratur  Bd.  79  (1888)  von 
Sauer.  —  Deutsche  litt.-Denkm.  Nr.  32.  Heilbronn  1889  von  Bidiard  Maria 
Werner  (nach  dem  Originalmanuskript).  Vgl.  §  230,  7.  4).  T.  Merk.  1776.  4, 
91.  (jött.  (JeL  Anz.  1776.  Zugabe  S.  CGCXCU.  AUg.  deutsch.  BibL  30,  S.  519  f. 
In  Berlin  schon  1776  viermal  gespielt  Schröder  gab  das  Stück  zuerst  in  Han- 
nover am  20.  Febr.,  21.  Febr.  und  7.  MSrz  1777,  dann  in  Hamburg  zuerst  am 
9.  April  1777  und  noch  viermal  in  demselben  Jahr.  —  An  den  betrogenen,  guten 
Mann,  den  Julius  von  Tarent  aus  sich  selbst  gebracht  hat  (von  Bodmer  in  den 
Literar.  Denkmahlen  (§  203,  1.  102)  S.  209—215.  —  Schiller  wußte  das  Stdck  aus- 
wendig, ahmte  es  in  seinem  Gosmus  von  Medid  nach  und  führte  in  den  B&ubem 
Andeutungen  desselben  aus.  Über  Leisewitzens  Einwirkung  aucJi  auf  sn&tere  Werke 
Schillers  vgl.  — s —  [Petersen]  Fragmente,  Schillers  Jugendjahre  betreffend  im  Frei- 
müthigen  1805  S.  462 f.;  Minor  in  Ztsch.  f.  d.  PhiL  20,  65 f.;  Kutschers  S.  931  — 
Übersetzt  wurde  das  Stück  ins  IVanzösische  von  Junker,  ins  Dänische  von  Weinwick.— 
A.  Henneberger  in  seinem  Jahrb.  1,  111  f.  —  J.Bayer,  (§201,  17)  1, 
S.  134 f.  —  Brahm:  Archiv  f.  litt.-Gesch.  10,  209—217.  —  A.  Leitzmann: 
Vierteljahrschr«  1890.  HI,  195  f. 

3)  Im  deutschen  Museum  1776:  a)  Selbstgespräch  eines  starken  Geistes  in  der 
Nacht  1,  8.  504  f.;  b)  Konradin  2,  S.  625;  c)  Alexander  und  HephSstion  2,  S.  649; 
d)  Bede  eines  Gelehrten  an  eine  Gesellschaft  Gelehrter  2,  S.  1053  —  1061.  (Die 
ersten  drei  Stücke  unter  N,  das  letzte  ohne  Namen,  wiederh.:  Dtsch.  litt.-Denkm. 
Nr.  32,  S.  135  f.    VgL  Strodtmann,   Briefe  von  und  an  Bürger  1,  365). 

4)  Geschichte  der  Entdeckung  und  Eroberung  der  Kanarischen  Inseln.  Aas 
einer  in  der  Insel  Palma  gefundenen  Spanischen  Handschrift  übersetzt  Nebst 
einer  Beschreibung  der  Kanarischen  Inseln,  von  George  Glas.  Aus  dem  Englischen. 
Leipzig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung.    1777.    8. 

5)  Noch  Etwas  über  Uniformen  und  Kleiderordnungen,  an  den  Herrn  Ver- 
fasser des  vorhergehenden  Aufsatzes.  D.  Museum  1780.  2  S.  218  —  237.  (An- 
fänglich für  die  Braunschweigischen  Anzeigen  bestimmt  als  Antwort  auf  den  kleinea 
Aufsatz  Petersens,  Etwas  über  Uniformen  und  Kleiderordnungen,  Braunschw.  Anz. 
1780.    37.  St.,   der  im  D.   Museum  a.  a.  0.  S.  213  —  218  wieder  abgedruckt  ist). 

6)  Nachricht  von  Lessings  Tod;  nebst  Hrn.  Hofr.  Sommers  Zergliederung  von 
dessen  Leichnam,  aus  einem  Schreiben  des  Hm.  Landschafts -Sekr.  Leisewitz  an 
Prof.  Lichtenberg  [vom  25.  Febr.  1781]  im  Götting.  Magazin  1781.    1  S.  146—152. 

7)  üeber  den  Ursprung  des  Wechsels  in  Selchows  Juristischer  Bibliothek. 
Göttingen  1782.    6  S.  730—741. 

Ob  seine  Übersetzung  des  Guardian,  die  1788  begonnen  wurde,  identisch  ist 
mit  ,Der  englische  Aufseher,  von  dem  Vf.  des  englischen  Zuschauers.  Leipzig  bei 
Breitkopf  und  Haartel  o.  J.  H.  gr.  8.'  (Kayser  1 ,  122) ,  ist  nicht  erwiesen.  Wenn 
sie  von  Leisewitz  herrührt,  so  wäre  ihm  auch  zuzuschreiben:  ,Der  Zuschauer  oder 
freimüthige  Bemerkungen.    Ertes  Heft.    Leipzig,  Weygand  1786.  8.*  (Kayser  6,  851). 

8)  Ueber  die  bei  Einrichtung  öffentlicher  Armenanstalten  zu  befolgenden  Grund- 
sätze überhaupt,  und  die  Einrichtung  der  Armenanstalt  in  Braunschweig  insbe- 
sondere. Braunschweig  1802.  4.  —  Das  Armenwesen  der  Stadt  Braunschweig  be- 
troffende Nachrichten.    Erstes  Stück.    Braunschweig  1803.   4. 

9)  Joh.  Anton  Leisewitz  Schriften.  Wien,  bei  Armbruster  1816.  12.  (Enthält: 
Nr.l);3)d);2);6). 
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10)  Sämmtliche  Schriften  von  Joh.  Anton  Leisemtz.  Zum  erstenmale  yoU- 
ständk  gesammelt  and  mit  einer  Lebensbeschreibung  des  Autors  eingeleitet  [von 
Dr.  Schweiger].  Einzig  rechtmäßige  Gesammtausgabe.  Braunschweig  18%.  T^xIT 
u.  290  S.   12.   (Enthält:  Johann  Anton  Leisewitz  Leben.  Nr.  1.  2.  3d.  6.  7.  8.  Briefe). 

32.  Karl  Friedrieh  Cramer,  geb.  zu  Quedlinburg  am  7.  März  1752,  Sohn  von 
Joh.  Andreas  Gramer  (§  206,  5)  studierte  Theologie  in  Göttingen  Ostern  1772  bis  Juni 
1774,  dann  in  Leipzig,  wo  er  eine  Wertheriade  erlebte  (vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Phil.  6.  361, 
zu  Strodtmann,  Bürgerbriefe  1,  244).  Im  Februar  1778  war  er  auf  sein  Anhalten  in 
den  Bund  aufgenommen,  scheint  aber  die  Genossen  durch  sein  starkes  Selbstgefühl 
abgestoßen  zu  haben,  während  er  enger  mit  Bürger  befreundet  war.  Schon  1775 
ward  er  außerordentlicher,  1780  ordentiicher  Professor  der  griechischen  und  orienta- 
lischen Sprachen  und  der  Homiletik  in  Kiel.  Als  er  1793  in  der  Ankündigung  einer 
Übersetzung  von  Pethions  Werken  diesen  einen  Mann  von  menschenfreundlichstem 
Geiste  genannt  hatte,  der  als  Märtyrer  seiner  Bechtschaffenheit  leide,  forderte  die 
deutsche  Kanzlei  in  Kopenhagen  ihn  zu  einer  Erklärung  auf  (vgl.  MenschL  Leben 
17  8.  16  f.).  Diese  Erklärung  fiel  so  aus,  daß  er  durch  kgl.  Beeolution  vom  6.  Mai 
1794  seines  Amtes  entsetzt  und  aus  Kiel  verwiesen  wurde.  Er  lebte  darauf  kurze 
Zeit  in  Hamburg  und  ging  1796  mit  seiner  Familie  nach  Paris,  wo  er  Buchhändler 
wurde.    Er  starb  daselbst  am  8.  Decbr.  1807. 

Vgl.  DD.  1/ 777.  Kordes  S.  65  f.  Lübker  u  Schröder  1,  112  f.  (Andr.  Wilh. 
Gramer)  Haus-Ghronik  meinen  Anverwandten  und  Freunden  zum  Andenken  gewidmet. 
Hamburg  1822,  S.  49  f.    Allg.  D.  Biogr.  1876.   4,  567  f.  (von  Ratjen). 

1)  Bey  der  Froriepschen  und  Beckerschen  Verbindung.  Lübeck  1771.  4.  — 
2)  Bey  Bemstorffs  Tode,  an  seinen  Vater.  Lübeck  1772.  4.  (Wiederholt  AVandsb. 
Bothe  1772,  Nr.  40.  41.  Ahn.  d.  dtsch.  Mus.  1773,  S.  72—76.  Menschl.  Leben  4 
S.  11 — 16.)  —  3)  Bolf  Krage,  ein  Trauerspiel  aus  dem  Dänisdien  (des  J.  Ewald). 
Hamburg  1772.  4.  -  4)  Gedichte  im  Götting.  Musenalm.:  1773  S.  49,  1775  S.  34; 
in  Vossens  Musenalm.  1776  S.85;  im  Ahn.  d.  dtsch.  Mus.  1775  S.  116  und  125  unter 
Gr.  Von  fünf  Gedichten  im  Buudesbuch:  1,  215  An  Biester,  2.  Jenner  1772;  1,  218 
An  Selma,  im  Junius  1772;  1,  220  Die  Gerechtigkeit,  im  Novbr.  1772.  An  Agathen; 
1,  223  Die  Begeisterung.  An  G.  A.  Bürger,  am  17.  Jenner  1773;  1,  232  Parodie 
(an  den  jüngsten  Gr.  Stolberg,  als  er  anfing  Griechisch  zu  lernen)  2.  Homung  1773 
ist  nur  das  zweite  im  Wandsb.  Bothen  1772,  Nr.  179  und  das  letzte  bei  Strodt- 
mann 1,  83  gedruckt.  (DD.  1,  777).  —  5)  Von  der  Erinnerung  an  die  vergangenen 
Handlungen  unsere  Lebens.  Eine  Predigt.  Gdttingen  1773.  8.  —  6)  Beym  Ab- 
schiede von  G.  und  F.  L.  Gr.  zu  St.  (unterz.  G.  F.  G.)  4  S.  8.  (Wiederholt  Wandsb. 
Bothe  1773,  Nr.  158;  vgl.  Vossens  Briefw.  1,  221).  —  7)  Freuden  der  Ewigkeit,  eine 
reiche  Vergeltung  der  irdischen  Leiden  eines  Ghristen.  Lübeck  1774.  8.  —  8)  Vier 
Predigten.  Leipzig  1775.  8.  —  9)  Ueber  den  Prolog.'  Leipzig,  Schwickert.  1776.  8. 
(Vgl.  Alm.  d.  dtsch.  Mus.  1778.  8.).  —  10)  Klopstock.  QUi  Fragmenten  aus  Briefen  von 
Tellow  an  Elisa).  Hamburg  1777.  226  S.  8.  —  Fortsetzung.  Hamburc  1778. 
S.  225—480.  8.  —  11)  Skythische  Denkmäler  in  Palästina.  Kiel  und  fiSimburg 
1777.  8.  --  12)  Klopstock.  Er;  und  über  ihn.  1780—1793.  V.  8.  (vgl.  §  216, 
B.  Nr.  d).  ~  13)  Leben  meines  Vaters.  Aus  dem  Franz.  des  Ketif  de  la  Bret. 
Lübeck  1780.  H.  8.  —  14)  Polyhymnia.  Leipzig  und  Dessau,  in  der  Gelehrten- 
buchhandlung.  Hamburg,  bey  Westphal  und  Gomp.  und  Kiel  bey  dem  Herausgeber. 
1783—92.  VOL  8.  —  15)  Magazm  der  Musik.  Hamburg  1783—86.  1.  Jahrg. 
12  Stücke  und  9  Stücke  des  zweiten.  8.  —  16)  Salz  und  Scherz  vor  Gericht.  Eine 
Sammlung  ironischer  und  unterhaltender  Memoires.  Aus  dem  Franz.  Leipzig  und 
Dessau  1783.  8.  —  17)  Die  neue  Helolse,  oder  Briefe  zweyer  Liebenden,  von  Kous- 
seaa.  Aus  dem  Franz.  Berlin  1785.  IV.  8.  (Auch  u.  d.  T.  B.'s  sämtliche  Werke. 
Th.  3—6.)  —  Rousseaus  Politik.  Neu  übersetzt.  Berlin  1787.  II.  8.  (Auch  u.  d. 
T.  R.'s  sämtUche  Werke.  Th.  1.  2.)  —  Emil,  oder  über  die  Erziehung,  von  J.  J. 
Koussean,  Büiger  zu  Grenf.  Aus  dem  Franz.  Mit  erläuternden,  bestimmenden  und 
berichtigenden  Anmerkungen  der  Gesellschaft  der  Revisoren  aus  dem  Revisionswerke 

glessen  12.— 15.  Theil  er  ausmacht)  besonders  abgedr.  u.  herausg.  von  J.  H.  Gampe. 
raunschweig  1789-91.  IV.  8.  (Auch  n.  d.  T.  R.'s  sämtliche  Werke.  Th.  7-10.) — 
18)  Baggesen.  Kiel  1789.  8.  —  19)  Ueber  die  Kieler  Universitätsbibliothek.  Kiel 
1791.  8.  —  20)  Menschliches  Leben.  Erstes  Stück.  Neseggab  oder  Geschichte 
meiner  Reisen  nach  den  caraibischen  Inseln.  1.  —  Zweites  Stück.  Neseggab  2.  — 
Drittes  Stück.     Neseggab  3.   —  Viertes  Stück.    Gramer  (Johann  Andreas).    Seine 
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binterlassencn  Gedichte,  hg.  von  seinem  Sohiv  1.  ~  Fünftes  Stück.  Gramer.  2.  — 
SechsteB  Stück.  Gramer  8.  —  Siebentes  Stück,  l^eseggab  4.  —  Achtes  Stück. 
Neseggab  8.  —  Nenntes  Stück.  Der  Tod.  —  Gommentar  über  den  Messias.  4  St.  — 
Klopstock  (F.  G.),  üeber  ihn.  7  St.  [vgl.  Nr.  12)].  —  Zehntes  Stück.  Bagpesen  oder 
Das  Labyrinth.  Eine  Reise  durch  Deutschland,  die  Schweiz  und  Frankreich.  1.  — 
Gopenhagen  oder  die  Abreise.  Uebersetzung  aus  Baggesens  Labyrinth.  —  Kiel  und 
seine  Gegend.  Uebers.  ans  Baggesens  Labyrinth.  —  EiJbFtes  Stück.  Baggesen  etc.  2.  — 
Kiel,  Eutin,  Lübeck,  üebers.  ans  Baggesens  Labyrinth.  —  Zwölftes  Stück.  Sieyes 
Schriften.  Die  Vorrechte  und  was  ist  der  Bürgerstand  ?  1  St.  —  Eleutheria  1  St.  — 
Ehrenrettung  der  Gironde  1  St  —  Dreizehntes  Stück.  Anhang  zu  der  ersten  Dode- 
kado  des  menschUdien  Lebens.  —  Ismael  (Gharles  Frederic),  Ein  Buch  voll  Sp&ne 
ohne  Fugen  und  Zusammenhang  2  St^  —  Kritische  Acten  oder  das  Pro  and  Contra 
zur  Würdigung  meines  Buches:  Menschliches  Leben  etc.  3  St.  —  Vierzehntes  Stück. 
Baggesen  etc.  3.  —  Hamburg.  Altena.  Uebers.  aus  Baggesens  Labyrinth.  —  Fünf- 
zehntes Stück.  Baggesen  etc.  4.  —  Wandsbeck  bis  Pyrmont.  Uebers.  aus  Baeraens 
Labyrinth.  —  Secbszehntes  Stück.  Baggesen  etc.  5.  —  Einbeck  bis  BaseL  üebers. 
aus  Baggesens  Labyrinth.  ~  Siebzehntes  Stück.  Ueber  mein  Schicksal  (Manascript 
für  Freunde).  --  [Vorher  schon  allein:  Ueber  mein  Schicksal  (Manuscript  für  Freunde). 
Von  Gari  Friedr.  Gramer.  Kiel  1794.  Gedr.  von  Ghr.  Fr.  Mohr.  XVi ,  15»  8.  8. 
Der  spatere  Abdruck  ist  verändert].  —  Achtzehntes  Stück.  Ehrenrettung  der  Gi- 
ronde 2.-6.  St.  —  Louvet*s  Schictsal  1.— 5.  St  —  Neunzehntes  Stück.  Gramer  der 
Kraemer:  oder  Annalen  der  französischen  Literatur  und  Kunst.  Erstes  Stück.  — 
Zwanzigstes  Stück.  Zu-  und  Auf-saetze  zu  Th.  XVIIL  Honore  Biouffe's  Leichenrede 
auf  Louvet.    Altnna  und  Leipzig  1791—97.    XX.    8.  u.  s.  w. 

83.  Johann  Carl  Tntenlierg,  geb.  im  Juli  1753  zu  Göttingen,  Hauslehrer 
in  Hamburg,  Altena  und  Göttingen,  1799  sächs.  Zolleinnehmer  in  Golfien  f Nieder- 
lausitz), zuletzt  Hauptzolleinnehmer  zu  Bemstadt  bei  Zittau,  starb  am  26.  Juli  1824. 
—  Vgl.  Raßmann,  GaUerie  (Heimst  IfilH)  S.  35.    N.  Nekrol.  7.  998. 

1)  Johann  Garl  Tutenberg's  vermischte  Gedichte.  Stendal,  bey  Franzen  und 
Grosse.  1782.  4  BL,  XVI,  240  S.  und  2  Bl.  8.  (Geburtstagslieder.  Neujahrge- 
dichte. Hochzeitsgedichte.  Gedichte  durch  Promotionen  veranlaßt.  Trauergedichte. 
Vermischte  Gedichte.  Anhang.)  Unter  der  Vorrede:  (röttingen,  am  lo.  des  Thau- 
monats  1782.  2)  Einzelne  Gedichte  im  Ctött  Musenahn.:  1782  (1),  1785  (4),  1786 
(4,  davon  1  auch  unter  T.  in  Vossens  Musenalm.  1786),  1787  (2),  1788(6),  1789(2). 

34.  Johann  Ueinrieh  Christian  (nicht  Johann  Ghristoph  Heinridi)  Meyer^ 
geb.  zu  Hannover  am  18.  Mai  1741,  Leutnant  bei  dem  in  (jöttingen  stehenden 
Chur- Hannoverischen  Infanterieregiment  Sachsen -Gotha;  gest.  am  16.  Novbr.  1783. 
Vgl.  Mensel  9,  121.    ScheUer,  Sassische  Bücherkunde  S.  397,  Nr.  1678. 

1)  Etwas  zur  Probe.  1770.  8.  —  2)  Ludlie  und  Geon,  oder  die  geprüfte  liebe; 
eine  Operette  in  zween  An£Eügen.  (xöttingen  1776.  8.  —  3)  Die  neue  Deutschheit 
nuniger  Zeitverstreiohungen.  Difficile  est  Satyram  non  Scaribere.  Erstes  Pröbgen 
Allen  Pritschmeistern,  After-Morven  —  Skalden  — -  Barden  —  Minniglichen  —  und 
Wonniglichen  Pofiierlichkeits^Machem  zugeeignet.  Göttingen,  bey  Job.  C^.  Dieterich. 
1776.  Zweites  •—  Dreyzehntes  Pröbgen.  13  Bg.  8.  —  4)  Beoept  zu  einem  Original- 
Gedicht  im  Gott.  Musenalm.  1777,  48  unter  Rm.  —  f>)  Briefe  aber  Bußland.  Göt- 
tingen, bey  Rosenbusch.    1778-79.    U.  8.    Vgl.  T.  Merk.  1779.  3,  276. 

35.  Christian  Adolf  Overbeek,  geb.  zu  Labeck  am  21.  Aug.  1755,  Sohn 
des  Rechtskonsulenten  Dr.  Georg  Ghristian  Overbeck,  studierte  Michaelis  1773  bis 
Michaelis  1775  Rechte  in  Göttingen,  wo  er,  ohne  zum  Bunde  zu  gehören,  mit  den 
Dichtem  im  Verkehr  stand;  leitete  kurze  Zeit  in  Bremen  eine  Erziehungsanstalt, 
wurde  1779  Obergerichtsprokurator ,  1788  Advokat  in  Labeck,  1792  Syndikus  des 
Domkapitels,  1800  Mitglied  des  Senats,  1814  Bargermeister.  Er  starb  am  9.  März 
1821.    Sein  jOngster  Sohn  war  der  Maler  .Friedrich  Overbeck. 

Vgl.  Zur  Erinnerung  an  Ghristian  Adolf  Overbeck  (von  seinem  Sohne  G.  G. 
Overbeck).  Labeck  1830.  W.  v.  Bippen,  Eutiner  Skizzen.  Weimar  1859,  S.  241  f. 
Allg.  D.  Biogr.  1887.  25,  5  (von  Haße). 

1)  Einzelne  Credichte  in  Vossens  Musenalm.  1776  (2  unter  Z.),  1777  (5), 
1778  (1  S.  193.  Blähe  liebes  VeUchen),  1779  (6),  1780  (3),  1781  (8,  davon  1  unter 
0.),  1782  (2),  1783  (3),  1784  (3),  1786  (7),  1787  (4),  1788  (3),  1789  (5), 
1790  (8),  1791  (1),  1792  (2),  1793  (2),  1794  (l),  1796(3),  1797  (ö),  1798  (1),  1800 
(2),  im  G6Wng.  Musenahn.:  1788  (1),  1784  (2),  1802  (4),  1804  (3);  m  der  Polyanlhea 
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1807  (12);  imHeidelb.  Taschenb.  1809  (A),  1810  (5),  1811  (2),  1812  (4);  in  der  Cornelia 
«af  das  Jahr  1816  (3),  1817  (5);  in  Win&ied^s  NoidiBchem  MA.  f.  d.  J.  1819  (4), 
1820  (3),  1821  (1).   —   2)  YirgU'a  Aeneis.    Erster  Gesang:  Dtsdi.  Museum  1779. 

2  8.  489—517.  •—  3)  Erizdien's  Lieder.  Herausg.  yon  Christian  Adolf  Overbeck. 
Hambnii^.  bey  Carl  Ernst  Bohn  1781.  142  8.  u.  1  Blatt  Inhalt  8.;  Neue  Aus- 
gabe (Titelauflage)  Hamburg,  Campe  1831.  —  4)  Lieder  und  GesäDge  mit  Clavier- 
melodien  als  Versuche  eines  Liebhabers.  Hamburg,  1781.  4.  —  5)  Nachdr.  Ld^- 
gedichte  und  Ueder  für  junge  empfindsame  Herzen.  Gesammelt  von  einem  Verehrer 
des  Herrn  Verfftßers  in  der  8Ghweiz.  Lindau  1786.  8.  —  6)  8ammlnng  yermiscbter 
Gedichte.  Lübeck  u.  Lpzg.  1794.  3  Bl.  u.  256  8.  8.  —  7)  Anakreon  und  Sappho  übersetzt. 
Lübeck  1800.  8.  Jena  1822. 8.  —  Eine  vollständige  Ausgabe  seiner  Gedichte  giebt  es  nicht 

36.  Magdalene  Philippine  Engelhard,  geb.  Gatterer,  geb.  zu  Nürnberg  am 
21.  (nicht  2.)  Oktb,  1756,  kam  früh  nach  Gottingen,  wo  ihr  Vater,  Job.  Christoph 
Oattorer,  Professor  der  Geschichte  wurde,  verheiratete  sidi  1780  mit  dem  Kriegs- 
Sekretär  Joh.  Phil  Engelhard  (f  27.  Jan.  1818).  Sie  starb  am  28.  8ept  1831  zu 
Bkakenburg.  -^  Vgl.  Schindel  1,  120.  8,  87.  N.  Nekrol.  9,  2,  858.  Försters 
Briefw.  1,  194.    Strodtmann  1,  375  und  sonst. 

1)  Einzelne  Gedidite  in  Vossens  Musenalm.:  1776  (2  unter  Bosalia),  1780 
<1);  im  Götting.  Musenalm.:    1777  (3  unter  Juliane  S.),  1779  (2),  1780  (4,  davon 

3  unter  Karoline),  1781  (4,  davon  2  unter  Karoline),  1782  (1),  1783  (1),  1788  (1), 
1800  (2),  1801  (3),  1802  (2),  1808  (3),  1804  (1);  in  der  Polyanthea  lö07  (2).  — 
2)  Gedichte  von  Philippine  Gatterer.  Göttingen  1778.  1  BL,  290  8.  8.  --  3)  Gedichte 
von  FhiL  Engelhard  geb.  Gatterer.  Zwote  Sammlung.  Gottingen  1782.  11  BL,  294  8. 
Q.  3  Bl.  Inhalt  8.   —   4)  Dritte  Sammlung.    Neue  Gedichte.    Nürnberg  1821.   8. 

Auch  Yon  ihrer  jüngeren  Schwester  Johanna  Gatterer  (später  vereheL  Eich- 
horn) steht  ein  Lied  in  Vossens  Musenalm.  1776,  175  unter  Henriette. 

87.  Friederike  Magdalene  Jerusalem,  geb.  zu  Braunschweig  am  4.  April 
1759,  Tochter  des  Abts  Jerusalem  undjüngere  Scnwester  von  Karl  mlhelm  Jerusa- 
lem ,  starb  als  Stiftsdame  zu  Kloster  Wülfioghausen  am  15.  April  1836.  —  Schindel 
1,  236  f.  N.  NekroL  14,  311  f.    Eedlich,  Versuch  eines  Chiffemlexikons  8.  26,  3i: 

1)  An  den  Prühhng.  Den  1.  May  1780,  in  der  Gesellschaft  einiger  Freun- 
dinnen. —  Auf  den  21.  Jonius.  Den  Geburtstag  meiner  Schwester.  —  Bey  dem 
Orabe  meiner  Freundin.  Der  F.  D.  von  E.  —  Grabschrift  auf  Mrs.  Mason.  Aus 
-dem  Englischen  übersetzt.  —  Den  22.  November.  An  meine  Schwester.  —  Auf  die 
Wiederkehr  des  Frühlings.  Den  9.  April  1781.  —  Ballade  nach  dem  Englischen.  — 
An  Sophie  8.  im  Februar  1782.  —  An  Elisen.  —  An  die  Fr.  H.  E.  E.  Den  31.  May 
1782.  —  An  meine  R.  —  Den  25.  Juni  1782.  Ohne  Gesamttitel  o.  0.  u.  J.  2Va 
Bogen  unpag.  8.  (Das  6.  und  9.  dieser  12  Gedichte  wiederh.  in  Vossens  Musenalm. 
1783  S.  27.  105.)  --  2)  Einzehie  Gedichte  in  Vossens  Musenalm.:  1783  (2  unter  Y. 
und  Ms.  J.),  1785  (2  unter  Mal.  F.  J.),  1787  (1  unter  Jsm.) 

38.  Hermann  Wilhelm  Franz  Ueltzen,  geb.  zu  Celle  am  29.  Sept  1759, 
studierte  seit  1777  in  Göttingen  Theologie,  1780  Hauslehrer  in  Oldenburg,  später 
in  Bremen,  1784  Hospes  in  l^ccum,  1786  Prediger  zu  Langlingen  bei  Celle,  wo  er 
-am  5.  April  1808  starb.  — 

1)  Gedichte  im  Götting.  Musenalm. :  1786  (5  unter  W.  ü.  und  W.  Ue.), 
1787  (2  unter  W.  Ue.),  1788  (8),  1789  (1),  1793  (1).  Darunter:  Namen  nennen 
4ich  nicht,  1786,  27.  Im  Arm  der  liebe  ruht  sichs  wohl,  1788,  68.  DD.  1,  786  — 
2)  Taschenbuch  fQr  Jünglinge,  hg.  von  Cromo,  Botermund  und  Ueltzen.  Bremen 
1786—87.  n.  8.  —  3)  Gedichte.  Erstes  Bändchen.  Bremen  o.  J.  2  BL.  196  8. 
u.  2  BL  Inhalt.  8.  Zweytes  Bändchen.  Bremen  1796.  5  BL  230  8.  3  BL  tnh.  u. 
Dmckf.  8.  —  4)  Mannigfaltigkeiten  von  B.  Beneke  und  Ueltzen.  Leipzig  1807.  8. 

39.  Friedrieh  Ludwig  Wilhelm  Meyer,  geb.  zu  Harburg  am  28.  Januar  1759, 
Sohn  eines  Postmeisters,  der  bald  nachher  als  Hannoverischer  Oberpostmeister  nach 
Hamburg  yersetzt  wurde;  besuchte  das  Johanneum  in  Hamburg  und  1776  das  Päda- 
^ginm  m  Ilfeld,  studierte  1777—1779  in  Göttingen  die  Eechte,  1783  Auditor  in 
Ötaide,  1785  aufierordenÜ.  Professor  und  Gehilfe  an  der  Göttinger  Bibliothek  und 
•einer  der  Lehrer  der  englischen  Prinzen  (Snssex,  Cambridge,  Cumberland),  gab  1789 
seine  Bibliothekstelle  auf  und  lebte  mehrore  Jahre  auf  Beisen  in  Deutschland,  Eng- 
land, Frankreich  und  Italien.  In  Wien  lernte  er  Schröder  kennen,  dessen  vertrauter 
Freund  er  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  privatLsiorte  er  einige  Jahre  in  Berlin, 
^o  er  mit  Fr.  Eberh.  Rambach  die  drei  ersten  Jahrgänge  des  Berlinischen  Archivs  der 
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Zeit  and  ihres  Geschmacks  redimierte  (1795—1797;  die  drei  letzten  1798—1800  be> 
sorgten  Bambsch  and  J.  A.  Fefiler).  Sein  Vermögen  sicherte  er  Anfang  1797  dardi 
Ankauf  des  Stolbergischen  Gutes  Bramstedt  in  Holstein,  wo  er  wenige  Jahre  später 
seinen  Aufenthalt  nahm  and  am  1.  September  1840  starb.  —  YgL  (Elise  Ciunpe, 
geb.  Hoffmann)  Professor  Meyer  von  tiramstedt.  Handschiift  für  seine  Freande, 
0.  0.  1841.  40  8.  8.  Wiederholt  8.  5—39  in  Zur  Erinnerung  an  F.  L.  W.  Meyer, 
den  Biographen  Schröders.  Lebensskizze  nebst  Briefen  Ton  Bürger,  Förster,  Grockingk, 
Gotter,  Herder,  Heyne  [Schiller,  Lichtenberg,  Schelling],  Schröder  u.  a.  Braunschweig 
1847.  IL  8.  (Goedekes  Angabe,  dafi  die  G^neralin  Hartmann  und  die  Witwe  Beh- 
berg's  HerauE^berinnen  gewesen,  beruht  auf  einem  Irrtum).  —  Briefe  an  ihn  (1786 
bis  1794)  von  Caroline  Böhmer,  geb.  Michaelis  in  Waitz,  Caroline  1,  82  f.  Ober 
sein  Yerh&ltnis  zu  Therese  Forster,  geb.  Heyne,  vgl  F.  K.  J.  Schütz,  Ghr.  G&. 
Schütz  2,  341.  —  Meusel  ö^Oö— 209.  —  ühde.  Zum  (Jedi&chtnifi  eines  halb  Vei^ 
gessenen  im  Feuilleton  der  Hamb.  Nachr.  1874,  Nr.  24—29. 

1)  Einzelne  Gedichte  in  Yossens  Musenalm.  1781  (1  unter  Gn.),  im  Wienerisdien 
Ma8enahn.l783  (3) ;  im  Götting.Musenalm.  1780  (8,  dayon7  unter  Gu.,  1  unter  Pine),1786 
(14,  davon  8  unter  Gu.,  1  unter  W.),  1787  (4,  daron  3  unter  Gu.),  1788  (12,  davon  1  unter 
J.  (3hr.  Dieterich,  4utii8r  Dietrich  Menschenschreck,  1  unter  Ursula  Blandine  Lachtaube, 
verehel.  Menschenschreck),  1789(20,  davon  1  unter  J.  Chr.Dieterich,  7  unter  Dietrich  Men- 
schenschreck), 1790  (8),  1791  (16,  darunter  S.  116  Die  Warnung.  An  Bürger,  unter  Frau 
Menschenschreck),  1792  (11),  1793  (10),  1794  (11),  1795  (6).  —  2)  Spiele  des 
Witzes  und  der  Phantasie.  Berlin  1793.  206  S.  8.  —  3)  Beiträge  der  vater- 
ländischen Bühne  gewidmet.  (Der  Schutzgeist.  —  Wie  gewonnen  so  zerronnen.  — 
Der  Schriftsteller.  —  Die  Prüfung).  Berlin  1793.  8.  —  4)  Schauspiele.  (Der  Abend 
des  Morgenländers.  —  Spiel  bringt  Gefahr,  Lustsp.  —  Vertrauen.  —  Der  Glücks- 
Wechsel,  Lustsp.  —  Der  Verschwender,  Lustsp.)  Altena  1818.  YI  und  396  S.  8.  — 
5)  Friedrich  Ludwig  Schröder,  Beitrag  zur  Kunde  des  Menschen  und  des 
Künstlers.  In  zwei  TheUen.  (Der  zweite  m  zwei  Abtheilungen).  Hamburg  1819.  8.; 
T.-A.  Hamburg  1822.  8.  —  Das  Buch  war  1825  ,^fitentheils  unverkauft*.  Zur 
Erinnerung  2.  165.  Als  wichtiger  Beitrag  zur  (reschichte  der  dramatischen  littera- 
tur  dem  Studium  zu  empfehlen,  durch  Anordnung  und  Einkleidung  zurückstoßend; 
übrigens  mitunter  auch  sehr  flüchtig  gearbeitet:  die  Schröder' sehe  Preisaufgabe  von 
177Ö  wird  1,  275  mit  einer  blofien  Erwähnung  abgethan.  Vcd.  ühde,  Zur  Kritik 
u.  Gesch.  von  F.  L.  W.  Meyer's  Schröder  in  Hammann' s  und  Henzen's  Dramaturg. 
Blättern.  Leipzig  1877.  Heft  3,  S.  91-94,  Heft  4,  S.  148—152.  —  Mit  Unrecht  ist 
Me^er  zugescnrieben :  Fiormona  oder  Briefe  aus  Italien.  Berlin  1794  (auch  Wilh. 
Hemse  ohne  Grund  beigelegt)  und  Graf  Meaupois  und  seine  Freunde.  Eine  fran- 
zösische Geschichte  aus  den  Zeiten  der  Revolution.  Leipzig  1795.  IL  8.  (Veif.  war 
GotÜob  Heinrich  Heinse;  vgl.  Meusel  3,  170  f.  und  N.  AUg.  dtsch.  Bibl.  19,  321>. 

40.  Friedrich  Albrecht  Anton  Heyer,  geb.  zu  Hamburg  am  29.  Juni  1768, 
jüngerer  Bruder  des  vorigen,  studierte  1787—1790  Medizin  in  Göttingen,  ward  1792 
Unteraufseher  des  üniversitätsmuseums  daselbst,  starb  am  29.  Novbr.  1795.  —  Vgl. 
Meusel  9,  118  f.  Schröder  5,  248  f.  —  (}edichte  im  Götting.  Musenalm.:  1789  (2), 
1792  (2),  1793  (1),  1794  (2),  1795  (2). 

41.  Friedrich  Wilhelm  August  Schmidt,  geb.  zu  Fahrland  bei  Potsdam 
am  23.  Mai  1764,  wurde  1795  Prediger  zu  Wemeuchen  u.  starb  am  26.  April  1838.  — 
Goethe  verspottete  seine  Manier,  die  auf  Vossens  Natürlichkeitspoesie  beruhte,  in  dem 
Gedicht  ,Musen  und  Grazien  in  der  Mark'.  Vgl  A.  W.  Schlegel,  Matthisson,  Vofi  und 
F.  W.  A.  Schmidt.  Eine  Zusammenstellung:  Athen.  3, 1  S.  139—164  (Werke  12, 55—92). 

1)  Einzehie  Gedichte  in  Vossens  Musenalm.:  1785  (1  unter  F.  W.  A.  S.),  1787 
(4,  davon  1  unter  F.  W.  A.  S.),  1788  (4),  1790  (2),  1791  (1),  1793  (1),  1798  (4), 
1800  (5);  im  Göttin^.  Musenalm.:  1788  (1),  1789  (5),  1790  (6),  1791  (2),  1792 
(2).  —  2)  Neuer  Berlinischer  Musenalmanach,  vgl.  6  ^1,  33.  —  8)  Kalender  der 
Musen  und  Grazien  für  das  Jahr  1796.  Leipzisr  bey  Haude  und  Spener  von  BerHn. 
12.  (Vgl.  BeUage  zu  Hören  1795,  11.  St.)  Euth.  nur  91  Gedichte  von  Schmidt  — 
4)  Gedichte.  Berlin  1797.  16.  Berliner  Neudrucke  Nr.  4.  —  5)  Almanach  roman- 
tisch-ländlicher Gemälde  für  MDCCHC.  Berlin  1798.  VI  und  152  S.  8.  —  6)  Ahnanach 
für  Verehrer  der  Natur,  Freundschaft  und  Liebe  auf  das  Jahr  1801.  Berlin  1801. 
302  S.  8.  —  7)  Almanach  der  Musen  und  Grazien  für  1802.  Berlin  1802.  8.  — 
8)  Neueste  Gedichte,  der  Trauer  um  geUebte  Todte  gewidmet.  Berlin  1815.  8. 
Vgl.  DD.  1,  791  f. 
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Siebentes  Kapitel. 

Ans  der  künsÜerischen  und  politischen  Gärung  der  Zeit  erhoben 
sich  Goethe  und  Schiller  zu  bleibender  Wirkung.  Ihre  Bildungswege 
gingen  nicht  gleichzeitig  nebeneinander,  und  die  persönlichen  Schicksale 
gaben  ihnen  in  den  Jahren  der  Jugend  so  verschiedenartige  Formen  des 
geistigen  Lebens,  daß  sie  einander  anfänglich,  als  ihre  Bahnen  sich 
näherten,  fast  feindselig  gegenübertraten.  Goethe,  um  zehn  Jahre  älter,  war 
leicht  und  siegreich  durch  den  großen  Weltverkehr  gegangen;  Schiller 
hatte  jeden  Schritt  erzwingen  und  erobern  müssen.  Als  Goethe  seine 
Jahre  des  „Wütens"  längst  überwunden  und  fast  alles  Große,  das  ihm 
gegönnt  war,  in  sich  abgeschlossen  hatte,  trat  Schiller  zuerst  auf  die 
Bühne.  Goethe  hatte  auf  der  italienischen  "Reise  bereits  das  schöne  Maß 
gewonnen  und  hoffte,  sein  Volk  daftir  empfönglich  zu  finden,  als  Schillers 
stürmische  Inbrunst  einer  neuen  und  einer  nach  Goethes  Meinung  gefähr- 
lichen, weil  strenger  politischen  Gärung  den  mächtigen  Ausdruck  gab. 
Goethe  war  bestimmt  und  bestrebt,  die  Dinge  wie  sie  waren  dichterisch 
zu  schauen  und  zu  schaffen,  ihm  war  die  Dichtung  nur  ein  Mittel,  der 
Natur  beizukommen,  die  er  auf  vielen  anderen  Wegen  zu  erfassen  bemüht 
war.  Schiller  legte  in  die  Stoffe  seine  Empfindungen  und  Gedanken  und 
ergriff  die  Formen  des  Dichtens  und  Denkens  weniger  ihrer  selbst  wegen, 
als  um  der  Wirkung  willen,  die  der  poetische,  historische  oder  philoso- 
phische Gehalt  durch  die  Form  auf  die  Nation  üben  konnte.  Goethe  und 
Schiller  waren  bestimmt,  einander  zu  verdrängen  oder  gemeinsam  mit- 
einander zu  wirken.  Glückliche  Fügung  ließ  den  letzteren  Fall  eintreten. 
Sie  verbanden  sich  zu  vereintem  Streben  und  schufen,  ohne  sich  selbst 
ungetreu  werden  zu  können,  in  gegenseitig  geförderter  Bildung  neue 
Werke,  die  der  reinste  Ausdruck  ihrer  Naturen  und  das  Entzücken  ihres 
Volkes  geworden  sind.  Aus  diesem  verbundenen  Streben  gingen  die  Bo- 
manzen  und  Balladen  beider  hervor,  Goethes  Hermann  und  Dorothea, 
Schillers  Wallenstein  und  der  Briefwechsel  beider,  in  dem  sie  die  Gesetze 
der  Dichtung  suchten  und  aufstellten,  die  bisher  unverdrängt  geblieben 
sind,  weil  sie  sie  von  ihren  Schöpfungen  abnahmen. 

§  233. 

Johann  Wolfgang  TOn  Goethe.  —  Goethe  war  der  einzige  Sohn 
und  das  älteste  Kind  bürgerlicher  Eltern  in  Frankfurt  a.  M.  Sein  Vater,  Jo- 
hann Kaspar  Goethe  (der  Sohn  zweiter  Ehe  eines  aus  der  Grafschaft 
Mansfeld  stammenden,  im  J.  1687  zu  Frankfurt  Bürger  gewordenen  Schnei- 
ders Friedrich  Georg  Goethe,  der  als  Gasthalter  zum  Weidenhof  am  13. 
Februar  1730  starb,  und  der  Cornelia  Schellhom,  geb.  Walther),  war  am 
31.  Juli  1710  geboren  und  wurde  am  16.  Mai  1742  zum  kaiserlichen 
Bat  ernannt.  Er  verheiratete  sich  am  Dienstag,  dem  20.  August  1748 
mit  Katharina  Elisabeth  Teztor,  der  Tochter  des  kaiserlichen  Bats 
und  Frankfurter  Stadtschultheißen  Johann  Wolfgang  Textor.  Am  Donners- 
tag,   dem   28.  August   1749    wurde    ihnen   ein    Sohn   geboren,    der   am 
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nächsten  Tage  in  der  Taufe  den  Namen  Johann  Wolfgang  erhielt;  am 
7.  Dezember  1750  folgte  eine  Tochter,  Cornelia,  die  am  1.  November 
1773  mit  Johann  Georg  Schlosser  getraut  wurde  und  am  8.  Juni  1777 
zu  Emmendingen  starb.  —  Goethes  Jugend  verfloß  im  väterlichen  Hause 
zu  Frankfurt  am  großen  Hirschgraben;  er  besuchte  keine  Schule  und  wurde 
durch  Privatunterricht  und  den  wenig  beschäftigten  Vater  mehr  angeregt  als 
ausgebildet.  Von  früh  an  gewöhnte  er  sich,  auf  eigne  Hand  in  der  Welt 
sich  umzuschauen,  mehr  der  aufgeweckten  Mutter,  als  dem  strengen  und 
förmlichen  Vater  nachartend.  Der  Wohlstand  der  Eltern  hob  den  Sohn 
in  bewegtere  freiere  Lebenskreise,  Mangel  und  Überfluß  blieben  ihm  gleich 
anfangs  unbekannt;  Kunst  und  Dichtung  waren  im  elterlichen  Hause  nicht 
fremd;  der  Vater  hatte  eine  Vorliebe  für  die  reimenden  Dichter  und  war 
ein  abgesagter  Feind  der  neuen  reimlosen  Erzeugnisse,  so  daß  der  Klop- 
stocksche  Messias  nur  auf  Schleichwegen  zu  Goethe  und  seiner  Schwester 
gelangen  konnte,  die  ihn,  wie  unverstanden  er  auch  bleiben  mochte,  in 
kindischer  Gier  verschlangen  und  auswendig  lernten.  Durch  die  Truppen- 
bewegungen des  siebenjährigen  Krieges  wurden  französische  Regimenter 
nach  Frankfurt  geführt,  mit  denen  das  leichte  luftige  Gefolge  der  Schau- 
spieler einzog.  Der  Graf  Thoranc,  der  als  Einquartierung  in  das 
Goethische  Haus  kam,  hatte  entschiedenen  Einfluß  auf  die  Ent Wickelung 
des  jungen  Goethe,  größeren  noch  übte  der  Verkehr  mit  den  französischen 
Schauspielern,  deren  Treiben  auf  dem  Theater  und  außerhalb  dem  £[naben 
unverborgen  blieb  und  deren  gezogene  Deklamation  ihn  zum  nachahmenden 
Vortrage  Bacinischer  Stücke  au&egte,  ohne  daß  er  von  dem  Deklamierten 
anfangs  ein  Wort  verstanden  hätte.  Erst  nach  und  nach  lernte  er  die  erklären- 
den Worte  zu  der  Art  von  Pantomime  verstehen,  die  er  sich  selbst  vorstellte, 
wie  es  die  Schauspieler  auf  der  Bühne  ihm  vorgethan  hatten.  Sein  Nach- 
ahmungstrieb wurde  so  lebhaft  aufgeregt,  daß  er  selbst  französische  Stücke 
verfaßte  und  noch  lange  Jahre  in  der  französischen  Manier  befangen  blieb. 
Bruchstücke  und  erste  Versuche  aus  dieser  Richtung  sind  erhalten.  — 
Neben  diesen  fremdländischen  Einwirkungen  machten  sich  andere  geltend, 
wie  sie  sich  im  traulichen  Verkehre  mit  bedeutenden  Männern  Frankfurts 
ergaben.  Der  Knabe  wurde  durch  üffenbach,  den  Opemfreund,  den 
Gottsched  fruchtlos  zu  bekehren  versucht  hatte,  den  Kunstsammler  Ha  ekel 
und  den  Juristen  Ort  angezogen;  näherer  Verkehr  entwickelte  sich  mit 
dem  sanguinischen  Ohlenschlager,  der  sich  als  Erklärer  der  goldnen 
Bulle  einen  Namen  gemacht  hatte,  mit  dem  durch  Familienschicksal  zum 
Menschenfeind  gewordenen  Herrn  von  Reineck  und  mit  dem  Hofrat 
Hüsgen,  der  die  Welt  wunderlich  und  schlecht  fand  und  selbst  in  Gott 
Fehler  zu  entdecken  meinte. 

Ein  Jahr  nach  der  Krönung  Josephs  H.,  deren  feierliches  Gepränge 
Goethe  mit  anschaute  und  jahrelang  nach  dem  Untergänge  des  deutschen 
Reichs  mit  lebendiger  Frische,  wie  im  ersten  Eindrucke,  zu  schildern  ver- 
mochte, bezog  er,  unzulänglich  vorbereitet,  die  Universität  Leipzig.  £r 
traf  dort  gegen  Michaelis  1765  ein.  Dem  Wunsche  des  Vaters  gemäß 
sollte  er  die  Rechte  studieren;  sein  eigner  Vorsatz,  den  er  dem  Professor 
Böhme  erö&ete,  war  auf  das  Studium  der  schönen  Wissenschaften  ge- 
richtet. Böhme  mahnte  entschieden  ab  und  vermochte  den  sechzehnjährigen 
Studenten,  die  juristischen  und  philosophisch  vorbereitenden  GoUegia  eine 
Zeit  lang  fleißig  und  pünktlich  zu  besuchen.  Auch  Geliert,  zu  dem  er  Yer- 
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trauen  hatte,  mahnte  von  der  Poesie  ab  imd  empfahl  die  Prosa  neben  einem 
gewissenhaften  Fachstudium.  Anfangs  gingen  die  Dinge  ganz  gut,  an  Willen 
fehlte  es  nicht,  desto  mehr  an  fesselndem  Reiz  der  Vorträge,  deren  flache 
pedantische  Trockenheit  weder  Neues  zu  bieten  schien,  noch  das  Alte  längst 
Bekannte  in  fruchtbarer  Nachwirkung  zu  gestalten  fUhig  war.  Der  lebens- 
freudige Jüngling  wandte  den  Hörsälen  den  Bücken  und  übertrug  sein 
Frankfurter  Leben  in  das  Leipziger,  dem  eigenen  Wege  vertrauend  und 
willens  auf  eigene  Glefahr  zu  irren  oder  fördernde  Pfade  zu  treffen.  Die 
Frau  des  Professors  Böhme,  der  er  sich  anschloß  und  seine  poetischoi 
Neigungen  bekannte,  ließ  nicht  gelten,  was  er  hochschätzte,  tmd  klärte 
ihn  über  die  Sichtungen  der  neueren  Zeit  auf.  Er  lernte  eine  Verachtung 
des  Modernen  und  besonders  des  Deutschen,  aber  auch  alles  dessen,  was  er 
gethan  hatte.  Entmutigt  yerwarf  er  das  Schreibsal,  das  er  yon  Haus  mit- 
gebracht, und  suchte  im  lustigen  Studentenleben,  in  Gesellschaften,  Kon- 
zert, Komödie,  bei  Gastereien,  Abendessen  und  Spazierfahrten,  wobei  die 
Louisd'or  nur  so  wegflogen,  Zerstreuung  und  Ersatz.  Auf  Glodius,  der 
seine  mit  Mythologie  aufgestutzten  Gedichte  übel  kritisiert  hatte,  warf  er 
eine  Satire  hin,  in  der  er,  aUe  Mythologie  beiseite  lassend,  sich  des  als 
Ersatz  gewählten  klassischen  Pomps,  wie  er  bei  Clodius  übUch  war,  im 
mutwilligen  Übermaß  bediente.  Auch  dieser  Mutwille  hielt  nicht  lange 
an.  —  Beim  Weinhändler  Schönkopf  hatte  er  den  Mittagstisch  genommen. 
Käthchen,  die  Tochter  des  Wirts,  zog  ihn  an,  und  zwischen  der  Neigung 
zu  ihr,  zu  einigen  anderen  Mäddien,  die  weniger  schlimm  waren  als  ihr 
Ruf,  xmd  zwischen  dem  Verkehre  mit  seinen  Freunden,  Behrisch, 
Hörn,  dem  jungen  Breitkopf,  dem  älteren  Oeser  und  anderen  war  sein 
Leben  zerstreuungsvoll  geteilt.  Er  dichtete  im  Gesdimack  der  damals 
aufstrebenden  Erotiker,  kl^e  Lieder,  deren  Charakter  er  als  sittliche 
Sinnlichkeit,  wie  sein  Leben  überhaupt,  bezeichnet  und  die,  nach  seiner 
Versicherung  alle  aus  Anlässen  heirorgegangen ,  unschuldige  Jugend  in 
oft  ruhmredig  altklugen  Worten  aussprechen.  Behrisch,  dessen  Cha- 
rakter in  scharfer  Opposition  gegen  das  Leipziger  Wesen  stand,  ließ  ihn 
gewähren  und  machte  ihm  nur  die  Bedingung,  nichts  drucken  zu  lassen, 
wofQr  er  ihn  zur  Belohnung  durch  zierliche  mit  Babenfeder  und  Tasche 
gemachte  Abschriften  erfreute.  Durch  Breitkopf  indessen  kamen  die 
Lieder  später  mit  dessen  Komposition  unter  die  Leute,  ohne  beachtet  zu 
werden.  Erst  als  Goethe  sich  schon  einen  weitklingenden  Namen  gemacht 
hatte,  lenkte  sich  die  Aufmerksamkdt  aufhaschender  Sanomler  darauf 
zurück.  Goethe,  der  alles,  was  er  in  Worten  auffaßte,  nach  innerer  Er- 
fahrung aussprach,  förderte  seine  Selbstbildung  durch  Verwandlung  des 
Erlebten  in  ein  Bild.  Seine  beiden  schon  in  Frankfurt  begonnenen  kleinen 
Lustspiele:  Die  Laune  des  Verliebten  und  Die  Mitschuldigen, 
dürfen  als  solche  Abbilder  gemachter  Erfahrungen  gelten,  und  erö&en, 
während  sie  einerseits  als  Erzeugnisse  des  Zeitgeschmacks  im  leichten  dra- 
matischen Stile  geschichtliche  Bedeutung  haben,  und  anderseits  die  frühe 
Beife  des  Menschen  bezeugen.  Blicke  in  jene  Lebensschichten,  in  denen  er 
verkehrte  oder  in  die  er  neben  seinem  Verkehre  tief,  vielleicht  schon  zu  tief 
hineinschaute.  Der  Druck  der  Estimation,  den  äußerer  Schein  und  innere 
Verbrechen  üben,  war  ihm  bis  zur  Darstellung  fühlbar  geworden,  und 
mehrere  in  diesem  Sinne  agefangene  Dinge  beschäftigten  ihn.  Bei  ge- 
reifterer  Einsicht  suchte  er  sich  auch  von  diesen  Abbildern  einer  Durch- 
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gangszeit  zu   befreien,  indem  er  die  Dichtungen  verbrannte,    so  daß  nur 
wenige  Blättchen  durchschlüpften,   denen  schon  zu  Goethes  Lebzeiten  die 
Freunde   des  Meisters,    die   an   der   Entwickelung  dieses   einen  Menschen 
die  Entwickelung   der  begabten*  Menschennatur  überhaupt  studierten  und 
deshalb  mit  einer  alles  ausgleichenden  Pietät  dem  Leben  des  Dichters  bis 
ins  Verborgenste   nachspürten,    erhaltende   Pflege   gewidmet  haben.     Von 
den  meisten  der  in  Briefen  an  die  Schwester  und  Behrisch  erwähnten  Dich- 
tungen der  Leipziger  Jahre  sind  uns  nur  die  Namen  erhalten.     Trotz  des 
leichten  Flattersinnes,  der  den  Leipziger  Studenten  ins  Lebensgetriebe  führte, 
ist  ein  allseitiger  Künstlertrieb  unverkennbar.     Seine  poetischen  Erstlinge 
unterscheiden  sich  von  den  herrschenden  der  Zeit  dadurch,   daß  sie  nicht 
auf  äußere  Wirkung  angelegt  wurden  und  nicht  willkürliche  Handlungen, 
sondern  gestaltete  Bechenschaftsablagen  über  eigne  Lebensmomente  waren, 
Wie  die  genialen  Naturen,  die,  nicht  um  vorhandenen  Regeln  zu  genügen 
und   konventionelle  Formen  auszufüllen,  vielmehr  um  dem  inneren  Leben 
Gestalt  zu  geben,   ihre  Dichtungen  schufen,   schuf  Goethe,   unbekümmert 
um  Zeitgeschmtu^k  und  Leute,   seine  Lieder  und  Schauspiele,   die  deshalb 
noch  nicht  über  den  Geschmack  und  die  Formen  der  Zeitgenossen  hinaus- 
gehen  mußten.     Aber  mit   der  Dichtung   allein   war   seine  Künstlernatur 
nicht   befriedigt,    er    wollte   das  Leben,    mehr   das  bunte  als  das  schöne, 
auch  von  anderen  Seiten  zu  fassen  lernen  und  wurde,  wie  er  durch  Breit- 
kopf der  Musik  näher  geführt  war,  durch  Oeser  zum  Zeichnen  angeregt; 
selbst  in  der  schwierigen  Kunst  des  Kupferstichs  suchte  er  sich  heimisch 
zu  machen  und  würde  ohne  die  bösen  Ausdünstungen,  welche  die  ätzenden 
Säuren,  auf  den  Kupferplatten   erzeugten,    wohl  nicht   sobald  von  diesen 
Versuchen  abgestanden  sein.     Der  Holzschnitt,    damals  noch  oder  wieder 
in  der  ersten  Kindheit  reiizte  ihn,   doch  ist  von  dieser  Kunst,   die  wenig 
über   Konturzeichnung    hinausging,    wahrscheinlich    ihrer    Unfruchtbarkeit 
wegen,    später  nicht  wieder  die  Bede.  —  Die   aus   der  Nähe  wirkenden 
Mächte  verschlossen  ihm  weder  Auge  noch  Ohr  für  die  aus  der  Feme  an- 
dringenden Gewalten.     Lessings  Dramaturgie,    die  in  dem  Zeitabschnitt, 
sich  von    der  Autorii^t  loszusagen,    diese  Zeiixichtung   auf  dem  litterari- 
schen Gebiete    mit    der    größten   Entschiedenheit  und   dem  glücklichsten 
Erfolge  gegen  die  Autorität  der  Franzosen,  namentlich  Voltaires,  verfolgte, 
machte  auf   die  strebende  Jugend  und  in  ihr  auf  Goethe  den  nachhaltig- 
sten Eindruck.     Die  Dresdner  Kunstschätze  übten  ihren  anziehenden  Beiz. 
Goethe  reiste  hinüber  (damals  war  es  von  Leipzig  nach  Dresden  noch  eine 
Reise)  und  sah  hier  zuerst  Bildwerke  des  Altertums  und  Meisterschöpfun- 
gen der  Malerkunst.     Der  Mann,   dessen   idealer  Sinn   in  Dresden  wenige 
Jahre  früher  den  ersten  festen  Grund  gefunden  hatte  und  an  den  man  denken 
mußte,  wenn  man  an  Dinge  der  Kunst  dachte,  Winckelmann,   war  ein 
großer  Name   für   den  jungen  Goethe.     Eben  wurde  im  Vaterlande  ange- 
kündigt,   daß   er,    wenn    auch  nicht  dauernd,    zurückkehren  werde,    und 
Sachsen  hoffte  ihn  zu  sehen,  Goethe  war  gespannt  auf  den  Begründer  der 
neuen   idealen  Auffassung   der  Kunst  —  da  traf  die   schreckliche  Kunde 
von  der  Ermordung  des  unglücklichen  ein.     Fast  den  geraden  Gegensatz 
zu   Winckelmann   bildete  Wieland,    dessen    angelernter    patriarchalischer 
Geschmack    in  Deutschland  wenig  Anklang    gefunden,    dessen    eigentüm- 
lichere Richtung  aber,   wie  sie  sich  in  den  komischen  Erzählungen,   halb 
französisch,    halb    griechisch    darstellte,    um    so  größere   Aufmerksamkeit 
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«rregt  hatte.  Seine  Mnsarion,  die  kürzlich  erschienen  war,  übte  auf  die 
Jagend  eine  unbeschreibliche  Wirkung.  Scham  und  Scheu  waren  von 
diesem  tändelnden  Geschwätz  überwunden,  Frauen  und  Mädchen,  vielleicht 
dieselben,  die  bei  Klopstocks  Oden  selige  Thränen  geweint  hatten,  ließen  sich 
von  dem  verführerischen  Buhlergelispel  des  Buches  hinreißen ;  junge  Dichter 
und  alte  Litteratoren ,  denen  die  Unterscheidung  zwischen  unschuldiger 
Sinnlichkeit  und  ausgelemter  Leichtfertigkeit  abhanden  gekommen  war, 
schwelgten  im  (renuß  dieses  neuen  Evangeliums  der  epikureischen  Horde, 
und  (so  allgemein  war  die  Einwirkung  I)  während  einerseits  die  raffinierte 
Verworfenheit  der  Erotiker  hier  ihren  Ausgangspunkt  nahm,  gingen  reinere 
Katuren,  von  den  eingestreuten  Philosophemen  angeregt,  von  dem  Buche 
wie  zu  neuem  edlen  Schaffen  gestärkt  hinweg.  Die  Scheffiier,  Goltz, 
Heinse  und  die  zahl-  und  namenlosen  Verfasser  der  Lais  und  Psycharion 
fußen  so  gut  und  übel  auf  Wieland  und  seiner  Musarion  wie  Schillers 
reflektierende  Lyrik  am  Ausgange  seiner  ersten  Periode,  nur  daß  jene  stecken 
blieben,  Schiller  aber  den  Entwickelungsprozeß  nur  durchmachte.  Goethe 
scheint  von  Musarion  nie  befangen  gewesen  zu  sein;  es  hat  sich,  was  sonst 
bei  ihm  als  Nachwirkung  des  mächtigen  Eindrucks  immer  wahrzunehmen 
ist,  keine  Spur  einer  wetteifernden  Dichtung  unter  seinen  Sachen  aufweisen 
lassen.  Die  üble,  aber  damals  neue  und  gefällige  Vermischung  des  Alter- 
tums mit  allemeuesten  Einbildungen  darüber,  die  flachste  Welt-  und  Lebens- 
weisheit der  genußsüchtigen  Gegenwart  in  einem  Gewände,  das  dem  Leben 
des  Altertums  entnommen  sein  wollte,  galt  in  der  Zeit,  die  aus  den  fran- 
zösischen Fesseln  in  die  klassischen  strebte,  heinahe  durchgehends  als 
Wiederbelebung  des  Altertums.  Der  täuschende  Kunstgriff,  an  den  die 
Mischung  zeitbeliebter  Formen  der  romantischen  Periode  mit  verzerrten 
Auffassungen  der  Schicksalsidee  bei  Müllner  und  Genossen  erinnern  wird, 
konnte  Goethen  nicht  blenden.  Er  fragte,  anstatt  sich  bei  dieser  neuesten 
Auffrischung  hequem  zu  beruhigen,  die  Griechen  und  Eömer,  deren  Spra- 
chen ihm  in  Frankfurt  vertraut  geworden  waren,  über  ihr  Wesen  und  ihren 
Wert  selbst  und  fand  bald  den  schreienden  Mißlaut  zwischen  der  keuschen 
Einfalt  der  Griechen,  der  angenommenen  Bildung  der  Eömer  und  der 
französierten  Leichtfertigkeit  und  weichlichen  Schwäche  dieser  Agathone 
und  Musarione,  so  daß  es  später  nur  eines  neuen  Anstoßes  bedurfte,  um 
den  Wielandschen  Puppen  den  Hohlspiegel  mit  strafender  Bichterhand 
vorzuhalten.  Vielleicht  war  dieser  Gewinn,  den  Goethe  von  Leipzig  mit- 
brachte, der  reichste;  alles  was  ihn  dort  beschäftigt,  gehemmt  und  ge- 
fördert hatte,  sank  bald  hinter  dem  Vorwärtsstrebenden  in  Vergessenheit, 
die  reinere  Anschauung  des  klassischen  Altertums  hielt  er  fest,  und  ihr 
verdankte  er  in  der  Folge,  als  er  an  inneren  Erfahrungen  bereichert 
Himmel  und  Erde  und  die  unvergänglichen  Lebensspuren  der  griechischen 
Bildung  in  Italien  gesehen  hatte,  die  reinsten  Schöpfungen,  die  seiner 
Künstlernatur  gegönnt  waren. 

Die  letzte  Zeit  seines  Leipziger  Aufenthaltes  wurde  durch  Krankheit 
getrübt.  Sie  trieb  ihn  im  J.  1769  in  das  väterliche  Haus  zurück.  Die 
Krankheit  dauerte  längere  Zeit  und  wurde  durch  den  Arzt  nicht  ergründet, 
viel  weniger  gehoben.  Die  Mutter  und  die  befreundete  Elettenberg  wid- 
meten ihjm  treue  Pflege,  beide  in  ihrem  Sinne.  Durch  Fräulein  von  Elet- 
tenberg, die  stille,  fromme,  der  Hermhuterei  zuneigende  Grüblerin,  wurde 
er  in  eine  dämmerfromme  Bichtung  geführt,  in  deren  Windungen  er  auf 
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das  Stadium  mystischer,  alchemistischer  und  Hermhutischer  Schriften  kam ; 
er  las  Arnolds  Kirchen-  und  Ketzergeschichte  und  sammelte  reichen  Stoff, 
dessen  Verwendbarkeit  ihm  erst  eine  Zeit  nachher  einleuchten  mochte,  ala 
er  durch  Umwege  auf  die  Volksbücher  und  auf  das  fesselndste  darunter,, 
den  Faust,  geführt  wurde.  Über  den  Studien  wurde  er  gesund.  Nach 
der  Wiederherstellimg  machte  er  einen  Versuch  zu  radieren,  die  Krankheit 
war  wieder  im  Anssuge;  die  vom  Scheidewasser  erzeugten  Ausdünstungen, 
die  ihn  schon  in  Leipzig  angegriffen,  hatte  er  auch  diesmal  nicht  mit  der 
erforderlichen  Vorsicht  vermieden«  Doch  war  mit  des  Übels  Entdeckung 
das  Übel  selbst  gehoben,  und  rasche  (xenesung  gab  ihn  dem  bewegteren 
Leben  zurück. 

Die  juristischen  Studien,  denen  bis  dahin  zur  Unzufriedenheit  des 
Vaters  nicht  die  erwartete  Hingebung  gewidmet  worden  war,  sollten  eifriger 
fortgesetzt  werden.  Goethe  bezog  deshalb  im  Frühjahr  1770,  um  sich  zur 
Promotion  vorzubereiten,  die  UniversitÄt  Straßburg.  Das  schöne  Land 
zwischen  Wasgau  und  Ilhein  wirkte  günstig  auf  Stimmung  und  Befinden, 
unter  dem  Vorsitze  des  feinen  bedächtigen  Aktuars  Salzmann  hatte  sieh 
in  der  Knoblochgasse  im  Hause  der  ehrsamen  Jungfern  Lauth  eine  mannig- 
faltige Tischgesellschaft  zusammengefunden,  meistens  Mediziner*),  in  deren 
Verkehr  ihm  die  Jurisprudenz  wieder  unbehaglich,  die  Medi^  lockend 
wurde.  Er  trieb  sich  im  anatomischen  Theater,  im  chemischen  Labora- 
torium, den  Hospitälern  und  dem  Accouchement  mehr  neugierig  als  lern- 
begierig um  und  nahm  nur  so  viel  daraus  mit,  um  später  über  die  Wissen- 
schaft und  ihre  Jünger  wie  ein  Wissender  spotten  zu  können.  In  den 
Berichten  nach  Frankfurt,  die  den  Eltern  mitgeteilt  werden  konnten,  gab 
er  beruhigende  Winke,  die  Jurisprudenz  fange  an,  ihm  sehr  zu  gefallen; 
aber  in  Wahrheit  war  es  anders.  Mit  Ausnahme  der  Mediziner  waren  die 
übrigen  Tischgenossen,  zu  denen  der  ehrliche  Lers6,  später  Pfeffels  Ge- 
hilfe, der  sich  mit  guter  Art  unterzuordnen  wußte,  und  auch  Jung^ 
Stilling  gehörte,  dessen  sich  Goethe  gegen  die  Neckereien  der  Mut- 
willigen annahm,  nicht  daran  schuld;  aber  Zerstreuungen  anderer  Art 
kamen  dazwischen.  Herder,  der  sich  eines  Augenübels  wegen  in  Straß- 
burg längere  Zeit  aufhielt,  wurde  mit  Goethe  bekannt  und  öffiiete  ihm 
die  Augen  über  Dinge,  die  ihm  bis  dahin  verborgen  geblieben  waren,  über 
die  Volkspoesie,  die  von  den  Kunstregeln  unberührt  den  eigentlichen  dich- 
terischen Grundcharakter  der  Zeiten  und  Völker  darstellt  und  in  der  an- 
scheinenden Regellosigkeit  den  liebevoll  aufmerkenden  Beobachter  Gesetze 
des  dichterischen  Schaffens  erkennen  läßt,  nach  denen  die  von  der  Mode 
beeinträchtigten  Kunstregeln  zu  erfrischen  und  zu  berichtigen  sind.  Herder 
hatte  eben  begonnen,  Trümmer  der  Volkslieder  zu  sammeln;  er  zog 
Goethen  ins  Interesse,  und  bedeutende  Gespräche  knüpften  sich  an,  deren 
Folge  ein  enger  Anschluß  beider,  in  ihren  Äußerungen  fteilich  sehr  ver- 
schiedenen Naturen  war.  Durch  Herder  lernte  Goethe  den  Homer  be- 
wußter genießen,  Ossian  kennen  und  der  Biesengestalt  Shakespeares  ohne 
Kleinmut  oder  Abhängigkeit  zu  nahen.  Eins  zog  das  andere  mit  si<^; 
die  letzten  Frankfurter  Studien  mystischer  metaphysischer  Schriften  wurden 
fortgesetzt,  und  mitten  aus  der  Bücherwelt  hinaus  wurde  ein  jugendlicher 


*)  Johaimea  Meyer  von  Lind&n,  dessen  GoeÜie  tmgfinstig  gedenkt,  soll  als  Mann  melir  geleistet 
Jiaben,  als  der  Jüngling  yei>proohen  hatte.    Er  starb  als  Arzt  in  London. 
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Sprang  in  die  Welt  der  Leidenschaften  gethan,  deren  anmutiger  Zauber 
dem  tansendilLltig  nmgetriebenen  Manne  nach  länger  als  vierzig  Jahren 
noch  in  lieblicher  Frische  gegenwärtig  geblieben  war.  Weyland,  einer 
seiner  Tischgenossen,  der  mit  dem  Pfarrer  Brion  in  Sesenheim  bekannt 
geworden  war,  fiihrte  ihn  im  Oktober  1770  dort  als  Stadenten  der  Theologie 
eiiu  Der  Landprediger  hatte  zwei  liebenswürdige  Töchter.  Die  jüngere, 
Friederike,  schlank  und  leicht,  als  wenn  sie  nichts  an  sich  zu  tragen 
h&tte,  bezauberte  ihn  durch  muntere  Offenheit  und  kindliche  Lust.  Es 
entwickelte  sich  ein  leidenschaftlidies  Verhältnis,  das,  ohne  in  Erklärungen 
ausgesprochen  zu  sein,  wie  erklärt  und  ausgesprochen  gelten  konnte. 
Lieder  yoU  rührender  Seele  flössen  aus  dem  beglückten  Herzen  des  Dich- 
ters, aber  der  Dichter  wollte  oder  konnte  seinem  Glücke  keine  befriedi- 
gende Dauer  geben.  Oft  kam  und  ging  er  in  Sesenheim.  Der  Zweck 
seines  Straßburger  Aufenthalts,  die  Promotion,  schien  fast  darunter  zu 
leiden;  die  erforderliche  Dissertation,  auf  die  namentlich  der  Vater 
drang,  geriet  übel,  und  Goethe  beschränkte  sich  darauf,  als  es  am  6.  Aug. 

1771  endlich  zur  Promotion  kam,  über  ,Positione8  juris'  zu  disputieren, 
wobei  Lers6  opponierte.  Der  junge  Lizentiat  ging  noch  einmal  nach 
Sesenheim,  ohne  das  entscheidende  Wort  auszusprechen,  und  nie  ist  es 
gesprochen  worden.  Die  rührende  Gestalt  der  verlassenen  Jugendliebe, 
der  ersten  wahren,  die  ihn  beseligt  hatte,  trat  bescheiden  vor  neuen  und 
glänzenderen  Erscheinungen  zurück,  aber  die  Seele  des  Jünglings  wurde 
unruhig,  wenn  er  an  dies  Eckchen  der  Welt  dachte. 

Ende  August  kehrte  der  Doktor  Goethe,  wie  er  fortan  hieß,  ins 
elterliche  Haus  zurück.  Im  Sommer  noch  machte  er  einen  Ausflug  nach 
Darmstadt,  wo  er  die  Schlosser  besuchte  und  Merck  kennen  lernte. 
An  Merck,  dem  er  in  allem,  nur  nicht  an  der  strengen  Festigkeit  des 
Charakters  überlegen  war,  schloß  er  sich  schon  jetzt  eng  an.  Es  waren 
genug  Berührungspunkte  zwischen  beiden  und  genug  Grundverschieden- 
heiten, um  den  Verkehr  stets  frisdi  und  fruchtbar  zu  erhalten.  Der  ältere 
Merck  trug  fast  väterlidie  Sorge  für  die  tüchtige  Nutzung  des  seinem 
Augapfel  zugeteilten  Pfundes.  Sein  Tadel  war  einsichtig,  sein  Beifall 
karg,  aber  seine  Liebe  unbedingt  und  sein  Vertrauen  auf  Goethes  geniale 
Natur  felsenfest.  Alle  seine  Genossen  hatte  Goethe  beherrscht;  selbst 
Herder,  wie  viel  er  ihm  auch  verdankte  und  wie  leichthin  dieser  anflbig- 
lich  über  ihn  urteilte,  hatte  er  imponiert;  an  Merck  fand  er  zuerst  eine 
Persönlichkeit,  vor  der  er  sich  beugte  und  um  so  williger,  je  weniger  er 
in  ihm  einen  Nebenbuhler  ei^annte. 

um  sich  in  den  juristischen  Formen  praktisch  auszubilden  und  für 
eine  BeruÜBthätigkeit,  etwa  die  Stelle  eines  Agenten  oder  Residenten  vor- 
zubereiten,  ging  er,   dem  Wunsche  des  Vaters  nachgebend,    im  Frühjahr 

1772  als  Praktikant  nach  Wetzlar,  wo  er  die  Welt  wieder  auf  seine 
Art  ansah  und  mitmachte.  Die  Visitation  des  Beichskammergerichts, 
die  schon  seit  einigen  Jahren  im  Gange  war  und  eine  Menge  junger  Leute 
dorthin  gezogen  hatte,  mußte  auch  dem  Befangensten  die  Gebrechlichkeit 
der  deutschen  Beichsverhältnisse  vor  Augen  stellen.  Li  Scherz  und  Ernst 
wurden  diese  fressenden  Schäden  bloßgelegt,  die  Bestechlichkeit,  der 
aktenmodrige  Geschäftsgang,  die  Willkür  in  der  Besetzung  der  Senate, 
die  mangelhafte  Zahl  der  Richter  und  Beisitzer,  die  lässige  Schwäche 
bei  Anwendung  als  dringend  und  unausweichlich  erkannter  Heilmittel,  der 
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durch  hindernde  Förmlichkeiten  bis  zur  Ohnmacht  gelähmte  gute  Wille 
des  Reichsoberhauptes ,  dessen  glänzender  Name  und  hinreißende  Persön- 
lichkeit wie  einst  Maximilians  und  seines  hoffhungerregenden  Nachfolgers 
auf  dem  dunkeln  Hintergrunde  dieses  Elends  nur  um  so  heller  henrortarat. 
Neben  der  großen,  zum  Teil  glanzvollen  auf  Bang  und  Stand  mit  steifer 
Kälte  haltenden  Gesellschaft  hatte  sich  ein  freierer  Kreis  junger  Leute 
gebildet,  die  von  Bretschneider  aus  Gera  angeregt  und  von  dem  ernst- 
haften Possenmacher  Gouö  geordnet  eine  Bitter tafel  bildeten.  Die  Mit- 
glieder, die  6ou6  in  seinem  Masuren  dramatisch  abschilderte,  fahrten 
anklingende  Namen,  Gou^  war  der  edle  Coucj,  Goethe  Götz,  Jerusalem 
Masuren,  Kielmannsegge  Windsez  und  andere  wie  Gotter,  König,  Falke 
bergen  sich  unter  den  Fayels,  St.  Amands,  Bomirßkys  u.  s.  w.  Die  um- 
liegenden Dörfer  waren  zu  Kommenden  der  Bittertafel  umgeschaffen  und 
in  den  Kommenden  wurden  ritterliche  Thaten  verrichtet,  die  sich  in  der 
Begel  auf  Essen  und  Trinken  beschränkten.  Aus  dem  Gemisch  von  Narr- 
heit und  Ernst,  beide  voll  weiter  Ausblicke  in  Volk  und  Geschichte, 
gingen  für  Goethe  manche  Anregungen  hervor,  die  auch  auf  die  £nt- 
wickelung  des  Götz  von  Berlichingen,  dessen  Vorhandensein  wenig- 
stens einem  Teile  der  Wetzlarer  Genossen  kein  Geheinmis  war,  nicht  ganz 
ohne  Einfluß  blieben.  Mit  der  Formgebung  dieses  episch -dramatischen 
Stückes  hat  Goethe  sich  vielfach  beschäftigt;  die  erste  Fassung,  aus  den 
zwei  letzten  Monaten  des  Jahres  1771  stammend,  blieb  liegen  und  wurde 
erst  nach  des  Dichters  Tode  bekannt,  neben  ihr  die  an  dreißig  Jahre 
jüngeren  Bearbeitungen  für  die  Weimarische  Bühne.  Die  in  der  Litteratur 
unvergleichlich  wirksam  gewordene  Fassung,  dieselbe,  die  in  Einzeldrucken 
und  in  den  ersten  Sammlungen  der  Werke  verbreitet  wurde,  ward 
im  Februar  und  März  1778  ausgearbeitet  und  erschien  zuerst  im  Juni 
darauf  im  Selbstverlage  mit  Merck,  wofür  das  Beispiel  von  Lessing  und 
Bode  vorlag,  das  aber  nicht  als  Warnung  genutzt  war.  Der  Verlag  des 
zündenden  Werkes,  dessen  sich  die  Nachdrucker  sofort  bemächtigten,  war 
weder  vorteilhaft  noch  befriedigend  und  schreckte  von  ähnlichen  Unter- 
nehmungen ab.  —  Der  unvergleichliche  Eindruck,  den  Götz  auf  die  Jugend 
übte,  kann  den  heutigen  Geschlechtern  nicht  mehr  lebendig  gemacht  wer- 
den. Wir  sind  gewohnt,  ihn  als  ein  Kunstwerk  Goethes  zu  nehmen,  und 
nur  die  litterarhistorische  Forschung  fragt  den  persönlichen  Anlässen  und 
den  in  die  Zeit  der  Entstehung  hundertföltig  verlaufenden  Wurzeln  nach, 
hier  eine  erste  lebendige  Einwirkung  Shakespeares  anerkennend.  Der 
politische  Atem,  der  dies  in  altertümlichen  Figuren  und  altem  Bahmen 
aufgefangene  Bild  der  Zeit  belebte,  ist  heute  nicht  mehr  unmittelbar 
fühlbar.  Wer  kann  sich  in  die  Interessen  zurückversetzen,  die  dem  wan- 
kenden Beichsbau  gewidmet  waren,  da  man  kaum  zu  denken  vermag,  daß 
dieser  Bau  gestanden  hat?  Man  muß  Zeugnisse  aus  dem  Munde  solcher 
Männer  aufrufen,  die  zu  Gk)ethes  Jugend  jung  waren*),  um  den  ersten 
großen  Schöpfrmgen  Goethes  als  geschichtlichen,  nicht  bloß  litteraz^- 
schichüichen  Urkunden  Gerechtigkeit  zu  schaffen.  Denn  auch  der  Wer- 
ther, der  in  Wetzlar  ¥nirzelt,  braudit  das  gebrechliche  Gebäude  der 
BeichsJTistiz  nicht  als  bloße  Auszierung  der  Landschaft,  sondern  als  den 
Mittelpunkt  des  matten  und  kränkelnden  öffentlichen  Lebens,  welches  die 


•)  Vgl.  Bohberg,  Prüftmg  der  Eniofaiiiigskiinst  und  bei  Tieck,  Lenz  I,  CXXYII  u.  ». 
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ehrgeizigen  Unternehmungen  und  Entwürfe  der  großen  Mächte  dem  deut- 
schen Volke  noch  gelassen  hatten.     Doch  tritt  hier  das  Politisch -Histori- 
sche  vor   der  Heftigkeit   der  Empfindung   zurück,    desto    ofiher  liegt  der 
persönliche  Anteil  vor  Augen,  den  der  Dichter  an  seiner  Schöpfung  hatte. 
Wer  diese  von  ihm  abgelöst  als  ein  reines  Erzeugnis  der  Kunst  betrachtet, 
mit  andern  Worten:    nur  den  ästhetischen  Maßstab  anlegt,   dem  geht  der 
Hauptreiz  und  die  wahrhaft  künstlerische  Bedeutung  des  Werkes  verloren. 
Goethes  Schaffen   war  kein   willkürliches;    wie   könnte  man  den  Künstler 
kennen  lernen,  wenn  man  die  in  dem  Verhältnis  zwischen  ihm  und  seinem 
Stoffe   ruhenden  Bedingungen  seiner  Thätigkeit,   wo  sie  klar  zu  erkennen 
sind,    außer   acht  lassen  wolltet     Für  Werther  ist  diese  Erkenntnis   so 
genau  und   sicher  bis  ins  Einzelne  aus  der  Vergleichung  der  beiden  Fas- 
sungen   gegeneinander    und    der  Zosammenhaltung    der    ersten    mit    dem 
Briefwechsel  und  der  Geschichte  des  jungen  Jerusalem  zu  gewinnen,   wie 
vielleicht   bei   keinem    anderen   dichterischen  Erzeugnisse   der  Welt.     Am 
9.  Juni  1772  fugte    es  sich,    daß  Goethe   bei  einem   ländlichen  Ball   dlb 
Tochter  des  Amtmanns  Buff,    Charlotte,  kennen  lernte.     Sie  zog  gleich 
seine  ganze  Aufioierksamkeit  auf  sich.     Er  wußte  nicht,  daß  sie  nicht  mehr 
frei  war.     Ihr  Verlobter  war  Joh.  Christian  Kestner,  damals  Legations- 
sekretSr  bei  der  Hannoverischen  Gesandtschaft  zur  Kammergerichtsvisitation, 
genau   acht  Jahr  älter  als  Goethe,   ein  durchaus  braver,    aber  kalter  und 
etwas    steif -pedantischer  Mann.     Goethe   erfuhr   sehr  bald  das  Verhältnis 
zwischen   Lotte  und  Kestner,    vermochte   aber   seiner  Empfindungen   for 
sie  nicht  Meister  zu  werden  und  benahm  sich,  als  ob  kein  Hindernis  seiner 
Liebe  bestehe.     Lotte,  liebreich  imd  heiter  gegen  alle  Welt,  ließ  ihn  ge- 
währen,  wie   man  ein  liebes  Kind   gewähren  läßt,    dachte  aber  in  reiner 
Unbefangenheit    nicht    daran,   ihn    zu   erhören   oder  ihrem  Worte   gegen 
Kestner  rmgetreu  zu  werden.     Auf  die  Dauer  konnte  Goethe  diese  glück- 
lich-unglückliche Kähe   nicht  mehr   ertragen.     Er  verließ  Wetzlar  am  II. 
Sept.  1772.     Li  Briefen    und   Briefchen    floß    seine  Seele   von  Liebe   zu 
Lotten  über,  und  dies  Glück  ohne  Ruh  war  die  eine  Hälfte  des  Werther, 
wenigstens   des   ersten  Teiles,   während  für  den  zweiten  sich  neben  Lotte 
und  Kestner  die  Gestalten  von  Maidmiliane  von  la  Roche  und  ihres  eifer- 
süchtigen Gatten  Brentano  vordi^üigten,   deren  wenig  erquickliche  Ehe  in 
Frankfurt  dem  for  die  Maxe  schwärmenden  Goethe  viel  Aufregung  und  Ver- 
druß bereitete.    Die  andere  Hälfte  beruhte  nicht  auf  eigener  Neigung,  son- 
dern auf  einer  fremden,  die  nicht  den  reinen  unschuldigen  Charakter  der 
Goethischen  trug.    Der  junge  Jerusalem  aus  Braunschweig,  dem  in  Wetzlar 
gleich  im  Anfange  seines  Aufenthalts  beim  Grafen  Bassenheim  der  Zutritt  in 
den  großen  Gesellschaften  als  Bürgerlichem  auf  eine  unangenehme  Art  unter- 
sagt worden  war  %  lebte  zurückgezogen  und  verschlossen.    Eine  Neigung  zu 
der  Frau  des  Pfälzischen  Sekretärs  Herdt,  die  nichts  weniger  als  erwidert 
wnrde,    hatte   so   unerwartete  Folgen   für  ihn,    daß  seine  peinliche  Lage 
unerträglich  wurde.    Am  29.  Okt.  1772  erschoß  er  sich  mit  einem  Pistol, 
das  er  von  Kestner  wie  zu  einer  vorhabenden  Reise  geliehen  hatte.     Aus 
diesem  Jerusalem  und  sich  schuf  Goethe  eine  einzige  Person,  den  Werther, 
,einen  jungen  Menschen   (wie   er  an  Schönbom  nach  Algier  schrieb),   der 

*)  Ooiif6,  der  im  Masoien  jArnsalem  unter  diesem  Namen  mit  Goethes  Worten  ans  dem  Werther 
aoastattat,  macht  dafür  den  adelsstolzen  Gratoi  znm  krinuscfaen  Gesandten  nnd  lA6t  ihn  an  einem  ge- 
wisnmi  Ort  zur  Th&r  hinauswerfen.  ~  Kestner  ist  im  Masaien  der  Befersndarius. 
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mit  einer  tiefen  reinen  Empfindung  und  wahrer  Penetration  begabt,  sich 
in  schwännende  Trftume  verliert,  sich  durch  Spekulation  ontergr&bt,  bis 
er  zuletzt  durch  dazu  tretende  unglückliche  Leidenschaften,  besonders  eine 
endlose  Liebe  zerrüttet,  sich  eine  Kugel  vor  den  Kopf  schießt*  In  den 
Werther  selbst  ist  jedoch  aus  dem  Thatsftchlichen  noch  ein  anderes  Haupt- 
motiv übergegangen,  gekränktes  Ehrgefühl,  das  wie  bei  dem  wirklichen 
Jerusalem  so  bei  seinem  Doppelbilde  Werther  unmittelbarer  auf  den  Ent- 
schluß zum  Selbstmorde  wirkt,  als  der  überströmende  Schmerz  unerwiderter 
Liebe.  Die  gleichzeitige  Anwendung  beider  Motive,  wo  es  an  der  Leiden- 
schaft allein  genug  gewesen  (bis  dahin  von  allen  Beurteilem  unbeachtet 
geblieben),  hat  Napoleon  in  dem  Gespräche  mit  Goethe  aU  Mangel  der 
künstlerischen  Behandlung  getadelt,  und  Goethe  soll  den  Tadel  als 
treffend  anerkannt  haben.  Es  wäre  müßig  darüber  zu  rechten,  da  Goethe 
nicht  eine  einzige  Leidenschaft  künstlerisch  behandeln,  sondern  innere  Er- 
fahrungen gestalten  und  dabei  die  gegebenen  Thatsachen  weder  ganz  ver- 
wischen, noch  unverändert  wiedergeben  wollte.  Wenn  dem  Werther  als 
Kunstwerk  ein  Fehler  vorgerückt  werden  konnte,  so  mußte  es  ein  Fehler 
des  Künstlers  sein,  und  vielleicht  ist  das  Ineinanderschlingen  zweier  ganz 
verschiedener  Neigungen  und  deshalb  zweier  ganz  verschiedener  Reihen 
von  Begobenbeiten  ein  stilles  Geständnis  des  Künstlers,  daß  er  der  ein- 
faoh^i  Hälfte  bis  zur  geschlossenen  Durchbildung  und  Abrundung  nicht 
Meister  werden  konnte.  Einen  anderen  Mangel  des  Kunstwerkes  nahm 
Goethe  selbst  wahr  und  half  ihm  bei  gereifterer  Einsicht  ab.  Im  ersten 
Werther  war  die  unglückliche  Leidenschaft  ohne  Gegensatz  ihres  zerstören- 
den Ausbruches  hingestellt.  Bei  der  neuen  Durchsicht  der  Schriften  wurde 
die  Episode  vom  Bauerknecht  eingefügt,  der  den  Nebenbuhler  und  die 
Geliebte  erschülgt,  ,die  nun  keiner  haben  wird  und  die  nun  keinen  haben 
wird'.  Diesen  nachgetragenen  Gegensatz  hatte  niemand  vermißt,  und  später 
haben  ihn,  wie  es  scheint,  wenige  bemerkt.  Die  Leiden  des  jungen  Wer- 
thers fielen  zündend  in  die  Gemüter  der  Jugend.  Die  lange  Beihe  von 
Wertherschriften  xmd  die  noch  längere  Reihe  von  Besprechungen  in 
Zeitschriften  und  Abschnitten  vergessener  Bücher  legen  Zeugnis  ab;  die 
ganze  Empfindsamkeitslitteratur  zahlloser  Romane  ging  auB  dem  Werther 
hervor.  Nach  beinahe  sechzig  Jahren  scheuten  ernsthafte  Geschäftsmänner 
das  unbefangene  Geständnis  nicht,  daß  sie  sich  wochenlang  in  Thi^en 
gebadet,  in  der  Zerknirschung  des  Herzens,  im  demütigenden  Bewußtsein, 
daß  sie  nicht  so  dächten,  nicht  so  sein  könnten  wie  dieser  da.  Ein  Kunst- 
werk, und  wäre  es  das  vollendeteste,  das  sich  in  dieser  Richtung  denken 
läßt,  ist  unvermögend,  eine  solche  allgemeine  Stimmung  zu  erzeugen; 
mächtig  und  unbezwinglich  wirkt  es,  wenn  die  Stimmung  der  Zeit  darin 
Eum  erschöpfenden  Ausdruck  gelangt,  daß  jeder  sein  eignes  Selbst  darin 
wiederfindet  und  die  Form,  in  der  es  ihm  wiedergegeben  wird,  als  die 
eigene  zu  empfangen  meint.  Eine  für  uns  be&emdende  Heftigkeit  der 
Empfindungen  bei  unwichtigen  Anlässen  begegnet  in  den  Briefschaften  der 
ersten  siebenziger  Jahre  so  häufig,  daß  man  sich  besinnen  muß,  ob  man 
einem  Roman    oder  Erlebnissen    gegenübersteht*).  —  Goethe   hatte  sich 

*)  Kur  ein  Beispiel  aus  vielen.  Der  HonnlSverische  Leibarzt  Zimmermann  hatte  aich  1771  in 
Berlin  ron  einem  Bmchechaden  operieren  laaeen.  Nach  seiner  Rfiekkchr  meldet  er  am  16.  Dec.  mi : 
'Mit  tanBend  FrendenthrSnen  irard  ich  in  Hannover  von  meinem  Sohne  nnd  meinen  Fraondeo  «ad 
Prenndinnen  empfangen ;  die  einen  waren  vor  Fronden  ganx  sprachlos,  andre  worden  ohnmlcfattg,  aadie 
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eine  von  Kestner  am  2.  Noy.  verfaßte  Geschichtserzählimg  über  den 
Selbstmord  JeruBalems,  von  der  er,  als  er  im  November  mit  Schlosser 
von  Friedberg  aus  auf  kurze  Zeit  wieder  in  Wetzlar  vorsprach,  gehört 
hatte,  unterm  21.  Nov.  erbeten  und  lieferte  dieselbe  am  20.  Jan.  1773 
zurück.  An  die  Ausarbeitung  der  Leiden  des  jungen  Werthers  ging  er 
erst  im  Frühjahr  1774.  Die  ersten  dunkebi  Andeutungen  darüber  sind 
in  dem  Eestnerschen  Briefwechsel  vom  März,  11.  Mai  und  16.  Juni;  das 
erste  Exemplar  sandte  er  am  24.  Sept.  1774.  Kestner  und  Lotte,  die 
am  Palmsonntage  1778  Hochzeit  gemacht  hatten,  fühlten  sich  durch  die  Ver- 
mischung ihrer  Verhältnisse  mit  der  ganz  fremden  (beschichte  Jerusalems, 
aus  der  nun  das  Gerede  der  Leute  Nachteiliges  auf  sie  zurücktrug,  ge- 
kränkt und  verstimmt  Goethe  söhnte  sie  jedoch  wieder  aus  und  setzte 
mit  Kestner  bis  zu  dessen  Tode  im  Jahre  1800  den  Briefwechsel,  wenn 
auch  sparsam,  fort.  Lotte  sah  er  1816  in  Weimar  wieder,  als  die  jugend- 
liche Liebesfülle  bis  zur  äußersten  Kälte  gewichen  war. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Wetzlar  war  Goethe  zum  Besuche  des 
Professors  Höpfoer  nach  Gießen  gekommen  und  hatte  dort  mit  Merck  eine 
Zusammenkunft  bei  Sophie  la  Boche  in  Thal-Ehrenbreitstein  verabredet. 
Schon  ehe  er  nach  Wetzlar  gegangen,  war  (am  14.  Febr.  1772)  eine  wohl- 
wollende Beurteilung  ihres  Bomans  ,Geschichte  des  Fräuleins  von  Stem- 
heim^  in  den  Frankf.  gel.  Anzeigen  veröffentlicht  worden,  eine  Recension, 
die  Goethe  in  späteren  Jahren  für  seine  eigene  Arbeit  hielt,  die  vielleicht 
jedoch  Merck  zum  Verfasser  hatte.  Im  heitern  Hause  mit  den  lieblichen 
Aussichten,  im  Verkehr  mit  der  schönen  Tochter  der  la  Boche,  Maximiliane, 
die  im  Werther  auch  als  Fräulein  B.  erscheint,  wurde  ihm  wohl.  Nur  trieb 
Leuchsenring  dort  gleichzeitig  sein  Wesen  mit  dem  Vortrage  seines 
Briefwechsels,  einer  jener  Leute,  die  damals  auf  ihre  eigne  Hand  hin  und 
wieder  zogen,  sich  in  jeder  Stadt  vor  Anker  legten,  und  wenigstens  in 
einigen  Familien  Einfluß  zu  gewinnen  wußten.  Leuchsenring,  über  den 
Merck  ihm  aufklärende  Winke  gab,  war  ein  zarter  und  weicher  dieser  Zunft- 
genossen; Goethe  stellte  ihn  im  Pater  Brey  dar,  (der  Würzkrämer  ist 
Merck,  Balandrino  Herder  und  Leonore  dessen  Braut),  einen  anderen  tüch- 
tigem und  derbem  (dessen  neuerdings  so  vielfach  umstrittenes  Vorbild 
Ooedeke  in  Basedow  zu  finden  glaubte)  in  dem  Fastnachtspiele  Satyros 
oder  der  vergötterte  Waldteufel  (1774).  Mit  Merck  fuhr  der  junge 
Dichter  rheinaufwärts,  in  der  langsamen  Jacht  ruhig  zeichnend,  an  Bhein- 
fels,  Si  Goar,  Bacharach,  Bingen,  Ellfeld  und  Biberich  vorüber,  mit  Muße 
der  unendlich  mannigfaltigen  Gegenstände  genießend,  die  bei  dem  herr- 
lichsten Wetter  jede  Stunde  an  Schönheit  zuzunehmen  und  sowohl  an 
Größe  als  an  Gefälligkeit  inuner  neu  zu  wechseln  schienen. 

In  Frankfurt  übte  er  sich  auf  den  dringenden  Wunsch  des  Vaters  und, 
was  wohl  nötig  war,  unterdessen  steter  Aufsicht  imd  Teilnahme  in  Advokaten- 
arbeiten ein.  Wie  wenig  aber  sein  Creist  bei  diesen  Dingen  verweilen 
mochte,  läßt  sich  leicht  ermessen,  wenn  man  die  Beiseausfiüge  und  die 
nicht  geringe  Zahl  zu  Ende  geführter  und  begoimener  Werke  und  Werkchen, 


verfielan  vollends  in  ConTnltionfln.'  (J.  O.  ZimmermaniiB  Brief»  an  einige  seiner  Fxeonde  in  dar 
Schweiz.  Aaran  1830.  S.  155).  Derselbe  Zimmermaim  war  von  dem  eisten  Teile  des  Baches,  das  ihm 
tausend  und  aber  tausendmal  Empfundenes  aussprach,  so  ergriffen,  daß  er  einer  Eriiolnng  von  vierzehn 
Tagen  bedarfte ,  bevor  er  sich  an  den  zweiten  Teil  wagte.  —  An  den  GOttinger  Dichterbnnd  und  die 
OeflUÜMcbwannarei  der  Oleimsohen  Fraonde  darf  nnr  erinnert  mtden. 
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die    ihn    zersplitterten    nnd   deshalb   nur  um  so  mehr  Aufwand  von  Zeit 
erforderten,  in  Anschlag  bringt.     Die  von  Merck,  Wenck,   Höpfi&er  tmd 
andern  geleiteten   Frankfurter   gelehrten  Anzeigen  vom   j£^e  1772  ent- 
halten   eine    Eeihe    Becensionen    von    ihm    über   die   verschiedenartigsten 
Bücher  wie  die  schönen  Künste  von  Sulzer,  Gedichte  von  einem  polnischen 
Juden,  Woods  Versuch  über  Homer  und  Seybolds  Schreiben  über  denselben 
Dichter;  Lavaters   Aussichten  in  die  Ewigkeit,   Struensees  Bekehrungsge- 
schichte (?)  Bahrdts  Eden  oder  Betrachtungen  über  die  im  Paradies  vorge- 
fallnen  Begebenheiten  (?),  über  Sonnenfels  Liebe  des  Vaterlandes  und  Hausens 
Leben   und  Charakter  Klotzens;  über  Wielands  goldnen  Spiegel  (?)  und 
Job.  Ewalds  Trauerspiel  Bolf  Krage,  über  Kretschmanns  Jägerin,  Zacharises 
neue   Mährlein,   über   allerlei  Romane  und  Theaterstücke  u.  s.  w.  Goethe 
hat  später  28  Becensionen  aus  dem  J.  1772  und  8  aus  dem  Jahre  1778  als 
sein  Eigentum  in  seine  Werke  aufgenommen.  Die  neuere  Kritik  glaubt  jedoch 
Irrtümer  des  alten  Goethe  hier  nachweisen  zu  können  und  hat  ihm  viele  dieser 
Becensionen  ab-,  manche  andere  zugesprochen,  während  sie  eine  Beteiligung 
Goethes  an   den  Frankfurter  gelehrten  Anzeigen  nach  1772  überhaupt  in 
Frage  stellt.     Kleine   Beiträge   zum  Göttinger  Musenalmanach,   mit 
dem    er   durch  Gotter  in  Verbindung  gekommen  war,  Anteil  an  Lenzens 
Übersetzung  des  Plautus  (?)  und  dergleichen  mag  nur  in  Erinnerung  gebracht 
werden.     Aus   der   Straßburger  Zeit  schreibt  sich  noch  die  kleine  Schrift 
von   deutscher  Baukunst  her,    die   im  Spätjahr  1772  erschien;    ihr 
folgte  das   Sendschreiben   über   Zwo   wichtige  bisher  unerörterte 
Biblische  Fragen,  von  denen  die  eine  untersucht,  was  auf  den  Tafeln 
des  alten  Bundes   gestanden,   und   die   andere  sich  mit  dem  Mit-Zungen- 
reden  des  Pfingstfestes  beschäftigt,  beide  dunkel  und  im  Nebel  von  Redens- 
arten verhüllend,  daß  Goethe  für  diese  Untersuchungen  (zu  seinem  Glück) 
nicht  aufgelegt  war.  Bestimmter  und  faßlicher  ist  sein  Brief  des  Pastors 
über    Toleranz,    doch   legt  auch   dieser  durch  die  springende  Behandlung 
Zeugnis   ab,   daß  Goethe  für  das  Gebiet  der  theologisch-kirchlichen  Erör- 
terung sich    nicht  gesammelt   fohlte.     Mit  entschiedener  und   überlegner 
Festigkeit   kehrte   er   sich   aber    gegen  die  seichte  Verflachung  der  Bibel, 
die  der  beru&e  Bahrdt  damals  handwerksmäßig  betrieb.  Der  kleine  Prolog 
zu  den  neuesten  Offenbarungen  Gottes  ist  nur  ein  Glied  aus  einer 
Kette    von    Satiren,    mit    denen    Goethe   die  Leute,  die  ihn  verdrossen, 
damals  ärgerte,  so  daß  mit  Beziehung  auf  seinen  Vornamen  Wolf  er  wie 
ein   garstig  Tier  genannt  wurde,   das    an   den  Leuten  aufspringe  und  sie 
niederreiße.     Er  meinte   es   aber  nicht  so  bös;   nur  hatte  er  für  die  ge- 
spreizte   Lächerlichkeit    keine   Verehrung    und    war    munter    genug,    das 
Komische   komisch    zu    finden.     Wielands    Alceste   hatte  in   Weimar   der 
Musik  wegen   mehr  Glück  gemacht    als   der  französierte   Text  der  Oper 
jemals   hätte  machen  sollen.     Der  glückliche  Verfasser  wußte  im  Merkur 
seinem  Entzücken  kein  Ende;    andere  und  er  selbst  priesen  das  schwäch- 
liche  und  sich  selbst  parodierende  Zwitterwerk  als  Beginn   einer  neuen 
Kunst     Goethe    ließ    im    Frühjahr    1774   seine  Götter,   Helden   und 
Wieland  ausgehn,    ,ein  schändlich  Ding,  worin  er  ihn  auf  eine  garstige 
Weise    über    die    Mattherzigkeit  in    Darstellung  der  markigen  Fabelwelt 
turlupinierte*;   ein    ,Schand-   und  Frevelstück*,  Wieland  in  der  Nachtmütze 
und  Herkules  den  Mund  voll  Zoten;  die  Schlafllieit  weibischer  Modepoesie 
durch   überbotne  Geniewildheit  überboten.     Wieland  ging  über  die  Farce 
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sSuberlicb  und  gütlicli  zu  Geriebt,  ersah  sich  aber  eine  andere  Gelegenheit 
in  der  Nähe,  um  über  den  pietätlosen  Unfug  der  genialen  Jugend,  über 
das  gartige  Tier  und  mit  ähnlichen  deutlichen  Strafreden  dem  Herzen  Luft 
zu  machen.  —  Auch  Nicolai  ging  nicht  leer  aus.  Für  seine  Freuden  des 
jungen  Werthers,  in  denen  Werthers  Pistol  mit  Hühnerblut  geladen  ist  und 
der  Selbstmörder  mit  dem  Leben  davonkommt,  auch  ein  ehrsam  ver- 
gnügtes Eheleben  fuhrt,  rächte  sieb  Goethe  durch  mehrere  Epigramme. 
Eine  Grenerahnusterung  seiner  Beurteiler  und  GegenfÜßler  nahm  er  in 
seinem  Frankfurter  Sjreise  mündlich  vor,  und  zwar  in  so  festen  Formen, 
daß,  als  Heinrich  Leopold  Wagner  den  Prometheus,  Deukalion  und 
seine/  Becensenten  (Ende  Februar  1775)  zu  einer  für  Goethe  sehr 
ungelegnen  Stunde  drucken  ließ,  wenige  Worte  darin  stehen  mochten,  die 
nicht  ähnlich  so  aus  des  Doktors  Munde  gekommen  waren.  Deshalb  glaubten, 
obwohl  er  in  einem  gedruckten  Flugblatte  die  Urheberschaft  ablehnte  und 
Wagner  als  Verfasser  bezeichnete,  doch  gerade  manche  seiner  vertrautesten 
Freunde,  wie  namentlich  Merck,  seinen  Versicherungen  nicht.  —  Pater  Brey 
und  Satyros  sind  schon  genamnt;  das  Schönbartspiel  Jahrmarkts  fest  zu 
Plunders  Weilern  (1774),  das  sich  allgemeiner  hält,  fällt  auch  in  diese  Zeit, 
und  von  kleinen  ernsthaften  Sachen  Künstlers  Erdewallen  und  Künst- 
lers Apotheose.  Um  für  seine  Lebensschöpfung,  deren  Anfänge  vor  das  Jahr 
1773  fallen,  in  dem  wahrscheinlich  die  ersten  Aufzeichnungen  stattfanden,  um 
für  Faust  den  treffenden  Ton  zu  finden,  hatte  er  Hans  Sachs  aufgesucht. 
Für  den  Genuß,  den  ihm  das  Studium  des  heitern  Greises  gewährte,  sprach 
er  seinen  schönsten  Dank  erst  im  Frühjahre  1776  aus  in  dem  Gedichte  Hans 
Sachsens  poetische  Sendung.  Er  selbst  gedenkt  im  Sommer  1774 
einiger  Pläne  zu  großen  Dramen,  die  er  erfanden,  das  heißt  zu  denen  er  wert- 
volle Einzelheiten  in  der  Natur  gefanden  hatte  und  in  seinem  Herzen.  Auf 
keinen  seiner  Entwürfe  paßt  diese  Äußerung  genauer  als  auf  Faust,  mit 
dem  er  sich  jedoch  noch  lange  Jahre  trug,  bevor  er  zum  Entschluß  kommen 
konnte,  eine  geläuterte  Fassung  als  Fragment  (1790)  darzubieten.  Noch 
1773  hatte  er  Mahomet  begonnen,  den  Propheten,  der  an  seine  Sendung 
glaubt.  Eine  Scene  daraus,  ein  Wechselgesang  zwischen  Ali  und  Fatema, 
wurde  durch  den  Göttinger  Musenalmanach  im  Herbste  1773  bekannt  und 
später  entstellt  und  xmverständlich  in  die  Gedichte  als  Mahomets  Gesang 
aufgenommen.  Ein  anderer  Entwurf  in  der  episch-dramatischen  Weise  des 
Götz,  der,  wie  der  Mahomet  gewöhnlich  zu  spät,  so  um  einige  Jahr  zu 
früh  angesetzt  wird,  Julius  Gsesar,  gehört  ebenfalls  dem  J.  1773  an.  Was 
wirklich  zu  stände  kam,  meistens  durch  gesellschaftliche  Veranlassxmgen  her- 
vorgerufen, war  wie  ein  Ausruhen  von  der  Arbeit.  Eine  solche  Erholung 
war  Glavigo.  Beaumarchais  Memoire,  das  damals  Aufsehn  erregte,  wurde 
in  dem  Kreise  der  Freunde  und  Freundinnen  zu  Frankfurt  gelesen  und 
regte  bei  Anna  Sibylla  Münch,  die  Goethen  in  den  Scherzspielen  der  Ge- 
sellschaft zum  Manne  bekommen  hatte,  zu  dem  Wunsche  an,  die  Geschichte 
von  ihm  dramatisch  behandelt  zu  lesen.  Im  Übermut  verhieß  er,  binnen 
acht  Tagen  damit  zu  dienen,  und  wenn  ihn  später  die  Erinnerung  nicht, 
wie  oft,  täuschte,  hat  er  seine  Verheißung  wahr  gemacht.  Am  1.  Juni  1774 
schrieb  er  über  das  fertige  Stück  an  Schönbom  und  nannte  das  Trauer- 
spiel moderne  Anekdote  dramatisiert,  mit  möglichster  Simplicität  und  Herzens- 
wahrheit, der  Held  ein  unbestimmter,  halb  groß  halb  kleiner  Mensch,  der 
Pendant  zum  Weislingen  im  Götz,  vielmehr  Weislingen  selbst  in  der  ganzen 
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Bundheit  eine  Hauptperson;  auch  seien  Scenen  darin,  die  er  im  Götz,  um 
das  Hauptinteresse  nicht  zu  schwächen,  nur  habe  andeuten  können.  Die 
Halbheit,  die  hier  in  der  Person  des  Glavigo  eindringender  und  vielseitiger 
ins  Licht  gesetzt  wird,  war  ein  nachwirkender  Moment  einer  noch  nicht 
ganz  überwundenen  Epoche,  während  die  Charakteristik  des  Carlos,  der 
seinen  Freund  von  der  Kleinbürgerlichkeit  losreißen  will,  tun  ihn  für  die 
Laufbahn  in  der  großen  Welt  zu  befWgen,  einen  Blick  in  die  vorwärts- 
treibende  Gedankenwelt  des  Dichters  gewährt,  dessen  Leben  ein  in 
wechselnden  Genüssen  zersplittertes,  aber  keineswegs  befriedigendes  war.  £r 
mußte  und  wollte  aus  diesen  kleinen  nur  Ausblicke,  keine  Auswege  bietenden 
Verhältnissen  und  aus  dem  Druck,  der  ihn  mit  väterlicher  Autorität  darin 
niederhalten  und  erst  recht  ansässig  machen  wollte,  sich  befreien,  wie  er 
sich  aus  so  vielen  Verhältnissen  befreit  hatte,  deren  Anlage  auf  eine  be- 
fangene bürgerlich  geschäftige  Thätigkeit  abzuzielen  schien.  Er  war  noch 
jung,  aber  doch  schon  fünfundzwanzig  Jahre  alt,  xmd  noch  wies  sich 
nach  keiner  Seite  hin  eine  den  Wünschen  des  Vaters  genügende  und  das 
eigne  Begehren  befriedigende  Stellung.  Daß  er  für  Frankfrui;er  Handels- 
häuser juristische  Geschäfte  versah,  mußte  ihn  anwidern;  er  konnte  es  voll 
Ungeduld  nicht  dabei  aushalten.  Sobald  ein  hervorragender  Mann  des  Tages, 
die  im  Eltemhause  des  Dichters  häufig  einkehrten  und  von  der  glück- 
lichen Mutter  gern  aufgenommen,  von  dem  geschmeichelten  Vater  nicht 
ungern  geduldet  wurden,  da  er  den  ,singulären  Menschen'  trotz  aller  schein- 
baren Pedanterie  doch  mit  wahrhaft  väterlichem  Wohlwollen  gewähren  ließ, 
durch  Frankfurt  kam  und  dem  Doktor  durch  anregende  Gespräche  aus 
seiner  Welt  den  Geschmack  an  den  Akten  verleidete  und  die  verführerischen 
Vorstellungen  einer  Fahrt  ins  schöne  Land  aufsteigen  ließ;  so  erlag  der 
Doktor  der  Verführung  mit  Freuden,  ließ  Bücher  und  Studien  hinter  sich, 
empfahl  die  Akten,  so  gut  es  sich  schicken  wollte,  der  Sorge  des  Vaters 
und  der  Freunde,  um  sich  in  der  freien  Gottes  weit  und  im  rasch  wech- 
selnden Verkehr  mit  Männern,  Frauen,  Mädchen  und  Kindern  zu  entschä- 
digen. Der  Sommer  1774  giebt  davon  ein  lebhaftes  Bild.  Schon  im  Mai 
hatte  Lavater  seinen  Besuch  angekündigt.  Am  Abende  des  23.  Juni  kam 
er  und  blieb  fünf  Tage.  Goethe  begleitete  ihn  nach  Ems  ins  Bad,  kehrte 
aber  bald  zurück,  weil  seine  kleinen  Geschäfte  gerade  auf  der  Bahn  waren, 
so  daß  er  sie  kaum  verlassen  durfte.  Aber  kaum  war  der  erste  Besuch 
fort,  als  der  andere  kam:  Basedow,  der  in  den  ersten  Tagen  des  Juli 
anlangte  und  am  10.  gleichfalls  nach  Ems  reiste.  Goethe  konnte  der 
Neigung  nicht  widerstehn,  den  Verkehr  mit  Lavater  wiederaufrunehmen. 
Er  begleitete  Basedow  nach  Ems.  Im  Gefolge  dieser  beiden,  jede  in  ihrer 
Art  die  AufDoierksamkeit  herausfordernden  Erscheinungen,  die  beide  ge- 
machte Naturmenschen  und  beide  doch  wie  Gegensätze  verschieden  waren, 
wurde  Goethe  wie  der  Dunstschweif  großer  Wandelsterne  behandelt  Er 
sonderte  sich  deshalb  gern  von  der  gaiSenden  und  bewundernden  Menge  aus, 
tanzte  mit  den  Mädchen  oder  erzählte  den  Kindern  Geschichten.  Mit  den 
Fragen  nach  der  Wahrhaftigkeit  der  Leiden  Werthers  und  dem  Wohnorte 
Lottens,  von  denen  er  in  Dichtung  und  Wahrheit  irrtündich  an  dieser  Stelle 
erzählt,  belästigte  ihn  aber  damals  niemand,  aus  dem  sehr  triftigen  Grunde, 
weil  noch  niemand  etwas  von  dem  Buche  wußte,  das  erst  im  Oktober  ans 
Licht  trat.  Auch  dauerte  der  erste  Aufenthalt  in  Ems  nicht  lange,  da 
die  ganze   Gesellschaft  die  Lahn  hinunterfuhr,  und  schon  am  18.  Juli  ia 
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Goblenz  eintraf.  Dort  wur  der  Schauplatz  des  Gedichtes  Diner  zu 
Goblenz,  wo  Lavater  die  Geheimnisse  der  Apokalypse  einem  Pfarrer  er- 
klärt, Basedow  die  Überflüssigkeit  der  Taufe  einem  Tanzmeister  demonstriert» 
während  Goethe,  das  Weltkind  zwischen  den  Propheten,  sich  an  Fisch  und 
(Geflügel  gütlich  thai  —  Am  20.  Juli  war  Goethe  in  Düsseldorf,  um 
Jacobi  aufzusuchen.  Er  fand  die  Brüder  nicht  daheim  und  setzte  die 
Eeise  nach  Pempelfort  und  Elberfeld  fori  Dort  traf  er  Jung- 
Stilling  wieder,  und  dort  machte  er  auch  F.  H.  Jacobis  Bekanntschaft 
zuerst.  Es  hatten  sich  früher  kleine  Neckereien  zwischen  Ober-  und  Unter- 
rhein laut  gemacht;  Goethe  spöttelte  über  den  t&ndelnden  J.  G.  Jacobi  öffentlich 
und  im  Freundeskreise.  Eine  Verwandte  des  Jacobischen  Hauses,  Joh  anne 
Fahim  er,  die  von  Düsseldorf  nach  Frankfurt  gezogen  und  mit  Groethes 
Schwester  Cornelia  befreundet  war,  hatte  fühlen  lassen,  daß  man  Schonung 
üben  müsse,  da  man  ihrer  auch  wohl  selbst  bedürfe.  Eine  mildere  Stimmung 
gewann  Raum,  und  als  Goethe  vollends  an  Lavater  die  Erfahrung  gemacht 
hatte,  daß  bei  persönlicher  Bekanntschaft  alles  ganz  anders  werde,  als  man  siehs 
gedacht,  xmd  daß  man  über  niemand  reden  solle,  den  man  nicht  selbst  ge- 
sehen,  war  er,  überdies  der  jüngere,  geneigt,  den  Schritt  des  Entgegen- 
kommens zu  thun.  Jacobi  ging  mit  ihm  nach  Düsseldorf  (Pempelfort) 
zurück.  Die  Erscheinung  wirkte  magisch  auf  den  ganzen  Kreis.  JacotKL 
empfand,  je  mehr  ers  überdachte  je  lebhafter  die  Unmöglichkeit,  dem,  der 
Goethe  nicht  gesehen  noch  gehört  habe,  etwas  Begreifliches  über  dies 
außerordentliche  Geschöpf  Gottes  zu  schreiben;  man  brauche  nur  eine 
Stunde  bei  ihm  zu  sein,  um  es  im  höchsten  Grade  lächerlich  zu  finden, 
von  ihm  zu  begehren,  daß  er  anders  denken  und  handeln  solle,  als  er 
wirklich  denke  tmd  handle.  Jede  Veränderung  zum  Schöneren  und  Besseren 
in  ihm  sei  nur  möglich,  wie  die  Blume  sich  entfalte,  wie  die  Saat  reife, 
wie  der  Baum  in  die  Höhe  wachse  und  sich  kröne.  Heinse,  der  damals 
in  Jacobis  Hause  lebte,  rühmte  wochenlang  nach  dem  ersten  Anblick 
Goethen,  den  schönen  Jungen  von  26  Jahren,  der  vom  Wirbel  bis  zur 
Zehe  Grenie  und  Kraft  und  Starke  sei,  ein  Herz  voll  Gefahl,  ein  Geist  voll 
Feuer  mit  Adlerflügeln,  qui  ruit  immensus  ore  profondo.  Er  kenne, 
schrieb  er  an  Gleim  bei  der  ersten  Kunde  von  Werther,  keinen  Menschea 
in  der  ganzen  gelehrten  Geschichte,  der  in  solcher  Jugend  so  rund  und 
voll  von  eigenem  Genie  gewesen  wäre  wie  er;  da  sei  kein  Widerstand,  er 
reiße  alles  mit  sich  fort  und  seine  Götter,  Helden  und  Wieland,  ein  Werk 
von  herkulischer  Stärke,  wenn  man's  recht  und  Zeile  für  Zeile  durch- 
denke und  durchfühle  und  wofür  Wieland  immer  seine  Musarion  geben 
würde,  wenn  er  es  vernichten  könnte,  komme  in  keine  große  Betrachtung, 
wenn  man  ihn  persönlich  reden  höre.  Und  als  Gleim  sich  etwas  un- 
gläubig zeigte,  warf  er  kurz  hin,  daß  Goethe  Götterkraft  in  seinem  Wes^i 
habe,  wisse  jedermann«  Die  frommen  Elberfelder  Freunde  Jungs  und 
Lavaters  meinten,  als  Goethe,  der  es  an  ihrem  Tisch  nicht  aushalten  konnte, 
aufsprang  und  umhertanzte,  der  Mensch  müsse,  —  Gott  sei  bei  uns !  —  nicht 
recht  klug  sein,  aber  selbst  Jung  konnte  sich  vor  Lachen  nicht  halten,  wenn 
einer  den  wunderlichen  Menschen  mit  starren  und  gleichsam  bemitleiden- 
den Augen  ansah,  und  er  ihn  dann  mit  großem  hellem  Blick  dandeder- 
worf.  Und  Wieland,  der  schmollende  Wieland,  der  es  übel  empfand,  wenn 
seine  Freunde  des  Lobes  von  Goethe  überflössen,  der  lieber  Goethens  kalt- 
blütiger Begucker,  als  sein  schwärmerischer  Liebhaber  sein  wollte,  der 
eoedeke,  GrondriBs.  IV.  2.  Aufl.  28 
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seinem  enthusiastischen  Jacobi  ein  saperel  sapere!  zurief,  hatte  ihn  kaum 
gesehen,  als  er  seiner  Mahnung  vergessend  in  die  Welt  jubelte:  ,Wie  ganz 
der  Mensch  beim  ersten  Anblick  nach  meinem  Herzen  war !  wie  verliebt  ich  in  ihn 
wurde,  da  ich  an  der  Seite  des  herrlichen  Jünglings  zu  Tische  saß !  Seit  dem 
heutigen  Morgen  ist  meine  Seele  so  voll  von  Goethe,  wie  ein  Tautropfen  von  der 
Morgensonne!'  Der  trocken-ehrliche  Eestner  zeichnet  nach  der  ersten  Be- 
kanntschaft eine  Reihe  von  Gharakterzügen  wie  ein  Verhör  über  ihn  auf^ 
unterbricht  sich  aber  mit  dem  Seu&er:  ich  wollte  ihn  schildern,  aber  es 
würde  zu  weitläufig  werden,  denn  es  läßt  sich  gar  viel  von  ihm  sagen; 
er  ist  mit  einem  Worte  ein  sehr  merkwürdiger  Mensch.  —  Dem  eigenen 
Vater  bricht  staunende  Bewunderung  über  diesen  singulären  Menschen  durch 
die  ruhige  Briefform. 

Fr.  Jacobi  hatte  an  Goethe  den  Mann  gefunden,  dessen  sein  Herz  be- 
durfte, der  das  ganze  Liebesfeuer  seiner  Seele  aushalten,  ausdauem  konnte. 
,Mein  Gharakter*,  schreibt  er  an  Sophie  la  Boche  bald  nachher,  ,wird  nun 
erst  seine  echte  eigentümliche  Festigkeit  erhalten,  denn  Goethens  An- 
schauung hat  meinen  besten  Ideen,  meinen  besten  Empfindungen,  den  ein- 
samen, verstoßenen  unüberwindliche  Gewißheit  gegeben.  Der  Mann  ist 
selbständig  vom  Scheitel  bis  zur  Fußsohle.'  Die  kurze  Zeit  des  Zu- 
sanmienlebens  in  Düsseldorf  befriedigte  ihn  nicht;  er  begleitete  den  Bück- 
kehrenden den  Rhein  hinauf  und  traf  mit  ihm  am  28.  Juli  in  Köln  ein. 
Hier  erst  erschlossen  sich  die  Herzen.  Noch  38  Jahre  nachher  lebten  ihm 
die  herrlichen  Erinnerungen  unverwischt  in  der  Seele.  Er  rief  dem  Freunde, 
der  sein  Leben  schrieb,  zu,  nicht  zu  vergessen,  ,des  Jabach'schen  Hauses, 
des  Schlosses  zu  Bensberg  und  der  Laube,  in  der  du  über  Spinoza, 
mir  so  xmvergeßlich,  sprachst;  des  Saales  in  dem  Gasthofe  zum  Geiste  wo 
wir  über  das  Siebengebirge  den  Mond  heraufsteigen  sahen,  wo  du  in  der 
Dämmerung  auf  dem  Tische  sitzend  uns  die  Romanze:  Es  war  ein  Bule 
frech  genug*  und  andre  hersagtest.  Welche  Stunden  1  Welche  Tage! 
Um  Mittemacht  suchtest  du  mich  im  Dimkeln  auf.  Mir  wurde  wie  eine 
neue  Seele.  Von  dem  Augenblick  an  konnte  ich  dich  nicht  mehr  lassen.' 
Goethe  selbst  bedurfte  erst  dieser  Erinnerungen,  um  die  einzelnen  Vor- 
gänge wieder  in  sich  hervorzurufen,  und  er  schilderte  dann  das  von  Jacobi 
Berührte  mit  der  Anschaulichkeit  des  frischen  Eindrucks,  nur  in  ver- 
schobener Zeitfolge.  Über  Ems,  wo  er  wieder  mit  Basedow  zusammentraf, 
kehrte  er  nach  Frankftirt  zurück;  wir  finden  ihn  in  der  ersten  Hälfte 
des  Augusts  dort  wieder,  und  einige  ruhige  Tage  mögen  zwischen  den  juristi- 
schen und  poetischen  Arbeiten  geteilt  gewesen  sein.  Werther  wurde  zum 
Druck  gegeben.  ,Ein  Lustspiel  mit  Gesängen^  in  dem  wir  mit  ziemlicher 
Sicherheit  das  erst  später  vollendete  Erwin  und  Elmire  vermuten  dürfen 
und  das  nach  der  Bekanntschaft  mit  den  Jacobis  für  des  älteren  «Lis*  mitge- 
teilt wurde  (März  1775),  schien  bereits  am  25.  Dezember  1773  ,bald 
fertig*;  es  war,  wie  er  an  Kestner  schrieb,  ohne  großen  Aufwand  von 
Geist  und  Gefähl  auf  den  Horizont  der  Akteurs  und  der  Bühne  ge- 
arbeitet, xmd  doch  sagten  die  Leute,  es  wären  Stellen  darin,  die  sie  nicht 
prästieren  würden.  —  Andere  Pläne  und  Entwürfe  wurden  in  dieser  Zeit 
gemacht  und  teilweise  begonnen.  Daß  Mahomet  durch  den  Verkehr  mit 
Lavater  und  Basedow,  die  beide  an  sich  glaubten,  aber  geistige,  ja  geist- 
liche Mittel  für  irdische  Zwecke  in  Bewegung  setzten,  ihm  als  Gegenstand 
eines  Dramas  in  die  Gedanken  gekommen,  nahm  Goethe  in  späteren  Jahren 
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an,  jedoch  irrig,  wie  sich  durch  den  früheren  Druck  des  Wechselgesanges 
zwischen  Ali  und  Fatema  nachweisen  ließ.  Ob  ein  anderer  Entwurf,  den 
er  in  diese  Zeiten  setzt,  dahin  gehört,  ist  weder  zu  bestreiten  noch  zu 
bestätigen.  Es  war  der  ewige  Jude,  über  dessen  Auffassung  er  in 
Dichtung  und  Wahrheit  eingehende  Mitteilungen  macht.  Der  Anfang,  zer- 
streute Stellen  und  der  Schluß  waren  geschrieben;  aber  ihm  fehlte  die 
Sammlung,  fehlte  die  Zeit,  die  nötigen  Studien  zu  machen,  daß  er  ihm 
hätte  den  Gehalt,  den  er  wünschte,  geben  können,  und  es  blieben  die 
wenigen  Blätter  um  so  eher  liegen,  als  sich  eine  Epoche  in  ihm  ent- 
wickelte, die  sich  schon,  als  er  den  Werther  schrieb  und  nachher  dessen 
Wirkungen  sah,  notwendig  anspinnen  mußte.  Es  war  der  Gredanke,  die 
Titanennatur  des  aufstrebenden  Geschlechts  in  der  Behandlung  der  Sage 
vom  Prometheus  zu  gestÄlten.  Die  gewaltige  Anlage  des  Trauerspiels 
läßt  sich  aus  dem  übriggebliebenen  Bruchstück  ahnend  erkennen.  Aber 
alle  die  großen  Pläne,  der  Sokrates,  der  Mahomet,  der  Cäsar,  der  Prome- 
theus, der  Ahasverus  wichen  dem  mächtiger  und  näher  ergreifenden  Faust. 
Schon  Lessings  Fragment  vom  J.  1759,  das  er  kennen  mußte,  hatte  viel- 
leicht angeregt,  schwerlich  aber  tief  und  anhaltend,  da  Goethe  erst  jetzt 
die  inneren  Erfahrungen  machte,  deren  er  bedurfte,  um  den  Faust  als 
Gefäß  für  seine  Gedanken  imd  Gefühle  geeignet  zu  finden.  Wenn  er  in 
der  Frankfurter  Frühjahrsmesse  1778  wieder  das  Puppenspiel  vom  Doktor 
Faust  gesehen  hat,  wird  ihn  die  Gewalt  des  bereits  früher  von  ihm  er- 
griffenen Stoffes  von  neuem  erfaßt  haben.  Und  nachdem  er  sich  durch  frühere 
Entwürfe  glücklich  durchgearbeitet,  mit  anderen  vergeblich  zu  vertragen 
gesucht  hatte,  wurde  Faust  seine  liebste  Lebensaufgabe.  Seine  Eifahrungen 
hatten  ihn  immer  wieder  auf  sich  selbst  zurückgewiesen  und  in  der  Ge- 
schichte Fausts,  mit  unbefangenem  Auge  in  ihren  einfachen  Gmndzügen  be- 
trachtet, fand  er  Raum  für  die  künstlerische  Darstellung  seiner  eigenen 
Seelenzustände  xmd  Lebensfügungen.  Aus  dem  alten  Buche  und  Spiele 
blieben  eine  Menge  kleiner  Züge  und  wichtigerer  Momente  hängen,  im 
großen  aber  sagte  er  sich  von  dieser  fast  zufälligen  Anhäufung  ge- 
lehrter Schwanke  los  und  sammelte  sich  für  die  Herausbildung  des  Ein- 
fachst-Menschlichen  aus  jenem  Wust  mittelalterlicher  Abenteuerlichkeit. 
Für  das,  was  vom  Volksbuch  herüber  seiner  Dichtung  anhing,  hatte  er  in 
seinen  planlosen  Studien  mystischer  und  alchemistischer  Schriften  reichen 
Farbenvorrat  zur  Hand;  für  das,  was  er  aus  der  Fabel  machen  wollte 
und  mußte,  bot  das  wechselvoll  geführte  und  doch  einfache  Leben  den 
natürlichen  Lihali  Sein  Faust  erfaßte  den  geistig  bewegten  Menschen, 
der  alles  Wissen  versucht  hat  und  von  allem  unausgefüllt  und  unbefriedigt, 
ans  der  Welt  der  Bücher  und  des  Forschens  in  die  Welt  des  Genießens  und 
des  Handelns  vorschreitet,  ohne  darin  unterzugehen.  In  dem  ersten  Fragmente, 
das  in  den  letzten  Zeiten  des  Frankfurter  Lebens  freilich  noch  nicht  die 
Fassung  erlangt  hatte,  in  der  es  1790  vor  die  Augen  der  Welt  trat,  war  der 
wesentliche  Gedanke  des  Faust  vollständig  niedergelegt,  wenn  auch  noch  nicht 
entwickelt;  die  späteren  Erweiterungen,  die  weitere  Ausdeutungen  geben  und 
näher  zu  der  Höhe  des  Standpunktes  hinanführen,  von  wo  der  Verlauf  des 
Faustischen  Geschicks  überschaut  werden  kann,  sind  aus  der  festen  Hand 
und  dem  einheitlichen  Sinn  des  Meisters  lohnende  Gaben;  die  weitere  Arbeit» 
so  lange  sie  sich  im  Leben  bewegt,  konnte  wohl  wechselnde  Vorstellungeu 
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erwecken  und  den  Gedanken  in  neuen  Wendungen  zeigen;  de(t  Gedanken^ 
gang  selbst  hat  erst  w&hrend  des  Bundes  mit  Schiller  eine  Ändertmg  er- 
fahren. Goethe  hat  mit  der  unnachahmlichsten  Kunst  wie  die  Natur  selbmi 
einfachste  Menschenverhftltnisse  dargestellt^  die,  so  lange  die  Sprache  kein» 
neue  Wandlung  erleidet,  ihrer  Einfachheit  wegen  immer  Msch  und  aufs  neue 
ergreifend  bleiben  werden.  In  den  Lebensschicksalen  erkennt  jeder  geistig 
bewegte  Mensch  einen  Teil  der  eigenen  wieder,  und  das  bewegte  Bild  im 
engen  Rahmen  einer  kleinen,  anscheinend  dürftigen  Begebenheit  isi 
das  Abbild  des  Lebens  selbst  geworden,  weil  es  sich  auf  Grundlinien  be- 
wegt, auf  die  Zeit  und  wechselnde  Lebens-  und  Gesellschaftsformen  ohne 
wesentlichen  Einfluß  geblieben  sind.  Was  von  Spuk  und  Zauber  haftet^  ist 
der  Auflösung  in  menschliche  Formen  nicht  bedürftig  gehalten  worden;  e& 
verdankt  sein  Dasein  keiner  künstlerischen  Notwendigkeit,  hin  und  wieder 
der  Bequemlichkeit,  Weitläufigkeiten  zu  vermeiden.  Künstlerisch  not- 
wendig war  die  Zerlegung  der  Doppelnatur  Fausts  in  zwei  Gestalten,  um 
den  innem  Zwiespalt,  der  in  dem  einleitenden  Monologe  bis  an  die  ftußersten 
Grenzen  des  dramatisch  Möglichen  geführt  ist^  zum  dramatischen  Ausdruck 
zu  bringen.  Dem  rastlos  vorwärts  strebenden,  dem  eigentlichen  geistigeii 
Lebenstrieb,  der  in  Faust  sich  zeigt,  ist  der  dramatische  Ti%er  der  a^igen- 
blicklichen  Lebensthätigkeit  zur  Seite  gestellt.  Während  Faust  durch  das. 
ganze  Stück  geht,  verschwindet  die  pedantische  Kehrseite  des  Forscfaeis 
mit  Wagner;  Mephistopheles,  der  nach  sinnlich  befangenem  Lebensver- 
stande denkt  und  zum  Handeln  treibt,  wird  als  Kehrseite  des  freien 
ringenden  Geistes  gegeben.  Wie  Faust  und  Wagner  eine  Person  waren» 
sind  es  von  nun  an  Faust  und  Mephisto.  —  Wer  den  Prolog  im  Himmel 
(der  erst  1797  gedichtet,  1808  veröffentlicht  wurde)  gelesen  und  bedadbt 
hat,  bedarf  keines  andern  Faustkommentars. 

Kaum  mochte  Goethe  im  Aug.  1774  einmal  zur  stillen  Sammlung  seiner 
selbst  gekommen  sein,  als  sich  wieder  B  e  suche  einfanden.  Am  25.  war  G  otter 
auf  der  Durchreise  nach  Lyon  bei  ihm;  am  27.  finden  wir  ihn  selbst  zwischen 
Darmstadt  und  Frankfurt  in  Langen,  wohin  er  Merck  beschieden  hatte; 
den  nahm  er  mit  nach  Frankfurt  und  behielt  ihn  einen  Tag  dort  Am  28.  Sept. 
jubelt  er  im  Gewühl  der  Messe:  Meine  Freunde  sind  hier.  In  den  eisten 
Tagen  des  Oktobers  kam  Klopstock  auf  der  Reise  zum  Markgrafee  ron 
Baden.  Er  hatte  eben  in  Gi^tüngen  den  Dichterbund  auf  die  groften  Ab- 
sichten gespannt,  die  er  mit  den  jungen  Dichtem  vorhatte,  Besewitz  tmd 
Schönbom  schlug  er  zur  Aufiiahme  in  den  Bund  vor,  Goethe  sollte  eni 
noch  auf  seine  Bundesfthigkeit  hin  geprüft  werden.  Allein  in  Frankfvnt 
war,  nach  Klopstocks  Weise,  sich  neuen  Bekannten  gegenüber  eingehender 
litterarischer  Gespr&che  zu  enthalten,  von  diesen  Dingen  keine  Rede.  Er 
zeigte  einen  klaren  hellen  Menschenverstand  und  sehr  viel  Weltkunde 
und  Weltk&lte.  unter  allen  Besuchen  des  Jahres  war  fülr  Goethes  Lebeft 
am  wichtigsten  und  entscheidend  einer  von  Knebel.  Dieser  versah  seit 
kurzem  die  Stelle  eines  Erziehers  bei  dem  zweiten  Sohne  der  Hersogin  Ajostih 
Amalia  von  Weimar,  dem  Prinzen  Konstantin,  und  begleitete  seinen  sechzehn- 
jährigen Zögling  und  den  um  ein  Jahr  filteren  Erbprinzen  Karl  Ai%u0l^ 
der  unter  Führung  des  Grafen  Goertz  und  OberstallmeisterB  von  Stein  reiste^ 
auf  der  Tour  nach  Paris.  Hauptzweck  der  Reise  war  die  Brautwerbung 
des   Erbprinzen   um    die  Prinzessin  Louise   von   Hessen- Darmstadt»    Am 
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11.  Dezember  kam  Knebel  zu  Goethe  und  führte  ihn,  der  den  Wunsch 
Soßerte,  mit  den  Weimarischen  Verhtitnissen  näher  bekannt  zu  sein,  zu  den 
beiden  jungen  Prinzen;  diese  empfingen  ihn  sehr  frei  und  freundlich  und  luden 
ihn  nach  eingehenden  Gesprächen  ein,  sie  am  nächsten  Tage  nach  Mainz  zu 
begleiten.  Knebel  blieb  den  folgenden  Tag  allein  in  Frankfrirt,  ,um  den 
besten  aller  Menschen  zu  genießen,'  und  ^hr  am  13.  Dezember  mit  ihm 
nach  Mainz,  wo  sie  die  Prinzen  wieder  antrafen.  Goethe  blieb  bis  zum  15.; 
die  Fürsten  setzten  ihre  Reise  nach  Karlsruhe  fort,  Goethe  aber  kehrte 
lieim.  yDer  Herzog,'  schreibt  Goethes  Vater  an  Schönbom,  ,hatte  ihn  auf 
4er  vorteilhaften  Seite  kennen  lernen,  und  nachdem  Er  von  Durlach,  wo 
Er  sich  (im  Okt.  1775)  mit  der  Darmst  Prüizeasin  Louise  vermählt  hatte, 
wieder  zurück  nach  Frankfurt  kam,  wurde  der  Doktor  von  dem  jungen 
herzoglichen  Paar  in  aller  Form  nach  Weimar  eingeladen.'  Bis  dahin 
waren  noch  mancherlei  Freuden  und  Leiden  durchzumachen. 

Mosers  patriotische  Phantasien,  die  Goethe  erst  in  der  Sammlung  der 
f^u  von  Voigts  kennen  lernte  und  für  die  e^  am  28.  Dez.  1774  dankte, 
beschäftigten  ihn  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres.  Bei  diesen  praktischen 
Träumen,  die  mit  einer  gewissen  Engherzigkeit  von  kleinen  bestehenden 
Verhältnissen  weitere  Schritte  auf  die  Gebiete  des  Wünschenswerteren,  des 
Notwendigen,  des  Möglichen  und  Unzulässigen  thaten,  wurd^  ihm  ganz 
wo}]i  und  hunderterlei  Wünsche,  Hoffnungen,  Entwürfe  entfalteten  sich  in 
«einer  Seele.  Die  Bekanntschaft  mit  den  Weimarischen  Prinzen  mochte 
ihm  Ausblicke  in  eine  zusagende  praktische  Thätigkeit  eröffnet  haben; 
gleichzeitig  richtete  er  sein  Augenmerk,  da  sich  in  Darmstadt  nichts  zu 
lüften  schien,  nach  Karlsruhe,  wo  Klopstock  wohlwollend,  wenn  auch  nach 
den  Satzungen  der  Hofetikette,  aulgenommen  worden  war,  und  wo  Strebsam- 
keit zu  herrschen  schien.  JedenfaUs  dachte  Goethe  daran,  in  der  Welt  festeren 
FuB  zu  fassen.  Dazu  beitragen  mochte  ein  im  Winter  beginnendes  Ver- 
hältnis zu  Anna  Elisabeth  Schönemann  (geb.  am  28.  Juni  1758),  der  Tochter 
«US  einem  Frankfurter  reichen  Bankierhause,  die  als  Lili  in  Goethes 
Liedern  und  Erinnerungen  verewigt  ist.  Dies  Verhältnis  unterschied  sich 
von  allen  früheren  dadurch,  daß  es  dabei  auf  eine  Heirat  fest  und  be- 
stimmt abgesehen  war.  Die  Eltern  von  beiden  Seiten  waren  einer  Ver- 
bindung wenig  geneigt;  LUis  Mutter  gefiel  der  Sohn  des  Bats  nicht  son- 
derlich  als  Schwiegersohn,  ein  vornehmerer  wäre  mehr  nach  Wunsch  ge- 
wesen; dem  Bat,  der  Familie  und  den  Freimden  behagte  es  auch  wenig, 
den  Dichter  mit  einer  flatternden  Weltdame  verbunden  zu  sehen;  Goethe 
selbst  war  häufig  schwankend,  bald  feurig,  bald  kühl;  Lili  hatte  nur  eine 
Eroberung  mehr  gemacht,  zeigte  sich  wandelbar  und  launisch  —  dennoch 
WTirde  von  beiden  Familien  halb  widerwillig  nachgegeben,  und  die  Heirat 
stand  im  Reiche  der  Möglichkeit.  Allein  es  wurde  trotzdem  nichts  daraus; 
Zerstreuungen  und  Beisen  kamen  dazwischen,  und  als  Goethe  im  Juli  des 
folgenden  Jahres  nachts  einen  Brief  bekam  und  dumpfsinnig  las,  daß  Lili 
Braut  eines  Herrn  Bemard  (nach  dessen  Tode  sie  1778  den  Bankier 
Bernhard  Friedrich  von  Türckheim  heiratete)  sei,  kehrte  er  sich  um  un4 
schlief  fort.  Er  pries  das  Schicksal,  daß  es  so  mit  ihm  verfahre!  In 
späten  Jahren  sagte  er  freilich  im  Gespräche  mit  Eckermann,  Lili  sei  die 
erste  und  im  Grande  auch*  die  letzte  gewesen,  die  er  tief  und  wahrhaft 
geliebt  habe.  Er  hatte  wenigstens  nur  in  Bezug  auf  sie  die  Entschlossenheit, 
•eine   eheliche  Verbindung  einzugehen;  ßie  Wtone  und  Wahrheit  des  Ge- 
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fühls  mochte  ihnn  deshalb  und  des  Widerstandes  wegen,  der  ihm  zu  über* 
winden  gewesen  war,  als  einzig  erscheinen*). 

Die  Liebeszeit  war  mit  mancherlei  Zerstreuungen  durchflochten. 
Im  Januar  hatte  sich  Jung  aus  Elberfeld  in  Frankfurt  eingefunden,  um 
dort  eine  Augenoperation  zu  vollbringen,  die  leider  verunglückte,  so  daß 
er  in  seinen  Erwartungen  getäuscht  in  eine  Stimmung  verfiel,  die  seine 
Anwesenheit  für  Goethe  weder  erfreulich  noch  förderlich  machte.  Ihm 
folgte  noch  im  Januar  Fr.  Jacobi  und  blieb  bis  Mitte  Februar.  Ende 
März  kam  Elopstock  auf  der  Bückreise  von  Baden  nach  Hamburg  durch 
Frankfurt  (am  8.  April  durch  Göttingen)  und  sah  Goethe  wieder.  Damals 
hatte  dieser  Claudine  von  Villabella,  von  der  er  am  4.  Juni  schon 
Abschriften  verlieh,  der  Beendigung  nahe  gebracht,  und  wahrscheinlich 
vollendet,  als  die  Grafen  Stolberg  um  die  Mitte  des  Mai  mit  Haugwitz 
auf  der  Reise  in  die  Schweiz  nach  Frankfurt  kamen  und  am  Tisch  der 
Frau  Aja  (so  wurde  Goethes  Mutter  nach  der  Mutter  der  ,Ha7monskinder' 
gensmnt)  gastlich  aufgenommen  und  als  glühende  Tyrannenhasser  mit 
Tyrannenblut  vollauf  bewirtet  wurden.  Mit  ihnen  trat  Goethe  am  15.  Mai 
eine  Reise  in  die  Schweiz  an,  sah  in  Karlsruhe  die  Darmsi&dtischen 
Prinzessinnen,  Knebel  und  die  Weimarischen  Prinzen  wieder,  war  am  5. 
Juni  auf  dem  Wege  nach  Schaffhausen,  am  19.  in  Altdorf,  bestieg  am 
21.  den  St.  Gotthard,  traf  Ende  des  Monats  wieder  in  Zürich  bei  Lavater 
ein  und  kehrte  am  24.  Juli  nach  Frankfurt  zurück.  Nachdem  anfangs 
September  Sulz  er  flüchtig  mit  Goethe  in  Berührung  gekommen  war,  kam 
gegen  Ende  Septembers  der  Hannoverische  Leibarzt  Zimmermann,  der 
bereits  am  4/5  Juli  auf  der  Reise  in  die  Schweiz  in  Frankfurt  gewesen 
war,  als  Gast  in  Goethes  Haus  und  verweilte  mehrere  Tage,  die  glück- 
lichsten seines  Lebens.  Er  hatte  seine  zärtlich  gehebte  Tochter*^),  die 
seit  zwei  Jahren  in  Lausanne  gewesen,  von  dort  zurückgeholt  und  Goethe 
schon  in  Straßburg  Mitte  Juli  getroffen,  wo  er  ihm  eine  Silhouette  der 
Frau  von  Stein  zeigte,  unter  die  Goethe  die  Worte  schrieb:  ,Es  w&re 
ein  herrliches  Schauspiel  zu  sehen,  wie  die  Welt  sich  in  dieser  Seele 
spiegelt.  Sie  sieht  die  Welt,  wie  sie  ist,  und  doch  durchs  Medium  der 
Liebe.  So  ist  auch  Sanftheit  der  allgemeine  Eindruck.^  Zimmermann, 
der  von  der  Einladung  Goethes  nach  Weimar  unterrichtet  war,  teilte  der 
Frau  von  Stein  diese  Worte  am  22.  Okt.  1775  mit  und  fugte  am 
29.  Dez.,  nachdem  Goethe  bereits  in  Weimar  Gefallen  erweckt  hatte,  hinzu^ 
wenn  Frau  von  Stein  diesen  außerordentlichen  Menschen,  der  durch  seine 
unendliche  Leutseligkeit  alle  Herzen  gewinne  und  ebenso  gut  als  genial 
sei,  Vater  und  Mutter  gegenüber  als  den  besten  und  liebenswürdigsten 
Sohn  gesehen  h&tte,  würde  es  ihr  schwer  geworden  sein,  um  ihn  nicht 
durch  das  Medium  der  Liebe  zu  sehen.    Ein  so  weiser,  einsichtiger 


')  Zu  den  mannigfacheii  SelbBttäa8chi2iig«n  Goethe«  in  Zeitbeetimmiingon  moA  anch  die  Zeit^ 
angäbe  für  das  Schencspiel  ,Sie  kommt  nicht'  gehören.  Am  28.  Joni,  den  er  in  Offenbach  verbracht 
haben  will,  war  er  in  der  Sdiweiz. 

")  Goethes  ErzHhlnng  in  Dichtang  nnd  Wahrheit  ist  dorchaos  unrichtig  and  voll  der  aoflUlend- 
sten  Angaben.  Katharina  Zimmermann  kann  die  leidenschaftliohe  Szene  nicht  aoijsefQhrt  haben,  da 
alles,  was  ihr  in  den  Mond  gelegt  ist,  den  Thataachen  widerspricht.  Ihr  Brader  »igte  erst  im  D»- 
aember  1777  Sparen  der  Geisteszenftttong ;  sie  selbst,  die  in  Lausanne  ihre  erste  and  letzte  Liebe  ver* 
ließ,  starb  an  der  Schwindsucht  am  10.  Sept.  1781.  Vgl.  E.  Bodemann,  Joh.  Gg.  Zimmenuum. 
Sein  Leben  and  bisher  ongedrackte  Briefe  an  denselben.    Hannoyer  1878.    S.  96. 
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und  aufgeklärter  Fürst  wie  der  Herzog,  und  Männer  wie  Goethe  um  ihn, 
das  könne  ein  goldnes  Zeitalter  und  eine  Epoche  der  Geschichte  geben, 
vor  der  bei  der  Nachwelt  alle  sogenannten  hohen  Thaten  der  großen  Höfe 
und  der  großen  Nationen  in  Schatten  treten  würden. 

Ein  Werk,  das  Goethe  im  letzten  Jahre  seines  Frankfurter  Lebens 
zu  Ende  führte,  war  Stella,  ein  Schauspiel  für  Liebende.  Merck 
versichert,  Stella  sei  wie  Glavigo  nur  als  Nebenstunde  zu  betrachten  und 
für  ihn  nichts  als  Anlage  von  Situationen  und  gelungenen  Situationen, 
wenigstens  auf  den  Theaterbrettem ,  wo  man  durch  den  Schimmer  des 
Detail  nicht  Zeit  habe,  wahrzunehmen,  daß  das  Grün  des  Hains  Wasser- 
farbe und  das  Sonnenlicht  Talg  sei.  Die  am  Schluß  angebrachte  Ein- 
reibung der  Gleichischen  Historie  sei  einer  von  seinen  größten  Markt- 
scbreierstreichen,  womit  er  den  Klugen  einen  Wink  gebe,  was  er  von  der 
ganzen  Freskoarbeit  menschlicher  Geschichte,  die  man  Drama  nenne,  eigent- 
lichi  selbst  halte.  Goethe  selbst  legte  ganz  anderen  Wert  auf  das  Stück. 
Gegen  Fr.  Jacobi,  der  ihn  wegen  der  Stella  zweifebnütig  angesehen  hatte,  äußert 
er  in  unverkennbar  tiefer  Erregtheit:  ,6ieb  mir  Stella  zurück  1  Wenn  du 
wüßtest,  wie  ich  sie  liebe,  und  um  deinetwillen  liebe!  und  das  muß 
ich  dir  all  so  ruhig  schreiben,  um  deines  Unglaubens  willen,  der  ich  lieber 
mein  Herz  ergösse.'  Es  müssen  ihm  bei  der  Arbeit  Verhältnisse  im  Sinn 
gelegen  haben,  die  jetzt  trotz  mancher  Deutungsversuche  nicht  mehr  auf- 
gehellt werden  können.  Wie  Stella  der  Zeit  und  der  Gegenwart  erscheint, 
ist  sie  das  verzerrte  Gegenbild  zum  Werther,  wo  zwei  Liebende  um  ein 
Mädchen  ringen  und  der  schwächere  sich  selbst  vernichtet,  während  hier 
ein  Mann  die  tugendhafte  Gattin  verläßt,  einer  andern  nachläuft  und  diese 
mit  Bewilligung  der  rechtmäßigen  als  zweite  Frau  annimmt;  ein  Schau- 
spiel, dessen  Konflikte  nicht  gelöst,  sondern  durch  die  sittlich  unmögliche 
Zuhilfenahme  einer  Doppelehe  nur  abgeschnitten  werden.  Daß  aber  dies 
Stück  mehr  als  bloßes  Spiel  der  Einbildungskraft  eines  Einzelnen  war, 
lernt  man  aus  dem  Lenzischen  Lustspiel  ,Die  Freunde  machen  den  Phi- 
losophen', das  gleichzeitig  erschien  und  mit  der  Bigamie  eines  Weibes 
schließt,  aus  Bürgers  Leben  und  aus  Schillers  Briefv^echsel  mit  den  Schwe- 
stern V.  Lengefeld 

Die  Einladung  nach  Weimar  war  von  dem  herzoglichen  Paare  im 
Oktober  1775  wiederholt  worden.  Goethe  sollte  mit  dem  Kammerjunker 
V.  Kalb,  der  in  Karlsruhe  zurückgeblieben  war,  die  Reise  machen.  Kalb  kam 
nicht.  Goethe,  der  eben  den  Egmont  begonnen  hatte,  wurde  unruhig, 
Goethes  Vater,  wie  er  ohnehin  der  ganzen  Fahrt  nicht  geneigt  gewesen 
sein  soll,  unzufrieden;  er  nahm  dem  Sohne  das  Versprechen  ab,  daß,  wenn 
an  einem  bestimmten  Tage  eine  weitere  Nachricht  nicht  eingegangen  sei, 
er  eine  Beise  nach  Italien  antreten  solle,  die  der  Vater,  weil  er  selbst 
dort  gewesen,  für  sehr  ersprießlich  hielt  und  schon  immer  anempfohlen 
hatte.  Der  Tag  verging  ohne  weitere  Nachricht.  Goethe  konnte  nicht 
länger  widerstehen  und  schlug  am  Montag  (80.  Okt.)  den  Weg  nach  Süden 
ein,  war  abends  in  Weinheim  und  kam  bis  Heidelberg.  Hier  holte  ihn 
ein  Eilbote  aus  Frankfurt  von  Kalb  ein,  der  sich  ohne  seine  Schuld  ver- 
spätet hatte.  Goethe  kehrte  um  und  war  am  7.  Nov.  1775  zum  ersten 
Male  in  Weimar. 

Die  deutschen  Höfe  hatten  früher  wenig  Teilnahme  für  deutsche 
Dichtung    gezeigt.     Alle   Bildung  ging   ihnen    von  Frankreich    aus;    ihre 
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Neigung  f&r  Litteratur  beschränkte  sich  auf  die  Neigung  für  französische 
Schriftsteller.  Am  Hofe  Friedrichs  IL,  der  wie  seine  Schwester  Friederike, 
die  nicht  glücklich  verheiratete  Markgräfin  von  Bayreuth,  französisch 
schrieb,  sammelten  sich  Franzosen,  die  wie  Voltaire  über  ihn  wegsahen. 
Dieser  selbst  hatte  für  die  Herzogin  Louise  Dorothea  von  Gotha  das 
Abr^gö  geschrieben,  und  die  Fürstin  glaubte  seltsamerweise,  das  deutsche 
Beichsverhältnis  könne  unter  einer  solchen  Feder  ein  Interesse  gewinnen. 
Voltaire  verwünschte  die  Arbeit.  Friedrich  H.,  der  über  Gottscheds  pa- 
thetische Plattheiten  gelacht  und  an  Gellerts  planer  Einfachheit  auch  kein 
sonderliches  Gefallen  gefunden  hatte,  wandte  sich  von  der  deutschen  Litte- 
ratur, deren  nähere  Kenntnis  er  nicht  der  Mühe  wert,  hielt,  mit  Verachtung 
und  ungerechtfertigten  Beschuldigungen  ab.  Die  Teilnahme,  die  der  Held 
des  Jahrhunderts  versagte,  schien  eine  Zeitlang  sein  jugendlicher  Neben- 
buhler, Kaiser  Josef,  der  Dichtung  und  den  Dichtem  widmen  zu  wollen. 
Er  hatte  durch  Kaunitz  dem  Dichter  der  Hermanpschlacht  Aussichten 
erö&en  lassen,  die  sich  bald  als  Trugbilder  erwiesen.  Die  Hoffnungen 
waren  sehr  herabgestimmt.  Was  die  großen  Höfe  nicht  leisteten,  ver- 
suchten kleinere  zu  ersetzen.  Ihre  im  Beichsverband  wenig  bedeutende 
Stellung  wies  sie  auf  sich  selbst  zurück  und  empfahl  ihnen,  da  die  große 
Politik  und  die  unterstützende  Soldatenspielerei  ihre  Aufgabe  nicht  sein 
konnte,  in  den  Jahren  des  Friedens,  die  auf  den  siebenjährigen  Krieg 
folgten,  eine  Beschäftigung  mit  den  erheiternden  Künsten.  Eine,  gewisse 
Neigung  zum  Privatstande  machte  sich  geltend  und  der  anregende  Verkehr 
mit  sog.  schönen  Geistern  brachte  in  die  Eintönigkeit  des  Hoflebens  eine 
angenehme  Abwechslung.  Der  Herzog  Karl  von  Braunschweig  war 
der  erste,  der  für  ausgezeichnete  Schriftsteller  Teilnahme  zeigte;  er  stellte 
die  Dichter  der  Bremer  Beiträge  an  dem  CoUegium  Carolinum  an  und 
war  ihnen  immer  ein  wohlwollender  Freund.  Sein  Sohn  Karl  Wilhelm 
Ferdinand  nahm  sich  Lessings  an,  wie  sehr  dieser  auch  unbefriedigt  blieb, 
und  behandelte  ihn  als  Mann  von  Verdienst,  ohne  dem  Beamten  der 
Bibliothek  viel  Zwang  aufzuerlegen.  Lessing  sollte  nach  der  Meinung 
mancher  in  der  Emilia  Galotti  Verhältnisse  des  Braunschweiger  Hofes 
abgespiegelt  haben;  das  Gerücht  bemächtigte  sich  der  Sache;  Lessing 
sandte  die  Handschrift  dem  Herzoge  mit  dem  Wunsche  ein,  er  möge  die 
Aufführung  verbieten ;  der  Herzog  war  erhaben  über-  das  Geschwätz  der 
Leute  und  ließ  das  Stück  unbeanstandet  darstellen.  In  gleicher  Unbe- 
fangenheit benahm  sich  Emmerich  Joseph,  Freiherr  von  Breidbach  zu 
Bürresheim,  1763  zum  Kurfürsten  von  Mainz  gewählt;  er  war  ein  schöner 
Mann,  in  allen  ritterlichen  Übungen  wohl  erfahren,  ein  sicherer  Jäger, 
trefflicher  Schütz,  kühner  Reiter,  leichter  Tänzer,  gewandter  Fechter,  ein 
Freund  der  Kinder.  Er  versuchte  sich  in  kleinen  Scherzgedichten  und 
geselligen  Liedern,  liebte  die  Musik  und  pflegte  das  Mainzer  Theater, 
dessen  Besuch  er  seinen  Geistlichen  empfahl;  die  Witze,  welche  die  Schau- 
spieler in  den  damals  üblichen  extemporierten  Stücken  nach  ihm  schnell- 
ten, nahm  er  mit  beifälligem  Lächeln  auf.  Sein  Kanzler  Benzel  schaffte 
das  Neueste  der  dramatischen  Litteratur  herbei,  Dalberg  und  Hoheneck 
sorgten  für  Opemtexte  und  Kompositionen  und  der  Schauspieldirektor 
Marchaad  gab  unter  dieser  Beihilfe  der  Mainzer  Bühne  einen  ungewöhn- 
lichen Buf.  Die  ganze  Herrlichkeit  erlosch  mit  dem  Tode  des  Kurfürsten, 
der  am  11.  Juni  1774,    wie  ein  grundloses  Gerücht  behauptete,   an  em- 
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pfaogenem  Gift  rachsüchtiger  Esgesniten,  starb.  —  Der  Markgraf  Karl 
Friedrich  von  Baden  hatte  Klopstock  in  seine  Nllhe  zu  ziehen  gesucht 
vid  in  dem  freundschaftlich  abgefaßten  Einladungsschreiben  unter  anderen 
gesagt:  ^Freiheit  ist  das  edelste,  was  ein  Mensch  haben  kann.  Die  sollen 
Sie  bei  mir  finden.  Ich  bin  begierig  den  Dichter  der  Religion  und  des 
Vaterlandes  bei  mir  zu  sehen/  Das  Verhältnis  wurde  kein  dauerndes; 
ob  die  Gründe  auf  Seiten  Klopstocks  zu  suchen  waren,  oder  was  wahr- 
scheinlicher ist,  auf  der  des  Hofes,  bleibt  auch  nach  den  Mitteilungen  aus 
Kings  Tagebüchern  noch  ungewiB.  Goethe  empfand  1779  dort  Langeweile 
und  vermißte  Herzlichkeit;  der  Markgraf  war  ge&llig  und  unterhaltend, 
der  Erbprinz  in  seine  Augenbrauen  retranchiert,  aber  gutwillig.  In  Stutt- 
gart lebte  der  Herzog  Karl;  sein  Verhältnis  zur  Litteratur  liegt  in  der  Ge- 
schichte Schubarts  und  Schillers  vor  Augen.  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz 
Karl  Theodor  hatte  vor  seiner  Übersiedelung  nach  München  in  Mann- 
heim das  Theater  gepflegt,  mehr  der  Künstlerinnen  wegen  als  um  der 
Sache  willen;  ohne  Heribert  von  Dalberg  würde  das  Theater  zu  Grunde 
gegangen  sein;  selbst  die  bildende  Kunst  wurde  nur  nebenher  geschätzt^ 
und  erst  in  Rom  wurde  Müller,  nicht  als  Dichter,  sondern  als  Maler 
weiter  bedacht.  —  In  Hessen-Darmstadt  war  das  Interesse  für  lüop- 
stock  schon  lebhaft  thätig  gewesen,  als  das  für  den  jüngeren  Nachwuchs 
sich  kund  gab.  Die  Landgrftfln  Karo  1  ine,  eine  geborene  Prinzessin  von 
Pfalz-Zweibrücken,  hatte  die  zerstreuten  Oden  Klopstocks  gesammelt  und 
1771  in  wenigen  Exemplaren  drucken  lassen;  sie  zog  mehrere  Gelehrte 
in  ihre  Nfthe,  von  denen  freilich  keinet  eine  weitere  Bedeutung  und  nicht 
einmal  mittelbar  den  Einfluß  gewann,  den  Merck  auf  die  Litteratur  er- 
langte. Kaum  war  sie  (1774)  gestorben,  als  Darmstadt  verOdet  erschien. 
Ihre  Tochter  Louise,  das  jüngste  von  acht  Kindern,  scheint,  wenn  auch 
ernst  und  verschlossen,  etwas  von  der  Begsamkeit  und  Teilnahme  der 
Matter  geerbt  zu  haben.  Sie  war  es,  die  der  eben  (am  3.  Sept.  1775) 
mündig  gewordene  Herzog  von  Weimar  (am  3.  Okt.  1775)  heiratete.  Mit 
dem  jungen  Paare  fast  gleichzeitig  kam  Goethe  nach  Weimar,  wo  schon 
längere  Zeit  die  deutsche  Dichtung  geschätzt  war  und  nun  in  der  von 
Zimmermann  geweissagten  Art  ein  Zeitalter  anheben  sollte,  das  in  der 
deutschen  Geschichte  kaum  seines  gleichen  gehabt  hat  In  Thüringen 
hatte  sich  schon  einmal  die  Blüte  der  hüfisohen  Dichtung  entfaltet.  Die 
Beformation  hatte  hier  ihre  Wiege  gehabt.  Noch  einmal  sammelte  sich  im 
Herzen  Deutschlands  die  edelste  Kraft  und  gab  dem  Zeitalter  den  be- 
lebenden Schlag. 

In  Weimar  hatte  die  Herzogin  Anna  Amalia,  eine  Tochter  des 
Herzogs  Karl  von  Braunschweig  (geh  am  24.  Okt.  1739),  die  im  Jahre  1756 
mit  Herzog  Ernst  August  Konstantin  verheiratet  und  schon  1758  Witwe 
geworden  war,  die  Begentscbaft  geführt  und  die  Erziehung  ihrer  Söhne 
Karl  August  und  Konstantin  durch  den  Grafen  Goertz  geleitet.  Der 
Lebr^  des  älteren  war  1772  Wieland,  der  des  jüngeren  1774  Knebel 
geworden.  Durch  Wieland  hatte  Weimar  schon  eine  gewisse,  selbst  durch 
die  Opposition  der  in  Klopstocks  Bewunderung  erglühten  Jugend  noch 
gehobene  Bedeutung  erlangt.  Die  Gründung  des  Teutschen  Merkurs  1773 
steigerte  die  auf  Weimar  gerichtete  Aufmerksamkeit  und  mehrte  auf  der  einen 
Seite  die  Erbitterung  gegen  Wieland,  auf  der  anderen  die  Verehrung  für  ihn. 
I>ie  Herzogin  Witwe   stellte   sich  gleich  anfangs  in  ein  freundliches  Yer- 
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hältnis  zu  Wieland,  schtttzte  seine  Arbeiten  und  seine  Unterhaitang  tmd 
verkehrte,  ohne  sonderliche  Beachtung  der  Etikette,  mit  ihm  nnd  anderen 
Jüngern  der  Kunst  Sie  pflegte  das  Theater,  das  von  der  Sejlerschen 
Trappe  bevölkert  and  von  Einsiedel,  Masäas,  Wieland,  Brandes,  Gotter 
aas  Gotha  a.  a.  mit  neuen  Stücken,  namentlich  Opern  and  Operetten 
versehen  wurde.  Im  Jahre  1774  brannte  das  Schloß  (und  darin  das 
Theater)  ab,  die  Schauspieler  gingen  nach  Dresden;  das  gerftuschvoUere 
Vergnügen  wurde  beschränkt,  Unterhaltung  und  Musik,  in  der  Amalie 
selbst  glückliche  Versuche  machte,  traten  an  die  Stelle.  Der  Ho&taat 
der  Herzogin  wurde,  als  der  junge  Herzog  mit  dem  achtzehnten  Jahre 
die  B>egierung  antrat,  enger;  Fräulein  v.  Göchhausen,  eine  in  jedem  Sinne 
äsopische  Erscheinung,  die  unter  dem  Namen  Thusnelde  neckte  und 
geneckt  wurde,  war  der  Spiritus  familiaris  der  Herzogin,  die  in  Etters- 
burg,  Tiefdrt  oder  Belved^re  wohnte:  ,Eine  Fürstin,'  nach  der  Charak- 
teristik von  Goethes  Mutter,  ,die  in  allem  betrachtet  wirklich  Fürstin 
war;  die  der  Welt  gezeigt  hatte,  daß  sie  regieren  könne;  die  die  große 
Kunst  verstand  alle  Herzen  anzuziehen;  die  Liebe  und  Freude  um 
sich  her  verbreitete,  mit  einem  Worte  zum  Segen  der  Menschheit  ge- 
boren war/ 

Ihre  beiden  Söhne  waren  sehr  verschieden  geartet.  Der  jüngere, 
Prinz  Konstantin,  flüchtiger  unzuverlässiger  Natur  und  tiefer  anhalten- 
der Regungen  nicht  fähig,  starb  schon  am  6.  Sept  1798.  Der  Herzog 
Karl  August  war  spartanisch  einfach,  derb,  allem  Zwange  abhold,  durch- 
aus tüchtig,  ein  wackerer  Jäger,  behender  Schlittschuhläufer,  galanter  Freund 
der  Damen ;  vorwärtsstrebend,  jugendlich  ungestüm,  ohne  das  Maß  zu  ver- 
lieren; von  festem  Willen,  tiefer  Empfindung,  unerschütterlicher  Treue. 
Sein  Freund,  der  Oberforstmeister  v.  Wedel,  ein  stattlicher  Hofmann,  voll 
trockenen  Witzes,  hatte  ihn  auf  der  Beise  nach  Paris  begleitet.  Der  Graf 
Goertz,  sein  Erzieher,  dessen  er  nicht  mehr  bedurfte,  seit  er  sich  den 
neuen  Freund  gewählt  hatte,  lebte  noch  in  Weimar,  trat  aber  als  verstimmter 
Zuschauer  in  den  Hintergrund  und  verbreitete  durch  mißfällige  Bemer- 
kungen böse  Gerüchte  über  Weimar  und  die  sog.  wilde  Wirtschaft,  die 
mit  Goethe  begonnen  haben  sollte. 

Goethe  kam  Dienstag,  am  7.  November  1775  morgens  5  Uhr  in  Weimar 
an  und  stieg  im  Hause  seines  Reisegefährten,  des  Hm.  v.  Kalb,  ab.  Ein 
ihm  zu  Ehren  gegebnes  Mittagmahl  machte  ihn  mit  Wieland  persönlich 
bekannt  und  berauschte  diesen  mit  dem  Zauber  des  ,herrlichen  Jünglings^ 
Über  die  ersten  Wochen  des  Weimarischen  Lebens  liegen  fast  keine 
Nachrichten  vor.  Goethes  Vater  schrieb,  summarisch  mehrere  Monate  zu- 
sammenfassend, im  Sommer  des  nächsten  Jahres  an  Schönbom  nach  Algier: 
,Unser  Sohn  hielt  sich  den  vergangenen  Winter  in  Weimar  als  Gast  auf, 
und  unterhielt  die  dortige  Herrschaft  mit  Vorlesung  seiner  noch  unge- 
druckten Werckgens,  führte  das  Schlittschuhfahren  und  andern  guten  Ge- 
schmack ein,  wodurch  er  sich  dieselbe  sowohl  als  auch  in  der  Nachbar- 
schaft viele  hohe  und  Vornehme  zu  Freunde  machte.*  Gast  war  Goethe 
und  seine  Aufgabe  eine  bloß  gesellige.  Schon  am  27.  Nov.  fanden  sich  auch 
die  Grafen  Stolberg  als  Gäste  ein;  der  jüngere,  Fritz  Leopold,  wurde 
zum  Kammerherm  ernannt.  Beide  reisten  bald  wieder  ab,  und  Fritz  trat 
seine  Hofstelle  niemals  an.  —  Die  erste  ausführlichere  Nachricht,  die  Ein- 
blick in  das  Leben  gestattet,  ist  in  einem  Briefe  Goethes  an  Lavater,  vom 
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Freitag,  dem  22.  Dez.  enthalten.  Er  wird  in  verbreiteter  Wirtschaft  und  Zer- 
streuung von  Morgens  zu  Nacht  umgetrieben.  Den  herrlichen  Winter- 
tag hat  er  meist  in  freier  Luft,  morgens  mit  dem  Herzog,  nachmittags  mit 
Wieland  zugebracht;  ziemlich  müd  und  ausgelüftet  von  der  Eisfahrt,  sitzt 
er  bei  Wieland  und  versucht,  was  er  über  die  ihm  geschickten  Kapitel 
der  Physiognomik  zusammenstoppeln  kaxm.  Wieland  hat  ihm  seine  Ge- 
fühle gegeben  und  so  wird  alles  gut  werden.  ,Ich  bin  hier  wie  unter 
den  Meinigen  und  der  Herzog  wird  mir  täglich  werter,  und  wir  einander 
täglich  verbundner.'  Er  brauche  einen  Generalsuperintendenten.  ,Er  fragte 
mich  drum,  ich  nannt  ihm  Herdem.'  Am  nächsten  Tage  will  er  über  Jena 
nach  Waldeck  gekn,  wilde  Gegenden  und  einfache  Menschen  aufzu- 
suchen. Der  Herzog  ging  zum  Weihnachtsfest  nach  Gotha  und  Goethe  nach 
Waldeck;  Einsiedel,  Bertuch,  Kalb  begleiteten  den  Dichter,  der  abends  den 
Herzog  schon  vermißte,  ob  sie  gleich  nicht  zwölf  Stunden  auseinander 
waren.  Allein  einer  Einladung  des  Herzogs  ihm  nach  Gotha  nachzukommen 
folgte  Goethe  nicht.  Nachdem  der  Herzog  nach  Weimar  zurückgekehrt 
war,  begleitete  ihn  Goethe  am  30.  Dezember  bei  einem  neuen  Ausfluge 
nach  Erfurt.  Von  hier  schrieb  er  am  31.  Dez.  an  Lavater :  ,Ich  bin  noch 
in  Thüringen.  Ich  bin  dein.  Thomasele  mir  nicht.  Ich  lerne  töglich 
mehr  steuern  auf  der  Woge  der  Menschheit.  Bin  tief  in  der  See.'  Am 
Neujahrstage  überraschte  er  die  Frau  Auguste  v.  Keller  auf  ihrem  Gute 
Staden  bei  Erfurt,  wo  er  Wieland  und  Julie  von  Bechtolsheim ,  geb. 
V.  Keller  aus  Eisenach  antraf.  ,Goethe,'  schrieb  Wieland  an  die  la  Roche, 
,war  so  gut,  so  lieb,  so  unsäglich  lieb,  daß  wir  alle  wie  die  Närrchen  in 
ihn  verliebt  wurden.  So  geht's  nun  unserm  guten  jungen  Herzog  auch.  Goethe 
ist  sein  Alles ;  und  folglich  werdet  Ihr  sein  Angesicht  so  bald  nicht  wieder 
zu  sehen  bekommen.  Das  einzige  was  uns  fehlt  ist,  daß  es  hier  keine  Sophie 
Qa  Boche],  keine  Maxe  [la  Boche,  verehl.  Brentano],  keine  Lotten  noch  Lottchen 
giebt ;  und  doch  weiß  nur  Gott,  ob  uns  dann  besser  wäre."  Die  Tage  in  Staden 
(Stetten)  schilderte  Wieland  in  dem  Gedichte  An  Psyche  [JuHe  von  Bechtols- 
heim], das  er  im  ersten  Feuer  gleich  in  das  Januarheft  des  Merkurs 
(S.  12  f.)  einrückte.  Er  nennt  Goethe  einen  Zauberer,  einen  schönen 
Hexenmeister  mit  schwarzem  Augenpaar  und  Götterblicken,  gleich  mächtig 
zu  entzücken  und  zu  töten.  So  habe  sich  nie  in  Gotteswelt  ein  Menschen- 
sohn ihm  gezeigt,  der  alle  Güte  und  alle  Gewalt  der  Menschheit  in  sich 
vereinige,  der  so  mächtig,  unzerdrückt  von  ihrer  Last,  alle  Natur  umfasse, 
so  tief  sich  in  jedes  Wesen  grabe  und  doch  so  innig  im  ganzen  lebe.  Die 
Tage  wurden  zu  Stunden,  die  Stunden  zu  Augenblicken  und  wieder  Augen- 
blicke so  reich  an  innerm  Werte  wie  Tage.  Er  mache  mit  den  Seelen 
was  er  wolle,  schmelze  die  Lust  im  Schmerze;  niemand  könne  wie  er  so 
lieblich  ängsten  und  quälen  und  das  Herz  in  süßeren  Thränen  zerfließen 
lassen;  aus  den  innersten  Tiefen  der  Seele  mit  solch  entzückendem  Unge- 
stüm Gefühle  erwecken,  die  ohne  ihn,  uns  selbst  verborgen,  schlummerten. 
Man  wähne  bei  den  Geschichten  und  Szenen,  die  er  erstehen  lasse,  nicht 
zu  hören,  man  sehe;  er  male  so  schön  und  immer  ohne  zu  verschönen, 
so  wunderbarlich  wahr,  so  neu  und  doch  Zug  für  Zug  mit  der  größten 
Treue.  Nein,  er  male  nicht,  er  schaffe;  mit  wahrer  mächtiger  Schöpfer- 
kraft erschaffe  er  Menschen ;  atmende  Menschen,  in  deren  innersten  Fasern 
Leben  sei,  und  jedes  so  ganz  es  selbst,  immer  echter  Mensch  der  Natur, 
sie  Hirngespinst   oder  Übertreibung,  nie  kahles  moralisches  Gerippe,   nie 
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überspanntes  IdeaL  ,Er  nahm  die  Hetzen  in  allen  seinen  tausend&chen 
(jestalten  ein  tmd  schien  immer  nichts  davon  zu  sßhen.'  Es  scheint,  Goethe 
habe  Szenen  aus  Faust  vorgetragen,  da  Wieland,  der  mit  ihm  zurück- 
fuhr, scherzend  bemerkt,  auf  der  winterlich  langsamen  Fahrt  habe  sein 
Kostradamus  weder  dem  Zauberer  noch  ihm,  der  ihm  habe  Märchen 
erzählen  müssen,  sonderlich  geholfen.  —  Am  2.  Jan.  waren  sie  wieder 
in  Weimar,  Goethe  unwohl,  so  daß  er  zum  Arzt  schicken  mußte  und 
am  3^  wie  er  an  Frau  von  Stein  schrieb,  nicht  auf  die  Bedeute  gehen 
mochte. 

Die   Charlotten,    deren  Entbehrung  Wieland  beklagte,    sollten  nicht 
fehlen.    Charlotte  von  Stein,  die  älteste  Tochter  des  Hofmarscballs  von 
Schardt,  seit  1764  mit  dem  Stallmeister  v.  Stein  verheiratet,  Mutter  von 
sieben  Kindern,  fast  sieben  Jahre  älter  als  Goethe,  dieselbe,  deren  Silhouette 
er  im  Juli  1775  bei  Zimmermann  in  Straßburg  gesehen,  zog  ihn  zauberisch 
an,  bald  enger,  bald  loser;  wurde   er  zu  ungestüm,  so  wies  sie  ihn  ,um 
der  Welt  willen'  in  Schranken;  bald  verbat  sie  seine  Besuche,  bald  duldete 
sie   seine  Nähe.     Ein   Jahr  lang  überwand  sie  sich,  seine  fast  täglich  zu 
ihr  flatternden  Liebesblättehen  nicht  zu  beantworten;    erst  am  Jahrestage 
seiner  Anwesenheit  in   Weimar   schrieb   sie   ihm.     Von  ihren  Briefen  ist 
keiner  noch  veröffentlicht,  sie  ließ  sich  später  alle  zurückgeben;  die  Goethischen 
hob   sie  sorgfältig  auf,   imd   nach  ihrem  Tode  (1827)   wurde  der  größte 
Teil  davon  (mit  Bewilligung  der  Erben  imd  einzelnen  Anmerkungen  des  Sohnes) 
durch   A  SchöU  herausgegeben   (1848).     Für  Goethes  Leben   sind  diese 
Briefe  und  Briefohen  eine  der  wichtigsten  Urkundensammlungen.    ,In  das 
Innere   eines  zart  und  reich  besaiteten  Dichtergemüts,  *  urteilte  Dav.  Fr. 
Strauß  über  sie,    „dem  bei  seiner  weitumgreifenden  Thätigkeit  auf  den  Ge- 
bieten der  Poesie  und  Naturforschung,  der  Geselligkeit  und  der  Staatsge- 
schäfte, die  Bückkehr  zu  dem  milden  Herdfeuer  einer  edlen  Liebe  stetiges 
BedürMs   blieb,    lassen  uns  diese  Briefe  die  tiefsten  lehrreichsten  Blicke 
werfen.*     Vom  Jan.   1776    bis  zu   der  italienischen  Beise  laufen  sie  un- 
unterbrochen fort.     Nach  Goethes  Bückkehr  trat  eine  völlige  Entfremdung 
ein,  und  später,  da  der  Briefwechsel  wieder  aufgenommen  wurde,  hatte  er  den 
kühlen  Gesellschaftston  und  keinen  wichtigen  Inhalt     Die  Briefe  der  ersten 
elf  Jahre  zeigen   eine  Leidenschaft,  die  zum  innigsten  Seelenbunde  wird. 
Goethes  Hetz  liegt  offen  vor  der  lieben  Frau,  die  er  seine  liebe  Beichtigeiiii, 
seinen   lieben  Engel,  Liebste,  liebstes  Geschöpf,   liebe  Frau,.  Bestes,   seine 
Besänftigerin,    sein  Gold,    liebes  Gold,    sein  liebes  A  und  0  nennt;    die 
Launen  des  vorigen   Tages   werden  am  frühen  Morgen  gebüßt  oder  ge- 
scholten;  wenn   sie  fem  ist  in  Pyrmont,    in  Kochberg,  fehlt  sie  an  allen 
Ecken;  ohne  sie  keine  Freude  bei  Hofe,  keine  Bast  zu  Hause,  er  zeichnet 
in  den  Höhlen  der  Berge,  in  friedlichen  Thälem  für  sie;  seine  Dichtongen 
kommen  zuerst  in  ihre  Hände;  Briefe  alter  Liebe  gehen  durch  ihre  Hand 
zu  ihm.     Er  begleitet  Blumen  und  Obst,  Spargel  und  Bagouts  mit  einem 
Schmeichelwort ,    einem    Liebesstammeln.     Aus    der   Schweiz  und   Italien 
schreibt  er  so  ausführliche  Briefe,  daß  er  sie  fast  unverändert  unter  seine 
Schriften  reihen  konnte.    Bald  nennt  er  sie  mit  dem  traulichen  Du,  bald  mit 
dem  üblichen  Sie;  nicht  selten  wechseln  beide  Formen  in  demselben  Briefe. 
Der  Talisman  dieser  schönen  Liebe  würzte,  wie  er  1780  an  Lavater  schrieb, 
sein  Leben,   und  that  viel,   um  ihm  Weimar  tragen  zu  helfen;  sie  hatte 
die  Liebe  zur  Mutter,  Schwester  imd  Geliebten  geerbt.     In  späten  Jahren. 
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im  Gesprilch  mit  Eekermami  erschienen  ihm  die  ersten  Jahre  seines  Wei- 
marisehen  Lebens  durch  Liebschaften  verdüstert  Er  täuschte  sich  über  die 
Liebe  zur  Stein,  wie  er  sich  über  die  zu  Lili  getäuscht  hatte.  Die  Gredichte 
an  Lida  sind  Gedichte  an  diese  Frau.  Wahr  sind  sie  alle,  ob  nach  d^ 
Wirklichkeit,  erscheint  zweifelhafter. 

Neben  der  Neigung   zu  Frau   von  Stein  tauchten   manchmal  andere 
auf,  namentlich   wenn  das   ,liebe   Gold'   eine  Zeitlang  fem  war;  aber  sie 
gingen    sehr  bald  vorüber.     Wichtiger  als  alle  diese  Verhältnisse  war  für 
Goethes  Lebensentwiokelung  sein  Verhältnis  zu  dem  Fürstenhause. 
Mit  der    verwitweten  Herzogin   fanden   anfänglich    nur  wenige  Be* 
rühmngen   statt;    gab  sie   allgemeinere   Feste,  so   hatte  Goethe   als  Gast 
ihres  Sohnes  daran  teil:  im  übrigen  waren  Wieland  und  Knebel  ihre  Ge- 
nossen    Die  junge   Herzogin   bezeigte  sich  gegen  Goethe  in  späteren 
Jahren   immer  gütig  und  wohlwollend;  in  der  ersten  Zeit  dagegen  zeigte 
sie  sich  ofb  gegen  den  Freund  ihres  Gatten  eingenommen.     Er  selbst  ver- 
ehrte sie  mit  HerzenswBrme,  ,sie  war  lieb,'  ,Louise  ist  ein  Engel,  ich  hätte 
mich  ihr   etlichemal    zu    Füßen  werfen  müssen,*    er  mußte  seine  Augen 
hüten   über  Tisch  nicht  zu  ihr  hinzublicken.     Sie  war  in  der  ersten  Zeit, 
wie  das  bei  jungen  Frauen  wohl  vorkommt,  nicht  immer  Liebe  gegen  den 
Herzog;  sie  hatten  immer  beide  unrecht.     Wenn  der  Herzog,  was  er  hätte 
lassen  können,  einen  Hund  mit  in  ihr  Zimmer  brachte,  vermochte  sie  ihren 
Verdruß  nicht  zu  verbergen;   über  Kleinigkeiten  konnte  sie  dem  Herzog 
heftig  wideuBprechen.     Züge  dies»  Art,  die  unter  jungen  Eheleuten  beim 
noch    nicht    entschiedenen    Bingen  um  die    Herrschaft  gefährlich  werden 
können,   machten  Goethe  aufmerksam;    er  suchte  den  ersten  Eindruck  zu 
verwiscfhen,  brachte  die  verstimmte  Fürstin  zum  Lachen  und  erwarb  durch 
seine  reine  Herzenswärme  allmählich  ihr  Vertrauen.     Ihr  zu  Liebe  wurde 
er   vielleicht  mehr  Hoteann,   als  er  wollte   und  als  ihm  gut  war.     Für 
ihren  Geburtstag,   der  in  die  Fastnachtszeit  fiel  (80.  Jan.),   nahm  er  all- 
jahrlich  seine  Erfindungsgabe  für  kleine  Spiele,  allegorische  Darstellungen 
und  Ma^enzüge  in  Anspruch,  auf  die  er  ihrer  selbst  wegen  so  wenig  Ge- 
wicht legte,  daß  er  sie  kaum  einmal  aufhob.     Seine  Sorge  fär  das  häus- 
liche   Glück   des  Fürstenpaares  ist  xmverkennbar.     Am   16.  Sept.   1776 
schrieb  er  an  Lavater,   der  sich  besorgt  geäußert  hatte:  ,Über  Karl  und 
Luisen  sei  ruhig,  wo  die  Götter  nicht  ihr  Fossenspiel  mit  den  Menschen 
treiben,   sollen  sie  noch  eins  d^  glücklichsten  Paare  werden  wie  sie  eins 
der  besten  sind,  nichts  Menschliches  steht  dazwischen,  nur  des  unbegreif- 
lichen Schicksals  verehrliche  Gerichte.'  —  Erwähnt  werden  mag  noch,  daß 
sich  Gerüchte  verbreiteten,  Goethe   zeige   eine  Neigung  zu  der  Herzogin, 
«nd  daß  Wielands  Gedicht  ,Geron,  der  Adelich',  das  zuerst  im  Januar- 
heift  des  Merkurs  vom  J.  1777  ersdiien,  auf  ihn  und  die  Fürstin  gemünzt 
sein  sollte.  —  um  das  Verhältnis  Goethes  zum  Herzoge  recht  ins 
Licht  zu  heben,  müßte  das  Wesen  und  Treiben  an  den  kleinen  deutschen 
Fürstenhöfen  ausführlicher  gesc^dert  werden,  als  hier  möglich  ist.     Die 
Bomane  der  Zeit,  die  ihre  Züge  meistens  aus  der  Wirklid^keit  hernehmen, 
geben  ein  abschreckendes  Büd  von  dem  Militärwesen,   dem  Treiben  der 
Abenteurear   und    Gfkistlinge,   dem    furchtbaren    Drucfk    der    zügellosesten 
Matressenwirtschaft,   den  erbärmlichsten  oder  grauenvollsten   Hofkabalen; 
die  Fürsten   werden  frischweg  wie  Sultane,  die  Minister  wie  Veziere,  die 
Höflinge  wie  Schurken  und  Dummköpfe,  wie  Schleicher  imd  Schelme  ab- 
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gemalt.  Die  Fftulnis  der  Höfe  dringt  wie  ein  fressendea  Gifb  in  den  Mittel- 
stand und  erzengt  das  Elend  der  untersten  Volksschichten,  wo  Hunger 
und  Dummheit  niemals  aufhören.  Geistliche  und  weltliche  Höfe  unter- 
scheiden sich  darin  durchaus  nicht;  jene  überbieten  diese  fast  noch  an  Zügel* 
losigkeit  und  Verderbnis.  Becherklang,  Weibergelächter,  Fuchtel  und  Hetz- 
peitsche und  Flüche  und  Thrftnen,  dumpfes  Hinbrüten  und  stieres  Erliegen 
—  alles  bald  feiner,  versteckter,  bald  offener  und  nackter  —  das  würde 
etwa  die  Summe  der  Wahrnehmungen  sein,  wenn  man  zwischen  dem  sieben- 
jährigen Kriege  und  der  französisctien  Revolution  eine  Bundschau  an  den 
mehr  als  hundert  größeren  und  kleineren  Hofhaltungen  Deutschlands 
machte.  Von  einigen  aufstrebenden  ist  schon  vorhin  die  Bede  gewesen. 
Von  all  den  dunkeln  Zügen  trifft  beim  Weimarischen  Hofe  kaum  einer 
zu.  Der  Herzog  war  ein  junger  Mensch,  eben  18  Jahr  alt,  als  er  Goethen 
zu  sich  nahm.  Daß  er  einen  Bürgerlichen,  einen  Poeten  zu  seinem  Günst- 
linge erwählte,  unterschied  seine  Wahl  von  den  üblichen,  wo  allenfalls  ein 
Abenteurer,  der  die  Steuerkräffce  durch  ökonomische  Projekte  emporzu- 
schwindeln  oder  die  Soldatenspielerei  in  Schwung  zu  bringen  sich  vermaß, 
willkommen  geheißen  wurde.  Goethe  ließ,  wie  er  sich  selbst  frei  hatte 
entwickeln  wollen,  den  jungen  fliehen  gnädigen  Herrn'  frei  gewähren  und 
leitete  nur  unvermerkt,  wo  er  Einlenken  zum  Maße  für  nötig  hielt.  Die 
körperlichen  Übungen  des  Schlittschuhlaufens,  an  denen  auch  die  Frauen 
teil  nahmen,  des  Tanzes,  der  Jagd  wurden  gepflegt,  doch  die  Jagd  auf  die 
Waldungen  zu  beschränken  gesucht,  die  großen  Hetzjagden  durch  Wiesen  und 
Korn  (die  PöUnitz  1785  methodice  lehrte)  noch  ausgeschlossen,  allenfalls 
an  einem  fremden  Hofe  mitgemachii  Der  freie  zwischen  Liebe  und  Galanterie 
spielende  Verkehr  mit  den  Frauen  und  Mädchen  war  zu  sehr  in  Goethes 
eigner  Natur  bedingt,  als  daß  hier  irgend  eingegriffen  worden  wäre.  Goethe 
war  der  Tücke  grundfeind,  sich  jung  zu  fühlen  und  es  nicht  aussprechen 
zu  wollen.  Der  Herzog  wiederum  ließ  gern  jeden  gewähren  und  das  Gute 
auf  seine  Weise  thun  und  nahm  doch  teil  daran.  Sein  Günstling,  der 
niemals  im  Getümmel  der  Freuden  den  kalten  Kopf  verlor  und  der  seine 
Vertrauten  immer  und  inuner  wieder  zufrieden  sprach  und  ihnen  leise  das 
Spiel  verratend,  wiederholt  sagte,  daß  er  mit  Bewußtsein  handle,  gab  ihm 
nach  zwei  Seiten  hin  Sinn  für  ernstere  Dinge;  im  natürlichen  Verlangen,  selbst 
etwas  mehr  als  Äußerliches  von  dem  Staats-  und  Weltwesen  kennen  zu 
lernen,  lenkte  er  das  Interesse  des  Herzogs  auf  die  Begierungsangelegen- 
heiten. Mit  Goethe  wurden  Dinge  beraten,  die  wohl  kaum  nüt  andern 
besprochen  waren.  Schon  im  Dezember  1775  hatten  beide  an  die  Be- 
rufung Herders  gedacht,  die  in  amtlicher  Form  erst  im  Februar  des  nächsten 
Jahres  erging.  Die  Kammerhermstelle  Stolbergs  war  Goethes  Werk,  der 
deshalb,  als  Stolberg  ausblieb,  das  Gefühl  persönlicher  Kränkung  kaum 
bergen  konnte.  Daß  andere  Dinge  von  Erheblichkeit  oder  Gewicht  zwischen 
dem  Fürsten  und  dem  Gaste  erwogen  wurden,  lehrt,  obwohl  andere  Zeng- 
msse  dafür  nicht  vorliegen,  der  Erfolg.  Der  Herzog  lernte,  indem  Goethe 
durch  ihn  zu  lernen  schien;  er  lernte  aber  auch  unmittelbar  von  Goethe, 
der  den  fürstlichen  Freund  in  sein  inneres  Leben  offen  hineinblicken 
und  seine  poetischen  Pläne  und  Entwürfe  in  ihrem  Wachsen  und  Werden 
überschauen  ließ.  In  den  traulichen  Briefen  wurden  Lieder  und  Sprüche, 
tiefe  und  mutwillige,  wie  sie  der  Augenblick  gab,  ausgestreut;  ein  nenes 
Werk  war  ein  neues  Fest  für  den  Herzog,  dessen,  freilich  nicht  eben  tief 
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gehende,  TeÜBahme  für  Goethes  Arheiten  schon  ans  dem  einen  Zage  her- 
Yorgeht,  daß  Goethe  ein  Dutzend  Verse,  die  er  ans  der  Iphigenie  heransge- 
bessert  hatte,  herstellen  mußte,  als  der  Herzog  das  Stück  zu  sehen  kriegte.  Der 
Herzog  selbst  yersuchte  sich  in  kleinen  scherzhaften  Gedichten,  von  denen 
einige  erhalten  sind;  sie  wurden  an  Personen  gerichtet  und  sind  nur 
für  den  Augenblick  berechnet;  der  Sinn  des  Fürsten,  der  gern  geradezu  und 
geradedurch  ging,  konnte  sich  in  die  Formen  nicht  einzwängen  und  war 
mit  dem  Reime  nicht  auf  so  gutem  Fuße  wie  mit  dem  Freunde,  dessen 
Ausdrucksweise  er  borgte,  wie  man  damals  die  Kleider  vertauschte  und  ver- 
borgte. Goethe  und  der  Herzog  hatten  sich  rasch  so  ineinander  hinein- 
gelebt, daß  sie  kaum  einen  Tag  getrennt  sein  konnten;  die  Sehnsucht  des 
Fürsten  nach  seinem  lieben  Goethe  spricht  sich  in  den  aus  Gotha  an  ihn 
gerichteten  Zeilen  mit  reinster  Unbefangenheit  aus;  die  Zeugnisse  stimmen 
damit  überein.  Wieland  vertraut  Merck  (26.  Jan.):  ,Goethe  kommt  nicht 
wieder  von  hier  los;  Earl  August  kann  nicht  mehr  ohne  ihn  schwimmen 
noch  waten.'  Sie  hatten  anflftnglich  eine  Art  Gütergemeinschaft;  ange- 
fangene Briefe  setzte  der  Herzog  fort  oder  nahm  sie  ihm  weg,  um  sie 
abzuschicken;  an  Gedichtchen  des  Herzogs  schloß  Goethe  seine  Verse 
unbefangen  und  ungezwungen  an  und  ließ,  wenn  er  keine  Lust  mehr 
hatte,  das  Spiel  fortzusetzen,  ein  Etcetera  sagen,  was  er  nicht  sagen 
mochte.  Der  Herzog  nannte  ihn  Du  und  soll,  wenn  sie  unter  sich 
waren,  sich  ebenso  haben  nennen  lassen.  Mitunter  wenn  für  den  andern 
Tag  etwas  vorgenonunen  war,  schlief  Goethe  m  des  Herzogs  Stube  auf 
dem  Kanapee.  Wenn  der  Herzog  oder  Goethe  einen  Ausflug  machten, 
meldete  der  eine  oder  andere:  Alleweile  reisen  wir,  wir  kommen,  wir  sind 
dal  —  dabei  war  an  niemand  gedacht  als  an  sie.  Sie  zogen  gemeinschaffc- 
lieh  auf  die  Jagd,  halfen  Feuersbrünste  löschen,  stiegen  in  und  auf  die 
Berge,  besuchten  die  Höfe  und  die  Leute  auf  dem  Lande,  tanzten, 
mieselten,  stachen  einander  aus  oder  unterstützten  sich,  waren  immer  zu- 
sammen und  immer  eines  Sinns.  Goethe  lebte,  regierte,  wütete  und  machte 
Regenwetter  und  Sonnenschein. 

Die  enge  Vertraulichkeit  beider  regte  allerlei  Leidenschaften  unter  den 
Leuten  auf,  die  in  der  Nähe  lebten.  Wieland  sah  es,  wenn  auch  nicht 
immer  in  gleicher  Laune,  doch  immer  ohne  Neid  an,  daß  dieser  wunder- 
bare Göttersohn  ihm  so  schön  über  den  Kopf  wachse;  er  kannte  nichts 
Besseres,  Edleres,  Herzlicheres,  Lieberes  und  Größeres  in  der  Menschheit 
als  ihn,  so  wild  und  siebenseltsam  der  Unhold  auch  zuweilen  war  oder 
schien.  Bertuch  fügte  sich  schweigend  in  die  Folgen,  die  für  ihn  aus 
der  engen  Freundschaft  hervorgingen;  er  soll,  weil  Goethe  ein  Besitztum 
haben  wollte,  seinen  Garten  haben  hergeben  müssen,  aber,  da  er  sich  auf 
den  Wert  der  Dinge  verstand,  kein  schlechtes  Geschäft  dabei  gemacht 
haben.  Knebel  hielt  sich  mit  seinem  Prinzen  Konstantin  immer  ein 
wenig  in  Schußweite  und  war  zu  ehrlich,  um  neidisch,  zu  welterfahren, 
um  in  Wahrheit  besorgt  zu  sein.  Andere  Menschen  von  der  Feder  waren 
kaum  in  Weimar;  der  einfache  Musäus  hatte  keine  Ader,  die  für  das 
Hofgetriebe  hätte  aufwallen  können.  Von  dieser  Seite  durften  die  beiden 
Freunde  unangefochten  und  unbekrittelt  thun  und  lassen,  was  ihnen  be- 
liebte. Bode  und  die  Gräfin  Bemstorf  kamen  erst  1778  nach  Weimar;  sie 
konnten  zwei  Jahre  vorher  noch  nichts  Nachteiliges  aussprengen.  Ver- 
breitet wurde   dergleichen  in  Menge*    Was  eigentlich,  ist  ungewiß.     Zu 


448  Buch  YI.    Nationale  biohtazig.    §  2S3.    Goethe. 

Klopstock  waren  Gerüchte  gedrungen,  der  Herzog  betrinke  sich  fort- 
während bis  zum  Erankwerden,  unter  dem  Vorwaode  seinen  Körper  zn 
stärken,  aber  er  werde  erliegen  nnd  nicht  lange  leben.  Weitere  besümml» 
Beschuldigongen  sind  nicht  überliefert  Die  zudringlichste  Neugieit  hat 
bisher  nichts  Wichtigeres  auszuspüren  vermocht  und  die  Elatschsu<^t 
eines  Böttiger,  die  Bosheit  des  späten  Hasses  ist  nicht  im  stände  gewesen, 
etwas  ausfindig  zu  machen,  was  das  Geschrei  rechtfertigte.  Aber  die  still- 
schleichende Verleumdung  breitete  sich  aus ,  und  sie  muß  arg  um  sich 
gefressen  haben,  da  Goethe  gesteht,  daß  ihm  kein  Augenblick  seiner  Ezi- 
stenz  übrig  bliebe,  wenn  er  auf  all  solche  Briefe,  auf  all  solche  An- 
mahnungen  antworten  sollte,  wie  sie  Klopstock  (8.  Mai  1776)  geglaubt 
hatte  nicht  umgehen  zu  dürfen.  Die  Verbreiter  der  Übeln  Gerüchte  waren 
die  jetzt  namenlos  yerscfawundenen  Hofleute,  vor  allen,  und  leider  vor 
allen  der  Graf  Goertz,  der  friibere  Emeher  des  Herzogs,  der  sich,  von 
allem  Vertrauen  ausgeschlossen  vmd  seinen  Zögling  auf  einer  Bahn  sah, 
die  ihm,  auch  wenn  sie  nur  von  der  seinen  abwich,  wie  eine  Abweichung  vom 
Hechten  vorkommen  mußte.  Das  war  ni<^t  zu  bestreiten,  die  Schranke, 
welche  die  Erdengötter  von  den  gewöhnlichen  Menschen  trennte,  hatte  äßt 
Herzog  weggeräumt,  imd  was  unter  seines  gleichen  vielleicht  unanstöflig 
gewesen  wäre,  wurde  in  dieser  Gesellschaft,  im  traulichsten  Verkehr  mit 
einem  abenteuernden  Poeten,  Bomanenschreiber  und  Komödienverfasser  ver- 
werflich und  verdanmiHch.  Graf  Goertz,  dessen  Verdienste  auf  dem  diplo- 
matischen Felde  ungeschmälert  bleiben,  hat  Denkwürdigkeiten  hinterlassen, 
«ber  aus  der  ersten  2^it  Goethes  in  Weimar  nichts  Nachteiliges  von  Er- 
heblichkeit überliefert.  Daß  er  io  früheren  Jahren  und  gerade  in  den 
Tagen  der  vermeinten  Zurücksetzung  eine  HauptqueUe  der  Übeln  Gerüchte 
war,  geht  aus  hingeworfenen  Äußerungen  Wielands  hervor:  ,Daß  Gt>ert2 
uns  überall  mit  Dreckfarbe  malt,  wüßt  ich.'  Durch  Goertz  war  der  Statt- 
halter Dalberg  in  Erfuiii  übel  gestimmt  worden ;  auch  er  soll  schlecht  von 
den  Leuten  in  Weimar  geredet  haben.  Von  ihm,  gesteht  Wieland,  wundere 
es  ihn  und  er  fügt  hinzu:  ,Goethe  hat  freilich  in  den  ersten  Monaten  die 
meisten,  mich  niemals,  oft  durch  seine  damalige  Art  zu  sein  skandalisiert 
und  dem  diabolus  prise  über  sich  gegeben.  Aber  schon  lange  und  von 
dem  Augenblick  an,  da  er  decidiert  war,  sich  dem  Herzog  und  seinen  Ge- 
schäften zu  widmen,  hat  er  sich  mit  untadeliger  Sophrosyne  und  aller 
ziemlichen  Weltklugheit  aufgeführt.  Kurz,  Ihr  dürft  sicherlich  glauben 
und  gegen  alle  Welt  behaupten,  daß  die  Kabale  gegen  Goethen  und  seine 
Freunde  nichts  als  Neid  und  Jalousie  und  Mißvergnügen  über  fehlge- 
schlagene Hoühungen  zur  QueUe  hat.'  Gk)ethe  selbst  gesteht  seinem  Freunde 
Merck  im  Jan.  1776:  wir  machen  es  toll  genug,  wir  treiben  Teufelszeug 
—  aber  die  Tollheit  beleidigte  nur  die,  denen  Goethe  im  Wege  stand,  und 
das  Teufelszeug  war  es  nur  auf  diesem  Welttheater,  auf  dem  Goethe  bald 
etwas  zu  tragieren  und  sich  in  allen  tragikomischen  Farcen  leidlich  zu  be- 
tragen hoÜlte. 

Im  Januar  ging  es  ihm  noch  durch  Kopf  und  Herz,  ob  er  bleibe 
oder  gehe;  doch  äußerte  er  schon  am  22.  Merck  gegenüber,  er  werde 
fast  nicht  wieder  weg  können.  Meine  Lage  ist  vorteilhaft  genug  und  die 
Herzogtümer  Weimar  und  Eisenach  immer  ein  Schauplatz,  um  zu  ver- 
suchen, wie  einem  die  Weltrolle  zu  Gesichte  stünde.  Ich  übereile  midi 
^hrum  nicht,  und   Freiheit  und  Gnüge  werden  die  Hauptkonditionen  der 
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neuen  Einrichtung  sein/  Am  6.  M&rz  ist  er  ,ganz  eingeschifft  auf  der 
Woge  der  Welt,  yoll  entschlossen,  zu  entdecken,  gewinnen,  streiten, 
scheitern  oder  mich  mit  aller  Ladung  in  die  Luft  zu  sprengen;'  so  an 
Lavater.  Zwei  Tage  später  an  Merck:  ,Den  Hof  hab  ich  nun  probiert^ 
nun  will  ich  auch  das  Regiment  probieren  und  so  immer  fort'  Das  Hof- 
leben widerte  ihn  schon  an;  am  17.  ließ  er  absagen,  weil  er  ,da  oben  nicht 
im  Sande  herumdursten'  mochte.  Einige  Tage  später  scherzt  Ooethe,  als 
er  beim  Durchlesen  im  Bnefschreiben  eine  Beihe  Yon  Verheißungen  vor 
sich  sieht:  ,Ach,  von  oben  bis  unten  nichts  als  gute  Vorsätze  I  Elingts 
doch  fast  als  war'  ich  ein  junger  Herzog!'  Elopstocks  Mahnung  war  in 
der  ersten  Hälfte  des  Mai  angekommen;  Goethe  zeigte  sie;  ,dem  Herzog 
thats  einen  Augenblick  weh,  daß  es  Yon  Elopstock  wäre.'  Die  Mahnung, 
vielleicht  die  erste,  von  der  der  Herzog  Kunde  erhalten  hatte,  war  offenbar 
nicht  ohne  Eindruck  geblieben.  Goethe  antwortete  am  21.  Mai:  ,yer- 
schonen  Sie  uns  ins  Künftige  mit  solchen  Briefen,  lieber  Klopstock!  Sie 
helfen  nichts,  und  machen  uns  immer  ein  paar  böse  Stunden.'  Klopstock 
war  über  den  Ton  der  Antwort  entrüstet,  erklärte,  daß  Goethe  des  gege- 
benen Beweises  von  Fretmdschaffc  nicht  wert  gewesen  und  daß  Stolberg 
nicht  kommen  solle,  wenn  er  ihn  höre,  oder  vielmehr,  wenn  er  sich  selbst 
höre.  Stolberg  kam  zu  Goethes  tiefer  Kränkung  wirklich  nicht,  um  seinen 
Hofdienst  anzutreten  und  erschien  erst  mehrere  Jahre  nachher  mit  seinem 
Bruder  als  vorübergehender  Besucher  Weimars.  —  An  Besuchern,  die 
durch  Goethe  angezogen  wurden,  fehlte  es  nicht.  Als  er,  am  4.  April  eben 
von  einem  Ausflüge  auf  die  Leipziger  Messe  zurückgekommen,  bei  der  Frau 
V.  Stein  war,  wurde  er  abgerufen:  Lenz  war  eingetroffen;  er  blieb  den 
Sommer  über  da,  begleitete  Frau  v.  Stein,  die  von  ihm  Englisch  lernte,  im 
September  nach  Kochberg,  mußte  aber,  da  er  am  26.  Nov.  eine  ,Eselei'  be- 
gangen, —  er  soll  ein  Pasquill  auf  die  Herzogin  Amalia  gemacht  haben,  — 
Weimar  verlassen.  Eine  Bitte  um  Frist,  die  durch  Goethe  an  die  Stein 
ging  und  von  dieser  der  Herzogin  Louise  übergeben  wurde  (30.  Nov.),  ver- 
schaffte ihm  noch  einen  kurzen  Aufschub.  Er  ging  wieder  ins  Elsaß.  — 
Montag,  d.  24.  Juni  kam  Klinger  unerwartet  und  wurde  von  Goethe  mit 
alter  Liebe  und  Herzlichkeit  aufgenommen;  aber  Klingers  harte  herbe  Natur 
fügte  sich  nicht  in  das  Weimarische  Wesen;  er  war  wie  ein  Splitter  im 
Fleisch,  schon  im  Oktober  hatte  er  das  Feld  wieder  geräumt.  Auch  Christoph 
Kaufmann  fand  sich  ein,  weniger  Goethes  als  des  Fürsten  wegen.  Lavater 
hatte  in  seiner  Physiognomik  großes  Wesen  von  ihm  gemacht  tmd  ihm  einen 
Platz  gleich  nach  Christus  gegeben.  Er  führte  damals  den  Beinamen  Gottes 
Spürhund  und  wurde  unter  diesem  Namen  in  Müllers  ,Fausts  Spaziergang' 
als  handelnde  Person  aufgeführt  und  überschwänglich  gefeiert,  dann  aber  als 
Müller  gleich  anderen  die  Hohlheit  des  Kraftapostels  erkannt  hatte,  in  «Fausts 
Leben*  (1778)  lächerlich  gemacht  Kaufmann,  ein  schöner  sehr  kräftiger  Mann, 
der  alles  was  er  redete  in  dunkle,  oft  derbe  Worte  hüllte  und  doch  alle 
einzunehmen  wußte,  glaubte  sich  berufen,  überall  die  guten  kindlichen 
Menschen  aufzusuchen,  und  meinte  die  apostolische  Gabe  zu  besitzen,  sie 
allenthalben  zu  wittern.  Daher  sein  Beiname.  So  jung  er  war,  that  er 
doch,  als  ob  er  schon  mit  einem  früheren  Menschenalter  in  Berührung  ge- 
standen und  bestimmt  sei,  noch  lange  nach  dem  damaligen  Geschlecht  fort- 
zu¥rirken.  Er  behauptete  fast  gar  keines  Schlafes  zu  bedürfen,  aß  nichts  als 
Vegetabilien  und  trank  nur  Milch  und  Wasser.  Er  fährte  einen  jungen 
Goedeke,  Onmdriis.    lY.    2.  Aufl.  29 
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Mann  mit  sich,  der  in  seiner  Gegenwart  nicht  reden  durfte  und  den  ganzen 
Tag  schreiben  mußte,  weil  sich  bei  Kaufmann  (Basedow  trieb  ähnlichen 
Schwindel)  die  Gedanken  so  drängten,  daß  er  nur  diktieren  konnte.  Ein^ 
Menge  Briefe  ließ  er  jeden  Tag  auf  die  Post  bringen  und  abholen.  Auch 
Arzt  behauptete  er  zu  sein,  dem  kein  Kranker,  der  Zutrauen  hätte,  stürbe^ 
und  einige  Kuren  soll  er  gemacht  haben,  die  in  Verwunderung  setzten* 
Von  seinen  Heldenthaten  in  Persien  erzählte  er  gem.  Die  Leute  glaubten 
oder  glaubten  auch  nicht.  Selbst  der  kalte  Verstandesmensch  Voß  wagte 
seinen  Zweifel  nicht  aufkommen  zu  lassen.  In  Wandsbeck,  wohin  er  bald 
darauf  kam,  rühmte  er,  der  Herzog  Ton  Weimar  hätte  ihm  einen  Wagen 
geschenkt.  Er  ging  von  Wandsbeck  nach  Berlin.  Voß  und  Frau  fuhren* 
mit  ihm  nach  Mecklenburg;  unterwegs  hatte  er  auf  jeder  Post  Händel. 
Im  Februar  77  war  er  wieder  in  Weimar,  saß  bei  Lynker  (Goethes  späterem 
Kollegen)  auf  dem  Gute.  Als  Schmohl  (Mochel)  ihn  später  in  seiner 
,Ume'  charakterisiert  hatte,  äußerte  Goethe  gegen  Layater,  es  habe  treffen- 
der geschehen  können;  ,ich  wollte  allenfalls  den  Spargel  schon  tiefer  aus 
der  Erde  herausgehoben  haben,  dieser  Ehrenmann  ist  billig  genug,  ihn 
nur  so  weit  er  grün  ist  und  hervorguckt  abzuschneiden.'  Gegen  andere 
nannte  er  den  Wundermann  kurzweg  einen  Lumpen;  —  Erfreulicher  war  der 
Verkehr  mit  dem  Statthalter  Dalberg  aus  Erfurt,  der  häufig  in  Weimar  war 
und  die  Weimarer  häufig  bei  sich  sah.  Seine  Entfremdung  konnte  nur  ein^ 
Yorübergehende  sein;  die  edle  unbefangene  Natur  des  Mannes,  auch  wenn  er 
weniger  Weltmann  gewesen,  mußte  sich  für  ein  Streben  erwärmt  fühlen, 
das  jenem  am  Hofe  Emmerich  Josephs  in  Mainz  ähnlich  war,  nur  höher 
hinaus  ging.  Auch  der  Besuch  des  Berghauptmanns  Trebra  aus  Claus- 
thal mußte  willkommen  sein,  da  Goethe,  seit  er  am  8.  Mai  zum  ersten- 
male  nach  Ilmenau  gekommen  (damals  einer  Feuersbrunst  wegen),  sich 
mit  dem  Gedanken  trug,  ob  das  alte  Bergwerk  wieder  in  Bewegung  zu 
biingen  sei.  Schon  am  18.  Juli  ging  er  wieder  hin,  um  eine  Bergwerks- 
kommission einzusetzen.  Bis  dahin  hatte  er  auch  in  Weimar  festeren  Fuß 
gefaßt.  Er  hatte  bisher  bei  Kalb,  im  Schlosse,  dann  in  einem  burgartigen 
Gebäude  gewohnt,  aber  sich  ohne  Eigentum  nicht  behaglich  gefühlt.  Am 
21.  April  nahm  er  einen  Garten  vor  dem  Thore,  der  Bertuch  gehörte, 
im  Einverständnisse  mit  dem  Eigentümer  imd  dem  Herzog,  in  Besitz  und 
ließ  gleich  rüstig  darin  arbeiten,  um  ihn  nach  seinem  Sinne  einzurichten. 
Am  14.  Mai  war  derselbe  noch  zu  raupig,  als  daß  er  Menschen  daiin  hätte 
empfangen  können.  In  der  Nacht  vom  Sonnabend,  dem  18.  Mai  auf  Sonntag 
schlief  Goethe  zum  ersten  Male  im  Garten  und  hoffte  nun  für  ewig  wie  das 
Erdkülin  des  Märchens  in  Ruhe  zu  wohnen.  Am  26.  Juni  wurde  der  Kauf 
in  Ordnung  gebracht;  im  November  freute  er  sich  des  neuen  Eckchens,  das 
er  sich  bereitet  hatte,  und  kalfaterte  die  Fenster  und  Thüren,  um  zu  sehen, 
wie  lange  er  sich  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  halte  und  ob  sie 
ihn  überwältigten. 

Kleine  Ausflüge  hatten  stattgefunden  und  wiederholten  sich  im  ganzen 
Jahre.  Im  März  war  er  über  Auerstädt,  Naumburg,  Bippach  nach  Leipzig 
gefahren.  Im  Getreibe  der  Meßgeleitszeremonien  dachte  er  an  Ariostens 
Wort  vom  Pöbel:  ,wert  des  Todes  vor  der  Geburt.*  Er  sah  Käthchen 
Scl^önkopf  wieder;  es  war  ihm,  als  sollt'  er  mit  seinem  vergangenen  Leben  ab- 
schließen, und  gleich  knüpfte  es  wieder  neu  an.  Er  lernte  die  Schauspielerin 
und   Sängerin  Corona  Schröter  kennen,   die  er  als  Student  wohl  schon 
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gesehen  hatte,  ohne  jedoch  in  Verkehr  mit  ihr  zu  kommen.  Jetzt  fesselte 
nnd  bezauberte  sie  ihn;  einige  Jahre  darauf  wurde  sie  Kammersängerin 
in  Weimar  und  trug  sehr  dazu  bei,  die  Bühnendarstellungen  an  den  Hof- 
festen zu  erhöhen.  —  Am  18.  April  begleitete  er  den  Herzog  auf  einige 
Tage  nach  Buttstädt  Des  Ilmenauer  Aufenthalts  im  Mai  ist  schon  gedacht 
worden.  —  Ende  Mai  machten  der  Herzog  und  er  einen  Ausflug  nach  All- 
stedt und  dem  Ejffhäuser  und  kamen  über  Gotha  am  1.  Juni  zurück. 
Am  9.  Juni  früh  finden  wir  die  Freunde  und  Wedel  wieder  in  Allstedt; 
abends  beim  Forstmeister  v.  Stuben  voll;  Zweck  der  Heise  war  die  Beh- 
jagd.  Im  Juli  (14.)  machte  er  das  Vogelschießen  in  Apolda  mit  Der 
zweite  Aufenthalt  in  Ilmenau  dauerte  Yom  18.  Juli  bis  zum  17.  August; 
Bergbau -Ideen,  Jagd,  Zeichnen,  Dichten  foUten  die  Zeit  aus,  nicht  die 
Unruhe  des  Gemüts,  die  sich  in  Briefchen  an  die  Stein  Luft  macht. 
Gleich  am  1.  Sept.  ,zogen  sie  wieder  auf  abenteuerliche  Wirtschaft'  nach 
Dmenau;  es  galt  aber  nur  der  Geburtstagsfeier  des  Herzogs  am  8.  Sept; 
Freitag,  am  6.  waren  sie  wieder  in  Weimar.  Am  16.  ging  der  Herzog  mit 
Einsiedel  (in  Goethes  Uniform)  auf  das  Gut  der  Frau  v.  Stein  nach 
Eochberg,  während  Goethe  zurückblieb  und  am  17.  bei  Knebel  und  dem 
Prinzen  Konstantin  in  Tiefurt  mit  Tanz,  Ulumination  und  Nachtessen  zer- 
streut wurde;  am  18.  las  er  Rechnungen. 

Er  war  inzwischen  aus  dem  unbestimmten  Verhältnisse  eines  Gastes 
in  das  scheinbar  bestimmtere  eines  herzoglichen  Beamten  getreten.  ,Je 
mehr  der  Herzog,*  schreibt  Goethes  Vater  an  Schönbom,  ,den  Doktor 
kennen  lernte,  desto  weniger  konnte  er  ihn  entbehren,  und  prüfte  seine 
Gaben  hinlänglich,  die  Er  so  beschaffen  fand,  daß  Er  ihn  endlich  zu  seinem 
geheim.  Legations -Bat  mit  Sitz  und  Stimme  im  geheim.  Conseil  und 
1200  Thlr.  Besoldung  ernannte.  Da  sitzt  nun  der  Poet  und  fügt  sich 
in  sein  neues  Fach  bestmöglichst  Wir  wollen  ihn  auch  darin  sitzen 
lassen.'  An  demselben  Tage  (24.  Juli)  schreibt  die  beglückte  Mutter  an 
Salzmann  nach  Straßburg,  durch  dessen  Hand  der  Brief  an  Schönbom 
nach  Algier  ging:  ,Daß  unser  Sohn  beim  Herzog  von  Weimar  als  Geh. 
Leg.-B.  in  Diensten  ist,  werden  Sie  längst  wissen.  Gestern  hörten  wir 
(durch  einen  nach  Darmstadt  reisenden  Weimarischen  Courier)  sehr  viel 
Schönes  und  Gutes  Ton  ihm  erzählen.  Ich  bin  überzeugt,  Sie  freuen  sich 
unsrer  Freuden,  Sie  nehmen  aUen-Teil  an  seinem  Glück,  können  als  Men- 
schenfreund fühlen,  wenn  der  Psalmist  sagt:  ,wohl  dem,  der  Freude  an 
seinen  Kindern  erlebt!*  —  wie  wohl  das  Eltern  thun  muß.  Gott  regiere 
ihn  femer  und  lasse  ihn  in  den  Weimarischen  Landen  viel  Gutes  stiften.* 
Das  Dekret  der  Ernennung  hatte  der  Herzog  am  11.  Juni  1776  voll- 
zogen und  anstatt  der  im  Entwurf  als  Grund  angeführten  ,zu  seiner 
eigenen  Kenntnis  gediehenen  vielen  rühmlichen  Qualitäten,  Begabnisse  und 
Wissenschaften,  wie  auch  besonderer  gegen  denselben  hegender  Gnade  und 
Affektion*  eigenhändig  geschrieben,  er  ernenne  den  Doktor  zu  dem  Posten 
,  wegen  seiner  Uns  genug  bekannten  Eigenschaften,  seines  wahren  Attache - 
ments  zu  Uns  und  ünsers  daher  fließenden  Zutrauens  und  Gewißheit,*  daß 
er  Ihm  und  seinem  forstlichen  Hause  bei  dem  ihm  anvertrauten  Posten 
treue  und  nützliche  Dienste  zu  leisten  eifrigst  beflissen  sein  werde.  An 
Goethes  Eltern  ließ  er  melden,  daß  ihr  Sohn  seine  volle  Freiheit  behalte, 
Urlaub  nehmen  und  den  Dienst  verlassen  könne,  wann  es  ihm  beliebe; 
die  Erteilung  des  Titels  sei  eine  bloße  Förmlichkeit,  ein  dem  Herkommen 
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gebrachtes  Opfer ;  nie  würde  der  Herzog  darauf  verfallen  sein,  für  Goethe 
eine  andere  Stelle,  einen  anderen  Charakter  als  den  seines  Freundes  an- 
zutragen :  ,der  Herzog  weiß  zu  gut,  daß  alle  anderen  unter  seinem  Werte 
sind,  wenn  nicht  die  hergebrachten  Formen  solches  nötig  machten.'  Goethe 
erhielt  die  Bestallung  am  19.  Juni.  Freitag,  am  28.,  zwei  Tage  nach 
dem  Gartenkauf,  sollte  die  förmliche  Einführung  in  das  Conseil  statt- 
finden. Den  Abend  vorher  war  er  beim  Herzoge;  er  schlief  die  Nacht 
dort  auf  dem  Kanapee;  früh  am  Freitage  grüßte  er  die  Stein:  ,Schon  in 
Fr&nzchen  und  schwarzem  Bock  erwartend  des  Conseils  erhabene  Sitzung 
liebe  Frau  und  dann  bei  Tisch.'  Der  Herzog  fägte  auf  demselben  Blatte 
hinzu:  ,Guten  Morgen  liebe  Frau,  alle  Geister  der  Berge,  der  Schlösser, 
der  Morgen-  und  Abenddämmerung  seien  Ihre  Begleiter.  Denken  Sie  an 
mich;  ich  treibe  mich  jetzt  mit  Goethen  ins  Conseil.  Wenn  sie  in  Pyr- 
mont ist,  liebe  Frau,  so  trinke  sie  ja,  wenn  der  Morgen  hübsch  ist,  das 
erste  Glas  auf  Goethens  und  meine  Gesundheit.'  Als  Goethe  am  anderen 
Tage  an  der  Um  für  Frau  v.  Stein  zeichnete,  zwischen  Mittag  und  1  Uhr, 
kamen  ihm  die  (vielfältige  Auslegung  gestattenden)  Verse:  ,Hier  bildend 
nach  der  reinen  stillen  Natur,  ist  ach  mein  Herz  der  alten  Schmerzen  voll. 
Leb  ich  doch  stets  um  derentwillen  Um  derentwillen  ich  nicht  leben  soll.' 
An  Eestner  und  Lotte  schrieb  er:  ,ich  bleibe  hier  und  kann  da  wo  ich, 
und  wie  ich  bin  meines  Lebens  genießen,  und  einem  der  edelsten  Men- 
schen in  mancherlei  Zuständen  förderlich  und  dienstlich  sein.  Der  Herzog, 
mit  dem  ich  nun  schon  an  die  neun  Monate  in  der  wahrsten  und  innig- 
sten Seelenverbindung  stehe,  hat  mich  endlich  auch  an  seine  Geschäfte 
gebunden:  aus  unsrer  Liebschaft  ist  eine  Ehe  entstanden,  die  Gott  segne. 
Viel  gute  liebe  Menschen  giebts  noch  hier,  mit  deren  allgemeiner  Zu- 
friedenheit ich  da  bleibe,  ob  ich  gleich  manchem  nicht  so  recht 
anstehe.'  Und  an  Merck  (24.  Juli):  ,glaub,  daß  ich  mir  immer  gleich 
bin,  freilich  hab  ich  was  auszustehen  gehabt;  dadurch  bin  ich  nun 
ganz  in  mich  gekehrt.  Der  Herzog  ist  eben  so,  daran  denn  die  Welt 
freilich  keine  Freude  erlebt;  wir  halten  zusammen  und  gehen  unsem  eignen 
Weg,  stoßen  freilich  so  allen  Schlimmen,  Mittelmäßigen  und  Guten  für'n 
Kopf,  werden  aber  doch  hindurchdringen,  denn  die  Götter  sind 
sichtbar  mit  uns.'  Am  3.  August  morgens  beim  Zeichnen  auf  dem  Thü- 
ringer Walde  sprach  er  in  einem  kleinen  Gedicht  an  das  Schicksal  seine 
Stimmung  aus.  Und  mit  erhöhterem  Gefühl  in  einem  etwa  gleichzeitig 
entstandenen  Gedicht,  das  er  am  11.  Sept  an  Lavater  sandte,  blickt  er 
wie  ein  Schiffer  auf  seine  Lebensfahrt  zurück;  während  die  zurückge- 
bliebenen Freunde  am  Ufer  über  ihn  im  Sturme  wehklagen,  steht  er  männ- 
lich an  dem  Steuer.  Wohl  bedurfte  es  der  festen  Entschlossenheit,  um 
den  Sturm  auszuhalten,  den  Goethes  Ernennung  in  Weimar  erregte.  Wie  laut 
das  Murren  geworden  war,  geht  daraus  hervor,  daß  ein  förmlicher  Protest 
eingereicht  wurde.  Als  das  Ministerium  darüber  berichtete,  antwortete 
der  Herzog  eigenhändig:  ,Einsichtsvolle  wünschen  mir  Glück,  diesen  Mann 
zu  besitzen.  Sein  Kopf,  sein  Genie  ist  bekannt.  Einen  Mann  von  Grenie 
an  anderm  Orte  gebrauchen,  als  wo  er  selbst  seine  außerordentlichen 
Gaben  gebrauchen  kann,  heißt  ihn  mißbrauchen.  Was  aber  den  Einwand 
betrifft,  daß  durch  den  Eintritt  viele  verdiente  Leute  sich  fcir  zurückge- 
setzt erachten  würden,  so  kenne  ich  erstens  niemand  in  meiner  Diener- 
schaft,  der,   meines  Wissens,  auf  dasselbe  hoffte,   und  zweitens  wei'de  ich 
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nie  einen  Platz,  welcher  in  so  genauer  Verbindung  mit  mir,  mit  dem  Wohl 
und  Wehe  meiner  gesamten  ünterthanen  steht,  nach  Anciennet&t,  ich  werde 
ihn  immer  nur  nach  Vertrauen  vergeben.  Das  Urteil  der  Welt,  welches 
vielleicht  mißbilligt,  daß  ich  den  Dr.  Goethe  in  mein  wichtigstes  Collegium 
setze,  ohne  daß  er  zuvor  Amtmann,  Professor,  Kammerrat  oder  Begie- 
rungsrat war,  ändert  gar  nichts.  Die  Welt  urteilt  nach  Vorurteilen;  ich 
aber  sorge  und  arbeite,  wie  jeder  andre,  der  seine  Pflicht  thun  will,  nicht 
um  des  Ruhmes »  nicht  um  des  Beifedls  der  Welt  willen,  sondern  mich 
vor  Gott  und  meinem  eigenen  Gewissen  rechtfertigen  zu  können.'  Das 
laute  Murren  verstummte,  aber  die  Beschränktheit,  wohl  auch  Neid  und 
Bosheit  äußerten  sich  in  den  kleinen  Künsten  der  Mißachtung  oder  der 
Verleumdung.  Goethe  bedauerte  die  Hofleute  und  wunderte  sich,  daß 
nicht  die  meisten  gar  Kröten  und  Basilisken  würden. 

Die  letzte  Abenteuerfahrt  des  Jahres  1776  begann  am  2.  Dez.  früh 
sieben  Uhr  beim  Mondenschein;  sie  ging  über  das  berufene  Bippach, 
Leipzig  und  Dessau  nach  Wörlitz  zum  Fürsten  Leopold  Friedrich 
Franz  y  auf  den  unter  allen  seinen  fürstlichen  Bekannten  der  Herzog 
am  meisten  hielt.  ,£r  ist  doch  eine  der  schönsten  Seelen,'  schildert 
er  ihn,  ,die  ich  kenne.  Ich  habe  nie  jemanden  gesehn,  der  durch 
seine  bloße  Existenz  mehr  Wohlwollen,  Treuherzigkeit  und  Menschen- 
liebe allen  denen,  so  um  ihn  sind,  mitteilt  als  dieser  Fürst.  Man  ist 
ordentlich  besser  bei  ihm.  Er  ist  trotz  der  Sinnlichkeit  seines  Wesens 
—  denn  daß  er  nicht  im  mindesten  der  Abstraktion  föhig  ist,  sehe 
ich  alle  Augenblicke  mehr  —  so  rein  und  lauter,  so  gemäßigt  und 
so  liebevoll  in  seinem  Leben,  als  vielleicht  manche  der  Alten  durch  die 
tiefste  Weisheit  und  größte  Bearbeitung  ihrer  selbst  zu  sein  nicht  erlangt 
haben.'  Am  5.  schreibt  Goethe  (der  ihn  einmal  eine  schöne  und  große 
Natur  nennt)  an  die  Fr.  v.  Stein:  ,Wir  hetzen  uns  mit  den  Sauen  herum.' 
Der  berühmte  Wörlitzer  Garten,  der  auch  Goethe  gefiel,  riß  die  alte 
Herzogin  sechs  Jahre  später  so  hin,  daß  sie  meinte,  nicht  ruhen  und 
rasten  zu  können,  bis  sie  Tiefart  in  einen  beinahe  ähnlichen  Zustand  ge- 
bracht habe.  Das  arme  Tiefurt  war  ganz  erstaunt  über  ihre  erhabenen 
Ideen.  Goethe  mußte  dabei  mithelfen.  Sein  diesmaliger  Aufenthalt  in 
Wörlitz  dauerte  fast  drei  Wochen.  Am  21.  Dez.  waren  sie  wieder  in 
Weimar,  und  nach  dem  vielen  Neuen,  das  um  ihn  herum  gelebt,  war  er 
wieder  still  in  seinem  Garten,  dessen  alter  Wacholderbaum  ihn  so  oft  freute  * 
und  friedlich  stolz  machte,  aber  nicht  treu  bis  zum  Ende  mit  ihm  aushielt 

Ln  ersten  tmendlichen  Wüten,  wie  der  geföhrlich  tönende  Name  für 
die  Ausbrüche  des  Jugendrausches  lautete,  hatte  die  Dichtung  kaum 
kleine  Lieder  wie  „Eis-Lebens-Lied"  (seit  1789  „Muth"  überschrieben) 
und  allenfalls  Matinöes  hervorgebracht,  kleine  epistelartige  Schilderungen 
lustiger  Auftritte  und  oft  derbe  Belustigung  über  die  Genossen,  Männer 
wie  Weiber.  Diese  Form  der  Satire  schreibt  sich  aus  dem  Verkehre  mit 
Merck  her  und  beruhte  eigentlich  auf  dessen  neckischer  schraubender 
Manier.  Goethe,  der  zur  Ironie  nicht  angelegt  war,  vielmehr  den 
Dingen  lieber  geradezu  nahe  rückte,  pflegte  die  Gattung  wohl  nicht  eifrig 
und  nahm  sich  eher  in  scherzender  Gutmütigkeit  eines  weiblichen  Wesens 
an,  des  sich  gegen  den  übermütig  -  mutwilligen  Scherz  der  anderen  aus 
eigenen  Mitteln  nicht  zu  wehren  vermochte.  —  Stella  erschien  im  Januar 
gedruckt,    scheint    aber   weder  verstanden,   noch  unverstanden  bewundert 
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worden  zu  sein.  Ein  Nachklang  älterer  Zeit  (1773  an  Lotte  Jacobi  ge- 
richtet?) war  der  im  Januarhefte  des  Merkurs  1776  veröffentlichte  Brief 
an  L ottchen  (Mitten  im  Getümmel  mancher  Freuden),  der  ganz  die  aD- 
tägliche  Realistik  zeigt  wie  Einzelnes  in  Stella  und  ebensowenig  vor  dem 
dargereichten  Abendbrot  wie  jene  vor  den  Kartoffeln  in  der  Schale  aus- 
weicht. Später  wurde  dann  das  Abendbrot  mit  leichtem  Kunstgiiff  in 
Abendrot  aufgelöst,  wie  überhaupt  fast  alle  die  kleinen  Gedichte  dieser 
Jahre  in  der  Folge  gänzlich  umgearbeitet  oder  doch  mit  einzelnen  kräf- 
tigen Strichen  geändert  wurden,  oft  mit  vollendeter  Meisterhand,  mitunter 
ging  die  persönliche  Beziehung  und  mit  ihr  die  Wärme  des  Gedichts 
verloren.  Eins  der  schönsten  unter  den  kleinen  Liedern  (Dem  Schnee,  dem 
Regen,  dem  Wind  entgegen),  das  gewöhnlich  auf  Lili  bezogen  wird,  entstand 
am  6.  Mai  1776  und  geht  Frau  v.  Stein  näher  an,  als  Lili,  die  er  in 
einer  größeren,  nach  der  bekannten  Novelle  gearbeiteten  Dichtung  ,der 
Falke*  als  Giovanna  darstellen  wollte.  ,Du  erlaubst  mir  aber  doch,*  bittet 
er  die  Stein,  ,daß  ich  einige  Tropfen  Deines  Wesens  drein  gieße,  nur  so 
viel  es  braucht  um  zu  tingiren.*  Bloß  am  8.  und  12.  Aug  in  Ilmenau 
ist  von  der  Dichtung  die  Rede,  die  ein  Drama  werden  sollte.  Sie  blieb 
liegen  wie  das  Gedicht  für  Gluck  auf  dessen  verstorbene  Nichte,  über 
dem  er  am  25.  Mai  ,in  tiefer  Trauer  wohnte.*  Fertig  wurden  von  größe- 
ren Arbeiten  nur  die  am  26.  Okt.  begonnenen  Geschwister,  die  eben* 
falls  die  Stein  angehen.  Am  2.  Dez.  schreibt  er  an  diese  Frau:  ,Daß 
nur  Herzogin  Louise  die  Geschwister  nicht  weitergiebt  oder  sonst  —  es 
muß  uns  bleiben.*  Das  kleine  Spiel  führt  die  Unruhe  eines  gekünstelten 
Verhältnisses  zwischen  Hausgenossen,  von  denen  das  unbefangen-kindliche 
Mädchen  ihren  Wilhelm  für  ihren  Bruder  hält,  während  er  weiß,  daß 
keine  Verwandtschaft  besteht,  zum  Gipfel  und  zum  Ausspruch.  Die  glück- 
liche Charakteristik,  in  der  die  Handlung  des  kleinen  Stücks  aufgeht,  hat 
die  Unbedeutendheit  des  Ganzen  verdeckt  und  dem  Stücke  viel  Bewun- 
derung erworben.  Goethe  soll  als  Wilhelm  trefflich  gespielt  haben  und  von 
Malchen  Kotzebue,  der  Schwester  des  Dichters,  die  die  Rolle  der  Marianne 
gab,  ausgezeichnet  unterstützt  worden  sein.  Kotzebue  selbst  nahm  von 
der  Goethischen  Marianne  das  Maß  zu  seinen  Gourlis,  natürlich  das  Maß 
wie  ein  Theaterschneider.  —  Begonnen  und  noch  im  Januar  1777  abge- 
schlossen wurde  das  Singspiel  Lila:  am  3.  Jan.  hatte  Goethe  ,in  der 
Schwachheit  seiner  Sinne*  den  ersten  Akt  davon  verfertigt;  am  30.  Jan., 
dem  Geburtstage  der  Herzogin,  führte  man  es  auf  dem  Privattheater  auf. 
Die  Form  der  damals  allbeliebten  Operetten  wurde  durch  dies  Spiel  fast  fest- 
stehend für  die  Darstellungen  zu  Louisens  Geburtstagsfeier  und  gab  durch 
deklamatorischen  Dialog,  Gesang  und  Tänze  den  Hofleuten  Gelegenheit,  teil 
zu  nehmen;  der  Zweck  der  Aufführung  zwang  dabei  zugleich  manches  wider* 
willige  Gemüt,  in  den  nun  einmal  zur  Herrschaft  durchdringenden  Ton 
einzustimmen  und  den  Absichten  des  Emporkömmlings  dienstbar  zu  sein. 
Auflösung  eines  psychologischen  Problems  ist  auch  hier,  wie  in  den  Ge- 
schwistern, der  Zweck;  ein  durch  Liebe  und  Phantasie  zerrüttetes  Gemüt 
soll  durch  Phantasie  und  Liebe  geheut  werden.  Der  Gedanke  ist  genügend 
exponiert,  aber  da,  wo  es  zu  seiner  dramatischen  Ausführung  kommen  soll, 
verläuft  die  Arbeit  in  eine  Flüchtigkeit  und  Hast,  daß  die  Angst  des 
Dichters,  zur  rechten  Zeit  fertig  zu  werden,  unverkennbar  ist;  die  ganze 
Anstalt   des   vierten  Aktes   wird,   wie    der  Dichter   ausdrücklich  bemerkt, 
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^völlig  dem  (xeschmack  des  Balletmeisters  überlassen.'  In  der  ersten  Ge- 
stalt war  das  Singspiel  noch  flüchtiger  hingeworfen  und  begann  gleich 
mit  der  Vorklage  des  Unvermögens,  bei  dem  aber  guter  Wille  und  Wahr- 
heit sei.  Ganz  yerschieden  von  der  späteren  Bearbeitung  zeigt  die  ur- 
sprüngliche sich  darin,  daß  nicht  Lila,  sondern  ihr  Gemahl  dem  Irrsinn  ver- 
fallen war  und  durch  Lila  geheilt  wurde.  Nur  die  Gesänge  der  ursprüng- 
lichen Fassung  sind  bekannt  geworden;  was  im  Dialog  später  geändert 
wurde,  läßt  sich  nicht  erraten.  Die  vielen  immittelbaren  Beziehungen  auf 
damalige  Weimarische  Verhältnisse  werden  schwerlich  erst  bei  der  Umarbei- 
tung hinzugethan  sein;  die  Auslassung  des  Barons  gegen  die  politischen  alten 
Weiber,  die  weitläufige  Korrespondenzen  haben  und  inuner  etwas  Neues 
brauchen,  woher  es  auch  komme,  tmd  sich  der  favorablen  Neuigkeiten 
bedienen,  traf  die  Verbreiter  der  Übeln  Gerüchte;  der  Graf  Altenstein, 
dessen  Zeitrechnung  von  den  Pferdemärkten  abhängt,  der  im  übrigen  gut 
and  wacker  erscheint,  war  leicht  in  der  Person  des  Oberstallmeisters 
wiederzuerkennen  und  wurde  vielleicht  von  ihm  gespielt;  die  kurze  Unter- 
redung zwischen  Friedrich  und  Almaide  zu  Anfang  des  vierten  Aufzugs 
ist  geradezu  wie  aus  dem  Briefwechsel  Goethes  mit  der  Frau  v.  Stein 
Abgeschrieben.  Überhaupt  mochte  ein  Beiz  des  Stückes  in  damals  leicht 
verständlichen  Anspielungen,  vor  allem  auf  das  Verhältnis  der  fürstlichen 
Oatten,  liegen,  die  jetzt  entgehen.  Für  uns  bleibt  kaum  eine  andere 
Bedeutung  als  die  lebensgeschichtliche,  da  der  Dichter  sich  hier,  wenn 
auch  nicht  ganz  unverholen,  gegen  die  überspannte  Empfindsamkeit  der 
Zeit  kehrt,  die  ihm  anfing  lästig  zu  werden. 

Noch  im  ersten  Jahre  von  Goethes  Weimarischem  Leben,  am  Dienstag 
1.  Okt.  1776  traf  Herder  als  Generalsuperintendent  in  Weimar  ein.  Die 
Berufung  war  auf  Goethes  Empfehlung  geschehen,  und  in  der  ersten  Zeit 
war  das  Verhältnis  ein  wohlthuendes  und  anregendes.  Die  Forschematur 
Herders  hätte  zu  der  Künstlernatur  Goethes  sehr  gut  gestimmt,  wenn 
nicht  die  menschliche  Natur  beider  und  die  Gunst  ihrer  äußern  Umstände 
durchaus  verschieden  gewesen  wären.  Herder  konnte  in  echt  deutscher 
Weise  kein  Ende  finden,  weder  im  Einzelnen  seiner  Studien,  noch  in  Lebens- 
begegnissen;  Goethe  schloß  rasch  ab  und  strebte  weiter.  Es  mußte  ihm 
unbequem  fallen,  wenn  der  Freund  noch  da  stand  und  ihn  dahin  zurück- 
rief, worüber  längst  hinaus  zu  sein  er  sich  bewußt  war.  Herder  verstand 
sich  nicht  unterzuordnen  und  sonderte  sich  lieber  ab.  Auch  litt  die 
Würde  seines  Amtes  nicht  die  teilnehmende  Hingebung  an  das  heitere 
Welttreiben  der  Gesellschaft.  Seine  Umstände  waren  nebenbei  nicht  be- 
friedigend; er  mußte  vieles  arbeiten,  was  er  in  besserer  Lage  von  der 
Hand  gewiesen  hätte.  Mit  den  Jahren  wurde  dieser  Zwang  größer  und 
drückender.  Sein  herbes  Wesen  konnte  dadurch  nicht  milder  werden» 
Schon  im  Sommer  1780  kann  Goethe  gegen  Lavater  nicht  bergen,  daß 
Herder  fortfahre,  sich  und  andern  das  Leben  sauer  zu  machen.  In  den 
letzten  Jahren  verbitterte  sich  sein  Verhältnis  zu  Goethe  bis  zu  einer  Art 
von  Ingrimm  und  stiller  Verachtung  der  eitlen  Buhlerkünste,  die  Goethe 
spiele,  wenn  er  glaube,  ein  anderer  außer  seiner  Clique  habe  etwas 
geleistet 

Goethe  hatte,  wenn  er  aus  dem  lauten  dringenden  Treiben  in  der 
einsameren  Stille  sich  wiederfand,  tief  erkannt,  daß  man  sich  beschrän- 
ken müsse.     Einen  Gegenstand,   wenige  Gegenstände  recht  bedürfen,   so 


4S6  Bach  TL    Nationale  Dichtung.    §  233.    Goethe. 

auch  recht  haben,  an  ihnen  hängen,  sie  auf  alle  Seite  wenden,  mit  ihnen 
vereinigt  werden,  das  mache  den  Dichter,  den  Künstler,  den  Menschen. 
Auf  die  Zerstreuung  folgte  das  Bedür&is  der  Sammlung  und  machte  sich 
um  so  mächtiger  geltend,  je  fester  der  Entschluß  wurde,  die  ,Weltrolle' 
mit  Ernst  durchzuführen.  Es  fuhr  ihm  wohl  noch,  als  er  einmal  in 
mondloser  Julinacht  neben  den  schwatzenden  Ordonanzhusaren  vom  Vogel- 
schießen in  Apolda  heimritt,  durch  die  Seele,  wie  ihm  die  Gegend  so  lieb 
geworden,  das  Land,  der  Ettersberg,  die  unbedeutenden  Hügel,  und  wenn 
er  nun  auch  das  einmal  verlassen  müsse,  das  Land,  wo  er  so  viel  ge- 
funden, alle  Glückseligkeit  gefunden  habe,  die  ein  Sterblicher  träumen 
dürfe,  wo  er  zwischen  Behagen  und  Mißbehagen  in  ewig  klingender 
Existenz  schwebe,  wenn  er  auch  das  zu  verlassen  gedrungen  würde,  mit 
einem  Stab  in  der  Hand,  wie  er  sein  Vaterland  verlassen  habe  —  es 
kamen  ihm  Thränen  in  die  Augen  —  aber  er  fühlte  sich  stark  genug, 
auch  das  zu  tragen,  ,stark!  das  heißt  dumpf!'  Er  war  nach  kleinen 
Ausflügen,  die  ihm  neues  Leben  gegeben  hatten,  bei  der  Heimkehr  mitunter 
traurig  und  wußte  nicht  warum;  er  ließ  sich  dann  wohl  die  Klarinettisten 
kommen,  die  bis  in  die  tiefe  Dunkelheit  des  Abends  bliesen,  während  er 
im  Garten  wandelte;  aber  diese  nachzuckenden  Empfindungen  der  Unruhe, 
die  überwältigenden  Gefühle  der  Vereinsamung  mitten  im  Gewühle  der 
Welt  schwanden  mehr  und  mehr;  ein  kommendes  Leben,  das  mit  ganzer 
Sjraft  bestritten  sein  wollte,  zeigte  sich,  und  der  Schiffer  blickte  herrschend 
in  die  grimme  Tiefe  und  vertraute  scheiternd  oder  landend  seinen  Göttern. 
Im  Beginne  des  Jahres  1777  konnte  er,  seinen  Zustand  überschauend,  an 
Lavater  schreiben:  Jn  meinem  jetzigen  Leben  weichen  alle  entfernte 
Freunde  in  Nebel,  es  mag  so  lang  währen  als  es  will,  so  hab  ich  doch 
ein  Musterstückchen  des  bunten  Treibens  der  Welt  recht  herzlich  mit  ge- 
nossen. Verdruß,  Hoffnung,  Liebe,  Arbeit,  Not,  Abenteuer,  Langeweile, 
Haß,  Albernheiten,  Thorheit,  Freude,  Erwartetes  und  Unversehnes,  Flaches 
imd  Tiefes,  wie  die  Würfel  fallen,  mit  Festen,  Tänzen,  Schellen,  Seide 
und  Flitter  ausstaffirt;  es  ist  eine  treffliche  Wirtschaft,  und  bei  dem 
allen,  Gott  sei  Dank,  in  mir  und  in  meinen  wahren  Endzwecken  ganz 
glücklich.  Ich  habe  keine  Wünsche  als  die  ich  wirklich  mit  schönem 
Wanderschritt  mir  entgegen  kommen  sehe.^ 

Das  war  die  Stimmung  des  Augenblicks,  nicht  die  bleibende  fürs 
Leben.  Er  hatte  ein  Amt,  das  ihm  mißgönnt  wurde  und  das  er  deshalb 
verdienen  und  auch  in  den  Augen  der  Welt  verdienen  wollte.  Seine  Auf- 
gabe, meinte  er,  sei  eine  politische,  nicht  im  heutigen  Sinne,  der  an  keine 
Stätte  gebunden  ins  Allgemeine  wirken  möchte,  eine  politische  Aufgabe 
im  alten  Sinne,  der  durch  die  treueste  Pflichterfüllung  im  Einzelnen  und 
Ganzen  sich  auf  die  angewiesenen  Kreise  einschränkte  und  in  gesanmielter 
Kraft  wenn  es  sein  mußte  im  kleinen  zu  wirken  sich  bemühte  und  durch 
Früchte,  die  in  der  Nähe  reiften,  vergnügt  und  munter  erhalten  wurde.  Seine 
übrige  Thätigkeit  ordnete  sich  seiner  Pflichterfüllung  und  den  Anforde- 
rungen unter,  die  die  Freundschaft  des  Fürsten  und  das  Wohlwollen  seines 
Hauses  stellten.  Zerstreuende  Zwischenfalle  bestätigten  bald  in  dieser 
Bichtung,  bald  gaben  sie  Anlaß  zu  Zweifeln,  ob  die  nun  gewählte  Bahn 
die  rechte  seL  Die  Unruhe  des  Herzens  hatte  sich  beschwichtigt,  die  [Jn- 
ruhe  des  Kopfes  trat  an  die  Stelle.  Goethe  erkannte,  daß  eine  sog.  prak- 
tische  Thätigkeit    sein   Leben    nicht    befriedigend   ausfüllen   könnte,    daß 
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seine  künstlerische  Natnr  im  Geschftftsleben  erliegen  würde;  er  schwankte 
über  seinen  dichterischen  Berof^  der  durch  Jngendschöpfangen  allein  nicht 
verbürgt  und  ohne  fortdauernd  fließenden  Reichtum  nicht  echt  erschien ;  er 
meinte  zu  ruhiger  wissenschaftlicher  Thätigkeit  geschafiPen  zu  sein.  Dann 
wieder,  wenn  er  plötzlich  die  mächtigen  Quellen  der  Poesie  aufbrausen 
fühlte  und  verlegen  war,  wie  er  sie  bändigen  und  leiten  sollte,  konnte  er 
mit  Fug  über  seinen  wahren  Beruf  nicht  zweifelhaft  sein,  und  dennoch 
blieb  er's.  Dieser  jahrelange  Widerstreit  führte  zu  einer  Krisis;  er  sah 
einen  rettenden  Ausweg  und  schlug  ihn  rasch  und  entschieden  ein,  nicht 
als  sicherer  Wanderer,  der  gebahnte  Straßen  geht,  sondern  als  Flüchtling, 
der  alles  hinter  sich  läßt  und  durch  Dickicht  und  Wildnis  die  Freiheit 
sucht.  Wer  Goethe  den  Jüngling  lieb  gewonnen  hat  und  Goethe  den  Greis 
von  seiner  Liebe  ausschließt,  muß  ihn  schon  hier  aufgeben,  da  er  ihn  im 
Begriff  sieht,  sich  von  der  Delila  des  Hof lebens  die  Kraft  der  jugendlichen 
Locken  scheren  zu  lassen;  wer  aber  diesem  wunderbaren  Sterblichen  das 
Alter  um  der  Jugend  willen  verzeihen  kann,  wird  ihm  weiter  folgend  am 
Ende  der  Bahn  vielleicht  gestehen,  daß  weder  Jugend  noch  Alter  der 
Verzeihung  bedurfte.  Wie  eine  Naturgewalt  ihre  Wege  geht,  ging  er  die 
seinen;  ob  stürmische  Lohe,  ob  im  Dienst  geregelter  Thätigkeit,  ob  zum 
zierlich  funkelnden  Spiel  verwandt,  ob  wärmende  Kraft,  ob  im  Aufglimmen 
erlöschender  Funke  —  Feuer  blieb  Feuer.  Und  hat  der  Mensch  in  ge- 
wöhnlichen Lagen  des  Lebens  Anspruch  darauf,  daß  man  nichts  anderes 
von  ihm  verlangt,  als  was  er  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  aus  sich, 
die  Welt  aus  ihm  machte,  so  bleibt  dieser  Anspruch  auch  denen,  die  auf 
die  Höhen  des  Lebens  emporgehoben,  aus  der  Welt  gemacht  haben,  was 
sie  aus  sich  machten. 

Die  Erzählung  kann  sich  bloß  auf  die  hervorspringenden  Thatsachen  be- 
schränken und  muß  bei  dem  andringenden  Stoffe  vieles  nur  anrühren,  was 
sich  in  eingehender  Betrachtung  vorteilhafter  darstellen  würde.  Nach  der 
Jugend,  nach  dem  ersten  Jahre  des  Umschauens  auf  der  Weltbühne, 
kommt  es  zunächst  nur  darauf  an,  den  jahrelangen  Widerstreit  zu  ver- 
anschaulichen, der  den  Zustand  unhaltbar  machte  und  zum  entschiedenen 
Bruche  führte.  Es  braucht  aus  Besorgnis,  den  Dichter  zu  verkleinem, 
nichts  beschönigt  und  bemäntelt  zu  werden;  er  hat  selbst  genugsam  dafür 
gesorgt,  daß,  wer  um  ihn  bangte,  wie  er  es  selbst  um  sich  gethan,  auch 
wieder  mit  ihm  zu  Atem  kommen  wird. 

Goethe  lebte  ganz  glücklich  in  anhaltendem  Eeiben  und  Treiben  des 
Lebens,  und  war  stiller  in  sich  als  je,  schrieb  an  niemand,  hörte  von 
niemand,  ihn  kümmerte  außer  seinem  Kreise  nun  gar  nichts.  So  berichtete 
er  an  Lavater  am  19.  Februar  1777;  in  der  folgenden  Zeit  legt  er  ihm 
weitere  Bekenntnisse  ab,  in  denen  er  sein  ganzes  Lmere  enthüllt.  Nach  außen 
hin  änderte  sich  seine  Stellung  rasch.  Freund  und  Vertrauter  des  Fürsten 
war  und  blieb  er.  Am  18.  Januar  1779  übernahm  er  die  Kriegs - 
kommission,  die  ihn  wieder  an  eine  Menge  garstigen  Zeugs  anknüpfte 
und  in  neue  Ekelverhältnisse  führte.  Er  besorgte  die  Bekrutenaushebung 
und  nahm  dabei  wahr,  daß  er  den  Geschäftssinn  unausgebildet  gelassen 
hatte;  er  erstaunte,  sich  von  Dingen,  die  der  geringste  Mensch  leicht  begreife, 
wie  durch  eine  ungeheure  Kluft  gesondert  zu  sehen,  so  daß  er  glaubte, 
seinen  größten  Fleiß  auf  das  Gemeine  und  Alltägliche  richten  zu  müssen. 
Ain  5.  Dez.  vollzog  der  Herzog  das  Dekret,  das  ihm  (Schnauß  und  Lynker) 
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den  Geheimdenratstitel  beilegte;  es  kam  ihm  wunderbar  vor,  daß 
er  so  wie  im  Traum  mit  dem  dreißigsten  Jahr  die  höchste  Ehrenstufe, 
die  ein  Bürgerlicher  in  Deutschland  erreichen  könne,  betrete.  Im  folgen- 
den Jahre  hatte  er  neben  dem  Direktorium  des  Kriegsdepartements  auch 
das  des  Wegbaus  und  die  Führung  der  Kassen  für  beide  übemonunen.  Am 
10.  April  1782  wurde  das  Adelsdiplom  yoUzogen;  er  empfing  es  erst 
im  Juni  und  konnte  sich  gar  nichts  dabei  denken.  Die  Herzogin  Amalie 
hatte  (im  November  1781)  ihren  Sohn  überzeugt,  daß  diese  Förmlichkeit 
nötig  sei,  um  den  fortdauernden  Anfechtungen  des  Adels  ein  Ende  za 
machen  und  die  kleinen  und  großen  Bedenklichkeiten  der  umliegenden 
Höfe  zu  beseitigen.  Es  ging  ihm  wie  dem  Tugendfreund  in  den  Vögeln ; 
ein  Stück  des  Weimarischen  Beicbs  nach  dem  andern  wurde  ihm  wie  auf 
einem  Spaziergange  übertragen;  am  11.  Juni  1782  übernahm  er  (nach 
Kalbs  erzwungenem  Abgange)  das  interimistische  Präsidium  der 
Kammer;  da  alles  epochen weise  bei  ihm  ging,  hoffte  er,  daß  die  neue 
Veränderung  und  Erweiterung  seiner  Bestinunung  ihm  und  andern  wohl- 
thuend  sein  werde.  Aber  er  meinte  doch,  es  würde  ihm  wohler  sein, 
wenn  er,  vom  Streite  der  politischen  Elemente  abgesondert,  den  Wissen- 
schaften und  Künsten,  wozu  er  geboren,  seinen  Geist  zuwenden  könne. 
Recht  zu  einem  Privatmenschen  geschaffen,  begriff  er  nicht,  wie  ihn  das 
Schicksal  in  eine  Staatsverwaltung  und  eine  fürstliche  Familie  habe  ein- 
flicken mögen.  An  Knebel  schrieb  er  gegen  Ende  des  Monats  Juli  (27. )f 
er  habe  zwei  volle  Jahre  aufzuopfern,  bis  die  Fäden  nur  so  gesammelt 
seien,  daß  er  mit  Ehren  bleiben  oder  abdanken  könne;  er  sehe  aber  auch 
weder  rechts  noch  links.  —  Es  ging  aber  glücklicher  als  er  voraussetzte. 
Am  21.  April  1783  gestand  er  demselben  Freunde,  es  gehe  mit  den  Finanz- 
Sachen  besser  als  er  vorm  Jahr  gedacht;  er  habe  Glück  und  Gredeihen 
bei  seiner  Administration,  halte  aber  auch  auf  das  festeste  über  seinem 
Plane  und  über  seinen  Grundsätzen.  Schon  1777  hatte  er  an  der  Auf- 
stellung des  Kammeretats  teil  genommen. 

Was  sagte  die  Welt  dazu?  Wielands  gutmütige,  launische  Bed- 
Seligkeit  läßt  das  erkennen.  Am  22.  Juni  1776  schreibt  er  an  Lavater: 
,ünser  Goethe  ist  nun  Legationsrat  und  sitzt  im  Ministerio  unsers  Her- 
zogs, ist  Favoritminister,  Factotum  und  trägt  die  Sünden  der  Welt.  'Er 
wird  viel  Gutes  schaffen,  viel  Böses  hindern,  und  das  muß,  wenn's  mög- 
lich ist,  uns  dafür  trösten,  daß  er  als  Dichter  wenigstens  auf  viele  Jahre 
für  die  Welt  verloren  ist;  denn  Goethe  thut  nichts  halb.  Da  er  nun 
einmal  in  diese  neue  Laufbahn  getreten  ist,  so  vmrd  er  nicht  ruhen,  bis 
er  am  Ziele  ist  und  wird  als  Minister  so  groß  sein,  wie  er  als  Autor 
war.*  Und  an  Merck  am  2.  Juli:  ,Das  Schicksal  hat  ihn  in  Affection  ge- 
nommen; es  ist  Caesar  und  sein  Glück,  und  Ihr  werdet  sehen,  daß  er 
sogar  in  diesen  Hefen  der  Zeit,  worin  wir  leben,  große  Dinge  thun  und 
eine  glänzende  Bolle  spielen  wird.  Das  erste  was  er  jetzt  zu  thun  hat 
ist  sehen.  Bis  man  1777  zählt,  wird  ihm  vom  Detail  unsrer  Sachen 
wenig  mehr  fehlen,  denn  er  ist  dahinter  wie  ein  Feind/  Goethe  und 
Herder,  äußert  er  im  Oktober  bedauernd  gegen  Gebier,  ,werden  —  bei- 
nahe möcht'  ich  leider  sagen  —  in  der  Sphäre  ihres  Berufs  und  Amts 
einen  großen  Teil  ihrer  herrlichen  Geisteskräfte  verbrauchen  müssen/  — 
,Goethe  ist  bald  da,  bald  dort,'  berichtet  er  einige  Tage  später  an  Merck, 
,und  wollte  Gott,  er  könnte  wie  Gott  allenthalben  sein/    Im  Februar  1777 
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klagt  er  dem  Darmstädter  Freunde,  mit  Goethe  sei  es,  als  ob  in  den 
üettalen  Verhältnissen,  in  denen  er  stecke,  ihn  sein  Genius  ganz  verlassen 
habe;  seine  Einbildungskraft  scheine  erloschen;  statt  der  allbelebenden 
Wärme,  die  sonst  von  ihm  ausgegangen,  sei  politischer  Frost  um  ihn  her ; 
er  sei  immer  gut  und  harmlos,  aber  er  teile  sich  nicht  mehr  mit  und  es 
sei  nichts  mit  ihm  anzufangen.  Im  April  1780  bekommt  er,  wie  er  Merck 
klagt,  Goethen  gar  nicht  mehr  zu  sehen,  der  weder  an  den  Eonzeiitagen 
nach  Hofe,  noch  zu  ihm  komme  und  beinahe  alle  Zugänge  zu  sich  barri- 
kadiert  habe.  Im  Juni  findet  er  Goethe  simpel  und  gut,  aber  äuBerst 
trocken  und  verschlossen,  wie  er's  schon  lange  sei.  Er  habe  Geschäfte, 
Liaisons,  Freuden  und  Leiden,  an  denen  er  nicht  teilnehmen  lassen  könne; 
er  werde  immer  inaccessibler,  seine  Spirallinie  immer  weiter  und  man 
konune  immer  weiter  auseinander.  Am  5.  Mai  1779  freut  er  sich,  daß 
der  Friede  (nach  dem  bayr.  Erbfolgekriege)  Goethen  eben  auch  wieder 
Luft  ums  Herz  mache,  denn  man  sei  in  Weimar  in  einer  garstigen  Lage 
gewesen.  Am  21.  Sept.  bemerkt  er:  ,Goethe  heißt  nun  Geheimer  Bat, 
wie  er*s  denn  vorhin  schon  allzeit  war.  Der  Haß  fast  aller  hiesigen 
Menschen  gegen  ihn,  der  im  Grunde  doch  keiner  Seele  Leides  gethan  hat, 
ist  seitdem  auf  eine  Höhe  gestiegen,  die  nahe  an  die  stille  Wut  grenzt.' 
Herder  nahm  (11.  Juli  1782  an  Hamann)  für  Kalb  gegen  Goethe  Partei. 
Nach  der  Adelserteilung  bemerkt  Wieland,  Goethe  habe  ein  Haus  in  der 
Stadt  und  scheine  sich  nach  und  nach  immer  mehr  auf  einen  ministeriali- 
schen  Fuß  einrichten  zu  wollen.  Beim  Beginn  des  Jahres  1784  schickt 
sich  Goethe,  nach  Wielands  Bericht  an  Merck,  gut  in  das  was  er  vorzu- 
stellen hat,  ist  im  eigentlichen  Sinn  der  ehrliche  Mann  am  Hofe,  leidet 
aber  nur  allzusichtlich  an  Seel'  und  Leib  unter  der  druckenden  Last,  die 
er  sich  aufgeladen  hat;  er  hält  bei  dem  allen  contenance,  und  läßt  den 
Gram  gleich  einem  verborgenen  Wurm  an  seinem  Inwendigen  nagen.  — 
Fritz  V.  Stein  beklagte  sich,  wenn  sie  zusammen  gingen  oder  fuhren,  über 
seine  gar  zu  große  Schweigsamkeit,  und  Goethe  vertröstet  ihn  noch  aus 
Born  auf  künftig  besseren  Verkehr. 

Seiner  Geschäftsthätigkeit  vermochte  er  sich,  wie  ernst  es  ihm  auch 
darum  war,  nicht  ganz  zu  opfern.  Er  trieb  zwischendurch  die  hetero- 
gensten Dinge.  Den  eben  genannten  Sohn  der  Frau  v.  Stein  nahm 
er  1788  zu  sich  ins  Haus,  unterwies  ihn  im  Rechnen,  Schreiben  und 
leitete  den  anstelligen,  aber  etwas  vernachlässigten  Knaben  zu  geordneter 
Thätigkeit.  Schon  im  Frühjahr  1777  hatte  er  die  Sorge  für  einen 
Schweizerknaben,  der  einem  Baron  Lindau  das  Leben  gerettet,  nach  des 
letzteren  Tode  übernommen.  ,Der  Junge'  (Peter  Baumgartner,  oder  Im-  . 
baumgarten),  schreibt  er  an  Lavater,  ,ist  nun  mein,  und  wenn  ichs  recht 
kann,  so  soll  er,  wenn  ich  die  Augen  zuthue  oder  ihn  verlasse  oder  er 
mich,  von  niemanden  abhängen,  weil  er  von  allem  abzuhängen  fühlen 
muß*.  —  In  höherem  Grade  erwies  er  sich  seit  1778  gegen  einen  wunder- 
samen, durch  verwickelte  Schicksale,  nicht  ohne  eigene  Schuld  verarmten 
Mann  wohlthätig,  der  sich  unter  dem  fremden  Namen  Kraft  mit  seiner 
Unterstützung  (200  Thlr.)  in  Ilmenau,  vorher  in  Gera  aufhielt  und  dem 
er  den  Schweizerknaben  zum  Unterricht  gab,  um  ihm  die  Wohlthat  weniger 
drückend  zu  machen.  Die  an  den  Mann  gerichteten  Briefe,  die  zuerst 
Scholl  in  den  Briefen  und  Aufsätzen  mitteilte,  zeigen  Goethe,  der  äußer- 
lich  immer  kälter   zu  werden   schien,    von  so  wohlwollender,    menschen- 


460  Buch  YI.    Kationale  Dichtong.    §  233.    Goethe. 

£renndlicher  Seite,  sind  so  Toll  Oüte,  Schonung  und  Geduld,  wie  kaum 
andere  von  seiner  Hand.  Des  ganzen  Verhältnisses  gedachte  Goethe  gegen 
niemand.  Es  fiel  ihm  nie  ein,  seine  guten  Thaten  vor  der  Welt  leuchten 
zu  lassen.  Gleich  am  Tage  seiner  Rückkehr  von  der  Schweizerreise 
(18.  Jan.  1780)  galt  seine  erste  Sorge  dem  Schützling;  er  bezahlte  seine 
kleinen  Schulden  und  tröstete  für  die  Zukunft 

Besuche,  die  nur  Goethe  galten  oder  dem  Weimar,  das  ohne  Goethe 
nicht  entstanden  wäre,  di^lngten  sich  und  nahmen  von  Jahr  zu  Jahr  zu. 
Einer  der  erfreulichsten  war  der  von  Merck.  Er  kam  am  21.  Sept.  1777 
nach  Eisenach,  wurde  auf  der  Wartburg  untergebracht  und  blieb  mit 
Goethe  eine  Woche  zusammen,  lernte  auch  den  Herzog  kennen.  ,Da8 
Beste  von  allem,'  schrieb  er  an  Nicolai,  ,ist  der  Herzog,  den  die  Esel  zu 
einem  schwachen  Menschen  gebrandmarkt  haben,  und  der  ein  eisenfester 
Charakter  ist.  Ich  würde  aus  Liebe  zu  ihm  eben  das  thun,  was  Goethe 
thut.  Die  Mährchen  kommen  alle  von  Leuten,  die  ohngeiUhr  so  viel  Auge 
haben  zu  sehen,  wie  die  Bedienten,  die  hinterm  Stuhle  stehen,  von  ihren 
Herrn  und  deren  GespiiLche  urteilen  können.  Der  Herzog  ist  einer  der 
respectabelsten  und  gescheutesten  Menschen,  die  ich  je  gesehen  habe  und 
dabei  ein  Fürst,  und  ein  Mensch  von  zwanzig  Jahren.'  Als  sie  am 
28.  Sept.  früh  8  ühr  schieden,  blieb  Goethe  ein  tiefes  Gefühl  der  Ver- 
einsamung. Ob  bei  dieser  Zusammenkunft  die  Ökonomie  besprochen 
worden  ist,  zu  welcher  Geld  durch  Merck  angeschafft  wurde,  bleibt  wie 
die  ganze  Sache  dunkel.  Großen  Geschmack  muB  Goethe  wenigstens  nicht 
an  dem  Selbstbetrieb  der  Landwirtschaft  gewonnen  haben,  da  er  einige 
Jahre  später  gegen  Knebel,  der  sich  nach  einem  kleinen  Besitztum  gesehnt 
hatte,  äußerte,  er  werde  niemand,  der  nicht  von  der  Erde  geboren  sei, 
raten,  sich  mit  der  Erde  einzulassen.  Im  Sommer  1779  wiederholte  Merck 
seinen  Besuch.  Goethe  ritt  ihm  nach  Erfurt  entgegen,  wo  Merck  am 
SO.  Mai  eintraf;  am  folgenden  Tage  wurden  beide  von  der  Herzogin 
Amalie,  der  der  Besuch  galt,  Wieland,  Einsiedel  und  anderen  auf  der 
Hottelstädter  Ecke,  einer  Waldhöhe  bei  Ettersburg  mit  weiter  Femsicht, 
empfangen,  blieben  den  Tag  in  Ettersburg  und  kamen  abends  nach  Weimar. 
Am  c3.  Juni  wurde  Goethes  Jahrmarkt  in  Ettersburg  aufgeführt,  am  10. 
Einsiedeis  Arzt  wider  Willen  und  Goethes  Monodrama  Proserpina,  am 
12.  Juli  die  Iphigenie.  Am  13.  Juli  reiste  Merck  wieder  ab  und  traf 
über  Göttingen  und  Kassel  gegen  Ende  Juli  wieder  in  Darmstadt  ein.  — 
Ein  Besuch  anderer  Art  war  der  des  Engländers  Batty,  der  durch 
Merck  empfohlen  war  und  vom  Herzoge  als  Landkommissär  angestellt 
wurde,  um  in  einigen  Teilen  des  Landes  eine  Wiesen  Wässerung  einzu- 
richten. Er  entledigte  sich  seines  Auftrages  zu  vollster  Befriedigung.  So 
einen  Menschen  zu  haben,  meinte  Goethe,  ist  ein  Glück  über  alles.  Die 
einleuchtende  Zweckmäßigkeit  seiner  Anstalten  machte  großen  Eindruck. 
—  Der  alte  Ekhof  war  im  Winter  1778  bei  Goethe;  das  Jahr  79 
scheint  stiller  verlaufen  zu  sein;  Goethe  war  meist  auswärts.  Im  Sommer 
1780  brachte  die  verwitwete  Herzogin  Oeser  von  Leipzig  mit,  dessen 
praktischer  Sinn  Goethen  immer  von  neuem  wieder  freute  und  förderte 
^Wenn  ich  ihn  nur  alle  Monat  einen  halben  Tag  hätte,'  ruft  er,  ,ich  wollt' 
andere  Fahnen  aufstecken.'  Auch  Behrisch,  den  er  schon  im  Dezember 
1776  als  Prinzenerzieher  in  Dessau  wiedergesehen  hatte,  überraschte  ihn 
im  Juli  1780.     Am    14.  Aug.   war  Schröder  (auf  der  Heise  von  Paris 
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über  Mannheim  nnd  Gotha  nach  Hamburg)  sein  Gast.  Leisewitz  war 
gleichfalls  im  Sommer  da;  Goethe  gedenkt  seiner  so  wenig  als  des  einst 
gern  gehabten  Gotter,  der  ofb  dort  war.  Am  Tage  vor  seinem  31.  Ge- 
burtstage mußte  er  den  ganzen  Tag  ,der  schönen  Frau'  widmen,  der 
Mätresse  des  Herzogs  von  Braunschweig.  Es  war  die  Marquise  Branconi. 
,Sie  ist  inuner  schön,  sehr  schön/  Sie  schrieb  ihm  von  Braunschweig  und 
dankte  artig  für  seine  Bewirtung  und  Führung.  Schon  im  Okt.  1779 
hatte  er  sie  in  Lausanne  besucht  und  im  Sept  1788  war  er  ihr  Gast  in 
Langenstein,  das  ihr  Prinz  Friedrich  v.  Preußen  geschenkt  hatte.  Sie 
kam  Goethe  ,so  schön  und  angenehm  vor,  daß  er  sich  etlichemale  in 
ihrer  Gegenwart  stille  fragte,  obs  auch  wahr  sein  möchte,  daß  sie  so 
schön  sei.  Einen  Geist!  ein  Leben!  einen  Offenmut,  daß  man  eben  nicht 
weiß,  woran  man  ist'  —  Im  Mai  und  Juni  1781  war  Garve,  den  der 
Hof  schätzte,  längere  Zeit  in  Weimar;  Goethe  hatte  wenig  mit  ihm  gemein. 
Näher  kam  ihm  der  von  Lavater  empfohlene  Tob  1er,  der  im  Frühjahr 
81  eintraf  und  erst  im  Herbst  wieder  ging.  ,Tobler  ist  gar  lieb',  schreibt 
Goethe  an  Lavater,  ^^^h  kann  offen  gegen  ihn  sein;  er  erinnert  mich  in 
Momenten  recht  lebhaft  an  dich,  besonders  wenn  er  munter  und  scherz- 
haft wird*.  Auch  Herzogin  Amalie,  durch  die  sein  befreiter  Prometheus  in 
den  Merkur  kam  (1782.  2,  88 f.),  schätzte  ihn.  —  Um  Grimm,  die 
Buine  aus  Gottscheds  Zeit  zu  sehen,  wurde  Goethe  im  Herbst  1781  vom 
Herzoge  von  Gotha  eingeladen.  ,Die  Bekanntschaft  mit  diesem  ami  des 
philosophes  et  des  grands',  meinte  er  vor  der  Begegnung,  ,macht  gewiß, 
wie  ich  gestellt  bin,  Epoche  bei  mir.  Durch  seine  Augen  will  ich  wie 
ein  schwedenborgischer  Geist  ein  groß  Stück  Land  sehn'.  Nachher  war 
er  um  eine  Enttäuschung  reicher;  er  ,konnte  nicht  viel  gemein  haben  mit 
einem  Manne,  der  von  Paris  nach  Petersburg  ging/  Ebenso  mochte  es 
ihm  mit  dem  Abb6  Baynal  und  dem  Philologen  Villoison  ergehen; 
letzterer  blieb  mehrere  Monate;  zum  Ergötzen  des  Herzogs  machte  er 
possierliches  Zeug;  seine  kritisch -bibliothekarischen  Nerven  waren  sowohl 
gegen  feine  als  grobe  Eindrücke  so  abgestumpft,  daß  er  in  Erfurt,  wäh- 
rend die  Mainzer  Gkimison  vor  der  Wohnung  des  Statthalters  abfeuerte, 
ganz  ruhig  in  einem  Fenster  schlief,  als  wär's  in  seinem  Bette;  ,aber  doch, 
nach  der  Bemerkung  des  Herzogs,  eine  ungemein  gute  Haut  und  gewiß 
honetter  als  sein  Vorgänger  Baynal.'  Der  seltsame  Theosophe  Oberreit, 
der  einige  Wochen  blieb  und  von  Wieland  mit  gutmütigem  Humor  ge- 
schildert wurde,  machte  im  Okt  den  Beschluß  der  Wandervögel  des  J. 
1782.  Im  nächsten  Jahre  kam  Blumenbach  von  Göttingen  (im  April), 
dem  seine  Schrift  über  den  Bildungstrieb  rasch  Ansehen  und  Freunde 
verschafft  hatte.  Ihm  folgte  im  Mai  der  wunderliche  Büttner,  gleich- 
falls aus  Göttingen,  der  bald  mit  seinen  Hunden,  Tieren  und  Büchern 
ganz  nach  Weimar  übersiedelte  und  späterhin  durch  seinen  Nachlaß  Goethen 
in  viel  mühselige  Arbeit  führte.  Im  Sommer  1784  kamen  die  Grafen 
Stolberg  mit  ihren  Frauen  auf  der  Heise  ins  Karlsbad;  der  alten  Miß- 
helligkeit wurde  nicht  gedacht,  und  sie  gefielen  sich  ganz  wohl  in  der 
wunderbaren  Atmosphäre  des  augusteYschen  Hofes  Weniger  behagte  es 
Claudius,  der  sich  wie  ein  Vertriebener  nach  Hause  sehnte.  Mit  ihm 
zugleich  war  Fritz  Jacobi  in  Weimar;  seine  unerschöpfliche  Liebe  zu 
Goethe  that  auch  diesem  wohl;  sein  Umgang  regte  ihn  zum  erneuerten 
Studium   des  Spinoza   an,   der  denn  freilich  dazu  beitrug,   die  Gegensätze 
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ihres  Wesens  herauszubilden.  Die  Kreuzerhöhung  des  Jacobischen  Wolde- 
mars,  von  der  in  der  Folge  die  Bede  sein  wird,  war  längst  verschmerzt 
und  vergessen.  Im  Oktober  1784  fand  sich  Frau  Elise  v.  d.  Recke 
ein,  die  von  ihrem  Manne  geschieden  war.  ,Die  Dame  muß  reisen,  um 
die  gelehrten  Männer  Deutschlands  zu  sehn/  scherzte  Goethes  Mutter,  ,bei 
mich  kommen  sie  alle  ins  Haus,  das  war  ungleich  bequemer.*  Herder 
war  über  die  vielen  Besuche  bitterer  gestimmt:  ,Das  Bethlehem  in  Juda 
wird  nicht  leer;  die  Weisen  besuchen  es;  ich  hoffe  aber,  daß  sie  allmälig 
eine  leere  Krippe  finden  und  die  Wallfahrt  unterlassen.'  Im  Gegenteil; 
von  Jahr  zu  Jahr  wuchs  der  Zudrang,  bei  dem  die  Menge  der  Prinzen, 
Grafen  und  Freiherm,  deren  Besuche  mehr  dem  Fürstenhause,  als  den 
berühmten  Männern  galten,  gar  nicht  in  Anschlag  zu  bringen  ist  Gerade 
diese  Gäste,  denen  Goethe  sich  selten  entziehen  konnte,  nahmen  ihm  Tage 
und  Wochen,  ohne  ihm  etwas  für  den  geistigen  Haushalt  zurückzulassen. 
Der  Fürst  von  Dessau  gehörte  zu  den  Ausnahmen;  den  Prinzen 
August  von  Gotha,  der  zwei  Jahre  älter  war  als  er,  gewann  er  lieb. 
,Er  hat  die  Kenntnis  und  das  Interesse,  das  unseren  forstlichen  Personen 
fehlt,  um  das  in  Bewegung  zu  setzen  und  zu  erhalten,  was  so  reichlich 
bei  uns  vorrätig  ist  und  was  außerdem  jeder  für  sich  behält  Ich  bin 
ihm  herzlich  gut  und  wollte,  er  war  unser;  es  war  ihm  nütze  und  uns 
auch.*  —  Zwischen  all*  diesem  Kommen  und  Gehen  an  benachbarte  Höfe 
ziehen  sich  Geschäftsreisen  hin,  die  Goethe  allein  oder  mit  dem  Herzoge 
machte;  Jagdpartien  und  längere  Besuche  beim  Adel  auf  dem  Lande, 
am  häufigsten  nach  Neunheiligen  zum  Grafen  Werthern,  dessen  Frau, 
gewöhnlich  die  schöne  Gräfin  genannt,  der  Herzog  leidenschaftlich 
verehrte. 

Sie  war  das  Vorbild  der  schönen  Gräfin  in  dem  Boman  Wilhelm 
Meister,  dessen  früheste  Erwähnung,  wenn  Goethes  Gedächtnis  nicht 
trog,  in  den  Februar  1777  fiLllt.  Im  Anfange  des  folgenden  Jahres  sandte 
er  das  erste  Buch  an  Knebel,  um  von  ihm  zu  hören,  ob  der  Eingang 
würdige  Erwartungen  errege.  Längere  Zeit  ruhte  dann  die  Arbeit,  zu 
der  er  auf  seinen  Wanderzügen  in  Thüringen  vielerlei  Material  aufnahm. 
Auf  einem  Ritt  von  Erfurt  nach  Gotha  (am  5.  Juni  1780)  führte  er  seine 
Lieblingssituation  wieder  aus,  ließ  das  ganze  Detail  in  sich  entstehen  und 
fing  darüber  bitterlich  zu  weinen  an;  er  hätte  viel  darum  gegeben,  wenn 
das  ganze  Kapitel  aufgeschrieben  wäre;  aber  lieber  durchs  Feuer  ge- 
sprungen, als  daß  er*s  selbst  gethan  hätte!  Frau  v.  Stein,  der  er  dies 
mitteilte,  beredete  ihn,  den  aufgenommenen  Faden  nicht  wieder  fallen  zu 
lassen;  er  ging  zögernd  daran  und  freute  sich,  als  er  am  10.  Sept.  einige 
Briefe  des  großen  Bomans,  unter  dem  nur  Meister  gemeint  sein  wird, 
geschrieben  hatte.  Aber  fast  zwei  Jahre  ruhte  das  Werk  wieder.  Erst 
am  21.  Juni  1782  frohlockt  er,  daß  die  ersten  Kapitel  (des  zweiten  Buchs) 
von  Wilhelm  Meister  bald  in  der  Ordnung  seien,  und  er  hofft,  dann  solle 
die  Lust  kommen  fortzufahren;  am  80.  Juni  hatte  er  das  zweite  Buch  im 
ganzen  zu  stände  gebracht;  mitunter  nahm  ihm  Frau  v.  Stein  das  Mecha- 
nische des  Schreibens  ab,  er  diktierte  ihr.  Am  28.  Aug.  las  er  dem 
fürstlichen  Ehepaar  unter  dem  Zelte  das  zweite  Buch  vor  und  wurde 
durch  gute  Aufnahme  erfreut;  fertig  wurde  dies  Buch  aber  erst  am 
29.  Aug.  Dann  wieder  Unterbrechungen;  am  18.  Okt.  rückte  das  dritte 
Buch   zu,   am   20.  waren   vier   Kapitel  in   Ordnung   und   unter   des  Ab- 
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Schreibers  Hftnden;  am  4.  Nov.  rundete  sich  das  dritte  Buch,  am  8.  lief 
es  zum  Ende,  am  9.  war  es  um  ein  Kapitel  gerückt  und  am  12.  Nov. 
früh  glücklich  beschlossen.  Dann  ordnete  Goethe  seine  Papiere.  Alle 
Briefe,  die  seit  1772  an  "ihn  gekommen  waren,  und  viel  Schreibsal  jener 
Zeiten  hatte  er  ziemlich  ordentlich  in  Päckchen  gebunden.  Er  sonderte 
sie  ab  und  ließ  sie  heften.  , Welch  ein  Anblick!  Mir  wird's  doch  manch- 
mal heiß  dabei l'  Aber  er  ließ  nicht  ab,  er  wollte  diese  zehn  Jahre  vor 
sich  liegen  sehen,  wie  ein  langes,  durchwandertes  Thal  vom  Hügel  ge- 
sehen wird.  Seine  Stimmung  machte  die  Operation  erträglich  und  mög- 
lich. Auf  alle  Weise  machte  es  Epoche  in  ihm.  Er  begriff  immer 
weniger,  was  er  sei  und  was  er  solle.  Er  fühlte  ein  unendliches  Be- 
dürfnis einsam  zu  sein.  Unter  vorgegebenem  Unwohlsein  entschuldigte 
er  sich  vom  Hofe  und  Conseil,  blieb  zu  Hause,  that  alte  Schulden  ab 
und  bestellte  sein  Haus.  Er  hatte  unsäglich  ausgestanden.  Wer  eine 
glühende  Masse  auf  dem  Herde  sieht,  reflektiert  er,  denkt  nicht,  daß  so 
viel  Schlacken  darin  stecken  als  sich  offenbaren,  wenn  sie  unter  den 
Hammer  kommt.  So  habe  er,  scheint  es  ihm,  eines  gewaltigen  Hammers 
bedurft,  um  seine  Natur  von  den  vielen  Schlacken  zu  befreien  und  sein 
Herz  gediegen  zu  machen.  In  der  Betrachtung  des  vielfachen  Leids,  das  er 
in  sich  überwunden  hatte,  gleichsam  zusammenschrumpfend,  weitet  er  seine 
Seele  mit  der  Betrachtung  wieder  aus,  daß  sie  in  allen  angenehmen  und 
guten  Zuständen  das  Bewußtsein  ihrer  selbst  verliere,  wie  der  Körper 
auch  nur  durch  angenehme  Empfindungen  wieder  an  sich  erinnert  werde, 
und  so  hebe  meistenteils  das  Enge  und  Schmerzhafte  hervor,  wer  über 
sich  und  seinen  vergangenen  Zustand  berichte.  Dazu  müsse  man,  was 
man  von  Handlungen  gesehen,  von  Schriften  gelesen,  chemisch  hinzu  thun, 
nin  ein  Bild  des  Menschen  zu  gewinnen,  wie  er  etwa  möge  sein  oder 
gewesen  sein.  Und  er  dankt  der  Natur,  daß  sie  in  die  Existenz  eines 
jeden  lebendigen  Wesens  so  viel  Heilungskraft  gelegt  habe,  daß  es  sich 
selbst  wieder  zusammenflicken  könne,  wenn  es  an  dem  einen  oder  anderen 
Ende  zerrissen  werde.  Und  er,  der  weder  auf  diesem  noch  jenem  Berge 
betete,  noch  vorgeschriebene  Stunden  hatte  Gott  zu  ehren,  fügt  hinzu: 
was  sind  die  tausendfältigen  Beligionen  anders,  als  tausendfältige  Äuße- 
rangen  dieser  Heilungskraft!  Tiefgreifende  Betrachtungen  solcher  Art, 
die  auf  die  friedlose  Unruhe  seiner  fortarbeitenden,  sich  durchkämpfenden, 
aus  dem  Druck  gewaltsam  aufstrebenden  Lebensgeister  schließen  lassen, 
schieben  sich  fast  zwischen  alle  di,e  größeren  Werke,  die  ihn  in  dieser 
Periode  ergriffen,  ohne  daß  er  vermocht  hätte,  ihrer  Herr  zu  werden.  Ihm 
fehlte  die  Sammlung  und  ungestörte  Buhe,  Begonnenes  ohne  Unter- 
brechung zu  Ende  zu  führen.  Kein  Wunder,  daß  er  beim  Schluß  selten 
mit  dem  Anfang  zufrieden  war;  daß  er  nach  jahrelanger  Unterbrechung 
bei  der  Wiederaufoahme  einer  Arbeit  sich  durch  das  Niedergeschriebene 
fast  mehr  gehindert  als  gefördert  sah.  Er  war  ein  anderer  geworden  und 
konnte  die  vorgeschrittene  Existenz  nur  mühsam  und  deshalb  nicht  unbe- 
fjangen  auf  die  frühere  zurückschrauben.  Mehr  als  ein  anderes  Werk,  das 
sich  durch  Jahre  hinzog,  ti^gt  Wilhelm  Meister,  der  ihn  fast  zwanzig 
Jahre  beschäftigte,  die  Spuren  dieser  in  zwei  Bahmen  gefaßten  Lebens- 
entwiokelungen.  Im  Juni  1788  hatte  er  wieder  ein  Kapitel  zum  vierten 
Bnche  geschrieben,  im  Oktober  recht  viel  daran  diktiert  und  dabei  die 
Überzeugung,    wenn   er   so   fortfahren  könnte,    mit  dem  Buche  in  Einer 
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Woche  fertig  zu  werden.  Auf  Zuspräche  der  Fran  y.  Stein  nahm  er  die 
schon  wieder  stockende  Arbeit  auf  und  brachte,  genau  ein  Jahr  nach 
der  Vollendung  des  dritten  Buches,  das  vierte  am  12.  Nov.  1783  zum 
Schlüsse.  Die  wenigen  Bogen  verteilen  sich  auf  eine  Strecke  von  mehr 
als  sechs  Jahren. 

Nicht  ganz  so  lange  beschäftigte  den  Dichter  der  ältere  Egmont, 
den  er  aus  Frankfurt  mitgebracht  hatte.  Auch  bei  dieser  Dichtung  war 
Frau  V.  Stein  die  fördernde  Treiberin.  Am  26.  Mai  1779  meldet  er  ihr, 
daß  der  Egmont  rücke,  obgleich  er  zum  1.  Juni  nicht  werde  fertig  werden. 
Es  muß  also  damals  eine  Möglichkeit  gewesen  sein,  diesen  Zeitpunkt  der 
Vollendung  '  überhaupt  zu  denken,  so  daß  dem  Trauerspiel  anscheinend 
nur  noch  wenig  fehlen  konnte.  Er  schob  sich  jedoch  weiter  und  weiter 
hinaus.  Am  23.  Juni  war  eine  Scene  am  Stücke  geschrieben,  also  wohl 
eine  tiefergreifende  Umarbeitung  im  Werke.  Zehn  Wochen  später  erlag 
der  Mut;  eine  weitaussehende  Eeise  stand  nahe  bevor,  und  ehe  der  Dichter 
sie  antrat,  sandte  er  (3.  Sept)  der  Freundin  ,was  vom  Egmont  fertig'  war. 
Nach  länger  als  zwei  Jahren  schreibt  er  (12.  Dez.  1781):  ,Mein  Egmont 
ist  bald  fertig,^  allein  er  fügt  unlustig  hinzu:  ,wenn  der  fatale  vierte  Akt 
nicht  wäre,  den  ich  hasse  und  notwendig  umschreiben  muß,  würde  ich 
mit  diesem  Jahre  auch  dieses  lang  vertrödelte  Stück  beschließen.'  Im 
März  des  folgenden  Jahres  (16.),  während  der  Bekrutenaushebung,  will  er 
über  den  Egmont  und  hofft  ihn  endlich  zu  zwingen;  er  ist  ganz  leise 
fleißig,  möchte  nun  Egmont  so  gar  gern  endigen  und  sieht  es  möglich. 
Aber  die  Möglichkeit  schwindet  in  der  Arbeit,  da  er  (am  20.  März)  für 
erforderlich  hält,  einen  alten  Geschichtschreiber  (Strada)  zu  lesen,  um 
Egmont  lebendig  zu  machen,  also  zum  Anfang,  zum  Quellenstudium 
zurückgeworfen  ist.  Zwar  hat  er  Hoffnung,  aber  er  seufzt  auch,  daß  es 
langsamer  gehen  werde,  als  er  gedacht.  ,Es  ist  ein  wunderbares  Stück; 
wenn  ich's  noch  zu  schreiben  hätte,  schrieb'  ich  es  anders  und  vielleicht 
gar  nicht.  Ich  wül  nur  das  allzu  Aufgeknöpfte,  Studentenhafte  der 
Manier  zu  tilgen  suchen,  das  der  Würde  des  Gegenstands  widerspricht' 
Diese  Manier  saß  aber  so  tief  im  Stück,  daß  einstweilen  die  Arbeit  liegen 
blieb  und  selbst  in  späterer  Zeit  nicht  ganz  verwischt  werden  konnte. 
Wie  anders  müßte  Clärchen  erscheinen,  die  jetzt  zwischen  verschiedenen 
Epochejahren  des  Dichters  schwankt,  von  allen  etwas  behalten  hat  und 
doch  keinem  voll  entspricht.  Das  Mangelhafte  ästhetischer  Betrachtungsweise, 
die  das  Gewordene  allein  berücksichtigt  und  sich  über  das  Werden  täuscht, 
wird  an  schwankenden  Gestalten  dieser  Art  recht  augenföllig,  da  sie  sich 
gezwungen  sieht,  das  künstlich  verarbeitete  Stückwerk  abgelöst  von  der 
Geschichte  des  Künstlers  als  geschlossenes  Kunstgebilde  hinzunehmen. 

Glücklichere  Sterne  walteten  über  Iphigenien:  am  14.  Febr.  1779 
wurde  sie  begonnen  und  schon  am  6.  April  desselben  Jahres  gespielt. 
Freilich  bis  zur  Höhe  der  Vollendung,  in  der  wir  sie  kennen,  mußte  sie 
sich  durch  eine  Beihe  wechselvoller  Jahre  hinanarbeiten;  aber  was  an- 
fänglich glückte,  blieb,  und  nur  die  Form  der  Prosa  wurde  in  freiere 
Bhjthmen  und  dann  in  Jamben  umgebildet.  Daß  auch  diese  Dichtung 
nicht  auf  den  ersten  Wurf  in  Seele  und  Gestalt  eins  war,  lag  wieder  an 
den  Verhältnissen,  die  ihn  drückten.  Als  Goethe  Iphigenien  begann,  den 
ganzen  Tag  über  ihr  brütete,  daß  ihm  der  Kopf  ganz  wüst  war,  forderten 
Straßenbesichtigungen  und  Bekrutenaushebung  seine  persönliche  Aufhlerk* 
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samkeit.  So  ganz  ohne  Sammlung,  nennt  er  sich  am  14.  Fehr.,  nur  den 
einen  Fuß  im  Steigriemen  des  Diditerhippogryphen,  daß  es  schwer  fiel, 
etwas  zu  hrin|fen,  das  nicht  ganz  mit  Glanzleinwandlumpen  gekleidet  sei. 
Er  ließ  sich  Musik  konunen,  die  Seele  zu  lindem  und  die  Geister  zu  ent- 
hinden.  Nach  und  nach  löste  sich  die  Seele  durch  die  lieblichen  Töne 
aus  den  Banden  der  Protokolle  und  Akten.  Er  saß,  im  Nebenzimmer  ein 
Quatro,  xmd  rief  die  fernen  Gestalten  leise  herüber.  Ein  gar  guter  Brief 
von  seiner  Mutter  war  gekommen,  und  er  hatte  die  glückliche  Hofinung, 
daß  sich  eine  Scene  absondern  werde  (22.  Febr.  79).  Als  er  mit  der 
,Menschenklauberei'  in  Jena  fertig  war,  rückte  sein  Stück  (1.  M&rz) 
und  formte  sich  und  kriegte  Glieder.  Nach  der  Auslesung  (der  Bekruten) 
zu  Domburg  (8.)  sperrte  er  sich  einige  Tage  in  das  dortige  neue  Schloß, 
um  an  seinen  Figuren  zu  possein,  und  schon  am  nächsten  Tage  konnte 
er  dort  hoffen,  wenn  er  am  11.  oder  12.  nachhause  komme,  daß  sein  Stück 
fertig  sein  solle;  , immer  nur  Skizze!  wir  wollen  dann  sehen,  was  wir 
ihm  für  Farben  auflegen.*  Aber  im  bösen  lärmigen  Nest  Apolda  war  er 
(5.)  aus  aller  Stinmiung,  das  Drama  wollte  nicht  fort,  und  er  findet  es 
verzweifelt,  der  König  von  Tauris  solle  reden,  als  wenn  kein  Strumpf - 
Wirker  in  Apolda  hungerte.  Dort  war  kein  Heil,  und  doch  quälte 
ihn  eine  Scene  gar  sehr  (7.  März).  Nach  der  Bückkehr  (II.)  schiieb  er 
glücklich  weiter  und  hoffte  immer  mehr  und  mehr  zu  stände  zu  kommen. 
Am  19.  März  schrieb  er  den  vierten  Akt  auf  dem  Schwalbenstein  bei 
Bmenau,  wo  ihm  der  24.  März  ohne  viel  dramatisches  Glück  hinging, 
aber  schon  am  28.  März  war  Iphigenie  in  erster  Gestalt  vollendet  Mit 
größter  Hast  wurde  sie  eingelernt  und  schon  am  6.  April  bei  der  Her- 
zogin Amalie  in  Gegenwart  des  Prinzen  von  Koburg  gespielt  und  am  12. 
wiederholt.  Als  Merck  in  Ettersburg  zu  Gaste  war,  wurde,  wie  erwähnt, 
die  Darstellung  wiederholt  (12.  Juli):  Goethe  spielte  den  Orest;  den  Pylades, 
den  vorher  Prinz  Konstantin  gegeben  hatte,  spielte  der  Herzog  selbst,  Corona 
Schröter  die  Iphigenie,  Knebel  den  Thoas,  Einsiedel  den  Arkas.  Wer  die 
Darstellung  gesehen  hatte,  war  von  der  Vollendung  entzückt.  Noch  in  späten 
Jahren  erinnerte  sich  Hufeland  ihrer  mit  erster  Frische;  Goethe  in 
griechischer  Tracht  war  ein  Apoll,  hemiedergestiegen,  um  die  Schönheit 
Griechenlands  zu  verkörpern  und  im  Wort  zu  beleben:  nie  war  eine 
gleiche  Vereinigung  geistiger  und  physischer  Vollkommenheit  gesehen.  — 
Im  Sommer  des  folgenden  Jahres  waren  Abschriften  schon  verbreitet. 
Lavater  hatte  Freude  daran  gehabt;  aber  Goethe  selbst  genügte  sein  Werk 
nicht.  Zwar  wurde  die  Iphigenie  noch  am  80.  Jan.  1781  zum  Geburts- 
tage der  Herzogin  wesentlich  in  der  alten  Form  dargestellt,  aber  schon 
im  Anfang  des  Jahres  1780  war  Goethe  beschäftigt,  ihr  noch  mehr 
Harmonie  im  Stil  durch  rhythmische  Abteilung  zu  geben;  im  Früh- 
jahr 1780  war  die  Umarbeitung  in  freie  Jamben  vollendet.  Aus  der 
von  Lavater  genommenen  Abschrift  wurden  1785  durch  J.  M.  Arm- 
brusters Eigenmächtigkeit  einige  Scenen  im  ,Schwäbischen  Museum^  ver- 
öffentlicht. Inzwischen  hatte  Goethe  im  Sommer  1781  eine  neue  Prosa- 
bearbeitung vorgenommen,  ,zwar  leider  nach  meinen  umständen  nur 
flüchtig*,  wie  ein  Brief  an  Lavater  vom  26.  November  1781  bekennt.  In 
dieser  Fassung  sandte  er  sie  im  März  1788  an  Kestner  nach  Hannover. 
Erst  in  Italien  sollte  die  reine  Form  gelingen,  die  das  Vollendete  des 
Stoffs  zur  unvergänglichen  Gestalt  erhebt. 
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Noch  weniger  wollte  es  mit  Tasso,  an  dem  wir  ihn  in  der  ersten  Hälfte 
des  Aprils  178iJ  beschäftigt  sehen,  gelingen;  Geschäfte  und  Hofdichtung 
(die  Vögel)  schoben  sich  ein.  Erst  im  Spätjahr  ist  der  ei^te  Akt  fertig 
(13.  Nov.).  Auf  Zureden  der  Frau  v.  Stein  wurde  gleich  darauf  (15.  Nov  ) 
der  zweite  Akt  angefangen,  am  19.  war  das  Stück  vorgerückt,  am  20.,  ob- 
wohl wenig  geschrieben,  doch  nicht  ins  Stocken  geraten;  am  28.  war  die 
erste  Scene  des  zweiten  Akts  ziemlich  fertig,  am  25.  wurde,  um  nicht 
stecken  zu  bleiben,  etwas  geschrieben;  dann  trat  eine  Unterbrechung  ein, 
so  daß  der  Dichter  am  31.  Dez.  1780  mit  Bedauern  auf  seinen  Tasso 
blickt:  ,er  liegt  auf  dem  Pult  und  sieht  mich  so  freundlich  an,  aber  wie 
will  ich  zureichen,  ich  muß  auch  alle  meinen  Waizen  unter  das  Com- 
mißbrot  backen.*  Im  Frühjahr  1781  wurde  die  Arbeit  wieder  aufge- 
nommen. Da  Frau  v.  Stein  sich  alles  zueignen  wollte,  was  Tasso  sage, 
so  hatte  der  Dichter,  wie  er  scherzend  rühmt  (am  19.  April),  schon  so 
viel  an  sie  geschrieben,  daß  er  nicht  weiter  konnte.  Dann  ging's  ununter- 
brochen weiter.  Am  23.  April  weckte  ein  Begen  zu  Tasso.  ,Als  An- 
rufung an  dich,*  schreibt  er  der  Freundin,  ,ist  gewiß  gut  was  ich  ge- 
schrieben habe.  Obs  als  Scene  und  an  dem  Orte  gut  ist,  weiß  ich  nicht.* 
Am  9.  Mai  lebte  Tasso  in  des  Dichters  Kopf  und  ließ  sich  durch  nichts 
irren;  nicht  ganz  vier  Wochen  später  (5.  Juni)  erhielt  die  Freundin  Er- 
laubnis, den  Tasso  an  Ejiebel  zu  senden  und  am  81.  Dez.  rief  Goethe 
Lavater  zu:  ,Tasso  werdet  Ihr  nun  haben.*  —  Auch  dies  Stück  war  in 
Prosa  geschrieben  und  erschien  später  dem  Dichter  so  unglücklich  ge- 
raten, daß  was  dastand  zu  nichts  zu  gebrauchen  war 

An  Faust  wurde  kaum  ab  und  zu  gerührt  Was  Goethe  am 
16.  Juli  1780  abends  dem  Herzoge  von  Weimar,  dem  Herzog  Ernst 
Ludwig  von  Gotha  und  dessen  Bruder,  dem  Prinzen  August,  vorlas, 
stammte  noch  aus  Frankfurt  her.  Es  war  nur  Fragment,  aber  ein  Brach- 
stück, in  dem  der  volle  Wert  des  Ganzen  liegt. 

Gleiches  läßt  sich  von  der  Tragödie  Elpenor  nicht  sagen.  Die 
zwei  Akte,  bei  denen  es  leider  geblieben  ist,  lassen  eine  große  Kompo- 
sition ahnen,  die,  wenn  sie  durchgeführt  wäre,  mit  Iphigenie  wetteifern 
könnte.  Aber  auch  dies  Stück  scheiterte  an  den  Weimarischen  Verhält- 
nissen. Angefangen  wurde  es  am  11.  Aug.  1781;  am  19.  war  Aussicht 
auf  Vollendung  der  zweiten  Scene.  Dann  nach  fast  zweijähriger  Unter- 
brechung finden  wir  wieder  eine  Erwähnung  des  Stückes  (1.  Mära  1783), 
,das  sich  ins  Weite  zieht  und  mehr  Körper  kriegt,  aber  auf  keine  Weise 
fertig  wird.*  Es  war  zur  Feier  des  Kirchganges  der  Herzogin  (nach 
der  Geburt  des  Erbprinzen)  bestimmt  und  gerade  der  äußere  Zwang,  der 
sich  bei  leichtfertigeren  Dingen  ertragen  ließ,  wirkte  hier  bei  dem  großen 
ernsten  Gegenstande  störend  und  erdrückend.  Seit  dem  5.  März  1783, 
wo  die  zwei  ersten  Akte  vollendet  waren,  ist  von  dem  Dichter  selbst 
keine  Hand  wieder  daran  gelegt  worden;  die  rhythmische  Abteilung  seines 
Prosaentwurfes  überließ  er  Biemem. 

Nicht  glücklicher  war  er  mit  dem  Gedicht:  Die  Geheimnisse,  das 
er    im    Sommer    1784    begann*).     Im   nächsten  Frül^ahr   (28.  März  85) 


*)  Die  Geheimnisse,  in  die  er  sich  am  24.  Jnni  1788  vertiefen  will,  wie  er  an  Fnm 
y.  Stein  schreibt,  sind  nicht  das  Gedicht,  sondern  dieJohannisloge.  Goethe  war  1780  Freimaorar 
geworden. 
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waren,  allerdings  noch  nicht  in  der  späteren  reinen  Form,  die  Strophen 
fertig,  bei  denen  es  geblieben  ist.  Goethe  seufzte:  Das  Unternehmen  ist 
zn  nn geheuer  für  meine  Lage.  Mitteilungen  über  den  Plan  hat 
Ooethe  selbst  sp&ter  gegeben. 

Kleinere  lyrische  Gedichte  gelangen  in  diesen  Jahren  einige,  je  kleiner 
desto  besser;  die  ausgefuhrteren  wurden  entweder  in  späterer  Zeit  zu  der 
reinen  Form  geführt,  in  der  sie  unter  den  Gedichten  stehen,  oder  sie 
entstanden  außerhalb  Weimars  in  einer  freieren  Stimmung  und  kräftigeren 
Sammlung  des  Gemüts.  Eins  der  seelenvollsten,  Über  allen  Gipfeln, 
entstand  am  6.  Sept.  1780*)  abends  im  Bretterhäuschen  auf  dem  Gickel- 
hahn  bei  Ilmenau,  wo  Goethe  übernachtete.  Auf  derselben  Herbstfahrt 
entstand  (in  Kaltennordheim  a.  d.  Bhön  am  15.  Sept.  1780)  das  Gedicht 
Welcher  Unsterblichen,  vielleicht  auch  ,Das  Göttliche.  Edel  sei 
der  Mensch,'  die  beide  auf  das  Elend  Bezug  nehmen,  das  Goethe  auf 
diesen  Rundreisen  durch  Weimar -Eisenach  kennen  lernte.  —  Sämtliche 
kleine  Gedichte  an  Lida  fallen  in  diese  Zeit,  von  denen  aber  wenige 
ohne  spätere  Ausfeilung  geblieben  sind.  Selbst  für  die  Epigramme  im 
Geschmack  der  Griechen,  in  denen  im  Dez.  1784  viel  gethan  wurde, 
wollte  sich  selten  sogleich  die  klassische  Form  finden,  die  in  späterer 
Zeit  durch  kleine  meisterhafte  Änderungen  willig  sich  erreichen  ließ.  Am 
deutlichsten  ergiebt  sich  die  Meisterschaft  Goethes,  seine  Gedichte,  die 
ursprünglich  alle  aus  wirklichen  Anlässen  hervorgingen,  durch  Tilgung 
kleiner  realistischer  Momente  und  leise  Änderung  der  Form  vom  beson- 
deren Falle  loszumachen  und  zum  allgemein  Menschlichen  zu  erhöhen,  wenn 
man  die  ursprüngliche  und  die  spätere  aus  den  Gedichten  bekannte  Fassung 
des  Gedichtes  ,An  den  Mond  (Füllest  wieder)*  vergleicht.  Es  entstand 
wahrscheinlich  im  Frühjahre  1778  noch  unter  dem  tiefen  Eindrucke,  den 
es  auf  den  Dichter  gemacht  hatte,  als  sich  die  arme  Christel  (Fräulein 
▼.  Laßberg),  die  sich  von  ihrem  Geliebten,  dem  Schweden  Wrangel,  ver- 
lassen wähnte,  im  Januar  1778,  wie  es  hieß  mit  Werthers  Leiden  in  der 
Tasche,  unweit  von  Goethes  Garten  in  der  Um  ertränkt  hatte.  Die  ältere 
Form  findet  sich  in  den  Briefen  an  Frau  v.  Stein  (in  der  ersten  Hälfte 
des  Mai  1778). 

Die  Störungen,  die  das  Geschäffcstreiben  dem  Dichter  bereitete,  sind 
Torhin  geschildert;  das  Vergnügen  des  Hofes  veranlaß te  ihn  zu  einer  Beihe 
von  Arbeiten  und  Dichtungen,  die  auch  wohl  andere  hätten  machen 
können.  Man  sagt  gewöhnlich,  Goethe  habe  das  Weimarische  Liebbaber- 
theater  geschaffen  und  den  Lustbarkeiten  dadurch  einen  höheren  idealeren 
Charakter  gegeben.  Da  die  meisten  Arbeiten  anderer  sich  neben  den 
seinigen  nicht  erhalten  haben,  gewann  die  Behauptung  viel  Wahrscheinlich- 
keit; richtig  ist  sie  deshalb  keineswegs.  Die  Vergnügungen  des  Hofes  hatten 
wesentlich  denselben  Charakter  schon  vor  Goethes  Ankunft;  er  paßte  sich 
ihm  an.  Und  wenn  seine  Dichtungen  für  die  Lustbarkeiten  des  Hofes 
jetzt  bedeutender  erscheinen,  als  die  der  übrigen  Poeten,  Einsiedels, 
Bertuchs,  Museeus,  Gotters  und  anderer,  so  ist  es  nur,  weil  sein  JSfame  sie 
bebt  und  das  gute  Vorurteil,  das  aus  seinen  unabhängigen  Dichtungen  für 

*)  Nicht  am  7.  Sept.  1788.  —Es  fand  sicfa  keine  Bemerkung  Ooedekee  vor,  welche  auf  den  neaer- 
dinge  zwischen  DOntzer  and  v.  Löper  über  die  Abftuwungszeit  geführten  Streit  Bäcksicht  genommen 
hStte.  T.  Ldper  nimmt  die  Nacht  vom  6.  aaf  den  7.  September  1780,  Düntzer  die  Nacht  vom  2.  auf 
den  8.  Sept.  1788  als  Entstehnngszeit  an.    Vgl.  S.  475. 
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ihn  gewonnen  ist,  ihnen  zu  statten  kommt.  Er  selbst  hat  sich  damals 
wenigstens  über  den  Wert  seiner  Hofdichtungen  nicht  getäuscht.  An 
Lavater  schreibt  er  im  Febr.  1781,  die  letzten  Tage  der  yorigen  Woche 
habe  er  im  Dienst  der  Eitelkeit  zugebracht;  man  übertöube  mit  Maske- 
i'aden  und  glänzenden  Erfindungen  oft  eigene  und  fremde  Not.  Selbstbe- 
schwichtigend setzt  er  hinzu,  er  traktiere  diese  Sachen  als  Künstler  und 
so  geh's  noch«  Beime,  bei  dieser  (jelegenheit  gemacht,  werde  Lavater 
vielleicht  durch  den  Musiker  KayBer  erhalten.  Wie  Lavater  die  Feste  der 
Gottseligkeit  ausschmücke,  so  schmücke  er  die  Au&üge  der  Thorheit. 
Aber  der  Künstler  wurde  manchmal  beiseite  geschoben  und  der  Dichter 
klagt,  daß  er  im  Fall  der  Not  heimlich  voll  Verdruß  die  Lichter  putzen 
müsse. 

Bevor  die  Reihe  der  Hof  feste,  an  denen  Goethe  thätigen  Anteil  hatte, 
gemustert  wird,  möge  an  die  großen  zum  Teil  gewaltigen  Arbeiten  er- 
innert werden,  die  zur  Verschönerung  der  Umgegend  von  Weimar  unter 
seiner  steten  und  besonderen  Leitung  vollbracht  wurden.  Die  Parkan- 
lagen, mit  denen  er  im  März  1778  den  Anfang  machen  Heß,  nannte 
Wieland  Goethes  neueste  Poemata  und  pries  sie  als  eine  wunderbar 
künstliche,  anmutig  wilde,  einsiedlerische  und  doch  nicht  abgeschiedene 
Art  von  Felsen-  und  Grottenwerk,  die  der  Herzog  nach  Groethes  Livention 
und  Zeichnxmg  an  der  Hm  angelegt  habe.  Die  Arbeiten  zogen  sich  durch 
mehrere  Jahre  hin  und  wurden  zuweilen  unterbrochen,  zuweilen  auf  eine 
Stelle  zusammengedrängt  Gleich  im  ersten  Jahre,  als  der  Namenstag  der 
Herzogin  Louise  (9.  Juli  1778)  im  Freien  gefeiert  werden  sollte  und  der 
ursprüngliche  Plan  durch  Austreten  der  Hm  und  Verschlammung  de& 
Sterns  im  Park  vereitelt  war,  schuf  Goethe  Ersatz,  indem  er  das  sog, 
Kloster  erbaute.  An  einer  hochgelegenen  Stelle  wurde  unter  Bäumen 
und  Gestein  des  Abhanges  ein  Platz  und  vor  ihm  eine  Einsiedelei  her- 
gestellt, wo  die  Herzogin  und  ihr  Geleit  von  verkleideten  Camaldulensem, 
unter  ihnen  der  Herzog  imd  Goethe  als  Pater  Decorator,  empfangen,  in 
die  Hütte  geführt  und  dann  auf  dem  freien  Platze  bewirtet  wurden.  Das 
kleine  Drama,  das  dabei  aufgeführt  wurde,  hatte  Seckendorff  gedichtete 
Der  Platz  blieb  lange  der  Lieblingsaufenthalt  des  Hofes;  der  Herzog 
wohnte  dort  wochenlang  ganz  allein,  und  die  Oberhofmeisterin,  Gräfin 
Gianini,  deren  Gunst  sich  Goethe  weder  erwarb,  noch  zu  erwerben  der 
Mühe  wert  hielt,  hat  in  dem  kleinen  Baume,  der  ihr  beim  ersten  Betreten 
offenes  Mißbehagen  verursachte,  in  der  Folge  oft  verweilen  müssen.  — 
Wenige  Wochen  darauf,  im  August  1778,  überraschte  Goethe  die  Heizogin 
Amalie,  die  kürzlich  von  einer  Bheinreise  zurückgekehrt  war,  mit  einem 
Anblick,  der,  nach  Wielands  Schilderung,  mehr  einer  realisierten  dichte- 
rischen Vision  als  einer  Naturscene  ähnlich  sah.  Nach  einer  kleinen  Abend- 
mahlzeit in  der  Einsiedelei  öffiieten  sich  die  Thüren:  das  ganze  Ufer  der 
Um  in  Rembrandts  Geschmack  beleuchtet,  ein  wunderbares  Zaubergemisch 
von  Hell  und  Dunkel,  das  im  ganzen  einen  Effekt  über  allen  Ausdruck 
machte.  Als  die  Gesellschaft  die  kleine  Treppe  der  Einsiedelei  hinabstieg 
imd  zwischen  den  Felsenstücken  und  Buschwerken  längs  der  Um  gegen 
die  Brücke,  die  den  Platz  mit  einer  Ecke  des  Sterns  verband,  hinging, 
zerfiel  die  ganze  Vision  nach  und  nach  in  eine  Menge  kleiner  Bembr  and  ti- 
scher Nachtstücke,  die  nun  durch  die  dazwischen  herumwandelnden 
Personen    ein  wunderbares   Leben    bekamen,    daß  Wieland    ,Goethen  vor 
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Liebe  hätte  fressen  mögen.'  In  solchen  Dingen  war  der  Dichter  stark 
und  unermüdlich;  von  der  Festbeleuchtung  zur  Feier  des  Umzuges  von 
Belved^re  nach  Weimar  und  wieder  bis  zu  den  Festkränzen  für  die 
nach  Ettersburg  oder  Belved^re  Zurückkehrenden  ging  alles  durch  seine 
Hand;  er  hatte  die  Sorge  für  Fußböden,  Öfen,  Treppen  und  Nacht- 
stühle. 

Den  Geburtstag  der  Herzogin  Louise,  80.  Januar,  ließ  er  in 
den  ersten  Jahren  fast  nie  ohne  dramatische  Feier  vorübergehen.  Lilas 
Tum  Greburtstage  1777  ist  schon  gedacht.  Das  dort  behandelte  Thema 
der  phantastischen  Empfindsamkeit  nahm  er  im  Sept.  1777,  als  er  zu 
Eisenach  durch  Zahngeschwulst  aufs  Zimmer  beschränkt  war,  in  etwas 
anderer  Wendung  wieder  auf.  ,Ich  habe  eine  Tollheit  erfimden,  eine 
komische  Oper,  die  Empfindsamen,  so  toll  und  grob  als  möglich,  die 
ich  Philipp  (seinem  Diener)  gleich  zu  diktieren  anfing.  Wenn  Seckendorf 
sie  componieren  will,  kann  sie  den  Winter  gespielt  werden.'  Die  Oper 
wurde  also  ursprünglich  nicht  gerade  für  den  Geburtstag,  aber  doch  für 
das  Hofv^ergnügen  bestinmii  Bald  jedoch,  als  sich  Beßres  nicht  einstellen 
wollte,  erhielt  die  Arbeit  ihre  Bestimmung  für  den  80.  Jan.  Gegen  Schluß 
des  Jahres  hielt  er  sich  zu  Haus,  xmi  mit  dem  sechsten  Akte  fertig  zu 
werden,  und  am  Geburtstage  der  Herzogin  1778  wurde  das  Stück  unter 
dem  Titel  die  geflickte  Braut  aufgeführt  und  am  10.  Febr.  wiederholt: 
jetzt  heißt  es  der  Triumph  der  Empfindsamkeit,  eine  dramatische 
Grille.  Goethe  spielte  darin  den  König  Andrason  —  Augen,  Gebärden, 
Ton,  Gestikulation,  alles  in  allem  glich,  wie  der  Kammermusikus  Kranz 
schreibt,  der  Mutter  und  wer  sie  gesehen,  war  aus  dem  Theater  in  die 
Gasa  Santa  entrückt,  wie  Goethes  Elternhaus  genannt  wurde.  —  Als  Ge- 
legenheitsstück, als  Tollheit  erfüUte  die  Operette  ihren  Zweck  der  Unter- 
haltung, nur  hätte  die  admiratio  onmivorans  nichts  Tieferes  darin  suchen 
sollen«  Es  ist  die  übermütige  Verspottung  der  Empfindsamen  im  Publikum, 
die  den  Aufwand  ihrer  Gefühle  mit  fremden  Empfindungen  bestreiten;  die 
nicht  durch  das  frische  Leben,  sondern  durch  Bücher  aus  zweiter  Hand 
an-  und  aufgeregt  werden.  Prinz  Oronaro  führt  eine  gemachte  Natur  von 
Wald,  Mondschein,  Yogelgesang  mit  sich  imd  zugleich  die  Figur  einer 
Oeliebten,  die  mit  allerlei  Büchern  der  empfindsamen  Litteratur  ausge- 
stopft ist.  Zu  den  Empfindsamkeiten,  dem  Siegwart,  dem  guten 
Jüngling,  der  neuen  Heloise  und  andern  Büchern,  die  das  Einge- 
weide der  Puppe  bilden,  hat  Goethe  gutmütig  auch  die  Leiden  des 
jungenWerthers  gefügt,  ob  schon  ursprünglich  oder  erst  in  der  sehr 
einschneidenden  Überarbeitung  bei  der  Herausgabe  der  Schriften  (1787)^ 
ist  nicht  zu  ermitteln.  Übrigens  ist  das  Stück  das,  wofür  es  Goethe  aus- 
g^ebt,  toU  und  grob;  toll,  weil  es  die  ausschweifendste  Karrikatur  über- 
bietet, und  grob  nicht  durch  die  Angriffe  auf  die  Empfindsamkeit,  sondern 
weil  es  die  Zuschauer  mit  dem  unterhält,  was  es  verspottet;  den  Deko- 
rationen imd  Maschinerien  und  dem  Monodrama  Proserpina,  das  einige 
Zeit  früher  entstanden  war  und  hier  eingeschaltet  wurde,  nicht  frevelmütig 
wie  es  später  hieß,  sondern  mit  dem  richtigen  Blick,  daß  ohne  ein  solches 
Gegengewicht  die  Spaße  des  Stückes  allzu  leicht  erscheinen  und  Überdruß 
erwecken  konnten.  In  dieser  dramatischen  Grille  und  einigen  Stücken 
von  Lenz,  die  ebenso  toU  von  der  Bühne  ins  Publikum  und  wieder  auf 
die  Bühne  springen,   waren  die  Musterbilder  der  romantischen  Schule  ge- 
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geben,   deren  Ironie   niemand  mehr  für  etwas  anderes  als  für  einen  not- 
dürftigen Ersatz  der  mangelnden  Poesie  anerkennt 

Possen,  Parodien  und  dergleichen  lächerliche  für  den  Augenblick  be- 
rechnete  Zerstreuxmgen  waren  an  der  Tagesordnung.  Die  wenigsten  sind 
bekannt  geworden,  manche  nur  durch  zufällige  Erwähnung.  Am  3.  Sept^ 
1779  wui'de  Einsiedeis  Eurydice  gespielt,  eine  Parodie  nach  dem 
Englischen.  Die  Herzogin  Amalie  spielte  die  Titelrolle,  Oberforstmeister 
von  Wedel  den  Orpheus,  die  Gx^n  Bemstorf  die  Proserpina,  Knebel  und 
andere  die  Seelen.  Toll  genug  ging  es  dabei  her.  Aus  Wielands  Alceste, 
die  viel  zu  der  Posse  hatte  hergeben  müssen,  war  auch  die  herzbrechende 
Arie:  ,Weine  nicht  du  meines  Lebens  Abgott*  eingeschaltet,  und 
der  Abgott  wurde  mit  einem  langen  gottserbärmlichen  Posthomtriller  aus- 
geziert, was  Wieland,  der  dabei  war,  gar  zu  sehr  über  den  Spaß  zu  gehen 
schien.  Er  durfte  sich  aber  kaum  beklagen.  Andere  wurden  auch  nicht 
geschont  Im  August  1779  hatte  Goethe  Jacobis  Woldemar  an  eine 
Buche  genagelt  und  aus  den  Zweigen  des  Baumes  zum  Ergötzen  der  Gre- 
Seilschaft  eine  Standrede  über  den  armen  Schacher  gehalten.  Jacobi» 
Förster,  Wieland  nahmen  das  tief  übel,  bis  nach  der  Schweiz  zu  Lavater 
drang  die  Kunde.  Diesem  Freunde  antwortete  Goethe  am  7.  Mai  1781 
auf  seine  Frage:  ,Über  Woldemars  Ereuzerhdhungsgeschichte  kann 
ich  dir  nichts  sagen,  das  Faktum  ist  wahr.  Eigentlich  ists  eine  verlegne 
und  veijährte  Geschichte,  eine  Albernheit,  die  du  am  klügsten  ignorierst 
Wenn  ich  Papier  und  Zeit  verderben  möchte,  so  könnt  ich  dir  wohl  das 
Nähere  sagen,  es  ist  aber  nicht  der  Mühe  wert.  Der  leichtsinnig  trunkne 
Grimm,  die  mutwillige  Herbigkeit,  die  das  halb  Gute  verfolgen  und  be- 
sonders gegen  den  Geruch  von  Prätension  wüten,  sind  dir  in  mir  zu  wohl 
bekannt.  Und  die  nicht  schonenden,  launigen  Momente  voriger  Zeiten 
weißt  du  auch.  Viel  von  diesem  allem  wird  verschlungen  in  thätiger 
Liebe.*  Goethes  Gewissen  ist  hier  wenigstens  billiger,  als  seine  Vergötterer, 
die  sich  fast  entrüsten,  daß  diese  Verhöhnungen  eines  Freundes  vor  einer 
lachenden  Hofgesellschaft  von  dem  Getroffenen  und  seinen  Freunden  nicht 
gleichmütig  aufgenommen  wurden.  Goethe  erklärt  die  Thatsache,  die  jene 
glauben  rechtfertigen  zu  müssen.  Er  war  offenbar  am  Anfange  eines  Ab- 
weges, der  seinem  Herzen  gefährlich  werden  konnte;  er,  der  nicht  hatte 
leiden  können,  daß  Herder  Wortspiele  mit  seinem  Namen  trieb,  weil  ein 
Name  zum  Menschen  gehöre,  opferte  die  Werke  seiner  Freunde  und  seine 
eigenen  dem  Gelächter  eines  Hofes;  er  schuf  Werke,  bei  denen  es  ihm 
weder  mit  dem  Scherze  noch  dem  Ernste  recht  zu  Mute  war;  die  große, 
offene,  immer  aus  dem  Vollen  thätige  Natur  des  Dichters  ließ  sich  von 
Launen  bestimmen  und  zur  zweideutigen  Form  der  Ironie  niederdrücken. 
Es  war  etwas  ungesund  geworden  in  dieser  reinen  Gesundheit.  Die 
Schweizerreise,  von  der  später  die  Bede  sein  wird,  trat  wohlthuend  da- 
zwischen. 

Auf  dieser  Beise  dichtete  Goethe  die  Operette  Jery  und  Bätel  j.  J)ie 
Scene  ist  in  der  Schweiz;  es  sind  aber  und  bleiben  Leute  aus  meiner 
Fabrik.  Kayser  soll  sie  componieren  und  wenn  ers  trifft,  wird  sichs  gut 
spielen  lassen ;  es  ist  eingerichtet,  daß  es  sich  in  der  Feme  bei  Licht  gut 
ausnimmt*  Auch  diese  erst  neuerdings  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
bekannt  gewordene  Oper  war  offenbar  zur  Geburtstagsfeier  der  Herzogin 
bestimmt     Die  Musik  hielt   aber,   da  Kayser  sie  nicht  lieferte,   auf  und 
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wurde  später  von  Seckendorf  gesetzt;  im  Mai  1780  war  Probe,  die  so 
ziemlich  gut  ausfiel;  am  30.  Juni  war  sie  noch  nicht  flott  geworden  und 
erst  am  22.  Juli  1782  gelangte  sie,  nachdem  mehrfache  Proben  in  Goethes 
Garten  vorgenonmien  waren,  zur  Darstellung  und  lief  gut  ab.  Anstatt 
der  Operette  wurde  zum  Geburtstage  der  Herzogin  1780  der  rasch  hin- 
geworfene Aufzug  der  vier  Welt  alt  er  dargestellt,  der  aus  Irrtum  dem 
J.  1782  zugeteilt  wurde.  Jery  tmd  Bätely  wurde  in  Eom  umgearbeitet.  — 
Im  Jahr  1780  begann  Goethe  Material  für  eine  Lebensgeschichte  des 
Herzogs  Bernhard  von  Weimar  zu  sammeln.  An  Merck  schrieb  er  im 
April:  ,Ich  habe  dazu  viel  Documente  und  Collectaneen  zusammengebracht 
und  will,  wenn  ich  erst  den  Scheiterhaufen  gedruckter  und  ungedruckter 
Nachrichten,  Urkunden  und  Anekdoten  recht  zierlich  zusammengelegt,  aus- 
geschmückt und  eine  Menge  schönes  Bauchwerks  und  Wohlgeruchs  drauf 
herumgestreut  habe,  ihn  einmal  bei  schöner  trockner  Nachtzeit  anzünden 
imd  auch  dieses  £unst-  und  Lustfeuer  zum  Vergnügen  des  Publici  brennen 
lassen.'  Im  Juni  denkt  er  schon  daran,  das  Bildnis  des  Herzogs  von 
Lips  stechen  zu  lassen.  An  Lavater  schreibt  er  dabei,  er  sammle  nach 
seiner  Art,  um  aus  dem  Vorrat  bei  glücklicher  Zeit  ein  Feuerwerk  zu 
machen.  ,Sein  und  seiner  Brüder  Familiengemälde  interessiert  mich  noch 
am  meisten,  da  ich  ihren  Urenkeln,  in  denen  so  manche  Züge  leibhaftig 
wiederkommen,  so  nahe  bin*.  Wollte  er  die  Gegenwart  in  der  Vergangen- 
heit wiederfinden  oder  aus  der  Geschichte  eine  Folie  der  Gegenwart 
machen?  Es  war  kein  Ho^oem,  was  ihm  vorschwebte,  aber  seine  Ver- 
bindung mit  dem  Fürstenhause  brachte  ihn  auf  den  Gedanken.  Dabei 
aber  blieb  es. 

Sehr  bezeichnend  für  Goethes  Art  zu  arbeiten  und  die  Umstände,  die 
ihn  trieben  und  hemmten,  ist  die  Entstehungsgeschichte  seiner  Skizze  nach 
den  Vögeln  des  Aristophanes,  bezeichnend  bis  auf  den  Wortlaut  der  Quellen. 
Montag,  am  12.  Juni  1780  traf  der  Herzog  von  einem  Ausflüge  nach 
WörHtz  wieder  in  Weimar  ein  und  brachte  Oeser  von  Leipzig  mit:  ,Er 
bleibt  vierzehen  Tage  in  Ettersburg;  er  hat  sich  verbindlich  gemacht,  in 
dieser  Zeit  eine  Dekoration  zu  malen,  und  Goethe  soll  in  eben  dieser  Zeit 
ein  Stück  dazu  verfertigen;  er  wird's  thim  und  die  angefangenen  aristo- 
phanischen Vögel  dazu  nehmen.*  So  schreibt  der  Herzog  am  15.  Juni 
an  Knebel;  am  Tage  vorher  Goethe  an  Frau  v.  Stein:  ,Oeser  will  in 
Ettersburg  eine  Dekoration  malen  und  ich  soll  ein  Stück  machen;  diese 
Woche  hab'  ich  noch  zu  thun;  wenn  es  von  Sonnabend  über  den  Sonntag 
(17. — 18.  Juni)  fertig  werden  kann,  so  mags  gehen,  ich  wills  der  Göch- 
hausen  diktieren  und  wie  ichs  im  Kopf  habe,  soUs  in  12  Stunden  inclusive 
Essen  und  Trinken  fertig  sein.  Wenns  nur  so  geschwind  gelernt  und  die 
Leute  ins  Leben  gebracht  wären.  Ich  will  die  Vögel  nehmen,  eigentlich 
nur  die  obersten  Spitzen  oder  den  Bahm  abschöpfen,  denn  es  muß  kurz 
sein.  So  konomt  noch  die  Thorheit  und  macht  uns  neu  zu  schaffen. 
Thut  nichts;  es  bringt  doch  die  Menschen  zusammen,  unterhält  den 
Prinzen,  dem  eine  große  Eolle  zugedacht  ist,  und  bringt  ihn  von  Tiefurt 
weg.*  Es  wurde  hier  wirklich  der  Anlauf  genommen,  aus  der  Not  eine 
Tugend  zu  machen;  die  aufgedrungene  Arbeit  sollte  zugleich  für  die  Er- 
ziehung des  Prinzen  Konstantin  nutzbar  gemacht  werden,  dessen  unge- 
regelte Wirtschaft  in  Tiefurt  allerlei  Maßregeln  nötig  machte,  deren  Ab- 
sicht ihm  nicht  zu  deutlich  und  fühlbar  werden  durfte.  —  Die  Raschheit, 
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mit  der  Goethe  zu  Ende  zu  kommen  dachte,  blieb  aus.  Im  Juni  war 
zwar  jdieT  erste  Akt*  bald  fertig,  nnd  Goethe  rief  der  Frau  v.  Stein  zu: 
ylch  wollte,  Sie  könnten  an  Plattitüden  so  eine  Freude  haben  wie  ich. 
Das  Stück  würde  Sie  herzlich  lachen  machen/  Sonntag,  am  25.  Juni  war  er 
in  Fttersburg  und  diktierte  der  Göchhausen  mit  dem  lebhaftesten  Mut- 
willen an  den  Vögeln.  Oeser  ging  am  28.  Juni  zurück;  seine  Dekoration 
war  fertig;  von  den  Vögeln  heißt  es  kleinlaut:  sie  rücken  vor.  Am  Frei- 
tage, dem  80.  Juni  arbeiten  Schuchmann  und  Mieding  mit  aller  Kraft  an  den 
Masken  zu  den  Vögeln,  und  für  Goethe  sind  einige  Vorftllle  und  die  Lust 
mit  den  Vögeln,  die  er  immer  Sonntags  der  Göchhausen  diktiert  hat,  gute 
Sterne  in  der  Dämmerung  geworden.  Am  Montag  3.  Juli  ist  ,der  erste 
Akt  der  Vögel'  nahe  fertig.  Am  14.  August  ist  bereits  eine  Abschrift  der 
Vögel  vorhanden,  die  er  von  Frau  v.  Stein  zurückerbittet,  um  sie  seiner 
Mutter  zu  schicken.  Am  15.  Aug.  (Dienstag)  wünscht  der  Herzog  die 
Vögel  zu  Ende  der  Woche,  ,da  giebts  noch  was  zu  treiben!*  Es  wurden 
rasch  Proben,  Hauptproben,  Privatproben  gemacht  und  am  Abende  des 
18.  Aug.  ist  ,die  Komödie  gut  gegangen  *  Die  Bearbeitung  des  Aristo- 
phanes  war  zur  Bearbeitung  der  Exposition  zusammengeschmolzen,  der 
,erste  Akt*  blieb  der  einzige.  Da  wo  das  Lustspiel  bedeutend  werden 
mußte,  vor  der  Einrichtung  des  Staates  der  Vögel,  bricht  es  mit  einer 
sophistischen  Bede  ab,  die  aus  nichts  alles  macht,  aber  ein  alles,  das  ein 
nichts  ist.  Goethe  selbst  hatte  seine  mutwillige  Freude  an  den  Platt- 
heiten des  mäusefangenden  Papageien,  des  mäusefressenden  Schuhus  — 
und  die  unbedingten  Bewunderer  suchen  nach  der  Grundidee  des  Stückes, 
das  über  einige  litterarische  Scherze  und  Schönrednerei  als  Selbstzweck 
nicht  bis  zur  Aufstellung  der  verkehrten  Welt  gelangen  konnte! 

,In  Ettersburg,*  schrieb  der  Herzog  an  Knebel  (26.  A%g,  1780), 
,florieren  die  Künste;  künftige  Woche  wird  aufs  Neue  das  Walddr  am  a 
vermehrt  und  verbessert  herausgegeben.*  Er  meinte  Einsiedeis  Zigeuner, 
eine  Oper,  die  mit  Liedern  und  Einlagen  Goethes  versehen  war. 

Der  Geburtstag  der  Herzogin  wurde  1781  durch  die  Iphigenie  ge- 
feiert. Goethe  spielte  wieder  den  Orest  und  hoffte,  trotz  eines  Unwohl- 
seins (er  litt  am  Halse)  durch  sein  Spiel  vergessen  zu  machen,  daß  ihm 
was  fehle.  Vorher  am  heil.  Dreikönigabend  war  in  der  fürstlichen  Ge- 
sellschaft, in  Gegenwart  des  Prinzen  von  Meiningen,  Goethes  Gedicht 
Epiphanias  fest  im  Kostüm  von  zwei  Sängern  und  Corona  Schröter 
vorgetragen  und  ,der  Spaß  wurde  sehr  glücklich  aufgenommen.*  Auf 
einer  der  .üblichen  Bedeuten  erschien  unter  den  Maskenzügen  der  Zug 
der  Lappländer  mit  Goethes  Versen  aufgeführt  und  am  16.  Febr.  der 
Aufzug  des  Winters  (wiederholt  am  8.  Febr.  1782),  wobei  Goethe  den 
Schlaf,  Frau  v.  Stein  die  Nacht  darstellte.  Auf  diese  Lustbarkeiten 
beziehen  sich  die  oben  mitgeteilten  Äußerungen  gegen  Lavater  vom 
Dienst  der  Eitelkeit.  (Ein  am  30.  Mai  an  Kestner  gesandtes  ,Nachspiel' 
waren  die  Vögel). 

Nach  so  vielen  dramatischen  Unterhaltungen  ^  die  Goethe  dem  Hofe 
gegeben,  hielt  es  die  Herzogin  Amalie  für  angemessen,  auch  ihm  eins  zn 
bereiten.  Es  waren  damals  chinesische  Schattenspiele  sehr  beliebt.  Zwischen 
Licht  und  aufgespanntem  weißen  Tuche  wurden  Figuren  bewegt,  die  je 
nachdem  sie  vom  Lichte  fem  waren  oder  ihm  nahe  kamen,  klein  oder 
groß  erschienen.     Eine  Spielerei   dieser  Art,   mit  Beimen  und  Musik  von 
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Seckondorf,  wurde  am  28.  Aug.  1781 ,  dem  82.  Geburtstage  Goethes  ihm 
zu  Ehren  in  der  Mooshätte  des  Tiefurter  Parks  gegeben:  Mineryens 
Geburt.  Jupiter,  vom  Maler  Kraus  mit  kolossalem  Kopf  von  Pappe 
dargestellt,  verschlang  die  Metis,  litt  heftige  Kopfschmerzen;  Ganymed  auf 
dem  Adler  reitend,  reichte  ihm  vergeblich  die  Nektarschale,  holte  den 
Äskulap,  der,  wiewohl  vergeblich,  den  Kranken  an  der  Nase  zur  Ader 
Heß.  Als  ihm  aber  Vulkan,  vom  Herzoge  dargestellt,  den  Schädel  ge- 
spalten, stieg  Minerva  (Corona  Schröter)  hervor,  erst  klein,  endlich  in 
ganzer  Größe  erscheinend.  Sie  ward  vom  Vater  und  den  anderen  Göttern 
beschenkt,  geschmückt,  bejubelt.  Im  dritten  Akte  fand  die  Göttin  im 
Buche  des  Schicksals  den  heutigen  Tag  als  einen  der  glücklichsten  be- 
zeichnet, da  vor  nun  32  Jahren  der  Welt  einer  der  besten  und  weisesten 
Menschen  geschenkt  worden.  Ein  Genius  schrieb  Goethes  Namen  in  die 
Wolken,  den  Minerva  mit  dem  Kranze  umflocht  und  die  ihr  gebrachten 
Göttergeschenke,  Apolls  Leier,  der  Musen  Blumenkränze  u.  s.  w.  ihm 
weihete.  Die  Peitsche  des  Momus,  an  deren  Riemen  Aves  zu  lesen  war, 
hatte  sie  beiseite  gelegt,  während  in  feurigen  Inschriften  Iphigenie  und 
Faust  hervortraten.  Aber  zum  Schluß  kam  Momus  wieder  und  hing  auch 
dieses  Attribut  zu  den  anderen  Weihegeschenken.  Goethe  berichtet  der  Frau 
V.  Stein  am  anderen  Tage,  das  Schauspiel  sei  sehr  artig  gewesen,  die  Erfin- 
dung sehr  drollig  und  für  den  engen  Baum  des  Orts  und  der  Zeit  sehr  gut 
ausgeführt     Der  Herzog  selbst  beschrieb  die  Feier  im  Tiefurter  Journal. 

Einige  Monate  ruhten  dann  die  dramatischen  Lustbarkeiten.  Die 
Herzogin  Amalie  eröffnete  (am  24.  Nov.  1781),  wie  sie  an  Knebel  schreibt, 
das  Theater  mit  einem  Schattenspiele,  welches  die  Geschichte  des  Königs 
Mi  das  repräsentierte;  ,was  darauf  erfolgen  wird,  steht  zu  erwarten.*  Zu- 
nächst erfolgte  (Weihnachten  1781)  von  Goethe  Das  Neueste  von 
Plundersweilern.  Nachdem  die  Herzogin  Amalie  ihre  Christbesche- 
rungen, die  in  einem  geräumigen  Zimmer  auf  Tischchen,  Gestellen,  Pyra- 
miden ausgebreitet  waren,  verteilt  hatte,  wurde  ein  auf  einem  vergoldeten 
GesteU  eingerahmtes  bis  dahin  verdecktes  Aquarellbild  des  Malers  Kraus 
enthüllt.  Man  erblickte  durch  die  Fenster  einer  Beihe  von  Dachstuben 
eine  Menge  schreibender  Hände  ohne  einen  einzigen  dazu  mitwirkenden 
Kopf.  Der  Marktschreier  von  Plundersweilem  in  Gesellschaft  Hanswursts 
trat  herein,  begrüßte  die  Gesellschaft  und  deutete  mit  Goethes  Versen  das 
Bild  aus  auf  die  deutsche  Litteratur  der  nächstvergangenen  Jahre,  den  litte- 
rarischen Jahrmarkt  mit  der  Lesewelt,  der  leichtfertigen  Tageslitteratur, 
dem  Verlage  soliderer  Schriften,  der  Kritik,  den  Autoren,  unter  denen 
Goethe  sich  selbst  wieder  mit  seinem  Werther  preisgiebt.  Der  Göttinger 
Dichterbund,  Klopstock  mit  seinen  Anhängern,  Wielands  Merkur,  die 
pomphaften  Odendichter,  die  tändelnden  Lyriker,  Götz  von  Berlichingen 
und  in  seinem  Gefolge  die  wilde  Jagd  der  Genies,  die  titanischen  Poeten, 
die  deutschtümelnden  Dichter,  das  deutsche  Theater  mit  der  gravitätischen 
Alten  im  Beifrock,  der  Bepräsentant  des  französischen  Geschmacks,  von 
einer  kürzlich  angekommenen  jungen  Botte  bedrängt,  die  eine  ganze  Welt 
auf  das  Theater  zusammendrängen  will  —  das  und  anderes  wurde  mit 
leichtem  Scherze  gestreift,  nicht  ohne  kleinen  Verdruß  einiger  Anwesen- 
den, die  sich  getroffen  fühlen  mochten.  Es  war  ein  Vorspuk  der  Xenien 
und  der  Walpurgisnacht 

Für  den  Geburtstag   der  Herzogin  1782  hatte  Goethe  ein  Festspiel 
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schon  zu  Anfang  Dezember  1781  entworfen;  am  29.  war  es  fertig,  am 
10.  Januar  wurde  die  erste  Probe  gehalten.  Es  war  Amor,  der  in  den 
Briefen  jener  Zeit  als  Com^die- Ballet  vielfach  erwähnt  wird.  Eine 
Fee  und  ein  Zauberer,  berichtet  die  Göchhausen  an  Merck,  hatten  einen 
mächtigen  Geist  beleidigt  und  sich  dadurch  um  das  Vorrecht  ewiger  Jugend 
gebracht.  Sie  wurden  alt  mit  allen  Feen  und  Zauberern,  die  ihnen  er- 
geben waren.  Diese  Strafe  sollten  sie  dulden,  bis  in  gewissen  Berg- 
klüften der  große  Karfunkel  gefunden  würde,  dem  das  verzaubert  war, 
was  ihnen  allen  fehlte.  Dazu  vereinigten  Fee  und  Zauberer  ihre  Macht. 
Die  Berggeister  wurden  beschworen,  Feen,  Gnomen  und  Nymphen  thaten 
ihr  Mögliches,  das  Abenteuer  wurde  bestanden,  der  große  Karfunkel  her- 
beigebracht, geöffnet,  und  Amor  sprang  heraus.  Augenblicklich  vnirden 
aus  einem  Theater  voll  alter  Mütterchen  und  Gnomen  lauter  schöne 
Mädchen  und  Jünglinge.  Das  Ganze  war  mit  Gesängen  und  Tänzen  ge- 
mischt und  schloß  mit  einem  großen  Ballet,  in  dem  Amor  der  Herzogin  die 
Verse  übergab,  die  unter  den  Maskenzügen  Nr.  5  (A.  1.  H)  gedruckt  stehen. 

Zwei  Tage  später,  Freitag,  am  1.  Febr.,  produzierten  sich  auf  der 
Bedeute  neun  weiblicheTugenden,  die  in  einem  Reihen,  nachdem  jede 
es  zu  thun  abgelehnt  hatte,  der  Herzogin  durch  die  Bescheidenheit  Kränze 
überreichen  ließen,  die  mit  einem  Bande  geflochten  waren,  auf  dem 
Goethes  Verse  gedruckt  standen  (Maskenzüge  Nr.  4).  (Graf  Werther 
führte  einen  Aufzug  der  vier  Jahreszeiten,  die  er  mit  französischen  Versen 
ausgestattet  hatte). 

Kurz  vor  dem  Geburtstage  der  Herzogin,  am  27.  Jan.  1782,  war  das 
eigentliche  Faktotum  bei  allen  Weimarischen  Theaterlustbarkeiten,  der  Hof- 
tischler und  Theatermeister  Mieding,  nach  längerem  Kränkeln,  doch 
bis  ans  Ende  thätig,  gestorben.  Gleich  nach  der  Bedoute  fing  Goethe  an, 
seinem  Andenken  einen  Kranz  ä  sa  fa9on  zu  weihen,  wie  der  Herzog  an 
Knebel  schreibt  (8.  Febr.);  ,es  sind  treffliche  Sachen  in  diesem  ange- 
fangnen Werke.*  Am  16.  März  ruft  Goethe  der  Frau  v.  Stein  zu:  ,Mieding 
ist  fertig.  Mir  scheint  das  Ende  des  Anfangs  nicht  unwert  und  das 
Ganze  zusammenpassend.*  Das  wunderbare  Gedicht,  das  im  leichtesten 
Alltagstone  die  tiefste  Empfindung  ausdrückt,  wollte  Goethe  später  als 
Parentation  auf  sich  selbst  angesehen  wissen.  Wie  Mieding  auf  der 
Bretterwelt  des  Theaters  war  Goethe  auf  der  damaligen  Bühne  der  Welt 
,der  Mann,  der  nie  gefehlt,  der  sinnreich  schnell,  mit  schmerzbeladner 
Brust,  den  Lattenbau  zu  fügen  wohl  gewußt* 

Im  Sommer  1782  faßte  Goethe  mehrere  früher  gedichtete  Lieder  in 
ein  Singspiel  zusammen,  die  Fischerin,  das  auf  dem  natürlichen  Schau- 
platz im  Park  zu  Tiefurt  wiederholt;  jedoch  nur  das  erste  Mal  zu  Goethes 
Zufriedenheit  dargestellt  wurde.  Es  war  unter  freiem  Himmel  unter  den 
Erlen  der  Ihn;  ,die  Neuheit  unterhielt,  der  Effekt  war  zu  zerstreut,*  be- 
merkt Friedrich  v.  Stein,  der  wohl  nicht  gegenwärtig  war.  Goethe  schob 
die  Schuld  auf  die  Schauspieler;  Corona  Schröter  spielte  das  Dortchen, 
Oberkonsistorialsekretär  Seidler  den  Niklas,  Hoftanzmeister  Aulhorn  den 
alten  Fischer ;  ,sie  haben  hundert  Schweinereien  gemacht,*  ruft  Goethe  der 
Frau  V.  Stein  abends  nach  der  Darstellung  zu:  ,am  Ende  war  freilich  das 
Stück  vorüber,  wie  wenn  einer  nach  einem  Bebe  schösse,  es  fehlte  und 
durch  ein  Ohngefähr  einen  Hasen  träfe.  So  ists  mit  dem  Effekt!*  Der 
Haupteffekt  war  wohl  der,   daß  Goethe  es  müde  wurde,  der  ,Großmeister 
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der  Affen'  za  sein.  Mit  der  Fischerin  schließt  fürs  erste  die  Reihe  der 
Dichtungen  und  Erfindungen,  die  ihn  zur  Belustigung  des  Hofes  beschäftigt 
hatten.  Die  Geburt  des  Erbprinzen  (2.  Febr.  1788)  hatte  die  Feier 
des  fürstlichen  Geburtstages  fär  das  mal  zwar  ausfallen  machen:  aber  für 
die  darauf  folgenden  Festlichkeiten  verzichtete  Goethe  auf  die  leichte 
Festspieldichtnng  und  suchte  sich,  wiewohl  vergebens,  für  eine  größere, 
seiner  Kraft  würdige  Dichtung,  den  Elpenor,  zu  sammeln.  Daß  es  ihm 
nicht  gelang,  ist  schon  berichtet  worden.  Ein  dürftiges  Gratulations- 
carmen, das  14  Tage  nachher,  am  15.  Febr.  die  Geburt  feierte,  und  dem 
man  die  Widerwilligkeit  der  Muse  ansieht,  war  alles,  womit  sich  Goethe 
vernehmen  ließ.  Um  so  schöner  feierte  er  den  Geburtstag  seines  fürst- 
lichen Freundes  durch  das  Gedicht  , Ilmenau,  am  8.  September  1783.' 
,Wenn  es  möglich  ist,  schreibe  ich  dem  Herzog  ein  Gedicht  auf  seinen 
Geburtstag,'  heißt  es  in  einem  Brief  vom  30.  Aug.  1788  an  Frau  v.  Stein. 
Das  Gedicht  ist  übrigens  nicht  in  Ilmenau,  sondern  in  Weimar  geschrieben; 
Goethe  war  den  ganzen  Monat  nicht  in  Ilmenau  und  am  wenigsten  auf 
deni^ Gickelhahn,  wo  er  später  das  Lied  ,Über  allen  Gipfeln'  meinte 
gedichtet  zu  haben*).  In  jenem  Gedichte  an  den  Herzog  stellt  er  die 
früheren  Jahre  der  ersten  Weimarischen  Zeit  wie  ein  ängstliches  Gesicht 
der  Nacht  dar,  das  vor  dem  schon  lange  begonnenen  neuen  Leben  in  Luft 
zerfloß.  Der  Fürst  kennt  lange  schon  die  Pflichten  seines  Standes  und 
schränkte  nach  und  nach  die  freie  Seele  ein.  Das  schöne  Gedicht,  ganz 
mit  Zügen  der  Wirklichkeit  geschaffen  und  doch  in  edelster  Hoheit  über 
den  Dingen  schwebend,  weiht  den  Hörer  in  das  Freundschaflisverhältnis 
des  Dichters  und  Fürsten  tief  und  seelenvoll  ein  und  bildet  ein  herrliches 
Seitenstück  zu  dem  auf  Miedings  Tod,  mit  dem  es  im  Stil  nichts  und 
doch  im  Innersten  fast  alles  gemeinsam  hat.  Beide  zeigen,  daß  Goethe, 
wenn  die  ümsiftnde  es  möglich  machten,  noch  jedem  Stoff  und  jeder 
Stimmung  gewachsen,  ,noch  immer  bei  sich  selbst  zu  Hause  war  und  vom 
Grundstock  seines  Vermögens  nichts  zugesetzt  hatte.'  —  Für  den  30.  Jan. 
1784  ordnete  er  noch  den  Planetentanz  und  stattete  ihn  mit  Versen 
aus,  in  denen  er  mit  allerlei  Allegorien  (bekanntlich  auch  ein  übler  Er- 
satz für  Poesie)  die  Glückwünsche  für  den  neugeborenen  Erbprinzen,  die 
Mutter  und  das  ganze  Haus  nachholte,  die  ihm  im  Jahre  vorher  so  schwer 
geworden  waren.  Die  Operette  Scherz,  List  und  Rache,  die  schon 
1784  begonnen  war  und  im  Späijahre  1785  vollendet  wurde,  fand  wenig 
BeifalL  Der  Herzog  schreibt  am  25.  Dez.  1785,  etwas  erfrische  das  beßre 
Publikum  Kaysers  Komposition  zu  Goethes  neuester  Operette,  daß  die 
Operette  selbst  einen  derartigen  Eindruck  gemacht  habe,  erwähnt  weder 
er  noch  irgend  sonst  jemand;  Goethe  selbst  suchte  sich  später  damit  zu 
trösten,  daß  ihn  ein  dunkler  Begriff  des  Intermezzos  verführt  habe  und 
zugleich  die  Lust,  mit  Sparsamkeit  und  Kargheit  in  einem  engen  Baume 
?iel  zu  wirken.  Von  der  Ausführung  weiß  er  kaum  Entschuldigendes  zu 
sagen.  Scapin  und  Scapine  betrügen  den  Dottore  um  hundert  Dukaten, 
die  er  als  Erbschaftsgut  einer  Muhme  erschlichen  hat.  Für  einen  recht- 
lichen Deutschen,   bemerkt  Goethe  verdrießlich,   habe    der  freche  Betrug 

*)  Brief  818  an  Zelter,  yom  4.  Sept.  1881.  Goethe  war  am  6.  Sept.  in  Weimar,  am  9.  in 
Langenstein  bei  det  Marqnise  firanconi  zwischen  Blankenbürg  nnd  Halberstadt.  Er  wollte  mit  Fritz 
T.  Stein  eine  Haizreise  machen  nnd  hatte  weder  Ursache  noch  Zeit,  über  Ilmenau  za  gehen  nnd  die 
Beige  der  Umgegend  za  heateigen. 


476  Buch  VI.    Nationale  Dichtung.    §  233.    Goethe. 

keinen  Eeiz,  während  Italiener  und  Franzosen  sich  daran  wohl  ergötzen 
möchten.  Die  Form  ist  die  der  Commedia  dell'  arte,  und  als  Merk- 
mal der  immer  heftiger  werdenden  Sehnsucht  nach  Italien,  über  das 
er  in  jenen  Jahren  viel  las,  hat  die  Operette  persönlichen  Wert;  sie  war 
das  Vorherkosten  der  Genüsse  eines  Landes,  das  er  glaubte  erreichen  zu 
müssen,  wenn  er  nicht  untergehen  solle.  Ehe  die  Erzählung  bis  zu  dem 
entscheidenden  Schritte  folgt,  muß  der  Bericht  über  seine  äußern  Schick- 
sale, so  weit  sie  nicht  durch  die  amtliche  Stellung  bedingt  oder  veranlaßt 
waren,  kurz  nachgeholt  werden. 

Unbefriedigt  mit  Einem,  was  ihn  ganz  hätte  ausfüllen,  wenigstens 
neben  seiner  Weltrolle  ihn  in  jedem  Augenblicke  voll  gesammelt  sich 
selbst  hätte  wiedergeben  können,  das  große  anvertraute  Talent  zwischen 
der  Lösung  großer  Probleme  und  nur  für  den  Augenblick  geltendem 
Tand  zersplitternd  und  deshalb  nicht  selten  an  der  wahren  Begabung  irre, 
im  selben  Odemzug  voll  titanischen  Selbstgefühls  und  äußersten  Klein- 
muts, griff  er  nach  alten,  oft  versuchten  und  nie  erprobten  Mitteln,  um 
sich  Halt  und  Ziel  zu  geben.  Wäre  es  bloße  Zerstreuung  gewesen,  was 
er  suchte,  so  dürfte  hier  kaum  davon  die  Bede  sein;  es  war  mehr;  er 
täuschte  sich  mit  dem  Traume,  als  sei  bildende  Kunst  und  Wissenschaft 
für  ihn  nicht  Mittel  zum  Zweck,  sondern  Lebensberuf.  Er  zeichnete, 
tuschte,  malte  in  öl,  Aquarell  und  auf  Porzellan,  er  machte  Silhouetten, 
ätzte  und  damit  es  ja  noch  bunter  in  seinem  Kopfe  werde,  versuchte  er 
die  edle  Kunst  des  Gießers;  aber  nach  langen  Versuchen  in  allen  diesen 
Künsten  und  Künsteleien  sah  er  zwar  täglich  mehr  ein,  ytxq  nur  eine 
anhaltende  mechanische  Übung  endlich  das  Geistige  auszudrücken  fähig 
mache  und  daß  es,  wo  jene  nicht  sei,  eine  hohle  Begierde  bleibe,  dieses 
im  Fluge  schießen  zu  wollen;  aber  er  ließ  dennoch  nicht  ab,  und  glaubte, 
er  müsse  sich  nur  die  Freiheit  schaffen,  jene  Mechanik  anhaltend  zu  üben, 
es  könne  dann  am  Gelingen  nicht  fehlen.  So  begann  er  in  Rom,  wie  er 
in  Weimar  geendet  hatte.  Mit  der  Philosophie  nahm  er  es  nicht  ganz 
so  ernsthaft.  Gewohnt,  sich  aus  dem  Ganzen  ins  Einzelne  hinein  zu 
arbeiten  und  eines  realistischen  Bodens  eben  so  sehr  bedürftig  wie  den 
Spekulationen  aus  metaphysischen  Gegenden  abhold,  konnte  ihm  anter 
den  Philosophen  der  Zeit,  so  weit  er  sie  kannte,  keiner  imponieren,  und 
imponieren  mußte  ihm,  wer  ihn  zu  nachdenkender  Teilnahme  mitziehen 
wollte.  Er  las  Aristoteles  und  Cardan,  flüchtete  sich  immer  gern 
wieder  zu  Spinoza,  der  ihm  alles  so  einfach  und  ebenso  eindringlich 
sagte,  was  er  sich  oft  selbst  nicht  sagen  konnte.  Aber  auch  dieser 
Liebling  und  treue  Freund  war  nicht  mächtig  genug,  ihn  far  die  Philo- 
sophie hinzunehmen,  falls  sie  mehr  sein  wollte,  als  stiller  immer  aafzu- 
findender  Rückzug. 

Gar  zu  gern  hätte  er  der  großen  formenden  Hand  nächste  Spuren 
entdecken  mögen.  Aber  auch  hier  war  die  Ungeduld  dieselbe  wie  in  der 
Kunst.  Was  er  in  Straßburg  vom  Bau  des  menschlichen  Körpers 
gelernt,  war  mehr  aus  Wißbegierde  als  Wissenschaftstrieb  geschehen  und 
längst  lückenhaft  und  verbleicht  Er  ließ  sich  von  Loder  in  Jena  des- 
halb alle  Beine  und  Muskeln  erklären,  und  um  das  kaum  Gelernte  nicht 
wieder  zu  verlieren,  nahm  er  sich  vor,  es  gleich  wieder  zu  lehren.  Gleich- 
lautend als  ob  er  aus  einem  Programme  abschreibe,  meldet  er  am  14.  Nov. 
1781  an  Merck  und  Lavater^  er  wolle  auf  der  Weimarischen  Zeichnungs- 
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akademie  den  Winter  mit  den  Lehrern  und  Schülern  den  Knochenbau  des 
menschlichen  Körpers  durchgehen,  sowohl  um  ihnen  als  sich  zu  nutzen, 
sie  auf  das  Merkwürdige  dieser  einzigen  Gestalt  zu  führen  und  sie  da- 
durch auf  die  erste  Stufe  zu  stellen,  das  Bedeutende  in  der  Nachahmung 
sichtlicher  Dinge  zu  erkennen  und  zu  suchen.  Zugleich  behandle  er  die 
Knochen  als  einen  Text,  woran  sich  alles  Leben  und  alles  Menschliche 
anhängen  lasse;  er  habe  dabei  den  Vorteil,  zweimal  die  Woche  öffentlich 
zu  reden  und  sich  über  Dinge,  die  ihm  wert  seien,  mit  aufmerksamen 
Menschen  zu  unterhalten,  ein  Vergnügen,  dem  man  in  unserem 
gewöhnlichen  Welt-,  Geschäfts-  und  Hofleben  gänzlich  ent- 
sagen müsse.  —  Kaum  hat  er  zu  Ende  des  Jahres  1784  den  ersten 
osteologischen  Versuch,  wodurch  er  den  Zwischenknochen  auch  dem 
Menschen  zueignet,  an  Camper  abgesandt,  als  er  schon  daran  denkt,  den 
Kassler  Elephantenschädel  zu  erläutern.  Ein  Mikroskop  wird  aufgestellt, 
um  die  Versuche  Bußwurms  mit  Frühlingseintritt  nachzubeobachten  und 
auf  ihre  Bichtigkeit  zu  prüfen.  Und  im  Frühling  des  Jahres  1786  sind 
Botanik  und  Mikroskop  Hauptfeinde,  mit  denen  er  zu  kämpfen  hat; 
schon  im  Sommer  meldet  er  Jacobi:  pim  Pflanzenreich  werde  ich  nach  und 
nach  recht  einheimisch/  Li  herbis  et  lapidibus  sucht  er  das  Göttliche. 
Er  steigt  auf  die  hohen  Gipfel  und  kriecht  in  die  Tiefen  der  Erde, 
sammelt  Gestein  und  hat  sich  den  mineralogischen  Studien  mit 
einer  völligen  Leidenschaft  ergeben  und  genießt  sehr  große  Freude  daran. 
Vom  Gipfel  des  Inselsberges  bis  ins  Würzburgische,  Fuldische,  Hessische, 
Kursächsische  bis  über  die  Saale  hinüber  und  wieder  so  weiter  bis  Saal- 
feld und  Koburg  herum  hat  er  seine  schnellen  Ausflüge  und  Aus- 
schickungen getrieben,  hat  die  meisten  Stein-  und  Gebirgsarten  von  allen 
diesen  Gegenden  beisammen  und  findet  in  seiner  Art  zu  sehen  das 
bißchen  Metallische,  das  den  mühseligen  Menschen  in  die  Tiefen  hinein- 
lockt, immer  das  Geringste.  Ihm  haben  sich  die  allgemeinsten  Ideen  er- 
geben, und  er  hat  gewiß  einen  reinen  Begriff,  wie  alles  aufeinander  steht 
und  liegt,  ohne  Prätension,  auszuführen,  wie  es  auf  einander  gekommen 
ist.  So  rührt  ihn  das  Weltwesen  nicht  sehr;  sein  Geist  ist  ihm  nahe, 
sein  Herz  fremd.  —  Dazwischen  wieder  Studium  der  Architektur, 
die  ihn  früher  auf  Münster  und  Dome  geführt  hatte  und  nun  (im  Nov.  1778) 
mit  eifrigen  Gedanken  an  einen  Theaterbau  erfüllte,  daß  er  unablässig 
krizzelte  und  verkrizzelte,  bis  er  mit  Aufstellung  eines  Modells  sagen 
mochte:  dabei  bleibts.  Aus  dem  Bau  wurde  jedoch  nur  die  Einrichtung 
des  Bedoutensaales  zum  Theater  (Mai  1779),  das,  so  lange  der  Hof  seine 
dramatischen  Wünsche  mit  dem  Liebhabertheater  befriedigen  konnte,  voll- 
kommen genügte. 

,Ach,  ich  bin  des  Treibens  müde!'  seufzte  er  am  Hang  des  Etters- 
berges  im  Februar  1776,  und  im  Vorwinter  des  folgenden  Jahres  trieb 
ihn  ungeduldige  Unruhe  plötzlich  zur  Flucht.  Der  Herzog  ritt  am 
29.  Nov.  1777  mit  den  Genossen  und  Dienern  seiner  Waidmannslust  zu 
jagen  aus.  Goethe  war  dabei,  trennte  sich  aber  heimlich  und  ritt  vom 
Jagdgefolge  seitab  dem  Ettersberge  zu  und  in  wunderbar  dunkler  Ver- 
wirrung seiner  Gedanken  hinüber  nach  Sondershausen.  Der  ganze  Tag 
leuchtete  in  unendlicher  gleicher  Reinheit.  Am  nächsten  Tage,  es  war 
ein  Sonntag,  brach  er  von  Sondershausen  auf  und  kam  über  den  Kyff- 
häuser   durch  die  goldne  Aue  nach  Nordhausen  und  abends  mit  Boten 
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and  Laternen  nach  Ilfeld.  Mit  Mühe  fand  er  hinter  einem  Bretterrer- 
schlage  ein  Unterkommen  und  sah  durch  Astlöcher  auf  eine  fröhliche 
Festtafel,  an  der  Eommissarien  der  höchsten  Höfe  ein  beendigtes  Geschäft 
beschmausten.  Von  Ilfeld,  das  er  früh  um  7  Uhr  verließ,  gelangte  er 
am  2.  Dez.  mit  einem  Boten  gegen  Mittag  nach  Elbingerode.  Das  Wetter 
war  gelind,  leiser  Regen  begrüßte  ihn  auf  dem  herrlichen  Eintritt  in  den 
Harz.  Der  Bergweg  wand  sich  durch  Felsen  empor.  Im  düstem  von 
Norden  her  sich  heranwalzenden  Schneegewölk  schwebte  hoch  ein  Creier 
über  ihm  Hier  begann  jenes  Gedicht  ,Dem  Geier  gleich,*  das  als  Denk- 
mal dieser  Harzreise  im  Winter  die  Ausleger  quälte,  bis  Goethe  ihnen 
mit  den  Thatsachen  das  einfachste  Verständnis  aufschloß,  das  sie  dennoch 
nicht  faßten,  wie  sie  denn  den  im  Gebüsch  sich  yerlierenden  Dichter  mit 
dem  Menschenhasser,  zu  dem  ihn  der  Pfad  durch  die  Öde  führen  soll,  an 
Tautologien  gewöhnt,  zusammen  warfen.  -  Nachdem  Goethe  die  Bau- 
mannshöhle besucht  hatte,  kehrte  er  nach  Elbingerode  zurück  und  machte 
am  3.  die  zwei  Stunden  bis  Wernigerode,  wo  er  den  menschenhasserischen 
Selbstquäler  Plessing  unter  fremdem  Namen  besuchte.  Briefe  desselben 
hatten  ihn  angezogen.  In  der  ,Campagne  in  Frankreich*  macht  er  eine 
Schilderung  von  diesem  Menschen,  die  viel  eher  Dichtung,  als  Wahrheit 
sein  wird.  Plessing  selbst,  der  allerlei  hat  drucken  lassen,  gab  auch  eine 
Selbstschilderung*),  die  der  Goethischen  wenig  entspricht.  Goethe  spazierte 
mit  ihm  auf  die  Berge  und  verbrachte  den  Tag  fast  ganz  mit  ihm.  Am 
folgenden  Tage  (Donnerstag,  dem  4.  Dez.)  ging  er  über  Ilsenburg  bei 
grimmigem  Wetter  nach  Goslar,  wo  er,  bei  Scheffler  einkehrend,  viel 
Väterliches  fand,  so  daß  ihm  ,bei  der  schönen  Philisterei  im  Hause'  ganz 
wohl  ward.  Auf  diesem  dunkeln  Zuge  in  den  Harz,  rühmt  er,  habe  er 
wieder  Liebe  zu  der  Klasse  von  Menschen  gewonnen,  die  man  die  niedere 
nenne,  die  aber  gewiß  für  Gott  die  höchste  sei;  da  seien  noch  alle 
Tugenden  beisammen,  Beschränktheit,  Genügsamkeit,  gerader  Sinn,  Treue, 
Freude  über  das  leidlichste  Gute,  Harmlosigkeit,  Dulden  und  Ausharren. 
Er  war  unbekümmert,  wie  sich  die  Irrfahrt  enden  werde;  so  gewohnt  war 
er,  sich  vom  Schicksal  leiten  zu  lassen,  daß  er  gar  keine  Hast  mehr  in 
sich  spürte;  nur  manchmal  dämmerten  leise  Träume  von  Sorglichkeit 
wieder  in  ihm  auf,  die  aber  auch  schwanden.  Während  des  argen  Regen- 
wetters am  Freitage  durchkroch  er  die  Bergwerke  des  Bammebberges  und 
besah  am  nächsten  Tage  die  Messingarbeit  und  die  Hüttenwerke  im  Oker- 
thale.  Er  hatte  den  Namen  Weber  angenommen  und  galt  für  einen  Maler. 
Es  war  ihm,  als  wenn  er  sein  Verhältnis  zu  den  Menschen  und  Sachen 
weit  wahrer  fühlte;  eine  reine  Buhe  und  Sicherheit  umgab  ihn;  aber  er 
fühlte  Heimweh,  als  wenn  ihm  sein  Thal  wie  ein  Klotz  angebunden  wäre. 
Am  7.  Dez.  mittags  ritt  er  nach  Klausthal,  wo  ihn  die  seltsame  Empfin- 
dung befiel,  aus  der  Reichsstadt,  die  in  und  mit  ihren  Privilegien  ver- 
moderte, da  hinaufzukonomen,  wo  vom  unterirdischen  Segen  die  Berg- 
städte  fröhlich  nachwuchsen.  Montags ,  am  8.  fuhr  er,  da  der  Hauptzweck 
der  Fahrt  außer  dem  Besuch  bei  Plessing  unmittelbares  Anschauen  des 
Bergbaues  war,  in  der  Karoline  und  Dorothee  ein,  den  Nachmittag  log 
er  sich  durch,  spazierte  und  trieb  Spaß  mit  den  Fremden;  die  Menscben- 
wirtschaft    durcheinander    unterhielt    ihn    bis   zur  Nacht.     In  seiner  Ver- 
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kappiing  sah  er  t&glich,  wie  leicht  es  werde,  ein  Schelm  zu  sein  und  wie 
viel  Vorteile  einer,  der  sich  im  Augenblick  verleugne,  über  die  harmlose 
Selbstigkeit  der  Menschen  gewinnen  könne.  Niemand  machte  ihm  mehr 
Freude,  als  die  Hundsfütter,  die  er  nun  ganz  vor  sich  gewähren  und  ihre 
Bolle  gemächlich  ausspielen  ließ.  Den  Nutzen  aber,  den  es  auf  seinen 
phantastischen  Sinn  habe,  mit  lauter  Menschen  umzugehen,  die  ein  be- 
stimmtes einfaches  dauerndes  wichtiges  Geschäft  hatten,  erklärte  er  für 
unsäglich.  Es  war  wie  ein  kaltes  Bad,  das  ihn  aus  einer  bürgerlich- 
wollüstigen Abspannung  wieder  zu  einem  neuen  kräftigen  Leben  zusammen- 
zog. Am  9.  war  er  früh  auf  den  Hütten,  besah  nachmittags  Ilsemanns 
Kabinett  und  kam  abends  nach  Altenau.  Am  10.  früh  stieg  er  zum  Torf- 
hause hinauf.  Das  Ziel  seiner  Sehnsucht,  der  Brocken,  lag  von  Nebeln 
verhüllt  unsichtbar  vor  ihm.  Der  Förster  auf  dem  Torfhause  versicherte, 
es  sei  unmöglich,  hinatifzusteigen,  droben  sei's  wie  hier,  alles  Nebel  und 
Nebel.  Aber  die  Nebel  teilten  sich,  der  Brocken  lag  klar  wie  ein  Ge- 
sicht im  Spiegel  vor  ihnen,  und  der  Mann  erbot  sich,  den  Fremden 
hinaufzuführen.  Bald  nach  Eins  waren  sie  droben.  ,Heitrer  herrlicher 
Tag,  rings  die  ganze  Welt  in  Wolken  und  Nebel,  oben  alles  heiter.  Was 
ist  der  Mensch;  daß  du  sein  gedenkest!*  um  vier  ühr  zurück;  bei  dem 
Förster  in  Herberge.  Goethe  kehrte  dann  über  die  Altenau  nach  Klaus - 
thal  zurück,  eilte  über  Andreasberg,  Lauterberg,  Duderstadt  (13.  Dez.), 
Mühlhausen  (14.)  und  Eisenach  (15.),  wo  er  den  Herzog  wiedertraf,  nach 
Weimar  heim.  Dienstag,  am  16.  Dez.  war  er  wieder  im  alten  Lebens- 
gleise. Auf  der  Beise  fand  er,  daß  man  gar  nicht  zu  reisen  brauchte, 
wenn  man  bei  sich  etwas  lernte.  Der  unbefangene  Verkehr  mit  allerlei 
einfachen  thätigen  fremden  Menschen,  denen  man  die  höchste  Prätension 
entgegenbringe,  keine  Prätension  zu  haben,  und  die  deshalb  den  Menschen 
nur  für  das,  was  er  ohne  das  Beiwerk  der  Welt  an  sich  selbst  ist, 
nehmen,  reifte  in  ihm  den  Entschluß,  seinen  zwanzigjährigen  fürstlichen 
Freund  über  kurz  oder  lang  aus  der  gesellschaftlichen  Abspannung  durch 
ein  ähnliches  kaltes  Bad  zu  fuhren  und  zu  neuem  Leben  zu  kräftigen. 
Vorher  hatte  er  unerwartet  noch  eine  andere  Wendung  der  Dinge  mit 
durchzumachen. 

Als  Österreich  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  von  Baiem,  Max 
Josephs  m.,  ungerechte  Ansprüche  auf  die  baierischen  Lande  erhob,  denen 
Friedrich  IL  entschiedenen  Widerspruch  und  gewaffiieten  Widerstand  ent- 
gegensetzte, erwachte  (im  April  1778)  in  dem  jugendlichen  Herzog  das 
Kriegsgefühl,  und  Goethe  selbst  scheint  davon  erfaßt  worden  zu  sein,  wenn- 
gleich er  besorgen  mochte,  daß  der  Weimarische  Nachen  von  den  Orlog- 
schi£fen  gequetscht  werden  könne.  Der  Herzog  war  rasch  entschieden. 
Vielleicht  daß  er  hoffte,  alte  Ansprüche  seines  Hauses  unter  Beistand 
seines  Großoheims,  Friedrichs  TL.,  in  öder  nach  dem  Kriege  durchzusetzen, 
vielleicht  war  es  nur  die  jugendliche  Kampflust,  die  ihm  die  Führung  eines 
Begiments  unter  der  Leitung  des  großen  Feldherm  reizend  erscheinen  ließ. 
Er  ging  nach  Berlin;  Goethe  war  ihm  nach  Leipzig  (10.  Mai)  vorange- 
gangen; ihm  folgte  der  Herzog;  am  18.  reisten  sie  in  Begleitung  der 
Kammerjunker  v.  Wedel  und  v.  Ahlefeld  nach  Dessau,  wo  der  Dichter 
in  dem  zauberischen  Frühling  des  Wörlitzer  Parkes  dem  Ziele  drama- 
tischen Wesens  immer  näher  zu  konmien  meinte,  da  es  ihn  nun  immer 
nSher  angehe,  wie  die  Großen  mit  den  Menschen  und  die  Götter  mit  den 
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Großen  spielen.  Als  er  in  Potsdam  und  Berlin  gewesen  war,  den  alten 
Fritz  und  sein  Wesen  gesehen,  sein  Gold,  Silber,  Marmor,  Affen,  Papa- 
geien and  zerriBuen  Vorhänge,  als  er  über  den  großen  Menschen  seine 
eigenen  Lumpenhunde  hatte  räsonnieren  hören  und  von  der  Bewegung  der 
Puppen  auf  die  verborgenen  Bäder,  besonders  auf  die  große  alte  Walze, 
F.  E.  gezeichnet,  mit  tausend  Stiften,  die  diese  Melodien  eine  nach  der 
anderen  hervorbringe,  schließen  lernte:  da  bekennt  er,  daß  ihm  die  Götter 
zwar  Gleichmut  und  B.einheit  aufs  schönste  erhalten,  aber  daß  die  Blüte 
des  Vertrauens,  der  Offenheit,  der  hingebenden  Liebe  täglich  mehr  welke. 
Sonst  war  seine  Seele  wie  eine  Stadt  mit  geringen  Mauern,  die  hinter 
sich  eine  Citadelle  auf  dem  Berge  hat;  das  Schloß  bewachte  er,  und  die 
Stadt  ließ  er  in  Krieg  und  Frieden  wehrlos;  nun  fing  er  an,  auch  die  zu 
befestigen  und,  fügt  er  hinzu,  wärs  nur  indes  gegen  die  leichten  Trappen. 
Die  eisernen  Reifen,  mit  denen  sein  Herz  eingefaßt  wurde,  trieben  sich 
täglich  fester  an,  daß  endlich  gar  nichts  mehr  durchrinnen  werde.  Aber 
so  viel  konnte  er  sagen:  je  größer  die  Welt,  desto  garstiger  wird  die  Farce, 
und  er  schwört,  keine  Zote  und  Eselei  der  Hanswurstiaden  sei  so  ekel- 
haft, als  das  Wesen  der  Großen,  Mittleren  und  Kleinen  durcheinander. 
So  tief  waren  seine  schönen  Hoffnungen  herabgestimmt  und  die  seines 
fürstlichen  Freundes  nicht  minder,  ,daß  er  die  Götter  bat,  ihm  seinen  Mut 
und  Geradsinn  zu  erhalten  bis  ans  Ende  und  daß  sie  lieber  das  Ende 
möchten  vorrücken,  als  ihn  den  letzten  Teil  des  Zieles  lausig  hinkiiechen 
lassen/  Das  war  auch  ein  kaltes  Bad  und  auch  kein  unwohlthätiges, 
aber  nur  erkältend,  nicht  zu  neuer  Kraft  und  neuem  Leben  erMschend. 
Am  21.  Mai  waren  die  Beisenden  nochmals  in  Potsdam,  verweilten  dann 
einige  Tage  bei  dem  Fürsten  in  Dessau,  wo  Goethe  Basedow  wiedersah, 
und  trafen  am  1.  Juni  wieder  in  Weimar  ein.  Li  Berlin  hatte  Goethe  die 
Kar  seh  in,  die  ihn  beverste,  und  Chodo  wiecki  besucht;  am  Tage  vor  seiner 
Abreise  wollte  er  auch  Mendelssohn  besuchen,  dieser  nahm  ihn  jedoch, 
wahrscheinlich  well  er  ihn  früher  erwartet  hatte,  aus  Empfindlichkeit  nicht 
an.  Nach  Tiecks  Erzählung  hätte  er  auch  den  Dichtersonderling  Burmann 
aufgesucht,  der,  als  Goethe  seinen  Namen  genannt,  einen  Freudensprung  ge- 
than  und  sich  dann  auf  dem  Boden  wie  ein  Kind  herumgekollert  habe.  Auf 
Goethes  Befremden  über  dies  Bezeigen  habe  er  gerufen,  er  wisse  seiner 
Freude  keinen  Bat,  und  Goethe  habe  sich  lachend  zu  ihm  geworfen  —  eine 
Erzählung,  die,  abgesehen  davon  daß  sie  auch  von  Burmann  und  M.  Claudius 
berichtet  wird,  auf  Goethe  im  Jahre   1778  sehr  übel  passen  will. 

Li  vertrauten  Gesprächen  verabredete  Goethe  zu  Anfang  August  1779 
mit  dem  Herzoge  eine  Herbstreise,  die  für  Weimar  bis  auf  den  letzten 
Augenblick  ein  Geheimnis  blieb,  selbst  Frau  v.  Stein  erfuhr  kurz  vor  der 
Abreise  nur  den  nächsten  Zielpunkt  Wenige  Tage  nach  dem  Geburts- 
tage trat  der  Herzog,  der  unter  dem  Namen  des  Oberforstmeisters 
V.  Wedel  reiste,  mit  Goethe,  und  dem  Kammerherm  v.  Wedel  und  wenigen 
Dienern  (darunter  Goethes  Philipp  Seidel)  die  Fahrt  an  (12.  Sepi).  Gleich 
in  Kassel,  wo  sie  vom  14.  an  unter  denen  Herrlichkeiten  herumwan- 
delten und  eine  Menge  in  sich  hineinsahen,  hatte  der  Herzog  Gelegenheit, 
zu  erproben,  wie  vorteilhaft  es  einem  tüchtigen  Fürsten  sei,  unerkannt 
mit  tüchtigen  Leuten  zu  verkehren.  Georg  Forster  wurde  abends  zu 
Tische  geladen;  da  Goethe  sich  nicht  genannt  hatte,  erkundigte  er  sich 
bei   ihm  nach  ihm  selbst;   den  Herzog  kannte  er  nicht  und  hielt  ihn  far 
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den  Oberforstmeister;  um  so  freimütiger  sprach  er  von  großen  Herren 
überhaupt  und  meinte  später,  es  möge  Goethe  Mühe  gekostet  haben,  bei 
einigen  Gelegenheiten  über  seine  Treuherzigkeit  nicht  4oszupruschen.'  In 
dem  Herzog  fand  er  einen  artigen  kleinen  Mann,  der  ziemlich  viel  wußte, 
sehr  einfach  war,  viel  firug,  doch  »keinmal  albern'.  Für  einen  zweiund- 
zwanzigjährigen  Fürsten,  der  seit  vier  Jahren  sein  eigner  Herr  war,  fand 
er  Tiel  mehr  in  ihm,  als  er  erwartete.  Die  unbefangen  gemachten  Äuße- 
rungen waren  dem  Herzog  ;Ohne  Zweifel  lieb';  wenigstens  wurde  Forster 
am  17.  wieder  zu  Mittag  gebeten  und  wieder  viel  ausgefragt,  wie  es  in 
der  Südsee  aussehe.  ,Goethe,'  äußert  Forster  nach  diesem  Zusammen- 
treffen, 4st  ein  gescheuter,  vernünftiger,  schnellblickender  Mann,  der  wenig 
Worte  macht;  gutherzig,  ein&ch  in  seinem  Wesen.  Männer,  die  sich  aus 
dem  großen  Haufen  auszeichnen,  sind  nicht  zu  beschreiben;  der  Charakter 
eines  Mannes  Yon  hohem  Genius  ist  selten  wetterleuchtend  und  über- 
trieben, er  besteht  in  einigen  wenigen  Schattierungen,  die  man  sehen  und 
hören  muß,  aber  nicht  beschreiben  kann'.  —  Gleich  nach  Mittag  (16.) 
reisten  sie  von  Kassel  weiter  und  wurden  am  Sonntagabend  (18.)  in 
Frankfurt  mit  viel  freundlichen  (Gesichtern  empfangen.  Goethes  Vater 
war  in  den  vier  Jahren  gealtert,  stiller,  sein  Gedächtnis  nahm  ab;  die 
Mutter  noch  in  alter  Kraft  und  Liebe. 

Mittwoch,  am  22.  Septbr.  um  12  ühr  mittags  nahmen  die  Beisenden 
in  der  Casa  Santa  bei  der  Frau  Aja  Abschied  imd  ritten,  Yon  Merck  bis 
Eberstadt  begleitet,  der  Bergstraße  zu.  Freitag  Mittag  am  24.  Septbr. 
warten  sie  Speyer  gegenüber  auf  die  Fähre.  Goethe  schreibt:  J>em 
Herzog  thuts  sehr  wohl,  Wedel  ist  vergnügt.  Die  Schweiz  liegt  vor  uns, 
und  wir  hoffen  mit  Beistand  des  Himmels  in  den  großen  Gestalten  der 
Welt  uns  umzutreiben  und  unsere  Geister  im  Erhabenen  der  Natur  zu 
baden.'  In  Weimar  wollten  sie  nach  Frankfurt,  in  Kassel  nach  Darmstadt, 
in  Frankfurt  nach  Straßburg  und  in  Speyer  nach  der  Schweiz.  In 
Speyer  fasteten  sie  mit  dem  Domherrn  Beroldingen  sehr  gut  Abends  bei 
schönem  Mondenschein  fuhren  sie,  da  sie  ihre  Pferde  Yotausgeschickt 
hatten,  nach  Eheinzabem,  wo  sie  um  11  ühr  ankamen.  Sonnabend 
mittags  (25.)  waren  sie  in  Selz,  ,eine  glückliche  Gegend,  noch  alles  grün, 
kaum  hie  und  da  ein  Buchen-  oder  Eichenblatt  gelb;  die  Weiden  noch 
in  ihrer  silbernen  Schönheit,  ein  milder  willkommner  Atem  durchs  ganze 
Land.  Trauben  mit  jedem  Schritt  und  Tage  besser;  jedes  Bauerhaus  mit 
Beben  bis  unters  Dach,  jeder  Hof  mit  einer  großen  Yollhangenden  Laube. 
Himmelsluft  weich,  warm,  feuchtiich,  man  wird  auch  wie  die  Trauben 
reif  und  süß  in  der  Seele.  Der  Rhein  und  die  klaren  Gebirge  in  der 
Nähe,  die  abwechselnden  Wälder,  Wiesen  und  gartenmäßigen  Felder  machen 
dem  Menschen  wohl  und  geben  mir  eine  Art  Behagens,  das  ich 
lange  entbehre.'  Die  liebliche  Gegend  weckte  alte  Erinnerungen.  Wäh- 
rend die  anderen  ihre  Reise  grade  auf  Straßburg  fortsetzten,  ritt  Goethe 
etwas  seitwärts  nach  Sesenheim,  fand  daselbst  die  Familie  Brion,  wie  er  sie 
vor  acht  Jahren  verlassen  hatte,  beisammen  und  wurde  gar  freundlich  und 
gut  aufjgenommen ,  so  daß  er  nun  auch  wieder  mit  Zufriedenheit  an  das 
Eckchen  der  Welt  hindenken  und  in  Frieden  mit  den  Geistern  dieser  Aus- 
gesöhnten in  sich  leben  konnte.  Wie  tief  er  die  Erinnerungen  an 
Friederike  in  sich  verschlossen  gehalten,  sieht  man  daraus,  daß  er 
der   Frau  v.  Stein,    der    er  viel  vertraut   hatte,    bis    dahin    noch    nichts 
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davon  verraten  hatte.  Im  Tone  erster  Mitteilung  schrieb  er  nun  daraber 
an  die  Freundin. 

Er  traf  wieder  mit  der  Gesellschaft  zusammen,  und  Sonntag  gegen 
Mittag  (26.)  waren  sie  in  Straßburg.  Goethe  ging  zu  Lili  und  fand 
den  schönen  Grasaffen  mit  einer  Puppd  von  sieben  Wochen  spielen  und 
ihre  Mutter  auch  bei  ihr.  Auch  da  wurde  er  mit  Verwunderung  und 
Freude  empfangen.  Er  erkundigte  sich  nach  allem  und  sah  in  alle  Ecken, 
da  er  denn  zu  seinem  Ergötzen  fand,  daß  die  gute  Kreatur  recht  glücklich 
verheiratet  war.  Den  Mann  (Herrn  v.  Türckheim),  der  abwesend  war, 
nennt  er  brav,  vernünftig  und  beschäftigt,  wohlhabend,  —  schönes  Haus, 
ansehnliche  Familie,  stattlicher  bürgerlicher  Bang,  alles  was  sie  brauchte. 
Goethe  blieb  zu  Tisch,  aß  abends  wieder  bei  ihr  und  ging  in  schönem 
Mondschein  weg.  So  prosaisch  er  mit  diesen  Menschen  war,  so  war  doch 
in  dem  Gefühl  von  durchgehendem  reinem  Wohlwollen  und  wie  er  den 
Weg  hin  gleichsam  einen  Bosenkranz  der  treuesten,  bewährtesten,  un- 
auslöschlichsten Freundschaft  abgebetet  hatte,  eine  recht  ätherische  Wollust 
Ungetrübt  von  einer  beschränkten  Leidenschaft  traten  nun  in  seine  Seele 
die  Verhältnisse  zu  den  Menschen,  die  bleibend  sind;  seine  entfernten 
Freunde  und  ihr  Schicksal  lagen  nun  vor  ihm  wie  ein  Land,  in  dessen 
Gegenden  man  von  einem  hohen  Berge  oder  im  Vogelfluge  sieht. 

Eine  andere  Erinnerung  wurde  ihm  bei  Schlosser  in  Emmendingen, 
wohin  die  Gesellschaft  Montag  Abend  (27.)  gelangte,  schmerzlich  wacL 
Seine  Schwester  Cornelia,  seit  1.  Nov.  1773  mit  Schlosser  verheiratet, 
war  am  8.  Juni  1777  gestorben.  Als  er  acht  Tage  darnach  abends  mit 
sich  selbst,  mitunter  lesend,  in  seinem  Garten  auf-  tmd  abging  und  die 
Todesbriefe  gebracht  wurden,  verschloß  er  sich  der  Welt.  In  seinem 
Tagebuohe  nannte  er  den  Tag  dunkel,  zerrissen,  und  die  folgenden  füllten 
»Leiden  und  Träume.'  Jetzt  waren  Jahre  darüber  hingegangen,  Schlosser 
hatte  sich  mit  Johanna  Fahimer  wiederverheiratet;  sie,  der  Schwager, 
einige  Freundinnen,  die  er  dort  traf,  waren  ihm  so  nahe  wie  sonst,  aber 
der  Haushalt  seiner  Schwester  war  ihm  wie  eine  Tafel,  worauf  einst  eine 
geliebte  Gestalt  stand«  die  nun  weggelöscht  war. 

Die  Sehnsucht  tiieb  weiter.  Lavatem  zu  sehen  und  ihn  dem  Herzog 
näher  zu  wissen,  war  Goethes  größte  Hoffnung.  Die  Einzelheiten  der 
Schweizerreise,  die  Goethe  nach  den  unterwegs  geschriebenen  Briefen 
ausarbeitete  und  in  seine  Werke  aufnahm,  dürfen  hier  übergangen  werden. 
Der  Herzog  brachte  nach  seiner  waghalsigen  Laune  Goethen  mitunter  in 
Sorgen,  hatte  aber  eine  gute  Art  von  Aufpassen,  Teilnehmen  und  Neugier 
und  beschämte  Goethen  oft,  wenn  er  anhaltend  und  dringend  war,  etwas 
zu  sehen  und  zu  erfahren,  wo  der  ältere  Freund  oft  vergessen  oder  gleich- 
gültig erschien.  Wedel  hatte  des  Tags  hundert  tolle  EinMle,  und  wäre 
ihn  nicht  manchmal  der  Schwindel  angekommen  und  hätte  ihn  auf  Augen- 
blicke böser  Laune  gemacht,  wäre  kein  Gesellschafter  über  ihn  gewesen. 
Manchen  Weg  mußte  er  sich  dieses  Schwindels  wegen  versagen,  während 
der  Herzog  imd  Goethe  mutig  und  sorglichen  Widerspruch  nicht  achtend 
geföhrliche  Pfade  nicht  scheuten.  Die  Novemberreise  in  die  Savoyischen 
Eisgebirge,  von  der  sich  Karl  August  viel  Vergnügen  versprach,  wurde 
so  dringend  abgeraten,  man  machte  so  ernsthaft  eine  Staats-  und  Ge- 
wissenssache daraus,  daß  Prof.  de  Saussure  um  Bat  gefragt  wurde,  der 
den  Weg  für  möglich  und  ungefährlich  erklärte.     Sie  durchstrichen  dem- 
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nach  Ton  Genf  ans  die  Eisgebirge  Savoyens,  stiegen  ins  Wallis,  durch- 
zogen es  die  ganze  Lftnge  hinauf  und  kamen  über  die  Fnrka  auf  den  Sankt 
Gotthard.  Dort  hinauf  war  der  Herzog  mit  Goethe  allein  und  dem  Jäger 
gegangen.  Sehnsucht  nach  Italien  regte  sieh  nicht  Vom  St.  Gotthard  fuhren 
sie  über  den  Luzemer  See  nach  Schwyz  und  Luzem,  von  da  ritfcen  sie 
nach  Zürich.  ,Di6  Bekanntschaft  von  Lavatern  ist  für  den  Herzog  und 
mich/  schreibt  er  von  dort,  ,wa8  ich  gehofft  habe,  Siegel  und  oberste 
Spitze  der  ganzen  Heise  und  eine  Weide  an  Himmelsbrot,  wovon  man 
lange  gute  Folgen  spüren  wird.  Die  Trefflichkeit  dieses  Menschen  spricht 
kein  Mund  aus,  wenn  durch  Abwesenheit  sich  die  Idee  von  ihm  ver- 
schwftcht  hat,  wird  man  aufs  neue  von  seinem  Wesen  überrascht.  Er  ist 
der  beste,  größte,  weiseste,  innigste  aller  sterblichen  und  unsterblichen 
Menschen,  die  ich  kenne.  — '-  Wir  sind  in  und  mit  Lavatern  glücklich,  es 
ist  uns  allen  eine  Kur,  um  einen  Menschen  zu  sein,  der  in  der  Häuslich- 
keit der  Liebe  lebt  und  strebt,  der  an  dem,  was  er  wirkt,  Genuß  im 
Wirken  hat,  und  seine  Freunde  mit  unglaublicher  Aufmerksamkeit  trftgt^ 
nfthrt,  leitet  und  erfreut.  Die  Wahrheit  ist  einem  doch  immer  neu,  und 
wenn  man  wieder  einmal  so  einen  ganz  wahren  Menschen  sieht,  meint 
man,  man  käme  erst  auf  die  Welt.  Aber  auch  ists  im  Moralischen  wie 
mit  einer  Brunnenkur;  alle  Übel  im  Menschen,  tiefe  und  flache,  kommen 
in  Bewegung,  und  das  ganze  Eingeweide  arbeitet  durch  einander.  Erst 
hier  geht  mir  recht  klar  auf,  in  was  für  einem  sittlichen  Tod  wir  ge- 
wöhnlich zusammen  leben  und  woher  das  Eintrocknen  und  Einfrieren  eines 
Heizens  kommt,  das  in  sich  nie  dürr  und  nie  kalt  ist.  Gebe  Gott,  daß 
unter  mehr  großen  Vorteilen  auch  dieser  uns  nach  Hause  begleite,  daß 
wir  unsre  Seelen  offen  behalten,  und  wir  die  guten  Seelen  auch  zu  öffnen 
vermögen.  —  Es  ist  mit  Lavater  wie  mit  dem  Rheinfall,  man  glaubt 
auch,  man  habe  ihn  nie  so  gesehen,  wenn  man  ihn  wiedersieht,  er  ist  die 
Blüte  der  Menschheit,  das  Beste  vom  Besten/ 

Über  Schaffhausen  (6.-8.  Dez.)  gingen  sie  zurück.  In  Stuttgart 
war  Herzog  Karl  äußerst  galant  gegen  Karl  August,  und  ohne  das  In- 
kognito zu  brechen  erzeigte  er  ihm  die  möglichste  Aufinerksamkeit.  Am 
14.  Dez.,  dem  Jahrestage  der  Militärakademie,  wohnten  sie  den  Feierlich- 
keiten derselben  bei.*)  Goethe  war  schon  morgens  in  der  Akademie- 
kirche gewesen,  mittags  speiste  er  an  der  herzoglichen  Tafel  und  abends 
erschien  er  mit  seinem  fürstlichen  Freunde  in  dem  Saale,  wo  die  Preis- 
verteilung geschehen  sollte;  Karl  August  als  Baron  Wedel  zur  Hechten, 
Goethe  zur  Linken  des  Herzogs  Karl.  Unter  den  mit  Preisen  Ausge- 
zeichneten war  der  Eleve  Friedrich  Schiller,  der  einen  Preis  in  der 
praktischen  Medizin,  einen  zweiten  in  der  materia  medica  und  einen  dritten 
in  der  Chirurgie  erhielt.  Bei  den  beiden  ersten  konkurrierte  der  Eleve 
PHeninger  mit  ihm,  das  Los  entschied  und  .entschied  für  Schiller,  der 
dagegen  in  der  deutschen  Sprache  und  Schreibart  mit  den  Eleven  Elwert, 
Pfeiffer  aus  Pfullingen  und  Hoven  konkurrierte,  wobei  das  Los  gegen  ihn 
und  die  übrigen  zu  gunsten  Elwerts  entschied.  Goethe,  der  die  Artigkeit 
des  Herzogs  rühmte  und  den  achttägigen  Aufenthalt  in  Stuttgart  in  allem 
Betracht  sehr  merkwürdig  und  instruktiv  nannte,  ahnte  wohl  ebenso  wenig 


*)  Eine  ▼ollständige  Beschieibnng  der  Festlichkeiten  dieses  Tages  yerGifentlichte  v.  Schloßbeiger 
in  der  beeonderen  Beilaire  des  „Staatsanzeigen  fOr  Württembexg"  yom  18.  Detember  1879. 
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wie   der  Eleve  Schiller,   daß  sie   beide  einst  um  die  höchsten  Preise  des 
Böhmes  konkorrieren  sollten,  wobei  kein  Los  entscheiden  konnte. 

Von  Stattgart  gings  anf  Karlsruhe  (19. — ^^21.  Dez.),  wo  zwischen 
den  hohen  Herzen  sich  keine  Herzlichkeit  spüren  lassen  wollte  und  die 
Langeweile  Yon  Stunde  zu  Stunde  wuchs.  Bis  Nei]jahr  verweilten  sie  in 
Darmstadt,  am  2.  Jan.  1780  trafen  sie  im  Homburg  ein.  ,So  ziehen  wir 
an  den  Höfen  herum,  frieren  und  langeweilen,  essen  schlecht  und  trinken 
noch  schlechter.  Hier  jammeni  einen  die  Leute;  sie  fühlen,  wie  es  bei 
ihnen  aussieht,  und  ein  Fremder  macht  ihnen  bang;  sie  sind  schlecht  ein- 
gerichtet und  haben  meist  Schöpse  und  Lumpen  um  sich.  Den  soge- 
nannten Weltleuten  suche  ich  nun  abzupassen,  worin  es  ihnen  denn 
eigentlich  sitzt;  was  sie  guten  Ton  heißen?  Worum  sich  ihre.  Ideen 
drehen  und  was  sie  wollen  und  wo  ihr  Kreischen  sich  zuschließt?  Wenn 
ich  sie  einmal  in  der  Tasche  habe,  werde  ich  auch  dieses  als  Drama  ver- 
kehren.' Am  4.  waren  sie  wieder  in  Darmstadt,  gingen  dann  (am  5.) 
über  Frankfurt,  wo  eine  kurze  Hast  in  der  Casa  Santa  gemacht  wurde, 
die  der  Herzog  später  wiederholt  besuchte,  weiter  über  Fulda  und 
Eisenach  zurück  nach  Weimar,  wo  sie  am  18.  Jan.  1780  wieder  ein- 
trafen. Wie  sie  den  Leuten  in  Weimar  erschienen,  berichtet  Wieland  mit 
gravitätischem  Scherz:  ,Wie  wir  homunciones  nun  von  jeher  gewesen  sind 
und  immer  bleiben  werden,  so  könnt  Ihr  Euch  leicht  vorstellen,  daß  der 
glückliche  Ausgang  dieser  Heise,  des  Herzogs  herrliches  Wohlbefinden  und 
ungemein  gute  Stimmung  und  herzgewinnendes  Betragen  gegen  alle  seine 
Leute  cuiuscunque  generis,  ordinis,  fnrfuris  et  farinsB  bei  m&nniglich  einen 
großen  Effekt  gemacht  und  Gk>ethen  in  ein  sehr  günstiges  Licht  gestellt 
hat,  und  dies  um  so  mehr,  da  er  auch  multum  mutatus  ab  illo  zurück- 
gekonunen  und  in  einem  Tone  zu  musicieren  angefangen  hat,  in  den  wir 
übrigen  mit  Freuden  und  jeder  so  gut  als  sein  Instrument  und  seine 
Lungenflügel  verstatten,  harmonisch  einzustimmen  nicht  ermangeln  werden. 
Die  Schweizerreise,  nach  dem  Wenigen  aber  Hinlänglichen,  was  ich  aus 
der  Quelle  selbst  davon  vernommen  habe,  gehört  unter  GK>ethens  meister- 
hafteste Dramata.*  Wie  hoch  Goethe  selbst  den  (Gewinn  der  Reise  an- 
schlug, geht  aus  den  Andeutungen  hervor,  die  er  Lavater  für  einen  im 
Park  aufzustellenden  Denkstein  gab.  Er  hoffte,  von  der  Reise  werde  für 
den  Herzog  und  seine  Umgebung  gewiß  eine  neue  Lebensepoche  anfangen. 
Für  Ooethe  ging  allerdings  so  wenig  wie  für  den  Herzog  die  Beise  ver- 
loren; wie  sehr  er  aber  die  vorteilhaften  Folgen  überschätzt  hatte,  ergiebt 
sich  aus  vielfEM^hen  Äußerungen  seiner  Briefe,  namentlich  in  bezng  auf 
den  Herzog,  über  den  er  fortan  nicht  selten  mit  Bitterkeit  spricht^  vrie 
ein  Lehrer  über  den  unfolgsamen  Schüler.  Schon  in  der  Schweiz  macht 
er  die  Bemerkung,  der  Herzog  habe  ,die  böse  Art,  den  Speck  zu  spicken, 
und  wenn  man  auf  dem  Gipfel  des  Berges  mit  Mühe  und  Oefahr  sei, 
noch  ein  Stiegelchen  ohne  Zweck  und  Not  mit  Müh  und  Oefahr  zu 
suchen.'  Im  Herbst  nach  der  Heise  bemerkt  er  in  Ilmenau  ,bei  dem 
vielen  Verstände  des  Herzogs  hier  und  da  so  vorsätzliche  DunlEelheiten 
und  Verworrenheiten'  xmd  findet  es  ,curios,  daß  ihn,  wenn  er  von  zu 
Hause  weg  sei,  gewisse  Oeister  des  Irrtums  anwehen,'  die  Ooethe  sonst 
so  viel  zu  schaffen  gemacht,  weü  er  selbst  noch  nicht  vom  Moly,  dem 
schützenden  Wunderkraut  gegen  die  Verzauberungen  der  Circe,  gegessen. 
Als  sie  im  März'  1781  beim  Grafen  Werthem  in  Neunheiligen  sind,  spricht 
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er  von  Knoten,  die  er  im  Strange  des  Wesens  des  Herzogs  bemerkt  und 
die  eine  ruhige  gleiche  Atifwioklmig  des  Fadens  so  sehr  hinderten.  Die 
Verstimmung  ging  so  weit,  daß  es  nahe  am  Brach  gewesen  sein  maß. 
Nach  der  BücUcehr  aas  Neonheiligen  hatte  der  Herzog  einen  neaen  Aas- 
fiog  nach  Deasaa  vor  and  wünschte,  Ooethe  möge  ihn  begleiten.  Dieser 
sehreibt  am  27.  April  1781  an  Fraa  y.  Stein:  »Hierbei  eine  Epistel.  Wenn 
Sie  meinen,  so  schicken  Sie  das  Blatt  dem  Herzog,  reden  Sie  mit  ihm 
and  schonen  Sie  ihn  nicht  Ich  will  nichts  als  Bähe  and  daß  er  aach 
weiß,  woran  er  ist.  Sie  können  ihm  aach  sagen,  daß  ich  Ihnen  erklärt 
hfttte,  keine  Beise  mehr  mit  ihm  za  thon.'  Der  Herzog  maßte  die  Beise 
nach  Dessaa  in  der  That  ohne  Goethe  machen  (10.— 20.  Mai  1781). 
Goethe  ließ  sich  zwar  bald  wieder  versöhnen  and  folgte  ihm  aach  wieder 
nach  Keanheiligen,  Leipzig,  Dessaa  a.  b.  w.,  aber  die  Verstimmang 
bricht  nicht  selten  wieder  darch.  ,Der  Herzog,'  heißt  es  am  12.  Nov. 
1781,  ,hat  doch  im  Grande  eine  enge  Yorstellangsart  and  was  er  Kühnes 
onteraimmt^  ist  nar  im  Taamel;  einen  langen  Plan  darchzasetzen,  der  in 
seiner  Lfinge  and  Breite  verwegen  w&re,  fehlt  es  ihm  an  Folge  der  Ideen 
and  an  wahrer  Standhaftigkeit.'  Als  sie  im  Dez.  1781  bei  Eisenach  aaf 
der  Jagd  sind,  wo  der  Herzog  sich  den  teaem  Spaß  macht,  80  Menschen 
in  der  Wildnis  and  dem  Frost  za  füttern,  im  Freien  hetzen  wiU,  die 
Seinigen  plagt  and  ennayiert,  ein  paar  schmarotzende  Edelleate  aas  der 
Nachbarschaft  anterhält,  die  es  ihm  nicht  danken,  and  alles  mit  dem 
besten  Willen,  sich  and  andere  za  vergnügen,  ruft  Goethe:  ,Gott  weiß,  ob 
er  lernen  wird,  daß  ein  Feaerwerk  am  Mittag  keinen  Effekt  that.  Ich 
mag  nicht  immer  der  Popanz  sein,  and  die  andern  fragt  er  weder  am 
Bat,  noch  spricht  er  mit  ihnen,  was  er  than  will.  —  Der  Herzog  that 
etwas  Unschickliches  mit  dieser  Jagd,  and  doch  bin  ich  nach  seiner 
Herzoglichkeit  mit  ihm  zafrieden;  er  weiß  weit  mehr  als  sonst  was  er 
will,  wenn  er  nar  was  bessere  wollte.  Sein  Unglück  ist,  daß  ihm  za 
HaoB  nicht  wohl  ist,  denn  er  mag  gerne  Hof  haben.'  Gerade  das  Wohl- 
sein za  Haose  hatte  Goethe  darch  den  Besach  in  Zürich  bei  Lavater  dem 
Herzoge  schmackhaft  machen  wollen.  Im  Aagost  1782,  am  Vorabende 
seines  Gebartstages,  nennt  Goethe  den  Herzog  ,wacker,  and  man  könnte 
ihn  recht  lieben,  wenn  er  nicht  darch  seine  Unarten  das  gesellige  Leben 
gerinnen  machte  and  seine  Freande  darch  anaaf  haltsame  Waghalsigkeit 
nötigte  über  sein  Wohl  and  Wehe  gleichgültig  za  werden.  Es  ist  eine 
koziose  Empfindang,'  setzt  Goethe  hinza,  ,seines  nftchsten  Freandes  and 
Schicksalsverwandten  Hals  and  Arm  and  Beine  täglich  als  halb  verloren 
anzusehen  and  sich  darüber  za  berahigen,  ohne  gleichgültig  za  werden. 
Vielleicht  wird  er  alt  and  grao,  indes  viele  Sorgliche  abgehen.'  —  Der 
Herzog  (in  den  Briefen  an  Knebel  wenigstens)  zeigt  keine  Spar  von 
Verstinmiang  gegen  Goethe,  drückt  aber  seine  Unbefiriedigtheit  am  Wei- 
marer Leben  anbefangen  aas.  Er  sitzt  abends  allein  im  Kloster  and  am 
ersten  Tage  der  Freiheit,  nachdem  die  Gothaer  abgereist  sind,  weit  von 
dem  Erdentreiben.  ,Der  Mensch  ist  doch  nicht  za  der  elenden  Philisterei 
des  Geschaftslebens  bestimmt;  es  ist  einem  ja  nicht  grüßer  za  Mate,  als 
wenn  man  doch  die  Sonne  so  antergehen,  die  Sterne  aafgehen,  es  kühl 
werden  sieht  and  fühlt,  and  das  alles  so  für  sich,  so  wenig  der  Menschen 
halber,  and  doch  genießen  sies  and  so  hoch,  daß  sie  glaaben,  es  sei  for 
sie.*    Er  zieht  sich  nach  Dombarg  zarück,  am  Diderots  Jacqaes  le  Fataliste 
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(1780)  zu  studieren  und  spöttelt  über  die  herrlichen  polierten  Gesprftche, 
zu  denen  ,die  andern'  Stoff  liefern.  Von  Hafeland  Ifißt  er  sich  schriftlich 
geben,  wie  er  leben  soll»  um  wenigstens,  wenn  er  nicht  wohl  ist,  zu 
wissen,  wo  er  gefehlt  habe.  Goethe  macht  über  diesen  Di&tzettel  sonder- 
liche Betrachtungen.  Der  Herzog  spottet  über  die  neu  entstehende  rein 
adliche  Gesellschaft,  die  vor  lauter  Reinheit  des  Äthers  nicht  zum  Atem- 
holen kommen  werde;  über  seinen  Bruder  Konstantin,  der  mit  unend- 
licher Buhe  auf  der  Reise  genieße,  was  andere  Leute  außer  sich  bringe; 
klagt  über  höchst  beschwerliche  Besuche  (Raynal,  Yilloison);  liest  Rousseaus 
Gonfessions  mit  Enthusiasmus  und  Lavaters  Pilatiade  mit  Ekel;  findet  es 
beinahe  gar  zu  schwer,  sich  in  den  unnatürlichen  Zustand  zu  fugen,  in 
dem  yünsereiner'  leben  muß  und  ,an  den  man  nur  so  langsam  sich  ge- 
wöhnt zu  haben  glaubt,*  und  ist  manchmal  in  Gefahr,  sich  das  Konzept 
verrückt  zu  sehen.  Konsistorialakten,  die  er  liest,  sind  das  bare  Gegen- 
teil des  Begriffs  einer  menschlichen  Behandlung  des  allermenschlichsten 
von  allen  menschlichen  Begriffen:  der  Erziehung.  Er  ntthert  sich  den  Ge- 
schftften  immer  mehr,  wird  von  Goethe  mit  ins  Studium  der  Naturwissen- 
schaften gezogen  und  muß  bekennen:  ^unsere  Gesellschaft  ist  wirklich  die 
allerennuyanteste  vom  ganzen  Erdboden  I*  —  Sehr  deutlich  klingt  einmal 
durch,  wie  ihm  seine  kleinen  von  Goethe  sog.  »Unschicklichkeiten'  zum 
Verbrechen  gemacht  werden:  ,Der  Mensch  hat  einen  fürchterlichen  Hang 
zu  Ausnahmen  von  der  Regel  in  sich,  welcher  ihn  unerwartet  recht 
scheußliche  Handlungen  begehen  läßt,  betreffen  sie  auch  oft  nur  ein 
Schnitzel  Papier.  Dergleichen  verborgene  und  doch  abgedroschene  Wahr- 
heiten konmien  mir  leider  t&glich  vors  Gesicht  und  verbittern  das  Blut' 
—  Auch  von  dieser  Seite  bedurfte  Goethes  Zustand  einer  erfrischenden 
Änderung.  Die  kleinen  Reisen  in  Greschäften  und  zum  Vergnügen,  von 
denen  noch  zu  berichten  ist,  schlugen  nicht  an. 

Im  Mai  1782  führte  ihn  ein  diplomatisches  Geschäft,  freilich 
nichts  Wichtiges  und  Schweres,  aber  als  Obung  betrachtet  doch  nicht 
ohne  Reiz,  an  alle  Höfe  Thüringens,  zuerst  nach  Gotha,  wo  er  schon 
im  Jahre  vorher  gut  aufgenommen  worden  war  und  an  dem  Prinzen 
August  einen  verständigen  Freund  hatte.  Von  Gotha  ginge  auf  Meiningen, 
wo  er  als  Gesandter  in  förmlicher  Audienz  empfangen  wurde,  ,die  Livreen 
auf  dem  Saal,  der  Hof  im  Vorzimmer,  an  den  Thürflügeln  zwei  Pagen 
und  die  gnädigsten  Herren  im  Audienzgemach.'  Er  wurde  ,auf  das  alier- 
artigste  behandelt',  es  war  ,ohnmöglich  mehr  Attention,  Freundschaft  und 
Gefälligkeit  zu  haben'.  Er  trat  dem  ohngeachtet  sehr  leise  auf  und  nahm 
nichts  an,  als  was  sie  ihm,  jedes  einzeln  und  alle  zusammen  gewiß  nicht 
zurücknahmen.  »Die  Seele  aber  wird  immer  tiefer  in  sich  selbst  zurück- 
gefOhrt,  je  mehr  man  die  Menschen  nach  ihrer  und  nicht  nach  seiner 
Art  behandelt;  man  verhält  sich  zu  ihnen  wie  der  Musikus  zum  Instru- 
ment'. Am  18.  Mai  ging  er  nach  Koburg,  die  Komödie  der  förmlichen 
Audienz  auch  da  zu  spielen.  Unterwegs  stellte  er  sich  auch  in  Hildburg* 
hausen  am  Hofe  vor.  ,Der  Alte'  (Herzog  Ernst,  55  J.  alt)  war  sehr  munter 
und  freundlich,  gab  ihm  Audienz  im  Bette  und  war  nachher  gleich  ange- 
kleidet zu  Tafel,  zu  welcher  Goethe  bleiben  mußte.  Abends  war  er  in 
Koburg;  sein  Geschäft  erledigte  er  dort  am  14.  und  fuhr  mit  der  ,Herr* 
Schaft'  aus.  Die  ganze  Gegend  war  über  Nacht  grün  geworden;  ,des  armen 
Menschen  Freude,    wenn    wieder  einmal   etwas  jung  wird,    ist  gar  groß^ 
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weil  er  doch  selbst  immer  altert'  Er  besah  die  Festmig,  fahr  am  15. 
nachmittags  auf  eine  Marmehnühle  von  Thümmeln  imd  war  ganz  zufrieden, 
ließ  sich  aber  nicht  halten.  Es  war  ihm  ganz  artig,  eine  Reihe  TOn 
Physiognomien  von  Städten  und  Höfen  zu  sehen,  und  den  dezidiert  eignen 
Charakter  jedes  Hofes  kennen  zu  lernen,  der  sich  von  oben  herein  bildete. 
Von  Koburg  ging  er,  sich  auf  der  Steii^agd  erlustigend,  durch  die  Ämter 
Sonneberg  und  Schalkau  und  absolvierte  mit  Budolstadt  alle 
Thüringischen  Höfe.  Noch  im  Mai  war  die  diplomatische  Fahrt,  die  er 
gern  für  einen  Ritt  auf  dem  Pegasus  entbehrt  hätte,  überwunden  und  am 
19.  kam  er  wieder  in  Weimar  an.  Seine  liebe  Gartenwohnung  ver- 
tauschte er  am  2.  Juni  mit  der  neuen  Wohnung  in  der  Stadt,  wo  er 
bald,  wenn  Wieland  abends  spät  in  der  Kutsche  nach  Hause  rumpelte  oder 
der  Buf  der  Wache  am  Frauenthor  erscholl,  den  Verlust  seiner  schönen 
Stille  und  Einsamkeit  fühlte.  Der  Einzug  schien  mit  bösen  Vorbedeu- 
tungen zu  beginnen.  Am  27.  Mai  war  Ooethes  Vater  gestorben.  In 
den  Briefen  an  die  Stein  verlautet  kein  Wort  über  diesen  Verlust,  der 
Goethen  nicht  tief  kann  getroffen  haben.  In  anderen  Briefen  aus  Weimar 
wird  in  recht  lieblosen  Worten  von  dem  »Abzüge  des  Alten'  gesprochen, 
der  mit  mehr  herzlicher  Liebe  an  dem  Sohne,  als  der  Sohn  an  ihm  hing. 
Väter  sind  häufig  in  der  Notwendigkeit,  die  Söhne  mit  dem  Zwang  des 
Lebens  bekannt  zu  machen,  und  die  Söhne  nur  zu  leicht  in  der  Laune,  den 
fühlbar  werdenden  Druck  für  einen  willkürlich  und  grundlos  geübten  zu  halten. 
Im  Herbste  1788  machte  Goethe  einen  Ausflug  nach  dem  Harze; 
sein  Zögling  Fritz  v.  Stein  begleitete  ihn.  Am  6.  oder  7.  Sept  brachen 
sie  von  Weimar  auf,  nicht  über  Bmenau,  sondern  geradeswegs  nach  dem 
nordöstlichen  Harz.  Am  9.  Sept.  schreibt  Goethe  aus  Langenstein,  einem 
Gute  der  Marquise  Branconi,  zwischen  Halberstadt  und  Blankenburg,  wo 
er  schon  am  Tage  vorher  angekommen  zu  sein  scheint.  Er  meinte,  es 
werde  ihm  gut  thun,  fremde  Luft  einzuatmen  xmd  sein  Verhältnis  von 
weitem  zu  betrachten.  ,Die  Existenzen  iremder  Menschen  sind  die  besten 
Spiegel,  worin  wir  die  unsrige  erkennen  können.'  Am  11.  Sepi  bestieg 
er  mit  Fritz  v.  Stein  die  Boßtrappe,  speiste  unten  im  Thal  auf  einem  großen 
in  die  Bode  gestürzten  Granitblock  zu  Mittag,  ging  dann  über  Blanken- 
burg nach  Bübeland,  um  die  Baumannshöhle  wieder  zu*  befahren  und 
nachdem  er  am  14.  die  von  Braunschweig  zurückkehrende,  vom  ganzen 
Brannschweiger  Hofe  begleitete  Herzogin  Amalie  in  Halberstadt  begrüßt 
hatte,  wandte  er  sich  mit  Fritz  nach  dem  Oberharze.  Am  18.  kamen  sie 
in  Clausthal  an,  xmd  hier  freute  er  sich,  mit  seinen  Spekulationen  über  die 
alte  Kruste  der  neuen  Welt  auf  dem  rechten  Wege  zu  sein.  Er  wohnte  beim 
Berghauptmann  von  Trebra,  ,guten  redlichen  Menschen^  denen  er  sich 
diesmal  durch  keine  Maske  verbarg.  Am  21.  Sept.  ritten  sie  auf  den 
Brocken.  Im  Brockenbuch  von  jenem  Jahre  steht  unterm  21.  Sept. 
,J.  W.  V.  Goethe.  F.  v.  Stein,  v.  Trebra,  zum  drittenmale  hier*,  ein 
Zusatz,  der  sich  nur  auf  Trebra  bezieht  Sie  übernachteten  oben.  Am 
26.  verließ  Goethe  Zellerfeld  und  kam  am  28.  nach  Göttingen,  wo  er 
alle  Professoren  zu  besuchen  sich  vorgenommen  hatte.  Die  weitere  Beise 
ging,  weil  Fritz  v.  Stein  den  Biesen  auf  dem  Winterkasten  zu  sehen  wünschte, 
über  Kassel;  dort  war  Goethe  am  Hof  und  wurde  wie  überall  gut  aufge- 
nommen. Den  gleichgültigen  Menschen  begegnete  er  nach  der  Welt  Sitte, 
den   guten    offen   und  freundlich,    und  sie  behandelten  ihn  dagegen,    als 
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wenn  ihn  der  Verstand  mit  der  Redlichkeit  erzeugt  hätte  und  diese  Ab- 
kunft etwas  Weltbekanntes  wftre.  Fritz,  der  ihn  nach  Kassel  gelockt, 
plagte  ihn  nnn,  nach  Frankfurt  zu  gehen;  wenn  er  ihm  sagte:  ,deine 
Mntter  ist  allein^  so  yersicherte  der  Knabe :  ,die  deinige  würde  ein  großes 
Vergnügen  haben,  tms  zu  sehen*.  Allein  Goethe  widerstand,  eilte  am 
5.  Okt.  von  Kassel  über  Eisenach  der  Heimat  zn,  wo  er  am  6.  eintraf 
und  sich  sogleich  unter  Akten  vergrub.  —  Im  folgenden  Herbst  machte 
er  wieder  eine  Brockenreise.  Das  Brockenbuch  vom  J.  1784  hat 
unterm  4.  Sept.  die  Inschrift:  ,Goethe',  und  darunter  die  Verse: 
Quis  coBlum  poeset  nisi  oo&li  munere  uoeae. 
Et  reperire  Deum,  nisi  qui  pars  ipse  Deorum  est? 

Es  ist  oft  ausgesprochen  und  ebenso  oft  geleugnet  worden,  daß 
Goethe  die  Versetzung  nach  Weimar  auf  die  Bühne  der  Welt  und  des 
Hofes  nicht  wohlthätig  gewesen  sei.  Wäre  sein  Leben  auf  dem  Punkte, 
bis  zu  dem  es  hier  geführt  worden  ist,  abgebrochen,  so  würde  kaum  jemand 
leugnen,  daß  er  an  Weimar  zu  Grunde  gegangen  wftre.  Bei  einer  ernsten 
Prüfung  seiner  Zustände  mußte  ihm  das  selbst  unwidersprechlich 
erscheinen.  Einige  Züge  aus  diesen  letzten  Jahren  mögen  darthun,  daß 
ihm  mehr  als  einmal  das  Bewußtsein  seiner  Lage  lastend  und  fast  uner- 
träglich wurde.  Schon  im  Sept  1777  sieht  er  stündlich  mehr,  daß  er 
sich  aus  diesem  Strome  des  Lebens  ans  Ufer  retten,  darinne  mit  allen 
Klüften  arbeiten  oder  ersaufen  müsse.  Auf  dem  Wege  nach  Erfurt  am 
2.  Mai  1780  nimmt  er  alle  Verhältnisse  in  Gedanken  durch,  was  gethan 
ist,  zu  thun  ist,  sein  Welttreiben,  seine  Dichtung,  seine  Liebe.  Im  Herbst 
des  Jahres  fleht  er  um  nur  vier  Wochen  Buhe,  wenigstens  einen  Teil  des 
Wilhelm  Meister  zur  Probe  zu  liefern.  Der  Stein  kann  er  zum  Neujahr 
1781  keine  Beime  schicken,  sein  prosaisch  Leben  verschlingt  diese  B&ch- 
lein  wie  ein  weiter  Sand.  Die  Hofoot  kann  er  (27.  Mai  1781)  nicht  den 
ganzen  Tag  mit  ausstehen,  er  ist  (1.  Mai  1782)  wieder  bei  Hof  und 
schon  im  voraus  müde.  Als  er  den  zweiten  Akt  des  Tasso  an  Lavater 
sendet  (Nov.  1781),  klagt  er,  daß  die  Unruhe,  in  der  er  lebe,  ihn  nicht 
über  der  vergnüglichen  Arbeit  bleiben  lasse  und  daß  er  den  Baum  noch 
nicht  vor  sich  sehe,  die  übrigen  Akte  zu  vollenden;  gleichzeitig  seuht  er, 
daß  seine  Seele  durch  Akten   eingeschnürt  sei     Der  Egmont  wird  (Aptil 

1782)  durch  Zerstreuungen  unterbrochen,  die  nichts  zulassen.    Es  ist  (April 

1783)  ein  sauer  Stückchen  Brot,  darauf  angewiesen  zu  sein,  die  Dis- 
harmonie der  Welt  in  Harmonie  zu  bringen;  das  ganze  Jahr  sucht  ihn 
kein  angenehmes  Greschäfb  auf,  und  Not  und  Ungeschick  der  Mensdien 
ziehen  ihn  immer  hin  und  her.  Als  er  die  Geheinmisse  auszuführen  kaum 
den  Versuch  macht,  wird  ihm  deutlich.,  daß  für  seine  Lage  das  Unter- 
nehmen zu  ungeheuer  ist  Als  er  einmal  draußen  ist,  meint  er,  Ein  Jahr 
in  der  Welt  würde  ihn  sehr  weit  führen.  Am  Schluß  des  Karnevals  mft 
er  (12.  Febr.  1782):  ,Von  morgen  an  zähle  ich  eine  ueue  Epoche,  und 
muß  und  werde  ein  neues  Leben  an£Emgen.'  Er  nennt  sich  zum  Schrift- 
steller geboren;  es  würde  ihm  viel  wohler  sein,  wenn  er  von  dem  Streite 
der  politischen  Elemente  abgesondert,  sich  den  Wissenschaften  und  Künsten, 
für  die  er  geschaffen,  zuwenden  konnte.  Dann  wieder  klagt  er,  sein  Geist 
werde  kleinlich  und  habe  an  nichts  Lust,  einmal  gewinnen  Sorgen  die  Ober- 
hand, einmal  der  Unmut,  und  ein  böser  Genius  schildert  ihm  die  Iftstigste 
Seite   seines  Zustandes   und  rät  ihm,   sich  mit  der  Flucht  zu  retten. 


Weimar  1176—86.  DrückendeVerhSlüiMae.  Karlsbad.  Entschloß  zur  Italien.  Beise.  489 

Er  hatte  einen  Freund,  der  für  seine  Jahre  zu  jtxng  war^  fär  seine 
Führung  zu  hoch  stand.  Sein  Oesch&ftskreis  war,  je  festere  äußere 
Formen  er  annahm,  desto  schwerer  mit  seinem  innersten  Berufe  in 
Harmonie  zu  bringen.  Was  er  fOr  den  Hof  schuf,  war  seines  Talentes 
nicht  wert  und  was  er  mit  ungeteilter  Kraft  hätte  schaffen  und  bilden 
mögen,  litt  unter  den  Geschäften  und  dem  Hofe.  Geschätzt  und  gefeiert 
wie  kein  anderer  in  Weimar  stand  er  doch  mitten  in  der  regsamen  Welt 
einsam,  mußte,  um  die  Fülle  seiner  Liebe  auszuströmen,  mit  den  Slndem 
spielen,  oder  die  Frau  eines  Anderen  zur  Vertrauten  seiner  Seele  machen. 
Zwar,  sein  VerhUtnis  in  Weimar  war  ein  freies,  er  durfti  nur  Fostpferde 
bestellen,  um  das  Leben  in  Frankfurt  wieder  anzuheben,  wo  er  es  unter- 
brochen hatte.  So  wenigstens  suchte  er  die  Mutter  zu  beruhigen,  die 
ihre  Sorge  hatte  blicken  lassen.  Aber  ein  Leben  läßt  sich  schwerer  ver- 
pflanzen als  ein  Baum;  man  beginnt  nicht  gleich  wieder,  wo  man  vor 
länger  als  zehn  Jahren  aufgehört  hat.  Als  Knebel,  der  im  Weimarischen  Leben 
eine  ansehnliche,  aber  doch  immer  bescheidene  Nebenrolle  spielte,  im  Jahre 
1781  Weimar  verlassen  wollte,  weil  er  meinte,  er  sei  dort  nicht  an  seinem 
Platze,  fragte  ihn  der  Herzog  in  dem  schönen  Briefe  vom  4.  Oktober  mit 
unverhohlner  Kümmernis:  , Achtest  du  dich  denn  so  gering,  oder  hältst 
dich  für  so  allein,  daß  du  glaubst,  höchstens  etwas  für  dich  zu  entbehren, 
wenn  du  die  engen  Bande  lösest,  die  uns  mit  dir  verbinden?  Wird  der 
Baum  allein  verwundet,  wenn  man  ihn  aus  der  Erde  reißt,  in  die  er  mit 
seinen  Wurzeln  verwachsen?^  Wie  würde  dem  Herzog  geworden  sein, 
wenn  Goethe,  der  einzige  Mensch,  an  dem  sein  Herz  mit  vollster  Liebe 
hing,  Postpferde  nadi  Frankfurt  bestellt  hätte!  Ein  ausgesprochenes 
Scheiden  war  unmöglich  und  ein  Verharren  nicht  minder.  Es  blieb  nichts 
übrig,  als  sich  mit  der  Flucht  zu  retten. 

Am  23.  Juni  1785  begann  Goethe  mit  Knebel  von  Jena  aus  eine 
Beise,  woa  zum  ersten  Male  Karlsbad  zu  besuchen;  in  Neustadt  an  der  Orla 
wurde  er  krank,  erholte  sich  aber,  nachdem  Loder  von  Jena  berufen 
war,  bald  wieder  und  konnte  die  Beise  am  29.  fortsetzen;  am  2.  Juli 
waren  die  Beisenden  in  Wunsiedel,  am  4.  über  Eger  in  Zwota,  am  5.  in 
Karlsbad.  Hier  beschloß  er,  eine  Beise  nach  Italien  zu  unternehmen, 
das,  wie  seine  Mutter  versichert,  von  Jugend  auf  sein  Tagesgedanken, 
nachts  sein  Traum  gewesen.  Er  selbst  berichtet  uns,  daß  er  von  Sehn- 
sucht nach  Italien  fast  verzehrt  sei,  und  das  Lied  im  Wilhelm  Meister,  das 
die  verzehrende  Sehnsucht  nach  dem  Lande,  wo  die  Gitronen  blühen  mit 
seligen  Bildern  aufreizt,  gehört  in  diese  Zeit  und  erscheint  wie  Bestäti- 
gtmg.  Dennoch  war  das  Land,  das  er  aufsuchen  wollte,  unbedingt  weniger 
die  ürsadie  seines  Entschlusses,  als  jenes,  das  er  verlassen  mußte.  Er 
hatte  Italien  aus  den  Schilderungen  des  Vaters  kennen  gelernt,  wie  Kinder 
solche  Schilderungen  auffassen;  er  hatte  sich  vielleicht  1775,  als  die  Ein- 
holung nach  Weimar  sich  verzögerte,  notdürftig  auf  Italien  vorbereitet; 
allein  als  es  nun  wirklich  Ernst  werden  sollte,  prüfte  er  ganz  ruhig,  was 
die  philisterhafte  Trockenheit  eines  Joh.  Wilh.  v.  Archenholz  und  anderer 
Übles  von  Italien  verbreitet  hatte  und  was  Italien  ihm  wirklich  sei  und 
werden  könne.  Der  Vorsatz  blieb  fest  Wie  ein  guter  Haushaitor  beschloß 
er,  seine  Sachen  zu  ordnen.  Schon  im  Juni  1782  hatte  er  den  Einfall 
gehabt,  seine  Schriften  zu  sammeln,  die  bis  dahin  teils  ungedruckt,  teils 
einzeln  gedruckt  oder  in  der  Himburgischen  Sammlung  und  deren  Nach- 
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drücken  vorlagen.  Jetzt  nahm  er  den  Einfall  ernsthaft  wieder  anf  nnd 
begann  mit  Hilfe  Wielands  nnd  Herders,  dem  er  damals  wieder,  nnd  noch 
in  unbefangener  Hingebung,  nahe  getreten  war,  die  Redaktion  seiner 
Schriften,  die  sich  bis  in  den  Sommer  des  Jahres  1786  hinzog.  Gtösohen 
in  Leipzig  übernahm  den  Verlag,  und  eine  Ankündigung  von  Groethe  und 
Göschen  wurde  gedruckt  und  durch  das  Journal  von  und  für  Deutschland 
verbreitet  Am  24.  Juni  1786  geleitete  Eoirl  August  den  Herzog  von 
Braunschweig  und  als  er  zurückkam,  um  Goethen  bis  Jena  zu  begleiten, 
war  dieser  vor  einer  Viertelstunde  nach  Karlsbad  abgereist;  der 
Herzog  mußte  ihm  den  Abschiedsgruß  durch  Knebel  in  Jena  ausrichten; 
am  4.  August  kam  der  Herzog  selbst  nach  Karlsbad  und  verbrachte  dort 
mit  Goethe  die  Zeit  der  Kur.  Herder  war  gleichfalls  mit  ihm  und 
ermahnte  ihn,  als  er  nach  seinem  siebenunddreiBigsten  Geburtstage  geheim- 
nisvoll wie  immer,  von  einem  Ausfluge  sprach,  anstatt  taubes  Gestein  zu 
klopfen,  die  Iphigenie  zu  sieh  zu  stecken.  Das  Stück,  wie  es  damals 
lag,  war  in  poetischer  Prosa  geschrieben,  die  sich  manchmal  in  einen 
jambischen  Ehythmus  verlor,  auch  wohl  andern  Silbenmaßen  iihnelte  und 
wurde  von  Goethe  selbst  mehr  wie  Entwurf  als  Ausfuhrung  betrachtet 
Goethe  gehorchte  dem  wohlgemeinten  Drängen,  steckte  nicht  nur  die 
Iphigenie  zu  sich,  sondern  alles  was  er  fertig  und  unfertig  ge8cha£fen 
hatte  und  ging  am  8.  Sept  1786  in  die  Berge,  niemand  wußte  wohin. 
Am  17.  Dez.  fragt  Goethes  Mutter  ihren  kleinen  Cherub  Fritz  v.  Stein: 
,Wissen  Sie  denn  noch  immer  nicht,  wo  mein  Sohn  ist?' 

Wie  der  Battenfllnger  von  Hameln  war  Goethe  in  die  Berge  gegangen; 
kaum  wagte  er  sich  selbst  zu  sagen,  wohin ;  unterwegs  fürchtete  er  noch, 
und  erst  unter  der  Porta  del  popolo  war  er  sich  gewiß,  Born  zu  haben. 
Die  Einzelheiten  der  Beise*),  die  in  seinen  Tagebüchern  und  Briefen  aus 
Italien  erzählt  sind,  dürfen  hier  übergangen  werden,  da  es  nur  darauf 
ankonunt,  nachzuweisen,  wie  er  sich  selbst  wiederfand  um  das,  was  bisher 
geschaffen  war,  auf  die  Höhe  der  reinen  Kunst  zu  erheben,  die  ihm 
während  der  letzten  elf  Jahre  durch  Hof-  und  Geschäftsleben  versperrt 
gewesen.  Auch  in  Italien  kam  er  nicht  zur  vollen  Sammlung  seiner 
poetischen  Kräfte,  da  er  zwischen  wissenschaftlicher  Forschung  und 
Beschäftigung  mit  den  zeichnenden  Künsten  mannigfach  geteilt  erscheint 
Der  alte  Wahn,  als  ob  er  zum  bildenden  Künstler  bestimmt  sein  könne, 
verließ  ihn  auch  hier,  mitten  unter  den  Schöpfungen,  die  von  ganzen 
Naturen  zeugten,  nicht  völlig,  aber  der  Glaube  schwand  allmählich,  und 
die  Übung  selbst  wurde  eingeschränkt,  bis  sie  als  angenehme  Unterhaltung 
in  das  richtige  Verhältnis  trat.  Die  Neuheit  der  Scene,  Erdbildung  und 
Vegetation,  lockten  dagegen  zu  neuen  anhaltenden  Betrachtungen  und  der 
naturwissenschaftliche   Trieb,    der   in  Deutschland  schon  vielfach   beein- 


•)  Am  8.  Sept.  feflh  von  Karlsbad  über  Zwota,  Eger,  Tinchenreutfa ,  WeUen;  am  4.  «ber 
Wembeiy,  Sohwarzenfeld,  Schwandorf  nnd  Ponholz  nach  Begeoaboig,  dort  vom  4.  lOTJhr  bis  6.  Sept 
mittags;  am  6.  früh  6  Uhr  In  München;  am  7.  abends  über  Benedictbenem,  WalchQnsee  nach  Mittea- 
wald;  am  8.  Sept.  über  Schamitz,  Zirl,  Innsbrticlk  anf  den  Brenner  bis  znm  9.  abends  7  Uhr;  dann 
nachts  nach  Sterzing,  Mittewald,  Brisen,  am  10.  mit  Tageeanbnioh  in  KoUman,  nach  Demtscben  und 
Botzen;  10.  Sept.  abends  in  Triant,  11.  Sept  abends  in  Boveredo  bis  3  Uhr  moi)$ens;  am  12.  an  den 
Oazdasee  nach  Torbole,  18.  nach  Malcesine,  14.  Sept  in  Verona,  19.  Vioenza,  96.  Fadoa,  28.  Sept 
b  Uhr  abends  in  Venedig  bis  14.  Okt,  dann  nach  Ferrara  (16.  Okt.),  über  Cento  (17.)  nach  Bologna 
(18.  Okt),  Logano  21.,  Oiredo  28.  Okt,  Perugia  26.,  za  FnB  nach  Asstsi,  am  26.  in  Fnligno,  am  27. 
in  Temi,  am  28.  in  (^tta  GsataUana,  am  29.  Okt.  in  Bom. 
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trächtigend  eingewirkt  hatte,  erhielt  neue  Stärke,   so  daß  er  sich  später 
und  die  ganzen  künftigen  Jahre  hindurch  geltend  machte. 

Als  er  am  9.  Sept.  abends  den  Brenner  verließ,  nahm  er  aus  dem 
großem  Pakete  die  Iphigenie  und  steckte  sie  zu  sich.  Am  Gardasee 
in  Torbole,  als  der  gewaltige  Mittagswind  die  Wellen  ans  Ufer  trieb,  wo 
er  wenigstens  so  allein  war,  wie  seine  Heldin  in  Tauris,  zog  er  die  ersten 
Linien  der  neuen  Bearbeitung,  die  er  in  Verona,  Yicenza,  Padua,  am 
fleißigsten  aber  in  Venedig  fortsetzte.  Dann  geriet  die  Arbeit  freilich 
ins  Stocken,  ja  er  wurde  auf  eine  neue  Erfindung  geführt,  n&mlich  eine 
Iphigenie  auf  Delphi  zu  schreiben,  was  er  auch  sogleich  würde  ge- 
than  haben,  wenn  nicht  die  Reisezerstreuung  und  ein  Pflichtgefühl  gegen 
das  ältere  Stück  ihn  davon  abgehalten  hätten.  Jene  Iphigenie  auf  Delphi 
stieg  ihm  zuerst  auf,  als  er  von  Cento  nach  Bologna  reiste.  Wenig  mehr 
wurde  ein  anderer,  aus  alter  Zeit  sich  plötzlich  wieder  aufdrängender  und 
die  Iphigenie  unzeitig  hemmender  Entwurf  gepflegt:  als  Goethe  zu  Temi, 
dem  Mittelpunkt  des  Katholizismus  immer  mehr  genähert,  Bast  machte, 
trat  ihm  lebhaft  vor  die  Seele,  daß  vom  ursprünglichen  Christentum  alle 
Spur  verloschen  sei,  ja  wenn  er  es  sich  in  der  Reinheit  dar  Apostel- 
geschichte vergegenwärtigte,  was  für  ein  unförmliches,  ja  barockes  Heiden- 
tum auf  jenem  gemütlichen  Anfang  laste.  Da  fiel  ihm  der  ewige  Jude 
wieder  ein,  der  Zeuge  aller  dieser  wundersamen  Ent-  und  Aufwicklungen 
gewesen  und  so  einen  wundersamen  Zustand  erlebte,  daß  Christus  selbst, 
als  er  zurückkommt^  um  sich  nach  den  Früchten  seiner  Lehre  unoizusehen, 
in  Gefahr  gerät,  zum  zweiten  Male  gekreuzigt  zu  werden.  Jene  Legende 
venio  iterum  crucifigi  sollte  ihm  bei  dieser  Katastrophe  zum  Stoff  dienen. 
Einzelne  Stellen  wurden  ausgeführt;  aber  alles  blieb  vor  Rom  liegen. 
Hier  wo  er  seit  dem  29.  Okt.  als  ,MölIer'  im  halben  Inkognito  lebte, 
verkehrte  er  vorzugsweise  mit  dem  älteren  Freunde  Tischbein,  der  ihn 
in  dem 'bekannten  Bilde  an  der  Säule  liegend,  im  Hintergnuide  die  Cam- 
pagna,  malte,  und  Moritz,  der  durch  die  Wanderung  nach  England  und 
den  autobiographischen  Roman  Anton  Reiser  merkwürdig  geworden  und 
am  5.  Nov.  in  Rom  eingetroffen  war.  Er  schloß  sich  gleich  an  Goethe  an 
und  machte  mit  ihm  kleine  Spaziergänge  in  die  umliegende  Gegend.  Bd 
der  Zurückkunft  von  einem  Spazierritt  nach  der  Mündung  der  Tiber 
(8.  Dez.)  hatte  er  das  Unglück,  auf  dem  von  der  Zeit  ausgeglätteten  und 
noch  dazu  von  einem  Staubregen  schlüpfrig  gemachten  antiken  Pflaster 
in  der  Gegend  des  Pantheon  durch  einen  Staiz  mit  dem  Pferde  den  linken 
Arm  zu  brechen.  Mehrere  Deutsche  nahmen  sich  seiner  bei  diesem  trau- 
rigen Zufall  aufs  freundschaftlichste  an.  Am  thätigsten  unterstützte  ihn 
Goethe,  der  ihn  täglich  besuchte  und  pflegte.  Während  des  Kranken- 
lagers klärte  Moritz  Goethen  über  unsre  Prosodie  auf;  seine  ausge- 
klügelte Rangordnung  der  Silben  diente  Goethe  als  Leitstern  bei  der 
Übersetzung  der  Iphigenie  aus  der  rhythmischen  Form  in  fünffüßige 
Jamben.  Die  Arbeit  ging  in  Rom  mit  geziemender  Stetigkeit  fort  Abends 
beim  Schlafengehen  bereitete  sich  Goethe  aufs  morgende  Pensum,  welches 
dann  sogleich  beim  Erwachen  angegriffen  wurde.  Sein  Verfahren  dabei 
war  ganz  einfach;  er  schrieb  das  Stück  ruhig  ab  und  ließ  es  Zeile  vor 
Zeile»  Periode  vor  Periode  regelmäßig  erklingen.  Am  6.  Jan.  1787  konnte 
er  nach  Deutschland  melden,  daß  Iphigenie  endlich  fertig  gewerden,  d.  h. 
daA   sie  in  zwei   ziemlich   gleichlautenden  Exemplaren  vor  ihm  auf  dem 
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Tische  lag,  von  denen  er  das  eine  am  10.  Januar  absandte,  ,ein  Schmerzens- 
kind ans  mehr  als  einem  Sinn!'  Er  wünschte,  ob  Herder  vielleicht  ein 
paar  Federzüge  hineinthnn  wolle,  da  er  selbst  sich  daran  ganz  stumpf 
gearbeitet  Die  römischen  Freonde,  denen  Ooethe  sein  Werk  vorgelesen 
hat,  jüngere  Mfinner,  die  an  jene  früheren  heftigen  vordringenden  Arbeiten 
Qoethes  gewOhnt  waren,  erwarteten  etwas  Berlichingisches  und  konnten 
sich  in  den  mbigen  Qang  nicht  gleich  finden.  Auch  Tischbein  wollte 
,diese  fast  gänzliche  Ent&nßerong  der  Leidenschaft'  nicht  za  Sinne,  and 
wie  es  damals  in  Bom  erging,  ist  es  bei  dem  großen  Haufen  der  Gebil- 
deten noch  lange  Jahre  ergangen. 

In  der  im  Journal  von  und  für  Deutschland  veröffentlichten  Ankün- 
digung seiner  Schriften  hatte  Ooethe  für  die  drei  letzten  Bftnde  nur  Frag- 
mente versprochen.  Er  glaubte,  wenn  er  Angefangenes,  wie  es  war,  hin- 
gegeben, würde  er  neue  Gegenstände,  an  denen  er  frischeren  Anteil  nahm, 
mit  frischerem  Mute  und  festerer  Eiraft  unternehmen  können.  Die  del- 
phische Iphigenie  schien  ihm  unter  dem  reinen  Himmel  gemäßer  als 
die  Grillen  des  Tasso,  und  doch  hatte  er  auch  dahinein  schon  wieder  zu 
viel  von  seinem  Eigen  gelegt,  um  die  Arbeit  fruchtlos  aufrugeben.  Eben 
nach  glücklich  beendeter  Umformung  der  taurischen  Iphigenie  fühlte  er 
den  Wunsch,  auch  die  übrigen  älteren  Arbeiten,  Egmont,  Tasso,  Faiut, 
zum  Abschlüsse  zu  führen.  Als  er  im  Februar  1787  Anstalt  traf,  nach 
Neapel  abzureisen,  gewann  er  es  über  sich,  daß  er  von  seinen  poetischen 
Arbeiten  nichts  mitnahm,  als  Tasso  aUein.  Zu  ihm  hatte  er  die  beste 
Hof&iung.  Der  Gegenstand,  noch  beschi^nkter  als  der  Iphigeniens,  wollte 
im  Einzelnen  noch  mehr  ausgearbeitet  sein.  Das  Vorhandene  mußte  ganz 
zerstört  werden;  es  hatte  zu  lange  gelegen;  weder  die  Personen,  noch 
der  Plan,  noch  [der  Ton  hatten  mit  des  Dichters  damaliger  Ansicht  die 
geringste  Verwandtschaft.  Nach  dem  Karneval  reiste  er,  von  Tischbein 
begleitet,  nach  Neapel  ab;  dort  langte  er  am  25.  Febr.  an,  spürte  zwar 
auch  den  Februar,  verzieh  aber  doch  allen,  die  in  Neapel  von  Sinnen  kamen. 
Mit  Rührung  erinnerte  er  sich  besonders  seines  Vaters,  der  hier  einen  un- 
auslöschlichen Eindruck  erhalten  hatte  und  seitdem  nie  unglücklich  werden 
konnte,  weil  er  sich  immer  wieder  nach  Neapel  dachte.  Goethe  war  nach 
seiner  Art  ganz  stille  und  machte  nur,  ,wenn^s  gar  zu  toll  wurde,  grofie, 
große  Augen.'  Bei  trübem  Wetter  bestieg  er  am  2.  März  den  Vesuv, 
rekognoszierte  den  Berg,  dessen  Gipfel  umwölkt  war,  einstweilen,  um  ihn, 
sobald  das  Wetter  gut  werde,  förmlich  zu  belagern.  An  Gesellschaft 
fehlte  es  in  Neapel  nicht,  nicht  an  Zerstreuung,  auch  nicht  an  neuen 
Blicken.  Durch  Filangieri  lernte  er  Gian  Batista  Vi  cos  Schriften  kennen, 
in  denen  er  (später)  vorgeahnt  fand,  was  deutsche  Wissenschaft  in  der 
Folge  unabhängig  erkannte.  Goethe  meint,  indem  er  das  Sibjllinisohe 
dieser  Schriften  und  die  Verehrung  der  vorschauenden  Anhänger  des 
Philosophen  erwähnt,  den  Deutschen  werde  einst  Hamann  ein  gleiöher 
Codex  von  Vorahnungen  des  Guten  und  Rechten  werden,  das  einst  kom- 
men solle  oder  sollte!  —  Am  6.  März  bestieg  er  mit  Tischbein  den 
Vesuv.  Er  besuchte  Pompeji,  sah  Hackert  arbeiten,  dessen  Land- 
schaften er  zuerst  am  Hofe  in  Gk>tha  hatte  kennen  lernen,  und  schaute 
den  Stellungen  der  Hamiltonschen  Miß  Harte  zu,  bei  denen  der  alte  Bitter 
das  Licht  hielt. 

Die  Fülle  der  Anschauungen,   die  Goethe  in  Neapel  aufnahm,   ver- 
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sachte  er  manchmal  zu  fassen,  aber  er  vermocht'  es  nicht;  wenn  er  Worte 
schreiben  wollte,  standen  ihm  immer  Bilder  vor  Augen,  des  fruchtbaren 
Landes,  des  freien  Meeres,  der  duftigen  InseU),  des  rauchenden  Berges  — 
die  Welt  0£Eiiete  sich  immer  mehr,  außen  und  innen,  auch  alles,  was  er 
schon  lange  wußte,  wurde  ihm  erst  eigen,  nun  ihm  die  Worte  zu  ihren 
Gegenst&nden  wurden.  Viel  faßte  er  zusanmien  zu  bleibendem  Ghit,  und 
er  konnte  versichern,  daß  er  viel  zurückbringen  werde,  auch  viel  Vater- 
landsliebe imd  Freude  am  Leben  mit  wenigen  Freunden.  Je  mehr  die 
Straßen  vom  lauten  Leben  tobten,  desto  ruhiger  wurd'  er.  Aber  er  hielt 
es  nicht  an  der  Zeit,  im  Verharren  zu  genießen,  er  bedurfte  des  schnellen 
Auffassens  und  der  Weite.  Sein  Streben  zog  ihn  nach  Sicilien  hinüber. 
Der  Maler  Eniep  begleitete  ihn,  als  er  am  29.  M&rz  die  Beise  antrat. 
Wfthrend  der  Seekrankheit  begann  er  die  Umarbeitung  der  beiden  ersten 
Akte  des  Tasso;  sie  gelang  so  gut,  daß  er  mit  der  Hauptsache  fertig 
war,  als  das  Schiff  am  2.  April  mit  Not  und  Anstrengung  in  den  Hafen 
Ton  Palermo  einlie£  Er  findet  nicht  Worte,  um  die  Beinheit  der  Kon- 
turen, die  Weichheit  des  (Ganzen,  das  Auseinanderweichen  der  Töne,  die 
Harmonie  von  Himmel,  Erde  und  Meer  auszudrücken.  Wer  es  gesehen, 
habe  es  auf  sein  Leben  gesehen.  Dunstige  Klarheit  schwebte  um  die 
Küsten;  die  Maulbeerbftume  standen  im  frischen  Grün  neben  dem  Inmier- 
grün  der  Oleander  und  Zitronenhecken;  die  Luft  war  mild  und  wohl- 
riechend, der  Wind  lau.  Der  Mond  ging  dazu  voll  hinter  einem  Vorge- 
birge herauf  und  schien  ins  Meer.  Die  Natur  so  unendlich  rein  und 
schön  und  daneben  die  unschöpferische  Willkür  des  Menschenwerkes,  wie 
es  in  dem  Schlosse  des  Prinzen  Pallag onia  fratzenhaft  und  widersinnig 
aus  allen  Winkeln  hervorblickte  und  Knieps  Künstlersinn  wie  ein  Toll- 
haus zur  Verzweiflung  trieb,  wfthrend  Goethe  es  zu  ,schematisieren'  suchte. 
Auch  die  Familie  Cagliostros  machte  er  ausfindig,  und  da  ihre  Dürftig- 
keit und  Bechtlichkeit  ihn  erbarmte,  sorgte  er  später  für  Unterstützung, 
die  als  vom  Sohne  gesandt  mit  heißem  Danke  aufgenommen  wurde.  — 
Die  reizende  Lisel  hatte  ihn  an  das  Phseakeneiland  erinnert,  dies  an  Ho- 
mer; er  kaufte  ein  Exemplar,  las  seinem  Begleiter  die  Bhapsodie  frei 
übersetzend  vor  und  dachte  dem  schon  am  22.  Oktober  1786  in  Giredo 
aufgetauchten  Plane,  wie  der  Geschichte  der  Nausikaa  eine  dramatische 
Seite  abzugewinnen  sei,  weiter  nach.  Er  verzeichnete  den  Plan  und  konnte 
nicht  unterlassen,  einige  Stellen,  die  ihn  besonders  anzogen,  zu  entwerfen 
und  auszuführen.  Li  die  dichterischen  Träume  drängten  sich  Gespenster. 
Die  TJrpflanze,  von  der  er  schon  aus  Neapel  meldete,  daß  er  bald  mit 
ihr  zu  Stande  sei  (vierzig  Jahre  später  lernte  er  erst  die  Spiraltendenz 
der  Vegetation  kennen)  meinte  er  hier  finden  zu  müssen;  die  Vergeblich« 
keit  des  Bemühens  preßte  ihm  den  Seufzer  ab,  warum  wir  Neueren  doch 
so  zerstreut  und  zu  Forderungen  gereizt  seien,  die  wir  nicht  erreichen 
noch  erfüllen  können.'  Es  schien  ihm  dann  wohl  das  Einfachste  zu  sein,  was 
man  denken  möge.  Den  Hauptpunkt,  wo  der  Keim  stecke,  habe  er  ganz 
klar  und  zweifellos  gefunden,  alles  übrige,  bis  auf  einige  Punkte,  sehe 
er  auch  schon  im  Ganzen.  Seine  ürpflanze  werde  das  wunderlichste  Ge- 
schöpf von  der  Welt  (oder  auch  nicht  von  der  Welt)  werden,  um  das 
ihn  die  Natur  selbst  beneiden  solle;  mit  diesem  ModeU  und  dem  Schlüssel 
dazu  könne  man  dann  noch  Pflanzen  ins  Unendliche  erfinden,  die  nicht 
etwa  malerische  Schatten  und  Scheine  seien,  sondern  innerliche  Wahrheit 
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und  Notwendigkeit  hätten.  Er  yerstieg  sich  in  seiner  Schöpferlaune  bis 
zn  der  Versichernng,  dasselbe  (xesetz  werde  sich  anf  alles  übrige  Leben- 
dige anwenden  lassen.  Wieder  dann,  nnter  Taormina  am  Meere  in  einem 
verwilderten  Banemgarten  auf  Orangenästen  sitzend,  dachte  er  den  Plan 
der  Nansikaa  weiter,  eine  dramatische  Znsanmienpressang  der  Odyssee, 
nnd  er  hielt  sie  nicht  für  unmöglich,  wenn  man  den  Grandnnterschied 
des  Dramas  und  der  Epopöe  recht  ins  Auge  fasse.  Die  Bösen  blühten 
und  die  Nachtigallen  sangen  darein;  aber  Nausikaa  ist  nicht  in  Form  ge- 
bannt worden,  wie  sie  damals  yor  des  Dichters  trilamerischen  Augen  stand. 
Er  arbeitete  den  größten  Teil  bis  auf  die  letzte  Einzelheit  im  Geiste  durch, 
schrieb  aber  nach  seiner  Gewohnheit  nur  sehr  wenig  davon  auf  und  ver- 
mochte später  nur  schattenhafte  Erinnerung  zurückzurufen. 

Am  16.  Mai  war  er  nach  geföhrdevoller  Seefahrt  wieder  in  Neapel, 
wo  er  den  Monat  hindurch  blieb,  das  geschäftig  genießende  Volksleben 
studierte  und  zu  Anfang  Juni  kurz  vor  der  Abreise  noch  einen  piHchtigen 
Ausbruch  des  Vesuv  erlebte.  Am  8.  Juni  fuhr  er  durch  das  unendliche 
Leben  der  unvergleichlichen  Stadt,  die  er  nicht  wiedergesehen  hat,  halb  be- 
täubt hinaus,  vergnügt  jedoch,  daß  weder  Reue  noch  Schmerz  hinter  ihm 
blieb.  Kniep,  den  er  zurückließ,  gelobte  er  auch  in  der  Feme  seine  beste  Vor- 
sorge. Am  6.  Juni  war  er  wieder  in  Rom;  dort  ftmd  er  Tischbein  noch, 
der  ihn  glücklich  porträtierte,  während  Angelica  Kaufmann  sich  ver- 
gebens an  ihm  versuchte;  es  wurde  ein  hübscher  Bursche,  aber  keine 
Spur  von  ihm.  Er  nahm  den  oft  unterbrochenen  Egmont  wieder  auf, 
der  nun  (11.  Aug.)  in  Rom  vollendet  wurde,  gerade  als  die  Zeitungen 
ähnliche  Auftritte  aus  Brüssel  berichteten,  wie  die,  welche  er  vor  zwölf 
Jahren  aufgeschrieben  hatte,  so  daß  man,  dachte  er,  alles  for  ein  Pasquill 
halten  möge.  Dabei  wurde  fleißig  gezeichnet  und  illuminiert.  Seine  Vor- 
stellung, sein  Gedächtnis  füllten  sich  voll  unendlich  schöner  Gegenstände. 
Er  faßte  gute  Vorsätze,  zwei  Grundfehler,  die  ihn  sein  Leben  hindurch 
gepeinigt  und  gehemmt  hatten,  zu  verbessern.  Der  eine  war,  daß  er  das 
Handwerk  einer  Sache,  die  er  treiben  wollte  oder  sollte,  nicht  lernen 
mochte,  woher  es  denn  gekommen,  daß  er,  bei  so  viel  natürlicher  Anlage, 
so  wenig  gemacht  imd  gethan.  Der  andere,  daß  er  nie  auf  eine  Arbeit 
oder  ein  Geschäft  so  viel  Zeit  wenden  mochte,  als  dazu  erfordert  wird. 
Er  genoß  die  Glückseligkeit,  in  kurzer  Zeit  sehr  viel  denken  und  kom- 
binieren zu  können;  die  schrittweise  Ausführung  wurde  ihm  nojos  und 
unerträglich.  Alle  Künstler  —  zunächst  hatte  er  bei  jenen  Fehlem  nur 
seine  hartnäckig  beanspruchte  Künstlerschaft  im  Auge  —  alle,  alt  und 
jung,  halfen  ihm  sein  Talentchen  zuzustutzen  und  zu  erweitem.  In  der 
Perspektive  und  Baukunst  rückte  er  vor,  auch  in  der  Komposition  der 
LandschafL  An  den  lebendigen  Konturen  hings  noch;  da  blieb  ein  Ab- 
grund, doch,  meinte  er,  wäre  mit  Ernst  und  Applikation  auch  hier  weiter 
zu  kommen.  Wie  immer  trieb  er  wieder  zu  viel;  seine  größte  Freude 
war,  daß  sein  Auge  sich  an  sichern  Formen  bildete  und  sich  an  Gestalt 
und  Verhältnis  leicht  gewöhnte,  wobei  sein  altes  Gefühl  für  Haltung  und 
Ganzes  recht  lebhaft  wiederkehrte.  Er  versuchte  es  wieder  mit  der 
menschlichen  Figur;  da  es  mit  dem  Zeichnen  nicht  glückte,  entschloß  er 
sich  zum  Modellieren;  alle  seine  physiognomischen  Kunststückchen,  die  er 
aus  Pik  auf  Lavater,  den  Propheten,  in  den  Winkel  geworfen,  suchte  er 
wieder  hervor,   und  sie  kamen  ihm,   meinte  er,   gut  zu  passen.     Er  ver- 
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hehlte  sich  indes  nicht,  daß  seine  Bestrebmigen  nur  für  ihn  Wert  haben 
könnten;  nicht  Künstler  wollte  er  werden,  um  zu  wetteifern  oder  Schau 
zu  bieten;  er  wollte  es  in  der  Kunst  so  weit  bringen,  daß  alles  anschau- 
ende Kenntnis  werde,  nichts  Tradition  oder  Name  bleibe.  Dies  Ziel  hielt 
er  fest,  auch  als  Mahnungen  aus  der  Heimat  kamen,  abzubrechen  und 
znräckzukehren.  Man  wurde  in  Weimar  ungeduldig  über  den  Entflohenen; 
es  liefen  (Gerüchte  um,  er  werde  gar  nicht  wiederkommen,  gar  nicht  mehr 
in  Weimar  bleiben  können.  Der  Herzog  hatte  ihm  schon  am  30.  Mürz 
,einen  sehr  langen  Brief  geschrieben  und  war  auf  die  Antwort  neugierig. 
«Diesem  Menschen  scheint's  gewaltig  wohl  zu  gehen,'  ftußerte  er  gegen 
Knebel,  ,und  jetzt  in  seinem  Alter  hat  er  die  Gewalt  über  sich,  sich's 
nicht  wohler  werden  zu  lassen  als  sich's  geziemt.'  Goethe  war  gegen  die 
Mahnung  des  Hetzogs  nicht  gleichgültig,  aber  er  blieb  fest  bei  seinem 
Sinn  und  nahm  auch  die  Möglichkeit  hin,  daß  er  ein  alleinstehendes  bürger- 
liches Leben  werde  fahren  müssen,  wobei  er  den  geistigen  Reichtum,  den  er 
gesammelt,  hoch  genug  anschlug,  so  daß  er  mit  Nachholen  und  Vereinigen 
für  zehn  Jahre  keine  Buhe  sah.  So  emsthafb  nahm  der  Herzog  denn 
doch  die  Sache  nicht.  Er  hing  fester  an  Goethe,  als  dieser  an  ihm;  er 
wünschte  den  Freund  wiederzuhaben,  nicht  ihn  gllnzlich  zu  verlieren. 
Man  Heß  ihn  gew&hren,  gab  den  ganzen  Winter  und  dann  auch  noch  den 
halben  Sommer  des  nächsten  Jahres  in  den  Kauf.  Goethe  mußte  in 
Weimar  leicht  zu  ersetzen  oder  eine  lange  Trennung  mußte  ihm  wie  eine 
Le^nsbedingung  unausweichliche  Not  geworden  sein.  Daß  der  Ersatz 
für  ihn  auf  die  Dauer  nicht  gefanden  wurde,  zeigt  das  über  allen 
Vergleich  große  Benehmen  des  Herzogs  gegen  ihn;  es  bleibt  also 
nur  der  zweite  Fall  übrig,  und  wenn  man  ihn  gelten  lassen  muß,  wird 
daran  erst  recht  augenfällig,  wie  wenig  Befriedigung  und  wahren  Gewinn 
die  Weimarisdien  Jahre  ihm  geboten  hatten  und  wie  irrig  die  Ansicht 
ist,  als  habe  er  das  Opfer,  zu  dem  ihn  jugendlicher  Lebensmut  und  Ehr- 
geiz führten,  nicht  zu  teuer  gebracht.  Was  er  auch  auf  dem  kleinen  Welt- 
theater gewonnen  an  Umblick  und  Einsicht,  er  würde  es  in  jeder  anderen 
seiner  Künstiematur  gemäßen  Lage,  zu  der  er  sich  aus  jedem  Druck  und 
durch  alle  Schranken  durchgearbeitet  hätte,  auch  gewonnen  haben.  Als 
er  Ende  Oktober  die  italienische  Reise  bis  Weinheim  und  Heidelberg 
zurückgelegt  hatte,  dem  Wunsche  seines  Vaters  gemäß,  war  er  26  Jahre  alt, 
und  wie  bedeutend  war  damals  seine  Stelle  in  der  Litteratur !  Was  hatte 
er  seitdem  zu  diesem  Buhme  hinzugethan?  —  Es  ist  müßig,  über  ge- 
schichtliche Möglichkeiten  zu  streiten,  aber  zweifellos  deutlich  war  es 
Groethe  selbst,  daß  sein  Leben  in  Weimar  kein  Schritt  auf  der  geraden 
Bahn,  allenfalls  auf  einem  Umwege,  gewesen  und  daß  das  Verlorene  nur 
mit  Mühe  einzubringen  sei.  Die  Einzelheiten  seines  zweiten  römischen 
Aufenthalts,  seines  dilettantischen  Strebens  in  einsiedlerisch  bewegter 
Zurnckgezogenheit,  mögen  in  seiner  eigenen  Schilderung  gelesen  werden. 
Uns  zieht  der  Dichter,  der  sich  immer  mehr  vorherrschend  geltend  machte 
und  immer  gesammelter  hervortrat,  näher  an,  als  der  geduldete  Schüler 
der  Maler  und  Bildner,  von  denen  ihm  trotz  seines  halben  Inkognitos 
keiner  reinen  Wein  einschenken  mochte. 

Nachdem  er  Egmont  am  5.  Sept.  1787  bis  auf  Titel  und  Personen- 
Verzeichnis  wirklich  vollendet  und  an  Herder  gesandt  hatte,  der  das  Stück 
Anfang  Dezember  abschreiben  ließ,  ging  er  an  die  Umarbeitung  des  alten, 
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noch  aus  der  Frankfdrter  Liliperiode  stammenden  Singspieles  Erwin  und 
Elmire  und  suchte  mehr  Leben  und  Interesse  hineinzubringen.  Den 
Dialog  warf  er  ganz  weg,  da  er  ihn  äußerst  platt  fand,  ,eine  Schüler* 
arbeit  oder  vielmehr  Sudelei'  Die  ,artigen  (xesttnge^  auf  denen  sich  alles 
drehte,  blieben  natürlick  Unter  der  Arbeit  überraschten  ihn  die  vier 
ersten  Teile  seiner  bei  Göschen  gedruckten  Schriften.  Es  war  ihm 
sonderbar  zu  Mute,  daß  diese  vier  zarten  Bändchen,  die  Ergebnisse  eines 
halben  Lebens,  ihn  in  Rom  aufsuchten.  Er  ,konnte  wohl  sagen,  daß  kein 
Buchstabe  drin  sei,  der  nicht  gelebt,  empfänden,  genossen,  gelitten,  ge- 
dacht wäre,  und  sie  sprachen  ihn  nun  alle  desto  lebhafter  an.'  Doch 
ging  es  wieder  mxmter  an  die  Kunst;  den  ganzen  Tag,  bis  in  die  Nacht 
wurde  gezeichnet,  gemalt,  getuscht^  geklebt,  Handwerk  und  Kunst  recht 
ex  professo  getrieben,  abends  wurden  die  Villen  im  Mondschein  besucht 
und  sogar  im  Dunkeln  die  aufdringlichsten  Motive  nachgezeichnet  Es 
fehlte  nur  die  Zeit  des  Vollendens.  ,Die  Vollendung  liegt  nur  zu  weit, 
wenn  man  weit  sieht.'  Es  that  ihm  leid,  aber  er  entschloß  sich  doch,  die 
bildende  Kunst  zurückzusetzen,  um  mit  seinen  dramatischen  Arbeiten  fertig 
zu  werden.  Außer  den  zwei  schweren  Steinen,  Faust  und  Tasso,  die 
er  nicht  vergebens  zu  wälzen  hofite,  wartete  Glaudine  auf  ihn;  sie  wurde 
so  zu  sagen  ganz  neu  ausgeführt  und  die  alte  Spreu  seiner  Existenz 
herausgeschwungen.  Ln  Februar  1788  war  die  Umarbeitung  vollendet 
(am  9.  Febr.  an  Herder  abgesandt),  mit  Kaysers  Beistand  sorgftltig  für 
Komponisten  und  Akteurs  eingeri(^tet,  doch  ,auch  fürs  Lesen'.  Einen 
Einblick  in  das  damalige  römische  Leben,  eben  nach  Schluß  des  Karne- 
vals, giebt  ein  Brief  an  Fritz  v.  Stein:  ,Unsere  kleine  Haushaltung  geht 
recht  ordentlich.  Kays  er  komponiert  die  Symphonie,  die  Lieder  und 
Zwischenspiele  zu  Egmont;  Schütz  von  Frankfurt  malt  ein  Bild  uid 
zeichnet  mancherlei,  Bury  von  Hanau,  sonst  Fritz  der  Zweite,  macht 
Zeichnungen  nach  Michel  Angelo  in  der  Kapelle  Sixtina.  Unsere  Alte 
kocht,  unser  Alter,  der  Vater  von  Filippo,  schleicht  hemm,  die  hindernde 
Magd  schwätzt  mehr  als  sie  thut,  ein  Bedienter,  der  ein  Exjesuit  ist, 
bessert  die  Böcke  aus  und  wartet  auf,  und  das  Kätzchen  bringt  viele 
Lerchenköpfe^  die  oft  gegessen  werden.  Vor  einigen  Abenden,  da  ich 
traurige  Gedanken  hatte,  zeichnete  ich  mein  Grab  bei  der  Pyramide  des 
Cestius,  ich  will  es  gelegentlich  fertig  tuschen/  Er  ahnte  nicht,  daß  an 
der  Pyramide  des  Cestius,  dem  stillen  Buheplatze  der  Protestanten,  einst 
ein  Goethe  die  letzte  Bast  finden  sollte. 

Li  stüler  und  reiner  Stimmung  wurde  er  immer  wieder  auf  die  un- 
abweisliche,  unerfreuliche  Erkenntnis  geführt,  daß  er  ein  bildender 
Künstler  weder  sei  noch  werde.  Um  sich  nicht  selbst  wehe  zu  thon, 
meinte  er,  der  sein  halbes  Leben  damit  vertändelt  hatte,  er  sei  fSLr  die 
Kunst  zu  alt,  und  um  doch  forttändeln  zu  können,  dachte  er  weiter,  ob 
er  ein  bißchen  mehr  oder  weniger  pfusche,  gelte  gleich.  Aber  die  immer 
wiederkehrende  Wahrnehmung  hatte  doch  so  viel  gevFirkt,  daß  er  den 
längereu  Aufenthalt  in  Rom,  den  er  firüher  fest,  beinahe  hartnäckig  be- 
hauptet hatte,  zu  entbehren  willig  geworden  war.  Jedem  Buf  bereit  und 
ergeben.'  In  Erwartung  des  Bufes  setzte  er  sich  die  Umarbeitung  des 
Tasso  vor.  Was  dastand,  schien  ihm  unbrauchbar  und  doch  auch  nicht 
ganz  zum  Wegwerfen.  In  dieser  Not  konnte  niemand  raten  und  helfen. 
,Solche  Mühe   hat  Gott  den  Menschen  gegeben!'     Doch  gerade  hei  diesen 
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Schwierigkeiten  wurde   es   ihm  täglich  deutlicher,   daß  er  eigentlich  zur 
Dichtkunst  geboren  war  und  daß  er  die  nächsten  zehn  Jahre,    die  er 
sich   höchstens   zum  Arbeiten   noch   gab,  dies  Talent  ausbilden  und  noch 
etwas  Gutes  machen  sollte,   da  ihm  das  Feuer  der  Jugend  manches  ohne 
großes  Studium  habe  gelingen  lassen.    Seine  kleinen  Qedichte,  die  er  in  eine 
gewisse  Ordnung  zu  bringen  gesucht  hatte,   nahmen  sich  ihm  wunderlich 
aus.     Die  Gedichte  auf  Hans  Sachs  und  Miedings  Tod,  mit  denen  er 
den  letzten  Band  der  Schriften  zu  schließen  beabsichtigte,  könnten,  meinte 
er,    statt  Personalien   und  Parentation   gelten,   wenn  sie  ihn  indessen  bei 
der  Pyramide   des  Cestius  zur  Buhe  brächten.     Den  Faust  nahm  er  im 
März  1788    wieder   auf;    er  machte  den   Plan  und  hoffte,    daß   ihm  die 
Operation  geglückt  sei.     Es  sei  natürlich  ein  ander  Ding,  das  Stück  jetzt 
oder   Tor   fünfzehn   Jahren   ausschreiben,   es   solle   nichts  dabei  verlieren, 
besonders^  da  er  jetzt  den  Faden  wiedergefunden  zu  haben  glaube.     Bis 
dahin  hatte  er  sich  also  kaum  wieder  darum  bemüht,  und  die  Frankfurter 
Arbeit  hatte   die  Weimarische  Zeit  unverändert  durchdauert     Auch  was 
den  Ton  betraf,  war  er  getröstet;  eine  neue  Scene,  die  er  ausgeführt  hatte, 
unterscheide   sich  von   den  alten  nur  durch  das  neue  Papier.     Es  ist  die 
in    das  zuerst  gedruckte  Fragment  noch  mit  aufgenommene  Hexenküche, 
die  er  im  Garten  der  Villa  Borghese  schrieb,  man  hätte  eher  meinen  sollen 
im  Schloß   des  Prinzen  Pallagonia,   da  sie   sich  von   den   übrigen  Scenen 
etwa   wie  jenes   von  der  unendlichen  Schönheit  der  Natur  unterscheidet. 
Er  meinte  aber  doch  durch  die  lange  Euhe  und  Abgeschiedenheit  so  ganz 
auf  die  Grundlage  seines  Wesens  zurückgebracht,  vielmehr  wieder  gehoben 
zu    sein,   daß   er  sich  in  den  alten  Blättern  unverändert  vdederfand,  die 
wie   das  Fragment  eines  alten  Codex  aussahen,    gelb  von  der  Zeit,  ver- 
griffen, mürbe  und  an   den  Rändern  zerstoßen.     Die  Hauptscenen  waren 
gleich    so    ohne   Konzept  hingeschrieben.     Hatte   er   sich   damals    in  eine 
frühere  Welt  mit  Sinnen  und  Ahnen  versetzt,  so  mußte  er  sich  jetzt  in 
eine    selbst    durchlebte  Vorzeit    wieder   versetzen.      Auch    der   Plan  zum 
Tasse  war  in  Ordnung.    Künstlers  Erdewallen  sollte  neu  ausgeführt 
und  dessen  Apotheose  hinzugethan  werden.     Zu  diesen  Jugendeinfällen 
hatte  er  jetzt  erst  die  Studien  gemacht^  und  alle  Einzelheiten  waren  ihm 
recht  lebendig.     Bei  der  Anordnung  der  kleinen  Gedichte  ließ  er  sich 
Herders   zerstreute   Blätter   zum   Muster   dienen   und  ho£Pbe  eine  Art  ge- 
funden zu  haben,  die  allzu  individuellen  und  momentanen  Stücke  einiger- 
maßen  genießbar  zu   machen.     Daneben   legte  er  sich,   von  der  gewohn- 
heitsmäßigen  Technik   der   Künstler  in   der  Farbengebung   wenig   erbaut 
und    diese  Seite   der  Kunst   auf  die  Gesetze  der  Natur  zurückzuverfolgen 
geneigt,  allerlei  Gedanken  über  Farben  zurecht^  und  diese  Spekulationen 
lagen  ihm  sehr  am  Herzen,  weil  das  der  Teil  war,  von  dem  er  bisher  am 
wenigsten  begriff.    Mit  einiger  Übung  und  anhaltendem  Nachdenken  werde 
er,  wie  er  hoffte,  auch  diesen  schönen  Grenuß  der  Weltoberfläche  sich  zueignen 
können.     Der  Verkehr   mit   den  Künstlern   war  fortdauernd  lebhaft;   drei, 
vier    kamen    täglich    auf   sein   Zimmer;    er    benutzte  ihre   Anmerkungen, 
genau   besehen  jedoch  förderten  ihn  Heinrich  Meyers  Bat  und  Nach- 
hilfe   am    meisten.     Hier  knüpfte   sich  dieses  Verhältnis,    das  wie  jenes 
mit  Moritz   noch  längere   Jahre   Spuren   lebendiger  Nachwirkung   hinter- 
lassen hat.     Moritz,   Meyer  und  der  Maler  Friedrich  Bury  mögen,  meinte 
er,    die  drei  Personen  sein,   die  mein  Abschied  aus  Rom  innigst  betrübt, 
eoedeke,  Grandris.  IV.  8.  Aufl.  82 
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die  nie  wiederfinden  mögen,  was  sie  an  mir  besessen,  die  ich  mit  Schmerz 
verlasse.  Das  Ende  rückte  heran,  der  erwartete  Ruf  aus  Deutschland  war 
gekommen  und  ganz  wie  ihn  Goethe  gehofPt  hatte.  Er  dankt«  dem 
Herzoge,  daß  er  ihm  diese  köstliche  Muße  gegeben  und  gegönnt  habe.  Da 
doch  einmal  sein  Geist  von  Jugend  auf  diese  Bichtung  genommen,  so  würde 
er  niemals  haben  ruhig  werden  können,  ohne  das  Ziel  zu  erreichen.  Sein 
Verhältnis  zu  den  Geschäften  sei  aus  dem  persönlichen  zum  Herzoge  ent- 
standen; er  möge  nun  ein  neues  Verhältnis  zu  ihm  nach  so  manchen 
Jahren  aus  dem  bisherigen  hervorgehen  lassen.  Er  dürfe  wohl  sagen,  daß 
er  in  dieser  anderthalbjährigen  Einsamkeit  sich  selbst  wiedergefunden  und 
zwar  als  Künstler.  Was  er  sonst  noch  sei,  werde  der  Herzog  beurteilen 
und  nutzen,  der  durch  sein  fortdauernd  wirkendes  Leben  jene  fürstliche 
Kenntnis  immer  mehr  erweitert  und  geschärft  habe,  wozu  die  Menschen 
zu  gebrauchen  seien.  Dieser  Beurteilung  unterwerfe  er  sich  gem.  Frage 
ihn  der  Herzog  über  die  Symphonie,  die  er  zu  spielen  gedenke,  so  woUe 
er  gern  und  ehrlich  jederzeit  seine  Meinung  sagen.  Der  Herzog  bewährte, 
was  er  bei  der  Ernennung  Goethes  im  J.  1776  zum  Legationsrat  den 
Eltern  nach  Frankfurt  hatte  schreiben  lassen,  daß  jede  andere  Stellung 
als  die  eines  Freundes  unter  Goethes  Werte  sei.  Schon  unterm  1 L  AprÜ 
1788  war  der  Greheime  Assistenzrat  Schmid,  nachdem  Goethe  seines  bis- 
herigen Geschäftskreises  überhoben,  zum  Kammerpräsidenten  ernannt 
worden.  Im  Conseil  hatte  Goethe,  so  oft  es  ihm  beliebte,  den  für  den 
Landesherm  bestimmten  Sessel  einzunehmen;-  nur  die  Bergwerkskommission 
behielt  er,  wie  Schiller,  der  freilich  nicht  immer  gut  Bescheid  wußte,  er- 
fahren hatte,  als  eine  bloße  Liebhaberei  noch  bei.  In  Wahrheit  hatte  er 
die  Stellung  eines  Freundes  Karl  Augusts;  und  nur  die  Anstalten  der 
Wissenschaft  und  Kirnst  waren  seiner  besonderen  Teilnahme  und  oberen 
Leitung  vorbehalten.  Daß  er  der  wirklich  einflußreichste  und  mächtigste 
Mann  nach  dem  Herzoge  war,  ergab  sich  einfach  aus  dem  unbedingten 
Vertrauen,  das  dieser  ihm  schenkte  und  das  er  während  Goethes  Abwesen- 
heit zwischen  Herder  und  Knebel  hatte  teilen '  müssen.  Nachdem  Goethe 
sein  Verhältnis  auch  von  dieser  wichtigsten  Seite  geklärt  wußte,  rüstete 
er  sich,  gegen  Ende  des  April  Rom  zu  verlassen.  Er  vergegenwärtigte 
sich  den  ganzen  Aufenthalt  noch  einmal.  Er  hatte  sich  selbst  zuerst 
gefunden,  war  zuerst  übereinstimmend  mit  sich  selbst,  glück- 
lich und  vernünftig  geworden;  jeder  Tag  mehrte  sein  Glück,  gab 
seinem  Vergnügen  Zuwachs,  und  wenn  es  traurig  scheinen  mochte,  daß  er 
eben  scheiden  sollte,  da  er  am  meisten  verdiente  zu  bleiben,  so  war  es 
doch  wieder  eine  große  Beruhigung,  daß  er  so  lange  hatte  bleiben  können, 
um  auf  diesen  Punkt  zu  gelangen.  Wie  einst  Ovid  mit  trauriger  Seele 
der  Nacht  gedachte,  die  für  ihn  die  letzte  in  der  römischen  Stadt  ward, 
schied  auch  Goethe  mit  innigen  Schmerzen,  deren  zarten  Duft  er  zu  ver- 
scheuchen fürchtete,  weim  er  ihnen  Worte  Hebe.  Doch  gar  bald  drängte 
sich  ihm  auf,  wie  herrlich  die  Ansicht  der  Welt  sei,  wenn  man  sie  mit 
gerührtem  Sinn  betrachte.  Er  ermannte  sich  zu  einer  freieren  poetischen 
Thätigkeit.  Der  Gedanke  wurde  an  T  a  s  s  o  angeknüpft  und  er  bearbeitete 
die  Stellen  mit  vorzüglicher  Neigung,  die  ihm  in  diesem  Augenblick  zu- 
nächst lagen.  Den  größten  Teil  seines  Aufenthaltes  zu  Florenz  ver- 
brachte er  in  den  dortigen  Lust-  und  Pracht^rten;  dort  schrieb  er  die 
Stellen,    die   ihm   noch   nach  Jahren  jene  Zeit,  jene  Gefühle  unmittelbar 
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zurückriefen.  Bern  Zustand  der  geschilderten  Lage  schreibt  er  jene  Aus- 
führlichkeit zu,  mit  der  das  Stück  teilweise  behandelt  ist  und  durch  die 
seine  Erscheinung  auf  dem  Theater  beinahe  unmöglich  wurde.  Wie  mit  Ovid 
dem  Orte  nach,  so  konnte  er  sich  mit  Tasso  dem  Schicksale  nach  ver- 
gleichen. Der  schmerzliche  Zug  einer  leidenschaftlichen  Seele,  die  un- 
widerstehlich zu  einer  unwiderruflichen  Verbannung  hingezogen  wird,  geht 
durch  das  ganze  Stück.  Diese  Stimmung  verließ  ihn  nicht  auf  der  Rück- 
reise trotz  aller  Zerstreuung  und  Ablenkung,  die  in  Eonstanz  noch  zu 
einer  Zusammenkunft  mit  seiner  alten  Freundin  Bäbe  Schulthess  aus 
Zürich  führte,  und,  als  ob  harmbnische  Umgebungen  ihn  immer  be- 
günstigen sollten,  schloß  sich  nach  seiner  Rückkunft  (am  18.  Juni  1788) 
das  Ganze  bei  einem  zufälligen  Aufenthalte  zu  Belved^re  (20.  Mai 
bis  7.  Juni  1789),  wo  so  viele  Erinnerungen  bedeutender  Momente  ihn 
umschwebten. 

An  völlig  neuen  Werken  hatte  Goethe  in  Italien  nicht  ein  einziges 
geschaffen,  denn  auch  dem  kleinen  Stücke  Künstlers  Apotheose,  in  das 
er  teils  die  Erfahrungen  verarbeitete,  die  er  als  Eunstschüler  durch  sich 
und  den  Mund  andrer  in  Rom  gemacht  hatte,  imd  teils  die  Anerkennung, 
die  den  Meister  nach  dem  Tode  hebt,  als  Schlußbüd  fügte,  liegt  ein  älterer 
Entwurf  aus  dem  Juli  1774,-  des  Künstlers  Vergötterung  zu  gründe. 
Nach  der  Rückkehr  schrieb  er  den  Stammbaum  Oagliostros  und  die 
Schilderung  des  römischen  Karnevals,  dem  er  erst  beim  zweiten  Auf- 
enthalt in  Rom  Geschmack  abgewonnen  hatte.  Die  sogenannten  römischen 
Elegien  fallen  in  die  nächstfolgende  Zeit.  Neues  hatte  Goethe  nicht  ge- 
schaffen ,  aber  sich  selbst  hatte  er  neu  geschaffen  und  die  edelsten  Werke 
seiner  letzten  Zeit,  die  in  Weimar  vergebens  auf  vollendete  Form  ge- 
wartet hatten,  zu  gleicher  Höhe  mit  sich  emporgehoben.  Er  verließ  die 
charakteristische  und  stieg  zur  idealen  Kunst.  Die  beiden  unsterb- 
lichen Schöpfungen  dieses  Höhepunktes  seiner  dichterischen  Entfaltung 
waren  Iphigenie  und  Tasso  und  ein  Versuch  am  Egmont,  der  aber 
scheitern  mußte,  weil  die  Anlage  des  Ganzen  so  innig  mit  der  charakte- 
ristischen Kunst  verwachsen  war,  daß  eine  teilweise  Einwirkung  der  idea- 
lischen eine  Grundbedingung  aller  Kunst,  diß  Harmonie,  aufhob.  In  die 
vollendete  Charakteristik,  die  mit  lauter  möglichen,  zum  Teil  geschicht- 
lichen Zügen  geführt  wird  und  durchweg  auf  irdischem  Grunde  ruht, 
drängt  sich  plötzlich  das  Traumgesicht  einer  himmlischen,  mit  den  Zeichen 
der  Freiheit  winkenden,  von  Musik  begleiteten  Erscheinung,  die  verklärte 
Gestalt  eines  Mädchens,  das  seiner  zweideutigen  Rolle  eben  auf  der  Bühne 
mit  Gift  ein  Ende  gemacht  hat.  Von  der  sittlichen  Seite  ganz  abgesehen 
tritt  der  Gedanke  an  diese  Erscheinung  so  sehr  aus  der  überall  inne- 
gehaltenen realistischen  Natur  des  Egmont  in  die  Phantastik  hinüber,  Mit 
so  sehr  aus  der  wirklichen  Welt  der  übrigen  Dichtung,  daß  Schiller  sie 
mit  vollem  Fuge  einen  salto  mortale  in  die  Opemwelt  nennen  durfte.  Wie 
es  scheint,  bediente  sich  Goethe  erst  spät  dieser  Wendung,  um  die  für 
Mitgefühl  sonst  wenig  geeignete  Person  seines  Egmont  ,um  einen  Grad 
höher  zu  schrauben*.  Es  ist  wieder  Schiller,  der  den  Grundmangel  des 
Stückes  treffend  hervorhob.  Er  bemerkt,  daß  der  (dramatische  Dichter  wohl 
befugt  sei,  die  geschichtliche  Treue  hintanzusetzen,  um  die  Teilnahme  an 
seinem  Gegenstande  zu  heben,  nicht  um  es  zu  schwächen,  und  er  führt 
aus,  wie  sehr  gegen  den  durch  Sorge  um  seine  Familie  zurückgehaltenen 
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und  dadurch  dem  Verderben  verfallenden  Egmout  der  Geschichte  der 
Goethische  Egmont  verlieren  mußte,  dessen  Übermaß  von  leichtsinniger 
Sorglosigkeit  nicht  geeignet  sei,  Mitleiden  zu  erwecken.  ,Man  ist  nicht 
gewohnt,  das  Mitleiden  zu  verschenken.'  Schillers  Ausführung,  wie  viel 
menschlich  ergreifender  das  Schicksal  Egmonts  hätte  werden  müssen,  wenn 
die  geschichtliche  Person  in  das  Stück  eingeführt  w&re,  war  unbefangen 
und  absichtslos,  rein  der  Ausfluß  seiner  sittlichen  Natur,  mußte  aber 
gerade  damals  auf  Goethe  einen  abstoßenden  Eindruck  machen,  da  viele 
Züge  aus  dem  Verhältnis  Egmonts  zu  Elärchen  auf  seinen  eigenen  Zu- 
stand paßten  und  die  Bemerkungen  Schillers  über  seine  Komposition 
ihn  selbst  berührten.  Es  hat  freilich  auch  nicht  an  Lobrednem  gefehlt, 
die  da  meinen,  wenn  zur  Charakteristik  des  lebensfreudigen  Grafen  die 
Liebe  einmal  notwendig  gewesen,  so  habe  er  zugleich  nur  ein  Bürger- 
mädchen lieben  können,  denn  in  diesem  Verhältnis  komme  die  Sympathie 
Egmonts  für  das  Volk,  für  die  Bürger  zur  thatsächlichen  Erscheinung;  die 
Einheit  des  freien  niederländischen  Geistes  in  allen  seinen  Kindern,  hohen 
wie  niederen,  werde  in  dieser  Liebe  anschaulich.  Das  Volk,  die  Bürger 
werden  für  solche  Sympathien  des  Grafen  wenig  erkenntlich  sein,  und  es 
muß  eine  wunderliche  Einheit  des  freien  Geistes  sein,  wenn  sie  sich  in 
der  Liebelei  eines  hochadlichen  Herrn  zu  einem  solchen  Mädchen,  das  er 
nie  zu  ehelichen  denken  kann,  anschaulich  machen  soll.  Diese  Klare,  die 
selbst  Schiller  lobt,  ist  überhaupt  eine  unglückliche  Mischung  von  Kind 
und  Heroine,  von  Dirne  und  Engel;  eine  dankbare  Theaterfigur,  aber 
dichterisch  ein  trauriges  Geschöpf,  das  weder  sittlich  noch  menschlich  ein 
Wohlgefallen  aufkommen  läßt  Egmont  war  im  wesentlichen  schon  1775 
fertig.  Volks-  und  Kabinettscenen  lagen  vor  und  wurden  1782  nur  ent- 
schiedener in  die  Einzelheiten  der  Charakteristik  durchgearbeitet;  auf  dem 
Standpunkte,  den  Goethe  in  Italien  gewonnen  hatte,  genügte  ihm  das  Vor- 
handene wie  es  war  nicht  völlig  mehr,  es  war  aber  zu  selbständig,  xun 
sich  einer  gründlichen  durchgreifenden  Umarbeitung  zu  fügen.  Er  zog 
die  alten  Blätter  nur  leicht  durch  den  idealischen  Äther,  und  dabei 
litten  sie. 

Euripides  hat  eine  Iphigenie  in  Aulis  und  eine  zweite  in 
Tauris  gedichtet;  die  letzte  regte  Goethen  zu  seiner  Iphigenie  an.  Bei 
Euripides  bildet  die  Entführung  des  Götterbildes  der  Artemis  den  ganz 
äußerlich  erfaßten  Stoff;  die  Behandlung  geht  durchweg  auf  Intrigue 
hinaus  und  wird  in  der  Briefscene  zum  lächerlichsten  PossenspieL  Kein 
Pariser  Komödienschreiber  brauchte  sich  der  Neckerei  dieses  Auftrittes  zu 
schämen.  Kein  deutscher  Schauspieldichter  des  16.  Jahrh.  hätte  den  Stoff 
simpler  und  kunstloser  behandelt  als  Euripides.  In  den  folgenden  Jahr- 
hunderten haben  sich  Italiener  (Bucellai),  Niederländer,  Franzosen  und 
Deutsche  (Joh.  Elias  Schlegel)  an  dem  Stoffe  versucht,  bis,  nur  um  ein 
weniges  Goethes  Dichtung  zeitlich  vorangehend.  Gluck  mit  seiner  Iphigenie 
in  Tauris  sein  herrliches  Meisterwerk  schuf.  Goethes  Iphigenie  bat  mit 
der  des  Griechen  kaum  mehr  als  den  Namen  gemein.  Die  tiefe  inner- 
liche Durcharbeitung  des  Stoffes  verhält  sich  fast  gegensätzlich  za  der 
Euripideischen  Dialogisierung  einer  Begebenheit.  Aus  der  kalten  Feme 
sind  die  erstarrten  Mythenbilder  in  die  warme  Nähe  lebendiger  Mensch- 
lichkeit gerückt  Ein  furchtbares  Geschick,  das  über  das  Geschlecht  des 
Tantalus  hereingebrochen  und  in  Mord  und  Brudermord,  Blutschande  und 
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Grattenmord,  Ehebruch  und  Mnttermord  fortgenfthrt  worden  ist,  wird  durch 
die  vollendete  Sittlichkeit  eines  reinen  Weibes  gesühnt.  —  Nur  einen 
Augenblick  läßt  sich  die  schuldlose  Beinheit  der  Goethischen  Iphigenie 
mit  der  täuschenden  List  der  Hellenen  ein,  und  das  Schicksal  ihres  Hauses 
droht  auch  sie  zu  fassen;  in  sittlicher  Selbstüberwindung  hebt  sie  die 
Schuld  auf,  und  erst  jetzt  ist  auch  Orests  geistiger  Blick  hell  und  rein, 
so  daß  er  die  Gottheit  versteht.  Dieser  Grundgedanke  des  Schauspiels 
ist  mit  der  vollendetsten  künstlerischen  Meisterschaft  dramatisch  gestaltet, 
keine  Scene,  keine  Bede,  fast  kein  Wort  ist  zu  viel  oder  zu  wenig,  nichts 
kommt  zu  früh,  nichts  zu  spät,  mit  strengster  Notwendigkeit  ist  eins  aus 
dem  anderen  entwickelt,  alles  vollendet  vorbereitet,  alles  vollendet  ausge- 
führt. Das  Ganze  könnte  auch  in  dieser  Ausführung  dem  Altertume  ge- 
hören, da  nur  allgemein  menschliche  Mittel  zur  Auflösung  des  Menschen- 
geschicks angewandt  werden,  und  doch  hat  das  Altertum  kaum  einen 
einzigen  Zug  für  die  Ausführung  zu  bieten  gehabt.  Die  ganze  sittliche 
Durchdringung  des  Stoffes  ist  Goethes  Eigentum,  der  hier  ein  Bild  reinster 
Humanität  aufgestellt  hat,  zu  dem  selbst  die  reinste  Blüte  des  Weibes  im  Alter- 
tume, Antigene,  nicht  hinaufreicht.  Erst  in  der  Iphigenie  Goethes  war  das 
Kunstideal  des  klassischen  Altertums  für  die  neuere  Dichtung  lebendige  Ge- 
stalt geworden,  und  mit  ihr  beginnt  seine  Herrschaft  in  der  deutschen  Litte- 
ratur.  Was  bei  Goethe  die  Durchbildung  der  eigenen  Natur  zur  reinsten 
entsprechenden  Form  war,  wurde  bei  anderen  verstandesmäßige  An- 
bildung,  die  von  außen  nach  innen  drang  und  im  Vollendetsten,  was  der 
Grad  der  inneren  Büdung  möglich  werden  ließ,  ein  Mißverhältnis  zwischen 
der  Natur  des  Schaffenden  und  den  ergriffenen  Formen  nicht  vollständig 
zu  heben  vermochte,  so  daß,  während  bei  Goethe  alles  in  warmem  Herz- 
schlag lebt,  bei  anderen  ein  Grad  von  Kälte  fühlbar  blieb  und  erkältend 
wirkte.  Selbst  die  Kunsttheorie  vermochte  den  Bruchteil  des  Mißverhält- 
nisses zwischen  Kunst  und  Künstler  nicht  zu  heben.  Die  bildende  Kunst, 
die  auf  dem  Wege  des  klassischen  Idealismus  vorschritt,  sah  sich  in  zahl- 
lose Unsicherheiten  verwirrt  und  überall  gehemmt,  wo  sie  gefördert  zu 
sein  hoffen  durfte.  Die  Höhe  war  die  Grenze;  jeder  Schritt  weiter  war 
ein  Schritt  abwärts;  was  für  Goethe  schönste  Blüte,  wurde  bei  den  Nach- 
folgern beginnender  Verfall.  Sein  Stil  wurde  bei  ihnen  Manier,  die  Manier 
Mode,  und  Mode  ist  Ende  des  Stils  und  der  Kunst. 

Aus  der  alten  rhythmischen  Form  der  Iphigenie  behielt  Goethe 
in  der  Umarbeitung  einzelne  Stellen  bei,  die  für  den  lyrischen  Ge- 
fühlserguß  Iphigeniens  besonders  geeignet  erschienen.  Für  den  Tasso 
kam  ihm  nichts  der  Art  zu  statten,  als  er  die  alte  Prosa  in  fünf- 
füßige Jamben  umgoß.  —  Im  übrigen  scheint  jedoch  die  Umarbeitung 
nicht  so  tiefgreifend  gewesen  zu  sein,  wie  die  Briefe  aus  Italien  an- 
deuten, die  zugleich  bekennen,  daß  in  der  ersten  Bearbeitung  zu  viel 
von  des  Dichters  Eigenstem  enthalten  war,  um  ganz  weggeworfen  zu 
werden.  In  der  That,  aus  der  letzten  Bearbeitung  leiten  so  viele  Spuren 
in  die  Weimarische  Lebensstimmung  des  Dichters  zurück,  finden  sich 
manche  Sätze  so  genau  übereinstimmend  in  älteren  Briefen  wieder,  daß 
man  zwischen  dem  Wesentlichen  der  alt^n  und  der  neuen  Bearbeitung  eine 
große  Verschiedenheit  nicht  annehmen  kann.  Tasso  ist  ein  dramatisch 
eingekleideter  Augenblick  aus  der  inneren  Entwickelung  des  Dichters,  und  der 
Idealismus  des  Stückes  beruht  darin,  daß  das  Schicksal  Eines  Dichters  un- 
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beschadet  der  Lokalzüge  nnd  des  Kostümes  als  Schicksal  des  Dichters 
überhaupt  gefaßt  wird.  Der  Mißklang  ist  nicht  voll  aufgelöst,  weil  das 
Schicksal  Tassos  die  Auflösung  nicht  darbot,  aber  er  ist  bis  auf  den  Punkt 
geführt,  wo  die  Auflösung  möglich  wird  und  bei  Tasso  wirklich  geworden 
wftre,  wenn  fester  ausdauernder  Wille  den  Entschluß  der  Verzweiflung  ge- 
kräftigt und  durchgeführt  hätte.  Der  aus  der  Welt  der  idealen  Ti^ume 
hervortretende  Dichter  gerät  mit  dem  auf  dem  Felde  praktischer  Thätig- 
keit  bewußt  und  kühl  gewordenen  Weltmanne  in  Widerstreit  und  macht  die 
bittere  Erfahrung,  daß  die  Neigung  für  seine  Dichtung  mit  einer  Neigung 
für  den  Dichter  nichts  zu  thun  hat.  Auf  sich  selbst  zurückgewiesen  er- 
kennt er  zwar  den  eigenen  Wert,  aber  auch  die  Notwendigkeit,  ihn  mit 
der  Welt  in  Einklang  zu  setzen.  Der  geschichtliche  Tasso  vermochte 
diese  Anforderung  nicht  zu  befriedigen;  Goethe  ließ  ihn  deshalb  da,  wo 
er  den  Gegensatz  durch  darstellende  Handlung  hätte  lösen  müssen,  vor  uns 
verschwinden;  er  selbst,  der  im  Tasso  sein  Weimarisches  Hof  leben,  seine 
Neigung  zu  Frau  v.  Stein,  sein  Verhältnis  zu  Karl  August,  die  Stellung 
des  Grafen  Goertz  zu  ihm,  als  Aufzug  des  Bildes  benutzte,  in  das  er 
Tassos  Schicksal  am  Hofe  zu  Ferrara  als  Einschlag  webte,  hat  die  Lösung 
des  Konfliktes  wohl  zu  finden  gewußt. 

Die  übrigen  aus  Deutschland  nach  Italien  mitgenommenen  und  dort 
neu  geformten  Arbeiten  Erwin  und  Elmire,  Glaudine  von  Villa- 
bella, bedürfen  einer  eingehenden  Betrachtung  nicht,  da  sie  an  sich  un- 
erheblich durch  die  bloß  äußerliche  Umformung  nicht  bedeutender  werden 
konnten.  Bemerkt  werden  mag  hier  noch,  daß  schon  im  Mai  1783  der 
Versuch  gemacht  wurde,  den  Werther  um  einige  Stufen  höher  zu 
schrauben,  ohne  die  Hand  an  das  zu  legen,  was  so  viel  Sensation  gemacht 
hatte.  Es  war  dabei  die  Absicht,  Albert  so  zu  stellen,  daß  ihn  wobl  der 
leidenschaftliche  Jüngling,  aber  doch  der  Leser  nicht  verkenne.  Es  blieb 
jedoch  bei  der  Einfügung  der  Episode  vom  Bauerknecht,  über  die  schon 
früher  gesprochen  ist. 

Das  Gepräge,  das  Goethe  in  den  letzten  Jahren  vor  der  italienischen 
Reise  dem  Weimarischen  Leben  aufgedrückt  hatte,  fiel  Schiller,  der  dort 
im  Sommer  1787  zuerst  auftrat,  merklich  auf.  Er  besuchte  im  August 
Ejiebel  in  Goethes  Garten  und  sah,  wie  Goethes  Geist  alle  Menschen 
modelte,  die  sich  zu  seinem  Kreise  zählten.  Eine  stolze  philosophische  Ver- 
achtung aller  Spekulation  und  Untersuchung,  mit  einem  bis  zur  Affektation 
getriebeoen  Attachement  an  die  Natur  und  einer  Resignation  in  seine  fünf 
Sinne,  kurz  eine  gewisse  kindliche  Einfalt  der  Vernunft  bezeichne  ihn  und 
seine  ganze  Sekte.  Da  suche  man  lieber  Kräuter  oder  treibe  Mineralogie, 
als  daß  man  sich  in  leeren  Demonstrationen  verfinge.  Es  3ei  so  viel  Ge- 
lebtes,  so  viel  Sattes  und  grämlich  Hypochondrisches  in  dieser  Vemünftig- 
keit,  daß  es  beinahe  mehr  reizen  könne,  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
ein  Thor  zu  sein.  Goethe  werde  von  sehr  vielen  Menschen  mit  einer  Art 
von  Anbetung  genannt  und  mehr  noch  als  Mensch,  denn  als  Schriftsteller 
geliebt  und  bewundert.  Herder  gebe  ihm  einen  klaren  universalischen 
Verstand,  das  wahrste  und  innigste  Gefühl,  die  größte  Reinheit  des  Herzens. 
Alles  was  er  sei,  sei  er  ganz  und  er  könne  wie  Julius  Caesar  vieles  zu- 
gleich sein.  Herder  sprach  ihn  rein  von  allem  Intriguengeist,  er  habe 
wissentlich  noch  niemand  verfolgt,  noch  keines  anderen  Glück  untergraben. 
Er  liebe   in   allen  Dingen  Helle   und  Klarheit,   selbst   im  Kleinen    seiner 
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politischen  (Geschäfte,  und  mit  eben  diesem  Eifer  hasse  er  Mystik,  Ge- 
schraubtheit, Verworrenheit.  Herder  wollte  ihn  ebenso  und  noch  mehr 
als  Geschäftsmann,  denn  als  Dichter  bewundert  wissen.  Ihm  war  er  ein 
allumfassender  Geist. 

Die  schon  im  Sonmier  1787  vorgenommene  Reise  der  Herzogin 
Amalie  nach  Italien,  die  auf  Goethes  Vorstellung  verschoben  war,  fand 
nach  Goethes  Rückkunft  statt  (15.  Aug.);  Herder  war  schon  (am  6.)  vor- 
aufgegangen. Der  Herzog  ging  nach  Dresden.  Knebel  war  fort.  Die 
übrigen  verschlugen  nicht  viel,  und  da  Goethe  einstweilen  ohne  Geschäfte 
war,  konnte  er  in  Ruhe  neue  Lebensverhältnisse  nach  innen  und  nach 
außen  gründen.  Die  alte  innige  Verbindung  mit  Frau  v.  Stein  wurde 
kühl  und  bald  ganz  Kälte.  Goethe  studierte  die  Alten  und  folgte  ihrem 
Beispiel,  so  gut  es  in  Thüringen  gehen  wollte.  Schon  von  Italien  aus 
soll  er  in  derben  Ausdrücken,  wie  Eckermann  mündlich  mitteüte,  ge- 
schrieben haben,  man  möge  für  seine  Häuslichkeit  und  seine  menschlichen 
Bedürfnisse  sorgen.  Bald  nach  seiner  Zurückkunft  war  veranstaltet,  daß 
Christiane  Vulpius  ihm  im  Park  auf  dem  Spaziergange  eine  Bitte  um 
Holzunterstützung  überreichte.  Die  Bitte  wurde  gewährt  und  die  Bitt- 
stellerin als  Gehilfin  für  botanische  und  chromatische  Beschäftigungen 
angenommen.  Sie  besuchte  Goethe,  nahm  sich  seines  Hauswesens  an,  zog 
bald  darauf  zu  ihm,  der  in  ein  Nebengebäude  auch  die  Tante  und  Stief- 
schwester einziehen  ließ  und  für  den  Bruder  sorgte,  welcher  früh  aus  Neigung 
und  Not  hatte  drucken  lassen  und  damals  als  Sekretär  bei  dem  geizigen 
Kreisgesandten  v.  Soden  in  Nürnberg  arbeitete.  Es  ist  der  später  als 
Bibliothekar  in  Weimar  angestellte  vielgenannte  Verfasser  des  Räuber- 
romans Rinaldo  Rinaldini,  lange  Zeit  das  Entzücken  aller  Wachtstuben 
und  Schneidermamsellen.  Goethe  rechnet  seine  Gewissensehe  mit  Chri- 
stiane Vulpius  vom  13.  Juli  1788.  Sie  wird  als  erste  Jugendblüte  ge- 
schildert, von  naivem  freundlichen  Wesen,  mit  vollem  runden  Gesichte, 
langen  Locken,  kleinem  Naschen,  schwellenden  Lippen,  zierlichem  Körper- 
bau und  niedlichen  tanzlustigen  Füßchen.  Er  rühmt  seine  ,Kleine*,  nennt 
seine  Lage  glücklich,  wie  sie  ein  Mensch  verlangen  könne;  sein  Leben 
im  ganzen  sei  vergnüglich  und  gut,  er  habe  alle  Ursache  zufrieden  zu 
sein  und  sich  nur  Dauer  seines  Zustandes  zu  wünschen;  er  spricht  von 
seinen  angenehmen  häuslich  -  geselligen  Verhältnissen,  die  ihn  lieblich  er- 
quicken und  Mut  und  Stimmung  geben,  die  römischen  Elegien  auszu- 
arbeiten und  zu  redigieren,  denen  unmittelbar  darauf  die  venetianischen 
Epigramme  gefolgt  seien  Mehrere  Gedichte  bestätigen  diese  Äußerungen. 
In  den  Liedern  ,Ich  ging  im  Walde  So  für  mich  hin*  (26.  August 
1813)  schildert  er  die  Entstehung,  Begründung  und  Folge  dieses  Ver- 
hältnisses; in  dem  andern  ,Das  Beet  schon  lockert  Sich's  in  die 
Höh'  (15.  Mai  1816)  feiert  er  das  immer  offene  Blütenherz,  des  Lieb- 
chens liebliches  Gemüt,  das  ihm  einen  Frühling  über  das  Jahr  ausbreite. 
In  der  Elegie  Metamorphose  der  Pflanzen  (17./18.  Juni  1798)  erinnert 
er  an  die  allmählich  gewachsene  Innigkeit,  an  die  Liebe,  die  zu  der  höch- 
sten Frucht  gleicher  Gesinnungen,  gleicher  Ansicht  der  Dinge  aufstrebt, 
damit  das  Paar  im  harmonischen  Anschaun  verbunden  die  höhere  Welt 
finde.  —  So  zufrieden  er  anfangs  war  oder  zu  sein  glaubte,  so  wenig 
blieb  er  es.  Auf  das  Extrem  des  geselligen  Welttreibens  vor  der  italieni- 
schen Reise  folgte  das  andere  Extrem  der  äußersten  gesellschaftlichen  Ab- 
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geschiedenheit.  In  den  römischen  Elegien,  die  alle  aus  dem  VerhiÜtais 
mit  Christiane  hervorgingen  und  nur  in  römische  örtlichkeiten  verhüllt 
wurden,  spottet  er  freilich  über  die  schönen  Damen  und  die  Herren  der 
feineren  Welt  mit  ihren  Fragen  nach  Oheim  und  Vetter  und  alten  Muh- 
men und  Tanten,  vor  denen  er  nun  geborgen  sei  wie  vor  den  großen 
und  kleinen  Zirkeln  der  Übrigen,  deren  politisch  zweckloses  Treiben  und 
Wiederholen  jeglicher  Meinung  ihn  so  oft  der  Verzweiflung  nahe  gebracht ; 
aber  ein  Mann  wie  Goethe  vermochte  die  offene  und  unverhohlene  Ge- 
ringschätzung seiner  ,elenden  häuslichen  Verhältnisse*  nicht  gleichmütig  zu 
ertragen.  Liebe  duldet  keine  Verachtung  des  geliebten  Gegenstandes,  und 
offen  genug  muß  diese  sich  gegen  ,die  Mamsell',  ,das  Mädchen'  gezeigt 
haben,  da  in  später  Zeit  noch  der  Ton  der  herbsten  Bitterkeit  aiiklingt, 
wenn  über  die  Frau  gesprochen  wird,  deren  jugendliche  Anmut  bald  einer 
breiten  vierschrötigen  Starrheit  wich,  die  Bettinen,  als  es  später  zwischen 
beiden  zum  Streit  und  darüber  mit  Goethe  zum  Bruch  kam,  eine  charakte- 
ristische Bezeichnung  entlockte.  Goethes  treueste  und  selbstloseste 
Freundin,  die  Mutter  in  Frankfurt,  war  und  blieb  freilich  ganz  anderer 
Ansicht  über  Christiane:  ,So  ein  liebes,  herrliches  unverdorbenes  Gottes- 
geschöpf  findet  man  sehr  selten;  wie  beruhigt  bin  ich  jetzt,  da  ich  sie 
genau  kenne,  (17.  April  1807)  über  alles  was  dich  angeht.*  —  Goethe 
suchte  das  Mädchen  zu  sich  und  seiner  Bildung  emporzuheben,  dabei 
mußte  ihm  der  ungeheure  Abstand  ftihlbar  werden;  er  zögerte,  selbst  als 
sie  ihm  am  25.  Dez.  1789  einen  Sohn,  August,  geboren  hatte,  sie  zu  hei- 
raten, und  erst  am  19.  Okt.  1806,  als  Weimar  von  den  Franzosen  ge- 
plündert worden  war  xmd  Christiane  durch  ihre  treue  Hufe  sich  dem 
Freunde  neuerdings  rühmlich  bewährt  hatte,  ließ  er  sich  mit  ihr  in  der 
Kirche  trauen.  Die  Geheimrätin  Christiane  v.  Goethe  starb  am  6.  Juni 
1816.  Ihren  Verlust  zu  beweinen,  bleibe  der  ganze  Gewinn  seines  Le- 
bens, seufzte  der  Überlebende  I  —  Sein  ganzes  Leben  hatte  durch  diese 
Verbindung  einen  andern  Anstrich  erhalten.  Die  schon  vor  der  italieni- 
schen Beise  sichtbar  gewordene  Kälte  der  äußern  Erscheinung  nahm  zu 
und  wirkte  nach  innen.  Goethe  wa&ete  sich  mit  stolzer  Überlegenheit 
gegen  die  Blicke  der  Weimarischen  Welt;  er  sah  nicht,  weil  er  pickt 
sehen  wollte ;  aber  heiter  wurde  ihm  dabei  nicht  Alle  Zeugnisse  stinmien 
überein,  daß  er,  sobald  er  aus  der  drückenden  Atmosphäre  getreten,  sich 
als  einen  ganz  anderen  Menschen  gezeigt  habe:  der  steife,  frostige,  schweig- 
same Mann  sei  mitteilend,  teilnehmend,  liebenswürdig  geworden.  Li 
Weimar  ließ  sich  mit  dem  verbitterten  Herder  trotz  Anwandlungen  von 
Herzlichkeit  kein  dauernd  gutes  Verhältnis  herstellen,  und  auch  Wieland 
war  ihm  ferner  gerückt;  die  Stein,  einst  die  innigste  Vertraute  aller  seiner 
Gefühle  und  Gedanken,  die  stete  Treiberin  zu  dichterischem  Schaffen, 
wandte  sich  bald  ganz  von  ihm;  er  hatte  fast  keine  Greschäfte  und  war 
tief  einsam.  Schiller,  dessen  Egmontrecension  schon  erwähnt  ist,  stieß 
ihn  ab.  Alte  Freunde  in  der  Feme  wurden  wieder  aufgesucht,  neue  von 
fem  herangezogen  und  der  Beschäftigungstrieb  wandte  sich  jahrelang  fast 
ausschließlich  auf  wissenschaftliche  Untersuchungen,  so  daß  die  künstleri- 
sche Keife,  die  Goethe  in  Italien  erlangt  hatte,  für  die  Folgejahre  der 
Dichtkunst  wenigstens  verloren  zu  sein  schien.  Aus  dieser  Eintrocknung 
führte  erst  der  engere  Verkehr  mit  Schiller  zu  emeuetem  Leben.  Als 
Goethe  seine  Gewissensehe  schloß,   schloß  Schiller  seinen  Lebensbund  mit 
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Charlotte  von  Lengefeld  in  Budolstadt.  An  diesem  Orte  war  es,  wo  beide 
zuerst  zusammentrafen.  Sonntag,  am  9.  Sept.  1788  brachte  Schiller  bei- 
nahe ganz  in  seiner  Gresellschaft  zu.  Goethe  war  mit  Frau  v.  Stein,  ihrer 
Schwftgerin,  der  Frau  y.  Schardt  und  mit  Herders  Frau  bei  der  Fraa 
y.  Lengefeld  zum  Besuch  erschienen,  wo  Schiller  schon  längere  Zeit  sich 
aufhielt.  Der  erste  Anblick  stinmite  die  hohe  Meinung  ziemlich  tief 
herunter,  die  man  Schiller  yon  dieser  anziehenden  und  schönen  Figor  bei- 
gebracht hatte :  ,£r  ist  yon  mittlerer  Größe,  trftgt  sich  steif  und  geht  auch 
so;  sein  Gesicht  ist  yerschlossen,  sein  Auge  sehr  ausdmcksyoll,  lebhaft, 
und  man  h&ngt  mit  Vergnügen  an  seinem  Blicke.  Bei  yielem  Ernst  hat 
seine  Miene  doch  yiel  Wohlwollendes  und  Gutes.  Er  ist  brünett  und 
schien  mir  älter  auszusehen  als  er  meiner  Berechnung  nach  sein  kann. 
Seine  Stimme  ist  überaus  angenehm,  seine  Erzählung  fließend,  geistvoll 
und  belebt;  man  hört  ihn  mit  überaus  vielem  Vergnügen,  und  wenn  er 
bei  gutem  Humor  ist,  welches  diesmal  so  ziemlich  der  Fall  war,  spricht 
er  gern  und  mit  Interesse.'  Schillers  Bekanntschaft  mit  ihm  war  bald 
gemacht  und  ohne  den  mindesten  Zwang;  ,freilich  war  die  Gesellschaft 
zu  groß  und  alles  auf  seinen  Umgang  zu  eifersüchtig,  als  daß  ich  viel 
allein  mit  ihm  hätte  sein,  oder  etwas  anderes  als  allgemeine  Dinge  mit 
ihm  hätte  sprechen  können.'  Im  Ganzen  genommen  war  Schillers  in  der 
That  große  Idee  von  ihm  nach  dieser  persönlichen  Bekanntschaft  nicht  ver- 
uiindert  worden,  indes  zweifelte  er,  daß  sie  sich  je  sehr  nahe  rücken  würden. 
Vieles,  was  Schiller  jetzt  noch  interessant  war,  was  ihm  noch  zu  wünschen 
und  zu  hoffen  blieb,  hatte  seine  Epoche  bei  Goethe  längst  durchlaufen. 
,£r  ist  mir,  an  Jahren  weniger  als  an  Lebenserfahrung  und  Selbstent- 
wickelung, so  weit  voraus,  daß  wir  unterwegs  nie  mehr  zusammenkonunen 
werden,  und  sein  ganzes  Wesen  ist  schon  von  Anfang  her  anders  angelegt 
als  das  meinige,  seine  Welt  ist  nicht  die  meinige,  unsere  Vorstellungsarten 
scheinen  wesenüich  verschieden.  Indessen  schließt  sichs  aus  einer  solchen 
Zusammenkunft  nicht  sicher  und  gründlich/  Der  Schluß  war  denn  auch 
glücklicherweise  irrig.  Schon  im  Dezember  sandte  Goethe  an  Schiller  ein 
Reskript  aus  der  Eegierung,  worin  ihm  Weisung  gegeben  wurde,  sich  auf 
eine  Professur  der  Geschichte  in  Jena  vorzubereiten.  Die  Freundschaft 
Gharlottes  v.  Lengefeld  mit  Frau  v.  Stein  und  der  Einfluß,  den  letztere 
damals  noch  auf  Goethe  übte,  war  der  Kanal,  durch  welchen  Schiller  dies 
Glück,  das  für  ihn  keins  war,  unerwartet  zufloß.  Wohin  Goethe  seine  Teil- 
nahme einmal  lenkte,  wurde  sie  fruchtbar.  Das  zeigte  sich  unter  anderem 
auch  an  Moritz,  der  ihn  auf  der  Heimreise  von  Italien  im  Dezember  auf- 
suchte. Durch  den  Gastfreund  wurde  Moritz  dem  Herzoge  zugeföhrt, 
schwerlich  der  Herzogin  Amalie,  wie  sein  Doppelgänger  Klischnig  angiebi 
Damals  wenigstens  war  diese  Fürstin  auf  Reisen,  auch  blieb  er  nicht  bis 
zum  Frül^'ahr  oder  April  1789,  da  er,  als  Goethe  am  10.  Febr.  Mitglied 
der  Berliner  Akademie  der  Künste  wurde,  schon  etwa  14  Tage  wieder  in 
Berlin  war.  An  seiner  Schrift  über  die  bildende  Nachahmung  des 
Schönen  hatte  Goethe  den  thätigsten  Anteil  genommen,  wie  er  beim 
fragmentarischen  Abdrucke  derselben  unter  seinen  Werken  selbst  bezeugt. 
Diese  kleine  Schrift  machte  damals  großen  Eindruck  und  beschäftigte 
namentlich  Schiller  sehr  lebhaft,  der  im  übrigen  an  der  Überschätzung, 
mit  der  Moritz  von  Goethe  als  dem  größten  Genie,  dem  humansten 
Menschen   sprach,    wenig   erbaut  war,   aber  die  Tiefe  seines  Wesens,    das 
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schwere  Wirken  seiner  Seele  und  die  möglichst  klare  Herausbildung  seiner 
Ideen  rühmt.  Durch  den  Herzog  von  Weimar  war  Moritz  dem  preuß. 
Staatsminister  y.  Heinitz  empfohlen  und  durch  diesen  als  Professor  der 
Theorie  der  schönen  Künste  und  Altertumskunde  bei  der  Akademie  der 
bildenden  Künste  und  mechanischen  Wissenschaften  in  Berlin  angestellt 
worden. 

Der  Verkehr  mit  Schiller  wurde  wenn  auch  nicht  häufig  doch 
häufiger.  ,öfters  um  Goethe  zu  sein/  schrieb  Schiller  damals,  ,würde 
mich  unglücklich  machen:  er  hat  auch  gegen  seine  nächsten  Freunde  kein 
Moment  der  Ergießung,  er  ist  an  nichts  zu  fassen ;  ich  glaube  in  der  Thai, 
er  ist  ein  Egoist  in  ungewöhnlichem  Grade.^  In  demselben  Augenblicke, 
da  Schiller  diese  unvorteilhafte  Wahrnehmung  macht  imd  sich  gegen  Goethe 
wehrt,  legt  er  auch  Zeugnis  für  ihn  ab:  ,Er  besitzt  das  Talent,  die 
Menschen  zu  fesseln  und  durch  kleine  sowohl  als  große  Attentionen  sich 
verbindlich  zu  machen;  aber  sich  selbst/  lautet  dann  ireilich  die  Hemer- 
kung  wieder,  ,sich  selbst  weiß  er  immer  frei  zu  behalten.  Er  macht  seine 
Existenz  wohlthätig  kund,  aber  nur  wie  ein  Gott,  ohne  sich  selbst  zu 
geben.  Dies  scheint  mir  eine  konsequente  und  planmäßige  Handlungsart, 
die  ganz  auf  den  höchsten  Genuß  der  Eigenliebe  kalkuliert  ist.  Ein 
solches  Wesen  sollten  die  Menschen  nicht  um  sich  herum  aufkommen  lassen. 
Mir  ist  er  dadurch  verhaßt,  ob  ich  gleich  seinen  Geist  von  ganzem  Herzen 
liebe  und  groß  von  ihm  denke/  Diese  mit  sich  selbst  im  Kampfe  liegende 
Verfassung  dauerte  bei  Schiller  längere  Zeit  fort:  ,Eine  ganz  .sonderbare 
Mischung  von  Haß  und  Liebe  ist  es,  die  er  in  mir  erweckt  hat;  ich  könnte 
seinen  Geist  umbringen  und  ihn  wieder  von  Herzen  lieben.  Goethe  hat  viel 
viel  Einfluß  darauf,  daß  ich  mein  Gedicht  (die  Künstler)  gern  recht  voll- 
endet wünsche.  An  seinem  Uiteil  liegt  mir  überaus  viel.  Sein  Kopf  ist 
reif,  und  sein  Urteil  über  mich  wenigstens  eher  gegen  als  für  mich  par- 
teiisch. Weil  mir  nun  überhaupt  nur  daran  liegt,  Wahres  von  mir  zu 
hören,  so  ist  dies  gerade  der  Mensch  unter  allen,  die  ich  kenne,  der  mir 
diesen  Dienst  thun  kann.  Ich  will  ihn  auch  mit  Lauschern  umgeben, 
denn  ich  selbst  werde  ihn  nie  über  mich  befragen  *  Dieser  liebende  Groll, 
die  abgezwungene  Bewunderung  spricht  deutlicher  als  persönliches  An- 
schauen, daß  Goethe  noch  immer  dieselbe  zauberische  Gewalt  seines  Wesens 
hatte,  die  den  beweglichem  Wieland  vor  Jahren  in  einem  Atem  ,zQm 
Fressen  verliebt'  und  eifersüchtig  zum  Schmollen  machte.  Schiller  fühlte 
seine  Zukunft  voraus,  Goethe  nahm  ihn  nach  dem  Werte  seiner  bisherigen 
Leistungen;  durch  größere  Vollkommenheit  der  letzteren  wollte  Schiller  die 
Achtung  erzwingen,  die  er  durch  seinen  Gehalt  zu  verdienen  sich  bewuftt 
war.  Wenn  er  in  tiefer  Verstinmumg  einige  Wochen  später  bekennt, 
dieser  Mensch,  dieser  Goethe  sei  ihm  einmal  im  Wege  und  erinnere  ihn 
so  oft,  daß  das  Schicksal  ihn  hart  behandelt  habe;  wenn  er  betont,  wie 
leicht  Goethes  Genie  vom  Schicksal  getragen  worden  und  wie  er  selbst 
dagegen  bis  auf  die  Minute  noch  kämpfen  müsse:  so  war  das  die  Hölie 
des  zur  Aussöhnung  sich  durchringenden  Grolls,  daß  Goethe  Goethe  war. 
Die  volle  Anerkennung  blieb  nicht  lange  aus.  Der  Lebensinhalt  Schillerischer 
Dicht-  und  Denkweise  lag  jener,  bei  aller  Leidenschaftlichkeit  olympischen 
Buhe  Goethens  fem  und  konnte,  stürmisch  und  lodernd  wie  er  war,  in 
den  ruhigen  Höhen  der  Gesellschaft  nicht  die  Teilnahme  wie  der  Goethische 
finden;  dafür  drang  er  rascher  und  zündender  in  das  Volk  selbst  ein,  um 
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so  viel  mächtiger  wirkend,  je  mehr  die  Yölkerschicksale  sich  gewaltig  ent- 
falteten. Goethe  seinerseits  hat  es  an  Bekenntnissen  über  sein  Verhalten 
zn  Schiller  auch  nicht  fehlen  lassen.  Er  fand  nach  seiner  Bückkehr  aus 
Italien  —  vorher  hatte  er  wenig  Deutsches  gelesen  ~-  neuere  Dichter- 
werke, die  ihn  anwiderten,  in  großem  Ansehen.  Er  giebt  den  Deutschen 
das  Zeugnis,  daß  sie  im  Durchschnitt  rechtliche,  biedere  Menschen  seien, 
aber  von  Originalität,  Erfindung,  Charakter,  Einheit  und  Ausführung  eines 
Kunstwerkes  nicht  den  mindesten  BegrifiT,  mit  einem  Worte  keinen  Ge- 
schmack haben,  versteht  sich:  auch  im  Durchschnitt.  Den  roheren  Teil 
habe  man  durch  Abwechslung  und  Übertreiben,  den  gebildeten  durch  eine 
Art  von  Honettetät  zum  besten.  Bitter,  Bäuber,  Wohlthätige,  Dankbare, 
ein  redlicher  biederer  Tiers-Etat,  ein  infamer  Adel  u.  s.  w.  imd  durchaus 
eine  wohlsoutenierte  Mittelmäßigkeit,  aus  der  man  nur  allenfalls  abwärts 
ins  Platte ;  aufwärts  in  den  Unsinn  einige  Schritte  wage,  das  seien  nun 
schon  zehn  Jahre  die  Ingredienzien  und  der  Charakter  unserer  Bomane 
und  Schauspiele.  Neben  Heinses  Ardinghello  Schillers  Bäuber,  in  denen 
ein  kraftvolles,  aber  unreifes  Talent  gerade  die  ethischen  und  theatra- 
lischen Paradoxen,  von  denen  er  sich  zu  reinigen  gestrebt,  recht  im  vollen, 
hinreißenden  Strome  über  das  Vaterland  ausgegossen  habe.  Das  Bumoren, 
das  in  Deutschland  dadurch  erregt,  der  Beifall,  der  jenen  wxmderhchen 
Ausgeburten  allgemein,  so  von  wilden  Studenten  als  von  der  gebildeten 
Hofdame  gezollt  wurde,  habe  ihn  erschreckt,  er  habe  glauben  müssen, 
all  sein  Bemühen  völlig  verloren  zu  sehen;  die  Gregenstände,  zu  welchen, 
die  Art  und  Weise,  wie  er  sich  gebüdet  hatte,  schienen  ihm  beseitig^ 
und  gelähmt.  Auch  seine  Freunde  Meyer,  Moritz,  Tischbein,  Bury 
schienen  ihm  gefUhrdet.  Er  war  sehr  betroffen.  Die  Erscheinung  des 
Don  Carlos  war  einer  Annäherung  nicht  günstig.  Alle  Versuche  von 
Personen,  die  beiden  gleich  nahe  standen,  lehnte  Goethe  ab,  imd  so 
lebten  sie  eine  Zeit  lang  neben  einander  fort  Schillers  Aufsatz  über 
Anmut  und  Würde  (in  der  neuen  Thalia  1798)  war  eben  so  wenig 
ein  Mittel,  Goethen  zu  versöhnen.  Schiller  hatte  die  Kantische  Philo- 
sophie, die  das  Subjekt  so  hoch  erhebt,  indem  sie  es  einzuengen  scheint, 
mit  Freuden  in  sich  aufgenommen;  sie  entwickelte  das  Außerordentliche, 
das  die  Natur  in  sein  Wesen  gelegt,  und  er,  im  höchsten  Gefühl 
der  Freiheit  und  Selbstbestimmung,  war  undankbar  gegen  die  große 
Mutter,  die  ihn  gewiß  nicht  stiefinütterhch  behandelte.  Anstatt  sie 
als  selbständig,  vom  Tiefsten  bis  zum  Höchsten  gesetzlich  hervor- 
bringend zu  betrachten,  nahm  er  sie  von  der  Seite  einiger  empirischen 
menschhchen  Natürlichkeiten.  Gewisse  harte  Stellen  glaubte  Goethe 
sogar  auf  sich  deuten  zu  können;  sie  zeigten  sein  Glaubensbekenntnis  in 
einem  falschen  Lichte;  dabei  fühlte  Goethe,  es  sei  noch  schlimmer,  wenn 
es  ohne  Beziehung  auf  ihn  gesagt  worden;  denn  die  ungeheure  Kluft 
zwischen  ihren  Denkweisen  klaffte  nur  um  so  entschiedener.  An  keine 
Vereinigung  war  zu  denken.  Selbst  das  milde  Zureden  eines  Dalberg 
blieb  fruchtlos. 

Goethe  hatte  im  Juni  1789  Tasso  der  letzten  Durchsicht  unterworfen 
und  zum  Druck  an  Göschen  abgesandt,  legte  eben  zu  Schulzes  Athalie, 
vielmehr  zu  den  Chören,  Worte  unter,  da  brach  die  französische  Re- 
volution aus,  auch  eine  Revolution  für  ihn,  wie  er  Jacobi  versicherte. 
Schon    die    berüchtigte   Halsbandgeschichte    hatte    vor   vier  Jahren   einen 
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nnaussprechlichen  Eindmck  auf  ihn  gemacht  In  dem  nnsittlichen  Stadt-, 
Hof-  und  Staatsabgrunde,  der  sich  dort  eröffnete,  erschienen  ihm  die  greu- 
lichsten Folgen  gespensterhaft,  deren  Erscheinungen  er  geraume  Zeit  nicht 
los  werden  konnte.  In  gewohnter  Weise  verwandelte  er  zuletzt,  um  sich 
aller  Betrachtungen  zu  entledigen,  das  ganze  Ereignis  unter  dem  Titel 
Der  Großcophta  in  eine  —  Oper!  Aus  der  Oper,  von  der  nur  einige 
Lieder  übrig  geblieben  sind  (cophtische  Lieder)  und  die  nicht  recht  ge- 
deihen wollte,  wurde  ein  Lustspiel,  das  in  Weimar  zwar  wirklich  aufge- 
führt, aber  unerträglich  gedankenleer  und  platt  gefdnden  wurde.  Die 
schöne  Zeit  war  vorüber,  da  die  Gresellschafb  sich  noch  selbst  mit  der 
Aufführung  von  Platitüden  unterhielt,  und  das  für  Goethe  sehr  wichtige 
Moment  seines  Abschlusses  mit  den  Thaumaturgen  und  Wunderthfitem 
war  weder  für  Weimar  noch  sonst  für  jemand  in  der  Welt  wichtig.  Er 
hatte  die  Absicht,  das  Stück  wenigstens  alle  Jahre  einmal  ,als  ein  Wahr- 
zeichen' aufführen  zu  lassen,  und  war  so  von  dem  Gegenstande  einge- 
nommen, daß  er  daran  dachte,  jetzt  noch  eine  Oper  daraus  zu  machen, 
was  leicht  sei,  ,da  man  nur  auslassen  und  reimen  dürfe'.  Die  Neigung 
für  Opernwesen  war  überhaupt  damals  sehr  entschieden  bei  ihm.  Im 
Dezember  dachte  er  der  Idee  nach,  die  Helden  Ossians  aufs  lyrische 
Theater  zu  bringen,  imd  meinte,  es  möchte  gehen,  wenn  man  die  übrige 
nordische  Mythologie  und  Zaubersagen  mitbrauche,  sonst  möchten  die 
Nebel  auf  Morven  schwerlich  zu  einer  transparenten  Dekoration  Gelegen- 
heit geben;  ja  er  hatte  schon  einen  Plan  dazu  ausgedacht.  Im  August 
des  folgenden  Jahres  1790  begann  er  in  Schlesien  mitten  im  Gewühl  der 
Rüstungen  eine  komische  Oper  zu  dichten.  (Auch  zur  Krönung  Friedrich 
Wilhelms  11.  im  J.  1791  dichtete  er  ein  Te  Deum,  das  Fr.  Reichardt 
komponierte).  Sein  Haupttagewerk  aber  waren  und  blieben  die  Natur- 
wissenschaften. Auf  Ostern  1790  wollte  er  ,einen  kleinen  botanischen 
Versuch*  herausgeben,  der  als  »Metamorphose  der  Pflanzen*  gedruckt 
erschien  und  die  Ergebnisse  seiner  Spekulationen  über  das  Blatt  als 
Wesentliches  der  Pflanze  zusammenfaßte.  In  der  Art  des  botanischen 
Werkchens  setzte  er  seine  Betrachtungen  über  alle  Reiche  der  Natur  fort 
und  wandte  alle  Kunstgriffe  an,  die  seinem  Geist  verliehen  waren,  um  die 
allgemeinen  Gesetze,  nach  denen  die  lebendigen  Wesen  sich  organisieren, 
zu  erforschen.  Eine  Abhandlung  über  die  Gestalt  der  Tiere,  die  er 
im  August  1790  in  Schlesien  begann  und  im  Oktober  noch  in  Arbeit 
hatte,  hoffte  er  auf  Ostern  1791  zu  stände  zu  bringen,  hielt  sie  aber  noch 
Engere  Zeit  zurück.  Moritz,  der  ihn  im  Frühjahr  1791  wieder  be- 
suchte, sprach  alles  mit  ihm  durch  und  machte  nutzbare  Bemerkungen. 
Da  alle  Bemühung  bei  der  Art  Arbeiten  einwärts  geht  und  Vereinfachung 
der  Zweck  ist,  sahen  die  Forschenden  kaum,  was  sie  gethan  hatten,  und 
nach  außen  hin  konnte  wenig  sichtbar  werden.  Die  Theorie  des  Lichts, 
des  Schattens  und  der  Farben,  von  der  er  mancherlei  Revolutionen 
sowohl  in  der  Naturlehre  als  in  der  Kunst  erwartete,  wurden  mit  Vorliebe 
aufgenommen.  Als  die  Optischen  Beiträge  gedruckt  waren,  sah  er 
die  Newtonische  Hypothese  von  diverser  Refrangibilität  der  Licht- 
strahlen, von  ihi-er  Spaltimg  in  sieben  oder  wie  viel  einfache  Strahlen 
schon  wie  eine  alte  Mauer  zusammenstürzen,  um  die  wohlverteidigte 
Festung  zu  minieren,  beabsichtigte  er,  Versuch  an  Versuch  zu  stellen  und 
die  Theorie  nicht  eher  vorzutragen,  bis  sie  jeder  aus  den  Versuchen  selbst 
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nehmen  könne  and  müsse.  Mit  diesem  unglücklichen  Gegenstände,  der 
auf  dem  Widersprach  gegen  einen  mißverstandenen  oder  nicht  verstan- 
denen Satze  Newtons  ruhte  and  beim  Mangel  der  mathematischen  Hilfs- 
kenntnisse niemals  zu  einiger  Sicherheit  gelangte,  hat  er  sich  viel  Zeit 
und  Stimmung  verdorben  und  es  bis  in  sein  hohes  Alter  immer  übel 
genommen,  wenn  er  darauf  aufmerksam  gemacht  wurde,  daß  er  mit  allen 
seinen  Versuchen  nicht  die  wohlverteidigte  Festang  untergrabe,  sondern 
den  guten  willigen  Glauben  an  ihn  selbst.  Es  war  eine  Art  fixer  Idee 
geworden.  Auch  die  Akustik  wollte  er  vornehmen;  er  suchte  den  Kom- 
ponisten Beichardt  dafür  zu  interessieren,  der  aber  kein  Interesse  sich 
abgewinnen  ließ  und  lieber  in  der  ihm  gemäßeren  Art  der  ausübenden 
und  schaffenden  Kunst  als  in  der  Spekulation  thfttig  war;  seine  Kompo- 
sitionen trogen  die  Goethischen  Lieder  in  die  singende  Welt  und  auch  die 
Operetten  Goethes  setzte  er  glücklich  in  Musik,  die  ein  beßres  Schicksal 
verdient  hätte,  als  ihr  in  Verbindung  mit  diesen  Opemtexten  zu  teil 
wurde. 

Goethe  übernahm,  als  in  Weimar  eine  Bühne  enichtet  wurde,  die 
Oberleitung  des  Theaters.  Er  ging  bedächtig  dabei  zu  Werke,  meinte 
aber,  es  könne  doch  fürs  Publikum  etwas  dabei  herauskommen,  auch  für 
ihn  selbst;  wenigstens  werde  es  ihm  Pflicht,  diesen  Teil  näher  zu  studie- 
ren. Im  ganzen  machte  ihm  das  Theater  Vergnügen;  es  sei,  schreibt  er 
(80.  Mai  179L),  schon  um  vieles  besser  als  das  vorige,  und  es  komme 
nur  darauf  an,  daß  sich  die  Schauspieler  zusammenspielen,  auf  gewisse 
mechanische  Vorteile  aufmerksam  werden  und  nach  und  nach  aus  dem 
abscheulieben  Schlendrian,  in  welchem  die  mehrsten  deutschen  Schauspieler 
bequem  hinleiem,  nach  und  nach  herausgebracht  würden.  ,Ich  werde 
selbst  einige  Stücke  schreiben,  mich  darinne  einigermaßen  dem  Gebrauch 
des  Augenblicks  nähern  und  sehen,  ob  man  sie  nach  und  nach  an  ein 
gebimdenes  kunstreicheres  Spiel  gewöhnen  kann.'  und  im  Juli  1792 
sagt  er  brieflich :  Jch  schreibe  jetzt  wieder  ein  paar  Stücke,  die  sie  nicht 
aufführen  werden,  es  hat  aber  nichts  zu  sagen,  ich  erreiche  doch  meinen 
Zweck  durch  den  Druck,  indem  ich  gewiß  bin,  mich  auf  diesem  Wege 
mit  dem  denkenden  Teil  meiner  Nation  za  unterhalten,  der  doch  auch 
nicht  klein  ist.^  Den  Bürgergeneral  will  er  im  Verdruß  und  Schrecken 
über  den  ,Umsturz  alles  Vorhandenen'  innerhalb  dreier  Tage  geschrieben 
haben,  vielleicht  nur^um  sich  selbst  die  Geiingfügigkeit  des  Hervorge- 
brachten zu  bemänteln,  als  ob  es  auf  eine  Art  von  politischem  Kampf 
abgesehen  gewesen  wäre.  Anlaß  war  der  Wetteifer  mit  den  Bühnen- 
dichtem des  Tages,  und  von  den  Zeitereignissen  wurde  nur  einiges  zur 
Färbung  benutzt.  Anton -Wall  hatte  eine  kleine  Unbedeutendheit  des 
Ghrafen  Florian  für  die  Bühne  bearbeitet,  ,die  beiden  Billets',  darin  spielen 
Bdse  und  Görge  und  der  Dorf  bader  Schnaps.  Das  Stück  gefiel  auf  der 
Bühne  und  veranlaßte  Wall,  eine  Fortsetzung  ,der  Stammbaum'  zu  schrei- 
ben, die  jene  drei  Personen  wieder  auftreten  läßt  und  ihnen  eine  vierte, 
den  alten  Martin  zugesellt  Auch  dies  Stück  gefiel.  Goethe  meinte  nun, 
und  gewiß  mit  gutem  Grande,  der  Bühne  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn 
er  bekannte  Figuren  gewissermaßen  zu  Masken  machte  und  durch  ihre 
Benutzung  neue  Verwickelungen  an  schon  bekannte  und  vertraut  gewor- 
dene anknüpfend  die  Zuschauer  gleich  beim  Beginne  des  Stückes  einzu- 
nehmen vermöchte.    Er  fügte  zu  den  bekannten  Personen  den  Bichter  und 
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den  Edelmann,  sparte  die  Exposition  und  hatte  das  Vergnügen,  daß  da, 
wo  Walls  Stücke  bekannt  waren,  das  seinige  mit  Wohlgefallen  aufgenom- 
men wurde.  Der  Übelstand  war  nur,  daß  er  sich  auf  so  geringe  Mach- 
werke wie  die  eines  Wall  bezogen  hatte ;  als  sie  verschwanden,  verschwand 
auch  sein  Stück,  dessen  Hauptreiz  auf  Fremdem  beruhte.  Die  Aufge- 
regten, die  den  politischen  Dingen  näher  traten,  wurden  nicht  ausgeführt. 
Goethe  war  dahin  gekommen,  daß  er  mit  der  Tageslitteratur,  die  er  vor 
kurzem  noch  so  tief  verachtet  hatte,  sich  in  einen  Wetteifer  einließ.  Auf  diese 
Aufgeregten  tri£Fk  die  Charakteristik,  die  er  von  den  Romanen  und  Schau- 
spielen entwarf,  wie  er  sie  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  vorgefunden  hatte. 
Es  hat  nicht  an  Lobrednem  gefehlt,  die  auch  aus  diesen  Erzeugnissen 
verdrießlicher  Abspannung  Bedeutendes  haben  machen  wollen.  Die  allge- 
meine Gleichgültigkeit  gegen  diese  Arbeiten  war  aber  nur  zu  wohl  be- 
gründet, und  man  ist  gegen  Goethe  billiger,  wenn  man  diese  Armselig- 
keiten unter  seinem  Werte  hält,  als  wenn  man  ihnen  eine  Bedeutung  auf- 
zureden versucht,  die  sie  weder  für  jene  noch  für  irgend  eine  Zeit  noch 
für  ihn  selbst  haben.  Auch  die  Unterhaltungen  der  Ausgewander- 
ten fallen  in  diese  Richtung  und  Zeit,  wo  er  in  zufrieden  -  unzufriedener 
Lage  so  sehr  ein  anderer  geworden  war,  daß  er  mit  Unlust  wahrnahm, 
sogar  die  lyrische  Ader  scheine  nach  und  nach  ganz  bei  ihm  aufzu- 
trocknen. Es  sei  freilich  nicht  zu  verwundem,  fügt  er  hinzu  (29.  Juli 
1792),  wenn  man  die  neue  Camera  obscura  und  alle  die  Maschinen  sehe, 
welche  von  Zeit  zu  Zeit  bei  ihm  entstünden.  Aber  im  Grunde  sei  es 
doch  ein  tolles  und  nicht  ganz  wünschenswertes  Schicksal,  so  spät  in  ein 
Fach  zu  geraten,  das  recht  zu  bearbeiten  mehr  als  Ein  Menschenleben 
nötig  wäre.  —  Glücklicher  war  er  in  der  Erneuerung  des  Reineke  Fuchs, 
dessen  er  schon  in  den  Briefen  an  die  Stein  im  Juni  1778  gedenkt,  nach 
der  Ausgabe  von  Gottsched,  zu  welcher  ihn  Everdingens  Kupfer  gezogen 
hatten.  Knebel  schaffte  ihm  später  den  niederdeutschen  Text,  was  ihn 
kindisch  freute.  Im  Frühjahr  1798  unternahm  er  die  Bearbeitung,  um 
sich  von  der  Betrachtung  der  Welthändel  abzuziehen,  was  ihm  auch  ge- 
lang. Am  2.  Mai  war  das  Gedicht  fertig,  zwölf  Gesänge,  etwa  4500 
Hexameter;  im  September  wurde  es  durchgearbeitet;  namentlich  machte 
der  zweite  Gesang  viel  Arbeit;  am  18.  Nov.  konnte  er  schreiben :  ,Reinike 
Fuchs  naht  sich  der  Druckerpresse.  Es  macht  mir  viel  Mühe,  dem  Verse 
die  Aisance  zu  geben,  die  er  haben  muß  Wäre  das  Leben  nicht  so  kurz, 
ich  ließ  ihn  noch  eine  Weile  liegen;  so  mag  er  aber  gehn,  daß  ich  ihn 
los  werde.'  Schiller,  der  das  Gedicht  im  Sommer  1794  gelesen  hatte, 
fand  ungemein  Behagen  daran,  besonders  um  des  Homerischen  Tones 
willen,  der  ohne  Affektation  darin  beobachtet  sei.  Das  eigentliche  Be- 
hagen ruht  jedoch  in  dem  durchaus  wohlgeordneten  und  wohlausgear- 
beiteten Stoffe,  den  Goethe  nur  in  die  fremde  Form  goß,  ohne  wesentliche 
Änderungen.  Das  alte  Gedicht  ist  nicht  verdrängt  worden  und  bleibt  für 
die,  welche  die  niederdeutsche  Bearbeitung  des  alten  niederländischen  Ge- 
dichtes zu  genießen  vermögen,  wertvoller.  Bei  Goethe  ist  schon  durch 
Sprache  und  Vers  bei  aller  sonstigen  Treue  der  derbe  Stoff  sehr  ge- 
hoben und  nicht  gerade  zu  seinem  Vorteil  verfeinert. 

Seine  äußern  Schicksale  waren  nicht  ohne  bedeutende  Augenblicke.  Im 
August  1789  war  Herder  ohne  die  Herzogin  Amalie  aus  Italien  wieder- 
gekommen,  der  es  so  wohl   im  Süden    gefiel,   daß  sie  bis  zum  Frühjahr 
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1790  dort  blieb.  Schon  im  März  entschied  es  sich,  daß  Goethe  ihr  bis 
Venedig  entgegengehen  sollte.  Sie  traf  dort  am  6.  ein  und  hatte  die 
Absicht,  bald  nach  Himmelfahrt  (13.  Mai)  weiterzureisen.  Als  Goethe 
ihr  entgegeneilte,  regten  sich  wieder  Gerüchte,  die  Reise  sei  nur  eine 
vorgeblich  zum  Empfang  der  Herzogin  unternommene ;  er  werde  gar  nicht 
wiederkommen.  Es  ist  sehr  glaublich,  daß  er  am  liebsten  ganz  dort  ge* 
blieben  wäre,  da  es  ihm  in  der  That  daheim  in  keiner  Weise  wohl  war 
und  die  Sehnsucht  nach  Italien  sich  anhaltend  geltend  machte;  allein  es 
blieb  diesmal  bei  der  kurzen  Reise  nach  Venedig  und  der  Lombardei,  ,die 
er  zum  zweitenmal  mit  viel  Nutzen  sah.'  Die  Muse,  der  er  sich  eigen- 
willig entfremdet  hatte,  faßte  ihn  wieder  an,  und  er  mußte  sich  mit  einer 
Centurie  von  Epigrammen  lösen,  in  denen  er  Weimarische  Verhältnisse 
mit  venetianischer  Farbengebung  malte,  sich  übrigens  über  Zeit  und  Zeit- 
verhältnisse  freier  und  unverblümter  ausließ,  als  es  sonst  seine  Gewohn- 
heit war.  —  Bald  nach  der  Rückkehr  im  Juli  berief  ihn  der  Herzog,  dem 
der  König  von  Preußen  gestattet  hatte,  dem  Lager  in  Schlesien  beizu- 
wohnen und  da  eine  Brigade  zu  führen,  zu  sich  nach  Schlesien.  Auf  dem 
Hinwege,  Anfang  August,  traf  er  in  Loschwitz  mit  Schillers  Freunde 
Körner  zusammen,  der  seine  Art  sich  anzukündigen  kalt  und  zurück- 
scheuchend nennt,  ,doch  taute  er  auf  und  war  zuletzt  sehr  mitteilend.' 
In  Schlesien  sah  er  die  großen  Vorbereitungen  zu  einem  Kriege,  sie  ließen 
ihn  jedoch  gleichgültig.  Er  vertrieb  sich  die  Zeit  mit  Opement würfen, 
Lustspielen  und  vergleichender  Anatomie  und  zog  friedlich  wieder  nach 
Hanse.  Auf  dem  Rückwege  blieb  er  acht  Tage  in  Dresden;  dort  kam 
Kömer  ihm  näher  und  fand  ihn  mitteilender,  als  er  erwartet  hatte.  Die 
meisten  Berührungspunkte  fanden  sie  in  Kant.  In  der  Kritik  der  teleo- 
logischen Urteilskraft  hatte  er  Nahrung  für  seine  Philosophie  gefunden; 
doch  philosophierten  sie  nicht  bloß,  wenigstens  nicht  bloß  über  Natur. 
Seine  Begriffe  von  Stü  und  Klassizität  in  der  Kunst  suchte  Kömer  mit 
seiner  Theorie  der  Ideale  zi>  vereinigen.  Sie  waren  auf  ganz  verschiedenen 
Wegen,  aber  in  seinen  Gesichtspunkten  fand  Kömer  viel  Fruchtbares,  das 
er  bis  dahin  übersehen  hatte.  Auch  verdankte  er  ihm  manche  treffliche 
Winke  im  Genuß  der  bildenden  Künste.  Von  seinen  Elegien  trug  er 
einige  vor.  Kömer  konnte  sie  nicht  anders  beschreiben,  als  ausgesprochene 
Gemälde  von  Situationen  in  Rom.  ,Er  hat  sich  möglichst  bemüht,  bloß 
das  Objekt  mit  größter  Bestimmtheit  und  Lebhaftigkeit  so  darzustellen, 
daß  man  über  der  Sache  den  Künstler  vergißt.'  Das  umgekehrte  Urteil 
würde  das  richtige  sein,  da  man  nur  den  Künstler  heraustreten,  die  Sache 
ihm  durchaus  untergeordnet  und  nur  durch  ihn  wertvoll  sieht.  Nach  der 
Rückkehr  traf  er  wieder  mit  Schiller  in  Jena  zusammen  und  am  81.  Okt. 
kam  das  Gespräch  bald  auf  Kant.  ,Interessant  ist's,'  schreibt  Schiller  über 
ihn,  ,wie  er  alles  in  seine  eigne  Art  und  Manier  kleidet  und  überraschend 
zurückgiebt  was  er  las;  aber  ich  möchte  doch  nicht  gern  über  Dinge,  die 
mich  sehr  nahe  interessieren,  mit  ihm  streiten.  Es  fehlt  ihm  ganz  an 
der  herzlichen  Art,  sich  zu  irgend  etwas  zu  bekennen.  Ihm  ist  die  ganze 
Philosophie  subjektivisch  und  da  hört  denn  Überzeugung  und  Streit  zu- 
gleich auf.  Seine  Philosophie  mag  ich  auch  nicht  ganz:  sie  holt  zu  viel 
aus  der  Sinnenwelt,  wo  ich  aus  der  Seele  hole.  Überhaupt  ist  seine  Vor- 
stellungsart zu  sinnlich  und  betastet  mir  zu  viel.  Aber  sein  Geist  wirkt 
und  forscht  nach  allen  Direktionen  und  strebt,  sich  ein  Ganzes  zu  erbauen. 
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TDind  das  macht  mir  ihn  zum  großen  Mann.'     Die  Yereinigong  beider  war 
noch  nicht  näher  gerückt. 

Das  Jahr  1791  verlief  für  Goethe,  einen  Ausflug  nach  Ilmenau  ab- 
gerechnet, ruhig  in  Weimar.  Als  im  Juli  1792  der  Krieg  gegen  Frank- 
reich erklärt  war,  mußte  er  an  den  Bhein.  Er  ging  zunächst  nach 
Frankfurt,  wo  er  bis  Ende  des  Monats  August  zu  bleiben  und  seinen 
dreiundvierzigsten  Geburtstag  bei  der  Mutter  zu  feiern  hoffte.  Aber  das 
mütterliche  Haus,  Bett,  Küche  und  Keller  mußte  er  schon  am  20.  ver- 
lassen und  sofort  zur  Armee  nach  Mainz,  wo  ihm  Zelt  und  Marketen- 
derei  wenig  behagen  wollten,  zumal  ihm  weder  am  Tode  der  aristokrati- 
schen noch  demokratischen  Sünder  im  mindesten  etwas  gelegen  war. 
Übrigens  hatte  er  doch  in  Frankfurt,  so  gern  er  auch  die  alten  Freunde 
wiedergesehen,  in  allen  Gesellschaften  Langeweile  gehabt,  da  überall  wo 
zwei  oder  drei  zusammen  waren  das  vieijährige  Lied  pro  et  contra  herab- 
georgelt wurde  und  nicht  einmal  mit  Variationen,  sondern  das  runde 
Thema.  Er  wünschte  sich  deshalb  in  seine  Thüringer  Hügel  zurück,  wo 
er  doch  Haus  und  (warten  zuschließen  könne.  Von  Mainz  ging  er  über 
Trier  und  Luxemburg  und  kam  am  28.  Aug.  vor  Longwy  an,  das 
am  22.  kapituliert  hatte.  Er  wohnte  am  20.  Sept.  der  Kanonade  von 
Valmy  bei,  zog  sich  dann  bis  Trier  zurück  und  sodann,  um  die  unend- 
liche Verwirrung  der  Heerstraßen  zu  vermeiden,  die  Mosel  hinunter  nach 
Koblenz.  Als  die  Franzosen  am  21.  Oki  Mainz  genommen  hatten,  ging  er 
weiter  rheinabwärts  nach  Düsseldorf  und  Pempelf  ort  zu  Fr.  Jacobi,  wollte 
erst  acht  Tage,  dann  vierzehn  bleiben  und  blieb  fünf  Wochen.  Wie  einst 
Goethe  das  Bedürfnis  gefühlt,  vor  Lavater,  den  er  damals  unter  aUen 
Menschen  am  höchsten  stellte,  ,von  seinem  Haushalten  Rechnung  abzu- 
legen,' so  trieb  ihn  dasselbe  Bedürfnis  jetzt,  da  er  Lavater  längst  als  ver- 
loren betrachten  mußte,  dem  milden  reinen  Jacobi  ,von  seinem  Haushalte 
Rechenschaft  zu  gebend  Jacobi  muß  ihm  mit  schonender  Freundschaft 
begegnet  sein,  und  Goethes  volles  Vertrauen  .brauchte  sich  nicht  zu  ver- 
schließen; nach  seiner  Heimkehr  schreibt  er,  wie  an  Bekanntes  anknüpfend, 
von  den  Seinigen,  seiner  Kleinen,  die  im  Hauswesen  sorgfältig  und  thätig 
waltet,  von  seinem  munteren  und  wachsenden  Sohne.  Jacobi  sendet  ihm 
bald  darauf  seinen  Sohn  Max  zum  Hausgenossen.  Nachgiebig  wie  sich 
Jacobi  hier  zeigt,  erwies  sich  auch  Goethe.  Er,  der  an  einem  julianischen 
Hasse  gegen  Christentum  und  namhafte  Christen  krankend  nach  Pempel- 
fort  gekonamen  war,  bekannte,  daß  er  ,auferbaut'  worden,  und  gestand, 
daß  ,ein  gewisses  Christentum'  der  Gipfel  der  Menschlichkeit  sei.  Als  er 
Jacobis  häusliche  Glückseligkeit  verließ,  empfingen  ihn  Moor,  Moos,  wilder 
Wald,  Winter,  Nacht  und  Regen  sehr  unfreundlich.  In  Duisburg  fand  er 
Plessing,  den  er  vor  18  Jahren  in  Wernigerode  besucht  und  seitdem, 
wie  die  Übersendung  seiner  Schriften  bezeugt,  nicht  ganz  aus  den  Augen 
verloren  hatte,  mit  antediluvianischen  Studien  beschäftigt  und  hörte  von 
M  er  rem  einige  recht  gute  Ideen  über  die  Wissenschaft,  die  ihm  so  sehr 
am  Herzen  lag.  In  Düsseldorf  hatte  er  den  Mut  gewonnen,  die  Fürstin 
Gallitzin  in  Münster  zu  besuchen.  Hamann  und  Hemsterhuys,  beide 
schon  verstorben,  hatten  einst  dem  Kreise  dieser  merkwürdigen,  in  Ver- 
stecktheit offenen,  in  strengster  Kirchlichkeit  duldsamen  Frau  angehört. 
Goethe,  der  seinem  Credo  treu  blieb,  machte  wieder  (er  hatte  sie  schon 
vor   seiner  italienischen  Reise   in  Weimar   gesehen)   den  günstigsten  Ein- 
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drnck  auf  sie.  Er  schreibt  an  Jacobi,  der  ihm  einen  Brief  der  Fürstin 
vertraut  hatte:  Jch  wünschte,  ich  käme  mir  selbst  so  harmonisch  vor  wie 
dieser  schönen  Seele,  und  wftre  neugierig  zu  wissen,  wie  sie  von  mir 
dächte,  wenn  wir  ein  Jahr  zusammengelebt  hätten;  in  den  ersten  Tagen 
ist  und  bleibt  immer  viel  Schein.  Ihr  kurzer  Umgang  ist  mir  sehr  wohl- 
thätig  geworden  und  sie  hat  mir  eine  herzliche  Neigung  abgewonnen. 
Alles  was  ich  nach  meiner  Art  vorbrachte,  hat  sie  mit  der  besten  Art 
aufgenommen  und  mir  ein  unbegrenztes  Verixauen  eingeflößt  und  bewiesen.' 
Sie  gab  ihm  ihre  Sammlung  geschnittener  Steine  mit  Man  hatte  ihr 
scherzend  gesagt,  sie  möge  es  nicht  thun,  da  sie  ihn  doch  noch  nicht 
genau  genug  kenne,  um  seiner  auch  in  diesem  Falle  ganz  gewiß  zu  sein; 
sie  entgegnete :  der  Begriff,  den^  sie  von  ihm  habe,  sei  ihr  lieber,  als  diese 
Steine ;  müsse  sie  diese  Meinung  von  ihm  verlieren,  so  möge  dieser  Schatz 
auch  hinterdrein  gehen.  Die  Fürstin  begleitete  ihn  in  seinem  Wagen,  als 
er  Mitte  Dezember  nach  Kassel  weiterreiste,  bis  zur  nächsten  Station. 
Die  bedeutenden  Ptmkte  des  Lebens  und  der  Lehre  kamen  abermals  zur 
Sprache,  beide  beharrten  bei  ihrem  Credo,  und  sie  verließ  ihn  mit  dem 
Wunsche,  ihn  wo  nicht  hier,  doch  dort  wiederzusehen.  Daheim  fand  er 
sein  neugebautes  Haus  noch  ziemlich  unwohnlich,  aber  Vorhaus  imd  Treppe 
gut  geraten.  Im  Winter  las  er  ,gleichsam  zum  ersteHmale  im  PlatoS  das 
Grastmahl,  Phädros  und  die  Apologie,  vertauschte  ,diesen  furtrefflichen 
Mann'  aber  bald  mit  dem  Beineke  Fudis. 

Schon  im  April  war  er  wieder  reisefertig.  ,Ich  werde,  wenn  sich 
Mainz  nicht  kurz  resolviert,  der  Blockade  oder  Belagerung  beiwohnen.' 
Da  sich  Mainz  nicht  resolvierte,  mußte  es  Goethe  thun;  er  ging  dahin  ab 
und  kampierte,  nachdem  er  einen  Ausfall  der  Franzosen  erlebt  hatte,  zwischen 
zerrißnen  Weinstöcken  auf  zertretenen,  zu  früh  abgemähten  Ähren,  ohne 
Aussicht,  was  werden  könne.  Das  Wetter  war  schön,  die  Tage  heiß,  die 
Nächte  himmlisch.  Endlich  am  28.  Juli  wurde  Mainz  übergeben.  Die 
Clubbisten  waren  in  der  Kapitulation  übergangen,  doch  hatte  man  keine 
Anstalten  gemacht,  ihrer  habhaft  zu  werden,  und  viele  kamen  in  den  ersten 
Tagen  des  Auszuges  durch.  Nach  dem  Auszuge  war  es  ruhig,  nur  daß 
inuner  Händel  zwischen  Preußen,  Sachsen,  Darmstädtem,  auch  mit  den  zurück- 
gebliebenen verwundeten  Franzosen  stattfanden,  ungeheure  Vorräte  waren 
mit  fortgenommen  worden.  Nach  der  Übergabe  machte  Goethe  einen  Ausflug 
nach  Mannheim,  näherte  sich  in  Heidelberg  seinem  Schwager  Schlosser 
wieder,  der  ihn  jedoch  auslachte,  als  er  von  einer  deutschen  Gresellschaft 
zu  gemeinsamer  wissenschaftJicher  Forschung  träumte,  und  verlebte  dann 
einige  Wochen  bei  seiner  Mutter  in  Frankfurt  Sein  herumschweifendes 
Wesen  und  die  politische  Stimmung  aller  Menschen  trieb  ihn  (im  Aug.) 
nach  Hause;  hier  vermochte  er  einen  Kreis  um  sich  zu  ziehen,  in  welchen 
außer  Lieb'  und  Freundschaffc,  Kunst  und  Wissenschaft  nichts  hinein 
konnte.  —  Im  Herbst  starb  Prinz  Konstantin,  ,im  Augenblicke,  da  er 
sich  des  Lebens  werter  gemacht  hatte.^  Als  alter  Nothelfer  mußte  Goethe 
der  Herzogin  Mutter  mancherlei  Zerstreuungen  bereiten  helfen  und  wurde 
dadurch  selbst  zerstreut.  Dann  um  etwas  Unendliches  zu  unternehmen, 
machte  er  sich  an  den  Homer  und  hoffte  nun  in  seinem  übrigen  Leben 
nicht  zu  darben.  Die  trübe  Jahreszeit  brachte  ihm  trübe  Schicksale.  Der 
Winter  verging  im  ,Schneckenhause'  still  und  fleißig  unter  physikalischen 
und   ästhetischen  Studien.     Heinrich  Meyer  war  sein  Trost   in   der  allge- 
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meinen  politischen  Unruhe  und  Unsicherheit;  sein  Freund  Jacobi 
bereitete  sich  im  Sommer  1794  zur  Auswanderung  nach  Schleswig-Holstein 
vor;  sein  Schwager  Schlosser  war  nach  Bayreuth  gegangen;  Goethes  Matter 
hatte  gepackt  und  ihre  Sachen  nach  Langensalza  geschickt.  ,Würde  es  übler/ 
schreibt  er  an  Fritz  y.  Stein  nach  England,  ^o  kann  sie  zu  mir/  Er  hatte 
schon  Zimmer  fiir  sie  eingerichtet  ,So  wird  man  eigentlich  recht  welt- 
gemäß gestimmt;  ich  baue  und  bereite  mich  doch  vor,  allenfedls  za 
emigrieren,  obs  gleich  bei  uns  Mittellfindem  so  leicht  keine  Not  hat.'  An 
seinem  Geburtstage  1794  schreibt  er:  ,Meyer  ist  noch  in  Dresden,  wo  ich 
mich  auch  acht  Tage  mit  großer  Zufriedenheit  aufgehalten  habe.  Eine 
angenehme  Aussicht  bietet  sich  mir  dar,  daß  ich  mit  Schillern  in  ein 
angenehmes  Verhältnis  komme,  und  hoffen,  kann,  in  manchen  Fächern  mit 
ihm  gemeinschaftlich  zu  arbeiten,  zu  einer  Zeit,  wo  die  leidige  Politik  und 
der  unselige  körperlose  Parteigeist  aUe  freundschaftlichen  Verhältnisse  auf- 
zuheben und  aUe  wissenschaftlichen  Verbindungen  zu  zerstören  droht^ 
Die  Zeit  ,eines  neuen  Frühlings'  war  gekommen.  Wie  war  das  Wunder 
geschehen? 

Goethes  Erzählung,  die  in  Betreff  der  äußeren  Umstände  nicht  frei  von 
Irrtümern  ist,  lautet:  er  habe  den  Antipoden  einmal  in  einer  Sitzung  der 
Batschischen  naturforschenden  Gesellschaft  in  Jena  gefunden.  Beim 
Herausgehen  knüpfte  sich  ein  Gespräch  an,  und  Schiller  bemerkte  ,sehr 
verständig  und  einsichtig'  und  für  Goethe  sehr  willkommen,  wie  eine  so  zer- 
stückelte Art  die  Natur  zu  behandeln,  den  Laien,  der  sich  gern  darauf 
einließe,  keineswegs  anmuten  könne.  Goethe  erwiderte,  daß  sie  den  Ein- 
geweihten selbst  vielleicht  unheimlich  bleibe  und  daß  es  doch  wohl  noch 
eine  andere  Weise  geben  könne,  die  Natur  nicht  gesondert  oder  einzeln 
vorzunehmen,  sondern  sie  wirkend  und  lebendig,  aus  dem  Ganzen  in  die 
Teile  strebend,  darzustellen.  Schiller  wünschte  hierüber  au%eklärt  zu  sein, 
verbarg  aber  seine  Zweifel  nicht;  er  konnte  nicht  eingestehen,  daß,  was 
Goethe  behauptet  habe,  schon  aus  der  Erfahrung  hervorgehe.  Sie  gelangten 
zu  Schillers  Hause;  das  Gespräch  lockte  Goethen  hinein.  Da  trug  er  die 
Metamorphose  der  Pflanzen  lebhaft  vor  und  ließ  mit  manchen  charakte- 
ristischen Federstrichen  eine  symbolische  Pflanze  vor  Schillers  Augen  ent- 
stehen. Schiller  vernahm  und  schaute  das  alles  mit  großer  Teilnahme, 
mit  entschiedener  Fassungskraft,  aber  als  Goethe  geendet,  schüttelte  er 
den  Kopf  und  sagte :  ,Das  ist  keine  Erfahrung,  das  ist  eine  Idee.'  Goethe 
stutzte,  verdrießlich  einigermaßen ;  denn  der  Punkt,  der  beide  trennte,  war 
dadurdi  atifs  strengste  bezeichnet.  Der  alte  Groll  wollte  sich  wieder 
regen,  aber  Goethe  nahm  sich  zusammen  und  versetzte:  es  könne  ihm 
sehr  lieb  sein,  daß  er  Ideen  habe,  ohne  es  zu  wissen,  und  sie  sogar  mit 
Augen  sehe.  Schiller,  der,  wie  Goethe  meint,  viel  mehr  LebensUugheit 
und  Lebensart  hatte  als  Goethe  und  diesen  auch  wegen  der  Hören,  die 
er  herauszugeben  beabsichtigte,  mehr  anzuziehen  als  abzustoßen  gedacht 
haben  soll,  habe  darauf  wie  ein  gebildeter  Kantianer  erwidert.  Beide 
hielten  sich  für  unüberwindlich;  es  kam  zu  keinem  Ergebnis.  Aber  der 
erste  Schritt  war  gethan.  ,Schillers  Anziehungskraft  war  groß,  er  hielt  alle 
fest,  die  sich  ihm  näherten.'  Goethe  nahm  fortan  teil  an  seinen  Ab- 
sichten; Schillers  Frau  trug  zu  dauerndem  Verständnis  das  ihrige  bei,  alle 
beidera^tigen  Freunde  waren  froh,  und  so  besiegelten  beide  durch  den 
größten,   vielleicht  nie  ganz  zu  schlichtenden  Wettkampf  zwischen  Objekt 
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und  Subjekt  emen  Bund,  der  anunterbrochen  gedauert  und  fUr  beide  und 
andere  ^manches  Gute*  gewirkt  hat.  ,Für  mich  insbesondere/  bekennt 
Goethe,  ,war  es  ein  neuer  Frühling,  in  welchem  alles  froh  neben  einander 
keimte  tmd  aus  aufgeschlossenen  Samen  und  Zweigen  hervorging,  unsere 
beiderseitigen  Briefe  geben  davon  das  unmittelbarste  rdnste  und  vollstän- 
digste Zeugnis.'  So  ruft  er  denn  auch  entfernten  Freunden  zu:  ^Schiller 
und  Humboldt  sehe  ich  öfters  und  freue  mich  ihres  Umgangs/  oder: 
,Mit  Schiller  stehe  ich  recht  gut,  unser  Weg  geht  für  diesmal  zusammen, 
und  es  scheint,  als  ob  wir  eine  ganze  Zeit  mit  einander  wandeln  würden.' 
Auch  Schiller,  der  die  Verbindung  nicht  ganz  so  wichtig  nahm,  berichtet 
Freunden:  ,Ooethe  kommt  mir  nun  endlich  mit  Vertrauen  entgegen,  er 
fühlt  jetzt  ein  Bedürfriis  sich  an  mich  anzuscUieAen,  um  den  Weg,  den 
er  bisher  allein  und  ohne  Aufmunterung  betrat,  in  Gtomeinschaffc  mit  mir 
fortzusetzen.  Ich  freue  mich  sehr  auf  einen  für  mich  so  fruchtreichen 
Ideenwechsel.'  Während  Ooeth&,  nach  Meyers  Mitteilung,  lange  nicht 
solchen  geistigen  Genuß  gehabt  wie  bei  Schiller  in  Jena,  berichtet  dieser, 
als  er  dem  Freunde  Körner  meldot,  daß  er  auf  einige  Zeit  nach  Weimar 
gehe  und  bei  Goethe  wohnen  werde,  letzterer  habe  ihm  so  sehr  zugeredet, 
daß  er  sich  nicht  wohl  habe  weigern  können,  und  in  Bezug  auf  den  ver- 
abredeten Briefverkehr,  er  könne  wirklich  interessant  werden.  Für  Goethe 
mußte  er  es  schon  durch  Schillers  Brief  vom  23.  Aug.  1794  sein.  Schiller 
hatte  die  Herausgabe  einer  großen  Monatsschrift,  der  Hören,  übernommen 
und  war  bemüht,  die  bedeutendsten  Gbister  dafür  in  Thätigkeit  zu  setzen. 
Einer  geziemenden  Einladung  folgte  Goethe  willig  mit  Zusagen.  In 
Schillers  edler  Natur  war  es  tief  begründet,  dem  Manne,  den  «r  vor 
wenig  Jahren  mit  ingrimmiger  Bewunderung  als  ihm  im  Wege  stehend 
beinahe  haßte,  den  Standpunkt  zu  zeigen,  den  er  in  Bezug  auf  ihn  ein- 
genommen. Er  legte  sein  Wesen  in  der  Charakteristik  Goethes  so  rein, 
neidlos  und  offen  dar,  daß  es  schwer  zu  fassen  ist,  wie  man  diese  unver- 
gleichUche  Analyse,  die  fast  zu  Goethes  fünfundvierzigstem  Geburtstage 
grüßte,  hat  mißdeuten  können.  Sie  gehört  so  wesentlich  zur  Schilderung 
Goethes,  daß  sie  für  jede  Erklärung  von  Goethes  Wesen  und  Eigenheit  zu 
Bäte  gezogen  werden  muß.  Es  entspann  sich  nun  der  Briefwechsel 
zwischen  beiden,  der  die  Urkundensammlimg  far  die  innere  Durchbildung 
der  Litteratur  bietet,  auf  der  die  Litteratnr  in  ihrem  edelsten  Wesen  noch 
g^ienwärtig  beruht.  Als  Groethe  die  Herausgabe  dieses  Briefwechsels 
unternahm,  schrieb  er  (30.  Oki  1824)  seinem  Freunde  Zelter:  ,Es  wird 
eine  große  Gabe  sein,  die  den  Deutschen,  ja  ich  darf  wohl  sagen  den 
Menschen  geboten  wird.  Zwei  Freunde  der  Art,  die  sich  immer  wechsel- 
seitig steigern,  indem  sie  sich  augenblicklich  expectoriren.'  Zu  übersehen 
ist  dabei  jedoch  nicht,  daß  die  Gesetze,  welche  beide  für  die  Gattungen 
der  Dichtung  suchen  und  aufstellrai,  für  sie  selbst  nur  Anhalte  sind  und 
ihre  eigne  Thätigkeit  nur  begleiten,  nicht  beherrschen. 

Älter  als  mit  Schiller  war  Goethes  enge  Freundschaft  mit  dem  Maler 
und  Kunstforscher  Heinrich  Mejer  aus  Stäfa  bei  Zürich.  Er  hatte 
ihn  in  Rom  kennen  gelernt  und  in  ihm  einen  Sinnesgenossen  in  Bezug 
auf  Kunst  als  Selbstzweck  gefunden;  einzig  aus  seinen  Briefen  glaubte 
er  einen  ernsten  Wiederklang  seiner  echten  italienischen  Freuden  zu  hören. 
Nach  seiner  Heimkehr  wirkte  er  ihm  beim  Herzoge  von  Weimar  eine 
Unterstützung   aus,   die   ihm  einen  zweijährigen  Aufenthalt  in  Italien  er- 

83* 


516  Bach  VI.    Nationale  Dichtung.    §  388.    Goethe. 

möglichen  sollte,  und  gab  ihm  zugleich  die  Aussicht,  demnächst  eine  be- 
scheidene, aber  dauernde  Stellung  in  Weimar  zu  finden;  in  der  Ver- 
sÜDunung  nach  der  Bückkehr  gab  ihm  der  Gredanke,  dereinst  in  Weimar 
Meyers  Umgang  zu  genießen,  eine  neue  Aussicht  aufe  Leben.  Meyer  kam, 
als  er  seine  in  Born  durch  Krankheit  unterbrochenen  Studien  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  vollendet  hatte,  nach  Weimar,  wurde  Goethes  Haus- 
genosse und  erhielt  in  der  Folge  (1806)  die  Leitung  der  Zeichenschule. 
Er  und  Goethe  sind  es  fast  ausschließlich,  die  als  , weimarische  Kunst- 
freunde' (W.  K.  F.)  auftraten  und  für  die  Schöpfung  einer  Malerei  in 
klassischen  Formen  bemüht  waren,  die  denn  freilich  trotz  aller  aufge- 
wandten Theorie  wenig  Anklang  fand  und  jetzt,  was  Erfindung  und 
Zeichnung  betrifft,  fast  in  die  Reihe  der  Modebilder  aus  der  französisdi- 
hellenischen  Zeit  gestellt  wird.  Auch  bei  Goethes  Untersuchungen  über 
die  Farben  leistete  Meyer  Hilfe  und  gute  Dienste.  Auf  sein  Urteil  legte 
der  Dichter  auch  bei  seinen  poetischen  Arbeiten  den  entschiedensten  Wert. 
Auch  Schiller  schätzte  seinen  reinen  ruhigen  unbestochenen  Blick.  Alle 
drei  standen  im  besten  Vernehmen  und  förderlichsten  Verkehre.  —  Eine 
Zeit  gehörte  auch  W.  y.  Humboldt  zu  den  Mitstrebenden,  mehr  durch 
Kritiken  und  Analysen  Goethischer  und  Schillerischer  Werke  als  durch 
eigne  Werke.  In  gleichem  Verhältnis  stand  Körner  in  Dresden  zu  den 
Weimarischen  Freunden.  Eine  Schülerin  des  antiken  Geschmacks  und 
von  Gk>ethe  und  Schiller  beschützt  war  die  Dichterin  Amalie  v.  Im  ho  f. 
—  Mit  Wieland  war  eine  Art  von  Bruch  eingetreten;  man  zählte  ihn  zu 
denen,  die  sich  überlebt  hatten,  und  war  eher  geneigt,  ihn  anzugreifen 
als  zu  schonen.  Seine  giAcisierende  Manier  war  in  der  That  das  bare 
Widerspiel  von  dem,  worauf  die  Weimarischen  Freunde  hinarbeiteten.  — 
Herder  stand  in  einem  Verhältnis,  das  er  von  seiner  Seite  wie  ein  über- 
legenes auffaßte,  während  die  Freunde  es  mehr  wie  ein  geduldetes  behan- 
delten. Über  den  jungen  Nachwuchs  der  Schlegel  und  Tieck  waren 
Goethes  und  Schillers  Urteile  häufig  verschiedener  Meinung;  Goethe  sucht« 
sich  mit  ihnen  zu  verhalten.  Schiller  ließ  nicht  selten  offene  Gering- 
schätzung ihres  Talents  und  seiner  ungeordneten  Herausbildung  blicken. 
Sein  Beichtum  war  zu  ungemein  und  zu  selbständig,  als  daß  die  Schätze 
der  angehenden  Bomantiker  dagegen  hätten  ins  Gewicht  fallen  können. 
Goethe  sah  in  ihnen  weitumfassendes  Streben  und  ausgreifende  Gelehrsam- 
keit, mit  deren  Nutzung  er  manchen  eigenen  Mangel  decken  zu  können  meinte. 
Er  war  gewohnt,  die  Menschen  auf  der  Seite  anzufassen,  von  der  sie  ihm 
förderlich  werden  konnten,  und  duldete  das  übrige,  als  war'  es  für  ihn 
nicht  vorhanden.  AlsVoß  im  Sommer  1794  in  Weimar  war,  ,ein  recht 
wackrer  liebenswürdiger  Mann,  offen  und  dem  es  strenger  Ernst  ist  um 
das  was  er  thut',  zog  Goethe  ihn  gleich  an,  um  die  Grundsätze,  nach 
denen  er  arbeitete,  von  ihm  selbst  zu  hören,  die  er  sich  dann  bei  seinen 
Arbeiten  in  Hexametern  und  elegischer  Form  zu  nutze  zu  machen  bemüht  war. 
Den  Sammelplatz  fär  die  Arbeiten  der  genannten  Freunde  bildeten 
anfänglich  die  von  Schiller  geleiteten  Hören  und  der  Musenalmanach, 
dann  Goethes  PropylsBen  und  die  Jenaische  Litteraturzeitung.  Für 
die  Hören  bestinunte  Goethe  die  römischen  Elegien  und  zwei 
Episteln;  jene,  die  bis  an  die  äußersten  Grenzen  sinnlicher  Naivetät 
vorschritten,  ja  mitunter  darüber  hinausgingen,  mußten  beim  Abdrack, 
,um    die     Decenz     nicht    zu    beleidigen',     eingeschränkt    und    ausgeson- 
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dert  werden.  Von  den  ausgeschiedenen  sind  in  der  Weimarischen  Aus- 
gabe leider  nur  Bruchstücke  in  den  Lesarten  gedruckt  Die  Naiyetftt, 
dergleichen  Dichtungen  in  eine  Zeitschrift  zu  geben,  die  mit  dem  An- 
spruch auftrat,  einen  allgemeinen  Leserkreis  zu  erwerben,  erscheint  fast 
fabelhaft,  wird  aber  beinahe  noch  überboten  yon  der  Unbefangenheit,  mit 
der  Goethe  die  Unterhaltungen  der  Ausgewanderten  in  die  Zeit- 
schrift gab,  die  doch  Leser  anziehen  sollte.  Schiller  klagte  sehr,  daß  dies 
Unglück  schon  das  erste  Heft  treffen  müsse;  sein  Name  war  damals  aber 
so  empfehlend,  daß  schon  auf  die  bloße  Ankündigung  der  Hören  fast 
tausend  Exemplare  bestellt  waren  und  ungeachtet  jener  FatalillLt  im  Mai 
1794  der  Absatz  verdoppelt  war.  Die  Goethischen  Propjlseen  haben  es 
niemals  über  800  Abnehmer  gebracht,  ein  Umstand,  der  auf  den  Wert 
keinen  Schluß  erlaubt,  für  die  Wirksamkeit  aber  bezeichnend  ist.  — 
Goethe  trieb  auch  während  der  ersten  genaueren  Bekanntschaft  mit 
Schiller  seine  naturwissenschaftlichen  und  kunstgeschichtlichen  Liebhabe- 
reien und  Studien  weiter.  Die  vergleichende  Anatomie  und  die  Auf- 
stelltmg  des  osteologischen  Schemas  Heß  das  Interesse  für  ein 
Trauerspiel  im  griechischen  Geschmack,  dessen  Gegenstand  die  Be^ 
freiung  des  Prometheus  war,  nicht  aufkommen,  dagegen  rückte  die 
Herausgabe  des  Wilhelm  Meister  fort  Er  hatte  endlich  mit  diesen 
Arabesken  seines  Lebens  abgeschlossen;  die  ersten  Weimarer  Jahre  und 
manches  aus  älterer  Zeit  war  hineinverarbeitet  und  nahm  sich  nun,  wie 
stück-  und  ruckweise  es  auch  entstanden  war,  als  ein  Ganzes  aus,  das 
jedoch  weiterstrebte  und  Fortführung  und  Auflösung  erwarten  ließ,  ja 
nötig  machte,  nicht  allein  wegen  äußerlich  angesponnener  Schicksale,  die 
im  Verlaufe  des  Romans  noch  unentwickelt  und  dunkel  bleiben,  mehr 
noch  wegen  der  innem  Anlage  der  Hauptperson  selbst,  die  vom  Schau- 
spieler zum  Künstler  übergeht  und  dann  als  praktischen  Beruf  die 
Chirurgie  ergreift,  ohne  die  innere  Durchbildung,  die  der  eigentliche 
Gegenstand  dieses  Romans  ist,  vollzogen  zu  haben.  Die  geheime  Gesell- 
schaft fertiger  Persönlichkeiten,  mit  welcher  der  unfertige  Wilhelm  in  Zu- 
sammenhang tritt,  war,  wie  launenhaft  sie  gegenwärtig  erscheinen  mag 
und  wie  wenig  sie  auch  giebt,  für  den  Erziehungsplan  Wilhelms  als 
kontrastierendes  Motiv  bequem,  wenn  auch  nicht  unausweichlich.  Goethe 
hätte  sehr  wohl  im  offenen  Leben  fertig  gewordene  Menschen  aufistellen 
können;  die  Zeit  der  geheimen  Verbindungen  verleitete  ihn,  sich  für  den 
Boman  näher  damit  einzulassen  als  der  Erhaltung  einer  durch  die  Zeiten 
dauernden  Teilnahme  zuträglich  war.  Den  Faden  nahm  er  erst  spät  wieder  auf. 
Als  die  Unterhaltungen  der  deutschen  Ausgewanderten  in  den  Hören 
mit  dem  von  den  Bomantikem  begeistert  aufgenommenen  Märchen  (gegen 
die  französische  Bevolution)  beschlossen  waren  und  Schiller  um  Beiträge 
drängte,  namentlich  um  Bruchstücke  des  Faust,  gab  Goethe  die  Beschreibung 
seiner  Schweizerreise  von  1779  und  —  Übersetzungen!  Außer  dem  Home- 
rischen Hymnus  auf  Apollo  und  dem  Versuche  der  Sta^l  über  die  Dich- 
tungen übersetzte  er  den  Cellini.  Er  hatte  dessen  Werk  über  die  Gold- 
scbmiedekunst  aus  Göttingen  erhalten;  beim  Studium  desselben  geriet  er  an 
die  Lebensbeschreibung  des  Cellini,  die  er  gleich  fröhlich  zu  übersetzen  be- 
gann, da  es  ihm  unmöglich  erschien,  einen  Auszug  daraus  zu  machen:  ,denn 
was  ist  das  menschliche  Leben  im  Auszuge  1'  Alle  pragmatische  biographische 
Charakteristik,   deuchte  ihn,  müsse  sich   vor  dem  naiven  Detail  eines  be- 
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deatendon  Lebens  verkriechen.  Es  wurde  jedoch  vorerst  keine  vollständige 
Übersetzung,  sondern  ein  umfassender  Auszug,  da  vielerlei  weggelassen 
ist,  was  zu  dem  ,naiven  Detail'  nicht  zu  gehören  schien.  Die  Bearbeitung 
machte  Glück  und  wurde,  noch  ehe  Goethe  eine  vermehrte  vollständige 
Sonderausgabe  veranstaltete,  nachgedruckt 

Noch  einer  Reise  ins  Karlsbad  (Juli,  Aug.  1795)  ordnete  Goethe 
seine  Venetianischen  Epigramme  fElr  den  Schillerisohen  Musenalmanach, 
der  im  Herbst  zuerst  erschien.  Nachdem  der  erste  glücklich  vom  Strande 
gelaufen  war,  wurde  gleich  ein  anderer  vorbereitet,  für  den  Goetiie  mit  Schiller 
einen  etwas  ungezogenen,  sehr  wilden  Bastard,  die  Xenien,  erzeugte. 
Der  ursprüngliche  Einfall  war,  auf  alle  Zeitschriften  Epigramme  zu 
machen,  jedes  von  einem  einzigen  Distichon  wie  die  Xenien  des  Martial, 
den  Goethe  im  Dez.  1795  kennen  lernte.  Der  Einfall  gehörte  ihm  und 
auch  die  ersten  Proben  gingen  von  ihm  aus.  Schiller,  der  den  Gedanken 
prächtig  fand,  meinte,  wenn  sie  das  Hundert  voll  machen  wollten,  mtLßten 
sie  auch  über  einzelne  Werke  herfallen,  da  fände  sich  reichlich  Stoff;  so- 
bald sie  sich  selbst  nur  nicht  ganz  schonten,  könnten  sie  Heiliges  und 
Profanes  angreifen.  Welchen  Stoff  biete  nicht  die  Stolbergische  Sipp- 
schaft, Eacknitz,  Bamdohr,  die  metaphysisch^  Welt  mit  ihren  Ichs  und 
Nichtichs,  Freund  Nicolai,  ihr  geschworener  Feind,  die  Leipziger  Geschmacks- 
herberge,  Thümmel,  (löschen  als  sein  Stallmeister!  Goethe  übersandte 
alsbald  ein  Dutzend  mit  der  Bemerkung,  ein  solches  Hundert  könne  beim 
Publice  und  den  Kollegen  zur  angenehmsten  Empfehlung  dienen.  Bald 
regte  sich  neben  dem  polemischen  Gelüst  das  ästhetische  Gewissen.  Die 
Formlosigkeit  machte  Skrupel,  indessen  tröstete  die  Erwägung,  daß  die 
Einheit  bei  einem  solchen  Produkte  in  einer  gewissen  Grenzenlosigkeit 
und  alle  Messung  überschreitenden  Fülle  gesucht  werden,  und  das  Ein- 
zelne ein  Minimum  sein  müsse,  damit  die  Heterogenität  der  beiden  Ur- 
heber in  dem  Einzelnen  nicht  zu  erkennen  sei.  Das  meiste,  bekennt  dann 
das  Gewissen  wieder,  sei  wilde  gottlose  Satire  mit  einzelnen  poetischen 
und  philosophischen  Gedankenblitzen  untermischt.  Im  Februar  1796 
sollten  es  schon  nicht  unter  600  Monodistichen  werden,  der  Plan  aber 
verstieg  sich  auf  tausend.  Über  200  waren  in  den  ersten  Wochen  fertig. 
Als  eine  ,raisonnable  Anzahl'  vorlag,  wurde  der  Vorrat  mit  Bücksicht  auf 
eine  gewisse  Einheit  sortiert,  überarbeitet,  um  einerlei  Idee  hineinzu- 
bringen, wozu  jeder  etwas  von  seiner  Manier  au&uopfem  und  sich  dem 
anderen  zu  nähern  suchte.  Sie  beschlossen  förmlich,  ihre  Eigentumsrechte 
an  den  einzelnen  Epigranunen  niemals  auseinanderzusetzen,  sondern  es  in 
Ewigkeit  auf  sich  beruhen  zu  lassen.  ,Sammeln  wir  unsre  Gedichte,  so 
läßt  jeder  die  Xenien  ganz  abdrucken.'  Das  ist  in  der  Folge  nicht  ge- 
schehen, und  jeder  hat  nur  das  aufgenommen,  was  er  verfaßt  haben  wollte, 
ohne  daß  er  nun  auch  Urheber  des  Aufgenommenen  sein  müßte.  Über 
das  Einzelne  liegen  die  Untersuchungen  von  Boas,  Saupe,  Maltzahn  u.  a. 
vor,  die  für  das  Verständnis  alles  zusammengestellt  haben,  was  man 
wünschen  darf;  in  der  Sonderung  des  beiderseitigen  Anteils  ist  die 
Kritik  zu  geschäftig  gewesen  und  selbst  das  Xenienmanuskript,  das  sich 
gefunden  hat  und  herausgegeben  worden  ist,  kann  nichts  entscheiden,  da  es 
weder  vollständig  noch  das  einzige  ist;  manches  brachte  der  eine  nach 
dem  Einfall  des  anderen  in  Distichen,  und  da  nachweislich  beide  manch- 
mal  an   einem  Xenion  Anteil   haben,   so   ist  der  an  sich  erlaubte  Schluß 
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um  so  wahrscheinlicher,  daß  beide  auch  Anteil  an  Distichen  haben,  bei 
denen  es  äußerlich  nicht  nachweisbar  geblieben.  An  einen  Kampf  ist 
übrigens  bei  diesen  Xenien  von  Seiten  Goethes  und  Schillers,  die  mit  den 
Herren  des  Tages  spielten,  nicht  zu  denken;  Goethe  vergleicht  die  Xenien 
den  Kameyals-Gips-Drageen,  wie  sie  in  Bom  geworfen  werden,  Schiller 
bezeichnet  den  Charakter  als  eine  angenehme  und  zum  Teil  genialische 
Impudenz  und  Gottlosigkeit,  eine  nichts  verschonende  Satire,  in  welcher 
jedoch  ein  lebhaftes  Streben  nach  einem  festen  Punkt  zu  erkennen  sein 
werde.  Man  könnte  die  Xenien  einem  Wetter  vergleichen,  das  über  die 
Häupter  mit  Donner  und  Blitz  hinroUte  und  die  Luft  reinigte.  Was 
durch  Schärfe  und  Mutwillen  reizte,  muBte  bei  jedem  anderen,  der  nicht 
wie  die  beiden  Dichter  mit  einem  großen  Gehalte  für  den  bloßen  Ausfall 
eintreten  konnte,  als  platte  Unart,  erscheinen;  zwischen  der  Bücksichts- 
losigkeit  der  Xenien  und  der  zum  Teil  bloß  groben  Ungezogenheit  der 
Antworten  findet  kein  anderer  Vergleich  statt,  als  der  auf  die  Urheber 
jener  imd  dieser  auch  sonst  zutreffende. 

Schon  vor  und  während  der  Xenienzeit  hatten  beide  sich  zu  einer 
Art  von  gemeinsamer  Arbeit  zusammengethan;  Schiller  bearbeitete  den 
Goethischen  Egmont  zur  theatralischen  Darstellung,  weder  glücklich  noch 
zu  Goethes  Zufriedenheit,  aber  doch  bühnenwirksam,  worauf  es  zunächst 
ankam.  Den  Egmont  spielte  Iffland,  der  Charfreitag  (23.  März  1796)  in 
Weimar  angekommen  war  und  bis  zum  23.  April  in  vierzehn  Gastrollen 
auftrat.  Für  Goethe  waren  diese  Darstellungen  hoher  Ge^uß.  Er  ver- 
8ichei*te  Freunden,  daß  durch  Ifflands  Spiel  der  gleichsam  verlorene  Be- 
griff von  dramatischer  Kunst  wieder  lebendig  werde;  er  sondere  seine 
Bollen,  was  einen  echten  Künstler  eigentlich  bezeichne,  so  von  einander 
ab,  daß  in  der  folgenden  kein  Zug  von  der  vorhergehenden  erscheine; 
dies  Absondern  sei  der  Grund  von  allem  Übrigen;  eine  jede  Figur  erhalte 
durch  diesen  scharfen  Umriß  ihren  Charakter,  und  ebenso  wie  es  dadurch 
dem  Schauspieler  gelinge,  bei  der  einen  Bolle  die  andere  völlig  vergessen 
zu  machen,  so  gelinge  es  ilim  auch,  sich  von  seiner  eigenen  Individualität, 
so  oft  er  wolle,  zu  separieren  und  sie  nur  da,  wo  ihn  die  I^achahmung 
verlasse,  bei  gemütlichen,  herzlichen  und  würdigen  Stellen  hervortreten  zu 
lassen;  der  Vorteil,  durch  die  schwächsten  Nuancen  bedeutend  und  mannig- 
faltig zu  werden,  liege  gleich  zur  Hand,  und  alles  Übrige,  was  zur  Er- 
scheinung komme,  entspringe  aus  dieser  tiefen  Quelle.  Iffland  hatte  eine 
große  Gewandtheit  des  Körpers  und  war  Herr  über  alle  seine  Organe, 
deren  Unvollkommenheiten  er  zu  verbergen,  ja  sogar  zu  benutzen  wußte. 
Die  große  Fähigkeit  seines  Geistes,  auf  die  Eigenheiten  der  Menschen  auf- 
zumerken und  sie  in  ihren  charakteristischen  Zügen  wieder  darzustellen, 
erregte  Verwunderung  ebenso  wie  die  Weite  seiner  Vorstellungskraft  und 
die  Geschmeidigkeit  seiner  Darstellungsgabe. 

Nach  Ifflands  Abreise  ging  Goethe,  im  Mai,  nach  Jenat  dort  traf 
er  bei  Schiller  mit  Kömer  und  dem  Grafen  Geßler^  der  nach  Italien  reiste, 
zusammen  und  trug  sein  neuestes  Gedicht  Alexis  und  Dora  vor,  dessen 
weise  Anordnung  Kömer  besonders  gefiel.  Ein  liebender  Jüngling  wird 
als  Dichter  dargestellt;  es  ist  ihm  Bedürfnis  und  Linderung,  die  Bilder 
der  schönen  Vergangenheit  zurückzurufen,  in  ihnen  zu  schwelgen,  sie  mit 
aller  Pracht  des  Bhythmus  imd  der  Sprache  auszumalen.  Er  beginnt  mit 
der  Schilderung  dessen,  was  ihn  umgiebt.     Der  Gegensatz  führt  ihn  bald 
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anf  seine  herrschende  Idee.  Der  natürlichste  Übergang  leitet  ihn  auf  die 
Geschichte  seiner  Liebe.  Nun  folgt  die  hQchste  Begeisterung,  dann  Ent- 
würfe, frohe  Aussichten,  und  hierauf  fährt  der  Gegensatz  wieder  schwarze 
Bilder  herbei.  Er  erblickt  den  Abgrund,  wohin  ihn  die  Phantasie  fuhrt, 
läßt  plötzlich  den  Vorhang  faUen,  erscheint  wieder  als  Dichter  und  löst 
den  Mißklang  mit  der  Stimmung  auf,  in  der  das  Gedicht  anhub.  Schiller 
stellte  die  Idylle  zu  dem  Schönsten,  was  Goethe  gemacht  habe,  ,so  toU 
Einfalt  ist  sie  bei  einer  unergründlichen  Tiefe  der  Empfindung.  Durch 
die  Eilfertigkeit,  welche  das  wartende  Schiffsvolk  in  die  Handlung  bringt, 
wird  der  Schauplatz  für  die  zwei  Liebenden  so  enge,  so  drangvoll  und 
so  bedeutend  der  Zustand,  daß  dieser  Augenblick  den  Gehalt  eines  ganzen 
Lebens  bekommt.  Es  würde  schwer  sein,  einen  zweiten  Fall  zu  erdenken, 
wo  die  Blume  des  Dichterischen  von  einem  Gegenstande  so  rein  und  so 
glücklich  abgebrochen  wird.'  Nur  darein  konnte  Schiller  sich  nicht  finden, 
daß  die  Eifersucht  so  dicht  neben  die  glückliche  Trunkenheit  gestellt 
wird,  mit  der  Alexis  das  Mädchen  verläßt  und  sich  einschifft.  Goethe 
erwiderte,  dafür  habe  er  zwei  Gründe;  einen  aus  der  Natur:  weil  jedes 
unerwartete  und  unverdiente  Liebesglück  die  Furcht  des  Verlustes  un- 
mittelbar auf  der  Ferse  nach  sich  ziehe;  und  einen  aus  der  Kunst:  weil 
die  Idylle  durchaus  einen  pathetischen  Gang  habe  und  also  das  Leiden- 
schaftliche bis  gegen  das  Ende  gesteigert  werden  müsse,  da  sie  denn  durch 
die  Abschiedsverbeugung  des  Dichters  wieder  ins  Leidliche  und  Heitere 
zurückgeführt  werde.  Beide  Gründe  widerlegen  Schillers  Bedenken  nicht, 
dem  nicht  die  Furcht  des  Verlustes,  sondern  die  Eifersucht,  die  Furcht 
vor  der  Art  des  Verlustes,  anstößig  war.  Der  pathetische  Gang  würde 
auch  ohne  dies  Mittel  und  viel  reiner  zu  steigern  gewesen  sein,  wenn 
Goethe  das ,  was  er  als  Verwünschung  benutzte,  als  drohende  Bilder  der 
Zukunft  dicht  an  die  täuschende  Hoffnung  des  Hinwegfahrenden  gerückt 
hätte.  Daß  Goethe  die  Furcht  eines  Verlustes  sich  kaum  in  einer  anderen 
als  der  hier  wirkenden  Art  denken  konnte  und  daß  Schillers  Gefühl  keine 
Rechtfertigung  dafür  wußte,  ist  für  die  Grundverschiedenheiten  in  den 
Naturen  beider  sehr  bezeichnend.  Schiller,  dem  es  nie  um  Bechthaben  zu 
thun  war,  ließ  die  Erörterung  fallen,  während  Goethe  noch  im  Gespi^h 
mit  Eckermann  (25.  Dez.  1825)  dabei  beharrte,  die  Eifersucht  liege  in  der 
Sache ;  er  habe  selbst  einen  jungen  Menschen  gekannt,  der  in  leidenschaft- 
licher Liebe  zu  einem  schnell  gewonnenen  Mädchen  ausgerufen  hätte:  ,aber 
wird  sie  es  nicht  einem  anderen  ebenso  machen  wie  mir?* 

In  Jena  entstand  (Juni  1796)  beim  Abschluß  des  Wilhelm  Meister 
das  kleine  Lied  Mignons  ,So  laßt  mich  scheinen,  bis  ich  werde*,  das 
ursprünglich  im  Boman  nur  erwähnt  werden  sollte,  aber  der  ViTirkung 
wegen  doch  eingeschaltet  wurde.  Zwischen  den  Xenien  kam  auch  Oberons 
goldne  Hochzeit  ans  Licht,  Schiller  legte  sie  jedoch  zurück,. und  Goethe 
fügte  sie  ^äter  dem  Faust  ein.  Eine  bei  Körners  Anwesenheit  entworfene 
Dichtung  Hero  und  Leander  blieb  Entwurf. 

Als  im  Oktober  die  Xenien,  die  »mordbrennerischen  Füchse*  unter  den 
,Philistem*  anfingen  ihre  Wirkung  zu  thun  und  die  Bewegung  immer  leb- 
hafter, die  Angriffe  und  Entgegnungen  inmier  plumper,  gröber,  persön- 
licher wurden,  gelüstete  es  Schillern  zu  antworten;  allein  dadurch  wäre  die 
Sache  ins  Endlose  gezogen  worden  und  für  die  Xeniendichter  voraussichtlich 
übel  ausgelaufen.  Goethe  war  kälter  und  hielt  zurück.  ,Nach  dem  tollen  Wage- 
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Stack  müssen  wir  uns  bloß  großer  und  würdiger  Kunstwerke  befleißigen  und 
unsere  Proteische  Natur,  zur  Beschämung  aller  Gegner,  in  die  Gestalten 
des  Edlen  und  Guten  umwandeln.'  Er  hatte  dazu  bereits  den  ersten 
Schritt  gethan  und  war  (7.  Dez.)  im  Begrifif,  durch  eine  für  die  Hören 
bestimmte  Elegie  ein  neues  Gedicht  anzukündigen,  als  Schiller  (9.  Dez.) 
zu  bedenken  gab,  ob  der  Zeitpunkt  zur  Bekanntmachung  auch  günstig  sei, 
da  beim  Publikum  noch  keine  Stimmung  erwartet  werden  könne.  Goethe 
war  zufrieden,  daß  der  Druck  noch  anstehe.  Das  Gedicht,  das  er  durch 
die  Elegie  ankündigen  wollte,  war  Hermann  und  Dorothea. 

Französische  Emigrierte  hatten  sich  ins  Würzburgische  gezogen,  wurden 
aber  vom  Bischof  bald  genötigt,  sich  weiter  zu  begeben;  sie  flojiden  im 
Eisenachischen  Aufnahme  und  zerstreuten  sich  später  (Sept.  1795),  als 
der  Landgraf  yon  Darmstadt  dort  mit  200  Pferden  anlangte  und  für  ihn 
Platz  geschafft  werden  mußte,  über  das  Weimarische.  Die  Wanderzüge 
lenkten  Goethes  Aufmerksamkeit  auf  die  ältere  Emigrationsgeschichte  der 
Salzburger.  unter  den  alten  Darstellungen  ist  eine  ,Das  Liebthätige  Gera 
gegen  die  Saltzburgischen  Emigranten'  (Leipzig  1782.  8.).  Eine  darin  ent- 
haltene Erzählung  ist  auch  in  einer  Leipziger  und  zwei  Berliner  Relationen 
über  die  Emigration  wiederholt  und  ging  dann  in  G.  G.  G.  Göckings  Voll- 
konmiene  Emigrationsgeschichte  der  aus  dem  Erzb.  Salzburg  vertriebenen 
Lutheraner  (Frankf.  u.  Leipz.  1734.  4.)  über,  wo  auch  die  Geschichte  eines 
umstürzenden  Wagens  mit  der  Frau  und  den  Kindern  darauf  erzählt  wird. 

Durch  Alexis  und  Dora  auf  das  epische  Feld  geführt,  mußte  Goethe 
an  dem  kleinen  naiven  Stoffe  Gefallen  finden.  Er  wollte  ein  ähnliches 
kleines  Gedicht  daraus  machen.  Erst  in  der  Arbeit  erkannte  er,  welch 
köstlichen  Schatz  er  gehoben  hatte ;  ,ein  Sujet,  wie  man  es  in  seinem  Leben 
vielleicht  nicht  zweimal  findet.^  Das  kleine  Gedicht  dehnte  sich  zum 
größeren  aus  und  stellte  sich  bald  völlig  in  der  epischen  Form  dar.  Mit 
Schiller  wurde  Stoff  und  Behandlung  im  einzelnen  wie  eine  gemeinsame 
Herzensangelegenheit  durchgesprochen;  schon  am  17.  Okt.  1796  rief  er 
Jacobi  zu,  er  habe  sich  mit  allen  Kräften  auf  das  Epische  geworfen;  am 
28.  Okt.  konnte  Schiller  au  Kömer  melden,  er  habe  zwei  Dritteile  davon, 
nämlich  vier  Gesänge  gehört;  durch  Vossens  Luise  sei  das  Gedicht  zwar 
nicht  veranlaßt,  aber  doch  neuerdings  geweckt,  denn  Goethe  habe  sich 
mit  der  Idee  dazu  schon  mehrere  Jahre  [!]  herumgetragen;  die  Ausfuh- 
rung sei  mit  unbegreiflicher  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  vor  sich  ge- 
gangen, so  daß  er  neun  Tage  hintereinander  jeden  Tag  über  anderthalb- 
hundert Hexameter  niedergeschrieben.  Beim  Abgange  nach  Ilmenau  meint 
Goethe  (29.  Okt.),  ein  schönes  Glück  wärs,  wenn  ihm  dort  noch  ein  Stück 
des  epischen  Gedichts  gelänge;  die  große  Einsamkeit  scheine  etwas  zu 
versprechen;  und  Schiller  erwidert  (31.  Okt.),  er  könne  dort  wenigstens 
das  Städtchen  seines  Hermanns  finden,  und  einen  Apotheker  und  ein  grünes 
Haus  mit  Stuccaturarbeit  gebe  es  dort  wohl  auch.  Am  15.  Nov.  sind 
jedoch  die  drei  ersten  Gesänge  nur  fleißig  durchgearbeitet  und  abermals 
abgeschrieben.  Auch  am  5.  Dez.  sind  von  den  sechs  Gesängen  nur  erst 
die  zwei  Dritteüe  fertig,  und  der  Dichter  hofft  die  Stimmung  für  das 
aus  den  Zeiteindrücken  selbst  hervorgegangene  Werk  nach  dem  neuen 
Jahre  zu  finden:  J)ie  Zeit  der  Handlung  ist  ohngefähr  im  vergangnen 
August  (1796),  und  ich  habe  die  Kühnheit  meines  Unterfangens  nicht 
eher    wahrgenommen,    als    bis    das    Schwerste    schon    überstanden    war. 
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In  Absiebt  auf  die  poetische  sowohl  als  prosodische  Organisation  des 
Ganzen  habe  ich  beständig  vor  Augen  gehabt,  was  in  dieser  letzten  Zeit 
bei  Gelegenheit  der  Yossischen  Arbeiten  mehrmals  zur  Sprache  gekommen 
ist,  und  habe  verschiedene  streitige  Punkte  zu  entscheiden  gesucht; 
wenigstens  kann  ich  meine  Überzeugung  nicht  besser  ausdrücken  als  auf 
diese  Weise.'  Auf  einer  Reise  nach  Leipzig,  die  vom  28.  Dez.  bis  10.  Jan. 
1797  dauerte,  wurde  der  ,Schluß  des  Gedichts  vollkommen  schematisiert* 
Am  29.  Jan.  war  es  zwar  noch  nicht  fertig,  aber  doch  schon  an  den 
Buchhändler  Vieweg  ,verhandelt\  und  alle  Wünsche  waren  nun  auf  die 
Vollendung  gerichtet;  drei  Wochen  später  wurden  SchiUer  die  drei  ersten 
Gresänge  ,endlich'  übersandt,  imd  der  Dichter  war  an  dem  vierten,  also  noch 
da,  wo  er  schon  vor  vier  Monaten  gewesen.  Am  1.  März  wird  das  klein- 
laute Bekenntnis  abgelegt,  daß  der  Anfang  gemacht  sei,  den  vierten  Ge- 
sang in  Ordnung  zu  bringen;  am  3.  März  ist  das  Gedicht  im  Gange,  und 
den  Tag  darauf  rückt  die  Arbeit  vor  und  fängt  an  Masse  zu  machen.  Die 
Ausdehnung  veranlaßte  eine  Veränderung  in  der  Ökonomie  der  Gesänge, 
aus  sechs  wurden  neun,  von  denen  jeder  eine  Überschrift  und  nach  Hero- 
dots  Vorgange  den  Namen  einer  Muse  erhielt.  Am  8.  April  war  mit 
W.  V.  Humboldt  ein  genaues  prosodisches  Gericht  über  die  letzten  Gesänge 
gehalten  worden;  das  Gedicht  war  jedoch  noch  nicht  fertig;  am  17.  April 
gingen  zwar  die  ersten  vier  Musen  zum  Druck  ab,  die  letzten  fünf  for- 
derten aber  noch  zu  fleißiger  Beschäftigung  auf,  wobei  besonders  die 
prosodischen  Bemerkungen  Humboldts  benutzt  wurden.  Es  war  ein  Glück, 
daß  die  Ausdauer  bis  dahin  gereicht  hatte,  denn  schon  suchte  Goethe  nach 
einem  Gegenstande,  bei  dem  er  mit  Interesse  im  eigentlichen  Sinne  spielen 
könne.  ,Die  Poesie,  wie  wir  sie  seit  einiger  Zeit  treiben,  ist  eine  gar  zu 
ernsthafte  Beschäftigung.'  Am  28.  April  schrieb  er  an  Meyer:  ,Mein  Ge- 
dicht ist  fertig;  es  besteht  aus  2000  Hexametern  und  ist  in  neun  Ge- 
sänge geteilt,  und  ich  sehe  darin  wenigstens  einen  Teil  meiner  Wünsche 
erfüllt.  Es  wird  die  Frage  sein,  ob  Sie  unter  dem  modernen  Kostüm  die 
wahre  ächte  Menschenproportion  und  Gliederform  erkennen  werden?*  Erst 
am  15.  Mai  wurden  abermals  vier  Gesänge  zum  Druck  abgesandt,  und 
Goethe  ging  gleichzeitig  nach  Jena,  um  den  letzten  zu  endigen.  In  Bezug 
auf  den  eben  geschlossenen  Frieden  bemerkte  er:  ,auch  mir  kommt  der 
Friede  zu  statten,  und  mein  Gedicht  gewinnt  dadurch  eine  reinere  Einheit* 
Am  17.  Mai  suchte  er  womöglich  die  Stimmung  zum  Schluß  zu  ge- 
winnen. Endlich  am  3.  Juni  sandte  er  an  Schiller  den  letzten  Gesang: 
,Hierbei  Urania*.  Am  l.  Juli  waren  die  ersten  7  gedruckten  Bogen  mit 
fünf  und  einem  halben  Gesänge  angekommen;  am  2.  Okt.  rumorte  Her- 
mann und  Dorothea  schon  im  stillen  und  war,  ein  Jahr  nach  dem  Be- 
ginn der  Arbeit,  in  den  Händen  der  Leute. 

Die  Abhandlung  Humboldts  über  die  Dichtung  ist  so  umfassend  und 
eindringend,  daß  nach  ihm  wenig  zu  sagen  übrig  bleibt.  Den  sichersten 
Punkt,  von  dem  die  Beurteilung  ausgehen  muß,  gab  Goethe  selbst  in  der 
Bemerkung,  daß  er  das  rein  Menschliche  der  Existenz  einer  kleinen 
deutschen  Stadt  von  den  Schlacken  abgeschieden  und  die  großen  Be- 
wegungen und  Veränderungen  des  Welttheaters  aus  einem  kleinen  Spiegel 
zurückgeworfen  habe.  Weltbewegung  im  engsten  Baume  ist  das  Wesent- 
liche des  Gedichtes,  dessen  Stoff  aus  der  Zeit  kirchlich -politischer  Be- 
wegung in  die  Zeit  der  rein  politischen  Bewegung  verlegt,  aber  durch  die 
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Wahl  des  Schauplatzes  in  einer  kleinen  friedlichen  Stadt,  ja  in  einer  klein- 
bürgerlichen Familie  wieder  gefestigt  ist.  Beide  Welten,  die  feste  des 
kleinbürgerlichen  Lebens,  ans  der  man  blickt,  nnd  die  große  politisch - 
sosdale,  in  welche  der  Blick  eröfihet  wird,  sind  einander  entgegengestellt, 
aber  nicht  in  Widerstreit  gesetzt,  vielmehr  lösen  sich  die  drohenden 
G^ensfttze  der  ersteren  an  der  letzteren  Mediich  tmd  befriedigend  auf. 

Goethe  war  früher  gewohnt  ein  Qedicht,  sobald  es  fertig  war,  fallen 
zn  lassen,  ohne  yiel  darüber  zu  reflektieren.  Die  Berühmng  mit  Schiller, 
der  damals  mehr  zur  Betrachtung  als  zum  Schaffen  aufgelegt  war,  und 
die  Verbindung  mit  Meyer,  die  auf  eine  Feststellung  neuer  Grundsätze  der 
Kunst  abzweckte,  veranlaßten  um  jetzt  zu  Reflexionen  über  die  Dichtungs- 
arten, wobei  er  seine  eigenen  Erzeugnisse  benutzte,  um  über  die  dich- 
terische Arbeit  im  allgemeinen  Aufschlüsse  zu  gewinnen.  Bei  Versen  im 
Homer,  welche  die  Kritik  als  spätere  Einschiebsel  rückwärts  greifender 
Motivierung  bezeichnete,  fiel  ihm  auf,  daß  er  bei  seiner  Dichtung  ähnlich 
za  Werke  gegangen  sei  und  rückwärts  greifend  einzelne  Verse  einge- 
schoben habe,  um  auf  nachfolgende  ümstönde  und  Begebenheiten  vorzu- 
bereiten. Zu  allgemeineren  Betrachtungen  bot  sich  schon  während  der 
Arbeit  Anlaß.  Als  er  kaum  mit  dem  ersten  Entwürfe  des  Gedichtes  fertig 
war,  bemerkte  er,  eine  Haupteigenschaft  des  epischen  Gedichtes  sei  es, 
daß  es  immer  vor-  und  zurückgehe;  alle  retardierenden  Motive  seien  daher 
episch;  doch  dürften  es  keine  eigentlichen  Hindemisse  sein,  welche  ins 
Drama  gehörten.  Gleich  nach  Vollendung  des  Gedichtes  zeichnete  er  die 
Gmndzüge  zu  einer  mit  Schiller  gemeinschaftlich  auszuführenden  und  in 
der  Folge  in  den  Briefwechsel  aufgenommenen  Untersuchung  auf  über 
epische  und  dramatische  Dichtung,  die'  als  Grundlage  seiner  Poetik  ange- 
sehen und  beherzigt  werden  müssen. 

Den  in  dieser  gemeinschaftlichen  Abhandlung  aufgestellten  Maßstab 
hielt  er  an  Hermann  und  Dorothea  und  fand,  daß  in  dem  Gedichte 
kein  ausschließlich  episches  (rückwärtsschreitendes)  Motiv,  sondern  nur 
die  vier  anderen,  die  dem  Epos  und  Drama  gemein  sind,  gebraucht 
werde;  daß  es  femer  nicht  außer  sich  wirkende,  sondern  nach  innen 
geführte  Menschen  darstelle  und  sich  auch  dadurch  von  der  Epopöe  ent- 
ferne und  dem  Drama  nähere;  daß  es  sich  mit  Becht  der  Gleichnisse 
enthalte,  weil  einem  mehr  sittlichen  Gegenstande  das  Zudringen  von  Bil- 
dern aus  der  physischen  Natur  nur  mehr  lästig  gewesen  wäre;  daß  es 
endlich  aus  der  dritten  Welt,  ob  es  gleich  auffallend  sei,  noch  immer 
genug  Einfluß  empfangen  habe,  indem  das  große  Weltschicksal  teils  wirk- 
lich, teils  durch  Personen  symbolisch  eingeflochten  und  von  Ahnung,  von 
Zusammenhang  einer  sichtbaren  und  unsichtbaren  Welt  doch  auch  leise 
Spuren  angegeben  seien,  welches  zusammen  an  die  Stelle  der  alten  Götterbilder 
trete,  deren  physisch -poetische  Gewalt  freilich  dadurch  nicht  ersetzt  werde. 

Schon  während  der  Arbeit  an  Hermann  und  Dorothea  fing  der 
Dichter  an,  die  Geduld  zu  verlieren  und  wieder  anderen  Gebieten  seine 
thfttige  Teilnahme  zuzuwenden.  Für  ihn  ganz  bezeichnend  ist  es,  daß  er, 
von  der  einfachen  Homerischen  Welt  in  die  patriarchalische  des  Alten 
Testaments  übergehend,  sich  den  Moses  auswählte.  ,Meine  kritisch'- 
historisch-poetische  Arbeit  geht  davon  aus,  daß  die  vorhandenen  Bücher 
sich  selbst  widersprechen  und  sich  selbst  verraten,  und  der  ganze  Spaß, 
den     ich    mir    mache,    läuft    dahinaus,    das    menschlich  Wahrscheinliche 
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von  dem  Absichtlichen  und  bloß  Imaginierten  zu  sondern  und  doch  fär 
meine  Meinung  überall  Belege  aufzufinden.  Alle  Hypothesen  dieser  Art 
bestechen  bloß  durch  das  Natürliche  des  Gredankens  und  durch  die  Mannig- 
faltigkeit der  Phänomene,  auf  die  er  sich  gründet/  Die  Wolfische  Kritik 
des  Homer,  die  in  den  vorliegenden  epischen  Gedichten  eine  Verarbeitung 
von  selbständigen  Teilen  nachgewiesen  hatte,  war  auch  bei  dieser  alt- 
testamentarischen Untersuchung,  die  ihn  schon  in  frühen  Jahren  gereizt 
hatte  und  zu  der  ihn  später  die  Arbeit  am  Divan  wieder  zurückführte, 
von  größtem  Einflüsse,  nur  daß  Goethe  ohne  tieferes  philologisches  Studium 
das  auf  der  Hand  Liegende  zu  fassen  versuchte.  Was  er  von  diesen  kritischen 
Arbeiten  zu  stände  brachte,  reihte  er  später  nach  erneuter  Durchsiebt  in  die 
Abhandlungen  ein,  die  er  dem  Divan  beigab.  —  Neben  Arbeiten  dieser 
Art  wurden  die  naturwissenschaftlichen  Untersuchungen  mit 
voller  Ernsthaftigkeit  fortgeführt.  Es  fand  sich  Gelegenheit,  unter  far- 
bigen Gläsern  und  ganz  im  Finstem  Pflanzen  zu  erziehen  und  über  ihre 
und  der  Schmetterlinge  Wachstum  und  Metamorphose  Beobachtungen  an- 
zustellen. Auch  die  Untersuchungen  zur  Morphologie  gingen  fort,  Galva- 
nisches und  Chemisches  drängten  sich  auf  und  die  Ghromatik,  an  der 
Meyer  bei  den  ersten  Farbentafeln  half,  wurde  zur  wahrhaften  Qual.  Wie 
seltsam  er  sich  bei  den  Untersuchungen  und  bei  der  Zusammenstellung 
vermeinter  Ergebnisse  auf  dem  Gebiete  der  Farbenlehre  benahm,  mochte 
ihm  zu  seiner  Überraschung  deutlich  werden,  als  ihm  Schiller  mit  einer 
Anwendung  der  Kategorien  auf  die  Mitteilungen  antwortete,  die  er  ihm  in 
der  bescheidenen  Form  eines  bequemen  Regulativs  der  Erfahrungen  vor- 
trug, wobei  er  nicht  undeutlich  merken  ließ,  daß  er  in  dem  Mitgeteilten 
nur  den  Rationalismus  flnde,  der  aus  einer  gewissen  Mehrheit  der  Er- 
scheinungen bis  zur  Möglichkeit,  keineswegs  aber  aus  der  richtigen  Be- 
grenzung bis  zur  Notwendigkeit  vorgedrungen  sei.  Goethe  suchte  sieh 
der  Fingerzeige  nach  Kräften  zu  bedienen  und  begann  von  da  an,  Freun- 
den zu  bekennen,  es  sei  doch  für  ihn  ganz  vorteilhaft,  daß  er  mit  den 
anderen  Arten  zu  denken  etwas  bekannter  geworden,  die  er,  ob  sie  gleich 
nicht  die  seinigen  werden  könnten,  dennoch  als  Supplement  seiner  Ein- 
seitigkeit zum  praktischen  Gebrauch  äußerst  bedürfe. 

Schiller  war  es,  der  Goethen  zu  neuem  dichterischen  Schaffen  trieb, 
teils  durch  Mahnungen,  für  den  Musenalmanach  zu  sorgen,  teils  in  der 
wirksameren  Weise,  daß  er  seinen  Wetteifer  reizte.  Nach  der  Vollendung 
des  bürgerlich  -  idyllischen  Epos  entstanden  bei  wiederholtem  Zusammen- 
leben, bald  in  Jena,  bald  in  Weimar,  im  Sommer  mehrere  Gedichte, 
darunter  die  Balladen  und  Elegien,  zu  denen  wieder  Christiane  Vulpius  Anlaß 
gab.  Das  Idyll,  der  neue  Pausias  und  sein  Blumenmädchen,  das 
von  dem  sinnlich -sichtbaren  Bilde  in  völlig  dramatischer  Wechselrede  rück- 
wärtsschreitend die  Geschichte  der  Liebenden  darstellt,  die  dem  Bilde 
voraufliegt,  war  am  Morgen  des  22.  Mai  1797  gedichtet.  Am  28.  über- 
sandte er  an  Schiller  den  Schatzgräber,  den  dieser  so  musterhaft 
schön  und  rund  und  vollendet  nennt,  daß  er  recht  dabei  gefühlt  habe, 
wie  auch  ein  kleines  Ganze,  eine  einfache  Idee,  durch  die  vollkommene 
Darstellung  einem  den  Genuß  des  Höchsten  geben  könne;  auch  bis  auf 
die  kleinsten  Forderungen  des  Metrums  sei  es  vollendet.  Übrigens  be- 
lustigte es  ihn,  diesem  kleinen  Stücke  die  Geistes-Atmospbäre  anzrunerken. 
in  welcher  der  Dichter  gerade  leben  mochte,  denn  es  sei  ordentlich  recht 
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sentimentalisch  schön.  Wenige  Tage  später  (28.  Mai)  sandte  Goethe  ein 
Gedicht,  ,das  sich  aach  an  einen  gewissen  Kreis  anschließt',  an  Mignon; 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  September  ent<stand  auf  der  Schweizerreise  die 
Elegie  Amyütas,  die  Körner  als  ,kÖstliches  Cabinetsstück  fiir  den  ächten 
Ktmstfreimd'  bezeichnete  und  deshalb  am  liebsten  nicht  gedrackt  gesehen 
hfttte:  ,Es  existiert  viellaicht  nichts  in  der  ästhetischen  Welt,  wo  Sinnlich- 
keit nnd  Seele  inniger  in  einander  verwebt  sind.'  Das  Publikum  im 
ganzen  sei  für  solche  Erzeugnisse  noch  nicht  reif  genug  und  werde  sie 
mißverstehen  oder  mißbrauchen.  Daß  diese  Ansicht  begründet  war,  zeigt 
Herders  Urteil  über  Goethes  Balladen  in  einem  Briefe  an  Knebel  (Nachl. 
2,  279):  ,Es  spielt  Pnapus  darin  eine  große  Bolle,  einmal  als  Gott  mit 
einer  Bajadere,  so  daß  sie  ihn  morgens  an  ihrer  Seite  tot  findet;  das 
zweite  Mal,  als  ein  Heidenjüngling  mit  seiner  christlichen  Braut,  die  als 
Gespenst  zu  ihm  konmat,  und  die  er,  eine  kalte  Leiche  ohne  Herz,  zum 
warmen  Leben  priapisiert;  das  sind  Heldenballaden !^  Dies  Urteil,  vom 
5.  Aug.  1797,  läßt  die  Kluft  deutlich  erkennen,  die  Herder  von  den 
beiden  Dichtem  trennte,  so  daß  die  Entfremdung  bald  schroff  und  schroffer 
wurde  und  Goethe  ,den  Alten  auf  dem  Topfberge'  herzlich  bedauerte,  daß 
er  verdanunt  sei,  sich  und  anderen  auf  eigenem  Felde  den  Weg  zu  ver- 
kümmern. Kömer  fand  in  der  Braut  von  Korinth  eine  gewisse  Dun- 
kelheit, die  vielleicht  absichtlich  sei,  aber  bei  ihm  die  Wirkung  störe. 
Schiller  antwortete,  im  Grunde  sei  es  nur  ein  Spaß  von  Goethe  gewesen, 
einmal  etwas  zu  dichten,  was  außer  seiner  Neigung  und  Natur  gelegen. 
Sicher  beruht  das  Thatsächliche  dieser  Antwort  Schillers  auf  mündlicher 
Bemerkung  Goethes,  der  wohl  etwas  zum  Spaß  machen  mochte,  wovon 
die  Ausleger  und  Theoretiker  mit  strengem  Ernst  ihre  Lehrsätze  über 
Ballade,  Bomanze  und  Erzählung  auszogen  und  aufbauten.  Den  Stoff 
hatte  Goethe  aus  seinen  Fauststudien  im  Gedächtnis  behalten  und  zwar 
ans  den  disquisitionibus  magicis  des  Delrius,  der  wieder  aus  den  Wunder- 
geschichten des  Phlegon  von  Tralles  schöpfte.  Entlegener  war  die 
Quelle*)  zu  der  zweiten  Ballade,  der  Gott  und  die  Bajadere,  die 
schon  am  10.  Juni  erwähnt  wird.  Wohl  ungeföhr  gleichzeitig  entstand 
der  Zauberlehrling  nach  einer  Erzählung  des  Eukrates  in  Lucians 
Lügenfreund  (der  Wielandischen  Übersetzung  1788.  1,  191  f.).  Es  wurde 
darin  eine  Abfertigung  der  Antixenien  erkannt,  woran  Goethe  wohl  schwer- 
lich gedacht  haben  mag.  Das  Balladenstudium  führte  ihn  wieder  auf  den 
»Dunst-  und  Nebelweg*.  Er  entschloß  sich  (Juni  1797)  an  seinen  Faust 
zu  gehen  xmd  ihn,  wo  nicht  zu  vollenden,  doch  wenigstens  um  ein  gutes 
Teil  weiter  zu  bringen,  indem  er  das,  was  gedruckt  war,  wieder  auflöste 
und  mit  dem  schon  Fertigen  oder  Erfundenen  in  große  Massen  disponierte 
und  so  die  Ausfühi*ung  des  Plans,  ,der  eigentlich  nur  eine  Idee  ist',  näher 
vorbereitete.  Er  war  mit  sich  selbst  ziemlich  einig,  forderte  aber  Schiller 
doch  auf,  ihm  die  Forderungen,  die  er  an  das  Ganze  machen  würde,  vor- 
zulegen und  so  ihm  seine  eigenen  Träume  als  ein  wahrer  Prophet  zu  er- 
zählen und  zu  deuten,  was  Schiller  in  den  Briefen  vom  24.  und  26.  Juni 


*)  Offene  Thür  zn  dem  yerboigenen  Heidentnin  (Nfbrnberg  1688)  S.  846 ;  das  Bach  ist  Über- 
setzung des  vom  hoUlndJacheii  Prediger  Abraham  Boger  verfafiten  Gentüismns  reeecTatas  (Qent  1649). 
Der  Stoff  wurde  Goethe  durch  dje  1788  erschienene  Übersetzung  von  Sonnerats  3eise  nach  Ostindien 
tmd  China*  zugefOhrt,  wenigstens  las  er  diesen  damals  und  machte  Schüler  darauf  aufmerksam,  da  viel 
fGr  sie  darin  wäre. 
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that  und  durch  seine  Teilnahme  in  mehr  als  einem  Sinne  fruchtbar  und 
Goethes  Mut  zur  Arbeit  erhöhend  wirkte.  Am  1.  Juli  hatte  Goethe  da« 
Stuck  in  Absicht  auf  Schema  und  Übersicht  in  der  Geschwindigkeit  recht 
vorgeschoben,  und  er  meinte,  es  kSme  nur  auf  einen  ruhigen  Monat  an, 
so  sollte  dafi  Werk  zu  mftnniglicher  Y^rwondernng  und  Entsetzen,  wie  eine 
grofte  Schwammfamilie  aus  der  Erde  wachsen.  J)och  habe  die  deutliehe 
Baukunst,  die  er  damals  studierte,  die  Luftphantome  bald  wieder  ver- 
scheucht. Am  5.  Juli  ist  Faust  zurückgelegt.  Im  April  1798  wurde  die 
Dichtung  wieder  vorgenommen,  und  die  lyrische  Stimmung  des  Frühlings 
kam  bei  dem  ,rhapsodischen  Drama'  sehr  zu  statten.  Anfang  Mai  war  es 
,um  ein  gutes'  weitergebracht.  Das  alte  noch  vorrätige,  höchst  konfose 
Manuskript  war  abgeschrieben  und  die  Teile  waren  in  abgesonderte  Lagen 
nach  den  Nummern  eines  ausführlichen  Schemas  hinter  einander  gelegt, 
so  daß  jeder  Augenblick  der  Stimmung  genutzt  werden  konnte,  einzelne 
Teile  weiter  auszuführen  und  das  Ganze  früher  oder  später  zusanmienzu- 
steUen.  —  Bloß  Vorsatz  blieb  ein  zweites  episches  Gedicht,  die  Jagd,  für 
das  er  als  Form  gereimte  Strophen  gewählt  hatte;  schon  im  Juni  1797 
fürchtete  er,  daß  das  eigentlich  Interessante  des  Sujets  sich  zuletzt  gar 
in  eine  Ballade  auflösen  möchte*  Es  wurde,  nachdem  der  Stoff  Jahre 
hindurch  geruht  hatte,  endlich  (Januar  1827)  eine  Novelle  daraus  (das 
Kind  mit  dem  Löwen). 

Unter  den  Fremden,  den  beiden  Humboldt,  den  beiden  Schlegel 
und  anderen  erschien  (Juli  1797)  auch  Hirt  auf  der  Bückreise  aus  Italien 
in  Weimar,  der  einen  kleinen  Aufsatz  über  Laokoon  mitteilte;  er  hatte 
das  Verdienst;  daß  er  den  Kunstwerken  auch  das  Charakteristische  und 
Leidenschaftliche  als  Stoff  zuschrieb,  während  damals  noch  immer  allge- 
mein der  Winckelmannische  und  Lessingische  Begriff  der  göttlichen  Buhe, 
der  stillen  Größe,  vorherrschte  und  die  Ästhetiker  sichs  sauer  werden 
ließen,  das  Schöne  bei  den  Ghriechen  sowohl  in  Poesie  als  Plastik  von 
allem  Charakteristischen  zu  befreien,  und  dies  zum  Merkzeichen  des  Modernen 
zu  machen.  Wie  gewöhnlich  hatte  Goethe  schon  vor  längerer  Zeit  ÄhnUches 
gedacht  und  geschrieben,  da  er  aber  diesmal,  seiner  sonstigen  Ordnung  unge- 
achtet, den  Aufsatz  nicht  finden  konnte,  des  Materials  aber  noch  wohl  einge- 
denk war,  so  schrieb  er  die  Abhandlung  über  den  Laokoon,  die  eine  genauere 
Ausführung  des  Hirt'schen  Gedankens  war  und  in  den  Propylseen  erschien. 

Seit  längerer  Zeit  hatte  Goethe  sich  auf  eine  neue  Beise  nach 
Italien  vorbereitet  Meyer  war  seiner  Gesundheit  wegen  von  dort  aus 
nach  der  Schweiz  zurückgegangen.  Goethe  gedachte  ihn  dort  zu  besuchen 
und  mit  ihm  Bat  zu  pflegen,  was  weiter  zu  thun  sei.  Ihn  gleich  wieder 
nach  Italien  zu  führen,  erschien  seines  Eörperzustandes  wegen  nicht 
rätlich  und  das  Bild,  das  jenes  Land  im  Sommer  1797  darstellte,  war 
auch  für  den  Beschauer  nicht  reizend.  Die  Wahrscheinlichkeit  sprach 
dafür,  daß  sie  gegen  den  Winter  wieder  in  Weimar  sein  würden.  Am 
30.  Juli  reiste  er  von  Weimar  ab  in  Begleitung  seines  Sohnes  und  dessen 
Mutter,  die  er  in  Frankfurt,  wo  er  am  9.  Aug.  eintraf,  bei  seiner  Mutter 
zurückließ.  In  der  ruhigen  und  heiteren  Wohnung  überlegte  er  nun  erst, 
was  es  heiße,  in  seinen  Jahren  (er  war  doch  kaum  48)  in  die  Welt  zu 
gehen.  ,In  früherer  Zeit  imponieren  und  verwirren  uns  die  Gegenstände 
mehr,  weil  wir  sie  nicht  beurteilen  noch  zusammenfassen  können,  aber 
wir  werden  doch  mit  ihnen  leichter  fertig,  weil  wir  nur  aufnehmen,  was 
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in  unserm  Wege  Uegt,  und  rechts  und  links  wenig  achten.  Später  kennen 
wir  die  Dinge  mehr,  es  interessiert  uns  deren  eine  größere  Anzahl,  und 
wir  würden  uns  gar  übel  befinden,  wenn  uns  nicht  Gemütsruhe  und  Me- 
thode in  diesen  Fällen  zu  Hilfe  teUnen/  Er  gewöhnte  sich  nun,  alles,  was 
er  sah,  so  gut  als  möglich  zurechtzustellen  und  unter  vorher  entworfene 
Schemata  zu  fassen;  das  Unbedeutende  und  Scheinlose  suchte  er  in  be- 
deutende und  wichtige  Gesichtspunkte  zu  heben,  das  Einzelne  mit  dem 
Allgemeinen  in  Verbindung  zu  setzen  und  hinter  einem  Nichts  ein  Uni- 
yersum  zu  finden.  Seine  ganze  Anschauungsweise  wurde  eine  andere, 
wichtigthuende,  gravitätische,  so  daß  der  Herzog,  der  immer  natürlich  und 
unbefangen  blieb,  bemerkte:  ,Goethe  schreibt  mir  Belationen,  die  man  in 
jedes  Journal  könnte  einrücken  lassen;  es  ist  gar  possierlich,  wie  der 
Mensch  so  feierlich  wird.'  Am  25.  Aug.  reiste  er  nach  Heidelberg  und  ver- 
weilte dort  einige  Tage;  seinen  Geburtstag  verbrachte  er  in  Heilbronn. 
Am  29.  traf  er  in  Stuttgart  ein  und  verkehrte  dort  mit  Künstlern  wie 
Dannecker,  Müller  und  Kunstliebhabern  wie  Bueff  und  anderen.  Unterm 
8.  August  in  Frankfurt  erwähnt  das  Tagebuch:  , Abends  die  Müllerinn'. 
Während  der  Reise  entstanden  die  drei  zusanunengehörigen  Gedichte  der 
Edelknabe  und  die  Müllerin,  der  Junggesell  und  der  Mühl- 
bach  und  der  Müllerin  Reue.  Sie  gehören  einer  eigenen  poetischen 
Gattung  an,  Gespräche  in  Liedern;  am  16.  Juni  1798  wurde  ergän- 
zend noch  der  Müllerin  Verrat  (nach  einer  französischen  Romanze) 
hinzugedichtet.  ,Das  Poetisch -tropisch -allegorische  wird  durch  die  Wen- 
dung des  Gesprächs  lebendig,  und  besonders  auf  der  Reise,  wo  einen  so 
viele  Gegenstände  ansprechen,  ist  es  ein  recht  gutes  Genre.'  Schiller  ruft 
er  zu:  ,wir  müssen  künftig  mehr  darin  machen.'  Die  Vorteile  dieser  Art, 
die  vorzugsweise  in  der  Ersparung  des  Exponierens  beruhen,  hatte  Schiller 
schon  vor  langer  Zeit  in  Hektor  und  Andromache  zu  nutzen  gewußt. 
Vom  7.  bis  16.  Sept.  wohnte  »Goethe  bei  Cotta  in  Tübingen;  ,fur  einen 
Mann  von  strebender  Denkart  und  unternehmender  Handelsweise  hat  er 
so  viel  Mäßiges,  Sanftes  und  Gefaßtes,  so  viel  Klarheit  und  Beharrlich- 
keit, daß  er  mir  eine  seltene  Erscheinung  ist  und  mir,  je  näher  ich  ihn 
kennen  lerne,  desto  besser  gefällt.'  Am  16.  fuhr  er  von  Tübingen  über 
Hechingen  nach  Tuttlingen,  am  folgenden  Tage  nach  Schaff  hausen,  wo 
sich  Schillers  Vers  aus  dem  Taucher  vom  wallen,  sieden,  brausen  und 
zischen  beim  Rheinfall  ,trefflich  legitimierte',  eine  Erscheinung,  die  Schiller 
freilich  nur  bei  einer  Mühle  hatte  beobachten  können.  Am  21.  Septbr. 
abends  kam  Goethe  bei  Meyer  in  Stäfa  an.  Beim  Eintritt  in  die  Schweiz 
(19.  Sept.)  ward  ihm  der  Anlaß  zu  der  im  Okt.  in  Stäfa  entworfenen, 
aber  erst  am  18.  Juni  1798  in  Weimar  vollendeten  Elegie  Euphrosyne, 
yBlumen  auf  den  Sarg'  der  von  Goethe  gebildeten  Schauspielerin  Karoline 
Neumann,  die  den  Schauspieler  Becker  geheiratet  hatte.  Außer  dem 
Epigramm  Schweizeralpe,  das  am  1.  Okt  aus  üri  an  Schiller  gesandt 
vmrde,  imd  der  Elegie  Amyntas  brachte  die  Schweizerreise  nichts  Fertiges. 
Ein  neuer  Plan  wurde  freilich  entworfen,  ein  Gedicht  Wilhelm  Teil, 
eine  Idee,  die  Schiller  sehr  glücklich  schien,  da  die  Teilnahme,  die  aus 
einer  streng  umschriebenen,  charakteristischen  örtlichkeit  und  einer  ge- 
wissen geschichtlichen  Gebundenheit  entspringe,  vielleicht  das  Einzige  sei, 
was  Groethe  sich  durch  Wilhelm  Meister  und  Herrmann  und  Dorothea 
nicht  weggenommen  habe.     Aus   der   bedeutenden  Enge   des   gegebenen 
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Stoffs  werde  da  alles  geistreiche  Leben  hervorgehen;  es  werde  darin  liegen, 
daß  man  durch  die  Macht  des  Poeten  recht  sehr  beschrankt  und  in  dieser 
Beschränkung  innig  und  intensiv  gerührt  und  beschäftigt  werde.  Zugleich 
öffne  sich  aus  diesem  schönen  Stoffe  wieder  ein  Blick  in  eine  gewisse  Weite 
des  Menschengeschlechts,  wie  zwischen  hohen  Bergen  eine  Durchsicht  in 
freie  Femen  sich  auffchue.  An  Schillers  Willen  lag  es  gewiB  nicht,  daß 
Goethe  den  Plan  fallen  ließ,  vielleicht  aber  trug  die  klare  Darlegung,  die 
der  Freund  von  der  geschichtlichen  Begrenztheit  gab,  dazu  bei,  daß  Goethe 
bedenklich  wurde,  da  es  seine  Sache  nicht  mehr  war,  sich  durch  das 
Äußere  der  Stoffe  beschränken  zu  lassen.  Auch  zerstreuten  ihn  die  theo- 
retischen Studien  über  die  Kunst,  imd  Schillers  wohlgemeinte  und  sehr 
begründete  Vorstellungen  über  das,  was  Goethes  eigentliche  Aufgabe 
sein  müsse,  blieben  fruchtlos.  Als  er  die  Beise  nach  der  Schweiz  antrat, 
hatte  Schiller  an  Meyer  nach  St&fa  geschrieben  und  mit  der  größten  Be- 
wunderung von  Goethes  glücklicher  Leichtigkeit  gesprochen :  .Wahrend 
wir  andern  mühselig  sammeln  und  prüfen  müssen,  um  etwas  Leidliches 
langsam  hervorzubringen,  darf  er  nur  leis  an  dem  Baum  schütteln,  um 
sich  die  schönsten  Früchte,  reif  und  schwer,  zufallen  zu  lassen.  Es  ist 
unglaublich,  mit  welcher  Leichtigkeit  er  jetzt  die  Früchte  eines  wohlan- 
gewandten Lebens  und  einer  anhaltenden  Bildung  an  sich  selber  einerntet, 
wie  bedeutend  und  sicher  jetzt  alle  seine  Schritte  sind,  wie  ihn  die  Klar- 
heit über  sich  selbst  und  über  die  Gegenstände  vor  jedem  eitlen  Streben 
und  Herumtappen  bewahrt.  Sie  werden  mir  darin  beipflichten,  daß  er 
auf  dem  Gipfel,  wo  er  jetzt  steht,  mehr  darauf  denken  muß,  die  schöne 
Form,  die  er  sich  gegeben  hat,  zur  Darstellung  zu  bringen,  als  nach 
neuem  Stoff  auszugehen,  kurz  daß  er  jetzt  ganz  der  poetischen  Praktik 
leben  muß.  Wenn  es  einmal  einer  unter  Tausenden,  die  darnach  streben, 
dahingebracht  hat,  ein  schönes  vollendetes  Ganzes  aus  sich  zu  machen, 
der  kann  nichts  Besseres  thun,  als  dafür  jede  mögliche  Art  des  Aus- 
drucks zu  suchen;  denn  wie  weit  er  auch  noch  konomt,  er  kann  doch 
nichts  Höheres  geben.  Ich  gestehe  daher,  daß  mir  alles,  was  er  bei 
einem  längeren  Aufenthalt  in  Italien  für  gewisse  Zwecke  auch  gewinnen 
möchte,  für  seinen  höchsten  und  nächsten  Zweck  doch  inuner  verloren 
scheinen  würde.  Also  bewegen  Sie  ihn  auch  schon  deswegen,  recht  bald 
zurückzukommen  imd  das  was  er  zu  Hause  hat,  nicht  zu  weit  zu  suchen.* 
Die  kriegerischen  Zeitläufte  kamen  Schillers  gut«r  Meinung  zu  I£lfe; 
schon  Mitte  Oktober  war  die  italienische  Reise  so  gut  wie  aufgegeben: 
,am  Ende  werden  wir  ims  hinten  herum  durch  Schwaben  und  Franken 
nach  Hause  schleichen  müssen.'  So  wurde  es;  beide  (denn  Meyer  kehrte 
mit  zurück)  gingen  über  Zürich,  Tübingen,  nach  Nürnberg,  wo  sie  Knehel 
trafen,  und  überraschten  am  20.  November  Schiller  in  Jena. 

Der  Winter  brachte  nichts  Poetisches  zu  äußerem  Abschluß.  Das 
Studium  der  Farbenlehre,  allgemeine  Naturforschung,  Beschäftigung  mit 
den  Schriften  der  neuesten  Philosophen  Fichte  und  Schelling,  Vorberei- 
tungen zu  den  Propylaeen  nahmen  viel  Zeit  und  Stimmung  weg.  Durch 
Schnaußens  Tod  fiel  ihm  nun  auch  die  Verwaltung  der  Bibliothek  in  Jena 
zu,  die  er  mit  der  Weimarischen  und  der  Büttnerischen  in  einen  wesent- 
lichen Zusammenhang  bringen  wollte,  was  freilich  erst  nach  Büttners  Tode 
(1802)  ins  Werk  gerichtet  wurde.  Und  ,damit  seine  Existenz  ja  noch 
bunter  werden   möchte',   kaufte    er   im  Mai  1798,   nachdem  ihm  die  his- 
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herigen  Pächter,  so  wie  der  Hofrat  Grüner  diese  Erwerbung  darch  zwei 
Jahre  sauer  gemacht  hatten,  das  Freigut  in  Oberroßla,  ohne  das  Gut 
und  die  Gebäude  gesehen  zu  haben.  Er  glaubte  wunder  was  er  gekauft 
habe,  wendete  Zeit  und  Geld  darauf  und  war  am  Ende  froh,  nur  wieder 
davon  befreit  zu  sein,  denn  mit  Grund  und  Boden  ging  es  damals  keines- 
wegs, wie  mit  den  sibyllinischen  Büchern;  wer  zu  kaufen  zauderte,  that 
wohl,  da  bei  den  Kriegslasten  der  Wert  liegender  Gründe  bald  in  er- 
schreckender Weise  fiel.  —  Im  Januar  1798  wurde  der  Architekt  Thouret 
aus  Stuttgart  erwartet,  der  zur  Ausschmückung  des  Weimarischen  Schlosses 
verschrieben  war;  im  Mai  war  er  noch  nicht  da,  kam  aber  im  Laufe  des 
Jahres  und  bewohnte  einige  Zimmer  im  Schlosse,  die  später  mit  Bildern 
aus  Schillers  Dichtungen  geschmückt  wurden.  In  der  Zwischenzeit  war 
Goethe  wieder  auf  einige  Tage  in  Jena,  wo  es  Schiller  an  Mahnungen, 
wenigstens  sich  im  Lyrischen  einmal  wieder  zu  zeigen,  nicht  fehlen  ließ. 
Am  24.  April  begann  Iffland  Gastrollen  in  Weimar,  Schiller  hatte  geringe 
Hoffnungen  von  dem  Erfolge  seines  Spieles  und  fand  es  fast  unglaublich, 
daß  Iffland  den  Bendaischen  Pygmalion  spielen  werde.  Mit  einiger  Selbst- 
zufriedenheit meldete  Goethe,  der  auf  Iffland  sehr  viel  hielt,  daß  die  Dar- 
stellung des  Pygmalion  Anspruch  an  die  höchste  theatralische  Würde  und 
Fülle  gemacht  habe  und  die  Leistung  durch  keine  Worte  auszudrücken  sei. 
Iffland  lebe  als  Eunstgebilde  vor  den  Augen  des  Zuschauers,  die  übrigen 
zeigten  sich,  wenn  sie  ihre  Sache  auch  nicht  ungeschickt  machten,  doch 
gleichsam  nur  als  Referenten,  welche  eine  fremde  Sache  aus  den  Akten 
vortragen.  Das  Publikum  sei  fortdauernd  teilnehmend  gewesen  und  die 
Zahl  der  Besucher  durchschnittlich  immer  größer,  als  bei  dem  früheren 
Gastspiele.  Iffland,  der  am  4.  Mai  schloß,  ließ  bei  Goethe  Lust  zu  einer 
Arbeit  zurück,  zum  zweiten  Teil  der  Zauberflöte,  den  Goethe  schon 
vor  drei  Jahren  angefangen  hatte  und  den  Iffland  für  das  Berliner  Theater 
zu  besitzen  angelegentlichst  wünschte.  ,Ich  habe  die  Akten  wieder  vorge- 
nommen und  einiges  daran  gethan,'  schrieb  Goethe  am  9.  Mai,  ,im  Grunde 
ist  schon  so  viel  geschehen,  daß  es  thörig  wäre,  die  Arbeit  liegen  zu 
lassen,  und  wäre  es  auch  nur  um  des  leidigen  Vorteils  willen,  so  verdient 
doch  auch  der  eine  schuldige  Beherzigung,  um  so  mehr  als  eine  so  leichte 
Komposition  zu  jeder  Zeit  und  Stunde  gearbeitet  werden  kann  und  doch 
noch  überdies  eine  Stimmung  zu  was  Besserem  vorbereitet.*  Um  sich  die 
Arbeit  wichtiger  zu  machen,  glaubte  er  sich  dabei  wieder  um  ,recht  artige 
Erfahrungen'  bereichert  zu  haben,  die  sich  sowohl  auf  sein  Subjekt,  als 
aufs  Drama  überhaupt,  auf  die  Oper  besonders  und  am  besondersten  auf 
das  Stück  bezogen.  Schiller  dachte  viel  richtiger  über  diese  ,Arbeit*  und 
warnte:  ,Wenn  Sie  zu  der  Fortsetzung  der  Zauberflöte  keinen  recht  ge- 
schickten und  beliebten  Komponisten  haben,  so  setzen  Sie  sich,  fürchte  ich 
in  Gefahr,  ein  undankbares  Publikum  zu  finden;  denn  bei  der  Bepräsen- 
tation  selbst  rettet  kein  Teit  die  Oper,  wenn  die  Musik  nicht  gelungen 
ist,  vielmehr  läßt  man  den  Poeten  die  verfehlte  Wirkung  mitentgelten.' 
Goethe  ließ  sich  nicht  warnen.  Wie  er  hier,  leider  nicht  mit  Schikaneder, 
sondern  mit  Mozart  zu  wetteifern  unternahm  und  scheitern  mußte,  weil 
es  eine  Hias  post  HomeiTim  war,  so  verirrte  er  sich  zum  Wetteifer  mit 
Homer  selbst.  Schon  im  Jahre  zuvor  hatte  er  den  Tod  des  Achilles  im 
Auge,  damals  als  tragischen  Stoff;  bald  änderte  er  die  Ansicht  und  über- 
legte  beim   Studium   der  Hias,   ob  zwischen   ihr   und  der  Odyssee  nicht 
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noch  eine  Epopöe  inne  liege:  er  fand  eigentlich  nur  tragiaohe  Stoffe,  aber 
das  Lebensende  des  Achill  mit  seinen  Umgebongea  schien  doch  eine 
epische  Behandlung  zuzulassen  und  wegen  der  Breite  des  zu  bearbeiten- 
den Stoffes  gewissermaßen  zu  fordern.  Er  gab  sich  dem  Stoffe  hin  nad 
ging  so  weit,  zu  meinen,  daß,  wenn  ihm  ein  (xedicht  gelingen  solle,  dae 
sich  an  die  Ilias  einigermaßen  anschließe,  er  den  Alten  Bxuh,  darin  folgen 
müsse,  worin  sie  getadelt  wurden,  ja  er  müsse  sich  zu  eigen  machen,  was 
ihm  selbst  nicht  behage,  dann  nur  werde  er  einigermaßen  sicher  sein, 
Sinn  und  Ton  nicht  ganz  zu  verfehlen.  Sein  Plan  erweitere  sich  von 
innen  aus  und  werde,  wie  die  Kenntnis  wachse,  auch  antiker.  Schiller 
war  viel  zu  bescheiden,  um  Goethe  über  seinen  Irrweg  aufzuklären,  abei* 
sein  Brief  vom  18.  Mai  1798,  der  gleich  mit  dem  Satze  beginnt,  daß 
keine  Ilias  mehr  möglich  sei,  auch  wenn  es  wieder  einen  Homer  und 
wieder  ein  Griechenland  gäbe,  läßt  trotz  der  geschickten  Ablenkung  deut- 
lich genug  erkennen,  wie  wenig  Vertrauen  er  zu  dieser  Achilleis  hatte. 
Goethe  freilich  versicherte  (28.  März)  seinen  Freund  Meyer:  ,meine  beiden 
epischen  Gegenstände,  sowohl  TeU  als  Achill,  hftben  Schillers  großen  Bei- 
fall' In  Bezug  auf  den  Teil  hatte  das  seine  Bichtigkeit.  Vom  Teil 
waren  im  Juni  1798  die  ersten  Gesänge  näher  motiviert,  am  9.  Man 
1799  hatte  sich  ein  großer  Teil  der  Achilleis,  der  es  noch  an  innerer 
Gestalt  fehlte,  bis  in  seine  kleinsten  Zweige  organisiert,  und  es  war  Hoff- 
nung, daß  bei  Anwendung  aller  Kräfte  das  Ende  im  Herbste  erreicht  sein 
könnte;  acht  Tage  später  waren  schon  fünf  Gesänge  motiviert  und  von 
dem  ersten  180  Hexameter  geschrieben;  am  27.  März  heißt  es:  ,Die 
AchiUeis  rückt  vor,  ich  habe  schon  850  Verse,  welche  schon  die  übrigen 
nach  sich  ziehen  sollen.'  Das  Gedicht  schlüpfte  dann  später  (1808)  im 
zehnten  Bande  der  Werke  unter  dem  Schutze  von  Beineke  Fuchs  und 
Hermann  und  Dorothea  ins  Publikum.  —  Im  Sommer  1798  entstanden 
wieder  einige  Gedichte,  am  L7,/18.  Juni  die  Elegie  Metamorphose  der 
Pflanzen,  am  16.  Juni  die  Ballade  Blümlein  Wunderschön. 

Im  Juli  1798  wurden  die  ersten  Anstalten  zum  neuen  Theater 
gemacht,  wodurch  für  Goethe  das  nächste  Vierteljahr,  wenn  nicht  ganz  ver- 
loren ging,  doch  sehr  zerstückelt  wurde.  Am  18.  Okt.  wurde  der  neue 
Saal  mit  Schillers  Wallensteinem,  wie  das  Lager  damals  hieß,  und  einem 
Prologe  erö&et.  An  Walle nsteins  Lager  hatte  Goethe  nur  geringen 
äußern  Anteil  durch  Beisteuer  eines  Soldatenliedes,  Einschiebung  eines 
Motivs  in  zwei  Zeilen  und  Übersendung  eines  Bandes  von  Abraham  a 
Santa  Clara,  aus  dem  Schiller  die  Färbung  der  Kapuzinerpredigt  nahm. 
Die  Berührung  mit  der  Bühne  veranlaßte  Schiller  zu  öfterem  Aufenthalte 
in  Weimar,  bis  er  endlich  ganz  dahin  übersiedelte.  Als  er  seine  Picco- 
lomini  vollendet  hatte,  hielt  er  sich,  des  Einstudierens  wegen,  fünf  Wochen 
in  Weimar  aul  Über  die  Darstellung  zum  Geburtstage  der  Herzogin, 
30.  Jan.  1799,  und  über  die  bald  darauf  (20.  April)  erfolgte  erste  Dar- 
stellung von  WaUensteins  Tod  berichtete  Groethe  mit  Schillers  Hilfe  in 
der  von  Gotta  neu  gegründeten  Allgemeinen  Zeitung.  Durch  Bötttger, 
den  die  Freunde  den  gestiefelten  Kater,  Freund  Ubique  und  mit  anderen 
Namen  nannten,  war  WaUensteins  Lager  nach  Kopenhagen  veruntreot 
worden;  Goethe  leitete  eine  strenge  Untersuchung  ein,  sie  konnte 
aber  bei  Böttigers  verschlagener  Geschmeidigkeit  zu  einem  genügenden 
Beweise  seiner  Schuld  nicht  führen.     Ein  anderer   eben   auch  nicht  er- 
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wünschter  Gast,  Kotzebae,  fand  sich  wieder  in  Weimar  ein,  der  mannig- 
£BM$he  Händel  veranlaßte  und  nichts  Geringeres  im  Schilde  fahrte,  als 
Gk>ethe  und  Schiller  zu  entzweien,  natürlich  ohne  bei  Schiller,  der  auf 
Goethes  Kosten  erhoben  werden  sollte,  die  geringste  Fördenmg  zu  finden. 
Auch  andere  traten  n&her  und  n&her  an  die  Weimarischen  Freunde  heran. 
Fr.  Schlegel,  der  die  Lucinde  geschrieben  hatte,  Tieck,  dessen  Zerbino 
erschienen  war,  Novalis,  der  Goethen  gern  ausgetilgt  htttte,  aber  mit  den 
übrigen  anstandshalber  bei  ihm  vergnügt  zu  Tische  saß;  Aug.  Wilh. 
Schlegel,  dem  der  Herzog  wegen  der  Shakespeareübersetzung  wfM- 
gewogen  war  und  den  Goethe  bei  der  Durchsicht  seiner  kleinen  Gedichte, 
zu  der  er  im  Sommer  1799  den  Anfang  machte,  gut  zu  brauchen, 
namentlich  bei  der  Ausfeilung  seiner  in  HexanXetem  und  Distichen  ab- 
gefaßten Gedichte  zu  benutzen  wußte.  Die  Schlegelschen  Verbesserungen 
wurden  später  freilich  meistens  wieder  beseitigt,  da  sie  die  metrischen 
Schwächen  durch  schielende  Ausdrücke  oder  Abplattung  verbösert  hatten; 
in  der  Weimarischen  Ausgabe  sind  Schlegels  Vorschläge  unter  den  Les- 
arten der  römischoi  Elegien  mitgeteilt.  —  Den  jungen  Bomantikem  ver- 
dankte er  überhaupt  mancherlei  Anregung  und  Belehrung.  Durch  Tieck, 
der  ihm  im  Dez.  1799  die  Genoveva  vorlas,  kam  er  auch  dem  alten 
englischen  Theater  um  vieles  näher.  ,Malones  Abhandlung  über  die 
wahrscheinliche  Folge,  in  welcher  Shakespeare  seine  Stücke  gedichtet,  ein 
Trauer-  und  ein  Lustspiel  von  Ben  Jonson,  zwei  apokryphische  Stücke 
von  Shakespeare  und  was  dran  hängt,  haben  mir  manche  gute  Ein-  und 
Aussichten  gegeben.  Wie  Eschenburg  sich  hat  entgehen  lassen,  seiner 
neuen  Ausgabe  diesen  kritischen  Wert  zu  geben,  w&re  nicht  zu  begreifen, 
wenn  man  nicht  die  Menschen  kennte.'  Schiller  bemerkt,  als  ob  er  auf 
den  hinter  Goethe  stehenden  Gewährsmann  deute,  den  Wert,  welchen 
Sschenburg  seiner  Ausgabe  Shakespeares  nicht  gegeben,  werde  nun  wohl 
Schlegel  der  seinigen  zu  geben  nicht  zögern;  ,Le8er,  die  nur  aufs  Kuriose 
gehen,  fänden  hier  wieder  so  etwas  wie  bei  dem  Wolfischen  Homer.'  — 
Auch  an  Lockungen  in  das  Gebiet  der  romanischen  Formen  scheint  es 
nicht  gefehlt  zu  haben ;  Gbethe  beantwortete  sie  mit  dem  bekannten,  zuerst 
im  Morgenblatte  (5.  Jan.  1807)  veröffentlichten  Sonette  Ob  dies  das- 
selbe Sonett  ist,  von  dem  Schiller  am  7.  Dez.  1799  schrieb  ,es  hat  hier 
eine  böse  Sensation  gemacht,  und  selbst  unser  Freund  Meyer  hat  die 
Damenwelt  verführt,  es  in  horreur  zu  nehmenS  oder  ob  dies  von  Schiller 
en/tühnte  Sonett  verloren  gegangen  ist,  erscheint  zweifelhaft;  ebenso  ob  es 
dies  oder  ein  anderes  Sonett  war,  welches  Goethe  am  2.  April  1800  einer 
Sendung  an  W.  Schlegel  als  ,erstes  der  famosen  Sonette'  beilegte,  zugleich 
mit  dem  Versprechen  nach  und  nach  die  übrigen  folgen  zu  lassen;  ,über 
dem  Portal  steht  das  gegenwärtige  wohl  nicht  unbedeutend.'  Die  Folge 
der  famosen  Sonette  ist  nicht  bekannt  geworden.  Die  Sonette  von  1807 
haben  mit  diesen  früheren  Versuchen  keinen  Zusammenhang. 

Unter  den  Besuchen  des  Jahres  war  auch  der  von  Sophie  la  Boche, 
die  im  Juni  mit  ihrer  Nachkommenschaft  bei  Wielaad  in  Oßmannstedt  er- 
schien und  von  doi  Freunden  als  drohendes  üngewitter  bezeichnet  wurde. 
Schiller  hatte  keine  Verpflichtungen  zu  der  Frau,  hatte  mit  ihr  oder  ihrer 
Familie  kaum  in  Verbindung  gestanden;  Goethes  Verhältnis  war,  freilich  vor 
langer  Zeit,  ein  anderes  gewesen  und  stimmte  nicht  gut  mit  dem  Tone 
üborein,   iea  er  jetzt  üb«r  die   la  Boche  anschlug.    Er  fand  sie  gerade 
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wie  früher:  ,8ie  gehört  zu  den  nivellierenden  Natnren,  sie  hebt  das  Ge- 
meine heranf  und  zieht  das  Vorzügliche  herunter  und  richtet  das  Ganze 
alsdann  mit  ihrer  Sauce  zu  beliebigem  Genuß  an;  übrigens  möchte  man 
sagen,  daß  ihre  Unterhaltung  interessante  Stellen  hat'  Er  wollte  sie,  um 
sich  ihrer  zu  erwehren,  mit  der  Bürgermeisterin  Bohl,  einer  armen  un- 
glücklichen Dichterin  in  Lobeda,  zusanunenbringen,  was  jedoch  unterblieb. 
Mit  größter,  freilich  nach  ihrer  Art  ausgedrückter  Teilnahme,  spricht  die 
la  Boche  von  ihrem  Zusammentreffen  mit  Goetiie  in  ihren  »Schattenrissen 
abgeschiedener  Stunden  in  Offenbach,  Weimar  und  Schönebeck.*  —  Ein 
Besuch  anderer  Art,  den  Weimar  im  Sommer  1799  empfing,  war  der  des 
preußischen  Königspaares.  Auch  Schiller,  dessen  Wallenstein  die 
Königin  Luise  ausdrücklich  zuerst  in  Weimar  zu  sehen  gewünscht  hatte, 
wurde  eingeladen  und  dem  Königspaare  vorgestellt.  Nach  dem  Besuche 
dachte  Goethe  zu  Schiller  nach  Jena  zu  kommen,  allein  am  9.  Juli  zeigt 
er  mit  offiier  Verstimmung  an,  er  könne  nicht  weg:  ,l>urchlaucht  der 
Herzog  glauben ,  daß .  meine  Gegenwart  beim  Schloßbau  nützlich  sein 
könne,  und  ich  habe  diesen  Glauben,  auch  ohne  eigne  Überzeugung,  zu 
verehren/  Die  Verstimmung  dauerte  mehrere  Wochen;  am  27.  Juli  muß 
er  das  alte  Lied  wieder  anstimmen  und  melden,  daß  er  noch  nicht  los- 
komme. ,Die  Geschäfte  sind  polypenartig;  wenn  man  sie  in  hundert 
Stücke  zerschneidet,  so  wird  jedes  einzelne  wieder  lebendig.  Ich  habe 
mich  indessen  drein  ergeben  und  suche  meine  übrige  Zeit  so  gut  zu 
nutzen,  als  es  gehen  wilL  Aber  jede  Betrachtung  bestärkt  mich  in  jenem 
Entschluß:  bloß  auf  Werke,  sie  seien  von  welcher  Art  sie  wollen,  und 
deren  Hervorbringung  meinen  Geist  zu  richten  und  aller  theoretischen 
Mitteilung  zu  entsagen.  Die  neuesten  Erfahrungen  haben  mich  aufs  neue 
überzeugt:  daß  die  Menschen,  statt  jeder  Art  von  echter  theoretischer 
Einsicht,  nur  Redensarten  haben  wollen,  wodurch  das  Wesen,  was  sie 
treiben,  zu  etwas  werden  kann.  Einige  Fremde,  die  unsere  Sammlung  be- 
suchten, die  Gegenwart  unserer  alten  Freundin  und  über  alles  das  sich 
neu  konstituierende  Liebhabertheater  haben  mir  davon  schreckliche  Bei- 
spiele gegeben,  und  die  Mauer,  die  ich  schon  um  meine  Existenz  ge- 
zogen habe,  soll  nun  noch  ein  paar  Schuhe  höher  aufgeführt  werden. 
Im  Innern  sieht  es  dagegen  gar  nicht  schlimm  aus.  Ich  bin  in  allen 
Zweigen  meiner  Studien  und  Vorsätze  um  etwas  Weniges  vorgerückt,  wodurch 
sich  denn  wenigstens  das  innere  fortwirkende  Leben  manifestiert'  Mit 
der  Mauererhöhung  war  es  in  der  That  nicht  so  schlimm;  der  Verkehr  mit 
den  Bomanükem  begann  erst  jetzt  recht  lebhaft  zu  werden,  und  andere 
Fremde,  die  durch  die  Ausstellung  der  Preisbewerbungsstücke  angezogen 
wurden,  fanden  sich  auch  ein,  darunter  z.  B.  im  Oktober  Bury^  den 
Goethe  in  Rom  kennen  gelenit  hatte  und  der  ihn  nun  in  Weimar  auf- 
suchte. Im  folgenden  Jahre  blieb  er  Iftngere  Zeit  in  Weimar  und  malte 
Goethen  in  Lebensgröße,  auf  einem  antiken  goldnen  Sessel,  hinten  anf 
der  Lehne  die  Viktoria  mit  rotem  Mantel,  kräftig  und  ähnlich  in  Ölfarbe  ans- 
geführty  wohl  eins  seiner  besten  Werke.  —  Die  Kunstausstellung  sollte 
die  Teilnahme  der  Maler  und  Zeichner  ftbr  die  in  den  Propyläen  vorge- 
tragenen Ideen  gewinnen.  Meyer  und  Goethe  gemeinschaftlich  bestimmten 
die  Aufgabe,  und  ein  kleiner  Preis  wurde  für  die  besten  Stücke  ausgesetzt 
Die  Ausstellungen  begannen  am  3.  Sept.,  dem  Geburtstage  des  Herzogs;  bei 
der    ersten  (1799)  war    die   Aufgabe  die  Darstellung,  wie  Aphrodite  die 
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Helena  dem  Paris  zafiihrt;  unter  den  eingelaufenen  9  Stücken  worden 
die  Yon  Ferdinand  Hartmann  aus  Stuttgart  und  Heinrich  Kolbe 
aus  Düsseldorf  gekrönt.  Die  Ausstellungen  dauerten  bis  1805  und  wurden 
dann  durch  den  Krieg  unterbrochen.  Der  Einfluß  der  dadurch  gestärkten 
sog.  klassischen  Manier  war  nicht  unbedeutend,  aber  nicht  bleibend.  Die 
Maler  selbst  folgten  kaum  aus  innerer  Übereinstimmung,  weniger  noch 
aas  eigenem  Verständnis;  als  der  mit  dem  Preise  bedachte  Hartmann  sich 
später  (1801)  in  Weimar  zeigte  und  eine  Komposition  machen  sollte,  wie 
Admet  ungeachtet  der  Leiche  im  Hause  den  Herakles  aufnimmt  und 
bewirtet,  konnten  die  Weimarischen  Kunstfreimde  mit  ihm  nicht  einig 
werden,  ,weil  er  in  einem  Bilde,  das  ganz  symbolisch  sein  müßte,  die 
Begebenheit  natürlich  darstellte.'  Er  hatte  selu:  recht,  die  Symbolik  der 
Kunst  nicht  in  Geschmack  zu  nehmen.  Der  Fehler  der  Weimarischen 
Kunstfreunde  lag  eben  darin,  daß  sie  die  sinnliche  Unabhängigkeit  der 
Malerei  zur  kalten  Symbolik  der  plastischen  Kunst  führen  wollten. 

Was  von  Goethes  eigenen  Arbeiten  vorbereitet  oder  ans  Licht  ge- 
stellt wurde,  war,  wenn  man  von  den  Propyläenarbeiten  absieht,  an  denen 
Schiller  und  Meyer  großen  Anteil  hatten,  allenfalls  auch  von  anderen  zu 
vollbringen.  Der  Sammler,  in  Briefen  und  Dialogen  geschrieben,  in  ein 
Schema  verlaufend,  gehörte  zur  Hälfte  Schiller,  und  auch  an  dem  Aufsatze 
über  Dilettantismus  hatte  dieser  bedeutenden  Anteil,  sowohl  durch  bei- 
gesteuerte Bemerkungen,  wie  durch  philosophisch  klare  Ordnung  der  Er- 
scheinungen, wie  Schiller  denn  überhaupt  bestimmt  schien,  ,Gt>ethe  seine 
Träume  auszulegen',  seine  Einfälle  zu  ordnen,  zu  verbinden  und  zu  etwas 
zu  machen.  Aus  Wetteifer  mit  englischen  Didaktikem  und  dem  Knebei- 
schen Lucrez  dachte  Goethe  daran,  seine  naturwissenschaftlichen  Studien 
in  ein  Lehrgedicht  zu  verarbeiten,  eine  Form,  in  der  sie  ohne  Zweifel 
mehr  Glück  gemacht  haben  wüi'den,  als  in  jeder  andern.  Er  kam  aber 
wieder  davon  ab,  wie  ihm  denn  seiner  Natur  nach  bei  dichterischen  Ar- 
beiten oft  die  Stetigkeit  fehlte  und  bei  seinen,  nach  Schillers  nicht  partei- 
losem Urteile,  ,elenden  häuslichen  Verhältnissen'  und  seiner  unnatürüchen 
Doppelstellung  als  Hofinann  und  Dichter,  in  die  er  allmählich  wieder 
hineingeraten  war,  als  wissenschaftlicher  Forscher  nach  seiner  Art  und  als 
spekulierender  Künstler,  weder  Stimmung  noch  Sammlung  zu  gewinnen 
waren.  Während  Schillers  Schaffenskraft  in  ungeahnter  Weise  zunahm, 
bei  allen  Jüngern  die  lebendigste  Rührigkeit  herrschte,  schien  bei  Goethe 
alles  zu  stocken;  bald  griff  er  nach  der  Farbenlehre,  bald  nach  dem 
Monde,  dann  sammelte  und  studierte  er  Münzen  oder  entwarf  ein  allge- 
meines  Schema  über  Natur  und  Kunst;  Märchen  wurden  erwogen  und 
der  Faust  wieder  zur  Hand  genommen;  jetzt  war  er  in  Roßla,  jetzt  in 
Weimar,  jetzt  in  Jena;  heute  wie  die  Schnecke  im  Haus  niemand  zugäng- 
lich, dann  wieder  durch  Anschaffung  einer  Equipage  recht  wieder  für  die 
Welt;  Schloß-  und  Theaterbau,  Teleskop  und  Camera  obscura,  alles  ging 
bunt  durcheinander,  alles  war  wichtig  und  bedeutend  und  gab  ,artige  Er- 
fahrungen, schönen  Zuwachs^  und  nichts  von  allem  befriedigte;  weil  seine 
dichterische  Natur  sich  nicht  in  vollem  Umfange  ausweiten  konnte,  begann 
sie  wieder  einzutrocknen  und  zu  bleichen.  Er  suchte  in  seinen  alten  Papieren 
und  dachte  an  Herausgabe  der  Winckelmannschen  Briefe.  Auch  das 
wollte  nicht  vom  Fleck.  Er  plante  eine  Ausgabe  seiner  Werke;  allein 
die   bei  Göschen  erschienene   enthielt  das  Beste  und  war  noch  nicht  ver- 
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kauft,  die  bei  ünger  begonnene  noch  nicht  einmal  yollendet.  Ans  der 
Sammlang  der  Werke  wurde  voiiftufig  nur  eine  Sammlung  der  im  Musen- 
almanach erschienenen  Oedichte,  für  die  dann  allerlei  gerade  Vorhan- 
denes, wie  die  Weissagungen  des  Bakis,  die  eine  Art  Loßbuoh  hatten 
werden  und  zum  Spaß  den  Unsinn  mit  Methode  behandeln  sollen*),  oder 
wie  die  Theaterreden  benutzt  wurden,  ,um  Masse  zu  machen'.  Wie 
schon  bemerkt,  bediente  er  sich  bei  den  in  antiker  Form  geschriebenen 
Gedichten  A.  W.  Schlegels  ausfeilender  Beihilfe.  Den  Wünschen  des  Herzogs 
zufolge,  die  mit  seiner  eigenen  großen  Verehrung  für  die  französische  Knltor 
und  W.  Y.  Humboldts  anregenden  Briefen  aus  Paris  zusammentrafen,  Ter- 
suchte  er  sich  in  der  Übersetzung  französischer  Theaterstücke  und  be- 
gann mit  Voltaires  Mahomet.  Schiller,  der  ihm  teilnehmend  auch  auf 
diesem  Wege  folgte,  gab  guten  Bat  drein,  und  Goethe  benutzte  ihn  willig. 
Am  17.  Dez.  las  er  dem  Herzoge  und  der  Herzogin,  die  den  Thee  bei  ihm 
einnahmen,  die  Übersetzung  vor  und  am  80.  Jan.  1800,  dem  Geburtstage 
der  Herzogin  Louise,  wurde  das  Stück  aufgeführt.  Schiller  hatte  einen 
Prolog  dazu  dichten  wollen,  um  die  Wahl  des  französischen  Stückes  zu  recht- 
fertigen, mindestens  in  vorteilhaftem  Sinne  zu  deuten.  Wie  nötig  das  ge- 
wesen wäre,  geht  aus  einem  Briefe  von  Herders  Frau  an  Knebel  (31.  Jan. 
1800)  hervor.  Aus  den  Klagen  und  der  Empörung  der  Frau  hört  man  das 
Urteil  des  Gemahls  heraus,  und  so  komisch  es  auch  klingt,  Goethe  ins 
ästhetische  und  moralische  Gewissen  zu  schieben,  daß  er  den  ,Weimaranem^ 
einen  französischen  Dramatiker  einmal  wieder  vorführte,  der  doch  vielleicht 
in  seinem  Lande  und  seiner  Zeit  allenfalls  so  viel  wert  gewesen  war,  wie 
der  ohne  Anstoß  hingenommene  Kotzebue  zu  der  seinigen;  so  ist  dodi 
die  Klage,  daß  der  Herzog  auf  die  Wahl  französischer  Stücke  Einfluß  ge- 
habt, als  vollgültiges  geschichtliches  Zeugnis  zu  beachten.  Karl  August 
hatte  trotz  aller  Pflege,  die  er  deutschen  Dichtem  angedeihen  ließ,  seine 
Vorliebe  entschieden  der  französischen  Litteratur  zugewendet;  er  trieb 
Schiller  zur  Übersetzung  französischer  Lustspiele  und  wirkte  in  dieser 
Weise  den  Bestrebungen  seiner  Schützlinge  nicht  vorteilhaft  entgegen. 
Was  Schiller  durch  Krankheit  gehindert  vor  der  Au£führung  des  Mahomet 
nicht  hatte  thun  können  (den  Anfang  hatte  er  am  6.  Jan.  1800  gemacht), 
holte  er  bald  nach  in  den  Stanzen  ,An  Goethe,  als  er  den  Mahomet  von 
Voltaire  auf  die  Bühne  brachte^  —  Goethe  blieb  bei  dem  ,einen  Voltairi- 
schen  Stücke*  nicht  stehen.  Am  25.  Juli  1800  schrieb  er,  als  ob  er  ein 
Testament  zu  schreiben  habe,  aus  Jena':  ,L]  Betrachtung  der  Kürze  und 
Vergänglichkeit  des  menschlichen  Lebens  und  in  Ermangelung  des  Gefühls 
eigner  Produktion,  habe  ich  mich  gleich  Dienstag  abends  (22.  Juli),  als 
ich  ankam,  in  die  Büttnerische  Bibliothek  verfögt,  einen  Voltaire  herauf- 
geholt nnd  den  Tancred  zu  übersetzen  angefangen.'  Gegen  Weihnachten 
wurde  er  damit  fertig,  hauptsächlich,  weil  Ififland  ihn  drängte,  der  das 
Stück  in  Berlin  zum  Krönungsfeste  (18.  Jan.  1801)  aufäsufohren  beab- 
sichtigte.    In  Weimar  fand   die  erste  Vorstellung   am   81.  Jan.  statt  — 


*)  Schlägel  wurten  die  Distlohm  cor  Darchsiclit  gesandt  mit  der  Bemerknng:  «de  sikUteB 
eigentlich  zahlieidier  setn,  damit  selbst  die  Mane  Terwiiit  mache.  Aber  dar  gute  Hamor,  der  tm, 
«eichen  Ihoiheiten  gehOrt,  ist  leider  nicht  immer  bei  der  Hand.'  Die  Aoaleger  haben  sich,  neu 
sie  hie  nnd  da  einen  überraschenden  Einfall  sehen,  vielfach  bemüht,  anch  allem  übrigen  tieflon 
Sinn  nntemüegen.  An  Zelter  (Nr.  677)  stellt  er  die  Weiasagiingan  mit  dem  Hexeneinmaleins  auf 
ffMohe  Stufe. 
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Als  Tieck  und  Frau  ihn  im  Sommer  1800  besuchten,  kam  Tiecks  Plan 
zur  Sprache,  nach  dem  Muster  der  Oartenwochen  des  Cervantes  eine  Reihe 
von  Novellen  durch  Zwischengesprftche  in  Verbindung  zu  setzen,  eine 
Form,  die  Goethe  nach  demselben  Muster  schon  in  den  Unterhaltungen 
der  deutschen  Ausgewanderten  benutzt  hatte.  Jetzt  ergriff  er  die  Form 
rasch  wieder  und  brachte  fär  das  Cottaische  Damentaschenbuch  die  guten 
Frauen  zu  Stande.  —  Zum  Geburtstag  der  Herzogin  Amalie,  24.  Okt. 
1800,  hatte  er  schon  im  Juni  ein  kleines  symbolisches  Maskenspiel, 
Paläophron  und  Neoterpe,  gedichtet;  den  ersten  Entwurf  machte  er  in 
einer  heiteren  Gesellschaft  bei  der  Göchhausen,  der  er  auf-  und  abwandelnd 
diktierte.  Dieser  erste  Entwurf  schien  ihm  füi*  den  Zweck  »beinahe  schon 
gut  genügt,  und  es  mag  wenig  daran  geändert  sein,  da  nicht  einmal  die 
mangelhaften  Verse  (Trimeter,  in  die  sich  bald  fünf-,  bald  siebenfäßige 
Jamben  eingeschwärzt  haben)  berichtigt  wurden.  Die  gewählte  antike 
Form  entsprach  den  damaligen  Stimmungen  Goethes,  nach  denen  alles 
was  er  selbständig  hervorbrachte,  das  Gewand  der  Griechen  tragen  mußte. 
Überraschend  war  die  Milde,  mit  der  Goethe  darin  die  Möglichkeit  eines 
verträglichen,  ja  einträchtigen  Zusammenwirkens  alter  und  neuer  Denk- 
weise empfahl.  »Gelbschnabel  soll  dem  Griesgram,  wie  der  Naseweis  dem 
Haberecht  beständig  aus  dem  Wege  gehn.  So  wird  es  Friede  bleiben  in 
der  edlen  Stadt.'  Das  kleine  Spiel  schließt  mit  einer  schmeichelnden  Wen- 
dung an  die  Herzogin,  die  schon  längst  den  Bund  der  Eintracht  zwischen 
Paläophron  und  Neoteipe  durch  ihr  edles  Beispiel  begründet  habe.  Unter 
den  Hofdichtungen  Goethes  mit  unmittelbaren  Beziehungen  ist  diese  kleine 
die  bedeutendste,  und  ihr  dichterischer  Wert  hebt  sich  erst  recht  heraus, 
wenn  sie  mit  der  Herderischen  Säkularallegorie  Aeon  und  Aeonis  ver- 
glichen wird,  die  zuerst  in  der  Adrastea  1801  erschien.  —  -  Aus  diesen 
klassischen  Zeiten  ging  denn  auch  die  Helena  zum  Faust  hervor,  die, 
nach  dem  Volksbuche  dnrch  Fausts  Zauberkunst  beschworen  wird.  Schon 
in  Frankfurt  lag  bei  der  ersten  Konzeption  des  Faust  diese  Episode  im 
Plane  des  epischen  Dramas,  hatte  aber  ohne  Frage  eine  der  damaligen 
Form  untergeordnete  Bedeutung.  Was  davon  fertig  war,  hatte  Goethe 
schon  im  März  1780  der  Herzogin  Amalie  vorgelesen,  bei  der  Abfassung 
der  Hexenküche  in  Rom  scheint  er  den  Übergang  zu  der  Episode  durch 
den  Schlußvers  gesucht  zu  haben  Als  er  im  September  1800  die 
Helena,  wie  er  sie  nunmehr  ausgeführt  hatte,  mit  dem  Faust  in  engere 
Verbindung  setzen  wollte,  fiel  es  seinem  klassisch -ästhetischen  Menschen 
schwer  aufs  Herz,  den  schönen  Stoff  in  die  Dunst-  und  Nebelregion  des 
mittelalterlichen  Stückes  verweben  zu  sollen.  ,Das  Schöne  in  der  Lage 
meiner  Heldin  zieht  mich  so  sehr  an,  daß  es  mich  betrübt,  wenn  ich  es 
zunächst  in  eine  Fratze  verwandeln  soll.'  Schiller  riet  ihm  sehr  richtig, 
sich  ja  nicht  durch  den  Gedanken  stören  zu  lassen,  daß  es  Schade  sei, 
die  schönen  Gestalten  und  Situationen  zu  ,verbarbari8ieren^  Der  hier  ge- 
meinte Barbarismus  entspricht  dem,  was  die  Griechen  unter  den  Begriff 
faßten:  alles  außerhalb  des  Hellenentums  Liegende.  Schillers  Bat  war 
also  der,  die  Unterordnung  des  fremden,  aus  dem  hellenischen  Altertume 
eindringenden  Stoffes  unter  die  allgemeinere  deutsche  Form  nicht  zu 
scheuen.  ,Das  Barbarische  der  Behandlung,  das  Ihnen  durch  den  Geist 
des  Ganzen  aufgelegt  wird,  kann  den  höheren  Gehalt  nicht  zerstören  und 
das  Schöne  nicht  aufheben,  nur  es  anders  specificieren  und  für  ein  andres 
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Seelenvermögen  zubereiten.  Eben  das  Höhere  und  Vornehmere  in  den 
Motiven  wird  dem  Werk  einen  eigenen  Reiz  geben,  und  Helena  ist  in 
diesem  Stück  ein  Symbol  für  alle  die  schönen  (Gestalten,  die  sich  hinein 
verirren  werden.  Es  ist  ein  sehr  bedeutender  Vorteil,  von  dem  Beinen 
mit  Bewußtsein  ins  Unreine  zu  gehen,  anstatt  einen  Aufschwung  von  dem 
Unreinen  zum  Reinen  zu  suchen,  wie  bei  uns  übrigen  Barbaren  der  Fall 
ist/  Diese  Beistinmiung,  wie  Goethe  es  nannte,  hatte  die  Folge,  daß 
Helena,  die  in  der  alten  Faustsage  nur  ein  Phantom,  ein  Gespenst  der 
Schönheit  war,  eine  ganz  andere  Bedeutung  erhielt  und  dem  Metaphysi- 
schen des  Ganzen  nicht  untergeordnet,  sondern  als  Höhepunkt  aufgestellt 
wurde,  wodurch  denn  die  alte  Faustfabel  und  Goethes  alte  AufEassung 
derselben  eine  wesentlich  andere  werden  mußte.  Die  reine  griechische 
Tragödie,  die  sich  ablösen  wollte,  sollte  auch  in  der  abweichenden  Gestalt 
an  den  alten  Faden  gereiht  werden,  und  so  wurde  eine  ,klassisch- roman- 
tische Phantasmagorie'  daraus,  die  wohl  eine  eingehende  Betrachtung  mit 
stetem  genauen  Bezug  auf  den  Aufruhr  verdiente,  den  der  damalige  Wider- 
streit des  Klassischen  und  des  Romantischen  in  Goethe  hervorbrachte. 
Es  müßte  daraus  hervorgehen,  wie  der  ganze  klassische  Idealismus  Goethes 
selbst  bei  ihm  nur  ein  fremdes  Kleid  war,  das  ihn  bei  jeder  lebhaften 
Bewegung  seiner  Natur  beengte.  Goethes  weitere  Thätigkeit  giebt  selbst 
die  vollgültigsten  Belege  für  diese  Ansicht,  da  er  das  Klassische  fortan 
(und  auch  früher  schon)  nur  als  eine  verwendbare  Form  handhabt,  keines- 
wegs als  die  einzig  zulässige  oder  seiner  künstlerischen  Individualität  am 
entschiedensten  entsprechende. 

Im  April  1800  war  Goethe  während  der  Messe  in  Leipzig  und 
blieb  bis  zum  16.  Mai.  ,So  eine  Messe  ist  wirklich  die  Welt  in  einer 
Nuß,  wo  man  das  Gewerb  der  Menschen,  das  auf  lauter  mechanischen 
Fertigkeiten  ruht,  recht  klar  anschaut,  im  Ganzen  ist  übrigens  so  wenig 
was  man  Geist  nennen  möchte,  daß  alles  vielmehr  einem  tierischen  Kunst- 
trieb ähnlich  sieht.'  Auch  in  dem,  was  eigentlich  Kunst  sein  sollte,  &nd 
er  keine.  Vom  Theater  bemerkt  er,  der  Naturalismus  und  ein  loses  un- 
überdachtes  Betragen,  im  ganzen  wie  im  einzelnen,  könne  nicht  weiter 
gehen  Die  Schauspieler  thaten  auch  nicht  im  geringsten,  als  wenn  Zu- 
schauer gegenwärtig  wären.  Das  Publikum  war  «unvei-dorben,  aber  auch 
ungebildet,  wie  es  eine  Messe  zusammenkehrt'. 

Im  Dez.  1800  ging  Goethe,  um  den  Tancred  zu  Ende  zu  bringen, 
nach  Jena.  Der  Vorsatz  wurde  ausgeführt  Bei  der  Arbeit  zog  er  sich 
im  kalten  feuchten  Jenaer  Schlosse  eine  heftige  Erkältung  zu,  die  durch 
einen  jungen  Arzt  aus  der  Schule  der  Brownianer  zurückgeworfen,  aber 
so  gewaltsam  und  ungeschickt  zurückgeworfen  wurde ,  daß  Goethen 
bald  nach  seiner  Rückkunft  in  Weimar  am  3.  Jan.  1801  eine  , unge- 
heure- Krankheit'  befiel.  Er  schwankte  lange  zwischen  Leben  und  Tod; 
einige  Tage  war  die  Besinnung  verschwunden;  die  allgemeinste  Bestürzung 
herrschte;  die  Seinigen  waren  ratlos;  der  Sohn  August  nahm  seine  Zu- 
flucht zu  Frau  v.  Stein,  deren  lange  verhaltene  Teilnahme  plötzlich  wieder 
hervorbrach.  ,Ich  wußte  nicht,'  schrieb  sie  am  12.  Jan.  an  ihren  Sohn, 
,daß  unser  ehemaliger  Freund  Goethe  mir  nodi  so  teuer  wäre,  daß  seine 
schwere  Krankheit  mich  so  innig  ergreifen  würde.  Es  ist  ein  Krampf- 
husten und  zugleich  die  Blatterrose;  er  kann  in  kein  Bett  und  muß  in 
einer  immer  stehenden  Stellung  erhalten  werden,   sonst  will  er  ersticken. 
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Der  Hals  ist  verschwollen  sowie  das  Gesicht,  und  voller  Blasen  inwendig, 
sein  linkes  Auge  ist  ihm  wie  eine  große  NnB  herausgetreten  und  läuft 
Blut  und  Materie  heraus,  oft  phantasiert  er;  man  fürchtete  vor  eine  Ent- 
zündung im  Gehirn,  ließ  ihm  stark  zur  Ader,  gab  ihm  Senffußbftder,  darauf 
bekam  er  geschwollne  Füße  und  schien  etwas  besser,  doch  ist  diese  Nacht 
der  Krampfhusten  wieder  gekommen.  Entweder  meldet  dir  mein  Brief 
seine  Besserung  oder  seinen  Tod.  Die  Schillern  und  ich  haben  schon 
viele  Thr&nen  die  Tage  her  über  ihn  vergossen.*  Am  14.  fiLhrt  die  alte 
Freundin  fort:  ,Es  geht  besser;  mit  dem  Auge  soll  es  auch  besser  gehen, 
nur  ist  er  sehr  traurig  und  soll  drei  Stunden  geweint  haben,  be- 
sonders weint  er,  wenn  er  den  August  sieht.  Der  arme  Junge 
dauert  mich,  er  war  entsetzlich  betrübt.'  Am  15.  hielten  die  Ärzte  den 
Kranken  außer  Gefahr,  die  Genesung  werde  aber  langsam  gehen.  Er 
schickte  zu  der  Stein  und  ließ  für  ihre  Teilnahme  danken.  Ganz  un- 
mittelbar war  die  Stein  über  die  Krankheit  nicht  unterrichtet;  Schiller, 
der  ihn  auch  in  der  bösesten  Zeit  besucht  haben  muß,  meldet  am  18. 
Kömer  nach  Dresden  mit  einem  Gruße  Goethes,  daß  seit  drei  Tagen  alles 
wieder  auf  gutem  Wege  sei.  Am  29.  Jan.  schreibt  Goethe  selbst,  es 
gehe  ihm  leidlich,  er  habe  eine  Bolle  (aus  Tancred)  mit  der  Caspers  durch« 
genommen.  Die  einsamen  Abende  verbrachte  mit  ihm  meistens  Schiller, 
der  (am  9.  Febr.)  selbst  Gefahr ,  lief  krank  zu  werden;  am  11.  machte 
Starke  eine  etwas  schmerzliche,  wie  Goethe  hoffen  durfte,  die  letzte  Ope- 
ration am  Auge;  am  20.  hielt  Goethe,  da  die  Aufführung  den  Herzog 
nicht  befriedigt  hatte,  Probe  des  Tancred  und  war  wieder  hergestellt. 
Es  war  seit  der  Bückkehr  ins  Vaterhaus  aus  Leipzig  die  erste  schwere 
Krankeit,  aus  der  er  körperlich  gewissermaßen  neu  verjüngt  hervor- 
ging, nach  der  er  auch  den  Menschen  in  reinerer  Herzensteilnahme 
wieder  näher  trat.  Um  seine  Gesundheit  zu  kräftigen,  war  ihm  der  Be- 
such des  Pyrmonter  Bades  vorgeschrieben.  Auf  der  Hin-  und  Rück- 
reise, auf  der  ihn  sein  Sohn  August  begleitete,  verweilte  er  längere  Zeit 
in  Göttingen  und  benutzte  hauptsächlich  die  Bibliothek  für  seine  natur- 
wissenschaftlichen Liebhabereien.  Nach  seiner  Bückkehr  begann  er,  unter 
Theaterstudien  praktischer  Art,  die  Ausarbeitung  seines  Trauerspiels  Die 
natürliche  Tochter,  zu  dem  er  den  Stoff  schon  im  Nov.  1799  in  sich 
aufgenommen  hatte.  Das  Buch  dazu  erhielt  er  von  Schiller.  Im  J.  1801 
wurde  noch  der  erste  Akt  fertig,  im  folgenden  Jahre  in  aller  Stille  das 
Chmze,  und  am  2.  April  1803  fand  die  erste  Vorstellung  des  Stückes  in 
Weimar  statt.  Um  hier  gleich  zusammen  zu  halten,  was  sich  darauf  be- 
zieht, mögen  die  Berichte  vorweg  genonmien  werden.  Einige  Tage  vor 
der  Auffuhrung  schreibt  Schillers  Frau,  die  Darstellung  werde  am  nächsten 
Sonnabend  erfolgen:  ;Es  ist  ein  Geheimnis,  der  Name  ist  Eugenie.  Auch 
Schiller  hat  es  nicht  gewußt,  daß  Goethe,  der  sich  beinahe  3  Monate  ganz 
verschlossen  hatte  und  auch  nicht  an  den  Hof  ging,  mit  einer  solchen 
Arbeit  beschäftigt  war.  Mich  freut  es  nur,  daß  ich  ihn  thätig  weiß,  denn 
wenn  ein  Mann  von  solchen  Kräften  feiert,  so  schmerzt  einen  jeder  Zeit- 
verlust.* Schiller  selbst  vertraut  dem  Dresdner  Freunde  einige  Tage 
vorher  das  Geheimnis  und  fugt  hinzu :  ,Der  Stoff  ist  aus  der  abenteuer- 
lichen Geschichte  einer  natürlichen  Tochter  des  Prinzen  Conti  genommen, 
welche  vor  einigen  Jahren  in  Frankreich  herausgekommen  und  unter- 
haltend, obgleich  bloß  ein  Märchen  ist.'     Herders  Frau,  die  sich  einst  so 
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empört  über  Mabomet  geäußert,  machte  das  Stück  ,eine  reine  hohe,  lange 
nicht  genossene  Freude*  (12.  April  1808).  Nach  einer  Anfklfirong  Knebels 
über  die  Anlage  des  Ganzen  zu  gunsten  der  Stttnde  erkl&rte  sie  jedoch  Goethe 
für  einen  Teufel  ,and  sein  Talent  mag  in  die  Hölle  fahren'  (13.  Oki). 
Herder  hatte  anfangs  wie  seine  Frau  geurteilt  und  die  Eugenie  (wenn 
Falks  unzuverlässigen  Berichten  zu  trauen  ist)  die  köstlichste  gereifteste 
Fracht  eines  tiefen  nachdenkenden  Geistes  genannt,  der  die  ungeheuren 
Begebenheiten  dieser  Zeit  still  in  seinem  Busen  getragen  und  zu  höheren 
Ansichten  entwickelt  habe,  zu  deren  Aufnahme  die  Menge  gegenwärtig 
freilich  kaum  beföhigt  erscheine.  Anders  äußerte  er  sich  Goethe  gegen- 
über, mit  dem  er  zufällig  im  Jenaer  Schlosse  wohnte  und  anständige  Be- 
suche wechselte.  Eines  Abends  entwickelte  er  die  Vorzüge  des  Stacks 
rein  und  ruhig,  schloß  jedoch  mit  einem  ,zwar  heiter  ausgesprochnen,  aber 
höchst  widerwärtigen  Trumpf,  der  das  Ganze  wenigstens  für  den  Augen- 
blick vor  dem  Verstände  vernichtete.  Goethe  sah  ihn  schweigend  an,  and 
die  vielen  Jahre  ihres  Zusammenseins  erschreckten  ihn  auf  das  fürchter^ 
liebste.  An  eine  Ausgleichung,  die  sich  bei  der  Konfirmation  von  Goethes 
natürlichem  Sohne  darch  Herder  (13.  Juni  1802)  zu  zeigen  schien,  war 
nicht  mehr  zu  denken.  Am  18.  Dez.  1803  löste  Herders  Tod  das  pein- 
lich nahe  und  doch  weltenweit  ferne  Zusammenleben  in  der  kleinen, 
zwischen  Hof  und  Dorf  schwankenden  Stadt.  —  In  Schillers  Briefen  an 
Goethe  findet  sich  keine  Äußerung  über  die  Eugenie-  An  Humboldt 
schreibt  er  am  18.  Aug.  1803  mit  rückhaltloser  Bewunderang  der  hohen 
Symbolik  dieser  Dichtung:  ,Es  ist  ganz  Kunst  und  ergreift  dabei  die 
innerste  Natur  durch  die  Kraft  der  Wahrheit  .  .  Auch  mir  hatte  er,  wie 
der  ganzen  Welt,  ein  Geheimnis  aus  der  Arbeit  gemacht.*  Gerade  bei 
diesem  Stücke  mochte  er  das  für  nötiger  halten  als  bei  anderen;  es  hatte 
tiefe  menschliche  Wurzel  in  seinem  innersten  Leben  und  wagte  sich  nnr 
scheu  und  deshalb  nur  in  der  allgemeinen  Symbolik  der  Standesstnfen 
ans  Licht.  Wer  die  Meinung  hegen  konnte,  Goethe  werde  diese  gesell- 
schaftlichen Härten,  die  sich  nicht  wegleugnen  ließen,  durcb  seine  Dichtung 
anerkennend  in  Schutz  nehmen,  der  hatte  die  Tfaränen  um  den  eigenen 
Sohn  nicht  fließen  sehen,  als  er  fürchten  maßte,  ihn  in  der  Welt  allein 
zu  lassen.  Von  dieser  Stimmung  aus  trat  er  an  die  ungeheure  Bewegung 
der  Zeit  heran  und  machte  das  Schicksal  der  Unglücklichen,  deren  Schuld 
für  sie  keine  Schuld  war,  zum  Angel  der  Handlung  Nicht  der  unge- 
heure Stoff,  dessen  war  er  mächtig,  nicht  das  vorzeitige  Hervortreten  mit 
dem  ersten  Teile  der  Trilogie,  sondei'n  die  innere  pathologische  Befangen- 
heit, die  schon  wie  eine  Sourdine  auf  die  Schwingungen  der  ange- 
schlagenen Saiten  drückte,  war  der  Ausführung  der  späteren  Teile  hinderlich. 
Goethe  trat  mit  dem  ersten  Teile  der  Eugenie  so  bald  hervor,  weil 
er  bestrebt  war,  dem  von  ihm  geleiteten  Weim arischen  Theater  Ge- 
halt zu  geben  und  den  Beiz  der  Neuheit  zu  erhalten.  Schiller,  der  sich 
ganz  der  Bühne  gewidmet  und  weitschichtige  dramaturgische  Pläne  ent- 
worfen, aber  nicht  ausgeführt  hatte,  da  ihn  eigene  Arbeiten  unausgesetzt 
beschäftigten,  gab  alle  seine  Trauerspiele,  mit  Ausnahme  der  Jungfrau 
von  Orleans,  zuerst  der  Weimarischen  Bühne.  Goethe  kannte  keinen  Wett- 
bewerb im  kleinlichen  Sinne,  aber  er  wollte  und  konnte  sieb  nicht  gam. 
verdrängen  lassen  und  griff  deshalb,  da  ihm  außer  den  Übersetzungen 
aus  Voltaire   nichts   gelingen   wollte,    auf  seine  älteren   Arbeiten   zurück, 
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vor  der  Eugenie  auf  die  Ipbigenie  und  später  auf  Götz  und  Stella.  An 
der  Iphigenie,  die  im  Januar  1802  hervorgezogen  wurde,  schienen  ihm 
einige  Veränderungen  notwendig.  Auf  seinen  Wunsch  entschloß  sich 
Schiller  zur  Vornahme  derselben.  Er  wunderte  sich,  daß  sie  auf  ihn  den 
günstigen  Eindruck  nicht  mehr  machte  wie  sonst,  ob  es  gleich  immer  ein 
seelenvolles  Produkt  bleibe.  »Sie  ist  aber  so  erstaunlich  modern  und 
ungriechisch,  daß  man  nicht  begreift,  wie  es  möglich  war»  sie  jemals 
einem  griecluschen  St&ok  zu  vergleichen  Sie  ist  ganz  nur  sittlich;  aber 
die  sinnliche  Kraft,  das  Leben,  die  Bewegung  und  alles  was  ein  Werk  zu 
einem  echten  dramatischen  specificiert,  geht  ihr  sehr  ab.  Goethe  selbst 
hat  mir  schon  längst  zweideutig  davon  gesprochen,  aber  ich  hielt  es  nur 
fUr  eine  Grille,  wo  nicht  gar  für  Ziererei;  bei  näherem  Ansehen  aber  hat 
es  sich  mir  auch  so  bewährt-  Indessen  ist  dieses  Produkt  in  dem  Zeit- 
moment, wo  es  entstand,  ein  wahres  Meteor  gewesen.  Auch  wird  es 
dnrch  die  allgemeinen  hohen  poetischen  Eigenschaften,  die  ihm  ohne  Bück- 
sieht  auf  seine  dramatische  Form  zukommen,  bloß  als  ein  poetisches 
Geisteswerk  betrachtet,  in  allen  Zeiten  unschätzbar  bleiben/  Die  Aus- 
stellungen bezogen  sich  also  auf  den  ungriechischen  Charakter  und  den 
Mangel  theatralischer  Eigenschaften,  zwei  Dinge,  die  ein  fremdes  Maß  für 
das  unabhängige  Werk  waren.  Eine  Vergleichung  der  ,ganz  neuen  und 
merkwürdigen  Erscheinung  in  der  dramatischen  Litteratur  der  Deutschen' 
mit  dem  Werke  des  Euripides  hatte  Schiller  schon  1789  in  einer  Bruch' 
stück  gebliebenen  Bezension  ,über  die  Iphigenie  auf  Tauris*  angestellt. 
Wären  die  beiden  Freunde  theoretisch  nicht  so  tief  in  das  Hellenen- 
tum  als  maßgebend  für  alle  Zeiten  und  Völker,  man  darf  wohl  sagen  ver- 
rannt gewesen,  so  würden  sie,  wie  sie  praktisch  inmier  über  das  Hellenen- 
tum  hinausgingen,  auch  theoretisch  auf  andere  Gesichtspunkte  haben 
kommen  müssen.  Den  Mangel  theatralischer  Eigenschaften  setzte  Schiller 
im  Briefe  vom  22.  Januar  1802  bestimmter  auseinander.  Alle  seine 
Bedenklichkeiten,  von  denen  am  Ende  nicht  mehr  übrig  bleibt,  als  daß 
Thoas  und  die  Taurier  einmal  wieder  in  die  Handlung  eingemischt  werden 
sollen,  waren  ohne  Erfolg.  Mitte  März  war  die  Iphigenie  noch  wie  sie 
gewesen,  und  Goethe  fiel  es  unmöglich,  etwas  damit  anzufangen.  Alle 
Wünsche  und  Bedenken  Schillers  scheinen  mündlich  beseitigt  zu  sein  und 
nur  ,ein  paar  zweideutige  Verse*  wurden  für  besserungsbedürftig  gehalten. 
Goethe  bat  den  Freund,  sie  zu  verbessern;  dieser  gelobte  das  Mögliche, 
um  das  Werk  zur  theatralischen  Erscheinung  zu  bringen  und  begann  mit 
den  Schauspielern  die  Einstudierung.  Es  freute  ihn  dabei,  daß  die  eigent- 
lich schönen  Stellen  und  die  lyrischen  besonders  auf  die  Schauspieler 
inmier  die  höchste  Wirkung  machten.  ,Die  Erzählung  von  den  Thyestischen 
Greueln  und  nachher  der  Monolog  des  Orest,  wo  er  dieselben  Figuren 
wieder  friedlich  in  Elysium  zusammensieht,  müssen  als  zwei  sich  aufein- 
ander beziehende  Stücke  und  als  eine  aufgelöste  Dissonanz  vorzüglich 
herausgehoben  werden.'  Im  ganzen  und  einzelnen  blieb  das  Stück  un- 
verändert, vielleicht  wurden  die  zweideutigen  Verse,  wahrscheinlich 
wegen  ilures  sententiösen  Gehalts  so  genannt,  getilgt;  der  festen  Kom- 
position des  Ganzen  ließ  sich,  weil  es  ein  Werk  der  vollendeten  Kunst 
war,  nichts  uihaben.  Die  Darstellung  geschah  Sonnabend,  am  15.  Mai 
1802.  Ober  die  Aufnahme  ist  kein  Bericht  in  den  Briefwechseln  er- 
halten. 
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Einer  ersten  Bühnenbearbeitung  des  Götz  von  Berlichingen 
begann  Goethe  selbst  unter  Beihilfe  Schillers  im  Sommer  1808  sich  zu 
unterziehen,  wurde  aber,  da  es  hier  viel  zu  beschränken  und  zu  erweitern 
gab,  erst  im  Sommer  des  folgenden  Jahres  damit  fertig;  am  22.  Septbr. 

1804  fand  in  Weimar  die  erste  Aufführung  statt;  1809  nahm  Goethe 
eine  zweite  Bearbeitung  vor,  welche  das  Werk  in  das  vieraktige  Bitter- 
schauspiel .Adelbert  von  Weislingen'  und  das  fünfaktige  ,Götz  von  Ber- 
lichingen* zerschnitt.  Diese  Zweiteilung  wurde  auch  in  der  dritten 
Theaterbearbeitung  von  1819  beibehalten.  Die  neu  eingefiigten  Partien 
stechen  von  dem  Alten  so  auffallend  ab,  daß  man  deutlich  daran  erkennt, 
wie  unmöglich  es  Goethe  geworden  war,  sich  in  den  Ton  und  Stil  einer 
seiner  früheren  Epochen  zurückzuleben,  eine  Wahrnehmung,  die  beim  Faust 
freilich  noch  charakteristischer  sich  aufdrängt. 

Auch  Stella  unterwarf  er  (1805)  einer  neuen  B>edaktion  in  Rücksicht 
für  die  Bühne.    Mit  geänderter  Katastrophe  wurde  das  Stück  am  13.  Jan. 

1805  aufgeführt.  ,Goethe/  schreibt  Frau  v.  Stein  ihrem  Sohne,  ,hat  aus 
dem  Drama,  seiner  alten  Stella,  eine  Tragödie  gemacht.  Es  fand  aber 
keinen  Beifall.  Fernando  erschießt  sich,  und  mit  dem  Betrüger  kann  man 
kein  Mitleid  haben.  Besser  wäre  es  gewesen,  er  hätte  Stella  sterben 
lassen;  doch  nahm  er  mirs  sehr  übel,  als  ich  dies  tadelte.'  Dem  unglück- 
lichen Erzeugnis  war  in  keiner  Weise  aufzuhelfen;  Schiller  würde  wohl 
abgeraten  haben,  die  Kraft  daran  zu  verschwenden;  als  Goethe  damit  be- 
gann, hatte  er  den  Freund  schon  verloren. 

Die  junge  Schule  der  Romantiker  versuchte  sich  auch  im  drama- 
tischen Fach.  Was  ohne  die  Beimischung  der  Ironie;  die  ihre  meisten 
Arbeiten  für  die  Bühne  unbrauchbar  machte,  zur  Darstellung  einiger- 
maßen geeignet  erschien,  versuchte  Goethe  zur  Aufführung  zu  bringen. 
A.  W.  Schlegel  hatte  sich  das  Verdienst  erworben,  Stücke  von  Shake- 
speare zum  ersten  Male  in  der  Form  des  Originales  zu  übertragen,  und 
Goethe  führte  Shakespeare  nach  dieser  Übersetzung  zum  ersten  Male 
würdig  auf  die  Bühne.  Er  wählte  den  Julius  Cäsar.  In  England  war 
das  Stück  nie  unverkürzt  und  seit  fünfzig  Jahren  gar  nicht  mehr  gegeben 
worden,  weil  Garrick  selbst  einmal  daran  gescheitert  war.  Dalberg  hatte 
früher  in  Mannheim  großen  Aufwand  für  das  Stück  (nach  Wielands  Über- 
setzung) gemacht,  und  es  nicht  beleben  oder  lebendig  erhalten  können. 
Am  1.  Okt.  1803  gab  Goethe  den  Cäsar  unverkürzt,  mit  aller  Würde  und 
Pracht,  die  das  gewaltige  Werk  fordert  und  verdient.  Er  hatte  für  die 
Schauspieler  didaskalische  Stunden  eingerichtet,  die  für  die  harmonische 
Ausbildung  der  älteren  und  für  die  rasche  Einübung  der  jüngeren  Schau- 
spieler von  großem  Gewinn  waren;  mit  ihrer  Hilfe  hatte  er  junge  Leute, 
die  nie  oder  kaum  auf  dem  Theater  gewesen  waren,  wie  Grüner,  P.  A. 
Wolf  u.  a  dergestalt  zugerichtet,  daß  sie  im  Cäsar  einklingend  auftreten 
konnten.  Ohne  diese  Vorbereitung  wäre  die  Vorstellung  unmöglich  ge- 
wesen. Er  verschmähte  aber  auch  keinen  Kunstgriff,  um  die  Sinne  zu 
reizen  und  zu  beschäftigen;  er  dehnte  den  Leichenzug  weiter  aus,  als  das 
Stück  ihn  forderte,  und  schmückte  ihn  nach  den  Überlieferungen  aus  dem 
Altertum  mit  blasenden  Instrumenten,  Liktoren,  Fahnenträgem,  mit  ver- 
schiedenen Feretris,  welche  Burgen,  Städte,  Flüsse,  Bilder  der  Vorfahren 
zum  Schauen  brachten,  mit  Freigelassenen,  Klageweibern,  Verwandten  und 
dergleichen  aus,   so  daß  er  hoffte,   dadurch  auch  die  rohere  Masse  heran- 
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ztiziehen,  bei  Halbgebildeten  dem  Gehalt  des  Stücks  mehr  Eingang  zn 
verschaffen  und  Gebildeten  ein  geneigtes  Lächeln  abzugewinnen.  Schiller 
bekannte,  daß  er  einen  großen  Eindruck  mitgenommen  habe,  der  ihm  für 
seinen  Teil  von  unschätzbarem  Werte  sei  und  daß  sein  Schifflein  dadurch 
gehoben  werde.  Goethe  freute  sich  des  gelungenen  Werkes,  der  Teil- 
nahme des  Freundes  und  gestand  gern,  daß  er  die  Aufführung  auch  in 
dem  Sinne  Unternommen  habe,  um  des  Freundes  wichtige  Arbeit  zu  for- 
dern. —  Von  den  selbständigen  Arbeiten  der  jungen  Schule  bot  sich  zu- 
nächst der  Ion  von  A.  W.  Schlegel  dar,  von  dem  Schiller  anerkannte, 
daß  er  ,wirklich  manches  Geistreiche  und  sc^hön  Gesagte*  enthalte,  ein 
Lob,  das  für  ein  Drama  schon  dürftig  genug  war,  aber  noch  mehr  be- 
schi^lnkt  wurde  durch  den  Zusatz,  die  Schlegelsche  !Natur  schimmere  dann 
wieder  sehr  zum  Nachteil  hindurch.  Der  Ion  selbst  habe  gegen  den 
Euripideischen  verloren,  die  Mutter  hingegen  hie  und  da  gewonnen.  Diese 
habe  auch  auf  der  Bühne  das  Stück  getragen.  Der  Beifall  war  ein 
mäßiger  und  konnte  allenfalls  ermutigen,  auch  mit  anderen  Stücken  der 
jungen  Herren  vor  das  Publikum  zu  treten.  Der  Alarcos  von  Fr.  Schlegel 
wurde  dazu  ausersehen.  Das  Stück  hatte  Goethe  ,in  seiner  Gedrängtheit 
viel  Vergnügen  gemacht.*  Schiller  meint,  ,die  Intention  des  Stücks  wäre 
wirklich  zu  loben,  wenn  die  Manier  in  der  Ausführung  nicht  so  wider- 
wärtig wäre.*  Goethe,  dessen  ,Krankheit  es  war,  sich  der  Schlegel  anzu- 
nehmen, über  die  er  doch  selbst  bitterlich  schimpfte  und  schmälte',  hatte 
den  Freund  vermocht,  die  Proben  zu  leiten,  und  Schiller  widmete  sich  ihnen 
im  Mai  1802.  ,Wir  wollen  unser  Möglichstes  thun,*  schrieb  er,  ,aber 
bei  einer  neuen  Durchsicht  des  Stücks  sind  mir  bedenkliche  Sorgen  auf- 
gestiegen. Leider  ist  es  ein  so  seltsames  Amalgam  des  Antiken  und 
Neuestmodemen,  daß  es  weder  die  Gunst,  noch  den  Respekt  wird  erlangen 
können.  Ich  will  zufrieden  sein,  wenn  wir  nur  nicht  eine  totale  Nieder- 
lage damit  erleiden,  die  ich  fast  fürchte.*  Goethe  war  über  das  Stück 
, völlig  Schillers  Meinung*;  allein  ihn  deuchte,  man  müsse  alles  wagen, 
weil  am  Gelingen  oder  Nichtgelingen  nach  außen  gar  nichts  liege.  ,Was 
wir  aber  dabei  gewinnen,  scheint  mir  hauptsächlich  das  zu  sein,  daß  wir 
diese  äußerst  obligaten  Silbenmaße  sprechen  lassen  und  sprechen  hören.* 
Übrigens  könne  man  auf  das  stoffartige  Interesse  doch  auch  etwas  rechnen. 
Schillers  Befürchtung  erfüllte  sich;  Alarcos  ,wurde  völlig  ohne  allen  Bei- 
fall gegeben*  (29.  Mai  1802).  Herders  Frau,  die  der  Aufführung  nicht 
beiwohnte,  nannte  es  das  neueste,  armseligste  Produkt  der  dramatischen 
Kunst  und  stichelte  auf  das  ,monarchische  Scepter*,  unter  dem  es  aufge- 
führt worden.  Das  Publikum  habe  sich  auf  der  einen  Hälfte  recht  brav 
betragen;  jedes  monarchische  BeifaDklatschen  des  Unsinns  sei  mit  einem 
Lachen  des  Publikums  beehrt  worden.  Nach  dem  Stücke  sei  Fr.  Schlegel 
mit  seiner  Lucinde,  der  Madame  Veit,  nach  Paris  gereist.  Schiller  be- 
kannte, Goethe  habe  sich  mit  dem  Alarcos  bloßgestellt.  Knebel  fand  eine 
solche  innere  Verwirrung  in  dem  Stücke,  die  dem  Wahnwitze  nahe  komme 
und  sich  überall  selbst  parodiere.  Das  Urteil  war  bald  das  allgemeine. 
Dennoch  hatte  Goethe  recht  gethan,  dies  mit  dem  Anspruch  auf  die 
Bühne  hervorgetretene  Stück  wirklich  zur  Aufführung  zu  bringen,  da 
erst  auf  dem  Theater  die  wahrhafte  Probe  des  dramatischen  Vermögens 
oder  Unvermögens  möglich  wird  und  da  ohne  sie  die  jungen  Autoren  sich 
immer  auf  einen  Wert  berufen,  der  nur  wegen  der  Neider,  Unachtsamkeit 
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nnd  ähnlicher  Untugenden  nioht  zur  GreÜoBg  gebracht  werden  kdnne. 
Die  Romantiker  wandten  sich  dann  auch  v<m  der  Bftkae  «ad.  trieben  mit 
A.usnahme  Werners  ihre  dramatische  Kunst  auf  ihre  Weise  in  gedmctten 
Werken,  die  mit  der  Bühne  und  dem  Publikum  wie  mit  der  geborene» 
Philisterei  umsprangen. 

Im  Mttrz  1802  schwammen  Bretter  und  Balken  die  Saale  hinunter 
zum  neuen  Musentempel  in  Lauchstttdi  Im  Mai  ging  der  Theaterbau 
recht  gut  von  statten.  Schon  am  26.  Juni  wurde  das  Theater  durch  die 
Weimarischen  Schauspieler  mit  Goethes  Vorspiel  ,Was  wir  bringen' 
eröffnet.  Es  war  nicht  in  der  besten  Stimmung  geschrieben.  Der  SchloB, 
meinte  Goethe,  sei  ihm,  ob  er  gleich  besser  sein  könnte,  doch  im  Ver- 
hältnisse zu  dem  Drang  der  Umstände,  der  fertig  zu  werden  genötigt  habe, 
leidlich  gelungen.  3^tte  ich  alles  voraussehen  können,*  schrieb  er  an 
Schiller,  ,so  hätte  ich  Ihnen  keine  Buhe  gelassen,  bis  Sie  mir  das  letzte 
Motiv  ausgearbeitet  hätten.*  Er  meinte  das  Auftreten  der  Tragödie  in 
der  vorletzten  Szene  als  Pathos,  das  durch  Schiller  allerdings  pathetischer, 
also  angemessener  ausgeführt  worden  wäre.  Auch  hier  wurde,  ungeachtet 
Vater  Märten  als  Vertreter  des  bürgerlichen  Schauspiels  an  der  Allegorie 
Teil  nimmt,  griechischer  Aufputz  versucht  und  Phone  mußte  die  Oper 
vertreten,  Merkur  leitete  das  Ganze,  eine  Bauernstube  wurde  in  einen 
pi^htigen  Saal  verwandelt  als  Symbol  der  aus  der  Beschränktheit  zur 
glanzvollen  Heiterkeit  gehobenen  Kunst  und  dergleichen.  Schiller  über- 
sandte das  gedruckte  Stück  an  Kömer  mit  der  Bemerkung,  es  habe  treff- 
liche Stellen,  die  aber  auf  einen  platten  Dialog  wie  Sterne  auf  einen 
Bettlermantel  gestickt  seien.  In  der  theatralischen  Vorstellung  nehme  es 
sich  ganz  gut  aus  bis  auf  die  allegorischen  Knoten,  die  ein  unglücklicher 
Einfall  seien.  Goethe  selbst,  obwohl  er  es  an  Cotta  zum  Druck  sandte,  da- 
mit es  nun  auch  in  der  weiten  Welt  grassieren  möge,  war  wenig  davon 
befriedigt  und  suchte  sich,  als  bald  darauf  in  Weimar  ein  theatra- 
lisches Vorspiel  nötig  wurde,  um  die  Arbeit  wegzumachen;  sie  fiel 
dann  Schiller  zu. 

Die  strengere  Absperrung  seines  Daseins,  die  Goethe  im  Jahr  1799 
einmal  angedroht  hatte,  war  durch  seine  Krankheit  gemildert  worden. 
Dann  und  wann  gab  er  Konzerte,  Abendessen,  wo  die  Frauen  zu  ihm 
kamen,  aber  öffentlich  woUte  er  (März  1808)  nicht  mehr  erscheinen.  Er 
hatte  im  Winter  nach  seiner  Krankheit  eine  Anzahl  zusammenstimmender 
Freunde  zu  einem  Klub  oder  Ki^nzchen  vereinigt,  das  alle  vierzehn  Tage 
(Mittwochs)  zusammenkam  und  zu  Nacht  aß.  Es  ging  dabei,  wie  Schiller 
berichtet,  recht  vergnügt  zu,  obgleich  die  Gäste  zum  Teil  sehr  verschieden- 
artig waren;  der  Herzog  selbst  und  die  fürstlichen  Kinder  wurden  auch 
eingeladen;  man  ließ  sich  nicht  stören;  es  wurde  fleißig  gesungen  und 
pokuliert.  Es  wurden  dabei  allerlei  ,lyrische  Kleinigkeiten*  erzeugt 
,Goethe  ließ,'  nach  Schillers  Bemerkung  (18.  Febr.  1802),  ,ei|iige  platte 
Sachen  bei  dieser  Grelegenheit  ausgehen,  wiewohl  auch  einige  sehr  glück- 
liche Liedchen  mit  unterliefen,  die  aus  seiner  besten  Zeit  sind.'  Es  waren 
die  der  Geselligkeit  gewidmeten  Lieder,  die  in  Goethes  und  Wie- 
lands  Taschenbuch  für  1804  (schon  im  Okt  1803)  erschienen,  doch  mit 
einigen  älteren  untermischt.  Das  was  Schiller  i^att  nannte,  mochte  er 
z.  B.  in  dem  Frühlingsorakel  finden,  dessen  Coucou  Gouoou  ihm  aller- 
dings leer  und  fade  vorkommen  mußte;  andere,  wie  das  Stiftungslied, 
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die  glücklichen  Gatten,  die  Ballade  Wandrer  und  Pächterin,  hatten 
genaoerön  Bezug  auf  die  Verhältnisse  der  Gesellschaft,  das  letztere  schwer- 
lich einen  Zusammenhang  mit  dem  zweiten  Teile  der  natürlichen  Tochter. 
Das  Ei^nzchen,  das  den  Winter  über  bestand  und  Einsiedel,  Meyer,  Schil- 
lers, Wolzogens,  Eglo&teins,  die  Imhof,  Wolfskehl  und  Göchhausen  ver- 
einigte, wurde  infolge  der  Machinationen  Kotzebues,  dessen  Andringen  Goethe 
abwies,  gesprengt,  ohne  daß  der  Zweck  Kotzebues,  dem  es  nichts  half  sich 
an  dem  weltlichen  Hofe  von  Japan  aufgenommen  zu  sehen,  da  ihn  der 
geistliche  abgewiesen,  erreicht  und  Schiller  mit  Goethe  verfeindet  worden 
wäre.  Die  einzige  böse  Folge,  die  Goethe  davon  empfunden  haben  will,  die, 
daß  ihm  nie  wieder  ,Gesänge  jener  Art*  gelungen  seien,  fand  in  Wahrheit 
nicht  statt,  da  die  Lieder:  Ich  habe  geliebet,  nun  lieb'  ich  erst  recht; 
Ich  hab'  mein  Sach  auf  nichts  gestellt;  Frisch!  der  Wein  soU  reichlich 
fließen;  Ergo  bibamus;  Donnerstag  nach  Belvedere  und  andere  gesellige 
Lieder  in  die  folgenden  Jahre  fielen. 

Goethes  Studien  (der  vergleichenden  Anatomie,  der  Münzkunde,  der 
Farbenlehre  und  Mineralogie,  der  Kunst  und  Litteratur)  gingen  neben  all 
seinem  übrigen  Wesen  fort  und  wurden  durch  Zureisende  wie  Chladni, 
Himlj,  Blumenbach,  Bunge,  Wolf  u  andere  gefördert  oder  angeregt.  Mit 
Wolf  hatte  ihn  schon  die  Teilnahme  für  Homer  zusammengeführt,  und  die 
bei  der  Wiedergenesung  im  Vorjahre  1801  vorgenommene  Übersetzung 
des  Büchleins  von  Theophrast  über  die  Farben  beschäftigte  beide, 
wenn  Goethe  den  philologischen  Disputax  in  Halle  besuchte.  Dazwischen 
liefen  die  Händel  wegen  der  Allgemeinen  Litteraturzeitung ,  die  von  der 
seit  Fichtes  Streitigkeiten  und  durch  den  Weggang  vieler  tüchtiger  Pro- 
fessoren in  Verfall  geratenden  Jenaer  Universität  nach  Halle  verpflanzt 
wurde  und  durch  die  neubegründete  Jenaische  Allgemeine  Littera- 
turzeitung ersetzt  werden  sollte.  Nach  außen  hin  wurden  Goethes  Be- 
strebungen mannigfach  anerkannt;  am  25.  Sept  1804  wurde  er  Präsident 
der  naturforschenden,  am  22.  Okt.  Präsident  der  mineralogischen  Gesell- 
schaft in  Jena.  Andere  Aufmerksamkeiten  der  Londoner  Societät,  der 
Le^ziger  mineralogischen  Gesellschaft  und  was  sich  der  Art  von  außen 
bot,  mochte  er  mit  noch  mehr  Befriedigung  aufnehmen.  —  Die  Bewegung, 
welche  die  neuen  Halbchristen  und  Renegaten,  die  Bekenntnisse  eines 
Klosterbruders  und  Stembalds  Wanderungen,  die  Nazarener  und  das  ganze 
Wiedererwecken  des  mittelalterlichen  Wesens  auf  dem  Gebiete  des  Lebens, 
der  Litteratur  und  Kunst  hervorbrachte,  mußte  den  ,Altheidmschgesinnten' 
erschrecken  und  anwidern.  Sein  und  seiner  Freunde  Bestreben  schien 
einem  Schlage  ins  Wasser  gleich;  die  Flut  schlug  über  ihnen  zusanunen. 
Unter  diesen  Umstönden  konnte  es  ihm  nur  willkommen  sein,  daß  Voß, 
den  er  inuner  geschätzt  hatte,  kränklichkeitswegen  seinen  Eutiner  W^inkel 
verließ  und  sich  in  Jena  ansiedelte.  Mit  seiner  liebensvnirdigsten  Art 
suchte  Goethe  die  Zugewanderten  zu  verbinden.  Nur  6in  Zugl  Er  fand 
Vossens  Frau  einmal  im  Garten  knieend,  um  die  Einfassung  auszubessern, 
untersuchte  teilnehmend  ihr  Geschäft  und  riet,  Sachen  zu  wählen,  die  nicht 
so  leicht  vom  Zufall  gestört  würden.  Ihre  Antwort  war,  sie  wäre  noch 
zu  unkundig  in  Jena,  um  die  Plätze  zu  wissen,  wo  man  sich  dergleichen 
verschaffe.  Sie  arbeitete  fort,  während  Goethe  und  Voß  auf  und  ab 
gingen.  Als  sie  einige  Tage  später  abends  aus  einer  Gesellschaft  heim- 
kehrte, fand  sie  alles  gar  zierlich  und  hübsch  eingefaßt  und  überall  Som- 
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merblumen  hingepflanzt  und  darunter  vieles  alt  Bekanntes.  Goethe  wollte 
den  Dank  dafür  nicht  annehmen,  wurde  aber  beim  nächsten  Besuch  sehr 
heiter  gestimmt  durch  die  Freude  des  Ehepaares.  Goethe  gab  seinen  Sohn 
August  bei  Voß  zum  Unterricht  und  verschaffte  Vossens  Sohn  Heinrich 
eine  Anstellung  am  Weimarer  Gymnasium;  er  rezensierte  Vossens  Gedicht- 
sammlung in  der  Jenaer  Litteraturzeitung  so  überaus  beiMlig,  daß  die 
jungen  Spötter  das  Ganze  für  Ironie  erklärten.  Alles  schlug  bei  Voß 
nicht  an,  der  in  seiner  trockenen  harten  Natur  nichts  empfand,  was  far 
Goethe  hätte  anklingen  können,  und  Beifall  und  Tadel  in  gleich  unerfreu- 
licher Art  anbrachte. 

Vor  dem  Besuch  der  Staöl  wäre  Goethe  gern  bis  ans  Ende  der  Welt 
geflohen.  Er  war  gerade  in  Jena,  als  die  Reisende  im  Dez.  1803  in 
Weimar  eintraf,  und  weigerte  sich,  obwohl  ihm  der  Herzog  einen  Ex- 
pressen schickte,  in  Weimar  zu  erscheinen;  er  schützte  die  Vorarbeiten 
zur  Jenaer  Litteraturzeitung  vor.  Die  Sta6l  hielt  aber  länger  aus,  als 
vermutet  war,  und  Goethe  mußte  endlich  an  den  Platz.  Es  muß  eine 
wunderliche  Erscheinung  in  der  Weimarischen  Welt  gewesen  sein,  diese 
Frau  ,allerwegens  rund  von  Fleisch,  aber  so  geschäftigen  Geistes,  daß  sie 
von  all  ihien  körperlichen  Bewegungen  nichts  zu  wissen  schien;  sie  sprach 
erstaunlich  schnell  und  drückte  sich  schön  aus/  ,Sie  geriert  sich  mit 
aller  Artigkeit  noch  immer  grob  genug  als  Beisende  zu  den  Hyperboräem, 
deren  kapitale  alte  Fichten  und  Eichen,  deren  Eisen  und  Bernstein  sich 
noch  so  ganz  wohl  in  Nutz  und  Putz  verwandeln  ließen;  indessen  nötigt 
sie  einen  doch ,  die  alten  Teppiche  als  Gastgeschenk  und  die  verrosteten 
Waffen  zur  Verteidigung  hervorzuholen.*  ,Man  begeht  doch  eigentlich 
eine  Sünde  gegen  den  heiligen  Geist,  wenn  man  ihr  auch  nur  im  min- 
desten nach  dem  Maul  redt.*  ,Wäre  sie  bei  Jean  Paul  in  die  Schule  ge- 
gangen, so  hielte  sie  sich  nicht  so  lange  in  Weimar  auf.*  Ihre  Begleiter, 
mit  denen  sie  nach  Weimar  kam,  gingen  früher  wieder  fort;  Benjamin 
Constant,  einer  von  ihnen,  zertrat  seine  Uhr,  weil  sie  ihm  die  Stande 
zeigte,  in  der  er  sie  verlassen  mußte.  Die  Weimaraner  waren  froh,  als  sie 
endlich  Anfang  März  nach  Berlin  ging.  Goethe  gab  ihr  auf  ihren  Wunsch 
einige  empfehlende  Zeilen  an  A.  W.  Schlegel  mit;  aus  der  Bekanntschaft 
wurde  eine  langdauemde,  für  Schlegel  und  die  Staöl  gleich  wichtige  Ver- 
bindung. Ende  April  kam  sie  mit  diesem  Freunde  von  Berlin  wieder 
durch  Weimar.  Ihr  Vater,  Necker,  war  gestorben.  ,Sie  ist  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Worts  zum  Basendwerden  traurig,  hat  Krämpfe,  schreit 
unter  Thränen.  Am  30.  April  1804  ging  sie  nach  Coppei*  —  Eine  Folge 
des  Besuchs  der  Staöl  bei  Goethe  meinte  Frau  v.  Stein  darin  zu  erkennen, 
daß  sie  ihm  das  Bedürfnis  beigebracht,  wieder  etwas  gebildetere  Frauen 
bei  sich  zu  sehen,  als  es  bisher  seine  Umgebung  gewesen;  die  alte  Freundin 
besuchte  ihn  jeden  Donnerstag  von  11  bis  1,  um  seine  Kunstsammlungen 
zu  sehen:  ,ich  nehme  mir  immer  noch  eine  Dame  mit,  und  da  lerne  ich 
allerhand,  denn  man  muß  immer  lernen.*  Goethe  selbst  hatte  auch  gelernt 
Seine  Aufmerksamkeit  war  auf  die  französische  Litteratur  gelenkt.  Er 
übersetzte  ein  ungedrucktes  Werk  Diderots,  das  ihm  ein  Zufall  in  die 
Hände  brachte,  und  begleitete  es  mit  Anmerkungen:  Barne  aus  Neffe, 
ein  Gespräch,  welches  der  fingierte  Neffe  des  Musikus  Bameau  mit  Diderot 
führt.  ,Dieser  Neffe,*  berichtet  Schiller,  ,ist  das  Ideal  eines  SchmarotEers, 
aber  eines  Heroen  unter  dieser  Klasse,    und  indem  er  schildert^  macht  er 
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zugleich  die  Satire  der  Sodetät  und  der  Welt,  in  der  er  lebt  und  gedeiht. 
Diderot  hat  darin  auf  eine  recht  leichtfertige  Art  die  Feinde  der  Ency- 
klopädisten  durchgehechelt,  besonders  Palissot  und  alle  gute  Schriftsteller 
seiner  Zeit  an  dem  Gesindel  der  Winkelkritiker  gerächt.  Dabei  trägt  er 
über  den  groBen  Streit  der  Musiker  zu  seiner  Zeit  seine  Herzensmeinung 
vor  und  sagt  sehr  viel  Vortreffliches  darüber.  Diderots  Geist  lebt  ganz 
darin  und  auch  Goethe  hat  den  seinigen  darin  abgedruckt.'  Die  Über- 
setzung ist  nicht  völlig  getreu  und  mildert  oder  umgeht  mitunter  nur  die 
Cynismen  des  Originals.  Was  Diderot  zur  Charakteristik  der  Voqahre 
der  französischen  Revolution  liefert,  zog  Goethen  nur  in  litterarischer  Be- 
ziehung an.  In  den  extemporisierten  Anmerkungen  ließ  er  sich  bequem 
gehen,  um  so  mehr  als  der  Text  von  der  Art  war,  ,daß  die  Anmerkungen 
auch  wohl  gewürzt  sein  durften.  Es  läßt  sich,'  schrieb  er  an  Schiller, 
,bei  dieser  Gelegenheit  manches  frei  über  die  französische  Litteratur  sagen, 
die  wir  meistens  zu  steif,  entweder  als  Muster  oder  als  Widersacher,  be- 
handelt haben.  Auch  weil  überall  in  der  Welt  dasselbe  Märchen  gespielt 
wird,  findet  sich  bei  recht  treuer  Darstellung  jener  Erscheinungen  gerade 
das  was  wir  jetzt  auch  erleben.'  Schiller  las  die  Anmerkungen  und  fand 
sie  vortrefflich,  ,auch  unabhängig  von  dem  Texte,  auf  den  sie  übrigens 
ein  helles  Licht  verbreiten.  Was  über  französischen  Geschmack,  über 
Autoren  und  Publikum  überhaupt  und  mit  einem  Seitenblick  auf  unser 
Deutschland  gesagt  wird,  ist  eben  so  glücklich  und  treffend,  als  die  Ar- 
tikel von  Musik  und  Musikern,  von  Palissot  und  andern  für  das  kom- 
mentierte Werk  passend  und  unterrichtend  sind.  Auch  Voltaires  Brief  an 
Palissot  und  Bousseaus  Stelle  über  Bameau  machen  eine  gute  Figur.' 

Außer  dieser  Arbeit  ließ  Goethe  auch  Briefe  Winckelmanns  drucken, 
die  an  seinen  Freund  Berendis  gerichtet  waren.  Berendis  war  Weimari- 
scher Eammerrat  und  Schatzmeister  der  Herzogin  Amalie  gewesen,  von 
der  Goethe  nach  Berendis  Tode  (1783)  die  Papiere  erhalten  hatte.  Nach 
einer  vorläufigen  Mitteilung  im  Intelligenzblatt  der  Jenaer  Litteraturzeitung 
(1804,  Nr.  26)  erschien  zur  Ostermesse  des  nächsten  Jahres  das  umfas- 
sendere Werk  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert.  In  den  beglei- 
tenden Aufsätzen  faßte  Goethe  noch  einmal  mit  Vorliebe  alles  zusammen, 
was  er  mit  Moritz  in  Italien,  mit  Meyer  und  auch  mit  Schiller  über  An- 
tikes und  Heidnisches  und  Schönheit  durchgesprochen  und  durchgearbeitet 
hatte.  Als  er  sich  mit  der  Ausarbeitung  beschäftigte,  war  er  weder  ,sehr 
krank'.  Er  litt  an  einer  Nierenkolik  mit  heftigen  Krämpfen,  erholte  sich 
aber  leidlich  und  konnte  wieder  ausgehen.  Am  25.  April  1805  besuchte 
er  Schiller  und  sprach  von  einer  Reise  nach  Dresden,  die  er  im  Sommer 
zu  machen  gedenke.  Am  29.  April  fand  Goethe  den  Freund  eben  im 
Begriff,  ins  Theater  zu  gehen.  Vor  Schillers  Hausthür  schieden  sie.  Sie 
sahen  sich  nicht  wieder.  Schiller  brachte  aus  dem  Theater  eine  Erkäl- 
tung zurück,  an  deren  Folgen  er  am  9.  Mai  starb.  Als  die  Todeskunde 
in  Goethes  Haus  kam,  war  Meyer  bei  ihm  und  wurde  herausgerufen;  er 
kehrte  nicht  zurück.  Goethe  bemerkte  an  seinen  Hausgenossen  Unruhe. 
Jch  merke  es,'  sagte  er,  ,Schiller  muß  sehr  krank  sein.'  Er  erhielt  keine 
Auskunft.  Am  andern  Morgen  sagte  er  zu  seiner  Freundin:  ,Nicht  wahr, 
Schiller  war  gestern  sehr  krank?*  Sie  brach  in  Weinen  aus.  ,Er  ist  tot?* 
fragte  Goethe.  ,Sie  haben  es  selbst  ausgesprochen,'  antwortete  sie.  ,Er 
ist  tot,'   wiederholte  Goethe   und  barg   das  Gesicht  in   den  Händen.     An 
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dem  Leichenbegängnis  konnte  er,  selbst  noch  krank,  keinen  Teil  nehmen, 
aber  die  Familie  des  Verstorbenen  behielt  er  stets  teilnahmsvoll  im  Auge. 
Die  laut  verlangte  Totenfeier  auf  der  Bühne  erkl&rte  er  fiir  eine  Sucht 
der  Menschen,  aus  jedem  Verlust  und  Unglück  wieder  einen  Spaß  heraus- 
zubilden. Er  wünschte  den  ,Demetrius'  zu  vollenden  und  zur  Totenfeier 
des  Freundes  aufzuführen.  Als  ihm  dies  unmöglich  wurde,  ließ  er,  frei- 
lich zunächst  nicht  in  Weimar,  aber  doch  auf  der  (Weimarischen)  Bühne 
in  Lauchstädt  am  10.  Aug.  1805  die  Totenfeier  stattfinden.  Schillers 
Glocke  wurde  dramatisch  und  mit  theatralischem  Pomp  aufgeführt  und 
mit  Goethes,  in  der  Folge  för  die  Wiederholung  in  Weimar  erweitertem, 
Epilog  geschlossen,  dem  vollkommensten  dichterischen  Denkmal,  das  dem 
Abgeschiedenen  geschaffen  worden  ist.  —  Nach  Schillers  Tode  sttmd  Goethe 
vereinsamt.  Sein  treuer  Meyer  war  keine  zum  Schaffen  anregende  Natm: 
und  für  die  Litteratur  nur  auf  dem  Umwege  durch  die  Kunst  emp&ng- 
lich.  Von  Jena  wanderten  inuner  mehr  aus,  und  die  Universität  verödete 
mehr  noch  an  Namen,  als  an  Lehrern.  Goethe,  der  dort  Monate  zuzu- 
bringen pflegte,  hatte  sein  Augenmerk  schon  lange  auf  Voß  gerichtet  und 
den  Wunsch  geäußert,  er  möge  eine  Pension  vom  Herzoge  annehmen;  als 
dies  ausgeschlagen  wurde,  hieß  es,  Kleinigkeiten  für  die  Wirtschaft  dürfe 
er  doch  nicht  ablehnen,  Brotkom,  Brennholz,  ein  paar  Hasen  und  Bebe 
in  die  Küche,  fOr  welche  Gegenstände  dann  auch  bald  die  nötige  Anwei- 
sung erfolgte.  Voß  wollte  an  die  Universität  Wüizburg;  als  sich  die  An- 
gelegenheit zerschlug,  empfing  Goethe  die  Nachricht  mit  herzlicher  Freude. 
Von  neuem  suchte  er  die  Bedenken  wegen  einer  Pension  zu  heben  und 
brachte  mancherlei  Pläne  zur  Sprache,  die  Vossens  Zukunft  erheitern  sollten. 
Die  Jenaische  Litteratorzeitung  sollte  auch  Voß  beschäftigen.  Von  Weimar 
aus  erfolgten  Vorschläge,  Vossens  feucht  befundene  Wohnung  in  Jena  mit 
einer  andern  zu  vertauschen  oder  auf  einen  zu  schenkenden  Platz  ein 
neues  Haus  hinzustellen,  wofür  kräftige  Unterstützung  zugesichert  wurde. 
Es  mußte  Goethen  tief  verstinunen,  als  er  sah,  daß  Voß  fortdauernd  nach 
außen  umherblickte.  Als  er  einen  Buf  nach  Heidelberg  (mit  500  Gulden 
Pension)  erhielt,  war  er  nicht  geneigt,  Jena  au&ugeben;  als  der  Buf  wie- 
derholt und  das  Gebot  verdoppelt  wurde,  ,wer  war  nun  froher  als  wir!^ 
iTift  seine  Frau  aus.  Einige  Zeit  nach  Schillers  Tode  ging  Goethe,  von 
einem  Anfall  seiner  Krankheit  genesen,  im  Park  spazieren.  Der  junge  Voß 
begleitete  ihn,  der  an  jenem  Tage  durch  Biemer  erfahren  hatte,  daß  Voß 
nach  Heidelberg  gehen  werde.  ,Goethe,*  erzählt  der  junge  Voß,  ,fing  mit 
einer  Heftigkeit  an  zu  reden,  bei  der  ich  vor  Entsetzen  erstarrte.  Schillers 
Verlust,'  sagte  er  unter  anderem,  und  dies  mit  einer  Donnerstimme, 
,mußte  ich  ertragen,  denn  das  Schicksal  hat  ihn  mir  gebracht;  aber  die 
Versetzung  nach  Heidelberg  —  das  fällt  dem  Schicksal  nicht  zur  Last, 
das  haben  Menschen  vollbracht.  —  Wir  gingen  stumm  nebeneinander. 
Ich  vermochte  in  dem  größten  Janmier,  den  ich  je  gefühlt,  nicht  ihm  zu 
antworten.  Endlich  ergriff  er  meine  Hand  und  schüttelte  sie  mit  einer 
Heftigkeit,  wie  er  nie  gethan.  Ich  sah  ihm  ins  Gesicht,  ich  fand  so  viel 
Güte  in  seinen  Augen,  so  viel  Wohlwollen  auf  seiner  Stirn,  so  viel 
menschlich  Erquickendes.  Dies  war  zu  viel  für  mich;  ich  that  mir  Ge- 
walt an  und  verließ  ihn.'  Voß  ging  im  Juli  nach  Heidelberg  und  schrieb 
am  12.  Aug.  an  seinen  alten  Göttinger  Freund  Miller  nach  Ulm:  ,Was 
ich  von  Heidelberg  bis  jetzt  kennen  gelernt,   ist  schon  hinreichend,  jede 
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Sehnsracbt  nach  Jena  oder  Entin  zu  verscheuchen.'  —  Goethe  stand  ein- 
samer als  jemals  in  Weimar.  Große  Weltereignisse  drängten  ihn  fast 
auf  sieh  zurück,  und  in  seiner  Vereinsamung  nahm  er  die  allumfassende 
Bildung  seiner  Zeit  in  sich  auf.  Ihn  in  der  ganzen  Breite  seines  an- 
nehmenden und  ausgebenden  Daseins  zu  schildern  und  gewissermaßen 
zum  Mittelpunkte  des  geistigen  Lebens  der  beiden  thätigen  Menschenalter, 
die  er  noch  erlebte,  zu  machen,  würde,  wenn  auch  nicht  Bef^gung,  doch 
Neigung  anraten;  die  Notwendigkeit  aber,  den  Stoff  auf  die  engste  Form 
einzuschränken,  damit  die  Skizze  nicht  zum  Buche  werde,  gebietet  die 
Wahl  des  kürzeren  Weges.  Es  sollen  hier  nun  die  bloßen  Grundzüge  im 
inneren  Zusammenhange  gezeichnet  werden.  Das  Ende  des  Weltkrieges 
scheidet  Goethes  letzte  Lebensjahre  in  zwei  größere  Gruppen,  in  die  des 
stammen  Zuschauens  zu  der  Weltbewegung  und  in  die  des  ausgesprochenen 
kosmopolitischen  üniversalismus.  Während  der  ersten  waren  seine  Kräfte 
zu  schwach,  um  wirksam  in  die  Geschicke  des  Vaterlandes  einzugreifen, 
und  in  der  zweiten  versagte  er  wenigstens  dem  unmittelbar  Politischen 
mit  Überzeugung  die  kräftige  Teilnahme,  die  er  von  dem  festen  Punkte 
seiner  Heimat  aus  den  vorwärtsdrängenden  Bestrebungen  des  Vaterlandes 
nach  der  Meinung  mancher  hätte  zuwenden  können.  Seine  Natur  umfaßte 
auch  das  Einzelne  mit  teilnehmender  Sorge.  Mit  entschiedener  Abwendung 
von  den  großen  politischen  Fragen,  auf  die  Einfluß  zu  üben  er  nur  den  Lenkern 
großer  Staaten  zutraute,  verband  er  thätiges  Wirken  für  den  engeren  Kreis 
und  die  allgemeinen  geistigen  Güter  der  Nation.  Die  Erhaltung  der  Universität 
Jena  war  nur  seiner  Verwendung  bei  den  fremden  Gewalthabern  zu  danken. 

Die  politischen  Dinge  in  ihrer  Vorbereitung  und  Entfaltung  gelten 
der  mithandelnden  und  mitleidenden  Menschheit  fast  nur  unter  den  vor- 
oingenommenen  Gesichtspunkten  des  Widrigen  oder  Erwünschten;  das 
Urteil  über  das  Geschehene  bedingt  der  Erfolg.  Die  kälteste  Strenge  der 
Beweisführung,  die  auf  jedem  anderen  Gebiete,  das  kirchlich-religiöse  aus- 
genommen, unausbleiblich  zur  Überzeugung  führen  könnte,  trifft  im  Po- 
litischen auf  einen  Bodensatz  von  Widerspruch,  der  durch  nichts  au&u- 
lösen  ist.  Der  klarste  und  schärfste  Verstand  ist  nicht  sicher  vor  der 
Verwechslung  des  Willkürlichen  mit  dem  Notwendigen,  der  Ursache  mit 
der  Wirkung;  die  reinste  und  billigste  Denkart  nicht  sicher  vor  der 
blinden  und  eigensinnigen  Verstockung  in  der  Partei.  Naturen,  die  in 
allem  Wesentlichen  mit  Überzeugung  übereinstimmend  neben  einander  zu 
gehen  glaubten,  entdecken  beim  ersten  Flintenschuß  politischer  Krisis  eine 
Grundverschiedenheit  ihres  Wesens,  die  zur  herben  Trennung,  zum  leiden- 
schaftlichen Kampfe  auf  Leben  und  Tod  führt  Wer  ist  der  Kranke,  wer 
der  Gesunde,  wenn  die  Zeit  im  Krämpfe,  die  Welt  im  Kampfe  der  schonungs- 
losen Vernichtung  liegt? 

Goethe  und  Schiller  hatten  sich  gefunden,  als  die  Scheidung  der 
politischen  Parteien  geschehen  war.  Sie  waren  grundverschiedene  Naturen, 
aber  ihre  Verschiedenheiten  traten  nicht  erst  während  ihres  Zusammen- 
lebens an  den  Außendingen  hervor.  Jeder  behielt  sein  Glaubensbekenntnis 
für  sich  und  begegnete  dem  andern  auf  dem  Gebiete,  das  beiden  gehörte. 
Als  Schiller  sein  französisches  Bürgerdiplom  durch  Campe  erhielt  und  er 
Goei^e  davon  Nachricht  gab,  antwortete  dieser  mit  einer  ingrimmigen 
Bitterkeit  über  die  gefährlichste  aller  Tollheiten,  an  der  Campe,  so  wie 
noch  mancher  gute  Deutsche  krank  zu  liegen  scheine  und  gegen  die  leider 
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so  wenig  wie  gegen  eine  andere  Pest  zu  thrni  oder  zu  sagen  seL  So 
lange  die  Zuckongen  der  französischen  Revolution  noch  fem  im  Westen 
ausliefen  und  sich  im  Lagerleben  die  Farbenlehre  studieren  lieB,  war  aach 
noch  ein  Abkommen  durch  Epigramme,  polemische  Theaterstücke  und 
allegorische  Märchen  möglich;  als  aber  die  französischen  Truppen  hinter 
dem  Thüringer  Walde  plänkelten,  wurde  die  Sorge  um  das  eigene  per- 
sönliche Geschick  dringender,  so  daß  die  ästhetischen  Briefe  der  beiden 
Freunde  sich  plötzlich  in  einen  ängstlichen  Nachrichtentausch  vom  Kriegs- 
schauplätze verwandeln.  Das  Wetter  ging  damals  noch  gnädig  genug 
vorüber.  Anders  im  Jahre  1806.  Nach  den  Unglückstagen  von  Jens 
und  Au  erste  dt  entlud  sich  das  Schicksal  auch  über  Weimar.  Eine  drei- 
tägige Plünderung  mit  Mord  und  Brand  brach  über  die  Stadt  herein,  aus 
der  die  entschlossene  Herzogin  Louise  nicht  gewichen  war.  Goethe  selbst, 
der  durch  die  Einquartierung  des  Marschalls  Augereau  gesichert  zu  sein 
schien,  geriet  vor  der  Ankunft  des  Marschalls  durch  ein  paar  Pariser 
Gamins,  die  als  Tirailleurs  sich  gewaltsam  bei  ihm  einquartiert  hatten 
und  sich  an  seinem  Weine  berauschten,  in  Lebensgefahr,  aus  der  ihn  das 
entschlossene  Auftreten  der  Christiane  Yulpius  errettete.  Als  die 
Gefahr  vorüber  war,  ließ  sich  Goethe  am  19.  Okt.  mit  der  Freundin,  in 
Gegenwart  seines  Sohnes  und  des  Dr.  Fr.  Wilh.  Biemer,  dessen  er  sich 
als  Sekretärs  bediente,  in  der  Sakristei  der  Schloßkirche  trauen.  Die 
Geschicke,  welche  die  Ordnimg  der  Welt  umkehrten,  brachten  ihn  zur 
bürgerlichen  Ordnung  zurück.  Er  hatte  eine  Familie  und  ein  Hauswesen. 
Im  fortdauernden  Wogen  der  Ereignisse  ging  das  Gerede  der  Welt  unter; 
jeder  hatte  genug  mit  sich  selbst  zu  thun,  und  die  Fremden,  die  bei 
Goethe  gingen  und  kamen,  nahmen  keine  neue  Ordnung  wahr,  weil  sie 
keine  ältere  gekannt.  Am  Tage  der  Trauung  war  der  Maler  Denon  bei 
Goethe  einquartiert.  Die  Bekanntschaft  zwischen  beiden  war  schon  vor 
16  Jahren  in  Venedig  gemacht  worden.  Denon  hatte  in  der  Zwischenzeit  an 
dem  Zuge  nach  Egypten  teil  genonunen  und  war  zum  Direktor  aller  kaiser- 
lichen Museen  vorgerückt.  Es  läßt  sich  denken,  wie  sehr  Goethe  durch 
den  Verkehr  mit  diesem  Künstler  und  Kenner  angeregt  werden  und  wie 
groß  GenuB  imd  Förderung  sein  mußten,  die  er  von  ihm  empfing.  —  Im 
März  1807  besuchte  Goethe  mit  Frau  und  Sohn  seine  Mutter  in  Frank- 
furt zum  letzten  Male  und  machte  im  Sommer  die  fortan  fast  jährlich 
wiederholte  Badereise  nach  Karlsbad.  Nach  der  Heimkehr  besuchte  ihn 
die  Enkelin  der  la  Uoche,  die  Tochter  der  Maximiliane  Brentano,  Bettina, 
die  dem  Menschen  und  Dichter  Goethe,  zu  dessen  Verehrung  sie  von  der 
alten  Frau  Bätin  gleichsam  eraogen  worden  war,  eine  liebend  stürmische 
Bewunderung  widmete,  die  sich  in  Briefen  bis  zu  leidenschaftlichstem  Liebes- 
ergusse steigerte.  Goethe  selbst  wußte  die  tiefe  und  eche  Poesie,  die 
aus  Bettinas  ganzem  Wesen  überquellend  sprudelte,  wohl  zu  würdigen; 
seine  Liebesneigung  zog  ihn  aber  zu  der  tmter  seinen  Augen  herange- 
reiften Pflegetochter  des  Buchhändlers  Fronmiann  in  Jena,  Minna  Herz- 
lieb hin,  von  der  er  manche  Züge  für  die  Ottilie  in  den  Wahlverwandt- 
schaften entlehnte  und  an  die  er,  halb  spielend,  halb  fühlend  Sonette 
mit  deutlicher  Anspielung  auf  ihren  Namen  (,Lieb  Kind!  Mein  artig 
HerzM)  richtete,  Sonette,  welche  Bettina  in  der  Folge  unter  ihre  echten 
Briefe  an  Goethe  hineinverwob,  da  sie  irrtümlich  glaubte,  diese  Sonette 
wären  vom  Dichter  an  sie  selbst  gerichtet  gewesen. 
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Als    die    Zosanunenkonfb    des    Kaisers    Napoleon    mit    dem    Kaiser 
Alexander  im  Sept.  1808  das  Parterre  von  Königen  und  Fürsten  in  Erfurt 
versanmielte,   wo  die  Geschicke  der  Welt  entschieden  werden  sollten,  war 
auch   der  Herzog  von  Weimar   dort  seines  und  seiner  Länder  Schicksals 
gew&rtig.     Goethe   wurde   von   ihm  dorthin  heschieden.     Er  besuchte  das 
Theater,   wo  Talma  spielte,  und  hatte  nach  den  Vorstellungen   abends  im 
Gespräch   mit  dem  Herzog  kaum  einen  anderen   Gedanken,    als   den   der 
begeisterten   Bewunderung    für    das    Spiel    dieses    tragischen    Heldendar- 
stellers.    In   dem   Gesellschaftskreise   der  Frau  y.  d.  Becke  lernte  er  den 
französischen   Minister  Maret  kennen,   auf  den  er  einen  außerordentlichen 
Eindruck   machte   und    der   davon  dem  Kaiser  erzählte,   worauf  Napoleon 
ihn   am    2.  Okt.  zu  sich   befahl.     Die  Audienz   dauerte  fast  eine  Stunde. 
Talleyrand  hat  uns  den  Wortlaut  des  Zwiegespi^hes  aufbewahrt,  das  uns 
den  Dichter  dem  Eroberer  gegenüber  voll  Freimutes  und  Charakterfestig- 
keit   zeigt.      Goethe    war    anfangs    sehr    schweigsam    über    die    Audienz 
und   wich   selbst   den  Fragen   des  Herzogs   aus.     Die  vom  Kaiser  ausge- 
sprochene Einladung  nach  Paris  beschäftigte  ihn  noch  geraume  Zeit.     Er 
war    aber   besonnen   genug,    sich   nicht   auf  die   fremde  Bahn  locken  zu 
lassen.     Am    12.  Okt.  erhielt    er    den    Orden    der  Ehrenlegion  und  vom 
Kaiser   Alexander   den   Annenorden.     Dem   Kanzler  Müller   erzählte  er  in 
der  Folge  die  Einzelheiten  der  Audienz  nach  und  nach.  —  Mehrere  Jahre 
traten    ihm    die  großen  Weltbegebenheiten  wieder  nicht  unmittelbar  nahe. 
Er  spann  sich  in  die  Stille  seines  Hauses  ein,  machte  jeden  Sonmier  seine 
Karlsbader  Beise  und  trieb  seine  alten  Studien  der  Mineralogie  und  Geo- 
logie,  der  Chromatik,   deren  Druck  schon  1805  nach  Schillers  Tode  be- 
gonnen hatte  und  bis  ins  Jahr  1810  fortging.     Er  setzte  seine  morpho- 
logischen Studien  fort  und  fand  in  der  Münzkunde  eine  neue  Quelle  seiner 
Kunstbetrachtungen.     Für  die   Damen   in  Weimar   hielt   er  naturwissen- 
schaftliche Vorträge,  bei  denen  er  lernte,  was  er  besaß  und  was  ihm  fehlte. 
Auch  sein  Hausleben  wurde  geselliger.     Er  richtete  Musikabende  ein,  die 
von  Frauen   und  Männern  besucht  wurden  und  sich  bis  ins  J.  1811  er- 
hielten.    Die  Hauptunterstützung  ging  von  Zelter  in  Berlin  aus,   an  dem 
Goethe  einen  Freund  gefunden  hatte,  der  sich  trefflich  neben  Meyer  stellte 
und  in  gewisser  Weise  die  durch  Schillers  Tod  entstandene  Lücke  ausfüllte. 
Zelter  war  Baumeister  in  Berlin,  mehr  Handwerker  in  seinem  Fache  als 
Künstler.     Sein   eigenstes   Gebiet  war   die   Tonkunst     Er   setzte  Goethes 
Lieder  (auch  Schillersche)  in  Musik  und  leitete  die  Liedertafel  in  Berlin, 
deren    schwaches    geselliges    Abbild    Goethes    Musikabende    waren.     Was 
Goethe,  der  ihn  schon  zu  Schillers  Lebzeiten  kennen  und  schätzen  gelernt 
hatte,  außer  der  Musik  an  ihm  anzog,  war  die  treue  unbefangene  offene  Natur 
des  Mannes,  der   gerade  und   ehrlich  auf  die  Dinge  losging,  überall  mit 
reinem  Blick   sah   und   ohne  viel  Federlesens   seine  Meinung  heraussagte. 
Es   war  eine   Natur,    wie   sie  Goethes  Mutter  zeigte,    nur  ins  Männliche 
übertragen;  Goethe  selbst  in  den  meisten  Zügen  ähnlich  und  doch  wieder 
verschieden  genug,  um  die  Reibung,   so  weit  die  vorgerückten  Jahre  sie 
zuließen  und  ertrugen,   möglich  zu  machen,    ohne  die  ein  dauerndes  Yer- 
hähiiis   nicht   gedeiht.     Als  Zelters  Stiefsohn   sich   in  der  Nacht  vom  13. 
auf  den   14.  Nov.  1812    erschossen   hatte  und  Zelter  es  dem  Freunde  in 
einem   fast  spartanischen  Briefe   mitteilte,    ohne  Klage  imd  doch  voll  des 
tiefsten  Schmerzes;   als   er  die  lächelnde  Miene  der  schönen  Leiche  zeigte 
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und  tun  ein  heilendes  Wort  bat,  sich  dann  aber  am  zweiten  Bande  von 
Goethes  Leben  auMchtete  und  Goethes  Vater  darin  auszeichnete:  antwortet 
Goethe  dem  Freunde,  den  er  bis  dahin  mit  Sie  angeredet,  mit  dem 
brüderlichen  Du  und  bekennt,  daß  er  sich  von  dem  Druck,  den  der  Brief 
auf  ihn  geübt,  nur  an  dem  Freunde  selbst  wieder  aufgerichtet  habe.  Der 
Briefwechsel  wurde  von  jetzt  an  lebendiger  und  Goethe  schrieb  in  den 
letzten  Jahren  mit  dem  klaren  Bewußtsein  und  festen  Willen,  daß  die 
Briefe  veröffentlicht  werden  sollten.  Doch  ist  deshalb  keineswegs  alles 
was  von  ihm  darin  erscheint,  aus  diesem  berechneten  Gesichtspunkte  zu 
fassen,  wahrend  die  Zelterschen  Briefe  überhaupt  unbefangene  Ergüsse 
blieben.  —  Ein  zweiter  Briefwechsel,  der  neben  dem  Zelterschen  herlief 
war  der  mit  dem  Grafen  Beinhard,  einem  schwäbischen  Predigersohn, 
der  in  Frankreich  zu  Ansehen  und  Macht  gelangte  und  Minister  wurde. 
Im  ganzen  ist  dieser  Briefwechsel  inhaltsärmer,  diplomatischer,  doch  nicht 
politisch.  —  Auch  mit  seinem  Hausgenossen  Biemer  wechselte  Goethe 
Briefe,  die  freilich  nur  fiir  Feststellung  äußerer  umstände  Wert  haben.  Seinen 
Sohn,  dem  Biemer  Unterricht  gegeben  hatte,  sandte  er  Ostern  1808  nach 
Heidelberg.  Auf  der  Beise  dahin  besuchte  August  v.  Goethe  seine 
Großmutter,  die  Frau  Bat  in  Frankfurt  und  wurde  mit  ihr  beim  Fürsten 
Primas,  dem  früheren  Statthalter,  dann  Coadjutor  Dalberg  zu  Tische  ge- 
laden. Bei  Voß  in  Heidelberg  fand  der  junge  Mann  (er  war  19  Jahr  alt) 
wohlwollende  Aufnahme,  blieb  aber  nur  bis  zum  Sommer  1809  auf  der 
Universität  und  kehrte  dann  ins  elterliche  Haus  zurück,  um  in  Weima- 
rische Dienste  einzurücken.  —  Mit  dem  alten  römisch- deutschen  Freunde 
Meyer  war  schon  1806  nach  Erausens  Tode  eine  Vei^biderung  vorge- 
gangen; er  wurde  bei  der  Zeichenschule  angestellt  und  beschäftigte  sich 
nun  sorgenfreier  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten.  Goethe  nennt  zum 
J.  1807  seine  Geschichte  des  Colorits.  Im  folgenden  Jahre  begann  er 
die  Herausgabe  von  Winckelmanns  Werken,  die  durch  Goethes  Schrift 
über  Winckelmann  angeregt,  aber  für  die  Sammlung  des  Materials,  nament- 
lich der  zerstreuten  Aufsätze  Winckelmanns,  nicht  gerade  sorgsam  war.  — 
Goethe  selbst  begann  im  J.  1807  aus  den  ihm  dazu  anvertrauten  Pa- 
pieren die  biographische  Skizze  des  Malers  Philipp  Hack  er  t  auszu- 
arbeiten, dessen  Landschaften  er  zuerst  in  Gotha  kennen  gelernt  und 
dessen  persönliche  Bekanntschaft  er  dann  in  Bom  gemacht  hatte. 

In  der  Stille  imd  Abgeschiedenheit  seines  Lebens  wurde  Goethe  ge- 
stört und  gefördert  durch  das  Weim arische  Theater;  gestört  durch 
die  unvermeidliche  Unruhe,  die  der  geschäftliche  Verkehr  mit  einer  Theater- 
gesellschaft mit  sich  bringt  und  dort  um  so  mehr  mit  sich  führte,  weil 
die  Jagemann- Heigendorf,  die  erklärte  Geliebte  des  Herzogs,  ihre 
Verbindung  nicht  selten  benutzte,  um  Goethes  Anordnungen  wieder  auf- 
zuheben oder  zu  umgehen.  Es  kam  so  weit,  daß  im  J.  1818  der 
Obermarschall  Graf  Edeling  Mitglied  der  Intendanz  wurde,  ,xun 
Goethen  in  den  Geschäften  zu  unterstützen',  ohne  daß  Goethe  Unter- 
stützung begehrt  oder  bedurft  hätte.  Er  nahm  keine  Notiz  davon;  in 
den  Sitztmgen  that  er,  als  ob  der  Obermarschall  nicht  zugegen  sei, 
und  setzte  ihn  in  die  äußerste  Verlegenheit,  sich  auch  nur  einen  Anteil 
an  den  Greschäfben  zu  verschaffen.  Die  Schauspieler  waren  ihm  auch  vacht 
zu  Dank.  Er  mußte  sich  unpassendes  Benehmen  von  Leuten  gefiBÜen 
lassen,   die,   wenn   sie   zu  einem   Thor  von  Weimar  herein   kamen,    sich 
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schon  wieder  nach  dem  anderen  umsahen,  zu  dem  sie  hinaus  wollten. 
Dafiir  war  er  nun  vierzig  Jahre  ein  heliebter  Schriftsteller  der  Nation 
gewesen,  hatte  fast  ebenso  lange  zu  Weimar  als  Geheimrat  Sitz  und 
Stimme  gehabt,  um  sich  am  Ende  solche  GeseUen  über  den  Kopf  wachsen 
zu  lassen.  Aber  er  woUte  das  Theaterwesen,  wenn  es  auch  Dreck  sei, 
nicht  aufgeben,  wie  ein  General  eine  Schanze,  die  auch  nur  Dreck  sei, 
nicht  schimpflich  verlasse,  ohne  daß  die  Ehre  in  den  Dreck  getreten 
werde.  Aber  auch  gefördert  wurde  Goethe  durch  das  Theater  in  seinen 
zurückgezogenen  Studien.  Die  große  Idee  Schillers,  aus  der  dramatischen 
Weltlitteratur  einen  großen  Spielplan  der  Weimarischen  Bühne  zu  bilden, 
wirkte  bei  Goethe  noch  immer  fort,  der  zu  diesem  Zwecke  die  in  Über- 
setzungen zu^^glichen  und  brauchbaren  wirklich  bedeutenden  Bühnen- 
stücke des  Auslandes  studierte  und  dabei  in  die  fremde  Litteratur  immer 
tiefer  hineingeführt  wurde,  ohne  die  heimische  ganz  zu  übersehen.  Den 
ersten  Versuch  (nach  Schillers  Tode)  wollte  er  mit  Hakon  Jarl  von 
Oehlenschlaeger,  der  ihn  im  Juni  1806  besuchte,  anstellen;  er  hielt 
es  aber  für  angemessen,  in  einer  Zeit,  die  mit  den  Kronen  der  Welt 
spielte,  dies  Spiel  nicht  auf  der  Bühne  zu  wiederholen,  vielmehr  gerieten 
die  begonnenen  Versuche  durch  die  Ereignisse  des  Herbstes  1806,  die 
Plünderung  Weimars  und  was  folgte,  ins  Stocken;  an  deutsches  Schau- 
spiel dachte  niemand,  als  der  allerhöchste  Wille  und  das  Begehren  des 
armseligsten  Perückenmachers  nur  französisch  ausgedrückt  wurde.  Die 
Bühne  blieb  bis  26.  Dez.  geschlossen;  im  folgenden  Jahre  fiel  der  Tod 
der  Herzogin  Mutter  (10.  April  1807)  ein,  der^längere  Landestrauer 
veranlaßte*).  Am  19.  Sepi  wurde  zur  Wiederkunft  des  Herzogs  ein  von 
Goethe  gedichtetes  Vorspiel-  gegeben. 

Im  Dez.  1807  verkehrte  Goethe  in  Jena  mit  Zacharias  Werner. 
,E8  ist  ein  sehr  genialischer  Mann,  der  einem  Neigung  abgewinnt,  wo- 
durch man  in  seine  Produktionen,  die  uns  andern  erst  einigermaßen  wider- 
stehen, nach  und  nach  eingeleitet  wird.'  Werner  begleitete  ihn  nach 
Weimar,  wo  am  30.  Jan.  1808,  am  Geburtstage  der  Herzogin,  seine  Wanda 
aufgeführt  wurde.  Vorher  betete  Werner  und  nachher  ließ  er  sich  von 
den  Mädchen  bekrfinzen.  Es  kam  dem  alten  Heiden  Goethe  ganz  wunder- 
bar vor,  das  Kreuz  auf  seinem  eigenen  Grund  und  Boden  aufgepflanzt  zu 
sehen  und  Christi  Blut  und  Wunden  poetisch  predigen  zu  hören,  ohne 
daß  es  ihm  gerade  zuwider  war.  Auf  die  Dauer  war  freilich  kein  Be- 
hagen möglich,  obwohl  sich  Werner  bis  zum  April  hielt.  Im  Herbste 
heißt  es  dann:  , Werner,  Oehlenschlftger,  Arnim,  Brentano  und  andere  ar- 
beiten imd  treibens  immer  fort;  aber  alles  geht  durchaus  ins  Form-  und 
Charakterlose.  Kein  Mensch  will  begreifen,  daß  die  einzige  und  höchste 
Operation  der  Natur  und  Kunst  die  Gestaltung  sei  und  in  der  Gestalt  die 
Specifikation,  damit  ein  jedes  ein  Besonderes,  Bedeutendes  werde,  sei  und 
bleibe.  Es  ist  keine  Kunst,  sein  Talent  nach  individueller  Bequemlichkeit 
humoristisch  walten  zu  lassen;  etwas  muß  immer  daraus  entstehen/  Später 
machte  er  dann  noch  einmal  mit  Werners  Vierundzwanzigstem  Februar 
den  Versuch   auf  der  Bühne  (1810),   während   ihm   die  Auffuhrung  von 


^  Die  Fdnonalien,  die  von  den  Kanzeln  im  Lende,  Unt  lendeehezrlichen  Erlasses  yom  18.  April, 
nach  der  Qedlchtnispredigt  abgelesen  worden,  hatte  Goethe  im  Auftrage  des  Heizogs  aulj^eeetzt  Nach 
dfin  nnprOnglichen  Eiozeldxiick  wurden  sie  im  Hoigenhlatt  (29.  April  1807)  wiederiiolt  nnd  dann  in 
Goethes  Werke  anfigenommen. 
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Stücken  Brentanos,  Tiecks,  Fouquös  und  Arnims  unmöglich  er- 
schien. Dagegen  waren  die  Schauspiele  des  jüngeren  Körner  (Zrinj, 
Bosamunde,  Toni)  ihm  im  J.  1812  eine  willkommene  Bühnenerscheinung, 
weil  das  Publikum  Gefallen  daran  fand.  Man  wollte  Schillers  Schule 
darin  erkennen,  wie  sie  denn  in  Wahrheit  auch  nur  aus  thätiger  Begeiste- 
rung für  Schiller  hervorgegangen  waren.  Goethes  eigene  Stücke  kehrten 
zum  Teil  auf  der  Bühne  wieder;  die  Stella  mit  veränderter  Katastrophe 
ist  schon  genannt.  Die  Bearbeitung,  die  Schiller  mit  dem  Egmont  vorge- 
nommen hatte,  wurde  neu  durchgearbeitet,  die  von  Schiller  eingelegten  Scenen 
getilgt  und  die  ausgewiesene  Statthalterin  wieder  eingeführt.  Auch  mit 
Faust  wünschten  Goethes  Freunde  auf  die  Bühne  zu  treten,  und  das 
Wagestück  wurde  später  wirklich  ins  Werk  gesetzt,  ein  Unglück  für  alle 
Schauspieler,  von  denen  keiner  den  Mephistopheles,  wie  ihn  Goethe  ge- 
zeichnet hat,  darstellen  kann,  weil  zwischen  der  Idee  des  Dichters  und 
seiner  Ausführung  ein  undramatisches  Mißverhältnis  liegt,  das  jedem  be- 
gabten Schauspieler  bis  zur  Verzweiflung  drückend  wird,  wenn  er  die 
Spottgeburt  von  Dreck  und  Feuer  mit  seinen  menschlichen,  undämonischen 
Mitteln  vor  Augen  führen  und  festhalten  soll.  Mit  Faust  ist  die  Sache 
leichter,  obwohl  die  Helden  und  Liebhaber  der  Bretter  selten  eine  Ahnung 
dessen  haben,  was  Faust  in  der  Ostemacht  den  Becher  an  die  Lippen 
führte  und  ihn  denselben  doch  nicht  trinken  ließ.  Ohne  den  Prolog  im 
Himmel  bleibt  das  Fragment,  über  das  die  Bühne  vor  Devrients  Bear- 
beitung nicht  hinaus  kam,  unvollkommen,  und  was  im  16.  Jh.  bei  einem 
glaubenskräftigen  Ge3chlechte  nicht  den  entferntesten  Anstoß  erregte,  die 
Person  Gottes  auf  der  Bühne  zu  sehen,  erregt  bei  dem  glaubenlosen  Ge- 
schlecht der  Gegenwart  Entsetzen  wie  ein  Verstoß  gegen  die  heilige  Decenz, 
so  daß  auch  die  verschiedenen  neuesten  Bearbeitungen  das  Auftreten  des 
Herrn  möglichst  zu  verhüllen  suchen  mußten.  Diese  Erscheinung  allein  würde 
genügen,  um  an  ihr  zu  entwickeln,  wie  sehr  unsere  Kunst,  bei  aller  innem 
Steigerung,  infolge  ihrer  Art  darauf  Verzicht  geleistet  hat,  eine  allgemeine 
zu  sein,  allgemein  in  Bezug  auf  den  Stoff,  der  behandelt  wird,  und  all- 
gemein in  Bezug  auf  das  Volk,  für  das  man  ihn  gestaltet.  —  Goethe 
suchte  aus  der  französischen  Litteratur  die  Voltairische  ZaYre,  die  Peucer 
übersetzt  hatte,  hervor  und  führte  sie  auf  die  Bühne  (1810).  Der  stand- 
hafte Prinz  von  Calderon  nach  A.  W.  Schlegels  Übersetzung  wurde  ein- 
gerichtet (1811)  und  mit  Riemer  und  Wolf  Shakespeares  Bomeo  und 
Julie  verunstaltet  (1811).  Diese  Studien  führten  weiter  imd  weiter  in 
die  Litteraturen  hinein.  Das  damals  wiedererwachende  Studium  der 
deutschen  Dichtung  des  Mittelalters,  das  auch  Goethe  nahe  trat,  fand  ver- 
ständnisinnigen Anklang  bei  ihm.  Die  Nibelungen  vermochten  ihn 
dauernd  zu  fesseln;  der  arme  Heinrich  Hartmanns  von  Aue  dagegen 
erregte  ihm,  was  bei  der  lazarettartigen  Beschaffenheit  des  Gegenstandes 
erklärlich  ist,  physisch  -  ästhetischen  Schmerz;  er  flüchtete  sieb  lieber  zu 
den  fremden  Dichtem  wie  Lafontaine  oder  den  Satiren  und  Komödien 
des  Ariost,  die  ihm  Heiterkeit  gaben  und  Spaß  machten.  Ja  er  hatte, 
anstatt  an  den  Nibelungen  seine  epische  Theorie  zu  erproben,  Greschmack 
an  Monti's  Übersetzung  der  Dias,  was  freilich  kaum  zu  verwundem  war, 
da  er  selbst  die  Homunculusschöpfung  der  Achilleis  auf  dem  Gewissen 
hatte,  ohne  sich  dadurch  beschwert  zu  fühlen.  Neugriechische  Lieder 
lemte   er   durch  Haxthausen   und  Natzmer  kennen,   und  um  alle  Welt  zn 
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überscbanen,  so  weit  sie  in  der  wannen  Sonne  lag,  flüchtete  er  zum 
himmlischen  Reiche  der  Mitte  und  begann  (1818)  das  chinesische  Reich 
zu  studieren,  was  denn  freilich  nicht  sehr  ernsthaft;  zu  nehmen  und  allen- 
falls auf  die  Durchsicht  von  ein  paar  alten  Jesuitenberichten  zu  beziehen 
ist,  die  er  schon  in  früheren  Jahren  als  seltsame  Erscheinungen  durch- 
geblättert hatte.  Er  fand  wenigstens  nichts,  was  ihn  als  dichterische  Ge- 
staltung hätte  fesseln  können.  Wichtiger  wurden  für  ihn  und  entschei- 
dend für  seine  Dichtung  die  Übersetzungen,  die  der  frühere  preußische 
Gesandte  in  Eonstantinopel,  y. 'Diez,  der  österreichische  Hofdolmetsch 
Joseph  y.  Hammer,  und  der  Orientalist  Hartmann  von  arabischen, 
persischen  und  türkischen  Dichtem  geliefert  hatten.  Er  nahm  die 
sinnlich-beschauliche  Dichtung  mit  großem  Eifer  auf  und  suchte  in  seiner 
Weise  in  möglichst  kurzer  Zeit  und  mit  unzulänglichen  Mitteln  sich  in 
die  fremde  Welt  zu  finden,  die  er  hier  wie  etwa  vor  Jahren  den  Shake- 
speare in  Wielands  Übersetzung  kennen  lernte.  Hammers  rasch  hinge- 
worfene Dolmetschung  des  Hafis,  und  was  er  in  den  Fundgruben  gab, 
reichte  noch  nicht  einmal  an  die  Höhe  jenes  Wielandschen  Shakespeare, 
da  ganz  sinnlose  Übersetzungen  mit  unterliefen  und  die  Form  der  orien- 
talischen Gredichte  durch  den  allerübelsten  Ersatz,  durch  beliebige  Horazische 
und  andere  alte  Versmaße,  zerstört  war.  Es  war,  als  wollte  man  ein 
Lutherisches  Kirchenlied  in  Hexameter  oder  Goethes  Lieder  an  Friederike 
in  Yossische  loniker,  Horaz  in  Sonette  und  Petrarka  in  Choriamben  um- 
schreiben, und  kürzen  oder  zusetzen,  wo  sich  das  Original  dem  folternden 
Prokrustesbett  nicht  fügen  mochte.  Diez  und  Hartmann  waren  treuer, 
gaben  aber  auch  die  Form  nicht  wieder.  —  Auch  dem  übrigen  Orient 
hatte  Goethe  Studien  gewidmet.  Die  Sakontala  war  ihm  schon  durch 
Forsters  Übersetzung  bekannt  geworden,  und  mit  Gita-Govinda  ver- 
mittelte Dalbergs  Übersetzung  (noch  zu  Schillers  Zeit)  die  Bekanntschaft, 
die  Goethe  dann  in  Dalbergs  Quelle,  der  aus  dem  Indischen  geschöpften 
Übersetzung  Jones',  genauer  fortzusetzen  suchte.  —  So  lag  die  Dichtung 
von  Spanien  bis  China  vor  ihm;  vieles  konnte  er  aus  den  Originalen 
kennen,  das  meiste  mußten  ihm  Übersetzungen  nahe  bringen.  Nur  der 
Norden  und  die  slavischen  Dichtungen  waren  ihm  noch  fremd,  in  das 
ältere  Deutsche  mochte  er  sich  nicht  noch  weiter  vertiefen.  Was  damals 
von  Poesie  ab  bedeutend  galt,  konnte  er  überblicken.  In  der  Enge  hatte 
sich  sein  Gesichtskreis  durch  erhöhten  Standpunkt  erweitert.  Er  war  der 
Vertreter  der  Zeit  auch  hierin,  deren  Streben,  wie  die  romantische  Periode 
zeigt,  auf  die  TJniversalitöt  der  Litteratur  ging  und  darin  ihr  eigentliches 
Element  hatte.  War  bei  Goethe  der  Blick  in  die  fernsten  Weiten  mit 
dem  Willen,  die  Reiche  der  Welt  zu  erobern,  ein  greisenhafter,  der  immer 
weitsichtig  zu  werden  pflegt,  so  war  er  es  auch  bei  den  Zeitgenossen, 
und  die  Jugend,  die  beide  zu  fühlen  meinten,  war  wenigstens  keine 
Jugend  der  Dichtung.  Diese  Jugend  stürmte  in  ganz  andern  Gefühlen 
als  den  an  fremder  Glut  geschürten.  Und  auch  diese  Empfindungen 
meinte  der  alte  Kretische  Philosoph,  als  er  vom  langen  Schlafe  erwachte, 
in  sieh  wahrzunehmen. 

Nach  Schillers  Tode  hatte  Goethe,  seiner  Erzählung  zufolge,  die  Ab- 
sicht, Schillers  Demetrius  zu  vollenden,  um,  dem  Tode  zum  Trutz,  die 
Unterhaltungen  mit  dem  Freunde  fortzusetzen,  seine  Gedanken,  Ansichten 
nnd  Absichten  bis  ins  Einzelne  zu  bewahren  und  ein  herkömmliches  Zu- 
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sammenarbeiten  bei  Bearbeitung  eigner  und  fremder  Stücke  hier  zum 
letzten  Male  auf  dem  höchsten  Gipfel  zu  zeigen.  Es  kann  kaum  mehr 
als  ein  yorübergehender  Einfall  gewesen  sein,  der  glücklicherweise  ohne 
Folgen  blieb.  Weder  Schillers  noch  Goethes  Stil  hätte  dabei  getroffen 
werden  können.  Die  schwungvolle  rednerische  Fülle  Schillers  war  nie- 
mals Goethes  Sache,  und  Goethes  Darstellungsweise,  wie  sie  aus  der 
natürlichen  Tochter,  den  Faustischen  Scenen  jener  Zeit  und  den  späteren 
Dichtungen  bekannt  ist,  würde  sich  für  Schillers  Pläne  sehr  übel  geschickt 
haben.  In  anderer  Tonarten  sich  zu  versetzen  vermochte  Goethe  über- 
haupt nicht  und  jetzt  am  wenigsten;  hatte  er  doch  nicht  einmal  seinen 
eigenen  Götz  in  gleichem  Stile  zu  überarbeiten  vermocht  —  Als  die 
Plünderung  Weimars  im  Okt.  1806  jedes  Eigentum  bedrohte  und  Goethen 
mit  der  peinlichen  Sorge  um  den  Verlust  seiner  Papiere  erfüllte,  gab  er, 
um  zu  retten,  was  zu  retten  war,  alles  in  die  Druckerei,  was  nur  irgend 
eine  darstellbare  Form  hatte.  So  berichtet  er.  Erschienen  ist  davon  so 
viel  wie  nichts.  Die  neue  bei  Cotta  seit  1806  begonnene  Ausgabe  seiner 
Werke  enthält  in  den  ersten  Bänden  außer  Elpenor  fast  nichts  Unge- 
drucktes, und  was  die  späteren  Bände  neues  darbieten ,  wurde  erst  druck- 
fertig gestellt,  als  die  Buhe  wiedergekehrt  war.  Die  Farbenlehre  war 
schon  1805  im  Druck  angefangen,  der  9.  bis  19.  Bogen  war  1806  vor 
den  Oktoberereignissen  ganz  ausgearbeitet,  und  nur  darauf  mag  sich  jenes 
eilige  Fortschicken  in  die  Druckerei  beziehen.  Einige  Aufsätze,,  die  das 
Morgenblatt  1807  brachte,  waren  Früchte  desselben  Jahres.  Die  Samm- 
lung seiner  Werke  begann  er  nun  zum  ersten  Male  wie  später  immer  mit 
den  Gedichten. 

Goethes  Arbeiten  wäbrend  der  Eriegsjahre  beschränken  sich,  von 
den  wissenschaftlichen  abgesehen,  die  allmählich  zum  Druck  reiften,  auf 
die  Romane  Wilhelm  Meisters  Wanderjahre,  die  Wahlverwandtschaften,  auf 
seine  Selbstbiographie  und  einige  Gelegenheitsdichtungen;  der  Divan  wurde 
vorbereitet,  aber  nicht  eigentlich  ausgearbeitet.  Sein  Lebenswerk,  Faust, 
schritt  auch  in  diesem  Zeiträume  vor  und  trat  als  erster  Teil  durch  Ein- 
schiebsel aufgeschwellt  und  durch  Lückenergänzungen  abgerundet  als 
selbständigere  Erscheinung  vor  die  Welt. 

Die  Wand  er  jähre  sind  aus  einer  Anhäufung  kleiner  zum  Teil  ent- 
lehnter Novellen  entstanden,  mit  denen  sich  Goethe  schon  seit  Jahren 
trug  und  bei  guter  Laune  die  Gesellschaft  zu  unterhalten  pflegte,  am 
die  Teilnabme  von  der  Betrachtung  der  Zeitbegebenheiten  abzulenken. 
Den  eigentlichen  Anstoß  zu  dieser  Art  von  Unterhaltung,  die  ihm  fireilich 
von  Jugend  auf  nicht  fremd  gewesen,  hatten  ihm  die  Romantiker,  beson- 
ders Tieck  gegeben,  der  durch  seine  Gartenwochen  in  der  Art 
Cervantes  die  bequeme  Verwendung  kleiner,  fast  anekdotenartiger 
deutlich  gemacht  und  Goethes  Wetteifer  angeregt  hatte.  Daß  Goethe  die 
zum  Teil  einzeln  erschienenen  Novellen,  die  nicht  zu  Einem  Stacke 
werden  konnten,  in  den  Zusammenhang  Eines  Sinnes  zu  setzen  bemäht 
war,  hängt  bei  ihm,  der  sonst  aus  dem  Ganzen  ins  Einzelne  zu  gehen 
pflegte,  mit  der  überhaupt  geänderten  Anschauungsweise,  die  sich  non 
vom  Einzelnen  zum  Ganzen  zu  erheben  suchte,  zusanmien,  und  da  er  aus- 
drücklich die  Einheit  des  Sinnes  für  diese  Erzeugnisse  in  Anspruch  nimmt, 
ist  es  nicht  zu  verwundem,  daß  die  Ausleger  auch  darin  gefunden  haben, 
was  er  hineingelegt  wissen  wollte.    Wie  äußerlich  jedoch  die  ganze  Arbeit 
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war,  geht  daraus  henror,  daß,  als  der  Verleger  meldete,  der  veranschlagte 
Baum  werde  durch  die  übersandte  Handschrift  nicht  ausgefüllt,  in  aller 
Eile  noch  allerlei  ,im  Sinne  der  Wandrer*  vom  Amanuensis  hinzuredigiert 
werden  mußte,  um  nur  zu  füllen. 

Die  Einheit  des  Sinnes  ist  dagegen  bei  der  letzten  großen  epischen 
Schöpfung  Goethes,  den  Wahlyerwandtschaften,  unverkennbar,  die  ur- 
sprünglich auch  für  die  Wandrer  bestimmt  waren,  sich  aber  zu  einem  selbst- 
stSodigen  Organismus  herausbildeten.  Es  ist  die  Idee  der  Freiheit  und  der 
Gebundenheit  in  der  Liebe,  die,  wenn  sie  zu  rechter  Zeit  ihre  rechte  Bahn 
findet,  beglückend  —  wenn  sie  aber  aus  Leichtsinn  oder  Selbsttäuschung 
sich  festen  Banden  imterworfen  hat  und  dann  die  rechten  Wege,  die  nun 
nicht  mehr  die  rechten  sind,  aufsucht,  zerstörend  wirkt.  Daß  Goethe  die 
aus  der  Gebundenheit  der  Ehe  zur  Freiheit  strebende  Liebe,  die  nun  Ver- 
brechen wird,  in  die  Lichthöhe  des  Romans  hob  und  die  aus  der  Freiheit 
zur  Gebundenheit  strebende  Neigung  fast  ganz  im  Schatten  ließ,  hat  dem 
Bomane  den  Vorwurf  der  Unsittlichkeit  zugezogen,  von  anderer  Seite  aber 
um  so  entschiednere  Verteidiger  der  tiefsittlichen  Tendenz  oder  Grund- 
stimmimg  oder  wie  man  den  Charakter  des  Kunstwerkes  sonst  bezeichnet, 
aufgerufen.  Sie  haben  nicht  leugnen  wollen,  daß  der  verarbeitete  Stoff 
unsittlich  sei,  aber  um  so  kräftiger  betont,  daß  der  Dichter  selbst  durch- 
aus keine  Partei  für  diesen  Stoff  nehme.  Mit  voller  künstlerischer  Un- 
befangenheit habe  er  die  Wirklichkeit  aufgegriffen  und  sie  mit  strengem 
Ernste  behandelt.  Der  Schuld  der  Menschen  sei  die  Unschuld  der  Natur, 
in  der  sie  leben,  beruhigend  zum  Hintergrund  gegeben,  die  Natur,  die  sie 
•  zu  beugen  und  lieblich  zu  gestalten  wissen,  während  sie  die  eigne  innere 
Natur  nicht  zu  lenken  vermögen.  Groethe  selbst  hat  geäußert,  jeder  Zug 
in  dem  Bomane  sei  erlebt,  nur  stehe  kein  Zug  da,  wie  er  erlebt  sei.  Es 
sei  ein  Seitenstück  zum  Werther,  der  auch  aus  reinem  Erlebnis  hervor- 
ging, ohne  daß  von  dem  was  dann  steht  viel  in  der  gegebenen  Verbin- 
dung wirklich  war.  Über  Werther  liegen  keine  Schleier  mehr,  die  ur- 
kundliche Wirklichkeit  läßt  sich  mit  der  Dichtung  vergleichen,  und  die 
Zeit,  deren  Farbe  er  trägt,  ist  in  hundertfUtiger  Beleuchtung  helle.  Über 
den  Wahlverwandtschaften  liegt  noch  ein  DunkeL  Die  Fäden,  die  aus 
dem  Bomane  in  die  Wirklichkeit  und  in  die  engere  Erfahrung  des  Dich- 
ters verlaufen,  lassen  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  verfolgen.  Um  über 
den  innem  Anteil  des  Dichters  ins  Klare  zu  kommen,  könnte  man  ver- 
sucht sein,  chronologische  Daten  reden  zu  lassen,  sich  zu  erinnern,  daß 
Goethe  im  Oktober  1806  eine  Heirat  schloß^  daß  er  1807  sich  zu  der 
Herrin  seiner  Sonette,  die  wie  bezeugt  wird  viele  wesentliche  Züge  fär 
die  Gestalt  Ottiliens  in  den  Wahlverwandtschaf  ben  dargereicht  hat,  in  einer 
vielleicht  nur  dichterischen,  vielleicht  aber  auch  ernsteren  Neigung  hinge- 
zogen fühlte,  und  daß  der  Boman  im  J.  1808  geschrieben  wurde.  Allein 
das  wäre  nur  6in  Faden  des  kunstreichen  Gewebes  und  ein  so  bunt  vei^ 
laufender,  daß  er  nicht  weit  führt.  Dagegen  sind  die  Fäden,  die  allge- 
meiner in  die  Zeit  verlaufen,  deutlich  genug  zu  erkennen,  in  jene  Zeit, 
die  in  paradox  -  naturalistischen  Philosophemen  die  Ehe  nur  als  Versuch 
der  wahren  Ehe  aufstellte,  wie  es  in  den  Tischgesprächen  des  Bomans 
geschieht,  und  deren  hin-  und  herschwankender  Vor-  und  Aberwitz  eigenes 
und  fremdes  Unheü  genug  mit  sich  führte.  Das  große  Thema  der  Bo- 
mane zweiter,  dritter  und  tieferer   Beihe  war  in  jenen  Jahren  der  all- 
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gemeinen  Anflösung  der  Brach  der  Ehe,  der  moralische  nnd  der  physi- 
sche, mit  Unglück  oder  Glück  im  Gefolge.  Wer  den  breiten  Schmatz 
der  Zeit,  über  den  Goethes  Darstellang  mit  sorgsam  getragenem  Gewände 
hinschreiten  mußte,  in  den  Bomanen  eines  Julius  y.  Voß  gesehen  hat, 
wird  in  den  Wahlverwandtschaften  das  Bild  der  Zeit  unter  der  Hand  des 
Künstlers  verwandelt  wiedererkennen,  über  die  Wirklichkeit  zur  Möglich- 
keit emporgehoben,  freilich  nicht  bis  zur  Notwendigkeit  Dazu  h&tte 
Goethe  den  Rahmen  erweitem  und  die  äußere  Auflösung  der  sittlichen 
Verhältnisse  der  Gesellschaft  auch  nach  ihren  allgemeineren  Gründen  be- 
handeln müssen,  die  auf  den  innem  individuellen  Verfall,  der  im  Romane 
allein  behandelt  ist,  von  ungeheurem  Einfluß  war.  Aber  die  Vertiefdng 
in  die  Zeit  nach  diesen  Richtungen  lag  ihm  widrig  fem;  er  hob  nur  das 
Phänomen  heraus  und  suchte  mit  ihm  als  solchem  fertig  zu  werden,  wes- 
wegen nur  innere  Bedingnisse,  keine  von  außen  wirkende  zur  Darstellang 
gelangen  und  der  eigentliche  Gregensatz  ganz  ausgeschlossen  bleiben  mußte. 
Als  künstlerisches  Abbild  aus  der  Zeit  sind  die  Wahlverwandtschaften,  da 
die  Abschriften  der  gemeinen  Wirklichkeit  mit  dieser  untergingen,  von 
geschichtlicher  Bedeutung  und  deshalb  bleibend.  Der  allerdings  erklär- 
liche Wunsch,  daß  auch  die  andere  Seite  der  Zeit,  die  bei  dem  Sitten- 
gesetz treu  und  fest  aushielt,  in  dem  Romane  zur  Darstellung  gelangt 
sein  möchte,  ist  müßig  und  eitel.  Goethe  hat  seine  Schöpfungen  immer 
nur  als  Bruchstücke  einer  großen  umfassenden  Thätigkeit  betrachtet  wissen 
wollen;  die  eine  gilt  nicht  ohne  die  andere.  Neben  die  Wahlverwandt- 
schaften möge,  wer  darin  den  Frieden  mit  dem  Sittengesetz  vermißt, 
Hermann  und  Dorothea  stellen  und  vor  der  Verurteilung  des  Künstlers,  f 
der  den  Roman  schrieb,  erwägen,  daß  derselbe  Künstler  auch  die  idylli- 
sche Epopöe  schuf.  Auch  die  geschichtliche  Auffassung,  die  nur  den 
werdenden  und  sich  fortentwickelnden  Dichter  kennt,  kann  nicht  vergessen, 
daß  der  Friede,  den  Goethe  in  dem  Idyll  mit  der  Sitte  schloß,  durch  die 
Wahlverwandtschaften  nicht  aufgehoben  wurde,  da  kein  Hauch  darin  verrät, 
daß  was  hier  der  Sitte  widerstreitet,  das  Bessere,  wohl  gar  das  Gute  sei. 
Nur  wenn  der  Dichter  Eduards  imd  Charlottens  moralischen  Ehebruch 
hätte  beschönigen  wollen  (er  läßt  den  Tag  auf  ein  Verbrechen  leuchten), 
dürfte  man  daran  denken,  der  Friedensschluß  in  Hermann  und  Dorothea 
sei  entki^tet  worden. 

Goethe  hat  selten  oder  nie  die  Empfindung  gehabt,  als  ob  er  die 
Welt  und  ihr  forschendes  Auge  zu  scheuen  habe.  Wer  wie  er  dorch 
aUe  Läuterfeuer  gegangen  war  und  mit  seinem  Dasein  so  weit  um  sich 
Wurzel  gefaßt  hatte,  mußte  wissen,  daß  die  kommenden  Geschlechter  sei- 
nem Leben  bis  ins  Kleine  und  Bedeutungslose  nachspüren  würden;  Hon- 
derte  von  Briefen  konnten  reden,  wenn  der  Mund  der  Mitlebenden  ver- 
stummt war;  in  zahllosen  Büchern  war  Einzelnes  über  ihn  ausgesprochen; 
in  weitverzweigten  Briefwechseln,  die  von  bedeutenden  und  unbedeutenden 
Menschen  neben  ihm  ausgingen,  wurde  seiner  gedacht.  Das  doppelte 
Bedür&iis,  dem  von  Fremden  entworfenen  Bilde  vorzubauen,  sowie  aus  seinem 
Standpunkte  über  den  Gang  seines  äußern  imd  innem  Lebens  sich  and 
uns  Rechenschaft  zu  geben,  vermochte  ihn  zum  Gredanken  einer  Selbst- 
biographie. Als  er  der  Welt  abgeschieden,  lebte  er  das  eigene  Leben 
wieder  durch.  Aber  der  rasche  Überblick  mußte  ihm  schon  sagen,  dafi 
vieles,  was  in  äußerer  Erinnerung  haften  geblieben,  innerlich  nicht  wieder 
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wie  es  einst  gewesen  aufleben  konnte.  Nur  die  Kunst  des  Dichters  war 
im  Stande,  ein  inneres  Leben  durchzuführen.  Er  entschloB  sich  aus  seinem 
Leben  Dichtung  und  Wahrheit  zu  geben;  erst  später  wurde  die  Wahr- 
heit der  Dichtung  voraufgestellt,  als  sich  gefunden,  daß  die  eine  kaum 
von  der  andern  zu  scheiden  war  und  beide,  wenn  auch  nicht  immer  die 
Wirklichkeit,  doch  immer  die  Wahrheit  gaben.  Im  Einzelnen  sind  zahl- 
lose Lrtümer,  und  zeitliche  wie  sachliche  Verschiebungen  wechseln  mit 
absichtlich  künstlerischer  Gruppierung  oder  unbewußter  Selbsttäuschung; 
Menseben  und  Verhältnisse,  die  in  der  Jugend  ganz  andere  Beleuchtung  hatten, 
wurden  mit  den  Farben,  die  sie  dem  Bückblickenden  zur  Zeit  des  Bück- 
blicks zeigten  oder  fortan  zeigen  sollten,  zurückgeschoben.  Elinger  und 
Lenz  tauschten  die  Eollen;  Lilli  wurde,  was  sie  nie  gewesen;  der  Vollreife 
Mann  erlebte  in  den  Kinder) ahren ,  woran  der  Knabe  wohl  nie  gedacht; 
künstliche  Anachronismen  versteckten  verschobene  Verhältnisse;  ganz  ge- 
trennte Dinge  wurden  in  ursächliche  Verbindung  gesetzt;  Unmögliches 
wurde  wie  wirklich  Geschehenes  erzählt.  Wer  aus  Dichtung  und  Wahr- 
heit Goethes  Lebensbeschreibung  ausziehen  wollte,  würde  sich  nur  allzu- 
häufig in  unentwirrbare  Verwickelungen  verstricken  und  den  Faden  in  der 
Hand  reißen  sehen;  aber  wer  den  strengen  Faden  nicht  sucht  und  aus 
der  Durcharbeitung  des  von  außen  gebotenen  Stoffes,  der  gleichzeitigen 
Litteratur,  der  Briefe,  der  Denkwürdigkeiten,  der  Lebensbeschreibungen 
an  die  drei  ersten  Bände  von  Dichtung  und  Wahrheit  tritt,  muß  der  alles 
überflügelnden  Vollendung  dieses  lebendig  gewordenen  Lebens  den  Preis 
abtreten  und  mit  Jacobi  gestehen,  daß  die  Wahrheit  dieser  Dichtung  oft 
wahrhafter  ist,  als  die  Wahrheit  selbst. 

Unter  den  Gelegenheitsgedichten,  die  Goethe  in  diesen  Jahren  ver- 
faßte, sind  einige  hier  zu  erwähnen.  Nach  der  glücklichen  Wiederver- 
sanimlung  der  herzoglichen  Familie  begrüßte  Goethe  sie  am  19.  Septbi. 
1807  im  Theater  mit  einem  Vorspiel,  einer  ganz  einfachen  Allegorie: 
Die  Kriegsgöttin  tobt  und  verheert,  die  beschwichtigende  Majestät  tritt 
auf  und  führt  mit  sich  den  Frieden,  der  die  Feier  des  Tages  verkündigt. 
Die  Form  des  griechischen  Trimeters,  die  Goethe  damals  liebte,  klingt  in 
ihrer  ungelenken  Künstlichkeit  wie  eine  Zwangsaufgabe  aus  Wolfs,  oder 
vielmehr  aus  Eiemers  Schule.  Fügsamer  erwies  sich  diese  Form  in  der  im 
J.  1807  gedichteten  Pandora,  einem  unvollendet  gebliebenen  Versuche, 
den  Prometheusmythus  wieder  aufzunehmen.  Die  Fähigkeit  der  deutschen 
Sprache  in  Wiedergabe  der  griechischen  Dichterrede  ist  hier  aufs  höchste 
gesteigert.  Goethe  äußerte,  das  schmerzliche  Gefühl  der  Entsagung 
spreche  sich  in  diesem  Werke  wie  in  den  Arbeiten  jener  Zeit  überhaupt 
aus.  Der  rückschauende  Epimetheus,  der  auf  Pandorens  Wiederkehr  hofft, 
trägt  allerdings  elegischen  Charakter,  aber  Prometheus,  der  als  des  echten 
Mannes  wahre  Feier  die  That  nennt  und  sich  in  diesem  Siime  zeigt,  läßt 
diese  Stimmung,  die  überdies  durch  den  für  die  plastische  Darstellung 
berechneten  kalt  äußerlich  ergriffenen  Eifersuchtszwist  zwischen  Phileros 
und  Epimeleia  zurückgedrängt  wird,  nicht  zur  herrschenden  werden.  — 
Glücklicher  war  die  Kantate  Johanne  Sebus,  die  in  einfach  großem 
Wachsen  der  naturgewaltigen  Gefahr  die  kindlich  treue  Liebe  und  den 
Todesmut  des  Mädchens  vor  Augen  stellt.  Die  für  den  Prinzen  Friedrich 
von  Gotha,  der  seine  Tenorstimme  zu  zeigen  wünschte,  geschriebene  Kan- 
tate Einaldo  hat  die  Absicht  der  Tonmalerei;  sie  befriedigte  den  Prinzen 
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und  erfüllte  ihren  Zweck;  größere  Ansprüche  machte  sie  nicht.  Eine 
Oper,  der  Löwenstahl,  geriet  ins  Stocken,  weil  ein  tüchtiger  Komponist 
in  der  Nähe  fehlte.  Einige  Romanzen  (der  Totentanz,  der  getreue 
Eckardt,  die  wandelnde  Glocke)  waren  Nachklänge  romantischer  Einwir- 
kungen; das  finnische  Lied  (nach  dem  Französischen),  das  sicilianische  und 
das  Schweizerlied  gingen  aus  der  Lust  am  Yolksliede,  das  letzte  ans 
dem  Eindruck  heryor,  den  Goethe  durch  Hebels  alemannische  Gedichte 
empfangen  hatte;  sie  wurden  Zelter  Msch  mitgeteilt,  um  durch  ihn  in 
Tönen  belebt  zu  werden.  —  Dem  Andenken  Wie] and s,  der  am  20.  Jan. 
1813  gestorben  war,  widmete  Goethe,  als  am  18.  Febr.  in  Gegenwart  des 
Hofes  eine  Trauerloge  gehalten  wurde,  eine  Bede,  die  auf  das  reiche 
Leben  des  reizbaren  und  beweglichen  Mannes,  der  gern  mit  seinen  Mei- 
nungen, nie  mit  seinen  Gesinnungen  spielte,  mild  und  yoU  freudiger  An- 
erkennung seines  Charakters  und  seiner  Verdienste  um  die  Litteratur 
zurückblickte.  Er  mußte  immer  mehr  auf  Vorangegangene  zurückblicken; 
zu  Beils  Andenken  beabsichtigte  er  eine  Dichtung,  deren  Ausführung  er 
jedoch  Biemer  überlassen  mußte;  mit  ihm  feierte  er  Schillers  und  Iff- 
lands  Andenken.  —  Die  Freunde,  das  Theater  —  weiter  ging  sein  Blick 
in  die  Nähe  damals  kaum.  An  dem  Tage,  als  die  Völkerschlacht  bei 
Leipzig  geschlagen  wurde,  vollendete  er  den  Epilog  zu  dem  Trauerspiele 
Essex.  Die  ungeheure  Bewegung,  die  der  Schlacht  vorhergegangen  war, 
hatte  ihn  kaum  berührt;  der  begeisterten  Aufregung,  die  dem  Siege  folgte, 
wollte  er  sich  nicht  verschließen.  Von  Berlin  erging  die  Aufforderung 
€Ui  ihn  zu  einem  Festspiele.  Er  nahm  den  Antrag  gern  an  und  legte 
sich  damit  ,eine  ungeheure  Last'  auf,  die  wenigstens  nicht  sehr  lange 
drückte,  da  die  im  Mai  1814  begonnene  Arbeit  schon  am  9.  Juni  so  gut 
wie  fertig  war.  Es  war  des  Epimenides  Erwachen,  das  erst  am 
80.  März  1815  in  Berlin  zur  Aufführung  gelangte  und  nach  Zelters  be- 
geistertem Berichte  begeistert  aufgenommen  wurde.  Goethe  selbst  war 
wie  vom  Schlaf  erwacht  und  griff  die  Schlagwörter  der  Zeit  auf,  um  sie 
allegorisch  zu  gestalten.  Epimenides  hat  keine  andere  Bedeutung  erlangt, 
als  die,  daß  er  den  Bahmen  hergiebt  Während  er  schläft,  geht  das  Beich 
durch  Bänke  zu  Grunde;  ein  Despot  weiß,  nachdem  er  alles  unterdrückt, 
auch  die  Genien  des  Glaubens  und  der  Liebe  durch  Schmeichelei  zu 
fesseln,  die  von  der  Hoffnung  getröstet  werden.  Epimenides  erwacht  und 
die  Völker  brechen  vom  Jugendfürsten  mit  dem  Bufe  Vorwärts  von  Osten 
nach  Westen  auf,  um  die  Tyrannei  zu  stürzen.  Die  Befreiung  gelingt,  die 
Deutschen  werden  gepriesen  und  zur  Einigkeit  ermahnt  —  Zur  Feier  des 
aus  dem  Felde  heimkehrenden  Herzogs  Karl  August  war  eine  Gedichtsamm- 
lung veranstaltet,  die  Goethe  redigierte  und  als  Willkommen  darbrachte. 
Goethes  lelzte  Epoche  läßt  sich  sehr  kurz  fassen.  Er  ruhte  aus. 
Alles  Neue,  das  noch  in  seinen  Kreis  trat,  selbst  wo  es  ihn  ,mit  jugend- 
licher Glut'  erfaßte,  war  nur  bedingt  zu  seinem  Alter  mächtig  wirksam. 
Der  Siebenzigjährige  faßte  noch  einmal  (zu  einem  Fräulein  von  Levetzow) 
eine  leidenschaftliche  Neigung,  die  ihn  bis  zur  Krankheit  aufgeregt  haben 
soll.  Greisen  pflegt  dergleichen  noch  zu  begegnen;  glücklicherweise  sind 
sie  der  jüngsten  Jugend  darin  ähnlich,  daß  die  Glut  so  rasch  schwindet, 
wie  sie  kam.  Goethe  hat  von  dieser  Liebe  in  der  Trilogie  der  Leiden- 
schaft Zeugnis  abgelegt,  und  die  Ausleger  haben  dann  vninder  was  ans 
dem  yPhänomen'  gemacht    Wer  nicht  die  ehrwürdige  Vergangenheit  gegen 
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solchen  greisenhaften  Liebesdrang  in  die  Wage  zu  legen  hat,  pflegt  in 
gleichen  Jahren  und  gleicher  Begnng  der  Welt  ganz  anders  als  Staunens- 
würdig  zu  erscheinen.  Die  große  Vergangenheit,  ein  Leben  voll  Buhmes 
und  glftnzenden  Gelingens,  waren  die  Güter,  von  denen  Goethes  Alter 
seinen  schönen  Gewinn  zog.  Selbst  die  Gegner  brachten  ihm  widerwillige 
Anerkennung;  sie  schienen  von  Goethes  Yorgerückten  Jahren  gar  keine 
Kunde  genommen  zu  haben  und  traten  mit  den  Zumutungen  an  ihn  heran, 
als  sei  er  noch  in  der  ersten  Jugend,  ein  Mensch,  der  nie  altre.  Er  sollte 
sein  wie  vor  vierzig,  fiinMg  Jahren,  noch  mit  dem  Feuer  des  Jünglings 
sich  in  die  Bewegung  der  Zeit  stürzen;  was  er  jung  nicht  gethan,  nun 
noch  als  Greis  thun  und  die  politischen  Kämpfe  mit  durchfechten;  er 
sollte  ein  andrer  sein,  als  er  war  und  geworden  war.  Die  Leidenschaft 
wollte  Deutschlands  ersten  Dichter  als  Deutschlands  —  man  weiß  nicht, 
ob  ersten,  oder  letzten  Staatsmann  untergehen  sehen. 

Die  Leidenschaft  des  Verlangens  hatte  vielleicht  die  entgegengesetzte 
Wirkung.  Goethe  gab  sich  der  politischen  Bewegung  nicht  nur  nicht  hin, 
sondern  steifte  sich  mit  einer  Art  von  Halsstarrigkeit  dagegen.  Die 
Fürsten,  die  zur  Zeit  der  Not  ihren  Völkern  freie  Verfassungen  versprochen 
und  in  der  Bundesacte  nochmals  landständische  Verfassungen  gelobt  und 
freie  Presse  in  Aussicht  gestellt  hatten,  hielten,  als  die  Gefahr  vorüber, 
die  Sicherheit  ihrer  Gewalt  wiedergekehrt  schien,  die  Erfüllung  ihrer  Ver- 
heiBungen  zum  Teil  noch  nicht  an  der  Zeit.  Nicht  so  Karl  August,  dessen 
gerader,  biederer  Sinn  nicht  deuteln  und  mäkeln  mochte.  Weimar  erhielt 
eine  Verfassung  und  darin  die  Gewährleistung  der  Preßfreiheit.  Als  sich 
Okens  Isis  dieses  verfassungsmäßigen  Bechtes  bediente,  um  die  Verfassung 
selbst  in  sehr  mäßiger  Weise  einer  Kritik  zu  unterziehen  und  die  Neu- 
heit dieses  Verfahrens  Bedenklichkeiten  erregte,  bei  denen  Goethe  zu  Bäte 
gezogen  wurde,  war  er  unerachtet  der  gewährleistenden  Verfassung  schnell 
mit  dem  Bäte  zur  Hand,  das  vorwitzige  Blatt  kurzweg  zu  unterdrücken. 
Karl  August  dachte  freier ;  er  folgte  Goethes  Bäte  nicht  und  ließ  das  Blatt 
bestehen,  bis  die  ganze  Preßfreiheit  dem  Bundestage  zum  Opfer  fallen 
mußte.  Goethe  scheint  dadurch  eben  nicht  an  Neigung  für  die  freien 
Tendenzen  der  Zeit  gewonnen  zu  haben.  Das  unschuldige  Spiel  des  Wart- 
bnrgfestes,  dem  bald  die  ünthat  eines  vereinzelten  Wahnwitzigen  folgte, 
ohne  damit  im  Zusammenhange  zu  stehen,  die  Ermordung  Kotzebues  durch 
Karl  Ludwig  Sand,  schreckte  die  ganze,  sich  in  künstlicher  Buhe  lagernde 
Welt  und  füllte  Goethe,  der  sich  über  die  beim  Wartburgfeste  zu  Tage 
tretende  Abneigung  gegen  Kotzebue  gefreut  hatte,  mit  solchem  Entsetzen 
vor  dem  Geist  der  Zeit,  daß  er  seinen  Kollegen  Voigt,  der  einige  Tage 
Tor  der  Kunde  dieser  Blutthat  gestorben  war,  glücklich  pries,  weil  er 
diese  Greuel  nicht  mehr  erlebt  habe.  Das  große  Ganze  konnte  ihn,  der 
stets  die  ganze  Beihenfolge  der  geschichtlichen  Entwickelung  lebendig  vor 
seinem  Geistesauge  stehen  sah,  jederzeit  ergreifen,  die  einzelnen  Erscheinungen 
jedoch,  deren  Bedeutung  er  nicht  mit  seinen  leidenschaftlichen  Zeitgenossen 
überschätzte,  konnten  ihn  nicht  mehr  fassen.  Aber  nahe  Leiden  und 
Freuden  rührten  seine  Menschlichkeit  doch  an.  Am  6.  Juni  1816  starb 
seine  Frau.  Das  einsamere  Hauswesen  wurde  durch  die  Heirat  seines 
einzigen  Sohnes  mit  Ottilie  von  Pogwitsch  bald  wieder  lebhaft  und  heiter. 
Enkel  kamen  und  wuchsen  zur  Lust  des  Alten  heran  und  mußten  die 
Hofihungen   des   Großvaters  in    die   Nachwelt  tragen,   als   sein  Sohn  am 
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27.  Okt.  1830  nach  der  Rückkehr  von  Neapel  in  Rom  starb  und  an  der 
Pyramide  des  Cestius  beigesetzt  ward,  wo  Goethe  einst  in  schwermütiger 
Ajiwandlung  das  eigene  Grab  meinte  finden  zu  können. 

Aller  Ruhe,   aller  Anfeindungen  ungeachtet  war  Goethe  dennoch  der 
Stolz  des  deutschen  Volkes.    Zu  ihm  wanderten  Fürsten,  Künstler,  Dichter, 
Gelehrte,    die    Jugend,    aus    der    Nähe,    aus   der   Feme.     Der  Großfiirst 
Nikolaus,    der   Kronprinz   von   PreuBen    besuchten   ihn;    die   Jenaer  und 
Haller  Studenten  trachteten,  wenn  sie  nicht  den  Mut  hatten,   zu  ihm  ins 
Haus  zu  dringen,   von  der  Straße  nach  seinem  Anblick  am  Fenster,  und 
die    freundliche    Schwiegertochter   führte   den   lächelnden  Greis   gern  ans 
Fenster,    wenn   sie   unten   die   harrenden  Musensöhne  wahrnahm.  —  Am 
Jubelfeste  des  Großherzogs,  3.  Sept.  1825,  war  Goethe  der  erste  gewesen, 
der  den  Fürsten  begrüßte;  er  überreichte  dabei  eine  Medaille,  die  er  zur 
Feier  des  Tages  hatte  prägen  lassen.    Mit  einer  gleichen  Gabe  beschenkte 
das   fürstliche  Paar   den  Dichter,   als  am  7.  Nov.  1825  Goethes  goldener 
Jubeltag    erschien,    der   von    nah    und  fem   mit  Geschenken   und  Gaben 
allerlei   Art   bedacht   und   in  Weimar  mit  großem  Glänze  gefeiert  wurde, 
unter   allem,  was   dem  Dichter  Überraschung  und  Freude  bereiten  sollte, 
finden  wir  kein  rührenderes  Zeichen  der  Liebe,  als  das  Handschreiben  seines 
ältesten    Freundes    in  Weimar,    des   Großherzogs   Karl  August,    das   den 
Fürsten  wie  den  Dichter  ehrt.    Es  lautet:  ,Gewiß  betrachte  ich  mit  allem 
Recht   den  Tag,   wo  Sie,   meiner  Einladung  folgend,  in  Weimar  eintrafen, 
als  den  Tag  des  wirklichen  Eintritts  in  meinen  Dienst,  da  Sie  von  jenem 
Zeitpunkte   an  nicht  aufgehört  haben,  mir  die  erfreulichsten  Beweise  der 
treuesten  Anhänglichkeit  und  Freundschaft  durch  Widmung  Direr  seltenen 
Talente   zu   geben.     Die   fünfzigste  Wiederkehr  dieses  Tages  erkenne  ich 
sonach   mit   dem  lebhaftesten  Vergnügen   als   das   Dienstjubelfest   meines 
ersten  Staatsdieners,   des  Jugendfreundes,   der   mit  unveränderter  Treue, 
Neigung,  und   Best&idigkeit   mich  bis   hieher   in   allen  Wechselfällen  des 
Lebens  begleitet  hat,  dessen  umsichtigem  Bat,  dessen  lebendiger  Teilnahme 
und   stets    wohlgefälligen  Dienstleistungen  ich  den  glücklichen  Erfolg  der 
wichtigsten  Unternehmungen  verdanke   und  den  für  immer  gewonnen 
zu  haben,  ich  als  eine  der  höchsten  Zierden  meiner  Begiernng 
achte.    Des  heutigen  Jubelfestes  frohe  Veranlassung  gerne  benutzend,  am 
Ihnen   diese   Gesinnungen   auszudrücken,   bitte  ich  der  ünyeränderHchkeit 
derselben  sich  versichert  zu  halten.    Weimar,  7,  Nov.  1825.    Carl  August* 
—  Es  war  Goethe  nicht  beschieden,   diesen  treuesten  Freund  bis  an  sein 
Ende  unter  den  Lebenden  zu  wissen«    Der  GroBherzog  starb  im  Juni  1828 
auf  einer  Beise;  die  Großherzogin  Louise  folgte  ihm  am  14.  Febr.  1830. 
Der  Sohn   und  Nachfolger  Karl  Augusts,   der  Großherzog  Carl  Friedrich, 
gewährte    seinem   alten  Einsiedler  freundliches  Wohlwollen  und  ehrte  das 
Andenken    des   Vaters    in    der   Achtung  vor   dem  überlebenden  Freunde. 
Aber  das  unbefangene  herzliche  Verhältnis  war  nicht  zu  erneuen.  —  Der 
ehi'envollste  Besuch,  der  Goethes  späte  Tage  erheiterte,  war  der  des  Königs 
von  Bayern.     König   Ludwig  I.   war   1827    allein    deshalb    nach  Weimar 
gekommen,   um   den  Dichtergreis   zu    seinem  Geburtstage  am  28.  August 
durch  seinen  Glückwunsch  zu  erfreuen  und  ihm  persönlich  das  Großkreaz 
des     Civilverdienstordens     der     bairischen    Krone    zu    überreichen,    eine 
Aufmerksamkeit,   wie    sie   bis    dahin  kein  Fürst  erzeigt,   kein  Dichter  er- 
fahren hatte. 
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Aber  alle  Verehmiig  der  Nation  vermochte  Goethe  doch  nicht  vor 
bitteren  Erfahrungen  zu  schützen,  die  am  so  peinlicher  wirkten,  da  sie  aus 
einer  Richtung  kamen,  an  der  Goethe  seinen  besten  Fleiß,  sein  eifrigstes 
Streben  verschwendet  hatte.  Der  verbitterten  Theaterverhaltnisse  ist  schon 
einmal  gedacht  worden.  Die  MiBstimmnng  nahm  zu.  Mit  dem  Abgange 
des  Schauspielers  P.  Alex.  Wolf  und  seiner  Frau  nach  Berlin  im  J.  1816 
verlor  Goethe,  da  Grüner  schon  vorher  nach  Darmstadt  gegangen  war, 
die  letzten  lebendigen  Vertreter  seines  Geistes;  seine  Leitung  wurde  zum 
Schatten  ihrer  selbst.  Eine  längst  angelegte  Intrigue  entfernte  ihn  bald 
gttnzlich  von  der  Leitung.  Der  Schauspieler  Karsten  hatte  seinen  geleh- 
rigen Pudel  fi&r  das  Melodrama  ,der  Hund  des  Aubry"  abgerichtet  und 
lockte  damit  überaU  die  Menschen  haufenweis  in  die  Theater.  Goethe 
äußerte  sich  mit  gerechter  Entrüstung  über  diesen  Unfug,  und  als  ein- 
flußreiche Personen  am  Hofe  es  dahin  brachten,  daß  ihm  ^e  Aufführung 
jenes  tierischen  Dramas  zugemutet  wurde,  antwortete  er  lakonisch,  schon 
in  den  Theatergesetzen  stehe,  daß  kein  Hund  auf  die  Bühne  kommen 
dürfe.  Die  Intendanz  war  indes  vielköpfig  genug,  um  auch  ohne  Goethe 
im  April  1817  Karsten  mit  seinem  Pudel  von  Leipzig  zu  verschreiben. 
Die  Vorstellung  wurde  angesetzt.  Am  Tage  der  ersten  Theaterprobe  er- 
klärte Goethe,  er  kOnne  mit  einem  Theater,  auf  dem  ein  Hund  spiele, 
nichts  mehr  zu  thun  haben,  und  fuhr  ohne  weiteres  nach  Jena,  um  mit 
dem  Neubau  der  Bibliothek  zu  beginnen.  Dort  erhielt  er  ein  Sehreiben 
des  Großheraogs  vom  13.  April:  ,Aus  den  mir  zugegangenen  Äußerungen 
habe  ich  die  Überzeugung  gewonnen,  daß  der  Herr  Geh.  R.  von  Goethe 
wünscht,  seiner  Funktion  als  Intendant  enthoben  zu  sein,  welches  ich  hier- 
mit genehmige.'  Auch  dieser  Vorgang  in  Goethes  Leben  war  gleichsam 
typisch.  Daß  es  gerade  Karl  August  sein  mußte,  der  dem  Dichter  in 
dieser  Weise  wehe  that,  gehörte  dazu.  In  deutschen  Theaterangelegenheiten 
scheint  einmal  Regel  zu  sein,  daß  nichts  voraus  zu  berechnen  ist  und  daß 
von  zwei  Fällen,  die  möglicherweise  eintreten  können,  immer  der  unwahr- 
scheinlichste wirklich  wird.  Langjähriges  Verdienst  auf  der  einen  Seite, 
und  leichtfertigste  Anmaßung  der  Verdienstlosigkeit  auf  der  anderen  — 
das  erste  wird  dem  anderen  sicher  zum  Opfer  gebracht.  Das  Theater- 
wesen ist  das  Feld  der  sonst  überall  fast  unmöglich  gemachten  Günst- 
lingsschaft geworden.  So  war  auch  in  Weimar  das  unmöglich  Erschei- 
nende wirklich  geworden;  die  Wi^ge  des  idealen  Dramas,  die  Kunststätte, 
welche  das  Schauspiel  zum  edelsten  Geschmack,  zum  höchsten  Gedanken- 
leben erheben  sollte,  war  zur  Stufe  hündischer  Künste  gesunken,  Gk)ethe8 
ernstes  Streben  der  schaulustigen,  öden  Neugier  zum  Opfer  gebracht. 
Goethe  setzte  keinen  Fuß  wieder  in  das  Theater,  das  unter  seiner  Leitung 
entstanden  war.  Mit  seiner  thätigen  Teilnahme  fär  die  Bühne  erlosch 
auch  seine  Teilnahme  an  der  dramatischen  Litteratur.  Das  Haus  selbst, 
in  dem  er  und  Schiller  gewirkt  hatten,  brannte  1825  ab. 

Im  west-östlichen  Divan,  den  Goethe-Hatem  gründete,  um  der 
neu  andringenden  fremdartigen  Erscheinung  gegenüber,  die  ihn  Galderons 
blumige  Beschaulichkeit  verstehen  lehrte,  sich  durch  eigenes  SchafTen  auf- 
recht zu  erhalten,  verarbeitete  er  den  in  Hammers,  Diezens  und  anderer 
Übersetzungen  überlieferten  Stoff  in  seiner  Weise.  Der  Grundzug  ist  im 
Buche  Suleika  kenntlich  geworden,  einer  Sammlung  von  Liedern,  die 
durch   einige  äußere   Umgestaltung  der  Farbengebung  des  Orients*  näher 
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gebracht  wurden,  ursprünglich  deutsch  empfunden,  deutsch  ausgeführt  waren.' 
Eigenste  Lebens-  und  Herzenserfährungen,  die  Freundschaft  und  Liebe  zu 
Marianne  y.  Willemer,  die  sogar  selbst  einige  in  den  Divan  aufgenommene 
Lieder  dichtete,  begeisterten  den  ergrauten  Sänger  zu  den  Liebesgedichten 
des  Buches  Quleika.  Da  wo  Goethe  nicht  unmittelbar  entlehnte,  ist  es  auch 
in  den  übrigen  Teilen  des  Diyans  wie  mit  dem  Buche  Suleika  gegangen; 
es  wurden  Liedchen  und  Sprüche,  die  ohne  Zwang  unter  den  zahmen  Xenien 
oder  den  Liedern  der  gesammelten  Gredichte  stehen  konnten,  durch  einige 
orientalische  Wörter  oder  Anspielungen,  oft  nur  durch  die  Mischung 
solcher  Stücke  unter  das  Entlehnte,  orientalisiert  Dazu  reichte  die  Er- 
wähnung des  Euphrat,  Hafis,  Mahmuds,  eines  Mufti  oder  Fetwa,  der  Huris 
oder  Yesire  aus;  die  Nachtigall  brauchte  nur  Bulbul,  der  fi[atzenjammer 
nur  Bidamag  buden  genannt  zu  werden.  Das  Ganze  war  ein  lange  fort- 
gesetztes Maskenspiel ;  keine  Verwandlung,  nur  eine  Verkleidung.  Cnpido, 
Mavors,  Phoebus  und  Helios  werden  ebenso  gut  verbraucht,  wie  Medschnun 
und  Leila,  Ferhad  und  Schirin;  selbst  Ulrich  Huttens  wird  gedacht  Die 
Hegire  bestand  im  Vorsatz,  kam  aber  nicht  bis  Mekka.  Die  Form  der 
durchreimenden  Distichen  scheint  Goethe  kaum  gekannt  zu  haben;  jeden- 
falls hielt  er  ihre  Bedeutung  nicht  hoch,  da  er  im  andern  Falle  wohl 
wenigstens  versucht  hätte,  dieses  Einheitsband  der  buntesten  Fülle,  den 
Faden  der  Perlenschnüre,  den  leuchtenden  Mittelpunkt  des  Strahlenkxeises, 
das  Feste  im  Spielenden,  durch  Nachbildimg  sich  sinnlich  wahrnehmbar  zu 
machen.  Ohne  diesen  notwendigen  Beim,  der  groBe  Gedichte  hindurch 
derselbe  bleibt  (wie  die  Assonanz),  bleiben  die  orientalischen  Gedichte  ein 
Rätsel,  dem  man  das  Moment  der  möglichen  Auflösung  genommen  hat 
Wenn  der  persische  Dichter  ein  Lied  singt,  in  dessen  Beimformel  durch 
alle  Distichen  Gott,  Böse,  Licht,  Wein,  Liebe  sich  wiederholen,  so  schauen 
die  vielf^tig  von  Himmel  und  Erde,  Vergänglichem  und  unvergänglichem 
gesammelten  Bilder  in  diesen  einen  Spiegel;  alles  wird  auf  dies  Eine 
bezogen.  Der  Beim  des  Orientalen  ist  eine  wahre  Notwendigkeit,  während 
er  in  unseren  abendländischen  Sprachen  nur  eine  liebliche  Schönheit  bildet 
Daß  Goethe  niemand  darüber  aufklärte,  ist  begreiflich,  da  die  Kenner  der 
morgenländischen  Dichtung  wohl  selbst  keine  Vorstellung  davon  hatten; 
auffallender  ist,  daß  Goethe  mit  seinem  dichterischen  Feingefühle  nicht  von 
selbst  darauf  kam.  Seine  Formen,  die  gut  abendländisch,  gut  deutsch 
sind,  hat  man  als  Beweis  anführen  woUin,  daß  bei  deutschen  Dichtem, 
selbst  wo  sie  orientalisieren,  die  Form  doch  inomer  eine  heinusche  bleiben 
müsse.  Es  ist  gewiß  eine  Täuschung,  aus  Goethes  ahnungslosem  Verfahren 
ein  Gesetz  der  Notwendigkeit  bilden  zu  wollen.  An  ihm  lag  es  nicht 
wenn  er  den  Orient  nicht  bis  ins  Kleinste  nachbildete.  Er,  der  arabische 
Buchstaben  zierlich  nachmalte  imd  orientalische  Wörter  hieroglyphisch 
aufnahm,  die  Gedichte  zierlich  umränderte  imd  die  Bücher  mit  leeren 
Namen  betitelte,  hätte  sicher  den  Beiz  des  orientaüschen  Beimes  nicht  ge- 
opfert, wenn  er  ihn  gekannt  hätte.  Seine  zu  geheinmisvoUen,  mystisch- 
symbolischen  Andeutungen  angelegte  Natur  würde  hier  gerade  ein  be- 
quemes Mittel  gefunden  haben,  Bätsei  auszustreuen,  an  denen  die  Ausleger 
sich  dann  weidHcher  hätten  üben  können,  als  an  den  schlichten,  dürftigen 
Beimen  des  jetzigen  Divans.  Allein  wie  wenig  derselbe  auch  (unbeschadet 
des  Bückertschen  Lobes)  reinen  Osten  zu  kosten  gab;  er  war  für  unsere 
Litteratur   von  unermeßlichem  Einfluß.     Goethe   hatte  in  dem  poetischen 
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Teile  des  DiTans  deu  Orient  aus  der  Enge  der  Wissenschaft  und  der 
dilettantischen  Liebhaberei  in  die  Dichtung  geführt.  Erst  nach  seinem 
Divan  wurde  es  Bückert  möglich,  mit  seinen  treueren  Nachbildungen  des 
Orients  hervorzutreten  und  einzudringen;  mit  dem  Di  van  nahm  auch  das 
Studium  einen  neuen  Aufschwung  und  fährte  die  Sprachvergleichung  in 
den  weiteren  Osten  nach  Indien,  um  auf  dieser  Wanderung  für  Greschichte 
und  Altertum  der  Menschheit  neue,  früher  ungekannte  Wege  zu  finden. 
Ob  unserer  Dichtung  Heil  damit  widerfahren  ist,  mag  unentschieden  bleiben; 
da  sie  vom  Westen  bis  Norden  und  Süden  alle  Formen  angenommen 
oder  durchgemacht  hatte,  konnte  auch  der  Durchgang  durch  den  Orient 
nicht  viel  Schaden  stiften.  Den  Vorteil  hat  die  deutsche  latteratur 
wenigstens  gehabt,  daß  wer  die  Dichtung  der  ganzen  Welt,  der  alten  und 
der  neuen,  des  Abend*  wie  des  Morgenlandes  mit  einem  Male  kennen 
lernen  will,  nur  deutsch  zu  lernen  hat;  alle  Dichter  reden  ihm  in  dieser 
6inen  Sprache  fast  wie  in  ihrer  heimatlichen.  In  diesem  Sione  dachte  sich 
Goethe  freilich  seine  Weltlitteratur  nicht,  sondern  darin  sollte  sie  bestehen, 
daß  das  Beste,  was  eine  Sprache  der  Erde  schaffe,  von  den  Besten  der 
Erde  gewürdigt  werde.  Aber  auch  in  diesem  Sinne  verwirklicht  sich 
Goethes  Vorstellung  schrittweise,  wenn  auch  langsam.  Der  Wert,  der  Buhm 
ist  nicht  mehr  von  den  Grenzen  des  Sprachgebiets  abhängig;  und  auch 
der  vorübergehende  Tagesruhm  der  Heimat  erfiLhrt  seine  Bichtigstellung 
im  Auslande. 

Goethe  that  fleißig  das  Seinige,  um  eine  Weltlitteratur  in  seinem 
Sinne  mit  begründen  zu  helfen.  Seine  Schriften  waren  lange  schon  ins 
Ausland  gedrungen;  er  suchte  nun  ausländische  Schriften  in  Deutschland  ein- 
zuführen oder  sich  mit  ihnen  in  ein  Verhältnis  zu  setzen.  Manzoni  und  Byron, 
dessen  Dichtungen  damals  ganz  Deutschland  erfüllten,  beschäftigten  ihn 
sehr  viel,  namentlich  Manfred  (in  Dörings  Übersetzung!),  den  er  zu  seinem 
Faust  in  Beziehung  setzte.  Eine  mit  Byron  angeknüpfte  Verbindung,  die 
der  britische  Dichter,  der  wohl  nie  etwas  von  Goethe  gelesen  hatte,  artig 
auffaßte,  gab  dem  greisen  Dichter  angenehme  Täuschung.  —  Das  meiste, 
was  Goethen  von  fremder  Litteratur  anzog,  war  Mittelgut,  wenn  nicht 
noch  niedriger;  Ausnahme  bildete  etwa  die  Fritlyofssage  von  Tegn^r,  mit 
der  die  nordische  Dichtung,  die  ihn  schon  im  Anfange  des  Jahrhunderts  durch 
die  nordische  Gdlstalt  der  Nibelungensage  angezogen  hatte,  näher  an  ihn 
herantrat.  Das  Studium  des  Ovients  erweiterte  sich  für  ihn  durch  neu 
bearbeitete  indische  Dichtungen,  wie  Megaduhta,  den  er  durch  Eosegarten 
schon  vor  Abschluß  des  Divans  hatte  kennen  lernen;  es  folgte  später 
Camarupa,  Nalas  und  Danuganti,  Bagavat-ghita  und  anderes,  womit  die 
Sanskritgelehrten  Humboldt,  Schlegel,  Lassen,  Bopp  u.  s.  w,  bekannt 
machten.  —  Noch  einmal  zog  das  griechische  Altertum  wieder  gewaltig 
an;  Goethe  versuchte  die  Fragmente  der  Euripideischen  Tragödie  Phaethon 
zu  ergänzen  und  schloß  sein  klassisch-ideales  Streben  mit  dem  Euripides, 
wie  er  es  im  Wetteifer  mit  diesem  Dichter  begonnen  hatte.  —  Was  er 
von  einheimischer  Dichtung  kennen  lernte,  war  meistens  elend  und  wert- 
los. Er  selbst  bekennt,  daß  er  sich  seit  1820  alles  Neueren  enthalten 
habe;  Olfried  und  Lisena  von  A.  Hageik  war  die  letzte  erfreuliche  Er- 
scheinung für  ihn,  während  Werners  Maccabäer  und  Houwalds  Jammer- 
spiel ,da8  Büd'  jenen  Entschluß  in  ihm  hervorbrachten.  Die  deutsche 
nannte   er  eine  Lazarettpoesie,   die   französische   eine   Litteratur  derVer- 
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zweifelang;  er  hätte  gleich  die  englische  in  diese  Bezeichnung  einschließen 
nnd  die  übrige  von  ihm  begfinstigte  Litteratnr  des  Auslandes  eine  des 
Unvermögens  nennen  können;  denn  was  er  noch  beachtete  oder  emp&hl, 
war  nur  f&r  ihn  interessant;  manches  Bedeutendere  übersah  er  oder  be- 
legte er  mit  seinem  heftigsten  Tadel.  Viel  trug  seine  n&here  Umgebung 
bei,  ihn  von  der  vorwärts  strebenden  Welt  abzuschließen.  Sie  waren 
mit  ängstlicher  Sorgfalt  bemüht,  alles  fem  zu  halten,  was  die  beschauliche 
Ruhe  beeintriLchtigen  und  den  Glauben  an  die  allgemeinste  Verehrung  der 
Nation  schwächen  konnte.  Goethe  wollte  und  ertrag  nur  Beistimmxmg; 
Ausdruck  entgegengesetzter  Meinungen  verstimmte  ihn;  er  war  zu  alt, 
sich  auf  neue  Bahnen  zu  wagen,  und  mochte  Dinge,  die  er  sein  Leben 
hindurch  mit  Eifer  getrieben  hatte,  nicht  als  Irrtum  ansehen.  Pfaff  hatte  ihm 
einen  wissenschaftlichen  Widersprach  gesandt;  Goethe  strafte  dies  ,unartig 
zudringliche  Verfahren  der  Deutschen^  wie  eine  allgemeine  Unart  —  Seine 
wissenschaftlichen  Arbeiten  gingen  fort,  und  manches,  was  er  zuerst  ge- 
funden, wie  die  Lehre  von  der  Entwickelung  der  Pflanze  aus  dem  Blatt, 
oder  was  er  sich  still  von  anderen  angeeignet,  wie  die  Lehre  von  den 
Schädelknochen  aus  Okens  Programm  (von  1607),  ging  in  die  Wissen- 
schaft über,  während  seine  Farbentheorie,  die  ihm  eine  wahre  Herzens- 
angelegenheit, ja  Herzensqual  geworden  war,  selbst  durch  die  Bemühungen 
der  Hegeischen  Philosophen  zu  keinem  Ansehen  gelangen  wollte. 

Seit  1821  hatte  er  Eckermann  aus  dem  Hannoverischen  als  littera- 
rischen Gehülfen  angenommen,  ohne  auf  Riemers  Teilnahme  zu  verzichten. 
Mit  beiden  begann  er  die  Redaktion  seiner  Werke  in  der  Ausgabe  letzter 
Hand.  Schon  bei  der  Ausgabe  seiner  Werke  im  J.  1816  hatte  man  ihn 
zu  vermögen  gesucht,  ihre  Anordnung  in  zeitlicher  Reihenfolge  vorzu- 
nehmen, wie  sie  Körner  bei  der  Herausgabe  der  Werke  Schillers  zweck- 
mäßig gewählt  hatte.  Goethe  wies  das  Ansinnen  entschieden  zurück.  Er 
wollte  nicht  in  seiner  Entwickelung,  sondern  als  Einheit  und  Ganzes  er- 
scheinen; das  Letzte  sollte  neben  dem  Ersten  gelten,  als  ob  alles  nur 
Äußerung  einer  großen  einheitlichen  Entfaltung  sei,  ohne  Geschichte.  In 
dieser  Weise  haben  ihn  die  unbedingten  Verehrer  inuner  aufzufassen  und  dar- 
zustellen versucht,  während  doch  jeder  Schritt  zum  Verständnis  des  Einzelnen 
auf  die  geschichtliche  Betrachtung  führen  mußte.  Goethe  selbst  konnte 
dem  Verlangen,  ihm  in  seinem  Werden  zu  folgen,  die  Berechtigung  nicht 
absprechen;  er  schrieb  sein  Leben,  seine  Tag-  und  Jahreshefte,  und  seine 
Familiäres  sahen  sich  genötigt,  der  Ausgabe  seiner  Werke  in  späterer  Zeit 
(1840)  eine  zeitlich  geordnete  Übersicht  derselben  beizugeben,  die  nicht 
überall  ausreicht  und  mitunter  um  ein  oder  einige  Jahre  irrt,  aber  für 
eine  endgiltige  Ausgabe  die  Grundlage  bietet.  Goethe  selbst  hat  auch  durch 
die  Herausgabe  seines  Briefwechsels  mit  Schiller  und  die  Anordnung  der 
Veröffenüichung  seines  Briefwechsels  mit  Zelter  die  geschichtliche  Er- 
kenntnis seiner  Werke  erleichtert,  da  ihn  beide  von  1794  bis  an  sein  Ende 
begleiten  und  über  das  meiste  was  in  ihm  wirkte  und  um  ihn  lebte,  Aus- 
kunft geben.  Die  Veröffentlichung  seiner  Tagebücher,  aus  denen  Riemer 
und  nach  ihm  R.  Keil  Mitteilungen  machen  konnten,  hat  1887  in  der 
Weimarischen  Ausgabe  begonnen. 

Am  16.  März  1882  erkrankte  Goethe.  Er  stand  im  83.  Lebensjahre. 
Die  Natur  vermochte  den  heftigen  Anfall  nicht  zu  überwinden.  Nach 
furchtbaren  Krämpfen,  die   in   der  Nacht  vom  19.  auf  den  20.  eintraten, 
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folgten  einige  Tage  der  Berahigang,  Ermattung,  Erschöpfung.  Seine 
letzten  Worte  am  22.  M&rz  sollen  gewesen  sein  Mehr  Licht!  Glegen 
Mittag  drückte  er  sich  in  die  Ecke  seines  Schlafstuhles  und  schlief  ein. 
Er  wachte  nicht  wieder  auf.  Eckermann  sah  ihn  auf  dem  Totenlager; 
der  Diener  schlug  das  Laken  auseinander:  ,Die  Brust^  berichtet  Ecker- 
mann, (überaus  mächtig,  breit  und  gewölbt;  Arme  und  Schenkel  voll  und 
sanft  muskulös;  die  Füße  zierlich  und  von  der  reinsten  Form  und  nirgends 
am  ganzen  Körper  eine  Spur  Ton  Fettigkeit  oder  Abmagerung  und  Ver- 
fall. Ein  vollkommner  Mensch  lag  in  großer  Schönheit  vor  mir,  und  das 
Entasücken,  das  ich  darüber  empfand,  ließ  mich  auf  Augenblicke  vergessen, 
daß  der  unsterbliche  Geist  eine  solche  Hülle  verlassen.  Ich  legte  meine 
Hand  auf  sein  Herz  —  es  war  überall  eine  tiefe  Stille  —  und  ich  wandte 
mich  ab,  um  meinen  verhaltenen  Thr&nen  freien  Lauf  zu  lassen/  Am 
26.  März  wurde  die  Leiche  mit  unermeßlichem  Trauergefolge  nach  der 
großherzoglichen  Toten-Kapelle  auf  dem  neuen  Friedhofe  geführt  und  in 
der  fürstlichen  Gruft  beigesetzt. 

Aüch  nach  dem  Tode  lebt  er  fort^ 

Und  ist  80  wirksam  als  er  lebte; 

Die  gate  That,  das  schöne  Wort 

Es  strebt  unsterblich,  wie  er  sterblich  strebte. 

§  234. 
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durch  Goethe  und  seine  Werke  veranlaßten  Schriften.  —  Goethe  in  lateinischer  und 
in  griechischer  Sprache.  —  urteile  Über  Goethe  und  darauf  Bezügliches.  —  Kupfer- 
Btioisammlung  auf  Goethes  Person  und  Werke  bezüglich.  —  Musikalische  Kompo- 
sitionen zu  Goetheschen  Dichtungen.  —  Groethe-Bildnisse. 

8)  Catalogue  of  (rerman  Publications  selected  and  systematically  arranged  for 
Coller  and  Cahhnann.  London  1829.    179  S.   8.  Vgl.  y.  Loeper,  Schnorrs  Arch.  5, 94. 

9)  L.  y.  Lancizolle,  Übersicht  der  deutschen  NattonallitterataT  im  18.  o. 
19.  Jahrhundert  nach  ihren  wichtigsten  Erscheinungen.  Mit  besonderer  BfickBicht 
auf  Goethe.    Mit  einem  Vorwort  yon  P.  A.  Pischon.    Berlin  1846.   V,  182  S.  8. 

Groethe  und  seine  Zeit  1765 — 1882.  Die  Zeit  nach  Goethe.  —  Besondere 
alphabetische  Nachweisung  der  aufgenommenen  Schriften  yon  Goethe.  Anhang. 
Schriften  über  Goethe:  I.  Über  Goetiies  Leben.  II.  Über  (joethe  als  Schriftsteller, 
über  seine  Werke  im  ganzen  und  über  mehrere  Schriften  gleicher  Art  III.  Über 
einzelne  Goethesche  Werke. 

9  a)  L.  y.  Lancizolle,  Übersicht  der  wichtigsten  Schriften  yon  und  über 
Goethe.  Mit  Bücksicht  auf  sem  Leben.  Tabellarisch  geordnet.  Berlin  1857.  VI,  55  S.  8. 

I.  Allgem.  lit  yon  u.  über  Goethe.  IL  Goethes  Lebensmomente  u.  emzehie 
Werke,  nebst  lit.  m.  Tabelle  über  Groethes  Werke  nach  ihrem  Gattungs-Charakter. 
rv.  Begister  über  Groethes  Werke. 

10)  Chr.  Wenig.  Zum  28.  Aug.  1849,  dem  hundertjährigen  Greburtsfeste  Goethes. 
Denkschrift  auf  denselben  in  seiner  welthistorischen  Bedeutung  als  eine  der  Haapt- 
säulen  am  Tempelbau  der  Mensdiheit.  Ein  möglichst  yollständiges  Bepertorium  aer 
yon  seinen  denkwürdigsten  Zeitgenossen  bekannt  gewordenen  Uraieile  über  ihn  und 
der  gesammten  Groetheliteratur  Überhaupt.  Weimar  1849.  XIV,  478  S.  8.  —  Neue 
AufL  besorgt  von  H.  Döring.    Weimar  1857.    XVI,  551  S.   8. 

11)  Goethe-Ausstellung  in  Leipzig  am  28.  Aug.  1849.   13  S.   8. 

12)  [E.  Bälde],  Die  Göthe-Literatur  in  Deutschland.  VoUst&ndiger 
Catalog  sämmtlicher  in  Deutschland  erschienenen  Werke  J.  W.  v.  Gröthes  sowohl  m 
Gresammt-  ak  Einzelaus^ben,  aller  bezüglichen  Erläuterungs-  u.  Ergänzun^chriften, 
wie  endlich  aller  mit  ihm  in  irgend  einer  Beziehung  stehenden  sonstigen  litera- 
rischen Erscheinungen.  Von  1773  bis  Ende  1851.  Supplement  zu  allen  Werken 
J.^.  y.  Göthes.    ässel  1862.    82  S.  8. 

13)  E.  Gustay  Wenzel,  Aus  Weimars  goldenen  Tagen.  Bibliomphische  Jubel- 
festgabe  zur  hundertjfthrigen  Geburtstagsfeier  Fr.  y.  Schillers  daigeoracht.  Dresden 
1859.  8.  —  GoetheUtteratur  S.  1—176. 

14)  Verzeichniß  yon  Goethes  Handschriften,  Zeichnungen  und  Badinmgen, 
Drucken  seiner  Werke,  Gompositionen  und  Illustrationen  seiner  Dichtungen,  Büsten, 
Medaillen  und  Gremfilden,  rortraits  aus  seinem  Freundeskreise,  Andenken  und  Er- 
innerungszeidien,  welche  im  Conoertsaale  des  E!gl.  Schauspielhauses  yom  19.  Mai 
1861  an  ausgestellt  sind.  Mit  zwei  Schrifttafeln.  Berlin  1861.  73  S.  8.  —  Zweiter 
Abdruck.   Mi  Nachträgen.    BerUn  1861.    79  S.  8. 

I.  Büsten,  Medaillen,  Schaumünzen,  Bildnisse  Goethes  und  ihm  nah  befiean- 
deter  Personen  (79).  11.  Handschriften  yon  Groethe,  seiner  Familie  u.  seinen  nichsten 
Freunden  (220).  Ul.  Handzeichnungen  yon  Goethe  (83).  IV.  Ausgaben  Goethescher 
Werke  (178).  V.  Musikalische  Gompositionen  (50).  VI.  Illustrattonen  (8).  VH  An- 
denken u.  Erinnerungszeichen  (19). 

15)  Verzeichniß  der  yon  H.  E.  Dorer-Eßlof  in  Baden  bei  Zürich  hinterlassenen 
berühmten  Groethe-  und  Schillerbibliothek.    Leipzig  1868.   8. 

16)  L.  Unflad,  Die  Goethe -Literatur  in  Deutschknd.  Biblio^phische  Zu- 
sammenstellung sämmtlicher  in  Deutschland  erschienenen  Gresammt-  u.  Emielnansgaben 
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der  Werke  Goethes,  aller  biographischen,  ErgftnzunKS-  u.  Erlänterungsschrifteii ,  so- 
wie der  sonstigen  auf  ihn  Bezug  habenden  literarischen  Erscheinangen  von  1781  bis 
1877  mit  Angabe  des  Formates  u.  Yerlagsortes,  der  Verleger,  Auflagen,  Erächeinungs- 
jahre  n.  Preise.  Mit  einem  Anhange:  Chronologie  d.  Entstehung  Goethescher  Schriften. 
München  1878.    57  S.   8.    Vgl.  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  4,  323  (E.  Schmidt). 

17)  B.  M.  Werner,  (joethe-Iiteratur  seit  dem  Aufhören  des  Priyilegs:  Meyers 
Konversations-Lexikon  1881.    18,  488—444. 

18)  Verlagskatalog  der  J.  G.  Cotta' sehen  Buchhandlung  in  Stuttgart.  1640 
bis  1882.  8.   S.  68—77. 

19)  Die  Goetheausstellung  im  Goethehause  zu  Franfurt  a.  M.  Juni  1888:  Hoch- 
stifbsber.  1882/83.   S.  92. 

19  a)  H.  Grotefend,  Verzeichnis  von  Abhandlungen  und  Notizen  zur  Ge- 
schichte Frankfurts  1885:  S.  64—69. 

20)  Goethe  w  Polsce.  Zestawil  bibliograficznie  Ludwik  Kurtzmann.  Poz- 
maniu  1887.    8. 

21)  British  Museum,  Catalogue  of  printed  Books.  Goethe.  London:  printed 
by  W.  Clowes  and  Sons,  limited.  1888.  82  Spalten  Fol.  Publications  of  the  English 
Croethe  Society.  —  Catalogue  of  the  Goethe  litterature  in  the  British  Museum. 
London,  Thimm  1889. 

22)  Max  Koch,  Neuere  Goethelitteratur :  Berichte  des  freien  deutschen  Hoch- 
stifts zu  Frankfurt  a.  M.  1889.  S.  223  — 254;  469—530.  —  Neuere  Goethe-  und 
SchiUerlitteratur  1890.   S.  555—574.    1891.  S.  161—199. 

23)  C.  A.  Diezel,  Versuch  eines  chronologisch  geordneten  Verzeichnisses  der 
Briefe  Goethes.  Aufgestellt.  Bis  1877  reichend;  Handschrift,  die  Grundlage  ron 
Nr.  24)  büdend. 

23  a)  Ungedruckte  Briefe  Goethes.  Nach  der  Zeitfolge  geordnet  [von  C.  A. 
Diezel].    Leipzig,  Ed.  Wartig  1873.   (Verzeichnet  985  Briefe).    60  S.   4. 

24)  Friedrich  Strehlke,  Goethe's  Briefe.  Verzeichnis  unter  Angabe  von 
Quelle,  Ort,  Datum  und  Anfangsworten.  —  Darstellung  der  Beziehungen  zu  den 
Empfängern.  —  Inhaltsangaben.  —  Mittheilnng  von  vielen  bisher  ungedruckten 
Briefen.  I.  TheiL  Berlin,  1882.  496  S.  8.  H.  1884.  543  S.  lU.  Chronologisches 
Brief-Verzeichniß  1884.    247  S.   8. 

Dazu:  Schnorrs  Archiv  11,  307;  425;  599.  12,  154;  455;  612.  13,  278. 
<v.  Biedermann).  —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  11,  132  (Minor).  —  Grenzboten  42, 
3,  409  (Burkhardt). 

Für  einzelne  Briefe  in  Schriften  anderweitigen  Inhalts  und  in  Zeitschriften,  die 
hier  in  der  Regel  nicht  mehr  eigens  aufführt  werden,  sei  ein  für  allemal  auf 
Strehlke  und  Geigers  Begesten  im  Goethejahrbuch,  sowie  für  die  Gespräche  auf 
V.  Biedermanns  Quellenangaben  verwiesen. 

B.  Gespräche,  Briefe  und  persönliche  Beziehungen. 
I.  Mit  Verschiedenen. 

1)  Goethes  Gespräche.  Herauseeber  Woldemar  Freiherr  von  Biedermann. 
Ldpzi^.  F.  W.  V.  Biedennann  1889—1891.  IX.  8.  Anhang  an  Groethes  Werke. 
Abtheüung  für  Gespräche. 

L  1765-1804.  —  n.  1805-1810.  —  HL  1811—1818.  —  IV.  1819-1823.— 
V.  1824-1826.  —  VI.  1827-28.  -  VH.  1829-30.  —  Vm.  1881-32  und  Nach- 
träge.  —  IX.  Register.  Nachträge  und  Erläuterungen  von  0.  Lyon. 

Groethe  und  die  Brillenträger:  Grenzboten  47,  2. 

2)  Goethes  Briefe.  Vierte  Abtheilung  von:  Goethes  Werke.  Hg.  im  Auf- 
trage der  GroAherzogin  Sophie  von  Sachsen.    Weimar.   H.  Bohlau  1887—189?.   8. 

L  Frankfurt.  Leipzig.  StraÄburg.  1764—1771.  —  ü.  Frankfurt.  Wetzlar.  Schweiz. 
1771—1775.  (W.  V.  Biedermann).  —  m.  Weimar  1775—1778.  (Strehlke).  —  IV. 
Weimar.  Schweiz.  Weimar  1779  bis  7.  Nov.  1780.  (v.  d.  Hellen).  —  V.  Weimar. 
7.  Nov.  1780  bis  30.  Juni  1782.  (v.  d.  Hellen).  —  VI.  Weimar  1.  Juli  1782—1784. 
(v.  d.  HeUen).  —  VH.  1785  bis  Aug.  1786.  —  VlIL  13.  Aug.  1786  bis  5.  Juni  1788. 
Italiänische  Reise  (E.  Schmidt). 

Gustav  Wustmann,  Zu  den  Jngendbriefen  Goethes:  Grenzb.  43,  3,  459.  — 
Burkhardt,  Zu  Goethes  Briefen  vom  1.  April  bis  18.  Okt  1775:  Jahrb.  9,  121.  — 
G.  Weis  stein,  Verlorene  Briefe  Goethes:  Jahrb.  11,  167. 
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a)  G.  G.  Geryinus,  Ober  den  Goethiachen  BriefwechaeL  Leipzig  1836. 
185  S.  8.  YgL  Feuchteraleben,  S&mtL  Werke  3,  94.  —  ß)  W.  v.  Biedermann, 
Goethea  Briefwechael:  Goetheforachnngen  1879.  S.  381—361. 

3)  Goethea  Briefe  von  1764—1776:  Der  jonge  Goethe.  Leipzig  1875.  1,  3  bis 
78;  295-404.   3,  3-146. 

3  a)  Zwei  Jagendbriefe  [die  älteeten  erhaltenen]  Briefe  Goethea  (an  Ludwig 
Taenbarg  von  Bari)  mitgeteilt  YonH.  Künzel:  Latomia.  Freimaorer-Jahrb.  1873. 
29,  105.  -  Angab.  Allg.  Ztg.  1873.  Nr.  230  (Dantzer). 

4)  Goethea  Briefe  in  den  Jahren  1768  bis  1832.  Hg.  von  Heinr.  Döring. 
Ein  Supplementband  zu  dea  Dichtere  aämtl.  Werken.    Leipzig  1837.  511  S.  4. 

BL  Uhde,  Zur  Kritik  der  Döringachen  Sammlung  Ton  Goethebriefen:  Schnorrs 
Archiv  5,  620.  —  Zach.  f.  dtsch.  Sprache  4,  10;  280. 

5)  Gothe'a  Briefe,  worunter  viele  bisher  ungedruckte.  Mit  geechichtlichen 
Einleitungen  und  Erläuterungen.  Berlin,  Allgem.  Dtsch.  Verlagaanstm.  o.  J.  [1856 
bis  1865]  m.  8. 

5  a)  Schillers  und  Goethes  Briefe  mit  geechichtlichen  Erläuterungen.  Ein  un- 
entbehrlichea  Supplement  zu  den  Werken  beider  Dichter,  zu  denen  ihre  Briefe  ge- 
hören.   Berlin  1870.    Allgem.  deutache  Yerlagaanstalt,  Sigismund  Wolff. 

6)  Goethe  in  Briefen  und  Gesprächen.  Sanunlung  der  brieflichen  u.  münd- 
lichen Bemerkungen  u.  Betrachtungen  Goethea  über  Welt  und  Menachen,  Wlaaen- 
sohaft,  Literatur  u.  Kunst.    Berlin  1852.   8. 

7)  Geisteaworte  aua  Goethes  Briefen  und  Gesprächen.  Hg.  von  Ludwig 
V.  Lancizolle.    Berlin  1853.    XI,  252  S.   8.  —  Neue  Aua  1860. 

8)  Briefe  einea  ehrlichen  Mannes  bei  einem  wiederholten  Aufenthalt  in  Weimar. 
Altena,  Fr.  Bechtold  1800.  8.  (Briefe  von  Goethe,  Schiller,  Wieland,  Knebel, 
Heinr.  Meyer,  Einsiedel,  Herzogin  Luiae,  Anna  Amalia  u.  a.). 

9)  Bruchstück  eines  Briefes  des  Herrn  A.  [A.  M.  Ampere  über  seinen  Besuch 
in  Weimar  April  18271:  Journal  f.  Literatur,  Kunat  u.  geselliges  Leben.    Weimar 

1827.  Nr.  99.  —  Le  Globe  1827.  Nr.  51; 

10)  Über  Groethes  Persönlichkeit.  Bemerkungen  eines  Franzosen:  Dresdner 
Morgenztg.  1827.   Nr.  102-104. 

11]  Besuch  eines  Engländers  bei  Goethe.   Aus  dem  Englischen:  Allg.  Modenztg. 

1828.  Nr.  16. 

12)  H.  König,  Ein  Abend  bei  Goethe  im  Jahre  1828:  Dioakuren  f.  Kunst  u. 
Wissenschaft,  hg.  v.  Hundt   1836.  1,  53—66. 

13)  Goethe  an  die  den  28.  Aug.  1829  gestiftete  Geaellschaft  für  aualändische 
schöne  Literatur  in  Berlin.  Als  Manuscript  f.  d.  Mitglieder  und  Gäate  der  Geaell- 
schaft gedruckt  zur  Feier  dea  28.  Aug.  1832.    Berlin.   1  Bl.   4. 

14)  A.  Nicoloviua,  Erinnerungen  an  Goethe  mit  Fragmenten  von  Briefen  «a 
den  Verfaaser  aua  d.  J.  1827  und  1828:  Preufi.  Ostseeblätter.  Königsbeig  1832. 
Nr.  121. 

14a)  Aus  Briefen  an  Alfred  Nicolovius.  Enkel  von  Goethes  Schwester 
Cornelia  Schlosser,  der  sich  in  seiner  Jugend  wiederholt  längere  Zeit  bei  Goethe  auf- 
hielt   0.  0.  [Bonn]  u.  J.    16  S.  8.  —  Weimar.'  Sonntagsbi.  1856  Nr.  16. 

15)  Johannea  Falk,  Goethe  aus  näherm  persönlichen  Umgange  daigestellt 
Ein  nachgelassenes  Werk.    Leipzig  1832.    XH,  318  S.  8. 

L  Goethes  Mutter.  H.  Allgem.  Umriß  von  Goethea  Charakter  ala  Mensch  u. 
Künstler.  HI.  Goethes  Ansicht  d.  Natur.  IV.  Goethes  wiaaenschaftl.  Anaichten. 
V.  Goethes  Humor.  VI.  Groethes  Verhältnisae  zu  ausgezeichneten  Zeitgenossen  u. 
Urtheile  über  sie.    Anhang  S.  209—318:  Über  Goethes  Faust 

16)  Kurzer  Briefwechael  zwiachen  Klop stock  und  Goethe  im  Jahre  1776. 
LeiDzig  1833.  8.  (Vorher  im  Literar.  Anzeiger.  Leipzig  1799  Nr.  48).  —  0.  Red- 
lich, Ein  echter  u.  ein  unechter  Brief  Goethes  an  Mopatock:  Im  neuen  Reich 
1874.  2,  761. 

a)  Freimund  Pfeiffer,  Goethe  und  Klopstock.  Mit  Beilagen.  Leipzig  1842. 
270  S.  8.  —  jS)  K  Düntzer,  Aus  Goethes  Freundeakreiae  S.  1—53.  —  y)  Otto 
Lyon,  Goethea  Verhältniß  zu  Klopstock.  Leipzig  Diss.  1880.  8.  —  Goethes  Ver- 
hältniB  zu  Klopstock.    Ihre  geistigen,  litteranschen  und  persönlichen  Beziehungen. 
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lit.  m.  f.  genn.  u.  rom.  Phü.  1883  Nr.  1  (F.Muncker).  —  Anz.  f.  d.  A.  10,267 
(B.  Seuffert).  —  Schnom  Archiv  12, 119  (y.  Biedermann).  —  ^)  0.  Erdmann, 
Zum  Einflafi  Klopstooks  anf  Goethe:  Zsch.  t  d.  Phü.  28,  108. 


17)  Briefe  Ton  Goethe  an  Lavater.  Aus  den  Jahren  1774—1788.  Hg.  von 
Heinr.  Hirzel.  Nebst  einem  Anhang  und  zwei  Facsimile.  Leipzig  1883.  174  S.  8. 
—  Grenzboten  1880  Nr.  85.  —  Über  das  Textrerhältnis  des  Briefwechsels  vergl. 
y.  d.  Hellen,  Goethes  Anteil  an  Lavaters  physiognom.  Fragmenten.  FranMurt 
1888.  S.  8—10  und  S.  245—255:  Anhang,  enthaltend  ein  Verzeichnis  der  auf  die 
Entwickelung  der  Phjsii^om.  Fragmente  bezüglichen  Briefe  Goethes  an  Layater 
und  Reich  nebst  Mitteilung  einiger  bisher  ungedrnckten  Briefe  und  solcher,  die  un- 
vollständig oder  in  unzulänglichem  Drude  veröffentlicht  sind. 

17  a)  Ulrich  Hegner,  Beiträge  lur  näheren  KenntnüS  u.  wahren  Darstellung 
Lavaters.  Aus  Briefen  seiner  Freunde  an  ihn,  und  nach  persönlichem  Umgang. 
Leipzig  1886.  S.  71—163.  —  Lavaters  Lebensbeschreibung  von  Ge.  Geßner.  Wmter- 
thur  1802.  2,  158. 

17  b)  Zwölf  Briefe  von  Goethe's  Eltern  an  Lavater.  Als  Manuscript  für  Freunde 
zur  Feier  des  4.  Januar  1860  in  Druck  gegeben  von  S[alomon]  H[irzel].  Leipzig. 
24  S.    8. 

a)  Trozler,  Goethes  Controverse  mit  Lavater  in  Briefen  von  1776—82  oder 
der  schöne  Geist  und  die  fromme  Seele.  Altena  1841.  —  ß)  H.  Düntzer,  Freundes- 
bilder aus  Goethes  Leben  S.  1—124.  —  y)  J-  C.  Mörikofer,  Lavater  im  Verhältnift 
zu  Goethe:  Ln  neuen  Reich  1877.  1, 420.  —  cf)  L.  Hirzel,  J.  G.  Schlosser,  Lavater, 
Goethe  und  Cornelia  Goethe:  Im  neuen  Reich  1879.  1,  278.  —  fi)  R.  Steck,  Goethe 
und  Lavater.  Vortrag.  Basel  1884.  89  S.  8.  »  OffenÜ.  Vorträge  gehalten  in  d. 
Schweiz.  8.  Bd.  7.  Heft  VgL  Anz.  f.  d.  A.  12,  188  (Seuffert). 

18)  Briefe  von  Goethe  an  helvetische  Freunde.  Zur  Feier  des  21.  Mai  1867 
für  Herrn  Geh.  Justizrath  Böcking  in  Bonn  in  Druck  gegeben  von  seinem  helve- 
tischen Freunde  [Salomon  Hirzel]  in  Leipzig.   [Leipzig  1867].  —  Helvetia  1881  Heft  % 

19)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Zelter  in  den  Jahren  1796  bis  1882. 
Hjf.  von  Fr.  W.  Riemer.  Berlin  1883—84.  VL  8.  L  1796-1811.  H.  1812—1818. 
ni.  1819—1824.  IV.  1825—1827.  Mit  einer  TabeUe.  V.  1828  bis  Juni  1880. 
VI.  Juli  1880—1882.  —  Grenzboten  1880  Nr.  36.  —  Goethe's  Letters  to  Zelter  with 
extracts  from  those  of  Zelter  to  Goethe,  selected,  translated  and  annotated  by 
A.  D.  Coleridge.   London  1887.  X,  504.  8.  —  Fr.  Rückert,  Ges.  poet.  Werke  7,  71. 

19  a)  An  Doris  Zelter:  Jahrb.  7,  194. 

19  b)  Bericht  des  stud.  theoL  J.  J.  Schmied  von  St.  Gallen  über  seinen  Besuch 
bei  Goethe  und  bei  Zelter  und  Stellen  aus  Goethes  Briefen  an  letzteren:  Jahrb.  der 
Stadt  St.  Gallen  1832.  4,  2,  96. 

19  c)  Gespräche  mit  Goethe  und  Zelter:  Fliegende  Blätter  für  Musik  1855. 
Bd.  2.  Heft  4.  —  S.  C.  Lobe,  Ans  dem  Leben  eines  Musikers.  Leipzig  1859.  S.  81 
bis  141. 

a)  Carl  Fr.  Zelter.  Eine  Lebensbeschreibung.  Nach  autobiographischen  Manus- 
cripten  bearbeitet  von  W.  Rmtel.    Berlin  1861.    804  S.   8. 

20)  Briefe  an  Eugen  N.  Neureuther:  Münchens  öffentliche  Kunstschätze 
im  Gebiete  der  Malerei  gächildert  von  J.  M.  Schottky.  München  1833.  8.  —  Dtsch. 
Bundschau  1885.   11,  269. 

21)  Briefe  an  die  Karschin  und  Frau  v.  Klencke:  Schriften  in  bunter 
Reihe  zur  Anregung  u.  Unterhaltung.  Hg.  von  Th.  Mundt.  Lupzig  1834.  —  Au- 
rikeln.  Eine  Blumengabe  von  deutschen  Händen  hg.  von  Helmine  v.  Chezj. 
Berlin  1818. 

22)  Fünf  Briefe  an  Weltmann:  Deutsche  Briefe  L    Leipzig  1834.   8. 

28)  Briefe  au  Varnhagen  v.  Ense:  literar.  Zodiakus.  Journal  t  Zeit  u. 
Leben,  Wissenschaft  u.  Kunst.    Leipzig  Okt  1835.  —  Jahrb.  5,  24;  28. 

28a)  Varnhagen  v.  Ense,  Besudi  bei  Goethe.  Nov.  1817.:  Denkw.  a.  venu. 
Schriften  1837.   1,  426. 

24)  Goethes  Briefwechsel  mit  einem  Kinde  [Bettina  v.  Arnim,  geb.  Brentano; 
VgL  §  286].    Seinem  Denkmal.    Berlin  1835.   m.   8.    Der  dritte  Teil  unter  dem 
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Nebentitel:  Tagebuch  zu  Goethes  Briefwechsel  mit  einem  Kinde.  —  Zweite  Aufl. 
Berlin  1837.;  Dritte  Ausg.  1849.  (Es  giebt  auch  Ausgaben  mit  der  Jahnszahl  1853). 
m.  8.  —  Dritte  AufL  1^.  von  Herrn.  Grimm.  Berlin  1881.  XXXII,  546  8.  8.  (ük 
Einleitung  Bettina  y.  Arnim:  Jahrb.  1,  1—16).   —  Vierte  AufL   Berlin  1890.  8. 

—  Leipzig  0.  J.  [1890]  Redams  Univ.-Bibl.  Nr.  2691/95.  —  Correspondence  of 
Goethe  with  a  child  [von  Bettina  selbst  übers.].  Berlin  1888.  DI.  8.  London 
1837 — 39.  m.  8.  —  Croethe  et  Bettina,  correspondance  inedite  de  Goethe  et 
Mme.  Bettina  d' Arnim.  Traduite  de  TAllemand  par  S.  Albin  (Mad.  Seb.  Comue) 
Paris  1843.  11.  8.  -  Götting.  gel  Anz.  1835  St  92  (Jak.  Grimm,  Kl.  Schriften 
6,  419).  —  Stuttgarter  Morgenbl.  Nr.  78—87  (Jos.  Görres;  vgl.  Freundesbriefe 
3,  489  u.  445).  —  Allg.  (Haflische)  litt. -Ztg.  Nr.  115—120  (G.  H.  v.  Meuae- 
bach);  Briefwechsel  Meusebachs  mit  J.  u.  W.  Grimm  8.397  —  407.  —  Berliner 
Jahrb.  f.  wissenschaftl.  Kritik  Nr.  84  u.  85  (CJh.  H.  Weiße).  —  Heidelb.  Jahrb.  2, 
1188  (Aug.  Boden).  —  Menzels  litt.  Bl.  Dez.  1886  Nr.  14  u.  16  (L.  Börne,  (ks. 
Schriften  6,  115).  —  Feuchtersieben,  sftmtl.  Werke  5,  144.  —  Grillparzer, 
sämtl.  Werke  14,  127.  —  L.  v.  Ranke,  sämtl.  Werke  53,  271.  —  Fr.  Hebbels 
Briefwechsel  1,  30  u.  83.   —   Bevue  des  deux  Mondes  Not.  1843  (Labitte). 

(t)  Bettina,  Greistes-  und  Charakter-€remfilde  dieser  ausgezeidmeten  Frau  in  eoig- 
faltig  auGgewählten  Stellen  aus  ihren  Briefen  und  ihrem  Tagebuch.  Hg.  von  Z.  Funk 
(Zunk).  Bamberg  1836.  8.  —  jS)  [Ge.  Fr.  Daumer],  Semiramis  [dramat  Skizzel 
Frankfurt  1836.  8.  —  >/)  Ge.  Fr.  Daumer,  Bettina.  Gredichte  aus  Goethes  Brief- 
wechsel mit  einem  Kinde  nebst  erläuternden  und  yergleichenden  Anmerkungen.  NOn- 
berg  1837.  XHI,  878  S.  8.  —  d)  H.  Siegfried.  An  Herrn  G.  H.  Lowes,  eine  EittsteL 
Berlin  1858.  36  S.  8.  —  b)  Aug.  Boden,  Über  Goethes  Briefwechsel  mit  einem 
Kinde,  seine  Freunde  und  Gegner.  Ein  Wort  zur  Verständigung.  Anhang  za: 
Dr.  Wolfgang  MenzeFs  in  seiner  »Deutschen  Dichtung  yon  der  ältesten  bis  auf  die 
neueste  Zeit'  gegen  die  Größen  unserer  klassischen  Literatur  erhobenen  Anklagen 
beleuchtet.  Frankfurt  a.  M.  1860.  8.  —  0  Ste.-BeuYO,  (joethe  et  Bettina.  Galerie 
de  femmes  celebres.  Paris  1859  S.  287—806,  tiree  des  Causeries  du  Lundi  2,  25S 
bis  275;  11,  248. 

Herrn.  Grimm,  Bettinas  Goethestatue  in  Weimar:  Dtsch.  Eundschau  1889. 4,473. 

25)  Briefe  Goethes  an  Sophie  von  La  Boche  (vgl.  §  224,  38)  und  Bettina 
Brentano  nebst  dichterischen  Beilagen  hg.  von  G.  v.  Loeper.  Berlin  1879.  II, 
214  S.  8.  VffL  Wissenschaft!.  Beil.  z.  Leipz.  Ztg.  1879  Nr.  191  u.  Schnorra  AtcMt  9, 
99  (v.  Biedermann);  10,  88  (W.  Fielitz).  —  Im  neuen  Eeich  1879  Nr.  74 
(£.  Schmidt  ==  Charakteristiken  S.  288—301).  —  Dtsch.  Bundschau  21,  151 
(Scherer  «-  Aufeätze  S.  73  bis  88).  —  Jahrb.  4,  364.  —  Der  echte  u.  der  unechte 
Briefwechsel  zwischen  Groethe  u.  Bettine  Ton  Arnim:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1858  Nr.  116; 
1865  Nr.  200  f.  —  Preuß.  Jahrb.  1872  (H.  Grimm). 

25  a)  Ein  echtes  Brief&agment  Goethes  an  Bettina  in  Ersch  und  Grubers 
Encyclopädie  1871.  21>  308. 

26)  a)  Briefe  an  Job.  Heinr.  Merck  von  Goethe,  Herder,  Wieland  u.  a.  be- 
deutenden Zeitgenossen  hg.  von  Karl  Wagner.  Darmstadt  1835.  8.  (26  Briefe 
Goethes).  —  b)  Briefe  an  und  von  Job.  H.  Merck.  Eine  selbständige  Folge  der  im 
Jahre  1835  erschienenen  Briefe.  Aus  den  Handschriften  hg.  von  K.  Wagner.  Darm- 
stadt 1838.  8.  (16  Briefe  von  Goethe,  je  1  von  Goethes  Vater  u.  Mutter).  — 
c)  Briefe  aus  dem  Freundeskreise  von  Goethe,  Herder,  Höpfher  u.  Merck.  Ans  den 
Handschriften  hg.  von  K.  Wagner.  Basel  1847.  8.  (4  Briefe  von  Goethe,  je  1  von 
Goethes  Vater  u.  Mutter).  —  Vgl  230,  1. 

Feuchtersieben,  Sämtl.  Werke6, 120—183.  —  Vamhagen,Denkwüidigkeiten8,424. 

27)  Briefe  an  Chph.  M.  Wieland:  Böttiger,  litt.  Zustände  und  Zeitgenossen 
1838.  2,  148.  —  Köpke,  Charlotte  von  Kalb;  vgl  Nr.  39).  —  Jahrb.  6,  11—15.  9, 
106  f.  —  Wissenschaftl  Beil.  der  Leipz.  Ztg.  1888  Nr.  49.  —  Düntzer,  Freundes- 
büder  S.  288—414.  —  Briefe  von  Wieland  s.  §  223.  A.  2  und  Jahrb.  12,  267.  Vgl 
§  236,  48  und  243,  52. 

28)  Briefe  an  Schönborn:  J.  Rist,  SchÖnbom  und  seine  Zeitgenossen.  Ham- 
burg 1836.  8.    S.  58—62.  —  A.  Nicolovius,  Über  Goethe.    Leipzig  1828.   S.  438£ 

-  VgL  §  282,  7. 

29)  Gespräche  mit  (roethe  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  1823-1832. 
Von  Johann  Peter  Eckermann.  Erster  u.  zweiter  Theil.  Leipzig:  F.  A.  Brock- 
haus.  1836.  —  Erster  u.  zweiter  Teil.    Zw.  AufL    Leipzig  1837.  —  Dritter  TbeiL 
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Magdeburg:  Surichahofensche  Buchhandlung  1848.  (Am  dritten  Tefle  war  Soret 
Mitarbeiter).  —  Dritte  Aufl.  Leiprig  1868.  m.  8.  —  Vierte  Aufl.  Leipzig  1876. 
m.  8.  —  Fünfte  Aufl.  Leipzig  1883.  UI.  8.  —  Sechste  Aufl.  Mit  einleitender  Ab- 
handlung und  Abhandlungen  nebst  neuem  Begister  von  H.  Düntzer.  Leipzig  1885. 
in.  8.  Vgl.  Schnorrs  Archiv  13,  540  (Biedermann).  —  Mit  Einleit  u.  Anmer- 
kungen hg.  von  G.  M  old  en  hau  er.  Leipzig  o.  J.  [1885]  Bedams  TJniy.-Bibl.  Nr. 2005/10. 

Eckermann's  conyersations  with  Goethe  in  tiie  last  years  of  bis  life.  Trans- 
lated  by  S.  M.  Füller.  London  1839.  —  New  edition.  Boston  1852.  —  Goethe's 
conyersations  with  Eckermann  and  Soret,  translated  bj  J.  Oxenford.  London  1850. 
n.  8.  —  Conyersations  do'Gpethe  pendant  les  demieree  anneee  de  sa  yie,  recueillies 
par  Eckermann,  trad.  par  E.  Delerot,  precedees  d'une  introduction  par  Sainte-Beuye, 
et  suiyies  d*uu  index.    Paris  1863.  11.  8. 

AUff.  (Hallische)  lit-Ztg.  1836.  3,  457—472  (Meusebach).  —  Varnhagen, 
Denkwürdigkeiten  u.  verm.  Schriften  1,  472  —  498.  —  Feuchtersieben,  sämtl. 
Werke  5,  189—230.  —  Grillparzer,  Sämtl.  Werke  14,  130.  —  BibL  universelle 
de  Geneye  Juli  1836  (Soret). 

er)  H.  Meßner,  Aus  Eckennanns  Gesprächen  mit  (joethe.  Vortrag.  Teltow 
1869.  36  S.  8.  —  ß)  F.  De  wisch  ei  t,  Literaturgeschichtliche  Aphorismen  gelegent- 
lich einiger  Gesprädie  Goethes  mit  Eckermann.  Gumbinnen  1870.  26  8.  4.  — 
y)  Rud.  Schlosser,  Eckermanns  (jespräche  mit  Goethe:  Bayreuther  BL  1889.  12, 
62—68.  —  <f)  H.  Rollet,  Erinnerung  an  Eckermann:  Chronik  1  Nr.  10.  —  s)  Über 
die  Verhältnisse  der  Buchhandlung  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  zu  Hofrat  Dr.  Ecker- 
mann in  Weimar  in  Bezug  auf  seine  Gespräche  mit  Goethe.  Aus  den  Akten  zu- 
sammengestellt und  ak  Manuscript  gedruckt.  Leipzig  1846.  IV,  111  S.  8.  — 
C)  Einige  Worte  über  den  Rechtsstreit  gegen  Brockhaus  im  Betreff  der  (jespräche 
mit  Goethe  von  Eckermann.    Weimar  1848.    16  S.  8. 

30)  Brief  an  JungStilling:  Morgenbl.  1838  Nr.  28.  —  A.  Clemens,  (Joethe 
und  Jung  Stilling:  Morgenbl  1856  Nr.  4—6. 

31)  Brief  an  Karoline  y.  P ichler:  Wiener  Zsch.  f.  Kunst,  lit,  Theater  u.  Mode 
1888  Nr.  40.  —  M.  Bernays,  Goethes  Beziehungen  zu  Karoline  Pichler:  Im  neuen 
Reich  1875  Nr.  15.  —  Hamburger  Nachrichten  1877  Nr.  60. 

32)  (joethes  Briefe  an  die  Gräfin  Auguste  zu  Stolberg.  Leipzig  1839.  8. 
Aus  der  Urania  für  1839  bes.  abgedruckt.  —  Zweite  Aufl.  mit  Einleitung  und  An- 
merkungen hg.  yon  W.  Arndt.  Leipzig  1881.  XL,  166  S.  8.  —  Schnorrs  Archiv 
10,  561  (v.  Biedermann  =-  Goetheforschungen  N.  F.  S.  407).  —  Grenzboten  40, 1, 68. 

a)  RBlazedeBury,  Goethe  et  la  oomtesse  Stolberg.  Brüssel  1842.  — 
p)  H.  Düntzer:  Prauenbilder  S.  271—406.  —  y)  K,  Weinhold,  Gräfin  Auguste 
zu  Stolberg  über  Goethes  Werther:  Chronik  2  Nr.  6. 

32a)  An  Fr.  L.  Stolb^rg:  Jahrb.  4,  157.  —  H.  Düntzer,  Goethe  u.  der 
Reichsgiaf  Fr.  L.  v.  Stolberg:  Abhandlungen  1,  1—31. 

88}  Brief  von  Goethe  an  6.  Hundeshagen:  Fliegendes  Blatt  [hg.  von 
B.  Hunaeehagen].  Köln  1839.  Fol.  —  Über  Goethe  und  Bernhard  Hundeshagen. 
Jahrb.  6,  125—138.  —  J.  Noll,  B.  Hundeshagen  und  seine  Stellung  zur  Romantik 
nebst  zwei  Beüagen.    Frankfurt  a.  M.  1891.   S.  21  f. 

34)  Fr.  de  la  L.  M.  Fouque,  Göthe  und  Einer  seiner  Bewundrer.  Ein  Stück 
Lebensgeschichte.    Berlin  1840.    70  S.  8. 

35)  Neun  Briefe  an  Zauper:  Studien  2.  Bändchen.    Wien  1840.   8.    S.  217  f. 

36)  Briefe  an  Runge:  Hinterlassene  Schriften  von  Ph.  0.  Runge,  Maler.  Hg. 
von  dessen  ältestem  Bruder.    Hamburg  1841.   Bd.  2. 

37)  Zwölf  Briefe  von  Goethe  an  Fr.  Reichardt  (1789—1795):  Allg.  Musikal, 
Ztg.  1842.  Nr.  2  u.  8.  Sonderabdruck:  Goethes  Werke.  Neuestes  Supplement.  Ge- 
druckt in  Einem  Exemplar  für  die  Hirzelsche  Sammlung).  —  H.  Düntzer,  Aus 
Goethes  Freundeskreise  S.  173—214. 

88)  Kad  Gustav  Carus,  Goethe.  Zu  dessen  näherem  Verständnifi.  Beigegeben 
ist  eine  Reihe  bisher  imgedruckter  Briefe  an  den  Herausgeber.   Leipzig  1843.  IcS  S.  8. 

L  Persönliches  ^rhältniß.  H.  Die  Individualität  Goethes,  m.  Goethes  Ver- 
hältni£  zur  Natur  u.  Naturwissenschaft  —  IV.  Goethes  Verhältniß  zu  Menschen 
und  zur  Menschheit  V.  Vom  Verständnis  der  Werke  Goethes  aus  dem  Verständnis 
seiner  Individualität 
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38  a)  C.  G.  Carus,  Neun  Briefe  über  Landschaftsmalerei.  Zuvor  ein  Brief 
von  Goethe  als  Einleitung.    Leipzig  1831.  IX,  208  S.   8. 

39)  Charlotte  von  Kalb  und  ihre  Beziehungen  zu  Schiller  und  Goethe.    Von 

E.  Köpke.    Berlin  1843.  8.  -  Neue  (Titel-)  Aufl.  BerUn  1852.  —  Vgl.  §  276. 

40)  Briefe  berühmter  Zeitgenossen  an  L.  Thomas  von  Sömmering:  L.Th. 
Y.  Sömmerings  Leben  und  Verkehr  mit  seinen  Zeitgenossen.  Von  Budolpn  Wagner. 
Erste  AbtheUung.    Leipzig  1844.   S.  1—26. 

41)  üngedruckte  Briefe  von  Schiller,  Groethe  und  Wielaad«  Hg.  vom  Besitzer 
der  Handschrift,  Justizrat  Bitkow.    Breslau  1845.   8. 

42)  Briefe  und  Aufs&tze  von  Goethe  aus  den  Jahren  1766  bis  1786.  Zorn 
erstenmal  hg.  durch  A.  Scholl.  Weimar  1846.  IV,  238  S.  8.  —  Zweite  (Titel-) 
AufL  1858. 

43)  Briefe  an  Frau  v.  Eybenberg:  Wiener  Sonntagsblätter  1846  Nr.  22  Beil. 
—  Jahrb.  2,  261.  11,  81. 

44)  Briefe  an  Frau  t.  Grotthuß:  Grenzboten  1846  Nr.  25.  —  Yamhagen, 
Denkwürdigkeiten  4,  223.  ~  Jahrb.  7,  183—190. 

45)  Fr.  W.  Biemer,  Mittheilunsen  über  Goethe.  Aus  mündlichen  u.  schrift- 
lichen, gedruckten  und  ungedruckten  Quellen.    Berlin  1841.  U.  8. 

XXXn,  496  S.:  I.  Einleitung.  IL  Joh.  Falk.  m.  Bettine  Brentano.  IV.  Pe^ 
sonlichkeit  Y.  Gesundheit.  VI.  Charakter.  VE.  Gesinnung.  YIIL  Th&tigkeit 
IX.  Totalität  X.  Eigenheiten.  XL  Fehler.  XH.  Häuslicher  Zustand.  XHI.  Beisen. 
XrV.  Fremde  (Arendt.  Oehlenschläger.  Franzosen  u.  Engländer).  XY.  Juden.  XVL 
Freunde,    (kethe  u.  Schiller.     XYU.  Umgebung.     XYIIL  Buhm.    XEL  Publikum. 

728  S.:  L  Weimarische  Zustände.  U.  Goethes  Leben  u.  Wirken  1775-1786. 
m.  Beise  nach  Italien.  lY.  Goethe  nach  seiner  Bückkunft  1788—1798.  Y.  Goethes 
Yerhältniß  zu  Schiller.  VI.  Goethes  u.  Schillers  Briefwechsel  1795—1805.  YH.  (loethes 
Schriften.    VÜI.  Goeihw  Urtheile.    IX.  Goethes  Tischreden. 

45  a)  Briefe  von  und  an  Goethe.  Desgleichen  Aphorismen  und  Brocardica.  He. 
von  Fr.  W.  Biemer.    Leipzig,  Weidmannsche  Buchhandlung  1846.   XH,  382  S.  S. 

L  Goethe  an  Heinr.  Meyer  1788  —  1830.  II.  Goethe  an  Schiller  1795—1798. 
m.  Schiller  an  Goethe  und  Meyer  1799.  —  IV.  Goethe  und  Graf  Brühl  1824.  — 
Y.  Goethe  an  Adam  Müller  und  W.  v.  Humboldt  1807.  1831.  —  VI.  Goethe  an 
Biemer  1804—1832.  —  YH.  Anderer  Briefe  an  Biemer.  —  YHI.  Anhang.  Brief  roa 
Wieland  und  Herder.  —  IX.  Aphorismen.  —  X.  Brocardica. 

45  b)  Zu  VI.  Jahrb.  1,  283;  242.  2,  278.  7, 190.  —  Chronik  1  Nr.  11;  2  Nr.  9. 

45  c)  Aus  den  Tagebüchern  Biemors,  des  vertrauten  Freundes  von  Goethe. 
Mitgeteilt  von  B.  Keil  in  der  deutschen  Bevue  1886  Jan.,  Mai,  Okt;  1887  Jan., 
Febr.,  März.  —  Schnorrs  Archiv  15,  97  (v.  Biedermann). 

46)  Heinr.  Luden,  Bückblicke  in  mein  Leben.  Aus  dem  Nachlasse.  Jena 
1847.  8.  —  S.  1-14:  Bekanntschaft  u.  Gespräche  mit  Goethe.  --  8.  102—132:  Spitere 
Berührungen  mit  Goethe.  —  D.  Schäfer:  Preuß.  Jahrb.  1880.   S.  381  f. 

46  a)  H.  Crednor,  Zwei  Briefe  Goethes  an  Luden.  Zu  Ludens  hundertstem 
Geburtstag.    Leipzig  1880.  8. 

47J  Brief  an  Fräulein  von  Elettenberg:  A.  Scholl,  Briefe  u.  Aufsätze  S.39. 
Vgl  §  241,  10).  —  Yarnhagen,  Denkwürd^keiten  1,  456. 

a)  Philemon  oder  von  der  christlichen  Freundschaft.  Aufzeichnungen  der 
Fräulein  Susanna  Katharina  von  Elettenberg  und  ihres  Freundeskreises.     Hg.  von 

F.  Delitzsch.  1840.  Dritte  Aufl.  Gotha  1878  mit  einem  Bilde  der  schönen  Seele. 
(Erweiterter  Neudruck  der  schon  1754  veröffentlichten  Schrift:  Der  Ghrist  in  der 
Freundschaft).  —  ft)  Beliquien  der  Fräulein  S.  K.  v.  Klettenberg,  nebst  Erläute- 
rungen zu  den  Bekenntnissen  einer  schönen  Seele,  von  J.  M.  Lappenberg.  Hamboig 
1849.  X,  312  S.  8.  Ygl.  Jahrb.  12,  176.  —  3,  349:  Goethe  u.  Swedenborg.  - 
y)  L.  Diestel,  Goethe  imd  die  schöne  Seele:  Daheim  1863.  Nr.  14.  —  d)  E.  Eelchner, 
Über  Bildnisse  der  Klettenberg.  Hochstiftsberichte  1885/86  S.  137.  —  s)  Erscb  und 
Gruber,  Encykl.  37,  85  (M.  Koch).  —  C)  K.  Meinhof,  S.  C.  v.  Klettenbeig  u. 
ihre  Freunde:  Zsch.  f.  kirchl.  Wissenschaft  u.  kirchl.  Leben  1881  S.  424f.  -  i?)  B- 
Jung,  Aus  dem  Nachlasse  des  Fräuleins  S.  K.  v.  Elettenberg:  Hochstiftsberichte 
N.  F.  7,  55-68. 
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48)  Briefe  Schillers  and  Goethes  an  A.  W.  Schlegel,  aas  den  Jahren  1797 
bis  1824.  Leipzig  1848.  8.  S.  27—54.  —  Shakespeaiejahrb.  7,  82  and  im  Sonder- 
abdraek:  JaÜas  Caesar  f.  d.  Bühne  eingerichtet  Ton  A.  W.  SchlegeL  Von  W.  y. 
Maltzahn«  Weimar  1872.  8.  and  derselbe  Brief  Jahrb.  5, 5. 

49)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  and  Fr.  Heinr.  Jacobi,  hg.  von  Max  Jacobi. 
Lripzig  1846.    274  8.  8.    VgL  §  228,  5.  y). 

49  a)  Ans  Fr.  Heinr.  Jaoobis  Nachlaß.  XJngedruckte  Briefe  Yon  and  an  Jacobi  und 
Andere,  liebst  ansedradrt»n  Gedichten  von  Goethe  and  Lenz.  Hg.  von  B.  Zoeppritz. 
Leipzig  1869.  ü.  8. 

«)  Ferd.  Deycks,  Fr.  H.  Jacobi  in  seinem  Yerh&ltniB  zu  seinen  2jeitge- 
noBsen,  bes.  za  Goethe.  Frankfurt  1848.  X,  177  S.  8.  —  ß)  Goethe  in  Pempelfort: 
Düsseldorfer  Ztff.  1855  Nr.  283—805:  1856  Nr.  3-13.  -  r)IL  Düntzer,  Freundes- 
bilder  ans  Goe&es  Leben  S.  125—287.  —  d)  Schnorr  v.  Garolsfeld,  Goethe  and 
Jaeobis  Wddemar:  Schnorrs  Archiv  1,  314. 

50)  Job.  Georg  Jacobi  über  seine  erste  Bekanntschaft  mit  Goethe.  Von 
H.  Düntzer:  Vom  Fels  zum  Meer  1885  S.  579  f.    Vgl  §  227,  1. 

51)  Goethes  Briefe  ans  dem  Nachlaß  der  Frau  Caroline  v.  Wolzogen.    Ldj 

1848.  22  8.  8.  —  Sonderabdrack  aas  dem  litterarischen  Nachlaß  der  Frau  C.  v.  ^ 
zogen  1,  425—448.  -  Jahrb.  7,  182. 

51  a)  An  Wilhelm  v.  Wolzogen:  Grenzboten  1881  Nr.  20.  —  Jahrb.  11,  77;  80. 

52)  Facsimile  der  nenn  Briefe  von  Goethe  an  Zahn.  1849.  4.  Zuerst  mit 
andern  Briefen  Goethes  bei  Dorow,  Kii^,  Literatur  und  Theater.  Leipzig  1846. 
S.  1861  —  Der  Kulturkftmpfer  Sept  1880. 

5^  Goethes  Briefe  an  Leipziger  Freunde.    Hg.  von  Otto  Jahn.    Leipzig 

1849.  384  S.  —  Zweite  venn.  Auflage.  Mit  drei  Hthograj^drten  Bildnissen.  Leipzig 
1867.  444  S.  8.  —  Goethe^s  Letters  to  Leipzig  Friends.  Edited  by  0.  Jahn.  Trans- 
lated  by  R.  Slater.  London  1866.  8.  —  0.  Jahn,  Goethe  in  Leipzig:  Allg.  Monats- 
schrift f.  Wissenschaft  u.  litt  1854.  »  Biogr.  Aufs.  8. 287 1 

54)  Briefe  an  A.  Fr.  Oeser:  Goethes  Briefe  an  Leipziger  Freunde  S.  131  bis 
160.  —  An  Friederike  Oeser  S.  181—214.  —  Briefe  aus  Goethes  Jugend  (an  Oeser 
u.  seine  Tochter,  aus  Frankfurt  1769):  Morgenbl.  1846  Nr.  112—114.  EunstbL  1834 
Nr.  47.  —  Dtsch.  Bomanztg.  1871.  Nr.  12. 

o)  Alfons  Dürr,  Adam  Friedrich  Oeser.  Ein  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  des 
18.  Jahrhunderts.  Leipzig  1879.  355  8.  8.  —  ß)  Aus  Briefen  der  Friederike  Oeser: 
Westermanns  Monatshefte  1886.  Febr.  =  L.  Geiger,  Vorträge  u.  Versuche  8. 199—215. 

55)  Briefe  an  Slaethchen  Schönkopf- Kanne:  Briefe  an  Leipziger  Freunde 
S.  95—130. 

Gartenlaube  1883  Nr.  25.  —  WissenschaftL  BeU.  d.  Leipz.  Ztg.  1890  Nr.  124 
bis  126  (J.  B.  Haarhaus).  —  Don  Sassafras:  Jahrb.  1,  377.  —  Zseh.  f.  d.  A. 
25»  234.  —  Chronik  1  Nr.  4. 

er)  Adolf  Böttger,  Goethes  Jugendliebe.  Episches  Gredicht.  Leipzig  1862.; 
Dritte  AufL  1870. 

56)  Briefe  an  Heinrich  Meyer.  Zur  Erinnerung  an  die  Feier  des  28.  Aug. 
1849  auf  d.  großherz.  Bibl.  zu  Weimar.  4.  Vgl  Nr.  45  a).  —  Jahrb.  2,  245  f.  3, 
230—235.  4,  161,  166,  181,  184.  6,  136.  —  Aucsb.  Allg.  Ztg.  1882  Nr.  117.  — 
Frankf.  Ztg.  2.  Mftrz  1884.  —  Deutsche  Bevue  1887.  —  Im  Goethearchiv  befinden 
sich  aus  Meyers  Nachlaß  476  Briefe  von  Goethe  an  Meyer. 

cc)  A.  Dürr,  Job.  Heinr.  Meyer  in  seinen  Beziehungen  zu  Goethe:  Zsch.  f.  bild. 
Kunst  1884  S.  25  u.  59.  VgL  §  242, 15)  ,PropylSen'  n.  245. 1)  ,Kunst  u.  Altertum'. 
—  p)  0.  Harnacky  Goethe  u.  Meyer:  Preuß.  Jahrb.  64,  529.  , 

57)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Karl  Fr.  Graf  von  Beinhard  in  den 
Jahren  1807  bis  1832.  Stuttgart  u.  Tübingen  1850.  327  8.  8.  —  MorgenbL  1850. 
Nr.  128—145. 

57  a)  Briefe  von  Beinhard  an  Kanzler  Müller  und  Wessenbeig:  Jahrb.  11, 42—63. 

58)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Knebel.  Ldpzig  1851.  8.  Erster  Theil 
1774—1806.  Vm,  378  8.  Zweiter  Theü  1807—1832.  412  8.  —  Zwei  Briefe  Goethes 
an  Knebel:  Grenzboten  1879  Nr.  35  (auch  in  Sonderausgabe).  —  Jahrb.  1, 289;  2,  240, 
262.  7, 168  f. 
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58  a)  Knebel ,  Über  Goethe:  Literar.  Nachlafi  1886.  8,  478.  —  Chionik  3  Nr.  12. 

58  b)  Ein  Besuch  bei  Goethe  und  Knebel  in  Jena:  Weimarer  Sonntagsbl.  1857 
Nr.  24  u.  25. 

Vgl  §  227,  18.  —  Hugo  V.  Knebel-Doeberitz,  K.  L.  v.  Knebel.  Ein  Lebens- 
büd.  Mit  einem  Büdniß.  Weimar  1890.  XI,  183  S.  8.  Vgl.  K.  Biltz,  Neue 
Beiträge  z.  Gesch.  d.  dtsch.  Sprache  u.  Litt.  Berlin  1891,  8.  198  —  219.  — 
H.  Düntzer,  Freundesbilder  aus  Goethes  Leben  S.  415--620. 

59)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Staatsrath  [Chr.  L.  F.]  Schalt z.  Hg. 
u.  eingeleitet  von  H.  DOntzer.  Leipzig  1858.  X,  410  S.  8.  —  Neue  wohlfeile  [TiteH 
Aus^e.  Leipzig  o.  J.  [1856].  —  Rhein.  Museum  IV,  309—354;  Briefwechsel 
zwischen  Goewe  und  Schultz.    Bonn  1886.  8. 

Varnhagen,  Denkwürdigkeiten  u.  verm.  Schriften  1,  463  u.  5,  483. 

60)  Briefwechsel  und  mündlicher  Verkehr  zwischen  Goethe  und  dem  Batfae 
Grüner.  Leipzig  1853.  248  S.  8.  —  Wiener  Zsch.  f.  Kunst,  lit,  Theater  o.  Mode 
1848.  Nr.  130— 145. 

61)  Goethe  und  Werther.  Briefe  Goethes  [an  Joh.  Christian  Kestner,  Lotte 
und  Hans  Buf  f)  meistens  aus  seiner  Jugendzeit  mit  erläateraden  Dokumenten.  Bz, 
von  Aug.  Kestner.  Stuttgart  u.  Tübingen  1854.  VHI,  305  S.  8.  —  Zw.  Anfl 
1855.  Vm,  807  S.  8.  Mit  einer  Silhouette  u.  drei  Facsimiles.  —  Brief  aa  Lotte: 
Jahrb.  6,  19. 

Grenzboten  1854  Nr.  36;  1856  Nr.  5.  —  Bl.  f.  litt.  Unterh.  1854  Nr.  43 
u.  48;  1855  Nr.  16  (B.  Abeken).  —  Köhi.  Ztg.  1854  Nr.  248  (Düntzer).  - 
Senfferts  Visirteljahrschrift  189L  IV.  (Edm.  Goetze). 

Goethe  et  Werther.  Lettres  inedites  de  (roethe,  la  plupart  de  sa  Jeunesse, 
accompagnees  de  docnments  jnsticatifr,  pubU^  par  Kestner;  tradmtes  par M.  L.  Polej. 
Paris  1855.  VI,  244  S.  8.  —  Lettres  inedites  de  Goethe,  traduites  par  Marie  de 
Solms.    Fans  1858.  8. 

a)  Sainte-Beuve:  Bevue  Contemporaine  Juni  1855.  Causeries  da  LundL 
Tome  oomplementaire  8.289—260.  —  j9)  K  Dfintzer,  Chariotte  Buff  and  ihre 
Familie:  Abhandlungen  1,  66  —  114;  Morgenblatt  1863  Nr.  45.  —  y)  Falkson. 
Goethe  und  Charlotte  Kestner.  Königsberg  1869.  60  S.  8.  —  (f)  0.  Mejer,  Der 
römische  Kestner:  Nord  u.  Süd  22,  349.  23,  844.  —  s)  Henriette  Feaerbach. 
Charlotte  Kestner  (Lettens  Tochter  1788  bis  1877):  Augsb.  Allg.  Ztg.  1877  Nr.  180. 
Vgl.  §  237,  12). 

62)  Briefe  an  Herzog  Ernst  IL  Ton  Sachsen-Gotha  u.  Altenborg.  — 
Ernst  IL  als  Pfleger  u.  Beschützer  der  Wissenschaft  u.  Kunst.  Von  Aog.  BecL 
Gotha  1854.  8.  —  Jahrb.  5,  3.  7,  170. 

62a)  Goethe  und  Prinz  August  von  Gotha.  MitgeteUt  von  B.  Suphan: 
Jahrb.  6,  27-58.  —  Grenzboten  1880  Nr.  35. 

63)  Briefe  an  K.  C.  ▼.  Leonhard:  Aus  unserer  Zeit  in  meinem  Leben.  Statte 
gart  1854  u.  56.  U.  —  Morgenbl.  1834  Nr.  169.  178.  185. 

64)  Briefe  an  den  Berginspector  Mahr  zu  Bmenan:  Weimarer  Scrnntagsblatt 
1855.  Nr.  85-37. 

65)  Sechs  Briefe  an  Gries:  Aus  dem  Leben  von  Joh.  D.  Gries.   Jena  18&5.  8. 

66)  Zwischen  Weimar  und  Jena.  Zwanzig  bisher  angedruckte  Briefe  von 
Goethe  an  Hufeland.  Manuscript  für  Herrn  S[alomon]  H[irzel].  Mit  einer  Ein- 
leitung Yon  H[eTmann]  H[artungl  u.  einer  Abbildung  der  Botenteu.  Leipzig  [18651. 
16  S.  8,  -  Jahrb.  4,  158. 

67)  Aus  Weimars  Glanzzeit  üngedruckte  Briefe  von  und  über  Groetfae  nnd 
Schiller,  nebst  einer  Auswahl  ungedruckter  yertraulicher  Schreiben  von  Goethes 
Collegen,  geh.  Batli  y.  Voigt.  Hg.  von  Aug.  Diezmann.  Leipzig  1855.  TIIL 
80  S.  8. 

68)  Der  Aktuar  Salzmann,  Goethes  Freund  und  Tischgenosse  in.  Straftborg. 
Eine  Lebens -Skizze,  nebst  Briefen  von  Groethe,  Lenz,  L.  Wagner  u.  a.;  zwei  ange- 
druckten Briefen  von  Goethe  an  H.  M.  Engelhard  u.  einem  Aufsatze  Über  Werther 
u.  Lotte,  aus  Jeremias  Meyers  Ht  Nachlasse.  Hg.  von  A.  Stober.  Frankfurt  a.  M- 
1855.    138  S.  8. 

Morgenblatt  1838  Nr.  25—28.  36  u.  38.  —  Alsatia.  Jahrb.  f.  elsfisoac^e  ÜMch. 
hg.  von  Stdber  1853  u.  1854/55.   —   Götz,  Geliebte  Schatten.    Mannheim  1858.  — 
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£.  Schmidt,  Die  Salzmanneche  GeeeÜBchaft;  Schnom  Archiv  8,  357.  —  Goethe 
und  0.  Fernl:  Im  neuen  Reich  1877.  2,  824.  —  Charaktemtiken  S.  286.  Vgl.  unter 
den  biographischen  Einzelheiten:  Goethe  in  Straßbnrg. 

69)  Briefe  dee  Grofiherzogs  Karl  August  und  Goethes  an  Döbereiner.  Hg. 
Yon  0.  Schade.  Weimar  1856.  8.  •—  Über  Earl  August  und  seinen  Briefwechsel 
nut  Goethe  §  284.  B.  IV. 

70)  Fraondschafüidie  Briefe  von  Goethe  und  seiner  Frau  an  Nicolaus  Meyer. 
Aus  den  Jahren  1800  bis  1881.  Leipzig  1856.  119  S.  8.  —  Joh.  Crüger,  Zu  den 
Briefen  von  Christiane  Goethe  an  Nie.  Keyer:  Jahrb.  7,  804. 

70  a)  Briefe  von  Goethes  Frau  an  Nicolaus  Meyer.  Mit  Einleitung,  Facsimiles, 
einer  Lebensskizze  N.  Meyers  und  Portr&ts.  Strafiburg  1887.  41  8.  4.  —  Grenz- 
boten 46,  8,  463. 

71)  Briefe  Goethes  und  der  bedeutendsten  Dichter  seiner  Zeit  an  Herder. 
Hg.  Ton  H.  Düntzer  und  F.  G.  v.  Herder.  Frankfurt  a.  M.  1858.  S.  1—177.  Be- 
sonderer Abdruck  aus  d.  Sammlung:  Aus  Herders  Nachlaß.  Bd.  1.  Frankfurt  1856. 
—  Jahrb.  6,  88.   7,  828. 

a)  Ein  Bechtsstreit  zwischen  Goethe  und  Herder:  Frankf.  Didaskalia  1870. 
Nr.  107.  —  ß)  W.  Lang,  Herder  und  Goethe  in  Straßburg:  Ln  neuen  Beich  1880. 
Nr.  25.  —  r)  B.  Suphan,  Goethe  und  Herder  von  1789—1795:  Preuß.  Jahrb.  43, 
85;  142;  411.  L  Weimar  oder  Göttingen  1789.  H.  Das  Zerwfirfhiß  1795.  IH.  Ein 
Kapitel  Erinnerungen.  —  d)  B.  Suphan,  Goethe  und  Herder.  Vortrag:  Dtech. 
Bundschau  Juli  1887.  52,  68—76.  Franz.  Übers.:  Revue  de  TEnseigpement  4, 
454.  —  £)  B.  Suphan,  Zwei  Kaiserreden.  Festochrift.  Mit  einem  zweifachen  lit. 
bist.  Anhange.  Benin  1879.  56  S.  8.  —  ()  Bud.  Haym,  Herder  nach  seinem  Leben 
und  seinen  Werken.  Beriin  1880f.  1,  891—426;  736.  2,  18—20;  197—207:  Die 
Entstehungszeit  der  Ideen  die  Zeit  des  Bundes  mit  Goethe.   2,  810. 

72)  Goethe  und  Charitas  Meixner:  Prutzens  Dtsch.  Museum  1858  Nr.  18; 
1859Nr.20  von  J.  Hohenreuther.  —  Qlustrierte  Ztg.  1868  Nr.l019.  —  H.Düntzer, 
Neue  illustr.  Ztg.  1886  Nr.  1  f.  —  Dieffenbach,  Charitas  Meixner:  Didaskalia  1844 
Nr.  238. 

73)  Goethe  und  Stiel  er,  B.  Maiggraff,  Zur  Erinnerong  an  Josef  Stieler  und 
seine  Zeit:  Abendbl.  d.  neuen  Münchener  Ztg.  1858  Nr.  145  u.  146.  —  Jahrb.  8, 
182—142. 

74)  Briefe  an  Adele,  an  und  von  Arthur  Schopenhauer:  Hoffmann  v.  Fallers- 
leben,  Findlinge.  Leipzig  1860.  8.  180.  —  W.  Gwinner,  Sdiopenhauers  Leben. 
Leipzig  1878.  —  Jahrb.  9,  50—74. 

er)  H.  Düntzer,  (xoethes  Beziehung  zu  Johanna  Schopenhauer  und  ihren 
Kindern:  Abhandluiu^n  1,  115—211.  —  Westermanns  Monatsh.  25.  —  ß)  F.  Pflatz, 
Goethe  und  Schopennauer:  Grenzboten  47,  4,  114;  172. 

75)  Goethe  und  Schwan  in  Töj^tz  1818.  Yon  Carl  Grosse.  Weimar  1859. 
15  S.  8.  (Li  Versen).  Vgl.  Aus  den  Denkwürdigkeiten  eines  alten  Soldaten.  Von 
Franz  von  Schwanenfeld.    Breslau  1862.  S.  4—11. 

75  a)  V.  Biedenfeld,  Aus  meiner  Pilgertasche.  Ein  paar  Stunden  mit  Goethe 
in  Karlsruhe:  Moigenbl.  1859.   Nr.  19. 

76)  Zwei  Briefe  an  Prof.  DölL  —  Euphrosyne.  Manuscript  f.  Freund  Diez- 
mann  von  H.  Härtung.    Leipzig  1859.   8. 

77)  Vier  Briefe  von  Goethe  an  die  Marquise  BranconL  Mitgetheilt  von 
A.  Cohn.  0.  0.  1860.  8.  -»  Hoffinann  von  Fallersieben,  Findlinge.  Leipzig  1860. 
S.  411—418.  —  BL  f.  üt.  Unterhalt.  1858  Nr.  1.  —  Allg.  Modenztg.  1859.  Nr.  18.— 
Münchner  Allg.  Ztg.  20.  Juli  1889  (E.  V.  Zenker).  —  Wissensch.  Beil.  z.  Leipz. 
Ztg.  1889  Nr.  127  (W.  v.  Biedermann). 

78)  Goethes  Briefe  an  Fichte:  Joh.  G.  Fichtes  Leben  u.  litt  Briefwechsel 
Sulzbach  1830.  Zw.  Aufl.   1862.   1,  249.  f. 

Düntzer,  Aus  Goethes  Freundeskreise  S.  384  —  400.  Morgenblatt  1864. 
Nr.  81  u.  32. 

79)  Sulpiz  Boisserees  Briefwechsel  mit  Goethe.  595  S.  8.  Zweiter  Band 
Ton:  Sulpiz  Boisseree.  Stuttgart.  Cotta*scher  Verlag  1862.  Erster  Band:  Lebens- 
beschreibung, Tagebuch  und  Briefwechsel  884  S.  —  österr.  Wochenschrift  1868.  2, 
769  u.  804  (Bratranek).  —  Morgenbl.  1868  Nr.  21— 26.  —  Berl.  Allg.  Ztg.  1863 
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Nr.  77.  —  K  Däntzer:  Aus  Goethes  Ereandeekreise  8.  287--342.  —  Bayreuther 
Blätter  1889.   12,  92  (H.  y.  Wolzogen). 

80)  6.  Parthey,  Ein  verfehlter  und  ein  gelungener  Besuch  bei  Goethe  1819 
u.  1827.  Berlin  1862.  88  S.  12.  ~-  Zweiter  unveränderter  Abdruck.  Beriin  1883. 
79  a  8. 

81)  Das  Blücherdenkmal  in  Rostock  und  Goethes  Teilnahme  an  diesem  Werke. 
Mit  24  Briefen  Goethes.  Hg.  von  Roth.  Leipzig  1862.  79  S.  8.  Sonderabdrack 
aus  Raumers  bist.  Taschenbuch  f.  1868. 

81a)  Briefe  an  Schade  w  und  v.  Preen:  Kunst -Werke  und  Kunat-Anaichteii 
von  Joh.  G.  Schadow.  Berlin  1849.  —  Drei  Briefe  an  v.  Preen.  Goethe  und  das 
Blücherdenkmal  zu  Rostock:  Weimarer  Sonntaesblatt  1857  Nr.  16  u.  17. 

Herrn.  Grimm,  Groethe  und  der  Bildhauer  Gottfried  Schadow:  Seufferts 
Vierteljahrschr.  I,  293.  —  Aus  den  letzten  fünf  Jahren.  Fünfzehn  Essays,  (jüteis- 
loh  1889. 

82)  Goethe  und  Napoleon:  Blustr.  Familienbl.  1868  Nr.  10.  —  A.  Scholl, 
Ges.  Abhandlungen  S.  467—484.  —  a)  Sklower ,  Entrevue  de  FEmpereur  Napoleon  I. 
et  de  Goethe.  2me  ^dit.  lille  1853.  XVI,  101  8.  8.  —  ß)  R.  Georjje,  Napoleoal. 
XL  seine  Beziehungen  zu  Goethe  u.  Wieland:  lit.  Merkur  1891  'Nr.  18  u.  19.  — 
y)  Le  Correspondant  1891  Jan.  25.  S. 281f.  und  241  f.:  Talleyrands  Memoiren.  - 
(f)  0.  Harnack,  Zwei  litt  Aufsätze  Napoleons  L :  Zsch.  f.  vgl.  Litt.-Ge8ch.  N. F.  2, 176. 
—  e)  Karl  Menge,  Goethe  und  Wieland  vor  Napoleon:  Lyons  Zsch.  5,  821  f. 

88)  Briefe  an  Ludwig  Tieck.   Hg.  von  K.  Holtet.   Breslau  1864.   1,  239—242. 

88  a)  An  Chr.  Fr.  Tieck:  Reoensionen  u.  MittheiL  über  bildende  Kunst  Wien 
1864.   Nr.  21. 

R.  Morning,  Goethe  und  Tieck.  Eine  Vergleichung:  Marbachs  Jahreszeiten 
1839.   S.  212— 284. 

84)  Goethe  und  Grillnarzer:  F.  Grillparzer,  SämtL  Werke  10,  166—176. 
Emil  Kuh,  Franz  Grmparzer  und  sein  Besuch  bei  Goethe.     Wien  1866.  8. 

B.  57—69  des  Progr.  der  Handelsakademie  in  Wien.   8.  —  Jahrb.  1,  347.  —  Grill- 
parzer bei  Goethe:  Chronik  5  Nr.  1  —  GrillparzerJahrb.  1,  106. 

85)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Kaspar  Graf  v.  Stern  borg.  1820  bis 
1832.  Hg.  von  F.  Th.  Bratranek.  Wien  1866.  Vm,  809  S.  8.  —  Gegenwart  1886. 
80,  85  (L.  A.  Frankl).  —  WissenschaftL  BeiL  der  Leipz.  Ztg.  1866  Nr.  98  (v.  Bieder- 
mann «=  Goetheforschungen  N.  F.  452). 

86)  Zwei  ungedruckte  Briefe  Goethes  [an  W.  Fr.  Hufnagel].  Mitgeteilt  von 
W.  Stridter.  Frankfurt  a.  M.  1866.  4  S.  8.:  MitteiL  an  d.  Mitglieder  d.  Yeninfl 
f.  Gesch.  u.  Altertumskunde  in  Frankfurt. 

87)  Goethes  Verkehr  mit  Gliedern  des  Hauses  der  Freiherm  u.  Grafen  von 
Fritsch.  Hg.  von  W.  v.  Biedermann.  Leipzig  1868.  8.  Sonderabdmck  ans  d. 
WissenschaftL  Beil  d.  Leipz.  Ztg.  1868.  Nr.  15—17  »  Goetheforschungen  S.  215  bis 
274.    N.  F.  S.  178. 

88)  Goethes  Briefe  an  Chr.  G.  von  Voigt  Hg.  von  Otto  Jahn.  Mit  Voigts 
Büdnifi.    Leipzig  1868.  Vül,  588  S.   8.  —  MoigenbL  1865.   Nr.  41  u.  48. 

W.  V.  Biedermann,  Goethes  Briefe  an  Chn.  G.  v.  Voigt:  Goetheforschoiigea 
8.  861.  N.  F.  S.  178.  —  Burkhardt,  Zwei  ungedruckte  Goethebiiefe:  Grenzboten 
1877.  m.  —  Jahrb.  6,  15.  7,  187.  9,  110.  11,  87.  —  Preuß.  Jahrb.  21,  682 
(R.  Haym). 

88a)  Goethe  u.  Chr.  G.  v.  Voigt  der  Jüngere.  Briefe  Goethes  zu  seiner 
122.  Geburtstagsfeier  Freunden  mitgetheüt  von  W.  v:  Biedermann.  Dresden  1871.  8. 
»-  Goetheforsdiungen  S.  275.  N.  F.  8. 178. 

89)  Brief  an  Amaüe  Fürstin  von  Galizyn:  Mitteilung  aus  d.  Tagebuch  und 
dem  Briefwechsel  der  Fürstin  Adelheid  Anna  Amalia  v.  Gallitzin.  Stuttgut  1868.  - 
Jahrb.  8,  276. 

a)  J.  Galland,  Die  Fürstin  Amalia  v.  Gallitzin  und  ihre  Freunde:  Verdosschnit 
der  G5rres-Gesellschaft  f.  1880.  Kok  1880.  229  S.  8.  —  ß)  C.  F.  Arnold,  Die 
Fürstin  Amalie  v.  Gallitzin:  Neue  Christoterpe.    Bremen  1891.   8. 188— -176. 

90)  Goethes  Briefe  an  Fr.  Aug.  Wolf.  Hg.  von  M.  Bemays.  Beilin  1868 
144  S.  8.  -  PreuS.  Jahrb.  20,  570;  620.   21,  28;  204. 

G.  Lotholz,  Das  Verhältnis  von  Fr.  A.  Wolf  und  W.  v.  Humboldt  zu  Goethe 
und  Schiller  dargestellt    Wernigerode  1868.  IV,  64  8.  4. 
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91)  Goethe  und  die  E5nigiii  Friederike  Ton  Hannover:  HochBtütsberichte 
1864.  Ang.  Flugblatt  Nr.  24/25. 

92)  Briefe  an  David  Knoll  und  Inspector  Goetze  nebst  Brief  eines  Stu- 
dentenkrftnzchens  inXönigsberg  an  Goethe.  Mitgeteilt  von  B.  Hajm:  Preufi.  Jahrb. 
21,  847.  —  Dtsch.  Museum  1851.  Bd.  1  Heft  3.  —  Laube,  Goethe  in  B5hmen.  8.  24. 

98)  Biarv,  reminiscenoes  and  correspondenoe  of  Henry  Crabb  Bobinson. 
SeleetDd  and  edited  hj  Th.  Sedler.    London  1809.  —  Jahrb.  11,  115. 

94)  Briefe  an  Gr&fin  Julie,  Earoline  und  Henriette  v.  £gl  off  stein  und 
Frau  V.  Beaulieu:  Grenzboten  1869.  Nr.  32.  —  Jahrb.  6,  83.  —  TVissenechaftL 
BeiL  d.  Leipz.  Ztg.  1880.  Nr.  104. 

95)  mtteilungen  über  Goethe  und  seinen  Freundeskreis  aus  bisher  unveroffent^ 
lichten  Aufzeiehnungen  des  gräflich  £gloffst  ein  sehen  Familien-Archivs  zu  Ark- 
litten.    Hg.  von  Joh.  DembowskL  Progr.    Lyck  1889.    34  8.  4. 

,    95  a)  Aus  Henriettens  von  Egloffstein  Memoiren.    Hg.  von  J.  Wähle: 
Jahrb.  18,  139—151;  von  Beaulieu-Maroonnay  Jahrb.  6,  59—83. 

96)  Goethes   Unterhaltungen   mit   dem   Kanzler  Fr.  v.  Müller.     Hg.  von 

C.  A.  H.  Burkhard!    Stuttgart  1870.  XU,  170  S.  8. 

96  a)  Briefe  Goethes  an  Müller:  Gedenkbuch  z.  vierten  Jubelfeier  d.Erfinanng 
d.  Bnehdruckerkunst.  Frankfurt  1840.  -  Jahrb.  1,  273  u.  285.  2,  335.  3,  236^ 
247.   7,  184.  —  W.  Chronik  2  Nr.  2.  —  Preuß.  Jahrb.  24,  761. 

97)  Briefe  und  Aufeätze  von  Goethe,  aus  den  Akten  d.  GroAherzoffl.  Kunst- 
anatalten  zu  Weimar  mitgeteilt  von  A.  v.  Zahn:  Jahrb.  f.  Kunstwissenschaft  1870. 
2,  325  f.    1871.   4,  259  f. 

96)  Briefe  an  Carl  Friedrich  Ernst  und  Johanna  F rommann;  an  Dr.  Fr.  Joh. 
Frommann:  Preuß.  Jahrb.  1870  Sept  Sonderabdr.  7  8.  —  Fünfunddreifiig  Ge- 
eeh&ftsbriefe  an  Fr.  Frommann  ans  den  Jahren  1816—1824:  Jahrb.  8,  144  —  161. 
Tier  Briefe:  Jahrb.  11,  103;  vgl  auch  12^  137. 

a)  Das  Frommannscbe  Haus  und  seme  Freunde.  Von  Fr.  J.  Frommann.  Jena 
1870.;  Zw.  Ana  Jena  1872.;  Dritte  Auf L  Stutt^  1889.  —  p)  £.  Schmidt,  Zur 
Erinnerung  an  Friedrich  Johannes  Frommann:  Jahrb.  8, 242  «»  Charakteristiken  8. 332 
bis  339. 

99)  Zwei  Polen  in  Weimar.  1829.  Ein. Beitrat  zur  Goetibeliteratur  aus  pol- 
niflchen  Briefen  übersetzt  und  emgeleitet  von  F.  Th.  Bratranek.  Wien  1870.  Vin, 
160  8.  8.  —  Wiener  Presse  1882.  Nr.  191.  —  Vgl.  Karpeles,  Goethe  in  Pol«i. 
Berlin  1890. 

100)  Goethe  und  Felix  Mendelssohn-Bartholdy.  Von  Karl  Mendelssohn- 
Bartholdy.    Leipzig  1871.    51  8.  8.  —  Jahrb.  12,  77—98;  110-124. 

101)  Goethes  Briefe  an  Ph.  Seidel:  Im  neuen  Reich  1871.  I,  831.  428.  628.  — 
Zwei  Sonderdrucke.    Leipzig  1871.  8.  zu  36  u.  54  8.  —  Jahrb.  4,  227. 

Burkhard t,  Goethes  YerhältniB  zu  Ph.  Seidel:  Ln  neuen  Beich  1871.  I,  277. 

102)  Goethes  DankaohreibeQ  an  den  Senat  der  freien  Stadt  Frankfurt  13.  Jan. 
1826:  Gienzboten  1872.  Nr.  5. 

103)  Brief  an  Corona  Schröter:  Zur  Hausandacht  f.  d.  stille  Gemeinde  am 
28.  Au«r.  1871. 

o)  Drei  Briefe  der  Corona  Schröter:  Gegenwart  1880.  Nr.  43.  ->-  L  Geiger, 
Yersuche  u.  VortrSge  8. 198.  -—  p)  Erinnerung  an  C.  Schröter  aus  Weimar.  Ein 
Totenopfer  von  J.  Falk:  Taschenbuch  d.  liebe  u.  Freundschaft  f.  1807.  8.  241  bis 
24a  Vfl^  B,  JJL  7)  b.  —  y)  Chrysander,  Corona  Schröter:  Allg.  Musikal.  Zt^. 
1875.  Nr.  41  u.  42.  —  ^)  B.  Keil,  Ck>rona  Sduöter.  Eine  LebenaskiEze  mit  Bei- 
tragen z.  Gedch.  der  Gemeperiode.  Leipzig  1875.  VI,  296  8.  8.  Band  2  von:  Tor 
hundert  Jahren.  Mitteilungen  über  Wemiar,  Goethe  und  C.  Schröter  aus  den  Tagen 
der  Genieperiode.  —  e)  A.  Stahr.  C.  Schröter:  Nat.-Ztg.  1874  Nr.  197  n.  199.  — 
0  0.  Schade,  Weimarische  Didaskalien:  Minerva  1858.  Bd.  2.  Heft  1.  —  17)  Allg. 

D.  Biogr.  32,  560  (Sehletterer). 

104)  Aus  Tischbeins  Leben  und  Briefwechsel  mit  AmaÜa  Herzogin  zu 
Sachsen-Weimar.  .  .  Goethe,  Wiehmd.  Hff.  von  Fr.  v.  Alten.   Leipzig  1872.   3^  8.  8. 

a)  IL  Schiller,  Goethe  u.  Tischbein:  Herrigs  Archiv  1862.  31,  277—237.  — 
fi)  Bcdse  mit  Goethe.    Aus  meinem  Leben.    Ton  Tischbein.     Hg.  von  C.  G.  W. 

Goedeke,  Qrandriflz.  17.  2.  A^ifL  37 
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ScMler.    BiaauBchweig  1861.  2,  87  f.   —  y)  H.  Düntzer:  MoigenbL  1862.  Nr.  45 
XL  46.    Aus  Goethes  Freundeskreise  S.  215—258. 

105)  Goethes  Briefe  an  Eichst&dt.  Mit  Erl&atemngen  hg.  von  W.  Freihexni 
▼.  Biedermann.  Berlin  1872.  XXX,  376  S.  8.  —  Jahrb.  3,  318.  —  Goethe- 
forschungen S.  421.  N.  F.  S.  388.  —  Grenzboten  1880.  Nr.  35. 

105a)  H.C.A.£ichstaedt,  Oratio  Goethiimemoriaedicata.  Jena  1832.  308.4. 

106)  Der  Maler  Müller  und  Goethe:  Spenersche  Ztg.  1872.  Nr.  208.  - 
Dtsch.  Bomanzt^.  1864.  Nr.  11.  —  Franl^f.  Eonversationsbl.  1848.  Nr.  324.  - 
G.  Weisstein,  Herrn  Prof.  Steinthal  z.  60.  Geburtstag.   1883.    VfL  §  230,  16. 

K.  Weinhold,  Maler  Maller  und  Goethe:  Prenß.  Jahrb.  30,  51. 

107)  Zwei  Briefe  an  Amalie  y.  Helvig-Imhoff:  Henriette  von  Bissing,  Das 
Leben  der  Dichterin  Amalie  von  Helvig-Imhoff.    Berlin  1889.    S.  34  f. 

Goethe  und  ,die  Schwestern  von  Lesbos*:  SchnorxB  Arohiy  4,  453  (B.  Box- 
berger).    Vgl.  §274. 

108)  Aus  Friedrich  Försters  Nachlaß.  Kunst  und  Leben.  Hg.  von  H.  Kktke. 
Berlin  1873.   8.  —  L  Aus  der  Jugendzeit.  —  H.  Erinnerungen  an  Goethe. 

109)  Goethe  in  Tennst&dt  und  mit  Fr.  Krug  von  Nidda.  Theil nehmende 
zum  Wol^gangstag  1873  zugestellt  Ton  W.  v.  Biedermann.  Dresden  1873.  8.  — 
Goetheforschungen  S.  284:  Goethe  mit  Fr.  Krug  von  Nidda  und  in  Tennstadt 
N.  F.  S.  179. 

110)  Jugendleben  der  Malerin  Caroline  Bardua.  Nach  einem  Manuscript  ihier 
Schwester  W.  Bardua  von  Walter  Schwarz.    Breslau  1874.  8. 

111)  Erinnerungen  und  Leben  der  Malerin  Louise  Seid  1er  (geb.  m  Jena  1786, 
gest.  zu  Weimar  1866).  Aus  handschriftL  Nachlaß  zusammengestellt  u.  bearb«itet 
Ton  H.  IJhde.  Berlin  1874.  X,  479  S.  8.  —  Hamburger  Nachrichten  1872.  Nr.  62 
bis  97 :  Eine  vergessene  Handschrift  —  Tagebücher  der  großherzogL  s&chs.  Hofinalenn 
L.  Seidler,  hg.  von  H.  ühde:  Im  neuen  Beieh  1875.  I,  721.  U,  758.  —  H.  ühde, 
Aus  Weimars  goldenen  Tagen:  Zsch.  t  dtsch.  Sprache  2.  386. 

Herrn.  Grimm,  Goethe  und  Luise  Seidler:  FOnnehn  Essays.  Berlin  1874. 
S.  288f.;  Dritte  AufL  1884.  —  Preufi.  Jahrb.  33,  43. 

112)  Neue  Mittheilungen  aus  Joh.  W.  von  Goethes  handschriftlichem  Nachlaasei 
Im  Auftrage  der  von  Goetheschen. Familie  hg.  von  F.  TL  Bratranek.  Leipzig  1874 
u.  1876.  m.  8.  I.  u.  IL  Goethes  naturwissenschaftliche  Conespondenz  1812—1832. 
LXXXIX,  400  u.  424  S.  DL  Goethes  Briefwechsel  mit  den  Gebrüdern  von  Hom- 
boldt.  XTiTX,  443  S.  —  BL  f.  Ht  Unterh.  1858.  Nr.  35.  —  Anz.  f.  d.  A.  2,  115.  - 
Im  neuen  Beich  1876.   L  277. 

a)  G.  Lotholz,  Das  Yerh&ltnifi  von  W.  y.  Humboldt  und  Fr.  A.  Wolf  za 
Goethe  und  Schiller  dugestellt.  Wernigerode  1863.  lY,  64  S.  4.  —  ß)  0.  Harnack, 
Goethe  und  Wilhehn  Humboldt:  Seufferts  Yierteb'ahrBchr.  1,  225. 

113)  Briefe  Goethes  an  den  Ffirsten  BadziwilL  Mitgeteilt  yon  Hermann 
Grimm:  muß.  Jahrb.  35,  1. 

114)  Zehn  Briefe  Goethes  an  und  sechs  yon  Gottfried  Aug.  Bürger:  National- 
zeitung 1874  Nr.  211.  Sieh  A.  Strodtmann,  Briefia  yon  und  an  Bürger.  Beriin  1874. 
Vgl.  §  239,  2. 

115)  Briefe  Goethes  an  K.  E.  Schubarth.  Mitgetheilt  yon  Hermann  Hettner: 
Dtsch.  Bundschau  1875.  5,  23.  Okt.  —  Ein  Schreiben  Goethes  in  Schubarth,  Zur 
Beurtheilung  Goethes.  Breslau  1820.  2,  6.  —  Neues  Lausitzisches  Magazin  1870. 
47,  239  f. 

Fr.  Thomae,  Zu  Goethes  Gedicht  Homer  wider  Homer:  Jahrb.  8, 229.  9,248. 

116)  Drei  Briefe  yon  Goethe  an  J.  G.  Steinhäuser.  Mitgeteilt  Ton  S.  HLrzel: 
Zsch.  f.  dtsch«  Phü.  6,  449. 

117)  Briefe  yon  Goethe  an  Johanna  Fahimer.  Hg.  yon  L.  ürlichs.  Mit 
Portrait  und  Facsimile.    Leipzig  1875.    143  S.  8. 

117  a)  Denkschrift  auf  Gg.  Heinr.  L.  Niooloyius.  Yon  A.  Nicoloyius.  Bonn  1841. 
W.  Scherer,  Goethe  und  Adelaide:  Im  neuen  Beich  1875.  Nr.  48.  —  Aufo&tie 
über  Goethe  S.  89—121.  —  Anz.  f.  d.  A.  1,  205. 

118)  Drei  noch  ungedruckte  Briefe  Goethes  an  Beneke.  Mitgeteilt  Ton 
B   Baier:  Im  neuen  Beich  1875.   I,  92. 
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119)  Kleine  Andenken  an  Goethe.  Mitgeteilt  Ton  H.  ühde:  Hamburg.  Corr»- 
spondent  1875.   Nr.  199.  200.  261. 

119  a)  Klassische  Fmdlinge:  Grenzboten  1873.  Nr.  84.  41—44.  1874.  Nr.  6. 
1875.   Nr.  13.  —  Im  neuen  Beich  1875.   I,  576  (M.  Bernays). 

119  b)  XJnbekamite  Mitteilungen  aus  Goethes  Leben.  Von  H.  ühde:  Hamb. 
Nachrichten  1877.  Nr.  57.  59—61. 

119  c)  Sieben  Briefe  und  sechs  Bülets  von  Goethe.  Mitgeteilt  von  H.  Uhde 
u.  B.  Boxbeiger:  Schnons  Archiv  1877.  6,  892. 

119  d)  Zum  Andenken  Goethes.  Von  H.  ühde:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1878. 
Nr.  358  u.  359. 

120)  Briefe  von  Goethe,  Schiller,  Wieland,  Kant,  Böttiger,  Djk  nnd  Falk  an 
Kad  Morgenstern,  hg.  von  F.  Sintenis.    Dorpat  1875.    50  S.   8. 

120  a)  Brief  von  Goethe  an  Morgenstern.  —  Auch  ein  Vortrag  an  d.  Festtafel 
eines  fün&igjährisen  Doctoijubil&ums.  JOorpat  1844.  8.  —  Jahrb.  4, 195.  —  Schnorrs 
Archiv  5,  609  (filelitz). 

120b)  K.  v.  Morgenstern,  Goethe.  Vortrag  gehalten  zu  Dorpat  20.  Nov.  1882. 
Petersburg  1833.  8. 

121)  JuL  Wiggers,  Ein  Besuch  bei  Goethe.  Leipzig  1876.  8.  —  Im  neuen 
Eeich  1876.   H,  907. 

122)  Goethes  Briefe  aus  Fritz  Schlossers  NaohlaA.  Hg;  von  Jul.  Frese.  Mit 
Goethes  Bild  nach  Kügelgen  1810  und  mit  H.  F.  Schlossers  rortrait  nach  Goethes 
Zeichnung  vor  1775.  Stuttgart  1877.  VI,  167  S.  8.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1877. 
Nr.  804  (B.  Schieiden). 

122  a)  Brief  an  Schlosser  1799:  Gedenkbuch  z.  vierten  Jubelfeier  d«  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst.    Frankfurt  1840. 

B.  Hildebrand,  Goethe  und  Schlossers  Anti-Pope:   Schnons  Archiv  8,  113. 

123)  Briefe  Goethes  an  Cotta  (nebst  auf  Goethe  bezüglichen  Aktenstücken).  — 
Briefirechsel  zwischen  Schiller  tmd  Cotta.  Hg.  von  W.  Vollmer.  Stuttgart  1876. 
XXTT,  720  S.  8.  —  Jahrb.  2,  364.  6,  382.  —  W.  Chronik  6,  316. 

G.  Klein  stuck,  Goethe  und  Cotta.  Vortrag  gehalten  im  Buohhandlungs- 
gehilfen-Veiein  zu  Wien.    Leipzig  1882.    40  S.  8. 

124)  (xoethe  an  Goeschen.  Am  28.  Aug.  1877  mitf;eteilt  an  Hans  Graf  York 
V.  Wartenburg  aus  der  Fideicommiss-Bibl.  zu  Oels.  Wemiar.  2  BL  8.  —  Sechs 
Briefe  an  Göschen  a.  d.  J.  1789  u.  1790:  Weimar.  Jahrb.  1857.  5,  180.  —  Grenz- 
boten 1880.  Nr.  85. 

Goethe  u.  Göschen:  Weim.  Jahrb.  1855.   8,  195. 

125)  Goethes  Briefe  an  Sorot.  Hg.  v.  H.  ühde.  Stuttgart  1877.  XXH, 
194  S.  8.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1877.  Nr.  200.  —  Zwei  Briefe  Sorets  an  Goethe: 
Jahrb.  2,  365. 

Soret,  Notioes  sur  Goethe:  Bibl.  universelle  1832. 

126)  H.  ühde,  Goethe  und  Seelus:  Augsb.  Allg.  Zt«^.  1877.  Nr.  120. ' 

127)  Briefwedisel  zwischen  Goethe  und  Marianne  von  Willemer  (Suleika). 
Hg.  mit  Lebensnachrichten  und  Erläuterungen  von  Theodor  Creizenach.  Stuttgart. 
Verlag  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung  1877.  XVI,  342  S.  8.;  Zwdte  verm. 
Aufl.    Mit  zwei  Portraits.   Hg.  v.  Wilhehn  CreizenacL   1878.  XX,  355  S.   8. 

H.  Uhde,  Goethes  Briefe  an  seine  Suleika:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1877.  Nr.  288.— 
Goethe  und  seine  Suleika.  1878.  Nr.  74  u.  75.  —  Wiener  Fiesse  1877.  Nr.  166;  171; 
185  (Weißenthurn).  —  Neue  fr.  Presse  1877  JuU  19  (W.  Scherer  «  Aufsätze 
über  Goethe.  S.  235—246).  —  Gegenwart  1877.  Nr.  27  (M.  Carriere).  —  Dtsch. 
Bundschau  16,  405  (K  Hüffer).  —  Im  neuen  Beich  1877.  H,  289.  1878.  H,  380. 

127  a)  Brief  an  Willemer:  Preufl.  Jahrb.  Sept.  1872  u«  daraus  im  Sonderabdruck. 

127  b)  Eine  Karte  Goethes:  Jahrb.  1,  369;  ein  Brief  an  Marianne:  1,  249.  Ge- 
dicht Mariannens:  3,  363.  4,  372. 

a)  Herm.  Grimm,  Goethe  und  Suleika:  Prenfi.  Jahrb.  24,  1.  »  Fün^hn 
Essays.  N.  F.  Berlin  1874.  S.  258  f.;  Dritte  AufL  1884.  —  ß)  H.  Düntzer,  Goethe 
und  Marianne  von  Willemer:  Westermanns  Monatshefte  Sept  1870.  Nr.  168.  — 
y)  H.  Düntzer,  Marianne  Jung-WiUemer  vor  der  französischen  Kaiserin  Josefine  in 
Mainz  im  Nov.  1806:  Schnorrs  Archiv  14,  210.  —  d)  Emilie  Kellner,  Goethe  und 
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daa  Urbild  seiner  Suleika.  Leipzig  1876.  X,  117  8.  8.  —  b)  Julius  Frese,  OfMkOB 
Bnleika  nnd  der  west- Östliche  Divan.  —  Goethe  und  Marianne  Snleika:  Angsb. 
AJkr.  Ztg.  1877.  Nr.  63;  54;  825.  —  Q  Heim.  Junker,  Über  die  Bildniaae  yon 
jTj.  und  Marianne  y.  Wülemer:  Hochstmsber.  N.  F.  7,  80  —  35.  TgL  §  244,  33): 
WestöstUcher  Divan. 

128)  Beohs  Briefe  an  Geoig  Sartorius:  Lewaids  Europa  1848.  8. 42.  —  Jahrb. 
2,  278.  —  K.  Goedeke,  Ein  freund  Goethes:  N.  freie  Fresse  1878.  Nr.  4802. 

129)  Goethe,  J.  G.  y.  Quandt  und  der  S&chsische  Kunstverein.  Mit 
bisher  ungedruckten  Briefen  des  Dichters.  Eine  Jubelgabe  zum  döOjährigeu  Todea- 
tagB  Albncht  Dürers  und  zam  50i&hiigen  8tiftung8tage  d.  Säfhsisfth<m  EunstrereuiB. 
Ton  H.  Uhde.  Stuttgart  1878.  108  8.  8.  —  Ein  Brief  Goethes  an  Quandt:  y.  Bieder^ 
mann,  Goetheforschungen.  N.  Fr  S.  400. 

o)  Goethe  und  der  s&chsische  Eunstverein.  Von  H.  Uhde.  Wien  1674. 
21  8.  8.  Sonderabdruck  aus  LQtzowB  Zech.  f.  bildende  Kunst  —  ß)  H.  Uhde, 
Goethe  u.  Albrecht  Dtiier:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1878.  Nr.  83. 

180)  Goethe  an  Gerstenberg.  Zum  29.  Januar  1879.  Herrn  Proü  Ge.  B. Bope 
• . .  Glückwunsche  dargebracht,  Mil^theilt  von  Director  Bedlich.  Hambuig  1878.  8  S.  4. 

131)  Goethe  und  die  Fikentscher.    Dem  fr.  d.  Hochstift  .  .  .  gewidmet  yfm 
'  W.  T.  Biedermann.    Dresden  1878.:  Goetheforschungen  S.  295—312.  » 

132)  Briefe  von  B.  Constant,  Görres,  Goethe,  J.  Grimm  u.  a.  Auswahl  aus 
dem  handschriftL.  Nadüasse  des  Qu  de  yillers  hg.  von  M.  Isler.  Hambuig  1879. 
-~  Das  neue  Hambuig  1862.  Nr.  10.  8.  98. 

Gr&ter,  Ch.  de  Villers  u.  Mm«,  de  Stael.  Ein  Beitraff  zur  Gesch.  d.  Utfcorar. 
Beziehungen  zwischen  Deutschland  u.  Frankreich.   Progr.  Kastenburg  1881  ul  1882. 

133)  Yerhfiltnis  zu  Karl  v.  Dalberg:  Beaulieu-Marconnay,  Eari  t.  Dal- 
berg  und  seine  Zeit.   Zur  Biographie  und  Charakteristik  des  Fürsten  Primas.  Weimar 

1879.  8.   1.49 f.  2,  292, 

134)  Goethe  und  der  Komponist  Fh.  Chr.  Kayser.  Von  C.  A.  H.  Bnrkhardt 
Mit  Bild  und  Compositionen  Kajsers.  Leipzig  1879.  Vm,  79  8.  8.  ^  MomnUatt 
1855.  Nr.  11.  —  Grenzboten  1879.  Nr.  12  u.  13.  —  Anz.  f.  dtsch«  Alterth.  6,  65 
(£.  Schmidt). 

0.  Heuer,  Goethe,  Klinger  und  Fh.  Chr.  Kayser:  Hochsttftsberiehte  N.F.  7. 

135)  Zwei  Briefe  an  Fr.  L.  Zacharias  Werner:  Jahrb.  1,  289. 

a)  B.  Boxberger,  Zacharias  Werner  in  Weimar:  Sohnorrs  Archiv  4,  4d9.  ~ 
ß)  Bettelheim,  Goethe  und  Werner:  Im  jueuen  Beich  1880.  Nr.  35.  —  Jahrb.  1, 239. 

186)  Zwölf  Briefe  Goethes.  —  Zu  Goethes  Geburtstag  1880.  Sonderabdnick 
aus  den  Grenzboten  Nr.  85  hg.  von  W.  Arndt    16  8.   8. 

137)  Briefe  von   Goethe  an  Bauch.    Mitgetheilt  von  K.  Eggers.    Leipzig 

1880.  15  S.  4.    Sonderabdruck  aus  d.  Zsch.  f.  bildende  Kunst  15,  860  u.  392. 
137a)  K.  Eggers,  Bauch  und  Goethe.    Urkundliche  Mittheilungen.    Berlin 

1889.   XrV,  251  8.  8.  —  Gegenwart  1890.  Nr.  34  (Düntrer).  —  Münch.  Allg.  Ztg. 
Nr.  49  (Lübke). 

138)  Briefwechael  zwischen  Goethe  und  K.  Göttling  in  den  Jahren  1824  bis 
1831.  Hg.  u.  mit  einem  Vorwort  begleitet  von  Kuno  Fisäer.  München  1880.  X, 
100  8.  8.;  Zweite  (Titel-)  Ausgabe.  Heidelberg  1889.  —  Grenzboten  1880.  Nr.  29 
(W.  Arndt).  —  Preuß.  Jahrb.  47, 133.  —  Im  neuen  Beich  1880.  1, 1043.  —  Wissen- 
schafa.  Beü.  der  Leipz.  T^tg.  1880  Nr,  76  (v.  Biedermann  —  Goetheforsch.  N.  F.  8.  287). 

189)  Jugendbriefe  Goethes.  Ausgewählt  und  eri&utert  von  W.  Fielitz. 
BerMn  1880.  XII,  807  8.  8. 

140)  Ein  Brief  Goethes  an  Alessandro  Poerio  und  Aufzeichnungen  des  letzteren 
über  seinen  persönlidien  Verkehr  mit  Goethe.  Mitgetheilt  von  B.  Köhler:  Schnorrs 
Archiv  11,  ä96. 

141)  Briefe  an  Silvio  von  Ziegesar:  Jahrb.  1,  248.  8,  191. 

142)  Briefe  an  L.  v.  Henning:  Jahrb.  8,  199. 

143^  Briefwechsel  mit  Klinger:  Jahrb.  8,  249-276.  4,  182. 

a)  Th.  Creizenach,  Goethes  und  Klingers  Geburtshäuser:  Preul2.  Jahrb.  25, 
66.  —  ß)  Hochstifteber.  1864  Aug.  Flugblätter,  24/25.  1865  Dez.  Nr.  48/44.  — 
y)  Neue  Frankf.  Ztg.  1865  Nr.  S.    Didaskaiia  1865  Nr.  57. 
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144)  Zwei  Briefe  an  E.  Th.  Langer:  Dtsch.  Beichszi^g.  1850.  Nr.  1. 

P.  Zimmermann,  Ernst  Theodor  Langer,  Bibliothekar  zn  Wolfenbüttel,  ein 
Freond  Goethes  und  Leasings.  WolfBnhttttel  1888.  78  S.  8.  Sonderabdruek  a.  d« 
Zseh.  d.  Harsyereins.  —  Bconorrs  Archiy  12,  628  (y.  Biedermann). 

145)  Briefs  an  Bertuch.  Mitgeteilt  Ton  L.  Geiger:  Jahrb.  2,  25Q--256.  4, 
197-229. 

146)  Briefe  an  und  yon  Christian  GottMed  Körner:  Jahrb.  4,  300—815.  8, 
49 — 61.  —  y.  Biedermann,  Goetheforschungen  S.  484;  Goethe  u.  Dresden  8. 18  £ 

147)  Goethe  und  Gräfin  0*DonelL  üngedruclcte  Briefe  nebst  dichterischen 
Beilagen  hg.  yon  R.  M.  Werner.  Hit  zwei  Portraits.  Beriin  1884.  VII,  220  8.  8.  — 
Scfanona  iurchiy  18,  899  (y.  Biedermann). 

147  a)  Carl  August  und  Gr&fin  O'DonelL  üngedruckte  Briefe,  mitgetheilt  yon 
E.  M.  Werner:  8chnorrB  Archiy  15,  87—60. 

148)  Briefe  an  und  yon  Frau  yon  Stael:  Jahrb.  5,  112—132.  8,  5—8. 

a)  K.  A.  Böttiger,  Frau  y.  Stael  in  Weimar  L  J.  1804:  MoKenblatt  1855. 
Nr.  27—29.  —  ß)  Blennerhassett,  Frau  y.  Stael,  ihre  Freunde  und  ihre  Bedeutung 
in  Politik  und  Litteratur.  Berlin  1889.  8,  1—^:  Erater;  206—220:  Zweiter  Au^ 
enthalt  in  Weimar;  888^  Goethe  und  De  TAllemagne.  —  Frau  y.  Stael  und  ihre 
Beziehungen  zur  deutschen  Literatur:  Dtseh.  Bundschau  86,  876. 

149)  Briefwechsel  mit  der  Familie  Voft:  Jahrb.  5,  88—112.  —  y.  Biedep- 
mann,  Goetheforschungen.  N.  F.  8.  890. 

149  a)  Ernestine  Yoß,  Jena  yom  Herbst  1802  bis  zum  Sommer  1805.  Über 
Vossens  YerhältniB  zu  Schiller  und  Goethe.  —  Briefe  yon  Joh.  H.  Voß.  *  Halbentadt 
1833.  8.  2,  22-68. 

149b)  Abraham  Yolt,  Mitteilungen  über  Goethe  und  Schiller  in  Briefen  yon 
Heinrieh  Yofi.    Heidelbeig  1834.  8. 

H.  Dfintser,  Aus  Goethes  Freundeskreise  8. 132—172. 

150)  Goethe  und  Friedrich  Preller.  —  0.  Boquette,  Fr.  Preller.  Ein 
Lebensbild.  Frankfurt  1883.  —  A.  Dürr,  EinL  z.  d.  Odysse^Iiandsohaften.  Leipzig 
1881.  Vgl.  Augsb.  Allg.  Zig.  1882.  Nr.  842  (M.  Koch);  —  Erinnerungen  an  Goethe 
und  Preller:  Gartenlaube  1882.  Nr.  10. 

151)  Earlj  and  misoeUaneous  lottere  of  Goethe,  indnding  letten  to  bis  motiier. 
With  notes  and  a  short  biography  by  E.  BelL    London  1884.    XCI,  818  8.  8. 

152!)  Briefvrechsel  zwischen  Goethe  und  Einst  Meyer.  Hg.  yon  L.  Geiger. 
10t  einer  Vorbemerkung  yon  C.  Jessen:  Jahrb.  5,  184—176. 

158)  Goethe  und  Leyezow.  Nebst  ungedruokten  Briefen  Goethes.  Yon 
£.  Elster.  Leipzig  1885.  8.  —  Sonderabdruck  ans  den  Grenzboten  Nr.  24  u.  25.  Vgl 
§  d48,  63):  Des  Epimenides  Erwachen.. 

154)  Goethe  und  Thomas  Seebeck.  —  Anhang  zu:  Erinnerungen  an  Moritz 
Seebeck.  Von  Knno  Fischer.  Heidelberg  1886.  8.  8.  119—150.:  Münohener  Allg. 
Ztg.  1885.  Nr.  186  o.  189.  -  Chronik  1  Nr.  1.  —  Jahrb.  12,  154--165. 

155)  Ein  Brieflein  Goethes  an  Lenz.  Mitgeteilt  yon  £.  Weinhold:  Chronik  1 
Nr.  5    Vgl.  §  280,  6  und  8  288,  12). 

a)  H.  Düntzer,  J.M.  B.  Lenz:  Aus  Goethes  FrenndesiGreiBe  S.87— 131.  — 
fi)  H.  Düntzer,  Goethe  und  Lenz  in  StraBbiuff :  Gegenwart  1888.  Nr.  34.  —  ;')  Joh. 
Froitzheim,  Lenz,  Goethe  und  deophe  iTMch  yon  Strasburg.  Ein  urkundlicher 
Xommentar  zu  Goethes  Dichtung  u.  Wahrheit  StraEburg  1888.  96  8.  8.  -«  fidtrSce 
zur  Landes-  u.  Volkskunde  yon  Elsafi- Lothringen  4.  Heft  —  Anz.  1  d.  A.  16,  326 
(Seuffert).  —  d)  Joh.  Froitzheim,  Zu  Stra£burgs  Sturm-  und  Drangperiode  1770 
bis  1776.  Urkundliche  Forschungen«  StraBburg  1888.  87  a  8.  ^  Beit^  7^[eft: 
L  Goethes  Ausflug  nach  Saarbrücken  u.  seine  Examina  in  Straftbuiv.  IL  Das  Kost- 
haas der  Jungfern  Lauth  in  Strafibuxg.  HL  Der  Buchsweiler  ^undsdiaftskreis 
yon  Goethe  und  Lenz  mit  einer  Verwandtschaftstabelle.  VgL  Gegenwart  1888. 
Nr.  34  (Düntzer).  —  s)  Joh.  Froitzheim,  Lenz  und  Goethe.  Mit  ungedruckten 
Briefen  yon  Lenz,  Herder,  Layater,  Böderer,  Luise  König.  Hit  dem  Portffit  der  Frau 
y.  Oberkirch.  Stuttgart  1891.  VIIL  132  Sf.  8.  —  WissenschafÜ.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg. 
Nr.  30  (y.  Biedermann).  —  0  ^*  v.  Maltzahn,  Ein  Wort  der  Kritik:  Beilage 
der  Vossischen  Zeitung  1861  Nr.  800. 
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156)  Einundzwanzig  Briefe  Goethes  an  Behrisch:  Jahrb.  7,  76 — 151«  YerA 
§  236,  14). 

a)  W.  HosäuB,  Ernst  Wolfgang  Behrisch  1738—1809.  Ein  Bild  aus  Goethes 
Freundesbreise.  Dessau  1888.  58  S.  8.  Sonderabdruck  aus  den  Mitteilungen  dea 
Vereins  f.  anhaltische  Geschichte.  —  ß)  Hosäus:  Grenzboten  40,  2»  13;  49;  154.  — 
;')  C.  Elze,  E.  W.  Behrisch.  Ein  Beitrag  zur  Goetheliteratur:  Dtsch.  Museum  1857. 
«  Vermischte  Blätter.    Kothen  1875.    S.  26—70:  Die  Gebrüder  Behrisch. 

157)  G.  Stickel,  Meine  Berührungen  mit  Goethe:  Jahrb.  7,  231—240. 

158)  Briefe  an  Fr.  Siegmund  Voigt:  Jahrb.  7,  152—167.  2,  359.  9,  113. 

159)  Ernst  Förster,  Eine  Woche  in  Weimar:  Goethe  und  die  neue  deutsche 
Kunst.  1825.  —  Aus  der  Jugendzeit  Hg.  von  Binzer.  Berlin  u.  Stuttgart  1887. 
8.  311—333: 

160)  Goethes  und  Carljles  Brieh^echsel.  Berlin  1887.  Xu,  254  S.  8. — 
Correspondence  between  Groethe  and  Carlyle.  Edited  by  Ch.  E.  Norton.  London 
1887.  XlXi  362  8.  8.  —  Münchner  Allg.  Ztg.  1887.  Nr.  163  (M.  Carriere).  — 
Jahrb.  9,  241  (C.  Buland).  —  Grenzboten  46,  2,  81  (Flügel).  —  Dtsch.  Bundschan 
53,  43  (H.  Grimm). 

a)  Max  Müller,  Goethe  and  Carlyle.  London  1886.  24  S.  8.:  Fublications 
of  the  English  Goethe  Society.  Nr.  1.  —  Contemporary  Review  June  1886.  —  ß) 
E.  Oswald,  Goethe  u.  Carlyle:  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Jn-  u.  Auslandes  1882.  Nr.  27 
u.  28.  -r  /)  £.  Flügel,  Goethiana.  Zu  (joethes  VerhSltniA  zu  Carlyle.  Grenz- 
boten 44,  3,  558. 

161)  Briefe  an  Hopf ner:  Jahrb.  8,  121. 

161  a)  W.  Scherer,  Goethe  und  Frau  Behberg,  geb.  Höp&er:  Jahrb.  6,  345—353. 
a)  0.  Buch  ner,   GieBen  vor  hundert  Jahren.     Gießen  1879.  8.  —  ß)  Ge. 
Zimmermann,  Julius  Hoepfiier:  Dtsch.  Vierteljahrschr.  31,  4,  1—40. 

162)  Zwei  Briefe  Henri  Heines  an  Goethe:  Jahrb.  8,  283.   5,  132. 

W.  Bobert-tornow,  (joethe  in  Heines  Werken.  Berlin  1883.  90  S.  8.  — 
Gegenwart  1884.  Nr.  8  (L.  G^ger).  —  Heidelb.  Litt.  Bl.  1884.  Sp.  215  (M.  Koch). 

163)  Goethes  Briefwechsel  mit  Fr.  Bochlitz.  Herausgeber  W.  FteiheiT 
y.  Biedermann.    Leipzig  1887.  XXVI,  525  S.  8. 

a)  A.  Stern,  Goethe  und  Bochlitz:  Grenzboten  1887.  4,  S.  425.  —  ß)  G.  Weis- 
•tein,  Allerhand  yon  Goethe:  Voss.  Ztg,  1879.  Nr.  42.  Sonntagsbeilage. 

164)  Briefe  an  HegeL  —  Briefe  von  und  an  Hegel.  Hg.  von  K.  Hegel. 
Leipzig  1887.  H.  —  Jahrb.  12,  166. 

a)  F.  Göschel,  Hegel  und  seine  Zeit  mit  Bücksicht  auf  Goethe.    BerHn 

1832.  8.  —  ß)  G.  Behm,  Goethe  und  Hegel.    Frogr.    Olsnitz  1849.    20  S.  4. 

165)  Goethe  und  üwarow  und  ihr  BriefwechseL  Mit  Erl&uterungon  Ton 
Ge.  Schmid.  St.  Fietersburg  1888.  52  S.  4.  Sonderabdruck  aus  der  Bussisdien 
Bevue  Bd.  28.  Heft  2. 

165  a)  Goetbii  Manibus.  Bericht  über  Croethe  vorgetragen  vom  Minister 
Ouwaroff  in  d.  Akad.  d.  Wissenschaften  zu  St  Petersburg  22.  M&rz  1838,  übers,  von 
B.  Stöckhardt.  Leipzig  1833.  8.  —  Über  Goethe.  Vorgelesen  in  der  alk.  Vei^ 
Sammlung  der  kaiserL  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St  Petersburg  d.  22.  Min 

1833,  vom   Herrn   Prisidenten   der  Akademie.     Aus   dem  Franzos.     Übers,  von 
K.  V.  Morgenstern.   Petersburg  1833.   VI,  25  S.  4. 

166)  Goethe  und  ein  Candidat  der  Theologie  aus  Ungarn.  Von  TL  J.  Schröer: 
Chronik  3,  7. 

166a)  Abenteuer  eines  ungarischen  Schulmannes  mit  Goethe,  Schiller  und 
Wieland:   Chronik  3,  45.  —  Neudruck  von  X.  J.  8chr5ers  Plogr.    Preaburg  1355. 

J67)  Goethe  und  David  Hartmann.  Mitgetheilt  von  W.  Lang:  Jahrb.  9, 123. — 
W.  Lang,  Von  und  aus  Schwaben  7.  Heft    Stuttgart  1891. 

168)  Briefe  an  Fr.  J.  Niethammer.  —  L.  Trost,  Das  deutsche  Nationalbach. 
Ein  Gedenkblatt  zu  Goethes  140.  Geburtstag:  Vom  Fek  zum  Meer  1889.  1,  64  bis 
76.  —  Jahrb.  4,  359. 

169)  üngedruckte  Briefe  von  Goethe  an  Joh.  L.  F.  Deinhard stein.  Mil^ge- 
theilt  von  X.  £.  Franzos:  Dtsch.  Dichtung  1889.  5,  298. 

170)  Briefe  von  Goethe  an  Anton  Fr.  Justus  Thibaut:  Jahrb.  10,  42. 
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171)  Goethe  und  Maler  Kolbe.  Eine  knnstJiistoriBche  Skizze  [vier  Briefe 
Goethes]  yon  K.  Th.  Gaedertz.  Bremen  n.  Leipzig  1889.  42  S.  8.  —  d' Alton 
und  Kolbes  Goethebildnisse:  MOnchner  Allg.  Ztg.  1889.  Nr.  28. 

172)  Briefv^echsel  and  Begegnungen  mit  d'Alton.  ~  £.  Th.  Gaedertz,  Eduard 
d'Alton.  Ein  Lebensbild  mit  ungedrackten  Briefen  Goethes:  Westennanns  Monats- 
hefte 1889.  Mai« 

173)  Briefe  an  Moritz  Heyne:  PublicationB  of  tfae  English  Goethe-Society  4, 111. 

174)  J.  Minor,  Goethe  und  die  Gräfin  Lanthieri:  Grenzboten  1890.  Nr.  7. 

175)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Heinr.  Fr.  Ton  Diez:  Jahrb.  11, 24 — 11. 

176)  Ein  Brief  an  Sterling.  Mitgeteilt  yon  E.  Schmidt:  €k>mmentationes 
in  honorem  G.  Studemundt.    Strasburg  1890. 

177)  Zur  Nachgeschichta  der  italienischen  Beise.  Croetfaes  Briefwechsel  mit 
Freunden  und  Kunstgenossen  in  Italien  1788—1790.  Hg.  von  Otto  Harnack.  Weimar 
1890.  XXXYI,  259.  8.  -»  Schriften  der  Goethe-GeseUschaft  5.  Bd. 

178)  Brief  Goethes  an  den  Prinzen  Carl  Alexander  von  Preuüen.  Mitgeteilt 
Ton  V.  Valentin:  Hochstiftsber.  N.  F.  5,  256. 

179)  Ein  bisher  unbekannter  amtlicher  Brief  Goethes.  In  Druck  gegeben  tou 
L.  Pollak.    Prag  1890. 

180)  Zwei  Briefe  an  Franz  Ambros  Beuss:  Mitteilungen  d.  Vereins  f.  Gesch. 
d.  Deutschen  in  Böhmen  28,  363. 

181)  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Therese  A.  L.  t.  Jakob  (TalTJ).  Hg. 
Ton  Beinhold  Steig:  Jahrb.  12,  38-77.  5,  378.  Vgl  F.  Miklosich,  Ober  Goethes 
Klaggeeang  von  der  edlen  Fnmen  des  Asan  Aga.    Wien  1883.   S.  52  f. 

182)  Ein  Brief  an  Joh.  Heinr.  Menken:  Jahrb.  12,  16. 

183)  Goethe  und  Jak.  Joh.  Björnsth&I:  Jahrb.  12,  266. 

B,  n.  Goethes  Familie. 

1)  L.  Holthof,  Zur  Genealode  der  Familie  Goethe.  Die  Familie  Goethe  in 
Artem ,  Franlrfiirt,  Allstedt,  Mansfeld  und  Friedberg :  Mittheil.  d.  Vereins  f.  Gesch. 
u.  Alterthumskunde  in  Frankfurt  a.  M.  Bd.  7.  Heft  6,  227  u.  kL  Chronik  1884. 
Nr.  8  u.  9.  VgLVolger,  Hochstiftsber.  1880  &  41.  —  Pallmann,  Hochstiftober. 
1885/86  N.  F.  2,  148.  -  Kleine  Chronik  1885.  Nr.  42. 

2)  L.  Braunfels,  Kleine  Nachlese  Gkietfaescher  Familiennachrichten  aas 
Frankfurt:  Mitt  d.  Ver.  f.  Gesch.  u.  Altertumskunde  in  Frankfurt  a.  M.  3,  453  u. 
Frankfurter  Ztg.  1868,  Januar  13. 

3)  Grotefend,  Zur  Geschichte  der  Familie  Goethe:  Frankf.  Nachrichten. 
Beü.  z.  Int  BL  14.-19.  Juni  1880.   -  Beiträge  z.  Goethe-Iit.    Frankl  1881.  — 

4)  Pfeiffer,  Goethes  Abstammung:  Didaskalia.  Frankfurt  1844.  Nr.  290.  — 
Mitteil.  f.  Gesch.  u.  Alterthumskunde  in  Frankfurt  a.  M.  6,  225. 

5)  B.  Schäfer,  Über  den  Friedberger  Zweig  der  Familie  Goethe:  Darmstädter 
Ztg.  11.  Okt  1882.  —  Angsb.  Allg.  Ztg.  1883.  Nr.  10.  —  DidaskaUa.  Frankfurt 
1859.   Nr.  15.  —  Frankf.  KonversationsbL  1859.  Nr.  19. 

6)  Schröer,  Goethes  Name  und  dessen  Schreibung:  Chronik  2  Nr.  6. 
6  a)  M.  Lexer,  Goethes  Name:  Chronik  2  Nr.  10. 

7)  Goethes  Stammhaus  in  Artem:  Chronik  2  Nr.  6.  —  Jahrb.  9,  838. 

8)  Briefe  von  Johann  Kaspar  Goethe  (Eine  Sammlung  der  Briefe  von 
Goethee  Eltern  wird  von  der  Leipziger  Verlagshandlung  F.  W.  v.  Biedermann  vorbe- 
reitet): 

a.  An  Gottlob  Fr.  £.  Schönbom.  Schönbom  u.  seine  Zeiteenosaen.  Hamburg 
1836.  S.  59.  —  b.  Zwei  Briefe  von  d.  Heise  nach  Itolien.  Briefe  von  u.  an  Merck. 
Dannttadt  1888.  8. 1.  Briefe  aus  d.  Freundeskreise.  Basel  1847.  8. 1.  —  a  Briefe 
anLavater  vgL  B,  L  17b).  —  d.  EinBrief  an  Maler  Seekatz:  Hochstiftober.  N.  F.  5,257. 

a)  0.  Volger,  Goethes  Vater:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1882.  Nr.  145.  —  ß)  Goethes 
Vater:  W.  Chronik  4,  46. 

9)  H.  Dfintzer,  Das  Geschlecht  der  Tertor,  Goethes  mütterlicher  Stamm- 
baum: Grenzboten  1888.  Nr.  18—20. 
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10)  Ge.  £.  Steitz,  Der  StadtscholtheiA  Textor  und  sein  Haxu  aof  der  Fried- 
beiger Gasse:  Archiv  Six  Frankfurts  Geeoh.  und  Kunst  N.  F.  2,  438. 

11)  Stammbaum  der  Familie  Textor  in  Belli,  Leben  in  Frankfurt  a.  M.  HftlO. 

12)  G.  L.  Kriegk,  Goethes  beide  GrossTftter  und  sein  Austritt  aus  der  Frank- 
furter Bürgerschaft:  Franldnrter  Didaskalia.    1865.  Nr.  180. 

13)  X.  Holthof ,  Das  Tagebuch  des  Stadtschultheifien  J.  W.  Textor:  Hoch- 
stiftsber.    N.  F.  1882/83,  S.  159. 

13a)  O.Heuer,  Die  Au&eiohnungen  des  Stadtsehultheüten  J.  W. Textor:  Hoch- 
stifteber. N.  F.  7,  199. 

14)  A.  Biese,  Legate  und  Ähnliches  aus  der  Familie  Goethe:  Hochstift»» 
berichte  N.  F.  6,  74. 

15)  Fünfzehn  Briefe  Goethes  an  s^e  Schwester  Cornelia  1765  bis  1767: 
Jahrb.  7,  3-75.  8,  235.  —  Vgl  Münchn.  Allg.  Ztg.  1888  Nr.  66  (Düntaer). 

a)  Comelie  Goethe  m  Emmendingen:  Morgenblatt  1846.  Nr.  308—318.  -- 
ß)  L.  Geiger,  Goethes  Schwester:  Westermanns  Monatshefte  1890.  Oktober.  — 
y)  0.  Jahn,  Goethes  Briefis  an  Leipziger  Freunde  S.  283—328. 

16)  Briefe  der  Frau  Bat  Goethe: 

a.  Frau  Rath.  Briefwechsel  Ton  Katharina  Elisabeth  Goethe.  Nach  den  Originalen 
mitgetheilt  von  Robert  Keil.  Leipzig  1871.  XVI,  388  S.  8.  (Dum  zehn  Briefe 
▼on  Goethe  an  die  Mutter).  Vgl.  ün  neuen  Reich  1871.  IT,  805  (M.  Bernays).  — 
b.  ReminiBoenzen.  Goethes  Mutter;  nebst  Briefen  u.  Aufzeichnungen  zur  Charak- 
teristik anderer  merkwürdiger  Männer  und  Frauen.  Hg.  von  Dorow.  Mit  Porträt 
n.  Facsimüe  Ton  Goethes  Mutter.  Leiprig  1842.  8.  (Im  ganzen  37  Briefe  der  Frau 
Rat).  8.  131->191.  —  c.  Goethe*s  Mother.  Correspondenoe  of  Catherine  Elizabeth 
Goethe  with  Goethe,  Layater  (vgl.  B,  L  17b  und  NeujahrsbL  hg.  Ton  der  Stadt- 
bibliothek  in  Zürich  f.  1888  S.  55),  Wieland,  Duchess  Anna  Amalia,  Fr.  y.  Stein 
(vgl  B,  in.  1)  and  Others.  Tnmslated  &om  the  German  with  the  addition  of 
biographical  sketches  and  notes  bj  A.  S.  Gibbs.  New  York  1880.  XXXIV, 
265  S.  8.  —  d.  An  Schönbom:  Schdnbom  und  seine  Zeitgenossen  8.  61.  —  e.  An 
Hans  Buff  und  Eestner :  Gk)ethe  und  Werther  1854.  S.  244  und  274.  —  f.  Faosimile 
eines  Briefes  yon  Goethes  Mutter  an  Wieland  24.  Nov.  1778:  MittemaditBblatt  t 

S bildete  Stftnde  1826.  Nr.  8.  —  Zwei  Briefe  von  CStMthes  Mutter  an  Wielaad: 
iefe  von  und  an  Merck.  Darmstadt  1888.  S.  168  und  Morgenblatt  1855.  S.  7591 
—  g.  Fünf  Briefe  der  Frau  B&thin  Goethe  an  Hofrath  Crespel  a.  d.  J.  1777: 
Dresdner  Abendztg.  1837.  Nr.  281.  —  Brief  der  Frau  Rat  an  Creepel  in  Belli,  Reise 
nach  Constantinopel.  Frankfurt  1846.  8.  322  und  in  Belli-Gontard,  Briefe  verstoibener 
Personen  1879.  —  Briefe  aus  dem  Freundeskreise  yon  Merck  1847.  8. 147.  —  Goethes 
Eltern  an  Crespel:  Jahrb.  11,  118.  —  h.  Brief  an  Salzmann:  Moigenblatt  1838. 
Nr.  28.  —  L  Briefe  der  Frau  Rath  an  ihre  lieben  Enkeleins.  Gedruekt  zum 
13.  Febr.  1855.  Leipzig.  19  S.  8.  —  j.  Acht  Briefe  von  Goethes  Mutter  an  die 
Schlossersehen  Kinder  a.  d.  J.  1786—1794.  Mitgeteilt  von  A.  Nicolovius:  Preufiiscfae 
Ostsee-Blätter.  Köniesbeig  1832.  Nr.  85.  —  k.  Drei  Briefe  an  Luise  Schlosser: 
Denkschrift  auf  Ge.  Heinr.  L.  Nioolorius.  Ton  A.  Nieolovius.  Bonn  1841.  — 
An  Henriette  Schlosser:  Goethes  Briefe  an  Johanne  Fahimer  8.  137.  —  L  an  Joh. 
H.  Merck:  Briefe  an  Merck.  Darmstadt  1835.  8.  377.  —  m.  Drei  Briefe  der  Frau 
Rat  an  Bettina:  B.  y.  Arnim,  Hins  Famphilius  u.  die  Ambrosia.  Berlin  1848. 3, 206. 
Der  2.  Brief  (13.  Juni  1807)  als  Facsimüe  in  der  Sammlung  histMisch-berühmtor 
Autographen.  Stuttourt  1845.  Heft  7.  —  Jahrb.  1,  375.  —  n.  Brief  von  Gh>ethefl 
Mutter  an  IVau  y.  £iigge:  Aus  einer  alten  Kiste.  Originalbriefe,  Handschriften  u. 
Dokumente  aus  dem  Nachlasse  eines  bekannten  Mannes.  Leipzig  1853.  —  o.  Briefe 
yon  Goethes  Mutter  an  FhiUpp  Seidel  a.  d.  J.  1778  u.  79:  Grensboten  1870.  Nr.  42.  — 
Jahrb.  2,  309.  —  p.  Briefe  der  Frau  Rat  an  Grofimann:  Dörptische  Ztg.  1872. 
Nr.  286.  —  Sofanorrs  Archiy  3,  109—130.  —  q.  Sieben  Briefe  der  Fiaa  Rath  an  Herrn 
und  Frau  Senator  Stodc.  Mitgetheilt  yon  W.  Grdzenadk:  Jahrb.  1,  360  u.  2,  451.  — 
IVau  Rat  an  Frau  Stock:  Jahrb.  11,  120.  —  r.  Brief  an  Bertuch:  Jahrb.  4, 
229.  —  s.  Briefe  yon  Goethes  Mutter  an  die  Herzogin  Anna  AmaMa.  Hg.  yon 
C.  A.  H.  Burkhardt.  Weimar.  Verlag  d.  (kethe-Gesellschaft  1885.  Vm,  152  8. 
8.  »  Schriften  der  Goethfr^Gresellschaft  1.  Bd.  —  Neu  hg.  u.  erl&utert  yon  K.  Heiae- 
mann.  Mit  zwei  Bildnissen.  Leipzig.  Verlag  d.  litt  Jahresberichts  1889.  XY, 
159  S.  8.  —  Jahrb.  2,  310.  7,  303.  —  Goethes  Briefe  an  Frau  y.  Stein  2*,  557  L  — 
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1  Vier  Briefe  an  Herzogin  Amalia:  Weiman  Albnm  z.  vierten  Saecnlaifeier  d.  Bach- 
draokerkanst  1840.  —  u.  Briefe  Ton  Goethee  Matter  an  ihren  Sohn,  Chxisttane 
und  Aogoat  t.  Goethe.  Hg.  von  B.  Saphan.  Ifit  einem  liehtdraok.  Weimar. 
YerlMT  der  Goethe -GeBellsohafl:  1889.  X,  416  S.  8.  —  Schriften  der  Goetfae- 
Geselkchaft  4.  Bd.  —  Fraa  Bat  an  Goethe  m  Born:  S.  Branner,  Die  theo- 
logiache  Dienerachaft  am  Hofe  Joeefs  H.  Wien  1868.  S.  157  (Keil  S.  254).  —  Deatech- 
evan|;eL  BL  1890.  Nr.  9  (H.  Dechent).  —  Grenzboten  49,  1,  28  (Heinemann).  ^ 
An  Job.  Wolfj^.  Goethe:  Briefwechsel  mit  Zelter  3,  397.  Briefe  an  Frau  v.  Stein  l"*, 
495.  —  Y.  Bnefd  von  Gk)ethes  Matter.  Mit  einer  Einleitung  Cäiristiane  and  Gbethe 
nea  hg.  von  Fk  Stein.  Leipzig,  o.  J.  [1891]  BecLuna  üniy.-BibL  Nr.  2786—88.  — 
w.  Das  Stammbach  der  Fraa  Bat:  Jahrb.  12,  175—178. 

a)  Goethe  an  Zelter  1824  Jan.  9  and  Plan  zar  Aristeia.  —  ß)  K.Qe.  Jacob, 
Goethe'a  Matter:  Baumers  bist  Taschenbuch.  N.  F.  1844.  5,  S.  392—480.  — 
y)  H.  D&ntzer,  Katharina  Elisabeth  Goethe,  geb.  Textor,  Goethes  Mutter:  Frauen- 
bilder  aus  Goethes  Jugendzeit  S.  406—592.  —  d)  W.  y.  Biedermann,  Elisabet 
Goethe:  Wissenschafü.  BeiL  z.  Leipz.  Ztg.  187^.  Nr.  41.  »  Goetheforachangea 
8.  385—895.  —  e)  Fr.  Arndt,  Mfttter  berObmter  Männer.  Berlin  1872.  Heft  4.  — 
0  B.  M.Werner,  Frau  Aja:  Zsch.  f.  allg.  Gesch.  1886.  Heft  3.  —  v)  E.  Schmidt, 
Frau  Bat  Goethe:  Dtsch.  Bandschau  44,  183.  »  Clbarakteristiken  8.  249—271.  — 
9)  Herrn.  Junker,  Über  die  Bildnisse  der  Fraa  Bath  (mit  Abbildung):  Hoch- 
stiftsber.  1885/86.  N.  F.  2,  128.  Tgl.  Hochstiftsber.  1861  Juni,  Flngbl.  18.  — 
Allgem.  Modenztg.  1856.  Nr.  8.  —  f)  H.  Grotefend,  Naohlafi  der  Frau  Bath 
Goethe:  Frankfarter  Ztg.  1882  Nr.  256.  —  x)  Otto  Malier,  Der  Stadtschaltheifl 
von  Frankfart.    Stuttgui  1856.    (Boman). 

17)  Ed.  Heyden,  Job.  ICch.  v.  Loen,  Goethes  Grofioheim:  Archiv  £  Fiank- 
forts  C^esoh.  u.  Xanst  N.  F.  3.  Bd.  Frankfart  1865.  S.  534—562. 

18)  Alex.  Dietz,  Zu  Goethes  Verwandtenkreis  in  Frankfart  Der  Choral 
V.  Hofiinann:  Jahrb.  10,  253.  -  Vgl  §  236,  8). 

19)  Briefe  Groethes  an  Christiane:  Jahrb.  4,  159.  —  Weim.  Sonntagsbl. 
1857.  Nr.  24  u.  25.  —  Briefe  Christiaaens  s.  B,  I.  70).    Jahrb.  10,5. 

a)  B.  Boxb erger,  Goethe  and  G!hristiane  Yalpius.  (joethes  Familienleben: 
Schnorrs  Archiv  4,  454.  —  fi)  G.W.  Emma  Brauns,  (Christiane  von  Groethe,  seb. 
Yalpius.  Eine  biograpbiBche  Skizze.  Leipzig  1888.  62  S.  8.  Vgl.  Cfegenwart  1887. 
Nr.  43  (DUntzer).    Örenzboten  1887.  Nr.  36. 

20)  Briefe  von  G^the  an  August  v.  Goethe:  Jahrb.  10,  8.    1,  268.  11,97. 

21)  H.  ühde,  Goethe  über  den  Tod  seines  Sohnes:  L  n.  Beich  1875.  H,  90. 
a)  E.  J.  Sehr  der,  Augast  v.  Goethe:  Vom  Fels  zum  Meer  1882.  —  Wester- 

manns  Monatshefte  1883.  S.  799.  —  ß)  St  Schütze,  August  v.  Goethe:  Berühmte 
SchriitsteUer  der  Deutschen  1,  120f.  —  y)  E.  v.  Holtei,  Vierzig  Jahre  B\  396. 

4,  72.    145. 

22)  Briefe  Goethes  an  seme  Schwiegertochter  Ottilie:  Jahrb.  1,  281. 

5,  85.  6,  21. 

22a)  Ein  Brief  Goethes  an  Ottilie.  In  Druck  gegeben  von  E.  Schmidt 
Weimar  1888.  4  S.  (Jahrb.  10,  290). 

a)  H  Junker,  Gedftchtnisrede  aaf  W.  M.  von  (xoethe:  Berichte  d.  fr.  d. 
Hochstifts  1882/86,  46.  —  ß)  LUy  v.  Kretschman,  Ottilie  v.  Goethe  und  ihre 
Söhne.  Aus  den  Erinnerungen  einer  Zeitgenossin:  Westermanns  Monatsh.  April 
1891.  -  y)  0.  Mejer,  Wolf  Goethe.  Em  Gedenkblatt.  Weimar  1889.  114  S,  8. 
WiBsenschaftliche  ßeilage  der  Leipz.  Ztg.  1889  Nr.  145  (v.  Biedermann).  — 
cf)  G.  V.  Kunu,  Erinnerangen  an  Gkiethes  Enkel:  Münchner  Allg.  Zte.  1888. 
Nr.  86.  —  s)  Augoste  v.  Littrow-Bisohoff,  Erinnerangen  an  Goethe«  iWnilie. 
Alma  V.  Goethe.   Chronik  1  Nr.  6. 

B,  ni.  Frau  von  Stein. 

1)  Briefe  von  Goethe  und  dessen  Mutter  an  Friedrich  Freiherm  von  Stein. 
Ndbet  einigen  Beilagen.  Hg.  von  J.  L.  H.  Ebers  u.  A.  Eahlert  Leipzig  1846. 
182  S.  8. 

la)  Ein  Brief  (xoethes  von  1817:  Schnorrs  Archiv  4,  396. 

Aus  dem  Briefirechsel  von  Fritz  v.  Stein  u.  L.  Zeededer.  Mitgetheilt  von 
Alfred  Stern:  Jahrb.  9,  148. 
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2)  Gatbe*8  Briefe  an  Prau  von  Stein  aas  den  Jahren  1776  bis  1826.  Zam 
eretenmal  hg.  durch  Adolf  Scholl.  Weimar  1848  u.  1851.  IH.  8.  XXXV,  882  8. 
Mit  dem  Bildnifi  der  Fran  y.  Stein;  364  n.  461  8.  —  Zweite  (Titel-)  Auagabe  1857.  - 
Jahrb.  4,  183.  —  Grillparzer,  SämtL  Werke  14,  129.  —  Dfintzer,  Zu  den  Briefen 
Goethes  an  Frau  ▼.  Stern:  Schnorrs  Archir  6,  528. 

3)  Goethes  Briefe  an  Frau  von  Stein.  Hg.  yon  Adolf  Sehdll.  Zweite  ybt- 
YollBtSndigte  Auflage  bearbeitet  von  Wilhehoi  Fielitz.  Frankfurt  a.  M.  1888  n.  1885. 
n.  8.    Xn,  508  u.  Xn,  729  S.  —  Briefe  aus  Itaüen  §  244,  12). 

£.  Schmidt,  Goethe  u.  Frau  v.  Stein:  Dtsch.  Bundschau  44,  256  »  Charak- 
teristiken S.  302—820.  —  Zsch.  f.  d.  Phü.  20,  78  (Minor).  —  SeufFerts  Viertel- 
jalurschr.  3,  505  Öi^itzmann).  —  Schnorrs  Archiv  12,  157.  14,  194  (v.  Bieder- 
mann); 12,  479  (Herm.  Fischer).  —  Grenzboten  1890.  Nr.  16  (R.  M.  Werner). 

4)  Goethes  Liebesbriefe  an  Frau  von  Stein  1776  bis  1789.  H^.  mit 
Übersiditen  und  Anmerkungen  von  H.  Düntzer.    Leipzig  1886.   XV,  637  S.  §. 

5)  Dido.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Von  Gharlotte  A.  £.  von  Stein- 
Xochberg,  geb.  v.  Schardt.  Mit  einer  Abhandlung:  Goethe  unter  den  Einflüssen  des 
Hoflebens.  Im  Auftrage  des  fr.  d.  Hochstiftes  hg.  von  H.  Düntzer.  Frankfurt  a.  M. 
1867.  —  Augsb.  AUg.  Zte.  1868.  Nr.  246  (Düntzer).  —  Hoehstiftsber.  1866  Jan. 
Flugblatt  Nr.  45/46.  —  tJber  den  Namen  ,Ogon':  Misoellanea  Goethiana  von  Hann. 
Wentzel.    Oppehi  1880. 

6)  B.  Suphan,  a.  Ans  Weimar  und  Xochbeig:  Preult.  Jahrb.  50,  SOS.  — 
b.  Zu  den  Briefen  der  Frau  v.  Stein  an  Herder:  Frenß.  Jahrb.  50,  604. 

7)  a.  H.  Düntzer,  Charlotte  von  Stein,  Goethes  Freundin.  Ein  Lebensbild  mit 
Benutzung  der  Familienpapiere  entworien.  Stuttgart  1874.  H.  8.  X,  386  u.  585  S.  — 
b.  H.  Düntzer,  Charlotte  von  Stein  und  Corona  Schröter.  Eine  Vertheidigung.  Stutt- 

rl876.  Vin,  301  S.  8.  —  Aoffsb.  Allg.  Ztg.  1874.  Nr.  331.  -  Anz.  f.  d.  A.  2, 889 
Schmidt).  —  Im  neuen  Reich  1874.  H,  599.  —  c.  Gg.  H.  Calvert,  Charlotte 
V.  Stein,  A  Memoir.  Boston  u.  New-York  1881.  280  S.  8.  —  d.  J.  Eberwein,  Goethe 
in  Kochberg:  Taachenbibl.  d.  Beiae-,  Zeitr  u.  Lebensbilder.  Budolstadt  1,  4,  156 
bis  204.  —  e.  Fr.  V.  Hohenhausen,  Goethe  und  Frau  v.  Stein:  Schöne  Geister  u. 
schöne  Seelen  oder  Denkmale  der  Freundschaft  berühmter  Männer  u.  Frauen.  Leipzig 
1873.  S.  81—108.  —  f.  Edmund  Hoefer,  Goethe  und  (Charlotte  von  Stein.  Stutt- 
gart 1878.  78  S.  8.  —  Jenaer  Lit.-Ztg.  1879.  Nr.  8  (Seuffert).  —  Anz.  f.  d.  A. 
5, 395  (Muncker).  —  g.  Heinemann,  Die  Bedeutung  der  Frau  von  Stein  für  die 
deutsche  Litteratur:  Hochstifteber.  1885/86.  N.  F.  2,  210.  —  h.  £.  Adler,  €^the 
und  Frau  von  Stein.  Leiprig  u.  Wien  1887.  16  S.  8.  «-  Sonderabdmck  aus  der 
deatechen  Wochenschrift  in  Wien.  —  i.  F.  Pfalz,  Charlotte  v.  Stein:  Grenzboten 
1886.  45,  4,  75;  116. 

B,  IV.  Das  Weimarische  Fürstenhaus  und  Weimar. 

1)  Briefwechsel  des  Grofiherzogs  Carl  August  von  Sachsen-Weimar-Eisenach 
mit  Goethe  in  den  Jahren  1775  bis  1828.  Weimar.  Landes-Industrie-Comptoir  1863. 
II.  8.   Vm,  320  u.  336  S.  —  Zweite  (Ktel-)  Ausg.  1873. 

Zwei  Briefe  €roethes  an  CA.:  Weimars  jübum  zur  vierten  Säculaifeier  der 
Buchdruckerkunst  1840.  u.  im  Sonderabdruek  von  F.  v«  Müller,  Der  Weihnachtsbaum 
d.  Landesfärsten.  —  Ein  Brief  Groethes  an  den  Herzog  v.  Weimar:  Pteuft.  Jahrb.  6, 
559.  Morgenbl.  1846.  Nr.  23.  G^reizer  Ztg.  1875  Nr.  54.  —  Ein  Brief  (Goethes  an 
die  Herzogin  Luise:  Weimars  Album  z.  viertsn  Säcularfeier  d.  Buchdruckerkunst  1840. 
S.  101.  —  J.  Zacher,  Eine  Ergftnzung  zum  Briefwechsel  zwischen  Goethe  u.  dem 
Herzose  Carl  August:  Zsch.  f.  dtsch.  Fhil.  2,  189.  —  Im  neuen  Beich  1871.  11, 
341  (M.  Bernays).  —  FreuB.  Jahrb.  Sept.  1872  u.  Sonderabdruck.  —  Jahrb.  1, 
277.  5,  8.  6,  7.  7,  180.   9,  45.    11,  73.  n.  a.  m. 

W.  Malt  zahn.  Drei  Briefe  Goethes  an  den  Herzog  Karl  August:  Senffurts 
Vierteljahrschr.  1,  263. 

Vgl.  Moigenblatt  1863.   Nr.  85—37.   —   BL  f.  Ht  ünterh.   1868.  Nr.  35 

SI.  Marggrafl).  —  lit.  Centralbl.  1863.  Nr.  35.  —  Europa  Nr.  32.  —  Gienibotea 
r.  41  (M.  Busch).  —  Athenäum  8.  Aug.  1863.  —  Nat.  Beview  Jan.  1864. 

2)  a)  H.  Düntzer,  Goethe  und  Xarl  August  wähi«id  der  ersten  fünfeehn 
Jahre  ihrer  Verbindung.   Studien  zu  Goethes  Leben.   Leipzig  1859.  Vm.  347  8.  8. 

b)  (Goethe  und  Karl  August  von  1790  bis  1805.   Leipzig  1864.  VIE,  526  a 
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8.  —  a)  u.  b)  als  „Goethe  and  Karl  Augast.  Stadien  za  Goetiiee  Leben.  Leipzig 
1865.   8. 

c)  Goethe  and  Karl  Augast.  Stadien  za  Goethee  Leben.  Zweite  nea- 
bearbeitete  and  Tollendete  Aaf  läge.  Drei  Theile  in  einem  Bande.  Leipzig.  Verlag 
der  Djkschen  Bachhandlang  1888.  Vm,  970  S.  8. 

8)  A.  Scholl,  Das  Schattenspiel  Minervens  Gebart:  Weimarische Beiträge  zar 
Lit.  a.  Kanst  von  K.  Broger.    Weimar  1865. 

8  a)  £.  J.  Schröer,  Minervas  Gebart  Sdiattenspiel  za  Ehren  Goethes  in 
der  Schilderang  des  Herzogs  Karl  Aagast:  Westermanns  Monatshefte  1885.  29, 
754.  -  Jahrb.  7,  361. 

4)  L.  Hirzel,  Briefe  des  Herzogs  Carl  Aagust  an  Karl  Ferdinand  von  Sinn  er 
in  Bern:  Seafferts  Vierteljahrschr.  3,  113. 

5)  £.  Martin,  Briefe  Karl  Aagasts  and  Anna  Amalias  an  Ho&at  Stark: 
Zsch.  f.  dtsch.  Alterth.  26,  374. 

6)  Fr.  y.  Müller,  Zam  rahmwfirdigen  Gedftchtnüil  Sr.  Egl.  Hoheit  Karl  Aagasts, 
Großherzogs  von  Sachsen -Weimar -Eisenach.  Sonderabdrack  ans  der  Jenaer  Lit;- 
Ztg.  1828. 

6  a)  H.  Döring,  Lebensamrisse  von  Carl  Aagust  . . .  Quedlinburg  and  Leipzig 
1840.    IV,  388  S.  8, 

7)  A..  Scholl,  Carl- August- Büchlein.  Lebenszüge,  Aussprüche,  Briefe  und 
Anekdoten  von  Carl  August  Großherzog  von  Sachsen-Weimar-Eisenach.  Zusammen- 
gestellt.   Weimar  1857.    171  S.  8. 

8)  Graf  Joh.  Eustachius  Goertz,  Historische  u.  politische  Denkwürdigkeiten 
ans  dessen  hinterlassenen  Papieren  entworfen.  I.  Bd.    Stuttgart  1827.  VgL  §  227, 17). 

9)  F.  X.  Wegele,  Karl  Aagust  Großherzog  von  Sachsen -Weimar.  Lapzig  1850. 
85  a  8.  —  Allg.  D.  Biogr.  1882.   15,  338—355. 

9  a)  J.  G.  D  roysen,  Carl  August  und  die  deutsche  Politik.  Ein  Festgruß  zum 
3.  Sept.    Jena  1857.    35  S.  8. 

9b)  W.  Schröter,  Carl  Augast.  Was  Er  geistig  war  und  wie  Er  es  ge- 
worden.   Leipzig  1829.    180  S.  8. 

10)  Aug.  Di ez mann,  Weimar-Album.  Blätter  der  Erinnerung  an  Karl  August 
and  seinen  Musenhof.    Eine  geschichtliche  Schilderung.    Leipzig  1860.  8. 

11)  F.  Muncker,  Karl  August  und  die  deutsche  Litteratur:  Zsch.  f.  allg* 
GescL  1884.  Heft  4  u.  5.       - 

11  a)  G.  ZeisB,  Carl  Augast  als  Mensch,  Fürst  und  Beschützer  von  Kunst  und 
Wissenschaft    Weimar  1857.    30  S.  8. 

12)  W.  Hosäus,  Großherzog  Karl  August  von  Sachsen -Weimar -Eisenach  und 
Goethe  in  ihren  Beziehungen  zu  Herzog  Leopold  Franz  von  Anhalt-Dessau.  1877.: 
Ifitteilungen  f.  anhaltische  Geschichte  und  Altertumskunde  1,  505. 

12a)  H.  Düntzer,  Fürst  Franz  von  Dessau:  Aus  Goethes  Freundeskreise 
S.  418-518. 

12b)  A.  Fränkel,  Goethe  und  der  Fürst  von*  Dessau.  Sondershausen  1864. 
16  8.   8.    Sonderabdrudc  aus:  Die  Wissenschaften  im  19.  Jahrb.   Bd.  8. 

13)  C.  £.  Putsche,  Erinnerungen  an  Goethe,  Anna  Amalia,  Carl  Aagust  u.  a. 
Jena  1864.  8. 

14)  K.  G.  Jacob,  Über  die  Herzogin  Amalia:  Mmenra  1838.  Dez. 

14a)  A.  Die z mann.  Die  Herzogin  Anna  Amalia:  Allg.  Modenztg.  1857.  Nr.  27. 

15)  F.  Arndt,  Leben  der  Herzogin  Anna  Amalia  von  Sachsen-Womar«  Leipzig 
1872.    94  S.   8. 

16)  K.  ▼.  Beaulien-Marconnaj,  Anna  Amalia,  Carl  Augast  und  der 
Minister  von  Fritsch.  Beitrag  zur  deutschen  Cultur-  und  litteraturgeseh.  des  18.  Jh. 
Weimar  1874.    256  S.  8.  —  Schnorrs  Archiv  4,  523  (Strehlke). 

17)  C.  A.  H.  Burkhard t,  Anna  Amalia:  Allg.  Dtsch.  Biogr.  1875.   1,  386. 

18)  Bob.  Springer,  Anna  Amalia  von  Weimar  und  ihre  poetische  Tafelrunde: 
Bomantisches  Zatbild.    Berlin  1875.  H.   8. 

19)  W.  Schröter,  Luise,  Großherzo^  von  Sachsen-Weimar-Eisenach.  Was 
Sie  geistig  war  und  wie  Sie  es  geworden.    Weimar  1838.    127  S.  8. 
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19a)  J.  H.  Röhr,  G«dichtnißpredigt  bei  der  öffenti.  TodeaMer  der  Oroft- 
herzogin  Luise.    Weimar  1882.    32  &(.  8. 

20)  H.  Düntzer,  Prinz  Xonatantin  von  Sachaen-Weimar:  Ana  Goethea  Fxean* 
deskieise  S.  467—497.  —  Weetermanns  Monatshefte  1858.  Okt. 

21)  Ein  fürstliches  Leben.  Zur  Erinnerung  an  die  verewiffte  Großherzogin  zu 
Sachsen-Weimar-Eisenach  Maria  Paulowna  GrcSfÜrstin  von  Builand  von  L.  Reller. 
Weimar  1859.  147  S.  8.  —  Zw.  Aufl.  1859.  Darin:  Sechzehn  Briefe  Goethes  an 
die  Grofiherzogin;  aus  Goethes  Briefen  an  Heinr.  Meyer. 

22)  Edmund  Höf  er ,  Goethes  Stellung  zu  Weimars  Fürstenhaus.  Stuttgart  1872. 
28)  E.  Vehse,   Geschichte  der  Höfe  des  Hauses  Sachsen.     Hamburg  1854. 

I.  Theü. 

24)  H.  D&ntzer,  Goethes  Eintritt  in  Weimar.  Mit  Benutzung  ungedrudcter 
Quellen  daigeatellt  Leipzig  1888.  XVI,  224  S.  8.  -  Dtsch.  Yiert^ahrschr.  1870. 
33,  3,  1-111. 

25)  M.  Bemj,  GoetJies  Erscheinen  in  Wdmar.  Berlin  1877.  32  S.  8.  » 
Yirohow-HoltzendoiA  Serie  XU.  Heft  265. 

26)  Jul.  Schmidt,  Goethes  erstes  Jahr  in  Weimar:  Preufl.  Jahrb.  46,  515. 

27)  Jalc.  B&chtold,  Über  Goethe  und  Weimar:  Neue  Zürcher- Zeitung  7. 
u.  8.  Not.  1879. 

28)  W.  Wachsmuth,  Weimars  Musenhof  in  den  Jahren  1772—1807.  Histo- 
rische Skizze.    Berlin  1844.    YgL  Jenaische  Lit-Ztg.  1844.  Nr.  198. 

29)  Carl  August  in  FranldPurt  a.  M.  und  die  jzlücklichsten  Tage  im  Leben  der 
Eltern  Goethes  18.  bis  23.  Herbstmonates  1779.  fVankfürt  a.  M.  1880.  36  &  8. 
Mit  vier  Bildnissen  in  Lichtdruck.  <—  Sonderabdruck  aus  d.  Berichten  d.  freien  d. 
Hochstifkes  1878/79.    Frankfurt  1880.  S.  460-487. 

30)  de  Luzor,  La  oour  de  Weimar.   Fragment  d'un  ouyrage  inedit  Paria  1845. 

31)  C.  A.  H.  Burkhardt,  Aus  den  Weimarer  Fourierbüchem  1775—1784 
(Goethe  bei  Hof):  Jahrb.  6,  148-166. 

32)  Aug.  Diezmann,  Goethe  und  die  lustige  Zeit  in  Weimar.  Mit  eineai 
Plane  vom  damaligen  Weimar  und  mit  einer  bisher  ungedruckten  Abhandlung  von 
Goethe.    Leipzig  1857.  VI,  296  S.   8. 

33)  B.  Heller,  Hohe  Freunde.  NoTelle  aus  der  Jugendzeit  des  klaasiachfln 
Weimars.  Leipzig  1862.  8.  —  Weimar  1778.  Lustspiel  nach  Hellers  Novello. 
Leipzig  1864.  8.  u.  a.  m. 

34)  Goethes  Garten  bei  Weimar.    Nürnberg  1816.   Fol 

35)  Burkhardt,  Über  Goethes  unbekannte  Stadtwohnungen  in  Weimar: 
Jahrb.  9,  243. 

86)  Die  Dichterhäuser  in  Weimar,  wie  sie  bewohnt  wurden  Ton  Goethe,  Schiller, 
Wieland,  Herder.    Weimar  1857.  qu.4. 

37)  Goethe  in  Dornburg.  Gesehnes,  Gehortes  und  Erlebtes  von  K.  Aug. 
Chr.  Sckell,  groHherzogL  Ho^^ärtner  su  Domburg.    Jena  u.  Leipzig  1864. 

37a)  L.  Geiger,  Goethe  in  DombuK:  Jahrb.  2,  316— 37a  7,  276.  — 
H.  Düntzer,  Eine  Arbeitsstätte  Goethes:  "Vom  Fels  zum  Meer  2,  518. 

38)  Goethes  letzter  Aufenthalt  in  Ilmenau:  Weimar.  SonntagsbL  1855.  Nr.  29. 

39)  Goethes  goldner  Jubeltag.  Siebenter  November  1825.  Mit  des  Gefcierteii 
BüdniA,  Seinen  Schriftzügen  und  einer  Abbildung  des  Festsaalea.    Weimar  1826. 

40)  Goethe  bei  den  Stahl-Armbrustschützen  in  Weimar  13.  Sept  1827:  Abendztg. 
1828.  Nr.  3-4. 

41)  Zur  Erinnerung  an  die  Feier  des  28.  Aug.  1849  auf  d.  grofihexzog^  Bibl 
zu  Weimar.   4. 

42)  Adolf  Stahr,  Weimar  und  Jena.  Ein  Tagebuch.  Oldenburg  1852.  IL 
515  u.  352  8.  8.;  Zw.  verm.  Aufl.  Berlin  1875.  IL  8.  —  Yamhagen,  iMnkfrürdig^ 
keiten  8,  450. 

42  a)  A.  Stahr,  Aus  dem  alten  Weimar:  Kleine  Schriften.  Beriin  1875. 
Bd.  3.   254  S. 

43)  A.  Scholl  [über  Wieland]  und  C.  Heiland  [über  SchiUer-Geethe],  Beden 


Goethe.    §  234.  B,  IV.  44—7.  1:  Weimar.    Goethe  und  Schüler.       589 

bei  EntfafiUong  der  Dichterdenbnftler  in  Weimar  am  4.  Sept  1857  gehalten.  Wei- 
mar 1857.  8. 

44)  Zar  Eiinnenmg  an  die  Feier  dee  8.  n.  4.  September  1857,  die  Tajse  der 
Grondateinli^ang  zum  Karl  Angust-Denkmal  und  der  Enthfillnng  der  Goethe»Schiller 
und  WielanfStandbilder  m  Weimar.    Weimar  1857.  4. 

46)  F.  Dingelatedt,  Der  Imtekrans.  Yorepiel  ftr  die  Weimarsche  Jubel- 
feier.   Weimar  1857.  8. 

46)  K.  Sondershauaen,  Der  Letete  aus  Altweimar.  Erinnerungen  und  Dich- 
tungen.   Weimar  1859. 

47)  A.  C.  H.  Burkhardt,  Aus  Wemiars  Culturgeechichte  1750  bis  1800: 
Grenzboten  1871.  80,  2,  645  und  701.  —  1800-1832:  Grenzboten  1872.  81,  3, 
1  und  58. 

47  a)  H.  Düntzer,  Eine  Maskencaralcade  zu  Weimar  am  18.  M&rz  1788: 
Grenaboten  1872.  81,  1,  439. 

48)  Thereee  Koch,  Aus  Weimars  Glanzzeit    Minden  1886.  YII.   136  S.  8. 

L  Goethe-Erinnerungen.  ^  n.  Der  Hof  der  Herzogin  Anna  Amalia.  —  EI.  Das 
Weimarische  liebhabertheater.  —  IV.  Briefe  von  Goeues  Mutter  an  die  Herzogin- 
Mutter.  —  y.  Briefe  von  Goethe  u.  Herder  an  Herzog  Luise.  —  VL  Goewes 
Christbeecherung  t  d.  Groftherzog  1822.  —  YH.  Goethes  ronfzigjähriges  Jubiläum.  — 
■Yin.  Der  Park  und  Goethes  Gartenhaus. 

49)  B.  Waldmttller,  Das  Goethehaus:  Im  neuen  Beich  1881.  I,  32. 

50)  Goethes  Heimstätte  in  Weünar.  Zwanzig  Ansichten  aus  dem  Goethe- 
National-MuseunL    Einzig  autoiisirte  Ausgabe.    Wemiar  1887* 

51)  Bb  Suphan,  Das  Goethe-  und  Sehiller-Arohiv  in  Weimar.  Vortrag  in  d. 
vierten  Generalversammlung  d.  Goethegeeellsohaft  am  13.  Juni  1889  gehalten:  Dtsch. 
Bundschau  1889.  4,  68. 

52)  Zur  Kenntnü  der  Handschriften  Goethes:  Chronik  1  Nr.  8. 

58)  Bob.  Keil,  Das  Goethe -Nationahnnseum  in  Weimar.  Erinnerungen  an 
Goethe  und  Alt-Weimar.    Weimar  o.  J. 

54)  B.  Z umbin i,  H  Museo  Goethiano  nazionale  in  Weimar.  Neapel  1890. 
17  S.  8. 

55)  Bobert  Springer,  Weimars  klassische  Stätten.  Ein  Beitrag  zum  Studium 
Groethes  und  unserer  klassischen  Literatur- Epoche.  Mit  einem  Titeibilde:  Goethes 
Gartenhaus  in  Weimar.    Berlin  1868.    161  &  8. 

56)  R.  Springer,  Die  klassischen  Stätten  von  Jena  und  Ibnenau.  Ein  Bei- 
trag zur  Goethe-Iiteratur.    Berlin  1869.  Yin,  202  S.   8. 

56  a)  Eine  Beschwerde  8r.  Excellenz  des  Herrn  Geheimen  Bats  v.  Goethe: 
Jenaische  Ztg.  1888.   Nr.  173. 

57)  Ad.  Scholl,  Weimars  Merkwürdigkeitan  einst  und  jetzt.  Ein  Fuhrer  für 
Fremde  und  Einheimische.    Weimar  1847.    VI,  352  und  71  S.  8. 

57  a)  Herrn.  Francke.  Weimar  und  Um^bung.  Weimar  1886.  100  S.  8.  »» 
AL  Huschkes  iUustrirte  Stäatefßhrer  von  Thüringen.  Nr.  1. 

57b)  Jul.  Wähle,  Die  klassischen  Stätten  Weimars:  Westermanna  Monats- 
hafte 1889.    Oki-Dez. 

B,  V.  Goethe  und  Schiller. 

1)  Briefwechsel  zwischen  Schiller  und  Goethe  in  den  Jahren  1794  bis 
1805.  Stuttgart  u.  Tflbingen,  in  der  J.  G.  Cotta*schen  Buchhandlung  1828  u.  1829. 
VI.  8.  1828:  Erster  Thal  vom  Jahre  1794  u.  179ö.  290  S.  -  Zweiter  Theü  vom 
Jahre  1796.  806  8.  —  1829:  Dritter  Theü  vom  J.  1797.  400  S.  —  Vierter  Theü 
vom  J.  1798.  404  a  —  Fünfter  Theü  vom  J,  1799  u.  1800.  852  S.  —  Sechster 
Theü  vom  J.  1801—1805.  318  S.  u.  4  Bl  Dedication  von  Goethe  an  König  Ludwig  L 
von  Bayern. 

a.  Kunst  und  Alterthum  1824:  V,  1,  42—88.  1825:  V,  2,  119—159.  1827: 
VI,  1,  1-26.  —  b.  Moigenblatt  1828:  Nr.  277.  801.  1829:  Nr.  47.  48.  75.  201. 
208.  271.  --  c.  §  234.  B,  L  45)  u.  45  a).  —  d.  CodicUl  Goethes,  seinen  Briefwechsel 
mit  SohiUer  betreffend:  Münchner  AUg.  Ztg.  1886.  Nr.  10. 


590  Buch  VI.    Nationale  Dichtong.    §  234.  B»  Y.  1—6. 

Varnhagen,  Über  Schillera  o.  Goethes  Briefwechsel.  Zar  Qeachicbtsdireibuiig 
u.  lit.  Hamburg  1833  S.  176  t  —  Bl.  f.  Utt.  Unterh.  1829  Nr.  66.  67.  162.  163. 
1830  Nr.  49. 278—280.  —  literar.  Beilage  zum  Hesperua  1830  Nr.  8—12.  —  Hermes 
1830.  34,  30—63; 

la)  Zweite  nach  den  Oriemalhandschriften  Termdirte  Ausgabe.  [Hjg.  y(m. 
Hermann  Hauff].  Stuttgart  u.  Tübingen,  in  der  J.  6.  Cottaschen  Budinaadlung 
1856.  IL  IV,  432  u.  470  S.   8.  —  Bl.  f.  litt  Unterh.  1856  Nr.  695. 

Ib)  Dritte  Ausgabe.  [Hg.  von  W.  Vollmer],  Stuttgart  Veriag  der  J.  G. 
Gotta'schen  Buchhandlung  1870.  IL   VI,  418  u.  461  S.   8. 

Schnorrs  Archir  8,  118.  —  Ferd.  Kürnberger,  Literar.  Herzenssachen.  'Wien 
1877.   S.  148. 

1  c)  Vierte  Auflage.  [Hg.  von  W.  Vollmer].  Stuttgart  Verlafif  der  J.  G. 
Gottaschen  Buohhandlunfi^  ISSl.  H.  X,  370  u.  468  S.  8.  (Mit  der  DecQcation  and 
Zusammenstellung  der  Abweichun^n  dieser  Ausgabe  von  den  früheren  und  Ver- 
gleichung  derselben  mit  den  Handschriften). 

Augsb.  Allg.  Ztg.  1882.  Nr.  83  (W.  Arndt).  —  Nr.  240  u.  241  (M.  Bernaya). 

—  Schnorrs  Archiv  11,  302  (v.  Biedermann).  —  Jahrb.  9,  240. 

Ergänzungen:  Go^sthe  an  Schiller:  Jahrb.  6,  380.  11,  77.  —  Schiller  an 
Goethe:  Jahrb.  7,  198.  11.  109. 

1  d)  Briefwechsel  zwischen  SchiUer  und  Goethe  in  den  Jahren  1794  1ms  1805. 
Hg.  von  B.  Boxberger.  Stuttgart  Verlag  von  W.  Spemann  o.  J.  [18 . .]  IL  8. 
«=B  Collection  Spemann  Bd.  20  u.  26. 

Schillers  und  Goethes  Briefwechsel    Hildburghausen  1842.    16. 

Schiller's  and  Goethe's  correspondenoe  from   1794  to   1805.    London  1841. 

—  Correspondenoe  between  Goethe  and  Schiller.  Translated  hj  Gg.  H.  Calvert 
New-York  1845.  12.  Correspondenoe  between  Schiller  and  Goethe.  Translated  from 
the  third  ed.  of  the  german  with  notes  bj  L.  Dora  Schmitz.  London  1877—79. 
n.  8.  —  Corresponoance  de  Goethe  aveo  Schiller.  Nouvelle  Bevue  gennanique 
1829.  Nr.  1.  —  Correepondance  entre  Schiller  et  Goethe,  traduite  par  Ch.  Doll- 
fuss.  Bevue  gennanique  1858.  —  Correspondanoe  entre  Goethe  et  Schiller.  Tiadaction 
de  W*^^.  la  baronne  deCarlowitz,  revisee,  annotee,  aocompagn^e  d'etudes  historiques 
et  litteraires  par  St.  Ben^  Taillandier.  Paris  1863.  IL  8.  —  Extraits  publies  avec 
une  introduction  et  des  notes  par  B.  Lew.  Paris  1882.  XUV,  572  S.  8.  —  Schiller 
et  Goethe.  Let  auteurs  de  la  Correeponoanoe  entre  Sdiiller  et  Goethe.  Avee  notioe 
et  des  notea  Dar  L.  Schmitt   Paris  1889.   VÜI,  73  S.  8. 

a)  H.  Grimm,  Versuch  einer  Vorrede  zum  Briefwechsel  zwischen  Schiller  und 
Goethe:  Morgenbl.  1858  Nr.  17—19.  —  /»)  H.  Düntzer,  Schiller  und  Goethe.  Cber- 
sieht  und  Enäuterung  zum  Briefwechsel  zwischen  Schiller  und  Goethe.  Stuttgart 
1859.  VI,  319  S.  8.  —  y)  0.  Brosin,  Zu  Schillers  Briefwechsel  (6.  M&n  1798 
an  Goethe):  Schnorrs  Archiv  6, 118.  —  <f)  Zum  Goethe -Sdiillerschen  Briefwechsel: 
Schnorrs  Archiv  4,  464;  7,  274  (Fielitz);  8,  438  (von  Loeper).  —  s)  Hesse,  Zum 
Goethe-Schülerschen  Briefwechsel    Progr.    Dresden  1886.    37  S.   4. 

2)  Goethes  Briefe  an  Charlotte  von  Schiller.  —  Charlotte  von  Schiller  u.  ihre 
Freunde.  Stuttgart  1862.  2,  234—251.  Fün&ehn  Briefe  im  Anhange  von  Ic).  — 
H.  Hü  ff  er,  Ennnerungen  an  Schiller.  Breslau  1885.  S.  38.  —  v.  Biedermann, 
Goetheforschungen  S.  3.  —  Jahrb.  1,  248;  260;  272.  4,  280—300.  7, 198.  8,  87—49; 
280.  II,  92.  —  G.  Weisstein,  Goethe  über  die  Erziehung  von  Schillers  Sohn. 
Mit  einem  ungedruckten  Briefe:  Dtsch.  Bundschau  1889.   15,  289. 

2  a)  An  Karl  u.  Ernst  v.  Schiller:  Jahrb.  1,  275.  —  Von  Ernst  v.  Schüler: 
Jahrb.  4,  287. 

Charlotte  v.  Schiller,  Fragmente  über  Schiller,  Goethe  und  ihre  Zeit-, 
genossen.    Erinnerungen  an  Wieland,  Herder,  Goethe,  Schiller:  Ch.  v.  Schiller  u. 
ihre  Freunde.    Stuttgart  1860.   1,  104—146. 

3)  Goethes  Antrag  auf  SchiUers  Berufung  nach  Jena.  Mitgetheilt  von  8alom<»i 
Hirzel:  Schnorrs  Archiv  1,  117. 

4)  H.  Düntzer,  Zu  Goethes  Bericht  über  seine  Anknüpfung  mit  Schiller:  Jahrb 
2,  168-189. 

5)  Saupe,  Schillers  Verhältnis  zu  Goethe  in  den  Jahren  1779—94.  Gera  1850.  4. 

6)  W.  E.  Weber,  Vorlesungen  zur  Ästhetik,  vornehmlich  in  Bezug  auf  Goethe 
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and  Schiller.    Hannover  1881.  8.  —  BL  f.  litt  ünterh.  1830  Nr.  357.  —  Wiener 
Jahrb.  der  litt  53,  179. 

7)  W.  £.  Weber,  Der  Fieandaehaftabnnd  Schillers  und  Goetbee.  Bede  zur 
Feier  des  2.  Eebr.    Weimar  1854.    23  S.  8.;  Zw.  Ansg.  Weimar  1859. 

8)  T.,  Parallele  sswiBchen  Schiller  und  Goethe:  Der  Zuschauer,  hg.  von  J.  S. 
Ebersbeig  1887.  3,  1102. 

9)  K.  Gutzkow,  SchiUer  und  Groethe.  Ein  psychologiaches  Fragment  Ham- 
burg 1841.    46  S.  8. 

9a)  K.  Gutzkow,  Ob  Schiller,  ob  Goethe:  Unterhaltungen  am  häusl.  Herd. 
Leipzig  1854.   Nr.  41. 

10)  Heinr.  Laube,  Schiller  und  Goethe  nebeneinander.  Yortrag:  Ztg.  t  d. 
elegante  Welt  1844.  Nr.  49.  —  Gedenkbuch  an  Schiller.    Leipzig  1855.   S.  84. 

11)  Fr.  Lau n,  Goethes  und  Schillers  el^&hnges  Zusammenwirken.  Ein  Croquis 
aus  ihren  eigenen  Worten  construirt:  BL  f.  ktt  tfnterhaltung  1846.  Nr.  290—292. 

IIa)  F. F. Friedemann,  Schiller  und  Goethe:  Henigs  Archiv  8,  65—73.  — 
Wiener  Jahrb.  d.  litt  104,  207  £ 

12)  Grillparzer,  Schiller  und  Goethe  (1886—1848):  SämtL  Werke  14,  116. 
1^  J.  C.  Köhler,  Ist  Schiller  oder  Goethe  der  größere  Dichter?  Kulm  1850 

u.  51.  n,  4. 

14)  H.  Döring,  Schüler  und  Goethe.  Beliouien,  Charakterzüge  und  Anek- 
doten.   Gesammelt  u.  hg.  Leipzig  1852.   XH,  155  S.   8. 

14  a)  H.  Döring,  Goethe  und  Schiller.  Poetische  Lebensbilder.  Ein  Beitrag 
zur  Feier  der  Errichtung  des  Dichterdenkmals  in  Weimar.  Jena  1857.  84  S.  8.  — 
Honigs  Archiv  12,  202  (Kruse). 

15)  R  V.  Feuchtersieben,  Goethe  und  Schiller:  Sftmtllche  Werke.  Wien 
1852.  5,  231—240. 

16)  Aug.  Diezmann,  Schiller  und  Goethe.  Neuer  Flutarch.  Mit  Verwendung 
dar  Beiträge  des  Freih.  v.  Feuchtersieben  neu  bearbeitet  Leipzig  und  Pest  1858. 
48  S.  8.    Mit  30  Porträts  auf  fünf  Tafeln. 

17)  Karl  Goedeke,  Goethe  und  Schiller.  Zw.  durchgesehene  Aufl.  Hanover 
1859.  Vm,  481  S.  8.  (»  Grundriß  2,  709-865;  916— 1007). 

18)  D.  Jacoby,  Goethe  und  Schüler:  Jahrb.  8,  174r-188.   12,  253-256. 

19)  A.  Clemens,  Schiller  im  Verhältniß  zu  Goethe  und  zur  Gegenwart  be- 
trachtet   Frankfurt  1857.   Vni,  42  S.  8.  —  BL  f.  litt,  ünterh.  1858  Nr.  22. 

20)  Bobert  Giseke,  Goethes  und  Schillers  Freundschaftsbund.  Festrede  bei 
der  Schillerfeier  am  11.  Nov.  1858. 

21)  Herm.  Grimm,  Schiller  und  Goethe.  Essays.  Hannover  1858.  S.  291—353; 
Fün&ehn  Essays.    Berlin  1874.    S.  166 f.;  Dritte  Aufl.  1884. 

22)  G.  Löschin,  Mitteilungen  aus  der  Bildun^geschichte  Gbethes  und 
Schillers  zur  Beantwortung  der  frage  Haus  oder  Schule  oder  Haus  und  Schule? 
Danzig  1859. 

2S)  Das  Büchlein  von  Goethe  und  Schiller,  oder  Nachriditen  von  den  Lebens- 
umständen, dem  Bildungsgange  und  den  Werken  dieser  unsterblichen  Dichter.  Stutt- 
gart 0.  J.  [1859].  48  S.  8. 

24)  J.  G.  Bönnefahrt,  Schiller  u.  Goethe  oder:  der  13.  Juni  1794  ein  Segena- 
tag  der  deutschen  Nation.  Worte  der  Aufmunterung  zu  allgemeiner  Theilnahme  an 
der  Säkularfeier  des  Geburtstages  unseres  Schiller,  allen  aeutschen  Männern  und 
Frauen  sowie  der  rcdferen  deutschen  Jugend  gewidmet.   Leipzig  1859.  IV,  107  S.   8. 

25)  K.  Begel,  Goethe  und  Schiller.    Zwei  Festreden.    Gotha  1859.  47  S.  8. 

26)  F.  Deycks,  Über  die  Wechselwirkung  des  Dichters  und  seines  Zeitalters 
mit  besonderer  Büeksicht  auf  Goethe  und  Schil&r.   Münster  1860.   8. 

27)  A.  Angulo  y  Heredia,  Goethe  y  Sduller.  Lecdones  pronundadas  en  el 
Atttneo  de  Madrid.   1868.  88  S.  8. 

28)  Der  Grundunterschied  zwischen  SchiUer  und  Goethe:  Evangel.  Kirchenztg. 
1868.  Nr.  29  u.  33. 

29)  Fr.  Begentke ,  Schiller  und  Goethe.  Ein  Vortrag.   Gstrowo  1865.   16  S.  4. 
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80)  Heiiur.  Beidt,  Schiller  und  Goethe  in  ihrer  Bedeatnng  für  da«  deutsche 
Tolk:  Hochstiftfiber.  1866.  Mftrz.  FlugblaU  Nr.  1. 

81)  K.  K.  Hense,  Budoktadt,  Sofailler  nnd  Goethe.  Fh)gT.  Paichim  1868.  82  S. 

82)  Heim.  Hettner,  Goethe  und  Scdiiller.  Braansebwmg  1870.;  Dritte  um- 
gearbeitete  Anf  1.  1879.  —  Iitteratni^3eBehichte  des  18.  Jahrh.  Xu.  Teil. 

88)  H.  Hettner,  Die  ronuintische  Schale  in  ihrem  inneren  Zosammenhanffe 
mit  Goethe  nnd  Schiller.  Bnumscdiweig  1850.  207  &  8.  Enth.  I.  Der  poetis<£e 
Idealismus.  —  11.  Das  Bomantische.  —  HL  Goethe  and  Schiller  in  ihrem  Yer» 
hkltniA  va  Antike.  —  IV.  Katholisismns  u.  Mittelalter.  —  Y.  Anfinge  der  histo- 
rischen Poesie.    YgL  Herrigs  Archiv  11,  888  (F.  Brockerhoff). 

84)  B.  V.  Treitschke,  Deutsche  Bmnantik  und  ClasBidt&t:  literar.  StoftTögeL 
Leipzig  1882.  8.  188—146. 

86)  St  Wätzold,  Goethe  und  die  Bomantik:  Hochstiftsberichte  N.  F.  3,  6 
bis  81.  —  Zwei  Goetheyortiige.  Berlin  1888.  S.  27—56.  —  Preuß.  Jahrb.  61,  656. 

86)  J.  Minor,  Glasoker  und  Bomantiker:  Jahrb.  10,  212--282. 

37)  L.  Pagel,  A  parallel  between  Goethe  and  Schiller:  Doctor  Fauatns. 
Liverpool  1888.  a 

38)  M.  CarrierOj  Goethe  und  Schiller.  Die  Kunst  im  Znsammenhang  der 
Eulturentwickelung.    Leipzig  1874.;  Dritte  AufL  1886.  5,  831-408. 

89)  Jean  Bernard,  Goethe  und  Schiller  in  der  Schule.  Spruchsammlang  für 
die  Hand  des  Schülers  bei  Anfertigung  deutscher  AufiB&tze.    Leipzig  1878.  8. 

40)  P.  Stapf  er,  Goethe  et  Schiller,  leur  amitie:  Bevue  politique  et  litteraire 
1880.  Nr.  25. 

41)  Goethe  und  Schiller.  Die  Kunst  und  der  Künstler:  Bayreuther  BL  1880.  3, 53. 

42)  K.  J.  Schröer,  Goethes  Idealismus  und  sein  Yerhfiltnift  zu  Schiller: 
Chronik  3,  22. 

43)  B.  Borges,  Über  Schillers  Einfluß  anf  Goethes  Dichtung.  Plogr.  Beudniti- 
Leipzig  1886.    24  S.  4. 

44)  Heinr.  v.  Stein,  Die  Aesthetik  der  deutschen  Klassiker;  Bayieuthar  BL 
1887.  10,  129—211.  Enth.  Die  Beeegnung.  —  Goethes  Naturwissensehaft  —  Was 
ist  Styl?  —  Schillers  Lehre  vom  Scndnen.  —  Die  Briefe  über  ästhetische  Erziehung 
als  Imgramm  des  gemeinsamen  Wirkens.  —  Schillers  Einflull  auf  Goethe.  —  Aeethetik 
d.  Dichtkunst.  —  Kunsttheorie.  —  Die  Arbeit  am  Wallenstein.  —  Yom  Wallenstein 
bis  TelL  —  Goethe  nach  Schillers  Tode.  —  Die  Persönlichkeit. 

45)  G.  Monti,  Federioo  SchiUer  e  Wolfgango  Goethe.  Studi  criticl  Fbiens 
1887.    8.    8.  1-40. 

46)  M.  Laue,  Schiller  und  Goethe,  ihr  Leben  und  ihre  vorzüglichsten  Werke 
bearbeitet    Langensalza  1890.    136  S.  8. 

47)  Feodor  Wehl,  Goethe's  und  Schiller's  Einflui2  auf  die  Entwickelung  der 
deutschen  Lyrik.  Erster  Artikel:  Unsere  Zeit.   1867.  Heft  15.  August.  S.  218—229. 

48)  J.  K  Kneschke,  Goethe  und  Schiller  in  ihren  Beziehungen  zur  Frauen- 
welt.   Nürnberg  1858.  XYI,  894  S.  8. 

49)  Yergleichende  Zusammenstellang  der  Frauencharaktere  in  Goethes  und 
SchiUers  Werken.    Eine  Skizze:  Moigenbl.  1838.  Nr.  305—306.    1839.  Nr.  2  u.  3. 

50)  Julie  Freymann,  Kritik  der  Schiller-,  Shakespeare-  und  Goetheschea 
Frauencharaktere.    Giellen  1869.  Y,  241  S.  8. 

51)  J.  Schwabe,  Ein  vergessenes  Monument  (Plan  einer  gemeinsamen  Grab- 
stätte für  Schiller  u.  Goethe):  Dtsch.  Bevue  1890.  Sept. 

52)  Das  Goethe-Schiller  Denkmal  in  Weimar.  Briefe  von  Ernst  Bietscfael  an 
Eduard  Devrient:  Dtsch.  Bundschau  28,  304.  --  YergL  Dtsch.  KunstU.  1852  Kr.  24. 
—  Grenzboten  1853  Nr.  8. 

58)  B.  Schmitz,  Schiller-  und  Goethe-Grammalik  für  das  Ausland.  Berlin  1868. 
54)  Goethe  und  Schiller  in  Japan:  Chronik  8,  28. 
YgL  auch  D,  lY  und  Schiller  §  249. 
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B,  VI.  Das  Weimarische  Theater. 

1)  [Karl  Bein  hold],  Saat  yon  Goethe  gesäet  am  Tage  der  Garhen  zu  reifen. 
Handbach  für  Aesthetiker  und  jange  Schauspieler.  Leipzig  1808.  8.  —  Wissen- 
sdiaftL  BeiL  z.  Leipz.  Ztg.  1883.   Nr.  65  u.  66. 

2)  Briefe  von  Groethe  an  den  Hof  kammerrat  Kirms  in  Weimar:  Gesellschafter 
1832.  Nr.  107-111.  Vgl.  W.  Arndt,  Zu  Goethes  Theaterbriefen:  Jahrb.  3,  351.  — 
Weimarer  Sonntagsblatt  1856.  Nr.  37.  —  Jahrb.  2,  265;  273.  6,  10.  7,  175;  176. 
10,  108.  11,  76. 

2  a)  Einige  Briefe  von  Goethe  fan  Kirms].  Mit  einer  Musikbeilage  von  Corona 
Schröter.    Mscrpt.  f.  Herrn  Prof.  Lobe  zum  30.  Mai  1879  hg.  von  HarSmg.  Leipzig. 

3)  Goethe  als  Theaterdirektor  mit  Briefen  an  Kirms,  Iffland  u.  a.:  Grenz- 
boten 1857.   Nr.  4—7. 

4)  Theaterbriefe  von  Goethe  und  freundschaftliche  Briefe  Ton  Jean  Faul; 
nebst  einer  Schilderung  Weimars  in  seiner  Blütezeit.  Von  Dietmar.  Berlin  1835.  8. 
Vgl.  Jahrb.  3,  351. 

5)  Goethes  Briefwechsel  mit  Iffland  und  Graf  Brühl:  Job.  Valentin  Teich- 
manns literarischer  Nachlaß  hg.  von  F.  Dingeisted t.  Stuttgart  1863.  8.  S.  236 
bis  269.    Vgl.  B,  I.  45)  IV. 

6)  Ein  ungedruckter  Theater brief  Goethes  (an  die  ünzelmann  2.  Dez.  1802): 
Grenzboten  1869.  Nr.  20.  —  Aus  Goethes  Briefwechsel  mit  Friederike  Unzelmann- 
Bethmann:  Deutsche  Dichtung  1890.   9,  29-32;  152-155.    Vgl.  B,  VI.  36  d). 

7)  Schreiben  der  fürsÜ.  Sachs.  Hoftheater-Commission  an  den  Herzog  vom 
13.  M&rz  1800:  Hamburg.  Correspondent.  BeiL  1875.   Nr.  79. 

8)  üngedruckte  Goetheana  zur  Theaterj^eschichte.  Mitgeteilt  von  C.  A.  H. 
Burkhardt:  Grenzboten  40,  4,  105.  —  Ori^al-Mitteilungen  zur  Geschichte  der 
Theaterleitung  Goethes  (zwölf  Briefe  u.  eine  Kode):  Jahrb.  10,  106.  —  Oper  Circo: 
Jahrb.  7,  275. 

9)  C.  A.  H.  Burkhardt,  Herder  und  Goethe  über  die  Mitwirkung  der  Schule 
beim  Theater:  Seufferts  Vierteljahrschr.  1,  435. 

10)  E.  Pasque,  Goethes  Theaterleitung  in  Weimar.  In  Episoden  und  Ur- 
kunden dargestellt.    Leipzig  1863.  IL   8. 

Erster  Band:  XII,  275  S.  L  Vorbereitende  Epoche  bis  1791.  —  H.  Er- 
werbungen für  das  neue  Hoftheater.  —  HL  Fr.  L.  Schröder  und  (joethe.  —  IV. 
Euphrosyne.  —  V.  Herr  und  Madame  Burgdor£  —  VI.  Ifiland  u.  Weimar. 

Zweiter  Band:  X,  406  S.  VIL  Krako.  —  VIH.  Major  F.  A.  v.  Weber  und' 
sein  Sohn  Karl  Maria.  —  IX.  Aug.  Leißring.  —  X.  Sophie  Ackermann.  —  XI.  Karl 
Krüger  und  Madame  Teller.  — -  XH.  Vulpius  als  Operettendichter.  —  XHI.  Vohs 
und  seine  Gattin.  —  XIV.  Fr.  Haide.  —  XV.  Spitzeder.  —  XVI.  Becker  und  die 
Hallenser  Studenten.  —  XVII.  Karoline  Jagemann-Hey«^endorf.  —  XVIU.  GraflF.  — 
XIX.  P.  Alexander  und  Amalia  Wolff.  —  XX.  Verschiedenes.  —  XXI.  Die  Vertreter 
der  Musik.  —  XXH.  Personalbestand  und  Gäste.  —  XXHI.  Corona  Schroter.  — 
XXIV.  Wielands  Alkeste  und  Schweitzer. 

lit.  CentralbL  1863.  Nr.  29.  -  Grenzboten  Nr.  11.  —  BL  f.  üt.  ünterh. 
Nr.  84  (Marggraff).  — -  Osterr.  Wochenschr.  f.  Wissensch.  a.  Kunst  1,  824. 

11)  Über  DemoiseUe  Bauscher:  Jahrb.  1,  372.  —  Über  Demoiselle  Weber:. 
Jahrb.  ö,  350. 

12)  M.  Martersteig,  P.  A.  WolfT.  Biographischer  Beitrag  zur  Theater- 
und  litt-Gesch.    Leipzig  1879.    XH,  327  S.   8. 

12  a)  B.  Box  berger,  Groethe  und  der  Schauspieler  F.  A.  Wolf:  Schnorrs 
Archiv  4,  463.  ^ 

13)  A.  Schlossar,  Goethe  und  zwei  innerösterreichische  Theaterdirektoren 
im  18.  Jh.  (Jos.  Bdlomo,  Christiane  Neumann,  K.  Domaratius):  Osterreich.  Kultur- 
nnd  Literaturbilder  mit  bes.  Berücksichtigung  der  Steiermark.  Wien  1879.  S.  129 
blB  172. 

14)  Urkunden  zur  Geschichte  von  Goethes  Theaterleitung  in  Weimar  1791  bis 
1816.  Hg.  von  C.  A.  H.  Burkhardt  und  Wähle.  Weimar  1891.  -»  Schriften  der 
Goethege^lschaft  Bd.  6. 

14  a)  B.  Suphan,  Urkunden   aus  den  Zeiten  der  Theaterdirektion  Goethes. 
Goedeke,  Onmdrisz.  IV.  2.  Aufl.  38 
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Vortrag  gehalten  in  der  GreneralTersammlong  der  Goethegesellschaft  am  8.  Mai  1891: 
Weimarische  Ztg.  Nr.  108.  Drittes  Bl. 

0.  Neumann-Hofer,  Die  neaen  Goethefimde  in  Weimar:  Mag.  f.  litt.  60,  307. 

15)  C.  A.  H.  Burkhardt,  Das  Bepertoire  des  Weimarischen  Theaters  unter 
Goethes  Leitung  1791—1817.  Bearbeitet  u.  hg.  Hamburg  u.  Leipzig  1891.  XL, 
152  S.  8.  -»  Theatergeschichtl.  Forschungen  hg.  von  Berthold  litzmann.  Bd.  L 

16)  Burkhardt,  Goethes  Werke  auf  der  Weimarer  Bfihne  1775  bis  1817: 
Jahrb.  4,  107—126. 

17)  Carl  Heine,  Die  ausländischen  Dramen  im  Spielplane  des  Weimarischen 
Theaters  unter  Goethes  Leitung:  Zsch.  f.  vgl.  Litt.-Geech.  N.  F.  4,  313—821. 

18)  Burkhardt,  Zur  Geschichte  der  Theaterleitung  Goethes:  Grenzb.  48,  1, 68. 
18a)  Burkhardt,  Die  Goethesche  Filialbfihne  in  Leipzig  1807:  Wissenschaft!. 

Beil.  d.  Leipz.  Ztg   1886.  Nr.  44.  -  Goethes  Filialbahnen  des  Weimarer  Hoftheaters 
▼on  1791-1817:  MQnchn.  Allg.  Ztg.  1889  Nr.  262. 

19)  C.  A.  H.  Burkhardt,  Dichter  und  Dichterhonorare  am  Weimarer  Hof- 
theater während  Goethes  Leitung:  Seufferts  Vierteljahrschr.  3,  476. 

20)  Heinrich  Schmidt,  Erinnerungen  eines  weimarischen  Veteranen  aus  dem 
geselligen,  literarischen  und  Theater-Leben.  Nebst  Originalmittheilungen  Aber  Goethe, 
Schiller,  Herder,  Wieland  u.  a.    Leipzig  1856.    228  S.   8. 

21)  J.  L.  Lobe,  Aus  dem  Leben  eines  Musikers.   Leipzig  1859.  XIV,  262  S.  8. 

22)  Heinrich  Franke  und  GustaT  Moltke,  Groetheerinnemngen:  Vor  dai 
Goulissen,  hg.  von  J.  Lewinsky.    Berlin  1881  und  82.    1,  271—296.   2,  152—162. 

23)  £.  Genast,  Aus  dem  Tagebuch  eines  alten  Schauspielers.  Zweite  Aufl. 
Leipzig  1862.   IL 

24)  F.  K.  J.  Schütz,  Auch  ein  Wort  über  den  Verfall  unserer  jetzigen  tragischen 
Bfihne:  Ztg.  f.  d.  eleg.  Welt  1815.   Nr.  222—226. 

25)  Das  Weimarische  Liebhaber -Theater  unter  Goethe:  Ztg.  t  d.  eleg.  Welt 
1823.  Nr.  39-41. 

25a)  Fr.  Steinmann,  Das  liebhabertheater  am  herzogl.  Hofe  in  Weimar  1775 
bis  1784:  Ztg.  f.  d.  eleg.  Welt  1842.   Nr.  190  f. 

26)  Weimarer  Theaterbrand  1825:  Abendztg.  1825.   Nr.  92.  100. 

27)  Eduard  Devrient,  Die  Weimarische  Schule.  Ausgang  der  Weimarischen 
Schule:  Geschichte  der  dtsch.  Schauspielkunst.   Leipzig  1848.  3,  234—274;  365-394. 

28)  ^  Eberwein,  Goethe  als  Theaterdirektor.  Vorschriften  für  die  Schau- 
spieler: Kühnes  Europa  1856.   Nr.  17. 

29)  Aus  Weimars  Theaterleben.    Weimar  1859.    8. 

30)  W.  G.  Gotthardi,  Weimarische  Theaterbilder  aus  Goethes  Zeit  Cber- 
liefertes  und  Selbsterlebtes.    Jena  u.  Leipzig  1865.   IL   8. 

31)  E.  W.  Weber,  Zur  Geschichte  des  Weimarischen  Theaters.  Weimar  1865.  S. 

32)  B.  Boxb erger,  Calderons  ,8tandhafter  Prinz*:  Schnorrs  Archi?  4,  462. 

33)  0.  Francke,  Über  Goethes  Versuch  zu  An&ng  unseres  Jahrhunderts  die 
römischen  Komiker  Flautus  und  Terenz  auf  der  weimarischen  Bühne  heimisch  zu 
machen:  Zsch.  f.  vgl.  Litt.-Ge8ch.  1,  91—116.  Vgl.  Briefe  an  Einsiedel:  Jahrb.  9, 
109;  111.  11,  71.  —  Grenzboten  1873.   Nr.  27  u.  34. 

34)  Goethe  und  die  Schauspielkunst:  Chronik  3,  54. 

35)  £.  Claar,   Goethe  als  Theaterdirektor:   Frankf.  2tg.  1890.   Nr.  29  u.  30. 

35  a)  Goethe  als  Theaterdirector:  Dtsch.  Bühnengenossenschaft  19,  6. 

36)  Arthur  Goldschmidt,  Weimars  klassische  Theaterzeit.  Zum  100jährigen 
Jubiläum  des  Weimarer  Hoftheaters:  Mag.  f.  Litt.  1891.   Nr.  18. 

36a)  H.  Düntzer,  Zur  Jubelfeier  des  Weimarischen  Theaters:  Grenzboten 
1891.   Nr.  17,  -  Vgl.  Illustr.  Ztg.  1891.  Nr.  2497.    Über  Land  und  Meer  Nr.  32. 

36b)  B.  Keil,  Zur  hundertjährigen  Jubelfeier  des  weimarischen  Hoftheatsrs: 
Vom  Fels  z.  Meer  1891.  Nr.  10. 

36  c)  Jul.  Wähle,  Das  Weimarische  Hoftheater  unter  Goethes  Leitung.    Zur 
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i^er  des  100.  Jahiestages  seiner  GründuDg.   Braunsohweig  1891.    29  S.  8.   Sonder- 
:abdrack  aus  Westermanns  Monatsheften. 

36  d)  W.  ▼.  Biedermann,  Am  7.  Mai  1891  (Briefe  an  Kinns  and  die  ünzel- 
mann):  Wissenschaftl  Beilage  der  Leipz.  Ztg.  1891  Nr.  6.    Vgl  B,  VI.  6). 

C,  L  Lebensbeschreibangen. 

1)  Yiana,  Goethes  und  Schillers  Leben,  nebst  kritischer  Würdigung  ihrer 
Schriften.  Supplement  zu  deren  sämtl.  Werken.  IMnkelsbühl  o.  J.  [18261.  2.  Bd. 
282  S.  8. 

2)  Johann  Wolfgang  von  Goethe:  Neuer  Nekrolog  d.  Deutschen  1838.  10, 1, 197  f. 
8)  H.  Döring,   Goethes  Leben.    Mit  Facsimile.    Weimar  1828.   16.;   Zweite 

•ergänzte  Ausg.  Weimar  1833.   16.  —  Anhang  zu  J.  W.  v.  Goetiies  Leben  für  die 
Besitzer  der  ersten  Ausgabe.   1833.   16. 

4)  H.  Döring,  Goethe.  Ein  biographisches  Denkmal.  Jena  1840—41.  16.; 
Jena  1849.   16. 

5)  H.  Döring,  Goethes  Selbstcharakteristik.  Nach  des  Dichters  Briefen  seit 
seinem  18.  Jahre  bis  zu  seinem  letzten  entworfen.  Altenburg  1847.  436  S.  16.  — 
Beliquien,   Chaiakterzüge  und  Anekdoten.    Leipzig  1852.   8.  112—155. 

6)  H.  Döring,  J.W.  t.  Goethe.  Biographie.  Jena  1853.  154  S.  8.  i=  Bio- 
graphien deutscher  Klassiker  Bd.  2. 

7)  Theodor  Milde,  Joh.  W.  y.  Goethe.  Über  das  Leben  der  beliebtesten 
deutschen  Dichter  u.  Tonsetzer.    Meißen  1834.   S.  56—61. 

8)  F— A,  Jean  Wolfgang  de  Goethe.   Biographie  uniyerselle  1838.  65,  457-490. 

9)  Saint  Bene-Taillandier,  Jean  Wolfgang  Goethe.  Nouvelle  biographie 
generale.   1857.   21,  27-56. 

10)  H.  C.  Browning,  Goethe*s  Life.    London  1845.  U. 

11)  Heinr.  Viehoff,  Goethes  Leben,  Geistesentwickelnng  und  Werke.  Stutt- 
gart 1847—54.  IV.  —  Zw.  Ausgabe.  Stuttgart  1854.  IV.  —  Dritte  verbesserte  u. 
vielfach  bereicherte  Aufl.  Stuttgart  1858.  lY.  —  Vierte  umgearb.  Aufl.  Stuttgart 
1^76.  IV.  —  Fünfte  (Titel-)  Aufl.  1887. 

Vgl.  Dtsch.  Bundschau  1887.  Okt.  —  Gotthold  Kreyenberg,  Viehoff  oder 
JLewes?:  Henigs  Archiv  31,  17. 

12)  J.  W.  Schäfer,  Goethe*s  Leben.  Bremen  1851.  11.  VIU,  387  u.  344  S. 
8.  —  Zweite  aufis  neue  durchgearbeitete  Aufl.  Bremen  1858.  II.  XV,  416  und 
396  S.  8.  —  Dritte  Aufl.  Leipzig  1877.  439  u.  417  S.  8.  —  Holland.  Übers,  von 
Hess.    Utrecht  1856.  H. 

13)  J.  W.  Schäfer,  Goethe.  Bede,  gehalten  bei  der  öffentlichen  Schulfeier- 
lichkeit am  28.  Aug.  1849.    Bremen  1849.   8. 

14)  J.  W.  Schäfer,  Goethe.  Ein  Lebens-  und  Charakterbild:  Blustrirtes 
Familienbuch.    Triest  9,  190. 

15)  Bainer  Graf,  Zeittafeln  zu  Goethes  Leben  und  Wirken.  Progr.  Klagenfiirt 
1852.   87  S.   8.    Herrigs  Archiv  14,  458. 

16)  W.  Neumann,  J.  W.  v.  Goethe.  Eine  Biographie.  Kassel  1853  u.  54. 
n.  352  u.  332  S.  8.  =  Moderne  Klassiker.  Dtsch.  litt.-Gesch.  der  neueren  Zeit  in 
Biographien  Bd.  26  u.  27. 

17)  £.  J.  Saupe,  Goethes  Leben  und  Werke,  in  chronologischen  Tafeln.  Für 
gebildete  Verehrer  oes  Dichters.    Nebst  Geschlechtstafeln.    Gera  1854.    155  S.    16. 

18)  Berühmte  Schriftsteller  der  Deutschen.  Schilderungen  teils  nach  Selbstan- 
schauung teils  auch  berühmter  Zeitgenossen  aus  dem  Leben  von  Goethe,  Schiller, 
Wieland  u.  a.  m.    Bisher  in  keiner  Sammlung.    Berlin  1854.    1,  1—136. 

19)_Aug.  Spieß,  Goethes  Leben  u.  Dichtungen.  Ln  Zusammenhange  darge- 
«teUt.    Wiesbaden  1854.  XH,  444  S.  8. 

20)  G.  H.  Lewes,  The  lifo  and  works  of  Goethe:  with  sketches  of  his  age  and 
contemporaries,  from  published  and  unpublished  souroes.  London  1855.  II.  8.  Second 
edition,  parüy  rewritten.  London  1864.  II.  —  Second  Edition,  revised  bj  the  author. 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus  1858.  II.  379  u.  404  S.  8.  —  Übers,  von  Jul.  Frese.  Berlin 
1857—58.  II.  8.  (auch  eine  Ausgabe  in  16.).  —  15.  Deutsche  Aufl.  Leipzig  1886.  n. 
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hg.  von  L.  Geiger.  —  Nea  tthers.  u.  mit  litterariach- kritischen  Anmerlningen  Ter- 
sehen  von  P.  Lipper t.   Berlin  1866.  II.  —  Deutsch  von  Sydow.  Berlin  1875;  1882. 

A.  Scholl,  Weimar.  Sonntagsblatt  1857.  Nr.  50-59  =  Goethe  in  HauptzQgen 
S.  4—24.  —  Dtintzer,  N.  Jahrb.  f.  Phü.  u.  P&dag.  Bd.  78.  Heft  6.  —  Varn- 
hagen,  Denkwürdigkeiten  8,  504.  — •  Grenzboten  1864.  Nr.  32.  —  Allg.  Mag.  f.  d. 
Lit.  d.  Ausl.  1864.   Nr.  23  u.  24. 

20  a)  Goethes  Leben  in  Bildern.  Nach  der  Biographie  von  Lowes  in  Tusch- 
zeichnungen von  Woldemar  Friedrich.  Siebzehn  Lichtdruck  tafeln  mit  verbindendem 
Texte.    München  1885.   4.  —  Münchner  Allg.  Ztg.  1885.   Nr.  821. 

21)  Bob.  Prutz,  Goethe.  Eine  biographische  Schilderung.  Leipzig  1856. 
94  S.  8. 

22)  Hermann  Marggraff,  Johann  Wol^ng  von  Goethe:  Encykl.  v.  Ersehn. 
Gruber  1860.   71,  228-367. 

28)   Goethe-Tafel.    Enthaltend:  Eine  chronologische  üebersicht  der   Geistes- 

Eroducte  Goethes,  begleitet  mit  biographischen  Notizen.    Hauptsächlich  als  Grnnd- 
ige  für  den  literaturnistorischen  Unterricht,  herausgegeben  von  dem  Verfasser  der 
SchiUertafel.    Berlin  1860.    32  S.  8. 

24)  Aug.  Fr.  Chr.  Vilmar,  Joh.  Wolfgang  Goethe:  Herm.  Wageners  Staats- 
u.  Gesellschaftslezikon  1861.  —  Lebensbilder  deutscher  Dichter  hg.  von  Kderit 
Frankfurt  1869.  S.  68—97.  —  Zw.  vermehrte  u.  verbesserte  Auf  L  hg.  von  M.  Koch. 
Marburg  l  H.  1886.  S.  93—138. 

25)  A.  Schlönbach,  Goethe.    Hüdburghausen  1862.  111.   8. 

26)  Joh.  W.  Goethe.    Leipzig  1862.  IL   12. 

27)  G.  H.  Calvert,  Goethe:  his  lifo  and  work.  An  essay.  Boston  und 
New  York  1872.    276  S.   8. 

28)  A.  Me ziere s,  W.  Groethe.  Les  oeuvres  expliquees  par  la  vie  1749—1832. 
Paris  1872—73.   H.  —  Deuxieme  edition  1874. 

29)  C.  A.  H.  Burkhardt,  Kritische  Bemerkungen  zu  Goethes  Biographien: 
Grenzboten  1873.  Nr.  27. 

30)  F.  Sonnenburg,  Goethe.  Die  Heroen  der  deutschen  Litteratur.  In 
lebensgeschichtlicher  Form.    Braunschweig  1874.  83,  1—369. 

31)  K.  Goedeke,  Johsnn  Wolfgang  von  Goethe:  Grundrifi  zur  Geschichte  der 
deutschen  Dichtung.    Heft  4.    Hannover  1857.   2,  709—865. 

31a)  K.  Goedeke,  Zur  Chronologie  und  Bibliographie  Goethes:  BL  f.  lit 
ünterh.  1857.  Nr.  50. 

32)  K.  Goedeke,  Goethes  Leben  und  Schriften.  Stuttgart  1874.  —  Zw. 
durchgesehene  Aufl.  1877.  554  S.  8.  —  Unter  dem  Titel:  G^thes  Leben.  Sap- 
plement  zu  den  Werken  des  Dichters.  Neu  durchgesehen.  Stuttgart  o.  J.  187  S.  o. 
m  der  Cottaschen  BibL  der  Weltlitteratur.    Vgl.  Im  neuen  Reich  1874.   II,  719. 

33)  Hermann  Grimm,  Goethe.  Vorlesungen  gehalten  an  der  Kgl.  TJniversitit 
zu  Berlin.  Berlin  1876.  YUI,  524  S.  8.  —  Zweite  durchgesehene  Aufl.  1880.  — 
Dritte  Aufl.  1882.  —  Vierte  durchgesehene  Aufl.  1887.  —  The  lifo  and  timee  of 
Goethe.  Translated  by  S.  H.  Adams.  Boston  1880.  —  Second  Edition  1881.  VIII, 
559  S.   8. 

VgL  Augsb.  Allg.  Ztg.  1877.  Nr.  4;  1880.  Nr.  31  u.  32  (Wel trieb).  -  Im 
neuen  Keich  1880.  I,  803.  —  Bhein.  BL  f.  Erziehung  und  Unterricht  1883.  Nr.  4 
(Bob.  Meisner). 

33  a)  Goethe  im  Dienste  unsever  Zeit.  Vortrag  gehalten  bei  der  ersten  ordent- 
lichen Generalversammlung  der  Goethegesellschaft  in  Weimar  d.  2.  Mai  1886:  DtscL 
Rundschau  47,  434-451. 

34)  A.  Hayward,  Goethe.    London  1878.  8. 

35)  0.  B.,  Johann  Wolfgang  von  Goethe.  Encydopaedia  Britannica.  Neunte 
AufL  1879.   10,  721—737. 

36)  H.  H.  Boyesen,  Goethe  und  Schiller:  their  lives  and  works.  Induding 
a  commentary  on  Goethes  Faust.    New  York  1879.  IX,  424  S. 

37)  W.  Stricker,  Zu  Goethes  Leben  und  Werken:  Im  neuen  Reich  1880.  I,  549. 
Vgl.  Mitteilungen  des  Vereins  f.  Gesch.  und  Altert,  zu  Frankfurt  a.  M.  6,  243. 
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88)  Hemrich  Düntier,  Goethes  Leben.  Mit  authentischen  Illastrationen. 
Leipzig  1880.  Xu,  658  S.  8.;  Zweite  Aufl.  Leipzig  1883.  8.  Vgl.  Im  neuen  Reich 
1880.   1.  203. 

89)  M.  Bernavs,  J.  W.  von  Goethe.  J.  C.  Gottsched.  Zwei  Biographien, 
Leipzig  1890.  8.  =  Allg.  Dtsch.  Biogr.  9, 413—448  q.  —  Im  neuen  K«ich  1879.  II,  929. 

40)  Alex.  Baumgartner,  a.  Goethes  Jugend.  Eine  Culturstudie.  Frei- 
bürg  i.  Br.  1879.  156  S.  8.  —  Vgl.  Düntzer,  Ein  Jesuit  über  Goethe:  Prankf. 
Ztg.  1880.  Nr.  10  u.  11.  —  b.  Groethes  Lehr-  und  Wandeijahre  in  Weimar  und 
Itaüen  177&— 90.  Freiburg  1882.  VIÜ,  376  S.  8.  Vgl.  Hist-poUt.  Bl.  91,  946  bis 
959.  —  c.  Goethe  und  Schiller,    Weimars  Glanzperiode.   Freiburg  1886.    393  8.  8. 

—  d.  Der  Alte  yon  Weimar.  Goethes  Leben  und  Werke.  Freiburg  1886.  296  S.  8. 
=»  Ergänzungshefte  zu  den  Stimmen  aus  MariarLaach.  —  Zsch.  f.  vgl.  litt -Gesch.  1, 
182  (Schröer). 

41)  A.  Baumgartner,  Goethe.  Sein  xioben  und  seine  Werke.  Zw.  vermehrte 
u.  verb.  Aufl.  Freiburg  i.  B.  1885.  III.  8.  I:  Jugend-,  Lehr-  und  Wandeijahre. 
XVIII,  677  8.  —  ü:  Die  Revolutionszeit.  Goethe  und  Schüler.  XII,  467  S.  —  III: 
Deutschlands  Notjahre.  Der  alte  Goethe.  Faust  XVI,  456  S.  —  Vgl.  Grenzboten 
44,  4,  319.  (H.  Düntzer). 

42)  J.  Lerique,  Goethe.  ««  Literaturbilder.  Düsseldorf  1881.  8.   8.213—309. 
48)  a)  A.Bossert,  Goethe.    Ses  Precurseurs  et  ses  Contemporains  Klopstock, 

Lessing,  Herder,  Wieland,  Lavater.  —  La  Jeunesse  de  Goethe.  Paris  1872.  —  Deuzieme 
edition  revue  et  corrig^e  1882.  382  S.  8.  —  b)  Goethe  et  Schiller.  La  litteratore 
allemande  a  Weimar.  La  Jeunesse  de  Schiller,  l^Ünion  de  Goethe  et  de  Schiller,  la 
Vicdllesse  de  Goethe.  Paris  1873.    Deuzieme  edition  revue  et  corrigee  1882.    451  S.  8. 

44)  W.  Buchner,  Job.  W.  v.  Goethe.   Ein  Lebensbild.   Lahr  1886.    160  S.  16. 

45)  F.  B,  Sand  bor  n,  life  and  genius  of  (joethe.  Lectures  at  the  concord 
school  of  philosophy.    Boston  1886.    XXV,  454  8.   8.  (Jahrb.  8,  805). 

46)  Adolf  Stern,  Job.  W.  v.  Goethe.  Leipzig  1888.:  Der  neue  Plutarch  12, 
209—874. 

47)  J.  Sime,  Life  of  JoL  W.  Goethe.  London  1888.  XLIV,  194  8.  8. 
(Jahrb.  10,  320). 

48)  E.  Brenning.  Goethe  nach  Leben  und  Dichtung.  Gotha  1889.  175  S.  8. 
«  Biographien  zu  der  Sammlung  klassischer  deutscher  Dichtungen. 

49)  Firmery,  (}oethe.    Paris  1890.    239  S.   8. 

50)  K.  J.  Schroer,   Zu  GU>ethes  Leben  und  Wirken:   Chronik  5,  14;  18;  21. 

51)  Job.  Wolfgang  Groethe:  Meyers  Konvers.-Lex.  Dritte  Aufl.  Leipzig  1876. 
7,  960—976.  —  Vierte  Aufl.  Leipzig  1887.   7,  542-560. 

52)  F.  Muncker,  Job.  Wolfgang  Goethe:  Pierers  Konvers.-Lex.  Siebente  Aufl. 
Stuttgart  1890.   6,  906—921. 

58)   E.  Zianitzka,  Der  Boman  eines  Dichterlebena.     Leipzig  1863.   XI.   8. 
Goethes  Jugend  1759—75.  in.  —  Männeijahre  1775—1806.  Y.  —  Greisenalter 
1806-32.  m. 

C,  n.  Goethe-Bildnisse. 

1)  Fr.  Zarncke,  Eurzgefafites  VerzeichniA  der  Griginalaufnahmen  von  Goethes 
Bildnissen  zusammengestellt.  Des  XI.  Bds.  d.  Abhandlungen  d.  philolog.-hist.  Classe 
d.  kgl.  Sachs.  Gesell^haft  d.  WissenscJiaften  Nr.  I.  ~  Mit  fünfzenn  Tafeln.  Leipzig 
1888.    132  8.   4. 

2)  Fr.  Zarncke,  Zur  Kritik  der  Goethebildnisse:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1877 
Nr.  173. 178.  188.  255.  —  1878.  Nr.  278  u.  288.  —  Zwei  Goethebüsten  1879.  Nr.  100. 

—  Eine  verschollene  und  wieder  gefundene  Goethe  -  Statuette  von  Rauch  1880. 
Nr.  215.  —  Zu  den  Kügelgenschen  Goethebüdnissen  1881.  Nr.  101.  Vgl.  EoUet 
S.  114.  —  Kari  August  und  (Joethe  von  Juel  1881.  Nr.  231.  —  Zu  den  Goethe- 
bildnissen  1885.  Nr.  263.  Zu  den  Kügelgenschen.  Nr.  266  u.  267.  Das  Frasep* 
Portrait  Nr.  268.  Die  Portraits  des  Jahres  1779.  —  Zwei  neue  Goethe -Bildnisse 
and  einiges  Andere  1886.  Nr.  13.  —  Nochmals  allerlei  über  Goethebildnisse  1888. 
Nr.  94.  97.  100. 

2  a)  Fr.  Zarncke,  Goethes  Jugendportraits:  Jahrb.  4,  141—154. 
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8)  Hermami  Bollett,  Die  Gk>ethe- Bildnisse,  biographisch -kunstgeschichtlich 
dargestellt.  Mit  78  Holzschnitten,  8  Badirangen  Ton  W.  ünger  und  2  HeliograTnren. 
Wien.   W.  Braumüller  [1881-]1888.    XH,  811  S.  4. 

6chnorr8  Archiv  12,  457  (v.  Biedermann).  —  Grenzboten  40,  2,  406.  —  Ut 
Centralbl   188L  Nr.  22.  1882.  Nr.  4.  37.  48.    1888.  Nr.  13  (Fr.  Zarncke). 

8  a)  H.  Bellet,  Die  Goethe-Bildnisae:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1877.  Nr.  19.  —  Zn 
den  Goethebildnissen  1878.  Nr.  80  u.  88.  —  Die  Goethe-Silhouetten  Nr.  95.  —  Die 
Goethe-Gemmen  Nr.  98.  —  Zu  den  Goethe-Silhouetten  1879.  Nr.  297.  —  Edlinge» 
Lit.-BL  1878.  Heft  11  und  12. 

4)  Gustav  K5n necke,  Zum  28.  Aug.  1886.  Vermehrter  Sonderabdmck  der 
Groethe  betreffenden  Stellen  aus  dem  Bilderatlas  zur  Gesch.  der  deutschen  National- 
litteratur.  Eine  Ergänzung  zu  jeder  deutschen  Litt. -Gesch.  Nach  den  Quellen 
bearbeitet.  Marburg  i.  H.,  N.  G.  Elwertsche  Verlagsbuchhandlung  1886.  8.  194 
bis  215.  Fol. 

Anhang:  L  Verse  Lavaters  z.  d.  Bildnissen  von  Goethes  Vater,  Mutter  a. 
der  Branconi.  —  H.  Goethes  Bild,  gemalt  1805  von  Karoline  Bardua.  —  HL  Droi 
ungedruckte  Briefe  Goethes. 

Schnorrs  Archiv  15,  100  (v.  Biedermann). 

5)  K.  J.  Schröer,  Groethes  äussere  Erscheinung.  Mit  einer  Tafel  in  Lichtdruck 
enthaltend  dreizehn  Bildnisse  Goethes  und  seiner  Eltern.    Wien  1877.    90  S.  8. 

5  a)  K.  J.  Schröer,  Ein  Goethebildniß  vom  J.  1775:  Chronik  1  Nr.  2.  —  Ein 
Goethebildniß:  Chronik  1  Nr.  4.  —  Ein  Goethebild:  Chronik  2  Nr.  2. 

6)  E.  V.  Seidlitz,  Über  Goethe -Bildnisse:  Hochstiftsber.  1880.   S.  411--483. 

7)  Th.  Carlyle,  Goethe^s  Portrait  [von  StielerJ:  Fraser's  Magazine  1882. 
>»  Critical  and  misc.  essays  4,  39. 

8)  Goethes  Manen  (Bildnifi).  Gezeichnet  u.  gestochen  von  M.  WestphaL  Berlin 
1882.   Fol. 

9)  Büppel,  Beschreibung  von  acht  zu  Ehren  Goethes  geprägten  Medaillen: 
Arch.  f.  Frankfurts  Gesch.  u  Eunst  1855.  Heft  7. 

10)  Herrn.  Grimm,  Goethe,  seine  Portraits  und  sein  Monument:  BeiL  z.  k. 
privü.  Berl.  Ztg.  1861.  Nr.  126. 

11)  Th.  Creizenaoh,  Goethes  Bildnisse  von  Schadow:  N.  Frankf.  Presse 
1877.  Nr.  68. 

12)  A.  V.  Keller,  Ein  Bildnifi  Goethes:  Jahrb.  1,  886. 

13)  Hugo  V.  Donop,  Ein  neues  Goethebüdnifi :  Hochstiftsber.  N.  F.  4,  88.  — 
Porträt  Goethes  von  Eugen  Delacroix:  Hochstiftsber.  N.  F.  7,  65. 

14)  H.  Düntzer,  Ein  Bildniß  der  Familie  Goethe:  Gegenwart  85,  185. 

C,  HI.  Biographische  Einzelheiten. 
Vgl.  dazu  §  244,  1)— 16).    Aus  meinem  Leben.   Italienische  Beise.    Campagne. 

1)  W.  Scherer,  Der  jüngste  Goethe?    1875  für  Salomon  Hirzel. 

2)  L.  Hacker,  Die  primären  Factoren  in  der  Entwicklung  (joethes.  Erlangen 
1874.  —  Erziehungsgeschichte  Goethes  in  pädagogischen  Stucfien.  Erlangen  lb74 
u.  1878.  H. 

3)  H.  Döring,  Goethe  in  Frankfurt  a.  M.,  oder  zerstreute  Blätter  aus  der 
Zeit  seines  dortigen  Aufenthalts,  i.  d.  J.  1757—- 75  gesammelt   Jena  1889.    111  S.   16. 

4)  Fr.  L  a  u  n ,  Goethes  Eintritt  in  das  Leben.  Eine  Skizze :  Morgenbl.  1856.  Nr.  8. 

5)  E.Kuh,  Der  Wendepunkt  in  Goethes  Jugend:  Osterr.  Wochenschrift  1865. 
Nr.  48  u.  40. 

6)  Ferdinand  Schmidt,  Goethes  Jugend  und  Jünglingszeit.  Ein  Lebensbild 
für  Jung  und  Alt.    Zweite  Aufl.  Berlin  1874.    160  S.   8. 

7)  Joh.  Scherr,  Goethes  Jugend.  Der  Frauenwelt  geschildert.  Leipzig  1874. 
Vorher  Gartenlaube  1873. 

8)  Jakob  Minor,  (joethes  Jugendentwicklung  nach  neuen  Quellen:  Zsch.  i 
allg.  Gesch.  1886.   S.  603-^27.  653—678. 

9)  W.  Scherer,  Gretchen:  Zsch.  24,  231.  —  Aufsätze  über  Goethe  S.  29-36. 
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10)  H«  Düntzer,  Gxetchen:  Abhandlungen  1,  32—65. 

11)  J.  C.  Braun,  Goethe  und  Gretchen.    Sonette.    Siegen  1843.  8. 

Goethe  in  Leipzig: 

12)  W.  V.  Biedermann,  Goethe  and  Leipzig.  Zar  hundertjährigen  Wieder* 
kehr  des  Tags  von  Goethes  Aafnahme  auf  Leipzigs  Hochschale.  Leipzig :  F.  A.  Brock- 
haus. 1865.  8.  I.  Goethes  Leben  in  Leipzig.  XU,  306  S.  IL  Goethes  nähere 
Beziehungen  zu  Leipzig.  858  S.  Dazu  Schnorrs  Archiv  15,  82:  über  das  Leipziger 
Theater.  —  Ein  Bnef  Goethes  an  den  Bürgermeister  Müller:  Goetheforsch.  N.  F.  280. 

—  Vgl  dazu  C,  m.  76)  und  B,  L  68)--55).  —  Im  neuen  Beich  1873  Nr.  11. 

12a)  W.  y.  Biedermann,  Der  alte  Goethe  im  jungen:  Wissenschaftl.  Beil. 
der  Leipz.  Ztg.  1887  Nr.  93. 

13)  W.  y.  Biedermann,  Goethe  und  Dresden.  Berlin  1875.  VI,  172  S. 
8.  —  Goetheforschungen  S.  430.    N.  F.  S.  395. 

14)  K.  Tomaschek,  Goethe  als  Student  in  Leipzig.  Hemmende  und  be- 
freiende Einflüsse:  Zsch.  f.  österr.  Gym.  24,  1—14. 

15)  L.  Blume,  Goethe  als  Student  in  Leipzig.   Progr.   Wien  1884.    19  S.  8. 
16}  Gustay  Wustmann,  Aus  Leipzigs  Verlegenheit.    Leipzig  1885.  8.    Darin 

Goethiana  S.  266 — 310:  Die  Groethehäuser.  Die  Kunstsammlungen.  Das  Theater. 
Studentenleben.  Spätere  Beziehungen.  —  Lauchstädt.  Ein  Modebad  der  Leipziger 
im  18.  Jahrhundert  S.  427-472.    VgL  Grenzboten  41,  4,  122.    43,  3,  456. 

17)  M.  Herrmann,  Leipzigs  Theater  während  Goethes  Studentenzeit:  Jahr- 
bach 11,  185—193. 

18)  Goethes  Studentenjahre.  NoyelUstische  Schilderungen  aus  dem  Leben  des 
Dichters.    Leipzig  1846.    U.  8. 

Goethe  in  Strafiburg: 
Vgl.  §  236,  26.  (über  Friederike);  §  234  B,  I.  150  und  68.  (über  das  Verhältnis 
zu  Lenz). 

19)  Otto  Jahn,  Groethe  in  Strafiburg  und  Wetzlar:  Allgem.  Monatsschrift 
f.  Wissenschaft  u.  Literatur.   1854.  April. 

20)  E.  Laas,  Goethe  und  das  Elsafi:  Grenzboten  1871.  80,  1,  18  und  44. 

21)  Ernst  Martin,  Gfoethe  in  Strafiburg.  Berlin  1871.  32  S.  8.  «Virchow- 
Holtzendorff,  Serie  VL  Heft  135. 

22)  Die  Neubegründung  der  Strafiburger  Bibliothek  und  die  Goethefeier  9.  Aug. 
1871.    Strafiburg  1871.    26  S. 

23)  J.  Leyser,  Goethe  zu  Strafiburg.  Ein  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte 
des  DicJiters;,  Mit  Abbildungen  und  Facsimilen.  l^ustadt  a.  d.  Hardt.  1871. 
X,  272  S.   8. 

24)  A.  Lange,  De  Croethio,  quo  tempore  Argen torati  yixit.    Paris  1878.  8. 

25)  Erinnerungen  an  Groethe  in  Strafiburg:  Hochstiftsber.  5,  137. 

26)  H.  N.  Humphrey,  Goethe  in  Strassbourg.  A  dramatic  nouyelette.  Lon- 
don 1860. 

Wetzlar.   Vgl.  §  237,  12). 

27)  Gh.  L.  Kriegk,  Deutsche  Kulturbilder  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert 
Nebst  einem  Anhang:  Goethe  als  Rechtsanwalt.  Leipzig  1874.  FV,  517  S.  8.  — 
Darin:  XL  Das  Walten  des  Königslieutenants  Grafen  Thorane  in  Frankfurt  a.  M.  — 
XU.  Goethes  Lehrer,  der  Rektor  Albrecht  —  Anhang :t  Goethe  als  Rechtsanwalt 
1771  —  1775.  —  Vgl.  Im  neuen  Reich  1874.  H,  761  (W.  Scherer  —  Aufsätze 
S.  37-46). 

28)  M.  Blaze,  La  jeuneese  de  Groethe.  Wetzlar  et  Frankfort:  Reyue  des  deux 
mondes  27,  142—175. 

29)  Ferd.  Eckbrecht  y.  Dürckheim,  Ullis  Bild  geschichtlich  entworfen.  Mit 
Photographie  nach  dem  besten  Familienbüde  und  einem  Anhang:  Lillis  Briefwechsel 
enthaltend.    Nördlingen  1879.    VU,  126  S.  8.  —  Vgl.  Augsb.  Allg.  Ztg.  1878  Nr.  349. 

—  Neue  Prankf.  Presse  1879.   Nr.  128—130  (E.  Kelchner). 

30)  H.  Düntzer,  Goethes  Lilli:  Bl.  f.  ütt.  Unterh.  1849  S.  947  f.  —  Anna 
EUsabet  Schönemann  und   Auguste  Luise  y.  Stolberg.    Frauenbilder  aus  Gfoethes 
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Jugendzeit.   S.  262—405.  —  Vgl.  Frankf.  Didaskalia  1858  Nr.  68  und  Frantf.  Kon- 
versationsbl.  1860  Nr.  203  f. 

31)  A.  Clemens,  lili  und  Goethe:  Morgenbl.  1857  Nr.  80. 

31  a)  Euler,  Zur  Erinnerung  an  Goethes  lili:  Mitteilungen  des  Vereins  f. 
Gesch.  und  Altert,  zu  Frankfurt  a.  M.  5,  544. 

32)  Elise  y.  Hohen  hausen,  Goethe  und  lili  Schoenemann:  Berühmte  liebes- 
paare  VI.    Zw.  Ausg.  Leipzig  1886. 

83)  A.  Bielschowsky,  Goothes  lili:  Westermanns  Monatshefte  Aug.  1887. 

34)  F.  Maschek,  Goethes  Reisen.  Progr.  Reichenberg  i.  B.  1886  u.  87.  30 
und  27  S.  4.;  wiederh.:  Reichenberg  1887.    58  S.  8. 

35)  H.  Düntzer,  Goethes  Beziehungen  zu  Köln.  Leipzig,  Wartig  1885.  8.  — 
Sonderabdruck  aus  den  Abhandlungen  zu  Goethes  Leben  und  Werken.  2,  1  — 140. 
Zuerst  in  der  Monatsschrift  f.  d.  Gesch.  Westdeutschlands  mit  bes.  Berücksichtigang 
d.  Rheinlande  u.  Westfalens.    1878. 

35  a)  Fr.  Blömer,  Zur  Literatur  des  Kolner  Doms.   Berlin  1857.  8.  S.24— 78. 

36)  L.  Hirzel,  Goethes  Beziehungen  zu  Zürich  und  zu  Bewohnern  der  Stadt 
und  Landschaft  Zürich.  =  NeujahrsbL  hg.  v.  d.  Stadtbibl.  in  Zürich  a.  d.  J.  1888. 
5»)  S.  4.  (Mit  dem  Bilde  der  Barbara  Sc^ulthess).  —  Vgl  Zsch.  f.  d.  Phil.  21,  372 
(Düntzer).  —  Jahrb.  1,  371. 

36  a)  L.  Hirzel,  Groethe- Erinnerungen  aus  der  Schweiz.  —  Im  neuen  Reich 
1877.    n,  101. 

36  b)  J.  Herzfelder,  Goethe  in  der  Schweiz.  Eine  Studie  zu  Goethes  Lel)«i. 
Leipzig  1891.    221  S.  8. 

37)  Alois  Egger ,  Goethe  in  den  Alpen:  Zsch.  d.  dtsch.-österr.  Alpenvereina  1866. 

38)  Rambert,  Schiller,  Goethe  et  les  Alpes:  BibL  univ.  de  Lausanne  1869. 

39)  J.  Hartmann,  Zu  Goethes  erstem  und  zweitem  Aufenthalt  üi  Schwaben: 
Jahrb.  3,  358. 

40)  Goethes  Ausflug  nach  Waldeck  im  Spätjahr  1775:  Heirigs  Arch.  2,  282. 

41)  L.  Geiger,  Goethe  und  Berlin:  BeiL  z.  Münchn.  Allg.  Ztg.  1890  Nr.  155-161. 
Vgl.  C,  IV.  58)  und  59). 

42)  E.  J.  Schröer,  Die  Verleihung  des  Reichsadels  an  Goethe  durch  Kaiser 
Joseph:  N.  Fr.  Presse  1882.  Nr.  6825.  —  Tägl.  Rundschau  1882.  S.  345.  — 
Chronik  2  Nr.  5. 

48)  H.  Lambel,  Goethe- Reliquien  aus  Böhmen:  Mittheilungen  des  Vereins 
für  Gesdi.  der  Deutschen  in  Böhmen.  19,  161 — 183.  —  I.  Zu  Goethes  naturwissen- 
schaftlicher Correspondenz.  —  Verzeichnisse  der  dem  Stifte  Tepl  und  dem  Prager 
Museum  übermachten  Mineralien.  —  H.  Zu  Goethes  Briefwechsel  Lut  Zauper.  — 
28,  363—368.    UI.   Zu  Goethes  naturwissenschaftlicher  Correspondenz. 

44)  Alois  John,  Goethe  in  Deutschböhmen.  Eger  1889.  21  S.  8.  Vgl.  Johns 
literar.  Jahrb.  Eger  1891.    1,  17—37  und  89. 

45)  E.  Hlawa6ek,  Goethe  in  Karlsbad.  Karlsbad  1877.  95  S.  8.  (vgL  Im  neuen 
Reich  1877.  H,  159).  —  Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Aufl.  von  V.  Ra  fi. 
Karlsbad,  Leipzig,  Wien  1883.  VH,  122  S.  8.  —  Vgl.  Schnorrs  Archiv  12,  626 
(v.  Biedermann). 

46)  G.  E.  Guhrauer,  Goethe  in  Karlsbad:  Deutsches  Museum  hg.  von  Prntz 
1851.    Bd.  1     Heft  2. 

47)  B.  Suphan,  Karlsbad  1785:  Jahrb.  11,  123—184. 

48)  H.  Uhde,  Goethe  in  Karlsbad  (1820):  Gegenwart  1877.    Nr.  24. 

49)  E.  Reichl,  Goethes  Beziehungen  zu  Eger:  Augsb.  Allg.  Ztg.  16.  Sept.  1879. 
49  a)  V.  Pro  kl,  Goethe  in  Eger.    Nach  seinem  Tasebuche  und  Mitteilungen 

von  Augenzeugen  bearbeitet.    Wien  1879.    16  S.  8.  —  Vgl.  Jahrb.  1,  888.  —  Ira 
neuen  Reich  1879.    II,  120.  —  B,  L  60). 

50)  S.  M.  Preen,  Goethe  und  Abt  Reitenbeiger  von  Teplitz:  N.  Fr.  Fkesse 
1890.    Nr.  9211. 

51)  Goethe  beim  tollen  Hagen  (1805).  —  Varnhagen,  Denkwürdigkeiten  u.  verm. 
Schriften  8,  360.  Jahreszeiten  1856.    Nr.  48. 
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52)  Üher  Goethes  Besnche  in  Frankfart:  Frankf.  Konversatioiishl.  1860  Nr.  208  f. 
—  Goethe  auf  der  Gerhermühle  und  seine  Gehortstagsfeier  1815 :  Frankf.  Haushl.  2, 
Nr.  201  f. 

53)  E.  Bartsch,  Goethe  und  Heidelherg:  Vom  Fels  z.  Meer  Mai  1888.  — 
Chronik  1  Nr.  6. 

53a)  Goethe  in  Wiesbaden:  Didaskalia  1870.    Nr.  176—177. 

54)  Die  letzte  Krankheit  Goethes,  beschrieben  von  Dr.  Carl  Vogel  za  Weimar. 
Nebst  einer  Nachschrift  von  C.  W.  Hufeland     Berlin  1833.   8. 

55)  [Coudray],  Goethes  drei  letzte  Lebenstage.  Die  Handschrift  eines  Augen- 
zeugen hg.  von  E.  Holsten.    Heidelberg  1889.     15  S.   8. 

55  a)  Croethes  Tod  und  Bestattung.  Ein  Brief  yon  F.  J.  Fromm  an  n.  Hg. 
von  Jul.  Wähle:  Jahrb.  12,  183—138. 

56)  Goethes  Todesanzeige:  Hochstiftsberichte  5,  256  (Lichtdruck).  —  Deutsche 
Dichtung  5,  378. 

57)  E.  W.  Müller,  Goethes  letzte  literarische  Thätigkeit,  Verhältniß  zum  Aus- 
land und  Scheiden;  nach  den  Mittheilungen  seiner  Freunde  dargestellt.  Jena  1832. 
Xn,  107  S.   8. 

58)  [Sorot],  Notice  sur  Goethe.  Geneve  1832.  8.  —  Varnhagen,  Denkwürdig- 
keiten 2,  882. 

59)  F.  Yxem,  Über  Goethes  Character.  Ein  Versuch.  Progr.  Berlin  1831. 
26  S.   4. 

59a)  Varnhagen,  Über  Goethes  Dankbarkeit:  Denkwürdigkeiten  1,  497. 

60)  Fr.  V.  Müller,  Goethe  in  seiner  praktischen  Wirksamkeit.  Ein  Beitrag 
zu  Seiner  Charakteristik.    Weimar  1832.    46  S.   8. 

61)  Fr.  V.  Müller,  (joethe  in  seiner  ethischen  Eigenthümlichkeit.  Zweiter 
Beitrag  zu  Seiner  Charakteristik.  Weimar  1832.  27  S.  8.  —  Freimaurer  Analecten 
5.  Heft.  —  Gedruckt  als  Mscrpt.  f.  Brüder.    Weimar  1832. 

62)  C-  Vogel,  Goethe  in  amtlichen  Verhältnissen.  Aus  den  Acten,  besonders 
durch  Correspondenzen  zwischen  ihm  und  dem  Großherzoge  Carl  August,  Groh.  Eath 
V.  Voigt  u.  A.,  dargestellt  von  seinem  letzten  Amtsgehülfen.  Jena  1834.  423  8.  8.  — 
Jahrb.  3,  317. 

63)  Burkhardt,  Zur  Gesch.  d.  Thätigkeit  Goethes  in  der  Weimarischen 
Eriegskommission :  Jahrb.  6,  344.  —  Weisstein,  Goethe  in  der  Eriegskommission: 
Jahrb.  9,  248. 

64)  H.  Düntzer,  Goethe  und  die  Bibliotheken  zu  Weimar  und  Jena:  Centralbl. 
f.  Bibl.-Wesen  1884.    Heft  3. 

65)  A.  Scholl,  Goethe  als  Staatsmann:  Preuß.  Jahrb.  10,  423;  585.  11,  135; 
211.  «  Aufsätze  S.  98—279. 

66)  F.  L.  A.  Belitz,  üeber  Goethes  juristische  Gelehrsamkeit:  Abhandlungen 
der  Schles.  Gesellsch.  für  vateri.  Cultur.  Fhüos.  histor.  Abtheilung.  1864.  Heft  IL 
VgL  Neue  Frankfurter  Ztg   1864,  S.  850. 

67)  J.  Meisner,  Goethe  als  Jurist.    Berlin  1885.    54  S.   8. 

68)  Bernhard  Budolph  Abeken,  Ein  Stück  aus  Goethes  Leben,  zum  Verständniss 
einzelner  Werke  desselben.    Berlin  1845.    VI,  105  S.   8. 

69)  B.  B.  Abeken,  Goethe  in  den  Jahren  1771—75.    Hannover  1861.    8. 
70)  E.  Grün,  Über  Goethe  vom  menschlichen  Standpunkt    Darmstadt  1846. 

XXIX,  323  S.  8.  Enth.:  Der  Idealist  Die  Nationalfreisrnnigkeit  Verhältnis  zu 
Religion,  Christen thum  und  zum  französ.  Sensualismus.  Die  »socialen  Verhältnisse 
des  18.  Jhs.  In  Weimar.  In  Italien.  Die  franz.  Bevolution  und  ihre  Bedeutung.  Der 
Faust.  W.  Meisters  Lehr-  und  Wanderjahre.  Die  Weltliteratur.  Eurzer  Eanon  aus 
Goethe. 

Vgl.  Marbachs  litt.-  u.  Eunstbericht  1846.  Nr.  19  (Danzel).  —  Herrigs  Ar- 
chiv  1,  410  (Bunkel). 

71)  W.  Ludecus,  Aus  Goethes  Leben.  Wahrheit  und  keine  Dichtung.  Von 
einem  Zeitgenossen.    Leipzig  1849.    IV,  83  S.   8. 

72)  G.  Müller,  Goethes  FürstHchkeit    Halberstadt  1849.  4. 
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78)  Steigenberger,  Über  Goethes  Eigenart    Frogr.  GrOnstadt  1888. 

74)  H.  Düntzer,  Freondesbilder  aus  Goethes  Leben.  Stadien  znm  Leben  des 
Dichters.  Leipzig  1858.  —  Zweite  wohlfeile  (Titel-)  Aasgabe.  Leipzig  o.  J.  [18  . .] 
XIV,  628  S.   8.    Enth.  I.  Lavater.   —  U.  Fr.  Heinr.  JaoobL  —  IIL  Wieland.  — 

IV.  Knebel. 

75)  H.  Düntzer,  Aus  Goethes  Freandeskreise.  Darstellangen  aas  dem  Leben 
des  Dichters.    Braunschweig  1868.  XI,  552  S.  8.    Enth.  L  Xlopstock.  —  IL  Gleim. 

—  m.  J.  M.  E.  Lenz.  -  IV.  Joh.  Heinr.  Voß.  —  V.  Reichardt.  —  VI.  Tischbein. 

—  VII.  Cornelius.  —  VIII.  Sulpiz  Boisseree.  —  IX.  Plessing.  —  X.  Fichte.  — 
XL  Oken.  —  XII.  Prinz  Constantin.  —  XIII.  Fürst  Franz  y.  Dessau.  —  XTV.  Goethes 
Tonlehre  u.  Chr.  Heinr.  Sdilosser. 

76)  Otto  Jahn,  Bio^phische  Aufsätze.  Leipzig  1866.  S.  287—400:  I.  Goethes 
Jagend  in  Leipzig.  —  H.  Uoethe  in  Leipzig.  —  III.  Goethe  und  Oeser.  —  IV.  Shake- 
speare-Bede von  Goethe.  —  V.  Noch  einmal  die  Wertherbriefe. 

77)  R.  Boxberger,   Goethe  als  Volksredner:   Schnorrs  Archiv  4,  458. 

78)  J.  Fletsch,  Joh.  W.  Goethe  als  Freimaurer.  Festschrift  zam  23.  Jani, 
dem  lOOj&hrigen  Freimaurerjubiläum  Goethes.  Leipzig  1880.  —  WissenschafÜ.  Beil. 
d.  Leipz.  Zig.  1880,  Nr.  60  (v.  Biedermann  ^  Goetheforsch.  N.  F.  S.  296). 

79)  [Fr.  V.  Müller]  Bei  Goethes  maurerischem  Jubelfeste.  Gesprochen  in  der 
Johannisloge  zu  Weimar  1830. 

79a)  [Peacer]  Zum  maurerischen  Jubelfeste  des  ehrwürdigen  Bruders  J.W. 

V.  Goethe.   23.  Juni  1880.  , 

80)  Nachrichten  Qber  die  Aufnahme  des  Bruders  v.  Goethe.  Drittes  Preis- 
schreiben des  Grofimeisters  u.  s.  w.  o.  0.  [Berlin]  1877.  Fol. 

81)  Zur  Säkularfeier  der  Aufnahme  Goethes  in  die  Loge  Amalia  zu  Weimar 
von  Brader  Putschke.    Freimaurerische  Vorträge.    Frankfurt  1880. 

82)  üeber  Goethe  als  Freimaurer:  Bauhütte  1880.  Nr.  85  (nach  L.  Geiger 
auch  in  Sonderabdruck). 

88)  Herrn.  Marggraff ,  Herder  and  Goethe  als  Freimaurer:  Bl.  f.  lit.  ünterh. 
1864.  S.  92. 

84)  H.  Janker,  Bilder  aus  Goethes  Leben:  Nach  den  Originalen  photogr. 
V.  C.  Abel  mit  erläuterndem  Text.    12  Bl.  Fol.   Frankfurt  o.  J. 

Verhältnis  zu  den  Frauen: 

85)  E.  Sehr 5er,  Goethe  und  die  liebe.  Zwei  Vorträge.  Heilbronn  1884. 
xn.  78  S.   8. 

86)  M.  Wittich,  Goethe  und  die  liebe.    Dresden  1888. 

87)  Max  Kurnik,  Goethe's  Frauen.    Breslau  1848  a.  49.  II.    8. 

88)  J.  Lehmann,  Goethes  liebe  und  Liebesgedichte.  Berlin  1852.  Xu, 
454  S.   8.  —  Vgl.  Herrigs  Archiv  15,  65  (Düntzer). 

89)  H.  Düntzer,  Frauenbilder  aus  Goethes  Jugendzeit  Stadien  zum  Leben 
des  Dichters.  Stuttgart  und  Tübingen  1852.  XIV,  592  S.  8.  Enth.  I.  Friederike  Brion. 
Zur  Friederikenlitteratur.  —  U.  KomeUa  Goethe,  Goethes  Schwester.  —  HI.  Anna 
Sibylla  Münch.  —  IV.  lili  und  Auguste  L.  von  Stolberg.  —  V.  Katharina  Elisabeth 
Goethe,  Goethes  Mutter. 

90)  A.  Schlönbach,  Zwölf  Frauenbilder  aus  der  Goethe  -  SchiUer  -  Epoche. 
Hannover  1856.  8.    Vgl.  Vamhagen,  Denkwürdigkeiten  8,  517. 

91)  G.  Kühne,  Goethe  in  der  Schule  der  Frauen:  Europa  1857,  Nr.  26-32, 
»  Ges.  Schriften  1864.  Bd.  6. 

92)  Adolf  Stahr ,  Goethes  Frauengestalten.  Berlin  1865  u.  68.  IV,  246  u.  VI, 
253  8.  8.  —  Zw.  Aufl.  1869.  -  Dritte  vermehrte  Ausgabe  Berlin  1870.  IL  — 
Vierte  Aufl.  1872.  —  Fünfte  Aufl.  1875.  —  Siebente  Aufl.  Berlin  1886.  —  Achte 
Aufl.   Mit  Bildniß  Lottes  imd  Minna  Herzliebs.   Berlin  1891.   H.  VH,  260  u.  292  S.  8. 

I.  Goethes  Muse.  Werthers  Lotte.  Adelheid.  Dorothea.  Gretchen.  Helena. 
Iphigenie.  Leonore.  Eugenie.  Friederike.  Maximiliane  La  Boche.  lilL  —  H.  Die 
Frauen  ans  Wilhelm  Meister.    Die  Frauen  der  Wahlverwandtschaften. 

93)  Goethes  Franengestalten.  Nach  Originalzeichnungen  von  W.  v.  Kaalbaeh« 
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Mit  erlftutemdem  Text  von  Fr.  Spielhagen.    Alhum-Ausgahe.    Mfinchen  1864.  8. 

—  Frotsens  Deatsches  Moseom  1865,  Nr.  4. 

94)  Belani,  Goethe  und  sein  Liebesleben.  Historischer  No^ellenkreis.  Leipzig 
1866.  in. 

95)  Dr.  Goethe*8  Conrtship.  A  tale  from  domestic  life  from  the  German. 
London  1866.   8. 

96)  A.  Diesmann,  Goethes  Liebschaften  und  Liebesbriefe.  Leipzig  1868.  IV, 
890  S.   8. 

97)  H.  Blaze  de  Bury,  Les  maltresses  de  Goethe.    Paris  1868.    8. 

98)  Heinr.  Bei  dt,  Franenbilder  aus  Goethes  Leben.  Mit  dem  Jngendportrftt 
Goethes  nach  einer  Radimng  Oesers  von  1768.    Bremen  1870. 

99)  Goethe  und  die  deutschen  Frauen.  Von  einer  deutschen  Frau:  W.  Hoff- 
manns Deutschland.    Berlin  1870.  1,  800—889. 

100)  Otto  Ludwig,  Die  nairen  Frauen  Groethes:  Shakespearestudien.  Leipzig 
1872,  S.  840. 

101)  Aug.  Sauer,  Frauenbilder  aus  der  Blütezeit  der  deutschen  Litteratur. 
Mit  fünfzehn  Originalportraits.    Leipzig  1885.   106  8.  4. 

Caroline  Herder.  —  Herzogin  Anna  Amalia.  —  Herzogin  Luise.  —  Ch.  v.  Stein. 

—  Corona  Schröter.  —  Ch.  v.  Kalb.  —  Lotte  Schiller.  —  Caroline  v.  Wolzogen.  — 
Caroline  Schelüng.  —  Bahel  Yamhagen  t.  Ense.  —  Bettina  y.  Arnim. 

102)  Elise  y.  Hohenhausen,  Aus  Goethes  Herzensleben.  Wahrheitsgetreue 
Darstellungen.    Leipzig  1885.  VI,  274  S.  8. 

108)  G.  Eitner,  Aus  Goethes  Frauengeatalten.    Görlitz  1890.  23  S.   4. 

C,  rv.    Urteile  der  Zeitgenossen.    Jubel-  und  Totenfeier.    Denkmäler. 

1)  [Yamhagen  von  Ense]  Goethe  in  den  Zeugnissen  der  Mitlebenden. 
Beilage  zu  allen  Ausgaben  Ton  Goethes  Werken.  Erste  (einzige)  Sammlung.  Berlin 
1828.   396  S.   8. 

2)  J.  B.  Bousseau,  Goethes  Ehrentempel.  Eine  Sammlung  aller  an  Groethe 
gerichteten  oder  auf  sein  Leben  und  Wirken  Bezug  habenden  Poesien  seiner  Zeit- 
genossen. Nebst  dem  Yersuch  einer  Charakteristik  sämtl.  dramatischen  Schriften. 
lÖunm  1827  u.  1828.   lY,  320  u.  215  S.   8. 

8)  Festlieder  zu  Goethes  Geburtstag  gesungen  in  der  (xesellschaft  f.  deutsche 
Sprache.    Berlin  1830.  8. 

4)  Goethe  im  ürtheUe  seiner  Zeitgenossen,  Zeitungskritiken,  Berichte,  Notizen, 
Goethe  und  seine  Werke  betreffend  aus  den  Jahren  1778—1812,  gesammelt  u.  hg. 
▼on  Julius  W.  Braun.  Eine  Ergänzung  zu  allen  Aumiben  von  Goethes  Werken. 
Berlin  1883—1885.  IH.  8.  Enth.  I.  1773—1786.  XIX,  428  S.  —  ü.  1787-1801. 
XY,  400  S.  —  m.  1802—1812.  XIH,  812  S.  -  Ygl.  Anz.  f.  d.  A.  8,  336  (Minor). 

5)  Mitteilungen  von  Zeitgenossen  über  Goethe:  Jahrb.  1,  314—359. 
2,  374—433.  3,  345.  4,  316—888.  5,  177—216  (Aus  Bodmers  Nachlafi).  6,  84 
(Goethe  im  Kreise  Isaak  IselinsJ.  6,  95—147;  356.  7,  206—228;  305.  7,  301 
(Caroline  v.  Pentheler).    10,  139—166. 

6)  Der  Thurm  .zu  Babel,  oder  die  Nacht  vor  dem  neuen  Jahrhundert.  Lust- 
spiel das  Goethe  krönen  wird.    Deutschland  1801. 

7)  [A.  y.  Kotzebue  ?  ?]  Expectorationen.  Ein  Kunstwerk  und  zugleich  ein 
Yorspiel  zum  Alarcos.    1803.    56  S.   8.    Ygl.  Der  Freimüthige  1808,  Nr.  125. 

8)  Die  ästhetische  Prügeley  oder  der  Frejmüthige  im  Faustkampf  mit  der 
Eleganten.  Zweiactige  Posse  in  gewogenen  Yersen  von  Angelus  Cerberus.  Neu- 
Athen,  gedruckt  im  Schaltjahr  1803.  Ygl.  Der  Freimüthige  1805.  Nr.  148.  -  L.  (jeiger, 
Firlifimini  und  andere  Curiosa.    Berlin  1885.   S.  104—142. 

9)  [Aug.  T.  Kotzebue]  Beweis,  daß  Herr  von  Goethe  kein  Deutsch  versteht 
Der  Freimüthige  1805,  Nr.  223.   8.  Nov.  S.  472  f. 

10)  Garlieb  Merkel,  Weimar  in  den  neunziger  Jahren.  Aufzeichnungen  aus 
dem  Nachlaß  G.  Merkels:  Dtsch.  Bundsch.  48,  65;  284.  —  üeber  Deutschland  zur 
Schiller-Goethe-Zeit,  1797  bis  1806.  Nach  d.  Yerfassers  gedruckten  u.  handschriftl. 
Aufteichnnngen  zusammengestellt  und  mit  einer  biograph.  Einl.  versehen  von  J. 
Eckardt.    Berlin  1887.  S.  53—118;  155—172. 
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11)  A.  Oehlenschläger,  Gedicht  über  Goethe.  —  Meine  Lebenserinnerongeii. 
Leipzig  1850.  3,  69.  Vgl.  auch  2,  12;  54—66;  228—234.  3,  59—72:  Goethe  und 
Schiller.    Goethe  und  Zelter. 

12)  C.  W.  L.  Fischer,  Goethes  Denkmal,  allen  Snbscribenten  zu  demselben 
wie  allen  Verehrern  des  Dichters  und  der  Kunst  ^widmet  und  mit  einem  am  Schlnll 
beigefügten  Plane  zu  einem  echt  künstlerischen  Nationaldenkmal  begleitet  Leipzig  1821. 

18)  Fr.  Gloyer  (C  H.  G.  Köchy),  Goethe  als  Mensch  und  SdiriftsteUer. 
Aus  dem  Englischen  [angeblich]  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  versehen.  Halber- 
stadt 1822.  151  S.  8.;  Zw.  Termehrte  Aufl.  Halberstadt  1824.  195  S.  8.  —  Vgl. 
Jak.  Grimm,  Kl.  Schriften  4,  178.  Burkhardt,  Goethes  Unterhaltungen  mit  d«m 
Kanzler  v.  Müller  S.  85. 

14)  Ludwig  Tieck,  Ein  Faustisches  Festspiel  zu  Goethes  75.  Geburtstag  1S28. 

—  E.  W.  Sabell,  Zu  Goethes  130.  Geburtstag.    Heübronn  1879.  S.  1—25. 

15)  Weimars  Jubelfest  am  8.  Sept.  1825.  Erste  Abteilung:  Die  Feier  der  Be- 
sidenzstadt  Weimar,  mit  den  Inschriften,  gehaltenen  Beden  und  erschienenen  Ge- 
dichten. Mit  8  Kupfertafeln.  Weimar  1825.  8.  Daraus  im  Sonderabdmck :  Goethes 
Haus  im  Festschmuck  des  3.  Sept.  1825  sammt  acht  dazu  gehörigen  allegorischen 
Bildern.  —  Vgl.  Dresdner  Abendzeitung  1825.   Nr.  282—285. 

16)  Goethes  goldner  Jubeltag.  Siebenter  Noyember  1825.  Mit  des  Gefeierten 
Bildnifi,  Seinen  Schriftzügen  und  einer  Abbildung  des  Festsaales.  Weimar  1826. 
156  S.  8.  Vgl.  Goethes  Jubelfeier,  Correspondenznachricht  aus  Weimar:  Dresdner 
Abendztg.  1825,  S.  1128  f.  —  Literar.  Conversationsbl.  1825,  Nr.  286  u.  287. 

16  a)  Haec  otia  fecit.  Zu  Groethes  fünfzigjähriger  DienstnJnbeUrier  am  7.  No- 
vember 1825  im  Namen  der  Lyra  von  W.  Gerhard.    Leipzig. 

16  b)  [Fr.  V.  Müller]  Goethen  zum  goldenen  Jubeltage  7.  Nov.  1825.  Eine 
Denkmünze  geweiht  von  der  Huld  seines  Fürsten.   Weimar. 

16  c)  [Fr.  W.  Biemer]  Morgengruü  an  Goethe  zum  7.  Nov.  1825.  Weimar.  — 
Zur  Feier  des  7.  Nov.  auf  der  großherzogl.  Bibliothek  zu  Weimar. 

16  d)  Aus  der  Mittwochsgesellschaft  in  Berlin  zum  Goethefeste  den  28.  Aug.  1825. 
Berlin  1825.   8. 

17)  F.  Wagener,  Goethes  Ehrentag.  Ein  Festspiel  zum  28.  Aug.  1826. 
Weimar  1826.    14  S.    16. 

18)  Zu  Goethes  Geburtstage.  Weimar  28.  Aug.  1829  (Gedichte  von  Peucer, 
Biemer,  St.  Schütze).  —  28.  Aug.  1880  (Gedichte  von  Kiemer,  St.  Schütze,  v.  Müller). 

—  28.  Aug.  1831  (Gedichte  und  Beden  von  v.  Müller,  Eckermann,  Hase,  Feuoer, 
St.  Schütze,  Schmidt  und  Konrad  Kirchner). 

19)  J.  F.  Bohr,  Trauerworte  bei  v.  Goethes  Bestattung  am  26.  M&rz  1832 
gesprochen.    Weimar  1832.   8. 

20)  Goethes  Totenfeier  in  Weimar  am  9.  Nov.  1882.  Manuscr.  für  Brüder. 
Freymaurer  Analecten.   V.   Weimar  1832.   57  S.   8. 

21)  Jak.  Sendtner,  Goethe  und  seine  Zeit  und  die  unsrige.  Bede  am  5. 
April  1832.    München  1832.  41  S.   8. 

22)  L.  Tieck,  Epilog  nach  Darstellung  der  Iphigenie  in  Dresden  1882.  8. 

23)  K.  Immermann,  Epilog  zu  Goethes  Todtenfeier.  Gesprochen  nach  Auf- 
führung des  Clavigo.    Düsseldorf  1832.  —  Immermanns  Werke  (Hempel)  19,  203. 

24)  C.  V.  Holtei,  Goethes  Todtenfeier  auf  dem  Königstädtischen  Theater  in 
Berlin.    16.  Aprü  1882.    Berlin  1832.  42  S.   8.  —  Theater.   Breslau  1845.  Nr.  89. 

25)  E.  V.  Schenk,  Alte  und  neue  Kunst.  Allegorisches  Vorspiel  zu  (joefhee 
Gedächtnififeier.  Dargestellt  auf  dem  k.  Hoftheater  lu  München  am  21.  Junius  1832 
vor  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris.  Stuttgart  1832.  24  S.  12.  —  Schauspele. 
Stuttgart  1835.   3,  147. 

26)  Jul.  Freiherr  Ecker  v.  Eckhoffen,  Goethes  Todtenfeyer.  Dargestellt 
auf  der  Btihne  in  Augsburg  5.  April  1832.    Augsburg  1832.    8. 

27)  K.  Brunnquell,  Goethes  Gedächtnififeier.  Gedicht.  Bmenau  1832.  15  S.  a 

28)  Goethes  Verklärung.    Leipzig  1882.    8. 

29)  F.  A.  Gotthold,  Den  Manen  Goethes.  Blumen  auf  Goethes  Bohestatt 
f^estreut.    Königsberg  1832.   4. 
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80)  E.  Ortlepp,  Totenkranz  für  Earl  Anglist  und  Groethe.  Leipzig.  31  S.   8. 

81)  L.  y.  B.,  Goethes  Ankunft  in  EUsium.  Gedächtnisfeier.  Berlin  1832. 
80  8.   8. 

32)  Leop.  0.,  Goethe  und  Satan.  Dramatischer  Dialog.  Heidelberg  1883. 
44  S.    8. 

88)  Dramatisches  Gespräch  im  Reiche  der  Toten  zwischen  Schiller,  Wieland, 
Iffland,  Eotzebue  und  Goethe.    Quedlinburg  1838.    67  S    8. 

84)  A.  Knapp,  Nachruf  an  Goethe.    Elberfeld  1832.  82  S.   8. 

85)  Gh.  Wurm,  Stanzen  auf  Stanzen  wider  H.  A.  Knapp.  Die  Verdammung 
Goethes  betreffend.    Nürnberg  1835.   69  S.   8. 

86)  Mor.  Bappaport,  Goethe.   Seinen  Manen  geweiht.  Wien  1832.   44  S.   8. 
37)  A.  Held,  Goethes  Todtenfeier:  Thalia.  Allegorisch-dramat.  Spiele.   Batibor 

1834.  8.  S.  1—16. 

88)  rO.  L.  B.  Wolf]  Das  Büchlein  von  Groethe.  Andeutungen  zum  bessern 
Verständnis  seines  Lebens  und  Wirkens.  Hg.  von  Mehreren,  die  in  seiner  Nähe 
lebten.  Penig  1832.  X,  140  S.  16.;  Zweite  (Titel-)  Ausg.  Weimar  1882.  —  Vgl. 
BL  f.  lit  ünterh.  Nr.  263  u.  297.  —  Vamhagen  v.  Ense,  Zur  Gesch.  u.  Litt. 
1838.   8.  441  f. 

39)  L.  Börne,  üeber  Schiller  und  Goethe:  Der  Komet  1882.  Nr.  33—36. 

40)  Konr.  Schwenck,  Grörres  und  Börne  gegen  Goethe:  literar.  Charakteri- 
stiken und  Kritiken.    Frankfurt  1847.   8.  90—97  (Phönix  1886). 

41)  K.  Beck,  Groethe  und  seine  Widersacher,  oder  der  neue  deutsche  kritische 
Pamafi,  mit  Einleitung  und  einigen  Seitenfngen.    Weimar  1887.  8. 

42)  Goethelieder  yon  Schiller,  Tieck,  Ühland,  Immermann,  Bückert  u.  a.  m. 
Hg.  Ton  E.  Ortlepp.    Uhn  1842.   16.  —  Ubn  1843.   16, 

43)  Das  Goethe -Denkmal  in  Frankfurt  a.  M.  Mit  drei  artistischen  Bei- 
lagen.   Frankfurt  1844.   IV,  83  S.   8. 

44)  Goethes  projectirtes  Denkmal  zu  Frankfurt.    Frankfurt  o.  J.   8. 

45)  G.  Huthmacher,  Blätter  zur  Erinnerung  an  die  Feier  der  Enthüllung 
des  Goethe -Monuments  zu  Frankfurt  am  22.  Okt.  1844.  Mit  Portrait,  Facsimiles 
u.  mehreren  Briefen  von  Groethe  u.  Herder  und  Ansichten.    Frankfurt  1844.   4. 

46)  Gedenkblätter  an  Goethe.  Frankfurt  1846.  52  S.  8.  Vgl  Hochstiftsber. 
81.  Aug.  1864  FlugbL  Nr.  26-27. 

47)  Arthur  Schopenhauer,  Über  ein  Denkmal  für  Groethe  in  Frankfurt  a.  M. 
1837:  Bayreuther  BL  1887.    10,  212. 

48)  Aus  Goethes  Archiv.  Zum  28.  Aug.  1849:  Dtsch.  Vierteljschr.  H.  47  S.  366. 

49)  H.  0.  Hamann  u.  Kossak,  Die  Feier  von  Goethes  100 jährigem  Geburts- 
tag.   Gumbinnen  1849.    14  S.   4. 

50)  A.  Diesterweg,  Die  Goethestiftung.   Ein  Antrag.    Essen  1849.   24  S.  8. 

51)  A.  Scholl,  Über  Förderung  vaterländischer  Kunst  mit  Bücksicht  auf 
Pläne  für  eine  allgemeine  Groethestiftung:  Dtsch.  Museum  1851.   S.  455—466. 

52)  Franz  Liszt,  De  la  Fondation-Goethe  k  Weimar.  Leipzig  1851.  162  S.  8. 
=»  Gesammelte  Schriften,  übers,  von  La  Mara.    Leipzig  1883.  Bd.  5. 

53)  Bichard  Wagner,  Über  die  Goethestiftung.  Brief  an  Franz  Liszt:  Neue 
Zeitschr.  f.  Musik  1852.  86,  105.  -»  Gesammelte  Schriften.  Leipzig  1872.   5,  5—24. 

54)  Chr.  Schuchardt,  Die  Goethestiftung  und  die  Goetheschen  Preisaufgaben. 
Weimar  1861. 

55)  Ausschufibericht  des  Berliner  Vereins  zur  deutschen  Goethestiftung. 
Berlin  1849.    8. 

56)  B.  Holzapfel,  Die  Goethefeier  zu  Berlin  im  Jahre  1849.  Bericht,  Ge- 
dichte, Festreden  und  Trinksprüche  von  August  Bartsch,  v.  d.  Hagen.  A.  v.  Hum- 
boldt. Kannegießer.  Kopiscn.  Maßmann.  Odebrecht  v.  Olfers.  Pischon.  Bell- 
stab.   Botscher.    Bosenkranz.    Bückert.    Tieck.    Zeune.    Berlin  1849.  8. 

57)  Goethes  hundertjähriger  Geburtstag,  gefeiert  zu  Berlin  28.  August  1849. 
Berlin  1849.   30  S.   8. 
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58)  Goethe  in  Berlin  [1778].  Erinnernngsblätter  [Briefe  Tom  Jahre  1821]  zur 
Feier  seines  hundertjährigen  Geburtsfestes.    Berlin  1849.   8.    Ygl.  C,  III.  41). 

59)  0.  Br ahm ,  Goethe  in  Berlin.  Festschrift  zur  Enthüllung  d.  Berliner  Goetfae- 
Denbnals.    Berlin  1880.  36  S.  8.   Vgl.  Jh  neuen  Beich  1880.   II,  28. 

60)  Goethe-Album.   Festgabe  zu  Goethes  lOOjährigem  Geburtstage.   Jena  1849. 

61)  F.  A.  Schmidt,  Goethes  hundertjähriges  Geburtsfest  zu  Ilmenau.  Ilme- 
nau 1849. 

62)  C.  H.  Weifte,  Einleitende  Worte  zur  Secularfeier  der  Geburt  Goethes. 
In  der  akadem.  Aula  zu  Leipzig  gesprochen.    Leipzig  1849.  8. 

68)  Conzert  zur  Goethefeier  im  Saale  des  Gewandhauses  zu  Leipzig  am  29. 
Aug.  1849.    Leipzig.  22  S.   8. 

64)  L.  Preller,  Festrede  am  Saecularfest  Goethee  d.  28.  Aug.  1849.  Jena  1849.  8. 

65)  Dennhardt,  Zum  Goethe -Jubiläum  am  28.  Aug.    Erftirt  1849. 

66)  Nobbe,  Zur  Erinnerung  an  die  Ftoier  des  100 jährigen  Geburtstages  toh 
J.  W.  Goethe  am  28.  Aug.  1849  auf  d.  Gymn.  zu  St  Nicolai.    Leipzig  1850.   8. 

67)  Aug.  Boden,  Über  Gk>ethe  mit  Beziehung  auf  einige  seiner  Tadler.  Zur 
Kenntniß  und  Charakteristik  Deutschlands.  Leipzig  1854.  4.;  Zw.  Aufl.  Frank- 
furt 1856. 

68)  Dr.  Mantis,  Goethe  im  Fegefeuer.  Eine  materialistisch -poetische  Gehim- 
section.    Stuttgart  1856.   56  S.   8. 

69)  Vier  Aktenstücke  betreffend  die  Errichtung  eines  Denkmals  f&r  Gothe  in 
Berlin.    Berlin  1860. 

70)  F.  Piper,  Goethes  natürliche  Stellung  und  die  Errichtung  seiner  Statue 
in  Berlin.    Berlm  1860. 

71)  Jak.  Grimm,  a.  Aufruf  zu  Beiträgen  für  Göthee  Standbild.  Berlin  1860. 
—  b  Austritt  aus  dem  Göthecomite:  Vossische  Zeit  1861  Nr.  171.  s  Kleinere 
Schriften  6,  606. 

72)  A.  Sohr,  Jak.  Grimm  und  das  Goethedenkmal:  Gienzboten  41,  8,  460. 
78)  F.  Blömer,  Drei  Dichterstandbilder  in  Berlin.    Ein  Wort  zur  Einigung. 

Berlin  18G1. 

74)  Gutachten  der  Kunst abteilung  des  Goethecomites  über  die  Aufistellung 
der  drei  Standbilder  von  Schiller,  Goethe  und  Lessing  auf  dem  Gensdarmenmarkte  in 
Berlin.    Berlin  1862. 

75)  J.  Schrader,  Das  Drei -Statuen -Projekt.    Berlin  1862. 

76)  F.  Blömer,  Lessin^,  Schiller  und  Goethe.  Erörterungen  in  Folge  das 
Widerspruchs  gegen  die  Vereinigung  ihrer  Standbilder  insgesamt  Blätter  zu  Leasings 
Andenken.    Berlin  1868. 

77)  Heinr.  Düntzer,  Goethes  angebliche  Vergötterung:  Hochstiftsber.  März 
1866,  Flugbl.  1. 

78)  Groethe  ses  partisans  et  ses  detracteurs:  BoTue  nouvelle  d*Alsaoe*Lorraine 
Juni  1882. 

79)  Goethe-  und  Schillerhetzer:  Grenzboten  48,  1,  16;  78. 

80)  Seb.  Brunner,  Drei  Stichproben  aus  der  Groethe- litter atur:  Hau-  and 
Bausteine  einer  Literatur -Geschichte  der  Deutschen.  Wahrheit  und  keine  Dichtung. 
Heft  8.    Wien  o.  J.   128  S.   8. 

80a)  Seb.  Brunner,  Der  Himmel  voller  Geigen  in  Weimar.  Wien  1885w 
256  S.  8.:  Hau-  und  Bausteine.   Heft  5  und  6. 

81)  Seb.  Brunner,  Die  Hofschranzen  des  Dichterfürsten.  Der  Goetheeolt 
und  deren  Tempeldiener  zum  ersten  Male  aktenmäßig  von  der  humoristischen  Seite 
betrachtet.    Würzburg  1889.   IV,  560  S.   8. 

82)  Zum  28.  August:  Im  neuen  Beich  1871.  II,  281  (Alfred  Dove).  —  1878. 
n,  878.  —  1881.  II,  305  (Max  Koch). 

88)  M.  Bernays,  Zum  achtundzwanzigsten  August:  Augsb.  Allg.  Zeit  1877, 
Nr.  240  u.  241. 

84)  0.  Volger,  Die  Feier  des  Goethetages.  Frankfurt  1880.  —  Sonderabdrack 
aus  d.  Hochstiftsber.  1878—79. 
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85)  Die  Feier  des  Goethe-Tagee  als  Volksfest  Mit  vier  Portraits.  Frankfurt  1880. 

86)  Zu  Goethes  50jährigem  Todestage:  Grenzboten  41,  1,  625. 

87)  0.  Brahm,  Die  Goethegesellschaft:  Dtsch.  Rundschau  44,  802. 
87a)  Von  der  Goethegesellschaft  in  Weimar:  Chronik  1,  Nr.  1. 

88)  y.  Valentin  u.  B.  Jung,  Ein  Frankfurter  Goethe -Album  ans  der  Samm- 
lung des  Freiherm  von  Donop:  Hochstiftsberichte  lb88.  N.  F.  4,  90. 

89)  £.  J.  Sehr 0 er,  Die  Standbilder  Goethes  und  Mozarts  in  Wien:  Chronik  1, 
Nr.  9.  —  J.  T.  Falke,  üeber  einen  Platz  für  das  Groethedenkmal  in  Wien:  Chronik  1, 
Nr.  9.  —  Noch  einmal  der  Goethe -Denkmalplatz:  2,  Nr.  6.  3,  Nr.  2,  3.  —  4,  Nr.  5, 
8.  —  5,  Nr.  4.  —  Zum  Goethedenkmal  in  Wien:  Chronik  1,  Nr.  10,  11.  —  Fan- 
tasien eines  Laien  über  Denkmäler  überhaupt  und  über  das  Goethe- Denkmal  im 
Besondem.  Chronik  2,  Nr.  1.  —  Die  Goethe -Denkmal -Entwürfe.  Chronik  4, 
Nr.  4,  6,  12. 

D.  Litteratur  über  Goethe. 

L  Allgemeines. 

1)  Goethe-Jahrbuch.  Begründet  und  herausgegeben  von  Ludwig  Geiger. 
Frankfurt  a.  M.  Litterarische  Anstalt  1880  u.  folg.  Seit  1886,  Bd.  7,  mit  den 
Jahresberichten  der  GroethegeBellschaft  —  Gesammtregister  zu  den  Bänden  1—10. 
Prankfurt  1889.  107  S.  8.  Im  neuen  Keich  1880.  2,  158.  1881.  1,  751.  Augsb. 
AUg.  Ztg.  1880,  Nr.  154  u.  155  (M.  Koch);  1884,  Nr.  119  u.  120  (Düntzer).  — 
Schnorrs  Archiv  10,  265  (Boxberger).  11,  142  u.  428.  12,  459.  13,  879.  14, 
196.  15,  81  (v.  Biedermann).  Gegenwart  1889,  Nr.  25  (v.  Loeper).  —  Anz.  f. 
d.  A.  7,  89  (Minor).  Wissenschaft!  Beil.  der  Leipz.  Ztg.  1888,  Nr.  45  und  49 
(V.Biedermann).  —  Dtsch. Bundschau  25,  316  (Brahm).  —  Grenzboten  46,3,77 
(Düntzer). 

2)  Chronik  des  Wiener  Goethe-Vereins.  Hg.  von  K,  J.  Schröer. 
Wien  1887  f.   4. 

2  a)  Bericht  des  Goethe -Vereins  in  Wien  f.  d.  Vereinsjahr  1887.  Wien  1888. 
30  S.  8. 

3)  Publications  of  the  English  Goethe  Society.    London  1886  u.  folg.   8. 

L  Max  Müller,  Goethe  and  Cariyle.  24  S.  —  IL  Papers  and  fieports  of 
Frooeedings,  120  S.:  Prefatory  Note.  H.  Schütz  Wilson,  Groethe  and  Weimar. 
Margaret  Bateson,  Die  Leiden  des  jungen  Werthers.  Bich.  Gar  nett,  Die  neue 
Melusine.  C.  H.  Herford,  On  Goethe  and  Calderon.  Opening  Meeting  of  the 
Manchester  Goethe  Sodeir.  Herm.  Hager,  Groethe  and  Homer.  Th.  W.  Lyster, 
An  introductory  Sketch  of  Scherer's  Theorj  The  Faust  in  Prosa.  Translation  from 
the  Divan.  Wm.  Heinemann,  The  Lyceum  Faust.  Miscellaneous.  Notes.  — 
m.  Eduard  Dow  den,  Goethe  in  Italy.  S»  S.  —  IV.  Original  papers  and  reprints. 
118  S.    (Inhaltsangabe  von  IV:  Jahrb.  11,  231). 

8  a)  The  English  (Goethe  Society.    Annual  Beports  seit  1886. 

J.  Schipper,  Die  englisdie  Goethegesellschaft:  Chronik  2,  Nr.  4. 

4)  E.  E.  Schubarth,  Zur  Beurtheilung  Goethes.   Breslau  1818.  X,  140  S.  12. 
4  a)  E.  E.Schubarth,  Zur  Beurtheilung  Groethes,  mit  Beziehung  auf  verwandte 

Literatur  und  Eunst.    Zwejte  vermehrte  Aufl.    Breslau  und  Wien  1820.   H.   8. 

XIV,  365  S.:  I.  Vorerinnerung.  —  IL  Über  Werther,  Wilhelm  Meister,  Faust, 
Wahlverwandtschaften,  Pandora,  Tasso.  —  lU.  Über  Mephistopheles.  —  IV.  Selbst- 
beurtheilung.  —  V.  Iphigenie  auf  Tauris.  —  VI.  Natürliche  Tochter.  —  VH.  Nachwort 

522  8.:  I.  Schreiben  von  Goethe,  statt  Vorworts.  —  IL  Nachträge  über  (joethes 
Taust.  —  HL  Bemerkungen  über  den  ersten  Band  von  Eunst  und  Alterthum.  — 
rv.  Über  Poesie  u.  Critik  unserer  Tage.  —  V.  Ästhetische  Aphorismen.  —  VlI.  Über 
Groethes  Wertiier,  Meister,  Faust  u.  Wahlverwandtschaften.  —  IX.  (jegenstände, 
welche  die  Darstellung  des  Faust  bedingen.  —  X.  Über  die  Maxime  d.  Darstellung 
sittlicher  u.  unsittlicher  Gegenstände  in  der  Eunst  u.  Dichtung.  —  XI.  Über  den 
Grundsatz  der  Universalität  neuerer  Critik.  —  XÜ.  Entschuldigung. 

Wiener  Jahrb.  18,  278  (Fr.  Wähner). 

5)  A.  Clemens,  Goethe  aus  seinen  Schriften.  Frankfurt  a.  M.  1819.  32  S.  8. 
=—  Vorträge  vermischten  Inhalts.  Frankfurt  1837.  Vgl.  Frankf.  Telegraph  N.  F. 
1837,    Nr.  47. 
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6)  Fr.  de  la  Motte-Eouque,  EuiWort  über  Gothes  Helden:  Ztg.  f.  d.  eleg. 
Welt  1822.  Nr.  213. 

7)  J.  St.  Zauper,  Studien  über  Goethe.  Als  Nachtrag  zur  deutschen  Poetik 
aus  Goethe.    Wien  1822. 

7  a)  Studien  über  Goethe.  Neue  durchgesehene  u.  vermehrte  Auf  L  Wien  1840.  8. 
Enth.  I.  X,  250  S.  Grundzüge  zu  einer  deutschen  theoretisch-praktischen  Poetik  aus 
Croethes  Werken  entwickelt.  —  11.  232  S.  Aphorismen  moralischen  und  ästhetischen 
Inhalts  meist  in  Bezug  auf  Goethe.  Aus  meinem  Tagebuche.  Nebst  Briefen  Goethes 
an  den  Verfasser. 

8)  J.  P.  Eckermann,  Beitr^  zur  Poesie  mit  besonderer  Hinweisung  auf 
Goethe.    Stuttgart  1823.   8.    Vgl.  Vamhagen,  Denkwürdigkeiten  2,  858. 

9)  L.  Tieck,  Goethe  und  seine  Zeit.  Einleitung  zu  den  ges.  Schriften  von  Lenz. 
Berlin  1828.    139  S.  8.  »-  Kritische  Schriften.    Leipzig  1848.  2,  171—812. 

10)  Th.  Carlyle,  Goethe:  Foreign  Review  1828.  Nr.  3.  —  C!ritical  and  mis- 
oellaneouB  essays  1,  172-222;  271—285. 

10  a)  Th.  Carlyle,  Death  of  Goethe:  New  monthly  magazine  1832.  Nr.  138. 
=-  Essays  4,  42-50. 

10b)  Th.  Carlyle,  Goethe's  Works:  Foreign  quarterly  review  1832.  Nr.  19. 
-=  Essays  4,  132—188. 

10  c)  Sarah  Austin,  Characteristics  of  Goethe  irom  the  German  of  Falk, 
V.  Müller  etc.    With  notes,  original  and  translated.    London  1833.  HI.  8. 

11)  F.  C'  Dahlmann,  Über  Goethe:  Hannov.  Ztg.  13.  Febr.  1833  «  £1. 
Schriften.   Stuttgart  1886.   S.  232. 

12)  C.  F.  Göschel,  Unterhaltungen  zur  Schilderung  Goethescher  Dicht-  und 
Denkweise.  Ein  Denkmal.  Schleusingen  1834—38.  m.  8.  —  Neue  [Titel-]  Ausg. 
Leipzig  1852.  ffl.  8. 

13)  X.  Marmier,  Etudes  sur  Goethe.  Paris  et  Strassbourg  1835.  XV,  485  S.  8. 

14)  Aug.  W.  Behberg,  Goethe  und  sein  Jahrhundert.  Jena  1835.  118  S.  8.  - 
Vgl  Jahrb.  6,  350.   7,  299  (W.  Scherer). 

15)  K.  Gutzkow,  Über  Goethe  im  Wendepunkte  zweier  Jahrhunderte.  Berlin 
1836.  XU,  256  S.  8.;  Zw.  Auf  1.  Jena  1876.  —  Skizzenbuch.  Kassel  1839:  Ein  Be- 
such bei  Goethe. 

16)  Litterarische  Zustände  u.  Zeitgenossen.  In  Schilderungen  aus  Karl  Aogost 
Böttigers  handschriftlichem  Nachlasse.  Hg.  von  K.  W.  Böttiger.  Leipzig  1838. 
II.  8.  284  u.  314  S.  L  Darin :  Weimarisches  Geniewesen.  —  Über  den  Weimarischen 
Gelehrtenverein  von  1791.  —  Goethe.  —  Zur  Weimarischen  Genieperiode  von  1776 
bis  1781.  —  Unterredung  mit  Falk  1804  über  Goethe  u.  Schiller.  —  Goethe  liest 
Hermann  u.  Dorothea  und  Vossens  Ilias.  —  Goethes  ürteü  über  Ifflands  Schauspiele. 
—  II.  Darin:  Dreizehn  Briefe  Goethes  an  Böttiger,  drei  an  Wieland. 

Feuchtersieben,  Sämü.  Werke  3,  108. 

17)  H.  Marggraff,  Über  Goethe  als  Keoensent:  Morgenblatt  1844.  Nr.  803 
bis  312.  1845.  Jan. 

18)  W.  V.  Biedermann,  Groethes  produktive  Kritik:  Wlssenschafti.  BeiL  d. 
Leipz.  Ztg.  1888.  Nr.  128. 

19)  Konr.  Schwenck,  Goethes  Werke.  Erklärungen.  Frankfurt  1845.  8. 
Vgl.  Herrigs  Archiv  1,  433. 

20)  J.  V.  Badowitz,   Goethe.    Gesammelte  Schriften.    Berlin  1853.  5,  821. 
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Verse  in  Schillers  Prolog  zu  Wallensteins  Lager.  —  Vgl.  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  7, 
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rische Studien. 
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Besuch  bei  Thorwaldsen.  —  IL  Weimar  und  Wolfenbüttel.  —  IIL  Die  deutschen 
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Bevue  1880.  4,  166. 

70)  K.  J.  Schröer,  a.  Über  die  Quellen  Goethescher  Anschauungen:  Chro- 
nik 2.  Nr.  5.  —  b.  Goethes  Naturanlage  in  Hinblick  auf  seine  Sendung:  Chro- 
nik 2.    Nr.  10.  —  c  Über  Goethes  Frommsein:  Der  Zeitgeist  1889  Nr.  15  und  16 

—  Chronik  4  Nr.  ö  und  6. 

71)  H.  Pro  hie,  Abhandlungen  aber  Goethe  Schiller  Bürger  und  einige  ihrer 
Freunde.    Potsdam  1889.  8. 

I.  Hermann  und  Dorothea.  —  H.  I^iigenie  und  das  Wuitermirchen.  — 
m.  Goethe  und  der  Harz.  —  lY.  Goethe  in  Potsdam  und  Beriin  1778.  —  Y.  Wil- 
helmine Herzlieb.  —  YI.  Goethe,  Stephan  Schütze  und  Pfeil.  —  YIL  Zu  Goethes 
Faust  —  Xn.  Karl  Philipp  Moritz.  —  XYI.  Knesebecks  Briefe  an  Gleim  als  Satten- 
stück  zii  Goethes  Campagne  in  Frankreich. 

72)  Goethe  und  noch  immer  kein  Ende:  Neue  litterar.  Yolkshefte  Nr.  5.  Ber- 
lin 1889.    86  S.  8. 

73)  L.  Geiger,  Yortrfige  und  Yersuche.  Dresden  1890.  8.  B.  198  —  818. 
Darin:  XIY.  Drä  Briefe  der  Corona  Schröter.  (Gegenwart  1880.  Nr.  43).  — 
XY.  Aus  Briefen  der  Friederike  Oeeer.  (Westermanns  Monatshefte  Febr.  1886).  — 
XYI.  Goethe  und  die  Juden.  (Zsch.  f.  Gesch.  d.  Juden  1,  821—865;  2,  297-807; 
3,  104  f.,  294  f.)  —  XYU.  Goethe  und  die  Benaissanoe.  (Yierte^ahrssch.  f.  Kult 
u.  litt  d.  Benaiss.  2,  141  f.,  297  f.    Sonderabdruck  Berlin  1888.    40  S.   8.) 

74)  G.  V.  Loeper,  Berlin  und  Weimar.  Yortrag.  gehalten  in  der  Generalver- 
sanmilung  der  GoethQgesellschaft:  Dtsch.  Bundschau  lo^  Juli.* 

75)  L.  V.  Bänke,  Goethe.  —  Der  Hof  zu  Weimar  Sept  1837:  SämÜ.  Werke 
1890.  53,  573—577. 

76)  Ed.  Griesebach,  Goethe:  Das  Goethesche  Zeitalter  der  deutschen  Dich- 
tung.   Leipzig  1891.   S.  28—63. 

77)  Goethe- Galerie.  Charaktero  aus  Goethes  Werken.  Gezeichnet  ron 
Fr.  Pecht  und  A.  v.  Bamberg.    Erläutert  von  Fr.  Pecht.    Leipzig  1864.  4. 

78)  Goethe-Gallerie.  21  Photographien  nach  W.  v.  Kaulbach  mit  Text  Ton 
Fr.  Spielhagen.    München  o.  J.   FoL 

D,  IL  Nationale  Stellung. 

1)  Etwas  über  Goethes  politische  Ansichten:  Neue  allg.  polit  Annalen  1826. 
21,  172. 

2)  W.  Aß  mann,  Goethes  Yerdienste  um  unsere  nationale  Entwickelung.  Leipzig 
1849.    64  S.  8. 

3)  A.  Dr&ger,  Goethes  moralischer  und  politischer  Standpunkt  Festrede. 
Güstrow  1849.    12  S.  8. 

3  a)  H.  Düntzer,  Goethes  politischer  Standpunkt:  Frankfurter  Konversationa- 
blaU  1849  Nr.  203  f. 
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4)  A.  Clemenii,  Goethes  AiistokratismnB.  Ein  psychologischer  Yersuch. 
Frankfaxt  1851.    82  S.  8. 

4  a)  Alte  und  junge  Zeit  und  zugleich  fiher  Groethee  Aristokratie:  Conver- 
«ationssaaL    Stuttgart  1^.    S.  10-66. 

5)  Krager,  Goethes  Sitte,  Vaterland  und  Religion.    Emden  1851.  4. 

6)  Goethes  politische  Barometerbeohachtungen.  Mitgeteilt  von  £.  Boas:  Dtsch. 
Museum,  hg.  von  Prutz.   1852.  Bd.  2.  Nr.  7. 

7)  (Goethes  yaterl&ndische  Gedanken  und  politisches  Glaubensbekenntnis.  Frank- 
fort  im.  IV,  159  S.  8. 

8}  Eerd.  Piper,  (joethes  nationale  Stellung  und  die  Errichtung  seiner  Statue 
in  Berlin.    Berlin  1860. 

9)  Goethe  und  der  deutsche  Patriotismus:  Moigenblatt  1863.  Nr.  29. 

10)  W.  Kosegarten,  Goethes  politische  Anschauung  und  Richtung.  Beriin 
1868.    53  S.  8. 

11)  Der  dramatische  Dichter  und  die  Politik:  Grenzboten  1869.  Nr.  19. 

12)  £mü  Kuh,  Gk>ethe  und  der  Krieg:  Salon  1871.  VU,  652-656. 

18)  F.  Gramer,  Despotismus  und  Yolkskraft  Eine  Goethesche  Confesslon« 
Berlin  1874. 

14)  G.  Tardy ,  Goethes  YerhältniB  zu  Vaterland  und  Staat  Breslau  1874.  38  S.  4. 

15)  C.  A*.  H.  Burkhardt,  Goethes  Vota  gegen  landsmannschaftliche  Ver- 
bindungen in  Jena:  Grenzboten  1878.   Nr.  87.  —  Vgl.  §  244,  17). 

16)  Friedr.  Gotthard  Winter,  Goethe*s  deutsche  Gesinnung.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  seiner  Entwickelung.  Diss.  Leipzig  1880.  91  S.  8.  Erster  Theil:  Von 
Goetfae's  Jugend  bis  sum  Ende  der  Freiheitsknege. 

17)  Arnold  Schäfer.  Goethe's  Stellung  zur  deutschen  Nation.  Heidelberg  1880» 
24  S.  8.  -«  Frommel  u.  P&ffs  Sammlung  von  Vortrftgen  m,  3. 

17  a)  A.  Sch&fer,  Goethe  und  seine  Stellung  zum  deutschen  Volke:  Augsb« 
Allg.  Ztg.  1840.  Nr.  164. 

18)  A.  Lfittge,  Goethes  VerhiUtniB  zur  Geschichte  und  Politik.  Charlotten- 
burg-Berlin  1887.    29  S.   4. 

19)  K.  J.  Sehröer,  Goethes  Stellung  zur  Politik,  zur  Nation  und  zur  Gegen- 
wart: Chronik  4,  S.  41;  47;  58. 

20)  Blankmeister,  Goethe  und  das  deutsche  Pfoxrhaus:  Das  Pfarrhaus,  hg. 
von  Herrn.  Steinhausen.   1887.   8,  Nr.  11  und  12. 

21)  Herm.  Große,  Goethe  und  das  deutsche  Altertum«  Dramburc^  1875.  38  8. 
8.  Vgl.  K.  Biltz,  Die  urteile  unsrer  neuhochdeutschen  Klassiker  über  ihre  mhd. 
Kollegen :  Zur  deutschen  Sprache  u.  lit.  Potsdam  1888.  S.  99—125.  —  Jahrb.  1, 873. 

22)  G.  Weisstein,  Goethe  und  das  deutsche  Altertum:  Tribüne  1881.  Nr.  884. 

23)  Goethe  und  die  Nibelungen,  die  Nibelungen-Handschrift  der  kgl.  Bibliothek 
in  Berlin  und  Kaiser  Maximilians  Urkunde  über  die  Wiener  Handschrift.  Berlin  1835. 

D,  HL  Goethe  und  die  Weltlitteratur. 

1)  L.  Wienbarg,  Goethe  und  die  Weltlitteratur:  Zur  neuesten  Litteratur. 
Mannheim  1835.   8. 

2)  A.  Fr.  y.  Schack,  Goethe  und  die  Weltliteratur:  Pandora.  Vermischte 
&hriften.    Stuttgart  1890.   S.  8-9. 

3)  F.  H.  0.  Weddigen,  Gesch.  d.  Einwirkungen  deutscher  Literatur  auf  die 
Literaturen  der  übrigen  europäischen  Culturrdlker  der  Neuzeit    Leipzig  1882.  8. 

4)  M.  T.  Wald  borg,  Goethe  und  das  Volkslied.  Berlin  1889.  82  S.  8.  — 
Chronik  8,  2. 

5)  W.  T.  Biedermann,  Goethe  und  das  Volkslied:  Wissenschafti.  Beü.  d. 
Leipz.  Ztg.  1888.  Nr.  102-104.  «  Goetheforsch.  N.  F.  S.  803—357. 

6)  Buttmann,  Goethe  als  Vermittler  des  Alterthums  und  der  modernen  ZeaU 
Festrede  zur  Goethefeier.    Ptenzlau  1849.  17  S.  4. 

7)  L.  y.  ürlichs,  Goethe  und  die  Antike:  Jahrb.  8,  3-26. 
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8)  Herrn.  Schrejer,  Goethe  und  Homer.  Erster  Teil  his  zur  Beiße  nach 
Italien.  Progr.  Schulpforta  1884.  44  S.  4.  Sonderabdruck.  Naumburg  1884.  — 
Schnorrs  Archiv  13,  393  (y.  Biedermann). 

8  a)  0.  Lücke,  Goethe  und  Homer.  Progr.  Ilfeld  1884.  ßonderabdradr 
Nordhausen  1884. 

9)  A.  Steinberger,  Goethe  und  die  Alkestisfrage:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.- 
Schulwesen  Bd.  15.  Heft  1. 

10)  H.  Morsch,  Goethe  und  die  griechischen  Bühnendichter.    Progr.    Berlin 

1888.  55  S.   4. 

11)  F.  Pfalz,  Goethes  Wettkampf  mit  den  griechischen  Dichtem:  Grenzboten 

1889.  48,  2,  500;  551. 

12)  Ad.  Scholl,  Goethes  und  Schillers  Verhältnifl  zur  Komödie:  Ges.  Aufs&tie 
zur  klassischen  Litteratur.    Berlin  1884.   S.  84—89. 

13)  H..Morsch,  Goethe  und  Horaz:  N.  Jahrb.  f.  PhiloL  u.  P&dag.  Bd.  131/82. 
2,  268—2815. 

14)  Horatio  S.  White,  Goethe  in  Amerika:  Jahrb.  5,  219—257. 

15)  G.  Brandes,  Goethe  und  Dänemark:  Jahrb.  2,  1—48. 

16)  Alois  Brandl,  Die  Aufnahme  von  Groethes  Jugend  werken  in  England; 
Jahrb.  3,  27—76. 

17)  Siegmund  Levy,  Goethe  und  Oliver  Goldsmith:  Jahrb.  6,  281—298. 

18)  H.  Düntzer,  Goethe  und  Tristram  Shandy:  Schnorrs  Archiv  9,  43& 

19)  C.  B.  Wagener,  Shakespeares  Einfluß  auf  Goethe,  in  Leben  und  Dichtnng. 
HaUe  1890.    54  S.   8. 

20)  C.  C.  Hense,  Deutsche  Dichter  in  ihrem  YerhÜtoifi  zu  Shakespeare; 
Shakespeare -Jahrb.  5,  130 — 147.  =  Untersuchungen  und  Studien.  Halle  1884. 
a  253—273. 

21)  F.  A.  Leo,  Shakespeare  und  Goethe.  Einleitender  Vortrag  zur  Jahres- 
versammlung der  Deutsdien  Shakespeare-Gesellschaft:  Shakespeare-Jahrbuch  24, 9—23. 

22)  B.  Suphan,  Shakespeare  im  Anbruch  der  klaasischen  Zeit  unserer  Litte- 
ratur: ShakespeareJahrb.  25,  &— 20. 

23)  Heim,  ülrici.  Über  Shakespeares  dramatische  Kunst  und  sein  Yerhältnüt 
zu  Calderon  und  Goethe.    Halle  1839.    8. 

24)  W.  T.  Budloff,  Shakespeare,  Schiller,  and  Goethe  relativelj  considerdd. 
London  1848.   8. 

25)  Shakespeare,  Goethe  und  Gervinus:  Augsb.  AUg.  Ztg.  1850.  Nr.  154. 

26)  J.  Lem  oinne,  ^tudes  critiques.  Shakespeare,  Goethe  et  Mirabean.  Paris  1852. 

27)  Elise  v.  Hohenhausen,  Bousseau,  Goethe  und  Byron.  Ein  kritisch- 
literarischer  ümrifi  vom  ethisch-christlichen  Standpunkte.   Kassel  1847.  IV,  119  S.  & 

Über  Goethes  Verhältnis  zu  Bjron  vgL  §  245,  10). 

28)  W.  Beymond,  Corneille,  Shakespeare  et  Goethe,  ^tudes  sur  Tinfluene» 
anglo-germanique  en  France  au  19®  siede.  Avec  une  lettre-preface  de  Sainte-Beure. 
Berlin  1864.  XVI,  311  S.   8. 

29)  A.  Bettelheim,  Goethe  in  Frankreich:  Jahrb,  1,  297.  —  L.  Geiger, 
Jahrb.  8,  233. 

30)  Karl  Winkler,  G^chichte  der  deutschen  Literatur  in  Frankreich.  Bol^ 
leben  1872.    19  S.  4. 

31)  Theodor  Süpfle,  Geschichte  des  deutschen  Kultureinflusses  auf  Frankrddi 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  litterarischen  Einwirkung.  Gotha  1888.  8.  8» 
1,  52—62:  Aufnahme  von  Goethes  Jugendwerken.  2,  1,  122—147:  Einfluß  Ton 
(joethes  dramatischen  Schöpfungen.  Goethe  als  Epiker  in  iVankreich.  2,  1,  164  bis 
171:  Lyrik  Goethes.  2,  2,  118:  Eingehende  Studien  französischer  Forscher  fiber 
Goethe. 

32)  A.  Caumont,  Goethe  et  la  litterature  francaise.  Progr.  Frankfurt  a.  IL 
1885.    37  S.   4. 

33)  A.  Serre,  Le  sublime;  Goethe  et  Victor  Hugo.    Paris  1880.  8. 
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34)  C.  Hambert,  Schiller,  Leasing,  Goethe,  Meliere  nnd  Heir  Dr.  Faul  Lhidau. 
Goethe  über  Moliere  nebst  einigen  Bemerkungen  von  Lessing  und  Schiller.  Biele- 
feld 1885.    81  S. 

85)  Ge.  Carel,  Voltaire  und  Goethe  als  Dramatiker.  Ein  Beitrag  zur  litte- 
ratnr-Geflchichte.    Frogr.    Berlin  1889.    88  S.   4. 

36)  L,  Du  er  OB,  Goethe  et  le  romantisme  ficanfais.  1886.  November  Bulletin  de 
la  Faculte  des  lettres  de  Foitiers. 

37)  Die  Anfiiahme  der  Goetheschen  Werke  in  Italien.  -—  Th.  Thiemann, 
Deutsche  Kultur  und  Litteratur  des  18.  Jahrb.  im  Lichte  der  zeitgenössischen  italie- 
nischen Kritik.    Oppeln  1886.  8.    S.  181  f. 

88)  Beinh.  Köhler,  Goethe  und  der  italienische  Dichter  Domenioo  Batacchi: 
Ber.  d.  siehs.  Ges.  d.  Wissenschaften  1890.   Nr.  1. 

39)  A.  Wagner,  Zwei  Epochen  der  modernen  Poesie  in  Dante,  Fetrarca, 
Boocaodo,  Goethe,  Schiller  und  Wieland.    Leipzig  1806.   8. 

40)  Daniel  Stern  [Gräfin  d'Agoult],  Dante  et  Goethe;  dialogues.  Fans  1866.  8. 
Über  Goethes  Verhaltniß  zu  Manzoni  vgl.  §  245,  1. 

41)  Eugen  Lipnicki,  Zur  Goetheliteratur  in  Folen:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1882. 
Nr.  19. 

42)  B.  M.  Werner,  Ein  unbekanntes  litterarisches  Urteil  Goethes:  Schnorrs 
Archiv  14,  444. 

43)  G.  Karpeles,  Goethe  in  Folen.  Ein  Beitrag  zur  allgemeinen  Litteratur- 
geschichte.  Berlin  1890.  X,  220  8.  8.  —  Nat.-Ztg.  1885  Nr.  88  und  97.  1886 
Nr.  2ü— 22. 

44)  Deutsche  Klassiker  im  Rumänischen:  Rumänische  Bevue  V,  12. 

45)  0.  Harnack,  Goethes  Beziehungen  zu  russischen  Schriftstellern:  Zsch.  t 
vgl  litt-Gesch.  N.  F.  3,  269. 

46)  E.  Derer,  Goethe  und  Calderon:  Gedenkblätter  zur  Calderonfeier.  Leipzig, 
Friedrich  1881.    43  S.   8. 

47)  H.  Schuchardt,  Goethe  und  Calderon:  Romanisches  u.  Keltisches.  Ges. 
Auftfttze.    Berlin  1886.   S.  130—149. 

D,  IV.  Naturwissenschaften.   Fhilosophie  und  Fädagogik.   Religion. 
Naturwissenschaften. 

1)  Goethes  Sammlungen.  Dritter  Teil.  Mineralogische  und  andere  natur- 
wissenschaftliche Sanmüungen.  Mit  einer  Vorrede  der  Grebrüder  Goethe.  Jena  1849. 
Xn,  297  S.    12. 

2)  Oeuvres  d*histoire  naturelle  de  Goethe,  comnrenant  divers  memoires 
d*anatomie  comparee,  de  botanique  et  de  geologie;  traduits  de  Tallemand  par  Gh.  Fr, 
Martins.  Avec  un  aÜas  Fol.,  contenant  les  planches  originales  de  lliuteur,  et 
enrichi  de  trois  dessins  et  d'un  texte  explicalif  sur  la  metamorphose  des  plantes  par 
F.  J.  S.  Turpin.    Faris  1837.   8. 

3)  Oeuvres  sdentifiques  de  Goethe  analysees  et  appredees  par  E.  Faivre. 
Färis  1862.  8. 

4)  Geoffroy  Saint-Hilaire,  Sur  les  ecrits  de  Goethe,  lui  donnant  des  droits 
au  titre  de  grand  naturaliste:  Annales  des  sciences  medednes.  Faris  1831.  22, 1881 

5)  G.  Saint-Hilaire,  Analyse  des  travauz  de  Gk)ethe  en  histoire  naturelle, 
et  oonsiderations  sur  le  caractere  de  leur  portee  sdentifique:  Compte  rendu  de  TAca- 
d^mie  des  sdences.    1886.    2,  555  f. 

6)  A.Clemens,  Goethe  als  Naturforscher.  Eine  Skizze.  Frankfurt  1841.  808.  8. 
7)E.  V.  Feuchtersieben,  Goethes  naturwissenschaftliche  Ansichten:   SämtL 

Werke.   Wien  1852.   5,  83-116. 

8)  Oskar  Schmidt,  Goethes  Verhältnis  zu  den  organischen  Naturwissenschaften. 
Ein  Vortrag.    Berlin  1853.    24  S.   8. 

8  a)  Oskar  Schmidt,  War  Goethe  ein  Darwinianer?    Graz  1871.   82  S.   8. 

9)  H.  Helmholtz,  lieber  Goethes  naturwissenschaftliche  Arbeiten.  Vortrag 
gehalten  im  Frühling  1858  in  der  deutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg :  Allg.  (Kieler) 
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Monatschrift  f.  Wissenschaft  n.  litt  1858.    S.  888  — 398  —  PopnlftrwissoiBcbaftL 
Vortrage.    Brannschweig  1865.   1,  31— &3. 

10)  L.  Reichenbaoh,  W.  y.  Goethe  als  Naturforscher.  Ein  Vortrag:  Freunde 
und  Kenner  der  Natur.    Dresden  1856.   S.  1—14. 

11)  B.  Virchow,  Qöthe  als  Naturforscher  und  in  besonderer  Beziehung  auf 
Schiller.  Eine  Bede  nebst  Erläuterungen.  Mit  drei  Holzschnitten.  Bwlin  1861. 
Vn,  127  S.    8. 

12)  E.  H.  Meding,  Goethe  als  Naturforscher  in  Beziehung  zur  Gegenwart 
Dresden  1861.   46  S.   8. 

13)  Robert  Springer,  Goethe's  Verdienste  um  die  Naturwissenschaften: 
Dtsch.  Museum  März  1866.  Nr.  10.  S.  289—304. 

13a)  B.  Springer,  Die  naturwissenschaftlichen  Anschauungen  in  Gcefbes 
poetischen  Werken:  Dtsch.  Jahrb.  1864.    11,  71.    Essays  1885.    S.  240-294. 

14)  Eduard  Krüger,  Goethes  Stellung  zu  den  Naturwissenschaften.  MarieiH 
Werder  1869. 

15)  Alfred  Do  ve,  Goethe  unter  den  Naturforschem :  Im  neuen  Beich  1874.  1, 821. 

16)  J.  Th.  Cattie,  Goethe  ein  Gegner  der  Desoendenzttieorie.  Eine  Strettachrift 
gegen  Ernst  Haeckel.    Utrecht  1877.    8. 

17)  S.  Kalischer,  Goethes  VerhältniÜ  zur  Naturwissenschaft  und  seine  Be- 
deutung in  derselben.  Nebst  einigen  bisher  ungedruckten  Fragmenten  von  Goetihe. 
Berlin  1878  (Sonderabdruck  aus  Theil  88  der  Hempelschen  Ausgabe).  184  S.  a 

18)  Rudolf  Steiner,  Einleitungen  zur  Ausgabe  von  Groethes  naturwissenschaft- 
lichen Schriften  in  J.  Kürschners  deutscher  Nationallitteratur.  Berlin  u.  Stuttgart 
1885—1891.   Bd.  114-116.   84,  74  u.  32  8.   8. 

18a)  B.  Steiner,  Gedanken  zu  dem  handschriftlichen  Nachlasse  Goethes: 
Chronik  5,  Nr.  2. 

18b)  R  Steiner,  Über  den  Gewinn  unserer  Anschauungen  von  Goethes 
naturwissenschaftUchen  Arbeiten  durch  die  Publikationen  des  Goethe -Archivs: 
Jahrb.  12,  190-210. 

19)  E.  Dreher,  Goethes  Bedeutung  als  Naturforscher.  Vortrag:  Die  Natur, 
hg.  von  K.  Müller.    1880.   Nr.  14.    Vgl.  Nr.  18  (Kalischer). 

20)  K  Haeckel,  Die  Naturanschauung  von  Darwin,  Goethe  und  Lamazck. 
Vortrag  zu  Eisenach  18.  Sept.  1882.  Jena  1882.  VII,  64  S.  8.  —  Dtsch.  Bundsoh. 
33,  69.    Grenzboten  42,  1,  377. 

20  a)  Bobby  Kofimann,  War  Goethe  ein  Mitbegründer  der  Desoendenztheorie? 
Eine  Warnung  vor  E.  Häckels  Citaten.  Zweiter  vermehrter  Abdruck.  Heidelberg  1877. 

21)  Th.  Caloin,  Goethe  and  the  development  hypothesis:  The  open  court,  a 
wecklj  Journal.  1888  Nr.  29  und  31. 

22)  Em.  du  Bois-Bevmond,  Goethe  und  kein  Ende.  Antrittsrede.  Leipzig 
1882.  27  S.  4.-43  S.  8.  »  Beden.  Erste  Folge.  Leipzig  1886.  B.  414—4^ 
mit  Zusätzen. 

a.  S.  Kali  seh  er,  Goethe  als  Naturforscher  und  Herr  du  Boys-Bejmond  als 
sein  Kritiker.  Eine  Antikritik.  Berlin  1888.  90  S.  8.—  b.  M.  Schasler,  Goethe 
im  Lichte  der  Empirie:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1882,  Nr.  349.  —  c.  0.  Köstlin,  Goethe 
und  sein  Verhältnis  zu  den  Naturwissenschaften:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1888,  Nr.  221 
bis  223.  —  d.  Alfred  v.  Berg  er,  Goethes  Faust  und  die  Grenzen  des  Natur- 
erkennens.  Wider  Goethe  und  kein  Ende  von  du  Boys-Beymond.  Wien  1888.  46  S.  8. 
—  Schnorrs  Archiv  12,  172  (v.  Biedermann). 

23)  A.  C lassen,  Goethe  und  die  Coryphaeen  der  heutigen  Naturwissenschaft: 
Groizboten  42,  1,  619. 

24)  Th.  Höh,  Goethe  als  Naturforscher.    Bamberg  1870.  8. 

25)  A.  A.  Bert  hold,  Am  28.  Aue.  des  Jahres  100  nach  der  Geburt  Goethes 
in  emem  Vereine  Göttinger  Verehrer  und  Verehrerinnen  dieses  grofien  Genius  über 
seine  Anatomia  compara&  vorgetragen.    Göttingen  1849.   32  S.   8. 

26)  H.  Düntzer,  Über  die  Priorität  der  Vertebraltheorie  zwischen  Goethe  und 
Oken:  Moigenblatt  1854,  Nr.  35.    Vgl.  Oken  im  7.  Hefte  d.  Iris  1847. 

27)  Über  Goethes  botanische  Studien  §  240,  6).  Über  die  Farbenlehre  §  243,45). 


Goethe.    §  8S4.  D,  IV.  28-45:  KatarwissenM^uifteiL   Fbilosophie.        617 

28)  W.  T.  Biedermftnn,  Goethes  Beziehangen  zum  sächsischen  Erzgebir^ 
und  zu  Erzgebirgen!:  Wisseoschaftl.  Beil.  d.  Leii>z.  Zeit.  1862,  Nr.  85^87.  Leipng 
1872.    74  S.    8. 

28a)  W.  y.  Biedermann,  Goethe  und  das  sächsische  Erzgebirge.  Nebst 
Überblick  der  geateinkondigen  nnd  bergmännischen  Thäti^eit  Goeuies.  Stuttgart 
1877.  905  S.  8.  -  Goeti^orschongen,  S.  434.  -  N.  F.  8.  408. 

Angsb.  Allg.  Ztg.  1877,  Nr.  818.  —  Schnorrs  Archiv  8,  488  (E.  Martin). 

29)  A.  W.  Stiehl  er,  Goethe  in  seinem  Verhältnisse  zum  Neptunismns  nnd 
Vulkanismus:  Btsch.  Museum  1855,  Nr.  80. 

80)  F.  Tonla,  Goethe  als  Geologe:  Die  Natur,  hg.  v.  Karl  Müller,  1880. 
Nr.  46  u.  47.    Vgl.  Nr.  52  (Ealisoher). 

81)  G.  0.  Laube,  Goethe  als  Naturforscher  in  Böhmen,  mit  einer  Beilage  von 
bisher  ungedruckten  Briefen  Goethes:  Separatabdruck  aus  den  Mittheilungen  des 
Vereins  f.  Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen.  Jahrg.  18.  Frag  1879.  Nr.  1. 

32)  E.  Vogt,  Goethes  geologische  Stadien  in  Karlsbad  und  bei  Franzensbad: 
Nord  und  SAd  1888  Juni 

88)  H.  Draheim,  Goethes  Gebirgsreisen:  Westermanns  Monatshefte  Juli 
1882.   8.  479-485. 

84)  F.  Bendt,  Goethe  als  Meteorologe:  Gegenwart  1888,  Nr.  9. 

Philosophie. 

85)  F.  E.  J.  Schütz,  Goethes  Philosophie.  Eine  vollständig  systematisch 
geordnete  Zusammenstellnng  seiner  Ideen  über  Leben,  Liebe,  Ehe,  Freundschaft, 
Erziehung,  Beligion,  Moral,  Pädagogik,  Politik,  Literatur,  Wissenschaft,  Kunst  und 
Natur.  Mit  einer  Charakteristik  seines  philosophischen  Geistes  begleitet.  Hamburg 
1825  u.  26.  Vn.   12.  (Im  7.  Bde.  Goethes  Leben  bis  1775). 

86)  Goethe*s  Opinions  on  the  World,  Mankind,  literatuie,  Science  and  Art 
Translated  by  0.  Wenkstern.    London  1853.  Vm,  174  S.   8. 

86  a)  Blackie ,  The  wisdom  of  Goethe.  Edinburgh  und  London  1888.  LXXXIII, 
246  S.   8. 

87)  0.  Harnaok,  Goethe  in  der  Epoche  seiner  Vollendung  (1805— 82).  Versuch 
einer  Darstellung  seiner  Denkweise  und  Weltbetrachtung.  Leipzig  1887.  XLVI, 
249  S.  8.  —  Gienzboten  46,  2,  271  (Necker). 

38)  M.  Garriere,  (Goethe  als  Denker:  Ztechr.  1  vgl  litt-GescL  N.  F.  1,  1. 
38  a)  G.  Glogau,  Über  Goethe.  Studie  zur  Entwickelung  des  deutschen  Geistes: 
Zach.  f.  PhiL  u.  phiL  Kritik  N.  F.  97,  1. 

89)  Goethes  Weltanschauung  in  ihrer  Bedeutung  für  unsere  Zeit:  Beil.  z. 
Mfinch.  Allg.  Ztg.  1890,  Nr.  115. 

40)  Job.  Falk,  (;U)ethesGher  Platenismus:  Falks  Werke  1819.  2,  276 f. 

41)  E.  A.  Schröder  u.  P.  D.  Atterbom,  Plato  och  Goethe.  Betraktelser. 
Upsala  1842.   164  S.   a 

42)  R.  Morning,  (Goethe  als  Mystiker:  Athenäum.  Monatsschrift  f.  Wissensch., 
Kunst  u.  Leben.    Nfimbeig  1889.  S.  80-54. 

48)  Beb m,  (joethe  und  HegeL  Eine  historische  Parallele.  Pn^.  Öls  1849. 
20  S.  4.  -  Vgl.  §  284.  B,  I.  Nr.  164). 

44)  E.  Caro,  La  Philosophie  de  (Goethe.  Puis  1866.  &  Deuxieme  edition  1880. 
VI,  898  S.   8. 

I.  Histeire  de  Fesprit  de  Goethe  —  n.  Les  CJonceptions  sur  la  Nature,  Dien 
et  la  Destinee  humaine.  •—  UI.  Les  Types  philosophiques :  Promethee,  Mephisto- 
phelk,  Faust.  —  IV.  La  Philosophie  du  second  Faust. 

44a)  E.  Caro,  Goethestudien.  Aus  dem  Franz.  abers.  von  Iwan  G^ermak. 
Fjrzemysl  1867. 

45)  Adolf  Harnf,  a.  Goeihw  Erkenntnißprinzip.  Bonn  1888.  89  S.  8.  Son« 
derabdruck  a.  d.  philos.  Monateheften.  —  Schnorrs  Archiv  12,  470  (v.  Bieder- 
mann). —  b.  Schopenhaner  und  Groethe.  Ein  Beitrag  z.  Entwickelungsgeschichte 
der  Schopenhauerschen  Philosophie  1885.  81  S.  8.  Sonderabdruck  a.  d.  philos. 
Monateherten. 
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46)  F.  Pfalz,  Goethe  und  Sdiopenhaoer:  GienzbotoQ  1888,  Nr.  42  n.  48. 
Vgl  §  234.  B,  L  Nr.  74). 

47)  £.  Melzer,  a.  Goethes  ^losophische  Entwickelang.  Ein  Beitrag  zar 
Geschichte  der  Philosophie  anserer  Dichterheroen.  Neiße  1884.  72  S.  8.  Sonder- 
abdmck  aus  d.  22.  Berichte  d.  wissenschaftl.  Gesellsch.  za  Neue.  —  b.  Nachtrag 
za  der  Abhandlung  über  Goethes  j^hilosophische  Entwickelung.  Ber.  23,  141.  — 
c.  Goetiies  ethische  Ansichten.  NeiAe  1890.  44  S.  8.  Sonaerabdruck  aus  dem 
25.  Berichte. 

Zsch.  f.  ygl.  litt. -Gesch.  1,  359  (E.  Steiner).  —  Schnorrs  Archiv  14,  200 
(y.  Biedermann).  —  BL  f.  d.  bayr.  Gynmasialschulwesen  21,  173  und  Kürschners 
Signale,  S.  1809  (M.  Koch). 

48)  Ge.  Simmel,  Einige  Bemerkungen  über  Goethes  Yerhältniß  zur  Ethik: 
Ztschr.  f.  Philos.  u.  philos.  Ejritik  1887.   S.  101. 

48  a)  Vom  Yerh&ltnifi  der  Poesie  zur  Moral  mit  besonderer  R&cksicht  auf 
Goethe:  Moigenbl.  1846,  Nr.  250-252. 

49)  R.  Steiner,  Grundlinien  einer  Erkenntnistheorie  der  Goetheschen  Welt- 
anschauung mit  bes.  Bücksicht  auf  Schiller.  Berlin  u.  Stattgart  1886.  92  S.  8.  — 
Chronik  1,  Nr.  6  (Schröer). 

50)  W.  Danzel,  Über  Goethes  Spinozismus.  Ein  Beitrag  zur  tiefem  Wür- 
digung des  Dichters.  Hamburg  1843.  lY,  138  8.  8.  —  Vgl.  Jahrb.  f.  wissenschaftL 
Kritik  1843,  Nr.  39  (Weiße). 

51)  Ge.Jellineck,  Die  Beziehungen  Goethes  lu  Spinoza.  Wien  1878.  28  8.  8. 

52)  Heyder,  Über  das  Yerhältnifi  Goethes  zu  Spinoza:  Ztschr.  f.  d.  lutheri- 
sche Theologie  u.  Kirche.   27,  261. 

53)  Jul.  Bergmann,  Spinoza.  Zur  Feier  von  Goethes  Geburtstag:  Hochstifts- 
berichte  1885/86.   N.  F.  2,  8-13.  —  Phüos.  Monatshefte  23,  130—164. 

54)  B.  Suphan,  Goethe  und  Spinoza  1783—86:  Sonderabdruck  aus  d.  Festecfar. 
zur  zweiten  Sficularfeier  d.  Friedrich -Werderschen  Gymn.    Berlin  1881.   35  S.   8. 

54a)  Goethe  und  Spinoza:  Populärwissenschaftl.  Monatsbl.  Frankfurt  1887  Nr.  3. 

55)  Gerhard  Schneege,  Goethes  Yerhältnifi  zu  Spinoza  und  seine  philosophi- 
sche Weltanschauung.    Pleli  1890.   21  S.  4. 

56)  H.  Brunn hof er,  Giordano  Brunos  Einfluß  auf  Goethe:  Jahrb.  7,  241. 

Pädagogik. 

57)  A.  B.  Kayßler,  Fragmente  ans  Piaton  und  Goethes  Pädagogik.  Breelan 
1821.    40  S.    8. 

58)  J.  F.  E.  Meyer,  Goethe  über  Art  und  Unart,  Freud  und  Leid  der  Jugend 
und  ihrer  Erzieher.    Eutm  1851.    140  S.   8. 

59)  A.  Oldenberg,  Grundlinien  der  Pädagogik  Goethes.  Zittau  1858.  YI, 
162  S.  8. 

60)  Ph.  Merz,  Goethe  als  Erzieher.  Lichtstrahlen  aus  seinen  Werken.  Ein 
Handbach  fOr  Haus  und  Familie.    Leipzig  1864.    360  S.  8. 

61)  L.  Habicht,  Goethe  als  Erzieher.    Leipzig  1877.  8. 

62)  Fr.  Eiselen,  Goethes  Pädagogik.  Yortrag.  Frankfurt  a. M.  1881.  288.  a 

63)  W.  C.  Schramm,  Goethe  als  Pädagog.  Yortrag,  gehalten  im  Brünner 
Lehrerrerein.    Leipzig  1880.    29  S.   8. 

64)  Adolph  Langguth,  Goethes  Pädagogik  historisch  -  kritisch  daigestellt. 
Halle  1886.    Vm,  330  S.   8. 

64  a)  A.  Langguth,  Goethe  als  Pädagog.  Halle  1887.  XII,  205  S.  8.  V^. 
Grenzboten  1888.   Nr.  30. 

64  b)  A.  Langguth,  Goethe  als  pädagogischer  Schriftsteller  und  seme  Steliung 
zu  den  Erziehungs-  und  ünterrichtsfragen  der  Gegenwart.  Halle  1888.  39  S.  8.  — 
Ygl.  Grenzboten  46,  1,  169  (M.  Koch)  und  47,  2.  —  Bl.  f.  literar.  ünterh.  1888 
Nr.  24  (A.  Hermann). 

65)  Oberländer,  Goethe  als  Erzieher. 

66)  C.  Cron,  Goethe  und  die  Schule.    1884. 
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67)  a.  Ad.  Müller,  Etwas  das  Goethe  gesagt  hat^  beleuchtet  Leipzig  1817. 
8.  (ohne  Imprimatur  und  soll  deshalb  nicht  ausgegeben  sem).  —  b.  W.  Franz  Krug, 
Etwas  das  Herr  Ad.  MOller  gesagt  hat  fiber  Etwas,  das  Goethe  gesagt  und  nodi 
Etwas,  das  Luther  gesagt  hat.  Zur  Nachfeier  des  Beformationsjubiläums.  Leipzig 
1817.   8.;  zweite  Aufl.  Leipzig  1817.  8. 

68)  T.  d.  Hagen,  Luther  und  Goethe:  Neues  Jahrbuch  d^  Berliner  Gesell- 
schaft 5,  263. 

68a)  J.  Saupe,  Goethes  Luthertum:  Weimar.  Sonntagsbl.  1856  S.  285. 
68b)    G.  Hauff,   Goethe  und  Luther:   Staatsanz.  fftr  Württemberg.     Bes. 
Beilag.  1885  Nr.  15  und  16. 

69)  Schiller,  (joethe  und  die  eyangdisohe  Kirchenzeitung:  Der  Freimütige 
1830.    S.  422 1 

70)  Beflexionen.über  Goethes  Poesie  und  Philosophie  and  dessen  natumothwendigen 
Übergang  vom  Naturalismus  zum  rationalen  Christianismus.  Dem  würdigen  Greise 
selbst  vorgelegt  von  einem  seiner  aufrichtigsten  Verehrer.    Altenburg  1832.   110  S.  8. 

71)  Goethes  religiöse  Poesie.  Kurzer  Abrifi  der  Theologie  ans  Goethes  poetischen 
Werken.  Für  Theologen,  Theologie  Studirende  und  gebildete  Laien.  Leobschütz 
1850.    Xn,  105  S.  8.  —  Neue  [Ktel-]  Ausg.  Breslau  1855. 

72)  L.  T.  Lanci zolle ,  Über  Goethes  Verhältniß  zu  Beligion  und  Christentum. 
Berlin  1855.    58  S.  8. 

78)  J.  J.  T.  Oo Sterze,  Goethes  Stellung  zum  Christentum.  Ein  literarischer 
Vortrag.  Mit  einem  einleitenden  Vorworte  von  J.  P.  Lange.  Bielefeld  1858.  VHI, 
68  S.  8. 

74)^ A.  SpieB,  Über  die  sittlich-religiöse  Entwickelung  Goethes  bis  zum  Jahre 
1774.    Wiesbaden  1853.  4. 

75)  J.  Bayer,  Goethes  Verh&ltnis  zu  religiösen  Fragen.    Prag  1869.  8. 

76)  W.  Bad.  Hoffmann,  Orthodoxe  Angriffe  auf  Goethe.  Eine  Abwehr. 
Bresku  1872.   79  &  8. 

77)  Fr.  Lfibker,  Goethe  und  Schiller  in  ihrem  VerhfiltniB  zum  Christentum: 
Vorträge  über  Bildang  und  Christentum.     Hamburg   1863.    86  S.   8. 

78)  W.  Beste,  Goethes  und  Schillers  Beligion.  Zwei  Vorträge.  Gotha  1878. 
IV,  91  S.  8. 

78a)  J.  Friedrich,  Der  Glaube  Goethes  und  Schillers.    Halle  1891.    8. 

79)  W.  Girs ebner.  Über  Goethes  Stellung  zu  Beligion  und  Christentum: 
Herdgs  Archiv  33,  129. 

80)  E.  Duboc,  Goethe  und  der  Unsterblichkeitsglaube:  Wiener  Presse  1874. 
Nr.  100. 

81)  Bud.  Jobst,  Goethes  religiöse  Entwickelung  bis  zum  J.  1775.  Progr. 
Stettin  1877.  24  S.  4.  —  Goethes  religiöse  Entwickelung  1770—80.  Stettin  1889. 
15  S.  4.  —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  14,  283  (Werner). 

82)  Walth.  Köhler,  Goethes  Stellung  zum  Christenthum.  Diss.  Jena  1878. 
88  S.   8. 

83)  E.  Filtsch,  Goethes  Stellung  zur  Beligion.  Diss.  Langensalza  1879. 
96  S.  8.    Sonderabdruck  aus  Zillers  Jahrb.  f.  wissenschaftl.  Pädago^  1879.    ^ 

84)  O.Pf  leiderer,  Goethes  religiöse  Weltanschauung:  Protestant.  Kirchenztg. 
1880.    Nr.  22  und  23.    1883.    Nr.  15. 

85)  P.  Haffner,  Goethes  Dichtungen  auf  sittlichen  Gehalt  geprüft.  Frank- 
furt 1880.    32  S.   8. 

86)  B.  Steck,  Goethes  religiöser  Entwickelungsgan;^.  Berlin  1880.  38  S.  8. 
Protestant.  Kirchenz%.  Nr.  22  und  28.  —  Schnorrs  Archiv  10,  409  (Muncker). 

87)  A.  Serre,  La  Beligion  de  Goethe  et  de  Tabbe  Moigno,  M.  ZoU.  Paris  1881.  8. 

88)  Julian  Schmidt,  Goethes  Stellung  zum  Christenthum:  Jahrb.  2,  4—64. 

89)  B.  V.  Treitschke,  Goethes  religiöse  Überzeugungen:  literarische  Stol^ 
Vögel    Leipzig  1882.    S.  147—167. 
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90)  W.  Neveling,  Die  religiöse  Weltannchauang  Goethes.  ESn  Yorizag. 
Bannen  1884.    28  S.  8. 

90  a)  Über  Goethes  Glaubensbekenntnis:  Frankf.  Ztg.  1884  Nr.  26. 

91)  üne  nouvelle  etade  sor  Goethe:  Beyae  dn  Monde  catholiqne.  1886.  Juli 

92)  Th.  Yogel,  Goethes  Selbstzeuenisse  über  seine  Stellung  zur  Beligion  und 
zu  religiös-kirchlidien  Fragen.  In  zeitlicher  Folge  zusammengestält.  Leipzig  1888. 
8.  —  Dtsch.  Eundsch.  1889.  4,  475.  (H.  Grimm). 

98)  0.  S.,  Goethes  religiöser  Entwickelungsgang:  Frankf.  Didaskalia  1888, 
Nr.  163—165. 

94)  E.  Guglia,  Die  religiösen  Ideen  der  Sturm-  und  Drangzeit:  Mfinohn.  Allg. 
Ztg.  1889.    Nr.  329. 

95)  Ohm.  S  e  m  1  e  r ,  Die  Weltanschauung  Luthers  und  Goethes  und  ihre  Bedeutung 
f&r  unsere  Zeit.    Hamburg  1890.    39  S.  8.  —  Münch.  Allg.  Zig.  1890.    Nr.  97. 

96)  Fay,  Goethes  Stellung  zur  Bibel:  Erangel.  GemeindebL  fftr  Hheinland  und 
Westphalen  1885  Nr.  86.  87.  89. 

96a)  Th.  Arndt,  Goethes  Yerhftltnifi  zum  alten  Testament:  Jahrbücher  t  Pro- 
testant. Theologie.    Leipzig  1880.    Heft  7.  1,  162—184. 

97)  Ziemlich,  Goethe  und  das  alte  Testament  Yortrag.  Nümbexg  1888. 
80  S.   8. 

98)  Karpeles,  Goethe  als  Bibelforscher.    Berlin  1890.    24  S.   8. 

D,  Y.  Poetik.    Metrik  und  Sprache.    Musik. 

1)  G.  F.  Zimmermann,  Piatos  und  Goethes  Kunst  in  Darstellung  von  Per- 
sönlichkeiten an  einigen  Beispielen  nachgewiesen.    Clausthal  1863.  4. 

2)  P.  F.  Steinberger,  Urteile  Goethes  über  Dichter  und  Dichtkunst  Augsr 
buig  1873. 

3)  Ludwig  Schemann,  Eine  Festbetrachtung  zu  Goethes  ÖOjfthrigem  Todes- 
tage. Kunst  und  Künstler  der  Yeivangenheit  im  lichte  einer  Kunst  der  Zukunft: 
Bayreuther  Bl.  1884.    5,  65-79.    Noch  einmal  Goethe  5,  197—212. 

4)  Heinr.  v.  Stein,  Die  Ästhetik  der  deutschen  Klassiker.  Nach  seinen  an 
der  Universität  Berlin  gehaltenen  Yortrftgen  aufoezeichnet:  Bayreuther  Bl&tter  1887. 
10,  129-211.   Vgl.  B,  Y.  44). 

5)  Rnd.  Steiner,  Goethe  als  Yater  einer  neuen  Ästhetik.  Yortrag,  gehalten 
im  Wiener  Goetheverein.  Wien  1889.  16  S.  8.  *»  Sonderabdruck  ans  dem  Aprilfaeft 
der  J)eut8chen  Worte'.  —  Chronik  2.  Nr.  11.  12.  —  Anz.  f.  dtscL  Alterth.  16,  814 
(Werner). 

öa)  Hans  v.  Basedow,  Der  Einfluü  der  Naturwissenschaft  auf  die  Litteratur 
und  deren  Kunstprincip.  L  Goethe,  Schiller  und  ihre  Zeit:  Harte  Kritisches  Jahrb. 
1890.   1,  2,  27-33. 

6)  E.  Belling,  Beitr&ge  zur  Metrik  Groethes.  Progr.  Brombeig  1884—87. 
m.   22;  18;    14  S.   4. 

7)  Y.  Hehn,  Einiges  über  Goethes  Yers:  Jahrb.  6,  176-230. 

8)  Kaspar  Pog^el,  Grundzüge  einer  Theorie  des  Keimes  und  der  Gleichkl&nge 
mit  besonderer  Eücksicht  auf  Goethe.    Ein  Yersuch.    Becklingshausen  1884.   8. 

9)  H.  Yiehoff ,  Über  das  Prinzip  der  freien  Bhythmen  mehrerer  Gedichte  Goethes: 
Herrigs  Archiv  1,  127. 

10)  W.V.Biedermann,  Beimstudie:  Goetheforschungen  1879.    S.  396—418. 

11)  W.  V.  Biedermann,  Goethes  Yerskunst:  Goetheforschungen  N.  F.  1886. 
S.  358—378. 

12)  K.  Bartsch,  Goethe  und  der  Alexandriner:  Jahrb.  1,  119—139. 

13)  Fr.  Th.  Yischer,  Einiges  über  Yers  und  Sprache:  Jahrb.  4,  3—26.  -»  Altes 
und  Neues.    N.  F.    Stuttgart  1889.    S.  171-224. 

14)  H.  Henkel,  Der  Blankvers  Shakespeares  im  Drama  Lessmgs,  Goethes  und 
Schillers:  Zsch.  f.  vgl.  Litt-Gesch.  1,  321. 

15)  W.  V.  Biedermann,  Die  Wiederholung  als  Urform  der  Dichtung  bei 
Goethe:  Zsch.  1  vgl.  Litt-Gesclu  N.  F.  4,  267. 
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16)  Ewald  Kano,  Beobachtongen  über  das  Verhältnia  des  Beims  zom  Inhalt 
bei  Qoethe.    Staigard  1888.    73  S.   8. 

17)  J.  A.  0.  L.  Lehmann ,  a.  Abhandlang  Qber  (Goethes  lieblingswendungen  und 
lieblingsausdrficke.  Frogr.  Manenwerder  1840.  44  8.  4.  —  b.  Über  Goethes  Sprache 
und  ihien  Geist  Zweites  Heft.  Frogr.  Mftrienwerder  1849.  87  S.  4.  —  c.  Goethe*s 
Surache  und  ihr  Geist.  Berlin  1852.  lY,  404  S.  a  —  Vgl.  Herrigs  Archiv  15,  65 
(Düntzer). 

18)  Konrad  Burdach,  Die  Sprache  des  jungen  Goethe:  Verhandlungen  d. 
87.  PhiloL  Vers,  zu  Dessau.    S.  166—180.  —  YgL  Schnorre  Archiv  14,  203. 

19)  StephanW&tzold,  Die  Jugendsprache  Goethes:  Zwei  Goethevortrfige.  Berlin 
1888.  S.  1-26.  —  Preufi.  Jahrb.  61,  656.  Zsch.  des  Allg.  D.  Sprachvereins  1887.  1, 265. 

20)  K  Albrecht,  Zum  Sprachgebrauche  Goethes.    CÜmmitschau  1877.  4. 

21)  B.  Sprenger,  Zum  Sprachgebrauch  Goethes:  Zsch.  f.  dtsch.  Phil.  12,  848. 

22)  W.  8  eher  er,  Ober  den  Hiatus  in  der  neueren  deutschen  Metrik:  Comment 
phiL  in  honorem  TL  Mommsenl    Berolini  1877.    S.  222-226. 

28)  y.  Hehn,  Goethe  und  die  Sprache  der  Bibel:  Jahrb.  8,  187. 
28a)  G.  Hauff,  Bemerkungen  zu  Hehns  Aufisatz:  Jahrb.  11,  178. 

24)  Hermann  Henkel,  Der  biblische  Bilder-  und  Sentenzenschatz  in  Goethes 
Schriften:  N.  Jahrb.  f.  PhUoL  u.  Pädag.  1889.    S.  174  t  und  248  f. 

24a)  H.  Henkel,  Goethe  und  die  Bibel.    Leipzig  1890.    84  S.  8. 

25)  Hermann  Henkel,  Das  Goethesche  GleichniB.  Halle  1886.  147  S.  8. 
Vermehrter  Abdruck  der  Progr.  d.  Gymn.  zu  Seehausen  i.  A.  von  1888  und  1885.  — 
Dtsch.  UU.-Ztg.  1887  Nr.  16. 

26)  H.  Henkel,  Sprichwörtliches  bei  Goethe.  Goethes  Wortspiele:  Jahrb.  11, 
179  —  185. 

Zsch«  f.  vgl.  litt. -Gesch.  1,  496  (Muncker).  —  lit-Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil 
1884.  Nr.  13.  -  Grenzboten  1886.  S.  591.  —  Schnorrs  Aroh.  15,  99  (v.  Bieder- 
mann). —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  18,  308  (Pniower). 

27)  TL  Goedeke,  Zu  Goethes  Gleichnissen:  Schnorrs  Archiv  7,  98. 

28)  Stricker,  Groethes  Frankfurter  und  Thüringer  Idiotismen:  Im  neuen  Beich 
1880.  I,  562.    Mitteilungen  des  Vereins  f.  Gesch.  u.  Altert  zu  Frankfurt  a.  M.  6,  247. 

29)  H.  Brunnhof  er,  Goethes  Bildkraft  im  Lichte  der  ethnologischen  Sprach* 
und  Mjthenvergleichung.    Leipzig  1890.    57  S.  8.  —  Neue  Goetheschriften  Nr.  1. 

80)  A.  Eahlert,  Goethes  VerhÜltnifi  zur  Tonkunst  Freihafen  Altona  1888- 
Heft  4  S.  174—212. 

81)  H.  Düntzer,  Goethes  Tonlehre:  Morgenbl.  1858.  Nr.  22.  —  Goethes 
Tonlehre  und  Christian  Heinr.  Schlosser.    Aus  Goethes  FreundeskreiBe.  S.  528—550. 

82)  Goethes  Verhältnis  zur  Musik:  Die  Tonkunst  Königsberg  1878.  Nr.  82 
und  38. 

83)  Ad.  Jullien,  Goethe  et  la  musique;  ses  jugements,  son  influenoe,  les  oeuvres 
qn'il  a  inspireee.    Paris  1880.    811  S.  8. 

84)  W.  V.  Bock,  Goethe  in  seinem  Verhalten  zur  Musik.    Berlin  1871. 

85)  W.  Lang,  Goethe  und  die  Musik:  Im  neuen  Beich  1880.    II,  318. 

36)  W.  J.  V.  Wasiliewski,  Goethes  Verhältnüt  zur  Musik.  Leipzig  1880. 
22  S.  8.  »  Sammlung  musikal.  Vorträge,  hg.  von  Graf  Waldersee.  Nr.  18.  VergL 
Wochenrundschau  für  dramat  Kunst,    f'ranäurt  1890.  Okt  16. 

87)  M.  Fürstenau,  Goethes  Hauskapelle:  Erinnerungen  F.  K,  A.  Eberweins. 
Leipzig  1878. 

88)  M.  Ziegert,  Goethe  und  Eberwein:  Hochstiftsber.  N.  F.  8,  181. 

39)  Die  musikalischen  Unterhaltungen  im  Goetheschen  Hause:  Frankfurter 
Huseum  1880.  Febr.  26  und  28. 

40)  B.  Wulckow,  War  Goethe  musikalisch?   Frankfurter  Presse  1880  Nr.  65. 

41)  E.  Niemever,  Über  Goethes  Stellung  zur  Tonkunst  L  Chemnitz  1881. 
27  S.  4. 

42)  L.  Nohl,  Beethoven  und  Goethe:  Die  Beethovenfeier  und  die  Kunst  der 
Gegenwart.    Eine  Erinnerungsgabe.    Wien  1871.  8.  S.  42—51. 
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43)  Th.  Frimmel,  Beethoven  und  Goeilie.  Wien  1888.  38  S.  8.  — -  Zw«i 
angedruckte  Briefe  Beethovens  an  Goethe:   Didaakalia  1889.    Nr.  286. 

44)  G.  Wustmann,  Goethe  und  Hummel:  Grenzboten  1883.  Nr.  47.  — 
Briefe  an  Hammel:  Jahrb.  4,  194.    Westermanns  Monatshefte  Juni  1876. 

45)  Ferd.  Hiller,  Goethes  musikaUsches  Leben.  Köln  1888.  V,  86  S.  '8.  — 
Vgl.  Schlesische  Ztg.  1883.  Nr.  147.  (H.  Herrig).  —  Frankf.  Didaskalia  Febr. 
1884.     (R.  Wulckow). 

46)  Ph.  Spitta,  Die  älteste  Faustoper  und  Goethes  Stellung  zur  Muaik: 
Dtsch.  Rundschau  1889.    15,  376. 

Über  Goethes  Verhältnis  zu  den  bildenden  Künsten  vgl.  ,Propyläen'  und  ,KaiiBt 
und  Altertum'. 

§  235. 

A.  Sammlungen  von  Goethes  Schriften. 

Nachdruck:  h^  D.  Goethens  Schriften.  Berlin,  bey  Christian  Friedrich  Him- 
burg.  Erster  Theil  1775.  256  S.  8.  (Werther.  Gotter,  Helden  und  Wieland).  — 
Erster  Band.  Zweite  Aufl.  h«.  1777.  275  S.  8.  (Werther.  Erwin  und  Elmire).  — 
Dritte  Aufl.  h».  1779.  268  S.  8.  —  Zweyter  Theü.  1775.  188  (d.  i.  288)  S.  8. 
(Götz.    Clavigo.    Erwin  und  Elmire). 

Berlin,  litt.  Wochenbl.  21.  Jan.  und  5.  Okt.  1776.  —  Greifswalder  neueste  krit. 
Nachrichten  3.  Febr.  1776. 

Zweiter  Band.  Zweite  Aufl.  1777.  311  S.  8.  (Götz.  Clavigo).  —  Dritte  Aufl. 
1779.  312  S.  8.  —  Dritter  TheU.  1776.  237  S.  8.  (Stella.  Oaudine.  Papiwn- 
spiel.  Prolog.  Erdewallen.  Jahrmarktsfest  zu  Plundersweilern.  Fastnachtsniiel). 
-  Dritter  Band.  Zweite  Aufl.  1777.  237  S.  8.  -  Dritte  Aufl.  1779.  239  S. 
8.  —  Vierter  Band.  1779.  256  S.  8.  (Brief  des  Pastors.  S.  28:  Zwo  wichtige 
bisher  unerörterte  Bibl.  Fragen.  —  S.  51:  Denkmal  Ulrichs  von  Hütten  [von 
Herder].  —  95:  Von  Deutscher  Baukunst.  —  115:  Fragmente.  Als  Anhang  zu 
Herrn  Marders  Versuch.  145:  Proserpina.  —  153:  Prolog  zu  den  neuesten  OffMi- 
baningen.  —  161:  Götter,  Helden  und  Wieland.  —  195:  Hans  Sachs.  —  207:  Ver- 
mischte Gedichte:  Der  Wandrer.  Gesänge  aus  Ldlla.  Neue  Arien.  An  Zachaiiä. 
Im  Herbst  1775.  Brief  an  Lottchen.  Maylied.  Der  Fischer.  Jägers  Nachtlied. 
Bundeslied.  Eis-Lebens-Iied.  An  Kenner  und  Künstler.  An  Belinden.  Im  Sommer. 
Rettung.  Halskettchen.  Christel.  Adler  und  Taube.  Sprache.  Der  Reoenaent. 
GleichmJB.    Den  Männern  zu  zeigen. 

Goth.  gel.  Ztgn.  26.  Mai  1779.  —  Hallische  neue  gel.  Ztgn.  21.  Juni  1779.  — 
Greifswalder  neueste  krit.  Nachr.  3.  Juli  1779. 

Nachdruck:  M.  J.  W.  Goethens  Schriften.  Erster  —  Vierter  Band.  Carls^ 
ruhe  bey  Chn.  G.  Schmieder  1778—1780.  8.  =  Teil  79  u.  folg.  der  .Sammlung  der 
besten  deutschen  prosaischen  Schriftsteller  und  Dichter*.  I.  1778.  300  S.:  Werther. 
Erwin  und  Elmire.  H.  1778.  344  S.:  Götz.  Clavigo.  IH.  1778.  252  S.:  Stella. 
Claudine.  Puppenspiel.  IV.  1780.  256  S.  Pastor.  Bibl.  Fragen.  Hütten.  Bau- 
kunst.  Fragmente.  Prolog.  Grötter,  Helden  und  Wieland.  Hans  Sachs.  Vermischte 
Gedichte.  —  F*  J.  W.  Goethens  Schriften.  Zweite  Aufl.  Frankfurt  und  I^zig 
1778—80.   IV.   8.  —  R,   Reutüngen  1784.   IV.   8.   —   m.  Carlsruhe  1787.   IVT  8. 

Ankündigung  von  Goethes  Schriften  in  acht  Bänden.  — "Journal 
von  und  für  Deutschland,  hg.  von  S.  v.  Bibra,  1786.  St.  6.  S.  575.  —  Boiea 
Deutsches  Museum  1786.  St.  10.  S.  386.  —  Teutscher  Merkur  Aug.  1786  Anzeiger 
S.  CXVL  —  Hempel  (H.)  29,  273.  —  Weimar.  Jahrb.  1855.  3,  195:  Goethe  and 
Göschen.  —  Jahrb.  5,  347. 

Goethe's  Schriften.  Erster  bis  vierter  Theil.  Vorblatt  zu  Bd.  1. 
(Dieses  Blatt  wird  bey*m  Binden  weggeschnitten).  —  H.  29,  275. 

S«  GU)ethe's  Schriften.  Erster  —  Achter  Band.  Leipzig,  bey  Creorg  Joachiia 
Göschen.  VHI.  8.  —  (Derselbe  Druck  auch):  Wien  und  Leipzig  bey  J.  Stahel  und 
G.  J.  Göschen.  1787  — 1790.  VHI.  8.  (Und  nach  Erlöschen  der  Stahelschen 
Firma):  Wien  bey  C.  Schaumburg  und  Compagnie,  und  Leipzig,  bey  G.  J.  (lösehen. 
1787  —  1790.  Vin.  8.  Mit  Rom.  Kaiseri.  aUergnädigstem  Privilciio.  —  L  1787. 
Verzeichnis  der  [5511  Subscribcnten.  Zueignung  (S.  XVII  —  XXVI).  Werther  [er- 
weiterte Bearbeitung].    XXVI,  310  S.  —  II.  1787.  Götz.   Mitschuldigen.   368  S.  — 
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m.  1787.  Iphigenie.  Clavigo.  Geschwister.  292  8.  —  IV.  1787.  Veneichnis  der 
[71]  Subscribeiiteii  [Fortsetzung].  Stella.  Triamph  der  Empfindsamlieit.  Die  Vöeel. 
IV,  284  S. 

Goth.  gel.  Ztgn.  1787  S.  681  —  687.  —  Nene  Hallische  gel.  Ztgn.  3.  Sept  -- 
Allg.  Jenasche  Lit.-Ztg.  4  Nr.  24.  —  Nürnberg.  geO.  Ztg.  28.  Sept.  --  Gdtting.  gel 
Anz.  25.  Okt.  1787. 

V.   1788.  Privilegiom.  Egmont  Qandine.   Erwin  jind  Eknire.  4  61.,  888  8. 

Allg.  Jen.  lit-Ztg.  1788.  3  Nr.  227.  —  Goth.  gel.  Ztgn.  S.  585.  —  Götting. 
gel.  Anz.  7.  Juni  1788.  —  Nürnberg,  gel.  Ztg.  17.  März  1789. 

VUL  1789.  (Puppenspiel.  Prolog.  Verm.  Gedichte.  Erste  Sammlung  [48]: 
Der  neue  Ainadls.  Heidenröslein.  Bünde  Kuh.  Stirbt  der  Fuchs.  Wechseilied. 
Abschied.  Erster  Verlast.  Die  schöne  Nacht.  Willkomm  und  Abschied.  An  die 
Entfernte.  Die  Freuden.  Wechsel.  Beherzigung.  Erinnerung.  Neue  liebe  neues 
Leben.  An  Belinden.  Maylied.  Mit  einem  ^^emahlten  Ban£  Mit  einem  goldnen 
Halskettchen.  An  Lottchen.  Bundeslied.  lilis  Park.  Auf  dem  See.  Vom  Berge, 
Herbstgefühl.  Bastlose  liebe.  Geistes-Grufi.  An  ein  goldnes  Herz.  Wonne  der  Weh- 
muth.  Wandrers  Nachtlied.  Jägers  Abendlied.  An  den  Mond«  Der  Fischer.  Erlkönig. 
Emschrankung.  Hoffnung.  Sorge.  Mut.  liebebedürfoifi.  Anliefen.  Moreenklagen. 
An  seine  Spröde.  Der  Becher.  Nachtgedanken.  Feme.  An  Üda.  NS^e.  Süfie 
Sorgen.  ZweyteSammlung  [42] :  Ela^sang  aus  dem  Morlackischen.  Mahomets 
Gesang.  Gesang  der  Greister  über  den  Wassern.  Meine  Göttin.  Harzreise.  An 
Sdiwager  Xronos.  Seefahrt.  Adler  und  Taube.  Prometheus.  Ganymed.  Gränzen 
der  Menschheit.  Das  Göttliche.  Herzog  von  Braunschweig.  Dem  Ackermann. 
Anakreons  Grab.  Die  Geschwister.  Zeitmafi.  Warnung.  Einsamkeit  Erkanntes 
Gluck.  Erwählter  Fels.  Ländliches  Glück.  Philomele.  Geweihter  Platz.  Der  Park. 
Die  Lehrer.  Versuchung.  Ungleiche  Heirath.  HeUige  Famüie.  Entschuldigung. 
An  die  Gikade.  Die  Nektartropfen.  Der  Wandrer.  Künstlers  Morgenlied.  Amor 
ein  Landschaftsmahler.  Künstlers  Abendlied.  Kenner  und  Künstler.  Kenner  und 
Enthusiast  Monolog  des  Liebhabers.  Guter  Bath.  Hans  Sachsens  poetische  Sendung. 
Auf  Miedings  Tod.  •—  Künstlers  Erdewallen,  Drama.  Künstlers  Apotheose.  Die 
Geheimnisse),  342  S.  —  VL  1790.  Tasso.  Lila.  300  S.  —  Vit  Faust  Ein 
Fragment.  Jery  und  Bätely.  Scherz,  List  und  Rache.  820  S.  —wiederh.:  S'. 
Goethes  Schriften.  Erster  —  Achter  Band.  Leipzig  Göschen  1790.  VÜI.  8.  (Über- 
einstimmender Inhalt  und  nur  Titelauflage). 

Allg.  dtsch.  Bibl.  110,  311—329.  —  N.  BibL  d.  schönen  Wissensch.  38,  110 
bis  171.  39,  81—137.  41,  62—104.  253—275.  Nürnberg,  gel.  Ztg.  10.  JuH  1789. 
30.  Apr.,  30.  JuU,  3.  Aug.  1790.  —  G5tting.  gel  Anz.  1789  St.  162.  1790  St  93 
und  154  (Aug.  W.  Sohlegel  »-  SämtL  Werke  10,  3—18).  —  Hallische  neue  gel. 
Ztgn.  5.  Nov.  1789.  —  Int  Bl.  d.  Joum.  d.  Luxus  u.  d.  Moden  Mai  1790.  — 
Oberdtsch.  aUg.  lit-Ztg.  3.  Sept  1790.  —  Allg.  Jen.  Iitt.-Ztg.  9.  Nov.  1792 
(Fr.  L.  Hub  er  —  Verm.  Schriften  1793.  2,  89—110).  —  Krit  Übers,  d.  neuesten 
schönen  Litt  d.  Deutschen  2,  33—41 ;  72—112. 

8«  (Eigener  Nachdruck  Groschens).  Goethes  Schriften.  Erster  —  Vierter  Band 
(geringere  Ausgabe)  1787—91.  IV.  8.  (Dementsprechend  auch:  Wien  1787—91 
nachgedruckt   IV.  8.). 

N«  S«  Gk)ethes  neue  Schriften.  Erster  —  Siebenter  Band.  Berlin.  Bei  Johann 
Friedrich  TJnger.  VII.  8 .:  I  1792.  Der  Grol^C>)phta.  Des  Cagliostro  Stammbaum. 
Das  römische  Cameval.  464  S.  —  Neuer  Abdruck  1800.  464  S.  8.  und  362  S.  8.  — 
n.  1794.  Beineke  Fuchs  in  zwölf  G^esängen.  491  S.  —  HL  1795.  Wilhehn  Meisters 
Lehrjahre.  Erster  Band.  Buch  1  und  2.  864  S.  —  IV.  1795.  Wilh.  Meisters  Lehrjahre. 
Zweyter  Band.  Buch  3  und  4.  374  S.  —  V.  1795.  Wilh.  Meisters  Lehrjahre. 
Dritter  Band.  Buch  5  und  6.  371  S.  —  VI.  1796.  (auch  Exemplare  mit  der  irrigen 
Jahreszahl  1795)  Wilh.  M.  Lehii.  Vierter  Band.  Buch  7  und  8.  507  S.  und  2  Bl.  — 
VIL  1800.  lieder  [181:  An  die  Günstigen.  Die  Spröde.  Die  Bekehrte.  Der  Musen- 
sohn. An  lina.  An  die  Erwählte.  Näne  des  Geüebten.  An  Mignon.  Nachgefühl. 
Abschied.  Meeres  Stille.  Glückliche  Fahrt.  Eophtischee  lied.  Ein  andres.  Ant- 
worten. Verschiedene  Empfindungen.  Wer  kauft  Liebesgötter?  Musen  und  Grazien 
in  der  Mark.  —  Balladen  und  Bomanzen  [17] :  Der  Sänger.  Das  Veilchen.  Der 
Bntreue  Knabe.  Erll^ni?.  Der  Fischer.  König  in  Thule.  Blümlein  Wunderschön. 
Der  Schatzgräber.  Die  Spinnerin.  Edelknabe  und  Müllerinn.  Junggesell  und  Mühl- 
bach.   Der  Müllerinn  Verrath.    Der  Müllerinn  Reue.   Erste  Walpurgisnacht.    Zauber- 
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lehrling.  Braut  von  Corinth.  Gott  und  Bajadere.  —  Elegien.  L  (xOmiflche). 
n.  Alexie  und  Dora.  Der  neue  Faunas.  Euphrosyne.  Das  Wiedersehn.  Amyntas.  Die 
Metamorphose  der  Pflanzen.  !Herrmann  und  Dorothea.  Epigramme.  Venedig,  1790. 
Weissagongen  des  Bakis.  Vier  Jahreszeiten.  [Sechs]  Theaterreden,  gehalten  zu 
Weimar.    380  S.  und  1  Bl. 

Allg.  Jen.  lit-Zt^.  1792.  4  Nr.  294  (Fr.  L.  Huher,  venu.  Schriften  1793. 
2,  110).  1801.  1  Nr.  1  un4  2.  -  Neue  NOmberg.  gel  Ztg.  8.  JuU  1792.  29.  Juü 
1794  —  Greüswalder  jl  krit  Nachr.  8.  Sept.  1792.  —  Erfurt  gel  Ztg.  6.  Jan.  1798. 

—  Kieler  n.  allg.  d.  Bibl.  5,  398.    17,  811.  —  Oberd.  allg.  Jit-Ztg.  27.  Aug.  1794. 

—  Tübing.  gel.  Anz.  4.  Sept.  —  N.  BibL  d.  schönen  Wissensch.  54,  243—274.  — 
Bibl.  d.  redenden  und  bild.  Künste.    1,  8—11. 

Nachdruck:  n«  s,  Groethes  neue  Schriften.  Neue  Auflage.  If^nnhAiin  1801. 
Yin.   8.    Einzelne  Bfinde  auch  mit  spätem  Jahreszahlen. 

Ankündigung  von  Goethes  Werken.  —  InteUigenzblatt  d.  Jen.  Allg.  litt- 
Zeitung  26.  Aug.  1805.    Nr.  95. 

A.  Goethes  Werke.  Erster  -  Dreizehnter  Band.  Tübingen  in  der  J.  G.  Gotta- 
schen Buchhandlung.  XUL  8.  I.  1806.  Gedichte.  408  S.  (Lieder  [67]:  An 
die  Günstigen.  Der  neue  Amadis.  Stirbt  der  Fuchs.  Heidenröslein.  Blinde  Kuh. 
Die  Spröde.  Die  Bekehrte.  Der  Musensohn.  Stiftungslied.  Zum  neuen  Jahr. 
Wechsellied  zum  Tanze.  Selbstbetrug.  Kriegserklärung.  Antworten  bei  einem  ge- 
sellschaftlichen Fiagespiel.  Verschieaene  Empfindungen  an  einem  Platze.  Wer  kauft 
Liebesgötter?  Der  Abschied.  Die  schöne  Nacht.  ^  die  Erwählte.  Erster  Verlust. 
Nachgefühl.  Nähe  des  Geliebten.  An  die  Entfernte.  Am  Flusse.  Die  Freuden. 
Abschied.  Wechsel  Behnzigung.  Meeres  Stille.  Glückliche  Fahrt.  Mutii.  Er- 
innerung. Willkommen  und  Abschied.  Neue  Liebe  neues  Leben.  An  Belinden. 
Maüied.  Mit  einem  gemahlten  Band.  Mit  einem  eoldnen  Halskettchen.  An  Lottchen. 
Bundeslied.  Tischlied.  (reneralbeichte.  Weltseele.  Dauer  im  Wechsel.  Die  glück- 
lichen Gatten.  Auf  dem  See.  Vom  Berge.  Frühzeitiger  Frühling.  Herbst^fnhl. 
Bastlose  Liebe.  Schäfers  Klagelied.  Trost  in  Thränen.  Nachtgesang.  Sehnsuditw 
An  Mignon.  Berieschloß.  Geistes -Gruß.  An  ein  ^oldnes  Herz.  Wonne  der  Weh- 
mut. Wandrers  N^achtlied.  Jägers  Abendlied.  An  den  Mond.  Einschränkung 
Hoffnung.  Sorse.  Stoßseufzer.  Rätsel.  Das  Sonett  Perfectibilität.  Vorschlag  zur 
Güte.  VanitasT  Kophtisches  Lied.  Ein  andres.  Musen  und  Grazien  in  der  Mark. 
Der  Rattenfänger.  FrühlingsorakeL  An  Lina.  —  Vermischte  Gedichte  [59]: 
Klaggesang  von  der  edeln  Frauen  des  Asan  Aga.  Mahomets  (besang,  (jeeang  der 
Geister  über  den  Wassern.  Meine  Göttin.  Harzreise  im  Winter.  An  Schwager 
Kronos.  Seefahrt.  Adler  und  Taube.  Prometheus.  Ganymed.  Gränzen  der  Menach- 
heit  Das  Glöttliche.  Herzog  Leopold.  Dem  Ackermann.  Anakreons  Grab.  Die 
Geschwister.  Zeitmaas.  Warnung.  Einsamkeit.  Erkanntes  Glück.  Erwählter  Fela- 
Ländliches  Glück.  Philomele.  (Geweihter  Pktz.  Der  Park.  Die  Lehrer.  Ver- 
suchung. Ungleiche  Heirath.  Heilige  Familie.  Entschuldigung.  Der  CSüneee  in 
Bom.  Phöbos  und  Hermes.  Spiegel  der  Muse.  Der  neue  Amor.  liebesbedfirfoift. 
Anliegen.  An  seine  Snröde.  Die  Musageten.  Morgenklagen.  Der  Besuch.  Magisches 
Netz.  Der  Becher.  Nacht^edanken.  An  Silvien.  Feme.  An  üda.  Nähe.  SfiEe 
Sorgen.  An  die  Gicade.  Die  Nektartropfen.  Der  Wandrer.  Künstlers  Moreenlied. 
Amor  ein  Landschaftsmaler.  Künstlers  Abendlied.  Kenner  und  Künstler.  Kenner 
und  Enthusiast.  Monolog  des  LiebhaberB.  Guter  Bath.  Dithjramb.  —  Balladen 
und  Romanzen  [201:  Der  Sänger.  Veilchen.  Der  untreue  Knabe.  Erlkönig. 
Fischer.  König  in  Thule.  Blümlein  Wunderschön.  Ritter  Chirts  Braut&hrt.  Hoch- 
zeitslied.  Schatzgräber.  Spinnerin.  Edelknabe  und  Mflllerinn.  Juuffgesell  und 
Mühlbach.  Der  Müllerin  verrath.  Der  Müllerin  Reue.  Wandrer  und  Pächtmn. 
Die  erste  Walpurgisnacht.  Zauberlehrling.  Braut  von  Korinth.  Gott  und  Bajadere. — 
Elegien:  L  itömische.  Zwanzig.  H.  Alexis  und  Dora.  Pausias.  Euphroayne. 
Wiedersehen.  Amyntas.  Metamor^ose  der  Pflanzen.  Hermann  und  Dorothea.  — 
Episteln.  —  Epigramme:  von  Venedig.  Hundert  und  dreL  Weissagungen  des 
Bakis.  Zwei  und  dreißig.  Vier  Jahreszeiten.  Hundert  —  IL  1806.  Wim.  Meiater. 
Buch  1-4.  460  S.  —  lU.  1806.  Wilhehn  Meister.  Buch  5-8.  534  S.  —  IV.  180(L 
Laune  des  Verliebten.  Mitschuldige.   Geschwister.  Mahomet  Tancred.  Elpenor.  60  & 

—  V.  1807.  Gtötz.  Esmont  Stella.  Gkvigo.  451  B.  •-  VIL  1807.  Claadina. 
Erwin.  Jeir.  Die  Fiscnerin.  Scherz,  List  und  Rache.  Zauberflöte  zweyter  TheiL 
853  S.  —   VI.   1808.   Ipbigenie.    Tasse.    Natürl.  Tochter.    369  S.   —  VIII.  Fanat 
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mit  Zaeignnng.  FappenspieL  Fastnachtsspiel.  Prolog  zu  Bahrdt.  Parabeln. 
Lesenden.  Huis  Sachs.  Mieding.  Kfinstlers  Erdewallen.  Künstlers  Apotheose. 
Epilog  zu  Schillers  Glocke.  Geheimnisse.  376  S.  —  IX.  1808.  Groß-Gophta. 
Tnnmi>h  der  Empfindsamkeit  Vögel.  Bfirgergeneral.  Gelegenheitsgedichte:  Was 
wir  bringen.  Maskenzäge.  Palasophron  und  Neoterpe.  Theaterreden.  430  S.  — 
X.  1808.  Beineke.  Hennann  und  Dorothea.  Aehillds.  322  S.  —  XI.  1808.  Werther. 
Briefe  aus  der  Schweiz,  1.  und  2.  Abtheilung.  308  S.  —  Xu.  1808.  Das  röm. 
Cametal.  lieber  Italien,  FraCTiente  eines  Beisejoumals.  Cj^liostro.  Unterhaltungen 
deutscher  Ausgewanderten.  Das  MShrchen.  842  S.  —  XIU.*  [NachtrSglich  zu  der 
erst  12  bändigen  Ausgabe  hinzugefSgt].  1810.  Die  Wahlverwandtschaften.  414  S.  — 
(Die  Ausgabe  A.  wurde  durch  Herübemahme  der  entsprechenden  Bftnde  von  B. 
auch  auf  aX  B&nde  ergänzt  in  den  Handel  gebracht).  Acht  Supplementbände  zur 
ersten  Auflage  in  12  Bänden.    Stuttgart  und  Tübingen  1817  und  1818. 

Hddelb.  Jahrb.  1808.  1,  145—184  (Fr.  Schlegel »  Sftmtiiche  Werke  1846. 
8,  117—154.  Nat.  litt  869—  ).  —  MorgenbL  27.  Febr.,  29.  April  1807.  12  bis 
25.  Mai  1808.  —  Allg.  Jen.  lit-Ztg.  21.-26.  Aug.  1808.  2.  und  3.  Jan.  1809.  - 
Greifinralder  n.  krit  Machr.  12.  Sept  1807.  —  Journal  d.  Luxus  u.  d.  Moden  1808. 
8.  472. 

A^   Goethes  Werke.    Tübingen  in  der  J.  G.  Cottaschen  Buchhandlung.    XH. 
8.  —  Ygl.  Intelligenzblatt  z.  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  1809.    Nr.  1. 
Goethes  sämtliche  Schriften.    Wien  Anton  Strang.   1808—1811.  XY. 

B«  Goethes  Werke.  Erster  —  Zwanzigster  Band.  Stuttgart  und  Tübineen, 
in  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung.  XX.  8.  L  IL  1815.  Gedichte.  [Jede 
Abteilung  in  beiden  Bänden  mit  einem  Vorspruch].  YHI,  364  S.:  Zueignung. 
Lieder  [80]:  Vorklage.  An  die  Günstigen.  Neuer  Amadis.  Stirbt  der  Fuchs. 
Heidenrödein.  Blinde  Kuh.  Christel.  Die  Spröde.  Die  Bekehrte.  Bettung.  Der 
Musensohn.  Gefunden.  Gleich  und  gleich.  Wechsellied  zum  Tanze.  Selbstbetrug. 
Kriegserklärunff.  Liebhaber  in  allen  Grestalten.  Der  Groldschmiedsgesell.  Antworten 
bei  geseUschafUichem  Frageeniel.  Verschiedene  Empfindungen  an  einem  Platze.  Wer 
kauft  liebesffötter.  Abschied.  Schöne  Nacht  Glück  imd  Traum.  Lebendiges  An- 
gedenken. Glück  der  Entfernung.  An  Luna.  Brautnacht  Schadenfreude.  Un- 
schuld. Scheintod.  Novemberlied.  An  die  Erwählte,  [wie  1806  in  A  bis]  An  Lottchen. 
Auf  dem  See.  Vom  Berge.  Blumengruß.  Im  Sommer.  Maüied.  Frühzeitiger 
Frühling,  [wie  1806  in  A  bis]  Wandrera  Nachtlied.  Ein  gleiches.  Jägers  Abendlied» 
An  den  Mond.  Einschränkung.  Hofhung.  Sorge.  Eigentum.  An  lina.  —  Ge- 
sellige Lieder  [241:  Zum  neuen  Jahre.  Stiftungslied.  FrühlingsorakeL  Die 
glücklichen  Gatten,  ßundeslied.  Dauer  im  Wechsel.  Tischlied.  Gewohnt,  gethan. 
Generalbeichte.  Weltseele.  Xophüsches  lied.  Mn  Andres.  Vanitas!  Krie^glück. 
Offiae  TafeL  Bechenschaft.  Ergo  bibamus!  Musen  und  Grazien.  Ejjjiphanias.  Die 
Lustigen  von  Weimar.  Sicilianisoies  lied.  SchweLzerlied.  Finnisches  Ued.  Zigenner- 
lied.  —  Balladen  [27]:  Mignon.  Der  Sänger,  [wie  1806  in  A  bis]  Der  Schatzgräber. 
Der  Battenfänger.  Die  Spinnerin.  Vor  (jericht  Edelknabe  und  Müllerin.  Jung- 
gesell  und  Miihlbach.  Müllerin  Verrat  Müllerin  Beue.  Wandrer  und  Pächterin. 
Wirkung  in  die  Feme.  Wandelnde  Glocke.  Getreue  Eckart  Totentanz.  Erste 
Walpurgisnacht  Zauberlehrling.  Braut  von  Korinth.  Gott  und  Bi^adere.  — 
Elegien:  I.  Bömische.  Zwanzig.  IL  [wie  1806  in  A].  —  Episteln.  •—  Epigramme. 
Von  Venedig.  Weissagungen  desJBakis.    Vier  Jahreszeiten. 

Zweiter  Band.  A,  392  S.:  Sonette  [15]:  Mächtiges  Überraschen.  Freund- 
liches B^;egnen.  Kurz  und  gut  Das  Mädchen  spricht  Wachstum.  Beisezehrung. 
Abschied.  Die  Liebende  schreibt.  Die  Liebende  abermals.  Sie  kann  nicht  enden. 
Nemesis.  Christgeschenk.  Warnung.  Die  Zweifelnden.  Mädchen  und  Dichter.  — 
Cantaten:  Deutscher  Famafi.  Id^e.  Johanna  Sebus.  Binaldo.  —  Vermischte 
Gedichte  [32]:  Elaggesang.  Mahomets  Gesang.  Gesang  der  Geister.  Meine  Göttin. 
Harzreise.  Schwager  Eronos. .  Wanderers  Sturmlied.  Seefahrt  Adler  und  Taube. 
Prometheus.  Ganymed.  Grenzen  der  Mensdibeit  Das  Göttliche.  Königlich  Grebet 
Menschenffefühl.  Die  Freude.  LiUs  Park.  An  Lottchen.  liebebedürfiiifi.  Süße 
Sorgen.  Anliegen.  An  seine  Spröde.  Die  Musageten.  Moigenklagen.  Der  Besteh. 
Marsches  Netz.  Der  Becher.  Nachtgedanken.  Feme.  An  lida.  Nähe.  An  die 
(Xfaide.  —  Aus  Wilhelm  Meister:  Mignon,  drei.  Harfenspieler.  PhiUne,  eins.  — 
Antiker  Form  sich  nähernd  [24] :  Herzog  Leopold  y.  Braunsdiweig.  [wie  1806  in  A. 
in  den  yermischten  Gedichten  bis]  Der  Gluneee  in  Bom.    Spiegel  der  Muse.  Phöbos 

Qoedeke,  Orondiisz.  IV.  2.  Atifl.  40 


626  Bach  Tl.    Nationale  Dichtung.    §  285.  A. 

und  Hermes.  Der  neue  Amor.  Die  Kränze.  Schweizeralpe.  —  An  Personen  [17]: 
Ilmenau.  Gelierte  Monument  An  Zachariä.  An  Silvien.  Einer  hohen  Beisenden. 
Ministerial- Jubiläum.  BätseL  Den  Drillingsfreanden  von  Köln.  An  Uranius.  An 
Tischbein,  vier.  Stanmibuchsweihe.  Der  Liebenden,  Yeraefilidien.  Mit  Wahrheit  vl 
Dichtung.  Ansebinde  zur  Rackkehr.  —  Kunst  [12]:  Die  Nektartropfen  [wie  1806 
in  den  «yeimisditen  Gedichten'  bis]  Guter  Bat  Sendschreiben.  KOnstlers  Fog  and 
Beoht.  Grofi  ist  die  Diana  der  fipheeer.  —  Parabolisch  [12]:  ErUäranff  einer 
antiken  Gemme.  Katzenpastete.  Seanoe.  Lmnde.  Autoren.  Beoensent.  XMlettant 
und  Kritiker.  Neologen.  Krittler.  Kl&ffer.  Celebrität  PMenspieL  —  Gott,  Ge- 
müt und  Welt  [42]:  Gereimte  Distichen,  über  fünfzig.  —  Sprichwörtlich  [209]: 
Zwei-  und  mehrzellige,  über  zweihundert  —  Epigrammatisch  [55]:  Das  SbneU. 
Sprache.  Vorschlag  zur  Güte.  Vertrauen.  Stoßseufzer.  PeifektibflitiLt  Sehneider- 
Gourage.  Catechisation.  Totalit&t  Physiognomiache  Beisen.  Das  gaiatüpe  (jeaidit 
Dine  zu  Coblenz.  Jahrmarkt  zu  Hünfeld.  Versus  memoriales.  Nene  Hei&ge.  War- 
nung. Frech  und  froh.  Soldaten-Trost.  Problem.  Genialisch  Treiben.  Hypochcmder. 
GesellschafL  Probatum  est  Ursprüngliches.  Den  Originalen.  Den  Zadrin|;]ichea. 
Den  Guten.  Den  Besten.  Lähmung.  Spruch,  Widersprach.  Demut.  Keua  von 
allen.  Lebensart  Vergebliche  Müh.  Bedingung.  Das  Beste.  Meine  WahL  Mo- 
mente. Breit  und  lang.  Lebensregel.  Frisches  £i.  SelbstgefühL  Bätsei.  Die  Jahrs. 
Das  Alter.  Grabschnft.  Beispiel.  Umgekehrt.  Fürstenregel.  Lug  oder  Trug? 
Egalit^.  Wie  du  mir  so  ich  air.  Zeit  und  Zeitung.  Zeichen  der  Zeit  Kommt 
Zeit,  kommt  Bat. 

m.  IV.  1816.  Wilh.  Meister.  —  V.  1816.  Laone  des  Verliebten.  Mitschuldige. 
Geschwister.  Mahomet  Tancied.  PalsBophron.  Vorspiel  Was  wir  bringen.  Theater- 
reden. —  VL  1816.  Götz.  Egmont  Stella.  Clamn).  —  VIL  1816.  Iphigenie. 
Tasso.  NatürL  Tochter.  Elpenor.  —  Vm.  1816.  Claudine.  Erwin.  Je^.  lila, 
ilscherin.  Scherz^Iist  und  Bache.  Zauberflöte.  Maskenzüge.  Carlabader  Gedichte. 
Epimenides.  —  IX.  1817  wie  1808  in  A.  Bd.  VUL  —  X.  1817.  Triom^  d.  £. 
Vogel  Groft-Cophta.  Bürgergeneral  Die  Au&eregten.  ~  XL  1817.  Keineke. 
Hermann  und  Dorothea.  Achilleis.  Pandora.  —  Xu.  1817.  Werther.  Briefe  a.  d. 
Schweiz.  —  XQL  1817.  Carneval.  Fragm.  aus  Ital  Cagliostro.  Die  guten  Weiber. 
ünterh.  deutscher  Auagew.  —  XIV.  1817.  Wahlverwandtschaften.  —  XV— XVI. 
1818.  Gellini.  —  XVII— XIX.  1818  —  19.  Aus  meinem  Leben.  —  XX.  1819. 
Bameau.  Diderot.  Wahrh.  u.  WahrscheinL  d.  Kunstw.  Der  Sammler  and  die 
Seinigen.  Summarische  Jahresfolge  Groethescher  Schriften.  —  Dieselbe  Ausgabe  er- 
schien zugleich  auch  als  Taschenausgabe  b. 

Über  die  neue  Ausgabe  der  Goetheschen  Werke.  —  MorgenbL  1816. 
Nr.  101.  —  Werke  1819.    20,  891- S95.  —  R  29,  820. 

B*.  Goethes  Werke.  Erster  —  Sechsundzwanzigster  Band.  Original-Aufgabe. 
Wien.  Bej  Chr.  KaulfnA  u.  C.  Aimbruster.  Stuttgart.  In  der  J.  G.  Cotta'schen  Bach- 
handlung. Gedruckt  b^  Anton  StrauA.  1816—1822.  XXVL  8.  (Bd.  1—20  Inhalt 
wie  B.  —  XXL  1820.  Divan.  —  XXn.  1821.  Winckelmann.  —  XXVL  1821.  Wflh. 
Meisters  Wanderjahre.  Erster  Theil.  —  XXm— XXV.  1822.  Aus  meinem  Leben 
n.  1-3.) 

Bibliothek  der  Deutschen  Klassiker  I.  Joh.  Wolfgang  Ton  Goethe's  sämmtliche 
Werke.  Mit  königl  Sdiwedischer  Alleignädigster  Freiheit  üpsala  (die  späteren 
Bände  Stockhohn  und  üpsala).    Bei  Emü  BruzeUus  1811—1820.  XIX.  8. 

Anzeige  Ton  Goethes  sämtl  Werken,  Tollständige  Ausübe  letzter  Hand. 
1  Bogen,  Taschenformat  Weimar,  1.  März  1826.  —  Int-Bl  zum  Morgenblatt  1826. 
Nr.  25.  —  H.  29,  850. 

Die  erste  Lieferung  der  Taschenausgabe  von  Goethes  Werken: 
Berl  Nachrichten  von  Staats-  u.  gelehrten  Sachen  1827.  Nr.  81.  —  H.  29,  356. 

C.  A.  H.  Burkhardt,  Die  Privilegirunf  der  Werke  Goethe's,  Schillerte,  Wie- 
land's  und  Herders:  Grenzboten  1872.    1,  160—170. 

C^  Goethes  Werke.  Vollständige  Ausgabe  letzter  Hand,  unter  des  diuch- 
lauchtigsten  deutschen  Bundes  schützenden  Irivilegien.  Taschenausgabe.  Stuttvart 
u.  TflbWen,  in  der  J.  G.  0)ttaschen  Buchhandlung.  1827—1830.  XL.  16.'*)  1827: 
I— rV.  Gedichte:  Bd.  L  Zueignung.  Lieder.  Gesellige  Lieder.  Balladen. 
Elegien.  Episteln.  Epigramme.  Bakis.  Vier  Jahreszeiten.  —  Bd.  IL  Sonette 


*)  Alle  AnfBhnugea  A.  1.  H.  eifblgen  naoh  dieser  Taacheii&iiqgabe. 
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[17]:  MfichtiAee  Überraschen,  [wie  1815  in  B.  bis]  Mädchen  und  Dichter.  Epoche. 
Ghaiade.  —  Cantaten.  Vermischte  Gedichte.  Aus  Wilhelm  Meister.  An« 
tiker  Form  sich  nähernd.  An  Personen.  Kunst  Parabolisch.  Gott,  Ge- 
müt, Welt  Sprichwörtlich.  Epifi^rammatisch.  ~  Bd.  IIL  Lyrisches  fSl]: 
Ballade.  Paria,  drei.  Trilogie  der  Leidenschaft,  drei.  Aeolshaifen.  Ungeduld.  Lust 
und  Qual.  Immer  und  überaÜ.  März.  ApriL  Mai.  Juni.  Er&hling  übers  Jahr.  Für's 
Leben.  Für  ewig»  Zwisch«!  beiden  Welten.  Stammbuohblatt  um  Mitternacht 
St  Nepomulcs  Vorabend.  Im  Vorübergehen.  Pfingsten.  Aug  um  Ohr.  EuA  auf 
Blick.  Hauspark.  Der  neue  Eopemikus.  Gegenseitig.  Freibeuter.  Wanderlied.  ^ 
Loge  [8]:  Sj^mbolum.  Verschwiegenheit  Gttrontoast  Trauerloge.  Dank  des  Sängers. 
Zur  Logenfeier  des  3.  September,  diel  —  Gott  und  Welt  [3dl:  Prooemion.  Wie- 
decfindoL  Weltseele.  Dauer  im  Wechsel«  Eins  und  Alles.  Paiabase.  Metamorphose 
der  Pflanzen.  Epirrhema.  Metamorphose  der  Thiere.  Antepirrhema.  ürworte.  At- 
mosjphäre.  Howard's  EhrengedächtniB.  Entoptische  Farben.  Wohl  zu  miBrkaa.  Was 
es  ^t  Dem  Chromatiker.  Herkömmlich.  Allerdings.  Dem  Phjrsiker.  Ultimatum. 
Die  Weisen  und  die  Leute.  —  Kunst  [46]:  Künstler- lied.  Antike.  Begeistenuig. 
Studien.  Typus.  Ideale.  Abwege.  Modernes.  Museen.  W.  Tischbeins  IdjUen.  2Zu 
Gemälden  emer  Kapelle.  Zu  meinen  Handzeichnungen.  Ländlich.  Landschaft  — 
Epigrammatisch  [29]:  Nationalversammlung.  Den  31.  Okt.  1817.  Nativität 
Das  Pftrterre  soricht  Auf  den  Kaut  Ins  Einzelne.  Ins  Weite.  Kronos  als  Kunst- 
riohter.  Grundoedingung.  Jahr  aus  Jahr  «n.  Nett  und  niedlich.  Für  Sie.  Genug. 
Den  Absolutisten.  Bätsei,  zwei  Feindseliger  Blick.  Vielrath.  Kein  Vergleich.  Kunst 
und  Altertum.  Panaoee.  Homer  wider  Homer.  Wandersegen.  Gleiohgewinn.  Lebens- 
genuß. Heut  und  ewig.  Schlufipoetik.  Köllner  Mummenschanz.  Der  Narr  epilogirt  — 
Parabolisch  [20]:  Gedichte  sind.  Grott  sandte.  Wenn  ich  auf  dem  Markte.  Zu 
Begenschauer.  Den  Musen -Schwestern.  Sie  saugt  mit  Gier.  Wenn  du  am  breiten 
Flusse.  Zwei  Personen.  Schwer  in  Waldes  Busch.  Ein  giofier  Teich.  Im  Dorfe  war. 
Ein  MSgdlein  trug  man.  Tritt  in  redit  ToUem  klaren  Schein.  Zu  der  Apfd-Ver- 
käuferin.  Jetzt  war  das  Bergdorf.  Im  Vatikan  bedient  man  sich.  Drei  PaUnodien. 
VaXet  ^  Aus  fremden  Sprachen  [26] :  Byrons  Don  Juan.  Monolog  und  Bannfluch 
aus  Manfred.  Ode  von  ManzonL  Das  Stzäuftchen.  Klaggesang.  Sieboi  neugriechisch- 
epirotisohe  Heldenlieder.  Neugriechische  liebe- Skolien.  —  Zahme  Xenien:  Erste 
Abteilung  [59].  Zweite  Abteilung.  Mit  Bakis  Weissagungen  yenmscht  [61].  Dritte 
Abteilung  [511.  —  Bd.  IV.  Festgedicht  zum  18.  Dez.  1818.  —  Inschriften, 
Denk-  und  Sendeblätter  [100]:  Erbgroftherzogin,  zweL  Großfürstin  Alexandra. 
Weihnachten.  PrinzeS  Marie.  Prinzeß  Auguste.  30.  Januar,  drei  15.  Februar,  zwei. 
Eleonore.  Abbate  Bondi.  Gräfin  Odonell,  zweL  t,  Voigt  Fürst  Hard«iberg.  Lord 
Byron.  Ottilie.  t.  Willemer.  Graf  Paar,  zweL  Grämi  T.  OdoneJl,  zweL  Grl^ 
Jaraczewska.  Fürst  Biron.  Graf  C.  Harraeh.  Vollkommene  Stid[erin.  PortraitloipseL 
▼.  Meilisch.  FrL  Wotowska.  Gesellschaft  zum  28.  August.  Liebschaft,  sechs.  Mad. 
Szymanowska.  Frau  v.  Spiegel,  ündine.  Beichtum  und  Blüte.  Myrte  und  Lorbeer. 
Thal  u.  Sonne.  Julien.  Beisesegen.  Dresdner  Beise.  Gewechseltes  Format  Abge- 
schlossenes Buch.  T.  Müller.  Tbaer.  Enimpung  t.  28.  Aug.  t.  Ziegesar  und  t.  Stein; 
T.  Knebel.  B.  t.  KnebeL  M.  t.  Eind^eL  Wiegenlied.  Mit  meinen  kleinen  Ge- 
dichten. Fröhliches  Gedächtnifi.  Doppelte  Erinnerung.  Frau  v.  ^loffstein.  Früh- 
lingsgarten. Liedeswirkung.  Liedesausbreitung.  Buine  Plefi.  ükichs  Garten.  Aus- 
geschnittene Landschaften.  Jenas  Flora.  Irrtum.  Wiederherstellung.  Zwei  Brüder. 
Akademisdie  Toaste,  zwei.  Toast  zum  Landtage.  Maskenzü^.  Abwesenden  zum 
Maskenfest.  Bilderszenen,  zwei.  Anzuwenden«  Gatte  der  Gattm.  Vater  dem  Kinde. 
Kind  dem  Vater.  Publikum  dem  Schauspieler.  lEUiein  und  Main,  sechzehn.  Pilgernde 
Könige.  Wert  des  Wortes.—  Aufklärende  Bemerkungen.  —  Dramatisches: 
Prolog  zu  Eröffiiung  des  Berliner  Theaters  1821.  Finale  zu  Johann  t.  Paris.  Neuer 
Schluß  Ton  Pal»ophron  u.  Neoterne.  Zu  WaUensteins  Lager.  Zu  Fkust  Nausikaa. 
Helena.  —  Zahme  Xenien:  Vierte  Abteilung  [98].  Fünfte  Abteilung  [88].  Sechste 
Abteilung  [881.  —  V.  Divan.  —  VI.  Noten  zum  Divan.  —  VH.  Laune  des  Verl 
Geschwister.  Mahomet  Tancred.  —  VIH  Götz.  Egmont  —  XL  Iphigenie.  Tasso. 
NatürL  Tochter.  —  X.  Elpenor.  Clayigo.  SteUa.  Gandine.  Erwin.  —  (Band  I— X 
auch  mit  der  Jahreszahl  1828.)  —  1S2S:  XL  Jeiy.  Lila.  Fischerin.  Scherz,  List 
und  Bache.  Zauberflöte.  Pateophron.  Vorspiel  1807.  Was  wir  bringen.  Vorsp.  1814. 
Theaterreden.  —  XH.  Faust  —  XTTT,  Puppenspiel  Plundersweilem.  Fsstnaditssp. 
Satyros  1770  (?).  Bahrdt  Parabel  Le^nde.  Hans  Sachs.  Mieding.  KünstleiB 
Erdewallen  und  Apotheose.   Epilog  zu  Schülers  Glocke.   Geheimnisse.   Maskenzüge. 
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Stanxen.  Garlsbader  Ged.  Epimemdea.  •—  XIV.  Triumph  d.  Empfindaamkeit  Ta< 
Grolt-Gophta.  BüigergeneraL  —  XY.  Die  Aufregten.  Ünterh.  d.  A.  Die  gaten  Weip  . 
Novelle.  —  XVI.  Werther.  Br.  a.  d.  Schw.  —  XVn.  Wahlverw.  —  XVHI— IX. 
W.  MeisteiB  Lehrj.  —  1829:  XXI— XXn.  Wanderj.  —  XXIV-XXVI  Aas  meinem 
Leben.  —  XXVU— XXIX.  Italien.  —  XXX.  Campagne  in  Frankreich.  —  1880: 
yyYT  Tag^  nnd  Jahreshefte  bis  1806.  —  XXXII.  Tag-  nnd  Jahreshefte  bis  1822. 
Herzogin  Amalia  1807.  Wieland  1807.  —  XXXTTT.  Becensionen.  Prometheus.  Götter, 
Hddenimd  Wieland.  —  XXXTV— XXXV.  CellinL  —  XXXVI.  Bameaa.  Diderot  — 
"^xxvii,  Winckelmann.  Hackert.  —  XXXYllL  Einleitung  in  die  Propyläen.  Laokoon. 
Sammler  nnd  die  Seinigen.  Wahrheit  und  Wahrscheinliäkeit  üeber  Itdien,  Jftag- 
mente.  Aeltere  Gemfthlae.  Venedig  1791.  Don  Ciocio.  Neneste  ital.  lit.  —  Xxxia, 
Iliilostratas.  Leonardo  da  Vind.  Mantegna.  Tizian.  Tischbeins  Idyllen.  Handzdch- 
ntmgen  t.  Goethe.  Skizzen  zn  Castis  redenden  Thieren.  Blamen-Mahlerey.  Gerarda 
histor.  Portr.  Baysdael  als  Dichter.  Altdeutsche  Gem&hlde  in  Leipzig.  Bildhanerej 
l^yrons  Kuh.  Blüchers  DenkmaL  Extersteine).  Münzen,  Medaillen,  Geschn.  Steine. 
Y  orbilder  für  Fabrikanten  und  Handwerker.  Altdeutsche  Baukunst.  —  XL.  Beineke. 
Hermann  und  Dorothea.    AchilleiB.   Bindora. 

Schütz,  Kritik  der  neuesten  Ausgabe  von  Goethes  Werken,  nebst  einem  Plane 
zu  einer  TollstSndigen  kritisch  geordneten  Ausgabe  derselben.  Hamburg  1828.  88  S. 
12.    Vgl.  Becks  Bepertorium  für  in-  und  ausllndische  lit  1828.  2,  141. 

C^  ni.)  Goethes  Nachgelassene  Werke.  Stattgart  u.Tübiugen,  in  der  J.  G.  Cotta- 
sehen  Buchh.  1832-84.  XV.  16.  Mit  Untertitel  als  Bd.  41— 55  zu  C^  1832: 
XIJ.  Faust  Der  Tragödie  zweiter  Theil.  —  Xr.TT.  Geschichte  Gottfriedens  von  Ber- 
lichingen  mit  der  eisernen  Hand,  dramatisirt  Götz,  für  die  Bühne  bearbeitet  — 
1888:  XLTTl.  Schweizerreise  1797.  Bheinreise  1814—15.  —  1882:  XUV.  Kunst  — 
1888:  XLV.  üieater  und  deutsche  Literatur.  —  XLVl.  Auswärtige  Literatur  und 
Volkspoesie.  —  XLVIL  Jueendgedichte.  Lieder  für  liebende.  Chinesisch -deutsche 
Jahres-  und  Tageszeiten.  Yennuchte  Gedichte.  Ori^al  und  Nachbildung.  Fest- 
gedichte. Gedichte  zu  Bildern.  ^Schriften  und  Erinnerungsbl&tter.  Poütica.  Zahme 
Xenien.  Der  neue  Alcinous.  —  XLVIH.  Aus  meinem  Leben.  4.  Theil.  —  XUX.  Einzeln- 
heiten ,  Maximen  und  Beflezionen.  —  L.  Zur  Naturwissenschaft.  —  LI.  Mineralogie, 
Geologe,  Meteorologie.  —  LH.  Zur  Farbenlehre,  didaktischer  TheiL  —  LITT— IlV. 
Geschichte  der  Farbenlehre.  —  LV.  Nachträge  zur  Farbenlehre.  Pflanzenlehn. 
Osteologie. 

Zu  Goethes  Nachlafi:  Zeit  f.  d.  elegante  Welt  1832,  Nr.  222—224. 

Inhalts-  und  Namen -Verzeichnisse  über  sSnmitl.  €roethe*sche  Werke  nach  der 
Ausgabe  letzter  Hand  und  dem  Nachlasse,  verfertigt  von  Chn.  Th.  Musculus 
unter  Mitwirkung  des  Hofrats  u.  Bibliothekars  Dr.  Riemer.  Stuttgart  u.  Tübingen, 
in  der  J.  G.  Cotta*schen  Buchhandlung.    1835.   VHI,  207  S.   8. 

C^  (N^)  Goethes  nachgelassene  Werke.  Sechzehnter  —  Zwanzigster  Band. 
Stuttgart.  Cotta  1842.  V.  16.  Mit  Untertitel  als  Bd.  56-60  zu  C»  enth.:  LVL  Ver- 
mischte Gedichte.  An  Personen.  InvectiTen.  Zahme  Xenien.  Zum  Divan.  Maximen  und 
Beflexionen.  Verschiedenes  Einzelne.  —  LVH.  Die  Wette,  Lustspiel  I])higenie  in  Prosa. 
Erwin  und  Ehnire  in  der  frühesten  Grestalt.  Claudine  y.  Villa  Bella  in  der  frühesten 
Gestalt.  Die  ungleichen  Hausgenossen,  Singspiel  Zwei  ältere  Soenen  aus  d.  Jahr- 
marktsfest zu  Hundersweilem.  Hanswursts  Hochzeit  Paralipomena  zu  Faust 
Fragmente  einer  Tragoedie.  Die  natürliche  Toditer,  Schema  der  Foxisetzung.  Pandora, 
Schema  der  Fortsetzung.  Nauaikaa.  —  Lyjlu.  Morphologie.  Beiträge  zur  Optik. 
Metamorphose  der  Pflanzen.  —  LTX.  Farbenlehre,  polemischer  TheiL  —  LX.  Zur 
Farbenlehre,  Mineralogie  u.  Geologie.  Biographische  Einzelnheiten.  Qironologie  der 
Entstehung  Groethescher  Schriften. 

C.  Dieselbe  Ausgabe  (CK  N.  N'.)  in  Octav.  1827-42.  IX  —  1827:  L  IL 
—  1828:  m-X.  —  1829:  XI-XV.  —  1880:  XVI-XXXVH:  XL.  -  1881:  XXXVI. 
XXXVm.  XXXIX.  —  1838:  XU-L;  LH—LDL  —  1884:  LL  LV.  —  1842:  LVI-LX. 

H.  Düntzer,  Über  die  Anordnung  Ton  Goethes  nachgelassenen  Werken  und 
der  Quartausgabe:  Schnorrs  Archiy  12,  544. 

Nachdruck:  Sämmtliohe  Werke  mit  dem  Briefwechsel.  Wohlfeile  Volksausgabe. 
Herisau  1885—88.  XH.  Lex.  8. 

0«  Goethes  poetische  und  prosaische  Werke  in  zwei  Bänden  (vier  Halbb&nde). 
Stuttgart  und  Tübmgen.  Verlag  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung.  1836.  476 
u.  622  S.   1837.  645  u.  664  S.  4.  (Herausgeber  F.  W.  Biemer  u.  J.  P.  Eckermann). 
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—  Zweite  Auf  1.  (zwei  Bde.  in  dzei  Abteilangen).  18i5— 47.  4.  —  Vollständige  neu 
doichgeeehene  Ausgabe  1869.  m.  4.  —  Illastrirte  Ansg.  o.  J.  (1869)  VI  4.  I, 
1:  liäer.  (je8ellü;e  Lieder.  Loge.  Balladen.  (Kantaten«  Oden.  Tennischte  Ge- 
dichte. Sonette,  ^krammatiscfa.  Parabolisch.  Sonst.  Gredichte  zu  Bildern,  (jott, 
Gemüth  nnd  Welt,  ^richwörtiich.  Zahme  Xenien.  Invectiven.  Politioa.  Beliidon 
nnd  Kirche.  Maskenzüge.  Im  Namen  d.  Bürgerschaft  t.  Carlsbad.  (redichte  an  ]Per- 
aonen.  Chinesisch -deatich.  Antiker  Form  sich  nähernd.  Epüpramme.  Bakis.  Jahres- 
zeiten. Episteln.  Elegien.  Heimann  und  Dorothea.  Acmllels.  Beineke  Fuchs. 
Bivan.  Noten  und  Abhandlungen.  Ethisches.  Naturwissenschaft  im  Allgemeinen.  ^ 
I,  2:  Dramen  und  dramat.  Fm^ente.  Theaterreden.  Auf  Theater  und  dramat.  Poeeie 
binüglich.  Literatur.  —  II,  1:  Bomane  und  Novellen.  Winckehnann  und  Hackert 
Über  Kunstwerke  und  theoretische  Gegenstände  der  Kunst  —  II,  2:  Wahrheit  u. 
Dichtunf^.  Briefe  aus  d.  Schweiz  1.  u.  2.  Abteilung.  Italienische  Bdse.  Zweiter  Auf- 
enthalt m  £om.  CSampagne  in  Frankreich  u.  Be^rorung  von  Mainz.  Aus  einer  Heise 
am  Bhein.  Annalen  nebst  Beden.  Biographische  Eonzeluieiten.  (Chronologie  der  Ent- 
stehung Goethescher  Schriften. 

<{^  (Goethes  sämmtl.  Werke.  Vollständige  Ausgabe.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta,  1855. 
VI.  4.  (Nur  fßr  Amerika  bestimmt  und  dem  Vertrieb  in  Europa  entzogen).  ~ 
Q*.  (Goethes  sämmtl.  Werke.  Vollständige  Ausgabe.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta.  1860. 
VI.  4.  —  0«.  1868.  VI  (zwölf  Halbbände).  4.  —  Of.  Neue  Ausgabe  1866.  VI. 
i.  —  ({5,  Vollständig  neu  durchgesehene  Ausg.  1869.  IIL  4.  —  ({^  1877.  VI.  4. 

P.  Goethe*s  sämmtliche  Werke.  Paris,  Baudrys  Europäische  Buchhandlung. 
1886.   V.   Lex.  8. 

P^.  Groethes  auserlesene  Werke.  Paris,  Baudrys  Europäisohe  Buchhandlung. 
1840.  n.  8.  ^^ 

St.  (roethes  sämmtliche  Werke  in  40  Bänden.  Vollständige  neugeordnete 
Ausgabe.    Stuttgart  u.  Tübinjen.   J.  G.  (}otta.   1840.  XL.   16. 

Alphabetisdies  Namen -Register  der  in  Groethes  Werken,  Taschenausgabe  1840 
erwähnten  Personen,  ingleichen  einiger  Schriften  von  anonymen  Vezfassem;  nebst 
einem  Verzeichniß  der  Stellen,  an  denen  Goethe  seine  eigenen  Produktionen  erwähnt 
oder  bespricht,  yerfertigt  von  Chr.  Th.  Musculus.  Stuttgart  u.  T&bingen.  J.  G. 
C^tU*8cher  Verlag.   1842. 

Nachträge  zu  Groethe's  sämmtlichen  Werken.  Gesammelt  u.  hg.  von  Eduard 
Boas.    Leipzig  1841.  DI.  8.  —  Leipzig  1859.  m.   12. 

St'.  Goethes  sänmitliche  Werke  in  30  Bänden.  Vollständige,  nengeordnete 
Ausgabe.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta.  1850-51.  XXX.  8.  —  1857—58.  XXX.  8.  — 
VgL  H.  Düntzer,  Über  die  neue  Oktavausg.  von  Groethes  Werkoi  in  80  Bänden 
und  für  die  Besitzer  derselben.  Köln  1851.  8.  —  Die  Oktayausgabe  Ton  (kethes  Werken 
Tom  Jahre  1851:  Henigs  Archiv  60,  459—466. 

St*.  Groethes  sämmtliche  Werke  in  40  Bänden.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta  und 
G.  J.  Göschen  (VolksbibUothek  deutscher  C^lassiker.  Taschenausgabe)  1858  —  58 
Oiefemj^sausgabe);  1855  —  58  (Bandansgabe)  XL.  16.  —  Herrigs  Archir  15,  83 
(Daniel  Sanders). 

St*.  Goethes  sämmtliche  Werke  in  vierzig  Bänden.  Stuttgart,  J.  G.  (>)tta. 
1869.  XL.  8.  —  1873.  XL.   16.  —  Mit  40  Stahlstichen  1872.  Sf  Doppelbände.  16. 

G.  Goethes  sämmtliche  Werke.  Mit  Einleitungen  von  K.  Goedeke.  Stutt- 
gart, J.  G.  Cotta.  1866—68.  XXXVL  gr.  8.  -  g~1868.  XXXVI  (Miniatur -Aus- 
gabe). —  Auswahl  ans  G.:  1866—67.  XH.  gr.  8.  —  1873—74.  XIL  kL  8. 

0^  Goethes  sämmtliche  Werke.  Mit  Einleitungen  von  X.  Goedeke.  Voll- 
ständige (Taschen-)  Ausgabe  in  zehn  Bänden.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta.  1875.  X.   12. 

GS  Goethes  sämmtliche  Werke.  IGt  Einleitu^;en  ron  X.  Goedeke.  Voll- 
ständige Ausgabe  in  fOnfzehn  Bänden.  Stuttgart  J.  G.  Cotta.  1876.  XV.  kl.  8.  — 
1881.  XV.  fl.  8. 

V.  Goethes  sämmtliche  Werke.  Neu  durchgesehene  und  ergänzte  Ausgabe  in 
86  Bänden  [hg.  ron  Wilhelm  Vollmer].  Mit  Einleitungen  von  X.  Goedeke. 
Stuttgart,  J.  G.  CotU  n.  Gebrüder  Xr6ner.  o.  J.  [1882—85]  XXXVL  8.  (Cotta'sche 
BibL  d.  WeltUtteratur).  -  Grenzboten  41,  1,  552. 

VS  Goethe*s  ausgewählte  Werke.  Stuttgart,  (}otta  Nachfolger,  o.  J.  [1888 
bis  89]  Xn.  8.  (Cotta'sohe  VolksbibUothek). 
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H«  Goethe's  Werke.  Nach  den  vorzüglichBten  Quellen  revidirte  Ausgabe. 
Nebst  der  Biographie  dee  Dichters  (181  S.)  von  Fr.  Förster.   Berlin,  Gnstay  Hem- 

ßel.  0.  J.  [1868—1879].  XXXVI  Teüe.  8.  —  1868:  I.  II.  Gedichte.  —  1870: 
I.  Gedichte  (Strehlke).  --  1872:  IV.  Divan  (v.  Loeper).  —  1878:  V.  Beineke 
Fachs.  Adiilleis  (Strehlke).  Nachtrag  lyrischer  Gedichte  (▼.Loeper).  —  VI.  Gota, 
Chivigo.  Geschwister.  —  VH.  iEgmont.  fi>lugenie.  Tasso.  —  VIEL  Luine  des  Verliebten. 
Mitsdiuldigen.  Stella.  Künstlers  Apotiieose.  Pappenspiel.  —  Neuestes  t.  Plunders- 
weQem.  Satyros.  Hanswurst.  Biüirdt.  Götter,  Helden,  Wieland.  Prometheus.  Proserpina. 
Triumph  der  Empfindsamkeit.  Vögel.  Elpenor.  —  IX.  Erwin.  Elaudine.  Lila.  Jery. 
Fischerin.  Scherz, list,  Bache.  Hausgenossen.  Zauberflöte.  Wette.  —  X.  NatfirL Tochter. 
GroAkophta.  Büigemneral.  Aufgeregten.  Pandora.  Mahomet  Tankred.  Lügner. 
Weräiers Freuden,  l^usikaa.  Trauersp.  i.  d.  Christenheit.  CSior  zu  Bomeo  (Strehlke). 

—  1871.  XI,  1.  Festspiele.  Theaterszenen.  Theaterreden.  Maskensüge  (▼.  Loeper).  — 
XI,  2.  Erste  Fassung  von  Götz,  Erwin,  Xlaudine,  Iphigenie;  Theaterbearbeitong  des 
Götz  (Strehlke).  —  XH.  Xm.  Faust  (▼.  Loeper).  —  XIV.  XV.  Werther.  Wahl- 
verwandtschaften. —  XVI.  Unterhaltungen.  Novelle.  Gute  Weiber.  MegwrazoiL 
Briefe  a.  d. Schweiz.  Bömischer  Kameyal  (Strehlke).  —  XVH.  XVm.  Wilhelm  Meiatera 
Lehr-  u.  Wandeijahre  (Düntzer).  —  1870.  XIX.  Sprüche  in  Prosa  (v.  Loeper). — 
1874.  XX.  XXI.  1876.  XXII.  1877.  XXIir.  Dichtung  u.  Wahrheit  (v.  Loeper).  — 
XXIV.  Italienische  Beise  (Düntzer).  ~  XXV.  Campagne.  Belagerung  von  Mainz.  — 
XXVI.  Dritte  Schweizeneise.  Beise  am  Bhein  (Strehlke).  —  1876.  XXVH,  I.  Anna- 
len.  Biogr.  Einzelnheiten.  XXVII,  2.  Vorträge.  Geisü.  Briefe  (v.  Biedermann). — 
XXVni.  Schriften  u.  Aufsätze  zur  Kunst  (Strehlke).  —  1878.  XXIX.  Aufsätze  zur 
Literatur  (r.  Biedermann).  —  XXX — XxXIl.  CelMni.  Bameau*s  Neffe.  Hackert 
(Strehlke).—  1877:  XXXIII.  Einleitung (CLXXVm S.)  Morphologie.  Mineralogie 
u.  Geologie.  —  1878:  XXXIV.  XXXV.  Meteorologie.  Naturwissenschaft  L  AHgem, 
Emzebheiten.  —  Optik.  Farbenlehre:  Didakt  u.  nolem.  Theil.  —  1879:  XXXVI. 
Geschichte  d.  Farbenlehre.    Nachträge  zur  Farbenlehre  (E alischer).    Begister. 

Goethes  Werke  XVI  (28  Teile)  in  neuer  Titelausgabe  z.  T.  mit  Weglassung 
von  Anmerkungen  u.  Inhaltsverzeichnifl.   Berlin,  o.  J.   [1889].   Dünmüers  Verlag. 

Die  meisten  Teile  daraus  smd  auch  wiederholt  in  Einzelausgaben  erachieDen. 

H^  Goeihe's  Werke.  Zweite  Ausgabe.  Berlin,  1882—84.  Verbig  von  Gustav 
Heinpel.  KL  8^  Goethe's  Gedichte.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von 
G.  von  Loeper.  XVI,  484  S.  —  XVI,  560  S.  —  XXI,  876  S.  (Gott,  Gemüth  und 
Welt;  Sprichwörtlich;  Zahme  Xenien;  Invektiven.    Begister). 

Akadem.  Blätter  S.  298—314  (Düntzer).  —  Schnorrs  Archiv  12,  159;  614. 
18,  532  (v.  Biedermann).  —  Grenzboten  42,  1,  501.  —  Anz.  f.  dtsch.  Altertb.  9, 
899.  10,  271  (Minor). 

H*.  Goethe*s  s&mmtliche  Werice.  Erster  Teil.  Gedichte.  Herausgegeben  und 
mit  Anmerkungen  begleitet  von  Fr.  Strehlke.  Berlin.  Gustav  HempeL  o.  J.  8. 
Erster  TeU  Xm,  418  S.  [1886].  —  Zweiter  Teü  XVm,  494  S.  [1887].  —  Dritter 
Teü  XVI,  552  S.  [1888]. 

r*    Goethe*s  sämmtliche  Werke.    Leipzig,  Verlag  von  Ph.  Beclam.     o.  J. 

i  1868— 69].  XLV.  kl  8.  —  r^  Goethe's  Werke.  Auswahl.  Leipzig,  Verlag  von 
'h.  Bedam.    o.  J.  [1870],  XVL  kl.  8. 

£•  Goethes  Werke.  Kritische  Ausgabe  mit  Beifügung  aller  Lesarten  hg.  von 
Heinrich  Kurz.  HUdbiughausen  1869  —  70.  XXXVL  8.  —  K'.  Goethes  Werke. 
Hg.  von  Heinrich  Kurz.    Hildburghausen  1868—70.  XH.  —  Leipzig  1879.  XII. 

T«  Goeüies  sämmtliche  lyrische  epische  und  dramatisohe  Werke  und  seine 
vorzüglichsten  Prosaschriften.  Tescheno.J.  [1869].  1237  S.  4.  —  Teschen  1870.  VI.  8. 

Gn  Goethes  sämmtliche  Werke.  Ente  iUustrirte  Ausgabe.  Berlin,  Grote 
1867—70.  XX.  8.  —  Zw.  Aufl.  1872^78. 

Goethes  sämmtliche  Werke.     Mit  erläuternden  Emleitungen.     Berlin,   Grote 

—  Zweite  AufL  1881.  XXX.  8. 

Gr^  Goethes  Werke.  Eg,  von  Ludwig  Geiger.  Neue  iUustrirte  Ausübe. 
Beriin  G.  Grotesche  Veriagsbuchhandlung.  1883.  X.  8.  —  Neue  Ausgabe.  1885.  X  & 
Vgl  Jahrb.  6,  379;  7,  388.  —  Zw.  AufL  1887.  X.  8.  -  Neue  Ausgabe.  Dritte 
Aufl.  1889.  X.  8. 

D.  Goethes  Werke.  Blustrirt  von  den  ersten  deutschen  KfinsÜem,  hg.  von 
Heinrich  Dantzer.  Stuttgart  u.  Leipzig.  Deutsche  Verlagsanstalt  o.  J.  [1^2  bis 
1886].  V.  Lex.  8.  —  Zweite  Aufl.  188d--86.  V.  —  Grenäoten  41,  2,  634. 
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Goethes  Werke  in  stenographischer  Eorreepondenzschrift  nach  €rabelsl>erger 
yon  K.  Faul  mann.    Wien,  Bermann  a.  Altmann.   1887.  m.  8. 

Goethes  Werke.    Elbeifeld  1882—84.  XIV.  8. 

Goethes  Werke.    Berlin  1882—88.  IIL  8.  ->  Wallrots  Klassiker-Bibliothek. 

Goethes  Werke.    Auswahl    Berlin,  Warschauer  1885—87.  XVI.   12. 

Goethes  Meisterwerke,  Gedichte  und  Dramen.    Cannstadt  o.  J. 

Nat.  Goethes  Werke.  Berlin  und  Stuttgart,  Verlag  von  W,  Spemann.  o.  J. 
[1882—189?].  XXXVI  Theile.  8.  Deutsche  Nationallitteratur.  Historisch- 
kritische Ausgabe  hg.  von  Joseph  Kürschner.    Bd.  82—116.  —  I— IIL  Gedichte. 

—  IV.  Divan.  —  V.  Epische  Dichtungen  (Du ntz  er).  —  VL— XI.  Dramen ;  Theater- 
reden und  Maskenzfige  (Sehr der).  —  XIL  Eaust  (Dftntzer).  —  XTTT.  Werthera 
Leiden.  Briefe  aus  der  Schweiz.  Wahlyerwandtschaften.  —  XIV.  Unterhaltungen 
deutscher  Ausgewanderten.  Novelle.  Gute  Weiber.  Megaprason.  Hausball.  —  XV, 
1  u.  2.  Wilhemi  Meisters  Lehrjahre.  —  XVI.  W.  Meisters  Wandeijahre  (Düntzer). 

—  XXI,  1  u.  2.  Italienische  Beise.  —  XXil.  Gampagne  in  Frankreich.  Belage- 
rung von  Mainz.  —  XXTTT.  Aus  einer  Beise  in  die  Schweiz.  Aus  einer  Heise  am 
Rhein,  Main  u.  Neckar  (Düntzer).  —  XXXQI.  Bildung  u.  Umbildung  organischer 
Naturen.  Anhang.  —  XXXIV.  Zur  Naturwissenschaft  im  Allgemeinen.  X^atnrwissen- 
schaftliche  Einzelheiten.  Zur  Kenntniß  der  böhmischen  Gebirge.  Meteorologie.  — 
XXXV.  Beitrftge  zur  Optik.  Versuch  die  Elemente  der  Farb^ehre  zu  entdecken. 
Zur  Farbenlehre.  Didaktischer  und  polemischer  Teil.  Tafehi.  —  XXXVL  Histo- 
riseheir  TeiL    NachtrSge  zur  Farbenlehre  (Rudolf  Steiner). 

G.  Y.  Loeper,  Zu  Goethes  Gedichten.  Mit  Bücksicht  auf  die  historisch- 
kritische  Ausgabe,  welche  als  Teü  der  Stuttgarter  Deutschen  Nationallitteratur  er- 
schienen ist  Berlin  1886.  52  S.  8.  —  H.  Düntzer,  Goethes  lyrische  Gedichte 
und  Herr  Gustav  t.  Loeper  in  Beriin.  Kürschners  Signale  aus  der  litterarischen 
Welt  S.  2161—2177  und  daraus  Sonderabdruck:  Beleuchtung  eines  seltsamen  An- 
griffs. Stuttgart  0.  J.  —  Akademische  Blätter  S.  741  (B.  Boxberger).  —  Die 
naturwissenschaftlichen  Schriften:  Grenzboten  48,  2,  544  (C lassen). 

L.    Goethes  Werke.  Hg.  Ton  Adolf  Stern.  Leipzig,  F.  W.  Grunow.  1889.  X.  8. 

W.  Goethes  Werke.  Hg.  im  Auftrage  der  Großherzogin  Sophie  Ton  Sachsen. 
Weimar,  Hermann  B5hlau  1887  —  189?.  8.  u.  gr.8.   L  Abtheilung:   Goethes  Werke. 

—  n.  Abtheilung:  Goethes  naturwissenschaftlidie  Schriften.  —  IH.  Abtheilung: 
Goethes  Tagebücher.  —  IV.  Abtheilung:  Goethes  Briefe. 

Herm.  Grimm,  Die  neue  Goetheausgabe:  Dtsch.  Bundschau  52,  425. «-  Fünf- 
zehn Essays.    Gütersloh  1889.  —  Zsch.  f.  dtsch.  FhiL  23,  294-849  (H.  Düntzer). 

—  PreuB.  Jahrb.  61,  65  (K.  BöBler).  —  Grenzboten  47,  1,  29;  83  (Düntzer).  — 
Kunstwart  1,  187  (K.  Erdmann).  —  t.  Loeper:  Jahrb.  12,  275—281.  —  Goethes 
Briefe  in  der  Weimarischen  Aus§^be:  Grenzboten  48,  2,  416  (Düntzer). 

J.  G«  Der  junge  Goethe.  Seine  Briefe  und  Dichtungen  von  1764—1776.  Mit 
einer  Einleitung  von  Michael  Bernays.  Leipzig,  Verh^  von  S.  Hirze\.  1875. 
m.   8.  —  Zw.  unveränderter  Abdruck  1887.  m.   8. 

L  XCVU,  411  S.:  Einleitung.  Briefe  1764  bis  Frühjahr  1770.  Dichtungen. 
Laune  des  Verliebten.  Judenpredigt.  Die  Mitschuldigen.  Straftburger  Briefe  und  Dich- 
tungen. Briefe  Herbst  1771  bis  Ende  1778.  —  H.  507  S.:  Dichtungen  Herbst  1771 
bis  Ende  1778.  Zum  Sohftkespears  Tag.  Greschichte  Gottfiriedens  v.  Berliohingen. 
Conoerto  dramatico.  Von  deutscher  Baukunst.  Brief  des  Pastors.  Zwo  biblische 
Fragen.  Götz  ▼.  Berliohingen.  Prolog  zu  Bahrdt  Götter,  Helden  und  Wieland. 
Beoensionen.  —  HI.  720  S.:  Briefe  1774  bis  Sept  1776.  Dichtungen.  Puppenspiel 
Künstlers  Erdewallen.  Plundersweilem.  Pater  Brev.  Werther.  Qavigo.  Ewi^ 
Jude.  Prometheus.  Satyros.  Hanswursts  Hochzeit  Salomons  güldne  Worte.  Erwm 
und  Elmire.  Anekdote  zu  Wertiiers  Freuden.  Claudine.  Stella.  Aus  Goethes  Brief- 
tasche.   Beisetagebuch.    Hans  Sachs.    Versanfftnge.    Quellenverzeichnü. 

a.  M.  Bernays,  Über  Kritik  und  Geschichte  des  Goetheschen  Textes.  Berlin 
1866.    90  S.  8. 

b.  H.  Düntzer,  Die  Goethesche  Textkritik  und  Herr  Adolf  Scholl:  Herrigs 
Archiv  40,  1—20. 

c.  Fr.  Strehlke:  Zur  Textkritik  von  Goethes  Werken.   Berlin  1873.    51  S.   8. 

d.  A.  Springer  u.  W.  Stricker,  Bandbemerkungen  zu  Goethes  Werken:  Im 
neuen  Beich  1873.  2,  194. 

e.  B.  Hildebrand,  Interpunktion  und  Textkritik:  Schnorrs  Archiv  8,  118. 
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f.  W.  Danzel,  Einleitang  zn  dem  Kommentar  von  Goethes  Werken:  Geg.  Auf- 
sätze.   Leipzig  1855.   S.  166—176. 

g.  H.  Düntzer,  Die  Herstellong  einer  vollständigen  kritischen  Aasgabe  von 
Goethes  Werken:  Dtsch.  Vierteljahrschr.  1857.  2,  232—260. 

h.  W.  Scher  er,  Über  die  Anordnung  Goethescher  Schriften:  Jahrb.  2,  159.  4, 
51.  5;  258. 

1.  JuL  Schmidt,  Goethe-  und  Herderaosgaben:  Freufi.  Jahrb.  44,  440. 

k.  Zorn  Weimarer  Jubilate:  Grenzboten  44,  3,  174. 

Oeuvres  de  Goethe.  Traduetion  nouvellepar  J.Porchat  Paris  1860 — 63.  IX.  8. 

I,  1.  Yie  de  Goethe.  Poesies.  I,  2.  Pensees.  Divan  avec  le  Commentaire.  — 
II. — IV.  Theatre.  —  V.  Poemes  et  romans.  —  VI.  Les  anneee  d'apjtrentissage  de 
W.  Meister.  —  VH  Los  annees  de  voyage  de  W.  Meister.  Entretiens  d'emigres 
allemands;  les  Bonnes  femmes;  Noavellefi.  —  Vlll.  Memoires.  —  IX.  Vojages  en 
Suisse  et  en  Italie.  —  X.  Melanges. 

n.  Ausgewähltes  aus  den  Schriften. 
B,  L  Vermischtes. 

1)  Blumenlesen: 

a.  Geistesblüten  von  Schiller,  Goethe,  Herder,  Schlegel  u.  a.  Köln  1812.  Bd.  2. 
12.  —  Neue  AufL   Köln  1818.  Bd.  2.   12. 

b.  (roethes  Genius.  Bhvthmische  und  prosaische  Fragmente.  Hildbuririiansen 
1829.  m.   12. 

c.  Friedrich  Trautmann,  Vergißmeinnicht  aus  Schüler  und  Goethe.  Eine 
Sammlung  der  gediegensten  Sentenzen,  geistreichsten  Aussprüche.  Eine  Festgabe. 
Quedlinburg  u.  Leipz^  1837.  IV,  103  S. 

d.  H.  Döring,  Genius  aus  Goethes  Werken.  Als  Begister  zu  dessen  Oktav- 
nnd  Taschenausgabe.    Jena  1839.    208  S.  8. 

e.  0.  Lange,  Goethes  und  Schillers  Sentenzen  und  sentemdöse  Gedichte,  als 
Angaben  für  deutsche  Stylübun^ien,  für  Übungen  in  der  schrifÜüchen  Dacstelliuig 
und  im  mündlichen  Vortrage.  Em  Hülfsbuch  für  Lehrer  au  Gymnaaen,  Seminarien 
und  Bealschulen,  mit  einer  Einleitung  als  Vorwort.   Berlin  1842.    XXXJX,  124  S.  S. 

f.  Groethe-  und  Schillersprüche.  Als  Denkverse  für  Stammbüdier  und  als  Auf- 
gaben zu  Aufsätzen  für  Gymnasien,  Akademien  u.  s.  w.    Breslau  1843.    76  S.  8. 

g.  Blüten  und  Früchte  aus  Goethes  Dichtergarten.  Frankfurt  1850.  8.  —  Zw. 
Aufl.  Frankfurt  1851.   12. 

h.  E.V.  Feuchtersieben,  Geist  deutscher  Klassiker.  Eine  Blumenlese  ihrer 
geistreichsten  und  gemütlichsten  Gedanken,  Maximen  und  Aussprüche.  Erster  Teil: 
Goethe.    Leipzig  1851.  —  Neue  Aufl.  Wien  1858. 

L  Ludwig  V.  Lanci zolle,  Geistesworte  aus  Goethes  Werken.  Berlin  1852. 
X,  91  S.   16.  —  Zw.  vermehrte  Ausg.  Berlin  1860.  XII,  110  S.   16. 

k.*B.  Got  tschall,  Gedankenharmonie  aus  (joethe  und  Schiller.  Lebens-  und 
Weisheitssprüche  aus  Goethes  und  Schillers  Werken.  Hamburg  1862.  Vm,  312  S. 
8.  -  Zw.  Aufl.  1863.  -  Fünfte  AufL  1873.  8. 

L  Fr.  Sehrwald,  Lieder  und  Worte  von  Goethe.  Altenburg  1870.  146  S« 
8.    Sonderabdruck  aus:  Deutsche  Dichter  und  Denker  hg.  von  Fr.  Sehrwald. 

m.  Klassische  Sentenzen.  Eine  Spruchsanmilung  von  Goethe  und  Schüler. 
Hg.  von  M.  MandL    Leipzig  1887.  8.  u.  a.  m. 

n.  Moroeaux  choisis  de  Goetiie  (deutsch),  publies  avec  des  notioes  et  dea  notee 
en  fran9ais  par  B.  Levj.    Paris  1873.   16. 

2)  Goethes  Prosa.  Auswahl  für  Schule  und  Haus.  Hg.  von  J.  W.  Schäfer. 
Stuttgart  u.  Tübingen  1848.  IL  8.  —  Zw.  AufL  1859.  IL  8.  VIH,  874  u.  IV, 
316  S.  —  Schulausgabe  mit  Anmerkungen  von  J.  W.  Schäfer.  Stutteart  1878. 
n.  12.  X,  165  S.:  Schilderungen,  Charakteristiken  und  Abhandlungen.  VUl,  250  8.: 
Novellistische  Prosa. 

3)  Goethes  novellistische  Werke.  Stuttgart  1870.  VL  12.  L  Wertlier. 
Briefe  aus  der  Sdiweiz  u.  a.  H.  Wahlverwandtschaften.  HI.  IV.  Wilhelm  Meisters  Lehr- 
jahre.   V.  VI.  W.  Meisters  Wanderjahre.    Kieme  erzählende  Schriften. 

4)  Goethes  erzählende  Schriften.    Stuttgart  1875.  Lex.  8. 

5)  Novels  and  Tales  bj  Goethe:  Elective  Af&nities;  the  Sorrows  of  Werther; 
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Germaa  Emigrante;  the  good  Women;   and  a  NouTollette,   tranalated  chiefly  hy 
B.  D.  Bojlan.    London  1854.    504  S.  8. 

6)  Goethes  autobiographische  Schriften.  Stattgart  1870.  YIII.  12.  —  I— m. 
Dichtung  und  Wahrheit.  lY.  Y.  Italienische  Heise.  YL  Campaene  in  Frankreich. 
Belagerung  von  Mainz.  VU.  Schweizerreise.  Beise  am  Bhein,  Main  und  Neckar. 
YIU.  Annalen.    Biographische  Einzehiheiten.    Beden. 

7)  Goethe,  ses  memoires  et  sa  vie.  traduits  et  annot^  par  Henri  Bichelot, 
comprenant:  Verite  et  po^sie.  Annales.  Yoyage  de  Suisse  en  1779.  Yoyage  dltalie. 
Histoire  de  mes  etudes  botaniques.  Campame  de  France  et  siege  de  Mayence. 
Yoyage  de  Suisse  en  1797.  Yoyage  sur  les  bords  du  Bhin.  Fragmente  biograpmques. 
Paris  1863—64.  lY.  8.  —  Ygl.  Bevue  critique  et  bibliogr.  März  1864  (K.  Hillebrand). 

8)  Miscellaneous  travels  of  J.  W.  Goethe :  comprising  Letters  from  Switzerland 
transL  by  A.  J.  W.  Morrison,  the  Campaign  in  France  transl.  by  B.  Farie,  and 
a  Tour  on  the  Bhine,  Maine  and  Neckar  transl.  by  L.  D.  Schmitz.  London  1882. 
YIII,  424  8.   8.  u.  a.  m. 

B,  n.  Dramatische  Werke. 

1)  Goethes  Theater.  Wien  1816.  Xu.  12.  —  Gedichte  und  Theater.  Wien 
1816.   XY.   8. 

2)  Goethes  Theater.  Stuttgart  1869.  IX.  12.  L  Lustspiele  und  Farcen, 
n.  Singspiele.  ID.  (joetz.  Cla^igo.  Stella.  Eemont  Geschwister.  lY.  Schauspiele. 
Zeitstücke.  Y.  YI.  Faust.  YIL  Iphigenie.  Tasso.  Natarliche  Tochter.  Elpenor. 
YIII.  Jugenddramen.  Entwürfe.  IX.  Götz  für  die  Bühne.  Wette.  Mahomet 
Tankred. 

3)  Goethes  dramatische  Meisterwerke.  Mit  beleuchtenden  Einleitungen  und 
Goethes  Lebensgang  von  Heinr.  Yiehoff.  Stuttgart,  Hoffmann  1869.  XXXYI,  484  S.  8 

4)  Goethes  lyrische  und  dramatische  Dichtungen.  Bg.  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  yon  G.  y.  Loeper  und  Fr.  Strehlke.  Beriin  o.  J,  YH.  8.  Sonderausgabe 
der  Hempelschen  Sammlung. 

5)  Dramatic  Works  of  Goethe;  comprising  Faust,  Iphigenia  in  Tauris,  Torauato 
Tasso,  Egmont,  translated  by  A.  Swanwick;  and  Goetz  of  Berlichingen  translated 
by  Sir  W.  Scott,  carelhlly  rerised.    London  1846.   8. 

6)  Oeuvres  dramatiques  de  J.  W.  Goethe,  traduites  de  Tallemand  en  prose  par 
Stapfer,  Cavagnac  et  Marguere ;  nrecedäes  d'une  notioe  biographique  et  litteraire  sur 
Goethe  par  idbert  Stapfer.    Paris  1821^23.  lY.  8.: 

Le  Grand  Cophte.  La  Fille  naturelle.  Le  Tasse.  FIgmont  Stella.  Lee  Be- 
Toltes.  Groetz.  Iphigenie.  Gay^jo.  Les  Complioes.  Faust.  La  Manie  du  sentiment. 
Le  Frere  et  la  Sceur.    Le  Citoyen  gen^ral.    Jery  et  Baetely. 

Kunst  u.  Altertum  1826.  5,  8,  181—145;  171-174  (Goethe).  A.  L  H. 
1883.    46,  100—127. 

7)  The&tre  de  Goethe  par  M.  X.  M armier.  Traduction  nouvelle,  rerue,  corrigee 
et  au|mient6e  d^une  prefaoe  et  des  notes  sur  chaque  pieoe.  Paris  18^9.  XI,  567  S. 
8.  —  Taris  1848.  —  Nouvelle  edition.    Paris  ISfö.  8.: 

Goetz.  Gavjjo.  Egmont.  Le  Tasse.  La  Fille  naturelle.  Les  Gomplicea.  Le 
Fräre  et  la  Soeur. 

8)  Theätre  de  Goethe.  Ttaduction  d' Albert  Stapfer.  rerisee  et  precedee  d*une 
6tade  par  Th.  Gautier  fils.    Paris  1868.   TL  —  Paris  1880.   IL  8. 

9)  Teatro  scelto  di  Y.  Groethe  recato  in  versi  italiani  da  G.  Bota.  Mailand 
1860.  n.  8. 

10)  Goethe's  dramatiska  Arbeten:  Cversatta  of  Johann  Anderson.  Stock- 
holm 1854. 

a>  H.  Düntzer,  Goethe  als  Dramatiker.  Leipzig  18S7.  YHI,  846  S.  8.  — 
b)  C.  C.  Hense,  Yorträge  über  auscewählte  dramatische  Dichtune^  Shakespeares, 
Schülers  und  Goethes,  fialberstadt  1844.  8.  —  c)  Heinr.  Yiehoff,  Über  Goethes 
kleinere  dramatische  Dichtungen:  Herrigs  ArchiT  1,  5—27;  849—858.  2,  58—62. 
beh.  L  Die  Laune  des  YerUebten.  IL  Die  Mitschnldig^iL  IIL  Jahrmarktsfest  zu 
Plundersweflem.  lY.  Pater  Br^.  Y.  Sa^ros.  —  d)  K.  D.  Biltz,  Die  dramatische 
Frage  der  G^y^wart  Mit  Bezug  auf  die  Lewes*8che  Kritik  der  Dramen  Goethes. 
Potsdam  1859.  —  e)  W.  ▼.  Biedermann,  Quellen  und  Anlässe  etniger  dramati- 
schen Dichtungen  Goethes.     Leipzig  1860.  —  Goetheforschungen  S.  9—58.    N.  F. 


6S4  Bach  VI.   Nationale  Dichtiuig.   §  285.  B,  n— UI.  1—6. 

S.  18—126.  —  f)  W.  T.  Biedermann,  Diamatische  Entwürfe  Goethes.  Goethe- 
forschungen S.  61  —  190.  N.  F.  S.  129  —  174.  —  s)  Heinr.  Th.  Rötscher,  £nt- 
wickehmg  dramatischer  Charaktere  ans  Lessings,  Schülers  und  Goethes  Werken  mit 
steter  Beziehung  auf  ihre  Darstellung.  Hannover  1869.  8.  S.  218—339.  Entfa. 
I.  Antonio.  II.  Bruder  Martin.  III.  Egmont  und  Alba.  Brackenbuig.  EÜrchen. 
rV.  Glavigo.  Marie  Beaumarchais.  V.  Gretchen«  Mephistopheles.  —  h)  H.  Th.  Böt- 
scher, Qyklns  dramatischer  Charaktere.  Berlin  1844.  8.  2,  270—297:  Gretchen. 
Elärchen.  3,  75:  Mephistopheles.  8, 175:  Antonio.  3,  203:  Qavigo.  —  i)  Carl  Hoh- 
eisel,  Goethes  dramatische  und  epische  Hauptwerke  kurz  erl&utert  und  beurthedlt 
Eisenach  [1873].  YIII,  191  8.  8.  —  j)  Heinrich  Bulthaupt,  Dramaturgie  der 
Qassiker.  Oldenburg  1881.  —  Dritte  umgearbeitete  und  stark  verm.  AufL  Olden- 
burg und  Leipzig  1889.    1,  77—206.    Vgl.  Anz.  f.  d.  A.    8,  349  (Minor). 

k)  Le  theätre  de  Goethe,  lecon  d*ouverture  par  E.  Lichtenberger.  Paris  1882. 
—  1)  Job.  Paludan-Müller,  Studier  over  Goethes  Dramaer  med  saerligt  Hensyn 
til  deres  Personskildring.  Kopenhagen  1884.  224  S.  Jahrb.  6,  400.  —  m)  L.  Hasper, 
Goethe  als  Dramatiker.  Progr.  Leipzig  1889.  24  &  8.  —  n)  Herm.  Henkel, 
Der  Blankvers  Shakespeares  im  Drama  Lessings,  Goethes  und  Schillers:  Ztacfar.  f. 
YgL  litt-Gesch.  1,  321-327.  —  o)  Albert  Schäfer,  Historisches  und  SYstematiadies 
verzeichnifi  s&mtiücher  Tonwerke  zu  den  Dramen  Schillers,  Goethes,  Shakespearee, 
Kleists  und  Kömers.  Leipzig  1886.  8.  S.  86  — 125.  VgL  Zsch.  f.  vgL  Litt.-GeBch. 
N.  P.  1,  109  (M.  Koch).  —  p)  0.  Frick,  Wegweiser  durch  die  klassischen  Schul- 
dramen.   Erste  Abtlg.    Gera  und  Leipzig  1889.  8.    S.  199—502. 

B,  m.  Gedichte. 

1)  Lieder  von  J.  W.  t.  Goethe.    M.  2  Kpl    Berlin  und  Leipzig  1800. 
Erlanger  Litt.-Ztg.  28.  Aug.  1801.  —  N.  Allg.  dtacb.  Bibl  64,  850. 

1  a)  Goethes  neueste  Gedichte.  Mit  Kupfern.  Berlin.  Bei  Job.  Fr.  Unger. 
1800.    880  S.   8.    Mit  Holzschnitt  und  zwei  Kupfern. 

2)  Gesammtausgabe  Goethescher  Lieder,  Oden  und  Balladen  (Compositionen). 
Leipzig  1809.    Breitkopf  &  HärteL 

3)  Goethes  Gedichte.  T&bingen,  in  der  J.G.Cotta'schen  Buchhandlung.  1806.4088. 
8.  —  1812.  408  S.  und  4  Bl.  8.  —  Goethes  Gedichte.  Stuttgart  und  Tabingen,  in 
der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung.  1815.  IL  8.  256  und  207  S.  —  Neue  Auf- 
lage 1821.  n.  8.  Vni,  256  und  vm,  207  S.  —  Nene  AufL  1822.  12.  —  1824. 
Leipzig,  Brockhaus.  8.  —  Neue  Aufl.  Stuttgart,  Cotta'sche  Buchhandlung  1829. 
IL  8.  Xn,  456  und  X,  366  S.  —  Neue  Ausgabe  1888.  H.  8.  —  1842.  e[  a  — 
1845.  n.  8.  Vni,  265  und  X,  238  S.  —  1845.  16.  —  Neue  Ausgabe  1857.  XH, 
482  S.  8.  -  1861.  xn,  482  S.  8.  -  1867.  XVni,  501  S.  16.  -  1869.  IV,^  182 
und  VI,  194  S.  8.  —  1871.  IL  8.  IV,  182  und  VI,  194  S.  -  1871.  H.  16.  Vm. 
233  und  X,  269  S.  —  Neu»  Ausgabe  1874.  546  S.  16.  —  Neue  Ausgabe  1876. 
8.  —  Neu  durchgesehene  Ausgabe  mit  alphabetischem  Register  1880.  X,  545  S.  8. 
u.  s.  w.  u.  s.  w. 

4)  Goethes  Gedichte.  Auswahl  für  Schule  und  Haus.  Hg.  von  Joh.  W. 
Schaefer.  Stuttgart  und  Tübingen,  J.  G.  Cotta*scher  Verlag.  1846.  H.  8.  XIY, 
210  und  VI,  208  S.  1848—1854.  -  Vierte  Aufl.  Stuttgart  und  Augsburg,  J.  G. 
Cotta'scher  Verlag.  1856.  XVI,  412  S.  8.  —  Siebente  Aufl.  Stuttgart  1866.  XVI, 
397  S.   8.  —  Herrigs  Archiv  1,  195  (Viehoff). 

4  a)  Goethe.  Ausgewählte  Gedidite.  Schulaumibe  mit  Anmerkungen  von  Joh. 
W.  Schäfer.    Stuttgart,  J.  G.  Cotta.    o.  J.   VI,  172  S.   12. 

5)  Nachdrucke: 

Goethes  Gedichte.  Hamburg,  Nestler  1813.  VI.  408  S.  8.  —  J.  W.  v.  Goetli« 
kleinere  Gedichte.  Mit  k.  Bchwe<ÜBch  allergnäd.  Freineit  üpsala,  Bruzelius  1813. 
VI,  444  &  8.  (Teü  der  Gesamtausgabe).  —  Goethes  Gedichte.  Erstes  Bindcfaes. 
K5hi,  in  der  W.  SpiU'schen  Buchhandlung  1814.  513  S.  und  5  BL  16.  —  GoetliM 
Gedichte.  Wien,  B.  Ph.  Baner  1816.  m.  —  Stattgart,  A.  F.  Marklot  1825.  IL  8.  — 
Herisau  1837.  8.  —  Paris  1840.  —  Utrecht  1842.  u.  s.  w. 

6)  Acht  Lieder  von  Goethe.  Zum  erstenmale  mit  Erläuterungen  hsr.  toh 
Th.  Bergk.    Wetzlar  1857.    102  a   8. 

unbewußte  Liebe.  —  Sehnsucht  —  Freundin  aus  der  Wolke  [von  Leos].  — 
Denkmal  der  Freundschaft  [von  Lenz].   —  Elegie.    TAngaAm  zidien  Wolken   [tqh 
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J.  G.  JaooM].  —  Den  Männern  zn  zeigen.  —  Felsweihegesang  an  Psyche.  —  Neue 
Arien  zur  ersten  Scene  in  Erwin. 

7)  G.  y.  Loeper,  Zu  Goethes  Gedichten.    Berlin  1866.  8. 

8)  G.  T.  Loeper,  Nachlese  su  Goethes  Gredichten.  Mit  Vorwort  und  erläutern- 
den Anmerkungen.  Berlin  1873.  44  S.  8.  Separatahdruck  aus  Goethe's  Werken. 
Hempelsche  Ausg.  —  y.  Loepers  und  Strehlkes  Ausgaben  unter  A.  H^  und  H'. 

9)  B.  Suphan,  a.  Goethesche  Gedichte  aus  den  siebsiger  und  achtziger  Jahren 
in  ältester  Gestalt:  Zsch.  f.  d.  Phil  Bd.  7  Heft  2.  Daraus  im  Sonderabdruck.  Halle 
1876.  32  S.  8.  —  b.  Altere  Gestalten  Goethescher  Gedichte.  Mittheilungen  und 
Nachweise  aas  Herders  Papieren:  Jahrb.  2,  103  — 146. 

10)  Goethes  Gedichte.  Kritische  Textrerision  yon  Heinr.  Kurz.  Hildburge 
hausen  o.  J.  [1869].  U.  8.    XIV,  588  und  X,  498  S. 

11)  Goethes  Gedichte.  Berlin,  G.  Grote'sche  Verlagsbuchhandlung  1868.  16.  — 
1869.  8.  -  Neunte  Aufl.  1875.    VHI,  416  S.   16.  und  a.  m. 

12)  Goethes  Gedichte.    Berlin,  Schröder.  1868.    11.  8. 

13)  Goethes  Gedichte.  Hg.  yon  M.  Ehrlich.  Mit  Zeichnungen  yon  P.  Thumann 
und  A.  Zick.  Berlin,  G.  Grotesche  Verlagshandlung  1881.  Neue  Ausgabe,  der 
Beihe  nach  sediste  Aufl.    XVI,  573  S.  8. 

14)  Goethes  Gedidite  mit  einem  bisher  noch  nicht  gedruckten  Sonett  und  Epi- 
gramm. Fftr  deutsche  Frauen  auu^wählt  yon  Arthur  Lutze.  Mit  yier  Illustrationen 
yon  Hennine  Stilke.    Göthen  1870.  4. 

14  a)  Goethes  Gedichte.  Auswahl  yon  Friedrich  Zimmermann.  Gotha  1884. 
166  S.  8.  a  Klassische  Dichtungen  mit  kurzen  Erklärungen  für  Schule  und  Hius. 
Hg.  yon  Karl  Heinrich  Keck.    8.  Teil. 

15)  Goethes  ausgewählte  Gedichte.  Hg.  und  erläutert  yon  J.  Scheuffgen. 
Münster  1884.    194  S.   16. 

16)  Goethes  Lyrik,  ausgewählt  und  erklärt  für  die  oberen  Klassen  höherer 
Schulen  von  F.  Kern.    Berlin  1889.    182  S.   8. 

17)  Goethes  Gedichte.    Auswahl.    Hg.  yon  B.  Franz.    Bielefeld  und  Leip 
o.  J.  [1890]     XVI,  190  S.  8.  »  VeUiagen  &  Klasings  Sammlung  deutscher  " 
ausgaben.    4.  Lieferung. 

18)  Ein  Goethestranfi.  Jugendgedichte  Goethes  nach  der  Handschrift  des 
Dichters  yon  1788,  biographisch  erläutert  yon  Bobert  KeiL  Mit  10  Illustrationen 
und  einem  farbigen  Lichtdruck  die  ,Schöne  Mailänderin*.  Stuttgart  1891.  VHI, 
194  S.  8. 

19)  Lyrische  Gedichte,  ausgewählt,  geordnet  und  erklärt  filr  den  Schulgebrauch 
und  das  Priyatstudium  yon  J.  Heuwes.    Paderborn  1891.    166  S.   8.  u.  s.  w. 

20)  Select  Minor  Poems  of  Goethe  and  Schiller.  Transl.  by  J.  S.  Dwight 
London  1839. 

21)  The  Poems  of  Goethe  translated  in  the  Original  Metres;  with  a  Sketch  of 
Goethe*s  Life.    By  Edgar  Alfred  Bowring.    London  1853.    461  S.   12. 

22)  Poems  and  Ballads  of  Goethe.  TransL  by  W.  Edmonstone  Aytoune  and 
Th.  Martin.    Edinburgh  1859.    XV,  240  S.  8. 

28)  Ballads  of  ühland,  Goethe,  Schiller.  With  introdnetion  to  eaeh  poem, 
copious  explimatoiy  notes  and  biographical  notices.  By  Ch.  Bielefeld.  London 
1863.    XH;  197  8.  n.  s.  w. 

24)  Po^es  de  Goethe,  auteur  de  Werther,  tradnitespour  la  premiere  fois  de 
TaUemand  par  Mme.  E.  Panckoucke.  Paris  1825.  XLVIII  (notioe  sur  Goethe), 
152  S.   8.    (Plrosaübersetzung). 

25)  Poesies  de  Goethe,  traduites  pour  la  premiere  fois  par  Henri  Blaze  de 
Bary.   Paris  1848.  XXXTV,  810  S.  8.;  Paris  1845.  8.;  Paris  1885.  8. 

26)  Ghoix  de  poesies  de  Goethe,  l^dition  particnlierement  destinee  k  Tenselgne- 
ment  de  la  laiM^ue  allemande  dans  les  dasses  sup^rieuzes  des  coUege^  acoompagn^ 
d'une  notice  b&graphique,  de  Tindication  des  souroes,  de  oc»nparaisons,  d^  notes 
litteraires  et  ezpücatiyes  de  Le  Bas  et  Beynier.    Paris  1856.  u.  s.  w. 

27)  Carmina  aliquot  Goethü  et  Sehilleri  leddita  edidenmt  Th.  Echtermeyer  et 
H •  Seyffert.    Deutsch  und  lateinisch.    Halle  1838.  8. 
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28)  J.  D.  Fuss,  Poemata  latina  . . .  Insunt  Schilleri,  Goethei  aliorumque  poe- 
tarum  cannina  vertendo  aut  imitando  latine  expressa.    Leodii  1837.  4. 

29)  Goethii  cannina  X  latine  reddidit  E.  fr.  Haupt.    Leipzig  1841.  8.  o.  s.  w. 

a.  Ueinr.  Vieh  off,  Goethe*8  Gredichte  erläutert  und  auf  ihre  Veranlawanngan, 
Quellen  und  Vorbilder  zurfickgefüirt  nebst  YariantenBammlung  und  NachlMe. 
DtiBBeldorf  1846,  47  und  53.  m.  XXIV,  692;  506  und  582  8.  8.  —  Zweite  Ana 
Stuttgart  Verl^  Ton  C.  Conradi.  1869  und  1870.  IL  —  Dritte  Aufl.  Stuttgart 
1876.  n.  VIII,  416  und  XXXVm,  889  S.  8.  —  Vamhagen,  Denkwürdigkeiten 
8,  400.  —  Herrigs  Archiv  1,  429.    2,  285. 

b.  H.  Düntzer,  Goethes  lyrische  Gedichte.  Ffir  gebildete  Leser  erl&ntert 
Elberfeld  1858.  n.  464  und  856  S.  16.  —  Goethes  Immihe  Gedichte.  Erläutert. 
Zweite,  neu  bearbeitete  Auflage.  Leipzig  1875  —  76.  UL  Erläuterungen  zu  den 
deutschen  Klassikern.  Heft  61  —  73.  Vfil,  479  S.:  Goethe  als  lyriB(£er  Diditer; 
480  und  750  S.  -  Henigs  Archiv  26,  93  —  102  (v.  Loeper). 

c  H.  Düntzer,  Die  handschriftliche  Sammlung  Goetheecher  Gedichte  von 
Charlotte  von  Stein.  Ein  Beitrag  zur  Geechichte  des  Textes  der  Goetheachen  Ge- 
dichte: Schnons  Archiv  6,  96  —  110.  —  d.  H.  Düntzer,  Zur  Chronologie  der 
hnschen  Gedichte  Goethes:  Akad.  BL  1884.  S.  87  und  86.  —  e.  G.  v.  Loeper, 
Zur  Zeitbestimmung  Goethischer  Schriften:  Schnorrs  Archiv  18,  72.  —  f .  M.  Span, 
Goethe  als  Lyriker  beleuchtet  Wien  1821.  8.  —  g.  E.  L.  KannegieA er,  Vor- 
träge über  eine  Auswahl  von  Goethes  lyrischen  Gedichten,  sehalt«i  an  der  üniv«rai- 
tät  zu  Breslau.  Breslau  1835.  VI,  282  S.  a  —  h.  A.  Slo  her  stein,  Über  das 
gemütliche  NatuigefÜhl  der  Deutsdien  und  dessen  Behandlung  im  liebesliede  mit 
besonderer  Beziehung  auf  Goethe:  Album  des  litt.  Vereins  zu  Naumburg  1846.  =- 
Verm.  Aufsätze  Leipzig  1858.  S.  1—30.  —  L  J.  A.  0.  L.  Lehmann,  Goethe«  liebe 
und  liebesgedichte.  Berlin  1852.  VIH,  454  S.  8.  —  j.  E.  J.  Saupe,  Goetiiee 
und  Schillers  Balladen  und  Bomanzen.  Erläutert.  Leipzig  1853.  8.  —  k.  Schillacs 
und  Goethes  lyrische  Gedichte:  Grenzboten  1855.    Nr.  26. 

L  A.  W.  Grube,  Groethes  Elfenballaden  und  Schillers  Bitterromanzen  nadi 
ihrem  Ideengehalt,  ihrer  Formenschönheit  und  ihrem  Stylgegensatz  erläutert.  Iserlohn 
1864.    Ästhetische  Vorträge  I. 

m.  W.  V.  Biedermann,  Zu  Goethes  Gedichten.  Leipzig  1870.  «^  Sonder- 
abdruck  a.  d.  Wissensdiaftl.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1869.  Nr.  87—90.  —  n.  H.  Vocke- 
radt,  Goethes  Ivnsche  Dichtungen.  Nach  den  wesentlichsten  Gesichtspunkten  kurz 
betrachtet  Paderborn  1872.  83  S.  8.  —  o.  Herm.  Sauppii,  Goetmana:  Index 
Scholarom  . .  in  Academia  Greorgia  Augusta  per  semeetre  aestivnm  anni  MDCGGLXX. 
Gottingen.  4.  —  p.  Emest  Liohtenberger,  Etüde  sur  les  poeeies  lyriques  de 
Goethe.  Paris  1878.  447  S.  8.  Vgl.  L.  Spach,  Goethes  Lyrik.  Strafibuig  1878. 
14  S.  8.  —  Deuzieme  edition  revue  et  comgee.  1882.  395  S.  8.  VsL  Schnoira 
Archiv  11,  595  (v.  Biedermann).  —  Im  neuen  Beich  1878.  L  897.  —  q.  K.  Bieger, 
Zu  Goethes  Gedichten.    Wien  1884.   16  S.   8.   1885.    Beb.  I.  Beherzigung  und  Er- 


innerung. —  n.  Binaldo.    Vgl  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  12,  106  (Seuffert] 

r.  B.  Boxberger,  Zu  Goethe:  Zu  der  Gedichtsanunlung  Sprichwörtlich  (,]Caa 
hat  ein  Schimpf lied'.  —  Zu  einem  Bilde  von  Frankfurt  a.  M.  —  Zu  dem  Gedioht  an 
A.  V.  Humboldt  —  Ein  kleines  Ineditum.  —  Ein  Ineditum  in  Prosa.  —  Einige  von 
Goethes  letzten  Zeilen.  —  Ans  einem  Briefe  Krauters  24.  Okt  1831.  —  Goethes  vor- 
letzte Krankheit  1880):  Schnorrs  Archiv  3, 482.  —  Zu  Goethes  Gedicht  Vanitas!  vani- 
tatom  vanitas:  Schnorrs  Archiv  4, 273.  —  s.  G.  v.  Loeper,  Zu  den  Quellen  Goethischer 
Gedichte  und  Sprüdie  (1.  War  nicht  das  Auge  sonnenhaft  —  2.  Da  reiten  sie  hm!  — 
3.  Mir  will  ew'ger  Durst  nur  frommen.  —  4.  Gesang  der  lieblichen  Geister  in  der 
Wfiste.  —  5.  I  oonvertiti  stanno  freschi.  —  6.  Was  ist  Praedestination?  —  7.  Ein 
braver  Mann,  ich  kenn  ihn  eapz  genau):  Schnorrs  Archiv  8,  488.  —  Zu  Goethes 
Gedichten  (1.  Erwiederung.  ,Wenn  schönes  Mädchen'.  —  2.  ,Hoffiiung  beschwingt 
Gedanken'):  Schnons  Ar<£iv  2,  520.  —  t  B.  Kögel,  Zu  Goethes  Gedichten.  Wei- 
marische  Ausgabe  Bd.  1:  Vierte^ahracL  1,  60.  —  u.  Herm.  Schrader,  Das  G«- 
heimnüt  und  die  innere  Einheit  der  drey  Gdthesdien  Balladen  der  Fischer,  der  Erl- 
könig und  der  Todtentanz.  Berlin  1881.  32  S.  12.  —  v.  Biedermann,  Einzeiniwi 
zu  Sprichwörtlichem  und  zahmen  Xenien :  Schnorrs  Archiv  18, 536.  Goetheforschungen 
N.  F«.454.  —  w.  Dan.  Jacoby,  Zu  einigen  Gedichten  Goethes  (Christel  DerBe- 
such.  Euphrosvne.  Nachtgesang):  Jahrb.  5,  S.  827— 381. 

80)  Goethes  Sprüche  in  ^sa.  Erläutert  und  auf  ihre  Quellen  turfidqgef&hrt 
von  G.  V.  Loeper.    Berlin  1870.  8.  Sonderausgabe  aus  der  HempeLschen  Sammlung. 
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ft.  F.  Jonas,  I  Kleine  Nachtifige  zu  t.  Loepers  Commentar:  Anz.  f.  d.  A.  9, 
110.  —  U.  Zu  Goethes  Sprüchen  in  Prosa:  Jahrb.  12, 259—266.  —  b.  G.  y.  Loeper, 
Zu  (Toethes  Übersetzungen  aus  fremden  Sprachen:  Schnorre  Archiv  2,  525.  —  Zu 
Goethes  gereimten  Sprüchen:  Jahrb.  5,  288.  6,  829.  —  Zu  den  Sprüchen:  Jahrb.  5, 
346.  6,  §36  (M.  Bernays).  —  c  y.  Loeper,  Zu  Goethes  Sprüchen  in  Prosa:  Jahrb. 
11,  135.  —  d.  B.  Boxb erger.  Zu  Groethes  Sprüchen  in  Prosa:  Schnorrs  Archiv  9, 
275.  —  e.  £.  Beichel,  Parallelen:  Jahrb.  6,  383.  —  f.  M.  Bernays,  Zu  den 
zahmen  Xenien:  Jahrb.  5,  842.  —  g.  S.  Levy,  Einige  Parallelen  zu  Goethe  (zahme 
Xenien)  aus  Pope:  Jahrb.  5,  344.  —  h.  L'amour  est  un  yrai  reoommenoeur:  Vam- 
hagen,  Denlnnirdigkeiten  1,  499. 

31)  Mazimes  et  Befiezions  de  Goethe,  traduites  pour  la  premiere  fois  par 
S.  Sklower.    Paris  1842.    IV,  247  S.   8.  r  ir- 

§  236. 

1)  Labores  juveniles.  —  Ans  Goethes  Xnabenzeit  1757—1759.  Mitthei- 
lungen aus  einem  Originalmanuscript  der  Franl^rter  Stadtbibliothek.  Erläutert  und 
herausgegeben  von  Dr.  H.  Weismann.  Mit  sechs  Seiten  Facsimile.  Frankfurt  a.  M. 
1846.  Yl,  74  S.  8.  —  Daraus  der  Dialog  Pater  et  Filius.  H.  20,  289.  —  CoUo- 
quium.    Wolfgangus  et  Maximilian:  Morgenblatt  d.  21.  Aug.  1838  Nr.  200. 

2)  Poetische  Gedanken  über  die  Höllenfahrt  Jesu  Christi  Auf 
Verlangen  entworfen  von  J.  W.  G.  —  Die  Sichtbaren  Nr.  10  vom  14.  Mai  1766. 
Frankfurt  a.  M.  —  Erster  Abdruck  in  den  Werken  Q.  1886.   1,  142.  —  J.  G.  1,  79. 

Biemers  Mitteilungen  2,  540;  Eckeimann  16.  Febr.  1826.  —  Jahrb.  7,  72.  — 
L.  Blume,  das  Vorbild  zu  Goethes  ältestem  Gedichte:  Wiener  Chronik  1889.   8,  15. 

8)  In  das  Stammbuch  von  Fr.  Maximilian  Moors:  Frankf.  Didaskalia 
3.  Sept.  1865.  Nr.  244.  —  Berliner  Montaffsztg.  9.  Okt.  1865.  Nr.  41.  —  Mit- 
teilungen a.  d.  Mitglieder  d.  Vereins  f.  Gesda.  u.  Altertumskunde  in  Frankf.  1866. 
Bd.  3.  Nr.  2.  —  J.  G.  1,  85.  —  0.  Jahn,  Biograph.  Aufs.  Leipzig  1866.   S.  336. 

3  a)  In  das  Stammbuch  der  Mutter  (,Da8  ist  meinLeiV).  Mitgeteilt  von 
C.  Buland:  Jahrb.  12,  175. 

4)  Versuch  einer  poetischen  Ausarbeitung  Belsazars:  Jahrb.  7,  11 
und  57.  —  J.  G.  1,  10.  —  H>.  3,  226.  —  v.  Biedermann,  Goetheforschungen  S.  61. 

5)  Der  Lügner.  Von  Th.  Corneille.  Erster  Aufzug  erster  Auftritt:  SchöU, 
Briefe  u.  Aufsätze  S.  11—19.  —  H.  10,  511.  —  Jahrb.  3,  338. 

M.  Friedwagner,  Goethe  als  Corneille-Übersetzer.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  des 
französischen  Dramas  in  Deutschland.    Wähiing  1890.    40  S.   8. 

6)  A  Song  over  theünconfidence  towards  mvself.  To  Dr.  Schlosser: 
Jahrb.  7,  33.  —  H*.  3,  492. 

6a)  Annette  an  ihren  Geliebten:  Magaz.  f.  Litt.  d.  In-u.  Auslands  1883. 
Nr.  35.  —  Jahrb.  6,  369.  —  H«.  3,  467. 

7)  Vaudeville  ä  Mr.  Pfeil:  Jahrb.  7,  45.  -  H«.  3,  495. 
über  Pfeil:  Dichtung  u.  Wahrheit  H.  20,  112. 

8)  A  Mr.  le  Major  General  de  Hoff  mann.  Au  sujet  de  la  Mort  de  Ma- 
dame son  epouse:  Jahrb.  7,  47.  —  H*.  9,  496. 

Lma  Stark  (Nodnagel),  Goethes  Großonkel,  Generallieutenant  v.  Hofi&naun: 
Didaskalia  1889.  Nr.  82  u.  84.  —  A.  Dietz,  Der  General  v.  Hoffinann,  ein  bisher 
unbebuinter  Groftoheim  Goethes:  Jahrb.  10,  253;  der  Superintendent  M.  Job.  H.  Dietz, 
seine  Vorfahren  und  Nachkommen.  Ein  Familienbuch.  Frankfurt  a.  M.  1889.  8. 
S.  76—93. 

8  a)  [?]  An  Herrn  Oeser ,  Chuifürsü.  Sächsischer  Hofmaler  und  Professor  der 
Akademie  der  Künste  zu  Leipog  bej  dem  Anfange  des  1767  sten  Jahres.  Von 
einigen  seiner  Schüler.  Leipzig,  aus  der  Breitkopfschen  Druckerey.  —  Jahrb.  4,  370 
bis372. 

Den  Druck  besorgte  Monsieur  Dyck.  Die  Frage  nach  Goethes  Anteil  regte 
an  Alphons  Dürr,  A.  Fr.  Oeser  1879  S.  95  Anm.  —  Schröer:  Jahrb.  4,  368. 

9)  An  den  Kuchenbäcker  Händel  (Parodie  auf  Clodius'  Medon).  —  Ver- 
mischte Gedichte.  Von  Herrn  J.  C.  Bost  (§203,  6.  8).  Hg.  1769  (Leipzig).  S.  14 
u.  15  der  Vorrede;  zweyte  Aufl.  1770.  —  Der  von  Mensel  1774  angeführte  Einzel- 
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druck:  Parodie  auf  Clodius  Medon.  Leipzig  1769  hat  sich  noch  nicht  aufindaii 
lassen.  —  In:  Carolinens  Blumenkranz  zur  Bildung  des  Herzens.  Berlin  1796.  8.— 
K  A.  Eschke,  Mikrologische  Bemerkungen:  Jahrb.  d.  preufi.  Monarchie  Sept.  1801. 
S.  38.  —  Von  Goethe  selbst  zuerst  im  7.  Buche  von  Dichtung  u.  Wahmeit  mit- 
geteüt.  —  J.  Gr.  1,  86. 

Clodius  (Sohn),  über  einige  literarische  Jugendurteile  des  Herrn  y.  Goethe:  Ztg. 
f.  d.  eleg.  Welt  1812.  Nr.  259.  -  Jahrb.  8,  226.   10,  8U. 

10)  An  Herrn  Professor  Zachariä:  Leipz.  Musenalm.  aufii  Jahr  1777. 
Leip2äg,  Schwickert.  8.  S.  21.  -  Werke  B.  1815.  2,  146.  —  J.  G.  1,  86.  —  Jah^ 
buch  8,  228. 

11)  En  fait  d'amour:  Jahrb.  7,  58.  -  ff.  3,  498. 

12)  An  meine  Mutter:  Jahrb.  7,  59.  —  H*.  3,  228. 

13)  An  den  Schlaf:  Jahrb.  7,  62.  —  H«.  3,  467. 

14)  Drei  Oden  an  meinen  Freund  B ehrisch:  Werke  Q.  1836.  1, 1,  52.  — 
J.  G.  1,  88.  —  Jahrb.  7,  148.   Vgl.  §  234.  B,  I,  156). 

15)  Le  vöritable  ami.    Madrigal:   Jahrb.  7,  71.  —  H«.  8,  498. 

16)  Der  TugendspiegeL    Lustspiel    Erster  Auftritt:  Jahrb.  7,  109. 

17)  Ehrengedichtchen  für  Demoiselle  Schröter,  welches  yon  einem 
Unbekannten  verfertigt  und  gedruckt  ausgegeben  worden  (dieser  £inxeldra<dc  sdieiiit 
Terloren).  —  Joh.  A.  Hiller,  wödientliche  Nachrichten  und  Anmerkungen  die  Musik 
betreffend.    Stück  26.    Leipiag  d.  28.  Dec.  1767.  —  H.  3,  408.  —  J.  G.  1,  92. 

▼.  Loeper  bezweifelt  die  Echtheit. 

17  a)  An  Mademoiselle  Schulz.  Leipzig  1767  (verschollen;  nach  H.  Uhd« 
und  V.  Biedermann  identisch  mit  dem  achtzeihgen  Gedicht  an  MademoiBelle  Schulz. 
Sammlung  theatralischer  Gedichte  nebst  einigen  Gediditen  und  Epimmmen  an 
Schauspieler  und  Schauspielerinnen.  Leipzig  1776.  S.  191).  TgL  v.  Biedezmami, 
Goethe  und  Caroline  Schulze:  Goetheforscnungen  N.  F.  189. 

18)  Judenpredigt:  Wdmarer  Sonntagsbktt  1856.  Nr.  50.  —  v.  Biedennamt 
Goethe  u.  Leipzig  1,  259.  —  J.  G.  1,  149. 

19)  Bruchstück  Qines  Bomans  in  Briefen:  SchöU,  Briefe  o.  AvMtie 
von  Goethe.   S.  20—22. 

E.  Schmidt,  Constantie:  Scherer,  aus  Goethes  Frühzeit  &  1—7. 

20)  An  die  Venus:  W.  G.  Becker,  die  Muse.  Eine  poetische  WochemsdirifL 
Stück  16,  Leipzig  d.  6.  JuU  1776.  S.  126.  —  H.  3,  26.  —  O.  Jahn  S.  241.  —  J.  G. 

I,  110.  —  Jahrb.  7, 148. 

21)  Neue  Lieder  in  Melodien  gesetzt  von  Bernhard  Theodor  Bieitkopf. 
Leipzig  bei  Bernhard  Christoph  Breitkopf  u.  Sohn.  1770.  2  BL  Titel  u.  Lohalt  u. 
43  S.  m  QU.  4.  —  Goethe.  Aelteste  Liedersammlung.  Eg,  von  L.  Tieck  im  neuen 
Jahrb.  d.  Berliner  Gesellschaft  f.  deutsche  Sprache  u.  Altertumskunde  6»  272 — 288 
u.  Sonderdruck:  Goethes  ältestes  Liederbuch.  Berlin  1844.  20  S.  8.  —  J.  G.  1. 
93—110.  —  0.  Jahn,  Goethes  Briefe  an  Leipziger  Freunde  S.  21ö->240. 

Inhalt:  1.  Neujahrslied.  2.  Der  wahre  Genuü.  3.  Die  Nacht.  4.  Das  Schiejen. 
5.  Der  Schmetterling.  6.  Das  Glück.  An  mein  Mädgen.  7.  Wunsch  eines  jungen 
Mädgens.   8.  Hochzeitlied.   An  meinen  Freund.   9.  Kinderverstand.    10.  Die  FnmM. 

II.  Amors  Grab.  12.  Liebe  und  Tugend.  13.  Unbeständigkeit.  14  An  die  Unechnld. 
15.  D^  Misanthrop.  16.  Die  Reliquie.  17.  Die  Liebe  wider  Willen.  18.  Das  Glü^ 
der  Liebe.    19.  An  den  Mond.    20.  Zueignung. 

Davon  wurden  (mit  Yeränderungen)  aufgenommen:  a.  in  die  üntarhaltQqg» 
Bd.  8  Stück  6  Hamb.  Dec  1769  und  in  die  Blätter  für  liter.  ünterhaltimg  1850 
S.  3  f.:  Nr.  1.  —  b.  in  die  Wöchentliche  Nachrichten  und  Anmerkungen  die  Musik 
betreffend.  Dritten  Jahrganges  viertes  Vierteljahr  Leipzig  1769  Anhang:  Nr.  Sl  — 
c.  in  den  Schwickertschen  iüman.  d.  deutschen  Musen  auf  das  Jahr  1778.  Leirag: 
Nr.  2.  7.  3.  16.  —  d.  in  den  Wejgandschen  Alman.  d.  dtsch.  Musen  aof  das  Jahr 
1776.  Leipzig:  Nr.  10.  13.  6.  4.  —  e.  in  den  H.  Teil  d.  poet.  Wochenschrift  die  Muse 
1776.  Leipzig:  Nr.  3.  5.  IL 

In  Goethes  Werke  fanden  (mit  Veränderungen)  Aufnahme:  1789  Nr.  8:  die 
schöne  Nacht;  10.  13:  Wechsel.  1815  Nr.  5:  Schadenfreude;  6:  GlCLck  \l 
Traum;  8:  Brautnacht;  11:  Scheintod;  14:  Unschuld;  16:  Lebendiges  An- 
gedenken;  18:  Glück  der  Entfernung;   19:  An  Luna,    1883  Nr.  2.  4:  Ter- 


Goethe.    §  236,  22—28:  Werke  (1767—1770).  689 

aehiedene  Drohung;  7:  Mädchenwünsche;  12:  Beweggrund;  15.  17.  1870 
H.:  Nr.  1.  9.  20. 

Die  neuen  Lieder  kamen  schon  am  8.  Okt.  1769  in  den  Handel  und  stehen 
im  Kataloge  der  Michaelismesse  1769.  —  Goethe  an  Frau  y.  Stein  Nr.  84.  —  Nach- 
richten die  Musik  betreffend  Stück  18  vom  80.  Okt.  1769.  —  B.  Kögel,  Goethes 
Leipziger  lieder  in  ältester  Gestalt.  Leipzig  1884.  Sonderabdruck  aus  Studia  Nicolai- 
tana  S.  89—- 111.  —  Minor-Sauer,  Goelues  älteste  Lyrik:  Studien  z.  Goethephüo- 
logie  S.  1—71.  —  H.  Yiehoff ,  Archiv  f.  d.  dtsch.  üntenicht  1844.  Hefl;  4.  S.  72.  — 
BL  f.  Ut  ünterh.  1850.  Nr.  1.  —  B.  M.  Werner,  Zum  Leipziger  Liederbuch: 
Schnorrs  Archiv  10,  14.  —  E.  Schmidt:  Jahrb.  3,  321.  —  W.  v.  Biedermann, 
Hagedorn  ein  Vorbild  Goethes:  WissenschaM.  Beil.  der  Leipz.  Ztg.  1885  Nr.  82.  — 
V.  Bjssel,  Die  Naturbilddr  in  Goethes  Leipziger  Gedichten:  Jahrb.  7,  293.  — 
Schröer,  Zu  Nr.  10:  Jahrb.  4,  364.  —  E.  Schmidt,  Zu  Nr.  4:  Jahrb.  6,  325.  — 
Minor:  Jahrb.  8,  229. 

Nr.  8  in  älterer  Fassung:  Hochzeitlied  an  meinen  Freund:  Jahrb.  7,  84.  Zu 
Nr.  2,  3,  5.  Yarianten:  Jahrb.  7,  147. 

22)  Die  Laune  des  Verliebten.  Ein  Schäferspiel  in  Versen  und  Einem 
Akte:  Werke  A.  1806.   4,  1-86.  —  J.  G.  1,  112—148. 

Über  die  ältere  Fassung  ,Amine*:  Jahrb.  7,  64;  71;  111,  116,  117,  140.  — 
H.  Boetteken,  Goethes  ,Amine'  und  Jjsune  des  Verliebten':  Seufferts  Viertel- 
jahrsohr.  3,  184.  —  Schnorrs  Archiv  4,  114  (Boiberger).  —  Herrigs  Archiv  7,  1 
(Viehoff). 

23)  Die  Mitschuldigen,  ein  Lustspiel  in  drey  Aufzügen  (1769):  J.  G.  1, 
151—228. 

23  a)  Die  Mitschuldigen.  Ein  LustspieL  Von  Goethe.  Ächte  Ausgabe. 
Leipzig,  bey  Ge.  J.  Gdschen  1787.    128  S.   8.  —  Schriften  1787.  2,  241-^368. 

Neue  £r.  Presse  1881.  Nr.  6193  (E.  Schmidt).  —  Herrigs  Archiv  7,  1  (Vie- 
hoff);  8,  117  (Aug.  Henneberger).  —  Zsch.  f.  dtsoh.  Alterth.  12,  231;  Scherer, 
Aufsätze  S.  29.  —  Söller  in  den  Mitschuldigen:  Chronik  2  Nr.  7. 

A.  Alb  recht.  Alle  strafbar.  LustspieL  Leipzig  1795.  (Verarbeitung  der 
^Mitschuldigen*  in  Prosa). 

24)  Epistel  an  Friederike  Oeser:  Q.  1886.   1,  182.  —  J.  G.  1,  28. 

25)  Der  Abschied:  Schriften  1789.  8,  112.  —  J.  G.  1,  111.  —  Gegenwart 
1878.  Nr.  1  (Goedeke). 

26)  Ephemerides  und  Volkslieder:  Scholl,  Briefe  u.  Aufsätze  S.  120 
bis  130.  —  Ernst  Martin,  Dtsch.  Iitt.-Denkm.    Heilbronn  1883.   Nr.  14. 

1.  Das  Lied  vom  Pfalzgrafen.  2.  Ich  kann  und  mag  es  nicht  sitzen.  3.  Das 
Lied  vom  Grafen  Friderich.  4.  Das  Lied  vom  Herrn  v.  Falckenstein.  5.  Das  Lied 
vom  verkleideten  Grafen.  6.  Das  Lied  vom  Zimmergesellen.  7.  Das  Lied  vom 
Lindenschmidt    8.  Das  Lied  vom  Herrn  und  der  Magd.    9.  Vom  braun  Annel. 

Dfintzer,  Aus  Herders  Nachkfl  1, 158 — 176.  Herder  nahm  Nr.  2  (Das  Lied  vom 
eifersüchtigen  Knaben)  u.  4  in  seine  Volksliedersammlung  aul  Von  den  weiteren  drei 
ihm  überschickten:  10.  Vom  plaudsrhaften  Knaben.  11.  Das  lied  vom  jungen 
Grafen.  12.  Hab  ein  bucklig  Männle  g'nomme,  hat  Herder  Nr.  11  au^wommen. 
Suphans  Herderausgabe  25,  656. 

27)  Julius  Caesar  (Tragodienplan) :  Sohöll  S.  137—140.  —  Martin  S.  27—28. 
V.  Biedermann,  Goetheforschungen  N.  F.  S.  164 — 174.  —  Wissenschaft.  Beil.  d. 

Ldpz.  Ztg.  1880.  Nr.  30.  —  Dan.  Jacoby:  Jahrb.  12,  247. 

28)  An  Friederike.    Acht  (Gedichte:  J.  G.  1.  261—270. 
1.  Erwache  Friederike  (nach  Bielschowsky  von  Lenz).   2.  Jetzt  fühlt  der  EngeL 

Nun  sitzt  der  Bitter,  von  Lenz.    4.  Ach  bist  Du  fort,  von  Lenz.    5.  Wo  bist 
u  itzt,  von  Lenz).    6.  Ich  komme  bald.    7.  Kleine  Blumen,  kleine  Blätter.   8.  Bälde 
seh*   idi  Bickgen  wieder  (^naoh  Bielschowsky  von  Lenz).     9.  Ein  grauer  trüber 
Morgen.    10.  Es  schlug  mem  Herz.    11.  Dem  Himmel  wachs'  entgegen. 

Die  ersten  Drucke  dieser  lieder:  Nr.  7  (lied,  das  ein  selbst  gemaltes  Band 
l)egleitete  (D.  Z.)  u.  10:  Jaoobis  Iris  1775  Düsseldorf  Bd.  2  Stück  1  u.  3.  —  Des 
Herrn  Jaoobi  AlIerleL  Frankfurt  u.  Leipzig  1777.  S.  243  u.  103.  —  Schriften  1789 
Nr.  7:  Mit  einem  gemalten  Band;  Nr.  10:  Willkomm  und  Abschied.  — 
Nr.  1.  2.  4.  9.  in  Chamisso  u.  Schwabs  deutschem  Musenahnanach  f.  1838.  Leipzig. 
—  H.  3,  13—17.  —  Nr.  1:  Morgenständchen.  —  Nr.  2  und  6  Morgenblatt 


640  Buch  VL    Nationale  Dichtiixig.    §  236,  28. 

f.  gebüdete  St&nde  1840.  Stattgart  Nr.  216.  Werke  1840.  —  Nr.  11  Moigenblatt 
1840.  Nr.  217.  Werke  1840.  —  Nr.  8:  J.  G.  1,  267.  H«.  2,  201.  —  Nr.  6:  Bittter 
f.  Htt.  Unterhaltung  1887.  Nr.  5.  J.  G.  1,  266.  H.  8,  12.  —  Stöber,  Der  Dichter 
Lenz  und  Friederike  S.  109:  Gedichte  von  Goethe  an  Friederike.  Nr.  1.  9.  4.  2.  — 
Nr.  7:  Goedeke,  Goethes  lied,  das  ein  selbst  gemahltes  Band  breitete:  Sdmorra 
ArchiT  6,  21ö— 229.  8,  101.  —  Uhde,  Goethe-Beliquien:  Westermanns  Monatshefte 
Juni  1876.  —  Nr.  5:  Jahrb.  8,  326  (Düntzer).  —  Nr.  4:  Chronik  4, 18.  —  Nr.  10: 
B.  IL  Werner,  Goethea  Willkommen  und  Abschied.  Heim  Wilhelm  Hertz  zom 
1.  Januar  1887  gewidmet  Als  Handschrift  gedruckt  Lembeig  1887.  14  8.  8.  — 
L.  Blume,  Zu  Goethes  Gedicht  Willkomm  und  Abschied:  Chronik  6  8.  26. 

Adalbert  Bai  er,  Das  Heidenioslein  oder  Goethes  Sessenheuner  lieder  in  ihrer 
Veranlassung  und  Stimmung.  Heidelberg  1877.  XYI,  159  S.  8.  VgL  litt  Central- 
blatt  1876.  Sp.  1631.  —  Adalbert  Baier,  Über  Goethes  Seasenheimer  Briefe  und 
lieder:  Heirigs  Archiv  60,  161.  —  Albert  Bielschowskj,  Über  Echtheit  und 
Chronologie  der  Sesenheimer  lieder:  Jahrb.  12,  211 — ^227. 

Friederike. 

a.  J.  C.  Freieisen,  Die  beiden  Friederiken  in  Sesenhdm.  Wahrheit  und 
Dichtung.    Zürich  1838.   VI,  184  S.    8. 

b.  A.  F.  Näke,  Wallfahrt  nach  Seeenheim  [18221.  Hg.  von  Varnhagen  von  Enae. 
Berlin  1840.    52  S.   8. 

Ausg.  1.  H.  49,  13.  —  PreuB.  Ostseebl&tter  1832,  Nr.  121  (NicoloTius).  — 
Bl.  f.  ütt.  Unterh.  1840,  Nr.  115.  —  Augsb.  Alk.  Ztg.  1840,  Nr.  182. 

c.  H.  Kruse,  Wallfahrt  nach  Sossenheim:  Dtsch.  Bundschau  5,  218—226. 

d.  Fr.  Laun  [Fr.  Aug.  Schulz],  Goethes  Geliebte  Friederike  Brion:  üorgenblatt 
1840,  Nr.  212-217. 

e.  Briefe  aus  Elsaß  und  Lothringen:  Bl.  f.  lit  Ünterh.  1887  Nr.  5.  —  Briefe 
aus  Paris  (A.  Weill):  Ztg.  f.  d.  el^.  Welt  1840.  Nr.  199  und  200. 

1  Freimund  [Wilhebn  Viktor  Christoph]  Pfeiffer,  Goethes  Friederike.  Aa- 
hang:  Sesenheimer  Liederbuch.  Leipzig  1841.  155  S.  8.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1841, 
Nr.  211  und  221.  —  Dtsch.  Jahrb.  f.  Wissensch.  und  Kunst  1842  Nr.  43—45 
(A.  Buge).  —  Herrigs  Archiv  2.  403  PüntzerJ. 

g.  August  Stöber,  Der  Dichter  Lenz  und  Friederike  von  Sesenheim.  Aus  Briefen 
und  gleichzeitigen  Quellen;  nebst  Gedichten  und  Andenn  von  Lenz  und  Goethe. 
Basel  1842.    VII,  116  S.   8.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1842,  Nr.  23  (Gervinus). 

h.  H.  Düntzer,  Goethe  und  Friederike:  Bl.  f.  lit  Unterh.  1842  Nr.  92.  1847 
Nr.  279.  —  Goethe  und  Friederike.  Ein  Beitrag  zur  Berichtigung  der  DarsteUang 
in  Dichtung  und  Wahriieit:  BL  f.  lit  Unterh.  1848,  Nr.  92—96.  —  BL  f.  lit  Unteorli. 
1862,  Nr.  27. 

L  H.  Düntzer,  Friederike  Brion.  Zur  Friederikelitteratur:  Frauenbüdsr, 
S.  1-125.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1872.  Nr.  174  und  204. 

j.  Neue  Autklärungen  über  Goethes  Friederike:  Didaskalla  1843  Nr.  21  f. 
29.  37.  52. 

k.  Jul.  Merz,  Goethe  von  1770  —  73,  oder  seine  Beziehungen  zu  Friederike 
von  Sesenheim  und  Werthers  Lotte :  Album  des  lit.  Vereins  in  Nürnberg  1850.  S.  1 — ^23. 

1.  Von  Straßburg  nach  Sesenheim:  MorgenbL  1854,  Nr.  42  und  43. 

m.  Die  Idylle  Ton  Sesenheim.  Aus  Dichtung  und  Wahrheit  ausgeschnitten  und 
durch  die  Sesenheimer  Lieder  nebst  andern  Beigaben  vervollständigt  Berlin  1874. 
108  S.    16. 

n.  M.  Hörn,  Goethe  in  Straßburg  und  Sossenheim.    Kassel  1875.  8. 

0.  Phil.  Ferd.  Lucius,  Aus  der  Geschichte  eines  alten  Pfarrhauses.  Sonder- 
abdruck  aus  der  Gartenlaube  187i:  Nr.  27  —  29.  Im  Selbstverlag  des  Ver&asers 
0.  J.  —  Friederike  Brion  von  Sossenheim.  GeschichtL  Mittheüungen  von  PhiL  Fard. 
Lucius,  Pfarrer  in  Sossenheim.  Straßbnrg  1877.  —  Zweite  AufL  Straßbuzg  und 
Stuttgart  1878.  136  S.  8.  —  Erich  Schmidt,  Charakteristiken,  S.  272—285.  — 
Im  neuen  Reich  1877.  ü,  441.  1878.  I,  533.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1877.  Nr.  320. 
1881,  Nr.  242. 

p.  A.  Moschkau,  Friederike  Brion  von  Sossenheim.  Ein  Beitrag  zur  Fxie- 
deriken-Litteratur.  Leipsdg  1879.  HI,  22  S.  8.  Enth.  L  Über  Portr&ts  und  Hand- 
schriften der  Fr.  Brion.  ü.  Vier  Stammbucheintr&ge  ftiederikens.  HI.  Die  Strai- 
buig-Sessenheimer  Periode  in  meiner  Goethebüder-Sammlung.  IV.  Die  Eriederücen- 
litteratur« 
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q.  £.  Hildebrand,  Sesenheiin  oder  SesseDheim ? :  Schnorrs  Arch.  8,  111. 

r.  Albert  Bielschowsky,  Friederike  Brion.  Ein  Beitrag  zur  Goethe-Iiteratur. 
Brealau  1880.    44  S.   8. 

B.  P.  Th.  Falck,  Friederike  Brion  von  Seeenheim  (1752—1813).  Eine  chrono- 
lorasehbearbeitete  Biographie  nach  neuem  Material  ans  dem  Len:&-Nachla88e.  Berlin 
1884.  iVl,  86  S.  8.  ifit  rortrait,  vier  Zeichnungen  und  drei  Facsimiles.  —  Münchner 
Allg.  Zto.  1885,  Nr.  84  (Dtintzer). 

t.  Darid  Halpert,  Friederike  von  Sesenheim  in  ihrer  idealen  Erscheinung.  — 
Non  mnlta.    Litterarische  Streiflichter.    Breslau  o.  J.  ri888).  8.  1—81. 

u.  Albert   Grün,    Friedrike.    Schauspiel.     StraÄburg   und  Würzburg  1859. 

XXXIV,  290  S.   8. 

T.  Ed.  Schüller,  Das  Pforrhaus  von  Sesenheim.   Liederspiel  in  drei  Au&ügen.- 
Anhang:   Ctodichte  auf  Goethe  und  Friederike.     Berlin  1858.     108  S.    8.     Neue 
(Titel-)  Aufl.   Berlin  1864,    8. 

w.  Friederike  von  Sesenheim.  Wahrheit  und  Dichtung.  Treu  nach  W.  t.  Croethe.  ■ 
Eine  deutsche  liebesidylle  in  drei  Bttchem.    Berlin  1869. 

X.  He  ekel,  Fr.  von  Sesenheim.    Idyllisches  Drama.    München  1880. 

y.  Zapp,  Die  Böse  von  Seeenheim.  Erzählung  aus  Goethes  Liebesleben.  Berlin  1887. 

29)Fabelliedchen.  —  Herders  Blätter  von  deutscher  Art  und  Kunst. 
Hamburg  1778.  S.  57.  —  Herders  VolksHeder  1779.  2,  151:  Eöschen  auf  der 
Heide.  Aus  der  mündlichen  Sage.  —  Schriften  1789.  8,  105:  Heidenröslein.  — 
H«.  1,  408.  —  J.  G.  1,  275. 

Herders  sämtL  Werke  (Suphan- Redlich)  25,  680.  —  Vgl.  §  229.  C,  81  und 
Minor:  Chroidk  4,  10;  42.  —  J.  Moleschott.  Goethes  Heidenröslein:  C3m>nik  4, 
86.  "  V.  Biedermann:  Ztsch.  für  den  dtsch.  ünterr.  5,  384—839. 

Sdrta  nokvyhöTja  —  BiXuXiAog  Miyvuc.   Göttingen  1815.   4.    Heidenröslein  von . 
Goethe  (En^.  v.  Blamel,  Persiscn  v.  Hammer,   Griech.  v.  F.  A.  Wolf,  Arab.  v.  G. 
Eichhorn,  Hebr.  v.  Th.  Ch.  luchsen,  Latein,  v.  Mitscherlich,  Span.  v.  Heeren,  Ital. 
V.  F.  Bouterweck,  Frwiz.  v.  G.  Sartorius,  Türk.  v.  F.  v.  Diez). 

30)  Die  Gesänge  von  Selma.   ÜbensetEung  aus  Ossian  (Prosa).  —  Stober,, 
der  Dichter  Lenz  und  Friederike  1842.  S.  95— 107.  —  J.  G.   1,  277.  —  (Die  in 
Herders  Volksliedern,   dem  J.  G.  und  H.  wie  H*.  aufgenommenen   drei  Gesänge  in 
Versen  sind  nicht  von  Goethe;  Suphans  Herderaasgabe  4,  494;  25,  680).  —  Innanz. 
Alexandriner  übers,  von  A.  F.  Coupigny.   1795. 

31)  Positiones  juris  quas  auspice  deo  indyti  jureconsultorum  ordinis  oon- 
sensu  pro  lioentia  summos  in  utroque  jure  honores  rite  consequendi  in  ahna  Ar- 
gentinensi  die  VI  augusti  MDCCLXaI  h.  1.  q.  c  publice  defendet  Joannes  Wolfgan^ 
Goetiie  Moeno-Fianoofhrtensis.  Argentorati  ex  ^dna  Johannis  Henrid  Heitzii, 
Universit.  Typographi  12  S.  4  —  Neudruck  in  Hirzels  Fragmenten  aus  einer  (joethe- 
bibHothek  1849,  S.  4—7  und  bei  Meisner,  (}oethe  als  Jurist.  1885.  S.  48—52.  — 
Photolithographie  (von  K.  Schwarz).    Stuttgart  1871.     Vgl.  §  234.  B,  L  155)  &. 

G.  Hauff,  Groethe  und  die  Todesstrafe:  Jahrb.  4,  365.  —  Th.  Creizenach, 
Die  angebliche  (joethesche  Dissertatio  juridica:  Mitteilungen  des  Vereins  für  Gesch. 
und  Altert  zu  Frankfurt  a.  M.  1,  120.  3,  70;  106.  Vgl  Frankfurter  Museum  1858 
Nr.  38.   1859  Nr.  7  und  13. 

32)  Zum  Schäkespears  Tag  (14.  Okt.  1771):  Allgm.  [Kieler]  Monatsschrift 
f.  Wissenschaft  und  lit.  April  1854.  Braunschweig.  Mitgeteilt  von  0.  Jahn  =«  (See. 
Aufsätze  C,  m.  76).  —  J.  G.  2,  39—43.  -  H.  29,  101. 

38)Concertod  r  am  a  ti  c  o  composto  dal  Sigr.  Dottore  Flamminio  detto  Panurgo 
secondo,  'Aufzuführen  in  der  Darmstädter  Gemeinschaft  der  Heiligen.  —  Facsimile 
der  Handschr.  —  Zoeppritz,  Aus  F.  H.  Jacobis  Nachlaß  1869.  2,  267.  —  J.  G.  2, 
197-203.  —  H.  5,  241. 

Scherer,  Aus  Goethes  Frühzeit,  S.  15—24.  —  Schröer,  Groethes  Dramen  2,  H. 

34a)  Pilgers  Morgenlied  an  Lila:  Wagner,  Briefe  von  und  an  Merck 
1838.    S.  40.  -  Werke  1840.  2,  41.  -  J.  G.  2,  25. 

Vischer,  Aesthetik  3,  1836.  —  K.  Schwartz,  Landgraf  Friedrich  V.  von 
Hessen-Homburg  und  seine  Familie.  Rudolstadt  1878.  1,  148  f.  —  R.  Haym,  Herder 
nach  seinem  Leben  1,  521. 

34b)  Elysium  an  Uranien:  Wagner,  Briefe  von  und  an  Merck  1838.  S.  38. 
—  Werke  1840.  2,  39.  —  J.  G.  2,  22. 

Goedeke,  Onmdrisz,  IV.   2.  Auf  1.  41 
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84c)  Fels-Weihegesane  an  Psyche:  Wagner,  Briefe  an  Merck  1885. 
S.  115.  -  Bergk,  Acht  fieder  1867.   Nr.  7.  -  H.  3,  36.  -  J.  G.  2,  20. 

35)  Übersetzung  von  Pindars  5.  Olympischer  Ode:  Bemays,  Goethes 
Briefe  an  Wolf  1868.   S.  122.  -  H.  3,  879.  —  J.  G.  2,  14. 

86)  An  Eestner.  In  ein  Exemplar  des  J)eeerted  Yillage'  by  Dr.  Goldsmith: 
Eestner,  Goethe  und  Werther  1854.   S..284.  —  H.  3,  813.  -  J.  U.  2,  85. 

87)  Wandrers  Stnrmlied:  Nordische  Miscellen.  Hamburg  1810.  18,  157 
bis  160;  Extrablatt  d.  nord.  Miscellen  1.  Mftrz  1810,  Nr.  8.  —  Jahrb.  6,  321.  —  Werke 
1816.   2,  68.  —  J.  G.  2,  8-7. 

Dichtung  und  Wahrheit.  Buch  12.  —  Yischer,  Aesthetik  3,  1851.  —  Boaen- 
krani,  Vorlesungen,  S.  139.  —  Aug.  Hinüber,  Das  lied  vom  G«niua.  Eine 
Goethestudie.    Le^zig  1884.   8. 

88)  Sokrates.    (Tragödienplan):  J.  G.  1,  308,  307. 

89)  Frankfurter  gelehrte  Anzeigen  vom  Jahr  1772.  Frankfurt  a.  Mayn 

&den  Eichenbeigischen  Erben.  8.  —  Neudruck  durch  B.  Seuffert,  Heilbronn  188S. 
IX,  700  S.  8.    Deutsche  Litt.-Denkm.  Nr.  7  und  8. 

Goethe  selbst  hat  1880  aus  diesem  Jahrgänge  27  Becensionen  in  seine 
Werke  Ausg.  L  H.  Bd.  33  anfiranommen:  1.  Sulär,  AUfiemeine  Theorie  der  schonen 
Kfuiste.  —  2.  MauTiUon  und  Unzer,  üeber  den  Wert  emiger  deutscher  Dichter.  — 
3.  Seybold,  Schreiben  über  den  Homer.  —  4.  Franken  zur  gnech.  litteratnr.  — 
5.  Smzer,  Die  schönen  Künste.  —  6.  Schummel,  Empfindsame  Seisen  durch  Dwitach- 
land.  —  7.  Kretschmann,  Die  Jägerin.  —  8.  Blum,  Lyrische  Godiehte.  —  9.  Braun, 
Yersuch  in  [prosaischen  Fabeln  und  Erzählungen.  —  10.  Behr,  Gedichte  von  einem 
polnischen  Juden.  —  11.  Sulzer,  Cnnbeiline,  ein  Trauerspiel  —  12.  Neue  Schau- 
spiele auj^sefOhrt  zu  Wien.  —  18.  SSacharift,  Zwei  schöne  neue  Mäxiein.  —  14.  La 
Koche,  GMdiichte  des  Fräulein  y.  Stemheim.  —  16.  Wieland,  Der  goldene  Spiegel 
—  16.  Boie,  Göttinger  Musenalmanach  für  1778.  —  17.  Haller,  Briefe  über  die 
wichti^ten  Wahrheiten  der  Offenbarung.  —  18.  Bahrdt,  Betrachtungen  Ober  das 
Paradies.  —  19.  Munter,  Bekehrungsgeschiehte  des  Grafen  Slaroenaee.  —  20.  Layater, 
Aussichten  in  die  Ewiglroit  —  21.  Joch,  Über  Belohnung  und  Strafen  nach  tftrki- 
sdhen  Gesetzen.  —  22.  Sonnenfels,  Über  die  liebe  des  Yaterlandes.  —  28.  Giaiak- 
teristik  der  Tomehmsten  europäisdien  Nationen.  Aus  dem  Englischen.  —  24.  Be- 
trachtung über  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Sitten  und  Wiasenachaften  in  Deatsdi- 
land.  —  25.  Hausen,  Leben  und  Charakter  des  Herrn  Ghn.  Ad.  Klotzens.  —  26.  Lob- 
rede auf  den  Herrn  £*.  K.  Kasimir  y.  Kreutz.  —  27.  Wieland,  Gedanken  über  eine 
alte  Aufschrift. 

In  den  29.  Teil  der  Hempelschen  Ausgabe  nahm  v.  Biedermann  1878  noch  auf: 
28.  Biedel,  Epistel  an  Oeeer  {r^,  Düntzer,  Frauenbilder  aus  Goethes  Jugendzeit, 
S.  134).  —  29.  Diderot  und  GeSner,  moralische  Erzählun{;en  und  Idyllen  (ygl  Dfintzer, 
Ereundesbilder  aus  Goethes  Leben,  S.  12).  —  80.  Memo  Vorsätze.  Folgen  meiner 
Überzeugung.  —  81.  Nachrede  statt  der  yersprochenen  Vorrede  (ygl  0.  Jahn,  Grenz- 
boten 1865,  Nr.  5).  Die  Nachrede  auch  im  Wandsbecker  Boten  16.  Jan.  1778,  Nr.  4.  — 
J.  G.  2,  ä6-488. 

39a)  Frankfurter  gelehrte  Anzeigen  Yom  Jahr  1773. 

Von  diesem  Jahrgänge  nahm  Goethe  8  Becensionen  auf:  1.  B.  Wood,  Ve^ 
such  über  das  Originaigwnie  des  Homer.  —  2.  Schummd.  Lustsmele  ohne  Heiraten. 
8.  Beiträge  zur  deutschen  Lektüre.  —  4.  Heufeld  und  Klemm,  Theateralmanadi  für 
d.  Jahr  1773.  —  5.  Denis,  die  Lieder  Sineds  des  Barden.  —  6.  Lavater,  Fkedigten 
über  das  Buch  Jonas.  —  7.  Holland,  philosophische  Anmerkungen  über  das  System 
der  Natur.  —  8.  Moser,  neueste  kleine  Staatsschriften.  —  J.  G.  2,  484 — 504. 

Die  Bichtigkeit  dieser  Auswahl  Goethes  wurde  neuerdings  bestritten,  ihm 
manches,  damnt^  die  meisten  Beiträge  zu  1773  ab-,  eine  Beihe  anderer  Beoennonen 
zugesprochen.  L.  Hirzel,  VerzeichmB  einer  Goetiie-Bibliothek,  S.  8.  —  ▼.  Biede^ 
mann:  Schnorre  Archiv  4,  82—42.  12,  622.  »  Goetheforschungen,  S.  315—350  und 
Goetheforschungen,  N.  F.,  S.  293.  —  Jahrb.  4,  859.  —  Scherer,  der  junge  Goethe 
als  Journalist:  Dtsch.  Bundschau  17, 62— 74  ->  Auftätze  über  Goethe,  S.  47—71;  fin- 
leitnn^  zu  Seufferts  NeudrudE.  —  U.  Dechent,  Die  Streitigkeiten  der  FnmkfurtBc 
Gei^thchkeit  mit  den  Frankfurter  gelehrten  Anzeigen  im  Jahre  1772:  Jahrb.  10, 
169—195;  Deutsch-evangelische  Blätter.  —  Weim.  Jahrb.  6,  77.  —  Im  neuen  Beicfa 
1878.  n,  597;  1879.  17278. 
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40)  Ton  deutscher  Baukunst.  D.  ICErvini  a  Steinbach.  o.  0.  (Frank-  ' 
iürt  a.  K)  1778.    16  S.  8.   (Bereits  im  Not.  1772  ansgeeeben).  —  Wiederholt  in 

HerdezB  Von  deutscher  Art  und  Kunst  Einige  fliegende  Blätter.  Hamburg  1778. 
8.  S.  119-186.  -  G.  Huth,  Aügem.  Magaz.  l  d.  bürgerL  Baukunst  1789.  1,  84. 
YgL  Jahrb.  7,  296.  —  Kunst  und  Alteräum  IV,  8,  12.  A.  1.  H.  1880.  89,  889. 
J.  G.  2,  204.  —  W.  Waokemagels  Deutsches  Lesebuch  8,  2. 

VgL  §  229.  C,  81).  —  Sankf.  gel.  Anz.  4.  Dec.  1772  Nr.  97.  —  Soherer,  i 

Aus  (Goethes  FrOhseit,  8.  12.  ! 

41)  Brief  des  Pastors  zu  ***  an  den  neuen  Pastor  zu  ***.  Aus  dem 
Franzöaisoben.  1778  (Frankfurt).  26  S.  8.  —  o.  0.  (nach  Hirzels  Vermutung  Nach- 
druck in  der  Schweiz)  82  S.  16.  —  Auswahl  der  besten  zerstreuten  AuUtie  der 
Deutschen.  Leipzig  1779.  S.  282—801.  Von  Hm.  geh.  Legationsrat  Göthe.  — 
Werke  1840.  —  J.  G.  2,  215—229. 

Frankl  gfL  Anz.  12.  Merz  1773.  —  Bahrdt,  Kirchen-  und  Ketierahnanaoh 
au&  Jahr  1781.    S.  66. 

42)  Zwo  wichtige  bisher  unerOrterte  Biblische  Fra^^en  zum  erstenmal 
grfindüch  beantwortet  yon  einem  Lsndgeistliohen  in  Schwaben.  Idndau  am  Bodensee 
(Frankfurt)  1778.  16  S.  8.  »  o.  0. 1775.  24  S.  8.  —  Werke  1840.  —  J.  G.  2,  280 
bis  241. 

43)  Das  garstige  Gesicht:  Werke  1815.  2,  268.  —  €k>ethe  und  Werther 
1854  (zwei  Fassungen)  S.  188.  —  J.  G.  1,  881. 

44)  An  Gotter.  Epistel:  Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  22.  Mai  1837,  Nr.  97.  — 
Döring,  (}oethe  in  Frankfurt  1839.  —  Werke  1840.  —  J.  G.   2,  84. 

Jahrb.  8,  325.  4,  878.  —  Im  neuen  Beich  1880.  I,  918. 

45)  Katechetische  Induktion:  Wandsbecker  Bote  26.  Okt  1778,  Nr.  171. 
Werke  B.  1815.  2,  260:  Katechisation.  —  J.  G.  2,  18. 

45  a)  Ein  Gleichniß.  (JBs  hatt'  ein  KnaV) :  Wandsbeoker  Bote  29.  Okt.  1778, 
Nr.  178.  —  B.  1815.  2,  201:  Dilettant  und  Kritiker.  —  J.  G.  2,  19. 

46)  Der  Wandrer.  T.  H.:  G5tt.  Musenalm.  £  d.  J.  1774.  S.  15-24.  — 
Idyllen  der  Deutschen.  Zweeter  Theil.  Frankfurt  und  Leipzig  1775.  S.  187.  —  Aus- 
bund flüchtiger  Poesien  d.  Deutschen.  Erster  Band.  Leipzig,  in  d.  Weygandsohen 
Buchhandlung  1778.   a  135.  —  S.  1789.  8,  232.  -  J.  <}.  2,  7. 

Deutsche  COiromk  1774.  S.  215  (Schubart).  —  Wielands  Merkur  April  1774 
(J.  G.  Jacobi).  —  Frankf.  BibUothek  d.  Phflos.  und  litt.  1774.  I,  1. 

F.  Mendelssohn,  Beisebriefe  17.  Mai  1831;  Gk)ethe-Zelter  6, 224.  —  C.  Käster, 
Zerstreute  (SedankenblAtter  über  Kunst  1847.  —  F.  Delbrück,  über  das  Schöne. 
Berlin  1800.  S.  54—68.  —  Westermanns  Monatshefte  Februar  1855  (DüntztfT).  — 
Preufl.  Jahrb.  48, 490  (J.  Schmidt).  —  Jahrb.  2, 117  (Suphan).  —  Schnorrs  ArohiY 
15,  212  (Werner).  11,  165  (v.  Biedermann»  Groetheforschungen.  N.  F.   S.425). 

46  a)  Gesang.  E.  0.  (als  Zwiegesang  zwischen  Ali  und  Fatema):  G5tt 
Musenalm.  f.  d.  Jahr  1774.  S.  49—58.  S.  1789.  8,  188:  Mahomets  Gesang. 
J.  G.  2,  80. 

Schnorrs  Archiv  6, 100  (Düntzer).  —  T.Biedermann,  Goetheforschungen  S.72. 

46  b}  Sprache.  H.  D.:  (}ott.  Mnseuahn.  1  d.  J.  1774.  S.  75.  —  B.  1815.  2,         * 
254.    J.  6.  2,  16. 

46c)  Der  Adler  und  die  Taube.  H.  D.:  Gott  Mnsenalm.  f.  d.  J.  1774. 
S.  109.  —  Ausbund  flüchtiger  Poesien  d.  Deutschen.  1.  Bd.  Leipzig  1778.  S.  182. 
8.  1789.  8,  204.  —  J.  G.  2.  16. 

Dan.  Jacoby,  Zu  dem  GMichte  Adler  und  Taube:  Jahrb.  3,  830. 

47)  Mahomet  (Dramat  Bruchstück;  vgL  46  a):  Scholl,  Briefe  und  Au&ätze 
1846.  S.  147-157.  —  J.  G.  2,  28.  -  H.  8,  44. 

y.  Biedermann,  Mahommed:  Goetheforschungen.  S.  64—77. 

48)  Ein  Gleichniß  (,Ober  die  Wiese,  den  Bach  heraV):  Wandsbecker  Bote 
5.  Mte  1774,  Nr.  87.  —  (}ött.  Musenalm.  1  d.  J.  1776.  S.  89.  H.  D.  —  E^i- 
grammatisohe  Blumenlese.  Erste  Sammlung.  Ofienbach  1776.  S.  181.  GfOthe.  — 
Allgem.  Monatsschrift  Aprü  1854.  S.  253  (0.  Jahn).  —  Werke  1815.  2,  199:  Au- 
toren. —  J.  G.  2,  26. 

48a)  Da  hatf  ich  einen  Kerl  zu  Gast:  Wandsbeeker  Bote  9.  Mftrz  1774, 
Nr.  39.  —  Gtött  Musenakn.  f.  d.  J.  1775.    S.  59:  Der  unverschämte  Gast 
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H.  D.  —  Epigrammatiflche  Blnmenlese.    Eiste  Sammlnng.    Offenbaeh  1776.  8.  46: 
Der  BecenBont  Göthe.    Werke  1815.  2,  200:  Becensent  —  J.  G.  2,  27. 

Zum  oiiYerBchämten  Gast  steht  im  Sohwickertschen  Alm.  d.  dtsch.  Moaen  f. 
•  1775  S.  229  ein  Gegenstück:  Der  Sndelkoch,  von  Fr.  [nach  Erich  Sdmiidt  von 
H.  Leop.  Wacnerl  —  und  ans  Goetbee  Gedicht  machte  ein  Wiener  eine  dramatische 
Satire:  Der  Sudelkoch  oder  Peter  Erapfl,  Lustspiel  in  einem  Aufzuge.  Wien  1776.  8. 
YgL  d.  Weygandschen  Almanach  d.  oiButBchen  Musen  f.  1776.    S.  76. 

49)  Prolog  zu  den  neuesten  Offenbarungen  Gottes  rerdeutseht 
durch  Dr.  Carl  Friedrich  Bahrdt.  Gießen  1774.  VII,  8.  8.  (Zwei  Drucke). 
—  Im  Bheinisdien  Most  1775  Nr.  H.  —  S.  1790.  8,  91—98.  —  J.  G.  2,  380.  - 
Abdruck  einer  abweichenden  Handschrift  Jahrb.  4,  341  — 345  und  in  Sendennsgabe 
durch  y.  Biedermann. 

Allgem.  dtsch.  Bibl.  Bd.  26  St  1. 

50)  Götter,  Helden  und  Wieland.  Eine  Farce.  Auf  Subscription.  Leipzig 
1774.  18  BL  8.  (Nach  Hirzel  3  Drucke).  —  Nachdruck  o.  0.  1774.  16  BL  8.  - 
Im  Eheinischen  Most  1775  Nr.  ÜL  —  A.  1.  H.  1830.  33,  265.  -^  J.  G.  2,  884-404. 

Wieland  im  Teutschen  Merkur  1774.  2,  351 1:  ,Wir  empfehlen  diese  kleiDe 
Schrift  allen  liebhabem  der  pasq ninischen  Manier  als  ein  Mdsterst&ok  von  Persifiage 
und  sophistischem  Witze,  der  sich  aus  allen  möglichen  Standpunkten  soi^gfaltig  dsD- 
jenigen  auswählt,  aus  dem  ihm  der  Gegenstand  schief  vorkonmien  mufi,  und  sich 
dann  recht  herzlich  lustig  darüber  mach^  dafi  das  Ding  so  schief  ist  !^  —  Fnmkfl  gel 
Anzeigen  24.  Mai  1774.  —  Schubart,  Deutsche  Chronik  2.  Juni  1774.  —  Alma- 
nach d.  deutsehen  Musen.  Leipzig  1775.  S.  9.  —  Allg.  dtsch.  Bibl.  1775  Bd.  26  St  1. 

H.  Kopp  ort,  Über  (rötter,  Helden  und  Wieland  von  Goethe.  Eisleben  1864. 
29  S.  4.  —  Jahrb.  1,  378  (£.  Schmidt).  —  0.  Jänike,  Eine  Stelle  in  Gkwthes 
Iphigenie  und  Gotter,  Helden  und  Wieland:  Ztschr.  f.  d.  Phil.  5,  84.  —  B.  Seuffert, 
Der  junge  Groethe  und  Wieland:  Ztschr.  f.  d.  A.  26,  252—287. 

51)  Mädchens  Held  (,Flieh,  Täubchen,  flieh!'):  Sechs  deutsche  Lieder  £.  d. 
Altstimme  in  Musik  gesetzt  von  C.  Fr.  Zelter.  Berlin  1827.  —  A.  1.  H.  1833.  47, 
61:  So  ist  der  Held  der  mir  gefällt.  —  J.  G.  2,  37. 

Schnorrs  Archiv  1,  500  (v.  Loeper).  —  Gegenwart  1879  Nr.  26  (A.  T.  Brück); 
Nr.  81  (Xanthippus). 

52)  Neueröfnetes  moralisch  politisches  Puppenspiel  Et  prodesse 
Yolunt  et  delectare  Poetae.  Leipzig  und  Frankfurt  1774.  96  S.  8.  —  Leipzig  1774. 
66  S.  8.  —  Nachdruck:  Gießen  1774.  68  S.  8.  —  Rheinischer  Most  1775  Nr.  I.  - 
J.  G.  3,  195-232.  —  H.  8,  149—189. 

Beitr.  z.  Beichspostreuter  15.  Nov.  1774.  —  Hamburg,  unparteiische  Gone- 
spondent  20.  Jan.  1775.  —  Schirachs  Magaz.  d.  dtsch,  Kiitik  1775.  4,  1,  179.  — 
Allgem.  dtsch.  Bibl  1775  Bd.  26  St  1. 

1.  Prolog:  S.  1789.  8,  3  —  6.  —  Nach  der  Originalhandscbrift:  Seuiferts 
Vierteljahrschr.  1,  147. 

2.  Des  Künstlers  Erdewallen.    Drama:   S.  1789.    8,  287—296. 

3.  Jahrmarktsfest  zu  Plundersweilern.  Ein  Schönbartspiel:  S.  1789. 
8,  6  —  66  (yoUständig  umgearbeitet).  —  Die  schon  im  ersten  Drucke  vorhandenen 
Lticken  sind  zum  erstenmale  ergänzt  A.  1.  H.  1842.  57,  253:  Zwei  ältere  Szenen 
aus  dem  Jahrmarktsfest  zu  Plundersweilem. 

V.  d.  Hagen,  Hamann  und  Esther  im  Jahrmarkt  zu  PL:  N.  Jahrb.  d.  Bedin. 
Ges.  f.  dtsch.  Sprache.  7,  401.  —  Herrigs  Archiv  1845.  1,  349  (Yiehoff).  - 
Preuß.  Jahrb.  42,  42  (Wilmanns).  —  Jahrb.  1,  381  (Schröer).  —  1,  174.  2,  445 
(Werner).  —  6,  384  (A.  Strack).  —  Parodie  im  5.  Bde.  von  Falks  Taschenbuch 
r.  Freunde  d.  Soheizes  u.  d.  Satire  1801  S.  307  f. 

4.  Ein  Fastnachtsspiel,  auch  wohl  zu  tradieren  nach  Ostern  vom  Pater 
Brey,  dem  falschen  Propheten.  Zu  Lehr  Nutz  und  Kurzweil  gemeiner  Christenheit 
LQSonders  Frauen  und  Jungfrauen  zum  goldnen  Spiegel:  Werke  1808.    8,  278. 

R.  Haym,  Herder  nach  seinem  Leben  und  seinen  Werken  1,  528^^532. 

53)  Des  Künstlers  Yergötterung.  Drama:  v.  Loeper,  Briefe  Croethes  an 
Sophie  V.  La  Boche  1879.  S.  54  —  57.  Y.  Werke  1883.  6»  191.  —  YoUsttndige 
Umarbeitung:  Künstlers  Apotheose.    Drama:   S.  1789.  8,  297—316. 

Minor,  Goethes  Apotheose  des  Künstlers:  Wiener  Prasse  12.  Okt  1880.  - 
Grenzboten  1884.    Nr.  16. 
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54)  Hanswursts  Hochzeit  oder  der  Lauf  der  Welt.  Ein  milookoft- 
misches  Drama:  Q.  1836.  2,  38.  Vermehrt  J.  G.  3,  494  —  499.  —  PersoneiiTer- 
zeichnifi  und  weit^e  44  Yerse  mitgetheilt  Ton  R.  M.  Werner:  Zsch.  f.  dtsch.  Alterth. 
26,  289  —  293;   daraas  Sonderabdmck.    Berlin  1882.   8. 

Dichtung  und  Wahrheit  Buch  18.  •—  Gespr.  mit  Eckermann  6.  März  188L 
B.  Köhler,  Harlekins  Hochzeit  und  Goethes  Hanswursts  Hochzeit:  Zsch.  £. 
dtsch.  Alterth,  20,  110.  —  Ursel  Blandine:  Jahrb.  1,  876  (E.  Schmidt).  —  Kilian 
BrusMeck.  Aus  Goethes  Frühzeit:  S.  122  (Posner  und  Schmidt).  Schnorrs  Archiv 
10,  441.  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  6,  125.  7,  4.  (0.  Hartwig).  Jahrb.  3,  360. 
4,  368  (Werner).  —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  8,  168  (E.  Schmidt).  15,  248. 

55)  Satyros  oder  der  vergötterte  Waldteufel:  Werke  1817.  9,  307.  — 
J.  G.  3,  469—493. 

Dichtung  und  Wahrheit,  Buch  13.  —  Eigner,  Mitteilungen  2,  535. 

a.  H.  Düntzer:  Neue  Goethestudien  S.  33—61.  —  Hennebergers  Jahrb.  f.  d. 
lit-Gesch.  1854.  S.  139-159.  —  Abhandlungen  2,  197—292.  —  b.  K.  Goedeke: 
Schnorrs  Archiv  6,  228.  —  c.  W.  Seh  er  er,  Aus  Goethes  Frühzeit  S.  48—68.  — 
Satyros  und  Biey  Jahrb.  1,  81—118.  —  d.  H.  Pröhle:  Sonntagsbeil.  z.  Vossischen 
Ztg.  1879.  Nr.  45.  —  e.  Im  neuen  Reich  1879.  II,  440.  —  f.  W.  Wilmanns, 
Goethes  Satyros  oder  der  vergötterte  Waldteufel  gedeutet:  Schnorrs  Archiv  8,  227 
bis  299.  —  g.  G.  v.  Loeper,  tlber  Groethes  Satyros:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1879.  Nr.  337. 

—  h.  Jul.  Schmidt,  Preuß.  Jahrb.  39, 373.  Nat.-Zto.  22.  Mai  und  15.  Nov.  1879.  — 
L  A.  Scholl:  Dtsch.  Bundschau  12.  519.  —  j.  W.  v.  Biedermann,  Safyros: 
WissenschaftL  BeiL  d.  Leipz.  Ztg.  1874.  Nr.  10.  1881.  Nr.  65—67.  1884.  Nr.  31 
und  82.  «  Goetheforschungen  S.  9-20.  456.  N.F.  S.  13— 84.  —  k.  F.  Spengler, 
Zu  Goeihes  Satyros:  Zsch.  f.  österr.  Gymn.  40,  393. 

56)  Der  ewiee  Jude.  Fragmentarisch:  Q.  1836.  1, 1,  145.  —  J.  G.  3,  436 
bis  446.  —  In  der  Nat.  litt,  unter  den  ,epischen  Dichtungen*  5,  149—163. 

Dichtung  und  Wahrheit,  Buch  15  (v.  Loepers  Anm.  H.  22,  487)  und  16.  —  Italie- 
nische Reise  27.  Okt.  1786.  Schiiften  der  G.- Gesellschaft  2,  196.  —  Riemer,  Mit- 
teilungen 2,  524. 

Vgl.  §  173.    Nr.  6. 

a.  Gorius,  Zur  Ahasver-Sage.  Köhi  1874.  16  S.  4.  —  b.  V.  Suchomel, 
Die  Sage  vom  ewigen  Juden.  Progr.  Prag  1881— 83.  HI.  —  c.  Rehorn,  Die  Sage 
vom  ewigen  Juden  und  die  gleichnamige  Dichtung  Croethes:  Hochstiftsber.  N.  F.  2, 
341.  —  d.  Im  neuen  Reich  1880.  I,  941.  (Jul.  Schmidt).  —  e.  Paul  Hoffmann, 
Untersuchungen  über  Goethes  ewigen  Juden:  Seufferts  Vierteljahrschr.  4,  116 — 152. 

57)  Prometheus.  Dramatisches  Fragment:  A.  L  H.  1830.  33,  241 
biB  264.  —  J.  G.  3, 447—468.  —  Nach  d.  StiaBburger  Hsch.:  Jahrb.  1,  290—313. 

57  a)  P^rometheus.  (Gedicht).  —  Fr.  H.  Jaoobi,  über  die  Lehre  des  Spinoza 
in  Briefen  an  den  Herrn  Moses  Mendelssohn.  Breslau  1785.  Zwischen  S.  48  und 
49.  —  S.  1789.    8,  207-209.  -  J.  G.  3,  157. 

Dichtung  und  Wahrheit,  Buch  15.  —  Naturwissenschaftl.  Correspondenz  2,  329. 

V.  Biedermann,  Goetheforschungen  S.  78  —  93.  N.  F.  S.  129.  —  Wissen- 
schaftL BeiL  d.  Leipz.  Zt^.  1880.  Nr.  76.  —  O.Mann,  Der  Prometheus-Mythus  m 
der  modernen  Dichtung.   Frankfurt  a.  0.  1878.   8. 

58)  Reim  auf  Basedow:  AUgem.  rEaelerl  Monatsschrift  f.  Wissenschaft  und 
lit  April  1854.    Braunschweig.  S.  254.  —  H.  3,  314. 

59)  In  das  Calenderlein  der  Frau  Hofräthin  Kämpf:  Briefe  von 
Goethe  an  Helvetische  Freunde.    Leipzig  1867.  —  H.  3,  314.  —  J.  (j.  3,  152. 

60)  Dine  zu  Coblenz:  Werke  1815.    2,  266.  —  J.  G.  3,  152. 

Dichtung  und  Wahrheit,  Buch  14.  —  Dtintzer,  Abhandlungen  2,  11.  —  Jahr- 
buch 4,  355. 

61)  Geistesgruß:  Briefe  von  Groethe  an  Helvetische  Freunde.    Leipzig  1867. 

—  S.  1789.    8,  149.  —  J.  G.  3,  151. 

62)  Dem  Passavant-  und  Schüblerisohen  Brautpaare:  Groethes 
goldner  Jubeltag.    Weimar  1826.    S.  122.  —  Q.  1836.    1,  1,  184.  —  J.  G.  3,  153. 

H.  Dechent,  Pfarrer  Passavant,  der  Jugendfreund  Croethes:  Archiv  1  Frankf. 
Gesdi.  u.  Kunst  1888.    1,  20—54. 

63)  An  Schwager  Kronos:  S.  1789.    8,  198.  —  J.  G.  3,  159. 
Schnorrs  Archiv  6,  101. 
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64)  Zu  einem  Bilde  Fr&nlein  Yon  Klettenbergs:  Werke  1819.  19, 
804.  -  J.  G.  3,  161. 

Dichtong  und  Wahriidt,  Buch  15.  —  Vgl.  §  234.  B,  I.  47. 

65)  Episteln  an  Merck.  1.  Schicke  Dir  hier  in  altem  Kleid.  —Zum 
28.  Augngt  1880.  Erster  Dmck  einer  gereimten  Epistel  Goethes.  Berlin  1880. 
[Hg.  von  G.  V.  Loeper].  —  Jahrb.  2,  225.  —  H.«  8,  238. 

2.  Hier  schick  ich  dir  ein  thenres  Pfand:  Main-Zeitang.  Darmstadt 
2.  Sept  1871.  Nr.  206.  —  H.  5,  248.  —  J.  G.  8,  156:  In  eine  Zeichenmappe. 
An  Merck. 

3.  Mein  altes  Evangelium:  In  Briefen  an  Merck  vom  4.  und  5.  Dez.  1774 
Enter  Druck  1776  im  Neuen  Versuch;  Tgl.  §  230,  4.  13).  —  Werke  1815.  2,  131. 
Sendschreiben.  —  J.  G.  3, 169.  —  ▼.  Biedermann,  Briefgedicht  an  Mexck:  Schnons 
ArchiT  12,  616.    Goethefonchungen  N.  F.  S.  3. 

4.  Guter  Bath  auf  ein  Beisbrett,  auch  wohl  SchreibtiBch  etc.  Dank 
und  Trostmüchlein.  —  In  iUterer  Fassung  an  Merck.  Main -Zeitung.  Dannstadt 
2.  Sept  1871.  Nr.  206.  —  J.  G.  3,  156.  —  Erster  Druck  1776  im  Neuen  Versuch. 
—  S.  1789.  8,  258:  Guter  Bath.  —  (Abweichende  Fassung)  Ztg.  f.  d.  elegante 
Welt  1808.    Nr.  83. 

66)  Stammbuch  Johann  Peter  Beyniers  von  Frankfurt  a.  M.  1680: 
Q.  1836.    1,  1,  69.  -  J.  G.  8,  174. 

§   237. 

1)    1.  Oesehichte  Oottfriedens  von  Berllcliiiigen    mit  der 

eisernen  Hand,  dramatisirt:  A.  1.  H.  1832.  42,  1—231.  —  J.  G. 
2,  44-196. 

Minor  und  Sauer,  Die  zwei  ältesten  Bearbeitungen  des  Götz  r.  B.  Götz 
und  Shakespeare:  Studien  zur  Goethephilologie.  Wien  1870.  S.  117—292.  —  ZscL 
1  d.  FhiL  20,  77.  —  Jahrb.  6,  334.  —  H.  Düntzer,  Goethea  Götz  und  Egmont 
Geschichte,  Entwickelung  und  Würdigung  beider  Dramen.  Braunschweig  1854. 
S,  1—231;  391-409. 

2.  Götz  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  Hand.  Ein  Schauspiel 
0.  0.  1773  [im  Selbstverlag  im  Juni]  1773.  206  S.  &  —  Zwote  Auflage.  Frank- 
furt a.  M.  bey  den  Eichenbergischen  Erben  1774.  192  S.  8.  (S.  3  und  4  Vorwort 
der  Verleger:  Weimarische  Ausgabe,  W.  8,  311.  Nach  Hirzel  und  Sauer  in  drd 
Drucken).  —  Frankfurt  a.  M.  o.  J.  157  S.  8.  —  Ein  Schauspiel  Ton  Goethe.  Ächts 
Ausgabe.  Leipzig  bev  Ge.  Joachim  Goschen  1787.  240  S.  8.  —  Leipzig  bey  Ge.  J. 
Göschen  1787.    221  S.  8.  —  S.  1787.    2,  1—240.  —  J.  G.  2,  242-379. 

Nachdrucke:  0.0.1773.  160  S.  8.  —  o.  0.  1773.  157  S.  8.  —  Ledpag 
1774.  8.  —  Zwote  Aufl.  Frankfurt  und  Leipzig  1774.  157  S.  a  —  Dritte  Aufl 
Frankfurt  und  Leipzig  1775.  157  S.  8.  —  Bern  1776.  Bibliothek  f.  d.  guten  Ge- 
schmack Bd.  12.  —  Königsberg  u.  Leipzig  1776.  §  215.  I.  1,  95.  —  Fran&nrt  a.  M. 
1780.    Gesammelte  Schauspiele  fürs  deutsche  Theater  Bd.  1.  —  Mainz  1789.  164  S. 

Von  späteren  Ausgaben:  Leipzig  1826.  —  Berlin  1840.  —  Mit  Holzschnitten 
nach  Zeichnungen  Ton  Eugen  Neureuther.  Stuttgart,  Gotta  1846.  251  S.  4.  — 
Stuttgart  Cotta  1847.  8.  1849.  8.  1851.  8.  1866.  8.  —  Mit  Zeichnungen  Ton 
F.  Bothbart.  Berlin  1869.  133  S.  8.  —  Hg.  Ton  G.  Wustmann.  Leipzig  187L 
8.  —  Schulausgabe  mit  Anmerkungen  von  J.  W.  Schäfer.  Stuttgart  lb73.  HL 
140  S.  8.  Neue  Aufl.  Stuttgart  1880.  —  Hg.  und  erläutert  von  J.  Naumann. 
Leipzig  1877.  164  S.  8.  —  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von  L.  Smolle. 
Wien  1884.  XIH,  98  S.  8.  ^  Hg.  von  Ludwig  Bauer.  Gotha  1886.  —  Mit  Ein- 
leitong  und  Anmerkungen  Yon  Toischer.  Wien  1888.  Zw.  AufL  —  Mit  ansföhr- 
lichen  Erläuterungen  und  einer  Karte  in  Farbendiud:,  hg.  ▼.  Heuwes.  Paderimm 
und  Münster  1889.  8.  —  Bg.  Ton  R  Beer.   Bielefeld  und  Leipzig  1890.   12. 

Texte  allemand  public  avec  une  introduction,  des  sommairee  et  des  notei 
litteraires  par  M.  Fabbö  Garnier.  Paris  1883.  240  S.  8.  —  Edition  nouTeUe  par 
Lang.  Paus  1883.  351  S.  12.  —  Edition  nouyelle  avec  introduction  et  oonmien- 
taire  par  A.  Chuquet.  Paris  1885.  XCV,  191  S.  8.  —  Texte  aUemand  coidomb 
k  Temtion  de  1787  avec  une  introduction  et  des  notes  par  £.  Lichtenberger. 
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PuiB  1885.  CXXXYn,  851  8.  8.  —  Nonvelle  traduction  francaise  avec  le  texte 
allemaiid  en  regard  par  E.  B.  Lang.  Paria  1886.  —  London  1840.  8.  —  Edited 
by  H.  k.  Bull.    London  1888.    XYI,  179  8.  8. 

Übersetzungen:  Englisch:  Gortz  (so !)  of  Berlichingen  with  thelronHand. 
Translated  firom  the  German  of  Groethe  [by  Böse  Lawrence;  with  a  prefaoe  by 
J.  Gonie].  Liverpool  1799.  IX,  128  8.  8.  —  Goetz  of  Berlichingen  with  the  Lron 
Hand.  Translat.  by  Walter  Scott  London  1799.  XVI,  202  8.  8.  —  Paris  1826.  VI, 
187  8.  —  Zwickau  1829.  Xn,  254  8.  —  London  1851.  —  Philadelphia  1857.  — 
Französisch:  ^oetz  de  Berlichingen  ayec  une  main  de  fer,  drame  historique  eten 
pose  par  M.  de  Goethe.  Nouveau  th^tre  allemand  par  M.  M.  de  Fried el  et  de 
Bonneville.  Bd.  9.  Paris  1785.  272  8.  8.  ^1.  Journal  encydopedique  1785.  6, 
2,  271.  Mercnre  de  France  20.  Oct  1787.  —  Kece  de  theätre,  traduite  par  G.  de 
Baer.    Paris  1822.  8. 

Italienisch:  Goetz  di  Berlichingen  della  mano  di  ferro  di  Groethe.  Versione 
di  Fr.  Verganl  Mailand  1887.  226  8.  8.  —  lüccardo  Ceroni.  Mailand  1848. 
157  8.  8.  —  Ettore  Toci.  livomo  1876.  Vm,  884  8.  —  Danisch:  von  A.  G. 
0ehlenschläger(Lebenserinnemng6n  1,154).  --  Schwedisch:  Stoddiolm  1814. 
175  8. 8.  —  J.  Andersson.  Stockholm  1854.  8.  —  Russisch:  Moskau  1828.  u.s.  w. 

Neuer  gel.  Mercurius  19.  Aug.  1778.  —  Frankf.  geL  Anz.  20.  Aug.  1778. 
8.  553  f.  22.  Febr.  1774.  8.  129  f.  -  Teutscher  Merkur  3,  267—287.  4,  257.  6,  821 
bis  888  (Wieland).  —  Göttin«,  sei.  Anzeigen  6.  Sept.  1778.  ~  Gothaische  gel. 
Ztgn.  80.  Nov.  1774.  —  Almana(£  £  deutschen  Musen  f.  1774  (Chn.  H.  Schmid).— 
A%.  dtsch.  Bibl.  27,  2,  861  —  866.  —  Schirachs  Magaz.  d.  dtsch.  Kritik  8,  1, 
120—128;  168.   —  Berlin,  litt.  Wochenbl.  81.  Aug.  1776. 

3.  Götz  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  Hand.  Schauspiel  in  fünf 
Aufzügen.  Für  die  Bühne  bearbeitet.  —  Ein  Bruchstück  daraus  Morgenblatt  1815. 
Nr.  115.  A.  1.  a  45,  81.  —  Zte.  f.  d.  elegante  Welt  1805.  Nr.  29  und  80.  — 
A.  L  H.  1882.  42,  283  —  450.  (Li  Weimar  gespielt  Dez.  1804;  1805;  1807  und 
seit  1880). 

8  a.  Fünfzehn  Bruchstücke  einer  Theaterbearbeitung,  mitgeteilt  von 
0.  Schade.  Zu  Goethes  Götz:  Weimar.  Jahrb.  1856.  5,  439-478.  —  Ein  Bruch- 
stück MorgenbL  1821.  Nr.  265.  —  H.  11,  2,  347  —  372.  —  Nat  Litt.  Goethes 
Dramen  (Schröer)  8,  289.    (In  Weimar  gespielt  1819  und  1828). 

3b.  Götz  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  Hand.  Schauspiel  in 
fünf  Aufzügen.  Erste  vollständige  Bühnenbearbeitung  nach  der  (joethe  -Handachriffc 
der  Ünivers.-Bibl.  in  Heidelberg,  hg.  von  G.  Wendt.  Earlsruhe  1879.  Xm,  189  8. 
8.  —  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zur  Handsdmft:  Mannheimer  Journal  1878. 
Nr.  857.  —  Karlsruher  Zte.  1877.  Nr.  51.  —  Augsb.  Allg.  Zte.  1878.  Nr.  847. 
(In  Weimar  gespielt  Sept  1804.  Jahrb.  1, 832;  in  Hannover  Sept.  1879.  Jahrb.  1,  390). 

8  c.  Stück  einer  Bühnenbearbeitun^  des  Grötz  von  Berlichingen:  v.  Biedennann, 
Goetheforschungen  N.  F.  1886.    8.  5—7.    Schnorrs  Archiv  12,  168. 

0.  Brahm,  Die  Bühnenbearbeitung  des  Götz  von  Berlichingen:  Jahrb.  2, 
190—216. 

4.  B.  M.  Werner,  Die  erste  [Berliner]  Aufführung  des  Götz  von 
Berlichingen:  Jahrb.  2,  87—100. 

Berlinuche  privileg.  Ztg.  14.  und  16.  April  1774.  —  Schubarts  Dtsch.  G!hronik 
2.  Mai  1774.  —  Allg.  dtsch.  BibL  27,  861-365.  —  Schirachs  Magaz.  1774.  8,  2, 
207.  —  Berlin,  litt  Wochenbl.  29.  Juni  1776. 

5.  Auszug  und  Inhalt  der  Auftritte  des  Schausrpiels :  Götz  von  Berlichingen 
mit  der  eisernen  Hand,  von  Herrn  D.  Göthe  in  fünf  Au&ügen.  Wie  es  auf  dem 
Hamburgischen  Deutschen  Theater  angeführt  wird,  zum  leichteren  Verständ- 
nisse der  Zuschauer.    Hamburg  1774.    Gedruckt  bey  J.  J.  C.  Bode.    20  8.   8. 

Meyer,  Fr.  L.  Schröder  1,  271—274.  —  Teutscher  Merkur  Juni  1775.  8.  271.  — 
Fr.  Winter,  Die  erste  AufRlhrung  des  G^tz  von  B.  in  Hamburg:  litzmann,  Theater^ 
geschichtliche  Forschungen.    Hamburg  1891.    2,  1—59. 

6.  Die  Mannheimer  Bühnenbearbeitung  des  Götz  von  Berlichingen  vom 
Jahre  1786.  [Von  Job.  L.  Rennschüb].  Ein  Beitrag  zur  Bühnengeschidite  des 
G^tz.  Nadi  dem  Mannheimer  Soufflirbuch  mit  Einleitung  zum  ersten  Male  hg.  von 
E.  Kilian.  Mannheim  1889.  113  8.  8.  —  G.  Wendt,  Eine  Mannheimer  Theater- 
handschrift des  Grötz  von  Berlichingen:  Alemannia  7,  182^184. 
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Tagebuch  d.  Mannheimer  Schaubühne  1786.  3,  45.  —  Ephemeriden  d.  litt 
und  des  Theaters  1786.  3,  380.  —  Pichler,  Chronik  des  großherzogL  Hof-  und 
Nat.  -  Theaters  in  Mannheim  S.  89.  —  Schlönbach,  Schillerbuch  S.  160.  — 
Koffka,  Iffland  und  Dalberg  8.  163.  ~  Martersteig,  Die  Protokolle  des  Mann- 
heimer Nat.-Theaters.    S.  452.  302.  415. 

7.  Götz  von  Berlichingen.  Eingerichtet  für  das  k.  k.  Theater  an  der '^Vlen 
von  Er.  Grüner.    Wien  1809.  8. 

7  a.  Eugen  Kilian,  Eine  Bühnenbearbeitung  des  Götz  ▼.  6.  nach  Schieyrogel: 
litzmann,  Theatergeschichtl.  Forschungen.    Hamburg  1891.    2,  61—99. 

8.  Goethes  Götz  Ton  Berlichingen  in  dreifacher  Gestalt,  hg.  Ton 
Jak.  Bächtold.  Freibnrg  i.  B.  und  Tübingen  1882.  XH,  191  S.  4.  —  Zweite 
(Titel-)  Ausgabe  1887. 

Münchn.  Allg.  Ztg.  1882.  Nr.  294  (M.  Koch).  —  Zsch.  f.  österr.  Gymn.  1883. 
Heft  3.  —  Anz.  f.  dtscL  Alterth.  9,  295  (Burdach).  —  Schnorrs  Archiv  12,  168 
(v.  Biedermann). 

8  a.  Geschichte  GottMedens  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  Hand  dramatislrt 
von  Göthe.    Abdruck  aus  den  ersten  Ausgaben.    Heidelbeig  1884.    150  S.  8. 

9.  (jötz  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  Hand.  Schauspiel  in  fünf  Aufisügen 
von  Goethe.  Unter  Zugrundlegung  des  J.  Bächtoldschen  Werkes  für  die  neue  SduLu- 
spielbühne  des  Münchener  Hoftheaters  eingerichtet  von  K.  v.  Perfall.  Mit  fünf 
Tafebi  und  fünf  Grundrissen  von  E.  Lautenschläger.    München  1890.   XXTTT,  95  S.  8. 

Eng.  Kilian,  Goethes  Götz  und  die  neu  eingerichtete  Münchener  Bühne. 
München  1890.    52  S.   8. 

10.  Geschichte  Gottfriedens  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  Hand,  dramatislrt 
von  J.  W.  Goethe.  In  fünf  Aufzügen  mit  Benutzung  auch  der  späteren  Lesarten 
eingerichtet  von  Dr.  Otto  Devrient.  Leipzig  1890.  104  S.  12.  —  Grenzboten 
1890.    Nr.  41. 

a.  Lebensbesdireibung  des  Herrn  Crözens  von  Berlichingen,  hg.  von  Fr.  v.  St  eiger- 
wald.  Nümbeig  1731.  8.  —  Quellenschriften  zur  neueren  deutschen  Litt.,  hg.  von 
A.  Bieling.  Nr.  2:  Lebensbeschreibung  .  .  .  Nürnberg  1731.  Halle  1886.  8.  — 
Lebensbeschreibung  Herrn  Götzens  v.  Berlichingen,  zugenannt  mit  der  eisernen  ^nd, 
mit  verschiednen  Anmerkungen  erläutert,  zweite  verbess.  Aufl.    Nürnberg  1775.   8. 

—  Leben,  Fehden  und  Handlungen  des  Ritters  Götz  von  Berlichingen,  zubenannt  mit 
der  eisernen  Hand,  durch  ihn  selbst  beschrieben.  Nach  der  alten  Handschrift  hg. 
von  Ottmar  Schönhut h.  Heilbronn  1858.  —  Französ.  Übers,  der  Lebensbeschreibang 
von  M.  Moßmann:  Bevue  germanique  et  fran9aise  1862  und  63. 

b.  A.  Stahr,  Götz  von  Berlichingen  in  Dichtung  und  Geschichte:  Köln.  Ztg. 
1857.  Nr.  16.  —  F.  X.  Wegele,  Götz  v.  Berlichingen  und  seine  Denkwürdigkeiten : 
Zsch.  f.  dtsch.  Kulturgesch.  3,  129  —  166.  —  Allg.  Dtsch.  Biogr.  2,  405  (Al&ed 
Stern).  —  Greschichte  des  Ritters  Götz  v.  Berlichingen  mit  der  eisernen  Hand  und 
seiner  Familie.  Nach  Urkunden  zusammengestellt  und  hg.  von  IV.  Wol^^ang  Götz 
Graf  V.  Berlichingen -Rossbach.    Leipzig  1861. 

c.  Ohn.  H.  Scnmid,  Über  Götz  von  Berlichingen.  Eine  dramaturgische  Ab- 
handlung.   Leipzig,  Weygand  1774.    48  BL   8. 

Enanger  gel.  Anm.  und  Nachrichten  21.  Jan.  1775.  —  Almanach  der  dtsch. 
Musen  t  1775.  S.  10.  —  Allg.  dtsch.  BibL  27,  365.  —  Lemgoer  auserlesene  BAL  8, 
482.  —  Schirachs  Magaz.  d.  dtsch.  Kritik  4,  1,  219.  -  (Joth.  gel.  Ztgn.  1774.  S.  753. 

d.  Schreiben  eines  Knaben  von  drejzehen  Jahren  über  den  jetzigen  dramatischen 
Geschmack:  Allg.  Bibl.  f.  Schauspieler.    Frankfurt  1776.    1,  52. 

e.  Über  die  weiblichen  (Charaktere  in  dem  deutschen  Trauerspiele  Götz  v.  Ber- 
lichingen mit  der  eisernen  Hand:  Akademie  der  Grazien.    1,  273—304. 

f.  A.  Stahr,  Goethe  und  der  erste  Recensent  des  (}Ötz  von  Berlichingen: 
Lewaids  Europa  1839.  3,  210—219. 

g.  Heinr.  Th.  Rötscher,  Dramaturg.  Skizzen  und  Kritiken.  Berlin  1847.  S.  184. 
h.  W.  A,  Passow,  Über  Goethes  Götz  von  Berlichingen.  Meiningen  1848.  4. 
i.  H.  Düntzer,  Goethe  und  Götz  von  Berlichingen:  Morgenbl.  1857.  Nr.  34. 
j.  H.  Düntzer,  (joethes  Götz  von  Berlichingen.  Jena  1858.  —   Zweite  AirfL 

—  Dritte  Aufl.  Leipzig  1881  f.  —  Vierte  Aufl.  Leipzig  1888.  «  Erläuterungen  zn 
d.  d.  Klassikern  Bd.  11. 

k.  W.  Böhme,  Goethes  Götz  v.  Berlichingen.    Erläuterungen  zu  den  Meister- 
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werken  d.  dtsch.  Dichtkunst  f.  d.  h&nsliche  Vorbereitong  der  Schüler  Bd.  1.  BerUn 
188?.  8. 

1.  L.  Hasper,  Goethes  Götz  y.  Berlichingen:  Pädago^.  Archiv  1861.  Bd.8.  Nr. 8. 

m.  Jol.  Drenkmann,  Zu  Goethes  Götz  v.  Berlichingen.  Progr.  Königsberg 
in  d.  N.  1872.    25  S.  4. 

n.  W.  Wilmanns,  Qnellenstadien  zu  Gtöthes  Götz  Ton  Berlichingen:  Separat- 
abdnick  aus  der  Festschr^  des  Gymnasiums  zum  grauen  Kloster.  Berlin  1874. 
20  S.  8. 

0.  JuL  Schmidt,  Emilia  Galotti  und  Götz  y.  Berlichingen:  Im  neuen 
Beich  1877.   U,  281  und  387. 

p.  0.  Brahm,  Das  deutsche  Bitterdrama  des  18.  Jahrhunderts.  Strasburg 
1880.   8.  «  QP  40. 

q.  P.  Klaucke,  Götz  von  Berlichingen.  Berlin  1886.  VI,  193  S.  8.  «=  Er- 
läuterungen ausgewählter  Werke  Goethes.  Für  die  obersten  Klassen  höherer  Lehr- 
anstalten wie  zum  Selbstunterricht.    L  Heft. 

r.  A.  Chuquet,  Goethe  et  son  premier  drame:  Bevue  d'art  dramatique 
1886.  Bd.  3. 

s.  J.  Minor,  Die  Bäuber  und  Goethes  Götz  von  Berlichingen:  Zsch.  1  d. 
Phü.  20,  66. 

t.  B.  Sprenger,  Zu  Goethes  Götz  y.  Berlichingen:  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1878. 
U.  Abtig.    Bd.  118,  S.  407. 

u.  A.  Buch  er,  Sapupi  im  Götz  y.  Berlichingen:  Jahrb.  3,  342. 

y.  B.  Boxberger,  Die  Bauernhochzeit  im  Götz  y.  Berlichingen:  Schnorra 
Archiv  8,  481.  —  Zur  Worterklärung  von  Lessings  Urteil  über  Goethes  Grötz  v.  Ber- 
lichingen: Schnorrs  Archiv  4,  118. 

w.  F.  Fr.  Lei t schuh,  Georg  HL,  Schenk  von  Limpurg,  der  Bischof  von  Bam- 
berg, in  (roethes  Götz  v.  Berlichingen.  Ein  Beitrag  zur  Kirnst-  und  Kulturgeschichte. 
Bamberg  1887.  IV,  96  S.   8. 

2)  GlavigO.  Ein  Trauerspiel  von  Göthe.  Leipzig,  in  der 
Weygandschen  Buchhandlung  1774.  100  8.  8.  (In  vier  Drucken).  — 
Leipzig,  Wejg.  1774.  96  S.  8.  C^  zwei  Drucken).  —  Leipzig,  in  der  Weysandschen 
Buchhandlung  1777.  100  S.  8.  —  Ächte  Ausgabe.  Leipzig,  bey  Ge.  JT  Göschen 
1787.  112  S.  8.  —  S.  1787.  3, 137-248.  —  Paris  1835.  8.  —  Stuttgart  u.  Tübingen 
1854.  8.  -  Stuttgart  1861.  8.;  1866.  58  S.  8.;  1868.  16.  —  Mit  Illustrationen. 
Berlin  1870.  8.  u.  s.  w. 

Nachdrucke:  Frankfurt  u.  Leipzig  1774.  88  S.  8.  —  Hamburg,  bey  Joh. 
Hinrich  Oldenstädt  1774.  67  S.  8.  —  Biel  1775.  8.  —  o.  0.  1776.  80  S.  8.  — 
0.  0.  1776.  80  S.  12.  —  Bern  1776.  8.  —  Königsberg  u.  Leipzig  1776.  §  215. 
L  1,  97).  —  Berlin  1777.  12.  —  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Göthe.  Auf- 
ffeföhrt  auf  d.  Churftirsti.  Theater  zu  München.  1778.  72  S.  8.  —  Für  das  k.  k. 
JNational-Hoftheater.    Wien  1785. 

Übersetzungen:  Clavidjo  a  tragedy  in  five  acte  translat.  from  the  (jerman 
of  Goethe.  London  1798.  8.  —  Clavijo,  tragedie  de  M.  Goethe  1782  im  1.  Bande 
von  Friedeis  Nouveau  theätre  allemand;  v^l.  Mercure  de  France  1782.  S.  9—29  u. 
Journal  de  Paris  1782.  Nr.  106.  —  Clavijo,  tragedie  trad.  par  C.  de  Bemusat 
Paris  1822.  8.  Auch  in  Chefs-d  *  OBuvre  du  Theatre  allemand.  Goethe.  Tome  3. 
Paris,  1822  S.  151 — 242.  —  Cubiäres  de  Palmezeauz,  Clavijo  ou  la  jeuneese  de 
Beaumarchais.    Paris  1806.  8. 

Neuer  (Altonaer)  gelehrter  Mercurius  15.  Sept.  1774.  —  Gothasche  gel.  Ztg. 
St.  82.  —  Dtsch.  Chronik  14.  Nov.,  vel.  Jahrb.  2,  429.  —  Schirachs  Magazin  3,  2, 
255.  —  Beytrag  zu  d.  Erlangischen  Nachrichten  26.  Nov.  —  Ttsch.  Merkur  Dez. 
1774  S.  239.  —  Journal  encydopödique  Dec.  1774.  —  Frankf.  geL  Anz.  31.  Jan. 
1775.  —  Lemgoer  Bibl.  7,  539.  —  Ahn.  d.  dtsch.  Musen  f.  1775.  S.  40.  —  Gott 
gel  Anz.  1775  Zugabe  S.  LVI  (A.  v.  Haller).  —  AUg.  dtsch.  Bibl.  1776.  27,  370.  — 
Frankf.  drämaturg.  Blätter  25.  Sept.  1788. 

a.  Die  wahre  Geschichte  des  Clavigo.  Aus  dem  Französ.  der  Memoiren  des  Hm. 
v.  Beaumarchais  übers.  Hamburg  1774.  32  Bl.  8.  —  b.  Fn^ment  einer  Beise  nach 
Spanien  W.  S.  J.  [Übersetzung  aus  Beaumarchais  Memoiren  von  Jaoobi]  im  Ttsch.  Merkur 
August  1774.  S.  153—213.  —  c.  Marsollierde Vivetieres,  Beaumarchais  li Madrid, oomedie 
en  3  actes,  gespielt  Juni  1774,  gedruckt  im  3.  Bde.  der  Oeuvres  choisies.  Paris  1825; 
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anter  dem  anagrammatiBchen  Titel:  Norac  [Garon]  et  Javold  [GlaT^o].    Paris  1785. 

—  d.  L.  Tieck,  Kritische  Schriften  1,  128.  —  e.  Th.  W.  Danzel,  Über  Goethes 
Garigo:  Ges.  Aufsätze.  Leipziff  1855.  8. 152—165.  —  1  H.  Düntzer,  darigo. 
Jena  1858.  —  Zweite  Auf  L  Leipzifi^  1878.  Erläuterungen  zu  d.  d.  Kiassikem.  Bd.  18. 

—  g.  J.  Bisch,  Über  das  Yeniirtnifi  des  Goethesohen  Oarigo  zu  seiner  QueUe. 
1861.  8.  —  h.  A.  Bettelheim,  Beaumarchais  über  Goethes  Clayiso:  Gegenwart 
Bd.  17  Nr.  25.  —  Jahrb.  7,  288.  -^  Beaumarchais.  Eine  Biographie.  Frankfoit 
1886.  8.  —  i.  Wasser  zieh  er,  Goethes  Clavigo  und  seine  Quelle:  Hochstifto- 
berichte  N.  F.  4,  339.  —  j.  Daniel  Jacoby,  Zu  darigo:  Jahrb.  5,  323.  — 
H.  Rollet,  Qavigo  in  Österreich:  Jahrb.  5,  325.  —  k.  M.  H.  Jellinek,  Zu  GUrigo: 
Jahrb.  10,  236.  —  1.  Chn.Semler,  Goethes  Clavigo  und  die  sittliche  Wditansdiauung 
des  Dichters.  Dresden  1885.  22  S.  8.  —  m.  J.  Minor,  Zum  Clavigo:  Chronik  1  Nr.  4. 

3)    1.  Die  Leiden  des  jnngen  Wertliers.     Erster  TheiL  — 

Zweyter  Theil.  Leipzig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung.  1774. 
224  S.  8.  (In  zwei  Druc&n).  —  Erster  Theil.  Jeder  Jüngling  sehnt  sich  so  zu. 
lieben.  Jedes  Mädgen  so  geliebt  zu  seyn  .  .  .  Zweyter  Theil.  Du  beweinst,  du 
liebst  ihn,  liebe  Seele,  Bettest  sein  GedAchtnifl  von  der  Schmach  .  .  .  Zweyte  Sehte 
Auflage.  Leiprig,  in  der  Weygandschen  Buchhandlung  1775.  224  S.  8.  (In  drei 
Drucken).  —  J.  G.  3,  233—375.  -  Boas,  Naehträce  1841.  1,  229-243.  —  Die 
Leiden  des  jungen  Werthers  von  J.  W.  (joethe.  Gedruckt  in  der  Werkstatt  der 
Heinzehnftnnchen,  setreu  nach  der  ersten  Ausgabe  yon  1774.  München  1880.  224  8.  64^. 

2.  Leiden  des  jungen  Werthers.  Von  Goethe.  Leipzig,  bey  Ge.  Joachim 
Göschen  1787.  310  S.  8.  (In  vier  Drucken).  S.  1787.  1,  1—810.  —  Die  LeideiL 
des  jungen  Werthers.  Erster  TheiL  —  Zweyter  TheU.  Aechte  vermehrte  Auflage. 
Leipzig,  in  d.  Weygandschen  Buchhandlung  1787.  252  S.  8.  —  Die  Leiden  des 
jungen  Werther.  Neue  Ausgabe,  von  dem  Dichter  selbst  emgeleitet  (das  Gredidit: 
An  Werther).  Leipzig,  Wey^dsche  Buchhandlung.  1825.  4BLund272S.  16. — 
Neue  Ausgabe,  von  dem  ächter  selbst  eingeleitet  Leipzig,  Weygandsche  Bucb- 
handlung.  In  Paris  zu  finden  bei  Baudry.  1832.  231  S.  16.  —  1834.  272  S.  16.  — 
1852.  16.  —  1865.  16.  —  Berichtigte  Ausgabe.  Mit  Einleitung,  den  verschiedenen 
Fassungen  und  Lesarten  und  erläutomden  Anmerkungen.  Leipzig  1869.  144  S. 
12.   -   Stuttgart;,  Cotta  1868.   106  S.   12.  —  1874.   142  S.   8.  u.  s.  w. 

Das  Motto  der  zweiten  Auflage  zuerst  unter  den  Gedichten  Q.  1836.  1,  1, 
65;  das  Einleitungsgedicht  der  Jubiläumsausgabe  als  erstes  Gredicht  der  ,Trilogie 
der  Leidenschaff  1827  A.  1.  H.  3,  21. 

Nachdrucke:  Frankfurt  und  Leipzig  1775.  8.  —  Freystadt  1775.  8.  (Zwd 
Drucke).  —  Schaffhausen  1775.  8.  —  Bern  1775.  8.  —  Zweyte  ächte  Aufl.  Stras- 
burg und  Hanau  1775.  —  Aechte  Aufl.  Hanau  und  Düsseldorf  1775.  8.  —  Frank- 
furt 0.  J.  8.  -  Wahlheim  1777.  8.  —  Carlsruhe  1778.  8.  -  1787.  8.  —  Frank- 
furt und  Leipzig  1778.   8.  -  1785.   8.  —  1795.  8.  —  Beutlingen  1784.   8. 

Übersetzungen:  Englische:  a)  The  Sorrows  of  Werter;  a  German  Stozr 
founded  on  Fact.  Motto:  Taedet  caeli  convexa  tueri.  London  1779.  8.  —  Zwttte  Aufl. 
1780.  8.  -  Dritte  Aufl.  1782.  16.  —  New  Edition  1784.  IL  16.  —  1785.  — 
New  Edition  1789.  16.  —  London  1815.  12.  —  London  1844.  12.  —  b)  Werter 
and  Charlotte,  a  German  Story.  A  new  translation,  from  the  last  Leipzic  edition« 
lUustrated  wiüi  notes.  London  1786.  8.  —  c)  The  Sorrows  of  Werter.  A  Germaa 
Story.  Translated  from  the  French  edition  of  M.  Aubry  [or  rather  of  Count  F.  W. 
K.  Schmettau?]  by  J.  Gifford.  London  1789.  8.  -  d)  TransL  by  W.  Bender, 
litchfield  1789.  U.  —  e)  The  Letters  of  Werter.  Ludlow  1799.  18.  —  f )  The 
Sorrows  of  Werter;  translated  from  the  (jerman  of  (roethe  by  W.  Bender.  London 
1801.  12.  (Appendix  containing  an  aooount  of  a  conversation,  which  the  Trsnslator 
had  with  Werter,  a  few  davs  preoeding  bis  death).  —  g)  TransL  from  the  Germaa 
of  Baron  Groethe.  By  Fr.  (rotzberg,  assisted  by  an  l^udish  literary  Gentleman« 
London  1802.  8.  —  London  1886.  8.  (National  Library  Vol.  36).  —  h)  A  Story: 
from  the  German  of  Goethe.  Edinburgh  1810.  8.  —  i)  Translated  from  the  German. 
By  Dr.  Pratt.  London?  —  Zweite  Aufl.  London  o.  J.  [1809].  —  Dritte  AnfL 
Bevised  and  compared  with  aU  the  former  editions  London  1813.  8.  —  Qiiswiok 
1823.  16.  —  j)  London  1838.  8.  —  k)  London  1842.  16.  —  1)  London  1851.  4. 
miustrated).  —  m)  London  1852.  8.  rCabinet  Edition  of  classic  Tales).  -  n)  The 
Sorrows  of  Toung  Werther.  IVuislated  by  B.  Dillon-Boylan.  London  1854.  8. 
(Standard  libraiy  Vol.  93.)  —  Ithaca  N.  Y.  o.  J.  18. 
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Französische:  a)  Werther,  tradnit  de  rAUemaad.  Paris  1774.  12.  (Die 
sonst  niraends  erwähnte  Ühersetznng  verzeichnet  der  Gatalog  des  British  Museum 
12547  bb).  —  b)  Les  Soufirances  da  jenne  Werther.  Tradnit  de  Toriffinal  Allamand 
par  le  B[aronl  S.  de  S [ecken  dorf]  Erlangen  1776.  8.  (Erlangisime  gel.  Anmer- 
tnmgen  nnd  Nachrichten  20.  Februar  1776).  —  c)  Werther,  tradoit  de  l'Allemand. 
[Von  Ge.  Deyyerdun  aus  Lausanne].  ]^aestEicht  (Bern?)  1776.  8.  (Observations 
du  Traducteur  sur  Werther  et  sur  les  Berits  publies  k  Toccasion  de  cet  Ouvrage). 

—  1784.   8.  —  1791.   8.  —  Les  Malheurs  du  jeune  Werther.   Paris  1792.    16.  — 

d)  Les  Passions  du  jeune  Werther.  Ouvrage  tradnit  de  Talleniand  de  M.  Goethe. 
Par  M.  Aubry.   Manheim  et  Paris  1777.  220  S.  8.  —  Reims  1784.  —  Paris  1786. 

—  Londre  1792.  —  Paris  1793.  -  Werther.  Paris  1797.  8.  —  1873.  8.  —  Tradnction 
d'Aubiy,  entierement  refondue  par  J.  Bodleinmann.  1879.  16.  —  e)  Werther.  Paris 
1797.  8.  ~  f)  Werther.  tradnit  de  Fallemand  par  L.  G.  de  Salse.  Basle  1800.  18.  — 
Paris  1808.  —  g)  Werther,  traduit  de  Tallemand  sur  k  nouvelle  edition  (von  1787). 
Basle  1801.  12.  —  h)  Goethe.  Werther.  Strasbourg  1801.  18.  —  i)  Werther.  Paris 
1808.  8.  —  i)  Werther  [par  le  oomte  H.  de  LaBedoyerel.  Paris  1804.  12.  —  Lee 
Souffirances  du  jeune  Werther.  1809.  8.  —  1845.  8.  —  k)  Werther.  Traduit  par 
M.  Charles-Louis  de  Sevelinges.  Paris  1804.  8.  —  1825.  16.  —  Bevise  et  augment6 
par  K  Gr^goire.  Paris  1880.  8.  —  1)  Passions  du  jeune  Werther.  Paris  1822. 12.  ■— 
m)  Werther  [par  M.  Allais].  Paris  1827.  82.  —  n)  Werther  par  Gfoethe.  Tra- 
dnction nonvelle.  Paris  1829.  8.  —  Pr^oäd^e  de  considerations  sur  la  poesie  de  notre 
epoque;  par  M.  P.  Leroux.  Paris  1839.  8.  —  1842.  8.  —  Aooompagn^e  d'une 
prefoce  par  George  Sand.  Paris  1845.  8.  —  1852.  8.  —  Edition  iüustree  1848. 
4.  -  1850.  a  -  1857.  8.  —  1859.  8.  -  1862.  8.  —  1864.  8.  -  1864.  16.  — 
1872.  8.  —  1881.  12.  —  1884.  16.  —  o)  Werther,  par  Goethe.  Paris  1848.  4. 
Edition  illustree.  —  p)  Werfher;  par  Goethe.  Tradnction  nouveUe  et  notioe  biogra- 
phique  et  litteraire  de  L.  Enault  Paris  1855.  8.  —  1859.  8.  —  1863.  8.  — 
vierte  AufL?  —  1870.  8.  —  1881.  8.  —  q)  Les  Souffirances  du  jeune  Werther. 
Tradnction  nonvelle  par  J.  Porchat  Paris  1860.   8.  (Bd.  5  der  Oeuvres  de  Goethe). 

—  r)  Werther.  Hluströ  par  E.  Frere.  Paris  1864.  4.  —  s)  Werther.  Traducticai 
nonvelle  de  N.  Fournier,  pr^d^  d'une  Etüde  sur  Groethe  par  H.  Heine.  Paris 
1865.  8.  —  1872.   12. 

Italienische:  a)  Werther.  Opera  di  sentimento  del  Dottor  Goethe,  celebre 
scrittor  tedesco,  tradotta  da  Gaetano  Grassi  Milanese.  Coli'  Aggiunta  di  nn' 
Apologia  in  fovore  dell'  opera  medesima.  Poschiavo  (1781).  8.  —  Milano  1800.  8.  — 
Basilea  1807.  8.  —  Livomo  1808.  —  Firenze  1808.  12.  —  b)  Gli  affanni  dal  giovane 
Yerter:  dall'  originale  tedesco,  tradotti  in  lingua  toscana,  da  C.  Lu  dger.  Londra  1788. 
12.  —  c)  Yerter.  Opera  originale  tedesca  del  celebre  signor  (roethe  trasportata  in 
italiano  dal  D.  M.  S(alom).  Yenezia  1796  ((joethe  an  Frau  v.  Stein  Nr.  776  und  787; 
an  Salom  12.  Februar  1782).  —  d)  Werther.  Tradotto  dal  Tedesco  (par  L.  C.  de  Salse). 
Parigi  1803.  IL  8.  —  e)  Werther.  Tradnzione  italiana  nuovamente  oorretta  e  riveduta. 
Milano  1851.  8.  —  f)  Werther,  Lottere  sentimentali  pubblicate  dal  Dottore  Yol&ngo 
Goethe.  Torino  1857.  8.  —  Milano  1879.  8.  —  g)  I  dolori  del  giovine  Werther. 
Yersione  italiana  di  R.  Ceroni.  Firenze  1857.  8.  —  Firenze  1878.  12.  —  Milano 
1883.  8.  ^  h)  Die  von  Foscolo  (Jahrb.  8,  8)  erwähnte  Übersetzung  der  Gräfin 
Antonietta  Avesi  ist  unbekannt. 

Spanische:  a)  Werther,  traducido  del  Aleman  de  Goethe.  Paris  1803.  8.  — 
1825.  16.  —  b)  Yerter,  6  las  Pasiones.  Escrito  en  Aleman  par  el  celebie  (joethe. 
Y  traducido  par  D.  A.  R.  Yalencia  1820.  16.  —  c)  Las  cuitas  de  Werther.  Obra 
eeerita  en  Aleman  por  Goethe  y  traduäda  directamente  en  Castellano  por  D.  Jose 
Mor  de  Fuentes.    Barcelona  1835.    8.  —  d)  Werther.   Yalencia  1875.    16.  — 

e)  Werther  (Bd.  2  derColeccion  de  los  mejores  autores  antiguos  y  modernes,  nacio- 
nales  y  extranjeros)  1876.  16. 

Portugiesisch:  a)  Bio  de  Janeiro  1842.  —  b)  Magoas  de  Werther.  Traducido 
do  original  atemSo  por  A.  IL  Gon^alves  Yianna.    Paris  1885.   16. 

Dänisch:  a)  Der  Übersetzung  von  Proft  wurde  4776  die  Druckerlaubnis 
verweigert;  b)  übers,  von  Meisling  Kopenhagen  1882. 

Schwedisch:  Stockholm  1783.  8. 

Holländisch:  Mastricht  1776.  —  Utrecht  1776.  —  Amsterdam  1792.  8. 

Russisch:  Petersburg  1788.  8.  (Yon  Kyriak).  —  Moskau  1829.  16.  — 
Petersburg  1865.   8. 
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Polnisch:  Warschau  1822.   8. 

Magyarisch:  1862  (?)  —  Pest  1864.  8.   (Von  E.  Bajza). 

Wandsbecker  Bote  22.  Okt.  1774  (Claudius).  —  Hamburg,  unpart  Correspon- 
dent  26.  Okt.  1774.  Nr.  171.  —  Gothaische  gel.  Ztc.  29.  Okt.  1774.  Nr.  29.  — 
Prankf.  gel.  Anzeigen  1.  und  15.  Nov.  1774.  —  Teutscher  Merkur  1774  Nov.  8,  182 
(Schmid);  Dec.  8,  241—243  (Wieland).  —  Deutsche  Chronik  6.  Dec.  1774  (Schubart). 

—  Potpourri  f.  d.  Damen  22.  Dec.  1774  (Jahrb.  8,  361).   —  Jacobis  Iris   Dec  1774. 

—  Eeichspostreuter  1774,  Nr.  180;  1775  Nr.  16  (Wittenberg).  —  Ahn.  d,  dtsch. 
Musen  f.  1775,  S.  75  (Schmid).  —  Greifewalder  krit.  Nachrichten  20.  Mai  1775.  — 
Engels  Phüosoph  f.  d.  Welt  1,  2,  21-83  (Garve).  —  Lemgoer  Bibl.  8,  500—510.  — 
Scmrachs  Magaz.  d.  d.  Critik  4,  1,  61—72.  —  Neue  Bibl.  d.  schönen  Wissenschaften 
18,  46—95.  —  Allg.  dtsch.  BibL  26, 102—108  (Merck).  —  Akademie  d.  Grazien  Teü  3, 
Nr.  56  und  57.  —  Jahrb.  8,  361.  —  Garve  über  Werthers  Leiden:  Chronik  1  Nr.  7. 

4)  Auf  Nicolais  Freuden  des  jungen  Werther:  Dicht,  und  Wahrheit 
Buch  18.  —  H.  3,  198.  —  J.  G.  3,  179. 

Schnorrs  Archiv  6,  128  (Bozberger).  8,  112  (Hilde br and  =  Ges.  Aufsätze, 
S.  239). 

5)  Herr  Nicolai  auf  Werthers  Grabe,  o.  0.  und  J.  (1775).  1  Bl.  4.  — 
1775.  kL  4.  —  1777.  8.:  Wie  es  Herr  Nicolai  an  Werthers  Grabe  machte.  Von 
Goethe.  —  o.  J.  (in  den  aditzigor  Jahren):  Als  Nicolai  die  Preuden  des  jungen 
Werthers  geschrieben  hatte.  —  Berlin  um  1820  (Stefifens).  —  Berlin  1887  (Lach- 
mann). —  Boas,  Nachträge  1841.  1,  13.  —  Neues  Jahrb.  d.  Berlinischen  GreseUschaft 
1846.  8,  825  (v.  d.  Hagen).  —  Scheibles  Kloster  1849.  11,  1028  (verändert,  von 
Eeichlin-Meldegg).  -  H.  3,  198.  —  J.  G.  3,  180. 

V  Biedermann,  Goethe  und  Nicolai:  Goetheforschungen  S.  193  —  214. 
N.  P.    177. 

6)  Stoßgebet.  —  Zoeppritz,  Aus  Jacobis  Nachlaß  1869.  2,  284.  —  H.  5,  250. 

—  J.  G.  3,  180. 

7)  Anekdote  zu  den  Preuden  des  jungen  Werther  von  Goethe.  Zum 
erstenmal  in  DrucJc  gegeben  und  zum  28.  Aug.  1862  verteilt  von  W.  v.  Biedermann. 
Leipzig.   5  Bl.   8.  —  Zoeppritz  a.  a.  0.  2,  280.  -  H.  10,  521—532.  —  J  G.  3,  536. 

8)  Neuer  Brief  zu  Werthers  Leiden  12.  Sept.  ,8ie  war  einige  Zeit  verreist*: 
Ephemeriden  d.  litt,  und  d.  Theaters  10.  Pebr.  1787.  —  S.  1787.   1,  195. 

9)  Briefe  aus  der  Schweiz.  Erste  Abteilung.  (Aus  Werthers  Papieren). 
Als  Anhang  zu  Werthers  Leiden:  Werke  A.  1808.   11,  197—222. 

Dichtimg  und  Wahrheit,  Buch  19.  —  Eiemer,  Mitteilungen  2,  536.  —  Gott- 
Med  Keller,  Gesammelte  Werke,  1,  14. 

10)  An  Werther.  Für  die  Jubiläumsausgabe  Leipzig  1825  gedichtet.  —  A. 
L  H.  1837.   3,  21  als  erster  Teil  der  ,Trilogie  der  Leidenschaft'. 

11)  Die  Werther -Litteratur:  Lieder,  Satiren,  Parodien,  Nachahmungen, 
Schauspiele,  Streitschriften. 

I.  In  Deutschland. 

1.  a)  (von  Reitzenstein)  Lotte  bey  Werthers  Grabe.  Wahlheim  1775. 
4  Bl.  8.  (Zwei  Drucke).  —  Im  Ttsch.  Merkur  1775.  2,  193.  —  Im  Rheinischen 
Most  Nr.  7.  —  b)  (G.  E.  v.  Rtiling)  Werther  an  Lotten,  Von  einem  Um 
nannten:  Im  Ttsch.  Merkur  1775.  8,  97.  —  In  Rüüngs  Gedichten.  Lemgo  1787.  S.i 

2.  Vier  Gedichte  an  Werther  und  Lotte,    o.  0.  u  J.    4  Bl.   8. 

3.  Albert  an  Lottchen.  —  Mitgeteilt  von  A.  Nicolovius ,  Über  Goethe  S.  66. 

4.  (J.  A.  Schlettwein)  Des  jungen  Werthers  Zuruf  aus  der  Ewigkeit  an 
die  noch  lebenden  Menschen  auf  der  Erde.  Carlsruhe  1775.  80  S.  8.  —  Gothaische 
gel.  Ztg.  12.  Juli  1775.  —  Allg  dtsch.  BibL  1777.  2.  Anhang  S.  3045.  — 
Jahrb.  2,  429. 

5.  (J.  A.  Schlettwein)  Briefe  an  eine  Freundin  über  die  Leiden  des  jungen 
Werthers.  Carlsruhe  1775.  8.  (Zwei  Drucke).  —  Dtsch.  Chronik  3.  JuH  1775.  — 
Reichs-Fostreuter  12.  Okt.  1775.  —  Lemgoer  Bibl.  8,  511.  —  Allg.  dtsch.  BibL  26, 102. 

6.  (J.  D.  Dilthey)  Werther  an  seinen  Freund  Wilhelm,  aus  dem  Reiche  der 
Todten.  Motto:  Wehe  dem  Menschen  durch  den  Ärgemiß  kömmt.  Matthäus  18, 7. 
Berlin  1775.    46  S.   8.  —  AUg.  dtsch.  Bibl.  2.  Anhang.   S.  3045. 
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7.  (Fr.  Nicolai  §  222,  U.  12)  Freaden  des  jungen  Werthers.  Leiden  uitd 
Freuden  Werthers  des  Mannes.  Voran  und  zuletzt  ein  Gespräch.  Mit  TiteUropfer 
▼on  Ghodowiedd.  Berlin  1775.  60  S.  8.  —  Ohne  das  Titelkupfer.  Berlin  1775. 
60  S.  8.  —  Freystadt  1775.  52  S.  8.  —  HoUändisohe  Übersetzung  Amsterdam  1777. 

Hamburg,  unpart  Conespondent  24.  Jan.  1775.  —  Gotbaiache  gel.  Ztg.  1.  Febr. 
1775.  —  Berlin.  Nachrichten  2.  Febr.  —  Neue  Halüache  geL  Ztg.  6.  Febr.  —  Ttseh. 
Merkur  M&rz  1,  282.  —  Frankf.  geL  Anz.  8.  März.  —  Greifswalder  krit.  Naohriehton 
20.  Mai.  —  Lemgoer  BibL  8,  514.  —  Schirachs  Magazin  d.  dtsch.  Gritik  4,  61.  4, 
290.  —  Allg.  dtsch.  BibL  26,  102.  1777.  2.  Anhang  S.  780  u.  883.  —  Herzigs 
Archiv  45,  275. 

7a.  H.Düntzer,  Nicolais  Handexemplar  von  Wertbers  Leiden:  Sehnorrs 
Archiv  10,  885. 

7  b.  B.M.  Werner,  Der  Berliner  Werther.  Mitteilungen  über  Goethe  aus 
ungedruckten  Briefen  Nicolais  und  seiner  Freunde.    Salzburg  1878.    10  S.  4. 

8.  (von  Breidenbach  in  Wetzlar)  Berichtigung  der  Geschichte  des  jungen 
Werthers.  Frankfurt  und  Leipzig  1775.  16  S.  8.  —  Zweyte  verbesserte  Aufl. 
Frankfurt  und  Leipzig  1775.  16  S.  8.  —  Freystadt  1775.  11  S.  8.  —  Frankf.  gel. 
Anz.  8.  Febr.  1775.  —  Gothaische  geL  Zig.  11.  Febr.  —  Lemgoer  BibL  8,  500—510.  — 
Allg.  dtsch.  BibL  26,  102. 

9.  Freuden  des  jungen  Werthers.  Leiden  und  Freuden  des  Mannes.  Voran 
und  zuletzt  ein  Gespräch.  Wie  auch  Berichtigung  der  Geschichte  des  jungen  Werthers. 
Schaffhausen  1775.    68  S.  8.  —  Vgl.  Nr.  7  u.  8. 

10.  (Job.  Wilh.  Beruh,  von  Hymmeu  §  212,  47)  Etwas  über  die  Leiden  des 
juneen  Werthers,  und  über  die  Freuden  des  jungen  Werthers.  Motto:  Mögen  Sie 
do(m  reden,  was  kümmert's  mich!  o.  0.  pDresden]  1775.  38  S.  8.  —  o.  0.  1775. 
8.  —  Gothaische  geL  Ztg.  Juli  1775.  —  Lemgoer  BibL  8,  511.  —  Allg.  dtsch. 
BibL  26,  102.  —  Schirachs  Magazin  4,  69. 

10  a.  Etwas  ....  Werthers  nebst  Gespräch  zwischen  einem  Schulmeister  und 
einem  Naturforscher.    Dresden  1775.    48  S.   8. 

11.  (Riebe,  ünterofßder  in  Berlin)  lieber  die  Leiden  des  jungen  Werthers. 
Gespräche.  Motto:  Wo  willst  Du  hinfliehen?  Das  Gespenst  ist  in  deinem  Herzen. 
EouBseau.  Berlin,  bey  Ge.  Jac.  Decker.  1775.  76  S.  8.  —  Freystadt  1775.  46  S. 
8.  —  Hamburg,  unpart.  Correspondent  11.  März  1775.  —  Gothaische  gel.  Ztg. 
18.  März.  —  Frankf.  gel.  Anz.  24.  März.  —  AUg.  dtsch.  BibL  26,  102. 

12.  (Job.  M.  Goeze)  Kurze  aber  nothwendige  Erinnerungen  Über  die  Leiden 
des  jungen  Werthers,  über  eine  Becension  derselben  und  über  verschiedene  nadüier 
erfolgte  dazu  gehörige  Aufsätze.  Aus  den  freywilligen  Beyträgen  zu  den  Hamburger 
Nachrichten  [St  85.  36.  41.  42.  44]  der  Gelehrsamkeit,  um  solche  gemeinnütziger 
zu  machen,  besonders  abgedruckt  Hamburg  gedruckt  und  zu  bekommen  bey  C.  S. 
Schröders  Wittwe.   1775.    16  S.  8.  —  AUg.  dtsch.  BibL  26,  213. 

18.  Schwacher,  jedoch  wohlgemeinter  Tritt  vor  den  Biss,  neben  oder  hinter 
Herrn  Fastor  Goeze  gegen  die  Leiden  des  jungen  Werthers  und  dessen  ruchlose 
Anhänger.  Hamburg  1775.  32  S.  8.  —  Beichs-Postreuter  28.  Sept  1775.  —  Leipz. 
AlmTd.  dtsch.  Musen  f.  1777.   S.  12. 

14.  Werther  in  der  Hölle  [Abdruck  von  Nr.  5  u.  121.  Nebst  Einleitungs- 
schreiben und  Sendschreiben  eines  Eechtgläubigen  an  den  Erzpriester  der  Evange- 
lisch-Lutherischen Ejrche  in  Hamburg,  (ünterz.  Hans  Michael  Schlegelbauer  W.  d. 
16.  Dec.  1774).  HoUa  [Frankf.]  1775.  XVI,  96  S.  8.  —  Frankfurt  und  Leipzig 
1775.   8.  —  Lemgoer  BibL  10,  498. 

15.  (Aug.  Cornelius  Stockmann)  Die  Leiden  der  Jungen  Wertherin.  Eisenaoh 
1775.  112  S.  8.  —  Zwote,  verbesserte  AufL  Eisenach  1776.  4  BL  u.  144  S.  8.  — 
Gothaische  gel.  Ztg.  5.  Juli  1775.  —  Greifswalder  krit  Nachrichten  16.  Sept.  1775. 
—  Schirachs  Ma^izin  4,  69.  —  Allg.  dtsch.  BibL  1777.  2.  Anhang.  S.  2995.  — 
Schnoirs  Archiv  12,  280. 

16.  (Aug.  Fr.  V.  Goue  §  230,  2.  9)  Masuren  oder  der  junge  Werther. 
Ein  Trauersmid  aus  dem  Illyrischen.  Frankfurt  u.  Leipzig  1775.  (Unter  der  Vor- 
erinnerung: Friedrich  Bertram,  aus  Siebenbürgen).  158  S.  8.  —  Gothaische  gel. 
Ztg.    14.  Okt.  1775.   —  BerUn.  litt.  Wochenblatt   13.  April  1776.   —  Schirachs 
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Magazin  4,  225.  —  Weim.  Jahrb.  1856.  5,  200.  —  B.  Boxberger,  Goethe  mid  Gooe: 
Schnorre  Axohiv  7,  486. 

17.  (Job.  H.  Merck  §  280,  1.  8)  Paetos  and  Arria,  eine  EfinBÜer-Bomanie. 
Motto:  Paete  non  dolet  Freistadt  am  Bodensee  1775.  158.  8.  —  Bhdn.  Moet  Nr.  6. 

17a.  Paetos  und  Aiiia;  eine  KfinsÜer-Bomanze.  Und  Lotte  bej  Werthen 
Grab,  eine  Mazie.  (Vgl.  Nr.  la).  Beyde  mit  Mnaik.  Leipzig  n.  Wahmeim  1775. 
16  S.  8.  u.  1  Bl.  Noten.  —  Neudrock:  Düntzer,  Stadien  za  Goethes  Werken  1849, 
S.  249.  —  Lemgoer  BibL  8,  514  —  Gothaische  gel  Ztg.  12.  JoU  1775.  —  AUg. 
dtech.  Bibl.  26,  202. 

18.  (H.  L.  Waener  §  280,  4.  7)  Prometheos  Deokalion  and  seine  Becen- 
senten.  o.  0.  [Frankf.1  1775.  28  S.  8.  mit  Holzschnitten.  —  Bheuuscher  Most 
Nr.  5.  —  Düsseldorf  Nr.  6.  —  Düsseldorf  1775.  8.  —  Leipzig  1775.  8.  —  Prey- 
stadt  1775.  8.  (ohne  Holzschnitte).  —  Berlin  1775.  8.  —  Göttinnen  1775.  8.  — 
Neadracke:  Düntzer,  Studien  1849,  S.  211;  Kürschners  Nat-Litt  Bd.  80,  S.  359.  — 
Goethes  Erklärong  §  288,  6). 

19.  (Job.  Jak.  Hottinger)  Menschen  Thiere  and  Goethe  eine  Faioe.  Voran 
ein  Prologas  an  die  Zaschaaer  and  hüiten  ein  Epilogas  an  den  Herrn  Doktor,  o.  0. 

gürich]  1775.    24  S.  8.  —  Altena  1775.    22  S.  8.  —  Zweyte  Aufl.  o.  0.  1776. 
S.   8.  —  Neudruck:  Düntzer,  Stadien  1849,  8.  288. 

20.  (Job.  JaL  Hottinger)  Briefe  yon  Selkof  an  Weimar.  Hg.  von  Weimar. 
Zürich  1777.    300  S.  8.  —  fiankf.  gel.  Anz.  27.  Sept.  u.  1.  Okt.  1776. 

21.  Li  ein  Exemplar  yon  Werthers  Leiden  (,Wenn  oft  in  stiller  Einsamkeit*). 
Z.:  Leips.  Ahn.  d.  dtsdi.  Musen  f.  1776. 

22.  Die  Leiden  des  Carl  Yillers.  und  semer  Fanny,  aus  dem  Englischen  für 
empfindsame  Herzen  übersetzt.  FranKfiirth,  bey  Monath.  1776.  486  8.  8.  -- 
Scbirachs  Magazin  4,  249. 

23.  Eine  trostreiche  und  wunderreiche  Histoiia,  betittult:  Die  Leiden  und 
Freuden  Werthers,  des  Mannes,  zur  Erbauung  der  lieben  Christcoiheit  in  Beime  ge- 
bracht und  fast  ueblich  zu  lesen  und  zu  singen.  Im  Thon:  Ich  Ifödchen  bin  aus 
Schwaben  oder  auch  in  eigner  Melodey.  Gedruckt  allhier  in  diesem  Jahr,  da  alles 
über'n  armen  Werther  her  war.  o.  0.  u.  J.  [1776].  16  S.  8.  --  Berl.  litt  Wodien- 
blatt  13.  April  1776.  —  Leipz.  Ahn.  d.  dtsch.  Musen  f.  1777. 

24.  (H.  G.  V.  Bretsch neide r)  Eine  entsetzliche  Mordgeschichte  ron  dem 
jungen  Werther  wie  sich  derselbe  den  21.  December  durch  einen  Pistolenschufi  eigen- 
m&ditig  ums  Leben  gebracht,  auch  den  Alten  fast  nützlich  zu  lesen.  Im  Thon: 
Hört  zu,  ihr  lieben  Christen.  1776.  14  S.  8.  Das  Stück  kostet  2  Kreutzer;  ist  ja 
nur  geringes  Geld.  —  Neudruck:  Blätter  1  litt.  Unterhaltung  1851.  8.  1052.  — 
BerL  litt  Wochenblatt  6.  Apr.  1776.  —  Leipz.  Ahn.  d.  dtsch.  Mnsen  f.  1777. 

24a.  Werthers  Leiden,  eine  wahrhafte  Mordgeechichte,  die  sich  den  21.  De- 
cember 1772  zugetragen.  Wien,  bei  Jos.  Kuhn  auf  die  Melodie  des  Siegwarts  in  ein 
lied  gebracht.   1778.    8. 

24  b.    Mordgeschichte  des  jungen  Werthers.    Bomanze  1776.  8. 

25.  a)  (J.  M.  B.  Lenz  §  280,  6.  23)  Der  Waldbruder,  ein  Pendant  zu  Werthers 
Leiden:  Schillers  Hören  1797.  St.  4  u.  5.  —  b)  Moralische  Bekehrung  eines  Poeten 
von  ihm  selbst  aufgeschrieben:  Jahrb.  10,  46—70. 

26.  (J.  M.  B.  Lenz  §  280,  6.  19)  Pandaemonium  gennanicum.  Eine  Skizze. 
Hg.  von  G.  F.  Dumpf.    Nürnberg  1819. 

27.  a)  Die  Leiden  des  jungen  Werthers.  Eine  bekannte  wahre  Gosduchte. 
Hierin  s&mmtliche  Arien,  welche  von  Albert,  Lotte  und  Werthem  wehrend  der  tnm- 
rigen  Begebenheit  gediciitet  worden  sind.  Frankfurt  und  Berlin  bei  Tiowitzsch  u. 
Solm.  0.  J.  52  S.  8.  —  b)  Die  Leiden  .  .  .  sind.  Zu  bekommen  bei  dem  Badi- 
drucker  littfaB  in  Berlin,  o.  J.  52  8.  8.  (Auf  dem  Titel  ein  Holzschnitt,  Werther 
die  Flöte  blasend).  —  c)  Die  Leiden  Werthers.  Eine  wahre  Geschichte  nebet  den 
zur  Geschichte  eehörigen  liedem.  Berlin,  in  der  ZümgibFedien  BachdrackieraL 
40  8.  8.  (Auf  dem  I^tel  ein  Holzschnitt,  Lotte  Werthers  Grab  bekränzend).  — 
d)  Die  Leiden  des  jungen  Werthers.  Eine  wahrhafte  Geechichte  untermischt  mit 
den  beliebtesten  auf  diese  traurige  Begebenheit  Bezug  habenden  Arien.  Berlin  1806. 
56  S.  8. 

28.  (£.  Aug.  A.  von  Göchhausen  §  224,  4i8.  1)    Das  Wertherfieber,  ein 
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UBTollendetes  Eamilienstück.  Wirst  schauen  was  du  schauea  wirst  Nieder-Teutsch- 
land  [Leipzig]  im  Jahr  1776.  230  S.  8.  —  Jahrb.  2,  888—391.  —  Hallesche  gel. 
Ztg.  3.  Okt  1776.  —  Gothaische  gel  Ztg.  21.  Dea  1776.  —  Berl.  litt  Wochen- 
blatt 11.  Jan.  1777.  —  Allg.  dtsch.  BibL  88,  510. 

29.  Übersetzungen  von  Sinner' s  Les  Malheurs  de  TAmour.    VgL  Nr.  87. 

a)  Werther  oder  die  unglückliche  liebe.  Ein  Schauspiel  in  drei  Au&Ogen. 
Aus  dem  Französischen.  BerL  litt.  Wochenblatt.  Berlin  u.  Leipzig  1776.  S.  98 
bis  135. 

b)  Die  Leiden  des  jungen  Werthers.  Ein  Trauerspiel  in  drey  Aufzügen.  Bern, 
bey  J.  Walthard.   1776.    62  S.  8.  —  Leipz.  Alm.  d.  dtsch.  Musen  f.  1778. 

c)  Die  Leid^  des  jungen  Werthers »  ein  Trauerspiel  in  drey  Aufzügen ,  fürs 
deutsche  Theater  ganz  aus  dem  Original  gezogen.  Frankfurt,  bey  Job.  G.  Garbe 
1776.  8.  (Zwei  Drucke).  —  BerL  Litt  Wochenblatt  17.  Aug.  1776.  —  Allg.  dtsch. 
BibL  29,  501. 

d)  Emest,  oder  die  unglücklichen  Folgen  der  liebe.  Ein  Drama  in  drei  Auf- 
zügen. Li  einer  fireyen  Übersetzung  aus  dem  Französischen  nach  den  Leiden  des 
jungen  Werthers  gearbeitet.  Berlin  1776.  61  S.  8.  —  AUg.  dtsch.  BibL  Anhang 
zu  dem  25.  bis  86.  Bande.  2.  Abtheilung  S.  730.  —  Leipz.  Almanach  d.  dtsch. 
Musen  t  1777. 

30.  Schreiben  des  Herrn  von  B'^*'^  an  das  Frftulein  yon  B***  über  die  Vor- 
stellung des  l^auerspiels:  die  Leiden  des  jungen  Werthers  in  Nürnberg,  nebst  einer 
kurzen  Nachricht  von  der  Moserisdhen  Sdiauspieler-GesellBchaft.   o.  0. 1776.  8  Bl.  8. 

81.  (P.  W.  Hensler  §  227,  3.  1)  Lorenz  Konau.  Ein  Schauspiel  in  Einer 
Handlung.  Altena  bey  David  Irersen  1776.  48  S.  8.  —  Beicha-Postieuter  28.  März  1776. 

32.  (B.  C.  d*Arien)  Marie  von  Waldburg.  Ein  TrauersnieL  Leipzig,  in  der 
Weygandschen  Buchhandlung  1776.  8.  —  Leipz.  A^wo^"*^-b  d.  atsch.  Musen  f.  1778. 

38.  J.  Fr.  Teller,  Yemunffc-  und  Schriranftsige  Abhandlung  über  den  Selbst- 
mord.   Leipzig  1776.    4  BL,  102  S.  8. 

84.  Versuch  einer  Poesie  über  einen  wichtiffsten  Brief  des  jungen  Werthers, 
Ton  einem  Liebhaber  der  Dichtkunst.  G.  A.  L.  Schwabach,  bey  Enderer  1776.  8.  — 
Leipz.  Almanach  d.  dtsch.  Musen  t  1778. 

85.  Klagen  unglücklicher  Liebe,  bey  Werthers  Grabe  in  Mondschdoi.  B.:  Leipz. 
Ahnanach  d.  dtsch.  Musen  1  1777.    S.  215. 

36.  Sieben  schöne  neue  Arien.    Gedrudct  in  diesem  Jahr  [1777]  Berlin. 

37.  Achtunddreifiig  neue  moralische  Oden  und  Lieder  und  Lotte  bey  Werthers 
Grabe  mit  Melodien  von  J.  H.  Hesse,  Hof-Cantor  und  Music-Diiector  in  Eutin. 
Erster  Thal  Eutin  1777. 

38.  (Job.  M.  Schwager  §  224,  44.  2)  Die  Leiden  des  jungen  Franken, 
eines  Genies.  Minden,  bey  J.  Hauich  Eörber,  1777.  2  BL  und  110  S.  8.  —  Minden 
und  Frankfurt  1797.  8.  —  Nürnberg,  gel.  Ztg.  15.  Apr.  1777.  —  BerL  Litt 
Wochenbktt  4.  Mai  1777.  —  Reichspostreuter  6.  Apr.  1778.  —  Allg.  dtsch.  BibL 
85,  183. 

39.  Albert  und  Lotte,  oder  die  Tugend  bey  der  größten  Armuth.  Ein  Schau- 
spiel in  zwey  Aufzügen.    Prag  1777.  8. 

40.  Fragmente  aus  der  Geschichte  eines  liebenden  Jünglings.  Für  Empfind- 
same.   Halle  1778.    Vgl.  TIscJi.  Merkur  1778  April  S.  84. 

41.  (Will er  in  Breslau)  Werther.  Ein  bürgerliches  Trauerspiel  in  Prosa  und 
drey  Akten.  Frankfürt  und  Leipzig  [Breslau]  1778.  Vm,  160  S.  8.  —  Leipz.  Alm. 
d.  dtsch.  Musen  f.  1779. 

42.  und  er  erschoß  sich  —  nicht.  Leipzig  1778.  112  S.  8.  —  Frankfurt  und 
Leipzig  1781.    64  S.  8.  -  HalHsche  geL  Z^.  7.  Sept.  1778. 

43.  (G.  E.  Lessing  §  221.  D,  89)  Werther  der  bessere:  Lachmann-Munckers 
Ausgabe  3,  472.  —  Weimarisches  Jahrb.  2,  470. 

44.  Leben  und  geringe  Thaten  Ton  Werther  dem  Secretär,  Einem  gutmüthig 
grusigen  Liebhaber,  Der  sich  ohne  Ursache  viel  Buhm  erwarb.  Doch  endlich  durch 
einen  Pistolenschuß  starb.  Geschrieben  und  leider  auch  gedrudd;  in  Leipzig  da  man 
z&hlte  1779.    18  S.   12. 

45.  Man  denkt  verschieden  bey  Werthers  Leiden,  ein  Schauspiel  in  drey  Auf- 
zügen.   0.  0.  1779.    101  S.  8. 
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46.  (A.  Fr.  Cranz)  Dee  jungen  Werthera  Freuden  in  einer  beeaem  Welt. 
Ein  Traum,  vielleicht  aber  yoU  afiBer  Hofifhung  für  fühlende  Herzen,  yon  dem  Ver- 
fasser der  lieblingsstunden.  Berlin  und  Leipzig,  bei  Chr.  L.  Stahlbaum.  o.  J.  2  BL 
und  100  S.   8.  —  Berlin  1780.   8. 

47.  Die  Kutsche,  eine  satyrische  Geschichte.  Leipzig  1781.  108  S.  8.  V^. 
AUg.  dtsch.  Bibl.  48,  157. 

48.  Geschichte  Thalheims  und  Julianens  v.  B.    Breslau  1781.  8. 

49.  Lorenz  y.  Westen  rieder,  Leben  des  guten  Jünglings  £ngelho£.  Mündien 
1781  und  82.  H.  VI,  428  und  876  S.   8.  Vgl  Jahrb.  für  Münchener  Gesch.  4,  35—40. 

50.  Die  hollindische  Sauce.  Eine  lauchstädtische  Badegesofaidite.  HaUe  1782. 
84  S.  8. 

51.  (Heinr.  Grottlieb  Schmieder)  Eronhelm,  oder:  Gleich  ist  Werther  fertig. 
Leipzig  bey  Chr.  G.  Hilschem  1788.    93  S.  8. 

52.  (M.  H.  Arvelius)  Bei  Werthers  Grabe:  Qöttinger  Musenalmanadi  für 
1783.    S.  206-209. 

53.  (Fr.  G.  Nesselrode)  Dirimel  und  Laura.  Melodrama  in  einem  Akte. 
München  1784.  8. 

54.  (A.  H e  n s  el  t )  Afterwerther,  oder  Folgen  jugendlicher  Eifersucht  Original- 
schauspiel in  fünf  Aufzügen.    Lübeck  1784.   8. 

55.  (Alzinger)  Auf  Werthers  Grab  in  einem  englischen  Garten  gesetzt:  In 
den  Gedichten.    Wien  1785.  8. 

56.  Des  jungen  Stemheims  Leiden  und  Freuden,  oder  die  Ge&hren  einer  frühen 
liebe.    Leipzig,  bey  K.  Fr.  Schneidern  1785.    204  S.   8. 

57.  (L.  A.  Hoff  mann)  Das  Werther-Fieber,  ein  Schauspiel  in  fünf  An&ügen. 
Wien  1785.    Zu  finden  beym  Logenmeister  beyder  k.  k.  Theater.    125  S.  8. 

58.  a)  (Schubart)  Fanny.  Klageode.  Juli  1775.  —  b}  Nänie  über  den  tragi- 
schen Tod  des  Fräulen  von  I(ck8tadt)  in  W.  L.  Wekhrlins  grauem  Ungeheuer 
3,  8. 310—22.  —  c)  (Job.  G.  Prändel),  Fanny.  Vgl.  Laubmann.  —  d)  (F.  G.  Nesael- 
rode),  Die  Leiden  der  jungen  Fanny.  Eine  Geschichte  unserer  Zeiten  in  Briefen. 
Augsburg  1785.  80  S.  8.  —  e)  (A.  Baumgartner)  Fanny,  die  den  14.  Winter- 
monat 1785  in  München  vom  Frauenthurm  stürzte.  Ein  Traumgesicht.  München 
1785.    8.  —  Frankfurt  und  Leipzig  1785.   70  S.   8. 

G.  Laub  mann,  Fannys  Sturz  vom  Frauenturm:  Münchener  Neueste  Nach- 
richten 1885  Nr.  14,  18  und  19.  —  Max  Koch,  Eine  Münchener  Wertheriade: 
Jahrb.  f.  Müncbener  Gesch.  1888.   2,  149—168. 

59.  a)  (W.  Fr.  H.  Beinwald  §  227,  14)  Lottens  Briefe  an  eine  Freundin, 
während  ihrer  Bekanntschaft  mitWerthem.  Aus  dem  Englischen  übersetzt.  Berlin 
und  Stettin  1788.  5  Bl.,  160  S.  8.  Allg.  dtsch.  BibL  95,  460.  —  b)  (L.  GaU) 
Lottens  Geständnisse  in  Briefen  an  eine  vertraute  Freundin,  Tor  und  nach  Wertheis 
Tode  geschrieben.  Aus  dem  Englischen  nach  der  fünften  amerikanischen  Ausgabe. 
Trier  1825.    XIV,  241  S.   16.  —  Vgl.  Nr.  73. 

60.  a)  Der  jun^  Werthor.  Ein  neues  großes  tragisches  Ballet  von  Herrn 
Schmalögger  mit  eisenst  dazu  komponirter  Musik  von  Herrn  Kapellmeister  Teller. 
Linz  1781.  —  b)  Weruiers  ZusammenKunfb  mit  Lottchen  im  Elysiimi  (Anschlags- 
zettel eines  Feuerwerks).  Wien  1781.  —  F.  Nicolai,  Beschreibung  einer  Beise  durch 
Deutschland  2,  528.  4,  623. 

61.  Narcisse.  Eine  englische  Wertheriade.  Leipzig  bei  Weygand  1793.  384  8. 
8.  —  Nene  Allg.  dtsch.  Bibl.  11,  382. 

62.  (Job.  Gottfr.  Hoche)  Des  Amtmanns  Tochter  von  Lüde.  Eine  Wertheriade 
für  Aeltem,  Jünglinge  und  Mädchen.  Bremen  1797.  272  S.  8.  —  A.  W.  Schlegel, 
Sämti.  Werke  11,  150. 

63.  ^.  Albrecht)  Aemil  und  Julie  oder  die  unzertrennlichen.  Ein  Seiten- 
stück zu  Werthers  Leiden.    Berlin  1800.   217  S.   8. 

64.  (K.  Ph.  Bonafont)  Der  neue  Werther  oder  Gefühl  und  liebe,  o.  0. 
[Nürnberg]  1804.   180  S.   8. 

65.  (Ad.  Grimm)  Herr  Werther  auf  FreiersfÜAen.  Siebenmal  Bräutigam  und 
doch  keine  Frau.    Leipzig,  in  Fleischers  Buchhandl.   o.  J.  [1805]  H.   8. 
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66.  (Gastav  Mühling)  Werthers  Leiden  oder  die  Macht  der  liebe.  Eine 
lokale  Posse  mit  Gesang  in  einem  Aufzuge.  Wien  1807.  46  S.  8.  —  Über  ein 
spftteres  Fortleben  dieser  yeränderten  Posse  auf  den  österreichischen  Bfihnen:  Bichter, 
Aus  der  Wertherzeit  S.  172  Anm. 

66a.  A.  y.  Schaden,  Des  Postmeisters  Himpel  liebes-  und  gastronomiscbe 
Leidoi.    Sehwank.    Waidenburg,  Knhnsche  Buchh.  o.  J.   8. 

67.  Heinr.  v.  Kleist,  Der  neue  glücklichere  Werther:  Berliner  Abendblätter 

7.  Januar  1811.  —  Zollings  Ausgabe  4,  876. 

67  a.  Die  Folgen  der  schwärmerischen  liebe.  Wahre  Geschichte  eines  Edel- 
mannes. SeitenstücE  zu  Werthers  Leiden.  Oels,  Druck  und  Verlag  yon  A.  Ludwig. 
0.  J.  [1815?]  48  S.   12. 

68.  (Saul  Ascher)  Fraxede  oder  der  französische  Werther  Übersetzt  Berlin 
1809.  XTI,  285  S.  8.  —  V^.  Nr.  108.  —  BibL  der  redenden  u.  bUd.  Künste  6, 181. 

69.  (Maorus  Bozsa)  Fand's  Nachlaß.  Noyelle  yon  Josef  Karman.  Aus 
dem  Ungarischen  (Pest  1794).  Leipzig,  o.  J.  [1880]  Bedams  Uniy.-BibL  Nr.  1378. 

n.  Li  England: 

70.  (Edward  Taylor)  Werter  to  Charlotte.  A  Poem.  London  1784.  4.  (The 
Monthly  Bey.  1785,  S.  46&) 

71.  Eleanora:  from  the  Sorrows  of  Werter.  A  Tale.  London  1785.  IL  —  Vgl.  Nr.  92. 

72.  (Fr.  Beynolds)  Werter;  aTragedy in  three  acte.  London  1786.  8.  —  1796. 

8.  -  1802.   8. 

78.  The  Letters  of  Gharlotte,  dniing  her  oonnezion  with  Werter.  London  1786. 
n.  8.  —  New-Tork  1797.  H.  12.  —  London  1813.  8.  Fifth  Edition  1815.  Vgl. 
Nr.  59  und  92.  —  Schwedische  Übersetzung.   Stockhohn  1794.   12. 

74.  (Lady  E.  Wallace)  Letter  to  a  Friend,  with  a  Poem  called  The  Ghost  of 
Werther.    London  1787.  4.  —  Neue  BibL  d.  schönen  Wissenschaften  37,  169. 

75.  (Anne  Francis)  Charlotte  to  Werter.  London  1787.  4.  —  London  1790.  8. 
—  Neue  BibL  d.  schönen  Wissenschaften  87,  168. 

76.  (Amelia  Pickering)  The  Sorrows  of  Werter,  a  Poem.    London  1788.  4. 

77.  Werter  to  Charlotte.   A  litÜe  before  his  death.   A  Poem. 

78.  Albert  (John  Armstrong  aus  Leith)  Confidential  Letters  from  the  Sorrows 
of  Werter.    London  1790.   12. 

79.  Elegy,  written  after  haying  read  the  Sorrows  of  Werter,  (ünterz.  Della 
CSmsia.)    3.  Aufl.    London  1790. 

80.  (Mrs.  Farrel)  Charlotte  or  the  Sequel  to  the  Sorrows  of  Werter.  London 
1792.  4.  —  Neue  BibL  d.  schönen  Wissenschaften  50,  362. 

81.  (A.  Thomson)   Siz  Sonnets  from  Werter.    Edinburgh  1793.   4. 

82.  (Charlotte  Smith)  Five  Sonnets  suppoeed  to  be  written  by  Werter.  London 
1797  (achte  AufL). 

83.  Werter  and  Charlotte,  a  German  Story,  containing  many  wonderful  and 
pathetic  inddents.    London  1800.  8.    (Volksbuch). 

84.  Werter.  (Eine  1809  im  kgL  Circos  in  London  aufgeführte  Harlekinade; 
darüber  in  den  Nordischen  Miscellen  8.  Juni  1809  Nr.  23). 

85.  Werter  to  Charlotte;  a  Poem.    London  1812. 

86.  (W.  M.  Thackeray)  Sorrows  of  Werther  (komische  Ballade):  Misoellanies. 
London  1855.  8. 

m.  In  Frankreich: 

87.  (Sinner)  Les  Malheurs  de  TAmour,  Drame.  Beme.  Chez  B.  L.  Walthard 
1775.  61  S.  8.  —  YgL  Nr.  29  a— c.  —  Frankf.  gel.  Anzeigen  1775.  —  Allg.  deut- 
sche BibL  Anhang  zum  25.-36.  Bde.    S.  2995. 

88.  (L.  F.  £.  Eamond  de  Carbonnieres  §  230,  26.  2)  Les  demieres  Ayentures 
du  jeune  d'Olban.    Yverdon  1777.   8.   (Lenz  gewidmet). 

89.  Werter,  ou  le  Delire  de  Tamour.  Drame  en  prose,  tire  en  partie  de  TAllemand 
pardelaBiyiere.  LaHaye.  1778.  8.  Allg.  dtsch.  BibL  Anh.  z.  25.— 36.  Bande  S.2981. 

90.  Le  nouyeau  Werther,  imite  de  VAllemand.    Neufchätel  1786.  8. 
Goedeke,  Qnuidrisz.  IV.  2.  Aufl.  42 
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91.  Lettres  de  Charlotte  a  Caroline  aon  amie  pendant  sa  liaiBon  avec  Werther. 
Tradaites  de  TAngLÜB  par  M.  Arkwright.    Paris  1786.  8.  —  1794.  8. 

92.  Lettres  de  Charlotte,  pendant  sa  liaison  avec  Werther.  Tradaites  de  rAngliis. 
Avec  un  Eztrait  d*£leonore,  aatre  oavrage  Anglais.  Londres  1787.  II.  8.  —  Vgl. 
Nr.  73  und  71. 

93.  (F.  A.  y.  Hartig)  Lettres  de  Werther  ä  Charlotte  (Melanges  de  Vera  et 
de  Prose).    Paris  1788.  8. 

94.  (Pierre  Perrin)  Wertherie.  Paris  1791.  EL  18.  —  1792.  IL  18.  —  1794. 
IL   18.  —  1802.   12.  -  1804.   12. 

95.  (Gourbillon)  Stellino  ou  le  nonyeau  Werther.  Paris  1791.  8.  —  Born  1792. 
XXYm,  164  S.   8  —  Mag.  f.  d.  Litt  d.  In-  und  Auslands  1886  Nr.  38  (F.  Gro8). 

96.  (J.  E.  D^jaure)  Werther  et  Charlotte.  Com^ie  en  un  acte.  Paris  1792. 
8.    (Musik  Yon  Rudolf  Kreutzer).  —  Neue  BibL  d.  schönen  Wissenschaften  58,  112, 

97.  (Gorgy)  Saint-Alme.  Paris  1794.  8.  —  National-Ztg.  1.  Aug.  1885. 
Nr.  442  (F.  Groß). 

98.  (de  Labile)    Werther  a  Charlotte,  heroYde.    Paris  1798.   8.  —  1824.  8. 

99.  Fran^ois-Bene  de  Chateaubriand,  Atala.  Bene.  Paris  1801.  Vgl.  F. 
Charpentier,  IJne  maladie  moral.    Le  mal  du  siede :  Bevue  des  deox  mondee  1880  Sept 

100.  Werther,  Drame  en  dnq  actes,  en  prose.    Paris  1802.   8. 

101.  (B.  H.  de  Froberville)  Sydner,  ou  les  dangers  de  Fimagination.  PEtris 
1803.   8.  —  Biemer,  Mitteilungen  2,  616. 

102.  Juliane  von  Krüdener,  Valerie.  Paris  1803.  II.  —  Hg.  von  Ste.-BeaTB. 
Paris  1855. 

103.  (A.  Lambert)  Praxfede.  Par  Cesar -Auguste.  Paris  1807.  IL  16.  — 
Vgl.  Nr.  68. 

104.  Benjamin  Constant,  Adolphe.    Paris  1816.   8. 

105.  (Ge.  Duval  et  Bochefort)  Werther,  ou  les  Egarements  du  ooeur  sensible, 
Drame  historique  en  un  acte.    Paris  1817.  8. 

106.  (Ch.  Dn^al)  Le  Betour  de  Werther  ou  les  demiers  epanchementa  de  la 
sensibilite,  comedie  en  un  acte.    Paris  1820.   8. 

107.  (A.  de  Senonnes)  Amour  et  Suidde,  ou  le  Werther  de  Venise.  Pluis 
1820.  —  Übersetzung  von  Foscolo's  Lettere.    Vgl  Nr.  110. 

108.  (K  Souvestre  et  £.  Bourgeois)  Charlotte  et  Werther,  Drame  en  trois 
Actes.    Paris  1846.    8. 

IV.  In  Italien: 

109.  (A.  S.  Sografi)  Verter.  Commedia  di  dnque  Atti  in  Prosa.  Milano  1831. 
8.  —  Auszug  und  Übers,  d.  Schlufiszene  in  Genthes  Handbuch  d.  Gesch.  d.  italien. 
Litt  2,  628 — 637.  —  Eotzebue,  Erinnerungen  von  einer  Beise  aus  Lief  land  nach 
Born  und  Neapel  1805.  1,  211.  —  L.  Tieck,  kleines  Theater  in  d.  Arena.  Gedichte 
(Berlin  1841)  S.  229. 

110.  (ügo  Foscolo)  Vera  istoria  di  due  amanti  infelid,  ossia  ultimo  lettere  di 
Jacopo  Ortis.  Bologna  1799.  —  Edizione  critica  a  cura  di  G.  A.  Martinetti  e  C. 
Antona-Trayersi.    Saluzzo  1887. 

F.  Zschech,  Ugo  Foscolos  Ortis  und  GroethQS  Werther  auf  Grund  der  neueetea 
italienischen  Veröffentlichungen:  Ztschr.  f.*vgL  Litt.-Gesch.  N.  F.  3,  46—70;  vjL 
PreuB.  Jahrb.  45,  61.  46,  70.  —  Jahrb.  8,  8  und  9,  239.  -~  Über  Montis  BenuUuog 
von  Werthers  Leiden  Jahrb.  7,  372.  —  M.  Landau,  Goethes  Werther  imd  Foscolos 
Jacopo  Ortis:  Münchn.  Allg.  Ztg.  1887  Nr.  250. 

12)  Die  Werther-Litteratur,  Erläuterungen  und  Untersuchungen: 

a.  Joh.  W.  Appell,  Werther  und  seine  Zdt.  Zur  (xoethe- Literatur.  Leipzig 
1855.  —  Zweite  Aufl  Leipzig  1865.  —  Dritte,  gänzlich  umgearbeitete  und  ver- 
mehrte Aufl.  Oldenburg  1882.  VE,  315  S.  8.  (Dem  Vorstehenden  vielfach  als 
Grundlage  dienend). 

b.  U.  Düntzer,  Goethes  Lotte  und  die  Leiden  des  jungen  Wertfaers.  Nebst 
einer  Übersicht  der  Werther- Literatur.  1849  (Studien  zu  Goethes  Werken)  S.  89 
bis  257.  —  Leiden  des  jungen  Werthers.    Jena  1855.    Zweite  Aufl.    Leipzig  1882. 


Goethe.    §  287,  12:  Die  Weither -litteratur.  659 

Eriftatenmgen  zu  d.  dtsch.  Klassikern,  Bd.  3.  —  Über  die  Zeit  der  Abfassung  von 
Werthers  Leiden  zor  Berichtigung  der  Darstellung  in  Wahrheit  und  Dichtung:  Bl. 
f.  Kt.  Unterh.  1847  Nr.  279. 

c  (Ph.  Chph.  Kay  8  er)  Über  belletristische  Schriftstellerei,  mit  einer  Parallele 
zwischen  Werther  und  Ardinghello.  AUen  belletristischen  Schriftstellern  und  Lesern 
ihr(^  Schriften  gewidmet  Straßburg  1788.  8.  —  Auszugsweise  bei  Nicolonus, 
Über  Goethe  S.  113—115. 

d.  Karl  Fhil.  Moritz,  Über  ein  poetisches  Gemilde  von  Goethe:  Deutsche 
Monataschlift  1792.   1,  248. 

d.  Aufschlüsse  eines  Engländers  über  den  Ursprung  von  Werthers  Leiden: 
Litt  CJonversbL  1822  Nr.  70. 

f.  Yarnhagen  v.  Ense,  Werthers  fünfzigjähriges  Jubiläum  1825:  Denk- 
würdigkeiten 1,  äo. 

g.  Beiträge  zur  Kenntniü  Ton  Werthers  Leiden:  Frankf.  Didaskalia  1883 
Nr  229 232 

h.  A.  Stahr,  Die  Tradition  des  Goethe -Werther:  Lewalds  Europa  1839. 
Kölnische  Ztg.  1847  Nr.  317.    Vgl  Augsb.  Allg.  Ztg.  1847  Nr.  190. 

L  Worthers  Grab  in  Wetzlar:  Rhein.  Prov.  Bl.  1839.  1,  167.  VgL  Werther- 
Cultus  1776:  Weimar.  Jahrb.  6,  218. 

i.  y.  d.  Hagen,  Werther:  N.  .Jahrb.  d.  Berl.  Gesell,  f.  deutsche  Sprache 
1848.    8,  328. 

k.  Armand  Bache t,  Les  oiigines  de  Werther  d*apres  des  documents  authen- 
tiques.    Paris  1855. 

L  H.  Düntzer,  Charlotte  Buff  und  ihre  Familie:  MorgenbL  1868,  Nr.  45 
u.  46.    Dazu  W.  Crecelius,  Charlotte  Buff:  Schnorrs  Archiv  15,  836. 

m.  P.  Wigand,  Werther -Beminisoenzen.  Wetzlar  und  das  Lahnthal:  Voss. 
Ztg.  1863,  Nr.  108. 

n.  Goethe-Werther -Album  in  Photographien.    Wetzlar  1864.    8  BL   4. 

0.  Ge.  Zimmermann,  Werthers  Leiden  and  der  litteiarische  Kampf  um  sie: 
Herrigs  AzcMt  45,  241—298. 

p.  Otto  Ludwig,  Goethes  Werther:  Shakespearestudien.  Leipzig  1872.   S.  183. 

q.  £.  Schmidt,  Richardson,  Rousseau  and  Goethe.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Romans  im  18.  Jahrh.    Leipzig  1875.  381  S.   8. 

r.  L.  Wille,  Goethes  Werther  und  seine  Zeit  Basel  1877.  80  S.  8.  — 
öffentl.  Yortr.  geh.  in  d.  Schweiz  Bd.  4  H.  9. 

s.  E.  Gnad,  Goethes  Briefe  au  Lotte  und  Werthers  Leiden.  Trieet  1879.  8. 
—  PopuL  Yortr.  über  Diditer  und  Dichtkunst. 

t.  H.  Wenzel,  Über  den  Namen  Werther.  —  Miscellanea  Goethiana. 
Oppeln  1880. 

u.  H.  M.  Richter,  Der  junge  Werther  in  Wien  und  Wien  in  der  Werther- 
Epoche:  Aus  der  Messias-  und  Werther- Zeit  Wien  1882.  8.  S.  121  — 199.  — 
Deutsche  Revue  1880  Heft  8.  u.  9.  - 

V.  JuL  Schmidt,  Goethes  Werther:  Westermanns  Monatsh.  1884.    75,  114. 

w.  K.  Knortz,  Goethe  und  die  Wertherzeit.  Yortrag.  Mit  dem  Anhang: 
Goethe  in  Amerika.    Zürich  1885.    56  S.   8. 

X.  Karl  Hillebrand,  Die  Werther-Krankheit  in  Europa:  Zeiten,  Yölker  und 
Menschen.    Berlin  1885.    7,  102-142. 

y.  Th.Süpfle,  Goethes  literarischer  Einfluß  auf  Frankreich:  Jahrb.  8,  203—222. 

z.  Ferd.  Groß,  Goethes  Werther  in  Frankreich.  Eine  Studie.  Leipzig  1888. 
84  S.   8.  —  Zsch.  f.  vergl.  Litt-Gesch.  N.  F.  2,  898  (Th.  Süpfle). 

aa.  Fr.  Koldewey,  Werthers  Urbild:  Lebens-  und  Charakterbilder.  Wolfen- 
büttel 1881.   S.  167—202. 

bb.  Eugen  Wolff,  Neue  Briefe  von  und  über  Jerusalem -Werther:  SeufiTerts 
Vierteljiüirschr.  2,  532. 

cc.  E.  Wolff,  Die  Leiden  des  jungen  Werther  in  Leben  und  Dichtung:  Hoch- 
stiftsberichte.  N.  F.    6,  10—27. 
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dd.  £.  Schmidt,  Ein  Brief  an  den  Amtmann  Heinr.  Adam  Boif  über  Warther: 
Jahrb.  9,  228. 

ee.  P.  Seliger,  Ein  Vorläufer  Werthers:  Geg^wart  1889.   Nr.  32. 

ff.  W.  Herbst,  Goethe  in  Wetzlar  1772.  Tier  Monate  aus  des  Dichten 
Jagendleben.  Mit  den  Bildnissen  von  Eestner  und  Lotte  Baff.  Gotha  1881.  XTl, 
216  S.  8.  —  Aagsb.  Allg.  Ztg.  1881  Nr.  124  (H.  Düntzer).  —  Schnorr»  Archir 
11,  168  (v.  Biedermann).  --  Anz.  t  dtsch.  Alterth«  8,  162  (Minor).  —  Im  neaen 
Beich  1881.  I,  683  (Keck). 

ffff.  Lindenborn,  Goethe  in  Wetzlar:  Nord  nnd  Süd  1886,  Nr.  108. 

nh.  Chn.  Semler,  Die  Wdtanschaaong  Goethes  in  den  Leiden  des  jungen 
Werther.  Dresden  1890.  11  S.  8.  «•  Sonderabdrack  a.  d.  Ztschr.  t  dtsch.  Unterricht 
Bd.  8,  Erganzanffsheft  S.  56—65. 

ii.  R.  Hildebrand,  Eine  Merkwürdigkeit  aas  (roethes  Grammatik:  Ztschr. 
f.  dtsch.  Unterricht  4,  71 »  Ges.  Aafs&tze  and  Vorträge.   Leipzig  1890.   S.  234. 

§  238. 

1)  Mayfest  (,Wie  herrlich  leaohtef)  F.  —  Iris  des  zweyten  Bandes  erstes 
Stück.  Jenner  1775*  —  Des  Herrn  Jacobi  Allerlei  Frankfurt  a.  Leipzig  1777. 
S.  229.  —  Philanthropistenlieder.  Erste  Sammlang.  Dorch  C.  H.  Wfolkej.  Dess&a 
1779.  S.  203:  Maflied;  —  8.  1789.  8,  126:  Maylied.  ~  J.  G.  1,  272.  -  Italienische 
Übertragang  in  Poesie  soelte  da  Matthisson,  Goethe  etc.    Milano  1828. 

1  a)  Der  neae  Amadis.  N.  —  Iris  des  zweyten  Bandes  erstes  Stück.  Jenner 
1775.  —  Des  Herrn  Jacobi  Allerlei.  Frankfurt  u.  Leipzig  1777.  S.  252.  —  Fänf- 
undzwanzig  Lieder.  In  Musik  gesetzt  Ton  Cktrona  Schroter.  Weimar  1786:  Jugend- 
Ked.  -  S.  1789.  8.  108.  —  J.  G.  3,  147. 

Schnorrs  Archiv  8,  103. 

1  b)  An  Be linden.  F.  —  Iris  des  zweyten  Bandes  drittes  Stück.    M&rz  1775. 

—  Des  Herrn  Jacobi  Allerlei.    Frankfurt  u.  Leipzig  1777.    S.  105.  —  S.  1789.  8, 
124.  -  J.  G.  3,  177.  —  VgL  Nr.  8d. 

1  c)  Neue  Liebe  neues  Leben.  —  Iris  des  zweyten  Bandes  drittes  StGck. 
März  1775.  —  Jacobis  Allerlei  1777.    S.  101.  —  S.  1789.   8,  122.  —  J.  G.  8,  176. 

2)  Bettung.  F.  —  Iris  des  dritten  Bandes  zweytes  Stück.  May  1775.  — 
Jacobis  Allerlei  1777.  S.  101.  —  Handbuch  fürs  schöne  Geschlecht  zum  Nutzen 
und  Vergnügen.  Zweytes  Jahr.  Altona  1786.  S.  170:  Die  Bückkehr.  —  Werke  1815. 
1,  22.  -  J.  G.  3,  148. 

Gegenwart  1878  Nr.  1  (Goedeke). 

3)  Ob  ich  dich  liebe.  —  Iris  des  rierten  Bandes  erstes  Stück.   Julias  1775. 

—  Handbuch  1786.    a  152.  —  Th.  Bergk,  Adit  Lieder  yon  Goethe.   Wetzlar  1857. 
Nr.  1:  Unbewußte  Liebe.  —  H.  3,  401. 

Schnorrs  Archiv  5,  95  (v.  Loeper). 

3a)  Ach  wie  sehn*  ich  mich  nach  dir.  —  Th.  Bergk  Nr.  2:  Sehnsucht 

—  H.  3,  402.  —  J.  G.  1,  276. 

H.  Düntzer,  Zwei  neue  Lieder  Goethes:  Köhi.  Zeitong  1857  Nr.  243.  — 
Jahrb.  3,  324. 

4)  Mit  einem  goldnen  Halskettchen  überschickt.  F.  —  Iris  des 
vierten  Bandes  zweytes  Stück.  August  1775.  —  Jacobis  Allerlei  1777.  8.  116.  — 
Handbuch  1786.   S.  170.  —  S.  1789.   8,  129.  —  J.  G.  3,  149. 

4  a)  Den  Männern  zu  zeigen.  iP.  ■—  Iris  des  vierten  Bandes  zweytes  Stück. 
August  1775.  -  A.  L  H.  1833.  47,  3.  -  Bergk,  Acht  Lieder  Nr.  6.  —  J.  G.  8,  150. 

5)  Fetter  grüne,  du  Laub.  F.  —  Iris  des  vierten  Bandes  drittes  Stück 
Sept.  1776.  —  S.  1789.   8,  146:  Herbstgefühl.  —  J.  G.  3,  191. 

H.  Corvinus,  HetbstgefÜhl,  Cred.  von  Goethe.  Analysirt.  Progr.  Braunschweig 
1878.  14  S.  4.  —  Zsch. f.  d.  Gymnw.  Mai  1890.  —  H.  Düntzer:  BL  f.  lit  ünterh.  1847 
Nr.  2.  Herrigs  Archiv  5,  470:  Ein  Gedicht  von  Lenz  irrig  Goethe  zugeschiiebeD 
(,Wo,  du  Eeuter*). 

6)  Erklärung  von  Goethe  (über  Wagners  Prometheus)  vom  9.  April  1775. 
Quer  -  Oktavblatt.  —  In  den  Frankf.  gel  Anzeigen  vom  21.  April  1775  Nr.  32. 
S.  274.  —  In  Eiemers  Mitteilungen  2,  687.  —  J.  G.  3,  82.  —  H.  29,  98. 
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Joh.  Froitzheim,  Goethe  und  H.  L.  Wagner.  Ein  Wort  der  Ejitik  an  un- 
aere  Goethe -Forscher.  Straßbarg  1889.  Beiträge  zur  Landes-  nnd  Yolkskonde  von 
EIsag-Lothiingen  10.  Heft :  WissenschaftL  Beil  d.  Leipz.  Zeitung  1889  Nr.  97  (y.  B ie d e r- 
mann).  —  Preu«.  Jahrb.  1890.  Ö6,  539—663.  —  VgL  §  280,  4.  7). 

7)  An  Hieronymus  F.  Schlosser  (.Du  dem  die  Hosen').  —  H.  P.  Sohlosseri 
J.  ü.  D.  Poematia.  Franoofdrti  1775.  S.  86.  —  Leipz.  Almanach  d.  dtsch.  Musen 
f.  1776  S.  179.  —  Augsb.  Allg.  Zeit  1874  Nr.303.  —  Q.  1886. 1, 1. 184.  —  J.  G.  3, 155. 

BL  f.  lit  Unterhaltung  1849.  S.  871.  —  Mittheilungen  des  Vereins  f.  Gesch. 
u.  Altert,  zu  Frankfurt  5,  281  (Frese). 

8)  1.  Erwin  und  Elmire,  ein  Schauspiel  mit  Gesang.  —  Lris  des  zweyten 
Bandes  drittes  St&ck.  März  1775.  S.  161—224.  —  A.  LH.  1842.  57,  101.  — 
J.  G.  3,  504—535.  —  Qaudine  von  Villa  Bella  und  Er?rin  und  £3mira  in  ihrer  ur- 
sprflndichen  Gestak  hg.  von  H.  Dö^ring.    Arnstadt  1848. 

Nachdrucke:  Frankfurt  u.  Leipzig  (Ettinger  in  Gotha)  1775.  64  S.  8.  —  von 
J.  W,  Goethe.  Frankfurt  u.  Leipzig  1775.  64  S.  8.  —  Frankfurt  u.  Hanau  1776. 
55  S.  12.  Ohne  Gesang  hg.  von  Huber.  Vgl.  Jahrb.  7,  291.  —  Von  D.  Goethe. 
Zweite  Auflage.  Berlin  1776.  Bey  Chn.  Fr.  Himburg.  50  S.  8.  —  Königsberg  u. 
Leipzig  1776.  8.  §  215,  L  1,  112).  —  Li  Musik  gesetzt  von  Joh.  Andre.  (Men- 
bach  a.  M.  1776.  37  S.  Fol  --  Bern  1776.  58  S.  8.  -  Augsburg  1777.  8.  — 
Ein  Schauspiel  in  zween  An&üsen  von  Göthe.  Aufgeffihrt  auf  dem  Ghurf&rstL 
Theater  zu  Mfindien.  Mit  Genenmhaltong  des  GhnrfßrstL  BücheroensurooUegiums. 
1777.  88  S.  8.    VgL  Jahrb.  3,  341. 

Bdchs-Poetreater  22.  Mal  1775.  —  Deutsche  Chronik  25.  Sept.  1775.  —  Allg. 
dtsch.  BibL  31,  498;  88,  542;  35,  180.  —  Literatur-  u.  Theateiseitung  1782.   3,  804. 

Ervin  og  Elmire,  Dan.  Übers,  von  N.  H.  Weinwich.  Kopenhagen  1786.  44  S.  8. 

2.  Neue  Arien  zur  ersten  Szene  in  Erwin  und  Elmire.  X  Ihr  solltet  ge- 
nießen. —  n.  Was  sind  all  die  Seligkeiten:  Teutscher  Merkur  Januar  1776.  8.  9 
u.  10.  —  Bergk,  Acht  Lieder  1857.  Nr.  8.  —  H».  2,  241. 

^  8.  Arien  und  Gesänge  aus  der  Operette  Erwin  und  Elmire.  Weimar  1776. 
10  BL   8. 

4.  Gesänge  mit  Begleitung  des  Glaviers.  Leipzig  u,  Winterthur  1777.  28  S. 
Quer-4.    (Ein  Schauspiel  f.  Grötter.  —  Ein  Veilchen.  —  BuBlied:  Sieh  mich.  Heiliger. 

—  Ihr  verblühet.  —  An  Belinden).    Der  Gom^nist  war  Ph.  Chn.  Kayser. 

Eine  Parodie  von  J.  H.  Faber:  Eine  komische  Oper  ohne  Titel  in  einem  halben 
Anflug.    Frankfurt  1775. 

5.  Ein  Veilchen.  —  Volks-  u.  andere  Lieder.  In  Musik  gesetzt  von  S.  Frei- 
herm  v.  Seckendorf.  Weimar  1779.  8.  14.  —  Sammlung  deutscher  Lieder  f^  das 
Öavier  von  Herrn  J.  A.  Steffan.  Wien,  bei  J.  v.  Eurzbö^.  Erste  Abtheüung  1778. 
Nr.  14.    Das  Veilchen.  G.  (Aus  dieser  Sammlung  lernte  Mozart  das  Gedicht  kennen). 

—  Sammlung  verschiedener  Lieder  von  guten  Dichtem  und  TonkünsÜem.  Zweiter 
Theil.  Nfimberg  1780.  4.  S.  8.  Ein  VeQchen.  Unterz.  Gleim.  —  Berlinische 
Monatsschrift  April  1788  Bd.  1  St  4.    Das  Veilchen,  komponirt  v.  J.  F.  Bdchardt. 

—  N.  S.  1800.  7,  42.  —  Grenzboten  1885.  44,  2,  523  (Cf.  Wustmann). 

8a)  Erwin  und  Elmire.  Ein  Singspiel.  Von  (Goethe.  Ächte  Ausgabe. 
Leipzig,  bey  Ge.  J.  Gdschen  1788.  64  S.  8.  —  S.  1788.  5,  825.  —  Erwin  und 
Elmire.  In  Musik  gesetzt  von  J.  F.  Beichardt  Berlin  1793.  FoL  —  Neue  allg. 
dtsch.  BibL  1794.   11,  544. 

a.  E.  Söffe,  Die  erlebten  und  literarischen  Grundhu;en  zu  Goethes  dramatischen 
Jngendwerken.  I.Heft.  Erwin  und  Elmire.  BrOnn  1888.  —  b.  W.Wil manne, 
ÜImt  Goethes  Erwin  und  Ehnire:  Jahrb.  2,  146.  —  a  W.  Martin sen,  Goethes 
Singspiele  im  Verhältnis  zu  den  WeUtisohfin  Operetten.  GieAen.  Dies.  Dresden  1887. 
S.  1-41.  —  d.  Minor,  Zu  Goethe:  Zsch.  t  d.  PhiL  20,  78. 

9)  Salomons  Königs  von  Israel  und  Juda  gdldne  Worte  von  der  Geder  bifi 
sum  Issop  ^n&ehn  Ptufabeln].  —  Nr.  2 — 6  in  Arnims  Zeitung  f&r  Einsiedler 
12.  April  1808  St  4.  (Einer  Jugendarbeit  des  Meisters  aus  der  fbdnnerung  nach- 
eTZ&hlt).  —  Eine  bisher  unbekannte  Dichtung  Goethes  aus  dem  Nachlasse  der  Frau 
Sophie  V.  La  Boche.  Berlin  1861.  1  BL  gr.  8.  —  Carus,  Goethe  dessen  Bedeutung 
fCLr  unsere  und  die  kommende  Zeit.  Wien  1868.  S.  91.  —  H.  3,  218.  —  J.  G.  3, 
5O0-503. 

10)  Das  Hohe  Lied  (Canticum  Cantioorum).  —  Vers  1  u.  81  bei  Scholl,  Briefe 
a.  An&fttze.   Weimar  1846.  S.  155.  —  H.  3, 378.  —  Vollständig  bei  v.  Loeper,  Briefe 


662        ^  Buch  VI.    Nationale  Dichtung.    §238,11—15. 

Goethes  an  S.  v.  LaEoche.   Berlin  1879.   S.  125—145.  —  H«.  3,  4W)9.  —  B.Badt, 
Goethe  als  Übersetzer  des  Hohen  liedes:  N.  Jahrb.  £.  Fhilol.  u.  Pftdag.  124,  346. 

11)  Lili's  Park.  —  S.  1789.  8,  136.  -  J.  G.  3,  187. 

11  a)  Auf  dem  See.  —  S.  1789.   8,  144.  —  W.  T.  1,  2.  —  J.  G.  3,  182. 
IIb)  Vom  Berge.   —   S.  1789.  8,  145.   —  W.  T.  1,  3:  Vom  Borge  in  die 
See.  -  J.  G.  8,  188. 

Glossiert  von  Adrian:  Morgenblatt  1821.   Nr.  273. 

12)  In  das  Stammbuch  Yon  Lenz.  —  y.  Loeper,  Aus  Lenz'  Stammbuch. 
Zum  28.  Aug.  1870.  gr.  8.  —  H.  5,  251.  —  J.  G.  3,  184.  —  FeUiner  Anzeiger  1888. 
Nr.  39.  —  Grenzboten  1871.  8,  290  (Burkhardt).  —  Vgl  §  234,  B.  L  155. 

13)  Kenner  und  Künstler.  G.:  Musenalm.  f.  d.  J.  1776  von  den  Verfassern 
des  bish.  Göttine.  Musenalm.  hg.  ▼.  Voß,  Lauenburg;  auch  unter  dem  Titel: 
Poetische  Blumenlese  f.  d.  J.  1776.  —  Im  Neuen  Versuch  Nr.  5.  —  S.  1789.  8, 
253.  —  J.  G.  3,  168. 

13  a)  Der  Kenner.  G.:  Musenalm.  L  d.  J.  1776.  —  Im  Neuen  Versuch  Nr.  6: 
Wahrhaftes  Mährgen.  —  S.  1789.  8,  255:  Kenner  und  Enthusiast  - 
J.  G.  3,  171. 

14)  1.  Ablehnung  Anmerkungen  zu  schreiben.  —  Neuer  Versuch  über 
die  Schauspielkunst.  Aus  dem  FranzösiaGhen  (des  Merder  übers,  von  H.  L.  Wagner). 
Mit  einem  Anhang  aus  Goethes  Brieftasche.  Leipzig  im  Schwickertschen  Yerb^ 
1776.  gr.8.  S.  483—508.  -  J.  G.  3,  686.  —  A.  1.  H.  1832.  44,  1:  Drama- 
tische Form. 

2.  Nach  Falconet  und  über  Palconet.  —  Neuer  Versuch.*—  A.  L  H.  44, 3. 
—  J.  G.  3,  688. 

3.  Dritte  Wallfahrt  nach  Erwins  Grabe.  —  Neuer  Versuch.  —  A.  LH. 
44,  11.  —  J.  G.  3,  694. 

4.  §  236,  65)  3.  -  5.  §  286,  65)  4.  —  6.  §  238,  13).  —  7.  §  238,  13  a). 

8.  Künstlers  Mor'genlied.  —  Neuer  Versuch.  —  S.  1789.  8,  242.  —  J. 
G.  3,  165. 

Leipz.  neue  Ztg.  y.  gel.  Sachen  28.  Okt.  1776.  ~  Alm.  d.  dtsch.  Musen  f.  1777. 
S.  13.  —  Allg.  dtsch.  Bibl.  1778.   34,  496. 

15)  Beiträge  zu  Job.  Casp.  LaYaten  Phjsiognomische  Fragmente  zur 
Beförderung  der  Menschenkenntnis  und  Menschenliebe.  ErsterVersuch.  Leipzig 
und  Winterthur  1775.  4.    Vgl.  §  219,  54.  22). 

1.  Ein  Wort  über  die  Nasen,  ein  Beytrag  zu  allem  Schändismus  drüber.  (Nur 
einzelne  Sätze  daraus  hat  LaYater  an  getrennten  Stellen  Yerwertet). 

2.  n.  Fragment.  Von  der  Physiognomik  überhaupt  S.  15—16  (Man  wird  — 
ilihren  kann). 

3.  in.  Fragment  Einige  Gründe  der  Verdächtigung  und  Versnottung  der 
Physiognomik.   S.  21—22  (Nun  noch  einige  Worte  —  ausgebildet  sehen). 

4.  EL  Fragment  11.  Zugabe:  Über  einige  Umrisse  aus  Wests  Pylades  und 
Orest.  S.  111.— 16.  Zugabe:  Judas  und  Gompagnie  nach  Bembrandt.  S.  118—119. 
H.  28,  471. 

5.  X.  Fragment.  Von  den  oft  scheinbaren  Fehlschlüssen  S.  140—141  (Mit 
physiognomischen  Gefühlen  —  Consistenz  erwarten?). 

6.  XVIL  Fragment    Zween  Köpfe  nach  Raphael  S.  198—200.    H.  28,  472. 

7.  Physiognomische  Übungen  Nr.  29:  Klopstock  S.  241.  —  Nr.  30:  Homer 
S.  246.  —  H.  28,  474.  —  Nr.  40:  Rameau  S.  266.  —  H.  28,  476. 

8.  Lied  eines  physiognomischen  Zeichners.  —  S.  1789.  8,  251: 
Künstlers  Abendlied.  —  J.  G.  3,  83. 

Zweyter  Versuch.   1776. 

9.  Einleitung  (Einzelne  Sätze,  bes.  S.  13). 

10.  X  Tafel:  Drey  weibliche  Silhouetten.    S.  119—120. 

11.  Xm.  Tafel:  Vier  männliche  Silhouetten.    S.  125—126.  -  H.  34,  177. 

12.  XIV.  Tafel:  Charakter  dieser  sechs  Gesichter.   S.  129—130. 

13.  Eingang.  S.  137-138.  —  H.  34,  178. 
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14  XITT.  Fragment:  ThierschädeL  Aristoteles  von  der  Physiognomik.  S.  189 
bis  142.  ~  H.  34,  179. 

15.  m.  Tafel:  Vier  Thorenköpfe.   S.  183.  —  H,  34,  182. 

16.  XXXIL  Fragment:  Helden  der  Vorzeit,  Sdpio,  Titas,  Tiberius,  Bratus, 
Caesar,    ö.  254-259.  -  H.  34,  184  (Brutus). 

17.  XXXIV.  Fragment:  Isaac  Newton.    Vier  schattirte  Köpfe.    S.  276—279. 
Dritter  Versuch.   1777. 

18.  V.  Fragment:  Carolus  v.  Hedlinger.  S.  174.  —  H.  34,  185.  [Autorschaft 
zweifelhaft]. 

L.  Hirzel,  Goethes  Antheil  an  Lavaters  Physiognomik:  Zsch.  f.  dtsch.  Alterth. 
21,  254;  Im  neuen  Beich  1878.  ü,  597.  —  £.  y.  der  Hellen,  Goethes  Anteil  an 
Lavaters  physiognomischen  Fragmenten.  Frankfurt  1888.  256  S.  8.  Als  Dissert. 
Frankfurt  1888.    30  S.  8.  —  Bl.  f.  lit.  Unterh.  1888.  Nr.  40.  (W.  Buchner). 

16)  Abraham  und  Isaak.  Ein  religiöses  Drama  von  Joh.  Caspar  Lavater. 
T^^terthur,  1776  verlegts  Heinr.  Steiner  u.  Compagnie.    3  BL,  151  S.   8. 

Briefe  von  Goethe  an  Lavater.  Leipzig  1833  Nr.  9.  —  Über  Groethes  Anteil: 
Augsb.  AUg.  Ztg.  1874  Nr.  8. 

17)  Stella.  Ein  Schauspiel  fär  Liebende  in  fünf  Akten  von  J.  W.  Gothe. 
BerKn  bey  Aug.  MyKas  1776.  115  S.  8.  —  S.  1787.  4,  1—102.  —  Leipzig,  bey 
Göschen  1787.  102  S.  8.  —  J.  G.  3,  616.  —  Mit  tragischem  Schlüsse  zuerst  Werke 
1816.  6,  306—379.  —  Mitteilungen  zum  ursprünglichen  Text  der  Stella:  Grenz- 
boten 1882.  Nr.  13. 

Nachdrucke:  Königsberg  u.  Leipzig  1776.  §  215,  L  1,  101).  —  Münster,  Auf 
Kosten  der  Hofschauspielergeeellschaft  1776.  75  S.  8.  —  Schaffhausen  1776.  96  S. 
8.  —  Hamburg  u.  Bremen  1776.  8.  —  Freistatt  1776.  75  S.  8.  —  Hanau  und 
Höchst  1776.   8.  —  Bern  1776.   104  S.  8.  —  In  sechs  Akten,   o.  0.  1776.  78  8.   8. 

Übersetzungen:  Stella,  translated  from  the  Germanrby  Benjamin  Thompson]. 
London  1798.  113  S.  8.  Motto:  Absolvent  amantes;  vgl.  The  Monthly  Mlrror  1798. 
V.  355.  Neue  Bibl.  d.  seh.  Wissenschaften  1799.  62,  316.  —  London  1801  (Bd.  6 
des  German  Theatre).    Neue  allg.  dtsch.  BibL  1802.   72,  553. 

Stella,  drame  pour  les  ämes  aimantes.  Paris  1782  (Bd.  3  des  Nouveau  Theatre 
allemand);  vgl.  Mercure  de  France  26.  Okt.  1785.  S.  158.  —  Stella,  piece  de  theatre . . . 
Paris  1797  in  den  Melanges  de  litt,  allemande  ou  choix  des  traductions  de  Tallemand 
en  prose  von  Cabanis;  CheÜB-d^oeuvre  du  theatre  allem.  Goethe  H.  S.  198 — 276. 
Paris  1822;  Neue  AufL  1829.  —  Z^lia,  drame  en  trois  actes,  mele  de  mnaiqne; 
paroles  de  Dubuisson,  musique  de  Desha^e  Paris  1791 ;  Mercure  de  France  19.  Nov. 
1791  S.  99  nennt  auiler  dieser  Bearbeitung  auch  eine  Übersetzung  Dubuissons; 
Neue  Bibl.  d.  schönen  Wissenschaften  1796.   57,  257. 

Stella.    Tragedia.    Traduzione  di  C.  Varese.   1878. 

ungarisch  1794. 

Gothaische  gel.  Ztg.  10.  Febr.  1776.  —  Hamburg,  neue  Ztg.  10.  Februar.  — 
Beichs-Postreuter  15.  Febr.  —  Berlin.  lit  Wochenblatt  17.  Febr.;  30.  M&rz;  13.  April; 
4.  Mai.  —  Berlin.  Nachrichten  22.  Febr.  —  Freiwillige  Beytrfige  zu  d.  Hamb.  Nach- 
richten St  14;  23/24;  33/34  (Goeze}.  -  Hallische  gel  %.  7.  März.  —  Frankf. 
gel.  Anz.  8.  Merz.  —  Neue  Leipz.  Ztg.  v.  gel.  Sachen  14.  März.  —  Königsb.  gel. 
u.  poUt  Ztg.  St  20/21.  —  Lemgoer  Bibl.  10,  570.  —  Allg.  dtsch.  BibL  1777.  31, 
495.  —  Ahn.  d.  dtsch.  Musen  f.  1777.   S.  60.  —  Jahrb.  f.  Münchener  Gesch.  4,  42. 

Parodistisches:  a.  [Joh.  (re.  Pfranger  in  Meiningen  §  226,  25]  Stella, 
ein  Schauspiel  für  Liebende  von  J.  W.  Göthe.    Sechster  Akt.    [Altenbm^g  1776.1    8. 

Gothaische  gel.  Ztg.  20.  April  1776.  —  Freiw.  Beyträge  zu  d.  Hamb.  Nach- 
richten 3.  May.  —  Berlin.  Lit  Wochenblatt  25.  Mai.  —  Lemgoer  Bibl.  10,  570.  — 
Allg.  d.  Bibl.  31,  496.  —  Alm.  d.  d.  Murf.  f.  1777  S.  62. 

b.  Stella.  Nummer  Zwei.  Oder  Fortsetzung  des  Goethe'schen  Schauspiels 
Stella  in  fünf  Akten.  Frankfiirt  u.  Leipzig  1776.  96  S.  8.  —  Vgl.  Gothaische  gel. 
Ztg.  1776  St  32.  —  Beichspostreuter  1.  Aug.  1776.  —  Berlin.  lit  Wochenblatt 
17.  Aug.  1776.  —  Alm.  d.  dtsch.  Musen  l  1777  S.  61.  —  Neue  BerL  Monatschrift 
Juni  1799. 

c.  Dubmsson  [?],  La  suite  de  Zelia,  drame  en  trois  actes,  meU  de  musique. 
Paris  1792. 
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d.  [Hookham  Frere  and  Canning],  Hie  Bovera  or  the  Double  Entertainment. 
London  1798.  —  Jahrb.  3,  51—54. 

17  a)  In  Luis  Exemplar  der  Stella.  (Jm  holden  Thal*).  —  Ein  bisher  noch 
nicht  gedrucktes  Gedicht  Goethes  an  Lili  [hg.  v.  R.  EöhlerJ.  Weimar  1868.  8.  — 
H.  3,  101.  —  J.  G.  8,  194.  —  Sonderabzug  aus  Nr.  225  d.  Neuen  Dörptschen  Ztg. 
1874  (P.  Sintenis). 

a.  F.  Hörn,  Zwei  Worte  über  Goethes  Stella:  Dresdner  Abendztg.  1821,  Nr.  234. 

b.  H.  Dfintzer,  ClaTiffo  und  Stella.  Jena  1858.  S.  75  —  138.;  Zw.  Aufl. 
Leipzig  1878.  Erläuter.  zu  cL  d.  Klassikern,  Bd.  13.  —  Die  Quelle  ron  Goethes 
SteUa:  Augsb.  A%.  Ztg. ^1876,  Nr.  5.  —  Abhandlungen  2,  298—342. 

c.  L.  Urlichs,  Zu  Goethes  Stella:  Deutsche  Bundschau  4,  78. 

d.  W.  Scherer,  Bemerkungen  über  Goethes  Stella;  Deutsche  Rundschau  6, 
66  a>  Auftatze  S.  123—160.  —  e.  J.  Minor,  Zur  Stella:  Aus  Goethes  Frühzeit 
S.   126—130.   —  £  W.  y.  Biedermann,  Stella:   Goetheforschungen  S.  21.  — 

.  Wllmanns,   Goethes  Belinde:  Jahrb.  1,  153  —  173.    —   h.  E.  Schmidt,   Zur 
itella:  Jahrb.  1,  379.   —  i.  F.  Heibig,   Zur  Geschichte  des  Problems  des  Grafen 
Yon  Gleichen:   Magazin  f.  Litt  1891,  Nr.  7—9. 

18)  Claudine  von  Villa  Bella.  Ein  Schauspiel  mit  Gesang  von  J.  W. 
G«the.  BerUn  bey  Aug.  MyHus.  1776.  127  S.  8.  —  A.  L  H.  1842.  67,  143.  — 
J.  G.  8,  540—615.  —  Clauaine  von  "Villa  Bella  und  Erwin  und  Elmire  in  ihrer  ur- 
sprünelichen  Gestalt  hg.  von  H.  Döring.    Arnstadt  1843.  8. 

Nachdrucke:  Ein  Schauspiel  in  drei  Akten  mit  Gesang  ron  J.  W.  Gdthe. 
In  Musik  gesetzt  von  C.  G.  Weber.    Stuttgart  1784. 

Gothaische  gel  Z1^.  22.  Mai  1776.  —  Berlin.  Lit  Wochenblatt  25.  MaL  — 
Reichspostreuter  ^.  Jum.  —  Altonaer  Mercurius  1.  Aug.  —  Lemgoer  Bibl.  10,  490. 

—  Göteng.  gel.  Anzeigen  27.  Febr.  1777.  —  Allg.  dtsch.  BibLSl,  494.  —  Ahn. 
d.  d.  Musen  f.  1777,  S.  63. 

,Es  war  ein  Bule'.  —  Volks-  und  andere  Lieder.  In  Musik  gesetzt  von  8. 
T.  Seckendorff,  Weimar  1779.  S.  22.  —  v.  Biedermann,  Goetheforschungen  N.  F. 
S.  322-329. 

19)  Claudine  von  Villa  Bella.  Ein  Singspiel.  Von  Goethe.  Ächte  Aus- 
gabe. Leipzig,  bey  Ge.  J.  Göschen.   1788.   126  S.  8.    Schriften  1788.  5,  199—324. 

—  Oper  m  3  Akten,  Text  nach  Goethes  gleichnamigem  Singspiel  von  M.  Garre, 
Musik  Ton  J.  H.  Franz  (Graf  Hochberg).    Berlin  1864. 

1.  Arienbuch  zur  Oper  Claudine  von  Villa  Bella  flcomponirt  von  Fr.  L.  Seidel?] 
Berlin  1795;  darin  erster  Druck  von:  ,Ich  denke  dein'  (N&he  des  Geliebten). 

2.  Arien  und  Ges&nge  aus  dem  Singspiel  Claudine  von  Villa  Bella,  i^rlin, 
1789.  —  1818.  8.  -  H*.  2,  244—249. 

H.  Wilmanns,  Ln  neuen  Reich  1878.  I,  481.  —  v.  Biedermann,  Goethe- 
forschungen S.  85.  —  Woldem.  Martin  sen,  Goethes  Singspiele  im  Verhftltois  zu 
den  WeiBischen  Operetten.    Gießen.  Diss.    Dresden  1887.    S.  42—51. 

§  239. 

1)  Gedichte  im  Teutschen  Merkur: 

1.  Brief  an  Lottchen.  Gathe.  Jänner  1776.  —  S.  1789.  8,  130:  An 
Lottchen.  —  J.  G.  2,  35.  —  S.  22—29:  An  Maja  in  Reichacdts  Lieder  d.  liebe 
und  Einsamkeit.  Leipzig  1804.  4.  2,  55.  —  v.  Biedermann,  Zu  Goetiies  Ge- 
dichten S.  14-17. 

2.  J&jgers  Nachtlied.  G.  J&nner  1776.  —  S.  1789.  8,  152:  Jftgeis  Abend- 
lied. —  J.  G.  3,  198.  —  Jahrb.  6,  830:  Nachbildungen  von  S.  Mereau.  —  v.  Bieder- 
mann, Goetheforschungen.  N.  F.  405. 

8.  Bundeslied  einem  jungen  Paar  gesungen  von  Vieren.  G.  Febr.  1776.  — 
S.  1789.  8,  183.  -  J.  G.  3,  185. 

4.  Eis-Lebens-Lied.  G.  Februar  1776.  ^  S.  1789.  8,  161:  Muth. — 
J  G  3  192 

'5.' An  Kenner  und  Liebhaber.  G.  Februar  1776.  —  S.  1789.  8,  258: 
Monolog  des  Liebhabers.  —  J.  G.  3,  173. 

6.  Hab  oft  einen  dumpfen  düstern  Sinn.  G.  April  1776.  —  Werke 
1815.    1,  18:  Christel.  —  J.  G.  3,  163:  Auf  Christianen  R. 
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Im  neuen  Beich  1875.   I,  292.  —  Jahrb.  5,  327. 

7.  Erklärung  eines  alten  Holzschnittes,  vorstellend  Hans  Sachsens  poeti- 
sche Sendung.  Gothe.  April  1776.  —  S.  1789.  8,  259.  —  J.  G.  3,  700.  — 
Einzeldruck  zusammen  mit  dem 

7  a.  Prolog  von  Goethe,  gesprochen  im  Egl.  Schauspielhause  vor  Darstellung 
des  dramatischen  Gedichts  Hans  Sachs  in  vier  Abtheilungen,  von  Deinhardstein. 
Berlin  1828.  18  S.  8.  —  Der  Prolog  zuerst  in  Deinhardstein,  Hans  Sachs. 
Dramatisches  Gedicht.    Wien  1829.    S.  125—126.  —  H.  11,  1,  264. 

Aug.  Kober stein.  Zu  und  über  Goethes  Gedicht  H.  Sachsens  poetische  Sendung. 
Naumbun^  1847.  8.  Weimar.  Jahrb.  1854.  1,  299.  —  Verm.  Aufs.  Leipzig  1858. 
S.  63—90.  —  G.  Kühne,  Über  Goethes  Gedicht  H.  S.  poetische  Sendung:  Europa 
1847.   Nr.  87. 

8.  Canzonetta  Eomana:  Diese  Federn,  weiß*  und  schwarze.  Ital.  Text  u. 
deutsche  Übers.  Dez.  1780.  —  Keichardts  Musikalischer  Almanadb.  Berlin  1796. 
Nr.  2:  Der  Federschmuck.  Goethe.  —  A.  L  H.  1883.  47,  98:  Mode-Eömerinnen. 

0.  Jahn,  Die  Canzonetta  Quelle  piume:  Goethes  Briefe  an  Voigt.  Leipzig 
1868.   S.  453-466. 

2)  Diesseitige  Antwort  auf  Bürgers  Anfrage  wegen  Übersetzung  des 
Homers  (im  Isten  Stück  des  Deutschen  Museums).  —  Teutscher  Merkur  Febr.  1776. 

—  H.  29,  105.  —  Ad.  Stiodtmann,  Briefe  von  und  an  Bürger.  Berlin  1874.   1,  281. 

3)  G.  den  Uten  Sept.  1776.  Tagehmg,  Nächtelang  stand  mein  Schiff  be- 
fraditet:  Deutsches  Museum  Sept.  1777  Nr.  14.  —  S.  1789.  8,  201:  Seefahrt.  — 
J.  G.  3,  145.  -  Jahrb.  2,  129. 

4)  Gelierte  Monument  an  Oeser.  —  Einzeldruck  auf  seidnen  Bändern 
Herzogin  Amalien  zum  Geburtstag  1777.  —  Werke  1815.  2,  145. 

5)  Eii^  Beioher,  dem  gemeinen  Wesen  zur  Nachricht  —  Zwei  Inedita 
von  Goethe.  Berlin  18d9.  gr.  8.  —  Düntzer,  Zur  Goethelitteratur:  Augsb.  Allg.  Ztg. 
1870  Nr.  222.  -  H.  5,  252. 

6)  Der  Falke.    (Phin  zu  einem  Drama). 

Briefe  an  Frau  v.  Stein  8.  u.  12.  Aug.  1776.  —  E. Bartsch,  Goethes  Drama, 
,Der  Falke':  Gegenwart  1876  Nr.  7. 

7)  Die  Geschwister.  Ein  Schauspiel  Ton  Goethe.  Ächte  Ausgabe.  Leipzig, 
bey  Ge.  J.  Gdschen  1787.   84  S.   8.  -  S.  1787.  3,  249-292. 

The  Sister,  a  drama.  London  1792.  —  Le  Fr^  et  la  S(Bur.  Piece  de  theatre. 
Traduite  nar  L.  de  Guizard.  Paris  1822.  8.  —  Chefs -d'oBuvre  du  th^tre  allem. 
Goethe  lU  S.  243-279.    Paris  1822. 

Dresdner  Abendztg.  1821  Nr.  12  u.  13  (Böttiger).  —  A.  Scholl,  Über  Groethes 
Geschwister:  Deutsches  Mus.  1851.  1,  3—24.  Abhandlungen  S.  68.  —  B.  Boz- 
b erger,  Zur  Textkritik  von  (joetJiee  Creschwistem :  Schnorrs  Archiv  8,  898. 

8)  Lila.  —  S.  1790.   6,  228-300. 

1.  Gesänge  zu  Lila  einem  Feenspiel  in  vier  Aufzügen.  Weimar  1777.  8  Bl. 
8.  ^  1  a.  Gesänge  zu  dem  Feenspiele  Lua  [Weimar  1777].    13  S.    8. 

2.  Arie  der  Fee  Sonna  ,Feige  (jedanken.  Bängliches  Schwanken*  aus  dem 
ungedmckten  Schauspiel  des  H.  Grot£e  ,die  gute  Frau' :  Theaterkalender  auf  d.  Jahr 
1778.    Gotha.  S.  46. 

3.  Gesänge  aus  Lilla,  einem  Schauspiel  von  Gothe,  aufgeführt  auf  einem 
Privattheater  zu  Weimar  1777:  011a  Potrida.  Zweyter  Yierteljahrgang  1778.  S.  205 
bis  211. 

H.  Düntzer,  Die  älteste  Gestalt  von  Lila:  Neue  Goethe-Studien.  Nümbeig 
1861.  S.  62  —  69.  —  E.  Beichel,  Groethes  LUa:  Grenzboten  1886.  Nr.  38,  40, 
43.  —  Ge.  Proffen,  Goethe  und  Botrou:  Schnorrs  Archiv  13,  328. 

9)  Proserpina,  ein  Monodrama.   G.    Teutscher  Merkur,  Februar  1778. 

—  Proseipina.  [Weimar  1778].  1  Bogen  8.  —  Ein  Monodrama  von  Gothe,  auf- 
geführt auf  einem  Privattheater  zu  Weimar  im  Febr.  1778.  litteratur-  u.  Theater- 
2tg.  Ersten  Jahrgangs  erster  Theil.  Berlin  1778.  Nr.  IX.  —  Melodram  von  (Goethe, 
Musik  von  Eberwein.  Weimar,  zur  Feier  d.  2.  Februars  1815.  16  S.  8.  —  Mode- 
joumal  1815  S.  226.  —  Eber  wein:  Weimarer  Sonntagsblatt  1856  Nr.  27—29. 

0  Du  hörst  mich  freundlich.  —  Lass*  dich  genießen,  freundliche  Frucht I  — 
Yolks-  und  andere  Lieder  in  Musik  gesetzt  von  S.  v.  Seckenddrff.  Zweite  Sammlung. 
Weimar  1779. 
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9  a)  Über  Proserpina ,  Melodram  y.,  Goethe ,  Masik  von  Eberwein:  MorgenblaU 
1815  Nr.  136.   A.  1.  H.  1833.   46,  64—76. 

£.  Schmidt,  Goethes  Proserpina:  Senfferts  Yierteljahrsch.  1888.  I,  27—52; 
E.  M.  Werner  8.  528.  —  H.  Dfintzer,  Ober  Goethes  Monodiama  Proaerpbia: 
Gegenw.  1889  Nr.  14.  —  Ztsch.  f.  deutschen  Unterricht  1889  Bd.  3,  S.  127—148 
Päntzer). 

10)  Der  Triumph  der  Empfindsamkeit.  Eine  dramatische  Grille.  Ton 
Göthe.  Ächte  Ausgabe.  Leipzig,  bey  G.  J.  Göschen  1787.  118  S.  8.  —  S.  1787. 
4,  103—220.  —  Die  Lieder  H*.  2,  254. 

Übersetzung:  Le  Triomphe  de  la  Sensibilite,  bagatelle  dramatique.  Tradmte 
par  C.  de  Bemusat.  Frecedee  par  le  fragment  d'une  lettre  originale  de  M.  W. 
Schlegel  sur  le  Triom^  de  la  Sensibilite.  Paris  1822.  8.  —  Chefs- d^ceaTie  du 
theatre  allem.  Goethe  m  S.  367—459.    Paris  1822. 

H.  Dtiutzer,  Eine  ältere  Gestalt  des  Triumphs  der  Empfindsamkeit:  N.  G.- 
Studien. Nürnberg  1861.  S.  69  —  86  (Bl.  f.  liter.  Unterh.  1849  S.  90).  —  H. 
Köpert,  Über  Goethes  Triumph  der  Empfindsamkeit  Eisleben  1871.  88  8.  4.  - 
Jahrb.  10,  239  (M.  H.  Jellinek).  —  Rheinisches  Museum  46,  97.  —  Ztschr.  f.  vgl  Litt- 
Gesch.  N.  F.  4,  407.  —  v.  Biedermann,  Goetheforschungen  S.  35. 

11)  Jeri  und  B&tely.  Ein  Singspiel  von  Goethe.  In  der  ursprünglichen 
Gestalt  zum  ersten  Mal  hg.  [von  W.  Arndt].  Leipzig  1881.  XXXTT,  47  8.  8.  - 
(Hirzels  Verzeichnis  nennt  jedoch  einen  von  Arndt  unerwähnten  Druck  von  1780. 
16  Bl.  8.:  Jeri  und  Bätely,  ein  SingspieL  o.  0.  16  Bl.  8.).  —  Gesänge  zu  Jer? 
und  Bätely.    [Weimar  1780].    2  Bogen. 

IIa)  Jery  und  Bätely.  Ein  SingspieL  Von  Goethe.  Ächte  Ausgabe.  Leipzig, 
bey  Ge.  J.  Göschen  1790.  56  S.  8.  —  S.  1790.   7,  169—224. 

Gesänge  aus  Jery  und  Bätely,  Singspiel  in  einem  Akt.  Breslau  1790. 
11  S.  12.  —  Von  Göthe.  Musik  von  J.  A.  Lecerf.  o.  0.  u.  J.  22  S.  8.  - 
H«.  2,  251. 

Übersetzung:  Jery  et  Baetely,  comedie.  Traduite  par  C.  de  Bemusst 
Paris  1822.  8.  —  ...  comedie  mSlee  de  chants:  Chefs-d'oöuvre  du  theatre  allem. 
Goethe  m  S.  105—150.   Paris  1822. 

Der  Text  mit  Kompositionen  erschien  im  Drucke:  Reichardt  Berlin  1791 ;  Hietz 
Leipzig  1841;  H.  Stiehl  Leipzig  1867;  J.  v.  Bronsart  Leipzig  1877  u.  s.  w. 

£.  Dorer-Egloff,  Über  Goethes  Jery  und  Bätely.  Baden  1852.  Blätter  und 
Blüten.    Zweite  Lese.    1852.   43  S.   8.    Vgl  Herrigs  Archiv  14,  445  (Eckardt). 

—  H.  Düntzer,  N.  G.-Studien.  Nürnberg  1861.  S.  87—104.  Moreenblatt  1855 
Nr.  11.  —  V.  Biedermann  Schnorrs  Archiv  10,  563.  Goetheforsch.  N.  F.  S.  124.- 
Jahrb.  10,  237  (Ellinger). 

12)  Die  Vögel  von  Goethe.  In  der  ursprünglichen  Gestalt  hg.  von  W.  Arndt 
Leipzig  1886.   XXXVI,  59  S.   8.  —  Erste  Scene  aus  d.  Vögek:  Ji£rb.  2,  219. 

12  a)  Die  Vögel.  Nach  dem  Aristophanes.  Von  Goethe.  Ächte  Ausgabe. 
Leipzig,  bey  Ge.  J.  Göschen  1787.    64  S.   8.  -  S.  1787.  4,  221-284. 

Jul.  Schmidt  Im  neuen  Beich  1880.  I,  939.  —  Schröer,  Zu  den  Vögeb: 
Jahrb.  4,  354.  —  Ad.  Scholl,  Über  die  altattische  Komödie.  Goethes  und 
Schillers  Verhältnia  zur  Komödie.  Ges.  Aufsätze.  Berlin  1884.  8.  85.  —  H.  Kö- 
per t.  Über  Goethes  Vögel.  Beitrag  zur  Geschichte  der  komischen  Literatur.  Eis- 
leben 1873.    40  S.  4. 

13)  Das  Neueste  von  Plundersweilern.  —  A.  L  H.  1828.  13,  4L  - 
H.  8,  201.  —  Das  der  Dichtung  zum  Ausgang  dienende  Bild  mitgeteilt  von  Schroer: 
Kürschner,  Nat-Iitt.  6,  280  u.  Allgem.  Modenzeit.  1857  Nr.  12  v.  Diezmann. 

A.  Scholl,  Über  Goethes  Das  Neueste  von  Flundersweilem.  Ein  Beitiag  zur 
Kritik  d.  Goethe-Textes:  Grenzboten  1870.  2,  344 -»  Abhandlungen  S.  517— 532.- 
Grenzboten  1871.  3,  488  (0.  Gerland). 

14)  Die  Fischerinn,  ein  Singspiel  von  Göthe.  Auf  dem  natürlichen  Schao- 
platz  im  Park  zu  Tiefurth  bei  Weimar  vorgestellt,   o.  0.  (Weimar)  1782.  22  8.  U.  8. 

—  litteratur-  u.  Theaterzeitung  f.  d.  J.  1782.  Berlin.  Dritter  TheiL  Nr.  38  a.  39. 

—  Werke  1807.    7,  217.  —  Lieder  H*.  2,  254. 

Burkhardt,  Die  erste  Aufführung  der  FLscherin  im  Parke  zu  Tiefurt  (1782): 
Grenzboten  1872.    4,  38. 
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14a)  Der  Erlkönig.  —  Füniundzwanzig  Lieder  in  Musik  gesetzt  von  Corona 
Schröter.    Weimar  1786.   S.  24.  —  8.  1789.   8,  157. 

B.  FoB,  Zar  Erklärung  deutscher,  vorzüglich  Uhlandischer  Gedichte.  Berlin 
1849.  86  8.  4.  —  Th.  Lflttke,  Zur  Datirung  des  Erlkönigs.  Jahrb.  5,  881.  — 
H.  Düntzer:  Morgenbl.  1855  Nr.  11. 

Le  Boi  des  Aulnes.  Hevue  de  rEnseignement  1886.  8,  1.  —  F.  Thessalus, 
Poesies  AUemandes.  Paris  1888.  —  Griecnisch:  von  F.  Crain.  Weimar  1860.  — 
Hoekzema,  twee  Gedichten  (Erlkönig  und  Fischer)  van  Goethe  toegelicht.  Gro- 
ningen 1877  u.  s.  w. 

15)  Scherz,  List  und  Rache.  Ein  Singspiel.  Ächte  Ausgabe.  Lnpzig, 
bey  Ge.  J.  Göschen  1790.  96  S.  8.  —  8.  1790.  7,  325-820.  —  Singspiel  in  2  ArS- 
züeen  v.  Göthe.  Die  Musik  ist  von  Hm.  Peter  Winter.  Für  das  k.  k  Hoftheater. 
Wien,  Wallishauser  1800.  56  S.  8.  -  Eomisdie  Oper  in  1  Aufzug,  Text  nach 
Goethe.  Musik  von  Max  Bruch.    Op.  1.    Leipzig  1857. 

Allg.  deutsche  BibL  1792.  Bd.  106.   S.  148. 

16)  Die  ungleichen  Hausgenossen.  Ein  Singspiel.  Bruchstücke.  Q. 
1886.  1,  2,  580.  Vergl.  §  241.  Nr.  18)  3.  —  Adalbert  Rudolf:  Herrigs  Archiv 
1883.   69,  163—186. 

17)  Ela^gesang  von  der  edlen  Frauen  des  Asan  Aea.    Morlackisch. 

—  [Herders]  Volkslieder.  Erster  Theil.  Leipzig,  in  der  Weygand^sdien  Buchh.  1778. 
S.  309.  —  S.  1789.   8,  177.  —  Kunst  u.  fitertum  5,  2,  53. 

Herders  s&mtl.  Werke  (Suphan-Redlich)  25,  295.  672.  F.  Miklosich,  Über 
Goethes  Elaggesang  von  d.  edlen  Frauen  d.  Asan  Aga.  Geschichte  des  Originalteites 
und  der  Übersetzungen.  Wien  1883.  80  S.  8.  (SB.  Wien  1888  Bd.  CTU  Heft  2, 
413).  Anz.  f.  d.  A.  10,  400  (Pniower).  —  E.  Bartsch,  Goethe  und  das  serbische 
VersmaB:  Gegenwart  1888.  Nr.  41.  —  L.  Geiger:  Schnorrs  Archiv  13,  336;  567.  — 
Suphan:  Jahrb.  2,  130. 

18)  Das  Lied  vom  Fischer.  Deutsch.  —  Volkslieder  nebst  untermischten 
anderen  Stücken.  Zweiter  Theil,  1779,  8.  8,  mit  der  Quellenangabe:  Volks-  und 
andere  Lieder,  mit  Begleitung  des  Forte  Piano.  Li  Musik  gesetzt  von  Siegmund 
Freiherm  von  Seckendorflf.  Weimar  1779.  8.4:  Der  Fischer.  Götne.  — 
S.  1789.    8,  155. 

Herders  sämtL  Werke  (Suphan-Redlich)  25,  385.  —  C.  Nieberding,  Über 
Goethes  Fischer  und  Schillers  Alpenjäger.  Progr.  Recklinghausen  1852.  22  8. 
4.  —  Neue  Jahrb.  f.  d.  Berlin.  Gesellschaft  9,  2  (Kannegiefier).  —  Herrigs  Archiv 
18,  130  (G.  Hauff). 

Le  Pecheur  par  V.  Basch:  Revue  de  TEnseignement  4,  30. 

19)  Der  du  von  dem  Himmel  bist.    Mit  Melodie.    Von  G.  und  E[ayser]. 

—  Christliches  Magazin.  Hg.  von  Joh.  Eonr.  Pfenninger.  Dritten  Bds.  erstes  St. 
Zürich  1780.  8.  8.  248.  —  Allgemeine  Blumenlese  d.  Deutschen.  Vierter  Theil. 
Zürich  1784.  8.  154.:  Um  Friede.  ~  Oden  und  Lied^  aus  den  besten  deutschen 
Dichtem  in  Musik  gesetzt  von  Fr.  W.  Rust.    Eiste  Sammlung.  Dessau  1784:  Lied. 

—  S.  1789.   8,  151:  Wandrers  Nachtlied. 

19a)  Wandrers  Nachtlied  (,Über  allen  Gipfeln*).  —  Werke  1815.  1,  99: 
Ein  gleiches.  —  Eotzebues  Freimütiger  1803,  Nr.  80. 

'  Schnorrs  Archiv  8,  104  (Goedeke);  6,  518 (R.  Hein);  8,  491  (Düntzer).  — 
Neue  Dorpater  Ztg.  1878,  Nr.  278  (F.  Sintenis).  —  Jahrb.  d.  Berlin.  Gesellschaft 
f.  deutsche  Sprache  5,  262  (A.  Euhn);  10,  270  (v.  d.  Hagen).  —  Götting.  gä. 
Anz.  1872  St  45  (H.  Sauppe).  -  Weimar.  Ztg.  1855  (L.  Preller).  —  Garten- 
laube Okt.  1872,  8.  ißf>7.  ~  Hochstiftsberichte  1880/81,  8.  80. 

W.  Massing,-  Über  ein  Goethesches  Gedicht.  Leipzig  1872.  32  8.  8.  — 
H.  Wentzel,  MisoeUanea  Goetheana.  Oppeln  1880.  Nr.  3.  ~  H.  Düntzer,  Ein 
GoethfrJubil&um  auf  dem  Thüringerwalde:  Münchner  Allg.  Ztg.  1883,  Nr.  170.  -- 
G.  Lieb  au.  Ein  Gedenkblatt  zur  Erinnerung  an  Goethes  Aufenthalt  in  Ilmenau. 
Ilmenau  1884.   48  ß.   8. 

20)  Beitrage  Eum  Journal  von  Tiefurt: 

Nur  handschriftlich  verbreitet  in  4®.  Die  Ankündigung  ist  vom  15.  Aug.  1781. 
Wöchentlich  wurde  ein  Stück  handschriftlich  ausgegeben.  Man  konnte  darauf  mit 
einem  Goldstück  oder  mit  beschriebenem  Papier  bei  B.  N.  Eisenhut,  Gärtner  zu 
Tiefurth,  abonnieren.    Es  enthielt  humoristische  Aufsätze,  Gedichte,  Rätsel,  Anek- 
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doten,  Überoetzongen  aus  alten  und  neuen  Sf^rachen.  Die  Beiträge  wurden  ohne 
Namen  der  Verfasser  geliefert.    Mehrere  Abschriften  sind  erhalten. 

C.  A.  H.  Burkhardt,  Das  Tiefurter  Journal.  Literarhistorische  Studie: 
Grenzboten  1871.  2,  281—299.  Nachtn^r:  Grenzboten  1872.  2,  261—263.  Sonder- 
abdruck: Das  Tiefurter  Journal   literarhiBtorische  Studie.    Leipzig  1871.  8. 

1.  Welcher  Unsterblichen.  Ode.  —  1781.  Fünftes  Stack.  —  S.  1789.  8, 
189:  Meine  Göttin. 

Jahrb.  2,  112  u.  115. 

2.  Euch  bedaur*  ich  unglückseTge  Sterne.  Nach  dem  Griechischen.  — 
1781.    Sechstes  Stack.  —  S.  8,  171:  Naohtgedanken. 

3.  Der  Hausball.  Eine  deutsche  Nationalgesohichte.  —  1781.  Sechstes  und 
neuntes  Stück.  —  H.  5,  269. 

Wiener  Neudnicke  3.    Der  HausbalL    Eine  Erz&hlung  t.  V***.   Wien  1883. 

4.  An  die  Heuschrecke.  Aus  dem  Griechischen.  —  1781.  Neuntes  StQck.  — 
S.  8,  229:  An  die  Cicade,  nach  dem  Anakreon. 

5.  Einen  wohlgeschnitzten  Tollen  Becher.  Aus  dem  Griechisdien.  — 
1781.   Neuntes  Stück.  —  S.  8,  169:  Der  Becher. 

6.  ZauberspieL  —  1781.  Eilftes  Stück.  (Früher  irrtümlich  Goethe  zuge- 
schrieben). 

A.  Scholl,  Ein  yerlomes  Zaubersmel  von  Goethe:  Morgenblatt  1863,  S.  157  «■ 
Gesammelte  Abhandlungen.  Berlin  1882.  S.  491  —  516.  —  Alph.  Peucer,  Das 
Liebhaber -Theater  am  Herzoglichen  Hofe  zu  Weimar,  Tiefurt  und  Ettersbure,  1775 
bis  1783:  Weimars  Album  zur  4.  S&cularfeier  der  Buchdruckerkunst  1840.  S.  5iB~74. 

—  Proloff  zu  d.  Zauberspiel:  Midas.  Mitget.  von  Hoffmann  yonFdlersleben:  Wag- 
ners Ar<miT  f.  d.  Gesch.  d.  deutschen  Sprache.    Wien  1874.    1,  40. 

7.  Beytrag  zur  Calenderkunde.  —  1782.  Zweyundzwanrigstes  Stück. — 
Gesänge  der  Liedertafel.  1.  B&ndchen.  Berlin  1811.  Nr.  81.  —  Werke  1815.  2, 
267:  versus  memoriales. 

8.  Auf  Miedings  Tod.  —  1782.  Dreiundzwanzigstes  Stück.  —  S.  8,  271 
bis  286.  —  Jahrb.  9,  236. 

9.  Natur!  wir  sind  von  ihr  umgeben.  —  1782.  Zweiunddreüigstes  Stack. 

—  PfiUzisches  Museum  Bd.  1,  Heft  4.  Mannheim  1784:  Fragment.  —  A.  L  H. 
1833.  50,  1  —  7:  Die  Natur.  Aphoristisoh.  —  50,  251:  Erl&uterungen  zu  dem 
aphoristischen  Aufsatz  die  Natur  oeite  1  dieses  Bandes.  —  Schnorrs  Ardii?  14,  324. 

10.  L  Todeslied  eines  Gefangenen.  —  10.  IL  Liebeslied  eines  ameri- 
kanischen Wilden.  —  1782.   Achtonddreifiigstes  Stück:  Grenzboten  1871.  3,  291. 

—  H.  5.  252  u«  253.  —  Umarbeitung  Ton  ü.:  Brasilianisch:  Kunst  und  Alter- 
thum  1826,  Bd.  5,  Heft  3,  S.  130.  —  H.  5,  254. 

B.  Köhler,  Goethiana:  Zech.  f.  dtsoh.  Phüol.  3,  475. 

11.  Edel  sei  der  Mensch.  —  1783.  Vierzigstes  Stück.  —  Über  die  Lehre 
des  Spinoza  in  Briefen  [yon  F.  H.  Jacobi]  an  den  Herrn  Moses  Mendelssohn.  Breslau, 
bei  GotÜ.  Löwe  1785.  Bl.  2  und  3.  —  Ephemeriden  d.  Idtteratur  u.  d.  Theaters. 
Eilftes  Stildk.  Berlin  d.  18.  MArz  1786.  —  &  1789.  8,  215:  Das  Göttliche.  — 
Schnorrs  Archiv  5,  98.  —  Herrigs  Archiv  11,  169  (Hertel). 

12.  Du  verklagest  das  Weib.  —  1783.  Vierzigstes  Stück.  —  S.  1789.  8, 
228:  Entschuldigung. 

21)  Maskenzüge: 

1.  Durchlaucht  dem  Herzog.  (,Zwar  bin  ich  nicht  seit  gestern'):  Scholl, 
Briefe  und  Aufsätze  1846.    S.  235.  —  H.  3,  317. 

2.  Epiphaniasfest:  Gesänge  der  Liedertafel.  Erstes  Bfindchen.  Berlin  1811. 
Nr.  33:  Die  heiligen  drei  Könige.  —  Werke  1815.    1,  151:  Epiphanias. 

3.  Ein  Zug  Lappländer.  —  Druck  auf  einBosaband:  Der  r^erenden  Her- 
zogin von  Weimar  zum  Geburtstage  1781.  —  Q.  1836.   1,  1,  l^l. 

4.  Aufzuff  des  Winters  mit  seinem  Gefolge.  —  De^ Blumenkorb.  Eine 
Sanmüunff  der  oesten  gedruckten  und  ungedruckten  Gedichte.  \  Erstes  Bändchen. 
Altona  1784.  S.  30:  Wurde,  wie  man  leichtUch  sieht,  bei  eintV  Bedeute  an  dem 
Herzogl. -Weimarischen  Hofe  aufgeführt.  —  Sammlung  der  bestV  gedruckten  und 
ungedruckten  Gedichte  Deutscher  Dichter.    Hamburg  1792.  —  W  pke  1816.  8,  359. 
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5.  Pantomimisches  Ballet,  untenmsofat  mit  Gesang  und  Gespräch.  Von 
Goethe.  —  Lewaids  Europa,  Karlsruhe  1843.  1,  177—184.  —  Pantomimisches  Ballet 
in  drei  AMen  zor  Feier  des  30.  Janoar  1782  von  Goethe.  Berlin  1863.  14  S.  gr.  8. 
—  H.  11,  1,  281.    Ygl.  Eoropa  1848.    1,  406  (Eckermann). 

5  a.  Der  regirenden  Herzogin  yon  Weimar  am  30.  Jan.  1782.  —  Druck 
auf  ein  rotes  Atlashand  1782.  —  Werke  1808.  9,  382:  Amor,  der  den  schönsten 
Segen. 

6.  Die  weiblichen  Tugenden  an  die  regiiende  Herzogin  von  Weimar  zum 
30.  Januar  1782.  (röthe.  —  Auf  Band  gedruckt  1782.  --  OUa  Potrida.  Zweites 
Stuck  1782.  —  Literatur-  und  Theaterzeitung  fttr  d.  J.  1782,  Berlin.  Nr.  11.  — 
Werke  1808.    9.  381. 

Weimars  Album  1840.    S.  130. 

7.  Aufzug  der  vier  Weltalter.  —  ö.  0.  [Weimar]  und  o.  J.  [17821  1  Bl. 
FoL  —  Berlin,  üt-  und  Theaterztg.  f.  d.  J.  1784.  Nr.  I:  Verse  von  Gothe  bei 
einer  Maskerade  in  Weimar  zu  dem  allegorischen  Aufzug  der  Menschenalter.  — 
Werke  1816.   8,  363.  —  Programm.    H.  11,  1,  292. 

8.  Der  regirenden  Herzogin  von  Weimar  zum  XXX.  Jan.  MDCGLXXXIY. 
0.  0.  [Weimar]  1  Bogen  kl.  8.  —  Werke  1808.   9,  384:  Planetentanz. 

H.  Düntzer,  Goethes  Maskenzüge.  In  ihrem  Zusammenhange  dargestellt  und 
erläutert  Leipzig  1886.  XH,  248  8.  8.  Erläuterungen  zu  den  dtsch.  Klassikern. 
Bd.  82.  83. 

22)  Ilmenauer  Bergwerk. 

1.  Nachricht  Ton  dem  Umenauischen  Bergwesen.  Mai  1781.  —  Diezmann, 
Goethe  und  die  lustige  Zeit  in  Weimar  1857.    S.  278. 

2.  Nachricht  von  dem  am  24.  Febr.  geschehenen  feyerlichen  Wiederangriff 
des  Bergwerks  zu  Ilmenau,    o.  0.  [Weimar]  1784.    DoppelbL  8. 

3.  Rede  bey  Eröffnung  des  neuen  Bergbaues  zu  Ilmenau.  Den 
248ten  Febr.  1784.  4  BL  kl  4.  —  Deutsches  Museum  JSnnerheft  1785:  gehalten 
yon  J.  W.  V.  (Jöthe.  -  A.  L  H.  1837.  2,  2,  684. 

3  a.  Rede  . . .  1784.    4  Bl.  8.  -  H.  27,  2,  19. 

4.  Erste  Nachricht  von  dem  Fortgang  des  neuen  Bergbaues  zu 
Ilmenau.    Weimar  1785.    16  S.  kL  4.  —  S^özers  Staatsanzeiger  8,  116. 

5.  Zwejto  Nachricht  von  dem  Forteuiff  des  neuen  Bergbaues  zu  ümenau. 
Weimar  1787.  16  S.  8.  Dazu  1  BL  4.  Begleitschreiben  bei  Übersendung  dieser 
Nachricht. 

6.  Dritte  Nachricht  von  dem  Fortgang  des  neuen  Bergbaus  zu  Ilmenau. 
Weimar,  den  18.  März  1788.    16  S.   8. 

7.  Vierte  Nachricht  von  dem  Fortgang  des  neuen  Bergbaues  zu  Ilmenau. 
Weimar  1791.    16  S.   8.  -  H.  27,  2,  23. 

8.  Vortrag  bei  Eröffnung  — Vortrag  beim  Schlüsse  des  Gewerken- 
tags  am  11.  Junius  1791.  —  Füllte  Nachricht  von  dem  neuen  Bergbau  zu  Bmenau. 
Weimar  1791.  16  S.  8.  —  H.  27,  2,  28  —  36.  —  Nr.  5  und  6  in  A.  W.  Köhler's 
Bergmännischem  Journed.  Vierter  Jahrgang.  Erster  Band.  Freiberg  und  Anna- 
berg 1791. 

9.  Sechste  Nachricht  von  dem  Bergbaue  zu  Ilmenau.  Weimar  1793.  11 S.  8. 

10.  Siebente  Nai^richt  von  dem  Bergbaue  zu  Ilmenau.  Weimar  1794. 
16  S.  8.  r 

Über  Goethes  Allteil  s.  v.  Biedermann,  H.  27,  2,  5-10. 

23)  Gespräch  -über  die  deutsche  Litteratur. 

A.  Scholl,  Gei.  Abhandlungen  Berlin  1882.  8.  506—516.  —  B.  Suphan, 
Friedrichs  des  GroBen  Schrift  über  die  Deutsche  Litteratur.  Berlin  1888.  Vel.  Zsch. 
f.  vgL  litt.  Gesch.  N./F.  2,  482  (Xanthippus).  —  Dan.  Jacoby,  Goethe  und  Fried- 
rich II:  Gegenwart '9.  Mäiz  1878. 

24)  Gedichter' an  Herzog  Karl  August: 

1.  Dem  Herfeog  Carl  August  bei  dessen  Besuch  auf  dem  v.  Steinischen 
Rittergute  Kochberg'  überreicht  von  Goethe,  in  der  Verkleidung  eines  Landmanns.  -^ 
Q.  1836.    1,  1,  174. 

2.  Dem  SchipksaL  —  Heinr.  Hxrzel,  Briefe  von  Goethe  an  Lavater.  Leipzig 
1833.  S.  158.  —  J.  /G.  3,  143.  —  H.»  1, 325.  -  S.  1789.  8, 159:  Einschränkung. 
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3.  ,Zwar  bin  ich  nicht  seit  gestern/  Ana  einem  Maskenzage.  —  Scholl, 
Briefe  und  Aufsätze  S.  235.  —  H.  3,  817. 

4.  Feyer  der  Geburtsstunde  Carl  Friedrichs  den  15.  Febr.  1783  gen 
Morgen.  —  Sammlung  von  Reden  und  Glückwünschungs-Gedichten.  Weimar  1783. 
8.  S.  39.  —  Berlin.  literatur-  und  Theaterztg.  f.  d.  J.  1784.  •  Nr.  4.  —  Q.  1836. 
1,  1,  176:  Feier  der  Geburtsstunde  des  Erbprinzen  Carl  Friedrich. 

5.  Ilmenau.  -~  Werke  1815.  2,  137.  —  Ältere  Fassung:  Jahrb.  7,  267.  — 
Schnorrs  Archiv  8,  104.  —  Chrfkiik  4,  23. 

6.  An  den  Herzog  Carl  August.  Abschied  im  Namen  der  Engelhäuser 
Bäuerinnen.  —  Q.  1836.   1,  1,  174. 

7.  ,Du  sorgest  freundlich.'  26.  Aug.  1787.  —  Dorow,  Krieg,  literatur 
und  Theater.    Leipzig  1845.  —  H.  3,  320. 

25)  Vers  von  Goethe  geschrieben  auf  eine  Wand  im  Pfarrhaus  Ober- 
rieden bei  Zürich.  —  Erzählung  yon  einer  seeellschaftl.  Heise  durch  einen  Theil  der 
Schweiz  und  des  obem  Italiens.  Hg.  von  S.  G.  Bürde.  Breslau  1785.  8.  S.  74.  — 
Goethe  an  Lavater.  1775.  Zur  Feier  des  28.  Aug.  1875.  Mitgeteilt  von  W.  v.  Malt- 
zahn.   Weimar. 

26)  Verse  von  Göthe,  in  einer  Felsenwand  im  Park  bei  Weimar  in 
Marmor  eingegraben.  (,Die  ihr  Felsen  und  Bäume/)  —  Berlin.  Literatur-  und 
Theaterztg.  f.  d.  J.  1783.  Nr.  29.  —  Ephemeriden  d.  litt.  u.  d.  Theaters.  1786. 
St  36.  —  S.  1789.  8,  222:  Einsamkeit.  —  In  kürzerer  Fassung  im  Gesellschafter 
1821.   Nr.  202.   S.474. 

27)  Die  Inschriften  im  Stern  und  in  Tiefurt.  —  Berlin.  Ephemeriden 
d.  Litt.  u.  d.  Theaters.  1786.  St.  36.  —  Inschriften  im  Park  zu  Weimar. 
Monatsschrift  Flora.    Tübingen  1794.     1,  8,  302  f. 

1.  VgLNr.26). 

2.  Steile  Höhen  besucht.  —  E.  Boas,  Nachträge  zn  Goethes  sämtl.  Wer- 
ken.   Leipzig  1841.    1,  20:  Verschiedene  Wege.  —  H.  3,  406. 

3.  Dich  hat  Amor  gewiß.  —  Ephemeriden  1785.  St.  19:  Auf  eine  Bildsäule 
im  Garten  zu  Weimar,  weldie  eine  Naditigall  vorstellt,  die  von  einem  Amor  geätzt 
wird.  —  8.  1789.  8,  224:  Philomele. 

28)  1.  Herzog  Leopold  von  Braunschweig.  —  8.  1789.  8,219.  —  Ältere 
Fassung  bei  H.  Dfintzer,  Aus  Herders  Nachlaß  1856.  1,  177.  —  Jahrb.  2,  115.  — 
H.  5,  255. 

Burkhardt:  Schnorrs  Archiv  2,  516.  —  M.  Bernays,  Zur  Erinnerung  an 
Herzog  Leopold  von  Braunschweig:  Beil.  z.  Münchn.  AUg.  Ztjg.  1885.  Nr.  270—273: 
—  Suphan:  Dtsch.  Bundschau  1888.   57,  330. 

2.  Dem  Ackermann.  —  S.  8,  219. 

0.  Schade,  Zu  Goethes  Gedicht  ,D.  A.':  Weimar.  Jahrb.  3,  460. 

3.  Unter  Wielands  Büste  im  Garten  zu  Tiefurth:  Scholl,  Gesammelte 
Abhandlungen  1882.   S.  563.  —  S.  8,  224:  Geweihter  Platz. 

4.  Deinem  [Knebels]  Schreibtisch:  Scholl,  Cresammelte  Abhandlungen 
1882.   S.  662.  —  H.  3,  120. 

5.  In  das  Stammbuch  des  Fritz  v.  Stein.  —  Briefe  von  Goethe  und 
dessen  Mutter  an  Fr.  Freiherm  v.  Stein.    Leipzig  1846.   S.  28.  —  H.  3,  122. 

6.  An  Frau  Gen.-Super.  Herder.  (, Jugendlich  kommt  sie^).  —  Düntzer, 
Aus  Herders  Nachlaß  1856.  1,  177.  —  H.  3,  122:  Die  Wahrheit. 

7.  Aus  dem  Stammbuche  der  verewigten  Gräfin  Tina  Brühl 
(»Warum  siehst  Du  Tina  verdammt.^)  —  W.  G.  Beckers  Taschenbuch  zum  geselligen 
Vergnügen  auf  d.  J.  1827.    Leipzig.    S.  823.  —  Werke  1840. 

29)  1.  Bänkelsängerlied  zum  26.  Juli  1785,  dem  Geburtstage  des 
Grafen  Moritz  Brühl.  (,Ein  munter  lied').  —  Gruppee  Musenalmanach  f.  1851.  — 
H.  3,  323. 

2.  Auf  den  Auen  wandeln  wir:  Jahrb.  11,  182. 

30)  Geognostisches  Tagebuch  der  Harzreise  (3.  Aug.  bis  10.  Sept 
1784).  -  H.  33,  438. 

31)  Über  den  Granit.  —  Verzeichniß  von  Goethes  Handschriften.  Berlin 
1861.  S.  23.  —  H.  33,  CLXIL  -  Chronik  2.   Nr.  12. 
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82)  Aus  der  Zeit  der  Spinoza-Studien  Goethes:  Jahrb.  13, 8— 7.  Vgl.  §284. 
D,  IV.  50-55. 

33)  Harzreise  im  Winter.  —  S.  1789.   8,  198. 
Auslegung  des  Gedichtes:  Kunst  und  Alterthum  1821.   8,  2,  48.— 

B83.  45,  815. 
Campagne  in  Frankreich.  H.  25,  148.  —  Kannegießer,  Über  Goethes  Harz- 
reise  im  Winter.  Als  Probe  einer  Erklärung  auserlesner  deutscher  Gedichte.  Prenz- 
laa  1820.  21  S.  8.  Vgl  Becks  Bepertonum  1821.  8,  1,  475.  —  B.  R.  Abeken, 
Goethes  Harzreise  im  Winter  1777.  Braunschweig  1864.  —  K.  Seh  offner :  Pädagog. 
Blätter.    Gotha  1878.    7,  Nr.  2. 

34)  Gesang  der  Geister  über  den  Wassern.  —  S.  1789.  8,  187. 

85)  Grenzen  der  Menschheit.  —  S.  8,  65. 

Jahrb.  2,  108.  —  Fz.  Kern,  Zur  Erklärung  von  Goethes  Gedicht  Gr.  d..M.: 
Nene  Jahrb.  f.  Fhüol.  und  Pädagogik.   1879.  Bd.  120,  S.  196. 

86)  An  den  Mond.  —  S.  8,  153.  —  Erste  Fassung,  Briefe  an  Frau  v.  Stein 
1848.   1,  155. 

(C.  Kösler)  An  Herrn  Prof.  W.  Scherer.  Von  einem  Alten  aus  der  »Stillen  Ge- 
meinde*: Grenzboten  1879.  8,  157.  —  Fz.  Jelinek,  Chronik  2.  Nr.  8  und  4.  — 
V.  Biedermann,  Goetheforschungen  N.  F.  406. 

37)  An  Karoline  v.  Staupitz  (,0  Schone  mit  dem  weißen  Stabe*).  —  Dtsch. 
Bundschau  1887.   58,  303.  —  Jahrb.  9,  299. 

88)  Die  Geheimnisse.    Ein  Fragment.  —  S.  1789.  8,  317—342. 

a.  Strophe  8  in  Herders  Ideen  1791.    4,  48. 

b.  Für  ewig.  —  Kunst  und  Altertum  1820.   A.  1.  H.  1827.   3,  40. 

c.  Wohin  er  auch  die  Blicke  kehrt  —  A.  1.  H.  1827.  4,  159. 

d.  Oktave.    Gewiß  ich  wäre.  —  H.  8,  91. 

e.  Über  die  Greheimnisse,  Fragment  von  Goethe:  Morgenbl.  1816.  Nr.  102. 
A.  1.  H.  45,  327.  —  Dazu  B.  Haym:  Preuß.  Jahrb.  21,  347. 

Fr.  Bückert,  Ges.  poet.  Werke  7,  69.  —  Morgenbl.  1852.  Nr.  10  und  11.  — 
Däntzer,  Neue  Goethestudien  S.  105—136.  —  K.  L  Kannegiesser:  Ober  Goethes 
Zueignung.  Breslau  1835.  17  S.  4.  —  L.Chevalier,  Groethes  Gedicht  Zueignung. 
Prag  1882.  8.  —  L.  Blume,  Zu  Goethes  Zueignung.    Chronik  2.   Nr.  9. 

§   240.  . 

1)  Iphigenie  aaf  Tauris: 

1.  Erste  Bearbeitung.  —  Die  drei  ältesten  Bearbeitungen  von  Goethe's 
Iphigenie.  Hg.  und  mit  zwei  Abhandlungen  zur  Geschichte  und  vergleichenden 
Kritik  des  Stückes  begleitet  von  H.  Düntzer.  Stuttgart  und  Tübingen,  Cotta  1854. 
8.  S.  1—52.  (Berliner  Handschrift).  —  Nat.  9,  1—35.  —  H.  11,  2,  217  —  255. 
Nach  der  (1870  verbrannten)  Straßburger  Handschrift.    Hg.  v.  Loeper. 

Däntzer,  Zur  dtsch.  lit.  und  Gesch.  1858.   1,  72. 

2.  Zweite  Bearbeitung.  (Basche  Umschrift  üi  fireien  Jamben).  —  Szenen 
aus  Iphij^enie  in  Tauris,  einem  ungedruckten  Trauerspiel  von  Gröthe.  I,  1.  IH, 
1,  2,  8.  IV,  1.:  Schwäbisches  Museum.  H^.  von  J.  M.  Annbruster,  Kempten  1785. 
gr.  8.  1,  1 — 28.  —  Wieder  abgedruckt:  Einige  Scenen  aus  Iphigenie  in  Tauris,  einem 
ungedruckten  Trauerspiel  von  Göthe.  Berlin.  Ephemeriden  d.  litt.  u.  d.  Theaters. 
1786.  Stück  24.  25.  27.  —  v.  d.  Hagen  im  Neuen  Jahrb.  d.  Berlin.  Gesellschaft 
f.  Deutsche  Sprache  und  Alterthumskunde  1839.  3,  180:  Iphieeniens  erste  Dar- 
stellung. 1858.  10,  280:  Die  drei  Iphigenien.  —  Boas,  Nachträge  zu  (joethes 
sämmtüchen  Werken.  Leipzig  1841.  2,  147:  Scenen  aus  einer  noch  ungedruckten 
Bearbeitung.  —  Düntzer  a.  a.  0.  S.  58— 80:  Einige  Szenen  aus  der  zweiten  Be- 
arbeitung. —  Vollständig  (Dessauer  Handschrift)  zuerst  bei  Baechtold  s.  Nr.  6. 

H.  Lindner,  Über  Goethes  Iphigenie  und  einen  wünsch^iswerten  Nachtrag 
zu  Goethes  Nachlafi:  Bl.  f.  lit.  Unterhaltung  1834.    Nr.  24.  -  -  Jahrb.  4,  351. 

2a.  Das  Parzenlied.  —  (Herders  Abschrift):    Jahrb.  2,  116. 

8.  Dritte  Bearbeitung.  (Aufgeben  der  metrischen  Form,  verbesserter  Aus- 
druck, erweiterter  Dialog).  —  Goethe's  Iphigenie  auf  Tauris  in  ihrer  ersten  Gestalt 
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(Oldenbnrger  Handschrift)  hg.  yon  A.  Stahr.  Mit  einer  einleitenden  Abhandlung 
über  das  Verh81tnifi  der  ersten  zur  zweiten  [dritten]  Bearbeitung.  Oldenboig  1839. 
130  S.  8.  —  A.  L  H.  1842.  57,  25—100:  Iphigenie  in  Prosa  (Handschr.  d.  Qoethe- 
archiys).  — Dantzera.o.  0.  S.  81—135  (Handschr.  aas  Fr.  H.  Jacobis  NaohlaS).  — 
Baechtold  s.  Nr.  6.    (Gothaer  Handschrift). 

Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  1882.  Nr.  222— 224.  —  Fr.  Jacobs,  Ober  Goethes 
Iphigenie:  Yenn.  Sduriften.    Leipzig  1887.  6,  429. 

4.  Yierte  Bearbeitung.  (In  Yerse  geschnitten,  Karlsbad  1786).  — Weimaiische 
Ausg.  10,  389. 

5.  Fünfte  Bearbeitung.  —  Iphigenie  auf  Tauris.  Ein  SchauspieL  Yon 
Goethe.  Ächte  Ausgabe.  Leipzig,  bey  Ge.  J.  Groschen  1787.  163  S.  8.  (Ein 
zweiter  Druck  ohne  die  Bezeichnung  ,Äehte  Ausgabe*).  —  Iphigenie . . .,  Achte  Aus- 
gabe. Leipzig,  bej  Ge.  J.  Göschen  1787.  136  S.  8.  (Auch  hieryon  ein  zweiter 
ohne  die  Bezeichnung  ,Achte  Ausgabe*).  —  S.  1787.  3,  1-136.  —  Ein  Sduuispiel 
Yon  (jothe.  Leipzig,  bey  Ge.  J.  (löschen  1790.  8.  (Sechs  Drucke).  —  Stuttgart 
und  Tübingen,  in  der  J.  G.  Cotta*sehen  Buchhandlung,  1822.  103  S.  8.  —  Stuttr 
gart  1825.  —  Abdruck  zur  Feier  des  YH.  Nov.  MDCCCXXY.  Weimar.  138  8.  4.  — 
(Deutscher  Text)  acoompagne  de  notes  litteraires  et  mythologiques.  Paris.  XXIY, 
196  S.  12.  —  (Deutecher  Text)  With  a  Gritical  Introduction  and  Notes.  Buch- 
heims Ausgabe  der  Clarendon  Press.  Oxford.  XXXY,  168  S.  8.  —  Stuttgart  1846. 
16.  -  Stuttgart  1847.  8.;  1848.  16.;  1849.  8.;  1851.  8.;  1853.  8.  —  (Denlacher 
Text)  With  notes,  yocabulary  and  interlinear  translation  of  the  first  scenes.  By 
M.  Behr.  London  1850.  12.  —  Stuttgart  1856.  8.  u.  16.  1857.  8.  —  Stuttgart 
1863.  8.  —  Stuttgart  1865.  16.  —  1867.  Y,  80  S.  12.  -  1868.  8.  —  Schulaus- 
fi»be  mit  Anmerkungen  von  DenzeL  1865.  8.  —  Stuttgart  1874.  16.  —  1877.  8. — 
Berichtigte  Textausgabe  mit  verschiednen  Lesarten,  erklärenden  Anmerkungen  und 
Einleitung.  Leipzig  1871.  116  S.  12.  —  1878.  12.  —  Schulausgabe  mit  Emleitung 
und  Anmerkungen  yon  J.  Neubauer.  Wien.  Yierte  Aufl.  1888.  —  Yon  J.  PölzL 
Wien  1888.  —  (Deutscher  Text)  avec  une  notice  et  des  notes  en  fran^ais  par  B.  L^yy. 
Paris  1881.  16.  —  With  notes  in  English  by  H.  Attwell.  London  1885.  8.  —  Hg. 
yon  Karl  Heinr.  Keck.  (}otha  1886.  —  Hg.  yon  St.  Waetzold.  Bielefeld  und  Leip- 
zig 1889.    YgL  Zsch.  f.  dtsch.  TJnterr.  4,  193.  —  u.  a.  m. 

5  a.  Beidiardts  Monologe  aus  (jothes  Iphigenia  als  Probe  musikalischer  Behand- 
lung dieses  Meisterwerks.    Leipzig  1804.  4. 

6.  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris.  In  vierfacher  Gestalt  Hg.  von 
Jak.  Baechtold.  Freibnrg  i.  B.  u.  Tübingen  1883.  YIÜ,  125  S.  4.  —  Zweite 
(Titel-)Ausgabe  1887. 

Anz.  f.  d.  A.  10,  127  (Burdach). 

Obersetzungen:  Englisch:  by  W.  Taylor  London  1793.  8.  u.  Berlin, 
bei  J.  Fr.  ünger  1794.  8.  —  By  G.  L.  Hartwig.  Berlin  1841.  8.  -  B^  G.  J.  Adler. 
New-Tork  1850.  12.  —  Liverpool  1851.  12.  —  By  Phillis  Marion  Ellis.  London 
1883.  8.  —  Französisch:  1814.  8.  —  Par  L.  de  Guizard.  Paris  1822.  8. 
Che&-d'(Buyre  du  the&tre  allem.  Gfoethe  HI  S.  1—104.  —  1843.  —  E.  Borel.  Stutt- 
gart 1855.  8.  (en  vers).  —  Par  B.  L^vy  avec  le  texte  allemand  et  des  notes.  Paris 
1866.  12.  —  Lang.  Paris.  —  E.  BoreL  Stuttgart  1868.  —  A.  Legrelle,  preoedee 
d*une  etude  sur  Goethe.  Paris  1870.  8.  (en  vers);  deuxi^me  edition  1874.  LYHI, 
150  S.  8.  —  L.  Marie  d'Hyer.  Paris  1882.  8.  —  Italienisch:  E.  de  Battisti 
di  S.  Giorgio  de  Scolari.  Yerona  1832.  8.  (in  versi).  —  Turin  1842.  —  A.  MaffeL 
Milano  1885.  16.  —  Polnisch  1880.  —  Griechisch:  Joh.  Papadopulos.  Jena 
1818.  ((;k>ethes  Gespräche  8,  365).  —  T.  Koch.  Berlin  1861.  —  Bumänisch: 
J.  Pusicarin.  Bukarest  1862.  —  Czechisch:  Machacka.   Plrag  1822.  u.  s.  w. 

a.  Fr.  Schiller,  Über  die  Iphigenie  auf  Tauris:  Kritische  Übersicht  der 
neuesten  schönen  litteratur  d.  Deutschen.  Zweyten  Bandes  zweytes  Stück.  Lnpzig 
1789.  S.  72-112.  ^  mstor.-krit.  Ausg.  6,  239—268.  —  b.  Über  Schillers  Bühnen- 
bearbeitung der  Goetheschen  Iphigenie:  Schillers  Werke.    H.  16,  519. 

c.  Benrtheilung  der  Göthe'schen  Iphigenie:  NeueBibL  d.  schönen  Wissenschaften, 
Bd.  38,  St.  1,  S.  118-171. 

d.  Manso,  Über  einige  Yerschiedenheiten  in  dem  griechischen  und  deutschen 
Trauerspiele.  —  Nachträge  zu  Sulzers  Theorie  d.  schönen  Künste  1798.   2,  275. 
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e,  L5we-Campe,  Über  Gdthens  Iphigenie:  Beiträge  zur  weiteren  Ausbildnng 
d.  dtech.  Sprache.   1795.    St  7  n«^  8. 

t  Ferd.  Delbrück,  Yergleichiing  der  beiden  Ijphigenien  des  Eoiipides  und 
Göthee:  Lyr.  Gedichte  mit  einer  Abhandlang  über  das  Sdidne.  Berlin  1800.  8. 
S.  102—111. 

g.  Eritiflche  Benrtheilang  von  Göthee  Ipl^renie;  beleuchtet  und  mit  Noten 
yersehen  von  einem  Ft&nnmeranten  dee  Wiener  ^eatnjonmala.  Wien  1800.  8.  — 
Journal  d.  Luxus  u.  d.  Moden.   Weimar  1800.    S.  80— 8& 

h.  Über  Berliner  Aufführungen:  Berlin.  Kachrichten  von  Staats-  u.  gel  Sachen 
20.  Dez.  1802;  4.  Jan.  1808.  Brennus  Febr.  1808,  S.  217.  Hände-  u.  Spener'sche 
Berliner  Nachrichten  1820,  Nr.  104. 

L  Falk,  Über  die  Inhigenie  yon  Göthe  auf  dem  Hoftheater  zu  Weimar.  — 
Kleine  Abhandlungen  die  Poesie  und  Kunst  betreffend.   Weimar  1808.   Nr.  5. 

j.  Carl  Heinr.  Pudor,  Über  Gdfiies  Iphigenia  als  Beitrag  zu  Vorstudien  über 
Göthe,  ein  ftsthet-literar.  Versuch.  Marienwerder  1882.  VIU,  164  S.  8.  Vgl  Becks 
Bepertorium  1882.    2,  348—850. 

k.  B.  H.  Hiecke,  Entwickelung  des  Ganges  der  Handlung  in  Göthee  Iphigenie, 
erster  Theil  einer  Kritik  dieses  Dramas.  Zeitz  1884.  4.  «=>  Ges.  Aufs&tze  zur  deut- 
schen litteratur.    Hamm  1864.    S.  80—124. 

L  Jos.  Nimbs,  Budimenta  oomparationis  inter  Euripidis  et  Goethii  Iphigeniam 
Tauricam.    Dissertatio  aesthetica.    Breslau  1887.   46  S.  8. 

m.  H.  Viehoff,  Beitraj^  zur  dramatuigisch- ästhetischen  Erlfiuterung  der 
L[>higenia  in  Tauns  yon  Euripides,  mit  Bücksidit  auf  das  gleichnamige  Göthe'sche 
Schauspiel.    Emmerich  1838.   60  S.    12.  Ghn.  Herm.  Weifle  s.  NachtrSge. 

n.  W.  E.  Weber,  Goethes  Iphigenie  und  Schillers  Teil  erl&utert  Bremen  1889. 
8.   S.  1—287.  —  Goethes  Iphigenie  erl.    Zw.  Aus^.  yon  J.  W.  Schäfer.  Bremen  1852. 

0.  J.  P.  E.  Greyerus,  Würdigung  der  Iplugenia  auf  Tauiis  des  Euripides  mit 
Bücksicht  auf  die  Bearbeitung  Goetfes.    Oldenourg  1841.   4. 

p.  0.  Jahn,  Goethes  Iphigenia  auf  Tauns  und  die  antike  Tragödie.  Ein  Vor- 
trag. Greifswald  1843.  89  S.  8.  Wiederh.:  Populäre  Aufsätze  aus  der  Alterthums- 
wissensch.  Bonn  1868.  S.  358.  Vgl  Aichiy  f.  d.  Unterr.  im  Dtsoh.  2, 8, 151  (Vieh  off). 

q.  W.  Kieser,  Psychologisch-ästhetiBche  und  grammatische  Bemerkungen  über 
Göthes  Iphigenie.  Sondershausen  1843.  25  S.  4.  Vgl.  Archiy  f.  d.  ünterr.  im  Dtsch. 
1,  3,  197  (vi  eh  off).  —  Entwiokelung  des  sittlichen  Conflictes  in  den  zwei  letzten 
Auftügen  der  Götheschen  Iphigenie.  Bondershausen  1848.  17  S.  4.  —  Über  den 
ersten  Act  der  Götheschen  Iphigenie.    Sondershausen  1856.   81  S.   4. 

r.  Th.  W.  Danzel,  Goel£es  Iphigenia  und  Diderot:  Bl.  f.  lit  ünterh.  1848, 
Nr.  23.  »-  Gesammelte  Aufs.    Ldpsig  1855.   S.  146—151. 

s.  Schornstein,  Über  Groethes  Iphigenia  mit  einer  Einleitung  über  den  Ein- 
fluß des  deutschen  ünterriditB  in  der  deutschen  Literatur  auf  die  Ausbildung  der 
Mädchen.  Elberfeld  1848.  28  S.  8.  —  Friedländers  Bl.  t  weibliche  Bildung. 
Elberfeld  1850.    S.  191—215. 

t  K.  F.  Binne,  Goethes  Iphigenia  auf  Tauris.  Goethe  und  das  griech.  Alter- 
thum.    Festgabe  zur  Jubelfeier  des  Dichters.    Leipzig  1849.   IV,  91  S. 

u.  Hermann  Heidel ,  umrisse  zu  Groethes  Iphigenie  auf  Tauris.  Berlin  1851.  Qu.-4. 

y.  A.  F.  Krannhals,  Über  das  Verhälüiifi  yon  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris 
zu  dem  ^eichnamigen  Stücke  des  Euripides.   Progr.    Bi^  1851.    4. 

w.  F.  Th.  Bratranek,  Erläuterungen  zu  Goethes  Iphigenie:  Ästhet.  Studien. 
Wien  1853.   8.   S.  119—194. 

z.  Ludw.  Ferd.  Herbst,  Über  Groethes Iphigenia:  Herrigs  Ardiiy  1856. 19, 1 — 31. 

y.  Aug.  Koberstein,  Inwiefern  darf  GoeÜies  Iphigenie  ak  ein  sowohl  dem  Greist 
und  aer  ganzen  innem  Behandlung  als  der  äußern  Form  nach  durdiaus  deutsches 
Kunstwerk  angesehen  werden?:  Vermischte  Aufsätze.   Leipzig  1858.   S.  115—162. 

z.  H.  Düntzer,  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris.  Erläutert.  Jena  1858.  (Er- 
läuterungen zu  d.  deutschen  Klassikern.  Erste  Abtheilung.  Bd.  9).  —  Dritte  Auf  L 
Leipzig  1878.  —  Fünfte  Aufl.  Leipzig  1888.   Bd.  14. 

aa.  J.  G.  Bönnefahrt,  Goethes  Schauspiel,  Iphigenie  auf  Tauris.  Aus  seinem 
Inhalt  erklärt  Leipzig  1859.  XVI,  88  S.  8.  Blätter  a.  d.  Naturgeschichte  der 
Menschheit     Erstes  Blatt. 

bb.  Schneider,  Iphigenia  auf  Tauris  yon  Goethe:  Töchter -Album  hg.  yon 
Th.  y.  Gumpert.    4,  546. 

Ooedeke,  Grondrisz.  IV.  2.  Aufl.  43 
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cc.  H.  Hettner,  Goethes  Iphigenia  in  ihrem  Verh.  zur  Bfldungsgesch.  des 
Dichters.  1861.  »»  Kleine  Schriften.    Braunschweig  1884.    S.  452—474. 

dd.  J.  Disselhoff ,  Gothes  Faust  und  Iphigenie.  Zeugnisse  fOr  den  Glauben.  — 
Vortri^^e  für  d.  gebildete  Publikum.    £lberfeld  1861.   8. 

ee.  E.  Flashar,  Der  Charakter  Iphigeniens  bei  Euripidee  und  Goethe. 
Teltow  1862. 

ff.  Gustav  Hauff,  Über  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris:  Morgenbl.  1863. 
Nr.  48  u.  49. 

gg.  Suttinger,  Von  dem  Drama  überhaupt,  mit  bes.  Beziehung  auf  das 
Goethesche  Drama  Iphigenia  auf  Tauris.    Lübben  1863.    22  S.   4. 

hh.  K.  Gutekunst,  Iphigenie  auf  Tauris.  Ein  Schauspiel  ron  Göthe  erläu- 
tert.   Stuttgart  1865.   72  8.   8. 

ii.  J.  Trunk,  Über  Euripides  und  Goethes  Iphigenie  in  Taurien.  Freibnrg 
1865.   64  S.   8.    Zweiter  TeiL    Offenbni^  1868.   45  S.   8. 

jj.  K.  F.  Schön  Wälder,  Die  Iphigenien  yon  Euripides,  Racine  und  Goethe. 
Brieg  1865.  16  S.  4.  —  Iphigenie  m  Tauris  yon  Eunpides  und  Goethe.  Biieg 
1872.    19  S.   4. 

kk.  K.  Härtung,  Studien  zu  Gdthes  Iphigenie  auf  Tauris.  Perleberg  1868.  8. 

11.  Fährmann,  Die  Idee  in  Goethes  Tasso  und  Iphigenie.  Bunzlau  1867.  27  S.  4. 

mmu  C.W.  G.  E.  Schwarz.  Die  Iphigenie-Sage  und  ihre  dramatiBchen  Be- 
arbeitungen.   Rostock  1869.   VI,  85  S.   8. 

nn.  Beinhold  Eöpke,  Zu  Goethes  Iphigenie.  Progr.  Charlottenbnrg  1870. 
56  S.  4. 

00.  W.  E.Weber,  Groethes  Iphigenie.  Zum  Schul-  und  Privatgebranch  er- 
läutert Bremen  1871.  —  Zweite  Ausg.  mit  Zusätzen.  Bremen  1878.  Xvn,  248  S.  8. 

pp.  J.  Ph.  Mayer,  Die  Iphigenien  des  Euripides,  Kadne  und  Groethe:  Studien 
zu  Homer,  Sophokles,  Euripides,  Kusine  und  Goethe.  Gera  1874.  8.  —  Zuerst  als 
Progr.  d.  Landesschule  1851—54. 

qq.  H.  Geist,  Über  Goethes  Iphigenie.    Posen  1874.   4. 

rr.  G.  Schlosser,  Goethes  Iphigenie  nach  ihrem  religiös -sittlichen  Gehalt. 
Zwei  Vorträge.    Frankfurt  a.  M.  1875.  8. 

SS.  Fr.  E.  Hau ß er,  Groethes  Iphigenie  auf  Tauris.  Dramaturgische  Tafeln. 
Mannheim  1878. 

tt  W.  y.  Biedermann,  Iphigenie:  Goetheforschungen  1879.   S.  45 — 53. 

uu.  0.  Henke,  Zu  (joethes  Iphigenie.  —  Zum  deutschen  Unterricht.  Mflhl- 
heim  1880.  4. 

w.  P.  Stapf  er,  Llphigenie  en  Tauride  de  Goethe.  —  Bevue  politique  et 
litteraire  de  la  Irance  et  de  Tetranger  lOn^®  annee  2nie  gerie.  1880.  —  Goethe  et 
ses  deuz  chefs-d^OBUvre  dassiques.    Paris  1881.   12. 

ww.  Ferd.  Schultz,  Erklärung  einer  Stelle  ans  Goethes  Iphigenie:  Ztschr.  f.  d. 
Gymnasialwesen.  N.  F.  15.  Jahrgang.  35,  82.  —  Die  Nachbildung  der  Antike  in 
Goethes  Iphigenia:  Preufi.  Jahrb.  1881.  48,  260--272. 

zz.  B.  Yockeradt,  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris.  Ffir  die  Zwecke  der  Schule 
erläutert  und  methodisch  bearbeitet.    MOnster  und  Paderborn  1881.  8.;   1887. 

JJ.  H.  Stier,  Orests  Entsfihnung  im  antiken  Drama  und  bei  Gkwthe. 
Wem^rode  1881.  4. 

zz.  F.  Thümen,  Die  Iphigeniensage  in  antikem  und  modernem  Gewände.  Stral- 
sund 1881:   22  S.  4. 

a.  H.  F.  Müller,  Goethes  Iphigenie.  Ihr  YerhSlInifi  zur  griechischen  Trag6die 
und  zum  Chiistenthum.    Heilbronn  1882.   58  S.    8. 

ß.  F.  T.  Nölting,  Über  Goethes  Iphigenie.  Wismar  1883.  22  S.  4.  — 
Über  eine  Stelle  in  Goethes  Iphigenie  I,  3,  226:  Herrigs  Arohiv  71,  293.  Vgl.  f. 
Kern:  Ztschr.  f.  preufi.  Gymn.  April  1879. 

y.  Aug.  Hagemann,  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris.  Hg.  von  P.  Hagemann. 
Riga  1888.  69  S.  8.  Yorttäge  f.  d.  gebüdete  Welt,  2.  Heft.  —  Dritte  [Titel-] 
Aufl.    1888. 

<f.  M.  Reckling,  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris  nach  den  vier  Überlieferten 
Fassungen.    Buchsweiler  Progr.    Cohiuir  1884.   82  S.   4. 

f.  Ritter,  Gk)ethes  Iphigenie,  vom  Standpunkte  des  erziehenden  Unterrichts 
aus  betrachtet:  Jahrb.  d.  Vereins  f.  wissenschaftl.  Pädag.  1886.   XYin,  S.  241->305. 

C.  K.  J.  Schröer,  Goethes  Iphigenie  und  Frau  v.  Stein:  Chronik  1,  Nr.  2. 
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ti.  Ad.  Matthias,  Die  Heilang  des  Orest  in  Gk)eihe0  Iphigenie,  eine  religiös- 
sittliche Lösung  im  Geiste  des  GhiistentimiB.  Zur  Erinnerung  an  das  erste  Er- 
scheinen Ton  Groethes  Iphigenie  i.  J.  1787.    Dfisseldorf  1887. 

^.  Ge.  Eanzow,  Über  die  EntaQhnnng  des  Orestes  in  Goethes  Iphigenie  auf 
Taoris.    Königsberg  i.  Fr.  1887. 

i.  F.  Kern,  Der  Goethische  Fylades:  Schnlreden.  Zw.  verm.  Aufl.  Berlin 
1887,  Nr.  20. 

X.  W.  Bittmann,  Eine  Studie  über  Goethes  Iphigenie  auf  Tauiis.  Hambuig 
u.  Leipsiff  188&  214  8.  8. 

A.  M.  Eyers,  Goethes  Iphigenie  auf  Tauris,  erlfintert  und  gewürdigt  f.  höhere 
Lehranstalten  und  zum  Selbststumum.  Leipzig  1888.  8.  Hierzu  Fauth:  N.  Jahrb. 
L  FhiL  u.  Fädag.  Bd.  140,  S.  551. 

^.  F.  Klaucke,  Iphigenie  auf  Tauris.  Erl&uterungen  ausgewählter  Werke 
Goethes.  Für  d.  obersten  Klassen  höherer  Lehranstalten  sowie  zum  Selbstunterridit. 
Drittes  Heft.    Berlin  1888.   Y,  224  8. 

y,  Emil  Müller,  Antike  Beminiscenzon  in  Goethes  Iphigenie.  Zittau  1888.  17  S.  8. 

I.  D.  Halpert,  Antikes  Element  in  Goethes  Iphigenie.  Litterarische  Streif- 
lichter.   Breslau  o.  J.  [1888].  8.  S.  83—78. 

o.  Kuno  Fischer,  Goethes  Iphi^nie.  Festrortnig  gehalten  bei  d.  8.  General- 
versammlung d.  Goethegesellschaft.  Heidelberg  1888.  8.  Goethe-Schriften  1.  Heft.  — 
Grenzboten  47,  4,  88  (Düntzer). 

71.  B.  Halatschka,  Versuch  eines  sprachlichen  Kommentars  zu  Goethes  Iphi- 
genie auf  historischer  Grundlage.    Halle  1891.    67  8.   8. 

o.  Hans  Morsch,  Aus  der  Vorgeschichte  von  Goethes  Iphigenie:  Seufferto 
Viertdjahrschr.  1891.  IV,  80—115. 

(T.  Zu  Goethes  Iphi^nie  I,  8,  315:  Ztochr.  f.  d.  Sprache  4,  328. 

T.  K.  Buland,  Einige  ältere  Illustrationen  zu  Goethes  Iphigenie:  Jahrb.  9,  218. 

V.  W.Heinzelmann,  Goethes  Iphigenie    Ein  Vortrag.  Erfurt  1891.  3b  S.  8. 

9).  Chn.  Semler,  Die  Weltanschauung  in  Goethes  Iphigenie:  Zsch.  f.  dtech. 
Unterricht  2,  404. 

X.  Zu  Goethes  Iphigenie:  Zsch.  f.  dtech.  Unterr.  3,  474.  4,  85.  163.  371.  5,  53. 

2)  Iphigenie  auf  Delphos.  —  ItaL  Beise  A.  1.  H.  27,  169.  —  Schriften 
d.  G.-Gesälschaft  2,  186. 

a.  W.  8  eher  er,  Groethes  Iphigenie  in  Delphi:  Westermanns  Monatshefte  April 
1879,  Bd.  46  »  Auftätze  über  Goethe.  &  161—175.  —  b.  W.  ▼.  Bied  er  mann ,  Goeöie- 
Forschungen  1886.  N.  F.  S.  150—159.  —  c.  H.  Morsch,  Die  Wiedererkennungsszene 
in  Goethes  Iphigenie  inIMphi:  Jahrbuch  10,240.  — •  d.  H.  Düntzer,  Zu  Iphigenie 
in  Delphi  und  Nausikaa:  Zsch.  f.  dtsch.  Unterr.  4,  305. 

3)  Elpenor.    Ein  Trauerspiel.    Fragment.  —  Werke  1806.  4,  315—360. 

a.  Versuche  einer  Weiterdichtung:  H.  Viehoff  im  Archiv  f.  d.  Unterricht  im 
Deatechen  2,  2,  121—146.  —  O.Knorr,  Elpenor.   Ein  Trauerspiel  1878.   8. 

b.  Fr.  Strehlke,  Über  Goethes  Elpenor  und  Achilleis.  Marienburg  1870. 
16  S.  4.  —  c.  W.  y.  Biedermann,  Elpenor:  Goetheforschungen  1879,  S.  94.  N.  F. 
1886.  8.  132.  —  Die  chinesische  QueUe  von  Goethes  Elpenor:  Ztschr.  f.  ygl  litt- 
Gesch.  1888.  N.  F.  1,  373.  —  d.  Fr.  Zarncke,  Über  Goethes  Elpenor.  Zur 
öOjihiigen  Wiederkehr  des  Tages,  welcher  einst  Hase  der  Universität  Jena  zuführte, 
zum  15.  Juli  1880.  Leipzig  1880.  4.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1880  Nr.  211  (L.  Geiger). 

e.  Ge.Ellinger,  Über  Goethes  ElpenoV:  Jahrb.  6,  262—273.  —  f.  V.  Hehn: 
Jahrb.  6,  207.  —  g.  B.  Seuffert,  Merope  und  Elpenor:  Seufiferte  Vierteljahrschr. 
1891.   IV,  115.  —  h.  G.  Kettner,  Goethes  Elpenor:  Freufi.  Jahrb.  Febr.  1891. 

4)  Nausikaa.  Ein  Trauerspiel.  Fragment  —  A.  1.  H.  1827.  4,  225.  — 
Schema  Q.  1836.   1,  2,  186.  —  Paralipomena  W.  1889.   10,  410. 

a.  H.  Vieh  off,  Odysseus  und  Nausikaa.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von 
Goethe.  Ein  Eigänzungsversuch.  Düsseldorf  1842.  16.  —  b.  H.  Schreyer,  Nausikaa. 
Trauerspiel  in  5  Aulzi^pen,  in  freier  Ausführung  des  (joetheschen  Entwu^s.  Nebst 
einem  Anhang:  NausiSui  bei  Homer,  Sophokles  und  Goethe.  Halle  1884.  151  S. 
8.  —  c.  W.V.Biedermann,  Nausikaa:  Goetheforschungen  1879.  S.  124 — 144.  — 
d.  W.  Scherer,  Nausikaa:  Westermanns  Monatehefto  Sept  1879.  »-.Aufsätze  Über 
Goethe.  S.  177-234. 
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5)  Egmont.  Ein  Trauerspiel  in  fOnf  An&ügen.  Von  Goethe. 
Ächte  AtiBgabe.    Leipag,  bey  6e.  J.  Göschen  1788.    198  S.    8.   (In  xwei  Dmeken). 

—  Egmont  Ein  TraoerspieL  Von  Qdthe.  Leipzig  1788.  177  8.  8.  —  Schriften 
1788.  6,  1  bis  198.  —  Maini  1789.  8.  —  Leipz^  1790.  198  8.  8.  —  Leipzig  1798. 
198  S.  8.  —  Leipzig  1803.  198  S.  8.  —  London  1840.  12.  —  Stuttgart  o.  Tabingen, 
Gotta.  1848.  16.  —  Statteurt  n.  Tübingen  1847.  8.;  1851.  8.;  1858.  8.  —  Arranged 
for  translation  into  En^lish  with  notes  by  C.  Dickens.  Leipzig  1855.  8.    1875.  8. 

—  Stuttgart  n.  Aagsbuiff  1855.  8.  —  With  English  notes  by  0.  ▼.  Wegnern. 
Leipzig  n.  London  1864.  8.  —  With  English  notes  by  C.  A.  Bnchheim.  London 
1866.  8.;  1869.  8.;  Oxford  1870.  8.  --  Stattgart  1867.  12.  —  Stattgart  1867. 
16.  —  Stattgart  1868.  8.  —  With  ezplanatoiy  notes  by  H.  ApeL   London  1868.  8. 

—  Scholansgabe  m.  Anmerkongen  von  J.  W.  Sch&fer.  Stuttgart  1872.  Xll,  109  S. 
12.  —  Stuttgart  1877.  8.  —  Mit  ansf&hrlichen  Erläuterongen  Ton  L.  Zürn.  Fadei> 
bom  u.  Münster  1886.  8.  —  Mit  Einleitung  u.  Anmerk.  von  L.  Blume.  ^Hen 
1888.  XXXn,  87  S.  8.  —  Hg.  von  Pölzl  Wien  1888.  Zw.  AufL  —  Hg.  von 
G.  Böttieher,  Bielefeld  u.  Lapzig  1889.   —  Hg.  von  £.  K  Gast    Gotha  1889. 

Nachdruck:  Mainz  1788.  8.  Sammlung  der  besten  und  neuesten  Schau- 
spiele.  1.  Bd. 

Übersetzungen:  Englisch:  Philadelphia  1837.  16.  —  Boston  1841.  12.  - 
London  1848.  16.  —  Bey  A.  D.  Coleridge,  London  1868.  114  S.  8.  —  Fran- 
zösisch: Par  C.  deBemusat  Pftiis  1822.  8.  Ghefe-d'oBuvre  du  theatre  aUemand. 
Goethe  H,  S.  1—192.  -—  Italienisch:  Prima  versione  dal  tedesoo.  N.  AntinorL 
Milano  1888.  Eiienze  1853.  8.  —  D&nisch:  P.  Th.  Sohom  1818.  —  Schwe- 
disch: Mariefred  1826.  —  Holl&ndisch:  J.AvanEeden.  Haarlem  1853. 12.— 
Serbisch:  1880.    16. 

5a)  Goethe's  Egmont  für  die  Bühne  bearbeitet  von  Schiller. 
Stutti^  u.  Auffsburg.  J.  G.  Cotta^scher  Yerlag.  1857.  130  S.  8.  Hg.  von  A 
Diezmann.  —  Unterhaltungen  am  h&uslichen  Herd.  Hg.  von  E.  CKitzkow.  N.  F. 
Bd.  8.  Nr.  5.  1858.  —  Über  das  Mannheimer  Theatermanuscript  A  Schloenbach 
im  Schillerbuch.  Dresden  1860.  S.  133  £.  —  Bibl.  d.  deutschen  Khissiker.  Hild- 
buighausen  1862.  10,  159—216.  —  Goethes  Egmont  mit  Schülers  Bdhnenbearbeitung 
zusammengestellt  (Von  K  Boxberge r).  Berlin  u.  Leipzig.  G.  Hempel  1874.  8.  — 
Schillers  sämÜ.  Schriften.   Stuttgart  1876.    15,  2,  1—84. 

Didaskalia  1857,  Nr.  173. 

5b)  Goethe,  Ober  das  deutsche  Theater.  Ein  Vorsatz  Schillers  und  was 
daraus  erfolffot:  Morgenblatt  1815,  Nr.  85  u.  86.  —  A  1.  H.  1833.  45,  22. 

E.  A.  Böttiger,  Entwickelung  des  Ifflandiachen  Spiels  in  14  Darstellnngen 
auf  der  Weimarischen  Hof  bühne  im  Aprilmonat  1796.  Leipzig,  bey  G.  J.  Gdschen. 
XYI,  407  S.  8.  —  Über  die  Berliner  Aufffthrung  Eunomia.  Berlin  Miiz  1801. 
S.  261.  —  Berl.  Nachrichten  v.  Staats-  u.  seL  Sachen  16.  Aug.  1804.  —  A  Kdster, 
Schiller  als  Dramaturg.    Berlin  1891.   S.  2—10. 

5c)  Lieder  aus  Esmont.  —  H.  3,  5.  —  J.  F.  H.  Schlosser,  Freudvoll 
und  leidvoU.  Polvglotter  versuch  in  12  Übertrafpmgen  (j^lattdeutsch,  holländisch, 
englisch,  griechisdi,  lateinisch,  italienisch,  franzosisch,  spanisch,  portugiesisch,  schwe- 
disch, polnisch,  neugriechisch),  o.  0.  1851.   12. 

5d)  Monolog  aus  dem  fünften  Akt  von  G5thes  Egmont  metrisch  geordnet. 
Von  Fr.  Peucer:  Zto.  f.  d.  elegante  Welt.  Leipzig  27.  u.  29.  Sept  1804  (Braun 
3,  88).  —  Lieder  zu  Goethes  Egmont  nebst  verbindendem  Texte  von  M.  Bernays. 
Leipzig  1878.  8.  —  Fr.  Mo  sengeil,  Beetiiovens  Zwischenakte  zu  Goethes  Egmont: 
^eisegeffthrtenS  gesammelte  Erz&hlungen.  1828.  Teil  3  Nr.  13.  —  Auswahl  Üterer 
und  neuerer  zum  Yortraff  geeigneter  Dichtungen.  Erstes  Blatt.  Dresden  1838.  — 
Poetische  Erlluterung  d.  Musik  von  L.  v.  Beelhoven  zu  Goethes  Egmont  von  F.  Mo  s  en- 
geil. Leipzig  1878.  8.  —  Yersificatii»!  des  fünften  Aktes  des  Goetheschen  Egmont 
von  EduanJb  Niemeyer:  Herrigs  Archiv  21,  232. 

Frankf.  Dramaturg.  Blätter  18.  Sept  1788.  —  Neue  BibL  d.  schSnen  Wiaaen- 
schaften  89,  81  —  97.  —  Erit  Übersicht  d.  neuesten  schönen  lit  d.  Deutsdien  2, 
1,  50—70. 

a.  Fr.  Schiller,  Über  Egmont,  Trauerspiel  von  Goethe:  Allg.  literatuizettong 
20.  Sept  1788,  Nr.  227.  Histor.-krit  Ausg.  6,  80.  -  R.  Reinhardt,  Goethes 
Egmont  und  Schillers  Rezension  desselben:  Hochstiftsber.   N.  F.  3,  254. 
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b.  Ford.  L.  Haber,  Werke  1802.    1,  S06f. 

c  H.  Th.  Bötscher,  Dnunatarg.  Skizzen  u.  Kritiken.    Berlin  1847.   S.  179. 

d.  H.  Viehoff,  Über  Qoethee  Eimont  Progr.    DQsseldorf  1848.   13  8.  8. 

e.  H.  Düntzer,  Croethee  Qötz  und  Egi^ont.  Geschichte,  Entwiddnng  und 
Würdigung  beider  Diamen.  Braunschweig  1854.  8.  —  Goethes  Egmont.  Erl&utert. 
Jena  1858.  8.  (ErUtaiteningen  za  d.  dtech.  Klassiken].  Ente  Abteilnng,  Bd.  7). 
Dritte  AufL  Leipzig  1882.  Vierte  AnfL  1891.  —  Zu  Goethes  Egmont:  Seufferts 
Vierte^ahrschr.  2,  478. 

f.  F.  Th.  Bratranek,  Goethes  Egmont  und  Schillers  Wallenstein.  Eine  Pa- 
rallele der  Dichter.    Stattgart  1862.   278  S.   8. 

g.  Dan.  Jacoby,  ^mont  and  Schillers  Wallenstein:  Jahrb.  12,  258—256. 
.  G.  T.  Loeper,  Za  Goethes  Egmont:  Jahrb.  t  litt-Gesch.    1865.   S.  199. 
.     i.  B.  Nötel,  Ober  Goethes  £^ont    Gottbas  1882.   27  S.   8. 

k.  J.  Mi  nor ,  Entstehongsgescmichte  and  Stil  des  Egmont:  Grenzboten  42, 2, 117. 

L  A.  Ehrhard,  KEgmont  de  Goethe.  Le^on  d'oavertare  da  Goars  de  langae 
et  de  litteratare  allemande  a  la  Facalte  des  lettns  de  Bordeaax.  Beyae  de  FEn- 
seignement  1885.    1,  841—351. 

m.  W.  Bachner,  Za  Goethes  Egmont:  Akadem.  Bl&tter  1884.   S.  722. 

n.  F.  Klancke,  Egmont  Berlin  1886.  VI,  282  S.  8.  —  Erl&aterangen  aas- 
gewählter  Werke  Goethes.  Für  die  obersten  Klassen  höherer  LehraDBtaltai  sowie 
zam  Selbstanterricht.    2.  Heft.  —  Zsch.  f.  dtsch.  Unterricht  2,  319. 

0.  E.  Gaglia,  Die  historischen  Quellen  von  Goethes  Egmont:  Ztschr.  t  allg. 
Gesch.  1886,  Heft  5. 

p.  B.  M.  Werner,  Goethes  EIgmont:  Chronik  2,  Nr.  4. 

q.  W.  Goetz,  Gegenständliches  za  Schillers  Ab&ll  der  Niederlande  and  (joethes 
Egmont  (Heemskerks  Seezag  nach  Gibraltu:).  —  Praxis  d.  Sd^weizerischen  Volks- 
and Mittelschule.   Heft  5.   Zürich  1888. 

r.  Dan.  Jacoby,  ECTiont  und  Shakespeares  Julius  Caesar:  Jahrb.  12,  247—252. 

8.  Heinr.  Gloel,  Die  dramat.  Handlung  in  Goethes  Egmont:  Zach.  f.  dtsch. 
Unterr.  4,  54^62. 

6)  Torquato  Tasso.    Ein  Schauspiel.    Von  Goethe.    Aechte  Ans- 

fabe.  Leipzig,  bey  Ge.  J.  Göschen  1790.  222  S.  8.  (Noch  zwei  weitere  Drucke).  —  S. 
790.  6,  1—122.  —  Neue  Aufl.  Leipzig  1816.  222  S.  8.  •—  Neue  Aufl.  Leipzig 
1819.  222  S.  8.  —  1828.  8.  —  1842.  8.  —  Stattgart,  Cotta  1848.  16.  1847. 
1850.  1858.  16.  —  Stuttoart  1847.  8.  1849.  1851.  1853.  1858.  8.  —  Stuttgart 
1863.  16.  —  Stattgart  im.  8.  —  Stattgart  1867.  12.  —  Stattgart  1868.  8.  — 
IGt  Zeichnungen  von  P.  Thumann.  Berlin  1869.  —  Schulausgabe  mit  Anmerkungen 
▼on  J.  W.  Sch&fer.  Stuttgart  1878.  X,  182  S.  12.  —  Nouvelle  edition  avec 
an  avantpropos,  an  argument  analytique  et  des  notes  par  B.  Leyy.  Paris  1875. 
8.  —  Le  texte  allemand,  mit  einer  Interlinearversion  von  M.  Lang  und  einer  Über- 
setzung von  M.  J.  Porchat  Paris  1882.  8.  —  Stuttgart  1880.  8.  —  Mit  Ein- 
leitung u.  Anmerkungen  von  J.  Neubauer.  Wien  1884.  8.  ^  Hg.  von  E.  Breyer. 
Wien  1889.  8.  —  Für  den  Zweck  der  Schule  erläutert  und  mit  Mnleitung  Tersehen 
Ton  W.  Wi  ttich.  Paderborn  u.  Münster  1889.  —  Mit  kurier  Erl&uterung,  Fragen 
und  Angaben  zur  Anregung  tieferen  Eindringens  in  das  Verstftndniß  des  Inhalts 
von  W.  Werther.  Trier  1889.  —  Hg.  von  B.  Palm.  Bielefeld  u.  Leipzig  1889. 
Übersetzangen.  Englisch:  By  C.  Des  Voeax.  London  1827.  8.  Seoond 
edition  with  additions.  Weimar  1888.  8.  —  London  1856.  8.  —  Bey  J.  Cart- 
wright.  London  1861.  8.  —  Französisch:  ChefB-d*<Bavr6  du  thi^ltre  allemand. 
Goel£e  n,  S.  277—444.  P^s  1822.  8.  —  Italienisch:  G.  SorellL  Firenze  1820. 
12.  G.  Boda  1842.  —  Schwedisch:  0.  Fredrik.  Stockholm  1861.  8.  —  Finn- 
ländisch:  1819. 

Neue  Nürnberg,  gel.  Ztg.  30.  April  1790.  —  Neue  Bibl.  d.  schonen  Wissensch. 
41,  1,  62-104.   41,  2,  253-275. 

a.  A.  W.  Schlegel,  T.  Taaso,  ein  Schauspiel:  Gott  gel.  Anz.  1790.  St  98.  — 
SämtL  Werke  1846.   10,  4-16. 

b.  B.  0.  Spazier,  Ober  Goethes  Tasso:  Abendzi«.  1827.  Nr.  258. 

c.  L.  Bobert,  Über  Goethes  Tasso:  MorgenbL  1827.  Nr.  37  a.  88. 

d.  Fr.  Lewitz,  Über  Gothe^s  Torquato  Tasso.    Königsberg  1839.  8. 

e.  B.  H.  Hiecke,  Über  Göthe's  Tasso:  Hallische  Jahrb.  1889.  —  Gesammelte 
AuMtze.    Hamm  1864.   S.  125—164. 
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f.  Konr.  Schwenck,  literar.  Gharakteristiken  und  Eiitaken.    iVankfnrt  1847. 

5.  209-226. 

g.  Th.  Jacobi,  Taaso  und  Leonoie,  oder  welchen  Stoff  hatte  Goethe  ?  HannoTer 
1848.    100  8.  8.   —   Sonderabdraok  ans  dem  Ht-hiat  Taschenbuch  hg.  von  Ftuta. 

6,  1-100. 

h.  G.  F.  Eysell,  Über  Göthee  Toiquato  Tasso.    Binteln  1849.  8. 

L  L.  Eckardt,  Yorleeungen  über  G^thes  Torquato  Tasso.  Mit  einem  Tof- 
worte  von  Troxler.  Bern  1852.  XUI,  314  8.  8.  Vgl.  Bl.  f,  lit.  Unterh.  1854 
Nr.  50  u.  51. 

j.  H.  Düntzer,  Goethes  Tasso.  Zum  erstenmal  vojlstfindig  erlfiutert  Impzig 
1854.  8.  —  Erläutert  (Erlftuterungen  zu  d.  d.  Klassikern.  Erste  Abteflung  10.  Heft). 
Jena  1859.   8.    Dritte  Aufl.  Leipzig  1882. 

k.  F.  Liszt,  Vorwort  zur  Symphonischen  Dichtung  Tasso.    Leipzig  1856. 

1.  H.  G.  F.  Mahler,  Über  Goethes  Torquato  Tasso.  Piogr.   1859.  8. 

m.  L.  Hasper,  Über  Goethes  Tasso.    Mühlhausen  i.  Th.  1862.    43  8.   4. 

n.  Ffthrmann,  Die  Idee  in  Goethes  Tasso  und  Iphigenie.  Bunzlau  1867. 
27  S.   4. 

0.  W.  Kieser,  Über  Goethes  Tasso.    Sondershausen  1868.    47  S.    4. 

p.  A.  F.  C.  Vilmar,  Über  Goethes  Tasso.    Frankfurt  a.  M.  1869.    115  &    8. 

q.  K.  Strack,  Renata  r.  Este  und  deren  Leiden.  Mit  Beziehung  auf  die 
ReformationaKeschiehte  Frankreichs  und  Italiens  und  Goethes  Tasso.   Berlin  1869.  8. 

r.  A.  jfren necke,  Einige  Bemerkungen  über  Goethes  Leonore  Sanvitale: 
Schnorrs  Archiv  1875.   4,  215—223. 

s.  Chn.  Semler,  Das  Thema  der  Goethischen  Poesie  und  Torquato  Tasso. 
Für  Haus  und  Schule  daraelegt.    Leipzig  1879.   8. 

t  Jul.  Schmidt.  Die  Vollendung  des  Tasso:  FMu£.  Jahrb.  1880.   46,  174. 

u.  H.  Grans,  Über  Goethes*  Torquato  Tasso.  Eine  Charakterstudie  mit 
Andeutungen  für  die  Bfihnenauffühmng.    Leipzig  1882.    26  S.  8. 

T.  E.  Beichel,  Tasso:  Gegenwart  1883.  Nr.  20.  —  Leuchtenberger,  Zu 
Goethes  Tasso  IH,  8:  N.  Jahrb.  f.  Phüol.  u.  P&dag.  128,  S.  137. 

w.  Fz.  Kern,  Goethes  Torquato  Tasso.  Beitrage  zur  Erklärung  des  Dramaa. 
Berlin  1884.  VII,  160  S.  8.  —  Über  die  Handlung  in  Goethes  Tasso:  N.  Jahrb.  f. 
PhiloL  u.  Pädag.  Bd.  122,  S.  585.  —  Flatons  Phfidon  und  Goethes  Tasso:  Sdmhfedem 
Zw.  veim.  Aufl  Berlin  1887.  Nr.  11.  —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  11,  139  (Werner). 

X.  E.  Werlin,   Einführung  in   Goethes  Torquato  Tasso.     Riga  1884.   YIU, 

v.  Wittich,  Zu  Goethes  Tasso.    Gassei  1886.    26  S.   4. 

z.  £.  Gnad,  Über  Goethes  Tasso:   Popul&ie  Vortrftge  N.  F.  Triest  1887.   8. 

aa.  Ferd.  Höfer,  Der  Bau  des  Goetheschen  Torquato  Tasso.  Seehausen  1888. 
20  S.   4. 

bb.  Reinhardt,  Über  den  künstlerischen  Bau  von  Goethes  Tasso:  Hodi- 
Stifteber.  1889.   N.  F.  5,  10-24. 

cc.  A.  Schwartzkopff,  Goethe  und  sein  Tasso.  Quedlinburg  1879.  8.  — 
Goethes  Tasso.    Charakterstudien.    Bremen  1889.  8. 

dd.  Kuno  Fischer,  Goethes  Tasso.  Heidelberg  1890.  353  S.  S.  ^  Goethe- 
Schriften  Bd.  3.    Vgl.  Münchn.  Allg.  Ztff.  1890.  Nr.  165  u.  166. 

ee.  Herm.  Ron  seh,  Ein  antirönüscher  Ausspruch  Goethes  (I,  4,  596)  auf  seine 
altirische  Quelle  zurückgeführt:  Hochstiftsber.  1880.   S.  97. 

ff.  Einige  Bemerkungen  zu  Goethes  Tasso  H,  1,  797  u.  856:  Zsch.  f.  dtsdi. 
Sprache  4,  372.    Zsch.  f.  dtsch.  Unten.  2,  510. 

7)  J.  W.  Yon  Goethe  Herzoglich  Sachsen -Weimarischen  Geheimenraths  Ver- 
such die  Metamorphose  der  Pflanzen  zu  erklären.  Gotha,  bev  G.  W. 
Ettinger  1790.  3  BL  u.  86  S.  gr.  8.  —  Versuch  die  Metamorphose  der  Pflanie  zu 
erklären  von  J.  W.  von  G5the.  Gotha.  Ettinsersche  Buchhandlung  1790  |in  Wirk- 
lichkeit von  weit  spätenn  Datum],  2  Bl.  u.  79  8.  kL  8.  —  J.  W.  von  Goethe:  Ver- 
such über  die  M!etamorphose  der  Pflanzen.  Nebst  sescfaichtiichen  Nachtrtgeo. 
Französisch  u.  deutsch.  [Auch  unter  dem  Titel:]  Essai  sur  la  Metamorphose  des 
Plantes.  Traduit  par  Fr.  Soret,  et  suivi  de  notes  historiques.  Stuttgart  J.  G.  Gotta, 
libraire  1831.  240  S.  8.  -  A.  1.  H.  1842.  58,  21-80.  vgl.  §  244,  89a. 

Gothaische  Jel.  Ztg.  23.  April  1791.  —  Allg.  dtsch.  Bibl.  1794.  106,  477.  — 
Gott.  gel.  Anz.  Febr.  1791. 
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Traduction  ^  Er.  de  GinginB-LMsaraz.    Genf  n.  Paris  1829.   8. 

a.  M.  Martins,  Bapport  sor  la  traduction  de  la  partie  botanique  des  (BUTres 
de  Goethe.    Paris  1888.  4 

b.  F.  Kirschleger,  La  Metamorphose  des  Plantes  de  Goethe.  Strasbourg  1865. 
18  S.  8.  Saggio  snlla  Metamorfosi  delle  plante  dl  G.  W.  Goethe.  Tradotto  da 
Pietro  BobiaC  Mailand  1842. 

c.  A.  Kirchhoff,  Die  Idee  der  Pflanzenmetamorphose  bei  Caspar  Fr.  Wolff 
und  bei  Göthe.    Berlin  1867.    85  S.   8. 

d.  Ferd.  Cohn,  Goethe  als  Botaniker:  Dtsch.  Bondschau  1881.  28,  26  » 
F.  Gohn,  Die  Pflanze.  Breslau  1882.  S.  504.  —  Goethe  und  die  Metamorphose  der 
Pflanzen:  Dtsch.  Museum,  hg.  von  Prutz  1862.  Nr.  4.   S.  128. 

e.  K.  Fr.  Jordan,  Goethe  und  noch  immer  kein  Ende!  Kritische  Würdigung 
der  Lehre  Goethes  von  der  Metamorphose  der  Pflanzen.  Hamburg  1884.  48  S.  8.  Yirchow- 
Holtzendorffs  Vortrag  N.  F.  Serie  lU,  Heft  52.  —  Chronik  3,  S.  49  (B.  Steiner). 

1  Haberlandt,..Goethe8  botan.  Studien:  Humboldt  1886.  Nr.  6. 
g.  M.  Büsgen,  Über  Goethes  botanische  Studien:  Jalurb.  11,  145. 

8)  An  die  Knappschaft  zu  Tarnowitz.  Goethe.  —  Schummeis  Beise 
durch  Schlesien  im  Julius  u.  Aug.  1791.  BresLiu  1792.  8.  S.  80.  —  Q.  1836. 1, 1,  205: 
Wieliczka. 

9)  Axiom  (J^und  wer  ein  Lump  ist*):  Hand-Bibl.  f.  Freunde  von  Joh.  C. 
Lavater.   Zürich  1790.  Nr.  VL  S.  139.  —  Q.  1836.  1, 1, 183.  ~  A.  1.  H.  1842.  56,  97. 

Hoffinann  v.  Fallersleben,  Findlinge  1860.   1,  394. 

10)  Ankündigung  eines  Werks  über  die  Farben  vom  Hm.  G.  B.  t.  Goethe : 
Intelligenzbhitt  des  Journals  d.  Luxus  u.  d.  Moden  Sept.  1791.  Nr.  9  8.  CI~CIIL  — 
ja.  29,  867. 

10a)  J.  W.  von  Goethe,  Beytr&ge  zur  Optik.  Erstes  Stück  mit  XXVH 
Tafeln.  Weimar,  im  Verlag  des  Industrie -Comptoirs  1791.  62  S.  8.  —  Anzeige 
betieffend  das  1.  Stück  der  Beitr.  z.  Optik  ▼.  ööthe:  Intelligenzblatt  Not.  1790. 
Nr.  11.  -  A.  1.  H.  1842.   58,  247. 

J.  W.  von  Goethe,  Beyträge  zur  Ojjtik.  Zweytes  Stück  mit  einer  groBen 
kolorirten  Tafel  u.  einem  Kupfer.  Weimar,  im  Verlag  des  Ihdustrie-Comptoirs.  1792. 
30  S.   8.  —  A.  L  H.  1842.  68,  299. 

Gothaische  gel.  Zig.  26.  Sept.  1792  —  Allgem.  lit-Ztg.  3.  Dez.  1792.  Nr.  31 
u.  816.  —  Journal  d.  Physik  1793.   7,  3  (Gren). 

11)  Versuch  die  Elemente  der  Farbenlehre  zu  entdecken.  —  H. 
35,  49—68. 

12)  Theaterreden: 

1.  Prolog.  Gesprochen  bey  Eröffnang  des  neuen  Theaters.  Weimar 
d.  7.  May.  Ga&e:  Dtsch.  Monatsschrift  Juny  1791.  S.  183.  •—  Annalen  d.  Theaters. 
Berlin  1791.  Heft  8,  84.  —  Beichards  Theaterkalender  auf  d.  J.  1792.  8.  18.  — 
N.  S.  1800.   7,  359. 

2.  Prolog.  Von  Madame  Gatto  gesprochen  d.  1.  Okt.  1791:  G.  Beichards 
Theaterkalender  auf  d.  J.  1792.   S.  346.  —  N.  S.  1800.   7,  362. 

3.  Epilog,  gesprochen  von  Mademoiselle  Neumann.  Weimar  d.  28.  Dezbr.: 
Dtsch.  Monatsschrift.   März  1792.  S.  251.  —  N.  S  1800.  7,  369. 

4.  Epilog.  Weimar  d.  11.  Juni.  G6the:  Dtsch.  Monatsschrift.  August  1792. 
S.  361.  —  N.  8.  1800.    7,  365. 

5.  Prolog  zu  der  neuen  Bearbeitung  Ton  Goldonis  Lustspiel:  der  Krieg: 
Journal  d.  Luxus  u.  d.  Moden  Nov.  1793.   S.  581.  —  N.  8.  1800.   7,  373. 

18)  Sinngedicht.  GSthe:  Dtsch.  Monatsschrift  July  1791.  S. 264.  ~  Herders 
Zerstreute  Blätter  Vierte  Sammlnug  1792.  Nr.  VL  Über  ein  moigenländlBches  Drama. 
S.  264  (als  Motto).  -  Q.  1886.   1,  1,  205:  Sakontala. 

14)  Sehnsucht.  Göthe:  Urania  f.  Kopf  u.  Herz.  Hg.  von  Ewald.  Erstes 
Stack.  Hannover  1798.  S.  53.  —  Sal.  Hirzel,  Festandacht.  S.  8.  —  J.  G.  3, 162 
(Dies  wird  die  letzte  Thrän*  nicht  seyn).  —  H.  3,  12. 

15)  Der  GroB-Cophta.  Ein  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Goethe. 
Berlin.    Bey  Joh.  Fr.  Unger.   1792.    241  S.   8.  —  N.  S.  1792.   1,  1—241. 

Neue  Leipz.  geL  Anz.  1792.  1,  137.  —  Oberdtsch.  allg.  lit-ZIg.  16.  Apr.  — 
Erfurt,  gel  Ztg.  28.  Juli.  —  Annalen  d.  Theaters  Heft  10.  S.  81;  102.  —  Neue 
Nürnberg,  gel.  Ztg.  3.  Juli.  —  Tübing.  gel.  Anz.  4.  Sept.  —  Neue  Bibl.  d.  schönen 
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-Wissensch.  54,  56.  —  Neue  allg.  dtsch.  Bibl.  5,  2d8  (Eschenbarg).  ^  J.  C.  G. 
Büdiger,  Neuester  Zuwachs  d.  teutsehen,  fremden  n.  slkem.  Spndüninde  1796. 
St.  5.   S.  132  f. 

H.  Düntzer,  Graf  Cadiostro  und  Goethes  GroBcophta:  Herrigs  Archir  1860. 

7,  1  bis  60.  Sonderabdruck  Braunschweig  1850.  60  S.  8.  —  Neue  Goethestudiea 
1861.  S.  186—218.  —  B.  Boxberger,  Zu  Goethes  GiüBcoj^ta:  Schnorts  Axctoj 
9,  268.  —  Schröer,  Der  GroSoophta:  Chronik  8,  11;  17. 

16)  Der  Bürgergeneral.  Ein  Lustspiel  in  einem  Au&uge.  Zwe3rte  Fort- 
setzung der  beyden  Bifiets.  Berlin.  Bei  Joh.  ¥x,  Unger,  1798.  188  S.  8.  —  Werke 
1808.   9,  257—816. 

Le  Citoyen  General,  oomedie.  Traduite  par  C.  L.  R.  G.  F^ois  1822.  8. 
Che£B-d*<BUTie  du  the&tre  allemand.    Goethe  n,  S.  445—585. 

Oberdteoh.  allg.  lit-Ztg.  1793.  S.  581.  —  Greifswalder  krit  Nachrichten 
6.  Sept.  1794.  —  AUg.  lit-Ztj?.  1796.  Nr.  147. 

Aug.  Henneberger:  Honigs  Archiv  11,  142. 

17)  Die  Aufgeregten.  Politisches  Drama  in  ffinf  Aufzügen:  Werke 
1817.    10,  316-395. 

18)  Beine ke  Fuchs  in  zwölf  Gesängen.  Berlin.  Bei  Joh.  Fr.  XTnger  1794. 
2  Bl.  491  S.  8.  (Nur  ffeftnderte  Titelausgabe  der)  Neuen  Schriften  1794.  Bd.  2.  — 
^benso  ist  nur  neue  Titdaufl.)  Goethe*s  B«neke  Fudis.  In  zwölf  Ges&ngen.  Leipzig: 
F.  A.  Brockhaus.  1822.  491  S.  8.  —  Beineke  Fuchs.  Li  zwölf  Gesängen  Ton 
J.  W.  yon  Goethe.  Stuttgart  u.  Tübingen.  Cotta.  1832.  229  S.  8.  —  Neue  Ausg. 
1852.  214  S.  8.  —  1856.  8.  —  Mit  Zeichnungen  von  W.  v.  Kaulbach,  gestochea 
von  B.  Bahn  u.  A.  Schleich.  Stuttgart  u.  Tübingen  J.  G.  Cotta*scher  Verlag  1846. 
4  Bl.  u.  257  S.  4.  —  Mit  Zeichnungen  von  W.  v.  Eaulbach.  Auf  Holz  gezetcfanet 
von  Jnl.  Sdinorr,  gestochen  von  iülgaier  u.  Siegle.  Stuttgart.  J.  G.  (x)tta*8cher 
Verlag  1856.   204  S.  4;    1857.   212  S.  4.  —  Stuttgart  1867.   12.  —  Stnttetrt  1874. 

8.  —  Stuttgart  1874.  16.  —  Goethes  Beineke  Fuchs  nach  dem  ersten  Jmek  vom 
J.  1794  mit  Proben  d.  älteren  Thierepen  hg.  u.  erläutert  von  A.  Bieling.  Berlin 
1882.  826  S.  8.  —  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von  K.  Beissenberger. 
Wien  1888.  XIV,  111  S.   8.  u.  s.  w. 

Übersetzungen:  Le  renard  par  Groethe,  trad.  par  Ed.  Grenier.  Paris  1858.  — 
Beynard  the  Fox  with  illustrations  by  J.  Wolf.    London  1858. 

Neue  Nürnberg,  gel.  Ztg.  29.  Juli  1794.  —  Oberdtsch.  allg.  lit-Ztg.  27.  Aug. 

—  Tübii^.  gel.  Anz.  4.  Sept  —  Neue  Bibl.  d.  seh.  Wissensch.  1795.  54,  243  bis 
274.  —  Neue  allg.  dtsch.  Bibl  17,  311.  —  HalliBche  Allg.  lit-Ztg.  31.  Dez.  1804. 

Vgl.  §  100.  xvn,  6. 

A.  Bieling,  Gottscheds  Beineke  Fuchs.  Abdruck  der  hochdeutschen  Pinoea- 
Übersetzung  v.  J.  1752  (§  199,  2,  VID^  HaUe  1886.  VIE,  144  S.  8.  QueUen- 
Schriften  z.  neueren  deutsdien  litt.   1.  Heft 

Martin  Lange,  Goethes  Quellen  und  Hilfsmittel  bei  der  Bearbeitung  des 
Beineke  Fuchs.  Plrogr.    Dresden  1888.    18  B.  4. 

Grotefend,  Zu  Goethes  Beineke  Fuchs.  Der  Maibaum  zu  Aachen.  Beiträge 
zur  Goetheliteratur.  Sonderabdruck  a.  d.  Mitteilungen  d.  Vereins  f.  Gesch.  u.  Alter- 
tumskunde zu  Frankfurt  a.  M.  1881.   6,  238  f. 

19)  Verse  von  Gk)ethe,  ein  Gespräch  zwischen  Schildwache  undFreand 
Hain. —  Flora,  Teutschlands  Töchtern  geweiht  Hg.  v.  Huber.  Tübingen  1793.  1,2, 
92.  —  Hoffmann  v.  Fallersleben,  Findlinge  1,  311.  —  H.  3,  56. 

20)  Chor,  welcher  am  21.  Juli  1795  bei  dem  zur  Ergötzung  der  hohen  Cor- 
und  Badegäste  gegebenen  Freiballe  gesungen  wurde.  Von  Herrn  v.  Goetiie.  Karls- 
bad 1795.  Einzelndruck  und  in  d.  Chronik  d.  Gebr.  Platzer.  —  Hlawa£ek-Bai, 
Goethe  in  Karlsbad  1883.    S.  19.  —  Jahrb.  5,  370.  —  H«  3,  479. 

21)  1.  Herzogliches  Hoftheater  zu  Weimar.    Weimar  den  1*  Auff.  1792. 

—  Taschenbuch  f.  d.  Schaubühne  auf  d.  J.  1798  (auch  unter  dem  Titel:  Tasdien- 
kalender  a.  d.  J.  1798).   Gotha.   S.  199.  —  H.  27,  1,  307. 

2.  Anzeige  von  der  Oberdirection  des  Weimarischen  Theaters  zwei  kontrakt- 
brüchige MitgBeder  betreffend:  Journal  d.  Luxus  u.  d.  Moden,  Junius  1794. 

3.  Nachricht  Weimar  d.  12.  April  1798.  Von  Directionswegen.  (Anzeige  ron 
Ifflands  Gastspiel).    Ein  Bl.  4. 
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4.  Weimarisches  Hoftheater.  Die  Direction:  Joanisl  d.  Laxos  u.  d. 
Moden,  März  1802.  —  A.  1.  &  1838.   45,  3—16. 

5.  Anzeige  von  Ifflands  Gastspiel  vom  12.  April  1798:  E.  Beichsanzeiger 
19.  April  1798,  Nr.  89;  Weimar.  Wochenblatt;  Jenaische  Ztg.;  Erfurter  Anzeigen. 

22)  Sclaven  sollten  wir  haben.  —  H.  Düntier,  Goethes  Maskenzag  zum 
29.  Jan.  1796:  Schnorrs  Archiv  4,  897. 

28)  In  Schröders  Stammbuch  («Viele  sah'n  Dich*).  Weimar  d.  25.  April 
1791:  Lebrüns  Jahrb.  f.  Theater  u.  Theaterfreunde  1841,  S.  18.  -  H.  3,  124. 

24)  In  Ifflands  Stammbuch  (,Yiel  von  Künsten  und  Eünsilem').  Weimar 
den  24.  April  1796.  —  Auszug  ans  Ifflands  Stammbuch,  jener  Denkschriften,  welche 
CrötlM  u.  a.  aus  dem  Stegreife  verfkBt,  und  in  selbes  eigenhändig  eingefragen  haben. 
Wien  1809.   8.  S  5.  —  C.  Duncker«  Iffland.   Berlin  1859.   S.  3.  —  H.  3,  125. 

25)  Bede  bei  Eröffnung  der  Freitagsgesellschaft  9.  Sept.  1791.  — 
Gkwthes  Briefe  an  Chr.  G.  v.  Yo^  1868,  S.  446.  -  H.  27,  2,  51. 

§  241. 

1—9)  Beiträge  in:  Die  Hören  eine  Monatsschrifb  herausg;^eben  von  Schiller. 
Tübingen  m  der  J.  G.  Cottaischen  Buchhandlung  1795—1797.   XU.  8. 
fister  —  vierter  Band  1795: 

1)  Erste  Epistel  St  I,  1—6.  —  2)  Zweyte  Epistel  II,  95—98.  —  Werke 
1806.    1,  347—856.  —  Vorspruch  Werke  1815.    1,  303. 

A,  W.  Schlegel,  Sämtl.  Werke  10,  59—62. 

3)  Unterhaltungen  deutscher  Ausgewanderten.  I,  49—78;  II,  1  bis 
28;  IV,  41—67;  IV,  50-76;  V,  45-52.  —  Werke  1808.   12,  157—290. 

3a)  Mährchen,  zur  Fortsetzung  der  Unterhaltungen  deutscher  Ausgewan- 
derten.   X,  108—151.  —  Werke  1808.    12,  291  -342. 

Übersetzungen:  Englisch:  The  Tale.  By  T.  Carlyle:  Fraser's  Magazine 
1882.  Nr.  33.  Gritic.  and  miso.  essays  4,  220-252.  Boston  u.  Cambridge  1877. 
16.  —  The  recreations  of  the  German  Emigrants.  London  1854  (Noyels  and  tales 
tnmsl.  by  Boylan). 

a.  A.  W.  Schlegel,  Sämti.  Werke  10,  85—89. 

b.  T.  d.  Hagen,  Die  nordische  Opemisängerin:  Neues  Jahrb.  d.  Berlin.  Qe- 
Seilschaft  9,  233. 

c.  G.  E.  Guhrauer,  Über  Groethes  Unterhaltungen  deutscher  Ausgewanderten: 
Wiener  Jahrbücher  d.  lit  1846.   116,  66. 

d.  H.  Düntzer,  Das  Märchen:  Morgenbl.  1852,  Nr.  47.  —  Unterhaltungen 
deatscher  Ausgewanderten:  Herrigs  Archiv  1847.  3,  261.  —  Studien  zu  Goeuies 
Werken  1849,  S.  18—47.  —  Goethes  Beise  der  Söhne  Megaprazons  und  Unterhal- 
tungen deutscher  Ausgewanderten.  Leipzig  1873.  8.  (Erläuterungen  zu  d.  dtsch. 
Xlasokem.  Erste  Abtheilung,  15.  Bdch.)  —  Groethes  Märchen:  Westermanns  Monats- 
hefte 1880,  Nr.  281. 

e.  J.  Minor,  Zu  Groethe:  Zsch.  f.  dtsch.  Philol.  20,  78. 

f.  J.  A.  Härtung,  Auslegung  des  Märchens  Ton  d.  Seele  und  d.  Märchens 
Ton  d.  schönen  LOie  nebst  einer  kurzgefaSten  Naturgeschichte  des  Märchens  über- 
haupt.   Erfurt  1866.   4. 

g.  L.  Gholevius,  Die  Bedeutung  der  Symbole  in  Goethes  Märchen  von  der 
Schlange  dargel^:  Schnorrs  ArchiT  1870.   1,  63—89. 

h.  H.  Baum  gart,  (joethes  Märchen,  cün  politisch-nationales  Glaubensbekennt- 
nift  des  Dichters.  Königsberg  1875.  131  S.  8.  -  Augsb.  Allg.  Ztg.  1875,  Nr.  237 
(L.  Friedländer). 

i.  M.  Landau,  Ein  sonderbarer  Irrthum  Goethes  und  Schillers:  Münchner 
Allg.  Zei^.   1882.  Nr.  328  (Nachweis  der  Quelle  för  die  Erzählung  ,Der  Prokurator"). 

j.  GL  Fr.  Meyer  y.  Wal  deck.  Über  das  Märchen  in  Goethes  Ausgewanderten: 
Stadien  über  deutsche  Art  und  Kunst.  Mitau  u.  Leipzig  1851.  —  Goethes  Märchen- 
dichtungen. Heidelbeig  1879.  Vn,  252  S.  8.  (Mit  litteratur-Übersicht).  —  Wester- 
manns Monatshefte  1^,  Nr.  281  Püntzer).  —  Anz.  f.  d.  A.  6,  189  (E.  Schmidt). 

4)  Litterarischer  Sanscülottismus.  V,  50  —  56.  —  A.  1.  H.  1833. 
45,  125. 


682  Bach  YL    Nationale  Dichtung.    §  241,  5—10. 

5)  Elegien.  -  VI,  1—44.  —  N.  S.  1800.  7,  118—176:  Elegien  I.  -  1806: 
Römißche  Elegien.  —  W.  1887.   1,  412—424. 

I.  Einzeldruck  im  Groethe- Archiv. 

XIU.  Deutache  Monateschnft  Jaly  1791,  S.  185:  Elegie.  Born*),  1789.  Göthe. 

n.  In  früherer  Fassung:  Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  1888,  Nr.  28,  H.  3,  128.  — 
Schnorrs  Archiv  1872.  2,  616. 

IV.  Entwurf.    Schnorrs  Archiv  1878.   7,  587:  Edelknabe  und  Wahrsagerin. 

Übersetzungen:  Lateinisch  von  J.  D.  Fu£  Nr.  XU  Köki  1822;  28 
Lüttich  1824;  Lüttich  1887.  —  H.  Stadelmann  Memmingen  1862.  8.  —  Ae.  Taub'ert 
Berlin  1872.  4.  —  Englisch  by  L.  Noa.  Boston  1876.  8.  —  Italienisch  Von 
E.  Teza.    Pisa  1877.  8.  ii.  a.  m. 

A.  W.  Schlegel,  Goethes  Bömische  Elegien.  —  Charakteristiken  u.  Kritiken 
1801.  2,  197;  Sämti.  Werke  10,  42—71.  —  H.  J.  Heller,  Die  antiken  Quellen  von 
Goethes  elegischen  Dichtungen:  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Pädagog.  1863.  Bd.  88.  S.  800. 
851.  401.  451.  498.  —  Düntzer,  Goethes  elegische  Dichtungen  in  ihrem  Bechte: 
ebda  1864.  Bd.  90.  Heft  4.  —  J.  W.  Schäfer,  Über  Goethes  römische  Elegien  und 
venetianische  Epigramme:  Deutsches  Museum  1852.  2,  286  =^  kleine  Schriften  1864, 
Nr.  12.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1865,  Nr.  208.  (M.  Bernays). 

6)  Auf  die  Geburt  des  Apollo.  Nach  dem  Griechischen.  1795,  Bd.  8, 
St  rX,  80—88.  —  H.  8,  880. 

7)  Versuch  über  die  Dichtungen.  1796,  Bd.  1,  St.  H,  20—55.  — 
H.  29,  819. 

Essai  sur  les  Fictions  par  Mme.  la  Baronne  de  Stael.  1795.  —  Blennerhaaset, 
Frau  V.  Stael  2,  254.   3,  1. 

8)  Benvenuto  Cellini.  1796,  Bd.  2,  St.  IV,  1-56;  V,  1—50;  VI,  1—49. 
Bd.  8,  St.  Vn,  1—59;  IX,  1-71.  Bd.  4,  St.  X,  70—106;  XI,  1-34.  —  1797, 
Bd.  1,  St.  I,  59-101;  n,  75—106;  IQ,  45-88.    Bd.  2,  St  IV,  48—84;  VI,  1-17. 

Nachdruck:  Benvenuto  Gellini.  Eine  Geschichte  des  XVL  Jahrhunderts.  Nach 
dem  Italienischen.  Von  J.  W.  von  Göthe.  Braunschweig  [Wien]  bei  J.  Bauer  1798. 
8.    Drei  Theile.  —  Braunschweig  1801.    HI.    8. 

Mit  Einleit  von  E.  Hermann  und  vielen  voizügL  Holzschnitten.    Berlin  1872. 

8  a)  Leben  des  Benvenuto  Cellini.  FlorentiniBchen  Goldschmieds  und  Bild- 
hauers, von  ihm  selbst  geschrieben.  Übersetzt  und  mit  einem  Anhang  herausgegeben 
von  Goethe.  Tübingen,  im  Verlage  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung.  18(S.  I, 
816  S.  n,  884  S.  8.  -  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta  1818.  ü,  8.  XH,  379  u.  Vm, 
899  S.  —  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta  1880.  H,  8.  —  Werke  1818.  Bd.  15  u.  16 
(W.  Vollmer:  a.  o.  Beü.  z.  Augsb.  ADg.  Ztg.  22-  Nov.  1868).  —  W.  1890.  Bd.  48  u.  44. 

Eotzebues  Freimüthiger  24.  Juni  1808.  —  Jen.  Allg.  lit-Ztg.  11.  Jan.  1804.  — 
Götting.  geL  Anz.  18.  Febr.  ~  OberdeulBche  Allg.  Litt.-Ztg.  1808,  S.  577-590.  — 
Aurora  1804,  Nr.  59—98  (Docen). 

9)  Briefe  auf  einer  Beise  nach  dem  Gotthardt  1796.  Bd.  7,  St  Vm, 
29-94.  —  Werke  1808.  11,  228—808:  Briefe  aus  der  Schweiz.  Zweite  Ab- 
teilung. 

Burkhardt,  Zu  Goethes  Schweizerreise  1779:  Schnorrs  Archiv  2,  527. 

10)  Wilhelm  Meisters  Lehrjahre.  Ein  Boman.  Herausgegeben  von  Goethe. 
Erster  Band.  Berlin.  Bey  Job.  Fr.  Ü nger  1795.  864  S.  Zw^er  Bd.  1795.  874  & 
Dritter  Bd.  1795.  871  S.  Vierter  Bd.  1796.  507  S.  8.  (ESn  zweiter  Druck  hat 
durchgehends  1795).  —  N.  S.  1795  u.  1796,  Bd.  8—6.  —  Tübingen,  in  der  J.  G. 
Cotta'schen  Buchhandlung  1806.  Erster  Theil  460  S.  Zweiter  TheU  584  S.  gr.  &  — 
Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta  1816.  U.  8.  460  u.  584  S.  -  Neue  Ausgabe  1836. 
n.   8.  —  1857.  n.  8.  —  Stuttgart,  Cotta  1876.  L   X,  272  S.   H.  8268.  8. 

Nachdrucke:  Neue  Aufl.  Mannheim  1801.  IV.  8.  —  W.  Meisters  Lehx^  und 
Wandeiiahre.   Paris  1840.   8. 

Übersetzungen:  Dänisch:  Von  X.  L.  Bahbek.  Kopenhitfen  1800—1802. 
rV.  —  Englisch:  W.  Meister's  Apprentioeship  a  novel.  By  T.  Carlyle.  Edin- 
burgh 1824.  m.  8;  New  Edition  London  1842.  12;  1858.  8.U.6.  w.  Die  Vorreden  zur 
ersten  und  zweiten  AufL  in  den  Critical  and  misc.  Essays  1,  228  u.  285.  —  Bv  £. 
D.  Boylan.  London  1846.  8.—  Boston  1857.  8.  —  By  Eleanor  Grove.  Lapsig 
1867.  II.   8.  -  London  1878. 


')  Ooedeke  nimmt  an,  dai  die  YII.  n.  XIX.  Elegie  in  Rom  niedeigeechrieben  müden. 
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Französisch:  Alfired  ou  les  annees  d'appientiBsage  de  W.  Meister,  par  C.  L. 
Seyelinges.  Paris  1802.  m.  12.  —  Les.  .  Gnillanme  Meister.  Gelegne  1808; 
wohl  identisch  mit  der  Übersetzung  Goblence  an  IX.  n.  8.;  vexgL  Jen.  Allg.  lit-ZI«. 
17.  Jan.  1803  Nr.  18.  —  Wilhelm  Meiiter  par  Theod.  TonsseneL  faris  1829. 
—  Tradnction  nonveUe  et  seule  oomplete  par  M^e.  la  Baronne  A.  de  Garlowitz. 
Paris  1843.  549  S.  8.  —  Par  Th.  Gautier.  Paris  1874.  12.  —  Les  Confessions 
d*nne  belle  &me.  Trad.  nonyelle  par  P.  Sallier.   Paris  1883.  8. 

Spanisch:  J.  de  Fuentes.    Madrid  1800.   8. 

Italienisch:  Gli  anni  di  Noviziato  dl  Alfrede  Meister.  Yersione  dal  tedesco. 
Milano  1835. 

Nachahmungen:  Fr.  Buchholz,  Bekenntnisse  einer  schönen  Seele  von  ihr 
selbst  geschrieben.  Berlin  1806.  —  Nachahmungen  der  Bekenntnisse  einer  schönen 
Seele  m  dem  3.  Bde.  von  Wilhehn  Meister.  Vgl.  Der  Freimüthige  1806,  Nr.  160. 
Neue  Allg.  Leipz.  lit-Ztg.  1807.  1,  577.  —  Cie  Versuche  und  Hindemisse  Karls. 
Eine  deutsche  Geschichte  aus  neuerer  Zeit.    Berlin  u.  Leipzig  1808. 

10a)  Aus  Wilhelm  Meisters  Lehrjahren:  I.  HeiA  mich  nicht  reden.  — 
2.  Nur  wer  die  Sehnsucht.  —  3.  So  laßt  mich  scheinen.  —  Harfenspieler:  4.  Wer 
sich  der  Einsamkeit.  —  5.  An  die  Thüren.  —  6.  Wer  nie  sein  Brod.  (Jahrb.  12, 
2Ö8J.  —  7.  Ihm  färbt  die  Morgensonne.  8.  Philine:  Werke  1815.  2,  111:  Aus 
Wilnelm  Meister.  (Mit  Vorspruch).  —  J.  W.  v.  Göthes  sechs  Lieder  aus  W.  Meisters 
Lehrjahren  für  d.  Klarier  gesetzt  von  Th.  F.  K.  Arnold.    Mainz  1808. 

10b)  Der  Sänger.  N.  S.  1800.  7,  39.  —  Mignon.  Werke  1815.  1,  163. 
Chanson  de  Mignon.    Kevue  de  TEnseignement  1886.   3.  33. 

Mignon.  Oper  in  3  Akten.  Mit  Benutzung  d.  (jötheschen  Bomans  W.  Ms. 
Lehrjahre  Ton  M.  Carre  und  J.  Barbier.  Deutsch  yon  F.  Gnmbert.  Musik  yon  A. 
Thomas.  187?.  —  E.  Elster,  Verbindender  Text  zu  A.  Bubinsteins  Oompo- 
sition  d.  Gedidite  u.  des  Beouiems  f.  Mignon  aus  Goethes  W.  Ms.  Lehrjahre.    1882. 

Neue  Nürnberger  gel.  Zts.  24.  Febr.,  15.  Sept.  1795.  1.  Jan.  1796.  10.  Jan. 
1797.  —  JdmkB  Annalen  d.  Philos.  27.  Febr.  1795.  —  (3lötti]^.  gel  Anz.  31.  Jan. 


1796.  —  Neue  BibL  d.  schönen  Wissenschaften  57,  59.  —  Slanger  sei.  Ztg.  16. 
Mai  1797.  —  €k)thai8che  gel.  Ztg.  9.  Dez.  —  Neue  allg.  dtsch.  Bibl.  31,  207.  — 
Jen.  Allg.  Lit-Ztg.  1.  u.  2.  Jan.  1801.  -  Neue  Leipz.  lit-Ztg.  12.  Sept  1803. 

a.  Chn,  G.  Körner,  Über  W.  Meisters  Lehjjahre.  Aus  einem  Brief  an  den 
Herausgeber  der  Hören:  Hören  1769,  Bd.  4,  St.  XH,  105—116.  »  Kömer,  Gesammelte 
Schriften  1881,  S.  107. 

b.  Fr.  Schlegel,  Über  €k>ethes  Meister:  Athenaeum  1798.  Bd.  1,  St  ü. 
147—178.  »  SämÜ.  Werke  1846.  8,  95—144:  C»iarakteristik  d.  Meisterischen  Lehr- 
jahre. —  Prosaische  Jugendscfariften  2,  165. 

c.  A.  W.  Schlegel,  Etwas  über  William  Shakespeare  bei  (Gelegenheit  Wilhelm 
Meisters:  Hören  1796,  Bd.  2,  St  IV,  57—112.  ~Sämtl.  Werke  7,  24. 

d.  Aug.  Klinge  mann,  Hamlet  Trauerspiel  in  sechs  Aufzügen  von  W.  Shake- 
speare. Nadi  Goethes  Andeutungen  im  W.  Meister  u.  A.  W.  Schkgels  Übersetzung 
t  d.  deutsche  Bühne  bearbeitet    Hannover  1815.    8. 

e.  Dan.  Jen i seh.  Über  die  hervorstechendsten  EigenthOmlichkeiten  von  Meisters 
Lehrjahren  oder  über  das,  wodurch  dieser  Boman  ein  Werk  von  GiSthens  Hand  ist. 
Ein  ästhet-moral.  Versuch.  Berlm  1797.  224  S.  8.   Vgl.  Neue  allg.  dtsch.  BibL  39, 355. 

f.  Sophie  Mereau,  Fragment  eines  Briefes  über  W.  Meisters  Lehrjahre: 
Kalathiskos  1801.   1,  132—169. 

g.  A.  Varnhagen  v.  Ense,  Wilhelm  Meisters  Lehrjahre:  GreseUschafter  4. 
und  13.  Juni  1821.  —  Frauen  in  Mannskleidem:  Denkwürdigkeiten.  Mannheim 
1837.   1,  503. 

h.  K.  F.  Wieck,  Drei  Abhandlungen  über  Goethes  Lehr-  und  Wanderjahre 
Wilhelm  Meisters.  Progr.    Merseburg  1837.   4. 

i.  Ferd.  Gregorovius,  Göthes  Wühelm  Meister  [Lehr-  und  Wandeijahrel  in 
seinen  sodalistischen  Elementen.  Königsberg  1849.  VI,  238  S.  8.  —  Zweite  Aus- 
gabe Schwab.  HaU  1855. 

H.  Hettner ,  Goethe  und  der  Sodalismus:  Deutsches  Museum  1852. »«  Kleine 
m.    Braunschweig  1884,  S.  433— 45L 

k.  H.  Düntzer,  Wilhelm  Meisters  Lehrjahre  von  Goethe.  Erläutert.  Jena 
1856.  8.  (Erlänteruntren  zu  d.  d.  Klassikern.  Erste  Abtheilung.  3.  Bd.)  2.  Aufl. 
Leipzig  1872.  —  Studien  zu  Goethes  Werken,  S.  258—317. 
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1.  0.  Schade,  Beigmaonsspiele  aus  Ihnenau  zu  ebier  Stelle  in  Goethes  WH- 
hehn  Meister  (ü.  Bach,  4.  Kap.):  Weim.  Jahrb.  1856.  4,  344. 

m.  W.  Meister  im  Yerh&ltiiifi  zu  unserer  Zeit:  Grenzboten  1855,  Nr.  28. 

n.  E.  Mont^gut,  Philosophie  de  Wilhelm  Meister:  Beyue  des  deux  Mondes 
Nov.  1863. 

0.  W.  6e y schlag,  Frl.  v.  Klettenbeig  und  Goethes  Bekenntnisse  einer  schonen 
Seele.  Elberfeld  1862.  Vorträge  t  d.  gebfldete  Publikum.  Bd.  2.  —  YgL  §  234. 
B,I.  47)/J. 

p.  P.  H.,  Goethe  und  die  Emancipation  des  Grundbesitzes :  Grenzboten  1871.  2, 91. 

q.  J.  Minor,  Die  Anftufe  des  Wilhelm  Meister:  Jahrbuch  9,  1^. 

r.  Ge.  Ellinger,  Der  EinfluB  von  Scarrons  Boman  comique  auf  Goethes 
Wilhehn  Meister:  Jahrb.  9,  188. 

s.  Am.  £.  Berg  er.  Werther,  Faust  und  die  Anfänge  des  Wilhelm  Meister: 
Nord  und  Süd  1888  und  im  Sonderabdruck  25  S.  8.  —  Vgl.  §  234.  D,  I.  45)  S.  314. 

t.  Th.  Lüttke,  Serlo  und  Fr.  L.  Schröder:  Jahrb.  5,  845. 

u.  E.  Goedeke,  Ein  Gedicht  Goethes  vervollstSndigt  (,Wer  nie  sein  Brod'): 
Schnorrs  Archiv  12,  478. 

11)  Die  Liebesgötter  auf  dem  Markte  von  Göthe:  Musenalm.  1  d.  J.  1792. 
Hg.  von  Joh.  H.  Voß.  S.  42.  —  N.  S.  1800.  7,  29:  Wer  kauft  Liebesgötter? 
VgL  §  242,  8a. 

IIa)  Das  Wiedersehen  von  Göthe.  —  Vossens  Musenalm.  f.  d.  J.  1792. 
S.  96.  —  N.  8.  1800.   7,  228. 

Neue  Bibl.  d.  schönen  Wissenschaften  1796.  58,  263.  —  A.  W.  Schlegel, 
Sämtl.  Werke  10,  341. 

12}  Au  dem  schönsten  Frühlingsmorgen.  Arie  aus  dem  Directeur  in 
der  Klemme.  Musik  von  Cimarosa.  —  Journal  f.  Theater  und  andere  schöne  Künste. 
Hg.  von  Schmieder.  Vierten  Bandes  drittes  Heft.  Hambun^  1797.  —  Vier  auser- 
lesene Arien  o.  0.  u.  J.  Nr.  4.  —  N.  S.  1800  in  zwei  Lieder  geteilt.  7,  4:  Die 
Spröde.    7,  5:  Die  Bekehrte. 

Falks  Eljsium,  Ztg.  f.  Poesie  11.  Juni  1806,  Nr.  43. 

13—16)  Beiträge  in  Schillers  Musenalmanache: 

13)  Musenalmanach  f.  d.  J.  1796.  Neustrelitz,  bei  dem  Hofbuchhandler 
Michaelis  12.   (1.— 7.  mit  der  Unterschrift:  Göthe). 

1.  Nähe  des  Geliebten.  S.  5.  —  Arienbuch  der  Claudine  von  VüIabeOa 
Mai  1795;  vgl.  §  238,  19)  1.  —  N.  S.  1800.   7,  11. 

Magazin  f.  lit.  d.  In-  u.  Ausl.  1859.   Nr.  92—94. 

2.  Der  Besuch.   S.  13.  -  Werke  1806.   1,  173.  —  Jahrb.  5,  328. 

3.  Verschiedene  Empfindungen  an  einem  Platze.  S.  40.  —  N.  8. 
1800.  7,  26.  —  Q.  1836  im  Singspiel  Die  ungleichen  Hausgenossen.  VgL  §  239, 16).  — 
Jahrb.  6,  332. 

4.  Meeresstille.    Glückliche  Fahrt.  S.  83.  —  N.  S.  1800.   7,  18. 

5.  Kophtische  Lieder.  L  II.  S.  88.  —  N.  S.  1800.  7,  20:  Kophtischea 
Lied.    Ein  andres. 

ursprünglich  f.  d.  Groß-Cophta  bestinmit.  —  B.  Box  berger.  Zu  Goethe» 
erstem  cophtischen  liede:  Schnorrs  Archiv  9,  266. 

6.  Antwort  bey  einem  gesellschaftlichen  FragespieL  S.  95.  — 
N.  S.  1800.   7,  95.  —  Q.  1836.  1,  2,  536  im  Singspiel  Die  ungleichen  Hausgenossen. 

F.  Liebrecht:  Schnorrs  Archiv  9,  105. 

7.  Prolog  zu  dem  Schauspiele:  Alte  und  neue  Zeit  bei  der  Wledeiv 
eröffhung  des  Weimarischen  Theaters  1794.  S.  141.  —  N.  S.  1800.   7,  377. 

8.  Epigramme  [103]  Venedig  1790.  S.  205— 260.  —  N.  S.  1800.  7,  249.— 
W.  1887.   1,  436-468. 

Nr.  2,  5,  8,  11,  13,  15,  20,  21,  25,  30,  101:  Deutsche  Monatsschrift  Jony 
1791.  -  Nr.  51,  57,  58,  84,  85,  86,  87,  90,  95,  96,  97:  Deutsche  Monatssdirift 
Oktober  1791.  —  Nr.  15:  Berliner  musikalisches  Wochenblatt  Erstes  Heft  1791. 
S.  39.  —  Nr.  84b  (,£lein  ist  unter  den  Fürsten  Germaniens').  eist  seit 
1840  als  Nr.  35  eingereiht  fehlte  im  M.  Ahn.;  N.  S.  1800.  7,  271.  —  Vorsprach 
Werke  1815.   1,  237. 
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Epgramme.  Venedig  1790.  Berlin.  Gedraekt  bei  Job.  Er.  ünger  1796.  56  S. 
12.  —  Epimonme.  Aub  Schillere  entern  Miuenalmanaeh  aii&  neae  abgedracikt. 
Berlin  bei  P.  L.  Albanoe.   1819.  56  S.  8. 

Von  Goethe  selbst  nicht  anlgenommene  Epi^iiamme : 

a.  Einen  zierlichen  K&fig  erblickt'  ich.  —  Deutsche  Monatsschrift  Jony 
1791.  —  Stadien  t  Tonkünstler  und  Musikfrennde  fOrs  J.  1792.  Berlin  1798.  St.  17. 
8.  185:  Bei  einer  Mnsik  die  in  Venedig  im  Gonservatorio  Ton  lanter  Mädchen  hinter 
einem  dichtgeflochtenen  Gritter  aufführt  wurde.  —  H.  8.  149. 

ß.  Ach,  sie  neiget  das  Haupt  —  Dentsche  Monatsschrift  Okt.  1791.  —  H.  8, 149. 

y.  Welche  Hoffnung  ich  habe.  —  d.  Wenn  ein  verständiger  Koch. 
Q.  1886.  1,  1,  211.  —  H.  8, 149. 

e.  Weit  und  schön  ist  die  Welt  —  Q.  1886.  1, 1,  814.  —  Aus  Herders  Nach- 
M  1856.   1,  122.  ~  H.  8,  150. 

C.  Vier  gefällige  Kinder  hast  Du.  —  H.  8,  150. 

tf.  Köstliche  Binge  besitz*  ich.  —  Jahrb.  2,  284.  Das  schlieAende  Disti- 
chon: i}'.  Unklug  Schober  den  kleinsten:  Grimms  Wörterbuch  1862.  8,110. — 
Nat  2,  2,  216. 

^.  Guten  schreibt  er,  das  glaub  ich:  Berliner  Tageblatt  29.  Aug.  1880.— - 
Jahrb.  2,  281.  —  Nat  1,  256. 

«.  Zehn  bis  jetzt  unbekannte  yenetianische  Epigramme  (Altere 
Eassung  bekannter  Epigramme):  Schnorrs  Archiv  1872.  2,  512  (Burkhardt).  — 
H.  5,  255. 

«.  Nackend  willst  Du  nicht  bei  mir  liegen.  —  (vollständig)  Nat  2,  215. 

;i.  Ich  empfehle  mich  Euch!  (Bruchstftck).  —  /u.  H'raus  mit  dem 
Theile  (^chstück).  —  v,  Zttrnet  nicht  ihr  Frauen  (Bruchstück).  —  H.  8,  148. 

o.  Neun  bis  jetzt  unbekannte  venetianische  Epigramme.  —  Notiz- 
buch V.  d.  schleeischen  Beise  1884  (Zamcke).  —  Nat  2,  216.  —  H^  1,  801.  — 
Entwürfe  zu  Epigrammen.    Notizbuch. 

71.  An  KnebeL    (Völligen  Unsinn).  —  H.  5,  257. 

Burkhardt,  Die  ältesten  Venetianischen  Epigramme  (loethes:  Grenzboten 
Nov.  1872.  Nr.  46.  —  Zu  dem  14.  von  Goethes  venet.  Epigrammen:  Ztschr.  f.  dtsch. 
Sprache  4,  104. 

18  a)  Die  Spinnerin  (f.  d.  M.-A.  f.  1796  bestimmt,  doch  gedruckt  erst)  N.  8. 
1800.   7,  68.  —  Ztschr.  f.  vgl  Litt-(Je8ch.   N.  F.    1,  450. 

14)  Musen- Almanach  l  d.  J.  1797.  Tübingen,  in  d.  J.  G.  (^ttaischen  Buch- 
handlung.   (9. — 15.  mit  der  Unterschrift:  Göthe). 

9.  Alexis  und  Dora.    IdyUe.    S.  1—17.  —  N.  S.  1800    7,  179. 
Minor,  Die  Handschrift  von  A.  u.  D.:  C3ironik  2,  Nr.  2. 
Lateinisch  von  J.  D.  Foü  Köln  1822. 

10.  Distichen  [1^  S.  28—81:  Väterlichster  Bath  (Willst  du,  mein  Sohn).  — 
Der  Biedermann  (Wer  ist  der  edlere  Mann).  —  Würde  der  Kleinen  (Wütt  ihr, 
wie  auch  der  Kleine).  —  Das  Würdigste  (Wer  ist  das  würdigste  Glied).  —  Der 
Erste  (Wer  ist  denn  wirklich).  —  Ultima  Ratio  (Fehlet  die  Einsicht).  —  Wer 
will  die  Stelle  fBepubliken  haV  ich).  —  Zam  ewigen  Krieg  (Bald  kennt 
jeder).  —  Unterschied  (Zweyerley  Arten  gibt  es).  —  Ursache  fWenn  du  laut 
den  einzelnen).  —  An  den  Selbstherrscher  (Du  bist  Könignnd  Kitter).  —  Der 
Minister  (Klug  und  thätig  und  fest).  — -  Der  Hofmann  (Welchen  Hofmann  ich 
ehre).  — •  Der  Bathsherr  (Ob  du  der  klügste).  —  Der  Nachtwächter  (Ob  du 
wachst).  —  N.  S.  1800.   7,  346:  Herbst  Nr.  66-69,  71-88. 

11.  Das  Heilige  und  Heiligste  (Was  ist  heilig).  S.  41.  —  N.  S.  1800.  7, 
846:  Herbst  Nr.  69  u.  70. 

12.  Der  Freund  (Dieser  ist  mir  der  Freund).  S.  56.  —  N.  S.  1800.  7, 
844:  Herbst  Nr.  58. 

18.  Musen  und  Grazien  in  der  Mark.    S.  68.  —  N.  8.  1800.    7,  82. 
Boxberg  er:   Schnorrs  Archiv  11,  174.  —  Musen  und  Grazien  in  der  Mark. 
Hg.  von  L.  Geiger.    Berliner  Neudrucke  1.  Serie  4.  Bd.   Berlin  1889.   8. 

14.  Der  Chinese  in  Rom.   S.  110.  —Werke  1806.    1,  161. 

15.  Die  Eisbahn  [16  Distichen].  S.  148.  —  N.  S.  1800.  7,  851:  Winter 
Nr.  85-100. 

Morgenblatt  1855,  Nr.  13. 
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16.  Tabulae  votivae.  G.  u.  S.  [124  Diaticheii].  8.  152—182.  —  In  H^  3, 
70  hat  Strahlke  nur  16  aufgenommen. 

17.  Vielen.  G.  u.  S.  [18  Distichen].  S.  187-191.  -  N.  S.  1800.  7,  829: 
Frühling. 

18.  Einer.    G.  u.  S.  [19  Distichen].    8.  192—196.  —  N.  8.  7,  ^4:  Sommer. 

19.  Xenien.  [668  Distichen].  S.  197—308.  —  In  H>.  3,  49  hat  Strehlke  118 
aufgenommen. 

Die  Xenien-Iitteratur  s.  Schiller.    §  254,  3,  23. 

Vier  Jahreszeiten  von  Goethe.  Gedichtet  1796.  Gedeutet  1860  Yon  Martin. 
Berlin  1860. 

B.  Boxberger,  Zu  Goethes  Xenion  auf  Moritz:  Schnorrs  Archiv  8,  116. 

15)  Musen -Almanach  f.  d.  J.  1798.  Tübingen,  Cotta.  (20—29  mit  der  Unter- 
schrift: Goethe). 

20.  Der  neue  Pausias  und  sein  Blumenmädchen:  S.  1 — 18.  —  N.  S. 
1800.   7,  195. 

21.  Der  Zauberlehrling.    S.  32—37.  —  N.  S.  1800.   7,  89. 

Nach  Wielands  Ludan  Leipzig  1788.  1, 191  (Wien  1813.  1, 230).  —  C.  L.  Str uve , 
Zwei  Balladen  von  Goethe,  verglichen  mit  den  griechischen  Quellen,  woraus  sie  ge- 
schöpft sind.  Leipzig  1826.  56  S.  8.  Opuscula  sei.  1834.  2,  41&  --  A.Beiff er- 
scheid: Zsch.  f.  dtsch.  Fhil.  1873.  5,  2. 

22.  Der  Schatzgräber.    S.  46—48.  -  N.  S.  1800.   7.  90. 
Nach  Petrarcas  De  remediis  utriusque  fortunae.    T.  21.  Mai  1797. 

23.  Die  Braut  von  Corinth.    Eomanze.    S.  88—99.  —  N.  S.  1800.  7,  95. 
Eiemer,  Mittheilungen  2,  531.  —  C.  L.  Struve  vgl.  21.  —  Passow:  WacUers 

Philomathie  2,  126,  —  Morgenblatt  1851.  Nr.  186  —  191.  —  A.  Brandeis,  Die 
Braut  von  Eorinth  und  Diderots  Boman  ,La  Beligieuse' :  CÜironik  4,  50.  —  Schnorrs 
Archiv  15,  109  (Th.  von  Bieckhoff).  —  Herrigs  Archiv  13,  137  (G.  Hanff). 
—  Jahrb.  9,  229  (E.  Schmidt).  10,  235  (L.  A.  Prankl).  —  (Gegenwart  1888. 
Nr.  40  (L.  Geiger). 

24.  Legende.    S.  144—147.  —  Werke  1806.  8,  301. 

Die  ,al^6ut8che  Heiligensage.  Aus  mündlicher  Überlieferung  wörtlich  au^e- 
zeichnet  von  Efojch*  in  Büsdüngs  wöchentl.  Nachrichten  1816.  2,  3  ist  nur  Prosa- 
auflösung des  Goetheschen  Gedichtes. 

25.  An  Mignon.  S.  179.  -  N.  S.  1800.  7,  13.  —  PreuJJ.  Jahrb.  4J,  653 
(J.  Schmidt). 

26.  Der  Gott  und  die  Bajadere.  Indische  Legende.  S.  188—193.  —  N. 
S.  1800.   7,  107. 

Neue  Jahrb.  d.  Berl.  (Gesellschaft  f.  dtsch.  Sprache  2,  259  (v.  d.  Hasen); 
9,  2  (Kannegießer).  Opene  deure  tot  het  verborgene  Heidendom  1651.  Nürn- 
berg 1663.   S.  346.    Sonnerat,  Beise  nach  Ostindien  und  China.    Zürich  1783. 

27.  Erinnerung  (,Wenn  die  Beben*).  S.  223.  —  N.  S.  1800.  7,  15:  Nach- 
gefühL 

28.  Abschied.    S.  241.  —  N.  S.  1800.   7,  16. 

29.  Der  neue  Amor.    S.  287.  —  Werke  1806.   1,  164. 

16)  Musen-Ahnanaoh  £.  d.  J.  1799.  Tübingen,  Cotta  (30.  32.  33.  36-^9  mit 
der  Unterschrift:  Gioethe.    34.  Göthe). 

30.  Euphrosjne.    Elegie.    S.  1—13.  —  N.  S.  1800.   7,  212. 

Archiv  f.  d.  ünterr.  im  Dtsch.  1,  2,  102—112  (Viehoff).  —  A.  Koberstein, 
Über  das  neudeutsche  €relegenheit^g;edicht,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Goethes 
Elegie  Euphrosyne:  Verm.  Aufeatze,  Leipzig  1858.  S.  91—113.  —  Jahrb.  5,  329.  — 
W.  Ho  saus,  Euphrosyne.  Chr.  Amalie  Louise  Becker,  geb.  Neumann.  Mit  photogr. 
Nachbildung  ihres  Büdnisses.    Dessau  1871. 

31.  Die  Musageten.    Justus  Amman.    S.  14—16.  —  Werke  1806.   1,  168. 

32.  Die  Metamorphose  der  Pflanzen.  S.  17—23.  —  Erster  Druck  in 
J.  J.  Bomers  Archiv  f.  d.  Botanik  1799.  Bd.  2.  St,  1,  34.  -  N.  S.  1800.  7,  23^ 
Vgl.  §  240,  7). 
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83.  Am  1.  Ootober  1797  CWar  doch  gestern  dein  Haupt').  S.  61.  —  Werke 
1815.   2,  184:  Schweizeralpe. 

34.  Das  Blümlein  Wunderschön.  Lied  des  ge£Euigenen  Grafen.  8.  69  bis 
78.  -  N.  S.  1800.   7.  54. 

Graf  Joh.  y.  Haosburg  1350:  Ich  weiß  ein  blaues  Blümelein.  Crusii  annales 
Suev.  m,  4,  260. 

35.  Sfingerwürde.  Justus  Anunan.  S.  91  —  101.  —  Werke  1806.  1,  209: 
Dithyrambe.  —  1815.  2,  21:  Deutscher  Parnaß. 

Iber  deutsche  Parnaß,  ein  Schauspiel  im  neuesten  Gieschmack.  Frankfurt  und 
Leipzig  1776  (geg^n  den  Götheanismus  gerichtet.   Braun  1,  350).  —  J.  Imelmann. 

Symbolae  Joachimicae  1, 149.  —  JuL  Schmidt:  Grenzboten  1859.  Nr.  49.  — 
H.  Henkel,  Zu  Goethes  deutschem  Parnaß:  Schnorrs  Archiv  1880.  9,  200.  .— 
Dan.  Jacob y,  Zu  Goethes  Gedicht  Deutscher  Parnaß :  Jahrb.  6,  274.  —  V.  Hehn, 
Deutscher  Parnaß:  Jahrb.  6,  324. 

86.  Der  Edelknabe  und  die  Mallerinn.    Altenglisch.    S.  102—104. 

37.  Der  Junggesell  und  der  Mühlbach.    Altdeutsch.    S.  107—110. 

38.  Der  Müllerinn  Verrath.    S.  116—119.    VgL  §  244,  38b. 

39.  Reue.  Altspanisch.  S.  129-132.  —  36.-39.  N.  S.  1800.  7,  65—81.  39 
als:  Der  Müllerinn  Beue.  (Die  teilweis  fingierte  Quelleauingabe  überall  weg- 
gelassen). —  38  In  yeränderter  Fassung  ih  W.  Meisters  Wanderjahren:  Die  pil- 

fernde  Thörinn  im  Taschenbuch  f.  1809.     Dagegen  ein  älterer  Entwurf  Edel- 
nahe  und  Wahrsagerin:  Schnorrs  Archiv  7,  537. 

W.  Holland  und  A.  Keller,  Ein  lied  von  Marcabrun.  Tübingen  1849.  — 
litterar.  Conversationsblatt  1823.  Nr.  154.  —  Neue  Jahrb.  d.  Berlin.  Gesellschaft 
10,  250  (Kannegießer). 

40.  Amyntas.    Elegie.    S.  145-148.  -  N.  S.  1800.   7,  230. 

41.  Stanzen,  (,Der  langersehnte  Friede*).  S.  204.  —  1  Bl.  Fol.  Weimar  1798. 
—  Journal  d.  Luxus  u.  d.  Moden  1798.  S.  96:  Festgedicht  bei  dem  Maskenzug 
am  30.  Januar.  -  Janus  Mai  1801  Nr.  5.  —  Werke  1808.  9,  395.  -  Jahrb.  4,  354. 

42.  An  meine  Lieder.  Justus  Amman.  S.  231.  —  Werke  1806.  1,  34: 
Am  Flusse. 

Augsb.  AUg.  Ztg.  1875.  Nr.  346. 

17)  Ein  frommer  Maler  mit  vielem  Fleiß:  Fantasien  auf  einer  Beise 
durch  Gegenden  des  Friedens.  Hg.  von  J.  L.  Ewald.  Hannover  1799.  S.  166.  — 
Eunomia.  Jan.  1804.  S.  31:  Der  Maler.  —  Werke  1815.  2,  188:  Künstlers 
Fug  und  Becht. 

Schnorrs  i^rchiv  5,  96  (v.  Loeper). 

18)  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1804.  Hg.  von  Wieland  und  Goethe. 
Mit  Kupfern.  Tübingen,  in  der  Cottaschen  Buchhandlung.  IT,  152  S.  12.  — 
8.  87—152:  Der  Geselligkeit  gewidmete  Lieder.  Von  Goethe.  —  Eine 
eigene  Gruppe:  Gesellige  Lieder.    Werke  1815.   1,  109—159.    Vorspruch  1, 103. 

Neue  Leipz.  lit.-Ztg.  .21.  März  1804.  —  Neue  allg.  dtsch.  Bibl.  89,  512. 
Am.  Schlönbach,  Über  Goethes  Tisch-  und  Gesellschaftslieder:  Anregungen 
f.  Kunst,  Leben  u.  Wissenschaft  1856.   1,  238—247. 

1.  Stiftungslied  S.  89.  —  Werke  1815.    1,  111. 

Goethes  Cour  d'Amour.  Bericht  einer  Theilnehmerin  (Gräfin  Henriette  v.  £glo£f- 
stein)  nebst  einigen  Briefen:  Jahrb.  6,  58.  —  W.  v.  Biedermann,  Groethee  Cour 
d'amour  und  StStungsUed:  Wissenschaftl.  BeU.  d.  Leipz.  Ztg.  21.  Dez.  1882.  Nr.  102. 
Goetheforschungen  N.  F.  S.408.  Schnorrs  Archiv  13,  284.  —  H.  Düntzer,  Die 
Stiftung  von  Goethes  Mittwochkrfinzchen:  Jahrb.  5,  333.  —  Joh.  Falk,  Goethe  und 
Kotzebue  1832.   S.  173—198  (Goethe  aus  näherm  Umgänge  dargestellt). 

2.  Zum  neuen  Jahr  1802  S.  91.  —  Werke  1815.   1,  109. 

3.  Maskentanz.  Zum  30.  Jan.  1802  (,Wenn  von  der  Buhmverkünderin  be- 
gleitet*) S.  94.  —  Folioblatt  o.  0.  [Weimar  1802].  —  Dramaturg.  Journal  f.  Deutsch- 
land.   Fürth  26.  Febr.  1802.  —  Werke  1808.   9,  337:  Maskenzug. 

Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  1802.   Nr.  18. 

4.  Tischlied  S.  97.  —  Werke  1806.  1,  51.  —  Lieder  mit  Begleitung  der 
Guitarre  oder  des  Pianoforte  in  Musik  gesetzt  von  W.  Ehlers.  Leipzig  1817.  4.  — 
Einzeldruck  [Weimar]  4.  in  Musik  gesetzt  von  M.  Eberwein. 
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5.  Generalbeichte  S.  101.  —  Werke  1806.  1,  57.  —  Geefinge  der  liedertafel. 
Berlin  1811. 

6.  Weltschöpfung  S.  104.  —  Werke  1806.   1,  59:  WeltBeele. 

7.  Frühzeitiger  Frühling  S.  107.  —  Werke  1806.   1,  68. 

8.  Dauer  im  Wechsel  S.  112.  ^  Werke  1806.  1,  61.  —  SeHnorrs  ArchiT 
9,  267  (Bozberger). 

9.  Schäfers  Klagelied  S.  118.  —  Gesänge  mit  Begleitung  der  Ghittam 
eingerichtet  von  W.  EUers.  Tübingen  1804.  4.:  Schäfers  Klage,  r-  Werke 
1806.   1,  73. 

10.  Trost  in  Thränen  S.  115.  —  Ehlers  a.  a.  0.   —  Werke  1806.   1,  115. 
£yn  Lyebes'Beyen  zwischen  A.  Tnndt  B.  in  Nicolais  Ueynem  feynem  Alman. 

1778  Nr.  8.   Berl.  Neudrucke  Erste  Serie  2,  21.  —  Morgenbl.  1851  S.  222  (Garriere). 

11.  Sehnsucht  S.  117.  —  Werke  1806.   1,  77.  —  Jahrb.  11,  172. 

12.  Nachtgesang  S.  120.  —  Ehlers  a.  a.  0.:  Notturno.  —  Werke  1806. 
1,  76.  —  Archiv  f.  d.  Unterr.  im  Dtsch.  1848.  1,  2,  112  (Viehoff).  —  Jahrb.  5, 
829.  —  Gegenwart  1888  Nr.  42  (Garriere). 

13.  Bergschlofi  S.  122.  —  Werke  1806.   1,  81. 

14.  Die  glücklichen  Gatten  S.  125.  —  Werke  1806.  1,  68.  —  Kunst  o. 
Altertum  1820.  n,  8,  24:  Fürs  Leben. 

15.  Wandrer  und  Pächterin  8.  130.  —  Werke  1806.   1,  256. 

P.  A.  Wolff,  Wandrer  und  Pächterin.  Schauspiel  in  einem  Akte  in  Jamben, 
nach  (joei^e.  Zum  erstenmal  au&eführt  zu  Weimar^  im  Herbst  1815.  o.  0.  u.  J. 
50  S.   16. 

16.  Bitter  Gurts  Brautfahrt  S.  184.  —  Werke  1806.   1,  284. 

17.  Hoohzeitlied  S.  137.  —  Werke  1806.   1,  286. 

Grimm,  Deutsche  Sagen  1816  Nr.  81 :  Des  kleinen  Volks  Hochzeitfest  —  Ziller, 
Über  das  VerhältniA  von  Goethes  Hochzeitlied  zu  seiner  (Quelle :  Archiv  t  d.  Unter- 
richt im  Deutschen  1844.  2,  1,  72—78  und  2,  8.  57.  —  Dyokhoff,  Die  Bfldsänle 
des  Bacchus  von  ühland,  Nadowessische  Todtenklage  von  Schiller,  Hochzeitslied  von 
Goethe  für  die  Schule  erklärt.    Bietberg  186a 

18.  Magisches  Netz.    Zum  1.  May  1808  S.  142.  —  Werke  1806.    1,  176. 

19.  Kriegserklärung  S.  145.  —  Werke  1806.   1,  19. 

20.  Selbstbetrug  S.  147.  —  Werke  1806.   1,  18. 

21.  Der  Battenfänger  S.  148.  —  Ehlers  a.  a.  0.:  Battenfänger  von 
Hameln.  —  Werke  1806.   1,  105. 

22.  Frfihlingsorakel  S.  150.  —  Ehlers  a.  a.  0.  —  Werke  1806.    1,  106. 

19)  Nächtig  führt*  ich  in  dem  Nachen  (Die  erste  Strophe):  Ehlen 
a.  a.  0.  1804.  —  Orient  oder  Hamburg:  Morgenblatt  1812.  Nr.  168  (vollständig): 
La  Biondina.  Groethe.  —  Zum  80.  Nov.  1874.  Huldigung  der  (joethebibliothek.  — 
Nat.  3,  2.  196:  Biondina  im  Gondelchen. 

H.Düntzer,  Die  Gries-Goethesche Übersetzung  des  venezianischen  Gondoher- 
Uedes  Jü  Biondina':  Schnorrs  Archiv  1877.  6,  398.  —  Jahrb.  6, 827  (E.  Schmidt). 
—  Sdmorrs  Archiv  5,  99  (v.  Loeper). 

20)  Weissagungen  des  Bakis:  N.  S.  1800.  S.  809—826. 

Bl.  f.  Ut.  Unteriialt.  Jan.  1858  (Dietz).  —  Jahrb.  1,  205  (M.  Ehrlich).  - 
H.  Baumgart,  Goethes  Weissagungen  d.  Bakis  und  die  Novelle  zwei  symbohsoha 
Belrenntnisse  des  Dichters.  Halle  1886.  8.  S.  1-56.  Vel.  Schnorrs  Archiv  16,  9S 
und  Wissenschafü.  Beil.  der  Lpzg.  Ztg.  1885  Nr.  101  (v.  Biedermann).  —  Anz. 
l  dtsch.  Alterth.  13,  182  (Pniower). 

21)  [?]  1.  Über  die  Aufführung  der  Oper,  Die  neuen  Arkadier  «u 
Weimar.  —  2.  Ein  paar  Worte  die  Oper,  Der  Königsohn  aus  Ithaka  be- 
trefPend.  —  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  1796  Juni  u.  Septbr.  S.  307  o.  473. 
(Nadi  W.  V.  Biedermann  rühren  beide  Berichte  von  Groetbe  her). 
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§  242. 

1)  Herrmailll  und  Dorothea  yon  J.  W.  y.  Oöthe.  —  a.  Taschen- 
buch Ar  1798.  [Oktober  1797.1  Berlin  bey  Friedrich  Yieweg  dem  Alteren.  7  BL 
Kalender.  174  8.  12.  nebst  1  TiteUmpfer  v.  Chodowiedd,  d.  preoft.  EönigsfEunilie, 
1  fllom.  Modeknpfer  und  6  landschafüicheii  Kupfern.   Geb.  in  rot  Maroquin^\itteral. 

—  Ausgabe  auf  Postpapier  in  buntseidnem  Einband.  —  Geringere  Ausgaben  mit 
verschiedenartigen  Umschl&gen  ohne  Kupfer. 

b.  Herrmann  und  Dorothea  von  J.  W.  von  Götbe.  Berlin  1798  bei  Friedrich 
Yieweg  dem  altem.  174  S.  Taschenformat  —  a  Neue  Ausgabe  mit  zehn  Kupfern. 
(Mit  eestochnem  Titelblatt  und  Vignette).  Braonschweiff,  bei  Friedrich  Yieweg  1799. 
236  S.  8.  —  d.  [Mit  dem  Nebentitel:]  Gathe's  neue  Schriften.  Brannschweig  bei 
Fr.  Yieweg  1799.  281  a  8.  (Gedrucktes  Titelblatt  ohne  Yisnette).  —  (Neue  Titel- 
auf 1.:)  GMthe's  neue  Schriften.  Herrmann  und  Dorothea.  Neue  Ausgabe.  Mit  zehn 
Kupfern.  Braunschweig  1803.  231  8.  8.  —  e.  Herrmann  und  Dorothea  von  J.  W. 
y.  Göthe.  Neue  Ausgabe.  Braunschweiff  1805.  174  S.  16.  —  f.  (^thes  neue 
Schriften.  Herrmann  und  Dorothea.  Neoe  Ausgabe.  Mit  11  Kupfern.  Braan- 
schweig  1806.  235  S.  8.  —  g.  Herrmann  und  Dorothea  yon  J.  W.  y.  Gföthe.  Neue 
Ausübe.  Mit  einem  litelkupfer.  Braunschweig  1807.  174  S.  16.  —  h.  Herrmann 
und  Dorothea  yon  J.  W.  Göthe.  Neue  Ausgabe  mit  10  Kupfern.  Braunschweig  1808. 
235  S.  8.  (Auch  unter  dem  Titel:  (röthe's  neue  Schriften).  —  L  Herrmann  und 
Doro^ea.  Neue  Ausgabe.  Braunschweig  o.  J.  187  S.  16.  Mit  1  Kupferstich  und 
1  Yiniette.  —  j.  Herrmann  und  Dorothea.  Neue  Ausgabe.  Braunschweig  o.  J. 
204  S.  16.  Mit  Titelholzschnitt  und  Yignette.  —  k.  Herrmann  und  Dorothea  yon 
J.  W.  y.  Grothe.  Nene  Ausgabe.  Mit  1  Titelkupfer.  Braunschweig  1811.  174  S. 
16.  —  L  Herrmann  und  Dorothea.  Yon  J.  W.  y.  Goethe.  Neue  Aufl.  mit  10  Kupfern. 
Braunschweig  1813.  8.  —  m.  Herrmann  und  Dorothea»  yon  J.  W.  y.  Gröthe.  Neue 
Ausgabe  mit  emem  Titelkupfer.  Braunschweig  1814.  234  S.  12.  —  n.  Dasselbe 
(ancforer  Druck).  235  S.  16.  —  o.  Hermann  und  Dorothea  yon  Groethe.  Stuttort 
und  Tübingen,  in  der  J.  G.  Gottaschen  Buchhandlung  1814.  107  S.  16.  —  p.  Herr- 
mann und  Dorothea  yon  J.  W.  y.  Göthe.  Neue  Ausgabe  mit  1  Titelkupfer.  Braun- 
schweig  1815  gedruckt  und  yerlep;t  bei  Fr.  Yieweg.  235  S.  8.  —  q.  Herrmann  und 
Dorothea  yon  J.  W.  y.  Göthe.  Neue  Ausgabe.  Braunschweig  o.  J.  [1816].  234  S. 
16.  Mit  einem  Holzschnitt.  —  r.  Hermann  und  Dorothea  yon  Goethe.  Stuttgart 
und  Tflbingen  1817.  107  S.  16.  —  b.  Herrmann  und  Dorothea  yon  J.  W.y.  Gröthe. 
Neue  Ausgabe.  Braunschweig  o.  J.  [1820].  221  S.  mit  10  Holzschnitten.  16.  (Die 
erste  Ausgabe  mit  der  einleitenden  Elegie).  —  t.  Neue  Ausgabe  mit  4  Kupfern  nach 
Kolbe  y.  Minger.  Braunschweig  1822.  239  S.  8;  wiederh.  1829.  —  u.  Hermann 
und  Dorothea.  Yon  J.  W.  y.  Groethe.  Braunschweig  o.  J.  [1825  und  1826].  88  S. 
8.  —  y.  Herrmann  und  Dorothea  yon  J.  W.  y.  Göthe.  Neue  Ausgabe.  Braunschweig 
1826.  239  S.  16.  mit  9  Y^etten  und  1  Titelkupfer  in  Holzschnitt  —  w.  Hermann 
und  Dorothea  yon  Gfoethe.  Stuttgart  und  Tübingen  1829.  107  S.  16.  —  z.  Hermann 
und  Dorothea  yon  J.  W.  y.  Gröthe.  Neue  Ausgabe.  Mit  1  Titelkupfer  und  9  Yi^netten. 
Braunschweig  1829.  204  S.   16.    (Dieselbe  Ausgabe  auch  mit  der  JahreszaU  1830}. 

—  j,  Hermann  und  Dorothea.  Wohl£  Ausgabe.  Braunschweig  1833.  8.  —  z.  Mit 
9  Yignetten  und  1  Utelkupfer.  Braunschweig  1833.  12.  —  aa.  Neue  Ausgabe  mit 
1  Stahlstich.  Stuttgart  1840.  16.  —  bb.  Hermann  und  Dorothea.  Lon£n  1840. 
104  S.  12.  —  oc.  lüniaturaumbe.  Stuttgart  und  Tfibingen  1843.  1847.  1851.  1855. 
1856.  1857.  1860.  1867.  —  Neue  Ausgabe  Braunschweig  1844.  1845.  1848.  1849. 
1850.   1855.  16.   1861.  8.  u.  s.  w. 

Mit  Einleitung  und  fortlaufender  Erklärung  yon  Timm.  Stuttgart  und  Augs- 
burg, Cotta  1856.  XIY,  226  S.  8.  —  Stuttgart  1861.  8.  —  Mit  Einleitn^, 
Anmerkungen  und  den  yerschiedenen  Lesarten.  Leipzig  1868.  101  S.  16.  —  mt 
Einleitung  yon  G.  Wendt.  Berlin  1869.  XYI,  67  S.  8.  ~  Mit  19  Holzstichen  nach 
Zeichnungen  yon  Yautier.  Braunschwdg  1869.  113  S.  8.  —  Mit  12  Holzschnitten 
nach  Zeichnungen  yon  L.  Bichter.  Leipzig  1870.  gr.  8.  —  Leipzig  1871.  8.  —  Mit 
8  Bildern  Ton  A.  y.  Bamberg.  Berlin  und  Leipzig.  Fönfte  Aufl.  1^1.  FoL  — 
Stuttgart  1873.  ü,  68  8.  12.  -  Stuttgart  1874.  8.  —  Stuttgart  1875—1880. 
Miniaturausgaben.  —  Schulausgabe  mit  Anmerkungen  yon  Denzel.  Stu^art  o.  J. 
(1879).     88  S.   12.   —  Mit  ausf&hrl.  Erläuterungen  in  katechetischer  Forn  yon 
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A.  Funke.  3.  AufL  Paderhorn  1883.  —  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von 
A.  Lichtenheld.  Wien  18??.;  Vierte  AufL  1888.  —  Hg.  von  K.  H.  Keck.  Gotha, 
Pr.  A,  Perthes  1883.  8.  —  Hg.  von  Pölzl.  2.  AufL  Wien.  1888.  —  Hg.  von 
J.  Wychgram.  Bielefeld  und  Leipzig  1889.  u.  8.  w. 

Ans  den  Versen  in  Prosa  umgehüdet  von  C.  T.  Eersten.  London  1823.  12.  — 
London  1875.  16.  —  With  a  short  introdnction  and  notes  by  E.  Bell  and  £.  WölfeL 
London  1875.  —  F.  B.  Watkins  Deutscher  Text  und  Übers,  in  engl.  Hexametern. 
London  1875.  —  By  W.  Wagner.  London  1876.  XXIV,  207  8.  —  Texte  Alle- 
mand  und  Übersetzung  avec  des  notes  explicatives  par  B.  Levy.     Paris  1877.   8. 

1879.  8.   1881.  8.   1883.  8.  —  Mit  Anmerkungen  von  J.  A.  Hallgren.    Stockhohn 

1880.  8.  —  With  grammatical  explanations  by  H.  Sachs.  London  und  Dessau 
1884.  8.  —  ^^^  grammatical  and  explanatory  notes  by  A.  C.  Clapin.  London 
1886.  8.  —  Edition  nouvelle  (deutsch)  avec  introduction  et  conmientaire  par 
A.  Chuquet.  Paris  1886.  LXm,  185  S.  8.  —  Texte  allemand  avec  une  intro- 
duction et  des  notes  par  A.  Girot    Paris  1890.    XTJTT,  148  S.  8. 

Nachdrucke:  Herrmann  und  Dorothea  von  J.W.  von  G^the.  o.  0.  1798. 
152  8.  8.  (ohne  Kupfer).  —  Zweite  verbesserte  Aufl.  o.  0.  [1799.]  152  S.  8.  mit 
6  Kupfern  von  Chodowiecki  und  Ktiffner.  —  o.  0.  [1804.]  97  S.  8.  mit  Goethes 
Bilde  und  3  Kupfern.  —  Bonn  1806.  -  Wien  und  Prag  bei  Haas  1810.  127  S. 
8.  —  üpsala  1811.  —  Stuttgart  1822.  —  Paris  1837.   —   Luzem  1851,   8. 

Übersetzungen.  Englisch:  T.  Holcroft.  London  und  Bristol  1801. 
(With  iUustrations.)  XXH,  211  S.  8.  —  W.  WhewelL  London  1840.  8.  — 
With  an  introductory  essay.  London  1849.  8.  VgL  BL  f.  Ut  Unterh.  1852.  Nr.  32.  — 
W.  Winter  (in  the  old  English  measure  of  Chapman's  Homer.  With  notes).  Dub- 
lin 1850.  12.  —  J.  Cochrane.  Oxford  1853.  8.  —  T.  C.  Porter  (in  prose). 
New-York  1854.  8.  —  H.  Dale.  Dresden  1859.  8.  —  J.  Cartwright.  London 
1862.  8.  —  E.  Frothingham  (with  illustrations).  Boston  1870.  8.  —  H.  Dale. 
With  illustrations  by  W.  Kaulbach  and  L.  Hofinann.  München  und  Berlin  1874. 
4.  —  M.  J.  Tees  dale.    London  1874.   8.;    Second  edit.  1875.  8.  u.  s.  w. 

Französisch:  Bitaube.  Paris  et  Strasbourg  1800.  12  (en  prose)  und  1804 
und  öfter  (1864).  VgL  Neue  Bibl.  d.  schönen  Wissensch.  64,  298-304.  Neue  allg. 
dtsch.  BibL  Anhang  1803.  S.  2,  833.  —  Bitaube-Gregoire,  avec  une  prefaoe  de 
Ste.-Beuve.  Paris  18??.—  M.X.Marmier.  Paris  1837.  8.  1857.  8.  1872.  8.  1881. 
12.  —  N.  Fournier.  Paris  1871.  12.  —  Les  nouvelles  Amours  d'Hermann  et  Dorothee. 
Paris  1872.  8.  —  Ed.  Delinge.  Brüssel  1872.  —  G.  Colmet  (en  vers).  Paris  1878. 
12.  —  L.  Bore  (en  prose).  Paris  1886.  —  Essai  de  traductions  interlineaires  des  six 
langues,  allemande,  suedoise,  danoise,  anglaise,  portugaise  et  hebral'que,  contenant  la 
traduction  d'Hermann  et  Doroth6e  en  aJlemand  de  Goethe  par  A.  M.  H.  Boulard. 
Paris  1802.  8.  —  Italienisch:  Jagemann  (versi  sdolti).  Blalle  1804.  8.  VgL  Neue 
Leipz.  Lit.-Ztg.  1805.  St.  80.  —  Jen.  allg.  Lit-Ztg.  31.  Aug.  1803.  —  G.  Barbieri 
(Prosa).  Milano  1824.  —  A.  Maffei  (versi).  1864.  8.  —  M.  Carraccio,  H.  und 
D.  di  (joethe,  canto  II,  annotato.  Padova  1883.  8.  —  Portugiesisch:  C.  v.  Koseritz. 
Porto  Allegre  1884.  8.  —  Dänisch:  Jens  Smith.  Kopenhagen  1799.  —  S.  Meisling. 
Kopenhagen  1835.  16.  —  Oehlenschläger.  Kopenhagen  1841.  8.  —  Hollän- 
disch: F.  Willems.  Antwerpen  1864.  8.  —  Bussisch:  0.  Arefjew.  Moskau 
1842.  —  Polnisch:  T.Ziemba.  Krakau  1885.  8. -- Gaikowskiego.  Warschau 
1845.  —  Ungarisch:  1875.  16.  —  Griechisch:  A.  W.  Winkler.  GieSen 
1823(1.  Gesang).  1830  (H.  Gesang).  —  Lateinisch  (mit  beigedrucktem  deutsdiem 
Texte):  Benj.  Gottiob  Fischer.  Stuttgart,  Metzlersche  Buchhandlung,  1822.  225  S. 
16.  —  Jos.  Graf  v.  Berlichingen.  Jagsthausen  1825.  126.  8.  Neue  Ausgabe 
Tübingen  1828.   8.  u.  s.  w. 

Nachahmungen:  K.  Töpfer,  Hermann  und  Dorothea.  Idyllisches  Familien- 
gemälde  in  vier  Alrten  nach  (joethes  Crodicht:  Jahrb.  d.  Bühne  f.  1835.  Lustspiele. 
Berlin  1845.  Bd.  5.  —  J.W.  v.  Goethes  Hermann  und  Dorothea,  travestirt  Tom 
Verfasser  der  Gigantomachie.  Berlin  1801.  8.  —  Oswald  und  Luise,  Gedicht  in  drei 
Gesungen  als  Seitenstück  zu  (joethes  Hermann  und  Dorothea  und  Vossens  Luise. 
Hamburg  1808.  8.  —  Umwandlung  von  Heimann  und  Dorothea.  Leipzig  1822. 
160  S.  8. 

1  a)  Herrmann  und  Dorothea.  Elegie.  —  N.  S.  1800.  7.  244—248  — 
1806.  1,  344.  —  Q.  1836.  1,  1,  238:  Prooeminm  zu  Hermann  und  Dorothea.  — 
Dem  Epos  wirklich  vorangesetzt  erst  1820  (Ausgabe  s.). 
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Der  Stoff  ist  aus  dem  »liebthfitigen  Gera  gegen  die  Saltzburgisohen  Emigranten'. 
Leipzig  1732.  8.  Wiederholt  in  G6cking8  ToUlommener  Emigrations-Gfeschiohte  der 
aas  Salzbarg  yertriebenen  Lutiieraner.    FranlcfaTt  nnd  Leipzig  1784.  4.  I,  671. 

Neue  Nümb.  geL  Ztg.  12.  Dez.  1797.  —  Kritik  d.  J.  1797.  Em  Taschenbuch 
f.  1798.  Altena.  S.  259—277.  —  Greifswalder  krit.  Nachrichten  10.  Febr.  1798.  — 
Gothaer  geL  Ztg.  St  1.  —  Hennings  Musaget  St.  2.  Nr.  7.  —  BibL  d.  redenden 
u.  bildenden  Künste  1,  45.  —  £.  Koch,  Compendium  d.  d.  Lit-Gesch.  1798.  2,  141 
(der  berüchtigte  tadehtde  Vergleich  mit  Vossens  Luise).  —  Neue  Bibl.  d.  schönen 
Wissensch.  61,  280  und  260.  —  Neue  allg.  dtsch.  BibL  1799.  64,  29.  —  Journal  encydo- 
pädique  1798.  17,  216.  1799.  29,  44  und  214.  —  Oberdeutsche  allg.  Litt. -Ztg. 
1800.   S.  82. 

a.  A.  W.  Schlegel,  Goethes  Hermann  und  Dorothea.  Jen.  Allg.  Ilt-Ztg, 
1797.    Nr.  393—396.  «  Charakteristiken  2,  260—308.  —  SämtL  Werke  11,  188. 

b.  W.  T.  Humboldt,  Aesthetische  Versudie.  Erster  Band.  Über  Goethes 
Hermann  und  Dorothea.  Braunschweig  1799.  8.  »  Gesammelte  Werke  1843.  4,  1 
bis  269.  —  Dritte  AufL  Mit  einem  Vorwort  Ton  H.  Hettner.  Braunscfaweig  1861. 
XXm,  203  S.  8.  —  Vierte  Aufl.  1882.  8.  —  VgL  Humboldts  Brief  an  "^eweg: 
Hochstiftsber.  N.  F.  5,  261  und  Frankfurter  Goethe-Album  4,  90.  —  Herrigs  Archiv 
31,  198  (E.  Laas).  —  Zsch.  f.  d.  Gymnasialwesen  1863.   17,  161—198  (Hamann). 

c.  Über  den  mutmaßlichen  Stoff  zu  Groethes  Hermann  und  Dorotiiea:  MorgenbL 
1809.  Nr.  138  und  1886.  Nr.  44.  —  Dresdner  Abendztg.  1817.  Nr.  276.  —  Dresdner 
Morgenztg.  1827.  Nr.  27  und  28  (Kind).  —  Herrigs  Archiv  1,  257  (Burmeister). 

d.  M.  V.  Oppenheim,  Umrisse  zu  Goethes  Hermann  und  Dorothea.  Frank- 
furt a.  M.  1828.   Fol. 

e.  Hermann  und  Dorothea  und  die  schöne  Salzburgerin :  Gesellschafter  1828.  S.  206. 
£.  E.  F.  Yxem,  Über  GoeiAm  Hermann  und  Dorothea.    Berlin  1886.    50  S. 

8.  —  Mit  Nachtrag  im  neuen  Jahrb.  d.  Berlin.  Gresellschaft  f.  dtsch.  Spradie  1848. 
2,  98-146. 

g.  H.  Viehoff,  Oommentar  zu  Göthe's  Hermann  und  Dorothea:  Archiv  f.  d. 
Unterricht  im  Deutschen.  1843.  1,  11-24.  1,  2,  1-86;  96-101.  1844.  2,  8,  38 
(Ph.  Mayer).   2,  3,  72  (K.  G.  Jacob). 

h.  G.  Th.  Becker,  Gk)thes  Hemnann  und  Dorothea  erläutert.  Halle  1852. 
101  S.  8.  C<yklu8  deutscher  Dichtungen,  bes.  zum  Gebrauch  in  höheren  BUdungs- 
anstalten.    1.  Heft. 

i.  L.  Bichter,  Groethes  Hermann  und  Dorothea  in  Bildern.    1853.    4. 

j.  F.  Th.  Bratranek,  Erläuterungen  zu  GK)ethes  Hermann  und  Dorothea.  — 
Aesthet.  Studien.    Wien  1853.    S.  1—55.  ' 

k.  H.  Düntzer,  Goethes  Hermann  und  Dorothea.  Erläutert  Jena  1855.  8. 
(Erläuterungen  zu  den  dtsch.  Klassikern.  Erste  Abtheilung.  Bdch.  1).  Dritte  Aufl. 
1877.  Vierte  Aufl.  Leipzig  1880.  Sechste  AufL  Leipzig  1890.  —  Varnhagen 
V.  Ense,  Denkwürd^keiten  und  vermischte  Schriften  8,  487  f. 

1.  J.  J.  Weiß,  EBsai  sur  Hermann  et  Dorothee  de  Goethe.   Paris  1856.   68  S.  8. 

m.  A.  Schweiger,  Bemerkungen  über  Goethes  Hermann  und  Dorothea.  L[ister- 
burg  1857.    Vri.  Neue  Jahrb.  f.  PhüoL  u.  Pädag.  1858.   78,  302  Anm. 

n.  B.  H.  Hiecke,  Göthes  Größe  in  seinem  bürgerlichen  Epos  Hermann  und 
Dorothea.  Vortrag.  Leipzig  1860.  »  Gesammelte  Aufs.    Hamm  1864.   S.  165—200. 

0.  F.W.  E.  Below,  Göthes  Hermann  und  Dorothea  als  politisches  Gredicht. 
Progr.    Luckau  1862.    19  S.  4. 

p.  C.  L.  Cholevius,  Aesthetische  und  historische  Einleitung  nebst  fortlaofen- 
der  Erläuterung  zu  Cröthes  Hermann  und  Dorothea.  Leipzig  1868.  XXTT,  274  S.  8. 
—  Zsch.  f.  d.  Gymnasialwesen  1864.    18,  941.  —  Zweite  verb.  Aufl.  1877. 

q.  Schauen  bürg.  Zu  Goethes  Hermann  und  Dorothea:  Herrigs  Archiv  1865. 
37,  141. 

r.  W.  E.  Hoffmann,  Goethes  Hermann  und  Dorothea  in  gemeiufaßlicher  Dar- 
stellung erläutert    Mit  einem  Vorwort  von  K.  Bosenkranz.    Breslau  1872.   87  S.  8. 

s.  A.  Pechnik,  Groethes  Hermann  und  Dorothea  und  Herr  Thaddaeus  oder 
der  letzte  Einritt  in  Lithauen  von  Mickiewicz.  Eine  Parallele  mit  Beigabe  von 
mehreren  übersetzten  Auszügen  aus  dem  letzteren  Gedichte.    Leipzig  1879.   8. 

t.  Axel  Emanuel  Friedländer,  Om  Goethes  Herman  och  Dorothea.  Säsom  ett 
idylliskt  Epos.    Lund  1879.    51  S.  8. 

u.  Lud.  Parisins,  Zur  Vorgeschichte  von  Groethes  Hermann  und  Dorothea: 
DidaskaUa  15—18.    Febr.  1880. 
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y.  KadWeiB,  Glück  und  FriedonI  Gk)«iheB  Hennann  imd  Doioüiea  ethiflch  aos- 
gelegt.    Berlin  1880.  8.  —  Nene  Ausg.  Berlin  1888. 

w.  P.  Stapfer,  Goethe  et  ses  ctenx  chefinl'cBaTre  daesiqnee.    Paiia  1881.  8. 

z.  Fr.  Steigenberffer,  Die  Eigenart  yon  Goethee  Hermann:  BL  1  d.  bayr. 
Gyximaaialweeen.    1885.    Band  21,  Hat  3  und  4. 

y.  J.  Loroh,  Ist  der  Pfarrer  in  Goethes  Hennann  und  Dorothea  Katholik  oder 
Ptoteetant?    Neue  Jahrb.  f.  PhfloL  1885.    Bd.  182.  S.  110—112. 

z.  W.  DuBchinBky,  Über  die  Technik  von  Hermann  und  Dorothea:  Heniin 
Archiv  79,  1—24. 

aa.  Albert  Bielschowsky,  Die  Urbilder  zu  Hermann  und  Dorothea:  Freoft. 
Jahrbücher  61,  885. 

bb.  W.  Machold,  Goethee  Hennann  und  Dorothea.  Ezlftutert  für  den  Schul- 
gebranch.   Gera  1888.    119  3.  8. 

oc  Albert  Huther,  Über  die  realistischen  Elemente  von  Goethes  Hermann 
und  Dorothea:  Zsch.  1  dtsch.  Unterricht  2,  72—87. 

dd.  0.  Linsenbarth,  Die  Örtlichkeit  in  Ckwthes  Hermann  und  Dorothea. 
Kreuznach  1889. 

ee.  Herm.  Sohreyer,  Goethes  Arbeit  an  Hermann  und  Dorothea:  Jahrb.  10, 196. 

£P.  £.  Wasserzieher,  Zur  Zeitrechnung  in  Goethes  Hermann  und  Dorothea: 
Hochstiftsber.  N.  F.  6,  499—508. 

gg.  Theodor  Werther,  Zur  Entstehung  von  Goethes  Hennann  und  Dorothea. 
Eutin  1890.    24  S.  4. 

hh.  Ghn.  Semler,  Die  Weltanschauung  Goethes  in  Hermann  und  Dorothea: 
Zsch.  1  d.  Unterr.  4,  2. 

ü  Das  Utelknpfer  zu  Hermann  und  Dorothea:  Grenzboten  1887.  46,  2,  284. 

ij.  Zu  einigen  Stellen  in  Goethes  Hennann  und  Dorothea:  Zsch.  f.  dtsch. 
Sprache  3,  80. 

2)  Soldatenohor  zu  Wallensteins  Lager.  —  Boas,  NachtrSge  zu  SdüUers 
sämtl.  Werken.    1839.   1,  537.  —  H.  3,  49. 

3)  Wilhelm  Teil.  Plan  einer  epischen  Dichtung.  A.I.H.  1880.  31,  186.— 
W.  T.  2,  186;  202.  —  14.  Okt  1797  an  SchiUer;  SchiHers  Antwort  30.  Okt  - 
H.  Düntzer,  Goethes  Wilhebn  Teil:  Neue  Goethestndien  S.  297—317. 

4)  Achilleis.  —  Werke  1808.   10,  295-322. 

a.  J.  Klein,  Über  Goethes  Achilleis.    Emmerich  1850.  36  S.  4. 

b.  Fr.  Strehlke,  Ober  Goethes  Elpenor  und  Achilleis.  Marienburg  1870.  168.4. 

c.  F.  Kern,  Goethes  Achilleis  und  der  letzte  Gesang  der  Dias:  Yosaische  Ztg. 
1890  S.   BeiL  2  u.  3.  -  Vgl.  §  234.  D,  HL  7)-ll). 

5)  Befreiung  des  Prometheus.  Dramatische  Bruchstücke:  Jahrb.  9,  8  o. 
77.    10,  213.  —  Biemer,  Mitteilnngen  2,  686. 

C.  Bobert,  Goethe  und  Hygin:  Seufferts  Vierteljahrschr.  2,  594. 

6)  Palaeofron  und  Neoterpe.  Ein  Festspiel  zur  Feier  des  24.  Oetobers 
1800  von  Göthe:  SeckendorfFs  Nenjahrs-Taschenbuch  von  «Weimar  auf  d.  J.  1801. 
Weimar  1801.  12.  S.  IQ-XXXVL  (Spater  unter  d.  Tit  Kleine  Schriften  giöBten- 
theils  von  Wehnarischen  Gelehrten,  aus  dem  ersten  Jahre  d.  19.  Jahrb.).  —  Werke 
1808.  9,  401.  —  Schluft  f.  d.  Aujfführung  von  1819  und  Dingelstedts  Schluß  1857: 
H.  11,  214  u.  30. 

6a)  An  die  Herzogin  Amalia.  Nach  einer  kleinen  theatralischen  Yorstellnng 
rochen.  Den  24.  October  1800.  Von  Göthe.  (,Die  du  der  Musen').  —  Q.  1836. 
.  546:  Stanzen  an  die  Herzogin  Amalia.  —  Werke  1840.  6,  410:  Epilog 
nach  der  Vorstellung  der  Stolzen  Yasthi  von  Gotter,  im  Oktober  1800. 

6b)  Ankündigung.  —  Propyläen  1800.  IQ,  2,  174.  —  Bei  Seckendoiff  mit 
abgedrudEt. 

Palaeophron  and  Neoterpe;  a  masque.  From  the  German  of  Goethe  [by  J.  G. 
Mellish]  Weimar  1801.   18  B.  4. 

Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  3.  Febr.  1808.  —  G.  Merkel,  Briefe  an  ein  Frauenzimmer 
2.  Band.   Berlin  1801.   S.  285-297;  305--dl0. 

Jahrb.  11,  20:  Nachspiel  zu  Gotters  Yasthi.    Goethes  Stanzen  einleitend. 

7)  Die  guten  Frauen,  als  Gegenbüder  der  bösen  Weiber,  auf  den  Kupfern 
des  diesjährigen  Damenalmanachs:  Taschenbuch  f.  Damen  auf  d.  J.  1801.  Hg.  von 
Huber,  Lafontaine,  PfeCFel  u.  a.    Tübingen,  in  d.  Gottaschen  Buchhandlung.    16. 
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8. 171—196.  —  Weike  1817,  13. 167:  Die  guten  Weiber.  —  Hg.  von  B.  Sefciffert. 
HeQbioim  1885.  ZI,  27  S.  mit  12  Kupfern.  —  D.  litt-Denlon.  Nr.  21.  Vergl. 
Schnorrs  Arohiv  18,  895  (y.  Biedermann]. 

Neuer  teutscher  Merkur  8,  160.  —  Merkel,  Briefe  an  ein  Fiauenzinmier  Brief 
9.  —  Neue  allg.  dtsch  BibL  57,  280. 

H.  Düntzer,  Goethes  Novelle  und  die  guten  Frauen  eriftutert.  Leipzig  1873. 

8)  Ich  wüBte  nicht:  Jahrb.  6,  8.  —  H^  8,  483. 

9)  Der  Zauberflote  zweiter  TheiL  Von  ▼.  Gdthe.  Entwurf  zu  einem 
dramatiechen  Mfirohen:  Taschenbuch  auf  d.  J.  1802.  Der  Liebe  und  Freundschaft 
gewidmet.   Bremen,  bei  Fr.  Wilmans.  16.  S.  15—86.  —  Werke  1807.  7,  813-858. 

1.  FäpagenoB  Duett:  ,Yon  allen  schönen  Waren*  TgL  §  241,  IL 

2.  Pnesterohor  (,SGhauen  kann  der  Mann').  —  H.  3,  55. 

8.  Duett  zwischen  Pamina  und  Tamino  (Jm  der  Seite  des  Geliebten').  —  H.  3, 84. 

Merkel,  Briefe  an  ein  Frauenzimmer  1802.  Brief  51.  —  Über  den  zweiten  Theil 
der  Zauberflöte.  Orpheus.  MusikaL  Taschenbuch  f.  d.  J.  1841.  Hg.  von  Aug.  Schmidt. 

y.  Biedermann,  Goetheforschungen  S.  145. 

Martin  Schnitze,  Nitokris,  der  Zauberflöte  zweiter  TheiL  IGt  Anlehnung  an 
Goethes  Fragment.  Musik  von  Heinr.  Aug.  Schnitze.  Darmstadt  1886.  —  F.  Grill- 
parzer,  SftmtL  Werke  14,  166. 

10)  Was  wir  bringen.  Yorspiel,  bey  Eröffiiung  des  neuen  Schauspielhauses 
zu  Lauchstädt.  Ton  Göwe.  Tfibingen,  in  der  J.  G.  Gotta'schen  Buchhandlung.  1802. 
80  a  8.  —  Werke  1808.  9,  821-878. 

1.  Gesang  der  drei  symbolischen  Damen  in  Göthes  Vorspiel :  Was  wir  bringen. 
(iWarum  doch  erschallen*)  kompon.  v.  J.  Fr.  Bächardt:  Ztg.  f.  d.  elegante  Welt. 
Aug.  1802,  Nr.  102.    Musikblatt  Nr.  8.  —  H.  8,  12. 

2.  Sonett  (,Natur  und  Eunsf).  Die  Liedertafel  [Zelter]  Berlin  1818.  — 
Q.  1836.   1,  1,  74;  eine  Variante:  Schnons  Archiv  2,  511. 

8.  Prolog.  Bei  Wiederholung  des  Vorspiels  ,Was  wir  bringen*  in  Weimar. 
Den  25.  Sept.  1802.  —  Werke  im.  9,  374. 

4.  Anzeige  betr.  das  Vorspiel:  Was  wir  bringen:  Allg.  Ztg.  10.  Oct  1802, 
Nr.  283.  —  Briefwechsel  zwischen  Schiller  und  Cotta,  1876,  S.  470,  Anm.  3. 

Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  1802,  Nr.  84;  86;  102  (Beichardt).  —  Berlin. 
Nachrichten  ▼.  Staats-  und  gel  Sachen  6.  JuU  1802.  —  Neue  allg.  d.  BibL  1804. 
89,  512.  —  Lotholz,  Weimar  u.  Lauchstedt:  Weimar.  SonntagsbL  1856,  Nr.  10.  — 
Ludekus,  Goethe  und  das  Theater  in  Lauchstedt:  Aus  Goethes  Leben.  Leipzig 
1849.  —  J.  F.  Krieg,  Bad  Lauchstfidt  sonst  und  jetzt  Merseburg  1848  (Goethes 
Gesuch  wegen  Erbauung  des  Theaters).  —  Varnhagen.  Denkwürdigkeiten  1872. 
1,  342.  —  G.  Wustmann,  Lauchst&dt.  Ein  Modebad  a.  Leipziger  im  18.  Jahrh. : 
Ges.  Auis.  Aus  Leipzigs  Vergangenheit  Leipzig  1885.  &  427-472.  -  Frankf. 
Ztg.  6.  und  7.  April  1882  (W.  GreizenachjL 

11)  Was  wir  bringen.  Fortsetzung.  Vorspiel  zur  Eröfihung  des  Theatns 
in  Halle  den  17.  Juni  1814.  Von  Goethe  und  Biemer:  Morgenblatt  f.  gebildete 
Stande  5.-8.  September  1814,  Nr.  212—215.  —  Werke  1816.  5,  401—421. 

12)  Mahomet.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen,  nach  Voltaire  von  Gothe. 
Tfibingen,  in  der  J.  G.  Gotta*8chen  Buchhandlung  1802.  104  S.  8.  —  Werke 
1806.  4,  139. 

1.  Einige  Szenen  aus  Mahomet  von  Voltaire  [11,  1 ;  II,  5]  von  dem  Heraus- 
geber: Propyläen  1800.  IH,  1,  171—179.  —  Das  .Vorwort»  H.  29,  280. 

2.  Eme  Szene  aus  Goethes  Mahomet  im  (Taschenbuch)  Irene,  Deutschlands 


Töchtern  j;eweiht.  von  G.  A.  y.  Halem  1801. 
Berlm.  Nachrichten  t.  Sta 


Staats-  u.  gel  Sachen  26.  Oct.  1802.  —  Merkel,  Briefe 
an  ein  Frauenzimmer  Brief  22.  —  Der  Fnimüthige  21.  Jan.  1808.  —  Oberdtsch.  allg. 
litt-Ztg.  12.  Febr.  —  Gothaische  gel.  ZU;.  167juli  1803.  —  Neue  allg.  dtsch.  BiU. 
84,  184.  —  Jen.  allg.  Litt.-Ztg.  15.  Nor.  1804.  —  Neue  Leipz.  Ht-Ztg.  1802, 
S.  189.  (L.  Ferd.  Huber,  Sfimtl  Werke  2,  156—188).  —  J.  Jacob,  kleine  Schriften. 
Ulm  1851.   2,  83. 

W.  Mfinch,  Goethe  als  Übersetzer  Voltaixescher  Tragödien:  Honigs  Archiv 
57,  383-416. 

18)  Tancred.    Trauerspiel  in  fOnf  Aufzügen,  nach  Voltaire  von  Göthe.    Tfi- 
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hingen,  in  der  J.  G.  Cotta'sehen  Buchhandlung  18C2.  104  8.  8.  —  Werke 
1806.  4,225. 

Szenen  aus  dem  Trauerspiel  Tancred,  nach  Voltaire,  von  GrOthe:  Janua.  Jahr- 
gang 1801.   Jena  8.  9—17. 

Nachdrucke:  Tübingen  o.  J.  94  8.  8.  —  Mannheim  1803.  112  8.  8.  — 
Prag  1822.   8. 

Oberdeutsche  allg.  Litt-Ztg.  a  Jan.  1808.  —  Berlin.  Nachrichten  22.  vu  25. 
Jan.  —  Gothaische  Ztg.  16  JulL  --  Neue  allg.  d.  Bibl.  84,  134.  —  Jen.  allg.  lit- 
Ztg.  15.  Not.  1804. 

Joh.  Weiß,  Goethe's  Tancredübersetzung.  Eine  literarische  Studie.  Troppau 
1886.  77  8.  8.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  13,  411  (Seuffert).  —  A.  Köster,  Schiüer  als 
Dramaturg  8.  246—263. 

14)  Erklärung  einer  Kupfer tafel  für  Kinder  (^icht  auf  der  grünen  Erde 
nur*).  —  Naturhistonsches  Bilder-  und  Lese -Buch  oder  Erzählungen  aus  den  drei 
Beidien  der  Natur.  Von  Jakob  Glatz,  Mitarbeiter  an  der  Erziehungsanstalt  zu 
Schnepfenthal.  Jena,  bei  Fr.  l^Yommann  o.  J.  [1803].  8.  Tafel  XIV.  —  Der  Auto- 
graph.   Minden  1840  Nr.  1.  —  H.  3,  59. 

J.  Kürschners  Signale  aus  d.  litterarischen  Welt  8.  1129/30. 

15)  Die  natürliche  Tochter.  Trauerspiel  von  Goethe.  —  Taachenbueh  auf 
d.  J.  1804.  Tübingen,  in  der  CotU*schen  Buchhandlung.  224.  8.  16.  ~  Werke 
1808.   6,  237—369.  —  Stuttgart  1826.   16. 

1.  Sonett  Aus  der  natürlichen  Tochter  von  Göthe.  Nach  d.  Erinnerung  mit- 
getheüt:  Zeit.  f.  d.  elegante  Welt  11.  Aug.  1803,  Nr.  96.  -  H*.  3,  267. 

2.  Schema  der  Fortsetzung.    Q.  1836.   1,  2,  279—281.   W.  10,  442. 
Nachdrucke:  Berlin  1804.    140  S.  8.  —  Frankfurt  u.  Leipzig  1804.  143  8.  — 

Neueste  deutsche  Schaubühne  1805.   Bd.  4. 

Memoires  historiques  de  Stephanie -Louise  de  Bourbon- Conti.  Ecrits  par  elle- 
mSme.  Paris  1798.  II.  8.  —  Auszüge  in  Beichardts  .Frankreich*.  Juni-Dezember- 
heft 1798.  —  Denkwürdi^eiten  der  Stephanie  Luise  von  Bourbon-GontL  Aus  dem 
Französischen  von  F.  A.  U.  Lübeck  1809.  n.  8.  —  F.  Zirklaup,  Die  natOrliche 
Tochter.  Freie  Bearbeitung  der  von  S.  L.  de  Bourbon -Conti  selbstverfafiten  Me- 
moiren, zur  Erläuterung  yon  Göthes  gleichnamigem  Trauerspiele.  Meiüen  1835. 
n.  LXXI,  154  u.  177  S.    8. 

Berlin.  Nachrichten  23.  April,  14.  u.  16.  Juli  1808.  —  Ztg.  f.  d.  elegante 
Welt  3.  May  u.  1.  Nov.;  8.  Nov.  (Ang.  Klingemann).  —  Privüegirte  Berlin.  Z6g. 
16.  u.  19.  Juli.  —  Kotzebues  Fremiüthiger  22.  Juli  u.  25.  Okt  —  Brennus  Aug. 
1803,  8.  961  u.  1060.  —  Jen.  allg.  Lit.-Ztg.  1804,  Nr.  235—238  (Delbrück).  - 
Hallische  Litt.-Ztg.  1./3.  Jan.  1804.  —  Got£aische_gel.  Ztg.  4.  Febr.  u.  26.  Mav.  — 
Neue  Leipz.  Lit.-Ztg.  29.  Febr.  (L.  F.  Huber,  Werke  2,  235).  —  Neue  allg.  d. 
Bibl.  88,  466  (Marl^ni  Laguna).  —  Merkels  ,8cherz  u.  Emsf  1803,  Nr.  7  n.  Nr.  34. 

a.  Charlotte  v.  Schiller,  Bemerkungen  über  Eugenia  v.  Goethe :  Ch.  v.  Schiller 
und  ihre  Freunde.   1,  147. 

b.  Varnhagen  v.  Ense,  Goethes  natürliche  Tochter.  —  Madame  Gnaehet: 
Denkwürdigkeiten.   Mannheim  1837.    1,  444. 

c.  H.  Düntzer,  Groethes  Trilogie  die  natürliche  Tochter.  Erläutert.  Wenigen- 
Jena  1859.  8.  (Erläuterungen  z.  d.  dtsch.  Klassikern.  Erste  Abtheilung  Bdch.  !!)• 
Zweite  AufL   Leipzig  1874.   Bd.  18. 

d.  A.  Neumeyer,  Parallele  C!haraktere  und  Zustände  in  Euripides  Elektra 
und  Goethes  natürlicher  Tochter.   Ambeig  1873. 

e.  Fz.  Kern,  Goethes  natürliche  Tochter  im  deutschen  Unterricht.  —  Über 
die  Sprache  Goethes  in  der  ,Natürlichen  Tochter*:  Zsch.  f.  dtsch.  Unterricht  1,  61 
bis  69.  2,  283-294. 

f.  Gustav  H.  Oekander  HBausmann],  Eugenie.  Tragödie  im  AnschluB  an 
(Goethes  Drama:  Die  natürliche  Tochter.    Leipzig  1890.   X,  150  8.   8. 

16)  Propyläen.  Eine  periodische  Schrifft  herausgegeben  von 
Goethe.    Tübingen  in  der  J.  G.  Ck>tta'schen  Buchhandlung.    1798— 180a   UL   8. 

16  a)  Selbstanzeigen  der  Propylaeen  (Erstes  Stück):  InteUigenzbL  der 
Jen.  lüJg.  Iit.-Ztg.  15.  Dez.  1798,  Nr.  188.  (Anonym).  H.  29,  276.  —  (Enter 
Band.  Zweiten  Bandes  erstes  Stück).  Von  dem  Herausgeber.  AUgem.  Ztg.  29.  April 
1799,  Nr.  119.    H.  29,  360. 
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Ersten  Bandes  Erstes  Slftck.   1798.  XLVI,  127  S.: 

1.  Einleitung.  —  A.  1.  H.  1830.  38,  3—31.  —  Inhaltsverzeichnis  H.  28,  7. 

2.  Über  Laokoon  8.  1—13.  —  A.  1.  H.  1830.   38,  33—52. 
Über  die  Gegenstände  der  bildenden  Kunst. 

3.  Über  "Wahrheit  und  Wahrscheinlichkeit  der  Kunstwerke.  Ein 
Gesprfich.   S.  55—65.  —  Werke  1819.   20,  291-300. 

Über  Etrurische  Monumente.  Zwei  Briefe.  —  Rafaels  Werke  besonders  im 
Vatikan. 

Ersten  Bandes  Zweites  Stück.   1799.   176  S. : 

4.  Diderots  Versuch  über  die  Mahler ey.  Übersetzt  und  mit  Anmer- 
kungen begleitet    S.  1—44.   Werke  1819.  20,  2,  12—25. 

ff.  0.  Döring,  Goethe  und  Diderot  über  die  Malerei:   PreuA.  Jahrb.  61,  393. 
Über  die  Gegenstände  der  bildenden  Kunst    Fortsetzung.  —  Bafaels  Werke 
besonders  im  Vatikan.    Erste  Fortsetzung. 

5.  Über  den  Hochschnitt   S.  164—175.  —  H.  28,  533. 
Einige  Bemerkungen  über  die  Gruppe  Laokoons  und  seiner  Söhne. 

Zweyten  Bandes  Erstes  Stück.   1799.   175  S.: 

6.  Phöbos  und  Hermes.    S.  3.  —  Werke  1806.   1,  161. 

4a.  Diderots  Versuch  über  die  Mahlerey.  Meine  kleine  Ideen  über  die 
Farbe.    S.  4—47.    Werke  1819.    20,  251-290. 

Niobe  mit  ihren  Kindern.  —  Über  fiestauration  von  Kunstwerken. 

7.  Chalkographische  Gesellschaft  zu  Dessau.  S.  124—161.  [Von  Me^er 
und  Goethe].    H.  28,  802. 

Nachncht  an  Künstler  und  Freisaufgabe  (irrtümlich  unter  Goethes  Werke 
H.  28,  767  eingereiht). 

Zweyten  Bandes  Zweytes  Stück.   1799.   172  S.: 

8.  Spiegel  der  Muse.    S.  3.  —  Werke  1806.   1,  163. 
Über  Lehranstalten,  zu  Gunsten  der  bildenden  Künste. 

9.  Der  Sammler  und  die  Sein  igen.  Acht  Briefe.  S.  26—122.  —  Werke 
1819.  20,  301—388.    Vgl  Ztschr.  f.  dtsch.  Sprache  2,  273;  328. 

Die  Familie  der  Niobe.  Nachtrag.  —  Über  Lehranstalten,  zu  Gunsten  der 
bildenden  Künste.    Fortsetzung. 

Dritten  Bandes  Erstes  Stück.  1800.  180  8.: 
Masacdo..  —  Über  Lehranstalten,  zu  Gunsten  der  bildenden  Künste.  Fort- 
setzung. —  Über  die  gegenwärtige  französische  tragische  Bühne.  Aus  Briefen 
rWilhelm  v.  Humboldt].  —  Neue  Art  die  Mahlerey  zu  lehren.  —  Versöhnung  der 
Komer  und  Sabiner.  Gemähide  von  David  [W.  v.  Humboldt].  —  Der  hirnlose 
Blinde.    Gemähide  von  Gerard.  —  Oeser. 

10.  Preisertheilung  und  Becension  der  eingegangenen  Concurrenz- 
stücke.  S.  130-149.  [Von  Meyer  und  Goethe].  —  Boas,  Nachträge  zu  Goethes 
sämü.  Werken  3,  64. 

Zwey  italiMiiBche  Landschaften  von  Gmelin.  —  Die  capitolinische  Venus. 

11.  Preisaufgabe  fürs  Jahr  1800.  S.  167—168.  —  Intelligenzbl.  d.  Allg. 
Iit.-Ztg.  21.  Dez.  17^9.  Nr.  163.  —  Boas,  Nachträge  3,  86.  —  H.  28,  772. 

12.  Einige  Szenen  (II,  1;  H,  5)  aus  Mahomet  nach  Voltaire  von  dem 
Herausgeber.    S.  169—179.  —  H.  29,  280.    Vgl.  §  242,  12)  1. 

Dritten  Bandes  Zweites  Stück.   1800.   176  S.: 
Mantua.  —  Über  Lehranstalten  zu  Gunsten  der  bildenden  Künste.    Beschlufi. 
—  Rafaels  Werke  im  Vatikan.    Zweyte  Fortsetzung. 

13.  Preisertheilung  1800.  S.  97— 102;  141  —  143.  —  IntelHgenzbl.  d. 
allg.  lit-Ztg.  1.  Oct.  1800.  Nr.  160.  —  Allg.  Ztg.  25.  Oct  Nr.  27a  -  Boas, 
Nachträge  3,  88.   —   H.  28,  774. 

«.  Schiller  und  Goethe  über  die  braune  Sepiazeichnung  ,Hektors  Abschied  von 
Andromache'  von  J.  A.  Nahl.    Cassel  1881.   8. 

Becension  der  eingegangenen  Stücke  [Meyer].  —  Sendschreiben  an  den 
Herausgeber  der  Propyläen  [Schiller]. 
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14.  Die  neue  Preisaafgabe  auf  1801.  S.  163—165.  —  Boas,  Nachtztee 
3,  149.  -  H.  28,  779. 

15.  Flüchtige  Übersicht  aber  die  Eanst  in  Deatschland.  S.  165 
biB  169.  —  Boas,  Nachträge  3,  151.  —  H.  28,  780. 

16.  Dramatische  Preisaufgabe.   8.  169—171  [Von  Goethe  und  Schüler]. 

—  Janus  Nov.  1800.   Nr.  XI.  —  H.  28,  671. 

EurcgeMte  MisoeUen  [5]. 

17.  Ankündigung  von  Palfiophron  und  Neoterpe.  S.  174—175.  — 
Vgl  §242,  6  b). 

Jen.  allg.  lit-Ztg.  1.  Jan.  1799;  20.  Nov.  1800.  —  ErUmgw  Ut-Zbg.  9.  Jan. 
1799.  —  Neue  Würzburger  gel  Anz.  27.  Febr.  1799.  —  Neue  BibL  d.  schonen 
Wissensch.  68,  61  u.  92.  —  Neue  allg.  dtsch.  BibL  55,  302;  64.  97. 

Notizen  über  die  Verfasser  der  einzelnen  AuMtze  in  den  Propyläen:   Moigen- 
blatt  1842.  Nr.  62.    YgL  §  245  zu  »Kunst  n.  Alterthum*. 

G.  Schadow,  Ober  einige  in  den  Propyläen  abgedrudcte  Sätze  Goethes,  die 
Ausübung  der  Kunst  in  Berlin  betreffend.    Düsseldorf  1864.   8. 

17)  Berichte  und  Bezensionen  für  die  Allgemeine  Zeitung.  Tübingen 
in  der  Johann  Georg  Gotta'schen  Buchhandlung: 

1.  Weimarischer,  neu  decorirter  Theater-Saal.  —  Dramatische 
Bearbeitung  der  Wallen  steinischen  Geschichte  durch  Schiller.  Auszog 
eines  Briefes  aus  Weimar  vom  29.  September  1798.  —  12.  October  1798.  — 
H.  28,  626. 

2.  Eröffnung  des  weimarischen  Theaters.  Aus  einem  Briefe.  Weimar 
d.  15.  Oct.  —  BeU.  vom  7.  Nov.  1798.  —  H.  28,  630. 

3.  Über  Grübeis  Gedichte  in  Nürnberger  Mundart.  —  28.  Dez.  1798. 

—  H.  29,  410.  —  Vgl.  §  242,  20)  3. 

4.  Die  Piccolomini.  Wallensteins  Erster  Theil.  Ein  Schauspiel  in  fünf 
Aufisügen  von  Schiller.  Aufführt  zum  Erstenmal,  Wdmar  am  30.  Jan.  1799  als 
am  Geburts-Tage  der  r^enden  Herzogin.  —  25.— 31.  März  1799.  Nr.  84  —  90. 
[Von  Goethe  und  Schiller].  —  H.  28,  649. 

18)  Berichte  und  Bezensionen  fELr  die  Allgemeine  Literaturzeitung 
und  ihr  Intelligenzblatt.    Jena  1799—1803: 

1.  Preisaufgabe  für  Künstler.  [Von  Goethe?  und  Meyer].  —  Int.-Bl. 
19.  JuniuB  1799.  Nr.  76.  (Vergl.  das  erste  Stück  des  zweyten  Bandes  der  Pro- 
pyläen). 

2.  Künstler  und  Kunstfreunde  benachrichtiget  man:  Int.-BL  2.  Okt.  1799. 
Nr.  123.  —  Allgem.  Ztg.  2.  Okt.  1799.   Nr.  275, 

3.  Nachricht  über  die  Preisvertheilung  von  Göthe:  Int-BL  9.  Dez.  1801. 
Nr.  234.  —  H.  28,  783. 

4.  Weimarische  Kunstausstellung  von  1801  und  PreLsau^ben  für  1802.  Mit 
2  Kupfert  Weimar  d.  1.  Jan.  1802.  Im  Namen  der  vereinigten  Kunstfreunde 
J.  W.  V.  Göthe:  lit.-Ztg.  1802.  S.  I— XXVm.  —  Journal  d.  Luxus  u,  d.  Moden 
März  1802.  S.  113—135.  —  Boas,  Nachträge  3,  158.  —  H.  28,  784.  —  Greai- 
boten  1883.   3,  503. 

5.  Weimansohe  Preisvertheilung.  Weimar  d.  1.  Nov.  1802.  G5the:  Int.-BL 
13.  Nov.  1802  Nr.  209.  —  H.  28,  786. 

6.  [a.]  Weimarische  Kunstaasstellung  vom  Jahre  1802  fvon  Meyer]  und  [b.] 
Preisaufeaben  für  das  Jahr  1803  [von  Goethe].  Weimar,  d.  1.  Jan.  1808.  Jüm 
Namen  der  vereinigten  Kunstfreunde  J.  W.  v.  Güthe:  lit.-Ztg.  1803.  S.  I — X.  — 
Boas,  Nachträge  3,  219.  —  b.  H.  28,  787. 

19)  Berichte  und  Bezensionen  für  die  [neue]  Jenaische  Allgemeine 
Literatur-Zeitung  1804: 

1.  [aj  Weimarische  Kunstausstellung  vom  Jahre  1803  imd  Preisau^ben  für 
das  Jahr  1804.  [b.]  Polygnots  Gemälde  in  der  Lösche  zu  Delphi.  Mit  einer  Kpfrt. 
Weimar  d.  1.  Jan.  1804.  J.  W.  v.  Goethe  im  Namen  der  vereinigten  Kunstfreunde: 
Lit.-Ztg.  1804.  S.  I— XXIV.  -  Boas,  Nachträge  3,  253.  —  b.  A.  1.  H.  1832.  44, 
95.  —  H.  28,  238.  —  a.  H.  28,  788. 

aa.  Wahrscheinliche  Zusammenstellung  der  Gruppen  des  Gemähides  in  def 
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lösche  za  Delphi,  von  Pdygnot.  —  Nachricht  des  Pansanias  von  Polygnots  Ge- 
m&hlde.  1  Bl.  gr.  Fol  o.  0.  u.  J.  [Weimar  Okt.  1803  ab  Beilage  za  dem  Katalog 
der  5.  Kuistanastellung]. 

2.  Hambuig,  bei  Hoffmaon:  Yertraate  Briefis  aus  Fluia,  geeohrieben  in  den 
Jahren  1802  und  1808  von  Job.  Fr.  Beidiaidt  1804.  U,  Wt  —  21.  Jan.  1804. 
Nr.  18.  —  A.  1.  fl.  1830.  83,  127. 

3.  London  bei  Johnson:  Lectures  on  Painting,  by  Henry  POeBly  1801.  Brann- 
Bchweig  bei  Vieweg:  Vorlesungen  Aber  die  Mahleiey  Yon  H.  FtleBly  1808.  W.  E.  F. 

—  7.--9.  Febr.  Nr.  32—84.  —  Boas,  Nachträge  3,  317. 

4.  Germanien:  Napoleon  Bonaparte  nnd  das  fhmzösisQhe  Volk  unter  seinem 
ConsuUte  1804.  —e 27.  M&iz  Nr.  74.  —  A.  1.  H.  1880.  33,  129. 

5.  Königsberg  bei  Nioolovins:  Lyrische  Gedichte  Ton  Job.  H.  VoB.  1802.  IV.  — 
16.  u.  17.  April  Nr.  91  u.  92.  —  A.  1.  H.  1880.   83,  146. 

6.  Leipzig  bei  ileischer  d.  j.:  Die  Organisation  des  Coburg  -  Saalfeldischen 
Landes,    im.  —  18.  May.   Nr.  119.  -  H.  §9,  116. 

7.  Über  Majolica-Geftfte  mit  einer  color.  Kpfrt.  W.  K.  F.  —  Beil.  z.  Ausust 
S.  I— IV.  —  Nachtrag  zu  dem  Programm  über  MajolicarGef&Be.  W,  K.  F.  Int.- 
Bl.  Nr.  108.  -  H.  28,  855 

8.  Anzei^  der  Gresellschaft  weimarischer  Kunstfreunde  über  die  am  Schlüsse 
des  Intelligenzblattes  abzudruckenden  MittiieQungen:  Int-Bl.  Nr.  3. 

9.  Notiz  betr.  die  Beurtheilung  der  Bewerbstüoke.  W.  K.  F.:  Int-BL  Nr.  4.  — 
H.  28,  794:  Bechtfertigung. 

10.  Einiges  aus  dem  Leben»-  und  Kunstgange  Herrn  Martin  Wagners.  W. 
K.  F.:  Int..Bl.  Nr.  6.  —  H.  28,  793. 

11.  Über  uDgedruckte  Winckelmannische  Briefe:  Int.-BL  Nr.  26.  —  H.  28, 
186.  -  Vgl.  §  248,  2  a). 

12.  Weimarsche  sechste  Kunstausstellung  und  Aufgabe  zur  siebenten:  Int- 
BL  Nr.  137. 

13.  Antwort  des  Becensenten  [Heinr.  Voft  auf  F.  Asts  Erklärung]:  Int-Bl. 
Nr.  141.  —  H.  29,  242. 

14.  Distichen:  a.  Wie  du  Vertrauen  erweckst:  Int.-Bl.  Nr,  14.  —  H.  6, 
258:  Genius  andrer  Welten.  —  b.  Gampes  Laokoon:  Int.-Bl.  Nr.  87.  —  H.  5, 
269.  —  c.  Offen  zeigt  sich  die  Pforte:  Int-BL  Nr.  91.  —  Wochenausg.  d.  Allg. 
Ztg.  1867.  Nr.  50.  —  H.  5,  260:  Wasserbildung.  —  d.  Ja  doch!  Er  kehret 
zurück.  vgL  c.  —  e.  Sieh  das  gebändigte  Volk:  Int-BL  Nr.  93.  —  Augsb. 
Allg.  Ztg,  1870.  Nr.  222.  —  H.  5,  259:  Denkmünze  auf  Kant 

0.  A.  H.  Burkhardt,  Goethes  Stellung  zur  Jenaer  Literaturzeitung:  Grenz- 
boten 1878.  37.  2.  2,  150. 

20)  Berichte  und  Bezensionen  für  die  [neue]  Jenaische  Allgemeine 
Literatur-Zeitung  1806: 

1.  Weimarische  Kunstausstellung  vom  Jahre  1804  und  Preisau^abe  f&r  das 
Jahr  1805.  Mit  einer  Kpfrt.  Weimar  d.  1.  Jan.  1805.  J.  W.  v.  Goethe,  im  Namen 
der  Weimarischen  Konsmeunde.    [Von  Meyer  und  Goethe] :  Lit.-Ztg.  S.  I— XTT. 

2.  Allemanmsche  (redichte.  Für  Freunde  ländlicher  Natur  und  Sitten,  von 
J.  P.  HebeL  Zweyte  AufL  Caiisruhe  1804.  —  13.  Febr.  Nr.  37.  —  A.  L  H. 
1830.  33,  166. 

3.  Grubels  Gedichte  in  Nürnberger  Mundart  1800.  II.  —  Die  Einquartirung 
der  Franzosen.  Der  16  wöchige  Aufenthalt  der  Franzosen  in  Nürnberg  1801 :  13.  Febr. 
Nr.  87.  —  A.  L  H.  1830.  33,  178.    VgL  §  242,  17)  3. 

4.  a.  Begnlus,  eine  Tragödie  in  5  Aufzügen  von  Collin  1802.  Berlin  bei 
TJnger.  —  b.  Ugolino  Gherardesca,  ein  Trauerspiel  hg.  von  Böhlendorf.  Dresden 
1801.  —  c.  Johann  Friedrich,  Kurf&rst  zu  Sachsen,  ein  Trauerspiel.  Leipzlz  1804.  — 
d.  Der  Geburtetag,  eine  Jägeridylle  in  vier  Ges&ngen.  Hadamar  1803.  VgL  §243,11)  10. 

—  e.  Anthenor,  ein  Gedi(£t  in  16  Gesängen.  Neue  verb.  Ausg.  Mannheim  1804.  — 
14.  Februar  Nr.  38.  —  A.  L  H.  1830,  38,  205. 

5.  Mineralogische  Gesellschaft:  Int-Bl.  8.  April.  Nr.  39.  —  H.  34,  195. 

6.  Über  den  Ausdruck  ,anorgi8oh':  Int-BL  13.  May.  Nr.  51.  —  H.  29,  243. 
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7.  Über  Leasings  Brief  an  Gerstmberg  [Zu  4b.]:  Int-Bl.  25.  May.  Nr.  56.  — 
H.  29,  466. 

8.  a.  Gemälde  des  Polygnotus  in  der  Lesche  zu  Delphi,  nach  der  Beschreibung 
des  Pausanias  firezeichnet  von  F.  und  J.  Biepenhausen.  —  b.  Erläuterungen  des 
polygnotischen  Gem&ldes  auf  der  rechten  Seite  der  Lesche  zu  Delphi,  von  Fr.  und 
Job.  Biepenhausen.  Göttingen  1805.  W.  K.  F.  —  8.  Junius.  Nr.  144.  —  H.  28, 
863.  —  a.  A.  1.  H.  1832.  44,  94. 

9.  Programm  zum  Monat  August.  Über  Polygnots  Gemälde  auf  der  rechten 
Seite  der  Lesche  zu  Delphi,  mit  Bezug  auf  die  von  Fr.  und  Job.  Biepenhausen 
entworfenen  Umrisse  und  Erläuterungen  derselben  mit  einer  Epfrt  W.  EL  F.  S.  I— IV. 
—  H.  28,  864. 

10.  Anzeige  über  das  Erscheinen  von  Goethes  sämti.  Werken  in  12  Bänden: 

26.  Aug.  —  Int.-Bl.  Nr.  95.  —  H.  29,  282. 

21)  In  das  Stammbuch  des  Sohns  (,Gönnem  reiche  das  BuchO.  —  H.  Crabb 
Eobinson,  Diary  1869.   S.  190.  —  H.  5,  258. 

§  243. 

1)  Rameau's  Neffe.  Ein  Dialog  von  Diderot.  Aus  dem  Manuscript 
übersetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Groethe.  Leipzig,  bey  G.  J.  Groschen 
1805.    480  S.  u.  1  Bl.  8.  —  Werke  1819.   20,  1—211. 

1.  Ankündigung  von  Bameau's  NefTe:  Int.-Bl.  8.  Junius  1805.   Nr.  60. 

2.  Über  Bameau's  Neffe  von  Diderot:  Kunst  u.  Alterthum  4,  1,  159.  Notiz.  — 
H.  27,  1,  339. 

3.  Nachträgliches  zu  Bameau's  Neffe:  A.  L  H.  1833.  46,  69—88. 
Nachdruck:  Wien,  in  Gommission  bey  Geistinger  o.  J.  [1805?] 
Übersetzung:   Le  Neveu  de  Bameau,  dialogue.    Ouvrage  posthume  et  inedit 

ar  Diderot.  Paris  1821.  (Rückübersetzung  von  Goethes  Übersetzimg  durch  Vicomte 
e  Säur  und  de  Salnt-Genies).  —  Groethes  Anmerkungen  erschienen  unter  dem  Titel : 
Des  hommes  celebres  de  France  au  18me  siecle  et  de  Tetat  de  la  litterature  et  des 
arts  k  la  memo  epoque;  par  ]k&.  Goethe:  traduit  de  TAllemand  par  M.  M.  de  Säur 
et  de  SaintrGrenies.    Paris  1823;  besprochen  von  Goethe  selbst  im: 

4.  Journal  f.  lit.,  Kunst,  Luxus  u.  Mode  1823.  Nr.  45.  —  Jahrb.  3,  311—317. 
Goethes  Anmerkungen  wurden  dann  noch  öfter  übersetzt,  so  von  Jules  Janin: 

üne  etude  de  Goethe  sur  Diderot.    Paris  1863. 

Kotzebues  Preimüthiger  25.  May  1805.  —  Allg.  Lit.-Ztg.  1805.  Nr.  326.  — 
Vamhagen,  Denkwürdigkeiten  1,432.  —  L.  Geiger,  Goethes  Übersetzung  des  Neffen 
Bameau:  Jahrb.  3,  332.  10,  250.  -  J.  Barley  d'Aurevüly,  Goethe  et  Diderot  Paris 
1880.   Xin,  290  S.   8. 

2)  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert.  In  Briefen  und  Aufsätzen  her- 
ausgegeben von  Goethe.  Tübingen,  in  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung.  1805. 
XVI,  496  S.   8.  —  Wiener  Ausg.  1821.    Bd.  22. 

2  a.  Über  ungedruckte  Winckelmanniscbe  Briefe:  Int.-BL  1804.  Nr.  26.  Vgl 
§  242,  19)  11. 

2  b.  Freundlich  empfange  daa  Wort.  Diaiy,  Beminiscences  and  Correspondenoe 
of  H.  Crabb  Robinson.  1869.  1, 190.  —  H.  5,  260.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1878.  Nr.  358. 

1.  Widmung  an  die  Herzogin  Anna  Amalia.  2.  Vorrede.  8.  Winckeimanna 
Briefe.  4.  Entwm  einer  Kunstgeschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  [von  Heinr. 
Meyer].  5.  Skizzen  zu  einer  Schilderung  Winckelmanns  I.  [von  Goethe];  11.  [von 
Heinr.  M ey e r] ;  IH.  [von  Fr.  A.  Wolf].  6.  Verzeichnis  sämmtUcher  Winckelmanniscihen 
Briefe  in  chronologischer  Ordnung. 

1.  2.  5,  L   A.  1.  H.  1830.   37,  1—97. 

Jen.    allg.   Lit.-Ztg.  30.  Mai   1805  (Fernow).    —    Kotzebues   Freünüthiger 

27.  Juni  1805  Nr.  127.  —  Abendzte.  Nr.  147.  -  Hallische  allg.  lit-Ztg.  21.  Aug.  1806. 

Danzel,  Goethe  und  die  Weimarischen  Kunstfreunde  in  ihrem  Verhfiltnift  zu 
Winkelmann:  BL  f.  lit.  Unterhalt  1846.  Nr.  282—289  =--  Ges.  Aufe.  1855.  S.  118—145. 

3)  Zu  unsers  Lebens  oft  getrübten  Tagen.  (5.  Okt.  1806).  —  Berlin 
1858.    1  Bl.  —  Herrigs  Archiv  1859.   26,  99.  —  H.  3,  326. 
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4)  Epilog  zur  Glocke  zn  SchilleTs  Andenken.  Lauohst&dt  am  10.  Aug. 
1805.  —  Taschenbuch  für  Damen  anf  das  Jahr  1806.  Hg.  von  Huber,  Lafontaine, 
Pfeffel  u.  a.  Tdbingen  in  der  J.  G.  Cottaschen  Buchhandlung.  —  Werke  1808.  8, 
851 :  Epilog  zu  Schillers  Glocke  (80  Verse). 

4  a)  Schillers  GedächtniAfeyer  in  Weimar:  Morgenblatt  25.  Mai  1810. 
Nr.  125.  (88  Verse:  ,Auch  manche  Geister*.)  —  aa.  Beylage  d.  Osterreichischen 
Beobachters  September  Nr.  26  (,£r  hatte  Mb'  —  ,Auch  manche  Geister*). 

4b)  Epilog  zu  Schillers  Glocke.  Wiederholt  und  erneut  her  der  Vor- 
stellung am  10.  May  1815.  ~  Morgenblatt  13.  März  1816.  Nr.  6.  —  Werke  1817. 
9,  395-401  (104  Verse). 

Taschenbuch  f.  Damen  f.  1806  (Eotzebue). 

5}  Gedicht  zu  Ehren  und  Freuden  der  ErbprinzeB  von  Hessen- 
Cassei.  1808  [verschollener  Einzeldruck].  ~  Werke  1816.  2,  149:  Einer  hohen 
Beisenden. 

6)  In  das  Stammbuch  der  Frau  H.  D.  v.  Berg,  geb.  v.  Sivers  GWie  es 
dampft  und  braust*).  —  Das  Inland.  Dorpat  1846.  Nr.  1$.  —  Gruppes  Deutscher 
Musenalmanach  f.  1853.  —  H.  8,  380. 

7)  Gedicht  von  Göthe.  Seinem  alten  Freunde  Tischbein.  (,Alles 
was  du  denkst  und  sinnest*):  Journal  1  Kunst  und  Kunstsachen,  KQnsteleien  imd 
Mode.    Hg.  von  H.  Bockstroh.    Berlin  Mäiz  1811.    3,  154.  —  Werke  1815.  2, 157. 

8)  Aufsatz  Aber  die  Kunstausstellung:  Journal  des  Luxus  und  der 
Moden.    März  1802.    S.  113—135.    Vgl.  Grenzboten  1888.    3,  508. 

8a)  Bericht  über  den  Zustand  des  Herzogl.  freien  Zeicheninstituts 
zu  Weimar,  die  Fortschritte  und  ausgestellten  Arbeiten  der  Schüler  im  September 
1807:  Journal  d.  Luxus  u.  d.  Moden.  November  1807.  S.  710-719;  vgL  Morgen- 
blatt 1807.    S.  1168. 

9)  Gelegentliche  Bitte  bei  Herders  Tod:  Ztg.  f.  d.  elegante  Welt. 
7.  Jan,  1804.  —  Jahrb.  7,  298. 

9  a)  Praktischer  Bath  für  Lyriker.  26.  September  1807.  —  Grenzboten  1870. 
29,  2,  401. 

10)  Zum  dreißigsten  Januar  1806.    (,Herzlich  und  freudevoll*).  —  Hirzel  S.  62. 

11)  Bezensionen  und  Berichte  für  die  [neue]  Jenaische  Allgemeine 
Literatur-Zeitung  1806: 

1.  Siebente  Weimarische  Kunstausstellung  vom  Jahre  1805.  Mit  einer  Kp&t. 
Weimar,  den  1.  Jan.  1806.  J.W.  v.  Goethe,  im  Namen  der  vereinigten  Kunstfreunde. 
[Von  Meyer  und  Goethe].    S.  I— XH. 

2.  Des  Knaben  Wunderhorn.  Alte  deutsche  Lieder,  hg.  von  Achim  v.  Arnim 
und  Clemens  Brentano.  I.  Bd.  Heidelberg  1806.  —  Nr.  18  und  19,  den  21.  und 
22.  Jan.  1806.  —  A  L  H.  1830.    33,  183  -  205. 

3.  Kritische  Übersicht  der  Linearperspective  von  T.  Gruber.  —  26.  Jan.  Nr.  25. 

4.  Bildnisse  jetzt  lebender  Berliner  Grelehrten  mit  ihren  Selbstbiographien,  hg» 
von  M.  S.  Löwe.    Berlin  1806.  —  26.  Hehr.  Nr.  48.  —  A.  1.  H.  1830.  33,  132. 

5.  Ideen  zu  einer  Physiognomik  der  Grewächse  von  Alexander  v.  Humboldt. 
Berlm  1806.  -  14.  Mte.  Nr.  62.  —  A  1.  H.  1830.  33,  138. 

6.  Leben  und  Tod  der  hl.  Genoveva.  In  vierzehn  Platten  von  den  Grebrüdem 
Franz  und  Johannes  Riepenhausen.  Frankfurt  1806.  —  5.  Mai.  Nr.  106.  W.  K.  F.  — 
H.  28,  812. 

7.  Das  Leben  von  Asmus  Jacob  Garstens  23.  Juni  Nr.  147. 

8.  Verzierungen  aus  dem  Alterthume,  bearbeitet  und  hg.  von  F.  Bußler.  XXXVI 
Kupfertafeln.    Berlin.   —  30.  Juni.  Nr.  153.    W.  K.  F.  —  H.  28,  816. 

9.  a.  Bekenntnisse  einer  schonen  Seele,  von  Buchholtz.  Berlin  1806.  — 
b.  Melanie  das  Findelkind,  von  Friderike  Helene  ünger.  Berlin  1804.  ~  c.  Wilhelm 
Dmnont,  ein  einfacher  Roman,  von  Eleutherie  Holberg  (Caroline  Paulus).  Lübeck 
1805.  -  16.  Juli.  Nr.  167.  -  A.  1.  H.  1830.    33,  222. 

10.  Antwort  aof  die  Antikritik  über  die  Beoension  des  Gedichts  ,dar  Geburts- 
tag* (§  242,  20,  4d).  —  Int-BL  3.  Febr.  Nr.  13.  —  H.  29,  446. 

11.  Nachlicht  über  ein  Blatt  von  Gmelin:  Int.-BL  28.  Juni  Nr.  54.  W.  K.  F. 
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12.  An  Fraande  der  Geognosie:  InVBl.  6.  Okt  Nr.  94.  —  H.  88,  506. 

13.  Anmerkung  zu  Cottas  Beobachtangen  über  den  Saft  in  den  GewSdiBen: 
Ini-BL  22.  Okt.  Nr.  97. 

12)  Bezensionen  nnd  Berichte  für  die  [neue]  Jenaische  Allgemeine 
Literatur-Zeitung  1807: 

1.  UnterhaltunjB^n  über  Ge^nst&nde  der  bildenden  Kunst  als  Folge  der  Nach- 
richten Ton  den  Weananschen  Kunstausstellungen.  Mit  einer  Kpfirt  Weimar,  den 
1.  Januar  1807.   W.  K.  F.    [Von  Meyer  und  Goethe.]  —  S.  I— XIL  —  H.  28,  796. 

2.  La  Gloiie  de  Frederic.  Disoours  par  Jean  de  Muller.  Berlin  1807.  — 
28.  Febr.  Nr.  61.  -  H.  28,  121.    VgL  Nr.  21). 

3.  Nachricht  über  den  Verkauf  der  im  Januarprogranun  gewürdigten  Gemmen- 
sammlnng:  Int.-BL  29.  April  Nr.  83. 

13)  Bezensionen  und  Berichte  für  die  [neue]  Jenaische  Allgemeine 
Literatur-Zeitung  1808: 

1.  Neue  Unterhaltungen  über  Terschiedene  Gegenstände  der  Kunst  als  Folge 
der  Nachrichten  yon  den  Weimarischen  Kunstausstellungen.  Mit  einem  Kupfer, 
Weunar,  d.  1.  Jan.  1808.  W.  K.  F.  (Von  Meyer  und  Goethe.]  —  S.  I— Vm.  — 
H.  28,  799. 

2.  Albrecht  Dürers  christlich -mythologische  Handzeichnungen,  Xxifl  Blitbsr 
in  lithographischer  Manier  gearbeitet  von  N.  Strizner.  München  1808.  —  19.  Mirz. 
Nr.  67.  W.  K.  F.  -  H.  28,  818. 

14)  Bezensionen  für  die  [neue]  Jenaische  Allgemeine  Literatur- 
Zeitung  1809: 

1.  a.  Albrecfat  Dürers  christlich -m^dogische  Handzeiohnungen  XLVI  Blätter 
nebst  InhaltsTerzeichniß  in  lithographischer  Manier  searbeitet  von  Strizner.  — 
b.  Musterbuch  der  lithographischen  Druckerei  von  A.  Senefelder.  Erstes  Heft. 
München.  —  18.  ApriL  Nr.  91.  —  H.  28,  825  und  881. 

2.  Handzeichnungen  berühmter  Meister  aus  dem  kel.  bayr.  Knnst-Cabinette  in 
lithographischer  Manier  nachgeahmt.  Erstes  HefL  —  19.i>ez.  Nr.  294.  —  H.  28,  884. 

8.  Programm  zur  Lit.-Ztg.  für  1809.  —  Minor,  Ein  unbekannter  Au&atz 
Goethes:  Grenzboten  43,  8,  555.  Die  Autorschaft  Goethes  bestritten  lit.  GoitralbL 
1884.   Sp.  1430. 

15)  Zum  feyerlichen  Andenken  der  Durchlauchtigsten  Fürstin  und  Frau 
Anna  Amalia,  Terwittweten  Herzogin  zu  Sachsen-Weimar  und  Eisenach,  gebomen 
Herzogin  von  Braunschweig  und  Lüneburg.  4  S.  Fol.  [Weimar.]  —  Ztg.  f.  d.  ele- 
nmte  Welt  23.  April  1807.  Nr.  65.  —  Zum  feverlichen  Andenken  der  Terwittweten 
Herzogin  Anna  Amalia  zu  Sachsen -Weimar  und  Eisenach:  Morgenblatt  f.  gebildete 
Stftnde  29.  April  1807.  Nr.  102.  —  Nekrolog,  Auszug.  Int-Bl.  18.  April.  Nr.  30.  — 
A.  1.  H.  1830.  32,  323:  Zum  Andenken  der  durchlauchtigsten  Herzogin 
Anna  Amalia.  —  Vgl.  Goethes  Briefe  an  Ghn.  G.  T.Voigt  Nr.  119—123  und 
H.  27,  2,  10. 

Fernow,  Den  Manen  der  Terewigten  Herzogin  Anna  Amalia:  Journal  des 
Luxus  und  der  Moden  1807.  MaL  —  Frauenzimmer -Almanach  zum  Nutzen  und 
Vergnügen.  Leipzig  1817.  S.  I — XV.  —  Deutscher  Ehrentempel,  hg.  tou  Henninge. 
1821.  Heft  1.  —  A.  Graf  zur  Lippe,  Amalia  von  Weimar.  Ein  Lebensbild:  Gutzkows 
Unterhaltungen  am  häuslichen  Herd.  1853.  Bd.  2,  Nr.  9.  —  VgL  §  234.  B,  IV,  13—18. 

16)  Über  die  Nothwendigkeit.  Thunlichkeit  und  Schicklichkeit  der 
Trennung  des  Schauspiels  von  aer  Oper  (1808):  Weimarer  Sonntagsblatt 
1856.  Nr.  12  (Bruchstück).  —  Goethes  Briefe  an  Chn.  G.  v.  Voigt  1868.  S.  505  £  — 
H.  27,  2,  41. 

17)  1.  Sammlang  zur  KenntniA  der  Gebirge  von  und  um  Karlsbad, 
angezeigt  und  erlftutert  von  Goethe.  Karlsbad,  gedruckt  mit  Johanna  Franieckisclien 
Schriften.  1807.  32  S.  8.  Erneut  Piag  1832.  —  Taschenbuch  für  die  gesammte 
Mineralogie  mit  Eßnsicht  auf  die  neuesten  Entdeckungen  hg.  von  Karl  GaeMr  Leon- 
hard.  Frankfurt  a.  M.  1808.  II,  3—82.  —  Zur  Naturwissenschaft  überhaupt  Eratea 
H^    Stuttgart  1817.  und  daraas  in  Sonderabdruck  mit  den  ,Nachtr9gen'.    82  8.  8. 

2.  Beschreibung  der  karlsbader  Müllerschen  Steinsammlung^.  Zur 
Kenntnifi  der  böhmischen  Gebirge  von  Göthe.    Karlsbad,  bei  David  KnoU  zu 
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Qedradkt  bei  Joluuma  ünmieok  iL  Solm  [1827].  32  a  8.  —  TaecheDbuob  t  Carls- 
bads Corgftste.  Von  F.  SartorL  Wien,  mg  und  Cucbbad  1817.  —  David  KnoUsche 
flammlnng  Ton  Spradelstemen  roh  oder  geschliffen,  angeseigt  und  eingeftLhrt  von 
Goethe.  Prag  1882.  8  a  8.  —  A.  L  tf  1838.  51,  1—51.  -  Jahrb.  4,  347.  — 
Chronik  2  Nr.  11. 

8.  Brief  yon  Goethe  [25.  Not.  1807  an  Herrn  von  Leonhardl:  Taschenb.  f.  d. 
gesammte  Mineralogie.  Eranldbrt  1808.  11,  889—898.  —  Znr  Naturwissenschaft 
überhaupt    Zweites  Heft    Stattgart  1820.  —  A.  L  H.  1838.  51,  40. 

K.  C.  y.  Leonhard,  Aus  unserer  Zeit  in  mdnem  Leben.    Stuttgart  1854.   1, 190. 

4b  Der  Eammerberg  bei  Eger,  beschrieben  yon  Herrn  Geheimerath  v.  Göthe: 
Leonhards  Taschenbuch  1809.  HI,  8—24.  —  Zar  Naturwissenschaft  aberhaupt 
Zweitee  Heft    Stuttgart  1820.  -  A.  L  H.  1833.  51,  83. 

5.  Brief  yon  Goethe  [18.  Noy.  1808  an  Heim  yon  Leonhard]:  Leonhards 
Taschenbuch  XU,  365—369.  —  H.  33,  352. 

18)  Prolog  yon  Göthe,  gesprochen  yon  Madame  WoUL  Bei  Eröffnung  der 
Darstellungen  des  Weimarschen  Hoftheaters  in  Leipzig  den  24.  May 
1807:  Ztg.  t  d.  elegante  Welt  26.  Mai  Nr.  84.  —  Werke  1816.   5,  437. 

19)  An  Karoline  Bardua  (,Wie  wir  dich  in  unsrer  Mitte*).  12.  Mai  1807: 
Morgenbiatt  1862.  Nr.  28  u.  29:  Verkehr  einer  deutsdien  Malerin  mit  Goethe.  — 
H.  3,  826.    Vgl.  §  234.  B,  L  110. 

20)  Das  Sonett  ,Sich  in  erneutem  Eunstgebrauch  zu  dben*:  Morgenblatt  für 
gebildete  Stande.  5.  Jänner  1807.  Nr.  4.  —  Werke  1806.    1,  95. 

H.  Welti,  Geschichte  des  Sonettes  in  der  deutschen  Dichtung.  Leipzig 
1884.  S.  192. 

21)  Friedrichs  Buhm.  Vorlesung  am  29.  Januar  1807  durch  Johann  yon 
Müller.  Aus  dem  Französischen:  Morgenuatt  8.  u.  4.  Mfirz  Nr.  53/54.  —  A.  L  H. 
1883.  49,  187—203.  —  W.  Wackemagels  D.  Lesebuch  T.  JH.    Vgl.  Nr.  12)  2. 

22)  Vorspiel  zur  Eröffnung  des  Weimarisehen  Theaters  am  19.  Sep- 
tember 1807  nach  glüeUidier  Wiederyersammlung  der  Herzogliehen  Familie:  Morgen- 
blatt 21./22.  Oktober  Nr.  252/253.  -  Werke  1816.   5,  331-344. 

A.  Sohöll,  Frankfurter  Museum  1858. 

23)  Verse  im  Masken zug  zum  30.  Januar  1809  (,Fizsteme  sind  aus  jenen 
Höhen'  —  ,Nun  folgen  die  Erdenkinder'):  Morgenblatt  28.  Febr.  Nr.  50.  —  Ztg.  f. 
d.  elegante  Welt  Nr.  31.  —  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  Februarheft  — 
Maskenzug.  Zum  30.  Januar  1890  [WeimarJ.  8  BL  8.  —  Werke  hg.  yon  Kurz. 
1868.   5,  742. 

24)  Fandora.  Pandoras  Wiederkunft.  Ein  Festspiel  yon  Goethe.  —  Pro- 
metheus. Eine  Zeitschrift.  Hg.  yon  Leo  y.  Seekendorff  und  Jos.  Ludwig  StolL  Wien 
1808.  Erstes  Heft  S.  1—11.  Zweitee  Heft.  Fortsetzunj?  S.  1—14.  —  Prometheus. 
Eine  Sammlung  deutscher  Originalauisätze  berühmter  Uelebrten.  Hg.  y<m  Jos.  L. 
Stell.  Wien  u.  Triest  1810.  —  Pandora  yon  Goethe.  Em  Taschenbuch  t^r  das  Jahr 
1810.  Wien  u.  Triest,  in  der  Geistlngerischen  (zweiter  Druck  ,Geistinger8ehen')  Buch- 
handlung.  64  S.  kl.  8.  mit  4  Bl.  umrissen.  —  Werke  1817.  11,  328—371. 

24  a)  Pandorens  Wiederkunft  Zweiter  Theil.  Von  Goethe  (Schema  der  Fort- 
setzung). —  Programm  zu  dem  Frfihlingsexamen  des  Gymnasii  zu  Hirschberg.  Von 
K  E.  Sohubarth.  Hirschberg  1838.  81  S.  4.  —  Q.  1836.  1.  2,  574.  —  Die  Be- 
schreibung der  Soenerie  zu  Anikn^  der  Pandora  als  Vorschlag  zu  einem  hand- 
schriftlichen Bilde.  Aus  einem  Bnefs  Goethes  an  Maler  Kaaz.  —  Johannes-Album 
hg.  yon  Fr.  Müller.    Zweiter  Theil.    Chemnitz  1857.   S.  399. 

Pandora  yon  Goethe.    Mit  Erläuterungen  yon  Fr.  Strehlke.    Berlin  1871.  8. 

Heidelbergische  Jahrb.  d.  lit.  1810.  2,  209—223. 

a.  H.  Dftntzer,  Goethes  Prometheus  und  Pandora.  Ein  Versuch  zur  Er- 
Uinmg  und  Ausdeutung  dieser  Dichtungen.  Leipzig  1850.  —  Neue  mit  einem 
Nachtrag  yermehrte  Ausgabe.  Leipzig  1854.  XH,  130  S.  8.  -  Erläuterungen  zu 
den  deutschen  Klassikern  Bd.  60.  Prometheus  und  Pandora.  Leipag  1876.  8.  Vgl. 
Gxenzboten  1858.  Nr.  47-52. 

b.  A.  SehOll,  Ober  Goethes  Ptaidora,  ihre  Entstehung  und  Bedeutung:  Frank- 
furter Museum  1858.  Nr.  47—52.  «-  Goethe  in  HauptzOgen  seines  Lebens.  S.  418 
bis  461. 
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c.  W.  Scherer,  Pandora:  Dtsch.  BnndBohau  April  1879  »  AnfB.  8.  247—282. 

d.  £.  Schmidt,  Pandora:  Weimar.  Ztg.  29.  Ami  1886  Nr.  99. 

e.  Helling,  Die  Metrik  in  Goetiies  Pandora.    Bromberg  1890. 

25)  Fragmente  einer  Tragödie:  Q.  1886.  1.  2,  189—191.  —  Biemera 
Mitteilungen  2,  622:  Eginhard.  —  Weimar.  Sonntagsbl.  1857.  Nr.  36:  Trauer- 
spiel in  der  Christenheit 

W.  T.  3,  262  u.  272. 

W.  V.  Biedermann,  Über  Goethes  Fragmente  einer  Tragödie:  Grenzboten 
1857.   2,  481  £.  »-  Goetheforschongen  8.  154—190. 

26)  Constant's  Wallenstein.  An  Frau  y.  Schiller  27.  Febr.  1809  (J)er 
du  des  Lobs*).  —  y.  Biedermann,  Goetheforschungen  S.  3.  —  Nat.-Litt84.  11,  72. 

27)  Spruch  (.Treffliche  Dmge<):  GemeinnUtzliche  Blätter  f.  d.  GroAherzogthmn 
l^Vankfurt  u.  dessen  Umgebung.    Frankfurt  Febr.  1811.  Nr.  23.   —  Jahrb.  6,  122. 

28)  Johanna  Sebus.  Zum  Andenken  der  siebzehnjährigen  Schönen  Gaten 
aus  dem  Dorfe  Brienen  die  am  13.  Januar  1809  bey  dem  Eisgange  des  ^eins  und 
dem  großen  Bruche  des  Dammes  yon  Gleyerham  Hülfe  reichend  unterging.  [Jena, 
Mai  1809.]  4  S.  8.;  wiederholt  Qeye  1811.  —  Archiy  f.  Theater  u.  Literatur.  Hg. 
yon  E.  Beinhold.  Hamburg  1809.  Nr.  2.  —  Nachdruck:  Heidelbeiger  Taschenbudi 
a.  d.  Jahr  1810.  H^.  yon  A.  Schreiber.  Mannheün  1809;  wiederholt  als:  Taschen- 
buch f.  Freunde  und  Freundinnen  des  Schönen.  Mannheim  1812  und  als:  Taschen- 
buch f.  d.  Jahr  1814.  —  Werke  1815.   2,  33. 

J.  H.  Hagenberg,  Johanna  Sebus.  Ein  Kultur-  und  Sittengemälde  in  Folge 
des  Goethischen  Heldengedichts.    Merseburg  1855.   8. 

BL  f.  lit.  Unterhalt.  1856.  Nr.  30  (H.  Marggraff).  —  Hubert  Ennen,  Die 
olympische  Gesellschaft  zu  Köln.    Würzburg  1881. 

29)  Eine  noch  ungedruckte  Strophe  Goethes  (,Wie  die  Blüthen  heute 
dringen*):  Chronik  d.  Wiener  Goethe -Vereins  1886.  Nr.  1.  —  Jahrb.  8,  270.  — 
H«.  3,  276:  An  Bertha  yon  Loder. 

30)  Die  WahlYerwandtschafteii.  Ein  Boman  von  Goethe. 
Tübingen  in  der  J.  G.  Cottaischen  Buchhandlung.  1809.  H.  306  u.  340  S.  8.  — 
Zwejte  Auflage  Tübingen  1810.  414  8.  gr.  8.  —  Tübingen  1810.  8.  —  Werke 
1810.  Bd.  13.  414  S.   gr.  8. 

Stuttgart,  Gotta  1862.  308  S.  8.  —  1870.  251  S.  8.  —  Philadelphia  1868. 
75  S.   8.  —  Leipzig  1873.  —  Berlin  1879.    Hg.  von  Strehlke.  u.  a.  m. 

30  a)  Notiz.  Vorläufige  Nachricht  yon  den  Wahlverwandtschaften:  Moigenblatt 
d.  4.  Sept.  1809.   Nr.  211.  —  H.  29,  289. 

Übersetzungen:  Elective  afünities.  Translated  by  Bovlan.  London  1854.  — 
Les  afünit^s  electives  par  M.  M.  Raymond,  Serieys,  Godailh,  Manget  et  Depping. 
Paris  1810.  IH.  —  Ottilie  ou  le  pouvoir  de  la  Sympathie;  traduit  de  Tallemand  de 
Goethe,  auteur  de  Werther,  par  M.  Breton.  Paris  1810.  IL  —  Les  affinites  electiveB, 
traduction  nouvelle  par  M^e  A.  de  Carlowitz.  Paris  1844.  —  Les  affinitea  Electives. 
Traduction  nouveUe  par  C.  Seiden.    Paris  1872.    YgL  Jahrb.  6,  343. 

La  scelta  dei  ParentL    Prima  yersione  italiana  di  A.  G.   Milane  1835.  IL 

Fr.  Creuzer  5.  Jan.  1810  an  Görres:  „Saviniy  ist  entzückt  über  die  Wahlver- 
wandtschaften  und  meint,  es  sei  Goethes  bestes  Werk.**  —  Int.-Bl.  zum  Morgenblatt 
2.  Dez.  1809.  —  Morgenblatt  1809.  Nr.  307—310.  1810.  Nr.  19—21.  71  u.  168.  — 
HaUische  allg.  lit-Ztg.  1.  Jan.  1810.  —  Jen.  allg.  Lit.-Ztg.  18.  u.  19.  Jan.  Nr.  1  u.  2. 
(Ferd.  Delbrück).  —  Ztg  f.  d.  eleg.  Welt  2.  Jan.  —  BibL  d.  redenden  u.  büdoiden 
Künste  7,  1,  39-103.  —  Neue  oberdtsch.  allg.  Lit.-Ztg.  7.  u.  9.  Febr.  —  Haidel- 
bergiache  Jahrb.  1814.   1,  176-204. 

a.  K.  W.  F.  Solger,  Über  die  Wahlverwandtschaften.  1809.  Naebgel.  Schriften 
1,  176-185. 

b.  Joh.  Nep.  Schaden,  Blutverwandtschaften.  Ein  Seitenatück  zn  Goethe*8 
Wahlverwandtsduiften.  Nebst  einem  Anhang:  Die  Pagodenburg  vom  sei.  Beriiner 
E.  T.  A.  Hoffmann.    München  1831.  8. 

c.  Heinr.  Th.  Bötscher,  Goethes  Wahlverwandtschaften  in  ihrer  weltgeschicht- 
Udien  Bedeutung,  ihrem  sittlichen  nnd  künatlerisohen  Werte  nach  entwickelt:  AbhandL 
z.  Philos.  d.  Kunst  Berlin  1838.  8.  —  d.  Konr.  Schwenok,  Litqrar.  Chaxakteristilcan 
u.  Kritiken.    Frankfurt  1847.   S.  350—374. 
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e.  GreyeruB,  Über  Goethes  WahlTenrandteohaiten :  Heirigs  Arehiv  1851. 
10,  17—29. 

f.  MalerMfiller,  Über  Goethes  Wahlverwandtschaften:  Morgenbl.  1844.  Nr.  148. 
ß,  Grillparzer  1841.    Sämtl  Werke  14,  125. 

n.  Chn.  H.  Weifie,  Ober  Goethes  Wahlverwandtschaften  u.  ihre  neuesten  Be- 
nrteüungen:  Bl.  f.  lit.  Unterh.  1841.  Nr.  67—70.  —  Kleine  Schriften  zur  Aesthetik 
nnd  aesthet.  Kritik,  hg.  von  Bad.  Seydel.    Leipzig  1867.   S.  85—117. 

L  Lösch,  Über  Gothes  Ottilie:  Album  d.  Lit  Vereins  in  Nürnberg  1852. 
S.  168-184. 

j.  H.  Düntzer,  Erläuterungen  zu  Goethes  Wahlverwandtschaften.  Jena  1857. 
—  Zw.  Aufl.  Leipzig  1878.  8.  Erläuterungen  Bd.  10.  —  Magaz.  f.  d.  litt.  d.  In- 
u.  Auslands  1870  Nr.  20—30.  1873  Nr.  6  f.  —  Abhandlungen:  Minna  Herzlieb  und 
Goethes  Wahlverwandtschaften  1,  212—319. 

k.  B.  Heiur.  Hiecke,  Die  Idee  der  Wahlverwandtschaften  von  Goethe:  G^s. 
Aufe.  z.  deutschen  Litt.    Hamm  1864.   S.  201—225. 

1.  Chn.  Sem  1er,  Goethes  Wahlverwandtschaften  und  die  sittliche  Weltan- 
schauung des  Dichters.  Hamburg  1886.  48  S.  8.  Virchow-Holtzendorff,  Vorträge 
N.  F.   Serie  L  Nr.  18. 

m.  0.  B rahm,  Eine  Episode  in  Goethes  Wahlverwandtschaften:  Zsch.  f.  dtsch. 
Alterth.  26,  194. 

n.  Sprachliche  Anmerkungen  zu  dem  ersten  Teüe  von  Goethes  Wahlverwandt- 
schaften: Zsch.  f.  dtsch.  Sprache  4, 129;  177;  217.    Zu  dem  zweiten  Teile  4,  389;  429. 

0.  0.  Y olger,  Zu  Kapitel  13  der  Wahlverwandtschaften :  Hochstiftsber.  Febr. 
1866  Flugblatt  Nr.  47/48. 

p.  F.  K.  M.,  Göthe,  Die  Wahlverwandtschaften  und  Wilhelmine  Herzlieb:  Preuß. 
Jahrb.  25,  6^3—636. 

q.  Ad.  Stahr,  Miana  Herzlieb,  Goethes  Ottilie  der  Wahlverwandtschaften. 
Anhang  z.  dritten  Aufl.  von  Goethes  Frauengestalten.    Leipzig  187i'. 

r.  K.  Th.  Gaedertz,  Goethes  Minchen.  Auf  Grund  ungedruckter  Briefe  ge- 
schildert. Bremen  1887.  XI,  153  S.  12.;  Zw.  verm.  Aufl.  1889.  Vgl.  Lit  Centralbl. 
1887.  Sp.  610  —  614.  —  Neue  Mitteilungen:  Weetennanns  Monatsh.  Nov.  1889.  — 
Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  14,  130  (Pniower). 

8.  Gaedertz,  Goethe -Erinnerungen  einer  Jenenserin:  Nord  u.  Süd  1889. 
Bd.  51  S.  370-389  und  Sonderabdruck  1889.    21  S.   8. 

t.  B.  Senffert,  Briefe  von  Minna  Herzlieb.  Wahlverwandtschaften  von  Goethe: 
Vierteljahrschr.  2,  465. 

u.  Ein  Brief  von  Minchen  Herzlieb.  Mitgeteilt  von  E.  Martin:  Zsch.  f.  dtsch. 
Alterth.  26,  376. 

V.  Herm.  Grimm,  Goethe,  Minna  Herzlieb  und  Bettina  Brentano:  Preuß. 
Jahrb.  30,  591.  —  Fünfzehn  Essays.  N.  F.  Berlin  1875.  Dritte  Aufl.  1884:  Goethe 
nnd  die  Wahlverwandtschaften.  Dazu  Düntzer,  Mag.  f.  d.  Litt.  d.  AusL  1872. 
42,  S.  61  n.  79. 

w.  Aug.  Hesse,  Minchen  Herzlieb.  Erläuternde  Bemerkungen  zu  Goethes 
Wahlverwandtschaften  und  Sonetten.    Berlin  1878.    Virchow-Holtzendorff  Vorträge. 

31)  1.  Maskenzug  zum  30.  Januar  1810.  [Weimar]  16  S.  4..  —  2.  Die 
romantische  Poesie.  Stanzen  zur  Erklärung  eines  Maskenzugs  aufgeführt  den  dreißigsten 
Januar.  Weimar  1810.  16  8.  4.  —  3.  Im  Moigenblatt  5.  März  Nr.  55  die  Strophe: 
Eiberich;  26.  März  Nr.  73:  Die  romantische  Poesie.  —  4.  Beschreibung  der  Masken- 
züge  am  30.  Januar  und  16.  Februar  1810  in  Weimar:  Journal  d.  Luxus  u  d. 
Moden.  Märzheft.  Daraus  Einzelansgabe  Weimar  1810.  26  S.  8.  —  5.  Stanzen 
von  Goethe  für  einen  allegorischen  Maskenzug,  darstellend  die  romantisdie  Poesie: 
Österreichischer  Beobachter  Juli  1810.    Beilage  Nr.  16.  —  Werke  1816.  8,  381. 

32)  1.  Völkerwanderung.  Poesien  gesammelt  bey  einem  Maskenzug  auf- 
geführt den  16.  Februar.    Weimar  1810.    Quer-4. 

S.  5:  Festlied.  —  8.  7:  Gastlied.  —  S.  9:  Brautlied. 

2.  Vgl.  2  Nr.  31)  4.  —  Werke  1816.  8,  394:  Maskenzng  russischer 
Nationen. 

Jahrb.  7,  292. 

8.  Zum  16.  Febr.  1810.  (,Wir  kommen  aus  dem  Sonnenbrand'):  Journal  d. 
Lnxns  n.  d.  Moden  April  1810.  —  Düntzer,  Goethes  Maskenzüge  1886,  S.  92  f.  — 
Jahrb.  8,  271.  —  H*.  3,  276. 
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38)  Bechen Schaft,  lied  mit  Ciior  Ton  t.  Gothe,  doiehkomponirt  Ton  Zelter. 
Berlin  1810,  bei  G.  Salfeld.  7  S.  4.  —  Zeit.  f.  d.  elegante  Welt  12.  Mai,  Nr.  95.  — 
Pantheon.  Eine  Zeitschrift  t  Wissenschaft  und  Kunst.  Hg.  Ton  Joh.  (r.  Bfischin^ 
und  K.  L.  Kanne^etter  Lüpzig  1810.  Zweiten  Bandes  erstes  Heft.  —  Taschenbn^ 
f.  Damen  auf  d.  Jahr  1814.    Tübingen  bej  Cotta.   8.  275.  —  Werke  1815.   1,  142. 

84)  Zur  Yerm&hlang  der  Prinzessin  Earoline  (,Sieh,  wir  s^nen').  — 
H.  T.  Bissing,  Das  Leben  der  Dichterin  Amalie  y.  Helvig-lmhoff.  Berlin  1889.  S.  262. 

85)  Warnung  gegen  weibliche  Jftgerei:  H.  t.  Kleists  Berliner  Abend- 
blätter 6.  November  1810.  —  Oden  nnd  Lieder  von  Goethe,  in  Musik  gesetzt  ron 
Beichardt  lY.  Abtfaeilung  1811:  Schneiderschreck.  -—  Orient  oder  Hambnigiscbea 
Morgenblatt  6.  Aug.  1812,  Nr.  171:  Der  junge  Jftger.  —  Werke  1815.  2,  259: 
Schneider- Courage. 

86)  Goethe  an  Christine  Ton  Ligne  (,Ein  klein  Papoer').  Zur  kleinen 
Erbauung  der  stillen  Gemeinde  am  22.  M&rz  1860  Tertheilt  Ton  W.  Freiherr  y.  Bie- 
dermann.  Leipzig.   8.  —  Goetheforschungen,  S.  5.  —  H.  8,  881. 

87)  Im  Namen  der  Bürgerschaft  yon  Karlsbad:  Werke  1816.  8,  899 
bis  420. 

1.  Ihro  Majestät  der  Allerdurchlauchtigsten  Frau  Frau  Maria  Ludoyica  Kai- 
serinn  yon  Österreich  bey  Ihrer  höchst  beglückenden  Anwesenheit  in  Karlsbad  aller- 
unterth&nigst  zugeeignete  Gedichte.  [Karlsbad]  1810.  8  Bl.  4.  —  Ihro  Majest&t  — 
Gedichte.    [KarlsbacQ  1810.    8  Bl.    8. 

a.  Ihro  Majestät  der  Allerdurchlauchtigsten  Frau  Frau  Maiia  Ludoyica  Kaiserinn 
yon  Österreich  am  Tage  Ihrer  höchst  b^lückenden  Ankunft  zu  Karlsbad  aUenmter- 
thänigst  überreicht  yon  der  Karlsbader  Jagend  den  6.  Juny  1810.  [Karlsbad].  1  Bog. 
Fol  —  Österreichischer  Beobachter  Beils^  Nr.  15:  Gedicht  yon  Goethe,  das  bejm 
Empfung  Ihrer  Majest&t  der  Kaiserinn  zu  n!arlsbad  überreicht  wurde.  —  Morgenblatt 
Extrabeilage  Nr.  8  zu  Nr.  185. 

b.  Der  Kaiserinn  Becher.    Den  10.  Juni  1810. 

c.  Der  Kaiserinn  Platz.    Den  19.  Juni  1810.  —  [KarLsbadJ.   1  Bl.  FoL 

d.  Der  Kaiserinn  Absdiied.  Den  22.  Juni  1810:  Österreichischer  Beobachter, 
Beilage  Nr.  19,  V.  81-60. 

2.  Ihro  der  Kaiserin  yon  Osterreich  Majestät.    Juli  1812. 

8.  Blumen  auf  den  Weg  Ihro  des  Kaisers  Majestät  am  Tage  der  höchst  be- 
glückenden Ankunft  zu  Karlsbad  allerunterthänigst  gestreut  yon  der  Karlsbader 
Bürgerschaft  den  2.  Juli  1812  [Karlsbad].  8  BL  Fol.  —  Stanzen  yon  Goethe,  im 
Namen  der  Karlsbader  Bürgerschaft,  als  Ihre  Majestäten  der  Kaiser  yon  Osterreicii 
und  die  Kaiserin  yon  Frankreich  Karlsbad  mit  Ihrer  Ankunft  bijglückten  und  zwei 
yoUe  Tage  dort  yerweüten.  L  Ö.  Migestät  dem  Kaiser  yon  Osterreich.  IL  L  Majest&t 
der  Kaiserin  yon  Frankreich.  Momnblatt  25.  Juli,  Nr.  178.  —  Osteneichischer 
Beobachter  16.  Juli,  Nr.  198.  —  n.  Orient  oder  Hamburgisches  Morgenblatt  1.  Aug., 
Nr.  169.  —  Zwei  merkwürdige  Stanzen  (aus  11).  Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  16.  Jiüi, 
Nr.  141. 

H.  Düntzer,  Goethes  Verehrung  der  Kaiserin  yon  Oesterreich  Maria  Ludoyica 
Beatrix  yon- Este.  Mit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin.  Köln  u.  Leipzig  1885.  XIV,  107  S.  & 

38)  Das  Tagebuch.  1810.  !Eäne  bisher  ungedruckte  Dichtung  Goethes.  20  8. 
8.  (yon  S.  Hirzel  der  stillen  Gemeinde  mitseteilt  1861).  Indiskret  yeröfientlicht  von 
Kuh:  Osterreich.  Wochenschr.  t  Wlssensch.,  Kunst  u.  öffentL  Leben  1864.  Augsb. 
Allg.  Ztg.  1864,  Nr.  308.  —  Berlin  1868.  -  Wien  1879.  8.  —  Karlsbad  1880.  8. 
1.— 8.  Aufl.  —  Berlin  1880.  1.— 4.  Aufl.  u.  a.  m.  ->  Mon  joumal  par  un  Sizmsixmigeoia 
Nancy  1881.  —  In  Groethes  Werke  aufgenommen  yon  Kurz  und  Nat.-Litt  2,  169. 

Grenzboten  1879.   4,  103.  —  Jahrb.  1,  389. 

39)  Prolog.  Halle,  den  6.  Aug.  1811.  2  BL  4.  —  Joumal  f.  Kunst  u.  Kunst- 
sacheui  Künsteleien  u.  Mode  hg.  yon  H.  Bockstroh.  Berlin  1811.  Sept  —  Prolog. 
Bei  Eröfihung  des  Theaters  gehalten.  Morgenblatt  12.  März  1813.  Nr.  61.  — 
Werke  1816.  5,  439. 

40)  Das  Blumenchor.  Zum  30.  Jan.  1812  (,Wir  begegnen  dem  Entzücken')- 
1  BL  FoL  —  H.  5,  261. 

41)  An  Madame  Wolff,  zum  10.  December  1812.  (,£rlaubt  sei  Dir*).  1  BL 
Fol.  (zwei  Drucke).  —  A.  L  H.  1833.  47,  169. 
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41  a)  Canon.  —  Gee&nge  der  liedertafel.  Entee  Bftndchen.  Berlin  1811.  8. 
Gedrackt  bei  Georg  Decker.  —  Werke  1815.  2,  270:  Genialisch  Treiben. 

41b)  ErjRo  bibamas.  -^  Geefinge  der  Liedertafel.  —  Ges&nffe  für  Frei- 
maurer, zun  Gebrauche  aller  Teutschen  Logen.  Weimar  1818.  S.  166.  —  Werke 
1815.   1,  146. 

42)  Des  Maurers  Wandeln.  —  GesAage  fOr  iMmaurer.  Zweite  Ausgabe. 
Wdmar  1813.    Anhang  1816.   S.  323.  —  A.  L  H.  1827.   8,  69:  Symbolum. 

42  a)  Wenn  die  Liebste  zum  Erwiedern.  —  Gesfiage  fttr  Fromaurer. 
Dritte  Ausgabe.   Anhang  S.  827.  —  A.  L  H.  3,  71:  Verschwiegenheit. 

H.  I)üntzer,  Goethes  Logengedicfate  der  Jahre  1815  und  1816:  Grenzboten 
1885.   44,  3,  564. 

48)  Chor  zu  Goethes  Bearbeitung  von  Bomeo  und  Julie,  comp,  yon 
MöUer.  ids  Anhang  zu  Ferd.  Bands  Bericht  aber  die  Weimarsche  Aufführung.  — 
Journal  des  Luxus  und  d.  Moden.    Märzheft  1812.  —  H.  10,  577. 

43  a)  Bearbeitnng  von  Bomeo  und  Julie  für  das  Theater  [von  Goethe,  Biemer 
und  F.  A.  Wo^.  —  Boas,  Nachträge  zu  Goethes  sXmmtL  Wetken.  Zweiter  Theil. 
Leipzig  1841. 

.    BerL  Ztg.  y.  Staats-  u.  gel.  Sachen  IL  April  1812.  —  Ztg.  f.  d.  elegante 
Welt  20.  Apiü  1812. 

Heinr.  Y iehoff ,  Über  Goethes  Bearbeitung  Ton  Shakespeares  Bomeo  und  Julie: 
Herrigs  Archiv  1,  263—273. 

44)  Fhilipp  Hackert  Bio^phische  Skizze,  meist  nach  dessen  eigenen  Auf- 
sätzen entworfen  Ton  Goethe.  Tfibmgen,  in  der  J.  G.  Cettaschen  Buchhandlung  1811. 
Xn,  846  S.    8.  -  A.  1.  H.  1830.  37,  99-880. 

1.  Über  Jakob  Philipp  Hackert:  Moigenblatt  1807,  Nr.  154  u.  155. 

2.  Schlacht  bei  Tschesme,  Gemahlde  von  Philipp  Hackert:  Morgenblatt  1811, 
Nr.  122. 

Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  24.  Juni  1811.  —  Götting.  gel.  Anz.  21.  Okt  1811. 

45)  Zweiundzwanzig  Handzeichnungen  yon  Goethe.  1810.  Im  Auf- 
trage des  Vorstandes  der  Goethe -Gesellschaft;  hg.  yon  C.  Buland.  Weimar.  Verlag 
der  Goethe -Gesellschaft.  1888.  Schriften  d.  Goethegesellschaft  Bd.  3.  —  Goethes 
Vorwort  bei  Schuchardt,  Gk>ethes  Kunstsammlungen  Jena  1848.  S.  XXH.  —  Vgl. 
Mfinchn.  AUg.  Ztg.  1889,  Nr.  67  (W.  Lübke).  —  Bostocker  Ztg.  28.  Juni  1889 
(B.  Bech stein). 

45  a)  Badirte  Blätter  nach  Handzeichnungen  Goethes  hg.  yon  C.  A.  Schwerd- 
geburth.    6  Bl.    Magdeburg  1837. 

45  b)  Ein  yon  Goethe  gezeichnetes  Porträt:  MittheiL  d«  Vereins  f.  Gesch.  u. 
Alterth.  zu  Frankfurt  a.  M.  5,  544. 

46)  Die  Wette.  TepUtz  1812.  —  Q.  1836.  1, 2,  381.  —  Aug.  Henneberger: 
Herrigs  Archiy  11,  141. 

47)  Höchstes  hast  du,  mein  Volk.  —  Motto  zur  Geschichte  der  Teut- 
schen yon  Heinr.  Luden.  Jena  1842.  VgL  Dahlmann  21.  Febr.  1842  an  Jak.  Grimm. 

48)  Zur  Farbenlehre  yon  Goethe.  Tübingen,  in  der  J.  G.  Cotta'schen  Buch- 
handlung 1810;  (yom  1.  Bde.  auch  Exemplare  mit  der  Jahreszahl  1808).  XXVI, 
654  und  XXVIH,  757  S.  8.  Erklärun^r  der  zu  Goethes  Farbenlehre  gehörigen  Tafehi 
24  und  12  S.  Text  und  17  teils  illummierte,  teils  schwarze  Eupfertaldn  in  Quart.  — 
Zur  Farbenlehre  yon  Goethe.  Wien,  in  Commission  bei  Geistinger  1812.  H.  8.  und 
ein  Heft  TafehL  —  A.  1.  H.  1833.  Bd.  52:  Didaktischer  Theil.  Bd.  58:  Geschichte 
der  Fsrbenlehre  I.  Bd.  54:  Geschichte  der  Farbenlehre  H.  Von  Newton  bis  auf 
unsere  Zeit  H.  36.  -  55,  3—96:  Nachträge  zur  Farbenlehre:  Entoptis(die  Farben. 
Physikalische  Preisangabe.  Über  den  Begenbogen.  —  A.  L  H.  1842.  Bd.  59: 
Polemischer  Teil.    60,  1  —  123:  Nachträge  zur  Fsrbenlehre. 

48  a)  Goethes  Ftobenlehre  16  Tafehi.  Goethes  Beiträge  zur  Optik  27  Tafehi, 
nebst  ErUärun^.  Als  Nachtrag  für  die  Besitzer  yon  Goethes  sämmtUchen  Werken 
zu  allen  erschienenen  Ausgaben.  Stuttgart  und  Tübingen,  J.  G.  Cotta  1842.  -- 
Die  Erklärungen  H.  35,  542—610. 

48b)  Anzeige  und  Übersicht  des  Goetheschen  Werkes  zur  Farbenlehre. 
Tübingen,  in  der  J.  G.  Cotta'sohen  Buchhandlung  1810.  12  a  4.  Morgenblatt 
Nr.  135.    Extrabeü.  Nr.  8  d.  6.  Juni  1810.  —  H.  29,  290. 

Ooedeke,  QiniidriBK.  IV.  2.  Aufl.  45 
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GroethoB  Thiooiy  of  ooloors;  translated  from  tfae  German  with  notes,  by  Gh.  Lock 
Eastlake.    London  1840.   Vgl.  Edinburgh  Beview  Nr.  145.  Oct  1840.  8.  99—131. 

Vgl.  Krit.  Anzeiger  f.  Lit.  n.  Kunst  München  1810.  Nr.  30—33.  —  Leipz. 
Lit.-Ztg.  1810.  Nr.  102.  —  Hddelb.  Jahrb.  1810.  Heft  39.  S.2891  1814  Nr.  27. 
1815  Nr.  15.  —  Münchner  deutsche  allg.  Lit.-Ztg.  5.  Juü  1810.  —  HalL  allg.  Lit.- 
Zte.  1811.  Nr.  30  —  32.  —  Götting.  gel  Anz.  1811.  St  99.  1813.  St  17.  - 
Gilberts  Annalen  d.  Physik  1811.  37,  185  —  154.  1812.  40,  103—115.  —  Zachs 
monatl.  Corresp.  z.  Beförderung  d.  Erd-  u.  Himmelskunde  1811.  S.  828.  —  Jen. 
8%  Lit -Ztg.  1812.  Nr.  77.  1813.  Nr.  3-6.  —  Wegweiser  im  Gebiete  d.  Künste 
u.  Wissenschaften  z.  Dresdner  Abendztg.  1828.  Nr.  3. 

a.  Falk,  Erstes  Sendschreiben  über  die  Goethesche  Earbenlehre:  Morgenbl.  1810. 
Nr.  226  und  227. 

b.  Seebeck,  Yon  den  Farben  imd  demYerhalten  derselben  gegen  einander. 
Nürnberg  1812;  Tgl.  Jen.  aUg.  lit-Ztg.  16.  April  1812.  —  Jahrb.  12,  153  und  §  284. 
B,  L  154. 

c.  Chn.  Heinr.  Pfaff ,  Über  Newtons  Farbentheorie,  Herrn  ▼.  Goethes  Fuben- 
lehre  und  den  chemischen  Gegensatz  der  Farben.  Ein  Versuch  in  der  experimentalen 
Optik.    Leipzig  1813.    XH,  182  S. 

d.  J.  Fr.  Chn.  Werneburg,  Merkwürdige  Phänomene  an  und  durch  ver- 
schiedene Prismen.  Zur  richtigen  Würdigung  der  Newtonschen  und  y.  Goethesoh«! 
Farbenlehre.    Nürnberg  1817.    39  S.   8. 

e.  Leop.  y.  Henning,  Einleitung  zu  öffentlichen  Vorlesungen  über  Goethes 
Farbenlehre,  gehalten  auf  der  kgl.  üniyersit&t  zu  Berlin.   Berlin  1822.   XU,  49  S.  8. 

f.  A.  Schopenhauer,.  Über  das  Sehen  und  die  Farben.  Leipzig  1816.  VgL 
Jahrb.  9,  50—74.  Bl.  f.  lit.  ünterh.  1855.  Nr.  37:  Goethes  Farbenlehre  yerteidigt 
durch  Arthur  Schopenhauer. 

g.  Moser,  Über  Groethes  Leistuns^n  in  der  FEurbenlehre:  Histor.  u.  üterär* 
Abhandlun^n  der  dtsch.  Gesellsch.  zu  Königsberg  1834.  S.  110 — 140. 

h.  Akys  Clemens,  Goethes  Farbenlehre  in  einer  läkizze  dargestellt:  Morgen- 
blatt 1847.  Nr.  209— 213.  —  Neueste  Actenstücke  zu  Goethes  Farbenlehre:  Frankf. 
Konyersationsbl.  1860  Nr.  240—245. 

i.  C.  D.  Büttel,  Zwei  noch  ungedruckte  Briefe  yon  (xoethe,  dessen  Farbenlehre 
und  die  Insel  Helgoland  betreffend.    Altena  1842.   8. 

J.  Fr.  Gray  eil,  Goethe  im  Recht  ge^n  Newton.  Berlin  1857.  184  S.  8.  Mit 
yier  Tafeln.  —  Über  Licht  und  Farben.  Mit  bes.  Beziehung  auf  die  Farbenlehre  New- 
tons und  Goethes.  Berlin  1859.  V,  296  S.  8.  mit  drei  Tafeln.  —  Die  zu  sühnende 
Schuld  gegen  Goethe.    Berlin  1860.    61  S.   8. 

k.  Goethes  Farbenlehre,  ihre  Fortbildung  durch  Schopenhauer  und  die  neaerm 
Bemühungen  durch  Gräyell:  Hochstiftsber.  1861.  1,  105—115. 

1.  A.  Ad  erholt,  Über  Goethes  Farbenlehre.  Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  mathe- 
matischen Gesellschaft  zu  Jena.  Nebst  einem  Anhang:  Gräyells  Bemühungen  zur 
Bechtfertigung  Goethes.    Weimar  1858.    72  S.   8. 

m.  Sudolf  Hantzsch,  Goethes  Farbenlehre  und  die  Farbenlehre  der  heutigen 
Physik.    Dresden  1862.  8. 

n.  Job.  K.  Bahr,  Vortrage  über  Goethes  Farbenlehre.  Dresden  1863.  m, 
164  S.   8.   Mit  einer  radirten  Tafel. 

0.  Goethe  und  Zschokke:  Grenzboten  1870.    1,  81. 

p.  £.  E.  Lange,  Über  Groethes  Farbenlehre  yom  Standpunkte  der  Wissenschafi»- 
theorie  und  Ästhetik.    Berlin.  Diss.  1882.  8. 

q.  B.  Steiner,  Zur  Farbenlehre:  Chronik  1.    Nr.  8.  11. 

r.  E.  Große,  Goethe  und  die  Newtonianer:  Neue  Monatshefte.  Leipzig  1890. 
Bd.  5  Heft  1. 

s.  M.  Bernays,  Über  das  Motto  zum  didaktischen  Theile  der  Farbenlehre:  Im 
neuen  Beich  1878.  H,  941.    1879.  I,  160. 

t  C.  H.  Pfaff,  üeber  die  farbigen  Säume  der  Nebelbilder  des  Doppelspaths 
mit  bes.  Bücksicht  auf  Herrn  yon  Gothes  Erklärung  der  Farbenentstehung  durch 
Nebelbilder:  Journal  für  Chemie  und  Physik.    Bd.  6  Heft  2   S.  177—210. 

48  c)  Ist  erst  eine  dunkle  Kammer  gemacht  (1806).  Q.  1836.  1, 1, 109.  — 
Jahrb.  10,  236  (S.  Szamatölski). 

49)  Sendschreiben  an  den  Hm.  Bath  und  Director  Sickler  über  doooon 
neuentdecktes  Griechisches  Grabmal  bei  Cumä.    Weimar,  den  28.  April  1812.   — 
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Caiiosit&teii  der  physisch-Uteraiisch-artUtisch-historisehen  Vor-  und  Hitwelt  zur  an- 
genehmen ünternaltong  ftb:  gebildete  Leser.  Weimar  1812.  ü,  8,  195.  —  A.  L  H. 
1882.    44,  194:  Der  TSnzerin  Grab. 

50)  Zwei  teutsche  Alterthfimer.  Mit  Abbild.  —  Chudoait&ten  1812.  n, 
3,  262.  —  H.  84,  201. 

Zwei  AuMtze  Ton  Groethe  aua  den  Jahren  1809  und  1810  über  die  bei  Köatritz 
auBgegrabenen  Klancnnetrumente.  —  Die  Denkmale  sennaniBcher  und  romischer  Zeit 
in  aen  Sheinisoh-West&lisGhen  Provinzen  nntersuont  und  dargestellt  Ton  Dorow. 
Stuttgart  1828.   4.   a  88f. 

51)  Höhen  der  alten  und  neuen  Welt  bildlich  verglichen.  Ein 
Tableau  von  Hm.  Geh.  Bath  y.  Göthe  mit  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber  der 
A.  g.  £.  —  Allgemeine  geographische  Ephemeriden,  hg.  von  Bertuch.  Weimar  1818. 
41, 1—8.  —  Aus  den  A.g.  £.  besonders  abgedruckt  Weimar  1818. 1  Bl.  Fol  —  H.  88, 490. 

52)  Idyllische  Cantate,  zum  30.  Januar  1813.  Weimar.  4  Bl  8.  — 
Werke  1815.    2,  29:  Idylle. 

58)  Offne  Tafel:  Werke  1815.    1,  189.  —  Eacsimile:  Das  Gastmahl.    Ge- 
dicht von  Goethe.    Musik  von  Zelter.    Berlin,  Trautwein  1832. 
Schnorrs  Archiv  1,  319  und  377  (Gosche). 

54)  Arie  (,An  den  holden  Jfingling  d^kend')  D.  4.  Jan.  1813.  —  Berlin  1858. 
1  Bl.  Fol.  —  H.  3,  61. 

55)  Wielands  Andenken  in  der  Loge  Amalia  zu  Weimar  gefeyert  den 
18.  Febr.  1813  von  Goetiie.  Als  Manuscript.  [Weimar  1813].  28  S.  4.  —  Wielands 
Todtenfeier.  Gedruckt  als  Manuscript  fOr  Brüder.  [Weimar  1813].  8.  Beik^  Y: 
Die  Bede  des  Bruders  v.  (roethe.  S.  1—30.  —  Freimaurer-Analecten.  Zweite  Ab- 
theilnng.  Weimar  1818.  8. :  Gedftchtnifixede  gehalten  vom  Bruder  v.  Goethe.  S.  38 
bis  65.  —  Morgenblatt  1813.  Nr.  87-92.  —  A.  L  H.  1830.  32,  233:  Zu  brfider- 
liehen  Andenken  Wielands.  —  W.  Wackemagel,  Dtsch.  Lesebuch.  HI.  TheiL  — 
Jahrb.  4,  829.   Vgl  §  284.  B,  L  27). 

56)  Ridels  und  der  früher  heimgegangenen  Brüder  Etetner^  Kmmb- 
hok,  Slevoigt  und  Jagemann  Todtenfeier  in  der  Loge  Amalia  zu  Wemiar,  am 
15.  Juni  1821.    Gedruckt  als  Manuseript  für  Brüder.  —  U.  27,  2,  74—83;  vgl  S.  14. 

57)  Bede  bei  der  Feierlichkeit  der  Stiftung  des  weiBen  Falkenordens  am 
80.  Januar  1816:  Goethes  Leben  von  J.W.  Sch&fer.    1851.   2,  323  f.  —  H.  27,  2,  46. 

58)  Gedichte.  —  Werke  1815: 

1.  Gefunden:  1,  26.  —  Ge.  Ellinger:  Jahrb.  6,  322.  —  Minor,  Chro- 
nik 1.  Nr.  7. 

2.  Schweizerlied:  1,  155  —  v.  Loeper,  Jahrb.  11,  171. 

3.  Finnisches  Lied:  1,  157.  —  Heings  Archiv  6,  154. 

4.  Der  getreue  Eckart:  1,  210.  —  E.  Schmidt,  Jahrb.  9,  234. 

5.  Groß  ist  die  Diana  der  Epheser:  2.  191.  —  Herrigs  Archiv  6,  157. 

6.  Neu  Mond  und  geküßter  Mund:  2,  223.  —  H.  Ullrich,  Zu  einem 
Goetheachen  Spruch:  Schnorrs  Archiv  10,  427. 

7.  Vertrauen:  2,  256.  —  Jahrb.  1,  384. 

59)  Bäthsel  (,Da  sind  sie  wieder'):  Biemer,  Briefe  von  und  an  Goethe. 
1846.  S.  197.  —  H.  8,  205.  —  Sdmoirs  Archiv  9,  268  (Boxberger). 

60)  Jenaische  Museen  und  Sternwarte:  Int.-BL  d.  Jenaischen  allg.  lit.- 
Ztg.  Jan.  1814.  Nr.  2.  -  H.  34,  197. 

61)  Was  der  August  —  Ein  kleines  Ineditum:  Schnorrs  Archiv  3,  483 
(Boxberger). 

62)  Epilog  zum  Trauerspiele  Essex  im  Charakter  der  Königin:  Taschen- 
1>uch  für  Damen  auf  das  Jahr  1815.  Tübingen,  in  der  J.  G.  Gottaschen  Buchhandl. 
S.  7-13.  —  Werke  1816.  5,  444. 

63)  loh  muß  ins  Feld,  ich  will  Dich  meiden:  Ztg.  f.  d.  elegante  Welt 
1820.  Nr.  75.  —  Mit  der  1814  »ab  die  Weimarschen  Freiwilligen  ausmarachirten  ge- 
dichteten Soene  zu  Wallensteins  Lager'  A.  1.  H.  1827.  4,  216. 

64)  Willkommen!  Weimar  1814.  40 Bl.  8.  [Bedigbt  von  Goethe,  der  am 
Schlüsse  die  jedes  Gedicht  mit  kurzen  Worten  bezeichnende  Übersicht  beifügte].  Von 
Croethe  selbst  in  dieser  Sammlung: 

45* 
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1.  WUlkommeii  zum  1.  Sept  1814.  —  H.  8,  821.  L  J)ieae  Stimmen,  oe  er- 
schallen'. —  n.  JD&t  Du  frühe  schon  daa  Giofie«.  Weiman  Jabelfeet  1825.  Q.  36: 
Wielands  Pforte  (onter  die  dayor  aufgestellte  Büste  Karl  Angosts). 

2.  Famfliengemaide.  —  H.  8,  409  (,So  leitet  sn  des  ScUosses  Pforten'). 
Fr.  Pencer,  Weimarische  Blftttor.    Leipng  1884. 

65)  DaS  ich  bezahle  Hl:  Hiizel  1874.  —  Nal-Iitt  84.  II,  274. 

66)  Dem  2.  Jannar  1815:  Int-BL  d.  Jen.  allg.  lit-Zf«.  1815.  Nr.  8.  — 
A.  1.  H.  1827.   2,   159:  Jubiläum  [8.  Fr.  L.  t.  Frankenbergs]  am  2.  Jan.  1815. 

67)  L  Des  Epimenides  Erwachen.  Em  Festsmel  Ton  GKStlie.  Berlin,  bei 
Duncker  n.  Humblot  MDCXXIXY.  ZIV,  66  &  8.  (Das  YocwcHrt  unteneichnet  K.  L. 
»  Karl  Levezow).  —  H.  11,  I,  151—203. 

n.  Des  Epimenides  Erwachen:  Werke  1816.    8,  421—476. 

m.  Des  Epimenides  Erwachen,  von  Göthe.  Von  dem  YerÜAsser  Ars  Gonoert 
eingerichtet.  Musik  Ton  B.  A.  Weber.  Leipzig,  bei  Breitkopf  u.  Härtel  1816.  24  8. 
8.  —  V.  Biedermann,  Goethe  und  Leipzig  2,  194 — 198. 

Allg.  musikaL  Ztg.  1816.  Nr.  8. 

1.  Vorwärts  I  Brüder  auf  die  Welt  zu  befreien  I  von  G5the.  —  Das  erwachte 
Europa.  Berlin  1814.  8.  Bd.  2,  Heft  5.  —  la.  Brüder  auf!  die  Welt  zu  befr^^yent 
Morgenblatt  JuH  1814.  Nr.  212  —  215. 

2.  Des  Epimenidee  Erwachen.  Ein  Festspiel,  anfruführen  Berlin,  den  30.  Mai 
1815.   Vorbereitende  Übersicht  des  Inhalts.  -^  Moigenblatt  März  1S15.  Nr.  75  u.  76. 

Des  Epimenides  ürtheiL  Ein  Festspiel  in  einem  Akt  von  K.  Lerezow.  BerUn 
1815.   46  8.   8. 

H.  Düntzer,  Das  Festspiel:  Des  Epimenides  Erwachen.  —  Neue  Qoethestudien. 
S.  818—359  (Morgenblatt  1852,  Nr.  27  u.  28).  —  Abhandlungen  zu  Goethes  Leben 
und  Werken  2,  374—399.  —  Fr.  Gramer,  Ober  Goethe  und  sein  Festspiel  J>es 
Epimenides  Erwachen*.  Mühlheim  a.  Bh.  1869.  4.  —  Sehr 5 er,  Yorbemerkung  zu 
des  Epimenides  Erwachen.    Chronik  4,  3;  7,  11. 

68)  Goethes  (?)  Lied  zum  Sieges-  und  Friedensfest  der  yerbündeten 
Monarchen  [^WaB  strahlt  auf  dem  Berge'),  gefeyert  im  Frater  und  dessen  üm- 
gebun^n  am  18.  Okt  1814  als  am  Jahrestage  der  Schlacht  bey  I^zig,  eine  cha- 
raktenstische  Fantasie  fyjr  das  Pianoforte  Ton  Adalb.  Gyrowetz.  Wien.  —  Wiener 
Chronik  2,  28.   3,  29.  52. 

69)  Zu  Schillers  und  Ifflands  Andenken.  Weimar  den  10.  Mai  1815. 
Nebst  dem  Nachspiel  zu  den  Hagestolzen :  Morgenblatt  Juli  1815,  Nr.  151  u.  152.  — 
A.  L  H.  1833.  45,  64. 

69  a)  Über  die  Entstehung  des  Festspiels  zu  Ifflands  Andenken: 
Morgenblatt  Man  1816,  Nr.  67.  —  A  L  H.  45,  77.  Vgl.  Fr.  Peucer,  Weimar. 
Blätter.    Leipzig  1834. 

70)  Nachricht  yon  altdeutschen,  in  Leipzij^  entdeckten  Kunst- 
schätzen: MorgenbUtt  20.  Jan.  1815,  Nr.  17.  —  A.  L  HT  1830.  39,  271. 

M  Jordan,  Verzeichnisse  d.  Kunstwerke  im  städt  Museum  zu  Leipzig.  1872.  — 
Wustmann,  Aus  Lei]mgs  Vergangenheit  Leipzig  1885.  S.  802.  Grraizboten  1879. 
1,  25  und  Beiträge  z.  Kunstgeschichte.  Leipzig  1879  Heft  2. 

71)  Über  das  deutsche  Theater.  (Ein  Vorsatz  Schillers,  und  was  daiana 
erfolget):  MoigenbUtt  1815,  Nr.  85  u.  86.  -  A.  L  H.  1833.  45,  17-87. 

72)  Shakespeare  und  kein  Ende:  Moigenblatt  1815,  Nr.  113.  —  A.  L  H. 
1833.   415,88-57. 

78)  Don  Ciccio:  Morgenblatt  1815,  Nr.  121.  —  A.  L  H.  1830.  88,  2S1. 

74)  Buysdael  als  Dichter:  Morgenblatt  1816,  Nr.  107.  —  A  L  H.  1888. 
89,  261. 

75)  Gedicht  zu  Chn.  G.  v.  Voigts  Dienst  Jubiläum  (,Von  Berges  LoftO: 
Int.-Bl.  d.  Jen.  allg.  lit-Ztg.  Not.  1816,  Nr.  75.  —  A.  L  H.  1827.  4, 100.  —  VgL 
Briefwechsel  §  234.  B,  L  88. 

76)  Als  die  Tage  noch  wuchsen.  —  Goethes  Philosophie.  Hg»  ron  Fr. 
K.  J.  Schütz  1825.  2,  94.  —  Weetermanns  Monatshelfte  Sept  1870.  ^  £L  5,  262 : 
Am  28.  August  1815.  ' 

76  a)  Ich  besänftige  mein  Herz.  —  Schütz  2,  94.  —  Nat-LLtt.2,212:  Be- 
sänftigung. 
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§  244. 
1)  Ans  meinem  Leben    Dichtung  nnd  Walirlieit,   Von  Goethe. 

Erster  Theil.  '0  fin  ^a^ei^  av&^mnog  w  nmyäevetm.  TUbiiigeiit  in  der  J.  G.  Cotteischen 
BuchhAndlong.  1811.   XII,  515  S.  8.  —  Werke  1818.  Bd.  17. 

Moigenblatt  28.  u.  29.  Febr.,  6.  JoU  1812.  —  Heidelberg.  Jahrb.  1812,  Nr.l5.  — 
rouqa^s  Musen  1812,  8.  201-'212.  —  J.  Xont,  L*accueil  de  la  premiere  partie  de 
,Fo68ie  et  Y^rite'  en  Franoe.  Beyoe  de  Tenseignement  des  hingaes  Vivantes  1885, 
Bd.  2,  275-283. 

a.  W.  8  trioker,  Die  Besetzong  der  Beichsstadt  Frankfurt  dnreh  die  Franzosen: 
Hist.  Tasohenbach  6.  Folge.  4,  287—806.  Vgl  H.  20,  800.  —  Bandbemerkongen 
zu  Goethes  Dichtung  nndWahiheit:  Im  neaen  Beich  1878.  11,  194. 

b.  Über  den  Namen  Derones:  Angsb.  Allg.  Zto.  1882,  Nr.  278. 

c.  Grotefend,  Der  Konigslieatenant  Graf  Thoranc:  Hoohstiftsber.  1882/83. 
S.  155.    Vgl.  Neue  freie  Presse  1883  Nr.  6808  (Schabart). 

d.  Fran^ois  de  Theas,  comte  de  Thorenc,  quidqaes  mots  ürpropos  d'nne  erreor  de 
nom  dans  los  memoires  de  (xoethe,  par  M.  le  oomte  (rodefroy  de  Montgrand  de  la 
Naponle.  Marseille  1888.  12  8.  Vgl  Bevue  critiaue  Sept.  1883,  8.  215  f.  Nat- 
Ztg.  81.  Juli  1883  (v.  Loeper);  Frankf.  Ztg.  31.  Juli  (K  Sack). 

e.  Kriegk,  Das  Walten  des  Königslieatenants  Grafen  Thorane  in  Frankfurt: 
Dtsch.  Presse  1863  Nr.  23  fl    Vgl.  Deutsche  Kulturbilder  S.  126. 

f.  H.  Fall  mann,  Ehiiges  über  den  Königslieutenant:  Hoohstiftsber.  N.  F.  6, 
299—313. 

g.  K.  Gutzkow,  Der  Königsleutenant  Ein  Lustspiel  (geschrieben  und  auf- 
geführt in  Frankfurt  a.  M.  1849).    Leipzig  1852.   8. 

1  a)  Aus  meinem  Leben  Dichtung  und  Wahrheit.  Von  Goethe.  Zwev- 
ter  TheU.  Was  man  in  der  Jugend  wfinscht,  hat  man  im  Alter  die  Ffille. 
Tübingen,  in  der  J.  G.  Gottaisdien  Buchhandlung.  1812.  573  8.  8.  —  Werke  1818.  Bd.  18. 

Ztg.  f.  d.  elegante  Welt  17  Not.  1812.  —  Heidelberg.  Jahrb.  1818,  Nr.  5 
u.  6.  —  Woltmanns  Deutsche  Blfttter  1813,  Heft  1  u.  2. 

a.  B.  Seuffert,  (roethe  über  Job.  Chn.  Günther:  Jahrb.  6,  885. 

b.  Über  Job  Gottlob  Beigamin  Pfeil:  8ohnorrs  Archir  7,  524  (Goedeke); 
8,  223  (y.  Loeper). 

c.  T.  Loeper,  (loethes  StraBburger  Freunde  (der  Ludwigsritter) :  Augsb.  Allg. 
Ztg.  1884,  Nr.  231. 

d.  Düntzer,  (joethes  Strafiburger  Freund  Fr.  L  Weyland :  ebenda  1884.  Nr.  217. 

e.  V.  Loeper.  Zu  Dichtang  und  Wahrheit:  Jahrb.  11,  174. 

f.  W.  V.  Biedermann,  (xoethes  Tanzlehrer  in  Strasburg:  Schnoxrs  Archiv  7, 
534  «  (Goetheforschungen  N.  F.  379.  —  £.  Schmidt:  Jahrb.  3,  347. 

g.  G.  V.  Loeper,  Goethes  Lothringische  Beise:  Schnorrs  Archiv  7,  529;  8,  225. 
h.  L.  Pfaff ,  Eine  Yogesentour  ror  hundert  Jahren.    Strasburg  1882.    Mittoi- 

lungen  aus  dem  Yogesenklub  Nr.  14. 

L  A.  Birlinger,  Groethe  und  der  brennende  Berg  bei  Dudweiler:  Augsb.  Allg. 
Ztg.  1884,  Nr.  271. 

j.  J.  Bathgeber,  Die  Gra&chaft  Hanau-Lichtenberg.  Strafiburg  1876.  Vgl 
Augsb.  Allg.  Ztg.  1876,  Nr  304 

k.  L.  Spacn,  La  viUe  et  Tuniversit^  de  Strasbourg  en  1770.  Oeuvres  choiries. 
Paris  et  Strasbourg  1867.    3,  447-474. 

1.  Ein  Bruchstück  aus  dem  10.  Buche  Ton  Groethes  Wahrheit  und  Dichtung: 
Ztsdhr.  f.  dtsch.  Sprache  4,  1;  49;  89. 

YergL  §  236,  28  und  §  284.  B,  I  68  und  155. 

Ib)  Aus  meinem  Leben  Dichtung  und  Wahrheit.  Von  Goethe. 
Dritter  TheiL  Es  ist  dafür  gesorgt,  dafi  die  Bäume  nidit  in  den  Himmel  wach- 
sen. Tübingen,  in  der  J.  G.  Gottaisäen  Buchhandlung.  1814.  538  8.  8.  —  Werke 
1819.   Bd.  19. 

Heidelb.  Jahrb.  1814,  Nr.  41 ;  vgL  J.  F.  v.  Meyer.  Xritlsohe  Krfinze.  Berlin 
""     "    "      '^ -6,  41  u.  48  (Woitmann).  —  Wiener  lit- 


1830.  —  Jen.  aUg,  Lii-Zte.  1815,  Nr.  4- 
Ztg.  1815,  Nr.  1  u.  2  (K  V.  Collin). 


a.  Fr.  Zarncke,  Zu  Goethes  Doktordissertation:  Jahrb.  5,  345.   V^  §  236,  31. 

b.  H.  Bellet,  Cum.  Albrecht  Freiherr  y.  Xielmannsegge  und  seme  Beziehungen 
zu  (3oethe:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1881,  Nr.  272. 
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MemoixB  of  Goethe,  written  bj  himself.  With  biognphical  notioes  [by  tfae 
translator]  of  the  piindpal  persoiu  mentioned  in  tiiese  memoirs.  Lcmdon  1824.  U.  8. 

Memoires  de  Goethe.  Tiadoits  de  raUemand  p«r  IL  Anbert  de  Yitrr.  I.  Bd. 
Paris  1828.  454  8.  8. 

Ic)  Aas  meinem  Leben.  Dichtung  und  Wahrheit.  Vierter  Theil. 
J^emo  contra  deum  nisi  deus  ipse^  —  A.  L  H.  1833.   48,  1—195. 

Vamhagen,  Denkwürdigkeiten.  Mannheim  1887.  2,  311—881.  Zur  Geschiehta- 
sdireibung  und  litt.   Hamburg  1883.   S.  508—581. 

Englisch:  The  autobiography  of  Goethe.  Truth  and  poetry  of  my  own  Ufe. 
Translated  by  J.  Oxenford.  London  1846.  HI.  8.;  1848.  Yu,  520  S.  8.;  1872.  8. 
—  London  1888.  180  S.  8.  Memoirs  of  Goethe  by  Himself.  Translated.  New 
York  1844.  8.  Autobiography  of  Goethe.  Translated  by  Parke  Godwin.  Phila- 
delphia IL    12. 

Französisch:  Memoires  de  Goethe,  traduits  et  pr6c^6s  d^une  introduction 
par  H.  Bichelot,  et  suivis  des  pensees  et  mazimes  de  Goethe,  traduites  par  le 
mSme.  Paris  1844.  12.  —  Memoires  de  Goethe.  Traduction  nouyelle  par  Mme. 
la  baronne  de  Carlowitz.  Premiere  Partie:  Poesie  et  B^alite.  P&iis  1855.  VI,  408  S.  8. 

Russisch:  Petersbuij^  1851. 

Dichtung  und  Wahrheit.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  yon  G.  Ton  Loeper. 
Berlin,  G.  Hempel  o.  J.  [1874—77]  Theil  20—23  Ton  Goethes  Werken.  TeztroYision 
und  Anmerkungen  S.  201-368.  217—412.  205—468.  118-244. 

Dichtung  und  Wahrheit  Neue  Ausg.  Stuttgart,  Gotta.  1858.  IL  8.  — 
1861.  n.   8.  -  1875.   622  S.  8.   a.  a.  m. 

Dichtung  und  Wahrheit.  Von  Goethe.  Hg.  von  W.  Nöldeke.  Bielefeld  o. 
Leipzig  1890.   H. 

Dichtung  und  Wahrheit  Poesie  et  Yerite.  Avec  une  introduction  et  des  notes 
par  J.  Eont    Paris  1890.   XX,  175  S.   8. 

YeigL  §  234.   C,  EL  1-39. 

a.  H.  Dfintzer,  Goethes  Dichtung  und  Wahrheit  erl&utert  I.  Einleitung 
157  S.  n.  Erläuterung  323  S.  Leipzig  1881.  Erläuterungen  zu  den  deutschen 
Klassikern  Bd.  34 — 36.  —  IMe  Zuverlässigkeit  von  Goethes  Angaben  über  seine 
eignen  Werke  in  Diditung  and  Wahrheit:  Jahrb.  1,  140. 

b.  W.  Y.  Biedermann,  Irrtfimer  Goethes:  Jahrb.  6,  338. 

c.  K.  Kochen dörff er,  Goethes  Glaubwürdigkeit  in  Dichtung  und  Wahrheit: 
Preufi.  Jahrb.  1890.  66,  539. 

d.  H.  Gilow,  Die  Kunst  und  Technik  der  Charakterschilderung  in  Goethes 
Dichtung  und  Wahrheit:  Jahrb.  12,  228U-244. 

e.  Goethes  Yaterstadt  vor  seiner  Geburt:  Didaskalia  1857,  Nr.  49 1 

f.  W.  Stricker,  Goethes  Beziehungen  zu  seiner  Yaterstadt  Ein  Commentar 
zu  Wahrheit  und  Dichtung  1749—1775.  Supplement  zu  Goethes  Werken.  Frank- 
furt a.  M.  1862.  16.  —  Im  neuen  Beich  1880,  Nr.  14:  Zu  Goethes  Leben  u.  Werken. 
Beitrage  zur  Goethelit  Frankfurt  1881. 

g.  W.  Stricker,  Goethe  und  Frankfurt  a.  M.  Die  Beziehungen  des  Dichtera 
zu  seiner  Yaterstadt.  Berlin  1876. «»  Yirchow-Holtzendorff  Yorträge,  XL  Serie,  261. 
Heft.   Yffl.  Didaskalia  1877,  Nr.  305.  —  Kleine  (Frankfurter)  Chronik  1879,  Nr.  9. 

h.  Zur  Charakteristik  Goethes  als  Frankfurter:  Frankf.  KonyersationsbL  1869, 
Nr.  121  f. 

L  Berly,  Trifolium  I^oofnrtense  (Schlosser,  Klinger,  Goethe):  Frankfurter 
Jahrb.  1,  108. 

j.  J.  W.  Appell,  Das  Haus  mit  den  drei  Lyren  und  das  (Joethedenkmal  in 
Frankfurt  a.  M.   1849.   20  S.  8. 

k.  0.  Yolger,  Goethes  Yaterhaus.  Ein  Beitrag  zu  des  Dichters  Entwicklnnga- 
geschichte.  Fnmkfnrt  a.  M.  1868.  4.;  Zweite  verb.  u.  reim.  AufL  Frankfurt  a.  M., 
Verlag  des  freien  deutschen  Hochstifts  1863.  195  a  12.  —  YgL  Festschrift  nun 
zehnten  Juristentage.   Frankfurt  1872. 

L  KHolthof,  Das  Frankfurter  Goethehaus:  Kl.  Chronik.  Frankfurt  9,  Nr.  9— 14. 

m.  H.  Pallmann,  Das  Goethehaus  in  Frankfurt  Im  Auftrage  des  freien 
deutschen  Hoohstiftes  beschrieben.  Frankfurt  1889.  lY,  42  S.  12.  (Mit  Plinen).  — 
YgL  hierzu  die  jährlichen  Berichte  der  Goethehauskommission  in  den  Berichten  des 
freien  deutschen  Hochstifts  N.  F.  seit  1886  und  Jahrb.  9,  285. 

n.  Goethes  Zimmer.  Ein  Laub  zu  Frankfurts  Ehrenkranze.  Frankfürt  a.  M., 
Yerlag  d.  freien  deutschen  Hochstiftes  1868.  51  S.  4. 
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0.  L  Holthof,  Das  Goethesche  Pappentbeater:  Hochatifiaber.  1882/88.  S.  114. 
p.  C.  J&gel,  Das  Pappenhaas,  ein  Erbstück  in  der  Gontardschen  Familie. 

Braohstüeke  aus  den  Erinnerungen  und  Familienpapieren  eines  Siebenadgers.  Mit 
Ullis  Portrait.    Frankfurt  a.  M.  1857.  415  S.   8. 

q.  Strieker,  Der  Goethesche  Garten.  Mitteilungen  d.  Yereins  f.  Geschichte 
u.  Altertum  zu  Frankfurt  4,  139. 

r.  H.  J.  Keßler,  Gedenkblaetter  an  Goethe.    Frankfurt  1846.  Fol. 

s.  Acht  Denkblätter  zu  Goethes  Jugendgeschichte:  Frankf.  Conversationsbl. 
Nov.  1858. 

t.  Maria  t.  Belli-Gontard,  Leben  in  Frankfurt  a.  M.  Auszüge  der  Frag- 
und  Anzeigungs- Nachrichten  1722 — 1821.  Gesammelt,  geordnet  und  den  Bürgern 
dieser  Stadt  gewidmet.    Frankfurt  1850—51.   X,  8. 

u.  M.  y.  Belli-Gontard,  Lebens -ihinnerungen.    Frankfurt  1872.  8. 

V.  Mitteilungen  an  die  Mitelieder  des  Yereins  für  Gesch.  u.  Altertumskunde  in 
Frankfurt  a.  mTTsSI.   H.  1. 

w.  G.  L.  Eriegk,  Die  Brüder  Senckenberg.  Eine  biographische  Darstellung. 
Nebst  einem  Anbang  über  (xoethes  Jugendzeit  in  Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  1869. 
XIV,  880  S.   8.    VgL  §  234.  C,  DI.  27. 

1.  Die  Familie  Goethe.  —  IL  Die  Familie  Textor.  —  m.  Fr.  M.  Einger.  — 
IV.  Die  Brüder  v.  Ochsenstein.  —  V.  Joh.  Fr.  Armand  v.  Uffenbach.  —  VL  Baron 
Heinr.  Jak.  v.  H&ckel.  —  VE.  Fr.  K.  v.  Moser.  —  Vm.  Joh.  Dan.  v.  Olenschlager.  — 
IX.  Joh.  FiL  Fresenius.  —  X.  Fr.  L.  t.  Beineck.  —  XI.  Schreiben  Goethes  vom  24. 
Dezember  1792. 

Preufi.  Jahrb.  24,  758.  —  Heinr.  Bückerts  M.  Schriften  2,  108.  Gienzboten 
1869.    28.  2.  2,  328.  —  Zu  Vm  vgl.  Chronik  5,  14. 

X.  H.  Dechent,  Die  Seelsorger  der  Goetheschen  Familie:  Jahrb.  11,  159. 

y.  A.  Dietz,  Der  (xoethesche  Hausfreund  Bat  Schneider:  Hochstiftsberichte 
N.  F.  6,  814. 

z.  Die  selbst  gew&hlte  Eheverbindun^  oder  wahrhafte  Geschichte  des  Fräulein 
von  B*[eineck].  Erlangen  1755.  80  S.  8.  Motto:  Die  Nachwelt  lobt  nicht  stets 
das  gute,  Sie  schreibt  die  Zagheit  bei  dem  Mute,  Die  Tugend  bei  den  Lastern  ein. 
Haller.  Vgl  W.  Stricker  Im  neuen  Beich  1872.  I,  176  und  Allg.  Dtsch.  Biogra- 
phie 28,  19.    Kriegk,  Die  Brüder  Senckenberg  S.  869. 

aa.  Stricker,  Die  Ärzte  in  Goethes  Jugendgeschichte:  Frankfurter  Eonver- 
sationsbl.  1863,  S.  447.  VgL  Virchows  Archiv  f.  patholog.  Anatomie  1868,  Bd.  26; 
Mittheilnngen  des  Vereins  f.  Geschichte  und  Altertum  zu  Frankfurt  1862,  264  und 
Stricker,  Beiträge  zur  ärztlichen  Kulturgeschichte.   Frankfurt  1865.    Abschnitt  3. 

bb.  Elisabeth  Mentzel,  Geschichte  der  Schauspielkunst  in  Frankfurt  a.  M. 
von  ihren  ersten  Anfängen  bis  zur  Erofihung  des  städischen  Eomödienhauses.  Ein 
Beitrag  zur  deutschen  Kultur-  und  Theatergeschichte.    Frankfurt  1882.    544  S.    4. 

CO.  Eine  Frankfurter  belletristische  Wochenschrift  aus  Goethes  Jugendzeit: 
Frankfurter  Museum  1858.   Nr.  2. 

dd.  Veit  Valentin,  Eine  Frankfurter  Kunstakademie  im  18.  Jahrhundert: 
Über  Kunst,  Künstler  und  Kunstwerke.    Frankfurt  1889.    8.   S.  133—146. 

ee.  Th.  Beiffenstein,  Büder  zu  Goethes  Wahrheit  und  Dichtung.  Frank- 
furt 1876. 

ff.  A.  Lacv,  Santa  Casa.  Episode  aus  Goethes  Jugendzeit  Eine  Novelle. 
Mamz  1853.   IL 

gg.  E.  Piazzi,  Bilder  und  Geschichten  aus  Offenbachs  Vergangenheit.  Offen- 
bach 1879.   8. 

2)  Tag-  und  Jahres-Hefte  als  Ergänzung  meiner  sonstigen  Bekenntnisse, 
von  1749  bis  1822.    A.  L  H.  1830.   31,  1—275   32,  1-222. 

3)  Biographische  Notizen.  ~  Goedekes  Grundriß  1859.  Heft  5.  §  235, 
287,  239,  241,  243  (bis  zu  den  Worten  biographisches  Schema*)   —  H.  20  u.  23. 

8  a)  Auszug  aus  dem  ungedruckten  Entwurf  von  Wahrheit  und  Dichtung,  und 
vier  Briefe  7on  Göschen  a.  d.  J.  1788:  Ztg.  f.  Norddeutschland.  Hannover  1849. 
Nr.  238. 

4)  Goethes  Tagebuch  aus  den  Jahren  1776  —  1782.  Mitgetheilt  von  Bobert 
Keil.  Mit  dem  Bildnisse  Goethes.  Leipzig  1875.  VIH,  860  S.  8.  Erster  Bd.  von: 
Vor  hundert  Jahren.  Mittheüungen  über  Weimar,  Groethe  und  Corona  Schröter  aus 
den  Tagen  der  Genieperiode. 
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Briefe  und  Diehtangen  aoa  den  Jahren  1768—1776.  ^  Geethes  Taffebacfa  Tom 
11.  März  1776  bis  5.  Man  1782. 

Im  neuen  Beich  1875.  11,  633  (M.  Bernay«).  -^  Schnom  Archiv  5,  377  bis 
454  (H.  Dfintzer).  —  Schnom  Archiv  6,  230  (K.  Köhler). 

5)  Goethes  Tagebücher  der  sechs  ersten  Weimarischen  Jahre  1776  bis  1783  in 
lesbarer  Gestalt  herausgegeben  und  sachlich  erläutert  von  H.  Dttntzer.  Leipzig  1889. 
261  S.   8. 

6)  Ans  Goethes  Tagebüchern.  Mittiieüungen  von  Burkhardt:  Grenzboten  1874, 
Nr.  10,  22,  25,  27,  43. 

7)  Stellen  aus  Goethes  Tagebuch  vom  Sept.  1826:  Wissenschaftl.  BeiL  d. 
Leipz.  Ztg.  1879,  Nr.  19.  —  1880,  Nr.  .76. 

8)  Agenda  1828.:  Jahrb.  7,  274. 

9)  Goethes  Notizbuch  von  der  Schlesisdhen  Reise  im  Jahre  1790.  Hg.  von 
Fr.  Zarncke.  Leipzig  1884.  32  S.  4.  -  W.  T.  1888.  2,  20.  —  Jahrb.  11,  64.  — 
Sdmorrs  Archiv  13,  397  (W.  v.  Biedermann). 

9  a)  V.  Loeper,  Aus  Goethes  Notizbuch  von  der  Schlesisohen  Heise:  Jahrb.  2, 231. 

a.  Kosmeli,  De  Goethe  in  Tamowitz:  Schles.  Bl.  1835,  Nr.  2. -—  Tamowitzer 
Bergfreund  1838,  Nr.  13. 

b.  A.  Kahlert,  Goethe  in  Schlesien:  Ost  u.  West  1838,  Nr.  77  u.  78. 

c.  E.  V.  Holt  ei,  Goethe  in  Breslau.  Auszüge  aus  des  Freiherm  v.  Scfauckmaon 
Briefen  an  Eapellmeister  Fr.  Beiohardt:  Westennanns  Monatsh.  1864.   17,  76. 

d.  Tiede,  Goethe  in  Schlesien:  Schles.  Provinz.-BL  1865.  S.  156—161. 

e.  H.  Wentzel,  Goethe  in  Schlesien  1790.  Oppeln  1867.  26  S.  4.  —  Goethe 
in  Schlesien  1790.    Ein  Beitrag  zur  Goethelitteratur.    Oppeln  1867.    80  S.  8. 

f.  A.  Moschkau,  Goethe  und  Karl  August  auf  dem  Oybin  bei  Zittau.  Leipzig 
1879.   Vn,  81  S.  8. 

g.  Weisstein,  Goethe- Findlinge:  Berl,  TagbL  29.  Aug.  1880.  —  N.  fr.  Presse 
1881,  Nr..  7327. 

10)  Goethe,  Weimar  und  Jena  im  Jahre  1806.  Nach  Goethes  Privatakten. 
Am  50  jährigen  Todestage  Goethes  hg.  von  Bichard  u.  Bobert  Keil.  Leipzig  1882. 
Vm,  159  S.    8. 

Augsb.  Allg.  Ztg.  1882,  Nr.  117  (Geiger).  —  Götting.  geL  Anz,  1882  Nr.  30.  — 
Seufferts  Yierteljahrschr.  1,  496  (Minor). 

11)  Goethes  Ta^bücher.  Weimar  1887—189?.  Goethes  Werke.  Hg.  im  Auf- 
trage der  Grofiherzogm  Sophie  von  Sachsen  III.  Abteilung. 

L  1775—1787.  —  IL  1790-1800.  —  HI.  1801—1808.  —  IV.  1809— 
Vgl.  SeuflFerts  Vierteljahrschr.  1.  63  (Kögel).  —  Münchn.  Aüg.  Ztg.  1890,  Nr.  90. 

12)  Tagebücher  und  Briefe  Goethes  aus  Italien  an  Frau  v.  Stein  und 
Herder.  Mit  Beüagen.  Im  Auftrage  des  Vorstandes  hg.  von  Erich  Schmidt.  Weimar, 
Verlag  der  Goethegesellschaft.  1886.  XXXVI,  484  S.  8.  —  Schriften  der  Goethe- 
eesellschaft  Bd.  2.  —  Nat-Iitt.  102  I:  Anmerkungen.  —  W.  T.  1,  143--331:  Tage- 
buch der  Italiänischen  Beise  fOr  Frau  von  Stein. 

12  a)  Biemer ,  Goethes  Beise  nach  Italien.  —  Mittheüungen  über  Goethe  2,  208 
bis  296.  —  H.  24:  Anmerkungen. 

Grenzboten  46,  3,  325  (Wickhoff).  —  Gegenwart  1887,  Nr.  9  (H.  Dfintzer). 

Joh.  Jak.  Volkmann,  Historisch-kritische  Nachrichten  von  Italien.  Lttpsig  1770 
bis  71.  m.  8. 

13)  Aus  meinem  Leben.  Von  Groethe.  Zweyter  Abtheilung  Erster  Theil. 
Auch  ich  in  Arcadien.  Stuttgard  u.  Tübingen  in  d.  Otta'schen  Buchhandlung  1816. 
444  S.    8.  —  A.  L  H.  1829.  27,  1-286:  Italiänische  Beise  L 

1.  Verona.  Als  Probe  aus  Wahrheit  und  Dichtung  H,  1.  —  Morgenblatt 
1816.    Nr.  269. 

Diario  del  viaggio  di  W.  Groethe,  dal  Tirolo  fino  al  termino  della  soa  dim<«a 
in  Venezia.    Verona.   93  S.   8. 

13a)  Aus  meinem  Leben.  Von  Goethe.  Zweyter  Abtheilung  Zweyter 
Theil.  ,Auch  ich  in  Arcadien !'  Stuttgard  u.  Tübingen  in  d.  Cotta'schen  Budlihaad- 
Inng  1817.    448  S.   8.  —  A.  1.  H.  1829.  28,  1—284:  Italiftnische  Beise  H. 

2.  Proben  aus  Goethes  Leben  U,  2.  —  Morgenbktt  1817,  Nr.  213  u.  214; 
221;  245-247. 
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14)  Zweytar  Bömischer  Aufenthalt  vom  J\my  1787  bis  April  1788. 
^nga  Sit  huic  aetas,  dominaeqae  potentia  terrae,  Sitque  sub  hac  oriens  ooddnasqae 
die«*.  —  A.  I  H.  1829.  29,  1-848. 

a.  W.  T.  Humboldt,  Über  Goethes  zweiten  römischen  Aufenthalt:  Jahrbuch  f. 
wissensehaftl.  Kritik  1880,  Kr.  4&--47.  »-  Ges.  Werke  2,  215—241. 

b.  Goethes  Mailänderin  in  der  Schweiz:  Bl.  f.  lit.  Untorh.  1854,  Nr.  28.  — 
c.  Ad.  Stern,  Goethes  schöne  Mailänderin:  Grenzboten  1890.   4,  581. 

d.  Goethe  und  K.  Ph.  Moritz.  —  Morita  als  Etymolog.  Von  Goethe :  Ztsoh.  t  dtsch. 
Sprache  2,  64  u.  106. 

15)  Über  Italien.  Fragmente  eines  Beisejournals:  Werke  1808.  12, 
1—156.  —  A.  L  H.  1830.  88,  155-213. 

A.  Auszüge  aus  einem  Beisejoumal.  —  Der  Teutsche  Merkur  Oktober  1788. 
S.  32—49. 

1.  Bosaliens  Heili^um.  —  2.  Zur  Theorie  der  bildenden  Künste.  Baukunst. 
Material  der  bildenden  Künste.  —  3.  Stundenmaß  der  Italiener. 

November  1788.   S.  97-121: 

4.  IVauenroUen  auf  dem  römischen  Theater  durch  Männer  gespielt  —  5.  NeapeL 
Yolkmanns  historisch -kritische  Nachrichten  von  ItaUen.  Dritter  Band.  Lazzaroni 
(seit  1817  in  die  Ital.  Beise  aufgenommen).  — -  6.  Flinius  Naturgesehidhte ,  drittes 
Buch,  fünftes  Capitel.    Lebensgenufi  des  Volks  in  und  um  Neapel  (wie  Nr.  5). 

Februar  1789.   S.  113-131: 

Fortsetzung  der  Auszüge  aus  dem  Taschenbuche  eines  Beisenden:  7.  Einfache 
Nachahmung  der  Natur,  Manier,  Styl.  —  8.  Von  Arabesken.  —  9.  Naturlehie  (nicht 
wieder  aufgenommen;  H.  24,  551). 

März  1789.    S.  229-256: 

Fortsetzte  Auszüge  aus  dem  Taschenbuche  des  Herrn  ***.  —  10.  Yolks- 
gesang,  Venedig.  Born,  Bitomelli.  Yaudevilles.  Bomanze.  Hiezu  1  Bl.  Musik. 
Geistliches  dialogisirtes  lied.  Tarantella.  —  11.  Naturlehie.  Antwort  (nicht  wieder 
aufgenommen;  H.  24,  553). 

B.  Über  Marc-Antoine.  Teutscher  Merkur  Febr.  1789.  S.  223— 225.  —  Über 
Christus  und  die  zwölf  Apostel,  nach  Baphael  von  Mark  -  Anton  gestochen  und  von 
Herrn  Prof.  Langer  in  Düsseldorf  kopirt:  Teutscher  Merkur  Dez.  1789.  S.  269  bis 
277.  —  A.  1.  H.  1829.    29,  168  und^  1832.   44,  15. 

C.  Bömischer  Cameyal: 

1.  Ankündi^ng  des  Bömischen  Gameval:  Teutscher  Merkur  März  1787.   8.  338. 

2.  Das  römische  Kameval,  Berlin,  gedruckt  bei  Joh.  Fr.  ünger.  Weimar  und 
Gotha.  In  CJommission  bey  C.  W.  Ettinger  1789.  69  S.  4.  mit  20  illum.  Kupfer- 
tafeln. —  Prachtausgabe  auf  holländ.  Papier  mit  breitem  Bande.  —  Das  Bömische 
Cameyal:  Journal  d.  Luxus  u.  d.  Moden.  Weimar  1790.  5,  1—47.  —  N.  Schriften 
1792.   1,  885-464.  —  A.  1.  H.  1829.   29,  228-276. 

3.  Masken  des  Bömischen  Carneyals.  Weimar  und  Gotha,  in  Commissbn  bey 
C.  W.  Ettinger  1790.  4.  20  Kupfertafeln  und  1  BL  Erklärung. 

Int-Bl.  d.  Jen.  allg.  lit-Ztg.  1789.  Nr.  15. 

D.  Des  Joseph  Balsame,  genannt  Cagliostro,  Stammbaum.  Mit  einigen  Nach- 
richten von  seiner  in  Palermo  noch  lebenden  Familie:  N.  Schriften  1792.  1,  342 
bis  384.  —  A.  1.  H.  1829.   28,  129-146, 

£.  Verzeichnis  verschiedener  Gebiigs-  und  anderer  Steinarten,  welche  ich  auf 
der  italiänischen  Beise  1786,  87  und  88  gesammelt.  —  H.  24,  566—574. 

Goethes  Italiänische  Beise,  Aufsätze  und  Aussprüche  über  bildende  Kunst.  Mit 
Einleitung  und  Bericht  über  dessen  Kunstetudien  und  Kunstübungen.  Hg.  von 
Chn.  Schuchardt.  Stuttgart.  Verlag  der  J.  G.  Gottaschen  Buchhandlung.  «1862 
und  63.  n.  8.  Goethes  Italiänische  Beise.  Mit  Einleitung  und  Bericht  über  dessen 
Kunstetudien  und  Kunstübungen  bis  zum  Antritt  derselben.  XIX,  634  S.  Goethes 
AnisätM  und  Aussprüche  über  bildende  Kunst.    XII,  544  6. 

Groethes  italiänische  Beise.  Hg.  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  H.Düntzer, 
Berlin  o.  J.  [1877].  XXXIl,  574  8.  8.  Anmerkungen  S.  577  — 1032.  Bd.  24  der 
Hempelschen  Ausg.  —  PreuB.  Jahrb.  42,  571  (J.  Schmidt). 

Goethes  Italienische  Beise.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  Ton  L.  Geiger. 
Beriin  1879.,  XVI.  662  S.  8. 

Goethes    italienische   Beise.     Mit  318  Illustrationen   von  Italien   von   Julie 
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y.  Kahle.  Eingeleftet  yon  H.  Düniser.  Berim  1885.  THCXYI,  886  8.  Fol  — 
Chronik  3,  22. 

Englisch:  Goeihe's  Travels  in  Italy.  TransUted  by  iu  J.  W.  Morrison. 
London  1846.   8. 

Fran  BÖ  siech:  Memoiree  de  Goethe.  Tradnits  de  Tallemand  par  M.  Anbert 
de  Yitry.  IL  Bd.  Paria  1823.  -  Memoiree  de  Goethe.  Traduction  nonTolle  par 
Mmo  k  baronne  de  Carlowitz.    Denxieme  partie:  Vojages.    Paris  1855.    474  8.  8. 

Italienisch:  Bioordi  di  yiaggio  in  Italia  nel  1786—87.  Tradozione  dal  Tedesoo 
di  iu  dl  Cosilla.    Milano  1875. 

a.  Herrn.  Grimm,  Goethe  in  Italien.  Vorlesung  zum  Besten  des  Goethedenk- 
mals. Berlin  1861.  32  S.  8.  —  Fünfzehn  Essays.  Berlin  1874.  8.  137.  Dritte 
yerbeeserte  n.  yerm.  Aufl.  1884.  8. 

b.  A.  W.  AmbroS)  Goethe  in  Italien  und  seine  Nachfiihier:  Bnnte  BUtter 
N.  F.  Leipzig  1874.  S.  283-314.  —  L.  Nohl,  Zu  Goethes  italienischer  Heise: 
Grenzboten  1878.   1,  184. 

c.  L.  Hirzel,  Göthes  italienische  Reise.  (Öffentliche  YortrSge  gehalten  in 
der  Schweiz.    I,  4).    Basel  1871.    48  S.   8. 

d.  Theophile  Gart,  Goethe  en  Italie.  These  presentee  k  la  &cnlte  des  Lettrea 
de  racad6mie  4e  Lausanne.  Paris  o.  J.  XVI,  237  S.  8.  —  Neufchätel  1881.  XVI, 
240  S.  8.  —  Etüde  biographique  et  litteraire.  Deuxi^me  edition.  Paris  (Neufchatel 
et  Geneye)  1881.    235  8.   8. 

e.  E.  Meyer,  Goethe  und  seine  italienische  Reise.  Hamburg  1886.  26  8.  8. 
(Virchow-Holtzendorff  N  F.    Serie  I,  Heft  22). 

f.  L.  Geiger,  Goethe  im  Jahre  1786.  Eine  S&kularerinnerung.  Hochstifteber. 
N.  F.  3,  4—17.  —  Münchn.  Allg.  Ztg.  1886.  Nr.  48. 

f.  Goethe  in  Italien:  Chronik  1,  Nr.  5. 
.  E.  Dow  den,   Goethe  in  Itidy.    Publications  of  the  English  Goethe  Society 
Nr.  3.    London  1888.    23  8.   8.  —  Fortnightiy  Reyiew  July  1888. 

L  G.  y.  Locella,  Goethe  und  Italien:  Hochstiftsber.  N.  F.  7,  28—46. 

j.  W.  y.  Biedermann,  Goethe  in  Italien:  Wissenschaftl.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg. 
1890.  Nr.  86. 

k.  E.  Günther,  Zu  Goethes  italienischer  Reise.  (Teztkritisches) :  Seufferts 
Vierteyahrschr.  1,  497. 

L  J.  Friedl&nder,  Zur  italienischen  Reise:  Jahrb.  4,  363. 

m.  Andreas  Heusler,  Goethe  und  die  italienische  Kunst.  Basel  1891.   41  8.  8. 

n.  C.  W.  Neumann,  Goethe  in  Regensbmre.    Stadtamhof  1876.    VTH,  96  8. 

8.  —  Verhandlungen  d.  histor.  Vereins  yon  OberpfiBlz  u.  R^gensburg  1877.  —  Sohnorra 
Archiy  4,  185-214. 

0.  H.  Holland,  Goethe  in  München:  Augsb.  Allg.  Ztg.  27.  Aug.  1869. 
p.  E.  J.  Schröer,   Zu  Goethes  italienischer  Reise.    Innsbruck -Verona.    Chro- 
nik 1,  Nr.  8. 

q.  Goethe  auf  dem  Brenner:   Goethes  Alpenwanderungen.    Gironik  1,  Nr.  3. 

9.  10.  12.  —  Die  Goethefeier  auf  dem  Brenner  d.  22.  Juli  1888:  Chr.  "A.   Nr.  8. 

r.  Goethe  Gedenkstätten  in  ItaUen:  Chronik  1,  Nr.  11.    4,  Nr.  11.    5,  Kr.  2. 

s.  Zur  italienischen  Reise  (Gardasee):  Chronik  1,  Nr.  3. 

t.  Goethefeier  in  Venedig  14.  Okt  1886:  Chronik  1,  Nr.  2. 

u.  Giacomo  Zanella,  Wolfgango  Goethe  a  Vicenza  nel  settembre  del  1786. 
Rioordo  di  nozze.    Vicenza  1863.  —  Schriften  d.  Goethegesellsch.  2,  Xm. 

y.  Job.  Jak.  B ab  1er,  Zu  Goethes  italienischer  Reise  (Bologna):  Schnons 
Archiy  11,  448.    12,  479. 

w.  Adelbert  Gyrowetz,  Über  Goethes  Aufenthalt  in  Rom.  —  Biographie  yoa 
ihm  selbst.    Wien  1848. 

-X.  D.  Gnoli,  Das  Goethehaus  in  Rom:  Im  neuen  Reich  1872.  E,  143;  208; 
608 ;  760.  —  Wol%aneo  Goethe  in  Roma.  Nuoya  Antologia  di  scienze,  lottere  e  arli  187&. 

y.  8chröer,  Die  Goethe-Kneipe  in  Rom:  Chromk  2.  Nr.  3. 

z.  B.  Cr  0  c  e ,  Figurine  Goethiane.  Note  sul  yiagffio  in  Italia  di  W.  Goethe.  Trani  1887. 

aa.  Menasoi,  Goethe  a  Roma:  Pansacchis  Lottere  e  arte  1889.    Nr.  27. 

bb.  Reise  mit  Goethe.  Aus  meinem  Leben.  Von  Tischbein.  Hg.  yon  C.  G. 
W.  8chiller.    Braunschweig  1861.    2,  87  f. 

cc.  Th.  Trede,  Goeüie  in  Neapel:   Münchn.  Allg.  Ztg.  1887.  Nr.  61—63. 

dd.  W.  y.  Biedermann,  Das  Ainzeflchen  in  Neapel:  BchnoRS  Aichiy  7, 586.  — 
Goetheforschungen  N.  F.  382. 
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ee.  J.  Herzfelder,  Goethes  Sdiweizerreise  im  Jahre  1788:  Münchn.  Allff. 
Ztg.  1889.  Nr.  244. 

ff.  Bemh.  Seuffert,  Der  Herzogin  Anna  Anuüia  Beiee  nach  Italien:  Freufi, 
Jahrb.  1890.    65,  535—565. 

gg.  Herrn,  v.  Löhner,  Goethe  in  Vene^.  Zweiter  Anfentiialt  Frfihling  1790. 
Der  &i  Gioyanni  Goethe  ans  Sachsen.  Die  Herzogin  Mutter  Amalie.  —  Hamburger 
Kachriohten  1882.  Nr.  7. 

16)  Aas  meinem  Leben.  Von  Goethe.  Zweyter  Abtheilung  fünfter 
Theil.  ,Aach  ich  in  der  Champagne  !*  Stattgard  und  T&bingen,  in  der  Gotta*8chen 
Bnchhandlong.  1822.  506  S.  8.  —  A.  1.  £L  1829.  30,  1—334:  Campagne  in 
Frankreich  1792  nnd  im  Anschlösse  daran:  Belagerung  von  Maynz. 

Die  Camyagne  in  FrankreiGh  1792.  Annotee  par  M.  L.  Dieta  et  acoompagn^ 
d'une  carte  geographiqne.  Paris  1868.  —  Campagne  de  fVanoe.  Texte  allemand, 
publik  ayec  des  sommaires  et  des  notee  en  IVan^ais  par  B.  Levy.  Paris  1880.  16; 
1883.  8.  —  Goethe.  Campagne  in  Fnmkreich.  Ecution  nouvelle  avec  une  intio- 
duction,  un  commentaire  et  une  carte  par  A.  Chuquet.  Paris  1884.  XXVII, 
180  S.  8.  Bevue  critique  1888.  Nr.  48.  1884.  Nr.  13.  —  Edition  nouvelle  arec 
une  introduction,  un  commentaire  et  une  carte  par  P.  Bossen.    Paris  1890.  8. 

Campaign  in  France  in  the  year  1792.  Translated  by  B.  Farie.  London  1849. 
IV,  361  S.   12. 

a.  Stramberg,  Bheinischer  Antiqnariua  1,  116;  widerlegt  Ton  H.  Dfintzer: 
Augsb.  Allg.  Ztg.  1858.    Nr.  119  und  120. 

b.  Job.  Engling,  Goethes  achttAgiger  Aufenthalt  in  Luxemburg  im  Oktober 
1792.    Luxemburg  1874.    44  S.  8. 

c.  H.  Hflffer,  Zu  Goethes  Campagne  in  Frankreich:  Jahrb.  4,  79—106. 

d.  Dtlntzer,  Goethe  bei  Hans:  Mfinchner  Allg.  Ztg.  1884.  Nr.  41. 

17)  Gutachten  Über  die  Unterdrückung  von  Okens  Isis.  1818: 
Kohusche  Zt^.  1846.  Nr.  259  —  261.  —  Düntzer,  Studien  zu  Goethes  Werken. 
S.  375.  —  Alex.  Ecker,  Lorenz  Oken.  Eine  biographische  Skizze.  Stuttgart  1879. 
YgL  Im  neuen  Beich  1880.    H,  536. 

Oken  u.  Goethe  1806.  1807.  Bl.  f.  Ut.  Unterh.  1856.  S.  833.  Aus  Goethes 
Freundeskreise.  S.  401—466.  —  L.  Börne,  Noch  etwas  über  Oken.  1819.  Ges. 
Schriften  2,  212. 

18)  Bilder-Scenen.  Au&efthrt  zur  Feyer  des  2ten  Februars  1817.  (,Mit 
Säulen  schmückf ).    [Weimar  o.  J.]    1  Bl.  Fol.  —  A.  L  H.  1827.  4,  157. 

19)  Gruß  aus  der  Ferne  (,So  wandelt  hin*).  [Weimar  o.  J.]  1  Bl.  4.  — 
Journal  f.  Literatur,  Kunst,  Luxus  nnd  Mode,  Februar  1818,  S.  124.  —  A.  1.  H. 
1827.  4,  156:  Der  Abwesende  dem  Maskenfest  zum  16.  Febr.  1818. 

20)  Bey  Allerhddister  Anwesenheit  Ihre  Majest&t  der  Kaiserin  Muttor  Maria 
Feodorowna  in  Weimar  Masken zug  1818.  [ümschlagtitol:]  Festgedichto.  Weimar, 
18.  December  1818.  Stuttgart,  in  d.  Cottaisohen  Buchhandlung.  1819.  80  S.  8. 
—  A.  1.  H.  1828.  4,  1—84. 

1.  Maskenzug  in  Weimar  im  Dezember  1818 :  Moigenblatt  25.  Dez.  1818.  Nr.  308. 

2.  Besuch  der  Kaiserin  Maria  von  Bußland  in  Weimar:  Journal  für  Literatur, 
Kunst,  Luxus  u  Mode.    Dezember  1818.    [Einzelne  Stellen]. 

3.  Bei  Allerhöchstor  Anwesenheit  Ihre  der  verwittweton  Kaiserin  aller  Beuasen 
Migest&t  Maskenzug  im  Dezember.  Vorl&ufige  Anzeige.  Weimar  1818.  16  S.  8., 
yerfindert  aufgenommen  A.  1.  H.    Bd.  4. 

4.  Maskenzüge.  An  Frau  v.  Fritsch  (.Die  Gestalten  gehn  yorüberO«  — 
A.  1.  H.  1827.  4,  155. 

Jahrb.  1,  382  (C.  A.  H.  Burkhardt). 

5.  Bückblicke  auf  den  Maskenzug  in  Weimar  mit  Probe  aus  den  nächstens  er- 
scheinenden Festgedichten:   Morgenblatt  30.  April  1K19.    Nr.  103. 

6.  Schillers  Braut  von  Messina.  —  H.  3,  63. 

H.  Düntzer,  Goethes  Maskenzüge,  S.  127~-237. 

21)  An  Johann  Wolfgang  Döbereiner.  (,Wenn  wir  dich  o  Vater*):  PriyiL 
Jenaische  Wochenblfttter.    1849.    Nr.  88.  —  H.  3,  337. 
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22)  An  Knebel.  Zum  30.  NoTember  1817  (Jitutrom  ist  ein  fremdes  Wort^: 
Die  Liedertafel.    Berlin  1818  [1886].  8.  —  A.  1.  H.  1827.  4,  137. 

22a)  Dem  theuern  Lebensgenoasen  Ton  Knebel  Goethe  eom  30.NoTember 
1825.  ( J)ir  ins  Leben').  —  Jahresblütm  von  and  füi  Knebel.  Gredrackt  als  Mann- 
script  mr  Freunde  u.  Freundinnen  zur  Feier  des  KXK.  Not.  1825.  Weimar  4.  — 
H.  3,  846. 

28)  Den  Msohen  Ankömmling  Wolfgang  y.  Groethe  begrüßt  belehrt  and  yer- 
bündet  eine  Gesellschaft  Mineralogen  d.  21.  April  1818  (,Singen  sie  BInmen').  Jena 
[1818].  2  BL  4.  —  A.  1.  H.  1827.  4,  140:  Wiegenlied  dem  jungen  Minera- 
logen Wolfgang  von  Goethe. 

24)  Die  Feier  des  aohtandzwanzigsten  Aagusts  dankbar  zu  erwie- 
dern.  (,Sah  gemalt»  in  Gold  und  Bahmen').  1  61.  8.  {Karlsbad  1819]:  Mainzer  Z1^. 
1819.  Nr.  126.  —  Die  Feier  des  siebenten  Novembers  1825  dankbar  zu 
erwiedern.  [Weimar  1825].  1  BL  8.  o.  16.,  erneut  d.  28.  Aug.  1880.  --  A.  L 
H.  1827.  4,  184. 

25)  An  den  Bücherverleiher  Cuno  in  Karlsbad  (^euer,  da  der  Mai'): 
Dresdner  Abendzeitung  1820,  Nr.  163.  —  Hirael,  Fragmente  1849.  —  H.  3,  341. 
Schnorre  Archiv  5,  103. 

26)  Kind,  willst  du  glücklich  sein.  —  Hlawaäek-Bufi,  Goethe  in  Kaiis- 
bad,  S.  115.  —  Nat.-Litt  3  U,  124. 

27)  Dem  Fürsten  Hardenberg  (,Wer  die  Kömer  wollte  zühlen').  [BGElin 
1820]     1  BL  (Kupferstich)  FoL  —  A.  L  H.  1827.  4,  102. 

28)  An  Fr.  Förster.  (,Als  an  derElb"):  Ost  u.  West,  Blätter  f^  Kunst,  Lite- 
ratur n.  geselliges  Leben.    Prag  1837.    Nr.  8.  —  Q.  1836.  1,  1,  193. 

29)  Gedicht  an  Herrn  Bergrat  Lenz.  (,£rlauchter  Gegner  aller  Yulka- 
nitat*).  0.  0.  1822.    1  BL  4.  —  A.  1.  H.  1838.   47,  117. 

80)  An  Fräulein  Kasimira  Wotowska.  (1.  J)afi  man  in  Güter*,  2.  ,Dein 
Testament  verteüt*).  —  1.  A.  L  H.  1883.  47,  198.  —  2.  A.  L  H.  1827.  4,  116: 
Gegenwart,  14.  Aug.  1886  (B.  Falck).  —  Schnorrs  Archiv  15,  298  (P.  £.  Richter). 

31)  Wenn  was  irgend  ist  geschehen.  —  Die  Legende  von  den  hL  drei 
Königen  von  Joh.  v.  HÜdesheim.  Aus  einer  von  Goethe  mitgeteilten  lat.  Handschrift 
u.  einer  deutschen  bearbeitet  u.  mit  zwölf  Romanzen  begleitet  von  Gustav  Schwab. 
Stuttgart  1822.  8.  —  A.  L  H.  1827.  4,  172:  Pilgernde  Könige.  Im  Wander- 
einne  zu  einem  alten  Manuscripte  der  hl.  drei  Könige-Legende. 

32)  Weihnachtsabend.  (,Bäume  leuchtend'):  Weimars  Album  zur  vierten 
Säcularfeier  der  Buchdruckerkunst.  1840.  Sonderaodruck  von  Fr.  v.  Müller:  Der 
Weihnachtsbaum  des  Landesfürsten.  —  A.  L  H.  1827.   4,  90:  Weihnachten. 

83)  West-oestlicher  Divan  yon  Goethe.  Stattgard,  in  der  Cottaischen 
Buchhandlung  1819.  556  S.  8.  (1—241  Gedichte).  —  Wien:  bey  C.  Armbnuter. 
Stuttgart:  in  der  J.  G.  Cottaischen  Buchhandlung  1820.  484  S.  8.  —  A.  1.  H.  1827. 
Bd.  5  u.  6;  Q.  1836.  1,  1,  338--419.  A.  L  S.  1842.  46,  113:  Zum  West-öeüicheii 
Divan.  —  W.  1888.  Bd.  6,  hg.  von  Burdach.  Bd.  7,  hg.  von  Carl  Siegfried  und 
Bernhard  Seuffert. 

1.  West-östlicher  Divan  oder  Versammlung  deutscher  Gedichte 
in  stetem  Bezug  auf  den  Orient:  Morgenblatt,  24.  Februar  1816.  Nr.  4H. 
H.  29,  317. 

2.  Talismane.  —  Vier  Gnaden:  Morgenblatt  1816.  Nr.  71.  Jahrbuch  1,  384. 

3.  West-Oestlicher  Divan.  Versammelt  von  Goethe.  In  den  Jahren 
1814  und  1815:  Taschenbuch  f.  Damen  auf  d.  Jahr  1817.  Tübingen,  in  der  J.  G. 
Cottaschen  Buchhandlung.  S.  I~*XVI:  Hegire.  Vier  Gnaden.  GestSndnifi.  Phä- 
nomen. Beiname.  Sprüche  (Betrübt  euch  nicht.  Du  hast  gar  vielen.  Guten  Rnf 
mufit  du.  Die  Fluth  der  Leidenschaft.)  Musterbilder.  Ergebung,  ünvenneidlich. 
Geheimes.    Selige  Sehnsucht. 

4.  Wonne  des  Gebens  (,Lieblich  ist  des  Mädchens  Blick^  .und  was  im 
Pend  Nameh  steht*).  —  Gaben  der  Milde.  Zweites  Bändchen.  Für  die  Bfidierver- 
losung  zum  Vortheil  hülfloser  Krieger  hg.  von  F.  W.  Gubitz.   Berlin  1817.    S.  1. 

5.  Der  erste  Mensch.  1819:  Erschaffen  und  Beleben.  —  Lieder- 
stoff. 1819:  Elemente.  —  Verstand  und  Recht.  1819:  So  lang  man  nüch- 
tern ist.  —  Die  üedertafeL   Berlin  1818.  8.  In  den  spätem  erweiterten  Auagaben 
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der  liedertafd:  Woiauf  Icommt  ea  (Ibexall  an.    1819:  Dreistigkeit.  —  Lied 
und  Gebilde.  —  Selige  Sehnsuolit. 

6.  Wiederfinden.  Aus  Goethes  DiTan.  —  Suleika  (^  tansend  Formen*). 
Berechtigte  Männer:  Morgenblatt  1819.    Nr.  207.  210.  214. 

7.  Ans:  Westöetlicher  DiTau.  Von  Goethe.  Allgemeines:  Morgen- 
blatt  1819.    Nr.  272. 

8.  Frage  nicht,  durch  welche  Pforte:  National-Ztg.  1858.  Nr.  143: 
Ein  Gelegenheitsgedicht  Goethes  zum  30.  Mai  1815  aas  Wiesbaden  nach  Weimar 
gesandt  —  H.  4,  65. 

9.  Ghasele  auf  den  Eilfer  von  Goethe.  Zur  Feier  des  28.  Aug.  1868 
zum  ersten  Mal  in  Druck  gegeben.  Berlin.  4  Bl.  H.  4,  178:  Wo  man  mir  Guts 
erzeigt.  —  In  ursprünglicher  Gestalt:   Jahrbuch  11,  3. 

10.  Timur  spricht:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1878,  Nr.  48:  Ein  unbekanntes  Auto- 
graph Goethes. 

11.  Wo  kluge  Leute  zusammenkommen.  Mit  italienischer  Übersetzunp: 
von  Ansehno  Guerrieri-Gonzaga:  Fanfulla  1878.  Nr.  37.  Deutsche  Bundschau,  Apnl 
1878.    V.  9,  111:  Die  EbHs. 

Weetöstlicher  Diyan.  In  zwölf  Büdiem  von  Goethe.  Mit  Illustrationen  Ton 
K  Bosch,  in  Holz  gestochen  von  L.  Buff.  Berlin.  G.  Grotesche  Verlagsbuchhand- 
lung 18 . . .    Zweite  Aufl«    1870.    160  8.   16 

West-östlicher  Divan  von  Goethe.  Mit  Einleitung  und  erlftutemden  Anmer- 
kungen von  G.  V.  Loeper     Berlin.    Gustav  Hempel  1872.    XLYIII,  397  S.  8. 

Goethes  Westösthcher  Divan.  Mit  den  Auszt^n  aus  dem  Buch  des  Kabus, 
hg.  von  E.  Simrock.  Heilbronn,  Verlag  von  Gebr.  Henninger.  1875.  VHI,  263  S.  8. 

Westöstiicher  Divan.    Leipzig  1878.    200  S.  8. 

Suleika  [8.  Buch  des  w.-o.  Divans].    Berlin  1868. 

Goethes  West- Easterly  Divan.  Translated  with  introduction  and  notes  by  C. 
Weiss.    Boston  1877.    XÜI,  264  S.  16. 

Le  divan  oriento-occidentaL    Premiere  partie.    Paris  1835.    80  S.  8. 

a.  Briefe  Goethes  an  Marianne  Willem  er.  Stuttgart  1877.  Vgl.  §  284.  B,  L  127. 

b.  KEelchner,  Über  Goethe  und  Marianne  v.  Willemer:  Kleine  Frankf.  P^sse 
1877,  Nr.  170.  —  Mitteilungen  d.  Vereins  f.  Gesch.  u.  Altertum  zu  Frankfort  5,  508. 

c  Gh.  Wurm,  Commentar  zu  Göthes  west-östUchem  Divan,  bestehend  in  Mate- 
rialien und  Originalien  zum  Verständnisse  desselben.    Nürnberg  1834.  Vm,  282  S.  8. 

d.  H«Dfintzer,  Goethes  westöstlicher  Divan.  Erl&utert.  Leipzig  1878.  8.  Eiv 
läuterungen  zu  d«  d.  Elassikem,  Bdch.  74—76. 

e.  £.  V.  Feuchtersieben,  Die  größten  Dichter  Persiens.  Ergänzungen  zu 
Goethes  Noten  zum  Divan;  für  Freunde  östlicher  Poesie.  —  Sftmmtl.  Werke.  Wien 
1852.    5,  117—143. 

£  B.  Boxberffer,  Zu  Goethes  Gedicht  im  Saki  Nameh  des  west-Östlichen Divan: 
Ob  der  Koran  von  Ewigkeit  sei?:  Schnorrs  Archiv  2,  244. 

g.  Herm.  Hüffer,  Zum  Buch  der  Betrachtungen  (,Vor  den  Wissenden  sich 
stellen'):  Jahrbuch  8,  343. 

h.  G.  Hauff,  Zum  Buch  der  Sprüche  (,Ihr  lieben  Leute,  bleibt  dabei*):  Herrigs 
Archiv  52,  242.  ~  Jahrbuch  4,  356. 

i.  E.  Schmidt,  Verm&chtniß  altpersischen  Glaubens:  Jahrbuch  6,  829. 

j.  ,Unter  den  Felsen  am  Wege'  (in  den  Noten):  Jahrbuch  11,  178  (A.  Koch). 

k.  G.  Fr.  Glasenapp,  SchiUer-Goethe  über  Nomadentum  u.  semitischen  Moqo- 
theismus  (d.  Aufsatz  Israel  in  der  Wüste):   Bayreuther  BL  1887.    10,  117. 

L  H.  Düntzer.  Moses:  Herrigs  Archiv  6,  140—153. 

m.  B.  Seuffert,  Goethes  Boman  in  der  Blumensprache:  Jahrbuch  10,  242. 

n.  C.  Siegfried,  Zu  Goethes  Divan:  Jahrbuch  12,  259. 

VgL  Hermes  1820,  S.  154:  Wiener  Jahrbuch  d.  Lit.  1822  (M.  v.  Collin). 

34)  Trilogie  der  Leidenschaft:  1.  An  Werther.  Vgl.  §  237,  10). 
2.  Elegie.  3.  Aussöhnung.  —  A.  L  H.  1827.  3,  19—30.  —  2.  V.  79—88 
Kunst  u.  Alterthum  5,  2,  176. 

V.  Loeper,  Zu  Goethes  Gedichten  Trilogie  d.  Leidenschaft:  Jahrbuch  8,  165 
bis  186.  —  Chn.  Beiger,  Zu  Goethes  Marienbader  Elegie:  Preuli.  Jahrb.  1889.  63, 644. 
—  F.  Hörn,  Goethes  spätere  liebe:  D.  Freimütige  1834,  Nr.  11—13.  —  H.  Vie- 
hoff, Goethe  u.  Ulrike  v.  Levetzow:  Deutsche  Eevue,  Mai  1884.  —  K.  J.  Schröer, 
Über  Goethes  ,Frommsein':  Chronik  3,  25;  80. 
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36)  Äolsharfen.  A.  1.  H.  3,  2L  —  Die  zwei  ersten  Strophoi  als:  Liebes- 
schmerzlicher  Zwiegeeang  unmittelbar  nach  dem  Soneiden  in  W.  J. 
Tomascheks  Selbstbiographie:  ^hrbach  libossa  l  1850.    Frag.    8.  832. 

36)  Gedichte  in  der  A.  L  H.  1827: 

Genn^  (,Immer  niedlich,  immer  heiter^)  3,  157:   Jahrbuch  1,  383. 

B&tsel  (,yiele  Männer  sind  hoch  zu  yerenren')  2,  161.  -—  y.  Biedermann, 
Schnorrs  Archiv  12,  618  »•  Goetheforschungen  N.  F.  446. 

§  245. 

1)  Über  Eanst  and  Alterthnm.  Von  Goethe.  Stattgard,  in  der 
Gottaischen  Buchhandlung  1818—1832.   VL   8. : 

A.  Erster  Band.  Über  Kunst  und  Alterthum  in  den  Bhein  und  Mayn 
Gegenden.  Von  Goethe.  1.  Erstes  Heft.  Stuttgard,  in  der  Gottaischen  Budi- 
handlnng  1816.    196  S.  8.  m.  einem  Kupfer.  --  A.  1.  H.  1833.  43,  308—436. 

1  a.  Über  Kunst  und  Alterthum  in  den  Bhein-  und  Maingegenden  von  Croethe : 
Morgenblatt  9.— 12.  März  1816,  Nr.  60—62.  —  H.  29,  331. 

Zweytes  Heft  1817.    216  S.   8.  mit  einem  Kupfer: 

Neu -deutsche  religiös -patriotische  Kunst  W.  K.  F.  [yon  Heinr.  Meyer]: 
Dtsch.  Iitt.-Denlnn.  Nr.  25,  S.  97—120. 

2.  Sanct  Bochusfest  zu  Bingen.  Am  16.  August  1814.  2a.  ,Za  des 
Bhmns  gestreckten  Hügeln'.  A.  1.  H.  1827.  4,  163—171:  Bhein  u.  Mayn.  —  2.  A. 
1.  H.  1833.  43,  247-289. 

H.  Düntzer,  Goethe  und  die  Bochus-Capelle:  Münchner  Allg.  Ztg.  1883, 
Nr.  360  u.  361.  —  Peter  Bruder,  Die  Verehrung  des  hl.  Bochns  zu  Bingen. 
Mainz  1881:  Ztschr.  f.  dtsch.  Sprache  2,  88. 

Anmerkungen  und  Belege  zu  dem  Aufsatz:  Neu-deutsche  religios-patriotiBche 
Kunst  [Ton  Heinr.  Meyer]:  Dtsch.  Litt.-Denkm.  Nr.  25,  8.  121—181. 

Aus  Torschiedenen  Fächern  Bemerkenswerthes:  Kupferstiche  [von  H.  Meyerl. 
3.  Gemälde.  (St.  Bochus).  —  H.  26,  387.  —  Blumengemälde  [yon  Meyer  und 
Goethe].  —  Geschnittener  Stein.  [Von  Meyerl.  4.  Alt-Deutsdie  Baukunst  [Von  Goethe 
und  Boisser^]:  A.  1.  H.  1830.  39,  337.  H.  28,  863;  ygL  Im  neuen  Beich  1873. 
Nr.  27.  5.  Colin.  A.  1.  H.  1830.  89,  370.  —  Frankfurt  a.  M. :  A.  L  H.  1883. 
43,  370:  Nachträgliches  zu  Frankfurt  a,M.  —  Hanau.  Heidelberg.  Prig. 
Bunfi^sche  Blätter.    Zum  SchluB. 

Drittes  Heft    1817.    188  S.: 

6.  Dem  31.  Okt.  1817  (,Dreyhundert  Jahre  hat  sich  schon*),  dann  dem  ganzen 
Bande  Torgesetzt    A.  1.  H.  1827.   3,  146. 

7.  Im  Bheingau.  Herbsttage.  Supplement  des  Bochusfestee,  1814.  — 
A.  1.  H.  1833.  43,  290-308. 

Ans  yersdiiedenen  Fächern  Bemerkenswerthes:  8.  Deutsche  Sprache: 
A.  1.  H.  1833.  45,  135.  —  Goethe -BuckstuhL  Von  der  Ausbildung  der  deutBchen 
Sprache.    Gieüen  1890.    Vm,  86  S.   8. 

L.  Hirzel,  Karl  Buckstuhl.  Ein  Beitrag  zur  Goethe -litteratur.  StnSbnig 
1876.  46  S.  8.  QF  17.  Nachträgliches  zu  Buckstuhl:  Ztschr.  f.  d.  A.  21,  464. 
—  Jahrbuch  5,  349. 

9.  Bedensarten  welche  der  Schriftsteller  yermeidet:  A.1.  H.  18S3. 
45. 144.  —  10.  Urtheilsworte  französischer  Critiker.  ,Worte  sind  der  Seele 
Bild*.  A.  L  H.  1833.  45,  146.  —  11.  Ouwaroff,  Nonnos  von  Panopolis. 
A.  1.  H.  1833.  45,  152.  —  12.  Naiyität  und  Humor:  A.  1.  H.  1833.  49,  204: 
Bildende  Kunst  H.  19,  149.  —  13.  Skizzen  zu  Gastis  Fabelgedicht  die 
redenden  Thiere  [der  erste  Abschnitt  yon  H.  Meyer];  ygL  Jahrbuch  5,  301.  —  14. 
Blumen-Malerey:  A.  L  H.  1830.  89,  229.  —  15.  Münzkunde  der  deutschen 
Mittelzeit:  A.  1.  H.  1830.  39,  826.  —  16.  Anforderungen  an  den  modernen 
Bildhauer:  A.  1.  H.  1830.  39,  292.  —  17.  Blüchers  Denkmal:  A.  L  H.  1830. 
39,  8.  —  18.  Geistesepochen  nach  Hermanns  neusten  Mittheilungen:  A.  1-  H. 
1883.  49,  3.  —  19.  Abendmahl  yon  Leonard  da  Vinci  zu  Mayland:  A.  L  H. 
1830.   39,  87. 


Goethe.    §  245,  1)  B:  ÜberKaott  und  Alterthum.  719 

B.  Zweyter  Band:  Über  EaDst  und  Alterthum.  Von  Goethe.  Statt^g;ard,  in 
der  Gottaischen  Buchhandlung  1818. 

Erstes  Heft.  Ißt  einem  Kupfer  1818.  1928.8.: 
Bildende  Kunst.  1.  Myrons  Kuh:  A.  1.  H.  1830.  39,  279.  —  2.  Philostrats 
Gemälde.  Antike  Gemälde-Oallerie:  A.  LH.  1830.  89,  1.  —  8.  Antik  und' 
modern:  A.l.  H.  1880.  39,  74.  —  Das  Eleusische  Fest.  Schillers  Dichtung  bildlich 
dargestellt  von  J.  M.  Wagner  fron  H.  Meyer].  —  Der  Eheinlauf,  von  0.  Primayesi 
[von  H.  Meyer].  —  4.  Fürst  Blüchers  Denkbild.  (Jn  Harren  und  Krieg*): 
Morgenblatt  1819,  Nr.  234.  Über  das  Denkmal  des  Fürsten  Blücher.  Berlin  1819: 
A.  1.  H.  1830.  39,  297.  —  Graf  Tolstoy  [yon  Meyer  und  Goethe?].  —  Ausgrabungen 
[von  Goethe  und  Meyer]. 

ZweytesHeft  1820. 192  S.  (Selbstanzeige ?Intelligenz-Bl.z.Morg6n£tg.  1820,  Nr.4.): 
5.  Jedem  redlichen  Bemühen*.    ^Jeder  Weg  zum  rechten  Zwecke'. 
H.  3,  260. 

Manni^fftltigB  Kunstanzeigen  und  Urtheile: 

Bossim  neuste  Ausgrabungen  in  Born.  —  Velejaa  Alterthümer  durch  AntolinL 
—  Weibliches  Bildnifi,  nadi  £&phael.  —  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  BaphaeL  — 
Charitas,  nach  Correggio  von  GrandL  —  Spanische  G^mlQde,  nach  Baphael.  —  fran- 
zösische Kupfer  zu  einer  neuen  Prachtausgabe  von  Camoens  Lusiade.  Dirigirt  von 
Gtörard.  —  Landschf^ten  von  Thienon.  fVanzflsischer  Steindruck.  —  Des  Grafen  von 
Forbin  Reise  nach  der  Levante.  —  Kupfer  zu  Zwingiis  Lebensbeschreibung.  —  Me- 
daillen zu  dessen  Andenken.  —  Mayländer  Schaumünzen.  —  Pariser  Schaumünze  auf 
Luthem.  —  Schaumünze  auf  Blücher.  —  Neues  Taschenbuch,  Nürnberg.  —  Ansiditen 
von  Frankfurt  und  der  Umgegend,  Berlin  und  der  Umgegend.  —  Iff Lands  Dar- 
stellun^n  von  den  Gebrüdem  Henschel  [sämtlich  von  H.  Meyer];  Scenen  aus  Goethes 
Jugendjahren,    nach  Anleitung    von  Dichtung    u.   Wahrheit     Von  demselben.   — 

6.  COlner  Domrifi  durch  Moller  (von  Meyer  und  Goethe].  —  Friedrich  Bar- 
barossas Pallast  zu  Gelnhausen  von  Hundeshagen.  —  Deutsche  Alterthümer  um 
Wiesbaden  von   Dorow;  um  Brannfels  von  Schaum  [sämtlich  von  H.  Meyer].  — 

7.  Vergleichung  zweier  antiken  Pferdeköpfe. 

Litterarische,  poetische  Mittheilungen: 

8.  »Unmöglich  ist's,   den  Tag  dem  Tag  zu  zeigen'.    A.  L  H.  1827. 

8.  170:  Heut  und  ewig.  —  9.  Klassiker  und  Komantiker  in  Italien,  sich 
hef(ag  bekämpfend.  A.  L  H.  1830.  38,  241:  Neueste  italiänische  Literatur. 
Yg^  Herrigs  Archiv  84,  419. 

a.  Opere  poetiche  di  A.  Manzoni  con  prefazione  di  Goethe.  Jena  1827. 
a  Y— L:  Theilnahme  Goethes  an  Manzoni.  R  29,  650—658.  —  ItaL  Über- 
setzung: Interesse  di  Goethe  per  Manzoni.    Lugano  1827.    72  S.   8. 

10.  Urteilsworte  französischer  Kritiker.    A.  L  H.  1833.   45,  154. 

11.  Der  Pfingstmontag.  Lustspiel  in  Straflburger  Mundart.  A.  1. 
H.  1833.    45,  165. 

a.  Göthes  Beurtheilung  dee  Lustspiels  in  Straftburger  Mundart:  Der  Pfingst- 
montag in  fünf  An&ügen  und  Yersen.  Aus  dessen  neuester  Schrift:  Über  Kunst 
und  Aiterthum  zweyten  Bandes  zweytem  Hefte.  Straßbuig,  gedruckt  bey  Ph.  Jakob 
Dannbach,  der  Mairie  Buchdrucker  1820.    19  S.  8. 

Fr.  Schultheß:  Preu«.  Jahrb.  61,  484. 

12.  Die  heiligen  drey  Könige.  Manuscript,  lateinisch,  ans  dem  fun&ehnten 
Jahrhundert.  A.LH.  1833.  45,  190.  —  13.  Hör-,  Schreib-  und  Druckfehler: 
A.  1.  BL  1833.  45,  158.  —  14.  Manfred,  a  dramatio  Poem  by  Lord  Byron 
(J)er  Zeit,  des  Schreckens  Narren  —  Es  nachtet'):  A.  L  H.  1833.  46,  216;  Mono- 
log aus  Manfred  1827.    3,  207. 

Drittes  Heft.  1820.  192  S.: 

15.  National-Yersammlung:  A.  l  H.  1827.  3,  145.  —  16.  ,Dringe  tief 
zu  Berges  Grüften*:  A.  L  H.  1827.   3,  35:  Immer  und  überall 

Poesie,  Ethik,  Litteratur: 

17.  ,Töne  Lied  aus  weiter  Ferne*:  Werke  1815.  Bd.  2.  als  Yorspruch  zu 
Lyrisches.  —  18.  Ballade:  A.  1.  H.  1827.  3,  3.  YjA.  C.  7. 

V.  Loeper,   Über  die  Quellen  der  Goetheschen  Ballade  vom  vertriebenen  und 
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zuTückgelehrten  Gnfen:  MorgenU.  1868.  Nr.  40.  —  St  Waetzoldt,  Goethes  Ballade 

und  ihre  Quelle:   Zech.  f.  d.  dtech.  Untemcht  Bd.  3.    Heft  6. 
19.  Lust  und  Qual:  A.  1.  BL  1827.  3,  34.  ' 

20—23.  März.   April  Mai.  Juni:   A.  1.  H.  1827.    8,  36. 

24.  Frühling  übers  Jahr:  A.  1.  H.  1827.    3,  43. 

25.  Fürs  Leben:  A.  L  H.  1827.  8,  45.  unter  dem  Titel:  Die  glückliehen 
Gatten  im  Taschenbuch  für  1804  und  Werke  1806.  1,  68. 

26.  Für  ewig:  A.  L  H.  1827.  3,  49. 

27.  Zwischen  beyden  Welten:  A.  L  H.  1827.  3,  50. 

28.  Aus  einem  Stammbuch  von  1604:  A.  1.  H.  1827.  3,  51. 

E.  Elze,  William  Shakespeare.  Halle  1876.  S.  420.  —  Schnorra  Arcfaiy  2, 
521  (v.  Loeper). 

29.  ,Saturnus  eigne  Kinder  frifif :  A.  1.  H.  1827.  3,  162:  Kronos  ala 
Kunstrichter. 

30.  II  conte  di  Garmagnola.  Tragedia  di  Alessandro  Manzoni:  A.  L  H. 
1830.  88,  254. 

31.  Urworte  Orphisch:  Zur  Morphologie  1817.  1,  97  (ohne  die  Erklfining 
in  Prosa;  ebenso)  A.  1.  H.  1827.  3,  101.    Mit  der  Erklärung  A.  1.  H.  1833.  49,  7. 

32.  Bedenklichstes:  A.  1.  H.  1883.    49,  15. 

33.  Zahme  Xenien  (59  Nummern):  Morgeublatt  1.  Not.  1820.  Nr.  308: 
Zahme  Xenien.  Ans  dem  zunächst  auszugebenden  Heft  über  Kunst  und  Alterthum 
von  Goethe.  —  A.  1.  H.  1827.  3,  241—256:  Zahme  Xenien.    Erste  Abtheilung. 

Bildende  Kunst: 

34.  , Sprichst  du  von  Natur  und  Kunst*:  A.  LH.  1827.  3,  153:  Grund- 
bedingung.  —  Iliadis  Fragmenta  antiquissima  cum  idcturis  [von  Meyer].  — 
36.  Theater-Malerej  [von  Meyer  und  Goethe].  —  36.  Transparent-Gemälde 

ivon  Meyer  und  Gk)ethe].  —  Drey  singende  £i^l  in  Ölfarben  gemalt  von  Herrn 
tuhl.  —  Suite  d'etudes  calquoes  et  ctessinees  d^apres  cinque  tableauz  de  Bafael 
[sämtlich  von  Meyer].  —  Kunstgegenstände:  37.  Nachträgliches  zu  Philo- 
strats Gemälden:  A.  L  H.  1842.  56,  163.  —  37  a.  Nach  Julius  Eoman.  Sym- 
bolisch. [Von  Geiger  ebenfalls  Gk)ethe  zugesprochen].  —  38.  Schinkel  u.  Schnell, 
Colin.  —  39.  Carus  in  Dresden,  Ölgemälde  —  Gegenden  der  Aeneide  [von 
Meyer  und  Goethe].  —  40.  Padova,  nella  Tipografia  del  Seminario.  Le 
Bime  del  Petrarca.  —  41.  Medaillons  vom  Grafen  Theodor  Tolstoy.  — 
Umgekehrte  Ableitung  [von  W.  v.  Humboldt]. 

C.  Dritter  Band  1822:  L  ,Seit  vielen  Jahren*.  ~A.  LH.  1827.  3,  150: 
Ins  Einzelne. 

Erstes  Heft  1821.    190  S.: 

2.  ,Wenn  du  am  vollen  Flusse'.  —  A.  1.  H.  1827.    3,  185. 
Poesie,  Ethik,  Litteratur: 

3.  ,Gott  sandte  seinen  rohen  Kindern':  A.  1.  H.  1827.   3,  180. 

4.  Die  Weisen  und  die  Leute:  Moigenblatt  1821.  Nr.  511.  —  A.  L  H. 
1827.    3,  114. 

6.  Parabeln:  A.  1.  H.  1827.  3,  181  —  194:  L  Zwey  Personen  ganz  ver- 
schieden. —  Morgenblatt  1821.  Nr.  149.  —  H.  Ein  großer  Teich  war  zugefinaren. 
—  ni.  Im  Dorfe  war  ein  grofi  Gelag.  —  lY.  Tritt  in  r^t  vollem  klaren  Sdiain.  — 
V.  Zu  der  Apfel -Yerkänrorinn.  —  VI.  Jetzt  war  das  Bergdorf  abgebranntb  — 
YII.  Schwer  in  Waldes  Busch  und  Wüchse.  —  YHI.  Wenn  ich  auf  dem  Markte  geh*. 

6.  Eigenes  und  Angeeignetes  in  Sprüchen:  A.  L  H.  1883.  49,  21  bia 
54:   Maximen  und  Reflexionen.    Erste  Abtheilung. 

Nachträge  zu  den  vorigen  Heften  und  sonstige  Einzelnheiten: 

7.  Ballade.  Betrachtung  und  Auslegung.  —  A.  1.  H.  1833.  45,  883: 
Über  die  Ballade  vom  vertriebenen  und  zuriickkehren(kn  Grafen.    YgL  B.  18. 

8.  Zu  dem  Gedichte  ,Ffirs  Leben'  (Die  glücklichen  Gatten).  9.  Zn  dem 
Gedicht  ,Au8  einem  alten  Stammbuch*.  10.  Zu  den  Orphischen  Ur- 
werten.    11.  Zu  Manzonis  Graf  Garmagnola.    A.  1.  H.  1830.    38,  273. 
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12.  Indicazione  di  do  che  nel  1819  si  e  fatto  in  Italia  intorno  alle  lettere, 
alle  sdenze  ed  alle  arti:  A.  1.  H.  1880.  38,  275.  —  13.  Der  Verfasser  des 
Manuscripts  die  hL  cfrei  Könige.  —  Umschlag  Ton  Bd.  8,  Heft  1.  H.  28, 
133.  —  14.  Der  Verfasser  des  Pfingst-Montags:   A.  L  H.  1833.    45,  187. 

15.  Byrons  Don  Jnan:  A.  L  H.  1827.  3,  205  (Übersetzung  des  Prologs); 
1833.    46,  211  (mit  der  Erlänterong). 

16.  Olfried  und  Lisena  Ton  Aug.  Hagen:  A.  1.  H.  1838.  45,  225.  — 
17.  Der  deutsche  Gil-Blas:  A.  1.  H.  45,  246. 

a.  Der  deutsche  Gil  Blas,  eingeführt  Ton  Göthe.  Oder  Leben,  Wanderungen 
und  Schicksale  Joh.  Christoph  Sachses,  eines  Thürin^rs.  Von  ihm  selbst  verfät. 
Stuttgart  und  Tübingen  in  der  J.  G.  Gotta'schen  Buchhandlung  1822.  XTV  S.  (Text 
290).  H.  29,  190.  •—  b.  Morsenblatt  1822.  Nr.  115:  Aus  der  Vorrede  des  von 
Goethe  eingeföhrten  deutschen  Gil  Blas. 

17.  Betrachtung:  A.  1.  H.  1838.  45,  249. 
Bildende  Kunst: 

18.  ,Homer  ist  lange  mit  Ehren':  A.  1.  H.  1827.  3,  123:  Antike. 
Abgüsse  des  Frieses  vom  Tempel  zu  Pbigaüa.   —  Beliefs  von  der  Gelle  des 

Parthenon.  —  Hochreliefs  vom  Parthenon.  —  Statuen  vom  Giebel.   —  Die  Aegine- 
tischen  Statuen.   —  Vorschläge  zu  Einrichtung  von  Kunstakademien  rücksichtlich 
besonders  auf  Berlin.  —  Nachtrag.    [Sämtlich  von  H.  Meyer]. 
Zweytes  Heft.   1821.    187  S.: 

19.  Ilias:  H.  29,  519.  —  20.  Über  Goethes  Harzreise  im  Winter.  Ein- 
ladungsschrift Yon  Dr.  Kannegießer.  A.  L  H.  1883.  35,  315.  —  21.  Graf 
Carmagnola  noch  einmal:  A.  1.  H.  1830.  38,  282. 

22.  Zahme  Xenien  II.  Mit  Bakis  Weissagen  untermischt:  A.  1.  H.  1827.  3, 
257-279. 

Über  Lithographie  und  lithographische  Blätter  nebst  Nachschrift  [von  H.  Meyer]. 
—  Die  Vermählung  der  hL  Jun^rau  mit  St.  Joseph  [von  H.  Meyer].  Dtsch.  Litt.- 
Denkm.  25,  244.  —  23.  Beschreibung  eines  Gemäldes  von  J.  van  Bree 
zu  Antwerpen  [von  Goethe  und  Meyer].  —  24.  Weimar is che  Pinakothek.  Erstes 
Heft.  Vier  lithographirte  Tafeln  und  1  Bl.  Text  R-Pol.  Weimar  1821.:  H.  28, 
838.  —  Königliches  Museum  zu  Berlin  [von  H.  Meyer].  —  25.  Erklärung  und 
Bitte:  H.  29,  270.  —  26.  Nachtrag  zur  Betrachtung  (Nr.  17).  —  27.  ,Geht 
einer  mit  dem  andern  hin*:  A.  1.  H.  1827.  3,  168:  Gleichgewinn. 
Drittes  Heft.    1822.    188  S.: 

28.  Ilias:  H.  29,  536.  —  Freundes  Gutachten  [von  Eiemerl.  —  Königliches 
Museum  zu  Berlin.  Fortsetzung  [von  H.  Meyer].  —  29.  Wilhelm  Tischbeins 
Idyllen:  A.  1.  H.  1827.  3,  128  (die  zweiundzwanzig  Gedichte) ;  1830.  39,  183  (Ge- 
dichte und  Erläuterung).  ~  30.  Die  Tochter  der  Luft:  A.  1.  H.  1833.  45,  116.  — 
31.  Olfried  und  Lisena  noch  einmal:  Werke  1833.  45,  230.  —  32.  Die  hL 
drey  Könige  noch  einmal:  A.  L  H.  1833.  45,  204.  ~  33.  Eadirte  Blätter 
nach  Handzeichnungen  von  Goethe  hg.  von  G.  A.  Schwerdgeburt.  Weimar 
o.  J.  [1821].  6  Bl.  Fol.  und  ümschl^  mit  sedis  Gedichten.  A.  1.  EL  1830.  39,  211; 
die  sechs  Gedichte  ,Zu  meinen  fiandzeichnungen'  allein  1827.  3,  137.  — 
34.  Observations  on  Leonardo  da  Vinci's  picture  of  the  Last  supper  by 

8oethe.  TranslatedbyNoehden.  A.LH.  1830.  39,  137.  —  35.  Von  Knebels 
bersetznng  des  Lukrez:  A.  L  H.  1833.  45,  212.  —  36.  a.  Geneigte  Theil- 
nahme  an  den  Wander  jähren:  Morgenblatt  1822.  Nr.  69.  A.  L  H.  1833.  45, 
307.  —  36.  b.  ,Um  Mitternacht  ging  ich*.  Neue  Liedersammlung  von  C.  Fr. 
Zelter.  Berlin  1821.  4.  S.  6.  A.  I.H.  1827.  3,52.  —  37.  Neue  Liedersamm- 
lung von  C.  Fr.  Zelter:  A.LH.  1833.  45,  311.  —  38.  östliche  Rosen  von 
Fr.  Kfiekert  ond  Gaselen  des  Grafen  Platen:  A.  L  H.  1833.    45,  313. 

39.  Vorbilder  für  Fabrikanten  und  Handwerker:  A.  l  H.  1830.  39, 
829.  —  Theater^Decoration  [von  Meyer?].  —  40.  Kirchen,  Paläste  u.  Klöster 
in  Italien  gezeichnet  von  Buhl  [von  Meyer  und  Goethe]:  A.  L  H.  1832.  44, 176. 

D.  Vierter  Band  1823.    Erstes  Heft   1823.   188  S.  mit  einem  Kupfer: 
1.   Prolog  zu  Eröffnung   des  Berliner  Theaters  im  May  1821:  Fr. 

Försters  Neue  Berliner  Monatsschrift  1821.    A.  L  H.  1827.   4,  195.  —  Teichmanna 

Nachlaß  S.  253—256:   Scenarium. 

Ooedeke,  Gnindrm.  IV.  2.  Aufl.  46 
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Neuere  bildende  Kunst: 

Weimariscfae  Ausatellun«^.  —  TiscbbeinB  Homer.  —  Sanet  Sebalda  Orab  za 
Nürnberg  von  P.  Fiaoher  »  Heübamner  Neudrucke  25,  251.  —  Gandolfia  acddafender 
Amor.  —  Titians  Ehebrecherin,  gestochen  von  P.  AnderionL   [S&mtliche  von  Merer]. 

—  2.  Carus'  Gem&lde.  —  ^Besuch  des  Königs  von  Pieufien  an  Bl&dken  Kranken- 
bette Ton  den  Gebr.  Henschel  [von  Meyer]. 

8.  Neugriechisch-epirotische  Heldenlieder:  L  Sind  Gefilde  t&rkisch 
worden.  IL  Sdiwarses  Fahrzeug  üieilt  die  Wdle.  HL  Beuge  Liakoa  dem  Pasduu 
IV.  Welch  Getöse,  wo  entsteht  es?  V.  Ausgeherrschet  hat  die  Sonne.  VL  Der 
Olympos,  der  Kissavos.  —  A.  l  K  1827.    3,  221. 

4.  Gabriele  von  Johanna  Schopenhauer:   A.  IH.  ISSS.  46«  219.  — 

5.  Das  Str&uschen.  Altböhmisch.  A.  L  H.  1827.  3,  217.  —  Ein  deutscher  Im- 
provisator, mitgetheilt  von  einem  jungen  Freunde.  FreidinandlN[ioolaviu8].  —  Der 
Schild  Welling(x)ns.     Der  Schild  des  Achilles.     [Von  Ge.  Heinr.  Noehden].    - 

6.  Alexander  Manzoni  an  Goethe:  A.l.  H.  1830.   88,  294.   Jahrb.  8,  9  u.  105. 

—  7.  Wunsch  und  freundliches  Begehren:  A.  LH.  1833.  45,104:  Berliner 
Dramaturgen.  —  8.  Klaggesang.    Irisch.    A.  L  H.  1827.   3,  219. 

9.  Julius  Cftsars  Triumphzug,  gemalt  von  Mantegna:  A.  L  H.  1880. 
39,  141. 

Heinr.  Meyers  Greschichte  der  bildenden  Künste.  [Von  H.  Meyer].  =^  Dtsch.  litt- 
Denkm.  25,  88.  —  10.  Hemsterhuis-Galizinische  Gemmensammlung: 
A.  L  H.  1830.    89,  318. 

11.  Notizen:  L  Zu  Rameaus  Neffe:  A.  L  H.  1888.  46,  69.  —  H.  Touti- 
nameh  von  Iken  und  Kosegarten:  A.  L  H.  1833.  46,  289.  —  III.  Volks- 
poesie: A.  L  H.  1833.  49,  297.  —  IV.  S.  Boisserees  Ansichten,  Bisse  und 
einzelne  Theile  des  Doms  zu  Köln.  — V.  Wiederholte  Entschuldigung 
und  Bitte:  H.  29,  270.  —  VI.  Selbstbiographie.  Archiv  des  Dichters 
und  Schriftstellers.  Lebensbekenntnisse  im  Auszug.  A.  L  H.  1^7.  1, 
2,  654:  Entstehung  der  biographischen  Annalen. 

12.  Der  fünfte  May.  Ode  von  Alezander  Manzoni  —  Der  f&nfi»  Mai. 
Ode  auf  Napoleons  Tod  von  A.  Manzoni  In  der  Italischen  Urschrift  nebst  Übei^ 
Setzungen  von  Goethe,  Fouqu^,  Giesebrecht.  Bibbeck,  Zeune.  Berlin,  in  der  Maurer- 
schen  Buchhandlung  1828.  —  A.  L  R  1827.    3,  212. 

Zweytes  Heft.   1828.    192  S.: 
18.  »Was  ist  denn  Kunst  und  Alterthum':  A.  L  H.  1827.  3,  165:  Kunst 
und  Alterthum.  —  14.  ,Sprich  wie  du  dich  immer  und  immei^:   A.  L  H. 
1827.    3,  165:  Panacee.  —   15.  Phaethon,  Tragödie  des  Euripides.    Versuch 
einer  Wiederherstellung  aus  Bruchstücken.    A.  L  H.  1888.  46,  83. 

16.  Eigenes  und  Angeeignetes:  A.  i  H.  1883.  49^  60  —  68:  Maximen 
und  Beflexionen.  Dritte  Abthulung.  —  17.  Charon.  Neugriechisch:  A.  L  H. 
1827.    8,  231. 

18.  Cäsar's  Triumphzug,  gemalt  von  Mantegna.  Zweyter  Abschnitt. 
A.  1.  H.  1880.  39,  159.  —  Faustns.  Dedication  [Übersetning  der  ,Zueignttng*]. 
19.  Deutscher  Naturdichter:  A.  L  H.  1888.  45,  232.  —  Der  Ausdruck  Natur- 


dichter. Der  Hopfenbau.  Ermunterung  im  Winter.  An  den  April.  [Von  Biemerl. 
A.  L  H.  1883.  45,  235.  —  Fortschritte  des  Steindrucks  [von  H.  Meyer].  —  20. 
Justus  Moser:  A.  L  H.  1833.  45,  296.  —  21.  Bannfluch  [aus  Byrons  Man&ed]: 


A.  L  H.  1827.  3,  209.  -<  22.  Von  deutscher  Baukunst  1623:  A.  L  H.  1830.  39, 
852.  ~  28.  Zu.  Phaethon  des  Euriuides:  A.  L  H.  1838.  46,  49.  —  24.  Die 
tragischen  Tetralogien  der  Griechen.  Procr.  von  Bitter  Hermann:  A.LH. 
1838.  46,  11—25.  Zu  Charon,  dem  Neugriechischen:  Stuttg.  KunstbUtt  19.  Jan. 
1824.  —  A.  1.  H.  1832.  44,  79.  —  Bilder  des  griechischen  Alterthums,  hg.  von 
J.  Homer  [von  H.  Meyer].  —  26.  Spanische  Romanzen,  übers,  von  Beaur^gard 
Pandin:  A.LH.  1883.  46,868.  —  27.  Vorbilder  ffir  Fabrikanten  und  Hand- 
werker: A.  L  H.  1880.  89,  335.  —  Lalla  Buhk.  —  Von  Berlin  [Grauns  Tod  Jesu. 
Aus  Zelters  Brief  Nr.  404].  —  28.  Nach  Berlin:  A.  L  H.  1888.  46,  106:  Nach- 
trägliches. —  29.  Aufkl&rung:  H.  19,  55.  Anm.  —  30.  Sicherung  meines 
literarischen  Nachlasses:  H.  29,  344.  —  81.  Dankbare  Gegenwart:  H. 
27,  855. 
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Drittes  Heft.    1824.    188  S.: 

32.  Des  Paria  Gebet    Legende.    Dank  des  Paria.   A.  1.  H.  1827.  8,  9. 

83.  Yen  Deutscher  Baukunst  D.  M.  Enöni  a  Steinbach.  1778.  Vgl. 
§286,  40).  -  84.  Kupferstich  nach  Titian.  A.  L  R  1880.  89,  177.  — 
Homer  nadi  Antiken  fi^ezeichnet  —  Views  m  the  Himala  Mountains  hy  J.  6.  Fräser. 
Oriental  Soeneiy  by  Th.  and  W.  DanielL  Voya^  round  Gieat  Britun  by  B.  Ay- 
ton.  —  Aedes  Althoipianae  by  TIl  Froenall  Dibdin.  —  Kirchen,  PalSste  und  Klöster 
in  Italien  von  J.  £.  ftuhl.  —  Badirte  Blfttter  von  L.  £.  Grimm  —  Berliner  Stein- 
druck [Sftmtlich  Ton  H.  Meyerl.  ~  Erbschaftstheflung.  Serbisch«  Von  Jacob 
Grimm.  —  85.  Bey  Gelegenheit  des  Schauspiels  die  Philosophen  von 
Palissot  (In  den  Anm.  zu  Bameaus  Neffon  1805.  Werke  1819,  Bd.  20).  —  Woher 
hat's  der  Dichter?  [von  B**pf].  --  86.  Nekrolog  des  deutschen  Gil-Blas. 
A.LH.  1833.  45,  256.  —  87.  Die  Verlobung,  eine  Novelle  Ton  L.  Tieck. 
A.  L  H.  1888.  45,  295.  —  88.  Zahme  Xenien  m.    A.  L  H.  1827.  3,  281. 

89.  Notice  sur  le  Cabinet  des  Medailles  et  des  Pierres  grav^es  de 
Sa  Majeste  le  Boi  des  Pays-Bas,  par  J.  C.  de  Jonge:  A.  1.  H.  1830.  39,  818.  — 
Biographien  NfimbergiBcher  Künstler  [von  Goethe  und  Meyer].  —  Grabmal  des  Erz- 
bisdiois  Ernst  von  Magdeburg.  —  Presko  von  Overbeck,  gestochen  von  Barth.  — 
Voyage  pittoresque  de  L^Oberland  Bemois  par  Lory  fils.  —  Voyage  i>ittore8que  auz 
Lacs  de  la  Suisse  tou  Wetzel,  Bßo.  und  HürUmann.  —  The  beauties  of  Cambiia 
by  H.  Hughes.  —  The  Histoiy  ana  Antiquities  of  the  abbey  church  of  St  Peter, 
Westminster,  byJ. Preston  Neale.  —  The  Italian  School of Deei^ by  W. Young OtÜey. 
rSämtlich  von  H.  Meyer].  —  Schlofi  Marienburg.  Von  Büschmg.  —  40.  Bameaus 
Neffe.  A.  1.  H.  1833.  46,  71.  —  41.  Sicherung  meines  Literarischen  Nach- 
lasses und  Vorbereitung  zu  einer  ächten  vollständigen  Ausgabe  meiner 
Werke.  H.  29,  345.  —  Goethe  in  den  Zeugnissen  der  Mitlebenden.  [Von  Ecker- 
mann]. —  Neue  Ghaselen  yon  August  Graf  von  Platen.  [Von  Eckennann].  —  Inhalt 
der  ersten  vier  Bände  von  Kunst  und  Alterthum. 

E.  Fünfter  Band.    1826.    Erstes  Heft   1824.   200  S  : 

1.  An  Lord  Byron  (,Ein  freundlich  Wort*).  A.  1.  H.  1827.  4,  103.  — 
2.  Einzelnes.  A.  L  ä.  1838.  49,  54—60:  Maximen  und  Beflexionen,  Zweyte 
AbtheUung  (Scblult). 

Bildende  Kunst:  Ghristuskind  nach  Carlo  Maratti  — •  Hagar  nach  Gnerdno.  — 
Voyage  pitttoresque  en  Sioile  von  Osterwald.  —  DUe.  Mars,  peint  par  Gerard,  des- 
sine  par  H.  GroTodon.  —  Voyase  en  Itaüe  par  Isabey.  ~  Part  I,  of  the  Boyal  coro- 
nation  of  George  IV.  —  Famiglie  celebri  d^Italia.  —  Andent  unedited  Monuments 
of  Grecian  Arts.  Bj  J.  MiUingen.  —  Le  tre  porte  del  Battisterio  di  Firenze,  ge- 
zeichnet von  Gazzim  u.  gestochen  von  Lasinio. 

Schiller  an  Goethe  (Januar  —  August  1802).  ~  2  a.  Der  Tod  des  Kralewitsdi 
Marko.  Serbisch.  Morgenblatt  1824,  Nr.  169:  Von  Goethe.  (Dan  abgesprochen  H.  3, 
371;  aufgenommen  von  Kurz). 

3.  Byrons  Cain.  A.  L  H.  1888.  46,  221.  —  4.  Die  drey  Paria  [von 
Eckermann  und  Goethe].    A.  L  H.  1833.   45,  339. 

Bildende  Kunst:  5.  La  Cena  di  Giotto ,  gezeichnet  von  Bambouxund 
gestochen  Ton  Buscheweyh.  —  Madonna  nach  Bafael  und  Thorwaldsen  nach 
Begas,  gestochen  yon  Amsler.  —  Maria  mit  dem  Kinde.    [Sämtlich  Ton  Meyer]. 

6.  Die  Externsteine.  A.  L  H.  1830.  39,  304.  —  7.  Frithiofs  Saga. 
A.  1.  H.  1838.  46,  298.  —  8.  Biographische  Denkmale  tou  Varnhagen 
V.  Ense:  A.  1.  H.  1833.  45,  277.  —  9.  Für  Freunde  der  Tonkunst  Ton  Fr. 
Bochlitz,  erster  Band.  A.  1.  H.  1833.  45,  284.  —  10.  Junger  Feldjäger, 
in  französischen  und  englischen  Diensten,  während  des  Spamscfa - PortugiesLBchen 
Kriegs  von  1806  bis  1816.    H.  29,  199. 

a.  Der  Junge  Feldjäger  .  .  .  1816.  [Joh.  Ghn.  MsBmpel].  EingefQhrt  durch 
J.  W.  Ton  Gathe  (S.  V— X).  Erstes  Bändchen.  Leipzig  1826  bei  Fr.  Fleischer. 
12.  —  A.  L  H.  1833.  45,  260. 

b.  Des  jungen  Feldifigers  Krieflskamerad,  gefangen  und  strandend,  immer  ge- 
taroflt  und  thätig.  Eingeführt  yon  Goethe.  Leipzig  1826,  bei  Fr.  Fleischer  (S.  DI 
bis  Vni).  -  A.  L  R  46,  264. 

c.  Memoiren  Bobert  Guillemards,  verabschiedeten  Seigenten.    Aus  dem  Fran- 
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zöaischen  [übers,  von  Joh.  Chn.  Maampel].    Eingefthrt  und  eingeleitet  Yon  Goethe. 
Leipzig,  Weygandsche  Buchhandlung  1827  (8.  Y— XVI).  —  A.  1.  H.  45,  269. 

11.  Don  Alonzo,  ou  L'Espagne,  Histoire  contemporaine  par  N.  —  A.  de 
Salvandy.    lY  Tomes.    Pana  1824.    A.  L  H.  1888.  46,  89. 

a.  Don  Alonao  oder  Spanien.  Eine  Qeechichte  aus  der  gegenwärtigen  Zeit  Ton 
N.  A.  Ton  Salvandy.  Aus  dem  Französischen.  Nebst  der  vorrede  des  Verf aasen 
und  einem  einleitenden  Vorwort  von  J.  W.  Ton  Göthe.  (S.  I— Xu.)  Erster  Band. 
Breslau,  im  Verhige  von  Josef  Max  u.  Komp.  1826.   8. 

Boissereesche  Eunstleistungen  [von  H.  Meyer].  —  12.  Boisser^e:  Ansich- 
ten, Bisse  und  einzelne  Theile  des  Doms  von  Köln.  —  18.  Baonl- 
Bochette  über  Boisserees  Domwerk.  —  14.  Kölner  Carneyal:  Beiblatt 
d.  KöhuBchen  Zeitung  26.  Okt.  1824.  —  15.  J>as  holde  Thal  hat  schon  die 
Sonne':  MozgenblaU  1824,  Nr.  172.  A.  1.  H.  1827.  4,  126:  Thal  und  Sonne. 
Jahrb.  1,  882.   10,  235. 

Zweytes  Heft.   1825.    192  S.  mit  einem  Kupfer: 
16.  Ältere  Gemälde.   Neuere  Bestaurationen  in  Venedig,  betrachtet 
1791.    A.  L  H.  1830.    88,  215.  —  Die  Aufinauerung  Scutari's  in  Albanien.    Von 
Jak.  Grimm.  —  17.  Serbische  Lieder.    A.  L  H.  1833.  46,  306.  -  Des  Prinzen 
Mujo  Krankheit   [Von  Talvj  (Therese  v.  Jacob).] 

Bildende  Kunst:  lithographie  in  München.  —  K.  K.  Bildergalerie  im  Belve- 
dere.  —  Darstellung  im  Tempel  nach  Fra  Bartolomeo,  gestochen  von  Kahl.  — 
Brüggemanns  Altar  im  Dom  zu  Schleswig,  von  Böhndel.  —  Aus  dem  k.  lithogra- 
phischen Institut  zu  Berlin.  —  Byrons  Bildnifi.  —  Galerie  de  S.  A.  R.  Mme.  la 
Duchesse  de  Beny.  Ecole  fran^aise,  Peintres  modernes,  von  Bonnenudson.  —  Mu- 
seum Worsleyanum.  —  A  Selection  of  ancient  Goins  von  Nöhden.  —  Bilder  des 
CTiechischen  Alterthums  von  Jak.  Homer.  -  Galeria  Biocardiana.  —  Der  Sammler 
mr  Kunst  und  Alterthum  in  Nürnberg.    [Sämtlich  von  H.  Meyer]. 

18.  Goethe  an  Schiller  1802.  —  19.  Einzelnes  (darunter  auch  V.  79  bis 
83  der  Marienbader  Elegie).  A.  1.  H.  1833.  49,  87:  Maximen  und  Beflexionen. 
Vierte  Abtheilung. 

Bildende  Kunst.  Nachtrag:  Über  die  Gemälde  des  Herrn  Dr.  Carus  auf  der 
Ausstellung  zu  Weimar  1824.  —  Steindrücke  nach  nieder-  und  oberdeutschen  Ge- 
mälden aus  der  Boisser^Bertnunschen  Sammlung.  —  Neuentdeckte  Denkmäler  von 
Nubien,  von  F.  C.  Gau.  —  Der  Eislauf  oder  das  Schrittschuhfahren,  von  S.  ZindeL  — 
Büdnisse  Göttinger  Professoren,  von  L.  E.  Grimm.  —  Alterthfimer  und  Naturan- 
sichten  im  Moselthale,  von  Bambouz  u.  Wyttenbach.  —  Die  St.  Katharinen-Kirche 
zu  Oppenheim,  von  F.  Hubert  Müller.    [S&ntlich  von  Meyer]. 

Drittes  Heft    1826.    192  S.: 

20.  Gharos.  Neugriechisch.  A.  1.  H.  1827.  8,  281:  Charon.  —  21.  Charos. 
Zeichnung  von  Leybold.  Über  die  übrigen  eingegangenen  Zeichnungen  Stuttg. 
Kunstblatt  1826,  Nr.  10  u.  11.  A.  1.  H.  1838.  44,  81-94.  -  22.  Charon  und 
Charos.  —  23.  Einzelnes.  A.  L  H.  1833.  49,  69:  Maximen  u.  Beflexionen. 
Dritte  AbtheUung. 

Bildende  Kunst:  Homer  nach  Antiken.  —  Museum  Worsleyanum.  —  Numis- 
mata  aliquot  sicula  nunc  primum  ed.  Forcella.  —  Voyage  pittoresque  en  Sidle  von 
Osterwald.  —  Wanderungen  durch  Pompeji  von  L.  v.  Gore.  —  Vogel.  Filnitz.  — 
Wien.   K.  K.  Bildergalerie. 

24.  Shakspear  als  Thaterdichter.  Zu  den  Mittheilungen  ins  Morgen- 
blatt, im  Jahre  1816.    A.  1.  H.  1833.  45,  51. 

25.  Plato,  als  Mitgenosse  einer  christlichen  Offenbarung.  Im  Jahre 
1796  durch  eine  Übersetzung  veranlaßt  A.  1.  H.  1833.  46,  22.  —  26.  Gollection 
des  Portraits  historiques  de  M.  Le  Baron  Gerard,  graves  par  Pierre  Adam. 
A.  L  H.  1830.  39,  239.  —  Joseph  Haydn's  Schöpfung  [von  Zelter!.  —  27.  Bra- 
silianisch. H.  5. 254;  zuerst  aufgenommen  von  Kurz  aus  dem  Tiefurter  Journal;  vgl. 
§  239, 20)  10.  —  28.  Oeuvres  dramatiques  de  Goethe,  traduites  de  Tallemand; 

fr6oedees  d'une  Notice  biographioue  et  literaire  [par  Stapfer].  A.  L  H.  1833.  46, 
00.  —  29.  Dom  zu  Köln.  Vornalle  eez.  von  Moller.  Irobedruck  der  Anlage  von 
Leisnier.  —  30.  Steindruck.  Mfinchen.  Stuttgart  Mit  einer  Tabelle.  VgL 
Frankfurter  Ztg.  2.  März  1884  (K.  Kuhn)  u.  Jahrb.  6,  301  (L.  Geiger).  —  Über 
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Gh)ethe6  Secensionen  für  die  Frankfarter  gelehrten  Anzeigen  [von  Eckermann].  — 
81.  Vorwort  (zu  Eckermanns  Aufsatz).  H.  29,  349.  —  32.  Notice  sur  la  vie  et 
les  Ouvrages  de  Goethe  par  Albert  Stapfer.   A.  1.  H.  1838.  46,  122. 

Kurze  Anzeigen:  38.  E.  Baczinskys  malerische  Beise  in  einigen 
Provinzen  des  osmanischen  Beichs  durch  Ton  der  Hagen.  A.  1.  H.  1833. 
45,  402.  —  84.  Beisen  und  Untersuchungen  in  Griechenland,  yon  Brön- 
sted«  A.  L  H.  1883.  45,  404.  —  85.  Universalhist.  Geschichte  der  alten 
Welt  und  ihrer  Cultur  von  Schlosser.  A.  l.  H.  1883.  45,  406.  —  86.  Hein- 
rich Meyers  Tabelle,  dessen  Kunstgeschichte  abschliessend.  A.  1.  H. 
1838.  45,  408.  —  87.  Die  elegischen  Dichter  der  Hellenen,  von  Weber. 
A.  1.  H.  1883.  45,  409.  —  88.  Ferienschriften  von  C.  Zell.  A.  1.  H.  1883.  45, 
413.  —  89.  Gescniohtliche  Entwicklung  der  Begriffe  von  Becht,  Staat 
und  Politik,  von  Pr.  v.  Baumer.  A.  L  H.  1833.  45,  415.  —  40.  Vor- 
läufige Anzeige.  H.  29,  797:  Ankündigung.  >-  41.  Altgriechische  Bäthsel: 
a.  ,NiäLt  sterblich,  nicht  unsterblich*,    b.  ,Es  giebt  ein  weiblich  Wesen*.    H'.  8,  483. 

F.  Sechster  Band  1882.  Erstes  Heft.  1827.  216  S.: 
1.  a.  Wer  gegen  sich  selbst,  b.  Das  Erste  und  Letzte.  Q.  1886.  1, 
1,  454:  Maximen  und  Beflezionen.  Sechste  Abtheiluns.  —  2.  Über  epische 
und  dramatische  Dichtung  von  Goethe  und  Schiller:  Morgenblatt  1829, 
Nr.  75.  A.  1.  H.  1888.  49,  146.  —  8.  Steindruck.  —  4.  Brooardicon.  A.  1. 
H.  1838.  49,  207.  —  5.  Über  das  Lehrgedicht  A.  1.  H.  1838.  49,  151.  — 
Übersetzung  zweyer  persischen  Gedichte  des  Seid  Ahmed  Hatlfi  IsMäni.  —  6.  Ver- 
hältniß,  Neigung,  Liebe,  Leidenschaft,  Gewohnheit.  A.  1.  H.  1833.  49, 
17.  —  7.  Aus  dem  Französischen  des  Globe.  A.  L  H.  1838.  46,  128.  — 
8.  Homer  noch  einmal  A.  1.  H.  1838.  46,  64.  —  9.  Die  Bacchantinnen 
des  Euripides.  A.  1.  H.  1833.  46,  58.  —  10.  Euripides'  Phaethon.  A. 
L  H.  1833.  46,  54:  Euripides  Phaethon  noch  einmal  —  11.  Nachlese 
zu  Aristoteles  Poetik.   A.  1.  H.  1888.  46,  16. 

a.  Jak.  Walser,  Iiessm|8  und  Goethes  charakteristische  Anschauungen  über 
die  Aristotelische  Katharsis.   Progr.    Stockerau  1869.  27  S.   8. 

b.  H.  Düntzer,  Goethes  Ansicht  über  das  Wesen  der  Tragödie:  Jahrb.  8, 182—158. 

c.  E.  Szanto,  Goethe  und  die  aristotelische  Theorie  von  der  Beinigung  der 
Leidenschaften:  Jahrb.  6,  320. 

d.  Chn.  Beiger,  Goethes  und  Schillers  Beschäftigung  mit  der  Poetik  des  Aristo- 
teles. »  Hist  u.  polit.  Aufsätze.    Fesi^abe  an  E.  Curtias.    Berlin  1884.   28  S.  8. 

12.  Lorenz  Sterne.  A.  1.  H.  1888.  45,  300.  —  18.  Oeuvres  dramatiques 
de  Goethe  tradaites  de  TAllemand.  Fortsetzung,  i.l.  H.  1838.  46,110.  -  Der 
Pflanzenfreimd  aus  der  Feme,  mit  dem  Bilde  seiner  Einsiedeley. 

14.  The  first  edition  of  theTragedy  of  Hamlet.  London  1603.  Wieder 
abgedruckt  bey  Fleischer  Leipzig  1825.  A.  L  H.  1833.  45,  58.  —  15.  ,Von  Gott 
dem  Vater*.  A.  1.  H.  1883.  45,  294.  —  16.  Le  Tasse,  drame  historique  par 
M.  A.  Duval.  A.  L  H.  1833.  46,  139.  —  17.  »Anstatt  daß  ihr  bedächtig*: 
Q.  1886.  1,1,  132.  —  18.  Varnhagen  v.  Ense^s  Biographien.  A.  L  H. 
1888.  45,  281:  V.  v.  E's  Biographien  deutscher  Dichter.  -  19.  Solger's 
nachgelassene  Schriften.  A.  L  H.  1888.  45,  289.  —  Nach  dem  Serbischen: 
Die  pfiffige  Spinnerin.  Was  seyn  soll,  schickt  sich  wohl.  Die  lustigen  Weiber. 
Von  W.  Gerhard. 

Bildende  Kunst:  KgL  Galerie  von  München  und  SchleiAheim.  —  Boissereesche 
Sammlung  alt  nieder-  und  oberdeutscher  Gemälde.  —  Paris :  Gironique  amouieuse 
de  la  Cour  de  iVance.  Ün  mois  en  Suisse.  —  Basle  en  Suisse.  Souvenirs  de  la 
Vallee  de  Ghamoniz  par  S.  Biimann.  [Sämtlich  von  H.  Meyer].  —  Darstellungen 
zu  Goethes  f^ust,  von  L.  Nauwerk.  [Wahrscheinlich  von  Meyer].  —  A  selection  of 
ancient  coins,  von  Nöhden.    [Von  H.  Meyer]. 

20.  Chinesisches.  A.  L  H.  1888.  46,  372.  —  21.  Moderne  Guelfen  und 
Ghibellinen.  V.  Monti  u.  C.  Tedaldi-Fores,  suUa  Mitologia.  A.  L  H.  1888.  46, 125. 
—  Bemerkung  und  Wink. 

22.  ,Sage  mir,  mit  wem  zu  sprechen*:  Q.  1886.    1,  1,  182. 

Bildende  Kunst:  Sendungen  aus  Berlin.  Temites  Abbildungen  ausHerku- 
lanum  und  Pompeji.  —  Ilesoles  Krönung  Maria,  gestochen  von  Ternite.  [Beide 
von  Meyer].  —  Gypsabgass  der  Venus  von  Milo  und  einer  Amazone  zu  Pferd.  Medi- 
oeische  Venus  in  gebranntem  Thon.    [Von  Meyer  und  Goethe]. 
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23.  Neueste  deutsche  Poesie:  A.  1.  H.  1833.  45,  418.  —  24.  Serbische 
Gedichte:  A.  1.  H.  1833.  46,  330.  —  25.  Das  Neueste  Serbischer  Lite- 
ratur: A.  I.  H.  1833.  46,  333.  -  26.  Böhmische  Poesie:  A.  LH.  1833.  46,  341. 

—  27.  ,Wie  David  könifflich  zur  Harfe  sanc":  A.  L  H.  1833.  47,  80.  —  28. 
Helena.  Zwischenspiel  zu  Faust:  H.  29,  342.  W.  15,  2,  198—216.  —  29. 
Stoff  und  Gehalt  zur  Bearbeitung  vorgeschlagen:  A.  1,  H.  1833.  45, 
420.  —  30.  Nachtrag  zur  Tabelle  (neueste  deutsche  Poesie).  — 31.  Ilafis.  ,WaA 
in  der  ScJienke  waren  heute':  A.  1.  H.  1827.  5,  214.  —  32.  Naturphilosophie: 
A.  1.  H.  1833.  49,  208.  —  83.  Warnung,  ^gentlidi  und  symbolisch  zu  nenmen. 
,Fieunde  flieht  die  dunkle  Kammer*.    A.  L  H.  1827.  4,  381. 

Zweytes  Heft.    1828.    S.  217—432: 

Dem  Könige  die  Muse:  Biückenau.  Wilhelmsthal.  Wartburg.  Weimar.  28.Au0ut. 
Tiefurt.  Schillers  Wohnung.  Behedere.  Park.  [Y(m  Fr.  y.  Mfiller].  —  Bömuche 
Geschichte  Ton  B.  G.  Niebuhr.  —  Manzonis  Bomaa:  Die  Yerlobten.  —  Antonio 
Foscarini,  tragedia  di  G.  6.  Niccolini.  —  34.  Bezüge  nach  Aufien:  A.  L  H.  1838^ 
46,  147.  —  35.  Ein  Gleichniß.  ,Jüng8t  pflückt  ich':  MorgenbUtt  1828,  Nr.  69. 
TEco,  Giomale  di  Scienze.  Mailand  1828,  Nr.  73:  A.LH.  1833.  47,  79.  —  36. 
Englisches  Schauspiel  in  Paris:  A.  1.  H.  1833.  46,  151.  —  37.  The  Life 
of  Fr.  Schiller:  A.  L  H.  1838.  46,  237.  —  38.  German  Bomance.  Vol.  lY.:  A.  1. 
H.  1833.  46,  261.  —  39.  HoohUndisch:   A.  1.  H.  1833.    47,  82. 

Bildende  Kunst:  Peintures  de  Polygnote  dans  la  Lesche  de  Delphe  parBiepen- 
hausen.  —  Blustrazione  al  saroofago  Agrigentmo  di  Baffaello  Politi  Siracusano.  — 
Zahn,  Abbildungen  aus  Pompeji.  —  Gerhard,  nicht  edirte  Denkmale.  —  Th.  Panof ka, 
YerzeichniB  der  Sammlung  Bartholdys.  —  Homer,  Bilder  des  griechisohen  Altar- 
thums.    —   lithogrsphiBcme  Bl&tter  nach  altnieder-  und  oberdeutschen  Gemfildea. 

—  Stielers  Bildnifi  König  Ludwigs  L  —  Begas  Bildnifi  C.  F.  Zelters.  —  Sechs  An- 
sichten von  Frankfurt  a.  M.  und  Umgegend.  —  MoUer,  Freyburger  Münster.  — 
Günther  u.  Oberthür,  Stra£burger  Münster.  —  Drei  englische  Taschenbücher.  — 
Bürgers  Leonore,  UmriBtafeln  von  J.  Chn.  BuhL  —  SkizMu  und  Umrisse  zu  Shake- 
spears  Dramen  von  L.  S.  Buhl. 

40.  Altschottisch:  Morgenblatt  1828,  Nr.  170.  A.  1.  H.  1833.  47,  84: 
Gutmann  und  Gutweib.  —  41.  Nationelle  Dichtkunst:  A.  1.  H.  1833.  46, 
336.—  42.  Servian  populär poetry,  translatedby  J.  Bowring:  A.LH  1833.  46, 
339.  —  43.  La  Guzla,  poesies  illyriques:  A.  1.  H.  1833.  46,  135.  —  44. 
Cours  de  litterature  greque  moderne  par  J.  Bizo  N^roulos:  A.  L  H.  1883. 
46,  345.  —  45.  Leukothea,  von  C.  Iken:  A.  1.  H.  1833.  46,  360.  —  46.  Neu- 
griechische Volkslieder,  hg.  von  Kind:  A.  1.  H.  1833.  46,  362.  —  47.  Dainos 
oder  Litthauische  Volkslieder,  hg.  von  L.  J.  Bhesa:  A.  1.  H.  1833.  46, 
364.  —  Egeria.    Sammlung  itali&nischer  Volkslieder  von  W.  Müller  u.  0.  L.  B.  Wolff. 

—  Holteis  Gedichte  in  schlesischer  Mundart.  —  48.  J.  F.  Castellis  Gedichte, 
in  niederösterreichischer  Mundart.  H.  29,  426.  —  49.  Altböhmische  Ge- 
dichte. H.  29,  149  —  50.  Coudray  u.  Schwerdtgeburt,  Pentazonium 
Vimariense:  A.  1.  H.  1832.  44,  166.  —  51.  Zum  nähern  VerständniB  dea 
Gedichts:  Dem  Könige  die  Muse:  H.  29,  457.  —  52.  Portrait  Ihre  K. 
Hoheit  d.  Frau  Grofiherzogin  Ton  Sachsen-Weimar:  H.  28,  845.  —  Dra- 
matische Vorlesungen.  —  53.  Französisches  Schauspiel  in  Berlin:  A.  L  H. 
1833.  46,  155.  -  54.  Histoire  de  la  Vie  et  des  Ouyrages  de  Meliere  par 
J.  Taschereau!  A.  1.  H.  1838.  46,  157.  —  55.  Bichelieu  ou  la  journee  des 
Dupes  par  Le  Mercier:  A.  1.  H.  46,  159.  —  56.  Französisches  Haupt- 
theater: A.  1.  H.  46,  163.  —  57.  Faust.  Traduit  par  Stapfer,  illustriert 
von  De  Lacroix:  A.  1.  H.  46,  163.  —  lu£erungen  emes  KunstCreundee  [von  H. 
Meyer].  —  58.  Elisabeth  de  France,  tragedie  par  A.  Soumet:  A.  L  H.  46, 
174.  —  59.  Perkins  Warbeck,  drame  historique  par  M.  Fontan:  A.  L  H. 
46,  176.  —  60.  Herder,  Idee s  sur  la  phüosophie  de  Thistoire  de  lliumanite, 
traduit  Dar  Quinet:  A.  L  H.  46,  177.  —  61.  Wallenstein,  From  the  German 
of  Fr.  Schiller:  A.  LH.  46,  265.-62.  Foreign-,  Edinburgh-  and  Foreign 
Quarterly  Beview:  A.  1.  H.  46,  267.  —  63.  L*Eco.  Giomale  di  Sctense, 
Lottere,  Arti,  Commercio  e  Teatri,  Milano:  A.  1.  H.  46,  284.  —  64.  W. 
Zahn,  die  schönsten  Ornamente  u.  merkwürdigsten  Gem&lde  aus  Pompeji, 
Herculanum  u.  Stabiä.  -  64a.  Zwei  Zusätze:  A.  1.  H.  1832.  44,  162.  H.  S9, 
466.  —  65.  J.  Boux,  über  die  Farben  in  technischem  Sinne:  A.  L  H.  1888. 
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44,  164.  —  C.  Hcend  TabeUen  zor  Gesdriehte  der  neuem  Malerei  [von  H.  Mever].  — 
66.  Architeeture  moderne  et  Architecture  antique  de  la  Sicile  par 
Hittorf  et  Zanth.  v.  Klenze,  südöstliche  Ecke  des  Jupiter-Tempels  von 
Girgent:  A.  1.  H.  1882.  44.  171:  Architektur  in  Sicilien.  —  67.  Der  Oppen- 
heimer Dom.  Sechste  Lieferung:  H.  28,  846.  •—  Verzeichniß  der  von  SpecKachen 
Gemäldesammlung:  H.  28,  846  [von  H.  Meyer].  —  umrisse  nach  altitaüänischen  u. 
altdeutschen  Gemäden  im  Besitze  von  C.  F.  Wendelstadt:  H.  28,  847  [von  H.  Meyer]. 

—  68.  Kratzeisen,  Bildnisse  ausgezeichneter  Griechen  u.  Pnilhellenen: 
H.  29,  179  [?].  —  69.  C.  Ikens  Eunomia:  H.  29,  565.  —  70.  Tausend  und 
Eine  Nacht  Deutsch:  H.  28,  847.  —  71.  Tausend  und  Ein  Tag,  nach 
V.  d.  Hagens  Ühersetzui^:  A.  L  H.  1883.  45,  416.  —  72.  Vorzüglichste  Werke 
von  Rauch,  Text  von  Wagner:  A.  1.  H.  1832.  44,  60:  Bauchs  Basrelief  am 
Piedestal  von  Blfichers  Statue.  —  78.  Statuen  von  Fr.  Tieck:  H.  28, 
848.  —  74.  Fa^aden  zu  Stadt-  u.  Landhäusern  von  G.  A.  Menzel:  H.  28,  848. 
^  75.  VerzeichnlA  der  geschnittenen  Steine  im  kgL  Museum  zu  Berlin: 
A.  1.  H.  1882.   44,  72.  —  76.  Granitarbeiten  in  Berlin:  A.  1.  H.  1832.  44,  54. 

—  77.  Der  Markgrafenstein  von  J.  Schoppe  u.  Tempeldey:  A.  1.  H.  1832. 
44,  56.  —  76.  Elfenbeinarbeiten  in  Berlin:  H.  28,  849.  —  79.  Fhysiogno- 
mische  Skizzen  der  Gebr.  Henschel:  H.  28,  850.  —  80.  Programm  der 
Berliner  Gewerbschule  von  Klöden:  A.  1.  H.  1882.  44,  58.  ^  81.  C.  Leh- 
manns Buchbinderarbeiten:  H.  29,  858.  —  82.  Alfred  Nicolovius  über 
Goethe:  H.  29,  858.-88.  Nauwerk,  Bilder  zu  Faust:  H.  28,  850.  —  84. 
Helena  in  Edinburg,  Paris  und  Moskau:  H.  29,  344.  —  Das  Hinscheiden  der 
Maria  von  Schooreel:  H.  28,  851  [von  H.  Meyer].  —  Ankfindigung  von  Bafaels  Kieuz- 
tragung,  gestochen  von  Tosdli:   H.  28,  852  [v(mi  H.  Meyer]. 

Ober  Kunst  und  Alterthum.  Von  Goethe.  Aus  seinem  Nachlaß  hena»- 
gegeben  durch  die  Weimarischen  Kunstfreunde.  Drittes  Heft  des  sechsten  und 
legten  Bandes.  Hierbev  ein  vollständiges  Begister  zum  5.  und  6.  Bande.  Stutf^gart, 
m  der  Cotta'schen  Buchhandlu^  1832.    4  Bl.  u.  S.  483—672  S.: 

,0b  er  auch  schied*.  —  mdmung  an  Diro  EaiserL  Hoheit  Frauen  Maria  Pau- 
lowna  von  den  Herausgebern. 

85.  Efin stierische  Behandlung  landschaftlicher  Gegenstände: 
A.  1.  H.  1632.  44,  230  [von  Goethe  und  Meyer].  —  Sieeesglück  Napoleons  in  Ober- 
italien. Zweiunddreyfiig  Ku})ferblätter  nach  Appiani.  Von  Meyer  [und  €k>ethe].  — 
Über  Goethe's  Ck)losaubildniA  in  Marmor  von  David.  Von  Meyer.  Dtsch.  Litt- 
Denkm.  25,  254.  —  Aus  Italien  an  Goethe:  L  Aus  Villa  Pliniana  von  Fr.  v.  Mtlller. 
n.  Aus  Pompeji  von  F.  Forster.  —  86.  Epochen  geselliger  Bildung:  A.  1.  H. 
1838.  49,  129.  —  87.  Le  Livre  des  Cent-et-un:  A.  L  H.  1883.  46,  1«5.  — 
88.  Für  junge  Dichter:  A.  L  H  1838.  45,  425.  —  89.  Über  Objectives  und 
Subjectives  in  der  Kunst.  Von  Schuld  und  Groethe.  Briefwechsel  zwischen 
Goethe  u.  Staatsrath  Schultz.  S.  384.  •—  Im  Sinne  der  Wanderer.  Von  K.  A.  Vam- 
hagen  von  Ense.  Denkwflrd^keiten  u.  vermischte  Schriften.  Leipzig  1843.  3,  1—14. 

—  Über  die  Feder-Zeichnungen  von  Töpfer.  Von  Sorot  u.  Eckennann.  —  Einiges 
zor  Geschichte  des  Übersetaens.  Von  Kiemer.  —  Über  die  EäffenthOmlichkeit  von 
Goethes  Einwirkung  auf  Kunst  und  Wtesensohaffc.  Aus  einer  Vorlesung  im  Verein 
der  Kunstfreunde  im  preuBischen  Staat,  gehalten  zu  Berlin  am  1.  Mai  1832.  Von 
W.  V.  Humboldt.  —  90.  Über  den  Abschlufi  des  Faust  a.  Goethe  an  H.  Mever 
20.  Juli  1831 ;  b.  Goethe  an  W.  v.  Humboldt  17.  März  1832;  Briefwechsel  mit  den 
Gebrfidem  von  Humboldt  S.  301.  —  Schlußwort.  Von  Fr.  v.  Müller.  —  Inhalt  dee 
f&nften  und  sechsten  Bandes  von  Kunst  und  Alterthum. 

Paul  Weizsäcker,  Kleine  Schiiften  zur  Kunst  von  Heinrich  Meyer.  Heil- 
bronn,  Verlag  von  Gebr.  Henninger  1886.  Deutsche  titteratordenkmale^  Heft  25. 
CLXVin,  258  S.  8.  —  Augsb.  Al%.  Ztg.  1882,  Nr.  269.  —  Bchnoirs  Archiv  15»  201 

&.  Biedermann).  —  Seufferts  Viertehahrschr.  2,  597.  — •  Zsch.  f.  vgl.  litt-Gesch. 
.  F.  2,  137  (L.  v.  Sybel). 

K.  Kuhn,  Aus  Kunst-Meyers  Nachlaß:  Frankl  Ztg.  2.  März  1884. 
0.  Harnack,  Notizen  aus  dem  Nachlasse  Heinr.  Meyers:  Vierteljahrschr.  3, 
373.    Goethe  n.  R  M^er:  PteuB.  Jahrb.  Mai  1889.  ^  L.  Geiger,  Zu  Goethes 
Aufsätzen  Aber  Kunst:  Jahiboch  5,  298.    6,  301. 

K.  A.  Böttiger,  literar.  Zustände  u.  Zeitgenossen  2,  996—318. 

2)  Nachträge  W.  K.  F.  —  Denkschrift  fiber  Lord  EIgin*s  Erwerbungen  in 
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Griechenland.  Nach  der  zweiten  englischen  Anagabe  bearbeitet  Mit  einer  YonedB 
von  C.  A.  Böttiger  n.  Bemerkungen  der  Weimarischen  Kunstfreunde.  Leipzig  u. 
Altenburg  1817.    S.  61—76. 

3)  Über  Bertram  und  Proben  einer  Übersetzung:  Jahrbuch  12,  22 — 32. 

4)  Wilhelm  Meisters  Wanderjahre  oder  Die  Entsagenden.   Ein 

Boman  Ton  Goethe.  Erster  Theil.  Stuttgard  und  Tübingen,  in  der  Cotta^scheo 
Buchhandlung  1821.  4  Bl.  u.  550  S.  8.:  Werke.  Wien  1821.  Bd.  26.  —  Wilhelm 
Meister's  Travels;  or  the  Benundants.  Anoyel.  [Translated  bjTh.  Garlyle].  Edin- 
burgh 1827.;  Zweite  Aufl.  London  1889. 

1.  L  ,Die  Wanderjahre  sind  nun  angetreten':  A.  L  H.  1827.  8,  167: 
Wandersegen.  —  n.  ,Und  so  heb'  ich  alte  Schätze'.  Q.  1836.  1,  1,  68.  — 
m.  .Wüfite  kaum  genau  zu  sagen*:  Q.  1886.  1,  1,  68.  —  lY.  Ottilien 
Ton  Goethe.  ,Ehe  wir  nun  weiterschreiten':  A.  1.  H.  1827.  4,  104.  —  Y.  a.  ,Wa8 
wird  mir  jede  Stunde*:  A.  1.  H.  1827.    6,  116.   —  ß.  Prüft  das  Geschick. 


5,  117.  —  r.  Was  machst  du  an  der  Welt.    5,  118.   —   d,  Enweri  sagt's. 

" -     -  ^ 

5,  117.    (Y,  a—C  Divansgedichte).  —  YL  Wie  man  nur  so  leben  mag:  A.  L  H. 


5,  119.  —  6.  Mein  Erbtheil  wie  herrlich.    5,  119.  —   C.  Noch  ist  es 


1827.    3,  169:  Lebens genufi. 

2.  Die  pilgernde  Thörin.  Taschenbuch  fdr  Damen  auf  das  Jahr  1809. 
Tübingen,  in  der  J.  G.  Cottaschen  Buchhandlung.  S.  252—266.  1821.  S.  420.  A.  L  H. 
1829.  21,  72.  2a.  ,Woher  im  Mantel  so  geschwinde«.  S.  480.  A.  L  H.  21,  9. 
YgL  §  241,  16)  38. 

8.  Wilhelm  Meisters  Wanderjahre.  Erstes  Buch.  Tasdienbuch  f&r 
Damen  auf  d.  Jahr  1810.  Tübingen,  in  der  J.  G.  Gottaschen  Buchhandlung.  &  I 
bis  XXXTT.  (L  Die  Flucht  nach  Aeeypten.  U.  Sanct  Joseph  der  Zweyte.  m.  Die 
Heimsuchung.  lY.  Der  Lilienstengel).  1821  S.  1;  16;  33;  45.  A.  1.  H.  1829. 
21,  1-36. 

4.  Antwort  auf  die  Anfrage  eines  wohlgesinnten  Landsmannes, 
W.  Meisters  Wander iahre  betreffend:  Moigenbktt  1815,  Nr.  130.  H.  29, 
310:   Auskunft  über  Wilhelm  Meisters  Wandeijahre. 

5.  Das  nußbraune  Mädchen:  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1816.  Tübingen, 
in  der  J.  G.  Gottaschen  Buchhandlung.  S.  1—34.  1821  S.  99.  A.  L  H.  1829. 
21,  196  f. 

6.  Die  neue  Melusine.  Yon  Groethe.  Mit  einem  Yorwort:  Taschenbuch  für 
Damen  auf  d.  Jahr  1817.  S.  1—24.  Taschenbuch  für  Damen  auf  das  Jahr  1819. 
S.  XIX— XXXYI.  1821.  S.  361.  A.  L  H.  1829.  23,  71.  —  Deutscher  NoTellenschata 
1871.    Bd.  1. 

Beckendorf f-Leistner.  Zwergk5nig8  Töchterlein.  Nach  Goethes  Mfirchen 
,Die  neue  Melusine*.  —  Die  schönsten  Mär<men  unserer  besten  Dichter.    1880.  8. 

7.  Dem  edlen  Eünstleryerein  zu  Berlin.  Yon  Gothe.  ,Zu  erfinden,  za 
beschliefien' :  Der  Gesellschafter,  hg.  von  Gubitz,  11.  Jan.  1817.  1821.  S.  319.  A.  L  H. 
1827.    3,  122:  Künstler-Lied. 

8.  Gesang  des  Meisters.  ,Yon  dem  Berge  zu  den  Hüffehi'.  Zu  Gdthes 
Geburtstag,  mimar,  d.  28.  Aug.  1826  (ohne  Strophe  2  vgl  H.  2,  408).  8  BL 
8.  —  Yossische  Zte.  1826,  Nr.  203.  —  1821.  S.  342  f.  -  A.  L  H.  1827.  3,  65: 
Wanderlied.  —  H.  3,  59. 

9.  Der  Mann  Ton  fünfzig  Jahren.  Yon  Goethe:  Tasdienbueh  für  Damen 
auf  das  Jahr  1818.  Tubingen,  in  der  J.  G.  Cottaschen  Buchhandlung,  S.  1—34.  — 
1821.  8.  203.    A.  L  H.  1829.    22,  32  f. 

10.  Bmehstüok  aus  W.  Meisters  Wandeijahren,  welclie  n&efastens  yon  der  Gotta- 
schen Buchhandlung  ausgegeben  werden:  Morgenblatt,  Juni  1821,  Nr.  142—148. 

11.  Wo  stickt  der  Yerräther?  1821.  S.  462.  A.  L  H,  1829.  21,  127: 
Wer  ist  der  Yerräther?  —  Da  war  der  Yerräther!  Episode  aus  Goethes  Bomaa. 
Bnssische  Übers.  1827. 

a.  Die  falschen  Wanderjahre. 

Joh.  Fr»  W.  Pustkuchen,  Wilhelm  Meisters  Wandeijahre.  Quedlinburg  u. 
Leipzig,  bei  Gottfried  Basse.  1821  bis  1828.  Y.  8.;  Zweite  verbesserte  Aufl.  1823. 
m.  8.  —  Erste  Beilage:  Wilhelm  Meisters  Tagebuch.  Yom  Yerfasser  der  Wandei^ 
jähre.    Quedlinburg  1822.    8.    Zweite  vermeh^  Aufl.    Leipzig  u.  Sorau  1824.    n. 


Goethe.    §  245,  4:  W.  Meuten  Wanderjahie.  72^ 

8.  —  Zweite  Beilage:  Gredanken  einer  firommen  Griäfin.  Yom  Yerfasaer  der  Wander- 
jahie.  Qaedlinbnrg^a.  Leipzig  1822.  8.  Zweite  Auflag:  Maria  oder  die  Frömmiff* 
keit  des  Weibes.  Ein  Cluuraktei^Greinälde.  Hamburg,  Moffmann  und  Campe  1828. 
8.  —  Wilhelm  Meisters  Meisteijahre.  Erster  Theil.   Qaedlinbanp  n.  Leipzig  1824.  8. 

Briefwechsel  über  die  zwiefeche  Erscheinong  von  Wilhelm  Meisters  Wander- 
jahzen:  lit.  GonTorsationsblatt  1821,  Nr.  222—842.  —  Allgem.  Hepertorinm  d.  lit. 
1821.  4,  269.  —  Wiener  Jahrbücher  23,  1—67  (F.  E.  Beneke).  —  Heidelberger 
Jahrbücher  1822,  Nr.  18.  —  LdteratorblaU  zom  Morgenblatt  1822,  Nr.  7.  —  Leipz. 
Lit -Ztg.  1822,  Nr.  280.  —  Allg.  Lit.-Ztg.  1822,  Nr.  320.  —  Ztg.  f.  d.  eleg.  wät, 
Nov.  1822. 

b.  Yarnhagen  v.  Ense,  Briefe  über  Goethes  Wandeijahre:  GeseUschafter  1821, 
Nr.  94;  131 1  t-  Zar  Geschichtschreibung  und  Litteratur.    Hamburg  1833.   S.  541 1 

c  Karl  Immermann,  Ein  ganz  frisch  schön  Tnuer-Spiel  von  Pater  Brey, 
dem  falschen  Propheten  in  der  zweiten  Potenz.  Ans  Lieht  gezogen  durch  K.  1, 
Jotum.  Gedruckt  in  diesem  Jahr.  [18221.  Münster,  Mit  Eoerdinksohen  Schriften. 
20  S.  8.  —  Brief  an  einen  Freund  über  die  falschen  Wandeijahre  Wilhelm  Meisters 
und  ihre  Beilagen.  Münster  1823.  38  S.  8.  —  Neudruck:  Kürschners  Deutsche 
Nat.-Litt  1888.    159  H,  291-334. 

d.  Fr.  K.  J.  Schütz,  Goethe  und  Pustkuchen  oder  über  die  beiden  Wandeijahre 
Wilhelm  Meisters  und  ihre  Verfasser.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Poesie  und  Poetik.  Halle  1823.  XXXII,  460  S.  8.  —  Hermes  1823.  St  8,  827 
bis  398  (Fr.  Wähner).  —  lit.  Ck)nversationsblatt  1823,  Nr.  28  (Therese  v.  Jacob). 
—  Haude  u.  Spener,  Berlin.  Nachrichten  12.  Dez.  1822,  Nr.  149.  --  Wiener  Jahr- 
bücher d.  lit  1828.  27,  1—67  (F.  E.  Beneke). 

e.  Grlllparzer,  Wilhelm  Meisters  Wandeijahre  von  einem  Ungenannten.  — 
SämtL  Werke  14,  122. 

f.  Achim  V.  Arnim,  Wunder  über  Wunder.  Indisches  Mfiichen.  —  Landhaus- 
leben.   Leipzig  1826. «-  Sämtl.  Werke  15,  261—313. 

12.  Pseudo- Wanderer.  (,Was  will  von  Quedlinburg  heraus*):  Ztg.  f.  d. 
elegante  Welt  1828,  Nr.  28.  —  Foreign  Beview  1828,  Nr.  3  (durch  Garlyle):  Q.  1836. 
1,  1.  137. 

4A)  Wilhelm  Meisters  Wanderjahre  oder  die  Entsagenden:  A.  LH. 
1829.  Bd.  21-23.  —  Stuttgart,  J.  6.  Gottasohe  Buchhandlung  1862.  522  S. 
8.  —  1870.  424  S.  8.  —  Mit  Zeichnungen  von  W.  Friedrich  u.  einer  Einleitung  von 
E.  Hermann.    Berlin  u.  Leiozi^  1872.   8.  —  Leipzig  1873  (Bedam). 

Englisch:  Wilhelm  Meister*s  Travels.  Tianslated  [bv  A  H.  Gunloyson] 
from  the  enlarged  edition  of  the  Gennan  and  edited  by  £.  Bell.  London  1828. 
Vin,  488  S.   8. 

Wilhelm  Meister.  Les  ann^es  de  voyages.  Traduites  pour  la  premiere  fois  par 
Mne.  la  baronne  de  Garlowitz.    Paris  1842.  IL 

Jahrbücher  t  Wissenschaft!.  Kritik  Dez.  1829(Hotho).  —  Yarnhagen  v.  Ense, 
Im  Sinne  der  Wanderer:  Kunst  u.  Alterthum  Yl,  3,  533.  =»  Denkwürdigkeiten  u. 
vermischte  Schriften.  2.  Aufl.  Leipzig  1843.  3.  1—14.  —  Th.  Mundt,  Kritische 
Wälder.    Leipzig  1834.    S.  177—195.  —  Protestantische  Kirchenztg.  1855,  Nr.  16. 

g.  AI.  Jung,  Gröthe's  Wandeijahre  und  die  wichtigsten  Fragen  des  19.  Jahr- 
hunderts.   Mainz  1854.    X,  327  S.   8. 

h.  H.  Düntzer,  Wilhelm  Meisters  Wandeijahre :  Studien  zu  Goethes  Werken. 
1849.  S.  318-375.  --  Wilhelm  Meisters  Wandeijahre.  Erläutert  Jena  1857. 
Zweite  Aufl.    Leipzig  1876.    Erläuterungen  zu  d.  dtsob.  Klassikern.    Bdch.  9. 

i  Heinr.  v.  Stein,  Über  Goethes  Wanderjahre:  Bayreuther  BL  1881.  4,  217 
bis  233. 

i.  P.  Hohlfeld,  Drei  Cktethesohe  Stellen  (Weltbund):  Schnorrs  Archiv  6,  565. 

k.  S.  Kali  scher.  Zur  Geschichte  einer  astronomischen  Emsode  in  W.  Meistera 
Wandeljahren:  Westermanns  Monatshefte,  Juni  u.  Aug.  1879,  Bd.  46 

L  Wilh.  Foerster,  Zur  Geschichte  einer  astronomischen  Episode  in  W.  Masters 
Wandeljahren.  1882.  <»«  Sammlung  von  Yorträgen  und  Abhandlungen.  Berlin  1887. 
S.  156. 

m.  Alfired  Hedouin,  Goethe  plagiaire  de  Sterne:  Le  Monde  Ma^nnique  1863.  — 
Alex.  Büchner,  Steme*s  Goran  und  Makariens  Archiv.  Goethe  ein  TLigiator?: 
MoigenbL  1863,  Nr.  39. 

n.  Fr.  Bertheau,  (joethe  und  seine  Beziehungen  rar  schweizerischen  Baum  Woll- 
industrie nebst  dem  Nachweis,  da£  unter  Frau  Susanna  der  Fabrikanten -Frau  in 
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Wilhelm  Meiaters  Wandeijahreii  Frau  Barbara  Schaltheft  von  Zttrich  zu  Tarsteben 
ist    Wetzikon  1888.    9  S.   4. 

4B)  Yermächtnifi.  (,Kein  Wesen  kann  zu  nichts  zerfallen'):  A.  L  H.  22 
261.  —  Herrigs  Archiv  25,  1—23  (Kannegießer). 

4C)  Im  ernsten  Beinhaas  wars:  A.  L  H.  23,  285.  —  47,  71:  Bei  Be- 
trachtung von  Schillers  SchädeL  —  Gartenlaube  1859,  Nr.  14. 

5)  Zw  Vaturfrissenseliaft  tlberhanpt.  Von  Goethe.  Erster  Band. 
Stattgard  n.  Tflbingen,  in  der  J.  G.  Cotta'schen  Bnchfaandlong  1817.   96  S.  8.: 

1.  Was  ich  nicht  erlernt  hab. 

2.  Weite  Welt  und  breites  Leben:  A.  l  H.  1827.   3,  79. 

Erstes  Heft    64  S.: 
Im  Namen  dessen  der  sich  selbst  erschuf !  —  A.  1.  H.  1827.  8,  81 :  Prooemion. 
8.  Vorwort  —  H.  36,  447.    Nur  bruchstöckweise  A.  L  H.  1842.    60,  S. 
H.  38,  507. 

4.  Einem  auswärtigen  Freund.  —  H.  36,  448.  —  Sulpiz  Boisseree  2, 172. 

5.  Bringst  du  die  Natur.  —  A.  1.  H.  1827.  3, 110:  Was  es  gilt  Dem 
Chromatiker. 

6.  Moget  ihr  das  Licht  zerstücken.  —  VgL  Nr.  5. 
Geschichte  der  entoptischen  Farben.    Seebeck.  —  H.  86,  449. 

7.  Doppelbilder  des  rhombischen  Kalkspaths.  —  A.  1.  H.  1842.  60,  5. 

8.  Elemente  der  entoptischen  Farben.  —  A.  1.  H.  1842.   60,  13. 

9.  Zur  Kenntnift  der  böhmischen  Gebirge.   VgL  §  248,  17). 

10.  ,Wa6  ich  dort  gelebt,  genossen*.  —  A.  L  H.  1827.  4,  165. 

11.  Carlsbad.  —  A.  1.  H.  1833.  51,  5. 

12.  Joseph  Mallerisehe  Sammlung.  ^  A.  1.  H.  1833.  51,  9. 
18.  Beoapitttlation.  —  A.  L  H.  1833.   51,  29. 

14.  Nachträge.  L  IL  —  A.  L  H.  1883.   51.  33. 

Zweites  Heft   1820.    a  65-96: 

15.  Der  Kammerberg  bey  Eger.  —  Sonderabdruck  1820.  20  S.  8.  — 
A.  L  H.  51,  83. 

16.  Sammlung.  —  A.  1.  H.  1838.   51,  100. 

Luoii  Annaei  Senecae  Naturalium  quaestionum  liber  11.  cap.  25.  --  H.  33,  352. 

17.  Vorschlag  zur  Göte.  —  A.  1.  H.  1833.   50,  193. 

18.  Meteore  des  literarischen  Himmels.  —  A.  1.  H.  1833.  50,  113'. 

5a)  Zur  Morphologie.  Von  Goethe.  Erster  Band.  Stattgard  u.  Tahingea 
in  der  J.  G.  Gotta*schen  Buchhandlung  1817.  XXXH,  868  S.   8.: 

Erstes  Heft  XXXH,  96  &,: 

1.  Bilduns^  und  Umbildung  organischer  Naturen:  Das  Unternehmen 
wird  entschuldigt  Die  Absicht  eingeleitet  Der  Inhalt  bevor  wortet — 
A.  1.  H   1842.   58,  3-18. 

2.  Geschichte  meines  botanischen  Studiums.  Entstehen  de«  Auf- 
satzes über  Metamorphose  der  Pflanzen.  H.  33,  476—488.  —  VoDstladiif 
umgearbeitet  A.  L  H.  58,  81— -121:  Verfolg:  Geschichte  meines  botanischen 
Studiums. 

3.  Die  Metamorphose  der  Pflanzen.  —  A.  l  H.  5S,  19—80.  VgL 
§  240,  7). 

4.  Verfolg:  Schicksal  der  Handschrift.  Schicksal  der  Druckschrift. 
Die  Elegie  vgL  §  241,  16)2.  Entdeckung  eines  trefflichen  Vorarbeiters. 
Caspar  Fr.  Wolf  über  Pflanzenbildung.    Wenige  Bemerkungen.  —   A. 

1.  H.  58,  115-141. 

5.  Glflekliches  Ereignift.  —  A.  1.  H.  1842.  (Ifit  Andenmgoa)  60,  253: 
Erste  Bekanntschaft  mit  Schiller.    1794. 

a.  H.  Düntzer,  Zu  Goethes  Bericht  über  seine  Anknüpfung  mit  Sdiiller:  Jabri». 

2,  168--189.    Schnom  Archiv  11,  146  u.  416. 

b.  Über  Goethes  botaaisohe  Arbeiten:  Okens  Isis  1818.  2,  6,  996—1006. 
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Zweites  Heft  1820.  B. 97— 256:  (S^betanzeige  kn  Int.-BL  vaUotgmetg.  1830,  Nr. 4). 

6.  ürworte.    Orphisch.    A.  L  H.  1827.   3,  101. 

7.  Mftseet  im  Natnrbetraohten.  —  Fronet  ench  des  wahren  Seheins. 

—  A.  L  H.  8,  96:  Epirrhema. 

8.  Zwischenrede.  —  Einwirkung  der  neueren  Philosophie.  —  An- 
achanende Urteilskraft —  Bedenken  und  Ergebung.  —  Bildungstrieb.  — 
A.  1.  H.  1838.   &0,  47-64. 

9.  Drei  günstige  Becensionen.  —  Andere  Freundlichkeiten.  — 
Bück  blick  (die  Überschrift  erst  in  A.  1.  H).  —  Nacharbeiten  und  Samm- 
lungen. —  A.  1.  H.  1842.  58,  141—168. 

10.  Erster  Entwurf  einer  allgemeinen  Einleitung  in  die  Torglei- 
chende  Anatomie,  ausgehend  von  der  Osteologie.  (Jena,  im  Januar  1795).  — 
A.  L  H.  1833.  55,  196—248. 

11.  JSPOIZMOl.  -  A.  1.  H.  55,  249;  1827.  8,  97:  Metamorphose  der 
Thiere. 

12.  Dem  Menschen  wie  den  Thieren  ist  ein  Zwischenknochen  der 
obern  Kinnlade  zuzuschreiben.  (Jena  1786.)  —  Verhandlungen  der  Kais. 
Leopoldinisch- Carolinischen  Akademie  d.  Naturforscher.  15  Bds.  erste  Abüg.  Mit 
Kupfern.  Bonn  1881.  4.  S  1—48:  Über  den  Zwischenkiefer  des  Menschen 
nnd  der  Thiere,  von  ▼.  Goethe.  Der  Abschnitt  aber  Elephantenschfidel  schon 
1824;  12,  1,  323  —  332.  Zur  vergleichenden  Osteologie  von  Goethe,  mit  Zu- 
sätzen und  Bemerkungen  yon  Ed.  d' Alton.  —  A.  1.  H.  1833.  55,  135  — 190:  Über 
den  Zwischenknochen. 

Caspar  Fr.  Wolfs  erneuertes  Andenken.   Von  Mursinna.  —  Nat-Iitt.  33,  489. 

13.  Mag*s  die  Welt  zur  Seite  weisen.  —  A.  1.  H.  1827.  4,  362. 

Drittes  Heft    1820.    S.  257-^04: 

14.  Freudig  war  vor  vielen  Jahren.  —  A.  1.  H.  1833.  55,  134. 

15.  Vorträge  über  die  drei  ersten  Capitel  des  Entwurfs  einer  all- 

Semeinen  Einleitung  in  die  vergleichende  Anatomie,  ausgehend  von 
er  Osteologie.   1796.  —  A.  1.  H.  65,  253-279. 

16.  Verstaubung,  Verdunstung,  Vertropfung.  —  A.  l  H.  18  42.  58, 
168— 18a 

17.  Freundlicher  ZuruL  —  A.  L  H.  58,  243. 

18.  Ins  Innere  der  Natur.  —  A.  L  H.  1827.  3,  112  und  58,244:  Aller- 
dings.   Dem  Physiker. 

B.  Boxberger,  Zu  Goethes  Gedicht  ,Allerdings* :  Schnorrs  Archiv  9,  264.  — 
Jafazfo.  3,  328  (Dflntzer). 

Viertes  Heft    1822,    S.  305—368: 

19.  Als  Einleitung.  —  H.  38,  124. 

20.  Botanik.  —  A.  1.  H.  1842.  58;  217-221. 

21.  Merkwürdige  Heilune  eines  schwer  verletzten  Baumes.  — 
Schema  zu  einem  Aufsatze  die  Pflanzenkultur  im  GroBherzogtum 
Weimar  darzustellen.  —  A.  1.  H.  58,  189—198. 

22.  Zoologie.   Analogen  der  Verstaubung.  —  A.  l  H.  58,  176  Anm.  188. 

23.  Die  Faulthiere  und  die  Dickhäutigen  abgebildet,  besdirieben  und 
verglichen  von  Dr.  E.  d'Alton.  —  A.  1.  H.  1838.   65,  280—289. 

Dr.  Carus:  Von  den  Ür-Theilen  des  Schalen-  und  Knochengerüstes.  Von  Carus. 

—  Nat.-Litt  33,  429. 

24.  Da  vorgemeldetes  Werk.  —  H.  33,  505. 

25.  Fossiler  Stier.  —  A.  1.  H.  65,  290-800. 

26.  Nachträglich:  Gemälde  der  organischen  Natur  in  ihrer  Ver- 
breitung auf  der  Erde  von  Wilbrand  und  Bitgen.  -  H.  34,  193.  — 
27.  Lebens*  und  Formgesehiehte  der  Pflanzenwelt  von  Sohelver.  — 
A.  L  H.  1842.   58,  221. 

28.  Luke  Howard  to  Goethe.    A  biographical  Soeteh. 
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29.  Betraehtungen:  Morgenblatt  1822,  Nr.  200.—  A.  L  H.  (Nach  v.  Loe- 
per  Nr.  1033—1055). 

30.  Auf  dem  umschlage  des  ersten  Heftes.  —  H.  33,  492. 

Erster  Band:  [Botanisdies].  Zoologie.  Sittliches.  Poetiches.  Theoretische 
Bildung. 

5b)  Zur  Naturwissenschaft  überhaupt.  Von  Goethe.  Zweiter  Band. 
Stuttgard  a.  Tflbingen,  in  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung  1823.   220  S.    8.: 

Erstes  Heft.   124  S.: 

1.  Vorbetrachtung.  —  H.  84,  28. 

Luke  Howard  an  Goethe.  —  A.  1.  H.  1833.    51,  238. 

1  a.  Worte  eines  alten  Mystikers.  (,W&r' nicht  das  Auge  sonnenhaft'). — 
A.  1.  H.  1827.   3,  291.  -  Jahrb.  3,  327. 

Über  physiologische  Farbenerscheinungen.  Von  Chph.  L.  Frdr.  Schultz.  Vj^ 
H.  36,  625. 

2.  Der  Versuch  als  Vermittler  von  Object  und  Subject.  1793.  — 
A.  1.  H.  1833.   50,  8. 

3.  Johann  KunkeL  —  A.  L  H.  1842.    60,  119. 

4.  The  Climate  of  London,  by  Luke  Howard.  Dr.  Fr.  P.  Meteorologische 
Nachschrift  —  H.  84,  37. 

5.  Architektonisch-naturhistorisches  Problem.  —  A.  L  H.  1842. 
60,  185. 

6.  Physisch-chemisch-mechanisches  Problem.  —  A.  L  H.  1842. 
60,  195. 

7.  ChromatiL  —  A.  1.  H.  1842.  60,  119:  Herrn  v.  Hennings  Vor- 
lesungen. 

8.  Neuer  entoptischer  Fall.  Schöne  entoptische  Entdeckung.  — 
A.  1.  H.  1842.    60,  122. 

9.  Die  Gesellschaft  des  yaterländischen  Museums  in  Böhmen.  — 
A.  1.  H.  1842.    60,  160. 

10.  Cammer-BQhl.   Wunderbares  EreigniB.  —  A.  1.  H.  1842.    60,  169. 

11.  Über  den  Bau  und  die  Wirkungsart  der  Vulkane  in  verschie- 
denen Erdstrichen,  von  AI.  v.  Humboldt.  —  A.  1.  H.  1842.    60,  172. 

12.  Zur  Naturwissenschaft  und  Morphologie,  zwei  Bände  von 
Göthe.  —  A.  1.  H.  1842.    60,  173. 

13.  Von  Leonhard:  Handbuch  der  Oryktognosie.  —  A.  L  H.  1842. 
60,  175. 

14.  Älteres,  beinahe  Veraltetes:  Morgenblatt  1823,  Nr.  230  —  241.  — 
A.  1.  H.  1833.  50,  65:  Älteres. 

15.  Eins  und  Alles.  —  Morgenblatt  24.  Sept  1823.  —  A.  1.  H.  1827.  3,  89. 

Zweites  Heft    1824.    8.125—220: 
Die   Basaltsteinbrüche    am   Bftckersberge    bei   Oberkassel   am   Bheüi.     Von 
Nöggerath. 

16.  Zur  Geognosie  und  Topographie  von  Böhmen.  Fahrt  nach 
Pograd.  —  A.  L  H.  1883.   51,  158. 

16  a.  Gang-  und  Gebirgsarten  von  Marienbad.  —  Fragment  eines  Briefes  an 
Graf  Stemberg  vom  26.  Sept  1821.  —  Pflanzen  und  Gebirgsarten  von  Marienbad, 
gesammelt  und  beschrieben  von  Sr.  kgl.  Hoheit  dem  Prinzen  Friedrich  Mitregenten 
von  Sachsen  und  Sr.  Ezcellenz  J.  W.  von  Göthe,  großherzogl.  s.  w.  wirkl.  geh.  Bat 
und  Staatsminister  hg.  von  Dr.  C.  J.  Heidler.  Prag  1837.  8.  a  551  u.  71.  — 
Jahrb.  4,  174. 

Über  die  Auffindung  und  den  Fortgang  des  Freiherrlich  v.  Junker-Bigattoischen 
Bergbaues  zu  Sangerbeig.  Von  Clemens  Freiherr  v.  Junker -Bigatto.  —  Folge- 
sammlung.   H.  33,  409. 

17.  An  Herrn  von  Leonhard.  Weimar  23.  Nov.  1807.  —  Taschenbuch  f. 
d.  gesammte  Mineralogie  mit  IQnsicht  anf  die  neuesten  Entdedningen  hg.  von  K, 
Caesar  Leonhard  1808.  —  A.  1.  H.  1833.   51,  40. 


Goethe.    §  245,  5:  Zur  Naturwissenachaft  und  Morphologie.  783 

18.  Freimütiges  BekenntniB.  Ausziur  eiuea  Sduraibens  des  Hexm  Barons 
V.  Eschvege.  19.  Recht  und  Pflicht.  20.  Durch  das  Gas  des  Marien- 
Brunnens  angegriffenes  Grund -Gebirg.  —  A.  1.  H.  1833.  51,  51. 

21.  Gestaltung  großer  anorganischer  Massen.  —  A.  1.  H.  1833.  51,57. 
Catalogne  Baisonne  des  varietes   d*Amphibole  et  de  Pyroxene  rapportöes  de 

Bohtee  par  S.  E.  Monsieur  le  Ministre  d'Etat  de  Goethe.   Fr.  Sorot. 

22.  Der  Wolfs  borg.   Nachschrift.  —  A.  L  H.  1833.   51,  166. 

23.  uralte  neuentdeckte  Naturfeuer-  und  Glutspuren.  —  A.  1.  H. 
1833.   51,  171. 

24.  Gebirgs-Gestaltung  im  Ganzen  und  Einzelnen.  —  A.  LH.  1833. 
51,  67. 

Über  die  Gewitterzüge  in  Böhmen.  Graf  Caspar  v.  Stemberg.  —  Briefwechsel 
Ewischen  Goethe  und  Graf  v.  Stemberg  S.  115. 

Die  meteorologisdien  Anstalten  des  Grofiherzogtums  Sachsen-Weimar-Eisenach. 
Ludw.  Schron. 

5o)  Zur  Morphologie.  Von  Goethe.  Zweyter  Band.  Stutl^^ard  und 
Tfibmgen,  in  der  J.  G.  Cotta^schen  Buchhandlung  1823.  160  S.  8.  (Sechs  griechische 
Mottos): 

Erstes  Heft.    64  S.:   (Sieben  lateinische  Mottos). 

Wilhelm  ScMtz  zur  Morphologie  2tes  Heft. 

1.  Betrachtungen  über  eine  Sammlung  krankhaften  Elfenbeins: 
A.  1.  H.  1842.    60,  202-212. 

Urform  der  Sdialen  kopfloser  und  bauchfüJiiger  Weichthiere.  Von  Garus.  — 
Nat-Iitt.  33,  432—439. 

2.  Problem  und  Erwiederung.  Von  Croethe  und  Ernst  Meyer.  —  A.  1.  H. 
1833.    60,  74-92. 

3.  Bedeutende  Fördernifl  durch  ein  einziges  geistreiches  Wort: 
A.  1.  H.  50,  93-99. 

Über  die  Anforderungen  an  naturhistorische  Abbildungen  im  allgemeinen  und 
an  osteologische  insbesondere.  Von  d' Alton.  [Mit  Zusatz  Goethes].  —  A.  1.  H. 
50,  100-110. 

4.  Eine  höchst  wichtige  Betrachtung. —  A.  1.  H.  50, 111:  Einfluß  des 
Ursprungs  wissenschaftlicher  Entdeckungen. 

5.  Gemälde  der  organischen  Natur  in  ihrer  Verbreitung  auf  der 
Erde  yon  Wilbrand  und  Bitgen  [noch  einmal]:  H.  34,  194. 

6.  Fr.  S.  Voigt,  System  der  Natur  und  ihrer  Geschichte.  Jena  1823. 
—  A.  1.  H.  1842.    60,  201. 

Zweites  Heft   1824.    S. -65— 160: 
IiTwege  eines  morphologisirenden  Botanikers.    Von  Neos  t.  Esenbeck.  —  Nat- 
Iitt  33,  454. 

7.  Von  dem  Hopfen  und  dessen  Krankheit,  Büß  genannt  —  H.  33, 140. 
Über  Büß,  Mehlthau  und  Honigthau,  mit  Bezug  auf  den  Büß  des  Hopfen.  Von 

Neos  Y.  Esenbeck.  —  Nat.-Litt  33,  442. 

Grundzüge  allgemeiner  Naturbetrachtung.  Von  C.  G.  Carus.  —  Nat-Iitt. 
33,  421. 

8.  Die  Lepaden.  -  A.  1.  H.  1833.    55,  826. 

Noch  etwas  über  den  Kuß  des  Hopfens,  nachgebracht  vom  Herrn  Bergmeister 
und  Justiziarios  Loßl  zu  Falkenau:  Nat-Iitt.  33,  447. 

9.  Das  Leben  in  subjectiver  Hinsicht  von  Purkinje,  1819.  —  A.  L  H. 
1888.    50,  25-41. 

10.  Ernst  Stiedenroth.  Psychologie  zur  Erklärung  der  Seelenerscheinungen. 
Iter  TheiL    Berlin  1824.  —  A.  1.  H.  50,  42. 

11.  Das  Schädelgerüst  aus  sechs  Wirbelknochen  auferbaut.  —  A.  L 
H.  55,  193. 

12.  Zweiter  Urstier.  —  A.  1.  H.  55,  301. 

13.  Vergleichende  Knochenlehre. —A.I.  H.  55,  303:  Die  Knochen  der 
Oehörwerkzeuge. 
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14  Ulna  und  Badins.    Tibia  and  Fibnla.  ^  A.  1.  H.  55,  908—316. 
Abbildungen  der  vorzügliehsten  Pferde,  die  sich  in  den  k.  preafi.  Gettfitcai  be- 
finden Ton  Fr.  Bürde.  —  Nat-Iatt.  38,  448. 

15.  Die  Skelette  der  Nagethiere,  abgebildet  und  verglichen  Ton 
d'Alton.  -  A.  1.  H.  55,  317-325. 

16.  Genera  et  Species  Palmaram  von  C.  F.  t.  Martins.  München 
1828.  —  Beisebeschreibang  der  Herren  t.  Spix  und  ▼.  Martins.  Mündien 
1828.  —  Physiognomik  der  Pflanzen.  München  1824.  —  A.  1.  H.  1842.  58, 
199  -  203. 

6)  Mitteilungen  aus  Briefen  Ton  Goethe  an  Neos  t.  Esenbeck.  YerhandloDMi 
der  Kais.  Leopoldmisch-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher  1831.   15,  2  XLY. 

6  a)  Mitteilungen  aus  der  Pflanzenwelt  von  Goethe.  Mit  zwei  Steindrucktafela. 
Verhandlungen  der  Kais.  Leopoldinisch- Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher 
1831.  15,  2.    Sonderabdruck.  22  S.  4. 

7)  Leben  und  Verdienste  des  Doktor  Joachim  Jungius,  Sektors  zii 
Hamburg:  Dtsch.  Vierteljahrschiift  1849.  Nr.  47.  —  G.  £.  Guhrauer,  Joadum 
Jungius  und  sein  Zeitalter.  Stuttgart  und  Tübingen  1850.  8.  183.  —  H.  34, 
208  —  223. 

a.  E.  Wohlwill,  Joachim  Jungius.  Festrede.  Mit  Beiträgen  zu  Jungius  Bio- 
graphie und  zur  KenntniB  seines  handschriftlichen  Nachlasses.  Hamburg  und  Leip- 
zig 1888.    rV,  85  S.  8. 

8)  Gedanken  über  deutsche  Zeitschriften:  Eos,  Blicke  auf  Welt  und 
Kunst.    München  1826.  —  Jahrb.  5,  311. 

9)  Die  Inschrift  vom  Heils  berge.  Weimar  1818.  Jena  gedruckt  bei 
Frommann  und  Wesselhöft.    8  S.    Fol.    Von  Goethe  und  Hammer.  —    H.  29,  244. 

Goethe  und  die  Heilsberger  Inschrift:  Okens  Isis  1819.    3,  10,  1645. 

9  a)  Das  deutsche  Becht  in  Bildern.  Nach  Zeichnungen  mifgetält 
durch  Herrn  Geheimrat  t.  Goethe:  WöchentL  Naohricht^i  f.  Freunde  d.  Gescßchte, 
Kunst  und  Gelahrtheit  des  MitteMters ,  hg.  von  Job.  Gustav  Büsching.  BreaLan 
1818.    Bd.  4,  Heft  1.  —  Jahrb.  1,  252. 

9b)  1.  Chronik  des  Otto  von  Freisingen.    Acht  Bücher.    Mit  drei  Schrift- 

§  rohen  und  einer  Zeichnung.    Jena,  den  1.  Juli  1820.    J.  W.  Goetiie.  —    ArcfaiT 
.  Gesellschaft  f.  ältere  dts<4.  Geschichte.    Frankfurt  a.^  M.  1820.    2,  272—274.  — 
H.  29,  135. 

2.  Lob-  und  Spottgedicht  auf  Budolph  von  Habsburg.  Mitgeteilt 
von  Heim  Geheimen  Kat  von  Goethe.    1820.    2,  301—305. 

3.  Ausführliche  Beschreibung  dreier  auf  der  Jenaischen  üniversi- 
täts-Bibliothek  befindlichen  Manuscripte.  Einer  verehrten  Gesellschafk 
für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  gewidmet.    1821.    3,  266—280. 

4.  Über  eine  silberne  Schale,  welche  von  Ihrer  K.  H.  d.  DnrchlanchtigBtQQ 
Frau  ErbgroBherzo^  von  Sachsen -Weimar  aus  der  Sammlung  des  verstorbeneD 
Chorherm  Pik  zu  Köln  erkauft  und  den  Weinuurschen  Sammlungen  zugesellet  wor- 
den.    Nebst  einem  Steindruck.    1821.    3,  454. 

5.  Nicolai  de  Svghen  Ghronicon  Thuringicum,  von  Herrn  Gehsimen- 
rath  V.  Goethe.    Jena,  den  4.  Nov.  1820.  —  1825.    5,  554.  —  H.  29,  139. 

10)  Goethes  Beitrag  zum  Andenken  Lord  Byron's.  —  Journal  of  the 
Gonversations  of  Lord  Byron:  noted  during  a  residence  with  bis  Lord^p  at  Pisa,  in 
the  vears  1821  and  1822.  By  Tb.  Medwm.  London  1824.  4.  —  Seoond  edition. 
London  1824.  8.  —  Morgenblatt  1824.  Nr.  289:  Mitteilung  aus  London.  —  G^ 
spräche  mit  Lord  Byron.  Aus  dem  Englischen.  Stuttgart  und  Tübingen  1824. 
S.  333—339:  Goethe  über  Byron.  —  (>nversations  de  Lord  Byron,  tradnites  de 
TAnglais  sur  les  notes  de  TAuteur.  Paris  1825.  2,  201—208.  —  A.  L  H.  1833. 
46,  228:   Lebensverhältniß  zu  Byron. 

a.  Jos.  Werner,  Die  persOnlidien  und  litterarischen  Wechselbeziehungen  zwiseheon 
Goethe  und  Byron:  Hochstiftsber.  1885/86.  S.  181.  —  b.  Gutzkow,  Goethe  und 
Byron:  Unterhalt,  am  häusl.  Herde  N.  F.  Bd.  2,  Nr.  31  und  38.  —  c  Lord  Byron'a 
Yerhältnifi  zur  deutschen  Sprache,  speziell  zu  Goethe:  Jahreszeiten  1856.  Bd.  2, 
Nr.  49.  -  d.  Dan.  Jacoby:  Sonnti^- Blatt,  begr.  von  O.  Bappius  1875  Nr.  26. 
a  308.   —   e.  A.  Brandl:  Österr.  Rundschau  1883.    Heft  1.   —   f.  Fr.  Althan ar 
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Mfinfihn.  Allg.  Ztg.  1888.  Nr.  24  und  25.  ~  g.  A.  ICickiewios:  Magaz.  f.  d.  lit 
des  In-  u.  Aiulands  1879.    Nr.  85. 

11)  Zum  14.  Mfti  1824.  —  Fest^ben,  dem  K.  Freofi.  Geh.  Ober-Begienings- 
rate  Henn  Albrecht  Thaer  zur  Peier  seines  fnnfzigj&hiigen  Wirkens  daEreobiaoht  von 
Semen  Freunden  und  Schülern.  Freienwalde  1824.  4.  —  A.  L  H.  1827.  4,  182: 
Zn  Thaers  Jubelfest. 

12)  Der  Cölner  Mummenschanz:  EztrabL  d.  Kdlnisohen  Ztg.  9.  I^br. 
1825.  ~  SJimevalsztg.  Nr.  6.  —  Journal  f.  lit,  Kunst,  Luxus  u.  Mode  17.  Febr. 
1825.  Nr.  15.  —  A,  1.  H.  1833.  3,  178.  —  H.  Dttntzer,  Abhandhingen  2,  180. 

13)  In  das  wiederaufgefundene  Stammbuch  des  Sohns  (^Manches 
ward  indeB*).    25.  Juni  1825.  ^  Schnora  Archiv  2,  511.  —  H.  5,  268. 

14)  Dem  Frauen  rerein.  Weihnachten  1825.  (,In  dem  Frühling*).  — 
Schnorre  ArohiT  2,  511.  —  H.  5,  263. 

15)  Neugriechische  Liebe -Skolie  (^Hebe  selbst  die  Hindernisse').  — 
Przyjaciel  Ludu  Bocznik  (eine  polnische  Wochenschrift)  1888/39.  Bd.  2,  Nr.  35—37 
in  der  Erzählung  von  Eozmians  Besuch  bei  Goethe  (21.  Mai  1825).  —  Magaz.  t  d. 
lit  des  Auslancb  1841.    Nr.  93.  —  A.  1.  H.  1827.    3,  235. 

16)  Einleitung:  ^nmalnur*.  Zwischengesang:  ,Lafit  ÜAhren  hin*.  Schujgesang: 
,Nun  auf  und  hUtt  verlauten'.  —  Zur  Logenfeier  des  3.  Sept.  1825.  Weimar. 
8  Bl.  8.  und  2  BL  .8.  —  Freimaurer -Analecten.  3.  Heft.  Weimar  1825.  8.  — 
A.  L  H.  3,  75.  —  Über  Goethes  Anteil  an  y.  Fiitsch'  in  den  Analecten  S.  30  und 
81  enthaltener  Bede:  Des  Grofiherzo^  Karl  August  Verhalten  g^nüber  den  Be- 
wegungen der  Jahre  1817  bis  1819:  U.  27,  2,  84:  vgl.  Wissenscham.  Beil.  d.  Leipz. 
Ztg.  1868.    Nr.  17. 

17)  Stanzen  von  Goethe,  zur  Feier  des  28.  Aug.  1823  in  Weimar  aus 
Eger  eingeeendet:  Journal  f.  lit.,  Kunst,  Luxus  und  Mode  Sept.  1823.  Nr.  82.  — 
A.  L  H.  1827.  4,  117:  Gesendet  von  Marienbad  einer  Gesellschaft  versam- 
melter Freunde  zum  28.  Aug.  1825. 

18)  Am  achtundzwanzigsten  August  1826  (,Des  Menschen  Tage  sind 
verflochten').    1  Bl.  8.  [Weimar].  —  Dresdner  Abendztg.  13.  Sept.  1826.  Nr.  219. 

—  A.  L  H.  1883.    47,  119:  Den  Freunden  am  28.  Aug.  1826. 

19)  1.  Am  siebenten  November.  (,Meinen  feierlich  Bewa?ten').  Facsimile 
unter  Kauchs  Goethe -Büste  gestochen  von  Schwerdgeburth.  1  Bl.  16.  1825.  — 
H.  3,  346:  Gedenkblatt. 

2.  ,Liegt  dir  gestern  klar  und  offen*.  Weimar  7.  Nov.  1825.  Facsimile 
unter  Goethes  BildniA  von  C.  Vogel:  Facsimileblatt  1830.    -    Chaos  1831,  Nr.  15. 

—  A.  1.  H.  1827.    4,  337.   —    ,Knowst  thou  yesterdav,  its  aim  and  reason*:  Faod- 
mflebUtt  June  1830. 

20)  Jst  uns  Jugendmut  entrissen*.  D.  6.  Nov.  1825.  —  Berühmte 
Schriftsteller  der  Deutschen.    Berlin  1854.    1,  60.  —  H.  3,  845. 

21)  Dem  glücklich-bereichert  Wiederkehrenden,  Ihrem  Durchlauch- 
tigsten Bruder  Herrn  Carl  Bernhard,  Herzog  von  Sachsen- Weimar-Eisenach 
l£o!he\t  die  verbundenen  Brüder  der  Loge  AmaSla  zu  Weimar.  2  Bl.  4.  [Weimar 
18261.  —  Moi^blatt  1826,  Nr.  255.  —  A.  1.  H.  1838.  47,  120:  Dem  aus  Amerika 
glflduich-bereichert  —  Weimar. 

22^  Leuchtender  Stern  Über  Winkelwage,  Blei  und  Zirkel  (,Zum  Beginnen, 
zum  YoUenden*).    1826  in  einem  freimaurerischen  Buche.  —  A.  1.  H.  1833.  47,  152. 

23}  L  An  Herrn  Hofrat  Dr.  Schütte  (.Wenn  am  Tag  Zenith*):  Bremisches 
ünterhaltun^sblatt  f.  Leser  aus  allen  Ständen.  Okt.  1827,  Nr.  80.  —  A.  L  H.  1883. 
47,  147:  Schwebender  Genius  über  der  Erdkugel. 

2.  Seinem  jungen  Freunde  Grafen  Moritz  Brühl,  mit  einem  Bilde, 
einen  über  der  Erde  schwebenden  Engel  darstellend.  Weimar  23.  Dez.  1826.  (1. 
»Zwischen  Oben,  zwischen  unten*.  2.  ^nd  wenn  mich  am  Tag*.  8.  »Alle  Tag'  und 
alle  Nächte*):  Gruppes  deutscher  Musenalmanach  f.  d.  J.  1852.  —  H.  3,  166: 
Schwebenaer  Genius  über  der  Erdkugel.  —  A,  L  H.  47,  146.  —  2.  u.  3. 
Caiaos  1831,  Nr.  52.  —  Deutscher  Musenahnanach  f.  1833;  A,  l  H.  47,  69. 

24)  1.  An  Joh.  Dav.  Wagener.  (,Span8cheB  hast  du  mir  gesandt*)  7.  Se^t. 
1827.  —  Lotz,  Originalien  aus  dem  Gebiete  d.  Wahrheit»  Kunst,  Ltame  u.  Phantasie. 
Hamburg  1832,  Nr.  83.  —  H.  3,  352. 
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2.  An  Friedrich  Wagener.  (Die Fronnde  habende  woblgemachtO  Aug.  1826: 
Lotz,  Originalien,  Nr.  84.  —  Wagener,  Über  den  gegenwärtigen  Zaetand  d,  dramat 
Kunst  in  Deutschland.    Magdeburg  1838,  S.  69.  —  H.  5,  263. 

25)  1.  Zelters  siebzigster  Gebnrtstaff  gefeiert  yon  Bauenden,  Dichten- 
den, Singenden  am  11.  Dez.  1828.  (,Schmückt  die  priesterlichen  HiJlen').  Glflck- 
wünsch  von  Goethe,  in  Musik  gesetzt  Ton  Bungenhagen.  Berlin  18^.  2  BL  8.  — 
Berliner  Musenalmanach  f.  1831,  S.  8—7.  —  A.  1.  S.  1883.    47,  128. 

2.  Zelters  siebzigster  Geburtstag,  von  Goethe  und  F.  Mendelssohn 
Bartholdy  (J^isset  heut  am  edlen  Ort').  —  Gesftnge  am  11.  Dez.  1828.  4  BL  8.  — 
A.  L  H.  47,  133:  Tischlied  zu  Zelters  70.  Geburtstag. 

26)  Prolog  von  Goethe,  gesprochen  im  k.  Schauspielhause  vor  Darstellung 
des  dramatischen  Gedichtes  Hans  Sachs,  in  vier  Abteilungen,  von  Dein- 
hardstein.  Berlin  1828.  18  S.  8.:  Allg.  Theaterztg.,  hg.  von  Ad.  Bäuerle,  1828, 
Nr.  31.  —  Deinhardstein,  Hans  Sachs.  Wien  1829.  Anhang  S.  125  u.  126.  — 
Kurz,  Ausgabe  1868.    5,  765.  —  H.  11,  1,  264.  —  Vgl.  §  239,  1)  7  a. 

Vgl.  darüber  die  mit  dem  Grafen  Brühl  gewechselten  Briefe  bei  Biemer,  Briefe 
von  und  an  Goethe  (§  234.  B,  I.  45  a),  S.  155  f.  und  in  Teichmanns  lit  Nachlaß, 
S.  264  f. 

27)  1.  Warum  stehen  sie  davor?  —  Facsimile  zu  0.  Wagners  Zeichnung: 
Goethes  Haus  in  Weimar.  Dresden  1828.  —  Q.  1836.  1,  1,  102:  Goethes  Wohn- 
haus in  Weimar. 

2.  Übermütig  siehts  nicht  aus.  —  Facsimile  zu  0.  Wagners  Zeichnung: 
Goethes  Gartenhaus.  Dresden  1828:  A.  L  H.  1827.  3,  141:  Ländlich.  Um  vier 
Verse  vermehrt:  A.  1.  H.  1833.    47,  159:  Gartenhaus  am  untern  Park 

28)  Novelle.  -  A.  1.  H.  1828.    15,  297-332. 

Englisch:  Novelle,  translated  bj  Th.  Carlyle:  Fräsers  Magaz.  1832,  Nr.  34. 
London  1837.   12.    Gritic.  and  misc  essays  4,  253—268. 

Italienisch:  Novella  nell'  originale  Tedesco  con  due  versioni,  una  letterale 
e  Taltra  libera.    Firenze  1886.   8. 

Czechisch:  1844.    Bl.  f.  literar.  Unterh.  1834,  Nr.  13  u.  14. 

a.  A.  Lehmann,  Über  Goethes  Novelle  Das  Kind  mit  dem  Löwen.  Progr. 
Marienwerder  1846.    18  S.    4.    Vgl.  Herri^  Archiv  2,  453. 

b.  H.  Düntzer,  Goethes  Novelle  u.  die  guten  Frauen,  erläutert  Leipzig  1873. 
Erläuterungen  z.  d.  dtsch.  Klassikern.  Bdch.?  —  Studien  zu  Goethes  Werken  S.  47 
bis  88:  Das  epische  Gedicht  ,Die  Jagd*  und  ,Die  Novelle*:  Herrigs  Archiv  4,  1 — 44. 

c.  Her m.  Baumgart,  Goethes  Weissagungen  des  Bakis  und  die  Novelle,  zwei 
symbolische  Bekenntnisse  des  Dichters.    Hafle  1886.   8.    S.  57—98. 

29)  Das  römische  Denkmal  in  Igel  und  seine  Bildwerke,  mit  Bfioksicht 
auf  das  von  H.  Zumpft  nach  dem  OriginiOe  ausgeführte  19  Zoll  hohe  Moddl,  be- 
schrieben und  durch  Zeichnungen  erläutert  von  C.  Osterwald.  Mit  einem  Vorworte 
von  Goethe.  Goblenz  1829  in  Gommission  bei  K.  Bädeker.  4.  S.  5 — 10:  Brieflicher 
Aufsatz.    Weimar  d.  1.  Juni  1829.    J.  W.  v.  Goethe:  A.  1.  H.  1832.   44,  180—193. 

30)  Goethes  Becensionen  in  die  Jahrbücher  für  wissenschaftliche 
Kritik.  Hg.  von  der  Societät  für  wissenschaftl.  Kritik  zu  Berlin.  Stattgart  n. 
Tübingen,  in  der  J.  G.  Gottaschen  Buchhandlung  1830  u.  1832: 

1.  Monatsschrift  der  Gesellschaft  des  vaterländischen  Museums  in  Böhmon. 
Erster  Jahrgang.  Prag  1827.  [Von  Goethe  und  Vamhagen  v.  Ensel.  Bd.  1,  Nr.  58 
bis  60.  —  A.  L  H.  1833.    45,  363-402. 

2.  Prindpes  de  Philosophie  Zool<^que.  Discutes  en  Mars  1880  au  sein  de 
Facademie  royale  des  sdenoes  par  Mr.  Geoffroy  de  Saint-Hihiire.  Paris  1830.  Bd.  2, 
Nr.  52  u.  53  und  1832.  Nr.  51—53.  -  A.  1.  H.  1833.    50.  201-250. 

3.  Briefe  eines  Verstorbenen.  Ein  fragmentarisches  Tagebuch  aus  England, 
Wales,  Irland  und  Frankreich,  geschrieben  [von  Pückler-Muskaul.  München  1830. 
Bd.  2.    Nr.  59  -  A.  1.  H.  45,  354. 

81)  Becensionen  in  die  Jahrbücher  der  Literatur.  Wien,  bei  C. 
Gerold  1830: 

1.  Über  Wilhelm  Zahns  Ornamente  und  Gemälde  aus  Pompeji, 
Herkulanum  und  Stabiä.  ~  Bd.  51,  S.  1—12.  —  A.  1.  H.  44,  189—163. 

2.  (?)  Über  Neurenthers  Bandzeichnnngen  zu  Goethes  Balladen  und 
Eomanzen:  Anzeige-Bl.  f.  Wissenschaften  u.  Kunst,  Nr.  LQ. 


Goethe.    §  245,  d2---8Ö:  Schzifton  1829*-1681,  787 

32)  Blicke  ins  Beich  der  Gnade.  Sammlanfi^  eyangehaolieT  Predigten  von 
Dr.  Krammacher.  ELberleld  1828.  —  Eritiache  JE^«£ger-Bib]io1iiek,  hg.  von  J.  E. 
Bohr.    Neustadt  a.  d.  0.  1830.    Bd.  11,  Heft  1.  —  A.  1.  H.  1842.    56,  171. 

33)  Vorwort  zn  Schillers  Leben  ans  dem  Englischen  vonT.  Carljle. 
Frankfurt  1^0.    S.  Ill-^XXIV.  —  A,  L  EL  1833.    46,  239—260. 

34)  Beim  Begräbniß  des  Schauspieler  P.  A.  Wolff  (,Mögt  zur  Gruft*). 
Aug.  1828:  Beü.  z.  k.  priv.  Berliner  Ztg.  1861.    Nr.  147.  —  H.  3,  359. 

35)  Goethes  Beiträge  zur  Zeitschrift  Chaos.  [Hg.  von  OttiHe  von  Goethe. 
Weimar  1829—1831.]    4.   Erster  Jahrgang: 

1.  ,Wenn  Phöbus  Bosse  sich  zu  schnell'.  Nr.  1  (ausgegeben  am  28.  Augast 
1829).  —  Dtsch.  Musenalmanach  f.  1833:  In  das  Stamm Duoh  einer  Dame: 
Am  kürzesten  Tage  1827.  —  A.  1.  H.  1833.  47,  217:  An  Frau  Clementine 
von  Mandelsloh.    Vgl.  Nr.  45)  3. 

2.  Der  Bräutigam.   {,Um  Mittemacht  ich  schlief ).  Nr.  3.  —  A.  L  H.  47,  67. 

3.  Mit  einem  buntgestickten  Kissen.    Nr.  4.  —  A.  1.  H.  47,  185. 

4.  Angedenken  an  das  Gute.    Nr.  6.  —  A.  1.  H.  47,  70. 

5.  Stark  von  Faust,  gewandt  im  Bat.    Nr.  8.  —  A.  1.  H.  47,  95. 

6.  Die  neue  Sirene.   Nr.  11.  —  A.  L  H.  47,  M. 

7.  An  Sie  (,Ist  das  Chaos  doch^.    Nr.  11.  —  A.  1.  H.  47,  63. 

8.  An  Sie  (,Bist  Du's  nicht*).    Nr.  16.  —  A.  1.  H.  47,  64.    1830: 

9.  Selbsterfinden  ist  schöin.  —  10.  Was  den  Jüngling  ergreift.  — 
11.  Alter  gesellet  sieh  gern.  —  12.  Halte  das  Bild  der  Würdigen.  — 
13.  Wer  ist  der  glücklichste  Mensch?  —  14.  Vieles  gibt  uns  die  Zeit. 
Nr.  27.  —  Q.  1836.  1, 1, 206:  Zu  den  Xenien.  —  A.  1.  H.  1842.  56,  37:  Distichen. 

15.  Jeder  geht  zum  Theater  heraus.  Nr.  28.  —  Q.  1836.  1,  1,  132.  ^ 
Goethes  Briefe  an  Soret,  S.  91. 

16.  ,Willst  du  dir  ein  gut  Leben  zimmern*.  Zum  25.  Okt.  1828.  Nr.  86.  — 
MusenalmMiach  f.  d.  J.  1831,  B.  50.  —  Q.  1836.  1,  1,  82:  Lebensregel,  ver- 
mehrt.   VgL  Nr.  45)  4. 

17.  Erinnerung.  (,Gedenkst  du  noch  der  Stunden').  Nr.  37.  —  Q. 
1836.    1,  1,  78. 

18.  An  Fräulein  von  Schiller.  («Weil  so  viel  zu  sagen  war*).  10.  Aug. 
1819.  Nr.  38.  —  Donau  1856,  Nr.  123.  —  Weimarer  Sonntagsblatt,  3.  Febr.  1856.  — 
SaaDomlung  historisch  -  beilihmter  Antographen.  Stuttgart  1845.  Erstes  Heft  — 
H.  3,  389. 

19.  Mit  einem  Blatt  Bryophyllum  colycinum.  (,Wie  aus  einem  Blatt 
nnzählig«).    Nr.  38.  —  Q.  1836.    1,  1,  190. 

1831: 

*/0.  Und  wenn  mich  am  Tag  die  Ferne.    Nr.  52.  —  A.  L  H.  47,  69. 

Zweiter  Jahrgang: 

21.  Badegelahrtheit  Nr.  3.  —  VgL  Schnorrs  Archiv  6,  568. 

22.  An  die  neunzehn  Freunde  in  England.  28.  Aug.  1831.  G.  Nr.  6. 
—  Q.  1886.    1,  1,  182. 

23.  In  ein  Album.  (,Würd  ein  kfinstleiiseh  Bemühen').  Am  läugsten  Tage 
1831.  Nr.  7.  —  Dtsch.  Musenalmanach  f.  1833:  In  das  Stammbuch  einer  Jungen 
Dame.  —  A.  L  H.  1833.  47,  218:  In  das  Stammbuch  der  Fräulein  Melanie  v.  Spiegel 

24.  Geognostischer  Dank.  (,Ha8laus  Gründe,  Felsensteüe*).  Nr.  12.  — 
H.  3,  61. 

25.  Dankbare  Erwiderung.  (,Dem  heQigen  Vater  pflegt  man').  Nr.  14.  — 
Norddeutsdie  freie  Presse  1849,  Nr.  ^5.  —  BL  3,  967:  An  Jenny  von  Pappenhehn. 
Jiüirbuch  6,  169:  Erinnerungen  an  Alt- Weimar  von  C.  v.  Beaulieu-Marconnay.  ^ 
Ji^buch  12,  181 — 169:  Uly  v.  Kietschmann,  Erinnerungen  von  u.  an  J.  v.  Pappen- 
heim, mit  dem  Gedichte:  26.  Der  Bekannten  Anerkannten.  (,Dich  sän  ich 
lieber  selbst*).    S.  166. 

«7.  .Liegt  dir  bestem  klar  und  offen*.  Nr.  lt.  —  A.  L  H.  1827.  4,  337. 
Jahrb.  11,  141. 

^.  In  d«s  AUttm  des  Grafen  Caspar  Sternberg.  (,Wer  das  seltne 
Glück  erfahDHi«).    Nr.  15.  —  H.  8,  345. 

29.  Den  verefcrten  aclitiehn  Fiankfnrter  Festfreunden  am  28.  Aug. 
1831.    (.Heitern  Weinbergs  Lustgewimmel*).    Nr.  18.  —  Q.  1886.    1,  1.  181. 

Goedeke,  OrondriaK.   lY.  2.  A«fl.  47 
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86)  Da  loben  sie  den  Fanst.  —  Die  Poesie  o.  Bevedsamkeit  der  Deateclien 
Yon  Lathen  Zeit  bia  znr  Gegenwart  Dargestellt  von  Vz.  Hom.  Berlin  1829.  4, 160, 

-  Q.  1836.    1,  1,  133. 

87)  Verse  in  das  Stammbuch  der  Frau  SehrSder-DoTrient  (,Gater 
Adler!  nickt  in*B  Weite'):  Dresdner  Abendztg.  1880,  Nr.  148.  —  Boas,  Naehtrftge 
1841.  1,  80.  —  Gartenlaabe  1860»  Nr.  19.  —  H.  8,  165:  Adler  mit  einer  Lyra 
nach  oben  strebend. 

38)  1.  Gegen  Früchte  aller  Arten.  —  2.  Von  der  BlQte  an  den 
Frftchten:  Weimar.  Jahrb.  1857.    5,  198.  —  H.  8,  865  a.  867. 

89)  Der  Demoiselle  Schmehling  nach  Anfftthrong  der  Hassischen  Sta. 
Elena  al  Calyario.  Leipzig  1771.  —  An  Madame  Mara  zom  frohen  JahresfiDste. 
Weimar  1831.  I^val  1881.]  2  BL  8.  —  A.  1.  a  1838.  47,  140.  —  0.  v.  Biese- 
mann,  Eine  Selbstbiographie  d.  Sängerin  Gertmd  Elisabet  Mara:  Allg.  Mnsikal.  Ztg. 
1875,  Nr.  82-39.    S.  629—633.  —  Jahrbuch  5,  848. 

40)  In  das  Stammbuch  des  Prof.  L.  Döbler.  —  Facsimile  unter  Doblers 
Portrit    Berlin  1832.  —  H.  3,  366. 

41)  Über  Gustav  Nehrlichs  Darstellungen  zum  Faust:  Wegweiser  nn 
Gebiete  der  Künste  u.  Wissenschaften,  BeiL  zur  Dresdner  Abendztg,  1831,  Nr.  105. 

—  G.  Nehrlichs  Zeidmungen  nach  Goethes  Faust    Mit  erläuternden  Worten  yon 
H.  Düntzer.    Neuwied  u.  Leipzig  1864.  —  HL  28,  853. 

42)  1.  Erwiederung  der  von  Frankfurt  nach  Weimar  den  28.  Aug. 
1830  angelangten  festlichen  Gaben.  (rBüegten  wir  krystsllen  Glas*}. 
Taschenbudi  t  Damen  auf  d.  J.  1881.  München,  Stut<^urt  u.  Tübingen.  Verlag  der 
J.  G.  Gotta'scben  Buchhandlung  1831.  S.  28.  —  A.  1.  H.  47,  136:  &wiederung  der 
festlichen  Gaben  angelangt  von  Franldurt  nach  Weimar  den  28.  Aug.  1830. 

2.  Dem  würdigen  Bruderfeste,  Johanni  1830.  (,Fanizig  Jahre  sind 
Yorüber*).  —  Taschenbuch,  S.  25.  —  Berliner  Musenahnanadi  f.  1881,  8. 1.  —  F&osi- 
mile,  Quartblatt    Weimar  1830.  —  A.  1.  H.  47,  185.  —  Jahrbuch  8,  829. 

43)  Chinesisch-Deutsche  Jahres-  und  Tageszeiten:  Berliner  Mnsen- 
ahnanach  f.  d.  J.  1880.  Berlin,  bei  G.  Finlce.  12.  S.  1—16.  —  A.  L  H.  1838.  47, 45—58. 

Alcadem.  Blätter,  S.  257;  480'  (v.  Biedermann)  =»  Goetheforschungen,  N.  F. 
S.  426—446;  S.  379  (Düntzer). 

44)  Beiträge  in  den  (Deutschen)  Musenalmanach  f.  d.  j.  1880  nnd 
1881.  Herausgegeben  von  Amadeus  Wendt.  Leipzig.  Weidmännische  Buchhand- 
lung.   G.  Beimer.    (1880  mit  Goethes,  1881  mit  Tiecks  BüdniS): 

1.  1830.    Die  ersten  Erzeugnisse  der  Stotternheimer  Saline  be- 

f  leitet  von  dichterischem  Dialog  zwischen  dem  Gnomen,  der  Greognosie  nnd  der 
echnik  überreicht  zum  XXX  Januar  MDCCCXmX.  mit  getrostem  Glück  auf! 
C.  Glenk,  Salmendirektor,  untertänigst    Goethe,    a  1  f.  —  A,  1.  H.  47.  123. 

2.  1881.  Parabel   (,Idi  trat  in  meme  Gartenthür«).    S.  1.  —  A.  1.  H.  47,  76. 

3.  Den  vereinigten  Staaten.  (,Amerika,  du  hast  es  besserO.  S.  42.  — 
Q.  1886.    1,  1,  188. 

4.  Willst  du  dir  ein  gut  Leben  zimmern.    S.  50. 

5.  Wie's  aber  in  der  Welt  zugeht.    S.  66.  —  A.  L  BL  47,  247. 

6.  Wer  mit  dem  Leben  spielt.    S.  280. 

7.  Wer  hätte  auf  deutsche  Blätter  Acht.    S.  254.  —  A.  L  H.  47,  256. 

8.  Erwiederungen.  (,Wie  mir  dein  Buch  geftllt?)  S.  273.  —  Q.  1886. 1, 1, 182. 

45)  Beiträffe  m  Deutschen  Musenalmanach  f.  d.  J.  1888.  Hg.  von  A.  v. 
Chamisso  und  G.  Schwab.  Vierter  Jahrgang.  Leipzig,  Weidmannsche  Buchhandlung. 
(Mit  Ghanüssos  Bildnis). 

1.  Woher  hat  es  der  Autor?    S.  6.  —  A.  L  H.  47,  77. 

2.  Dornburg.    Sept  1828.    B.  6.  —  A.  L  H.  47,  68. 

8.  In  das  Stammbuch  einer  Dame.    S.  7.  —  Vgl.  Nr.  85)  I. 
4.  In  das  Stammbuch  einer  jungen  Dame.    Am  längsten  Tage  1881. 
S.  8.  —  Vgl  Nr.  85)  28. 

46)  Damit  du  kannst  in  künftger  Nacht:  Gubita,  Gesellschafter  1887, 
Nr.  76.  —  Gubitz,  Yolkskalender  f.  1838.  8.  161.  --  Landaus  neuer  deatacher 
Hanssehatz.  I^  1864.  7,  675.  —  H.  8,  868:  Einem  jungen  Mädchen  (Frau 
Biemschneider  in  Langensalza). 


Goethe.    §  245,  47-49:  Goetiüana.  739 

47)  1.  Bretsellied  fflr  die  Bietzelfrau  in  Weimar.  •—  2.  Bretzel- 
frau:  Weimarar  SoimtagsblatI  1857.  Nr.  25:  Zwei  onbekaniite  Seherzlieder  Goethes. 
Mitgeteilt  von  H.  Dfintzer.  —  H.  8,  404. 

48)  1.  Der  Philosoph,  dem  ich.  —  2.  Mein  Blick  war  anf  den 
Himmel:  Aogsb.  AUg.  Zt^.  1867«  Nr.  50.  —  H.  8,  269  u.  801.  —  d.  Da£  zu 
Ulrichs  Gartenräumen:  Angab.  Allg.  Ztg.  1867.  Nr.  21  (mit  Varianten 
von)  A.  L  H.  1827.   4,  147. 

49)  Klänere  Goethiana  in  Gdegenheitsdracken: 

1.  Fragmente  ans  einer  Goethe -Bibliothek.  Zur  Fest- Andacht  am  28.  Ang. 
1849  gaten  Freunden  übeireicht  von  S[alQmonl  Hjurzel].  Lemzig. 

L  Alteste  Kritik  über  Goethe.  —  U.  Brief  an  JBreitkopf  1769.  —  IH  Positiones 
Juris.  —  rv.  Sehnsucht  —  T.  Aus  dem  Brockenbuch  1784.  —  VI.  Brief  an  Plessing 
1781.  —  Vn.  Eine  yergessene  Becension.  —  VUL  Garlsbader  Stammbuchblatt.  — 
IX.  Freundeszeugniß  über  Goethe. 

2.  Aug.  Diezmann,  Goethe^chiller-Museum.    Le^zig  1858.    8. 

L  Goethe  und  drei  Musiker.  —  TL  Theatralische  Abenteuer.  —  IIL  Ein  Beferat 
an  den  Herzog  25.  Mfirz  1789.  —  IV.  Briefwechsel  zwischen  Carl  August  und  Goethe, 
Herder  betreffend  a.  d.  J.  1798  u.  1800. 

8.  Zur  stillen  Feier  des  28.  August  den  Freunden.    Berlin  1864.    9  BL  8. 

I.  Alexis  und  Dora.  —  H.  Schmer.  —  DL  Wanderlied.  —  IV.  Versus  memo- 
riales.  —  V.  Knebels  SchreibtiBch.  —  VI.  0  Vater  alles  wahren  Sinns.  —  VH. 
Exoursus  des  Herausgebers  G.  y.  Loeper. 

4.  Zur  Hausandacht  für  die  stille  Gemeinde  am  28.  August  1871.  Leipzig.  14  S.  8. 
L  Distichen.   >-   IL  Vier  Briefe  an  Carl  August,  an  einen  Unbekannten  und 

an  Lavater  a.  d.  J.  1776, 

5.  Zur  stillen  Feier  des  28.  Aug.  1878.  Gesang  der  liebliehen  Geister  in  der 
Wüste.    Mitgeteilt  von  G.  y.  Loeper.    1  BL  8. 

6.  Beiträge  zur  Goethe-Iiteratur.  Zu  Goethes  125.  Gebortsfest  den  Vierzehnem 
von  ihrem  Referenten  im  Goethefache  [W.  y.  Biedermann].    Dresden  1874.  8  S.  8. 

7.  Zwei  Goethereliquien  zum  Jahreswechsel  in  Druck  gegeben  für  S.  Hirzel 
Yon  G.  Weisstein.  Marburg  1876.  2  Bl.  8.  —  Sonntagsbeil.  d.  Voss.  Ztg.  1879.  Nr. 42. 

8.  (G.  S  c  h  w  e  t  s  c  h  k  e)  Supplementarisdies  zur  Erinnerung  an  Salomon  Hirzel, 
sowie  zu  dessen  Goethe-Sanunlung:  Zweite  BeiL  z.  HaUisöhen  Ztg.  1877.   Nr.  56. 

9.  Allerlei  Yon  Goethe.  Zum  29.  Dez.  1877  für  Frau  Prof.  Steinthal  hg.  Yon 
G.  Weisstein.    Stuttgart  1877.    2  Bl.  8. 

10.  üngedrucktes.    Zum  Druck  befördert  Yon  Albert  Cohn.    Berlin  1878.  8. 

II.  Ungedruekte  Goetheana.  Mitgeteilt  Yon  C.  A.H.  Burkhardt:  Grenzboten 
1878.  Nr.  87.  41.  48.  45.  (Aktenstücke). 

12.  Zu  Goethes  Geburtstag  1880.  [Von  W.  Arndt]:  Sonderabdroek  aus  den 
Grenzboten  Nr.  85. 

18.  Ad.  Kühn,  Findlinge,  betr.  die  Weimarische  Literatur-Epoche.  Weimar  1881. 8. 

14.  G.  Wustmann,  Kleine  Goethiana.  Zum  28.  Ang.  1884:  Sonderabdruck 
aus  den  Grenzboten. 

15.  StammbuchblfitterYon  Goethe:  Jahrb.  1,870.  6,855.  7,274.  9,227. 
15a.   StammbuchbUtter   aus   Goethes  Nachlaß:   Dtsch.  Bundschau 

Sept  1890. 

15b.  Zwei  Stammbnchbl&tter.  Mitgeteilt  Yon  M.  Haberlandt:  Chronik 
1  Nr.  8  u.  6. 

16.  K.  Th.  Gaedertz,  Ein  kleiner  Goethefund  in  der  KgL  Bibliothek  zu 
Berlin:  Magazin  f.  litt  1891.  Nr.  86. 

K.  J.  Schröer,  Über  €h>ethe-Beliquien,  Täuschungen,  Enttäuschungen: 
Chronik  8,  8w 

50)  Goethes  Kunstsammlungen.  Erster  Teil:  Kupferstiche,  Holzschnitte,  Ba- 
dirungen,  Schwarzkunstblätter,  Lithographien  und  Stahlstiche,  Handzeichnungen  und 
Gemälde.  —  Zweiter  Teil:  Geschnittene  Steine,  Bronzen,  Medaillen,  Münzen;  Arbeiten 
in  Marmor,  EUenbeiu  und  Holz;  antike  Vasen  und  Terrakotten,  Gypsabgüsse,  Majolica 
u.  A.  Beschrieben  von  Chn.  Schuchardt  u.  A.  Jena  1848.  £KVI,  852  u.  Yin, 
370  S.   12. 
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51)  Die  Schätze  des  Goethe -National -Museums  in  Weimar.  Sechzig  Tafeln  in 
Lichtdruck.  Ausgewählt  und  erläutert  von  C.  Buland.  Weimar  und  Leipzig  1887. 
47  S.  4.  —  Vgl.  Münchner  Allg.  Ztg.  1887.  Nr.  56  und  Nord  u.  Süd  AprÜ  1887 
(W.  Lübke). 

0.  Linke,  Grundzüge  einer  Kunstwissenschaft  im  Sinne  Goethes.   Halle  1877. 

H.  Hettner,  Goethes  Stellung  zur  bildenden  Kunst  seinerzeit:  Westennamis 
Monatshefte  1866.  20,  83—99.  «  Kl.  Schriften.  Braunsohwdg  1884.  475—512. 

Göler  y.  Bayensburg,  Über  die  Stellung  Goethes  zur  Zeiehenkunst:  Jahr- 
buch 7,  314. 

Herm.  Bellet,  Goethe  und  die  Gljptik:  Jahrb.  8,  352. 

§  246. 

Faust.     Vgl.  §  78  S.  285.     §  100  S.  474.     §  178  S.  561. 

1)  Faust-Bibliographie: 

a.  Fr.  Th.  Vi  scher,  Die  Litteratur  über  Goethes  Faust:  HalUsche  Jahrb. 
1839.    Nr.  9—67.  —  Kritische  Gänge.    Tübingen  1844.    2,  49-215. 

b.  F.  Peter,  Die  Literatur  der  Faustsage  bis  Ende  des  Jahres  1848.  Syste- 
matisch zusammengestellt.  Als  Manuscript  gedruckt.  Leipzig  1849.  VILL,  ii  S. 
8.  —  Zweite  yerm.  und  verb.  Aufl.  1851.  —  Dritte  Auag.  1857. 

c.  Jul.  Petz  hold,  Zur  Peterschen  Faustlitteratur.  Sonderabdruck  a.  d.  Anz. 
f.  Bibliographie  1851.  —  Beiträge  zur  Faustlit.  im  Anz.  u.  neuen  Anz.  f.  Bibliogr. 
u.  Bibliothekwissensch.  y.  1858—83. 

d.  Karl  Eneel,  Bibliotheca  Faustiana.  Oldenburg  1874.  —  Zweite  AufL:  Zu- 
sammenstellung der  Faust  -  Schriften  yom  16.  Jahrhundert  bis  Mitte  1884.  Olden- 
burg 1885.  8.  S.  247—849 :  VII.  Goethes  Faust;  aber  auch  in  den  andern  Abteilungen, 
bes.  in  X— XU,  worauf  wir,  da  die  Lttteraturangaben  dee  Gnmdrisses  tii6tk  in  engeren 
Grenzen  halten,  ein  ffir  allemal  yerweisen. 

e.  Faustlitteratur  1519—1879.  1494-1880.  Kataloge  yon  Th.  Ackermann 
Nr.  66  und  70.    München  1879  und  1880.    S.  7-16.    S.  16-42. 

f.  W.  Keinem  an n,  A  bibHographical  Ust  of  the  English  translations  and 
annotated  editions  of  Goethe*8  Faust:  The  Bibliographer.  A  Journal  of  Book- Lore. 
London  and  New-York.  1882.  Aug.  u.^Sept.  —  Groethes  Faust  in  England  und  Amerika. 
Bibliographische  Zusammenstellung.  Berlin  1886.  Vn,  32  8.  8.  —  Zech.  f.  igL 
Litt.-Ge6ch.  1,  87. 

g.  M.  G.  Bellaigue,  Faust  dans  la  poesie,  la  peinture  et  la  musique:  Le 
Goxreepondent.    Dez.  1888.     , 

h.  M.  G.  Bellaigue,  Etüde  artistique  et  litteraire  snr  Faust.    PaiiB  1884. 
L  Th.  Süpfle,    Geschichte   des  deutschen  Kultureinflusses  auf  Frankreich. 
Gotha  1888.    2,  1,  129—140. 

Aasgaben: 

2)  Goethes  Faust  in  ursprünglicher  Gestalt  nach  der  Göchhausenschen  Ab- 
schrift hg.  yon  Erich  Schmidt  Weimar  1887.  XXXVm,  HO  S.  8.  —  Zweite  AufL 
1888.  —  W.  14,  256—286. 

B.  Kögel,  Zum  ältesten  Faust.  Der  Yorweimarische  Faust :  Seufferts  Yiertel- 
jahrschrift  1,  52:  2,  445.  —  1,  290  (Kluge).  —  1,  525  fSuphan).  —  R.  Welt- 
rich,  Goethes  Faust  in  der  Göchhausenschen  Abschrift:  Magaz.  f.  d.  Litt.  d.  In-  u. 
Auslands  1888.  Nr.  14—89.  —  Dfintzer,  Gegenwart  Nr.  11.  —  AL  v.  Weilen, 
Zsch.  f.  Gesch«  \l  Politik  S.  867-883.  Chronik  2,  Nr.  8.  —  Const.  BöJ^ler,  Rreufi. 
Jahrb.  1888.  61,  592.  —  0.  Pniower,  Zum  Bestand  des  üifEimt:  Seuffi^rts  Viertel- 
jahrschrift  2,  149. 

2a)  Der  König  yon  Thule.  Aus  Göthens  D.  Faust.  —  Volks-  und  andere 
Lieder,  mit  Begleitung  des  Forte  piano.  In  Musik  gesetzt  yon  Siegmund  Freiherm 
▼.  Sedcendorff.  Dritte  Sammlung  q.  4.  Dessau,  am  Kesten  der  Verlaga-KaBse,  und 
zu  finden  in  der  Buchhandlung  der  Gelehrten  1782.  —  Neue  Schriften  1800.   7,  52. 

3)  a.  Faust  Ein  Fragment  Von  Goethe.  Ächte  Ausgabe.  Leipz^,  bey 
Georg  Joachim  Göschen  1790.    168  S.  8.  —  Schriften  1790.    7,  1—168. 

Über  die  Terschiedenen  Drucke  des  Präsents  ygl.  "iäeuffsrts  XänUdtuxig  lu 
seinem  Neudruck  S.  X— XDI  und  Hirzels  Verzeichnis  S.  36. 
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b.  In  der  nispmnglichen  Grestalt  neu  hg.  von  W.  L.Holland.  FreiborgL  B. 
und  Tabingen  1882.  186  und  10  S.  8.  —  Zw.  Aufl.  1882.  -  c.  Dtsch.  litt-Denkm. 
Nr.  5.  Heilbronn  1882.  XV,  89  S.  8.  —  SdmorrB  Archiv  II,  423  (v.  Bieder- 
mann). —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  9,  205  (Werner).  —  A.  Baiz,  Goethes  Faust- 
redaktion 1790:  SeuffertB  Yierteljahrschiift  8,  323. 

4)  Land  Strafie.  Ein  Kreuz  am  Wege.  —  Erinnerungen  aus  den  zehn  letzten 
Lebensjahren  meines  Freundes  Anton  Beiser.  Als  ein  Beitrag  zur  Lebensgeschichte 
des  Herrn  Hofrat  Moritz  Ton  £.  Fr.  Klisehnig.  Berlin  1794.  8.  S.  211.  —  Q.  1836. 
1,  2,  180. 

5)  a.  Neue  Szene  aus  Goethes  Faust:  Glockenklang  und  Chorgesang.  (Y.  737 
bis  807).  —  Morgenblatt  f.  gebüdete  Stande  7.  April  1808.    Nr.  84. 

b.  Noch  eine  neue  Scene  aus  Goethe's  Faust:  Welch  ein  Gefühl  mufit  du,  o 
großer  Mann.    (V.  1011—1177).  —  Mor«enblatt  13.  Aprü  1808.  Nr.  89. 

c  Eine  didtte  Soene  aus  Goethes  Faust:  TrOoer  Tag,  Feld:  Morgenblatt 
5.  Mai  1808.    Nr.  108. 

6)  Faust.  Eine  Tragödie  von  Goethe.  Tübingen,  in  der  J.  G.  Cotta*schen 
Buchhandlung  1808.    309  S.   16.  —  Werke  1808.    ö,  1—234. 

6  a)  a.  Faust.  Eine  Tragödie  von  Goethe.  [Erster  Theil].  Stuttgart  und 
T&bingen,  in  der  J.  G.  Ck>tta'schen  Buchhandlung  1816.  309  S.  16.  —  b.  Neue 
Ausgabe  1821.  309  S.  16.  (auch  mit  dem  Titelblatte  1822).  —  c.  Neue  Auflage 
1825.  809  S.  16.  (in  zwei  Drucken).  —  d.  Neue  Aufl.  Stuttgart  und  Tübingen,  m 
der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung  1825.  Paris,  gedruckt  bei  J.  Smith.  288  S. 
16.;  wiederholt  1831.  309  S.  16.;  1840  und  1843.  —  e.  Neue  Aufl.  Stuttgart  und 
Tübingen,  in  der  Cottaschen  Buchhandlung  1830.  247  S.  16.  —  f.  Stuttgart  und 
Tübingen,  in  der  Gottaschen  Buchhandlung  1883.  —  Stuttgart  1843.  —  1844.  — 
1847.  —  1859.  —  1860.  -  1862.  —  1863.  -  1866  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Nachdrucke:  Faust.  Eine  Tragödie  von  Goethe.  Zweite  Ausgabe.  Leipzig 
und  Tübingen,  bei  Siegert  1809.  8.  — -  (xoethe  Faust.  Eine  Tragödie.  Köki.  in  der 
Spitz'schen  Buchhandlung  1814.  8.  —  Faust  Eine  Tragödie  von  Goethe.  London, 
J.  H.  Bohte  1823.  247  S.  8.  —  Wien,  Aimbruster  1823.  12.  —  Faust.  Heidelberg 
(Paris)  1882. 

7)  Gompositionen  zu  Goethes  Faust  vom  Fürsten  Anton  Radziwill.  Partitur. 
Berlin  1885.  Fol.  —  Erster  Druck  der  für  die  Komposition  gedichteten  Zusätze. 
Die  Szene:  Zu  Faust  (Zwei  Teufelchen  und  Amor):  A.  1.  H.  1827.  4,  220.  — 
PieuÄ.  Jahrb.  1875.  85,  1—5. 

8)  Paralipomena  zu  Faust  (L  und  II).  —  Q.  1836.  1,  2,  178—181.  — 
Jahrb.  4,  845.  —  Weimarisciie  Ausgabe  14,  287—321.    15  H,  171—248. 

er.  0.  Harnack,  Beiträge  zur  Chronologie  der  Faustparalipomena:  Seufferts 
Yierteljahrschrift  4,  169. 

/f.  K.  Burdach,  Zu  den  Faust -Paralipomena:  Seufferts  Yierteljahrschrift  1, 
288;  530. 

y,  0.  Stiller,  Goethes  Entwürfe  zum  Faust    Progr.    Berlin  1891.    43  S.  4. 

(f.  Fr.  Strehlke,  Paralipomena  zu  (voethes  Faust.  Entwürfe,  Skizzen,  Vor- 
arbeiten und  Fragmente  geordnet  und  erläutert    Stuttgart  1891.    XV,  151  S.   8. 

9)  Faust  I.  Teil.  Mit  Bildern  nach  Zeichnungen  von  A.  y.  Ereling.  München 
0,  J.  [1874-1877].    Fol.  -  139  S.   4. 

10)  Faust  Eine  Tragödie  von  Joh.  W.  t.  Goethe.  Erster  Theil.  Illustrirt  in 
fünfzig  Gompositionen  von  Alexander  Liezen-Mayer.  München,  New -York,  Stutt- 
gart 1876.  Fol.  —  München  und  Stuttgart  18b0.  254  S.  4.  —  Neue  Ausgabe 
München  1887.  u.  a.  m. 

10a)  Faust  de  (joethe.  Tniduction  de  Jacques  Porchat,  roTue  par  B.  Lotj. 
Compositions  par  Liezen-Mayer.    Paiis  1877.    196  S.   FoL 

11)  Helena,  klasnsQhH:omaDti8che  Phantasmagorie.  Zwischenspiel  zu  Faust.  — 
A.  1.  H.  1827.    4,  229—307. 

11  a)  Helena.  Ältere  Fassung.  Weunarische  Ausgabe  1888.  15,  U,  72—131.  — 
Jahrbuch  7,  282. 

12)  Faust    Zweiter  Teü.    V.  4618—6036.   -   A.  1.  H.  1828.    12,  24^-318. 

13)  Episoden  aus  dem  zweiten  Teil  des  Faust:  Morgenbl.  März  1833.  Nr.  70—76. 
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14)  Chorgeaang  aua  dem  8.  Akte  des  n.  Teila:  Jahrb.  2,  229.  Mitgeteilt  you 
W.  V.  Biedermann  =  Goetheforschungen  N.  P.  S.  8. 

15)  Erste  Scene  zu  Faust,  2.  Teil,  4.  Akt:  Zwei  Inedita  von  Goethe.  Berlin  1869. 

16)  Faust.  Eine  Tragödie  von  Goeüw.  Zweyter  Theü  in  filnf  Akten.  YoUendet 
im  Sommer  1831.  Stuttgart  und  Tftbingen,  in  der  J.  G.  GottascheiL  Bnchluuidlaiig 
1838.    344  S.   16.  -  A.  L  a  1832.    41,  1--344. 

17)  Faust.  Eine  Tragödie  Yon  Goethe.  Beide  Teile  in  einem  Bande  mit  Goethee 
Büdnifi.  Stuttgart  und  Tübingen,  in  der  J.  G.  Cottaschen  Budihandlung  1883. 
16.  —  1835.  —  1838.  —  1843.  8.  —  Neue  elegante  Miniaturausgabe  1840.  1844. 
1847.  —  1847.  8.  1849.  1860.  1851.  1852.  1854.  1855.  8.  —  1861.  gr.  8.  — 
1855.  244  und  230  S.  16.  —  1856.  12.  —  1860.  12.  —  1860.  1863.  1865.  1866. 
1867.  8.  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

18)  Faust.  Eine  Tragödie  von  Goethe.  Mit  Zeichnungen  von  Engelbert 
Seibertz.  Erster  Theil.  Stuttgart  und  T&bingen,  J.  G.  Ck>ttirsoher  Verlag  1854. 
165  8.  Fol.  Zweiter  Theü  1858.  214  S.  Fol.  Erster  TheiL  Mit  Hoh»duiitten 
1864.    245  S.  4.  —  Erster  Theil.    Stenographisdie  Ausgabe.    1866.    111  8.   4. 

19)  Faust  Mit  berichtigtem  Texte,  den  verschiedenen  Lesarten,  erkUirenden 
Anmerkungen  und  Einleitung.  [Hg.  von  H.  Dttntter]  Leipaig  1867.  ü.  12.  X, 
204  und  XIV,  308  S.  —  1868.   XXIV,  512  8.  8. 

20)  Flaust  Eine  Tragödie  von  Job.  Weggang  v.  Goethe.  Mit  Einleitung  und 
Erläuterungen  hg.  von  Moriz  Carriere.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus  1869.  8.  Erster 
Theü  XVDB,  226  8.    Zweiter  Theü  296  S. 

21)  Faust  Eine  Tragödie  von  Goethe.  Mit  Einleitung  und  erl&utemden  An- 
merkungen von  G.  V.  Loeper.  Erster  und  zweiter  Theü.  Berlin  1870.  8.  Gustav 
Hempel.  —  Zweite  Bearbeitung.  Berlin  1879.  Erster  Theü  LXVl,  332.  Zweiter 
Theil  m,  356  S.   8.  —  Preuß.  Jahrb.  39,  360  (J.  Schmidt). 

22)  Goethes  Faust  Erster  und  zweiter  Teü.  Text  und  Erl&uterun£;en  in  Vor- 
lesungen von  Alexander  v.  Ottingen.    Erlangen  1880.  XVI,  306  u.  Iv,  364  S.  8. 

23)  Faust  von  Goethe.  Mit  Einleitung  und  fortlaufender  Erkl&mng  hg.  Ton 
K.  J.  Schröer.  Heübronn,  Verlag  von  Gebr.  Henninger  1881.  8.  Erster  Theü 
LXXXVI,  304  S.  Zweit«  Theü  Gl,  441  a  --  Zweite,  durchaus  revidirte  Auflage. 
Erster  Theü  1886.  XCIX,  304  S.    Zwdter  Theü  1888.  CXIV,  441  8. 

Heidelberger  Lit-BL  1881.  Nr.  4.  1882.  Nr.  11.  1887.  Nr.  4  (v.  Loeper).  — 
Sohnorrs  Archiv  10,  557.  11,  311.  15,  88.  Wissensohaftl.  Beü.  d.  Leipi.  Zig.  1888. 
Nr.  14  (v.  Biedermann).  —  Anz.  f.  dtsch.  Alterth.  7,  452  (v.  Loeper).  —  Grenz- 
boten 41,  1,  229.  —  Bl.  f.  d.  bayr.  Gynmasialschulw.  18,  304.  23,  462—476.  24, 
493  (M.  Koch).  —  Hochsiöftsber.  N.  F.  5,  169—178  (Valentin).  —  Zsch.  t  d. 
Fhil  23,  451  (B.  Sprenffer). 

23  a)  Schröer,  l)ie  Verss&hlung  in  Goethes  Faust:   Chromk  2  Nr.  3.   3  Nr.  1. 

24)  Faust  Hg.  von  H.  Düntzer.  Berlin  u.  Stuttgart  o.  J.  [18821  XXXVlll, 
224  u.  XXIV,  307  8.  8.  Sonderausgabe  aus  Ettrschnars  Deutscher  Nationallitte- 
ratur  Bd.  93. 

H.  Düntzer,  Der  Text  des  ersten  —  zweiten  Teües  von  Goetiies  Fangt:  Zsch. 
f.  dtsch.  Phüol.  14,  345-378.   15,  484—471. 

25)  Goethes  Faust  Von  Ludw.  Heinr.  Hasper.  Gotha,  Fr.  A.  Perthes  1888. 
XXV,  372  8.  8.  (Klassische  deutsche  Dichtungen  mit  kurzen  Erkl&rungen  fOr  Schule 
und  Haus,  hg.  von  X.  H.  Xeck.    Zehnter  Theü). 

26)  Faust.  Eine  Tragödie  von  Goethe.  Ifit  Zeichnungen  von  A.  lieien-Mayer 
und  A.  Schmitz  und  einer  Einleitung  von  Gustav  Wandt  Berlin,  Grote  1868.  — 
Zw.  Aufl.  1871.  -  Dritte  Aufl.  1872.  XXXI,  471  S.  8.  (Die  Zeichnungen  von 
liezen- Mayer  erst  in  der  2.  Aufl.)  —  Diamantansgabe  1869. 

27)  Goethes  Faust  Beide  Tefle  in  einem  Bande.  Bielefeld  u.  LehMOg.  Ver- 
lag von  Velhagen  und  Klasing  1876.  (Ausgabe  f&r  Bürtierfreunde  auf  chinesiBclieai 
Papier  in  nur  elf  Abzügen  vorhanden). 

28)  Deutsche  commentierte  Textausgaben  des  Auslands: 

a.  Faust    German  Text  with  English  Notes.    London  1886.   12. 

b.  (xoethes  Faust.  Erster  Teü.  Mit  geeenüberstehender  englischer  Übersetzong 
und  erkl&renden  Noten  versehen  von  B.  Talbot.  Second  edition.  London  1839. 
XXIV,  569  S.   8. 
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c  Eaiut  A  tiage^r  of  Goethe.  Wiih  (xniioae  noteg,  graminatical,  phflo- 
logioal  and  exegetioal  bv  Falck  Ldbahn.    London  1853.  THI,  6^  S.  8. 

d.  Goethee  Faoet  [Deatsch]  with  crltioal  and  explanatoij  notes  bj  G.  G.  Zerffi. 
London  1859.   XXXII,  ^  S.  8.  —  Nene  Titelansg.  1862. 

e.  Goeihee  Faust  The  Gennan  tezt,  with  fioiclieh  notis  aad  intzodactoiy 
xemarks.    By  A.  M.  Selse.    London  u.  Dublin  1880.  XIV,  828  a   8. 

f.  Faust  [Deutsch]  with  an  introdoction  and  notes  by  Jane  Lee.  Part  L 
followed  bj  an  appendiz  on  part  n.   London  and  New-Toik  1886.   XLVI,  868  8.  8. 

g.  Faust  de  Goethe.  Fublie  avec  un  avant-pzopos  et  des  notes  en  franoais  pai 
A.  Büchner.    Furis  1881.  XIL  198  8.   16. 

h.  Faust  Edition  nouvelie  ayeo  une  introduetion  et  un  oommentaire  par 
M.  B.  Leyj.    Paris  1884.    XXXn,  261  8.   12. 

Aus  der  Übersetzungs-Litteratur: 

29)  Gzechisch  von  J.  J.  Kolara.    Prag  1868.  XIV,  203  8.  8. 

30)  Dänisch:  a.  Faust,  Tragödie  af  Goethe.  2  Deele  med  Paralipomena.  Pto 
Dansk  af  Chr.  F.  Beoh.    KjobenhaTen  1847.   8. 

b.  Goethe,  Faust,  orersat  af  F.  Gjertsen.   Ghristiania  1873.  8.. 

c.  Faust,  Tragödie  af  Goethe,  oversat  af  P.  Hansen.  Anden  DeL  IQöben- 
ham,  1889.   8. 

31)  Englische  Übersetzungen  ß)er  Katalog  des  Britischen  Museums 
verzeichnet  85,  £nf;el  129,  Heinemann  163  Versuche): 

a.  An  Analjsis  of  Goethe*B  Tragedy  of  Faust,  m  illustration  of  Betsch's  series 
of  outUnes  engraved  by  H.  Moses.    London  1820.    60  8.  4.    1821.    1824. 

b.  Faust,  a  drama  by  Goethe.  Translated  by  Lord  Francis  Leveson  Gower. 
London  1828.   8.  —  1825.   12. 

0.  Scenes  from  the  Faust  of  Goethe.  L  Prologne  in  Heaven.  IL  May-Day 
Night  TransL  by  P.  B.  Shelley:  Posthumous  Poems.  London  1824.  8.  S.  393  bis 
415.  (Die  Walpurgisnacht  schon  1822  in:  The  liberal.  Verse  and  Prose  from  the 
8outii.  1,  121-187). 

d.  Faust:  a  dramatio  poem,  by  Goethe.  Translated  into  English  prose,  with 
remarks  on  former  translations  and  notes.  By  A.  B?ay  ward.  London  1833.  LXXXVIL 
291  8.  8.  —  1835.  CVm,  860  8.  8.  —  Neunte'  Aufl.  1874. 

A.  Hayward,  On  the  seomd  part  of  Goethes  Faust  (Inhaltsangabe  mit  ein- 
zehien  Übersetzungen).    Bonderabdmck  aus  der  Foreign  Quarterljr  Beview  1833.  8. 

e.  Faust,  a  tragedy  in  two  parte.  By  Goetiie.  Bendered  into  engliah  Terse. 
London  1838.  H.  8. 

t  Faust  The  seoond  part  Tranriated  into  English  yerse  by  Jonathan  Biroh. 
Lcmdon  and  Leipzig  1843.    XXXIH,  342  und  XGVI  8.  8. 

g.  Faust  By  Goethe.  From  the  German  by  John  Anster.  Leipzig  (Tauch- 
nitz-Aus^be)  1868.    XXTV,  295  8.  8.  —  New-York  1886. 

h.  Faust:  a  tragedy.  By  Joh.  W.  t.  Groethe.  Translated  in  the  original  metres 
by  Bayard  Taylor.  First  and  seoond  part.  London  1871.  II.  8.  —  Achte  Aufl. 
1884.  —  Leipzig  1872. 

a.  Die  F^ustabersetzung  8.  347—380  in:  B.  Taylor.  Ein  Lebensbild  aus  Briefen 
zusammengestellt  von  Marie  Hansen  Taylor  und  Horaoe  E.  Scudder.  Übersetzt  von 
Anna  KwsL    Gotha  1885. 

L  Faust.  A  tragedy  by  J.  W.  ▼.  Groethe.  The  First  Part  Translated  in  the 
original  metres  by  Frimk  Claudy.    Washiogton  1886.  u.  s.  w. 

32)  Französisch  (Engel  verzeichnet  65  Nummern): 

a.  Faust  tragedie.  Traduotion  par  Saint-Aulaire.  Bd.  9  der  Qiefs-d*<Bnvre 
des  thä&tres  etrangers  (Bd.  1  des  theätre  allemand).    Paris  1823.  8. 

b.  Faust,  tragedie  de  GMthe.  Nouvelle  traduction  oompl^,  en  prose  et  en 
vers  par  Gerard  de  Nerval  (Labrunie).    Paris  1828.  —  2^»  Edition  1885. 

c  Faust,  tragedie  de  M.  de  Gk)ethe,  traduite  en  franoais,  prose  et  vers,  par 
M.  Albert  8tapfer.  Paris  1828.  FoL  Mit  den  Zeichnungen  von  RPelacroix.  — 
BrOssel  1828.  1833. 

d.  Faust,  tzagMie  de  Goethe,  traduite  en  vers  fran9ais  (Hhres)  et  pr^oedöe  de 
consid^tions  sur  riüstoire  de  Faust,  par  Alphonse  de  Lespin.    Paris  1840.  8. 

e.  Faust  de  Goethe,  suivi  du  Seoond  Faust.  Clhoix  de  ballades  et  podsies  de 
Goethe,  Schiller,  Burger.    Traduits  en  prose  pai  Girard  (Labrunie).   P^ois  1840.  12. 
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f.  Le  Eaii0l  deGoetiie,  ixadactionoompl^te  (deux  ^rties,  en  psose),  preoedee  d*un 
essai  sur  Ooethe,  aooompagn^e  de  notes  et  de  oommentaires,  et  Boivie  d*ane  etode 
801  le  mystiqiifi  da  poeme,  pac  Henri  Blaze.  Paris  1840.  12.  —  Yg^.  Bevoe  des 
Deux  Mondes  1839.    18,  601. 

g.  Beaates  tirees  du  Faust  p«r  Goethe.  Penste  tradaites  par  lee  meflleais 
aatears  et  publikes  par  J.  J.  Morrin.    Gximma  und  Leipriff  1857.   12. 

h.  Fragments  du  Faast  de  Goethe,  tradoits  en  yere  parle  Prinoe  de  Polignac, 
et  en  prose  par  GoiUaame  Braunhard.    Arnstadt  1860.  8. 

i.  Faust  de  Goethe.  [Erster  Teil].  Traduction  noavelle  en  Ters  par  A.  Poapart 
de  Wilde.    Parijs  1863.  —  Herrigs  Archiv  36,  882^346  (Frey Schmidt). 

i.  Faost    Edition  illostree  par  E.  Frere.    Paris  1864.  4. 

k.  Le  Faust  de  Goethe,  traduit  en  vers  fran^aia  par  Marc-Monnier.  Paria 
1875.  8.  —  Dearieme  edition  revue  et  augmentee  d*ane  pr^faoe  et  d'on  appendice. 
Paris  1883.  —  Im  neuen  Reich  1875.    IT,  380  fWüliam  Cart). 

1.  Goethe.  Faust.  Premiere  Partie.  Traauddon  [en  prose]  de  Jacques  Por- 
chat.   Bevue  par  A.  Büchner.    Paris  1881.    158  S.  8.  u.  s.  w. 

38)  Italienisch: 

a.  Traduzipne  di  G.  Scalrini.    Mailand  1835. 

b.  Fauste.  Tragedia  di  Vol^aogo  Goethe.  Prima  traduaoDe  italiana  oompleta. 
Florenz  1857.  8. 

c  Fausto  di  Goethe,  trad.  da  Anselmo  GuerrierL    Mailand  1862.  8. 
d.  Fausto  Traeedia  di  Y.  Goethe   [Beide  Teile]  tradotta  da  Andrea  MaffeL 
Florenz  1869.    IL   8.   o.  s.  w. 

84)  K.y.  Beinhardstöttner,  Goethes  Faust  laPortugaL  Deateche  Wochen- 
Bchrift  1877  —  Aofsätze  und  Abhandlangea    Berlin  1887.    S.  250—266. 

Erläuterungsschriften  im  Allgemeinen: 

35)  C.  F.  Goschel,  Über  Goethes  Faust  und  dessen  Fortsetzung.  Nebat 
emem  Anhange  von  dem  ewigen  Juden.    Leipzig  1824.    324  S.  8. 

35  a)  C.  F.  Göschel.  Herolds  Stimme  zu  Goethes  Faust,  ersten  und  zwetten 
Teils,  mit  besonderer  Bezieoung  auf  die  Sehluiscene  des  ersten  Teils.  Leipzig  1831. 
115  S.  8. 

36)  K.  E.  Schub arth,  Über  Goethes  Faust.  YorleBangen.  Berlin  1830.  X, 
885  S.  8.  —  Nachtrag  zu  den  Yoriesungen.  Gesammelte  Schriften.  Hirschberg  1835. 
S.  138—  157.  —  Chn.  H.  Weiße:  Berliner  Jahrb.  f.  wissensdu  Kritik  1832  0kl 
Nr.  651  (s.  Nr.  46). 

36a)  E.  E.  Schubarth,  Über  Goethes  Faust,  als  Einleitung  zu  Yortriig«a 
darüber.  Programm  zu  dem  FrOhüngsexamen  des  Gymnasü  zu  Hlrschberg.  1883. 
32  S.  4.  —  Schubarth,  Ges.  Schriften  S.  184-225. 

Yamhagen,  Denkwürdigkeiten  2,  386. 

37)  K.  Bosenkranz,  (jeistlich  Nachspiel  zur  Tragödie  Faust  Iserlohn  1881. 
8.  —  Über  Erkl&rung  und  Fortsetzung  des  Faust  im  allgemeinen,  und  insbesondere 
über  ,€airistlich  Nachspiel  zur  Tragödie  Fausf .    Leipzig  1831.  8. 

38)  F.  Deyks,  Goethes  Faust.  Andeutongen  Über  Sinn  und  Zusammenhang 
des  ersten  und  zweiten  Teils  der  Tragödie.  Goblenz  1834.  —  Zweite,  stark  Termefarte 
und  verbesserte  Auf  L  Frankfurt  1855.  XYI,  340  S.  8.  —  Dritte  vermehrte  und 
verbesserte  Ausgabe.    Prag  1870. 

Yamhagen,  Denkwürdigkeiten  2,  423.  —  Yischer,  Erit  GSnge  2,  97;  8,  499.  — 
Feuchtersieben,  S&mtl.  Werke  6,  60. 

39)  W.  H.  Koller,  Faust  Pipers,  containing  critical  and  historical  remarka 
on  Faust  and  its  translations,  with  some  observations  upon  Goethe.  London  1835. 
lY,  127  8.  16. 

40)  M.  Enk,  Briefe  über  Goethes  Faust  Wien  1834.  80  B.  8.  —  Feuchter«- 
leben,  S&mü.  Werke  6,  59. 

41)  C.  G.  Carus,  Briefe  Über  Gothes  Faust  Erstes  Heft  Ein  Yorwort 
und  drei  Briefe  enthaltend.    Leipzig  1835.    88  S.   8. 

42)  W.  E.  Weber,  Goethes  Faust  Übersichtliche  Beleuchtung  beider  Theito 
zur  Erleichterung  des  Yerständnisses.    Halle  1836.   XIY,  236  S.  8. 

48)  Heinr.  Düntzer,  Goethes  Fanst  in  seiner  Einheit  und  Ganzheit  wider 
•eine  Gegner  dargestellt    Nebst  Andeutungen  über  Idee  und  Plan  des  Wllbalm 
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Meister  udcL  zivei  Anhingen  über  Byrons  Manfred  und  Lessings  Dr.  Faust    Köln 
1836.    120  S.  8. 

44)  H.  Düntzer,  Goethes  F^nst.  Erster  und  zweiter  TheiL  Zum  erstenmal 
Tollständig  erläutert.  Zwei  Theile.  Leipag  1850.  8.  —  Zweite  vermehrte  und  Ter- 
besserte  Aufl.  1657.  —  Mit  Anhang:  Würdigung  des  Goetheschen  Faust,  seiner 
neuestoii  Kritiker  und  Erklärer.   1861.   (Der  Ajohang  auch  einzeln  93  S.   8.) 

45)  H.  Düntzer,  Goethes  Faust  Erläutert.  Erster  und  zweiter  Theil.  — 
Erläuterungen  zu  d.  deutschen  Klassikern  Bd.  19—21.  Wenigen-Jena  1859—60.  — 
Zweite  neu  durchgesehene  Aufl.  Leipzig  1871.  —  Erster  Theil  fünfte  Aufl.  1890. 
Zweiter  Theil  vierte  Aufl.   1887. 

46)  Ghn.  H.  Weiße,  Kritik  und  Erläuterung  des  Goetheschen  Faust  Nebst 
einem  Anhange  zur  sittlichen  Beurtheilung  Goethe's.  Leipzig  1837.  T,  399  S.  8. 
Ygl.  K.  Bösen  kränz,  Berlin.  Jahrb.  f.  wissensch.  Kritik  1837  Okt 

46  a)  WeiBe,  Ober  Groethes  Faust  noch  einmal.  Versuch  eines  abschließenden 
Wortes:  Morgenbl  1864  Nr.  39--41.  —  Kleine  Schriften.  Leipzig  1867  S.  126- 155. 

47)  K.  Schonborn,  Zur  Verständigung  über  Gothes  Faust.  Frogr.  Breslau 
1838.  40  S.  4.  —  Breslau  1838.  X,  94  S.  8. 

48)  J.  Leutbecher,  Über  den  Faust  von  Goethe.  Eine  Schrift  zum  Ver- 
ständniß  dieser  Dichtung  nach  ihren  beiden  Theileu  für  alle  Verehrer  und  Freunde 
des  großen  Diobters.    Nürnberg  1888.   XVI,  236  S.   8. 

49)  C  A.  F.  Luther,  Goethes  Faust  Erläuternde  Abhandlungen  über  Sinn 
und  Zusammenhang  des  ersten  und  zweiten  Theils  der  Tragödie:  Iris.  Neueste 
Schriften  f.  Geist  u.  Herz.   Hamburg  1839.    S.  89—231. 

50)  Ghn.  Th.  L.  Lucas,  Über  den  dichterischen  Plan  von  Göthes  Faust. 
Progr.  Königsberg  1840.   24  S.  4.  —  Zweite  Aufi  1846. 

51)  J.  V.,  Zur  Chronologie  des  Götheschen  Faust    ühn  1842. 

52)  Fr.  Phil.  Funcke,  Göthes  Faust  nach  seiner  Idee  und  Einheit  Progr. 
Wesel  1843.   28  S.   4. 

53)  (Kestner?)  De  Fausti,  qui  in  Croethii  poemate  oocurrit,  idea,  de  eins  pacto 
cum  Mephistophele,  praecipue  de  itinere  ad  Sanctas  Matres.  Dissertatio  philosophico- 
historioa.    Londini  1844.   46  S.   8. 

54)  F.  A.  Härtung,  Beiträge  zur  populären  Erklärung  des  Faust  Erste 
Lieferung.  Progr.   Schleusingen  1844.  28  S.   4. 

54  a)  F.  A.  Härtung,  Ungelehrte  Erklärung  des  Gotheschen  Faust  Leipzig 
1855.   Vm,  355  S.    8. 

55)  C.  C.  Hense,  Goethes  Faust  ^  Vorträge  über  ausgewählte  dramatische 
Dichtungen.   Halberstadt  1844.    S.  282—344. 

56)  W.  V.  Schütz,  Goethes  Faust  und  der  Protestantismus.  Manuscript  jfür 
Katholiken  und  Freunde.    Bamberg  1844.    118  S.    8. 

57)  Eduard  Meyer,  Studien  zu  Goethes  Faust  Altena  1847.   VHI,  324  S.   8. 

58)  H.  V.  Bequignolles,  Hilario.  Dramatische  Studie  zu  Goethes  Faust 
Leipzig  1849.   46  S.  8. 

59)  Th.  Paur,  Über  Goethes  Faust  Ein  Vortrag.  Breslau  1853.  18  S.  8.= 
Zur  litteratur-  und  Kulturgeschichte.    Leipzig  1876.   S.  79—107. 

60)  J.  G.  Bönnefahrt,  Göthes  Faust  und  Schillers  Wilhelm  Teil  nach  ihrer 
weltgeschichtl.  Bedeutung  und  wechselseitigen  Ergänzung.  Leipzig  1855.  IV,  195  S.  8. 

61)  Albert  Grün,  Goethes  Faust  Briefwechsel  mit  einer  Dame.  Gotha  1856. 
238  S.    8. 

62)  J.  L.  Hoffmann,  Goethes  Faust  BückbUck  in  den  ersten  Theil  und 
Darlegung  des  Inhalts  des  zweiten  wie  der  Idee  des  Ganzen.  München  1858.   16  S.  8. 

63)  K.  Köstlin,  Goethes  Faust,  seine  Kritiker  und  Ausleger.  Tübingen  1860. 
V,  186  S.   8.  —  Herrigs  Archiv  29,  67. 

64)  Köstlin,  Sendschreiben  an  Herrn  Prof.  Heinr.  Düntzer  in  Köln.  Tübingen 
1861.    8  S.   8. 

65)  K.  Hagen ,  Über  d.  Beziehungen  von  Götiies  Faust  zu  den  Zeitbestrebungen 
im  16.  und  im  18.  Jahrknndert  —  Beden  und  Vorträge.  Bern  a.  Sokthnm  1861. 
S.  157—194. 
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66)  F.  Blanohet,  le  Faiist  deQoethe  ezplique  d*aprtg  lea  piindpanz  oommen- 
tateuiB  alleinands.   Paris  1860.  —  Herrigs  ArchiT  29,  77. 

67)  A.  Tonnelle,  Fragments  sur  Tart  et  la  nhiloaophie  srnm  de  note«  et 
penaeeB  diverses.   Publies  par  G.  A.  HeiniioL   2me  Edition.   Paris  1860. 

68)  Joh.  Senn,  Glossen  za  GoeÜies  Faust.  Innsbruck  1862.  85  S.  &  — 
Zweite  AufL  1862. 

69)  £.  Duyergier  de  Hauranne,  Du  curact^Te  de  Faust  et  du  g6me  de 
Goethe.   £tude.   Paris  1864.  8. 

70)  £.  Sauerl&nder,  Goethes  Faust  und  die  Schopenhauersehe  Phileeophie. 
Eine  kritisch-philosophische  Abhandlung.   IVankfurt  a.  M.  1865.    17  S.  8. 

71)  Fr.  Krejftig,  Vorlesungen  über  Goethes  Faust  Beilin  1866.  XVI, 
255  S.  8.  —  Zweite  Aufl.  hg.  von  Fz.  Kern.   Berlin  1890.   271  S.   8. 

72)  JuL  Voigt,  Goethes  Faust  GememfaBlich  dargestellt  Berlin  1866.  86  S.  8. 

78)  A.  Prowe,  Der  Grundgedanke  des  Gotheschen  Faust  mit  Anhang:  I.  Zeit- 
tafel zur  Entstehuni^eeschichte  des  Faust  II.  Eintheilung.  III.  BhjthmenwechBeL 
IV.  Bemerkungen.    Thom  1870.  4. 

74)  F^rd.  A.  Beck,  Betrachtungen  eines  Schulmanns  über  Göthes  Fauat 
Gießen  1871.   28  8.  4. 

75)  J.  Sengler,  Goethes  Faust,  erster  und  zweiter  TheiL  Berlin  1878.  XV, 
219  S.   8. 

76)  S.  Nasch6r,  Die  Faustdiohtung  von  Goethe  und  Lonau.  —  Wisaeoschaftl. 
Vortrage.   Berlin  1875.  8. 

77)  E.  V.  Hartmann,  Der  Ideengehalt  des  Goetheschen  Faust:  I.  Fausts 
Charakter.  IL  Fausts  psvdiologische  Entwickelung:  Im  neuen  Beich  1873.  IL 
Nr.  38  u.  89. 

78)  A.  L.,  Zu  Goethes  Faust:  Herrigs  Archiv  25,  28-^. 

79)  E.  Laflwitz,  Göthes  Fausttragödie.    Milwaukee  1877.   8. 

80)  PL,  Faust  und  Wagner.  Eine  zeitgemäße  Betrachtung:  Augsb.  Allg.  Ztg. 
1878.  Nr.  282  und  233. 

81)  Wilh.  Gwinner,  Jüngste  Phasen  der  Goetheschen  Faustidee:  Augsb.  Allg. 
Ztg.  1879.  Nr.  157-178. 

82)  W.  Eaden,  Unser  Faust  bei  den  Italienern.  FausÜectionan  in  der  italie- 
nischen Kritikerschule:  Italienische  Gypsfiguren.  Oldenburg  1881.  8.  S.  205—311. 

83)  Kad  Biedermann,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Goetheschen  Faust- 
dichtung:  Nord  u.  Sad  1877.    1,  228—250. 

84)  Euno  Fischer,  Goethes  Faust  Über  die  Entstehonff  und  Eompositioii 
des  Gedichts.  Stuttgart  1878.  VI,  224  S.  8.  Zuerst  Deutsche  Bundsehau  13,  54; 
251.  —  Augsb.  Allg.  Ztg.  1878.  Nr.  117. 

84a)  K.  Fischer,  Goethes  Faust  nach  seiner  Entstehung,  Idee  und  Kompo- 
sition. Zw.  neu  bearbeitete  und  vermehrte  AufL  Stuttgart  1887.  XV,  472  8.  8.  — 
Münchn.  Allg.  Ztg.  1887.  Nr.  174. 

84b)  K.  Fischer,  Die  Erklarungsarten  des  Goetheschen  Faust  Heidelberg 
1889.  92  S.  8.  =>  Goethe-Schriften  Nr.  2.  —  Mfinchn.  Allg.  Ztg.  1890  Nr.  49  (Mever- 
Waldeek). 

85)  A.  Dumas  fils,  Le  FiauBt  de  Goethe.  Entr'actes.  Paris  1879.  8, 125—222. 

86)  0.  ümfrid,  Goethes  Faustdichtungen.  Tübingen  1881.  8.  >-  1883. 
92  S.   8.    Sonderabdmck  a.  d.  würtemberg.  ConrespondenxbL  188L 

87)  Oswald  Marbach,  Goethes  Faust  Erster  u.  zweiter  Theil  erkUrt  Statt- 
gart 1881.   Xin,  481  S.   8.  —  Grenzboten  41,  1,  229. 

88)  Hjalmar  Hjorth  Bovesen,  Ein  Kommentar  zu  Goethes  Faust  Autorisirte 
deutsdie  Bearbeitung  von  Otnried  Mjlius.  Mit  einem  ansftUirlichen  alphabetisdisiL 
Wörterbuch  von  Erläuterungen.    Leipzig,  Bedlam  1881.    194  S.    16. 

89)  J.  Ehni,  Essai  sur  le  Faust  de  Goethe.    Gen^e  188L   8. 

90)  J.  F.  Fröleen,  Faust  skftrskadad  i  Spiritismens  l^us.   Stockholm  188L  8. 

91)  Heim.  Schreyer,  Goethes  Faust  als  einheitliche  Dichtung  erltatart  und 
verteidigt   Halle  1881.  XIII,  422  S.  8.  —  Schnons  Archiv  11,  160  (v.  Btedennann). 
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101)  Denicke,  Der  pädagogische  Wert  des  Goetheschen  FauBt  Progr.  Marien- 
werder 1884. 
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103)  Adam  Müller,  Ethischer  Charakter  yon  Goethes  Faust  Mit  einem 
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104)  JuL  B6£ler,  Erläuterungen  zu  Goethes  Faust    Berlin  1885. 

105)  W.  C.  Coupland,  The  spint  of  Goethe's  Faust  London  1885.  336  S.*8. 
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107)  Steits,  Die  Personen  in  Goethes  Faust:  Mitteilungen  d.  Yereins  f.  Gesch. 
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—  Mephistopheles:  Jahrb.  1,  885. 
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ficationem  habere  videatur.    Eplstola  adB.  Ungerum  data.    Graudenz  ISIfa.   12  S.  4^ 
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132)  E.  Frdr.  Binne,  Erläuterung  und  Eiitik  des  Goetheschen  Faust  unter 
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teristiken  1—37.  —  HL  Johaxm  Valentin  Andreae:  Jahrb.  4,  127. 
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188)  P.  Eleinert,  Augustin  und  Goethes  Faust.  Vortrag.  Betiia  1866. 
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Peasimisrnna:  Zwei  Vortrage  zur  Föidemng  der  Humanit&t    Gaasel  1876.  8. 
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1882.  31  S.   8. 

142)  Gerhard  Gietmann,  Patmval,  Fanst,  Job  und  einige  verwandte  Dich- 
tungen. Freibnrg  1.  Br.  1887.  8.  8.  249  —  484.  —  Klassische  Dichter  ond  Didi- 
tnngen.  Erster  Teil:  Das  Problem  des  mensdhliohen  Lebens  in  dichterischer  Losung. 
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148)  M.  Carriere,  Galderons  wunderthfttiger  Masus  und  Gi^thes  Faust  Ein 
Vortrag.  Braunschweig  1876.  12  S.  8.  SonderabdrucK  aus  Westermanns  Monats- 
heften 40,  426-435. 

144)  Job.  Fastenrath,  Die  Beziehungen  zwischen  Calder<ms  wnnderthätigem 
Magns  und  Goethes  Faust  —  Anhang  zu:  Calderon  in  Spanien.  Leipzig  1882.  2, 
185—285. 

145)  A.  S.  Moguel,  Calderon  et  Goethe  ou  le  Faust  et  le  magicien  prodigieux. 
Traduits  en  fran^ais  par  J.  G.  MagnabaL    Paris  1883.   12. 

146)  C.  Vogel  y.  Vogelstein,  Die  Hauptmomente  von  Goethes  Faust,  Dantes 
Divina  oommedia  und  Virgils  AeneLs.  Bildlicli  dargestellt  und  nach  ihrem  ionem 
Zusammenhange  erläutert    München  1861.    8  Epfr.    14  S.    gr.  Fol. 

147)  Ernst  Lösch,  Das  böse  Princip  in  Goethes  Faust  und  in  Chamissos 
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trag, gehalten  am  10.  Nov.  1865,  zu  Wernigerode,  im  Vereinshaus  zu  ot  Theobaldi 
[unterz.  „tzff*]:  Volksbl,  für  Stadt  u.  Land  1866.  Nr.  1—5. 

158)  C.  F.  Cludius,  Göthes  Faust  als  Apologie  des  Christenthums.  Berlin 
1868.    36  S.  8. 

159)  Aug.  Schwartzkopff,  Goethes  Faust,  Shakespeare*s  Macbeth  und  König 
Lear  im  Lichte  des  Evangelü.    Schönebeck  1868.  IV,  145  S.   8. 

160)  W.  Molitor,  Über  Gothes  Faust  Mainz  1869.  158  S.  8.  Franzds. 
Übersetiung  Paris  1881. 

161)  P.  Tube,  Die  Faustsage  und  der  religiös-sittliche  Standpunkt  in  Göthes 
Faust    Vortrag.    Dresden  1869.    80  &   12. 
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163)  M.  Bergedorf,  Faust  und  das  chrisüidie  V<tobeinifttsein.  Dresden 
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164)  P.  Haffner,  Göthes  Faust  als  Wahrzeidien  modemer  Cultur:  Frank- 
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172)  Job.  Falk,  Über  Goethes  Faust  Ein  Fragment  zur  Eriüutenmg  des 
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174)  Fr.  Soltau,  Über  den  ersten  Theil  yon  Goethes  Faust  Ein  Vortag. 
Schwerin  1848.    58  S.  8. 

175)  £.  J.  Saupe,  Goethes  Faust    Erläutert.    Leipzig  1856.  Vni,  202  S.  8. 

176)  Dar.  Asher,  Arthur  Schopenhauer  als  Interpret  des  Götheschen  Faust 
Ein  Erläuternngsversuch  des  ersten  TTheUs  dieser  Tragödie.  Leipzig  1859.  VIL 
72  S.  8.  -  Hemgs  Archiv  1859.  26,  412. 

177)  Otto  Vi  1  mar.  Zum  Verständnisse  Goethes.  Vorträge.  L  Die  lynsdien 
Gedichte,  n.  Faust  und  Wagner,  m.  Faust  und  Mephistophelee.  IV.  Faust  und 
Gretchen.    Marburg  1860.  —  Vierte  Auflage  1879.    Vin,  302  S.  8. 
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178)  Über  den  ersten  Theil  des  Götheschen  Faust  Ein  Vortrag  gehalten  im 
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179)  Fr.  Th.  Vischer,  Goethes  Faust  Neue  Beiträge  zur  Kritik  des  Ge- 
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487;  659. 

187)  K.  J.  Behröer,  Die  Entstehungszät  ron  Goethes  Faust:  Westeimanns 
Monatshefte  Aug.  1879.  S.  607—623.  —  Bl.  f.  lit  üaterh.  1880.  Nr.  15. 

188)  0.  Harnack,  Die  Entstehung  des  Faust:  Nord.  Bundschau  1888  (Jahr- 
buch 10,  299). 

189)  Frz.  Kern,  Drei  Charakterbilder  aus  Goethes  Faust:  Faust,  Grstchen, 
Wagner.  Oldenburg  1882.  IV,  84  S.  8.  —  Schnorrs  Archiv  12,  306  (Schreyer).— 
Anz.  f.  dtsoh.  Alterth.  9,  395  (Werner). 

190)  Otto  Ludwig,  Gretohen  im  Faust:  Shakespearestudien.  Leipzig  1872. 
8.  425. 

191)  G.  Eitner,  Gretchen:  Aus  Goethes  Frauengestalten.  Görlitz  1889. 
28  8.  4. 

192)  Fr.  Chatelet,  Die  allgemeinen  Formen  des  Seelenlebens.  Mit  bes.  Büok- 
flicht  auf  die  Darstellung  (Sretohens  im  Faust.    Leipsig  1867. 

192  a)  Chatelet,  Aphoristische  Betrachtungen  zweier  Episoden  aus  Gretchen 
in  Gdthes  Faust.  I.  Das  lied  Tom  König  in  Thule.  II.  Gretchen  im  Kerker. 
Leipzig  1867. 

193)  D.  Jacob j,  Zu  (roethee  Faust:  Jahrb.  1,  186.  —  Schnons  Archiv  10. 
483.   15,  291. 

194)  G.  Wentzel,  Analecta  Fkustiana.  —  Genethliacon  Gottingense.  Göt- 
tingen 1888.   8. 145—161. 

195)  K.  £.  Schubarth,  Über  die  Zueignung  und  das  Vorspiel  zu  Groethes 
Faust:  Faläophron  und  Neoterpe.  Eine  Sduift  in  zwanglosen  Heften  ästhetisch- 
kritischen  Inhalts.    Berlin  1823.   S.  123—137. 

196)  ZuV.21.  LesartLaidoderLied:  Chronik  1,1,8.  lit CentrslbL  1887,  Sp.  1699. 

197)  W.  Aimann,  Zu  Goethes  Faust.  (Vorspiel  auf  dem  Theater):  Honigs 
Archiv  9,  287—299.  —  Düntzers  Entgegnung  10,  121—186. 

198)  W.  V.  Biedermann,  Vorspiel  auf  dem  Theater  zu  Faust:  WissenschaftL 
Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1860  Nr.  73  ^  ^thefbrschungen  S.  54. 

199)  W.  V.  Biedermann,  Vorbilder  zu  Faust:  Wissenschaft!  Beil.  d.  Leipz. 
Ztg.  1884.   Nr.  32.  »  Ckwtheforschungen  N.  F.  S.  85. 

200)  [Aug.  Jacob?]  Über  den  Prolog  zu  Faust  von  Golthe.  Berlin  1850. 
27  S.   8. 

201)  Goethes  Faust  und  der  Prolog  im  Himmel:  WissenschaftL  BeiL  d.  Leipz. 
Ztg.  1858  Nr.  100—102. 

202)  A.  Girot,  Beflezions  sur  le  premier  Honologue  de  Faust:  Bevue  de 
rEnseignement  1885.   2,  349—354. 

203)  H.  DQntzer,  Zum  Schutze  des  ersten  Faustmonologs:  Grenzboten  45, 1,604. 

204)  W.  V.  Biedermann,  Was  sind  Schreiber?:  Schnorrs  Archiv  10,  561. 
»  Goetheforschungen  N.  F.  S.  89. 

205)  H.  Schrejer,  Übeimensch  und  Unmensch:  Jahrb.  6,  816. 

206)  Fr.  Meyer-Waldeck,  Zum  Fausttezt  V.  666:  Jahrb.  1,  884. 

207)  G.  Hauff,  Über  den  Erdgeist  in  lexikalischer  Besicht:  Herrigs  Archiv 
66,  300.  —  L.  Tobler,  Mephistopheles  und  der  Erdgeist:  Jahrb.  6,  812.  ~  S.  Singer, 
Makrokosmus  und  S^dgeist:  Jahrb.  7,  279.  —  F.  A.  Mayer,  Zsch.  f.  östeir. 
Gymn.  40,  4. 

208)  £.  S  chm  i  d  t ,  Eine  Parallelstelle  zum  Spaziergang :  Seuiferts  Vierteljahrschr. 
2,  597. 

209)  H.  Schreyer,  Parallele  zum  Gesang  der  Greister:  Jahrb.  6»  318.  — 
E.  V.  Lippmann,  Zu  V.  1112:  Jahrb.  9,  238. 

210)  Job.  Crüger,  Zu  Faost  V.  1178-1181:  Akad.  Blatter  1884.   S.  54a 

211)  W.  V.  Biedermann,  Die  BibeUibeirsetzung:  Jahrb.  4,  344.  »-  Goethe- 
forschungen N.  F.  S.  90. 
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212)  J.  Harezyk,  Drei  ideme  Bemetbingvn  zu  Ooetfaea  Vanat.  Y.  1345.  3938. 
4201:  Zech.  f.  toab.  HiüoL  16,  221.    Dagegen:  Sohrayet:  Jahd).  6,  801. 

218)  L.  Tobler,  Zu  den  Geaprftdien  zwiachen  Faxut  md'Mephiatopheiea: 
Jahrb.  &,  818. 

214)  J.  Elias,  Zu  Y.  1740:  Jaärb.  9,  23a 

215)  Daa  FMiti^;ranun  iai  fanat:  ChreaizbotMi  1888.  42,  2,  157. 

216)  E.  W.  SabelL  Über  den  TrudenM  und  die  Hezensprilche  in  Ooethea 
Faust:  Zu  Goethes  180.  Geburtstag.    Heübronn  1879.  8.  27—58. 

217)  W.  ▼.  Biedermann,  Des  Teufels  Guben:  ßehnorra  Axchiv  12,  164.  » 
Goetheforschungen  N.  F.  S.  91. 

218)  Alired  y.  Berger,  Eine  juridische  Frage  aus  Goethes  Fanst  (Die  Wette): 
Chronik  5,  17. 

219)  0.  Pniower,  Die  Söhfilerszene  im  Uifaust:  Seufferta  Yierteljahrschr.  4, 
317-^335. 

220)  Ed.  Schröder,  Goethes  Faust  und  das  Spiel  von  Fnu  Jntta:  Ylsttal- 
jahzaohr.  4,  386-339. 

221)  B.  Seuffert,  Die  Slteste  Szene  hn  Fauat:  Yierte^'ahrseiir.  4,  839--842. 

222)  E.  Eeichel,  Zu  Faust    Y.  1720  n.  4117:  Jahrb.  6,  332. 

223)  0.  Pniower,  Die  Datirung  der  Szene  in  Auerbachs  Keller:  Yiertel- 
jahrschr.  2,  146. 

224)  E.  Schmidt,  Kleinigkeiten  zur  Faust-Soene  in  Auerbachs  Keller:  Schnons 
ArduT  9,  118.  —  Yiertoljahrscfar.  2,  596. 

225)  W.  Creizenach,  Zu  Faust  (Auerbachs  Keller):  Jahrb.  3,  341. 

226)  M.  Koch,  Eine  Parallelstelle  zu  Goethes  Faust  in  serbischer  Dichtong: 
Jalhrb.  8,  282. 

227)  Ferd.  Brenner,  Zu  Goetiies  Faust:  Zsoh.  f.  dtcfoh.  Phüol.  1891.  23,  290. 

228)  P.  Hoffmann,  Das  Flohlied  in  Goethes  Faust:  Yierteljahrschr.  1,  160. 

229)  Die  Hexenküche  in  Goethes  Faust:  Leipz.  Ztg.  1890.   Nr.  129. 

230)  H.  Düntzer,  Die  Hexenküche:  Yierteljahrschr.  2,  288. 

231)  B.  Boxberger,  Zu  Goethes  Hexen-Einmaleins:  Schnorrs  Archir  6, 128.  — 
Bchoran  FamilienbL  1884.  Nr.  15. 

2;^2)  Fr.  Meyer-Waldeok,  Das  Hexendnmaleins:   Schnorrs  Arelii¥  18,  289. 
283)  E.  Reich el.  Die  Frauenerscheinung  in  der  Hexenküche:  Gegenwart  1888. 
Nr.  86.  --  H.  Sehreyer:  Jahrb.  6,  319  Nr.  5. 

234)  Th.  Hertens,  Zur  Catechisation:  Jahrb.  9,  236. 

235)  W.  T.  Biedermann,  Der  ,erhabene  Geist*  der  Soene  ,WaId  und 'Höhle': 
Schnorrs  Archiv  12,  162.  —  Goetheforschungen  N.  F.  S.  93. 

236)  Jeep,  Über  die  Scene  in  Goethes  Faust  Yalentins  Tod.  Wolümbüttel 
1853.    16  S.   4. 

297)  A.  Benda,  Zur  Yaientinaseene:  Jahrbuch  11,  170. 
238)  G.  Kettner,  Zar  Domszene  des  Croethischen  Faust:  Zsch.  f.  d.  Phil.  20, 230. 
289)  Hans  Fischer,  Eine  bildliche  Quelle  von  Groethes  'Walpuz:^nacht:  Grena- 
boten  1886.  2,  94. 

240)  H.  Düutzer,  Frau  Baabo  in  der  Walporgianacht  des  Faust:  Yiertel- 
jahrschr. 2,  295. 

241)  H.  Düntzer,  Über  zwei  Stellen  aus  Goethe»  Faust  (Encbeiresia  natorae. 
Fideler  oder  Fiedler?):  Zsch.  f.  d.  Phüol.  11, 66.  —  Der  Fidele  in  Goethoa  Walpu^rgisr 
nachtatraum  noch  einmal:  Zach,  t  dtsch.  Phüol.  18,  854. 

242)  V.  Loep^r,  Über  Fideler:  Jahrb.  2,  489. 

243)  H.  Duntzer,  Die  Pkeaaezene  in  Goethes  Faust:  Schnorra  Alchiv  11,  527. 

244)  Dan.  Jacoby,  Anklftnge  an  Glavigo.  (Sie ist  die  Erste  niidit  <Z#eikaiiAf): 
Jahrbeeh  5.  812.  ^ 

24i5)  J.  liia^r,  Zur  Seine  am  BaboMtems  Ztch.  t  cMaoh.  PhiloL  20,  77. 
246)  Th.  Mertena,  Die  Kerkencene  im  Fauat  Psep.  Hannafer:1879.   97  S. 
8.  ^  Die  Kerkersoene  aus  Goethes  Fauat    Hannover  1873.    00  S.  8.' 
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Erl&Qterungsschriften  zum  zweiten  Teile: 

247)  F.  Grillparzer,  Über  jenen  zweiten  Teil  des  Faust  (1838):  Sämtl. 
Werke  14,  126. 

248)  £.  y.  Feuchtersieben,  Schreiben  an  einen  Freund  über  den  zweiten 
Teil  Ton  Goethes  Faust:  Wiener  Zsch.  t  Kunst,  Dez.  1884. 

249)  G.  Loewe,  Commentar  zum  zweiten  Theil  des  Goetheschen  Faust.  Mit 
xwei  Karten  vom  alten  Griechenland  und  von  der  alten  Welt,  und  mit  einer  genea- 
legischrmythologischen  Tabelle.    BerUn  1834.    109  S.   8. 

249  a)  Commenter  zum  zweiten  Theile  des  Götheschen  Faust  von  Dr.  C.  Löwe. 
Beartheilt  ron  R.  E.  Prutz,  Stud.  Phil.    Berlin  1834.    19  S.   8. 

250)  Jenken,  My  Hobby.  Verständigung  über  Goethes  Faust  IL  Teil. 
London  1837. 

251)  H.  Th.  Bötscher,  Der  zweite  Thefl  des  Croetheschen  Faust  nach  seinem 
CMankengehalte  entwickelt:  Abhandlungen  z.  Philos.  d.  Kunst  m.  AbtheiL  Berlin 
1840.  VI,  208  8. 

252)  Fr.  y.  Sallet,  Zur  Erläuterung  des  zweiten  Theiles  vom  Goetheschen 
Fanst  Für  Frauen  geschrieben.  Breslau  1844.  IV,  32  S.  8.  —  Sallete  gesammelte 
Werke  Bd.  5.   1848. 

258)  J.  F.  Hörn,  Über  Idee  und  Zusammenhaue  der  Goetheschen  Faust- 
tragödie, namentlich  des  zweiten  Theils.  Progr.  Glückstadt  1853.  33  S.  4.  — 
mSi  1854.    46  9.  8. 

254)  J.  Bären s.  Der  zweite  Theil  und  iasbesondere  die  Schlußszene  der 
<xoetheschen  FausttragOdie.    Hannover  1854.    58  S.   8. 

255)  Bud.  Benfey,  Grundgedanke  und  Architektonik  des  Götheschen  Faust 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  zweiten  Theils.    Frankfurt  a.  M.  1858.    16  S. 

256)  AI.  Schnetger,  Der  zweite  Theil  des  Goetheschen  Faust  erläutert. 
Jena  1858.    XH,  224  S.   8. 

257)  Fr.  Th.  Vis  eher,  Zum  zweiten  Teil  von  Goethes  Faust:  Kritische  Gänge 
».  F.  Stuttgart  1861.  3,  135-178. 

258)  (Fr.  Th.  Vischer)  Faust  Der  Tragödie  dritter  Theil  in  drei  Akten. 
Treu  im  Geiste  des  zweiten  Theils  des  Crötheschen  Fanst  gedichtet  von  Deutobold 
S^bolizetti  Allegoriowitsoh  Mystifizinsky.  Tübingen  1862.  —  Zw.  umgearbeitete 
^imd  vermehrte  Aufl.  Tübingen  1886.  224  S.  8.;  Dritte  Aufl.  1886.;  Vierte  Aufl. 
1889.  —  VgL  Münchner  Allg.  Ztg.  1886.  Nr.  142  u.  146  (J.  Volkelt). 

259)  H.  Düntzer,  Der  Ästhetiker  Fr.  Vischer  und  Goethe's  zweiter  Teil  des 
l'fust:  Herrigs  Archiv  1863.  34,  269-298. 

260)  Iwan  Germak,  Kategorische  Briefe.  Als  Hlnstration  zum  zweiten  Theile 
Ton  Göthes  Faust    Przemysl  1866.    166  8.  8. 

261)  H.  Küntzel,  Der  zweite  Theil  des  Goetheschen  Faust  Neu  und  voll- 
ständig erklärt.    Leipzig  1877.     122  S.    8. 

262)  W.  Kyle,  L  An  Exposition  of  the  symbolio  terms  of  the  seoond  part  of 
Faust  II.  How  this  part  thus  proves  itself  te  be  a  dramatic  treatment  of  the 
«Hodern  hiBtery  of  Germany,  worthy  of  the  genius  of  Goethe  and  the  lifo  he  devoted 
io  the  task.    London  1870.    270  8.  8. 

263)  H.  Düntzer.  Die  Entetehung  des  IL  Teiles  von  Goethes  Faust;  insbe- 
sondere aer  klassischen  Walpurgisnadit  nach  den  neuesten  Mitteilungen:  Zsch.  f.  d. 
FhU.  23,  108. 

264)  iütes  und  Neues  zu  Faust  11 :  Im  Eddie  des  Ideals.  Drei  Vorträge. 
Leipziff  1881. 

265)  W.  V.  Biedermann,  Das  Äufiere  im  zweiten  Theil  des  Faust:  Wissen- 
«diaftl.  BeiL  dl  lisipz.  Ztg  1882  Nr.  17  u.  18. «»  Goetheforschungen  N.  F.  8. 98-123. 

266)  Aug.  Gesari,  Goethe  e  la  seoonda  parte  del  Fauste:  saggio.  Fiorenzuola. 
^AxäMk  1890.    80  8.   16. 

267)  W.  L.  Gase,  The  8alvation  of  Faust  A  study  of  Goethe^s  Poem,  with 
«pedal  referenoe  te  Üie  second  part  and  the  problem  of  life.  Boston  1889.  (Jahr* 
tech  11,  277). 

268)  Max  Koch,  Zum  n.  Teile  des  Faust:  Jahrb.  5,  319—323. 
Ooed^k-e,  GnmdriB.    IV.    t.  Aofl.  48 
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269)  HeroL  Henkel,  Zu  den  Terzinen  jun  zweiten  Teil  des  Goetbescheo  Faust  t 
Schnorra  Archiv  8,  164. 

270)  M.  y.  Waldberg,  Zu  Faust  V.  6555:  Jahrb.  4,  348, 

271)  K.  J.  Schröer,  Bas  Doppelreich  V.  6555:  Chronik.  1  Nr,  a 

272)  H.  V.  LomnitZi  Die  Mütt«r.  Anregung  zn  neuer  Deutung  der  «chwi»- 
rigaten  Szene  das  II.  Teila  dee  Faust.    Klausenburg  1888.    18  &   8. 

273)  Fausts  Gang  zu  den  Muttern:  Wisaenschaftl.  Beil  d.  Leipaiger  Ztg.  188a 
Nr.  199. 

t^74)  Paul  Hohlfeld,  Drei  Goethesche  Stellen  (Homunculus;  Matter):  SebnorrB. 
Archiv  6,  561;  11,  396.    Vgl.  §  247.  29,  7). 

275)  L.  Tobler,  Homunculus:  Jahrb.  7,  287. 

276)  B.  Bozberger,  Zum  IL  Teil  von  Goethes  Faust  Y.  2199 £:  Viertel- 
jahrschr.  1,  290. 

277)  Th.  Carljle,  Goethes  Hel«ia:  Foreign  Beview  182&  Nr.  2.  —  CritusaL 
and  miscellaueous  Essays  1,  126—171. 

278)  Felix  Bobortag»  Faust  und  Helena:  Jahrb.  1,  44.  —  H.  Schreyer^ 
Jahrb.  6,  317. 

279)  £.  Schmidt,  Helena  und  Euphorien:  Commentationes  in  honorem  Guiliehni 
Studemund.    Stxafiburg  1889.   S.  163-171. 

280)  Salomo  Gramer,  Zur  klassischen  Walpurgisnacht  im  zweiten  Theile  des. 
Goetheschen  Faust.    Zürich  1843.    66  S.   8.  —  Zweite  Auf  1.  Leipzig  1847. 

281)  G.  Fr.  D[aumer],  Homunculus  und  Galatea.  Eine  allegorische  EfHacde- 
der  FausttragöcÜe.  Als  Apokalypse  der  ausgereiften  vollendeten  Weltanschaauiig 
Goethes  gefaßt  und  ausgelegt:  Deutscher  Dicbtergarten.    Frankfurt  1865.  Nr.  1— £ 

282)  J.  Baissac,  Le  Gentaure  Chiron,  Faust  et  les  Dactyles.  Orleans  1875.  39  S.  & 
1^83)  Adalbert  Budolf,  Faust  und  Proserpina  (Vwtuoh  einer  Dichtium^  der 

unausgeführten  Scene):  Herrigs  Archiv  78,  457-*466. 

284)  H.  Düntzer,  Zu  Goethes  Faust  II,  10067:  Schnorrs  Archiv  9,  439. 

285)  H.  Düntzer,  Die  goldene  Bulle  und  die  neue  Beidisordnung  im  Tierten. 
Akte  des  IL  Teiles  des  Faust:  Seufferts  Vierteljahrschr.  2,  297. 

286)  W.  V.  Biedermann,  Die  bunten  Vögel  V.  11217:  Schnorrs  Aj^y  12^ 
166.  ^  Goetheforschungen  N.  F.  S.  96. 

287)  Zu  V.  11985  (Flocken):  Chronik  1,  1,  8. 

288)  B.  Bozberger,  Zu  Faust  H,  12031:  Schnorrs  Arcbi;v  3,  488. 

289)  B.  Henning,  Looale  und  litterarisdie  Beziehungen  zum  5.  Akt»  de» 
Faust:  Seufferts  Vierteljahrsohr.  1,  243. 

290)  L.  Friedländer,  Zu  Goethes  Faust:  Deutsche  Bundschan  1881.   7, 151. 

291)  Frdr.  Nitzsch,  Die  Sohlufiworte  des  Goetheschen  Faust:  FreolL  Jahr- 
bücher 1885.   56.  162. 

2H2)  G.  Dehio,  Alt-Italienisehe  GemSlde  als  Qorile  zum  Faust.  Mit  dnt 
Bildertafeln  in  Lichtdruck:  Jahrb.  7,  251. 

298)  Die  ScfaluAszene  von  Goethes  Faust  H.  Teil:  Wissensciiafa.  B«iL  <L 
Leipz.  Ztg.  1890.  Nr.  155. 

Zur  Bühnengescbichte  des  Goethischen  Faust: 

294)  Adolph  Enslin,  Die  ersten  Theater-AnffÜhrungen  des  Goethe*schen  Faust. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Theaters.  Berlin  1880.  70  g.  8.  Yoty 
her  Dtsch.  Bnndschau  1880.   24,  95—114. 

295)  W.  Greizenach,  Die  Bühnengescbichte  des  Gootheschen  Faust.  Frank- 
furt a.  M.  1881.  69  S.  8.  —  Schnorrs  Archiv  11,  165  (v.  Biederpiann).  —  Am. 
f.  dtsch.  Alterth.  8,  171  (Werner). 

296)  Paul  Lindau,  Über  Goethes  Faust  als  Bühnenwerk:  Nord  und  SU 
Sept.  1880. 

297)  Goethes  Faust  als  Bühnenwerk:  Wissenschaft!.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1881. 
Nr.  14-17. 

298)  Fr.  Aug.  Gotthold,  Über  des  Fürsten  Anton  Ra4?iwill  Kompositieiiak 
zu  Goethes  Faust.   Nebst  Goethes  späteren  Einschaltungen  und  Andeniugon.   K!onig»- 
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herg  1839.  Sonderäibdruck  ans  den  Preuß.  Provinzialblättem.  — r  Zweite  mit  einem 
Naditrage  vermehrte  Ausgabe.    Königsberg  1841.    67  S.   8. 

298  a)  L.  Bell  Stab,  Beurtheilung  der  Composition  des  Fürsten,  A.  Eadziwill 
zu,  Goethes  l^asi    Berlin  1840.   4. 

298  b)  Brand  stätter,  Goethes  Fanst  und  die  Compositionen  des  Fürsten 
Badziwill  zu  demsdben.  Mtisxkali8ch«A8thetische  Betrachtungen.  Danzig  1848.  18  S.  8. 

299)  FaoBt^  drame  lyri^ue  en  trois  actes,  paroles  de  Th^olon  et  Gondelier, 
d^apres  Goethe,  musique  de  Beaucourt.    Paris  1827. 

800)  Sektor  Berlioz,  Acht  Faustszenen  1828.  Vgl.  Jahrb.  12,  99.  —  La 
danmation  de  Faust.  Legende  Dramatique  en  quatre  parties,  avec  teitü^  fran^ais  et 
aUemand.    Paris  und  Leipzig  1846. 

801)  Faust,  ou  les  premi^res  Amours  d*un  metaphysicten  romantique,  pi^ce  de 
theatre  de  Goethe,  arran^ee  pour  la  scene  fran^aise  en  quatre  actes,  en  prose. 
PaJis  1829.  8.  ^  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Zelter  5,  146. 

302)  Aug.  Klinge  mann,  Einige  Andeutungen  über  Goethes  Faust  in  Be- 
liehung  auf  eine  bevorstehende  Darstellung  dieses  Gedichtes  auf  dem  herzogL  Hof- 
theater zu  Braunschweig:  Int-Bl.  zum  Mitternachtblatt  1829.   Nr.  2. 

808)  F.  Philippi,  iSnige  Andeutungen  Über  die  bevorstehende  Darstellung 
des  Götheschen  Faust    Dresden  1829.    47  S.   8. 

303  a)  L.  Tieck,  Trolog  zur  Aufführung  von  Goethes  Faust  an  Goethes  Ge- 
burtstage: Wendts  Musenalm.  f.  1832.  S.  309. 

304)  L.  B[eeh stein!.  Die  Darstellung  der  Tragödie  Faust  von  Göthe  auf  der 
Bühne.  Ein  zeitgemäBes  Wort  für  Tbeaterdirectionen,  Schauspieler  und  Bühnen- 
ft-eunde.    Stuttgart  1831.    XIV,  70  S.  8. 

305)  Ferd.  Rose,  Ober  die  scenische  Darstellung  des  Goetheschen  Faust  und 
Beydlmanns  Auftreten  als  Hephistopheles.    BerHn  1838.    47  8.  8. 

306)  Jul.  Mosen  und  Ad.  Stahr,  Über  Goethe^s  Faust.  Zwei  dramatur- 
gische Abhandlungen.  Oldenburg  1845.  133  8.  8.  L  Dramaturg.  Anweisung  zur 
Aufführung  der  Tragödie  Faust  an  der  Oldenbnrger  Hofbühne:  Mosens  sämtL  Werke 
Leipzig  1880.  6,  1—46.  U.  Bericht  über  die  Atkfffihmng  auf  der  Oldenburgar 
Hof  bühne  den  2.  u.  3.  Febr.  1845. 

807)  Fr.  Hebbel,  Faust  von  Goethe.  Als  er  nach  lanflen  Jahren  zum  ersten 
Mal  in  Wien  wieder  auf  dem  Theater  erschien:  Wiener  BeicEaztg.  1849.  ^  S&mÜ. 
Werke  11,  168. 

308)  Eduard  Schütz,  Versuch  einer  Gharakterisimng  des  Gretchens  m  Goethes 
Faust.  Als  piaktisohe  Winke  für  junge  Darstellerinnen:  AJmanadi  f.  Freunde  der 
Schauspielkunst    Berlin  1851.   15,  101-129* 

309)  Anton  Eduard  Wo  11  heim  da  Fonseca,  Bühnenbearbeitnng  des  aweiten 
Teils  von  Goethes  Faust.    Leipzig  1874.    100  8.  8. 

310)  Wo  11  heim  da  Fonseca,  Erläuterungen  und  Gesfinge  zum  zweiten  Teil 
von  Goethe«  Faust,  bearbeitet  und  für  die  Bäme  eingerichtet  Hamburg  1854. 
32  8.  8. 

Sil)  Carl  Wessel,  Goethes  Fanst  in  Bezug  auf  Szenerie  und  Bflhnendar- 
steüung.    Bresku  1857.    58  S.  u.  1  BL   8. 

312)  F.  Dingeiste  dt.  Eine  Faust-Trilogie.  DramataigiBdie  Studie.  Berlin 
1876.  V,  162  S.  8.  -  Dtsch.  Bundschau  7,  2u8;  382.   8,  84. 

313)  Goethes  Faust  Für  die  Aufführung  als  Mysterium  in  zwei  Tagewerken 
eingerichtet  von  Otto  Devrient  Musik  von  Eduard  Lassen.  Zum  ersten  Male 
aufgeführt  zur  Sä^ularfeier  von  Goethes  Ankunft  in  Weimar.  Mit  einer  Einleitung. 
Karisruhe  1877.  —  Zweite  durchgesehene  Auflage  1881.  XLH,  228  S.  8.  —  Dritte 
durchgesehene  Aufl^e  1887. 

a.  Die  neue  Bühneneinrichtung  des  Goetheschen  Faust  von  0.  Devrient  in 
Weimar:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1876.  Nr.  261;  1880.  Nr.  207.  —  b.  Frenzel,  Die 
Faustauf Ehrungen  in  Weimar:  Dtsch.  Bnndschau  7,  478.  —  e.  Text  der  Gesänge 
zn  Goethes  Faust.    Als  Mysterium  .  .  .  Lassen.    Weimar  1876.    30  S.  8» 

314)  Hermann  Müller,  Erklärung  der  Faust- VorsteUungon  am  kgL  Theater 
zu  Hannover.  Mit  Benutzung  der  von  Prof.  Düntzer  hg.  Erläuterungen  zusammen- 
gestellt   Hannover  1877.    öö  S.   8. 
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814 a)  Fr.  Bodenstedt,  Über  die  FanaUoffÜhrungeB  in  Humotrer:  Angab. 
Allg.  Ztg.  1877.  Nr.  95. 

815)  Qretchen.  A  dnuna  in  hm  acta.  Bv  W.  Gilbert.  London  1878.  XIL 
m  S.  8. 

316)  Goethes  Fanat.  ü.  Teil  Tra^üGdie  in  fllnf  Akt»n.  Na<^  der  Bearbeitung 
von  Dr.  Wollheim,  för  die  k.  S&ehs.  Hofbübne  eingeriditet  von  Oberregiaseur 
A.  Marcka.    Musik  von  H.  H.  Pierson.    Dresden  188u.    82  S.   8. 

817)  Faust.  Tragödie  von  J.  W.  Goethe.  II.  1^1.  Für  die  DazateUung  ein- 
gerichtet, mit  einer  ElDldtung  und  erklärenden  Anmerkung  versehen  von  B.  fuch- 
holz.    Musik  von  J.  Sucher.    Hamboig  18  . . .  XYI,  111  S.   a 

818)  Die  Faustauf ftlhrungen  im  Viktoriatheater  ku  Berlin.  Im  neuen  Buch 
1880.   n,  218. 

319)  G.  F.  V.  Hell,  [Berliner  Beoensionen  «ber]  Goethes  Faust  erster  und 
zweiter  Teil  im  National -Theater  zu  Berlin  eingerichtet  und  neu  inszenirt.  Berlin 
1880.    16  S.  8. 

820)  Zur  Faust-  und  Wallensteinfrage:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1881.  Nr.  SS2— 241. 

821)  Beaulieu -Marco nnay,  Zur  Aufführung  des  IL  Teils  von  Goethes 
Faust:  Jahrb.  2,  445. 

822)  Jul.  Werther,  Leitfaden  zur  ersten  Aufführung  des  zweiten  Theiles  von 
Goethes  Faust  in  der  Bühnenemrichtung.  Stuttgart  1882.  —  Zweite  Aufl.  1883. 
29  8.  8. 

823)  K.  J.  Scfaröer,  Die  Aufführung  des  ganzen  Faust  auf  dem  Wiener  Hof- 
burgtheater.  Nach  dem  ersten  Eindruck  besprochen.   Heilbroan  1883.  XII,  58  S.  8. 

824)  Fr.  Meyer- Waldeck,  Faustaufführungen:  Mag.  t  litt  1883.  Nr.  6  u.  7. 

825)  JuLEöfller,  Erläuterungen  zu  Goethes  Faust  l,  und  ü.  TeQ.  Ein  Leit- 
faden für  die  Besucher  der  Tragödie.    Berlin  1885.    68  S.  8. 

826)  W.  Heinemann,  Faust  auf  der  englischen  Bühne:  Jahrb.  7,  818. 

327)  A.  L' Arronge,  Fausts  Tod.  Aus  der  Trafi^die  zweitem  Teil  von  Goethe. 
Für  die  Bühne  eingerichtet.  Zum  ersten  Male  aufgeführt  im  Deutschen  Theater  su 
Berlin.  Berlin  1889.  YHl,  80  S.  8.  YgL  Jahrb.  11 ,  198  o.  287.  —  Chronik  4, 
22;  31;  39. 

328)  0.  Harnack,  Entwürfe  und  Aufführung  des  11.  Teüea  von  Goethes  Faust: 
Preufi.  Jahrb.  1889.   43,  4. 

329)  F.  Gh.  GouDod,  Faust  et  Marguerite.    Oper.    Paris  1859. 

330)  Arrigo  Boito,  Mefistofele.    Oper.    Mflano  1868.  -—  Berlin  1881. 

331)  Heinr.  Zöllner,  Faust.  Musikdrama  in  einem  Yorspiel  und  vier  Akten 
nach  Goethes  Faust  L  Teil.    Leipzig  1887. 
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B.  4  §  201   Nr.  24)  Dan.  Jaooby,  Friedrich  der  Grofie  und  die  deutsche  litterator. 

Vortrag.   Basel  1875.   8.  —  Bemhsrd  Suphan,  Friedrichs  des  Grofien  Schrift 

über  die  Deutsche  Litteratur.    Berlin  1888.   8. 

§  201  Nr.  24  a)  Hans  Meyer,  Bemerkungen  aus  dem  Zeitalter  der  schönen 

Wissenschaften.    Progr.  (gr.  Ktoster).    Beziin  1886.    29  S.   4. 
§  202,  1.  Vgl.  Herders  Beoension:  Allg.  dtsch.  Bibl.   Berlin  u.  Stettin  1772. 

XVL  1,  22  »  Suphan  1,  337. 
S.  5  an  den  SchluB  von  §202:  Hermann  Baum  gart,  Handbuch  der  Poetik.   Eine 

kritisch- historische  Darstellung  der  Theorie  der  Dichtkunst.    Stuttgwt  1887. 

Xn,  735  S.  8. 
S.  7  SU  Nr.  6)  Johann  Miltons  verlohmes  Paradies.   Ein  Episches  Gedicht  in  sw6If 

Gesängen.     Vierte  verb.  AufL     Zürich  1759.   II.    8.   —   su  Nr.  11)  versL 

§  224,  32.  4). 

Nr.  16)  Sendschreiben  an  den  Verfasser  der  Abhandlung  von  den  poetischen  Ge- 

m&hlden:  Der  Liebhaber  Der  schönen  Wissenschaften.  L  Jena  1747.    8.  231 
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S.  8  Nr.  28)  idl  £Qjr  Bodm«r  aa  Btreicfaen,  da  Bodmer  das  Buch  Schlägels  aar  zam 
Druck  befördert  hat  (R).  -  Zu  Nr.  26)  veigl.  Seufferte  Vjschr.  1891.  4, 1861 

a  9  41)  Deor  Eremite,  von  Dr.  T.  P.  [Thomas  Paimall],  Hamburg,  1752.  1  Bog. 
unpag.  4.  —  48)  lies  1755  statt  1754.  Vgl.  8  223,  C.  23).  —  Nach  Nr.  46) 
«mzufUgeii:  Das  Angenehme  mit  dem  Nütdionem  Eine  myoralisohe  Wodien- 
Bcfaiid    (Hg.  vofit  Bodmer).    Entm  Baad.    ZOiich  1756.  8. 

S.  10  zu  79)  Tgi.  Seufferts  Yierteljahrscfar.  2,  68—70  und  lies  Magaadn  der  dfintschen 
XritÜL    Hg.  Yoii  Herrn  Sehirach.  H  1  (Halle  1773),  101-123. 

S.  Id  Nr.  2  t  IB.  Decbr.  sUtt  15.  Decbr.    Allg.  D.  Biogr.  18,  792* 

Zu  Nr.  2.  gehört  auch  die  witzige  Spotteraihlung:  Die  Mätse.  Eine 
französische  Erzählung  aas  dem  Lande  der  Peien.  o.  0.  u.  J.  16  S.  8. 
^erlin  Yr  681].  S.  Sriefe  der  Schweizer  S.  88  Anm.  Der  ursprüngliche 
Phm  der  Satire  ist  in  der  Oit  Sammlung  9.  St.  (1748)  8.  109  mitgeteilt 
Seufferts  Viertdjschr.  2,  89. 

S.  13  Nr.  6.  6)  abgedr.  in  Wagenseils  Ut  Alm.  1832,  S.  161  - 166;  über  die  Veor- 
anlasaung  B.  169  f. 

S.  16  Nr.  5)  lies  TOrbwaehende. 

S.  18  Nr.  6.  t  <un  7.  Februar  1797  als  Leibarzt  des  Königs  von  Polen.  Hinznzof. : 
—  3)  §  221,  D.  101).  —  4)  Sehreibea  von  der  deutschen  Sprache  und  Litte- 
ratnr.  Breslau  1781.  Gegen  Fr.  des  Gr.  Schrift  de  la  lit  allem.  — *  5)  Unter- 
haltung mit  gekrönten  Häuptern.    Breslau  1789.   8. 

Nr.  8.  €.  Hartmann,  fVdr.  C  Cbb,  von  Creuz  und  seine  Dichtungen. 
Heidelberg  1891. 

S.  19  Nr.  9.  Herder  dtiert  einzelne  Strophen  des  von  ihm  sehr  hoch  geschätzten 
Withüf  anich  sonst  h&ufig.    (B). 

Nr.  12.  Briefe  von  J.  G.  von  Zimmermann,  Wieland  und  A.  v.  Haller  an 
Vinoenz  Bernhard  von  Tschamer.  Hg.  von  Rieh.  Hamel.  Rostock  1881.  — 
Vgl.  §  216,  6)  b). 

S.  21   Nr.  27.    Vgl  Band  IH  g  197,  48. 

S.  23  la.  Siven  scheint  1708  od.  1709  geboren  zu  sem;  sein  Porträt  in  Nr.  1) 
trägt  die  Notiz  Aetat.  21.  (R).  Sieh  auch  Liscows  Vorrede  zu  seiner 
Samlong  Satirischer  und  Ernsthafter  Schriften  §  205,  1.  2). 

S.  26  Nr.  6.  Brief  an  Campe  in  J.  Leyser,  Joach.  Hehir.  CamjM  2,  151  £;  1798 
Okt:  Dorow,  Denkschr.  und  Br.  2,  85.  —  Fabeldichter,  Satiriker  und  Popular- 

Shilosophen  des  18.  Jahrb..  Hg.  von  J.  Minor  (Dtsch.  Nat-titt.  Bd.  73). 
.  83 — 114. 

S.  28  zu  Nr.  12  vgl.  Bd.  HI  §  198,  38. 

S.  29  Nr.  23.  J.  Leyser,  Joachim  Heinrich  Campe.  Ein  Lebensbild  aus  dem  Zeit- 
alter der  Aufklärung.  Braunschweie  1877.  H.  8.  Der  zweite  Band  enthält 
poetiBche  Versuche  Campes  und  Briefe  von  Schiller,  Wieland,  Herder,  I^essing, 
Alopstock,  den  beiden  Humboldts,  Forster,  Kant,  J.  H.  Vofi,  (^uvier,  J.  J.  £n^^ 
F.  H.  Jacobi,  Garye,  EechenbuK,  Kniirge  u.  a.  Leyser  zählt  folgende  hiex^ 
hergehörigef  S<^rifteii  (Kampes  auf:  1)  Das  Testament  Eine  Satire.  Magde- 
burg 1766.  —  2)  Die  Musen  im   (befolge  würdiger  Regenten.     Helmstedt 

1767.  —   3)  Der  Schutzgeist  von  Berlin.    1768.   —  4)  Satiren.    Hehnstedt 

1768.  —  5)  Eleinigkeiten.  1768.  —  6)  Der  Candidat,  ein  Heldengedicht  1769. 
?  §  ül4,  8.  —  Vgl  auch  Jördens  5,  804—818. 

S.  30  Nr.  26.  Kifirl  ümfi  Freihetr  vmi  d«r  Lühe^  geb.  1751  im  Holsteinschen, 
dänischer  Kammerherr,  lebte  s^t  1788  als  Kämmerer  und  niederösterreichischer 
Regierungsrat  in  Wien  und  starb  daselbst  am  9.  März  1801;  schrieb  zwei 
Lehrgedichte  in  Hexametern. 

Ttsch.  Merkur  180L  St  ö.  S,  42-60.  —  Nümb.  Lit-Bl.  1803.  S.33.— 
Mensel  10,  233.  —  Ludw.  Scheyrer,  Die  Schriftsteller  Oesterreiohs.  Wien 
1858.  B.  318.  -  Wnrzbach  16,  140. 

1)  Hymnus  an  Flora,  dem  Freiherrn  v.  Spielmann  gewidtnet  Wien  1797. 
4.  (andi  im  Taschenbuch  fßr  Natur-  und  Gartenfreunde.  Tübingen  1800,  und 
in  Eggsrs  Tentschem  Magazin  1799.  Nov.  S.  465-  500).  —  2)  Hymnus  an 
Ceres.   Wien  1800.  4.  (auch  Gott  MA.  1803.  S.  129  f.).  —  8)  An  Flora 
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und  Cerea.  Von  CFpeyhorm  Ton  der  Labe.  Wien.  Degen  1803.  89  8.  8.; 
Neue  Fmchtansgabe.    Wien  1824.  4 

S.  81  Bremer  Beiträger  2.  Teil:  Aaswahl  ans  Babenere  und  lisoowB  Satiren,  ans 
Gramere  Gediditen,  J.  £.  Schlegels  Hermann  und  stumme  Sohönheit,  ZaohariSa 
Benommist.    Hg.  von  Fz.  Muncker  -»>-  Dtsch.  Nat.-Litt.  44. 

8.  32  Nr.  8.  X  Seeliger,  Job,  Elias  Schlegel:  Mitteilungen  des  Vereins  für  Ge- 
schichte der  Stadt  Meifien  1888.  II,  8.  145—188  enthält  auch  Briefe  Schlegels 
an  Gottsched.  —  G.  Pipirs,  J.  E.  Schlegel  und  seine  Bedeutung  flir  das 
deutsche  Lustspiel:  Nordische  Rundschau  1885.  Bd.  3.  Heft  4.  —  Johannes 
Bentsch,  J.  £.  Schlegel  als  Trauerspieldichter  mit  bes.  Berücksiehtigtuig 
seines  Verhältnisses  zu  Gottsched.   Erlang.  Dissert.  Leipzig  1890.  8.  —  AUg. 

D.  Biogr.  1891.  81,  878  (Antoniewica). 

8  88  Nr.  4.  Briefe  an  J.  A.  Schlegel  s.  Schnorre  ArdÜT  5,  41-^77.  576-599.  — 
1)  Schlegels  Autorschaft  ergiebt  sich  aus  den  Uterar.  Pamphleten  aus  der 
Schweiz,  S.  78f.    (R). 

Nr.  6.  Vgl.  auch  JÖrdens  5,  828.   —   Übersetzung  von  Bossuet  wird  in 
Gellerts  Andienz  bei  Friedrich  d.  Gr.  lobend  erwähnt.       Briefs:  §  219,  16. 2)  H. 
Nr.  6.   Briefe  an  Campe:  J.  Leyser,  Campe.    Braxmsohweig  1877.  2,  140 
bis.  142.  —  an  Baspe:  Weim.  Jahrb.  1857.  6,  70  f. 

8.  84  Nr.  7.  Zu  vergl  L.  F.  Hesse,  VerzeichniH  Scbwarzbux|^.  Gelehitea  und 
Künstler  aus  dem  Auslände.  StüQk8.  Budolstadt  1833.  4.  8.^4L  -  Würz- 
badi  5,  181.  —  Z.  9  lies  Nr.  2,  41)  V.  und  füge  hinzu:  Sohnorts  ArchiT  5, 
41.  576;  13,  470. 

Nr.  8.   Z.  4  statt  375  lies  575—598. 

S.  35   Nr.  9.  5)  Ues  §  221,  17). 

Nr.  9  vor  1)  Dem  Hoohedkn  and  Hochgelahrten  Herrn  H.  Johaim  Gott- 
fried Heinitz  erklärt  sich  bey  dessen  im  Aprilmonate  1748  geschehenen  Ver- 
wechselung des  kamenzischen  Bectorats  mit  dem  löbauischea  ein  yerbnndener 
Diener  Chr.  Mylius.  Leipzig,  Breitkopf;  wiederh.  Daozel,  Lessing  2,  17  f.  — 
5  a)  W.  H^rth,  Zergliederung  der  Schönheit,  die  schwankenden  Begriffe 
von  dem  Geschmack  festzusetzen.  London  und  Hannover  1754.  4.  VgL 
§  221,  D.  42).  —  5  b)  Gedichte  und  Aufsätze  in  den  Belustigungen  des  Ver- 
standes und  Witzes,  Bd.  V— VIII  (zum  Teil  wiederh.  in  6).  B. 

8.  37  Nr.  10)  Leipzig  1748.  8.  Nachdruck:  Strafiburg  1749.  8.  —  Nr.  21)  i:  lies 
§  204,  2.  41)  V.  —  an  den  Grafen  Moritz  Wilhehn  zu  Dohna:  Der  Brüder- 
Bote.  Hermhut  1875.  13,  8.  198  -203.  —  1759  November  15:  Charpie  1, 
109;  1764  September  10  an  Thümmel:  Leben  M.  A.  von  Thümmels  von  Job. 

E.  V.  Grüner.    Leipzig  1819.^  S.  46  f. 

8.  88  §  207,  27)  Bremer  Beitrager  1.  Teil:  Gellerts  Fabeln  und  geistliche  Dich- 
tungen.   Hg.  von  P.  Muncker  (1889).  —  Dtsch.  Nat-Litt  43. 

I  208.  Uerm.  Pe trieb,  Pommersche  Lebens-  nnd  Landesbilder.  1.  ThL 
•Hamburg  18^50.  8. 37-71.  —  AUg.  D.  Biogr.  1882.  16, 113—121  (B.8ohwar2e). 
—  von  Haag,  E.  Om.  v.  Kleist  als  Idyllendichter.    Pr(^.    Bheydt  1889. 

9)  Über  den  Briefwechsel  zwischen  Gleim  ond  Kleist:  Herrigs  Archiv  32, 
385.  —  Aug.  Sauer,  Neue  Mittheilungen  übet  Ewald  von  Kleist:  Seufferts 
Vierteljahrschr.  1890.  3,  254— »^95. 
8.  39  Nr.  2.  Salomon  Geßner.  Mit  ungedruckten  Briefen  nnd  Beproductiooen  von 
Badierungen  Salomon  Greßners  von  Heinrich  Wölfflin.  Frauenfeld,  1889. 
Vni,  160  S.  und  2  nnbez.  Bl.   8. 

2.  Briefe  s.  auch  Brief»  der  Schweizer  Bodmer,  Snlzer,   Gietfner.  hrsg. 
V.  W.  Körte     Zürich  1804.   8. 
8.  40  Nr.  1  b)  Gedicht  über  den  Tod  des  heldenmüthigen  Fürsten  Herrn  Friederioh 
VTilhelm,   Prinzen   in  Preussen.und  Markgrafen  in  Brandenburg.     Berlin 
1744.  Fol. 

K.  Chn.  Bedlioh  hat  glücklich  zwei  von  den  vier  satir.  Gedichten  Gleims 
wiederentdeckt,  die  Körte  S.  43  und  482  als  verloren  bezeichnet: 

Das  Glück  der  Spitzbuben  ist  abgedruckt  Bremer  Beytr.  V,  8.  3f.  — 
Schreiben  an  das  Pflanzst&dtlein  zu  Herrnhuth,  bey  Uebersendung  eines 
Mohren  steht:  Freye  Urtheile  und  Nachrichten  zum  Aufnehmen  der  Wissen- 
schaften und  Historie  überhaupt.    Hamburg  1744.   S.  774—776. 
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Zq  Nr.  10  vgl.  LeBsing^Lachmaim,  fag.  von  Fi&xui  Mnncker,  Bd.  1,  S.  49 
Anm.  4;  Bd.  7,  3. 114  Anm.  und  K.  Ghn.  Redlich,  Nachträge  zu  Lessing's 
finefen  8. 4.  —  K  Nieme/er:  H«rrig8  Archiv  1857.  21, 121—152.  —  KhUotas, 
<üd  Po6ai#  des  7 jähr.  Knegaa  in  Auswahl  und  mit  Anm.  Yon  0.  GUnther. 
Stuttgart  1890.   8. 

10)  Sammlung  auserlesener  Oden  und  Lieder,  welche  hei  Gelegenheit  des 
gegenwärtL^en  Krieges  herausgekommen  Erstes  Bändgen  Zweite  Auflage. 
Berlin  1758.  8.  (Stuttgart  hei  Metzler;  meistens  von  Gleim).  Im  Besitz  des 
Vwlagshuchhändlers  G.  J.  Göschen. 

S.  41   80)  .  .  eines  armen  Aiheitsmannes,  lum  Neujafangeschenk  1772.    1  Bog.  8. 
Nr.  88)  £•  gkht  auch  eine  Ausgabe  o.  0.  1774.   102  8.  und  1  Bl.  8.   (Ent- 
hält ein  Stack  mehr,  (rott  ist  Sdiuts  und  Schild  als  Nr.  XYII  des  2.  Baches).  (B). 
Nr.  41  a)  Lieder  der  Liebe,    o.  0.  1778.    24  S.  8.    (B). 
Nr.  46  a>  Salomo  der  Prediger.    An  den  Fürsten  von  Dessau.    Berlin 
1780.    1'/,  Bog.  4.    (R). 

Zu  Nr.  50)  föge  hinzu:  Episteln.     Zum  Anhange  vermischte  Gedichte. 
AbdrtLcke  fOx  f^unde.    Magdeburg  1801.    XU,  164  S.  &    (B). 
Zu  Nr.  68)  vgl  Ttsch.  Itokur  1775.  2,  97  f. 

S.  42  Nr.  78  a)  Friedrichs  des  Einzigen  Epistel  an  seinen  Gtist  Aus  dem  Franzö- 
•iaehen  flbersettt  vom  alten  Gleim.    o.  0.  1798.    71  8.  8. 

Nt.  78  b)  Weissagung  von  tausend  Jdirmi,  im  BsftoThale  gewetssagt,  und 
in  Erinilang  gegangen  i  J.  1799:   Der  Gesellschafter  1817.  Nr.  50.  8.  198. 

Die  Schäferwelt  (angeblich  von  1748)  in  Nr.  88)  8.  5— 10  steht  in  ihrer 
ursprünglichen  Gestalt  in  W.  A.  Paulli,  Poet  Gedanken  n  (1750)  S.  86 
bis  88.  (B). 
8.  48  Nr.  S.  HeiuriGh  Hahn,  Johann  Nikolaus  (36tz,  die  Winterburger  Nachtigall. 
Ein  Beitrag  zur  deutidien  Literaturgeschichte.  1.  TeiL  Progr.  Birkemeld 
188».    32  8.  4. 

Nr.  8.  2)  Versuch  eines  Wormsers  in  Crediehten.    o.  0.  1745.  8. 

Nr.  8.  6)  Alles  anonym.   Daher  heißt  (xötz  immer  Bamlers  Anonymus.  CR). 

7)  Vgl.  femer  Dtsoh.  Litt-Denkm.  16  8.  Vm. 

8)  Vgl.  L.  MeisteT,  Beytr.  zur  Gresdi.  d.  dtsoh.  8pr.  und  National- 
Literat  1777.  H,  8.  287  f. 

S.  44  §  210.  Aesopus,  oder  Versuch  über  den  üntersehied  zwischen  Fabel  und 
jdährlein.  Von  E.  L.  Dan.  Euch  [geb.  am  2.  Nov.  1728  zu  Göthen,  f  als 
flrof.  in  Zerbst  am  16.  Nov.  17741.    Wittenberg  und  Zerbst  1769.  8. 

§  210  2.  Absatz  Z.  2  liee  §  204,  1.  statt  (§  204,  9)  und  §  204,  2.  20) 
statt  (§  204,  10). 

Nr.  2«    VgL  Neigahrsblatt  zum  Besten  des  Waisenhauses  in  Zürich  ftir 
1876  S.  18^2:  C^iarakteristik  des  Fabeldichters  und  Malers  Ludwig  Meyer 
Ton  Knenau  mit  Auszügen  aus  seinen  Briefen  an  Bodmer.    Brief  Meyers  an 
dBodmer:  Zsch.  f.  dtsoh.  Alterth.  1876.   20,  8.  856—864. 
;8.  45  Nr.  10.    Die  Vorrede  ist  unterzeichnet:  T*    (B). 

Nr.  12a.  Philipp  Ernst  Petersen,  t  1793.  —  Fünfzig  moralische 
Fabeln,  von  P.  E.  P.    Flensburg  1754.    (K). 

Nr.  14  a.    Johann  Nathauael  Reichel.  —  Schriften  vor  den  Wiz  nnd 
das  Herz.    Leipzig  1756.    (B). 
S.  46   Nr.  26  Z.  8  lies  §  212,  22. 

Der  Bienenstock,  eine  Sittenschrift,  der  Beligion,  Vemunfb  und  Tugend 
ge?ddmet.  4  Bände.  Hamburg  und  Leipzig.  8.  1756^1764.  [Hrsgbr.  Joh» 
Dietr  Leyding.    Der  4.  Teil  ist  nicht  von  ihm]. 

Der  neue  Senenstock,  eine  Sittensohrift,  der  Beligion,  Vernunft  und  Tugend 

f  widmet.    Von  dem  Herausgeber  des  ersten  Bienenstockes.    Hamburg,  bey 
Chr.  Brandt.    I.  Theü  1764.    IL  1765.    HL  1768. 
Nr.  28  J9rdens  5,  802.  —  Vgl.  Nachtrag  zu  den  Bfisten  Berlinischer  €re- 
lehrten,  Schriftsteller  und  EansÜer.    Halle  1792.   8.    8.  51—58.    Dort  ist 
Burrmann  geschrieben.    (D.  J.). 

Nr.  36  a.    Johann  Jaeob  Xberty  geb.  am  20.  Novbr.  1787  zu  Breslau, 

t  am  18.  März  1805  als  P^f.  der  Mathematik  an  der  Universität  zu  Wittenberg. 

1)  Sammlung  kleiner  Bomane  und  moralischer  Erzählungen.    Wittenberg 
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1778.  —  2)  Eabeln  und  Erzfthlimgen  för  Kinder  and  jonge  Leata  bdderifli 
G«66hlecht8.  Leipzig  1798.;  1805.;  laiO.  —  Außerdem:  Fklibas.  Eme^ 
WochenBchrift.  Leipzig  1768—70.  YIIL  —  Tapeten.  .  fine  WoehenBchrift. 
12  Dutzende.  Wittenberg  1771—76.  ^  Wittenbeigisches  Magazin  für  lielK 
haber  der  philosophischen  and  schönen  .Wieeenschaften.  Berlin  1781  —  84. 
lY.  —  Der  Frau  E,  Kowe  verm.  poet.  Werke,  nebst  einigen  prosaiachen  €ie- 
sprächen.  A.  d.  Engl  Leipzig  1772-  (K.  M.). 
S.  48  §  211  Oskar  Netoliczka,  Schäferdichtang  und  Poetik  im  1$.  Jh.:  Senffeit» 
Vjschr.  2,  1-^. 

_  Hinrich  Jansen,  geb.  am  17.  M&rz  1697,  gest  am  id.  Juli  1737. 
^  Z.  4  V.  u.  lies:  3)  Poetische  GemShlde  und  Empfindungen  aus  der  belligea 
Geschichte.    Altena  1759.   8. 
8.  49  nach  8  einzuschieben:  Bd.  m  S.  375  Nr.  110.  3). 

10  a.  Der  Morgen  in  prosaischer  Schreibart,  ^e'bst  etlidien  GMiditen. 
0.  0.  1762.  64  6.  8.  —  S.  5—14:  Der  Morgen  im  Heumonat  1760.  —  &  25^ 
bis  68:  Gedichte. 

15  a.  Empfindungen  eines  Jünglings  yon  seiner  Bestimmung,  und  der- 
selben würdige  für  die  Zukunft  ge&fite  Entschliefiungen.  Halle,  bey  Johanik 
Joachim  Beyer  1765.    47  8.   8. 

17.  7)  £ine  Idylle  auf  die  höchste  Vermählung  der  .  .  Pri&aeBsin  Wü^ 
helmine  v.  Preussen  mit  des  Herrn  Erbprinzen  •  y.  Oianien  DundJanditL 
Jena  1791.  8. 

18.  YgL  L.  Hirzel:  Dtsch.  LLtt.*Ztg.  1890.   Sp.  1505. 
8.  50  Nr.  25  lies  Christian.    Vgl.  Jördens  1,  91  und  5,  748. 

8.  52  Nr.  7.    Auf  dem  Titel  von  Nr.  4)  nennt  sich  Pfeiffer  Freiherrl.  von  Gen»-- 
mingen  Maienfelsischer  Konsulent,  Advokat  und  kaiserL  Notar  zu  Heilbrons.. 

8.  53  9a.   Friedricli  Molter,  geb.  1722  zu  Karlsruhe,  gest.  am  8.  Febr.  1806^ 
Bibliothekar  zu  Karlsruhe.  —  Scherze.   Leipzig  1752.    4  BL  u.  96  8.   8. 

9  b.  Heimbert  Johann  Hinze,  geb.  zu  Hasselfelde  am  28.  Juli  1730.  -^ 
Gedichte.    Hehnstädt  1752.    6  Bl.  u.  84  8.  8.    (R). 

Nr.  16.  1)  Zum  Veignügen,  dritte  um  einen  Boffen  vermehrte  Auflage^ 
1756  in  12.  &  5  Gr.  bey  lAnkischens  in  Leipzig  zu  haben.    S.  Neue  Erwei- 
terungen der  Erkenntnis  84.  Stück  S.  880  unten. 
8.  54  Nr.  21  Sieh  8  224,  80.  1). 

Nr.  23.  Johanne  Charlotte  XJnzerin  ist  sonderbarer  Weise  nadi  §  19^ 
unter  die  geistlichen  Dichterinnen  geraten.  Sie  ist  eine  sehr  weltliche  Dan» 
gewesen.    Die  Bibliographie  dort  muß  lauten: 

1)  Versuch  in  Scherzgedichten.  Halle  1751.  71  8.  8.;  Zweyte,  verändert»- 
u.  vermehrte  Aufl.  Halle  1753.  8  BL,  125  S.  und  Inhalt  8.;  Dritte  vefr- 
änderte  AufL  Halle  1766.  8.  —  2)  Job.  Gottl.  Krügers  (6  205,  4)  Dichter- 
kranz ertheUet  Frauen  Johanne  Gh.  XJnzerin  nebst  emer  Ode  von  eb#n  Der» 
selben.  Halle  1753.  8.  —  8)  Versuch  in  sittlichen  und  zärtlichen  Gedichten» 
HaUe  1754.  4  BL,  149  8.  und  Inhalt.  8.;  Zweyte  verb.  Aufl.  HaUe  1766.  8. 
—  4)  Fortgesetzte  Versuche  in  sittlichen  und  zärtUchen  Gedichten.  Rinteln^ 
bey  GottheK  Christ.  Berth.  1766.  8  und  52  S.  8.  —  Gab  mit  Leyding  und 
Löwen  heraus:  Hamburgische  Beyträge  zu  den  Werken  des  Witzes  und  der 
Sittenlehre.    Hamburg  1758—1754.  II.   8.    (E). 

8.  55  Nr.  88.  4  a)  Leben  und  Thaten  des  theuren  Helden  Aeneas.   Erstes  Mfihrlein. 

Halberstadt  1771.    Auch  in  11)  enthalten. 

Nr.  42  t  am  12.  NovemW  1824.   VgL  Allg.  D.  Biogr.  1891.  31,  716  \m^ 

719  (H.  Pröhle). 
8.  56  Nr.  49.   VgL  Wilh.  Dorow,  Krieg,  Literatur  und  Theater.    Leipzig  184Su 

8.  202—228.  —  Allg.  D.  Biogr.  1890.   30,  685-^688  (E.  Brenning). 

7)   .  .  .  vom  Preih.  IV.  W.  v.  d.  G.     Drittes  Bfindchen   1798.     Ver|^ 

§  223,  A.  1.  b). 
8.  58  Nr.  3.   Mensel  12,  566  führt  noch  folgende  Oden  von  Gottfried  Schuster  anf  r 

2)  Buhm  der  ewigen  Weisheit  bey  der  zweyten  Jnbelfeyer  der  hohen  Schul»- 

zu   Königsberg.     Königsberg  1744.  4.    —    8)   Ode  über  die  liebe   Gotte» 

(im  Pilgnm).  —  4)  Viele  Gedichte  im  Einsiedler. 
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B.  59  Nr.  12.  Erklärung  Qemmingeiu  fibev  die  von  Zachaiis  Veranstaltete  Ausgabe 
seiner  Gedichte:  Allg.dt8eh.BibL  1769.  S.331f.;  vgL  auch  S.d09f.  Dazu 
Morg«nbiatt  1889  Nr.  113. 

S,  60  28.  2)  Heilige  Gedanken  von  Gott  and  Seinen  Eigenschaften  in  gebundener 
Bede  verfaBt.    Nfimberg  1755.  8.  (Alexandriner). 

S.  61  Nr.  38,  1).  Mehrere  dieser  Gedichte  standen  zuerst  in  der  Sammlung  Ver- 
mischter Schriften,  von  den  Terfassem  der  Bremischen  neuen  Bejträge.  Vgl. 
§  206,  n.    (E). 

S,  63  Nr.  58.  8.  Theü.  Gotha  1775.  8,  (Alm.  d.  d.  M.  1777,  108).  Ich  halte 
,8.  Theü'  für  falsch.  Wahrscheinlich  ist  dies  nur  eine  Wiederholung  des  1. 
als  Manuskr.  fflr  Freunde  gedruckten  Buches  durch  Joh.  Nie.  Seip,  der  das 
2.  Buch  herausgegeben  hat    (B). 

a  64  Nr.  77  a.  Jolumn  Karl  Bonnet.  —  Meusel  1,  514.  ^  Lieder,  Oden  und 
Gea&nge.    Zweibrücken,  bei  den  (jebrüdem  Hahn.    1786.   8. 

§  214,  8.  Neue  Erweiterungen  der  Erkenntois.  Bd.  7,  erschienen  1756, 
S.  79  erwähnt  den  Kobold. 

8.  72     Die  Briefe  WdBes  an  Bamler  s.  bei  diesem  §  217,  1.  Andere  Briefe  Weißes 
in:  August  Kluck höhn,  Briefe  Ton  Chn.  Weifle  und  Frdr.  Jaoobi  an  Lorenz 
Westenrieder   aua  den  Jahren    1781—1788:    SB    der  bair.  Akademie   der 
Wissensch.  1889,  IL  auch  einzehi:  Mfinchen  (1889). 
Vergl.  §  238,  19).  am  Ende. 

S.  73  Nr.  6).  3)  Sammlung  der  i.  J.  1753  zu  Leipzig  durch  die  Erscheinung  der 
WeißuBchen  Operette:  ,Der  Teufel  ist  los'  varanlaflten  Streitschriften  und 
Satiren  vonSteinel,  Gottsched,  Schulze,  Best  u.  s.  w.  41  BL  (Berlin 
CJod«  mscr.  germ.  quart  746).    VgL  Weißes  Selbstbiogr.  S.  25. 

S.  74     Nr.  8.  8)  erschien  1758. 

Nr.  9.  1)  Der  Preygeist  Berlin  1759.  —  2)  Freymüthlge  Erinnerung 
an  die  deutsche  Schaubühne,  über  die  Yorstellung  des  Brutus.  Wien  1770. 
8.   Alm.  d.  d.  M.  1771,  42. 

S.  75    Nr.  12  Z.  4  lies  statt  1787:  1786. 

Nr.  15.  8)  1770  unter  dem  Titel:  Hermanns  Tod,  ein  Trauerspiel  in  Yersen 
von  einem  K.  E.  Offider.    Veränderte  Auflage.    8. 

S.  76  Ayrenhoff  war  ein  Gegner  der  Stürmer  und  Dr&nger  wie  er  Shakespeare  ab- 
geneigt war.  Friedrichs  >  Schrift  de  la  litterature  ailemande  beantwortete 
auch  er  und  zwar  in  einem  dem  Könige  günstigen  Sinne:  Schreiben  eines 
auMchtigen  Mannes  an  seinen  f^und.  Frankfurt  und  Leipzig  1781.  8. 
(ohne  Namen).    (D.  J.) 

Nr.  16.  8)  nach  Dubois  und  Gioconda  von  Herrn  ronTeubem;  vgL  §  224, 24. 

S.  77     Nr.  18.  4)  15:  streiche  die  Parenthese. 

8.  78  Zu  §  215,  24.  6)  Der  Pächter,  eine  kom.  Gesch.  tou  ihm  selbst  geschrieben. 
Halberstadt  1773.  —  7)  Sanko  Pansa,  eine  Oper,  a.  d.  Frz.  Halberstadt  1776. 
—  8)  Die  heilige  Helena  am  GaWarberge,  a.  d.  Ital.  Halb.  1776.  ümgearb. 
u.  d.  T. :  Helena  am  Kalvar,  ein  Drama  nach  Metastasios  übers,  und  der  Has- 
sisdlen  Composition  untergelegt.  1782.  —  9)  Handwerkslieder.  Leipzig  und 
Dessau  1783.  —  10)  Neue  vaterländ.  Blumenlese  f&r  Deutschlands  Musen- 
söhne. Halle  1796.  —  Gredichte  in  der  von  ihm  heransgeg.  Wochen- 
schrift: Der  Bürger,  Halberst  1779—80,  und  in  Halberst  (j^eittnützigen 
Blättern.    (K.  M.) 

Nr.  27  Ues:  §  212,  16.  —  2)  Ues:  Nr.  32.  1)  2. 

S.  80     n.  Abschn.  3  Zeile  3  tilge  am  Anfang  1). 

8.  85  y)  Einzelne  Briefe  an:  l)Bodmer,  Kopenhagen  1752  Dec.  12:  Hirzel,  Wieland 
und  KünzK.  8.  284  1  —  2)  Campe  vom  27.  Novbr.  1795  in  J.  Leyser, 
Gamne.  2,  1141  —  3)  Haller,  1749  Jan.  28:  Hirzel,  Haller.  S.  CCXGV. 
4)  Hecder,  1795  April  28:  Wagners  Archiv  f.  d.  Gkisch.  dtsch.  Sprache. 
Wien  1874.  S.  94.  —  5)  Meta,  Quedlinburg  1752  Juli  80:  Schnorrs  Archiv 
15,  285  f.  —  6)  Ramler:  Seuflferts  Vjschr.  4,  47.  •—  7)  Schmit  in  Halber- 
Stadt  aus  Hamburg  1779  Septbr.  20  und  8)  Kapellmeister  Beichardt  in 
Berlin  aus  Hamburg  1800  Juli  24:  Holtei,  Dreihundert  Br.  Hannover  1872. 


7ß2  Nttshtrftg^  und  Benohtigangen. 

IL  S.  100  1  --  9  bis  10)  Zwei  Briefe  an  den  M«tkgnfe&  Earl  Friedridi 
T.  Baden:  Obser  S.  258.  260. 

8.  87  yy)  Karl  Obser,  Klops tocks  Beziehungen  zum  Karlsroher  Hofb:  Zach.  £. 
Gesch.  des  Oberrheins.  N.  F.  VI,  2  S.  235-262.  —  ifcf)  Ludwig  Pränkel, 
B3)liographi8die  Gksaen  ^ur  IClopetockbiographie:  Lyons  Zsch.  4,  497^501; 
derselbe,  Neue  Klopatook-Iitteratar:  ebda.  5,  124-130. 

8.  92  zu  I.  6)  c)  hinznzufttgeni  Ephr.  GotUobDominici,  lüoptftocks  Meiaiaa  lle- 
treffend.    Oels  1781.  4. 

S.  99  Z.  4  T.  oben  einzuschalten:  (Ham&nn)  Zwey  Schraflein  zur  aeosten 
Deutschen  Litteriitur.  o.  .0.  1780.    (B.) 

S.  101   Ungednickte  Briefe  Kamlers  in  Henigs  Archir  1858.    23,  9—24. 

22)  PtolomSns  und  Berenioe.  f^ign.]  Berlin,  den  15ten  des  Julius  1765. 
4  BL  4.    23)  und  22)  müssen  den  Hatz  wechseln. 

S.  102  Z.  5  lies  statt  29.  31.:  30.  32. 

Z.  6  lies  statt  28.  32.:  26.  29. 

S.  106  o)  J.  G.  Gurlitt,  Heber  Ossian.  Oster-  und  Mich.-FrQgr.  Magdebuig  1802. 
n.  4.  —  Zwei  Proben  von  Übersetzun^n  aüs  Ossian  (yon  Birkenstädt  und 
Neumann),  nebst  Nachträgen  .zur  ossianisohen  litteratur  Progr.  Hambnig 
1803.  —  Ossians  Fingal.  2.  und  3.  Gesang  (von  Neum&nn)  nebst  Nachtrag: 
Ossian.  litt.  Progr.  Hamburg  1804.  Ossians  EingaL  4.  und  5.  Gesang. 
Progr.  Hamburg  1805.    (R.) 

s)  Ossians  Gedichte.  Nach  Macpherson.  Yon  Ludwig  Schnbart.  Wien 
1808.  n.  —  Nacblafi  Gerstenbergs  befindet  sich  in  derllOnchner  Bibliothek. 

S.  106  2.  5)  Werner  Pfau,  Das  Altuordische  bei  Gerstenberg:  Seofferts  Yierteljachr. 
2,  161-195. 

S.  107    Nr.  4.  3)  1770.  8. 

Zu  §  218, 4  (Beckert)  Patriotisdier  Kri^esaesang.  1779.  >-  Der  Feldposten. 
Ein  musikal.  LeyerstUck  1779.  —  Der  Held,  em  musikal.  Stddc.  o.  J.  — 
Gesang  der  Muse,  geweihet  der  Erzherzogin  Elisabeth,  o.  J.  —  Auf  den 
Abschiedstag  der  Erbprinz,  von  Baden  Amalia  Friderike  1787.  ~>  An  Fraa 
Obristin  Ton  Hille.  1787.  —  Fromme  Empfindungen  an  den  Landgrafen  toa 
Hessen -Darmstadt  1787.  —  Auf  die  Yeimählung  der  Prinfe.  Caroline  Louise 
von  Hessen  •  Homburg.  1791.  —  Ein  Wort  der  Ermanterang  an  seine  Ifit- 
bürger.  1 793.  ^  Em^^ndungen  ton  Grabe  dea  Herzogs  Friedrich  Eugen  von 
Württemberg.  1797.    (K.  M.) 

8.  108  Nr.  7.  Goethe  und  David  Hartmann:  GoetheJahrb.  9.  128.  —  4)  Das 
Erste  Paquet  ist  von  Schirach.    (B).  —  Am  Ende  lies  §  224,  51.  6). 

8.  111  Nr.  17.  1)  Weifi  und  Bosenfarb.  Ein  Singspiel  in  einem  AuÜEUge.  Im 
Wienerischen  Musenalmanach  auf  das  Jahr  1777.    {JSi.) 

8.  112  Benedict  Maria  Werkmeister,  geb.  am  22.  Oktober  1745  zu  Ffissen  Im 
Allgäu,  Benediktiner  des  Klosters  Nerosheim.  —  Mensel,  gel.  T.  8,  450.  — 
Ode  auf  den  Tod  Mariae  Thereaiae,  F&rstin  zu  Oetti^n  •  WaUerstein. 
Oettingen  1776.  4. 

8.  113  Nr.  1  Zu  2)  Ode  über  seinen  Garten:  Nachmahls  besser.  Zweite  Anflage .... 
vgl.  Lessing  12,  475  f.  Hempel.    (B.) 

Nr.  2  Nachzutragen  la)  Sittliche  Beizungen  der  Tugend  und  des  Yer- 
gnügens.  Königsberg  und  Leipzig  1755 ;  vgl.  Lessing  12,  618  (Hempel).  — 
Ib)  Betrag  zu  Schulhandlongen.  Königsberg  1762;  vgl.  Litteraturbriefe 
Nr.  231  und  232.  — •  1  c)  Briefwechsel  bei  Gelegenheit  einiger  Briefe,  die 
neueste  Liteoratur  betreffend.  Thom  1762;  vgl.  Litteraturbriefe  Nr.  259 
und  260. 

8.  114  Nr.  14.  Zu  vergl.  sind  dieBiogra^en  sflmmtlicher  Pastoren  und  Pk«dig«r 
an  der  Stadt-  und  Pfarrkirche  zu  Wittenberg.  Zusammengestellt  von  (Joh. 
Chph.  Erdmann).    Wittenberg  1801.  4.  a  86. 

8.  115  Nr.  16.  2)  Die  Briefe  an  Funk  sind  von  Klopstoek,  Joh.  A.  Gramer, 
J.  J.  Engel,  Graf  Friedrich  Leopold  v.  Stolberg,  v.  Diez  und  v.  Klewiz. 

8.  116  Nr.  22.  3)  Tgl.  Nicolais  Becension  in  Nr.  187-189  der  litteratur- 
briefe.   (B.) 
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Nr.  .22.  4)  Baa  Sendsdudben  im  den  Hofm  Magiater  Leasinff,  die  allg.  d. 
Bibl.  betreffend.  Leipzig  1768  stammt,  wa  &nge  und  Lampe,  zwei 
Freunden  SchzodezB..  (jK.) 

Nr.  25.    Zu  yergL  ist  Sichter  S.  246. 
8.  120  Nr.  46.     3)  Der  bei  Maltsahn  UI,    Kr.   1898  earwfilmte  Druck  SYanlrfurt 

und  Leipzig,  1768.  8.  ist  nat&rlich  ein  Nachdruck. 
8.  121  Joh.  SchmldU  Z.  1  liea:  Seegräben  (im  Canton  Zürich). 
8.  122  Zu  Lavatera  Charakteristiken  trftgt  M.  Koch  nach:  Erich  Schmidt,  Zur 
Kenntnis  Lavaters  aus  einem  Tagebuche  des  Jahns  1786:  Ln  neaen  Reich 
1879.  L  S.  868  f.  —  H.  Düntzer,  Frenndesbilder  aas  Goethes  Leben. 
Leipzig  0.  J.  S.  1—124  —  Jac,  Baechtold,  Der  Apostel. der  Geniezeit: 
Scfanorrs  Archiv  15,  161.  —  Heiurich  Funck,  Layater  und  der  Markgraf 
Karl  Friedrich  v.  Baden.    Freiburg  i.  Er.  1890. 

Briefe  an  Goethe  und  die  anderen  Weimaraner.  —  Briefwechsel  zwischen 
Lavater  und  Hasenkamp.   Hrsg.  von  Karl  C.  E.  Ehmann.  Basel  1870.    (A.  S.) 

Nr.  5)  Die  4.  Auflage  der  Schweizerlieder  enth&lt  einen  wichtigen 
Anhang:  „Neue  Zugabe  zu  den  Schweizerliedern  1775"  mit  Gedichten  von 
Fr.  L.  Graf  Stolberg.  (A.  S.) 
8.  123  Nr.  22)  J.  C.  Lavatera  Physiognomik.  Zur  Beftrdemng  der  Menschenkenntnü 
und  Menschenliebe.  Vervollat&ndigte  n^ue  Auflage  der  verkürzt  heraus- 
gegebenen physiognomisehen  Fragmente.    Wien  1829.  IV.  8.    (A.  S.) 

Nr.  46)  Lavatera  Bulletins  an  Häfelin  und  St ... .  Aber  die  Zfircherache 
Staatsumw&lzung  von  1798  im  ZOricher  Taschrabudie  auf  1885. 

Nr. 51)  Band  5  auch  selbständig  erschienen:  J.  K.  Lavaters  Physiogno- 
mischer  Nacfalafi.  Mit  Kupfern.  Zfirich  1802.  a  (A.  S.) 
8.  125  A.  Kohut,  Die  deutsche  Sappho.  Ihr  Leben  und  Dichten.  Ein  litteratur- 
und  Culturbild  aus  dem  Zeitalter  Friedrichs  des  Gr.  Dresden  1887.  8.  Vgl. 
dazu  L.  Geiger,  Vorträge  S.  94  und  Anm.  und  zu  der  Sdirift  Kohuts: 
Friedrich  d.  Gr.  und  die  Frauttt  vgl.  Minor,  D.  litt-Ztg.  1888.  --  A.  Luise 
Karschin  an  Weiüe:  Berlin  1767  Jenner  29:  Schnorrs  Archiv  9,  481;  an 
Goethe:  Briefe  an  Frau  v.  Stein  1778  Mai  24. 

Nr.  65.  IIa)  An  Ihre  Majestät  die  Koenigin  von  Schweden  bev  der  Ge- 
burtafeyer  des  Prinzen  Ferdinand  Kgl.  Hoheit  d.  23.  May  1773.  BerLn  o.  J.  4. 

12  a)  Auf  die  Geburtstagsfeier  Ihro  .  .  .  Durchlaucht  der  Gemahlin  des 
Prinzen  Friedrichs  v.  Braunschweig*  WolffenbütteL  Den  1.  August  1772. 
Berlin.    4  8.   4. 

18  a)  Dem  fürstlichen  Beylager  des  regierenden  Landgrafen  von  Heesen- 
KsAsel.    Berlin  1773.  4. 

19)  lies:  an  den  Fremdling  beym. 
S.  127   Briefe  an  Walthersche  Hofbudihdlg.  Born  1763  Okt.  15:  Holtei,  Dreihundert 

Br.  rV,  150.  —  an  V.  Mecheln,  Rom  1767  Dec.  12:  Dorow  1,  127  f. 
8.  128    1.  Nr.  20)  Joh. 'V^inckehnanns  Werke.  Einzig  redbtmäBige  Original-Ausgabe 
Mit  Kupfern.  Stuttgart  1847.  E.  4.  (M.  K.).  —  Geschichte  der  Kunst  des 
Alterthnms,  nebst  einer  Auswahl  seiner  kleineren  Schriften.    Mit  Bfogr.  und 
Einleitong  von  Julius  Lessing.    Berlin  1870.  8.    (A.  8.) 

Nr.  3.  Briefe  über  die  Kunst  von  und  an  Ghn.  Ludwig  von  Hagedom. 
Hrsg.  von  Torkel  Baden.  Leipzig  1797.  XXil,  382  S.  8.  (Darin  Briefe  von 
Ha^om  an  seinen  Bmder,  von  Gefiner,  Heyne,  Nicolai,  Oeser,  Sulzer, 
Winokelmann  [S.  962->880J  u.  &).    (A.  S.) 

zu  der  Lebensbeschreibung  Heynes  von  seinem  Schwiegersöhne  L.  Heeren 
(S.  5—28)  vffL  P.   Uhle:  Ghn.  Gottlob  Heynes  Erinnerungen  an  seine  in 
Chemnitz    venebten   Jugendjahre:    Jahrbuch   dee  Vereins   flir   Chemnitzer 
Geschichte  1887/88.    Heft  VI  8.  112—130. 
8.  133   zu  A.  Nr.  10)  vg^.  Michael  Bernays,  Allg.  Zeitung  1870,  Nr.  837  und 
Nr.  388.     21)  Briefe  an  Leasing:  Katalog  einer  Autogn^hen- Sammlung 
Alex.  Meyer  Cohn.  Berlin  1886.    8.  10  —  12. 
8.  134  28a)  Lesdngs  lodtenfeier:  Weim.  Jahrb.  1856.  5,  210. 
8   135  45a)  Gustav  Buchholz,  Zwei  Lessingstudien.    Leipzig  1881;  vorher  Grenz- 
boten, enth:  I.  Lessings  Lehre  von  der  Wirkung  des  Trauerspiels.    H  Die 
Katastrophe  in  der  Emilia  Galotti.    (D.  J.) 
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€9)  Ricbaäfd  6o0cbe,  £riim0ftmgibiltl«r  Itir  wiiio  Freunde.   Eule  1690. 
S.  1—18:  LeMSlig  in  BerHo.    (B.)  ' 
S.  136  15)  lieb  0.  Kibbeok  statt  K.  WeinlMUL 

S.  187  42»)  £«  Lehmann,  Legsing  in  seiner  Bedeatong  f&r  die.  Juden«.  Dresden  1879. 
48a)  Eermimn  &pöxri,  Kede.  bei  der  EntEoUtnig  dee  Xieflidng-l>enbnab 
in  Hamboig  d.  8.  Sept.  1881.    Itambg.  1881  —0.  t.  Helnemann,  Festrede 

gib.  am  100  j.  Todestage  Leasings.    Nebst  Prolog.    Wolfenbfltltel  1881.  a  — 
ermann  ^eist     Zwdl  Lessing-Festo  an  d^s  Dichters  150-}.  Geburtstage 
und  100  j.  Todestage.    Posen  1881.    8.  .  . 

J.  Kutzen,  Lesaing  in  seinem  Welt-  und  Kriegsleben.  seinem  Wirken 
und  Streben  in  Breslau:  Abhandlungen  der  Sclües.  tieseuschaft  f&r  vater- 
ländische Cnltur.  1861.  1-23.  —  0.  I manisch,  Beiträge  zur  Beurteilung 
der  stilistischen  Kunst  in  Leasings  Pfbsa,  insonderheit' der' Strettschnften: 
Jahrb.  f.  PhüoL  und  Pädagogik  1887.  136,  331.  393. 
S.  148  Kr.  61)  G.  £.  Lessings  Fabeln.  Mit  eprachlehrenden  Anmerlningen  zur 
Brleichterune  des  üebersetzens  ins  Italiänisdie.  Uailand  18i29.  ^A.  8.) 
Leasings  Abhandlungen  über  die  Fabel,  mit  Einleitung,  Anmerkungen  und 
Teztbeilagen  nebst  Herders  Aufsätzen  über  die  Fabel  hg.  yon  Fz.  Pro  seh. 
Wien  1890.  8. 
S.  144    70)  Fr.  Graul,  Lessing  als  Lustspieldldxter.    Progr.  Soest  1869. 

S.  145  71.  Bobert  Bachholz,  Bedenken  über  die  Führung  der  Handlung  in 
Lessings  Lustspiel  Minna  v.  Bamhelm.  Erster  Theil:  Die  Exposition  und 
die  Haupthandlung.    Osterprogr.    Rössel.   1890.    (B.) 

8.  146  Erläuterungsschriften  zur  Hamb.  Dramaturgie  Z.  7  lies:  Walser. 

8.  148  Z.  1  füge  hinzu:  Jämmerliche  Umarbeitung:  Biaoka.  Ein  tragischeB 
Gemähide  in  fünf  Au&ügen.    Leipzig  1800.    8. 

8.  154  am  Schluß  Ton  §  221.  Paol  Albrecht,  Leazii^  Pkgiateu  P.  Albrechta 
Selbstverlag.  Hamburg  und  Leipzig,  Erster  Band  Bog.  10—30.  1890.  Zweiter 
Band  Bog.  31—60.  Dritter  Band  Bog.  61—90.  Vierter  Band  Bog.  91  bis 
114  und  118-120.  Fünfter  Band  Bog.  121—150.  Sechster  Band  Bog.  151 
bis  156.  1891.  Das  auf  iO  Bände  berechnete  Werk  wird  eia  Torso  bleiben, 
da  der  Yer£  gemütrtxank  geworden  ist.  Vgl.  £.  Schmidt,  Dtsch.  Litt- 
Ztg.  1890  Decbr.  13.  (R) 
§  222  5)  lies:  neuem. 

8.  iö9   Nr.  18)  Z.  6  lies:  17  stott  16. 

S.  160  Der  Geburtatag  Moses  Mendelssohns  (hehr.  12  Elul)  wird  sehr  verschieden 
angegeben:  17.  Aug.  1728;  Kayserling  6.  Septbr.  1729;  Huncker  26.  S^pt  1729. 

S.  169  eO  B.  Haym,  Die  romantische  Schule.  Berlin  1870.  S.  61  fier  alte  Nicolai' 
2.  Absatz,  2.  Z.  lies:  25jährigen. 

S.  171  Zu  Nr.  21  veixl.  Schiller  (Hempel)  15,  495  A.  —  F.  M:uncker,  Ein  Ber- 
liner über  München  vor  lOO  Jahren:  Jahrb.  f.  Münchner  Gesch.  1887. 1, 173f.  — 
Actenmäßige  Widerlegung  der  in  verschiedeneu  Journalen  und  Schriften  dem 
Eugs-Amt  in  Nürnberg  gemachten  ungegründeten  Beschuldigungen.  Nürn- 
berg-1789. 

S.  173  Z.  8  T.  n.  lies:  1888  Nr.  3. 

S.  175  Z.  3  y.  o.  lies:  Ceva  statt  Cerva. 

8.  191  an  Goethä  vgl.  8.  570  §  234.  B,  L  27).  —  an  KnoM  vgL  Dtach.  Bevue 
1890/91. 

S.  194  nuO  H.  Düntzer,  Freundesbilder  au«  Goeäiet  L^en.  Leipzig  1853. 
Darin  HI:  Wieland.  -    ' 

8.  196  TT)  L.  Hirzel.  Geschichte  der  Gelehrtheit  ton'  C.  M.  Wieland  aeinen 
Schülern  dictiert  (1757).  Frauenfeld  1891.  ^  Bächtold  und  Vetter,  Bibliothek 
Aelterer  Schriftwerke  der  deutschen  SchiWeia.    Ser.  2  9®ft  3» 

8.  200  Nr.  89)  Don  Sylvio  von  Bosalva,  eine  Oper  nach  Wieland»  io  Mosik  gesetzt 
von  Adam  Joseph  Emmert    Wien  1789. 

S.  204  Nr.  76)  Vgl.  8.  443.    Nr.  81)  Vgl  S.  445. 
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8.  206  Ns.  98)  JongbaiMrs  DeatsciUi  Stubttt  mi^teK  nach  WMandA  Übenetzung 

in  Tier  Singstimmen  mit  conoerüreiider  Orgd  .  .  .  Bteaubing  1807.  foL 
S.  211   Nr.  28  vor  1)  Über  ThüiftfiMlB  Osdli«:  CA.  Koofa)  Zsob.  f.  dtsoh.  PMloL 

18,  249.    (K.  M.) 
8.  2U  Nr.  34.  f.    Übersetzung  von  dem  Werke  des  Totbias  Smollet,  The  Adven- 

tuiee  of  Ferdinand,  Count  Fathom.  1753.    v.  Vgl,  §  230,  22.  11). 
a  217   Nr.    45.  Briefe   an  Nicolai:  Geeellsohafter   1823  Nr.   85-40.    4)  §  223, 

C.  168).  —  Leipzig  1842.  Praefatanegabe  fag.  Fon  J.  L.  Klee. 
8.  229  AI.  Wilh.  8chreiber  ist  1766  geboren. 
8.  230  Nr.    131.     Vgl.   Fanstins   Halbbruder   oder  Ludwig  Schoblng^r  yon  Karl 

Gttlo.  Albrecht  und  Job.  Ge.  JacobL    Freiburg  1802.  n.  8. 
8.  238   Nr.  28.  17)  Hg.    yon  A.   K^etenfegen     Mfinehen  1827.  IX   8.   (ßud. 

Baumbach). 
8.  245   Nr.  5.    Cäsar  Fl ai schien,  Otto  Hetnr.  t.  Gemmin^n.    Mit  einer  Vor- 
studie über  IHderot  als  Dramatiker.    Le  pere  de  faimlle  —  Der  deutsche 

Hausvater.      Beitrag    zu    einer  Geschichte    des    bürgerlichen   Schauspids. 

Stuttgart  1890. 
8.  246  Nr.   8,    1)    9.     C.   W.   E.  Brauns,  Die  Schroder'eche  Bearbeitung   des 

^Hamlet'     imd  .  ein    yennutUch    in    ihr    enthaltenes   Fragment   LeaisingB. 

Breslau  1890.    Vgl.  Dtech.  Litt.-Ztg.  1891.   Sp.  1651. 
8.  252  Nr.  5)   B.  Schlösser,  Zur  Geschichte   und  Kritik  von  Gotters  Merope. 

Leipzig  1890.    8. 
8.  253  Nr.  21.    Christoph  Friedrich  Bretzner  t  am  31.  Aug.  1807. 
8.  254  Nr.  26.  10  s.  §  238.  17)  a. 
8.  262  Nr    19.    Briefwechsel  aufbewahrt  in   der  Dresdner  Kgl.  Bibliothek,   zum 

groften  Teile  noch  unbenutzt. 
8.  263  Nr.  21.    Im  Bertuch-Froriepschen  Archiv  zu  Weimar  reicher,  vielfach  noch 

unbenutzter  Nachlaß.    Hinzuzufügen:  16)  Theater  der  Spanier  and  Fortu-  ^ 

giesen.    Erster  Band.    Weimar  1782.    8.    17)  Journal  des  Luxus  und  der 

Moden.    Hrsg    von  Bertuch  und  Kraus.    Weimar  1786  —  1804.    XIX.    8. 

(von  K.  Bertuch  1805 -'J2.   XX— XXXVIL    8.;  von  St  Schütze.  1823—26. 

XXXVin— XU.  8.   und   1827.     Jahrg.   XLII.  4).  —   18)  Pandora,   oder 

Taschenbuch  des  Luxus  und  der  Moden.    1786.    1788.    1789.    Leipzig  IH. 

16.  —  19)  Bilderbuch  für  Kinder.    Ausführlicher  Text  verfasset  von  C.  Th. 

Funke.     Weimar  1790—1822.     CXC   Hefte.    —  20)  Blane   Bibliothek. 

Gotha  1790—97.    XL    8. 

Nr.  22.  V.  Fritsch,  Frdr.  Hildebrand  von  Einsiedel:  Weimars  Album  zur 

vierten  S&cularfeier  der  Buchdruckerkunst  1840.    8.  163  f. 
8.  264  lies:  Sechstes  statt:  Fünftes  Kapitel. 
&  270,  3.  9)  und  in.    Immanuel  Kant  lehnt  im  Allg.  lit  Anz.  1797.  8.  15  f.  die 

Autorschaft  des  Buches  über  die  Ehe  und  der  Lebensläufe  ab  und  erkl&rt, 

wie  vieles  darin  oft  buchstäblich  mit  seinen  erst  spater  erschienenen  Schriften 

übereinstimme:  durch  Benutzung  von  Zuhörerheften. 
8.  273  Nr.  4)  e.  Minor,  Frdr.  Schlegel  1794-1802.    Wien  1882.  2,  72—91. 

Nr.  5)  Zeüe  3  lies:  §  223,  153)  Bd.  XL. 
8.  283  Einzelne  Briefe.    Füge  hinzu:  an  Goertz:  Histor.  Zscb.  1889.   62,  339  ei> 

wähnt  einen  ungedruekten  vom  21.  September  1801;  an  Fürstin  zu  Schaum- 

bnig-Iippe:  Karl  von  Holtd,  Dreihundert  Briefe  2.  Thl.  S.  18;  an  Boie: 

ebenda  S.  19;  an  Markgraf  Karl  Friedrich  v.  Baden:  Obser,  Klopstocks  Bez. 

zum  Karkruher  Hofe  in  der  Zsch.  f.  Gesch.  des  Oberrheins.    N.  F.  VI, 

2,  8.  255. 
8.  291  47)  Z.  3  lies  1781  statt  1780. 
S.  801  Nr.  8)  Z.  4  Hes  §  287,  11)  17  und  17  a. 
S.  303  Nr.  9)  Z.  2  Hes  §  237,  11)  16. 
8.  305  Nr.  6)  Z.  3  lies  §  236,  48a). 

Nr.  7)  Z.  6  lies  §  237,  11)  18. 
Z.  13  Ues  §  238,  6). 
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8.  885  Adolf  Wohl  Willi,  SdiabstÜana:  Horrigii  Archiv  1891.  87,  1-32. 

S.  886  Nr.  28  a)  Prolog  für  Demoiaelle  Beichard,  ab  £mili&  Galotti.    Yeifertigt  Ton 

M.  Schubart  den  1.  Jolii  1776.    2  BL  4.   o.  0.  »»  Ttsch.  Chrcmik  1776. 

S.  431.    Seufferts  Yierteljahrschr.  4,  512. 
S.  840  Nr.  13  Z.  12  lies  Amatadt  statt  Arnstadt. 
S.  843  Nr.  24)  Original-Ansgabe.    2.  Anfl.    Leipzig  1857.  Y.  (A.  6.) 
S.  847   15)  die  ktsste  Zeile  muß  geatriehen  wearden. 
8.  851   Nr.  18.  40)  Tranerspiele  von  Joh.  Frdr.  Schink.    Halle  1820.   8.    Enth.  1: 

Laura  Sdolto  in  4  AbthljBpi.    (Benutzt  ist  das  Trauerspiel  von  Bowe:  the 

foir  Penitent).    2:  Zanga  in  5  Abthlgn. 
S.  862  Nr.  3  g)  Z.  12.  J.  A.  M.  B**  (Bt.)  ist  Bitter;  vgl.  Wodan.    Zweiter  und 

letzter  Band.    Hamburg  1779   S.  374.  418.  420.  421. 
S.  365  Nr.  4b)   Z.  8  statt  B**Qh  lies:   Joh.  Oottlieb  Baupaoh  (B*''ch);   vgL 

Seufferts  Yj&  4,  247  A.  465. 
S.  367  Nr.  18.  a)  Unter  Bodmers  Namen  sind  die  Matrone  von  Ephesus  1,  S.  193 

und  die  neue  Eva  8.  129  aufgenommen.    Beide  Erzählungen  stammen  von 

Hans  Ulrich  Blaarer  von  Wartensee.    Seufferts  Yierte^ahrschr.  4«  187. 

S.  888  Bri^e  an  Ho&atlist  vom  12.  Aug.  177.S:  Katalog  einer  Autographen-Samm^ 

lung  von  Alex.  Meyer  Cohn.    Berlin  1886.   8.  §7;  an  W.  G.  Becker  vom 

14.  Juni  1781:  ebenda  8.  37. 
8.  394  ff)  Otto  Hellinghaus,  Briefe  Frdr.  Leop.  QL  zu  Striberg  tmd  der  Seinigea 

an  Joh.  Heinr.  Voß.    Mdnster  1891. 
8.  895  Nr.  8)  10  a.    Elias  Erdmann,  Oeffentliche  Bfige:  Dtsch.  Mus.  1787.  2  S.  411 

bis  424. 
8.  399  Nr.  2)  Z.  11   lies:    Fragmente);    in  Armbruster*8  Poet  Portefeuille   1784 

(§  281,  22)  8.  191  f.    (B.) 
8.  417   38)  Z.  8  Ues  1790  statt  1786. 

8.  430  Z.  21  lies:  Die  von  Merck,  Schlosser,  Herder,  Wenck,  HSpfiier.- 
8.  442  Zeile  7  lies:  die  Schauspieler  gingen  zunächst  nach  Gotha  (vgL  Mni&iiB 

nachgeUissene  Schriften  8.  222— 2ö5). 
8«  461   Z.  9.    Das  Gut  Langenstein  kaufte  1776   die  Manjuise  B.  vom  Prinzea 

Heinrich  von  Preußen,  wahrscheinlich  mit  braunschweigischem  Gelde. 

8.  480  Z.  1  f.  Aus  dem  Briefe  an  Merck  5.  Aug.  und  Frau  v.  Stein  17.  Mal  zu- 
sammengesetzt. Friedrich  d.  Gr.  selbst  war  damals  bereits  in  Schlesien;  Goethes 
eigene  Worte  lauten:  ,Und  dem  alten  Fritz  bin  ich  recht  nah  worden,  da 
ich  hab  sein  Wesen  gesehen,  sein  Grold*  u.  s.  w. 

8.  486  Z.  6  v.u.  Parenthese  lies:  Prinz  Joseph  von  Sachsen-Hüdburghaueen,  kaiseil. 
Generalfeldmarschall,  seit  1780  vormundschaftlicher  Bqoent  ffir  aeiniBL  Ux^ 
grofineffen  Friedrich.  Er  war  1702  geboren  und  bei  Boßbach  Fflhier  der 
Beichsarmee  gewesen. 

8.  506  25  lies:  auch  statt:  viel. 

8.  509   Zeile  8  lies:  Satz. 

8.  548  Z.  84.  Goethe  war  1807  nicht  mit  in  Frankfurt,  sondern  schickte  Fraa  and 
Sohn  der  Mutter. 

8.  585  Karl  Heinemann,  Goethes  Mutter.  Ein  Lebensbild  nach  den  QueUen. 
Mit  vielen  Abbildungen  in  und  außer  dem  Text  und  zwei  Heliogravüroa. 
Leipzig  1891.  XII,  368  8.  8. 

8.  604  13)  lies:  Friedrich  Glover  (Chn.  H.  G.  Eöchy),  Goethe  als  Mensch  und 
Schriftsteller.  Aus  dem  Englischen  bearbeitet  und  mit  Anmerkungen  veiw 
sehen.  Braunschweig,  1823.  151  8.  8.;  Zw.  rechtm.  venu.  AufL  Halber- 
stadt  1824.  195  8.  8.  (Dem  ersten  Druck  ist  der  neue  Titel  vorgeeetit 
und  ein  ,Epilog'  8.  153—195  angehängt;  8.  152  ist  weiß). 

Das  Ori^al  ist  die  Beoension  der  ersten  8  Teile  von  Diditung  und 
Wahrheit:  The  Edinburgh  Beview.  Vol.  XXVL  June  181«.  Nr.  52,  8,  304 
bis  3i57.    Köchy  hat  allerlei  Schmutz  von  eigener  Erfindung  hinzugethan. 
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wie  die  Fälseiumg  mit  der  ZannaobliffeiBcbea  Abhaadltmg  über  die  Flöhe. 
Vgl.  Diseertatio  jaridica  de  eo,  quod  jastum  est  circa  Spiritus  familiäres 
feminaram,  hoc  est  ptilices.  Aatore  Ottone  Fhüippo  Zaanschliffer 
prof.  ord.  jor.  utr.  Marbnrgensi,  (OPiZio  Jocoserio).  Nach  den  ältesten  ond^ 
yoUständiesten  Anu^ben  reyidlrt»  mit  einer  literarhistorischen  Einleitung, 
bibliographisdien  l^tusen,  sowie  erlftntsmden  Anmerkungen  yersehen  und 
neu  hg.  von  Dr.  Sabellicus.  Heübronn,  1879.  *-  Jahrb.  7,  309. 
S.  607  Nr.  3.  Zeüe  39.  1888.  118  8.:  Er.  Althaus,  On  the  Personal  Belations 
between  Goethe  and  Byron.  W.  Heine  mann,  Qoethe  od  the  English 
Stage.  F.  F.  Cornish,  The  Erdgeist  in  the  Faust  Fragment  Mary  Carr» 
Goethe  in  bis  Connection  with  l^glish  Literature.  The  Trilogy  of  Passion, 
transl.  by  Ch.  Tomlinson.  —  Beprints:  Maxims  and  Beflexions,  transl.  by 
Mathilde  Blind.  Th.  Carlyle,  on  Faust.  —  Miscellanea:  The  Goethe  Ge- 
sellschaft, Weimar.  E.  Bell,  Three  unpublished  Letters  of  Goethe.  D.  Asher, 
Lord  Tennyson  and  Goetixe.   £.  Sabmidt's  Gharacteristiken.   Books  receiTed. 

—  y.  Original  Fapers.  1889.  192  8.:  E.  Dowden,  Goethe  andtheFrench 
Bevolution.  W.  F.  Kirby,  Goethe^a  New  Paris.  F.  E.  Weiss,  Goethe  as 
Naturalist    Ch«  Tomlinson,  On  Goethe^s  proposed  Alterations  in  Shakes- 

rre^s  Hamlet  B.  Mensch,  The  Ethieal  Deyebpment  of  Wühelm  Meister. 
G.  Alf  ord,  ShakeB{>eare  in  two  Yersions  of  Götz  von  Berlichingen. 
W.  D.  8cull,  Goethe  and  SodaHsm,  a  Dialogue.  W.  C.  Williamson,  On 
Goethe  as  Botiuxist  and  Osteologist  A.  Schuster,  Goethe's  Farbenlehre. 
F.  F.  Cornish,  Goethe  and  the  Frankfurter  gel.  Anzeigen.  —  Notes:  The 
Wertheor  Poems.  F.  F.  Cornish,  Goethe  and  K.  Ph. Moritz.  C.  Buland, 
English  Books  in  Goethe's  Library.    B.  G.  Alf  ord,  EngUshmen  at  Weimar. 

—  VI.  Original  Fapers«  For  the  Year  leoa  1891.  134  S.:  H.  Sehüta 
Wilson,  The  seoond  Part  of  Faust  F.  F.  Cornish)  Der  iunge  Goethe. 
M.  L.  Simmons,.  Goethe  and  Beligion.  A.  Grün,  Goethes  Heimgang, 
transl.  by  J.  Meade  Falkner.  Ch.  Tomlinson.  A  critical  Examination 
of  Goethe's  Tasso.  Torquato  Tasso,  in  Memoriam.  C.  H.  Herford,  Goethe*a 
Epic  Poetry.    B.  G.  Alford,  Englishmen  at  Weimar. 

8  619  Z.  2  ▼.  u.  Das  ▼.  zu  streichen. 

8.  087  Nr.  5  lies:  P.  ComeiUe. 

8.  639  Nr.  22)  Z.  5  lies  1,  5  statt  7,  1.     . 

Nr.  23  a)  Z.  3  Ues  1,  15  statt  7,  1. 
8.  651   Italienische  Übersetzung  c).    Li  der  3.  Zeile  lies  statt  12:  20. 
8.  665  Nr.  1)  7  a.  Z.  8.    Vgl.  §  245,  26). 

Nr.  7)  Tgl.  H.  J.  Heller,  Goethe^s  Geschwister  und  Scribe*s  Bodolphe 

ou  fröre  et  scenr:  Herrigs  Archiv  26,  118—117. 
8.  707  Nr.  54a)  GeplOnderter  Weihnachtsbaum  (,EYa,  yerziehen  sei  dir!*):  Goethes 

Geapiftohe  1890.  8,  839. 
3.  708  Nr.  76  b)  Verse  an  Bosine  8tfidel  (,Was  mit  mir  die  Freunde  wollen*): 

8chorers  FamiUenblatt  1890.  Bd.  11  Nr.  25.  &  399. 
S.  744  Nr.  87)  ist  Zeile  2  und  3  streichen. 
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Bbeinreise,  zweite  488; 
Bekanntschaft  mit  Karl 
August  437;  Scbweizer- 
reisa  438;  die  ersten 
Wochen  in  Weimar  442; 
üble  Gerüebte  447;  der 
(7arten4.50;  Legationsrat 
451 ;  Übernahme  der 
Kriesscommission  457; 
Geschäftssinn  457;  Ge- 
beimderat  458;  Übeiv 
nähme  des  Wegebaus  458; 
Adelsdiplom  458;  &im- 
merpräsident  458;  Frei- 
maurer 466;  lieobaber* 
tbeater467;  Parkanlagen 
468;  erbaat  das  Kloster 
468;  Mineryens  Gebart 
478 ;  ünbefriedigung  476; 
488;  Theaterbau  477; 
Hanreise  478 ;  Seise  nach 
Berlin  479 ;  zweite  Scbwei« 
zerreise  480;  Gasa  santa 
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481;  484;  in  der  Stattg. 
Militärak.  488 ;  Diplom»- 
tische  Gesohäfte  486; 
zweite  Uarzreise  487; 
dritte  Harzreise  488;  «rste 
itaÜen.  Reise  489 ;  zweite 
(nach  Venedig)  511;  Ge- 
wissensehe 508;  Trauung 
504;  548;  Theaterdirek- 
toriom  509 ;  Rheincam- 
pagne  512;  dritte  Schwei- 
zerreise 527;  Gntskauf 
529;  KonstaassteUongen 
532 ;  Krankheit536 ;  Reise 
nach  Pyrmont  537;  Ab- 
sonderung 542;  Klnb  542 ; 
litteratursseitung  548 ;  Di- 
daskalieche  Stunden  549; 
Theaterkabalen  550;  561; 
Goethes  Alter  558;  Hund 
des  Aubry  561 ;  ^ebt  die 
Intendanz  auf  561 ;  Weltr 
litt6raturo63.618f.;Tod 
565. 

PersönUchkeit  433  f.  443. 
465.  502.  506;  Goethes 
Grundfehler  494;  Goethe 
als  Schauspieler  465 ;  In- 
kognitospiel 480;  alB  We- 
ber 479;  alsMdUer  491; 
politisches  Verhalten  559. 

(joethes  Beschftftigu^n 
476;  dilettantische  Ver- 
suche 476;  Kupferstechen 
4^2 ;  Auffassung  des  klass. 
Altertums  428. 501 ;  Aris- 
toteles 476;  Cardan  476; 
Homer  424.  513;  alt- 
deutsche Dichtung  552; 
indische  Dichtung  562; 
orientalische  Dichtung 
553;  a.  d.  Nazarener  543; 
Ossian  424;  Spinoza  476; 
Studien,  architektonische 
477 ;  anatomi8che424.476 ; 
Akustik  509 ;  naturwissen- 
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botanische  477;  üipflanze 
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neraiogiache  477;  oeteo- 
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Breitkopf  421. 
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Bftttner  461. 
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Engelhard  574,  68. 
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Georg  Förster  480. 
Frdr.  Förster  578,  108. 
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Frommann  577,  98. 
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GeUert  420  f. 
Gerstenberg  580,  130. 
Gröchhausen  548. 
Goeschen  579,  124. 
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GoAa  574,  62. 
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Gotter  436.  461. 
Göttling  580,  138. 
Goue  426. 
Gries  574,  65. 


Goethe. 

Grillpaizer  576,  34. 

Frau  von  GrotthnA  572, 44. 

Graner  540.  574,  60. 

Hackert  492.  705,  44. 

Königin  Friederike  ron  Han- 
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Dar.  Hartmann  582,  167. 
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Hufeland  574,  66. 
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Joh.  Ge.  Jaoobi  573,  50. 
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Karl  August  437.  442.  446. 
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Larociie  s.  La  Roche. 
LaTster  432.  569,  17. 
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LaLsewitz  461. 
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Levezow  558.  581.  158. 
lida  s.  Frau  r.  Stein. 
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liü  437.  482. 
Herzogin  Louise  445.  587. 
H.  Laden  572,  46. 
Xonig  Ladwig  I.  y.  Bajern 

560. 
Mahr  574,  64. 
€harita8  Meixner  575,  72. 
Jtfendelssohn-Bartholdy  577, 

100. 
J.  H.  Henken  583,  182. 
Merck  425.  429.  436.  460. 

670,  26. 
Herrem  512. 
£m8t  Meyer  581,  152. 
Heinr.    Meyer    497.    515. 

548.  573,  56. 
Ni€oL  Meyer  576,  70. 
Monti  bb2, 

Karl  Morgenstern  579,  120. 
Moritz  491.  497.  505.  508. 
Adam  MüUer  572,  45a)  V. 
Frz.  T.  Müller  577,  96. 
Haler  Malier  578,  106. 
Napoleon  428.  549.  576,  82. 
Karoline  Neamann  527. 
£ugen  N.  Nenreather  569, 20. 
A.  NicoloYias  568,  14. 
Fr.  J.  Niethammer  582, 168. 
Obeneit  461. 
Gfin.  O'DoneU  581,  147. 
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Oeser  421.  573,  54. 
Karoline  Ton  Fichler  571,81. 
Plessing  478.  512. 
AI.  Poerio  580,  140. 
▼on  Preen  576,  81. 
Fidr.  Fteller  581,  150. 
Pz.  Carl  Alexander  r.  Freaß. 

683,  178. 
▼.  Quandt  580,  129. 
BadziwiU  578,  113. 
Bauch  580,  137. 
Saynal,  Abbd,  461. 
Elise  y.  d.  Beeke  462. 
Fr.  Beichardt  571,  87. 
<K.yon  Beinhard  550. 578, 57. 
Fz.  Ambr.  BenB  588,  180. 
GopUe  yon  La  Boche  429. 

581.  570,  25. 
Biemer  550.  572,  45. 
Fr.  Bochlitz  582,  168. 


die  Bomantiker  581.  552. 

Bunge  571,  86. 

Salzmann  424.  574,  68. 

Sartorius  580,  128. 

Schadow  576,  81. 

Schillers  erstes  Begegnen 
504  f;  engerer  Verkehr 
504  f.  506;  über  Kant 
511;  Frenndschaftsbund 
514  f.  572,  45  und  45  a) 
589-592;  bei  Schillers 
Tode  545;  Schillers  De- 
metrius  546. 

Gebr.  Schlegel  516.  526. 
531.  573,  48. 

Fritz  Schlosser  425. 579, 122. 

Schönbom  570,  28. 

EUsab.Schönemann4d7. 482. 

Käthchen  Schönkopf  421. 
573,  55. 

Schopenhauer  575,  74. 

Schnöder  460. 

Corona  Schröter  450.  577, 
108.  612,  78. 

K.  £.  Schubarth  578,  115. 

Schultz  574,  59. 

Schütz  496. 

Schwan  575,  75. 

Seebeck  581,  154. 

Seelus  579,  126. 

Ph.  Seidel  577,  101. 

Luise  Seidler  578,  111. 

Sömmering  572,  40. 

Sorot  579,  125. 

Charlotte  y.  Stein  488.  444f. 
504.  586.  585  f. 

Fritz  y.  Stein  459.  487. 

Frau  y.  Stael  544.  581, 148. 

J.  G.  Steinhäuser  578,  116. 

Sterling  583,  176. 

Gf.  y.  Stemberg  576,  85. 

Stickel  582,  157. 

Stieler  575,  73. 

Grafen  Stolberg  488.  442. 
461. 

Gfin.  Auguste  zu  Stolberg 
571,  32. 

Sulzer  488. 

Talyj  583,  181. 

Thibaut  582,  170. 

Thouret  529. 

L.  Tieck  516.  5^1.  576,  83. 

Ti8chbein491. 494. 577, 104. 

Tobler  461. 

Trebra,  Berghptm.,  450.487. 

ünger,  Buchhdlr.,  572,  41. 

Uwarow  582,  165. 
Vamhagen  yon  Ense  569, 23. 
Vioo  492. 
ViUers  580,  132. 
Yilloison  461. 


Goethes  Werke. 

Fr.  S.  Voifit  582,  158. 
yon  Voigt  576,  88.  708,  75. 
Familie  Voß  516.  543.  546, 

581,  149. 
Christiane  Yulpius  503.  548. 

559. 
Zach.  Werner  551.  580, 135. 
Werthem,  Gf.,  462. 
Wieland    443.    504.    516. 

570,  27.  707.  56. 
Fr.  A.  Wolf  576,  90.  578, 


Karianne  y.  WiUemer  562. 

579,  127. 
P.  A  Wolfif  540. 
Wolfskehl  543. 
Woltmann  569,  22. 
yon  Wolzogen  548.  578,  51. 
Ysenburg  yon  Bnri  568, 8a). 
Zahn  573,  52. 
Zauper  571,  85. 
Zelter  549.  569,  19. 
Süyie  y.  Ziegesär  580,  141. 
Zimmermann  488. 


Gedichte. 

Abschied  689,  25. 
Abschied  686,  15)  28. 
Ach,  sie  neiget  das  Haupt 

685,  18)  ß. 
Ach  wie  sehn*  ich  mich  nach 

dir  660,  8  a). 
Adler  und  Taube  643,  46  c). 
Alexis  und  Bora  519.  685, 

14)  9. 
Alles  was   du  denkst  und 

sinnest  699,  7. 
Als  die  Tage  noch  wuchsen 

708,  76. 
Am  Flusse  687,  16)  42. 
Amadis,  Der  neue,  660,  1  a). 
Der  neue  Amor  686 ,  15)  29. 
Amyntas  525.  687,  16J  40. 
An   dem    schönsten  Früh- 
lingsmorgen 684,  12. 
An  BeUnden  660,  1  b). 

die  acade  668,  20)  4. 

Friederike  639,  28. 
Friederiken -Litteratur   689 

bis  641. 

Gotter  648,  44. 

Kuchenbäcker    Händel 
687,9. 

General  y.  Hofimann  637, 
8. 

Herzog  Karl  August  669, 
24). 

die  Knappschaft  zu  Tar- 
nowitz  679,  8). 
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An  Schwager  KroDos  645, 63. 
Karoline  t.  Staupitz  671, 

37). 
Keniier    and    liebbaber 

664,  1)  5. 
Eestner  642,  36 
Knebel  716^  22)  f. 
Lida  467. 
Luna  638,  21)  19. 
den  Mond  467.  671,  36). 
Mignon  525.  686,  15)  25. 
Max.  Moors  637,  2. 
Oeser  637,  8  a). 
Mutter  6^57,  3  a).  638,12. 
den  Schlaf  638,  13. 
Mademoiselle  Schulz  638, 

17  a). 
Selma  641,  80. 
Venus  638,  20. 
Hieron.  F.  Schlosser  661, 

''). 

Werther  652,  10.  717,34. 

Madame  Wolff  704,  41. 
Anekdote  zu  den  Freuden 

des  j.  Werther  652,  7. 
Angedenken,      Lebendiges, 

638,  21)  16. 
Annette  an  ihren  Geliebten 

637,  6  a). 
Antwort  bei  einem  gesellsch. 

Fragespiel  684,  13)  6. 
Auf  dem  See  662,  IIa). 
Auf  den  Auen  wandeln  wir 

670,  29)  2. 
Auf  die  Geburt  des  Apollo 

682,  6. 
Auf  Nicolais  Freuden   des 

jungen  Werther  652,  4. 
Axiom  679,  9). 

Bälde  seh'  ich  Bickgen 
wieder  639,  28).  8. 

BaUade  719,6.18.720,0.7. 
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Becher,  der,  668,  20)  5. 

Beigsdüoft  688,  18)  18. 

Der  Besuch  684,  13)  2. 

Beweggrund  639,  21)  12. 

La  Biondina  688,  19. 

Das  Blumenohor  704,  40. 
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686,  15)  23. 

Brautnacht  638,  21)  8. 
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1)  1. 
Brocardica  572,  45  a)  x. 
Bundeslied  664,  1)  3. 
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1)  8. 


Goetbee  Werke. 

Der  Ghinese  in  Kom  685, 

14)  14. 
Christel  664,  1)  6. 
Concerto  dramatico  641, 33. 
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Gast  648,  48  a). 
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Dem  BKmmel  wachs'   ent- 
gegen 639,  28)  11. 
Dem  FaesaTantr  und  Schttb- 
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62. 
Dem  Schicksal  669,  24)  2. 
Dem  Schnee,   dem  Begen, 

dem  Wind  entgegen  454. 
Den    Männern    zu    zeigen 

660,  4  a). 
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bist  667,  19). 
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27)  8. 
Die  du  der  Mosen  692,  6  a. 
Die  ihr  Felsen  und  Bäume 

670,  26). 
Dies  wird  die  letzte  Thiän 

nicht  seyn  679,  14). 
Dilettant  und  Kritiker  643, 

45  a). 
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schwarze  665,  1)  8. 
Dine  zuCoblenz  488.645,60. 
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19)  14. 
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543. 
Du  dem  die  Musen  661,  7). 
Du  sorgest  freundlich  670, 

24)  7. 
Du  yerklagest  das  Weib  668, 

20)  12. 
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707,  58)  4. 
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668,  20}  11. 
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639,  28)  9. 
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1)4. 
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682,  5. 
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34  b). 
Entschuldigung  668, 20)  12. 
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lieder  639,  26. 
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518.  684,  13)  8. 
Epiphanias  472.  668,  21)  2^ 
Epilog    zu    Schillers    An- 
deren 546.  699,  4. 
Epilog    zum    Trauerspiele 
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639,  24. 
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Es  schlug  mein  Herz  639» 

28)  10. 
Es  war  ein  Bule  frech  ge- 
nug 434. 
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Frühling  686,  14)  17. 
Frühlingsorakel    542.   688» 

16)  22. 
FürsLeben  543.688,18)  14 
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Gespräche  zw.  Schild  wache 

and  Freund  Hain  680, 19. 
Geweihter  Platz  670,  28)  3. 
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Hier    schick    ich    dir   ein 

theures  Pfand  646,  65)  2. 
Hochzeitlied  688,  18)  17. 
Höllenfahrt  Chnsli  637,  2. 

Ich  bes&nft'ge   mein  Herz 

708,  76  a. 
Ich    empfehle   mich   Euch 

685,  13)  X. 
kh  ging  im  Walde  so  fdr 

mich  hin  503. 
Ich  hab  mein  Sach  auf  nichts 

gestellt  548. 
Ich  habe  geliebet,  nun  Ueb 

ich  erst  recht  f)43. 
Ich  komme  bald  689, 28)  6. 
Ich  wüßte  nicht  693,  8. 
Ilmenau  475.  670,  24)  5. 
Im  holden  Thal  664,  17a). 


Register. 

Goethes  WeAre. 
In    das    Caienderlein    der 

Frau  Hof r.  Kämpf  645, 59. 
In  das  Stanunbucn  der  Frau 

T.  Berg  699,  6. 
In  Ifflands  Stammbuch  681, 

24. 
In  das  Stammbuch  von  Lenz 

662,  12). 
Stammbuch  Job.  Pet.  Bey- 

niers  646,  66. 
In    Schröders    Stammbuch 

681,  28. 
Inschriften   im  Stern  und 

in  Tiefurt  670,  27. 

Jägers  Nachtlied  664,  1)  2. 
Jetzt  fühlt  der  Engel  689, 

28)  2. 
Johanna  Sebus  557. 702, 28. 
Johannisloge  466. 
Judenpredigt  638,  18. 
Der    Junggesell    und    der 

Mahlbach  527.687, 16)87. 

Katechisation  648,  46. 
Eatecheti0ßhelnduktion643, 

45. 
Der  Kenner  662,  18  a). 
Kenner  und  Enthusiast  662, 

18  a). 
Kenner  und  Künstler  662, 

13). 
Klaggesang  Ton  der  edlen 

Frauen    des    Asan   Aga 

667,  17). 
Klein  ist  unter  den  Fürsten 

Germaniens  684,  13)  8. 
Kleine  Blumen ,  kleineBlfitter 

689,  28)  7. 
Kophtisohe  Lieder  684, 18)  5. 
Köstliche  Binge  besitz'  ich 

685,  13)  fi. 
Kriegserkiämng  688, 18)  19. 
Künstlers   Abendlied    662, 

16)  8. 
Künstlers  Fug  und  Becht 

687,  17. 
Künstlers  Morgenlied  662, 

14)  8. 
Legende  686,  15)  24. 
Lehrgedicht  (gepl.)  538. 
Leipziger  Lieder  421.688, 21. 
Leopold  von  Braunschweig 

670,  28)  1. 
liebeslied  eines  amerik.  Wil- 
den 668,  20)  10.  n. 
Hohe  Lied,  Das  661,  10). 
lied  Mignons  520. 
liU's  Park  ♦:62,  11). 
Litterar.      Sanscülottismus 
681,  4. 
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Mädchens  Held  644,  51. 

Mädchen  wünsche  639, 21)  7. 

Magisches  Netz  688, 18)  18. 

Mahomets  Gesang  431.  648, 
46a). 

Maskenzüge  668,  21).  703, 
31.  82,  715,  20. 

Mayfest  660,  1). 

Meeresstille.  Glückliche 
Fahrt  684,  18)  4. 

Mem  altes  Evangelium  646, 
65)  3. 

Die  Metamorphose  der  Pflan- 
zen 503.  530.  686, 16)  82. 

Mit  einem  gemalten  Band 
689,  28)  7. 

Mit  einem  goldnen  Hals- 
kettchen 660,  4). 

Mitten  im  Getümmel  man- 
cher Freuden  454.  664,1) 1. 

Miedings  Tod,  Auf  474.  668, 
20)  8. 

Mode-Bömerinnen  666,  1)  8. 

Monolog  des  Liebhabers  664, 
1)  5. 

Moigenständchen  639,  28)  1. 

Der    Müllerin    Beue    527. 

687,  16)  39. 

Der  Müllerin  Verrath  687, 
16)  38.  728,  4)  2  a. 

Die  Musageten  686, 16)  81. 

Musen  und  Grazien  in  der 
Mark  685,  14)  13. 

Muth  453.  664,  1)  4. 

Nachgefühl  686,  15)  27. 
Nacht,  Dieschdne,  638, 21)  3. 
Nachtgedanken  668,  20)  2. 
Nacht^esang  688,  18)  12. 
Nächtagführt*  ichdenliachen 

688,  19. 

Nackend  willst  du  nicht  bei 

mir  liegen  685,  18)  k. 
Nähe    des    Geliebten   684, 

13)  U 
Natur!    wir   sind   von  ihr 

umgeben  668,  20)  9. 
Neu  Mond    und   geküßter 

Mund  707,  58)  6. 
Neue   liebe,    neues   Leben 

660,  Ic). 
Nicolai  auf  Werthers  Grabe 

652,5. 

0  Schöne  mit  dem  weifien 

Stabe  671,  37. 
Ob  ich  dich  liebe  660,  8). 
Oberons    goldne    Hochzeit 

520. 
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Goethes  Werke. 

Oden  an  Behrisch  638,  14. 
Meine  Göttin  668,  20)  1. 
Übersetzung  yonPindarad. 
Olymp.  Ode  642,  35. 
Welcher  Unsterblichen 

467.  668,  20)  1. 
an  Zacharift  638,  10. 

Deutscher  Parnaß  687,  16) 

35. 
Der  neue  Fansias  n.   sein 

Blumenmädchen  524. 686, 

15)  20. 
Phüomele  670,  27)  3. 
Pilgers  Morgenlied  an  lila 

641,  34  a). 
Prolog  zu  Hans  Sachs  665, 

1)  7  a. 
Prolog  zu  dem  Schauspiel: 

Alice  und  neue  Zeit  684, 

13)  7. 
Prometheus  645,  57  a. 

Battenfanger   ron  Hameln 

GS-J,  18)  21. 
Eecensent  643,  48. 
Bechenschaft  704,  33. 
Beim  auf  Basedow  645,  58. 
Bettung  660,  2). 
Bitter  Gurts  Brautfahrt  688, 

18)  16. 

Hans  Sachsens  poet.   Sen- 
dung 431.  465,  1}  7. 

Sakontala  679,  13). 

Salomons  güldene  Worte 
661,  9). 

Der  Sänger  683,  10b). 

Sängerwarde  687,  16)  85. 

Schadenfreude  638,  21)  5. 

Der  Schatzgräber  524.  686, 
15)  22. 

Schicke  dir  hier  in  altem 
Kleid  64H,  65. 

Schweizeralpe  687,  16)  33. 

Schweizerlied  558. 707,58)2. 

Seefahrt  i)65,  3). 

Sehnsucht  (Dies   wird  die 
letzte)  679,  14). 

Sehnsucht  (Ach,  wie  sehn 
ich  mich)  660,  3  a). 

Sehnsucht  (Was  zieht  mir 
das  Herz  so)  688,  18)  11. 

Selbstbetrug  688,  18)  20. 

Sesenheimer  Lieder  639  f. 

Sie  war  einige  Zeit  verreist 
652,  8. 

Sinngedichte  679,  13). 

So  ist  der  Held,   der  mir 
gefällt  644,  51. 


Gk)#thes  Werke. 

So  la£t  mich  scheineQ,  bis 

ich  werde  520. 
Soldatenchor  zuWallensteins 

Lager  530.  692,  2. 
Sommer  686,  14)  18. 
Das  Sonett  7ul,  20. 
Sprache  643,  46  b). 
Stanzen  687,  16)  41. 
Steile  Höhen  besucht  670, 

27)  2. 
StiftungsUed  542. 687, 18)  1. 
8tofigebet  652,  6. 
Symbolum  705,  42. 

Tabulae  votivae  686,  14)  16. 
Das  Tagebuch  704,  38. 
Tagelang,  Näofatahing  stand 

mein  Schiff  665,  3). 
Todeslied  eines  Grefangenen 

668,  20)  10.  L 
TrUogie  der  Leidenschaft 

717,  34. 
Trost  in  Thränen  688, 18)  10. 

Über  allen  Gipfeln  467.  475. 

667,  19a). 
Um  Friede  667,  19). 
Unbewußte  Liebe  660,  3). 
Unschuld  638,  21)  14. 

Vaudeville  aMr.  Pfeü  637, 7. 
Verschiedene  Empfindungen 

an  einem  Platze  684, 13)  3. 
Verschiedene  Wege  670, 27)2. 
Verschwiegenheit  705,  42  a. 
Versus  memoriales  668, 20)  7. 
Vertrauen  707.  58)  7. 
Vier  gefällige  Kinder  hast 

du  685.  13)  C. 
Vom  Berge  662,  IIb). 

Wahrhaftes   Mährgen   662, 

13a). 
Wandrer,  Der  643,  46. 
Wandrer  und  Pächterin  543. 

688,  18)  15. 
Wandrers  Nachtlied  667, 19) 

und  19  a). 
Wandrers  Sturmlied  642, 37. 
Was  mit  mir  die  Freunde 

wollen  767  zu  7o8. 
Wechsel  638.  21)  10.  13. 
Weissagungen  des  BaJds  534. 

688,  20. 
Weit  und  schön  ist  die  Welt 

685,  13)  6, 
Welche  Hoffnung  ich  habe 

685,  13)  y. 
Weltseele  688,  18)  6. 
Wenn  ein  verständiger  Koch 

685,  13)  <f. 


OoetheB  Werke» 

Wer  kauft  Liebesgötter? 

684, 11. 
West^stiieher  Divan  524. 

661.  7161 
Wieherrlich  leuchtet  660, 1). 
Das  Wiedersehen  684,  IIa. 
Wieliezka  679,  8). 
Willkomm    und    Abaehied 

639,  28)  10. 
Winter  685,  14)  15. 
Das  Blflmlein  Wondenchön 

530.  687,  16)  34. 

Xenien  518.  686,  14)  19l 

Der   Zauberlehrling   525. 
686,  15)  21. 

Zueignung  671,  38). 

Zu  einem  Bilde  Frl.  Toa 
Klettenbergs  646,  64. 

Zu  unsers  l^bans  oft  ge- 
trabten Tagen  698,  3. 

Zum  Schäkespears-Tag  641,. 
32. 

Zflmet  nicht  ihr  Fraoen 
685,  13)  y. 

Zwar  bin  ich  nicht  aeit 
gestern  670,  24)  3. 

Dnunen« 

DieAufgeiegten510. 680,17. 

Der  Bfirgergeneral  509.  680» 
16. 

Claudine  von  Villa  Bella 
43<s.  496.  664, 18)  n.  19)w 

Cnavigo  431.  649  f. 

£gmont439.  464.  494f;  Be-^ 
orteilung  499 ;  Ausgaben 
676  f;  bearbeitet  Yon  Schil- 
ler 519. 

Elpenor  466.  675,  3). 

Des  E^imenides  Erwadieb^ 
558.  708,  67. 

Erwin  und  Elmire  434.  496. 
661,  8). 

Fastnachtsspiel  644,  52)  4. 

Faust  424.  431.  466.  496^ 
Charakteristik  435;  Sie> 
nen  444;  Durchsicht  497; 
Hexenküche  497;  Zweite 
Bearbeitung  525 ;  Aus- 
artung 535 ;  Auf  der  Bühne 
552;  Zweiter  Teil  727» 
F.  90;  Ausgaben  und 
Erläuterungen  740—756. 

Die  ilscherinn  474. 666, 14). 

Die  (Geschwister  454. 665,7). 

Götz  von  Berlichingen  426^' 
Bühnenbearbeitimg  540 ; 
Ausgaben  646—649. 


Ooathes  Werke. 

Gött»r,  Helden  und  Widand 

480.  433.  644,  50. 
Giüft-Gophta  Ö08.  679,  15). 
Hansworsts  Hcx^ieit  645, 

54. 
Die  nngleidieii  Hansgenoe- 

sen  667,  16). 
Iphiffonie  auf  Delphoa  491  f. 

675;  2).  *^ 

Iphigeme  auf  Tauiia  in  Plroea 

464.  472.  49vi;  Umarbei- 
tung  491;     Beurteilung 

500.  589;  Ausgaben  67  If 
Jahrmarktafeat  su  Flunders- 

weUem   431.    460.   644, 

52)  3. 
Jeri  und  Bätely  470. 666, 1 1). 
Kunstlera   Apotheose    431. 

497.  499.  644,  53. 
EünsÜera  Erdenwalien  431. 

497.  644,  52)  2. 
Die  Laune  des  Verliebten 

421.  639,  22. 
LUa  454.  665,  8). 
Mahomet  (nach Yoltfdre)  534. 

693    12 
Die  Mitschuldigen  421.  639, 

23. 
Natürliche     Tochter     537. 

694,  15. 
Palaeofiron     und    Neoterpe 

535.  692,  6.  696,  16)  17. 
Pandora  557.  701,  24. 
Pater  Brey  429.  644,  52)  4. 
Das  Neueste  von  Plunders- 

weilem  473.  666,  13). 
Prometheus  485.  64ö,  57. 
Prolog    zu    den    neuesten 

Offenbarungen  Gottes  644, 

49. 
Proserpina  460.  469. 665, 9). 
Puppenspiel,   Neueröffnetes 

644,  52. 
Satyros  od.  der  yergotterte 

Waldteufel  429.  645,  55. 
Scherz,  list  und  Bache  475. 

667,  15). 
Stella  439.  453.  663,  17); 

umgearbeitet  540. 
Tancred  534.  693,  18. 
Torquato  Tasso   466.    492 

496.498;  Beurteilung  501 

Ausgaben  677,  6. 
Der  Tdumph  der  Empfind- 
samkeit 469.  666,  10). 
Die  Vögel   666,   12).    471. 
Vorspiele  551.  ö57. 
Was  wir  bringen  542. 693, 10. 
Zauberspiel  668,  20)  6. 


Begiater. 

Qoethee  'Werke. 
Bramatisohe  Entwürfe. 

Abraham  und  Isaak  663, 16). 
Belsazar  637,  4. 
Caesar,  Julius  431.  639, 27. 
Der  Falke  454.  665,  6). 
Lügner,  nach  Corneille  637, 5. 
Mahomet  481.  434.  648,  47. 
Nau8ikaa493f.  675,  4). 
Befreiung   des  Prometlieus 

517.  692,  5. 
Sokrates  642,  88. 
Tugendspiegel,  Lustsp.  638, 

16. 
Der  Zauberflöte  zweiterTheil 

529.  693,  9. 

Episohes. 

Acfailleis  529  f.  692,  4. 
Der  ewige  Jude  435.  491. 

645,  56. 
Hermann  und  Dorothea  521 

bis  523.  689-692. 
Die  Jagd  (gepl.)  526. 
Naturgedicht  (gepl.) 
Beineke  Fuchs  510.  680, 18. 
Teil,  Wilhehn,  (gepl.)  527. 

530.  692,  3. 

Erzählendes  (Prosa). 

Die  gutenFrauen  535. 692. 7. 

Der  Hausball  668,  20)  3. 

M&hrchen  517,  681,  3  a. 

Mann,  Der,  von  fünfzig  Jah- 
ren 728,  4)  9. 

Melusine,  Die  neue,  728, 
4)  6. 

Novelle  736,  28. 

Boman  in  Briefen  638,  19. 

Unterhaltungen     deutscher 
Au8g^anderten510.681,3. 

Die  Wahlverwandtschaften 
656.  702  f. 

Wandeijahre  554.  728  f. 

Werthers  Leiden  426—429. 
469.  502.  Ausgaben  650 
bis  652. 

Werther-Litteratur  428. 
652,  11—660. 

Wilhelm  Meisters  Lehijahre 
462.  517. 682,  10.  s.  Wan- 
derjahre. 

Kunst. 

Abendmahl  von  Leonardo  da 
Vinci  718,  1)  A.  19. 

Antik  und  modern  719,  B.  1. 

BenyenutoC;ellini517.682,8. 

Denkmal  in  Igel  736,  29. 

Dilettantismus,  Über  d.  533. 

Dritte  Wallfahrt  nach  Er- 
wins Grabe  662,  14)  3. 
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Qo^Oubs  Werke. 

Nach  Ealconet  und  über  Fal- 

conet  662,  14)  2. 
Hackert,Fhilipp550. 705, 44. 
Kunst  und  Alterthum  718 

bis  727. 
—  Aufsatz  über  727. 
Propyläen  694.  16. 
Bameaus  Neffe  544.  698,  1. 
Steindruck  725,  F.  3. 
Von  deutscher  Baukunst  430. 

643,  40.  722,  D.  22.  723. 

D.  33. 
Winckelmann  und  seinJahrh. 

545.  698,  2. 

Biograpkisohe 
Schriften. 

Annalen  722,  D   11.  VL 
Biographische  Notizen?  11,3. 
Briefe  aus  der  Schweiz  481. 

652,  9.  682,  9. 
Campagne  in  Frankreich  7 15, 

16. 
Dichtung  und  Wahrheit  557. 

709-712. 
Italienische  Beise  489.  712, 

12.  13. 
Notizbuch   von    der  Schle- 

sischen  Beise  712,  9. 
Tagebuch  1776—1782.  711, 

4.  712,  5. 
Tag-  und  Jahreshefte  711,2. 
Zweiter  Eömischer  Aufent- 
halt 713,  14. 

Natnrwissenschaftliehes. 

Versuch,  die  Elemente  der 
Farbenlehre  zu  entdecken 
679,  11). 

Farbenlehre  705,  48. 

GreognostiscbesTagebuch  der 
Harzreise  670.  30). 

Granit,  Über  den,  670,  31). 

Metamorphose  der  Pflanzen 
678,  7) 

Zur  Morphologie  730,  5  a. 
732,  5c. 

Zur  Naturwissenschaft  über- 
haupt 730,  5.  IS'2,  ob. 

BeyträgezurOptik679,  lOa). 

Sonstige  Prosa. 

Ablehnung  Anmerkungen  zu 
schreiben  662,  14)  1. 

Zum  Andenken  der  Her- 
zogin Anna  Amalia  700, 1 5. 

Aristoteles  Poetik,  Nach- 
lese zu  725,  F.  11. 

Beiträge  zu  Laraters  Phy. 
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siognom.  Fragmenten  662, 
15). 

Belagerung  von  Mainz  715, 
16. 

Brief  dea  Pastors  zu*** 
430.  643,  41. 

CagliostroB  Stammbaum  713, 
15)  D. 

Disseitige  Antwort  auf  B&r- 
sers  Anfrage  665,  2). 

Erklärung  von  Gr.  über  Wag- 
ners Prometheus  660,  6). 

Gespräch  über  die  deutsche 
litt.  669,  23). 

Lebensgeschichte  des  Hz. 
Bernhard  von  Weimar 
(gepl.)  471. 

Moses  523  (in  die  Abhand- 
lungen hinter  dem  Diyan 
aufgenommen). 

Posltiones  juris  641,  31. 

Prolog  zu  den  neuesten 
Offenbarungen  430. 

Bezensionen  für  die  Allg. 
Litt.-Ztg69«i,18f.699,ll; 
für  die  Allgem.  Zeitung 
696, 1 7 ;  für  die  Frankfurter 
gel.  Anz.  4-^9.  430.  766. 
642,  39  f.;  in  die  Jahr- 
bücher der  Literatur  736 , 
31;  in  die  Jahrbücher  f. 
wissensch.  Kritik  736,  30. 

Komische  Cameval,  Der, 
713,  15)  C. 

Zu .  Schillers  und  Ifflands 
Andenken  55H.  708,  b9. 

Versuch  Über  die  Dichtungen 
682,  7. 

Zwo  wichtig©  —  Bibl.  Fragen 
430.  643,  42. 

Göttinger  Dichterband  372 

bis  418. 
Ggbz,  Chn.  Gttli.,  47. 
Gomperz,  L.,  167. 
Gotter,  Frdr.  Wilh.,  251  f. 

361. 
GiJtz,  Joh.  Nik.,  43. 
Götze,  Frdr.  Wilh.,  104. 
Gouö,  Aug.  Frd.  v.,  »f2f. 
Grader,  Andreas,  50. 
Gräfe,  Joh.  Friedr.,  57. 
Grahl,Andr.Trang.,  235, 19. 
Gräter  369,  42. 
Grevenitz,  Frdr.  Aug.  Ferd. 

Y.,  283,  ö. 
Grillo,  Frdr.,  49. 
Groddeck,  Abrah.,  61. 
Grosser,  Chn.  Sam.  Frdr., 

63. 
Grofie,  Gttfr.,  227,  93. 


Begister. 

Grofimann,    Gust.   Friedr. 

Wilh..  254  £. 
Grot,  Joa  Chn.,  78. 
Gümpel,  J.  N.,  105. 
Günderode,     Hekt.   Wilh. 

Frhr.  von,  49. 

H.  49,  9. 

H.,  L.  E.  V.,  233,  8. 

EL  A.  J.  49. 

H.  K.  214,  34.  a. 

Hafner,  Phü.,  249,  13. 

Hagedom,  Qm.  Ludw.  v., 

128. 
Hagedom,  Frdr.  v.,  2,  1. 

15—18. 
Hagenbruch,  Paul  Ge.,  81. 
Hahn,  Joh.  Frdr,  401. 
Hahn,  Ludw.  Phil.,  349  f. 
Hainband  373  A. 
Haller,  Albr.  v.,  14. 
Hamann,   Joh.   Geo.,    266 

bis  269. 
Hammerdorfer,Karl,  221,62. 
Hanker,  Garlieb,  220, 57. 4). 
Hartmann,  Andr.  Gttli.,  256. 
Hartmann,  Gttlo.  Day.,  108. 
Hartmann,  Joh.  Day.,283,12. 
Hase,  Frdr.  Trg.,  219, 53. 360. 
Hang,  Balth.,  62. 
Haunold.  Zach.,  46. 
Hecker,  Joh.  Wilh.,  51. 
Hedemann,    H.   F.  C.  v., 

229,  119. 
Heermann,  Gottl.  Ephr.,  79. 
Heinse,    Joh.   Jak.  Wilh., 

840—343.  371,  57. 
Helck,  Joh.  Chn.,  45. 
Heldengedichte ,   komische, 

64-66. 
Hennig,  Geo.  Ernst  Sigis- 

mund,  113. 
Hensler,  Pet  Wilh.,  259. 
Hensler,  Phil.  Gabr,  259. 
Herder,  Johann  Gttfr», 

11.  19.  274—299. 
Herel,  Joh.  Frdr.,  29. 
Hermann,  Frdr.,  230,  124. 
Hermes,  Joh.  Tim.,  212, 29. 
Herrmann,  Joh.  Dav.,  80. 
Hertel,  Joh.  Jak.,  28. 
Herz,  Markus,  165  f. 
Herzog,  Chn.  Aug.,  79. 
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